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Morgen (verberbt aus magnes, Magnet, wegen ber äußerlichen Achalichkeit), ein har- 
tes, fprödes, ftrengflüffiges DMtetall, auf dem Bruce grau wie Gußeiſen, mit röthlichem 
Schein, kommt in Minerallörpern, Pflanzenaſchen ꝛc. vor, ift nad) dem Eifen, defien fteter 
Begleiter es ift, das verbreitetite der ſchweren Metalle, obgleich felten in bedeutenden Maſſen 
auftretend. An der Luft und im Waller orydirt es unter Zerfegung des legtern. Sein 
fpec. Gewicht beträgt 8. Bon den Dlanganverbindungen find zu erwähnen: das Man⸗ 
ganfuperoryd, ald Mineral Braunftein oder Pyrolufit genannt, gibt leicht Sauerftoff 
ab, wird deshalb vielfach als Oxydationsmittel benutzt und Dient zur Darftellung des Sauer 
ſtoffs zum Entfärben des Glaſes und bei der Bereitung des Chlors. Der Braunftein ift 
bänfig begleitet von dem Manganoryd oder Braunit und von deſſen Hydrat, den 
"anganit, das einen braunen Strid gibt. Dad Manganorybul, vefien Salze 
weiß oder roth find, ertheilt Glasflüffen eine violette Farbe. Das hwefelfaure 
Manganorypul, ſchwach rofenrothe Kruftalle bildend, wird in ber Färberei benugt; 
borfaures Manganorydul dient ald Siccativ. Sowohl die Manganfüure, als 
auch die Lebermanganfäure zerſetzt fich fehr leicht, legtere unter Entwidelung von ozonofir- 
tem Sauerſtoff. 9 anganſuperoryd bildet mit Kali-Hydrat und Salpeter geſchmol⸗ 
zen eine ſchwarze Maſſe (Ohamaeleon minerale), welche mit wenig Waſſer eine grüne Lö⸗ 
fung von manganſaurem Kali gibt. Letzteres zerſetzt fi) durch viel Waſſer und gibt 
Manganorydhydrat und rothes übermanganſaures Kali, welches als kräf—⸗ 
tiges Orydationsmittel in der Analyſe, als Desinfectionsmittel, zu Mundwäſſern, zum 
Bleichen ꝛc. benutzt werden. Manganfupceroryd mit Chlorwaſſerſtoffſäure übergoſſen, ent⸗ 
wickelt Chlor, in Löſung bleibt roſarothes, kryſtalliniſche Manganchlorür. Die Chlor- 
bereitungsrüditände dienen als Desinfectionsmittel; auch fällt man aus ihnen kohlen⸗ 
faure8 Manganorydulmnd verwandelt bied in Superorgp (Regenerationdes 
Braunfteins), um es wieder zur Chlorbereitung zu benugen. M. wirkt ginftig bei 
der Darftellung des Eifens und Srahie, und feine Legirungen mit Eifen, Kupfer, Blei 
und Zinn, vorzugsweiſe nad) dem Borgange von Balencienned und Allen (vgl. “Chemical 
News”, 1871) dargeftellt, werben in neueſter Zeit mit den beften Erfolgen zu technifchen 
Zwecken verwendet. 
Mangas (Lab), Dorf auf der Infel Cuba, in dem Regierungsbezirle San>Criftobal, 
mit 135 E. (1867), darımter 28 Sklaven und 6 freie Farbige. 

Bangs, au Mangoftane, die mit fleifchigsfaftiger Hille und einfamigem, großem 
Kern verfehene, tief orangegelbe, Gänſeei große Frucht des in Oftindien und auf den Infeln 
einheimifhen Mangobaumes (Margifera Indica\; derfelbe ift ein etwa 40 F. hoher, 
manchmal 15 F. im Durchmeſſer haltender, zur Familie ver Terebinthaceen geböriger Baum, 
mit Meinen röthlihen, in großen endſtändigen Rispen ftehenden Blüten und ganzen, leder⸗ 
artigen, 6—8 Zoll langen Blättern, läßt ſich durch Stediinge und Samen fortpflangen und 
wird jet auch in Süd⸗ und Mittelamerika und auf Jamaica cultivirt. Die reifen Früchte 
des Mangobaumes find ein beliebtes Obſt, unreif werden fie zu Gelées, Compots, Pid- 
les x. benutzt. Auch die bittern Samen, welche ebenfo wie das ausſchwitzende, wohl⸗ 
riedende Gummi, vielfach mebicinifche Verwendung finden, werben in Zeiten der Hungers⸗ 
noth, in Dampf gefotten, gegeflen. Die fogenannten zumGerben benutzte Mango- 
Kan gi halen find die ebenfalls eßbaren Früchte von Garcinia Mongostana (|. Gar- 
cinis). | 
Mengelb, |. Beta. 

Mengrebe, ſ. Rhizophora. 

Mangum, Billie Berfon, amerilanifher Staatsmann, geb. 1792 in Orange Co., 

North Carolina, geft. ebenda am 14. Sept. 1861, ftudirte Die Rechte, wurde Advelat, war 
€.-2. VIL 1 
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mehrere Male Mitglied der Staatslegislatur, Richter der Suprrior Court, von 1823— 26 
Congreßmitglied, von 1831—37 und 1841—53 Bundesfenator, erhielt 1837 11 Electoral- 
ftimmen für die Präfidentfchaft der Republik und war unter ber Adminiſtration Tyler's 
Präfident des Senats. 
33 et, Poſtdorf in Queen's Co., New York. 
Manhattan, Townſhips und Poſtddrfer in den Ber. Staaten. 1) In Will 
Co., Illinois; 922 E. 2) Poſtdorf in Putnam Co. Indiana. 3) Mit gleich- 
namigem Poſtdorfe in Riley Co., Kanſas; 1869 E. Das Poſtdorf, an ver Mündung 
bes Blue River und an der Kanſas⸗Paciſic Bahn, iſt Sig der Landwirthſchaftlichen Hoch» 
[hule bes Staates, hat 1173 E. und treibt lebhaften Handel. 4) Dorfin Wright Eo., 
inuefota, am Miffiffippi River. 5) Dor-fin Dodge Co, Nebraska. 6) own 
hir in Suca® Co. Ohio; 1894 €, 
anhattan land, eine durch den Hudſon⸗, Harlem- und Eaft-River, und den Hafen 
von New Mork gebildete Inſel; bildet mit 6 anderen Infeln (Bedloe's, Bladwell’s, Ellis', 
—— Randall's und Ward's) das Co. New York(ſ. d.), im Süden des Staates 
ew Norf. 
| Ranpattannile, ehemalige® Dorf in New York Eo., ein Theil der Stadt New 
or d 


(. d.). 

Manheigan Island, Inſel und Leuchtthurm an der Mündung des George River in den 
Atlantiihen Ocean, Maine, 

Manheim (oder Mannheim). 1) Kreisim Großherzegthum Baben, umfakt 8 
DM. mit 94,185 E. (1867), welche theils in den Stätten M. Shwegingen und 
Weinheimſ(ſ.d.), theils auf dem platten Lande wohnen. 2) A mtöbezirkres Kreifes mit 
51,560 &. (1867). 3) Hauptftabt des Kreiſes und zweite Hanptftabt bed Großherzog⸗ 
thums, liegt etwas oberhalb der Nedarmüntung in der Gabel, melde bie Flüſſe Nedar und 
Rhein bilden. Die regelmäßig gebaute, aber auch einförmige Stabt biltet einen Kreis, 
welcher von 11 lang- und 10 querlaufenven, fchnurgeraden Straßen in 112 Cnatrate ge= 
tbeilt wird. Vom Nedarthore aus läuft die breite Hauptftraße durch tie Etatt nad dem 
Schloſſe; vom Rhein» over Heidelberger Thore gelangt man auf eine, bie Statt in ihrer 
ganzen Breite durdfchneidende Strafe. Der Varapepfat ift in der Mitte mit einem 
marmornen, aber twaflerleeren Springbrunnen gefhmüdt, welchen ſchöne, von Ercpello in 
Bronze gegoflene Statuen zieren. Auch der Marktplag, gewöhnlich Speifemartt 
genannt, ih mit einer allegorifhen Brunnengruppe von van der Branten geſchmückt. An 
demſelben liegen die Stabtpfarrfirche und das Rathhaus. Die fünfte Kirche ift die Saupt- 
ober obere Pfarrlirche (frühere Jefuitenlirche). Won andern Gebäuten ift namentlich ta8 . 
Schloß zu erwähnen, an der Rheinſeite gelegen, hinter demſelben ver große, in englifchem 
Style angelegte Schloßgarten, mit welchem die neuen Anlagen in Berbintung ftchen, welche 
beinahe die ganze Stadt umſchließen. Das ſchöne, 1855 in erneueter Geftalt eröffnete 
Theater imponirt burd die Fänge feiner Hauptfront. Auf dem Platze vor vemfelben (Sc il- 
lerplatz) ftehen das Folofiale Standbild Schiller's und bie Statuen Iffland's und Dahl⸗ 
berg’. Auch die 112 5. hohe Sternwarte ift eine Zierbe der Statt. M. hat 39,620 
E. 871), iſt Sit ber Kreisregierung, des Oberhofgerichtes, hat ein Lyccum, Gewerb⸗ 

chule, mehrere Bürgerſchulen x. Als Handelsplatz M., nächſt Köln, der wichtigſte am 
bein und fteht als Knotenpnukt mehrere Eifenbahnlinien mit anteren Städten nad allen 
Richtungen bin in Verbindung. — M. wird zuerft 755 als Dorf Manniheim erwähnt, 
welches dem Klofter Forfch geſchenkt wurde. Die Stat felbft wurde aber erft 1606 von tem 
Kurfürften Friebrih von der Pfalz gegründet und war zunächſt Sufluchtört verfolgter Pro⸗ 
teftanten. Bon Tilly 1622 zerftärt, wurbe die Stabt von Karl Ludwig, dem Sohne bes 
„Winterfünigs“, wieder aufgebaut. Daflelbe geſchah durch den Kurfürften Karl Wilhelm, 
nachdem die Stadt 1689 von den Franzofen unter Melac zerftört werben war. 1720 wurte 
. die Refidenz des Kurfürften nad M. verlegt, und bis 1778 hatte die Stabt ihre glänzendſte 
eriode, in welchem Jahre ver Kurfürft Karl Theodor nah Münden zog. 1795 murbe bie 
tabt von den Franzoſen befett, von den Deftreichern belagert, verlor 1802 ihre Feſtungs⸗ 
werfe und wurde 1803 Buben zugetheilt. Die neue Zeit hat M. als Handeld- und Fabrif- 
ftadt zu neuer Größe erhoben. 

Manheim. 1) Townſhip in Herlimer Eo., NewNort; 2000€. 2)Teomn- 
fhipsin Pennſylvania: a) in Lancaſter Co., 2605 E.; b) in Port Co., 1159 €. 
—— — Townſhips find Anſiedelungen der in der erſten Hälfte bes 18. Jahrh. eingewan- 

erten Pfälzer. 

Manheim Centre, Poſtdorf in Herfimer Co., New Port. 
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Menie, altitaliſche, wahrſcheinlich etruftifche, furchtbare Gottheit der Unterwelt, bie 
Mutter oder Großmutter der Karen oder der Dianen. Ihr und den Laren zu Ehren wurben 
in Rom die Compitalien, ein von Tarquinius Superbus wieberhergeftelltes, mit Kinder⸗ 
opferu verbundenes Sühnfeft gefeiert. Nach einem Orakel des Apollo, man folle Köpfe für 
Köpfe opfern, wurden von dem Conſul Junius Brutus die Menfchenopfer abgefchafft und 
Katt deſſen Mohn- und Knoblauchköpfe der Göttin dargebracht. 

Manichäer heißen die Anhänger des Manes (ſ. d.), eine im 4. und 5. Jahrh. beſonders 
im Oriente verbreitete, den Gnoſtikern verwandte Religionspartei. Das manichäiſche 
Syſtem (Manihäismus) nimmt zwei ewige, neben einander beftehende, entgegenge- 
ſetzte Grundwefen an, das Gute und dag Böfe, Licht und Finfternig, Gott (Geift) und Hyle 
(Materie). Die Grenze diejer beiden Reiche wird durch einen Krieg durchbrochen. Der 
Urmenfch, von Gott gefchaffen, um die Grenze gegen die Hyle, ven Dämon, zu bewahren 
uud diefe womöglich zum Beſſern zu wenden, und mit den fünf reinen Elementen Licht, 
Bafler, Wind, Feuer und Luft ausgeftattet, wurde überwunden, und wenn auch durch eine 
dritte Kraft, den lebendigen Geift, gerettet und in Sonne und Mond verfeht, verlor er doch 
einen Theil feines Lichtes, welches von der Hyle verichlungen wurde. Um tiefes wieder 
zu befreien, wurde durch die Lebensmutter (Weltfeele) die ſichtbare Welt gejchnffen, in wel- 
her jenes Licht von der Materie gehalten wird, aber der Erlöjung harrt, die durch Chriſtum 
and den Deiligen Geift vollbracht wird. Der Menſch ijt das Gebilde des Dämon, ver- 
einigt aber in fich neben der Hyle (Materie, Finfternig) auch Licht. Chriftug erſchien auf 
Erden, um das Licht im Menſchen frei zu machen, wurde aber nur ſcheinbar Menſch. Die 
Erlöfung gefchieht nur durch den Unterricht, den Chriftus begann, und den Manes als der 
Paraflet aus Chriſti Reden und aus felbft empfangenen Offenbarungen fund macht. Die 
M. verwarfen das A. T. ganz, und gebrauchten das N. T. nur mit Auswahl nad) Manes 
eigener Deutung. Die M. hatten jeit ver Mitte des 4. Jahrh. harte Berfolgungen zu 
ervulden. In Nordafrika, wo fie viele Gemeinden mit eigenen Bilchöfen hatten, wurden 
fie im 5. ımb 6. Jahrh. von den Vandalen ansgerottet; gleiches Schidfal hatten fie im 
Romiſchen Reich, befonders in Italien. Endlich auch in Perfien unterdrückt, zogen fie ſich 
im 6. Jahrh. theils in das öftliche, noch heidniſche Alien, theild in das Dunkel geheimer 
Berbrüderungen zurück, und traten in fpäterer Zeit mehrfach unter anderen Namen wieder 
af. Selbit im Mittelalter finden fid bei einigen Selten, 3. B. ven Katharern nod Spu- 
ren des Manichäismus. Bol. Bauer, „Das manihäijge Religionsſyſtem“ (Tübingen 
1831); Flügel, „Mani, feine Lehre und feine Schriften“ (reipaig 1862). 

Bauie (griech. mania, Raferei, Wuth), ift eine Seelentrankheit, bezeichnet bald Wahn- 
finn, bald Raſerei und Xollbeit, und ift diejenige Zerrüttung der menſchlichen Seelen« 
käfte, deren Aenßerungen nur periodiſch ertol en. Oft ift diefer Zuftand mit Frank» 
haften Wilensängerungen verbunden, wie z. B. Branpftiftungstrich (Byromanie), Diebs- 
geläfte (Kleptomanie), Kiebeswahnfinn (Erotomanie); wenn fi die Krankheit nur auf ein 
einzelnes Gelüft beſchränkt, fo heißt fie Monomanie. 

anier (vom franz. maniere, d. i. eigentlich die Hanbhabung, Behandlung, vom lat. 
manus, Hand), im Allgemeinen bie Art und Weife, wie man Etwas zu thun pflegt, hefon- 
vers wenn damit den Forderungen des Anftandes und der Lebensart genügt wird. Im 
Kunftfache bezeichnet es im tadelnden Sinne die Eigenfchaften eines Kunſtwerkes, die aus 
individneller Gewohnheit oder ſtlaviſcher Nachahmung hervorgegangen fin. Manie» 
riſten heißen diejenigen Künſtler, welche den Styl eines Deiftere geiftlo8 nachahmen. 
Ju ber Muſik verfieht man unter M.en gewiffe Verzierungen einfach melodiſcher Haupt⸗ 
a0 


Renifeh (mittellat. manifestum) heißt im Allgemeinen jede Erklärung, in welder eine 
Staatsregierung einer andern gegenüber ihre Anſprüche und Beſchwerden aufftellt, um ent- 
weder deren Befriedigung und Abftellung zu verlangen, over die Gründe darzulegen, bie fie 
zur Anwendung von Waffengewalt zwingen. An die ausländiihen Regierungen werben 
In Delem Zwecke Sircularnoten und an die eigenen Unterthanen Proclamationen erlaffen. 
luch gebraucht man den Ausdruck M. für die Aufrufe, welche das Staatsoberhaupt in wich- 
tigen Füllen an das Bolt erläßt, um bie öffentliche Meinung für fi zu gewinnen. Bes 
rühnst in der Gefchichte ift dad M. von Kalifch (1813) und der Aufruf des Königs Friedrich 

elm TIT. „An mein Bolt“ von demfelben Jahre. 

Ranifeftatiouseld heißt der von einem Schulbner abgelegte Eid, um zu befräftigen, daß 
er ſeinen ermögenöflanb richtig angegeben hat. 

Maniget, ſ. Mandioca. 

Manila, Hauptſtadt der ſpaniſchen Infelgruppe der Philippinen auf ber Infel Lu— 
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zon, an einer ſchönen Bai auf der Sübweftfeite der Infel, an ver Müntung des Pafig, ge- 
legen, bat einfchließlid der 8 Vorſtädte 165,000 E., darunter viele Ehinefen und etwa 
15,000 Enropäer. Die eigentlihe Stabt (Ciudad) am linken ober fühl. Ufer res Paſig, 
ift Sitz des Generalcapitains, des Erzbifhofs, des königlichen Gerichtshofes, ſowie des 
Alcalve Über die Provinz Tondo. Bemerkenswerthe Gebäude find die Kathedrale aus dem 
16. Jahrhundert, die Univerfität, das Rathhaus, die Handelsſchule und Citatelle mit Ar⸗ 
fenal und Stüdgießerei. Mi. ift eine beveutende Hänbelsftabt, um welde ſich der ganze 
auswärtige Handel ver Philippinen, welcher fi fait ganz in den Hänten englifher und 
amerifanifcher Kaufleute befindet, concentrirt. Außerhalb ver Stadtmauern menopolifiren 
die Chinefen den ganzen Kleinhanvel. Wusgeführt werden außer Heiß, namentlih Abaca⸗ 
oder Manila⸗Hanf, Cigarren, die wie aller Tabak Regierungsmonopol find, Seilwerk, 
Teppiche, Zuder, ferner Kaffee, welcher nah Frankreich, und Intigo, welcher nad Nord« 
amerika geht, Büffelfelle, Perlmutter x. Kaum ?/, ver Ausfuhr gelangt nah Epanien. 
Die namentlich von Engländern beforgte Einfuhr befteht in gewekten Stoffen von Mian⸗ 
chefter und Glasgow, Eiſenwaaren, irdenen Waaren, Glas x. 2 M. ſürweſtl. von M. 
liegt Cavite, ein gefunder Ort mit lebhaftem Handel und einem Arfenale. 1569 ftand an 
der Stelle von M. cine befeftigte Malayenftadt, nach deren Zerſtörung M. angelegt wurde, 
welches die Spanier 1571 zur Hauptftabt erhoben. Frühzeitig wanterten viele Chincfen 
ein; 1762 wurbe die Stadt von den Engländern erobert. Die Etabt hat häufig von Erd⸗ 
beben zu leiden gehabt. | 

Manilins, Cajus, römifher Bolkstribun (66 v. Ehr.) fette cin Geſetz über die Liber⸗ 
tinen (reigelaffenen) durch, 308 fich aber den Unwillen des Volkes zu und ſchloß ſich deshalb 
an Pompejus an, worauf er durch ein anderes Geſetz demſelben ten unumſchränkten Ober- 
befehl gegen Mithridates verfchaffte. Nach Nicterlegung feines Tribunates angeklagt, 
wurde er von Cicero in ber Rede “De imperio Cn. Pompeji? vertheitigt. Tod 
ergab ber Proceß kein Refultat, da die Freunde des Mantlius, welcher wahrfceinlih ar 
der Verſchwörung des Gatilina betheiligt war, den Verlauf deſſelben hinderten. 

Manin, Danield, ital. Batriot und Staatsmann, geb. am 13. Mai 1804 zu Vene⸗ 
dig, überreichte ald Advokat Ende 1847 der öftreihiihen Regierung eine Petition, in wel— 
her biefelbe um cine unabhängige Stellung des Lombardiſch-Venetianiſchen Königreich 
angegangen wurde, wurde daflir im Januar 1848 verhaftet, aber im März wicter freige- 
geben. Während der Revolution bemädhtigte er ſich an der Spitze eine® Theiles ter Bür- 
gerjchaft des Arfenals, wurte in der am folgenden Tage proclanirten Republik Minifter« 
präftvent und Miniſter des Aeußern; wurde fpäter von feiner Partei zum Dictater gewählt 
und behielt dieſe Stelle bis zum Auguft 1849; von der öſtreichiſchen Amneſtie aus⸗ 
geföhffen, ging er nad Korfu, dann nach Paris, und ftarb bafelbft am 22. Sept. 1857. 

eine Leiche wurde im März 1868 unter allgemeiner Theilnahme des Volkes von Paris 
nad) Venedig übergeführt, und dort beigefett. Nach feinem Tode erfhienen: “Documents 
et pidces authentiques laisses par Daniel M.” (Paris 1860) von F. Planat re Ia Faye 
überfeßt und mit Anmerkungen verfehen, “Jurisprudence venete, civile, commerciale 
et criminelle” (überfett von Ed. Millaud, Paris 1866). Vgl. Martin, “Vita di Da- 
nielo M.” (Benchig 1867). 

Manior, |. Manpioca. 

Manifia over Manifa, das alte Magnefia (f. d.), Stat im türkiſchen Ejalet 
Adin, links am Gadiz⸗-Tſchai (Hermus) und dem Fuße des Sipylus gelegen, hat 45,000 
E., darımter viele Engländer und Deutfche, treibt bedeutenden Handel und zeichnet ſich 
durch Baummollwebereien aus; auch wird viel Safran gebaut. Die Statt hat 32 Mo- 
jcheen, eine armenifche, 3 griehifche Kirchen und 4 Synagogen. Der in neuerer Zeit cr» 
baute Bazar ift groß und geräumig. | 

Maniftee. 1) County im norbmweftlichen Theile des Staates Michigan, umfaft 
650 engl. Q.⸗M. mit 6074 E. (1870) darunter 886 in Dentfchland und 13 in der Schweiz 
geboren; gegen 975 im $. 1860. Der Boden ift fruchtbar, wohlbewäſſert und mit ausge⸗ 
dehnten Waltungen beftanden. Hanptftabt: Maniſtee. Republik. Majorität 
(Douperneuremahi 1870: 235 St.). 2) Stadt nud Hauptort des Co,, ein raſch auf- 

lübender Hafenort, an ter Mündung des Maniſtee River in den Lake Michigan, hat in 4 
Bezirken (wards) 3343 €. (1870). Es erfheinen 2 möcentliche Zeitungen in’ englifcher 
Sprade. 3) Fluß in Midigan, entfpringt in Crawford Eo., und ergießt fi mit 
ſüdweſtlichem, 150 engl, M. langem Laufe in den Late Michigan. 

Manito, Poftvorf in Maſon Co. Sllinois; 375 €. | 

Manitoba Late, Sce in Brit. - Norbamerila, 5 engl. M. ſüdweſtl⸗ vom. Winnipeg 


Maxriton Nanitowoe 7 
Lake, Fipelchem er durch den Dauphin River in Verbindung ſteht; umfaßt 2000 
engl. 





aniten, bei einigen nordamerikaniſchen Völkerſtämmen der Name eines Gegenſtandes 
göttliher Verehrung. „Die Illinois⸗Indianer“, fagt der Jeſuit Mareſt, „beten eine Art 
Genius an, welchen fie Di. nennen, den fie als Herr ihres Lebens betrachten und deſſen Geift 
Alles regieren fol. Ein Vogel, ein Buffalo, ein Bär, eine Feder, ein Zell ift ihr M.“. 
„Denn das indianifhe Wort DR." fagt Palfrey, „irgend etwas außer ober neben ber ge⸗ 
wöhnfihen Naturanfchauung zu bezeichnen fcheint, fo kann dies natürlich fein, aber ganz 
irtthümlich iſt e8, die Bedeutung deſſelben mit dem Begriff von den Wejen einer Gottheit 
der Chriften, Juden, Mohammedaner, Aegypter, Griechen oder ſonſt einer Religiongfelte in 
Berbindung zu bringen”. Das Wort dient zur Bezeichnung irgend eines Gegenſtandes ber 
als Fetifch oder als Amnlet benutzt wird. 

Ranitsulin Islands, Infelgruppe im nördl. Theile des Lale Huron zur Provinz 
Dutario, Dominion of Sanaba, gehörig. Die bedentenpften find: Little Mani- 
toulin oder Codburn, Great Manitonlin over Sacred Ele, und Drums 
mond. Die Infeln, ſämmtlich hügelig und reich an Buchten, bilden pas Co. M., wel« 
* * Subriftricte Eaſt-,, Centre⸗ und Weſt⸗M. zerfällt und 2011 E. 

1871) hat. 

Ranitoulin Lake oder Georgian Bay (f. d.). 

Maniton River, Fluß in Wisconfin, mündet in den For River, Brown Go. 

Ranitswsc, Hafenſtadt und Hauptort von Manitowoc Co., Wisconfin, an ber 
Müntung des Manitowoc River in den Late Michigan reizend gelegen, bat in 4 
Bezirken (wards) 5168 &. (1870), meiftens Deutſche. Der Mayor, Schatmeilter 
und 5 Aldermen find Dentihe. Es befindet fih in M. ein Turnverein mit etwa 8O, 
ein Gefangverein mit 40, eine Xoge ber Herrmannsföhne mit 75, eine dentſche Odd⸗Fellow⸗ 
Loge mit 50, drei Deutfche Feuerwehr⸗Compagnien mit zufammen 160, eine deutſche Milis 
tir-Compagnie mit 60 Mitgliedern. Muſik, Gefang und Theater werden von Deutſchen 
lebhaft gepflegt. Der Turnverein befitt in feiner großen Halle eine gut eingerichtete 
Bühne. Bon den Bundesheamten der Stadt find der Poftmeifter und Zollcollector Deutſche. 
Die religiöfen Genoſſenſchaften find durch eine deutſche katholiſche Gemeinde mit 1500 Com«- 
municanten (350 Yamilten), eine deutſche Intherifche Gemeinde mit 225 Sam., eine Metho⸗ 
biften-Gemeinde mit 80 Fam., eine Heine Baptiften- und eine Kleine reformirte Ge⸗ 
meinde vertreten. Die drei äffentlihen Schulen find gut, und haben meilt ftattlihe Ge⸗ 
büäude. In der 1. Ward⸗Schule wird auch deutfcher Unterricht erteilt. Außerdem befteht 
eine latholiſche Schule mit 4 Lehrern und 160 Schülern, eine Iutherifche Schule mit 3 Leh⸗ 
ern uud 250 Schülern und eine deutſche Privatichule mit etwa 60 Schülern. Die Stabt 
hat einen prachtvollen Hafen, für melden die Ber. Staaten bereits $150,000 verwandt ha⸗ 
ben, und welcher für die größten Dampfer fhiffbar ift, zwei Brücken, von denen die eine im 
Dan ift. DE. ift der Knotenpunkt der das County burihfemeibenden Eifenbahnen, hat regen 
Handel, einige Fabriken und Gerbereien, und bedeutenden Schiffbau, welcher 130 Arbeiter 
beihäftigt. Die deutſche Prefie hatte bereits im Jahre 1852, als ver Ort kaum 1000 E. zählte, 
eine Stätte gefunden. Karl Röfer (Ipäter Bundesbeamter in Wafhington) gründete den 
„Wisconfin Demokrat”, ein Blatt, welches die Grumbfäge ver , Freiboden⸗Partei“, 1854 die 
repnblifanifche Partei im Staate Wisconfin unterftügte. K. H. Schmidt gründete 1855 . 
ben Nordweſten“, ein vemofratifches Blatt. Im Jahre 1856 trat ein drittes deutſches 
Blatt, „Der Buſchbauer“, redigirt von Karl Pflaume, in's Leben, hatte aber Teinen Be- 
Rand. Am Schluffe des Jahres 1860 ging auch ber „Nordweſten“ ein, und es erfchien 
Anfang 1861 ein zweites republikaniſches Blatt, die „Union“ (vebigirt von Otto Troemel). 
Mit Beginn des Jahres 1862 ging ver „Wisconfin Demokrat“ durch Verkauf in die Hände 
von Adolf Wallich über, welcher venfelben fortfette, bis in demfelben Jahre beide Zeitungen 
unter dem Namen „Wisconfin Demokrat“ und „Union“ (redigirt von Adolph Wallih und 
Otto Zroemel) verfhmolzen wurden. Nachdem im Herbft 1863 jedoch dieſe Vereinigung 
gelöft worden war, blieb der „Wisconfin Demokrat“ das einzige deutjche Blatt in M. 1865 
erihien der „Nordweſten“ (demofratiih) unter K. H. Schmibt’8 Leitung aufs Neue, und 
1866 ging der „Wisconfin Demokrat“ nach einer 14jährigen Eriftenz ein. Im Juni 1868 
wurde ſodann abermals ein deutſch⸗republilaniſches Blatt unter dem Namen „Manitowoc 
Zeitung“ (rebigirt von Dito Troemel) gegrünbet, fo daß gegenwärtig unter 4 wöchentlichen 
Zeitungen zwei in beutfcher Sprache erfcheinen. | 

Vanitswoc, County im öftlihen Theile des Staates Wisconfin, umfaßt 590 
Q.M. mit 33,364 E. (1870), davon 9335 in Deutſchland geboren; im Jahre 1860: 
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22,416 E. Deutſche wohnen vorherrſchend in den Orten Koſſuthtown, Clark's Mile, 
Eooperstown, Eaton, Francis Ereel, Hika, Kafion, Kiel, Manitowoc Rapids, Centreville, 
Iden, Mifhicot, Newtonburgh, Reedsville, Two Rivers und dem Hauptort Manito- 
woc. Das County ift ſehr fruchtbar, wohl bewaldet und vorzugsweiſe von Deutfchen 
beſtedelt. Demokr. Majorität (Gouverneurswahl 1869: 652 &). 

Manitowor. 1) Townfhip, mit Ausfhluß der Stadt, in Manitowoe Eo., Wiscon- 
fin; a016 E. 2) Fluß in Wisconfin, mündet in ben Lale Michigan, Mani« 
towoc Co. 

Manitewoc Napios, Townſhip in Manitowec Co, Wisconfin, am Manitomoc 
River; 1860 E. 

Mantlato, Stabt und —— Hauptort von Blue Earth Co., Minnefota; das 
Townfhip ohne Stadt hat 1272 E., die Stabt in 4 Bezirken (wards) 3482 E. (1870). 
Ungefähr die Hälfte ver Einwohner befteht aus Deutfchen. Diefelben unterhalten 2 Kirchen: 
1 Katholifche mit etwa 300 Fam. und eine Iutherifche mitt 6O Fam. Bon deutfchen Schulen 
beftebt eine rein deutiche, vom luth. Bfarrer gehalten, mit 50 Kindern und eine beutfch-englifche 
mit 100 Kindern. Das beutfche Vereinsweien pflegen 1 Turnverein mit etwa 40 Mit⸗ 
gliedern, ein Gefangvereiu und ein bramatifcher Verein mit etwa 40 Mitgl. Der Ban 
einer deutſchen Halle ift von beiden Bereinen gemeinfchaftlidh projectirt, und zur Ausführung 
deſſelben find $10,000 ausgeſetzt worden. 

Mankato Niner, oder Blue Earth River, Fluß in Minnefota, entfpringt 
nahe der Südgrenze bes Staates, fließt nörvlih und mündet in ben Diinnefota River, 
Plue Garth Co. 

Manlius, römiſches Batricieroefäleit, welches bis in die lebten Zeiten der Republik in 
Anfehen ftand. 1) Marcus M. Eapitolinus, ein tapferer Krieger, ſchlug 392 vor 
Chr. als Eonful die Aequer und vertheidigte dann beim Einfalle ver Gallier (390) nad 
Nom's Zerftörung Dad Capitol, weiches er, gewedt durch das Schnattern ter ©änfe, ret- 
tete. Später trat er für die bebrüdten Plebejer in die Schranken gegen feine Stanbeöge- 
noflen, die feinen Tod veranlaßten. Sein Haus auf dem Capitol (wovon feine Familie 
ten Beinamen „Capitolinus* führte), wurde nievergerifien. 2) Titus M. Torqua⸗ 
tu 8, ein Mann von entſchloſſenem Charakter und rauher Strenge, dabei ein tlihtiger Feld⸗ 
herr, erſchlug, als Rom um 360 v. Chr. in einen Krieg mit den Galliern vermwidelt wurde, 
- im BZmeilampfe einen riefigen Gallier (von beflen erbeuteter Halskette [torques] er ben 

Beinamen Tor qu at us erhielt) und befleivete mehrere Male das Conſulat, zulett 340. 
Er befiegte vie Tatiner und Campaner in der Entſcheidungsſchlacht bei Trifanum und ließ 
fpäter fernen eigenen Sohn, welcher gegen das ftrenge Verbot des Vaters ſich in einen Zwei⸗ 
Inmpf eingelafien hatte, zur Sühnung der verlegten Disciplin binrichten. 

Manlins. 1) Townſhips in Illinois: a) in Bureau Eo., 973 &.; b) in Pa 
Salle Co., 2463 E. 2) Townſhip in Allegan Eo., Michigan; 541 E. 3) Town⸗ 
[ira Dorfin Onondaga Co. New Mork; 5883 E. 4) Dorfin Carroll Eo., 

iſſouri. 

Manlius Gentre und M. Station, Poſtoörfer in Onondaga Eo., New York; 
erfteres bat 100 E., letzteres 200 €. ' 

Mann. Das Mannesalter if Die ganze Lebensperiode zwifchen bem Yünglings- und 
Greifenalter, vie Periode der höchſten, geiftigen und körperlichen Ansbilbung. ‘Der Ver. 
ftand nimmt bedeutend an Schärfe Fi das Urtheil wird klarer und ber Charakter ausge⸗ 

rägter. Das Wahsthum in bie Yänge und Breite hat aufgehört und das Knochengerüſt 
—* vollſtändige Entwickelung erlangt. Auch von Krankheiten iſt der M. mehr verſchont 
als der Jüngling und Greis, und wenn ſie ihn auch acut überfallen (Typhus, Lungenent⸗ 
zündung), ſo beficht er fie leichter. Vgl. Jüngling und Greis. 
aun, A. Dudley, amerikaniſcher Diplomat, geb. in Birginia 1805, war von 1845—49 
Geſandter an deutſchen Höfen, um Handelsverträge mit bieten Staaten abzuſchließen, kam 
1849 in gleicher Eigenſchaft nach Ungarn und 1850 nach ver Schweiz, wurde 1853 Sekretär 
des Präſidenten Pierce, ſtand während des Bürgerkrieges auf Seiten der Südſtaaten und 
verhandelte für dieſe, im Verein mit Slidell und Maſon, mit verſchiedenen europäiſchen Re⸗ 
gierungen. 

Mann, Horace, amerik. Pädagog, Philanthropund Staatsmann, geb. A. Mai 1796 
zu Sranklin in Mafjachufetts, geft. am 2. Aug. 1859 zu Yellow Springs in Ohio. ALS 
Sohn eines unbemittelten Landwirthes erbiclt er nur den Unterricht, der in ber Diftrict- 
ſchule geboten wurde. Erſt in feinem zwanzigften Jahr begann er ſich für das College vor⸗ 
zubereiten, trat im Sept. 1816 in die „Brewn Univerfity” in Brovidence cin und wurde 


1819 grabnirt. Nachdem er 2 Jahre ald Lehrer der alten Sprachen im College thätig ge- 
weien war, nahm er das ſchon früher begonnene Studium ber Rechte wieber auf und wurde 
im Dei. 1823 zur Advocatur zugelaflen. Er wurde 1827 in das Repräfentantenbaus der 
Staatölegislatur gewählt, und blieb in demſelben bis 1833. Seine Aufmerkfamkeit war 
von Anfang au weſentlich auf philantbropifhe Maßnahmen aller Art gerichtet, und fein Ein» 
Auf wurde bald fo bedeutend, daß er mehrere wichtige Geſetze, wie 3. B. das über Die Grün⸗ 

bung bes Staats⸗Irrenhauſes zu Worcefter, gegen bie Oppofition verfchiebener hervorragen⸗ 
der Mitglieder vurchjegen Konnte. Bofton, wohin er 1833 übergefiebelt war, wählte ih 
in den Staatsſenat, in dem er 4 Sabre blieb, 1836 und 1837 feinen Berathungen präfl- 
birend. Er lehnte eine abermalige Wiederwahl ab, weil er im Juni 1837 zum Selretär 
des Staats⸗Erziehungsrathes erwählt worben war. Während ver 11 Jahre, in denen er 
dieſes Amt bekleidete, entfagte er vollftändig der Politit und allen anderen Berufsgefhäften, 
fih ausfchließlich ver Reform und Ausbildung des Schulweſens winmend. Im 3. 1843 
beiuhte er Europ, um die dortigen Schuleinrichtungen Tennen zu lernen. Sein Bericht 
fiber die dort gemachten Beobachtungen erlebte ſowohl in den Ber. Staaten als in England 
mehrere Auflagen. Auch feine übrigen umfangreichen Schulberichte und das von ihm her⸗ 
ausgegebene *‘Common School Journal” (10 Bve.) hatten einen bedeutenden Einfluß auf 
bie Ausbildung des Schulwefens in den Ber. Staaten. Berfchiedene feiner reformato- 
riſchen Ideen hießen bei einem Theile der Lehrer von Maſſachuſetts auf entichiebenen Wider⸗ 
—* und führten zu einem Federkrieg, der jedoch mit dem Siege M.'s endigte. Nach dem 

ode von John Quincy Adams (1848) wurde M. als Candidat der Whigs zu ſeinem Nach⸗ 
folger im KRepräjentantenhaufe des Congreſſes gewählt. Seine erfte Rede behandelte das 
unbefchräntte Recht des Songrefies, alle für Territorien nöthigen Geſetze zu erlafien, und 
feine Pflicht, vie Sklaverei aus denjelben amegufälichen. Nah Ablauf feines Mandate 
wurde er wieder gewählt und griff mit ſolcher Energie Webiter wegen der Stellung an, bie 
biefer in feiner berühmten Rede vom 7. März 1850 zur SHavenfrage eingenonmen hatte, 
daß die Freunde Webſter's feine Nomination in der Konvention der Whigs hintertrieben. 
M. trat jedoch als unabhängiger Kandidat auf und wurde abermals erwählt. Im Septbr. 
1852 ftellte ihn die Freibodenpartei von Maflachufetts als Gouverneurscandidaten auf. 
Er wurde zwar gefchlagen, aber erhielt weit mehr Stimmen als die übrigen Candidaten ber 
Bartei. Sur ſelben Zeit war er zum Präfibenten des „Antioh College“ in Chio er- 
nannt worden. Er nahm diefe® Amt an und wirkte in bemfelben bis zu feinem Tode. 
Bon feinen Schriften ift außer nen erwähnten, namentlih “Slavery, Letters and Speeches” 
(Bofton 1851) zu nennen. -' 

Manna — vom hebr. man-hu, „was iſt das ?*, entſtanden), eine zuckerar⸗ 
tige, von mehreren Pflanzen ausgeſchiedene Subftan;, deren eigenthümlicher Beſtandtheil 
meiſt das ſchön weiß kryſtalliſirende Mannit iſt, kommt vorzugsweiſe auf den weiten, aus⸗ 

edehnten, trodenen Hochebenen und Gebirgen Perſiens vor, deren Begetation eine Menge 
—* Ausſcheidungen liefert, theils ſpontan, theils durch Jufeltenſtiche, theils auch durch 
Menſchenhand. Die hauptſächlichſten Sorten dieſes ungemein intereſſanten und vielfach 
in's Fabelreich gezogenen Pflanzenprodukts find: die Eichen⸗ oder Wallonen- 
manna, nad Frederick das Erfubat der in ben bergigen Gegenden von Luriftan (Weft- 
perfien) wachfenden Eiche Quercus infeetoris. Burkhardt und Niebuhr leiten die M. von 
ber Galläpfel Liefernden Eiche ab. Die M. von Kurdiftan enthält nah Berthelot 
nad; Abzug des Waſſers und ber vegetabilifchen Hefte: 61,, gemeinen Zuder, 16,, umge- 
wandelten Zuder ober Invertzucker (Olhkoſe und Lanvuloſe) 22,, Dertrin. Die Gez⸗ 
M. ift Hebrig und gleicht zerflofien dem weißen Honig. Der Gezſtrauch heißt Gavan, 
bildet einen niedrigen, dem Ginfter ähnlichen Bufch, mit Heinen, fchmalen Blättern, deren 
Unterfeite mit Gezlörnern bevedt if. Auf letzteren kriechen unzählige, fehr Heine Inſekten 
umber. Der Strauch findet fi) außer in Perſien, auch auf den ebirgen in Kurbiftan, 
welche zwifchen Perfien, Kleinafien und Mefopotamien die Grenze bilden. Die Armenier nen« 
nen die Körner M. und bringen fie in Maſſe über Erzerum und Konftantinopel nad Europa, 
In Perfien fertigt man daraus das Gesengebin, ein Eonfect von lieblidem Geſchmack, 
weiches, mit Roſenwaſſer, Muskatnuß und Blumen vermifcht, in runder Knchenform darge⸗ 

Üt wird. Eine von Hausknecht aus Aſtragalus⸗Zweigen mit warmem Waſſer ausge⸗ 
bene M. war gelbbraun und von Honigconfiftenz; eine direct gefammelte Brobe des Gez⸗ 

enthielt: 30,,, Dertrin, 17,,, Invertzuder mit überflüffigem Fruchtzucker, 10,, Ger 
menge ans Dertrin nnd Snvertzuder, 5,,. mechanifche Verunreinigungen, 16,,0 Waſſer, 
17,,, organiſche Säuren und Verluſt. Die Tamariskenmanna tröpfelt aus den 
Staheln der Tamaristenftaude und der Tarfabäume, ift ſchmutzig gelb, ſchmeckt angenchm 
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FIR wie Honig, etwas gewürzhaft, und ſoll in größerer Menge genoffen, gelinde abführen. 
Die M. von Sinai fließt infolge des Stiches eines Inſekts, des Coccus manniparus, aus 
Tamarix mannifers, bildet einen diden gelblihen Sirup und enthält 55 °/, gemeinen Zucker, 
35 9/, Invertzuder und 20%, Dertrin x. Nach Flüdiger joll dieſe M., wie aud) Ritter und Ti« 
ſchendorf meinen, die M. der Bibel fein. Die Mönde des St.-Katharinenklofters ſammeln 
bie fich im Juni und Juli ausfcheidende M., zum Tbeil für fich, zum Theil um fie an die Sinais 

iger tbeuer zu verlaufen. Die Ernte beträgt in günftigen Jahren im Ganzen 5—600 
end. Auf Brod fchmedt fie vortreffih, Albagimanna, Ter-engebin, 
Fruchthonig, von Alhagi Maurorum, enthält Robrzuder in Form hohler Thränden und 
riffiger Körnchen, Dertrin, eine füße, fchleimige Subftanz, fchr wenig Stärke, einen Riech⸗ 
floff und etwas Phosphorfäure. Alhagi Maurorum wächſt übrigens auch in Aegypten, 
auf den griehifchen Injeln Syra und Tino, in Armenien, Gcorgien, Berfien, Kurdiſtan und 
Moſul. Bip-Hifct (Weidenerfudat) find mannaartige Ausſcheidungen an Weiten, wie 
fle auch an Ahorn, Lärchen, Linden und Nußbäumen, am Delbaume, ver Hainbuche, an Raps 
peln und Ulmen beobachtet worden find. Dierbach erwähnt eine flüffige, fchwarze M., 
die fi in Italien in großer Menge auf den Blättern kürbisartiger Pflanzen zeigte und fehr 
füß ſchmedte. Weiße, brücige, zuderartige Di. auf einer Art Cyperus oter Scirpus wirb 
von den Nenpolitanern Baula oder Chio duro genannt. Die Weiden-M. von Tebe- 
ran bildet braune, erbjen- bis bafelnußgroße Stüde von füßem, etwas mehligem Geſchmack 
und enthält unkryſtalliſirbaren, rechtsdrehenden Ander, Dertrin, wenig Stärkcmchl und 
Zellgewete. Schir⸗-chiſcht, M. von Atraphaxis spinosa in Teheran, bildet trodne, 
mehlig weiße Körner, von mehligfüßem, wenig ſäuerlich bitterem Gchhmad. Scheker⸗ 
tigbal, Thierzuder, Nefterguder, wird von der Larve des Larinus subrugosns, 
L. nidificans, eines Käfers aus ber Famitie ber Eurculioniden, erzeugt. Die Larve bes 
nagt die Zweige einer Edyinops-Art, um fid) von deren Zuder, Gummi und Etärfcmehl zu 
nähren; der größte Theil diefer Stoffe aber wird wiederum zur Berfertigung ter Cocons 
benutzt. Eine ähnlihe Subftanz fommt in Indien als Schufhburool-Afhur ober 
Schukhur-Pregal vor, und zwar auf Callotropis giganten. Sie ift das Gchäufe ren 
Larinus Ursus. Wahrfheinlih die biblifhe Manna, die Manna ber tatarifchen 
Wüſte, ver Kirgifenfteppe, Perfiens, Kleinafiens, der Krim, bei Konftantinepel und ter 
Sahara, ift Lichen esculentus, Parmelia, Lecanora esc., das Küdret bogdliasi ter Tür« 
ten, d. i. Wunbergetreive, enthält großen Reichthum an Eiweißſubſtanzen, Gchalt an oral« 
faurem Kalt, bei Abweſenheit von Stärkemehl. In Zeiten der Noth wird dieſelbe von 
den Bewohnern gemahlen (auch die Ifraeliten zerfleinerten das M, in Diühlen, vgl. Mof. 
11, 7—9) und zu Brod gebaden. Sie ift häufig auf den Bazaren von Teheran und Is⸗ 
pahan unter dem Namen Sohirsad (d. 5. mehr Mil) zu finden, weil ihr Genuß dic Mil 
bei den frauen vermehren fol. Das Mannit, eine ſtark wafferhaltige, nicht gärungs⸗ 
fähige Subftanz (aud) fonft im Pflanzenreihe häufig vorkommend), wird durch Ealpeters 
fäure in das explofive Nitromannit oder Knallmannit übergeführt. Nm Eichen» 
manna, dem von Eukalyptusarten ftammenden, auftralifhen M. und in ver Manna⸗ 
flechte findet fi fein Mannit. M. ift ein officinelles Mittel in den Apotheken. 

Mannahirfe oder Mannagras (Manna Grass) auh Himmelsthau, wird im ge⸗ 
möhnlihen Leben die aus Europa ſtammende, in den Ber. Staaten allgemein verbreitete, 
zu ver durch zahlreiche Arten vertretenen Gattung Glyceria gehörige Species: Glyceria 
Quitans (Flutendes Seegras) genannt, welde in Sümpfen, Teichen, überbanpt an 
feuchten Pläten wächſt, durch kurze, ſehr breite Blätter, und bis 1 Fuß lange Rispe ausgezeich- 
net iſt. Die Heinen hellen Samen follen ein gutes Fifchfutter abgeben und werben in eini— 
gen Gegenden Deutfchlands als ſog. Mannagrüte gefammelt und gegeflen. Uebri⸗ 
gens ift 28 auch ein gutes Yuttergras und fein Anbau auf ſehr naffen Wiefen, in Gräben ıc. 
ſehr zu empfehlen. 

Manmbarkeit, |. Pubertät. 

Männerhor, Männerchorgeſang, Männergeſangverein, Liedertafel, 
nennt man einen aus Männern beſtehenden Gefangverein, deſſen Mitglieder regelmäßige 
Zufammenkünfte (Broben) halten, in welchen ver Chorgefang geübt und gepflegt wird. Dan 
bezeichnet aber auch mit M. cin Tonftüd, welches für den Gebraud folder Singvereine 
componirt worven iſt. Dieſe Chöre oder Lieder find meiftens vierftimmige Tonftüde, für 
zwei Tenöre und zwei Bälle componirt. Auch ver achtſtimmige Doppeldor finvet nicht ſel⸗ 
ten Anwendung. Die Gattung des Männerdorgefanges fteht, was künſtleriſche Bedeu⸗ 
tung anbetrifft, weit hinter dem gemifchten Chorgefange zurüd, wenn auch der erftere viel 
populärer iſt. Die Färbung des M.gefanges ift, weil aus zu ähnlihem Material (Stim⸗ 
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men) entfpringend, überwiegend dunkel und monoton, wo e8 aber auf fonoren, maflenhaften, 
kraftvoll eindringenden Ausdruck ankommt, da ift Die Wirkung des Gefanges eine beveutende, 
wie 5. B. in Wagner's „Lehengrin“. Seit Zelter's Borgang, ganz bejonbers aber feitdem 
tiefe Gattung des Chorgefange® fo vielfah mit gefellig-fünftlerifchen Unterhaltungen vers 
mäyft wurde, haben Componiften, wie B. Klein, C. M. von Weber, Ir. Shnei- 
der, Fr. Shubert, 2. Spohr, Mendelsſohn, R. Schumann, Fr. Lachner, 
R.Franz, Er. Lifzt,Rubinftein, Johannes Brahms, Mardrud, Gern 
heim, Ritter (New York) und viele Andere es nicht verfhmäht, dieſe Compoſitionsgat⸗ 
tung mit manchem bervorragenten Werken zu bereihern. Am pepulärften auf diefem Felde 
find jedoch die Arbeiten eines KonrabinKrenger, Julins Otto, Franz Abt, 
Karl Zöllnerund Möhring geworden. Die Entftchung ber deutihen Männerchor» 
Gefangvereine datirt bis 1808—1809 zurüd, zu welcher Zeit Zelter einen derartigen 
Berein in Berlin in’s Leben rief. In rohiher Reihenfolge entitanden dann derartige Vereine 
in faft allen größeren und Heineren Städten Deutfhlantd. Der erfte Männerchor-Ge- 
fangverein in den Ber. Staaten, ver „Männerdor” in Philadelphia, wurde im An⸗ 
‘fang der vierziger Jahre gegründet. Der „Baltimorer Liederkranz“ und der „Social» 
Reform-Gefangverein“ in New York find die nächſt älteften Vereine. ‘Der bebeutendfte 
aller ameritanifhen Gefangvereine ift der anı 9. Febr. 1847 gegründete Verein „Denticher 
Liederkranz“ in New York. Die Zahl der Männerdior-Sefangvereine in den Ber. Stan- 
ten wird zur Zeit auf etwa 350 geſchätzt; die Stabt New York allein zählt nad) Angabe 
dee „R. Y.-Mufitzeitung”, des Organs der Gefangvereine der Ber. Staaten, über 
TO derartige Bereine. Ueber Männerhor-Gefangfeite, |. Sängerfeft. 

Manners, Lord John Jamgs Robert, ein hervorragendes Mitglied der englifchen 
Zorypartei, geb. am 13. Dez. 1818 auf Belvoir⸗Caſtle, der zweite Sohn des Herzogs von 
Autland, war von 1841—46 Mitglied des Unterhaufes, ſchloß ſich der confervativen Partei 
an und ſtimmte für vie Erhaltung der Kornzölle, erhicht im Derbyminifterium (Febr. 1852) 
das Departement der öffentlichen Arbeiten und wurde Obercommiffär ver Wälder und For« 
ften (Domänenminifter) welche Stellung er auch im jreiten (1858—59) und britten (6. 
Juli 1866) Derbyminifterium einnahm. Er fchrieb: “Plea for National Holidays” 
(2endon 1843), “The Spanish Match of the XIX. Century” (London 1846), ‘Notes 
of an Irish Tour” (ebd. 1849). 

Bannert, Konrad, vervienter deutfcher Gefchichtsforfcher, geb. am 17. April 1756 zu 
Altdorf, wurde daſelbſt 1797 Profeffer der Philofephie, folgte 1808 einem Rufe als Lchrer 
der Geſchichte, mit dem Titel eines Hofrathes, an die Univerfität Landshut, mit welcher er 
1826 nah München überficdelte, wo er am 27. Sept. 1834 ftarb. Er ſchrieb: „Geſchichte 
der Vandalen“ (Leipzig 1785), „Geographie der Griehen und Römer“ (10 Bde., Nürnberg 
1795—1825), „Geſchichte Bayern®" (2 Bde. Leipzig 1826). 

Ranning, Townfhip in Clarendon Co, South Carolina; 1278 €. 

Renningham, Boftvorf in Butler Co., Alabama. 

Ranningspille, Dorf in Kanawha Co., Welt Virginia, 

Ranningten. 1) Townſhip in Salem Eo., New Jerſey; 2351 &. 2) Town- 
hip mit gleihnamigem Poſtdorfe in Marion Co. Weſt Virginia, 2924 E.; das 
Boftdorf hat 421 €. 

Mannington HIN, Dorf in Salem Eo., New Jerſey. 

Ranusborongb, Dorf in Amelia Co., Birginia. 

Mann“'s MIN, Dorf in Linn Co. Jowa. 

Maunstollgeit, |. Erotomanie un Nymphomanie. 

Pennspille, Poſtdorf in Jefferfon Co, New York. 

Rannszucht (engl. disciplin) bezeichnet im Ailgemeinen bie ftrenge Unterorbnung des 
Seldaten unter Die Gefege und Gewohnheiten des Dienftes, befonders feine moralifche Auf- 
führung in Feindes Land. Vgl. Disciplin und Subordination. 

Maunns (von ver inpogerm. Wurzel man, denfen), in ver altveutfchen Mythologie der 
Sohn des erdgebornen Gotte® Zuisco (f. d.), von deſſen drei Söhnen fie ihre drei Haupt⸗ 
ſtämme, die Ingävonen, Iſtävonen und Hermionen, ableiteten. Seine vielen Nachkom⸗ 
men bießen einfach man (althochdentſch manisco, neuhochdeutſch „Menſch“, und alt 
nordiſch die Erde manheimr). Bol. Wadernagel in Haupt’ „Zeitfchrift für deutſches 
Altertum” (Bd. 6). " 

Manny, Poſtdorf in Sabine Parifh, Loniſiana. 
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Mansel, Don Francesco, portugiefifcher Lyriker, geb. 1734 zu Liffabon, befchäftigte 
fi anfangs mit Mufil, wendete ſich aber fpäter der Literatur und Dichtkunft zu. Rad) dem 
Erdbeben von 1755 diente er den Fremden als Cicerone; fpäter wegen freifinniger Aeuße⸗ 
rungen-vor die Inquifition geladen, entfloh er nach Paris, wo er am 25. Fehr. 1819 ftarb. 
Vorzüglich geichägt find feine Oden und bie eberiegung bon Lafontaine's Fabeln“ und 
Wieland's „Dberon“. Seine Obras completas” (11 Bde., 2. Aufl., Paris 1818—19) 
gab er unter vem Namen Filinto Elyfio heraus. 

Manseupdre (franz., vom lat. manus, Hand, und opus, Arbeit) ift bie Verbindung tal- 
tifcher Bewegungen vor, während und nad) einem Kampfe. Diefelben merken immer von 
größeren, und in ber Kegel combinirten Zruppentheilen ausgeführt, und unterſcheiden fi 
dadurch von den Evolutionen (f.d.). Zu den M.s im weiteren, firgtegiihen Einne 
gehören auch alle Märſche und Stellungen, wodurch der Feind bedroht, und aud ohne &e- 
Fed zum Rüdzuge gezwungen (wegmanoeuverirt) wird. Um Truppen unt Führer anf 
den Krieg vorzubereiten, undmanoeuvrirfähig zu maden, werten fchr häufig im Frie⸗ 
den Schul⸗M. s. nad) einer beitimmten Dispofitien Über tie Folgereihe ter Gcfcdts- 
momente, und Feldm.s ausgeführt, bei welch’ letzteren nur bie vorauegefckten, allgemei- 
nen Berhältniffe des ygebachten ader durch Heinere Abtheilungen marlirtin Feindes den 
Dbercommandanten gegeben, und ihnen die weiteren Dispofitionen überlaſſen Bleiben. — 
"Im Seewefen verfteht man unter M. vie gelammten Bewegungen ter Ediffe oder 

einer Flotte vor dem Feinde, Endlich nennt man M.s auch, die Arbeiten auf einem Edjiffe, 
bie Handhabung der Taue und Segel, das Lichten der Anker, das Ausſetzen eines Bootes 
u. ſ. w 


anometer, auh Dafymeter over Dampfmeffer genamnt, ein zur Meſſung 
be8 Gas» oder Dampfpruds in einem abgefhloffenen Raum targeftellter Apparat, wie 
ihn jeder Dampftefel haben muß. Dan unterfcheidet ofjene und geſchloſſene Queck⸗ 
fülbermanometer, legtere auch ompreffionsmanometer genannt, Kolbenmas. 
nometerund Gedermanometer (vorzugsmweile bei Dampfleſſeln angewentet). Diefe 
Ietsteren beruhen auf dem Princip der Ausbiegungen einer Metallplatte durch Een auf fie 
wirkenden Gasdruck, wie denn 3. B. Burdon's Android, welches häufig zur Conftruction 
von Federmanometern benust wird, aus einen: Iuftleeren Metallkörper befteht, deſſen ſehr 
bünne Wandungen unter dem medjfelnden Drud ſchwache Biegungen erleiden, die durch 
ein Hebelwerk auf einen Zeiger übertragen werben. 
Manor, Townſhips in Pennſylvania: a) in Armftrong Eo., 1071 E.; b) in 
Rancafter Eo., 4371 E. 
Manorville. 1) Poſtdorf in Suffolt Co, New York. 2) Poſtdorf in Arm⸗ 
ftrong Co., Bennfylvania. 
Mans (Fe) Hauptitabt des franzüfifhen Departement® Sarthe, an der dreifach über⸗ 
brüdten Sarthe und der Eifenbahn von Paris nach Rennes gelegen, tft Sig eines Biſchofs 
und ber Departementöbehärden, und hat 45,230 E. (1866). Von ten verfcicdenen Kir⸗ 
hen verdient namentlich die fchöne gothifche Katheprale Erwähnung, von anderen Gchäuben 
das Stadthaus, Theater, 4 Hospitäler und noch verfchiedene andere äffentliche und Privat- 
gebäude. M. hat Seminarien, ein Pyceum, Mufeum für Alterthümer, eine Bibliothek von 
45,000 Bänten, ein Raturaliencabinet, eine Gemälvegalerie u. f. w. Die Etatt bat leb- 
haften Handel und Inbuftrie, und 2 Meſſen. Der 160 Meter lange Eifenbahnviatuct, ans 
Marmor, Granit und Eifen aufgeführt, ift ein fhdnes Bauwerl. M., im Alterthum Vin- 
dinum, war einft die Hauptitabt der Genomanen. 1793 fiegte hier Marceau an der Spibe 
der Republifaner über die Vendéer. Während des Dentfch-Franzafifchen Krieges fanden vom 
6—12. Yan. 1871 in der Umgebung der Stabt blutige Kämpfe ftatt, in welcher vie Armee 
des Prinzen Friedrich Karl die Franzoſen unter General Chanzy auf die Stadt zurüddrängte 
und vollitändig pegegte 
Manſard. 1) Jules Hardouin M., franz. Baumeiſter, geb. 1645 zu Paris, geſt. 
am 11. Mai 1708, war der Sohn des gleichnamigen Hofmalers Ludwig's XIV., und 
erwarb fi frühzeitig dad Vertrauen dieſes Könige, Unter feine Hauptbauten gehö⸗ 
ren das Schloß in Berfailles, ver Dom der Invaliden, die Schlöſſer von Marly und 
Trianon, der VBendömeplaß und ber Siegesplatz, die Kirche Notre-Dame in Berfailles, u. 
am. 2) Francois M., geb. 1598 zu Paris geft. dafelbft 1666, war Oheim tes Boris 
en und ebenfalls Baumeifter. Er erfand die gebrochenen Dächer, welche nad ihn: „Dan 
—* benannt wurden. 
Mansfeld. 1) Ehemalige Grafſchaft im Oberfähfifchen Kreiſe, etwa 20 Q.⸗M. 
groß, gehört jet zum preußifchen Regierungsbezirt Merfeburg, Provinz Sachſen, und zer- 
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föRH in drei Kreife: M.(Gebirg), 8%/, Q.⸗M. und 42,235 €. (1867) mit den Städten M., 
Hettfiedt, Ermsleben, Leimbach umfaflend; M. (See), 10%), D.-M. und 
62,956 €. (1867) mit den Städten Eisleben, Alsleben, Gerbſtedt und 
Schraplan umfaflend, und den Kreis Sangerhauſen (f. d.). Beim Erlöfhen des 
Manndftenmes der Grafen von M. (1780) fiel die Graffchaft zu gleichen Theilen an Preußen 
und Sachſen, wurde 1807 mit dem Königreich Weltfalen veremigt, und kam 1815 mit dem 
ächftfchen Antheil an Preußen. 2) DM. oder Thal-M., Stadt in der Graffhaft, am 

halbache, hat 1750 E., welche Berg- und Hüttenbau treiben. Ueber der Stadt liegt das 
1674 verfallene Stammſchloß der Grafen von M. mit der noch erhaltenen Schloglirhe, in 
welcher Luther geprevigt Bat. 

Hansfeld, deutſches, im Mannsſtamme erlofhenes Grafengeſchlecht, kommt wen vor 
mit dem Grafen Hoyer, ber 1115 als treuer Anhänger des Katjerd Heinrih V. in ber 
Schlaht am Welfesholz gegen die Sachſen blieb, “Die beiden, von deflen Enfeln Ulrid 
ud Burkhard geftifteten Linien ftarben frühzeitig aus, die erftere im Laufe des 14. 
Jahrh.'s, die letztere mit dem Stifter felbft, deſſen Tochter Sophie Burkhard VI. von Ducr- 
fart heirathete, und die väterlichen Belisungen an das Haus Querfurt brachte. So wurde 
Burtbard VI. (I.), ver zugleich) Burggraf von Magdeburg war, ver Stifter ver man 8 - 
felpifh-querfurtifhen Linie. er erweiterte Belisftand führte zu nenen Thei⸗ 
lungen, wovon die von 1475 die widhtigfte wurde. infolge derſelben entftand die vordere. 
ertifhe und Hinterortifcäe Linie; die leßtere theilte ſich nochmals m die mittel- 
ortiſche oder ſchraplauiſche und in die Hinterortifhe Nebenlinie, von 
welchen bie erftere 1567, die legtere 1666 erlofh. Bon den 5 Nebenlinien, in melde ſich 
bie vorberortifche Linie fpaltete, hat fich die 1600 in den Reichsfürſtenſtand erhobene born- 
Rebeiie e am längften erhalten. Ste erlofch 1780 mit dem Fürſten Joſeph Wenzel, 

effen Tochter den Namen und die Allodialgiter der Familie an das Haus Colloredo brachte. 
Die berühmteften Glieder diefer Familie waren: 1) Albreht M., erflärte fi für 
bie Kirchenreformation, und war eine der Hauptſtützen der Proteftanten im Religionskriege, 
2) Bollrath von M., Sohn des Vorigen, geftorb. 1578, rettete in der Schlacht bei 
Mentcontonr am 3. Oft. 1569 den größten Eheit der deutſchen Keiterei. 3) Peter 
Ernftvon M. (geb. anı 20. Juli 1517, geft. am 22. Mai 1604), Statthalter von Lu⸗ 
gemburg und Brüffel, wurde 1600 in den Reichsfürftenftand erhoben. 4) Ernft von 
M., natürlicher Sohn des Vorigen, geb. 1585, wurde von Kaifer Rudolf II. Iegitimirt, 
trat aber, weil man ihm die Güter feines Vaters gegen das gegebene Verſprechen vorenthielt, 
1610 zur reformirten Kirche und zu den proteftantiihen Bürften über, und kämpfte mit 

oßer Zupferkeit und Feldherrntalent gegen Deftreih. Er führte 1618 den Böhmen 
Truppen zu und focht für die Sache Friedrich's V. von ber Pfalz mit abwechſelndem Glücke 
in Böhmen und amı Rhein. Mit einem durch franzöſiſche und englifche Subfivien geworbenen 
Heere beabfihtigte er 1625 In bie öftreihifhen Erbftaaten einzubringen, wurde aber am 25. 
April 1626 bei Deſſau von Wallenftein gefchlagen, und zug fi, von biefem verfolgt, nach 
Ungarn, um fih mit Bethlen Gabor, dem Fürften von Siebenbilrgen, zu vereinigen, ftarb 
Ieooch im bosniſchen Dorfe Wrakowicz am 30. November 1626. Bgl. Reuß, „Graf Ernfl 
von M.“ (Braunfchweig 1865); Villermont, “Ernest de M.” ß Bde., Brüffel 1866). 

Nansſield. 1) Copward Deering, amerikaniſcher Schriftfteller, ge zu New Ha- 
ven 1801, grabnirte 1819 zu Weft Point nnd 1822 am „New Jerſey College“, wurde 1825 
Advotat, fiedelte 1826 nach Ohio ber, wurde 1836 Profeflor der Jurisprudenz und Ge⸗ 
ſchihte am „Kincinnati College”, und gab von 1836—52 den “Cincinnati Chronicle and 
Atlas” und feit 1852 den “Railroad Record” heraus. Außer zahlreichen Schriften über 
Erziehung und andere wiffenfchaftliche Fragen, ſchrieb er: “Life of Gen. Scott” (1846), 
“History of the Mexican War” (1848), “Memoirs of Daniel Drake” (1855); x. 2) 30 
ſeph King Enno, Brigadegeneralder Ver. Staatenarmee, geb. in New Haven, Con⸗ 
necticnt, aus 22. Dez. 1803, getöbtet in der Schlacht am Antietam, am 17. Sept. 1862, 
gradnirte 1822 zu Wet Boint, tratin’8 Ingenieurcorps, war an verfchiedenen Befeſtigungs⸗ 
arbeiten befhäftigt, wurde 1838 zum Capitain befördert, im Mericaniſchen Kriege (1846—47Y 
köwer verwundet und zum Öberften befördert. 1853 Generalinfpector, wurde er 1861 
Brigadegeneral, war Commandant der Departements Waſhington und Virginia, fpäter in 
Saffolf, Birginia, nach der zweiten Schlaht am Bull Run Mitglied des Kriegsgerichts 
diente Iabanın unter General Banks und fiel in der Schlacht am Antietam ald Commandan 

8. eec . ' 

Rensflels, Stadtund Hauptort von Richland Co. Ohio, an der Atlantie⸗Great 

Veſtern⸗ Bahn und dem Knotenpunkte anderer Bahnen, liegt in einer fruchtbaren Aderbau- 
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landſchaft, und hat in 4 Bezirken ee 8029 E. (1870). Der Ort ift wohl gebaut, und 
treibt beträchtlichen Handel. Es erjcheinen zwei wöchentliche Zeitungen in engliſcher Sprache. 

Mansfield. Towuſhipe und Poftpörferin ven Ber. Staaten. 1) Mit 
gleihnamigem Poſt do r fe in Tolland Co, Connecticut; 2401 E. 2) Mit gleich- 
namigem Poſt dor fe in Briſtol Co, Maſſachuſetts; 2432 E. 3) In Freeborn Co., 
Minneſota; 379 E. 4 In New Jerfey: a) mit gleichnamigem Poſtdorfe in 
Dee nr 2880 E.; b) in Warren Eo., 1997 E. 5) In Cattarangus Co. New 
York; 1535 E. 

MRansfield, Boftpörfer in ven Ber. Staaten. 1) In Parke Eo., Indiana. 
2) In Yinn Co. Kanfas. 3) Hauptort von De Soto Barifh, Lo uiſiana; 813€. 
4) Borough in Zioga Co., Pennſylvania; 616 E 5) In Lamoille Co. Ver⸗ 
mont. 6) In Louifa Co. Birginia. 

Mansfield Centre, Poſidorf in Tolland Eo., Connecticut. 

Mansheld Depst, Poſtdorf in Tolland Eo., Connecticnt. 

Mansfield Is and, Injel in Brit.-Nordamerika in der Hudſon's Bay, fühäftlich 
von Southampton Island. 

Manſe, Johann Kaſpar Friedrich, andgezeichneter Humanift und Hifteriker, 
geb. am 26. Mai 1759 zu Blafienzell im Herzogthum Gotha, wurde 1786 Profefier am 
Gymnaſium zu Gotha, 1790 Prorecter am Magdaleneum zu Breslau, drei Jahre fpäter 
Hector dafelbft, und ftarb am 9. Juni 1826. Er bearbeitete mehrere Slaffiter, wie Me— 
leager (Gotha 1789), Bion und Drofcus mit deutfcher Ueberſetzung (2. Aufl., Leipzig 1807), 
überfegte Dichreres, und fchrieb: „Sparta, ein Verſuch zur Aufklärung ter Geſchichte und 
Berfaflung dieſes Staates“ (3 Bde., Leipzig 18005), „Leben Konftantin’s des Gr.“ 

Breslau Kal „Geſchichte des preußiſchen Staates feit dem Hubertöturger Frieden“ 
3 Bde., Frankfurt 1819—20, 2. Aufl. 1835), „Geſchichte des Oſtgothiſchen Reiches in 
talien* (Breslau 1824). Vgl. Jacobs in den „Perfonalien“ (Leipzig 1840). 

Manſon, Mahlon Diderfon, Brigadegeneral der Freiwilligen in ter Ver. Staa⸗ 
tenarmce, geb. in Obio, fam jung nach Indiana, diente während des Mericanifchen Kriege 
im 5. Inbiana-Regiment, war Mitglied ver Staatölegislatur, und wurte 1861 zum Oberften 
dee 10. Indiana⸗Regiments erwählt. M. commandirte eine Brigate in der Schlacht bei 
DIN Spring, wurde zum Brigadegeneral ernannt, und commandirte unter General Nelfon 
in Richmond, Kentudy, wo er am 30. Aug. 1862 von einer überlegenen Streitmadt der 
Rebellen angegriffen, geſchlagen wurde, und felbft in Gefangenſchaft gericth. 

Manten, Boitvorf in Warren Eo., North Carolina. 

Manfiein, AUlbrecht Ehrenreich Guſtav von, beutfcher General, gekoren am 
24. Aug. 1805, trat 1822 in die preußifche Armee, avancirte 1853 zum Iberftlieutenant, 
und wurde zugleich zum Commandanten von Kolberg ernannt. Im Kriege gegen Däne- 
mark, an dem M. als Generallieutenant und Commandant der 6. Infanteriedivifion theil- 
nahm, führte er am 18. April 1864 die Sturmcolonnen gegen die Düppeler Schanzen. Im 
Jahre 1866 commanbirte M. die 6. Infanteriedivifion und nahm an den Kämpfen kei Könige- 
gräg theil. Nach dem Frievensihluß erhielt M. das Commanto des 9. Armeecorps 
(Schleswig⸗Holſtein) und führte daſſelbe and im Deutſch⸗Franzöſiſchen Kriege gegen Frank⸗ 
reich, in welchem er fi) vorzugsweife vor Dick (14., 16. und 18. Ang.) und kei Sédan 
(2. Sept. 1870) auszeichnete. 

Manfura, Poſtdorf in Avoyelles Barifh, Louiſiana. Siegreiches Gefecht der Bun- 
beötruppen unter den Generälen Emory und A. 3. Smith gegen Savallerie der Conföbe- 
rirten amı 16. Mai 1864. 

Mantegua, Andrea, berühnter Maler und Kupferftecher, geb. zu Padna 1431, geft. 
zu Mantua 1506. Er lernte bei Squarcione, bei dem er ſich hauptſächlich im Zeichnen 
nad) Antiken übte, deren diefer eine Anzahl zufammengebradt hatte, und malte ſchon im 
17. Jahre cin großes Altarblatt in der Kirche der heil. Sophia zu Padua. Da er turd 
[ein lent und feine Heirath mit der Tochter des Giac. Bellini, des Nebenbuhlers ſeines 

ehrers, den Neid und Haß des Lebteren erregt hatte, fo ging er nab Mantuag in den 
Die des Lobovico Gonzaga und malte dafelbit feinen berühmten „Iriunph des Cäfar“. 
Die Cartons zu dieſem Werke befinden fich gegenwärtig in dem Balafte Hampton⸗Court in 
London. Bon Papſt Innocenz VILI. 1488 nach Rom berufen, fchrte er 1490 nad Mantua 
aurid und eröffnete bafelbft eine Schule. M. betrich das Studium der Antife faft bis zum 

ebermaß; feine Zeichnung ift hart und fcharf, fein Colorit meift troden, fein Yaltenmurf 
Heinlich und gefnittert, zumal in feinen früheren Werten, während die fpäteren anfprechenter 
find. Seine Kupferftihe, welche zu ben älteften Werten dieſer Gattung gehören, "find fo- 
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mohl wegen ber Correctheit ihrer Seihuung, als wegen ihrer Seltenheit fehr gefucht. 
Gewöhnlih wird Correggio als einer feiner Schüler genanut, doch ift dieſes nur infofern 
richtig, als derſelbe an feinen Werken Icrnte, da Correggio erft zwölf Jahre alt war, ale M. 
farb. Seine drei Söhne waren ebenfalld Maler. 

Mantellinder heißen Kinder, welche von Brautlenten vor gefetzlich abgefchloflener Ehe 
gezeugt worden find, weil früher vie Mutter bei der Trauung ihren Mantel über fie breiten 
‚mußte, durch welchen Act die Kinder legitimirt wurben. 

* Banteuffel, altes, der Iutberifhen Confeffion folgendes Adelsgeſchlecht, frühzeitig im 
Kaſſubenlande angefeflen, blüht in einer freiberrlihen und gräflihen Linie. Es 
gehörte zu den mächtigiten freien Burg- und Schloßgefeflenen in Bommern und verzweigte 
fih von da nach der Dart, nach Polen, Kurland und Tivland. 1) Chriftopb Friedrig 

‚don Mühlendorf, der Stammvater der preußilchen Tinte, geb. 1727 in Warfchan, 
erhielt auf Berwenden feines Bormundes, des polnischen und kurfürſtlich⸗ſächſiſchen Cabinets⸗ 
minifters Ernit, Grafen von M., 1742 den Namen DM. und die reichsfreiherrlide Würde 
und ftarb 1803. 2) Georg Auguft, Freiherr von M., Sohn des Borigen, geb. 
1765, ſchwang fich zum Präfidenten des Geb. Finanzcollegiums und Conferenzminifter in 
Sachſen empor, trat 1830 wieder zurüd, war bi8 1840 Geſandter am Deutſchen Bundes» 
tage und ftarb 1842. 3) Hans, Freiherr von M., Bruder des Vorigen, geb. 1773, 
war preußiſcher Geheimer Rath und Chefpräfident des Oberlandesgerichtes zu Magdeburg 
und flarb 1848. 4) Edwin Hans Karl, Sohn des Borigen, deutſcher General, 
wurde am 24. ehr. 1809 geboren, trat 1827 in die preußifhe Armee, avancirte 
1858 zum Generalmajor und wurde 1861 Oenerallieutenant und Adjutant des Königs. 
Us der Krieg gegen Dänemark ausbradh, übernahm M. eine Sendung an den Wiener 

Hof, um die öſtreichiſche Regierung zum thätigen Beiftande Preußens zu veranlaffen, 

and führte dieſe Mifjion mit vielem Geſchick aus. Nah Abſchluß der Gaſteiner Con⸗ 

vention wurde M. zum preußifchen Gouverneur für Schleswig ernannt, und als folcher 
überfäritt er 1866 die holfteinifche Grenze. Nachdem die Bermwidelungen mit Oeſtreich 

erufterer Art geworden, überfchritt er die Elbe und befeßte Hannover, übernahm am 20. 
Juli da8 Dbercommando der Main-Armee und flug die ſüddeutſchen Truppen in mehreren 
Gefechten. Nach ven: Friedensſchluß zum General ver Savallerie befördert, wurde er im 

Dftober 1866 zum Sommandanten des in Schleswig-Holftein garnifonirenden 9. Armee⸗ 

corps ernannt, blieb in diefer Stellung bi® zum Januar 1867, und übernahm im Auguft 

1868 den Dberbefehl über das 1. Armeecorps (Oftpreußen), welches er auch im Dentjch- 
Franzöſiſchen Kriege mit Auszeichnung führte. 5) Otto Theodor, Freiherr 
bon M., ältefter Sohn des 1848 verftorbenen Chefpräfidenten des Oberlandgerichts 
zu Magdeburg, geb. am 3. Febr. 1805 zu Lübben, trat 1829 in preußiſchen Civil⸗ 

bienft, verfocht als ciner der entjchievenften und gewandteſten Wortführer die Grund⸗ 
füge der confervativen Partei auf dem vereinigten Landtage von 1847 und übernahm 
am 8. Rov. 1848 das Minifterium des Innern. Nach dem Tode des Minifters Grafen 

von Brandenburg wurde er Minifterpräfitent und zugleih Miniſter des Aeußern, 1858 
aber, nachden ber Prinz von Preußen die Regeniſchaft übernommen hatte, entlaffen. 
6) Karl Otto, Fr err von M., jüngerer Bruder des Vorigen, geb. am 9. Juli 
1806 zu Lübben, trat wie fein Bruder in den preußifchen Staatsdienſt, wurde 1850 Vice⸗ 

präjivent der Regierung zu Königsberg, 1851 Regierungspräfident in Frankfurt, in dem⸗ 
jelben Jahre Unterftantsfetretär des Innern in Berlin, 1854 Minifter der landwirthſchaft⸗ 

lihen Angelegenheiten und ſchied mit feinem Bruder 1858 aus dem Cabinete. 

Manti. 1) Boftdorf in Fremont Eo., Iowa. 2) Stadt und Hauptort von 
San Pete Co., Territorium Utah, am Fuße der weftlihen Abhänge der Waſatch 
—— Inmitten einer fruchtbaren Thallanvfchaft, hat in 4 Bezirken (wards) 

. (1870). 

Rantinea, alte, fihon von Homer erwähnte Stadt in Arkadien, Griechenland, be 
rühmt durch den Sieg ber Thebaner (362 v. Chr.) unter Epaminondas (f. d.) über die 
Spartaner. Letzterer fiel in der Schlacht. Später wurde M. nad) dem Macedonier Antis 
genos Antigoneia genannt (jett Paleopoli). 

‚Haute, eine Tochter des Sehers Tirefias, wurde ber griech. Sage nad) von ben ſieg⸗ 
reihen Epigonen in Theben dem Delphiſchen Apollo geweiht und ging auf Geheiß des 
Gottes nach Kolophon in Rleinafien, wo fie das Orakel des Klarifhen Apollo grünbete und 
fih mit dem Kreter Rhakios vermählte, dem fie den Mopſos gebar. 

Ranternille, Townſhip in Dodge Eo., Minnefota, 1969 E.; und Poſtdorf, Haupt 
ert des County, an ver Winona-St. Peter-Eifenbahn, hat 622 E. 
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Mantua (ital. Mantova). 1) Früheres Herzogthum in Oberitalien, bildeté 
mit Einſchluß der Heinen Fürſtenthümer Caſtiglione und Solferino bie fpätere 
Provinz M. 2) Previnz in Italien, zur Yombarbei gehörig, umfaßt 40,,, Q.⸗M. 
mit 262,819 ©. (1862) und zerfällt in die 5 Diftricte Mantua, Oftiglia, Ser» 
mide, Revere und Gonzaga. 3) Hauptſtadt der Provinz und des ehema⸗ 
ligen Herzogihums nit 29,890 E. (1862), am Mincio gelegen, iſt ter ftärkfte militärifche 

lag in Oberitalien und ber fünmeltlichfte Punkt im fog. Feftungsviered. Die eigentliche, 
hön gebaute Stadt liegt anf einer Infel in einem jumpfigen See, zu tem ſich ver Mincio 
erweitert. Ein Kanal theilt fie in zwei Theile und bifvet einen Hafen. Neben der Stadt 
liegt die befeftigte Infel Eerefe oder Il Té, mit dem dur Kunſtſchätze berühmten 
Palazzo del Te, Brüden verbinden fie mit der Stabtinfel und dem Feſtlande. Das 
eigentlihe M. hängt durch zwei Dämme und eine befeftigte, fteinerne Brüde mit dem Feft- 
lande, zunächſt mit ftarf befejtigten VBorftäbten zufammen. Auch Das Torf Pietolo (wahr- 
fcheinlich da® alte Andes, der Geburtsort Virgil's) iſt in neuerer Zeit in ten Feftungs- 
rayon gezogen worden. Die Wichtigkeit M.'s liegt in den, im weiten Kreife um die Stadt, 
theil® auf Infeln, theils an beiden Ufern angelegten Fort, von denen beſonders San⸗ 
Georgio, Pradella, Pietolo, die große Citadelle di Porta, das Werk anf der Infel Il TE 
und das Außenwerk Miglioretto bedeutend find. Da die ganze Umgebung funpfig ift, fo 
können durch Schleufenwerfe bie Ufer weithin überſchwemmt werben. Bon Gebänden in 
M. find hervorzuheben: die Kathedrale und die Kirhe St.-Andrea, vie alte herzogliche 
Burg (Palazzo vecchio), der Palazzo di Tè, ber Yuflizpalaft, Univerfität, Zeughaus, 
Theater. Es beftchen in DR. zwei Gymnaſien und eine theologiſche Tehranftalt, Haupt- 
und Unterrealjchule, Akademie der Wiffenfchaften und Künfte mit Gemäldeſammlung und 
einer Bibliothek von 80,000 Bänden. DM. bat ein großes Militärhospital, Stadtkranken⸗ 
yauß, Irrenanftalt, Findelhaus. In der Eitadelle wurde am 20. Fehr. 1810 der Patriot 

nbrea® Hofer auf Befehl Napoleon’s I. erſchoſſen. — M., von den Etruskern gegründet, 
war fhon zur Römerzeit eine blühende Stadt, wurde von Karl dem Großen befeltigt und 
war im 11. Jahrh. —28 — ber Familie Canoſſa, 1116 — 1276 Freiſtaat, bis 1327 im Beſitz 
der Buoncorſi und ſeit der Mitte des 16. Jahrh. der Gonzaga. 1630 von den Kaiſerlichen 
erſtürmt und verwüſtet, verlor M., da es nicht mehr Reſidenzſtadt war, ſeine frühere Be⸗ 
deutung und theilte die Schickſale des Herzogthums. Der lebte Derzeg, Kart IV, Gonzaga, 
wurde 1705 in die Reichsacht erflärt, nnd ftarb zu Babua ohne Erben zu hinterlaſſen. 
Das Haus Habsburg kam dann in den Befi des Landes, welches 1785 ein Theil der öſtr. 
Lombardei wurde, 1797—1814 unabhängig don bemfelben war, dann aber als Provinz M. 
mit Einſchluß der Fürſtenthümer Caftiglione und Solferino mit dem Lombardiſch-Venetia⸗ 
Fe Königreihe vereinigt murbe. Seit bem Wiener Frieten (1866) ift ganz M. ein 
Theil des Königreichs Stalten. 

Mantua. 1) Tomnfbip in Monroe Co. Iowa; 1185 E. 2) Tomnfhip in 
Glouceſter Co. New Jerjen; 1897. 3)Tomnfhip mitgleihnamigem Poſtdorfe 
in Portage Eo,, Ohio; 1126 E. 4) Dorfin MeMinn Eo., Tenneffee. 5)Dorf 
in Collin Co. Teras; 86 €. 

Mantun, Dorf auf der Infel Cuba, in dem Regierungsbezirt Pinar del Rio, mit 
420 €. (1867), darunter 74 SHaven und 56 freie Yarbige. 

Mantun Centre, Boftvorf in Bortage Co. Ohio. 

Fr Greek, Flug in New Jerfey, mündet in den Delaware River, Glon- 
cefter Co. 

Manual (vom lat. manualis, handlich, von manus, Sand). 1) Im Allgemeinen f. v. w. 
— oder Memorial, iſt in der Geſchäftsführung dasjenige Buch, in welches zunächſt 

innahmen und Ausgaben nad den Quellen und verſchiedenen Zwecken eingetragen wer⸗ 
den. 2) An der Orgel die Claviatar, welche mit den Händen, im Gegenſatze zum Pedal, 
welches mit den Füßen gefpielt wird. 

Manuel. 1) Jacques Antoine, franzöfifhes Kammermitglied während der 
Reftauration, geb. am 10. Dez. 1775 zu Varcelonette, trat 1793 in die Armee, nahın nad 
dent Frieden von Campo-Formio als Rittmeifter feinen Abſchied, wurbe Gerichtsadvokat 
in Digne, dann in Air, und war 1815, 1817 und 1823 Deputirter in der Kammer, ſtets 
ein entjchiedener Verfechter conftitutioneller Rechte. Als er am 1. März 1823 ſich in einer 
Rede über ben fpanifchen Feldzug fehr freimüthig äußerte, wurde er and der Kammer ans» 
geſchloſſen, und als er am 4. März wieder erichien, und erflärte, nur der Gewalt weichen 

u wollen, durch Gensdarmen aus dem Saale geſchleift. Er zog fi aus dem dffentlichen 
eben zurüd und ftarb am 20. Aug. 1827 zu Daifond. 2) Pierre Louis M., franzö⸗ 
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fiider Conventsdeputirter und Revolutionsmann, geb. 1751 zu Montargis, wurde als eif⸗ 
riger Jakobiner Ende 1791 Gemeindeprocurator von Paris, leitete als ſolcher die Unruhen 
vom 20. Inni und 10. Aug. 1792, ſtimmte jedoch gegen die Hinrichtung des Königs, verlor 
bald darauf das Vertrauen der Bergpartei und wurde am 16. Nov. 1793 guillotinirt. Er 
veröffentlichte die ““Lettres de Mirabeau & Sophie” (4 Bde., Paris 1792). 

Nanuel, Nikbolaus, genannt Deutſch, Künftler, Staatsmann, Dichter und Solbat, 
wahrſcheinlich 1484 geboren, geftorben 1530 zu Bern. Er fcheint ſich in der Schule des 
Martin Schön zu Colmar gebildet zu haben und lernte fpäter in Venedig bei Tizian. Er 
war Mitglied des Raths zu Bern, und betheiligte fi an dem italienijchen Feldzügen, ſowie 
an der reformatorifchen Bewegung feiner Zeit. Sein Hauptwerk war der noch vor 1522 
vollendete „Tobtentung“ in. den Kirhhofshallen des Predigerkloſters zn Bern, in dem ſowohl 
durch Wort als Bild die ©eiftlichkeit arg mitgenommen wurde. Leider gingen dieſe Male⸗ 
reien ſchon 1660 zu Grunde, und find un® nur noch In gezeichneten Copien erhalten. Bon 
feinem Sohne Hans Rudolf rühren viele Holzichnitte in Seb. Münſter's berühmter 
„Kosmographie” her. Bol. Grüneifen, „Nikolaus M.“ (Stuttgart und Tübingen 1837). 
Bannfacturen (vom lat. manu factum, mit der Hand gemadt) find Werkftätten, im 
welchen Kobftoffe zu Kunſtprodukten durch Händearbeit und Mafchinen umgelchaffen wer⸗ 
ven, urfprünglich im Gegenfage zu den Fabriken (f. br bei welchen zu diefem Zwecke das 
Feuer in Anwendung gebradt wırb (Gießereien). anufacturen find Spinnereicn, Wes 
bereien x., bed) werben die Produkte derfelben, bie Manufacte, gegenwärtig Fabri⸗ 
En ea. In England heißen fowohl M. als Fabriken “ Manufactories”. Bgl. 

abriten. 

Mannſcript (vont lat. manu scriptum, mit der Hand gefchrieben, Handſchrift), heißt im 

Segenjage zur Drud x ift jedes gefchriebene Schriftftüäd. Das Material, worauf ge⸗ 
ſchrieben wird, ift Holz, Blätter, Rinde, Elfenbein, Leinwand, Bapyrus, Bergament, Pa- 
pier. Der Form nad) find die M.e entweder Rollfchriften (Volumina) oder unfern Bü⸗ 
Gern ähnlich zufammengelegte Schriften (Codices). Das Alter der Handſchriften ift ſelten 
angegeben, doch kann man daſſelbe Leicht an den Schriftzügen erkennen. Pergament» 
mannufcripte, deren Schrift abgekratzt oder gelöfägt wurte, um Darauf etwas Neues zu fchrei« 
ben, heißen Balimpfeften (Codices rescripti). Bisweilen werben literarifche Erzeug⸗ 
niſſe als M. gedruckt, d. b. nur im Interefle des Autors vervielfältigt und nicht für 
einen großen Leſerkreis beftimmt, auch gibt der Verfaſſer in diefem Falle jein Eigenthums⸗ 
vet nicht auf. Vgl. Ebert, „Handfchriftentunde" (Leipzig 1825—27); Kirchhoff, „Die 
Handihriftenhändler des Mittelalters“ (Leipzig 1853). 
Manntins (ital. Manuzio, Manuzzi oder Manucci), gelehrte Buchpruders 
familie. 1) Aldus M. der Heltere, geb. 1449 zu Baſſiano bei Belletri, war erſt 
Erzieher des Fürften Albert Pius von Capri, der ihm al® Gunftbezeigung den Namen 
„Pins“ beilegte, fowie er früher vor einem längeren Aufenthalte in Rom den Veinamen 
„Romanud“ annahın, legte 1488 in Venedig eine Buchoruderei an und wurde am 6. Febr. 
1516 ermordet. Er führte in der Buchdruderkunſt vie Antiqua ftatt der Mönchsſchrift ein 
und verbefierte die Interpunction. Auch war er befonders bemüht correcte Texte zu lie 
fen. Dan verbantt ihm 28 “Editiones principes” von griechiſchen Klaffitern. Seine 
Unsgaben heigen Aldinen. 2) Paulus M., dritter Sohn bed Borigen, geb. 1512 
in Benebig, leitete den Drud der Kirchenväter in Rom, übernahm 1533 in Benebig die 
Druderei jeine® Baters, und ftarb am 6. April 1574. Er gab römiihe und griechiſche 
Claſſiker heraus; beſonders geſchätzt ift feine Ausgabe der Werke des Cicero. 3) Aldus 
M.der Jüngere, Sohn des Vorigen, geb. am 13. Febr. 1547, lehrte die alten Spra- 
den in Benedig, Bologna, Piſa und Kom, verkaufte die SDruderei feines Vaters, die er 
eine Zeit lang fortgeführt hatte, und ftarb in Rom am 28. Oft. 1597. Er fchrieb An. 
merkungen zu vielen Tateinifchen Autoren und Abhandlungen über römiſche Alterthümer. 
Bgl. Renouard, “Annales de ’Imprimerie des Aldes” (3. Unfl., Barid 1834); Schüd, 
„Alous M. und feine Zeitgenoflen" (Berlin 1862). 

Haunille, Poſtdorf in Frobidence Co. Rhode Ysland. 

Ban, Seorg Joſeph, Buchhändler in Regensburg, geb. am 1. Fehr. 1808 im 
Bärzburg, widmete fich nach Humaniftifcher Vorbildung dem Buchhandel, kaufte 1830 bie 
Krullſche Univerſitãtebuchhandlung in Landshut, 18835 die Buchhandlung von Montag und 
Weiß in Regensburg, wohin er das Landshuter Geſchäft übertrug. Sein beventender 
Berlag umfaßt die Werke der namhafteften Tatholiihen Schriftfteller der Gegenwart, Auch 
ift er der Herausgeber der „RealenchMopäbie, oder Konverfationsleriton für alle Stände“ 
(12 Bde., Regensburg, 3. Aufl. 1869 ff.). Seit dem Tode feines Bruders Friedrich 
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M. beſitzt er deſſen Verlags⸗ und Sortimentsgeſchäft in Wien, das ſein zweiter Sohn 
Hermann ſeit 1870 führt. 

Manzenared. 1) Stadt in der Provinz Cindad⸗Real, Spanien, au der von 
Madrid nad Malaga führenden Eifenbahn und am Azuer gelegen, mit einer Comthurei 
des Calatravasordens; hat 10,257 E. (1857). 2) Linter Nebenfluß des Duero, ent⸗ 
Ipringt an dem nörbl. Abhange der Sierra de Atienza. 8) Rechter Zu fluf des Jarama, 
an deſſen Ufern Madrid liegt. 

Manzanille. 1)Regierungsbezirkaufter Infel Cuba, im öftlihen Departe- 
ment, mit 26,493 &. (1867), darunter 1713 Sklaven und 11,105 freie Farbige. 2) 
Stadt und Hanptert des gleichnamigen Regierungsbezirked auf der Infel Cuba, mit 
6643 E. —333 darunter 621 Sklaven und 1962 freie —** 

Manzanillobaum, Manſchinellen baum, ſ. Hippomane. 

Manzoni, Aleſſandro, italieniſcher Dichter, geb. am 8. März 1784 zu Mailand, 
feit 1860 Senator des Königreichs Italien, ift der Vater der Romantik in ter italienifchen 
Literatur. Er ſchrieb die Tragödie “11 conte di Carmagnola” (Mailand 1820), “Adel- 
gis” (ebd. 1823, deutſch von Stredfuß, Heidelberg 1830), den hiftorifhen Roman I pro- 
messi sposi” (3 Bde., Mailand 1827, Paris 1842 und öfter, deutſch zulett von Echröber, 
Hildburghaufen 1867), Osservazioni sulla morale cattolica” (Florenz 1835, teutfh von 
Anſpach, Köln 1835). Seine “Opere” wurden mit kitifhen Bemerkungen herausgegeben 
von Nic. Tommaſeo (5 Bde., Florenz 1828—29). 

Mäonide, ver Beiname des griech. Dichterd Homer, welcher denfelben entweder ven 
feinem Vater Mäon oder von feinem Geburtslande Mäonien (Lydien) erhielt. Mär 
oniden biefen fpäter die Muſen überhaupt. 

Maori, |. Neufeclant. 

Mapes, James John, hervorragenter amerikanifcher Chemiker und Lantwirtb, wurde 
zu New York anı 29. Mai 1806 geboren. Er zeichnete ſich von frühefter Jugend an durch 
einen erfinderiichen Geift und hohen Wifjensturft aus. Obwohl für's kauſmänniſche Ger 
häft erzogen und ausgebildet, wurde er durch die Bekanntſchaft mit ten Anfangegrünten 
in der Chentie fo fehr zu dem Studium tiefer cufblühenden Wiflenfchaft hingezogen, daß er 
bereitd 1830 als einer der erften analyſirenden Chemiler kefannt war, und ibm vom Ses 
nate des Staats New York die Unalyfe von Wein und Bier für bie Temperenzgeſell⸗ 
Ichaften übertragen wurde. Später war er Profeſſor der Chemie und ter Naturwiſſen⸗ 
fhaften überhaupt an der “National Academy of Design” in New —* und wirkte dann 
in gleicher Eigenfchaft am “American Institute” daſelbſt. M.'s Ruf murte befonters da⸗ 
durch begründet, daß er Liebig's Forſchungen Eingang bei den amerikanischen Landwirthen 
zu verichaffen ftrebte, und deren hoben pruftifchen Werth durch ihre Anmwentung auf feinem 
eigenen Yantgute (Mapes’ Farm) in New Jerſey nachwies. 1848 gründete er das noch 
jet beftehenve landwirthſchaftliche Journal *Working Farmer”, turd welches er viel 
zur Einführung einer befjeren, rationellen Landwirthſchaft in den öſtlichen Staaten beitrug. 
Auch durch feine Vorträge in den Landwirthſchaftlichen Vereinen ber üftliben Staaten hat 
M. weſentlich zum Aufſchwung ver amerif. Landwirthſchaft beigetragen. M. kefirmattete 
‚bringend das Drainiren der Felder, das ZTiefpflügen, die Anwendung künftlidier Dün« 
gungsmittel (namentlich der Bhosphate) und den ausgedehnteften Gebrauch der verkefler- 
ten Aderbaugcrätbhichaften. Er ftarb in New York am 10. Januar 1866. 

Mapilta, Dorfin Merico, im Staate Bera Cruz; in der Nähe befinden ſich vie Ru⸗ 
inen einer alten Indianerſtadt. 

Mapini, See in ver Bundesrepublit Merico, auf der Grenze zwifchen ven Staaten 
Durango und Coqhuila; führt aud) den Namen Cayman» Sec wegen der großen Dienge 
von Alligatoren, die ihn bewohnen. 

. Maple, Tomnfbip in Monona Co., Iowa; 345 €. 

Maple Greel, Dorf in Waſhington Eo., Pennſylvania. 

Maple Grove. 1tennibipe in Michigan: a) in Berry Eo., 1328 E.; b) in 
Saginam Co., 505€. 2) Townſhip in Hennepin Co., Minnefota; 1014 E. 
3) Zowufhip in Manitowoc Co., Widconfin; 1147 E. 

- Maple Late, Tomnibip und Boftvorf in Wright Co, Minnefota; 381 €. 

Maple River, Fluß in Michigan, entipringt in Shiawaflee Co. und mündet in den 
Grand River, Jowa Co. 

Maples. 1) Früheres Tomnfbip in Faribauft Co., Minnefota, heit feit 1866 
Minnefotatate(f.d) 2) Poſtdorf in Allen Co, Indiana. 

Maples ville, Boltvorf in Bibb Eo., Alabama. 
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Maypletou, Townſhip und Boftpörfer in den Ber. Staaten. 1) Town« 
ſhip in Blue Earth Co., Minnefota; 583€. 2) Poſtdorf in MonenaCo.,Jomwa. 
3) Bordorfin Bourbon Co. Kanfas. 4) Dorf in Mercer Co. New Jerſey. 
5) Poſtdorf in Start Co, Ohio. 6) Borough in Huntingvon Co. Pennſyl⸗ 
vania; 389 E. 7) Dorfin Abbeville Co, South Carolina. 

Mapletowu, Poſtdorf in Greene Eo., Pennſylvania. 

Maple Valley, Townſhip in Sanilac Co. Michigan; 351 E. 

Mayleville, Poſtdorf in Providen®® Co. Rhode Island. 

Naquuon, Townſhip in Knox Co. Illinois; 1426 E. 

Bars, Gertrud Eliſabeth, geb. Schmehling, eine berühmte Sängerin, geb. 1749 - 
in Kajlel, wurde von Paradiji in London und Hiller in Leipzig ausgebildet und von Fried⸗ 
rid II, in Berlin mit 3000 Thalern Gehalt angeftellt. Ste beirathete hier den Biolon» 
celliiten M., ver ihr Bermögen verſchwendete. Nach ihrer Scheidung machte fie mit einem 
Signor Florio Runftreifen durch Deutfchland, Rußland ꝛc. In Moskau hatte fie ein feſtes 
Beſitzthum erworben, verlor aber 1812 bei dem Brande der Stadt ihr Vermögen, fiebelte dann 
nad Reval über, wo fie Unterricht ertheilte, machte 1819 eine Heife nad) Berlin und London, 
and tarb am 20. Januar 1833 in Reval. 

Marabioß, eine Reihe von Bullanen inNicaragua, Mittelamerika, welche fi an der 
nordweſtlichen Seite ded Seeds Managua bis zur Bay von Fonſeca hinziehen und aus den 
fegelförmigen oder fpigen Erhebungen von Momotombo, Arusco, Santa-Clara, Las-Pilas, 
Telica and El⸗Viejo beſtehen. Dieſe Berge zeichnen ſich dadurch aus, daß fie ſich mit glei- 
hen Zwilchenräumen direct aus der Ebene erheben. Zur Zeit ber fpanifhen Eroberung 
* uch mehrere in Thätigkeit, während gegenwärtig nur noch der Momotombo thä⸗ 

it. 

Harabu oder Marabutfedern, vie im Bürzel und Hintertheil ſtehenden, feinen, 
wegen oder blãulich⸗grauen, wollartigen Federn des Ciconia Marabu, einer in Indien, 
Roa und Sumatra einheimifchen, von den Colonijten Adjutant genannten Stordart. 
Die M. wurden fonft häufig von Frauen als Kopfpuk oder an der Kopfbedeckung getragen, 
haben aber in neuerer Zeit, infolge fehr geringer Nachfrage, ihre frühere Bedeutung als 
Handelsartifel verloren. 

Marabut (oom arab. marbuth oder morabeth), eine mohammedaniſche Sekte im nord⸗ 
weitl, Afrika, welche von großer politifcher Bedeutung wurde und die Dynaftie der Meras 
biten oder Almoraviden (f. d.) gründete, welche durch die Almohaden geftürzt wurde. Scit- 
dem werden unter ven Berbervöltern priefterlihe Perſonen M. genannt, melde den Dienft 
in ven Moſcheen und Grabkapellen verfehen, und bei dem Volke in hohem Anfchen ftchen. 

Maracaibo. 1) Meerbufen (Golfvon M. over Golfode Venezuela) an 
der Rordkäjte von Südamerila, im norbweftl. Theile der Nepublit Venezuela; 
milden den Halbinjeln Goajira (Vereinigte Staaten von Colombia) im W., und ver Halb- 
wel Baraguana im D., umfaßt gegen 304 g. Q.-M. 2) See, ftcht durch einen 2'/, M. 
langen Kanal, welcher an der ſchmalſten Stelle, bei der Stadt M., */, M. breit ift, mit dem 
Golf von M.in Verbindung. Sein Waſſer ift füß, wird aber bei Norpbrifen am nördlichen 
Ende bradig. Bon den viclen Flüſſen, vie ſich in ihn ergießen, ijt nur der Rio Zulia, wel 
&er an der Südweſtſeite mündet, ſchiffbar. 3) Provinz in Venezuela, unten See 
N, ggert umfaßt 1564 Q.M. mit 89,718 E. 4) Hauptſtadt der Provinz mit 
2, . auf ver Weftfeite des erwähnten Kanald gelegen, treibt ‚bedeutenden Handel, 
namentlih mit Cacao, und Schiffbau. Das Gelbe Fieber ift hier einheimiſch. Die Stabt 
wurde 1571 von dem Spanier Wlonzo Pacheco gegründet, nachdem bereit8 1529 der deutſche 
Entveder des Sees, Ambroſius Alfinger, unter dem Namen Nueva Zamora eine Heine Ans 
fiedelung angelegt hatte. 

Narais, Flug und Dorfin Miffonri: a) Nebenfluß des Dfage River, Ofage 
Co; b) Dorf in Ofage Co. | Ä 

Rarajs over Joannes, eine zu Brafilien gehörige Infel im Atlantifhen Ocean, 
wijchen den Ausflüffen des Amazonenftromes und des Para gelegen. Die Infel umfaßt 
I000 engl. Q.⸗M., wird von verſchiedenen ſchiffbaren Flüffen durchſchnitten und hat 25,000 €. 

Raramer. 1) Fluß in Miffouri, auch Merrimac genannt, entjpringt in Dent 
Co., fließt nordöftl. vurch die Counties Phelps, Crawford und Franklin nach St. Louis 
Co. wendet fich dann nach SO. und mündet an der Grenze von Jefferſon Co. in den Miſ— 
ſiſfppi River; feine Länge beträgt 800 engl. DM. 2) Townſhips in Miffonri: a) in 

&., 1048 &. b) in St. Louis Co., 3436 E. 
Raramer Iran ort, Dorf in Bhelps Co., Miffouri. 
C.. Vu. 2* 
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Maräne, Felchen, Schnäpel (Coregonus), eine zu ven Lachſen gehörige, arten- 
reiche Fifchgattung, harakterifirt zum Unterfchieb von den Forellen und Lachſen durch Tas 
fleine zabnlofe Maul und den Mangel an Flecken auf den meijt filberweißen, oben grünen 
oder blauen Körper. 

Maranhas. 1) Eine norböftlihe Provinz in Brafilien, umfaßt 4400 D.-M. 
mit 450,000 E., darunter 50,000 Sklaven (Goth. Hofkal. 1872). Die Provinz hat zwi⸗ 
hen ven Mündungen des Paranahyba und Turyaſſu eine 70 M. lange Küftenfirede, wird 
durch den Wefttheil ver Ebene des Paranahyba gebilbet, und von N. nad ©. ven einer 
1000 Fuß hohen Sandftein - Hügelfette durchzogek. Die Ebenen zwiſchen ten Flüſſen, 
„Sampos“ genannt, find meift baumlos. Die Flüſſe find trübe, haben ſchlommige Ufer und 
treten weit aus. In der trodenen Jahreszeit ift Da8 ganze Innere cine Wüfte Im W. 
gewinnt man Auderrohr, Reif, Bananen, Mais ꝛc., im N. und S. wird faſt nur Kichzudt 
getrieben. 2) M., over St. Louis de M. die Hauptftabt der Provinz, ift auf der Rord⸗ 
weftküfte einer Infel gleichen Namens legn welche durch den Mosquitefluß vom Lande 

etrennt wird, und hat etwa 36,000 E. Die Stadt iſt Biſchofsſitz, ziemlich gut gebaut, 
Dat einen fiheren Hafen, und treibt beveutenden Handel mit Häuten und Baumwolle. 

Maraüon, f. Amazonenſtrom. 

Marasmus (lat., vom griech. marainein, entlräften, anslöfhen), ſ. Raderie. Maras- 
mus senilis bezeichnet das Hinwelfen, den ſchwachen, abgezehrten Zuſtand ter Greiſe (f. d.). 

Marasgnino (ital. maraschino) ein feiner, aus einer Art faurer Kirfche (ital. marasca) 
bereiteter Liqueur, der befonders in Zara und auf Corfica fabricirt wird. 

Marat, Jean Paul, ein hervorragenver Charakter der erften Franzefiichen Revolu⸗ 
tion, wurde von proteftantifchen Eltern am 24. Mai 1744 zu Bautry in Finftenthume 
Neufchätel geboren. Er ftudirte in Paris Medicin und Naturwiſſenſchaften, und begak fich 
dann auf längere Reifen. In Edinburgh, wo er ſich feinen Unterhalt tur Unterriht in 
der franzöfifhen Sprache erwarb, trat er als Schriftfteller auf tem Gebiet ter Politik und 
der Naturwifienfchaften auf. Die Schrift “The Chains of Slarery” (Etint. 1774; 1792 
und öfter in Paris franz.) trug einen ertremen, revolutionären Charakter. In tem unfang- 
weihen Werke ‘De l’homme, ou des principes et des lois de Pinflnence de l’äme sur le 
corps et du corps sur l’äıne” (3 Bpve., Amfterb. 1775), das die verſchicdenſten naturwiſſen⸗ 
ſchaftlichen Fragen in philoſophiſch raifonnirender Weife behandelte, juchte er namıcntlidy tie 
Newton'ſchen Lehren zu erſchüttern, und wurbe durch fie in einen heftigen Etreit mit Vol⸗ 
taire und defien Anhängern vermidelt. Nah einem kurzen Aufenthalt in Lenden, wo cr 
nit dem Herzog von Orléans bekannt wurde, fchrte er nach Paris zurück und lich fih da⸗ 
ſelbſt al8 Arzt nieder. Da es ihm wegen feined ercentrifhen Wefens in feinem Berufe 
nicht glüden wollte, fo nahm er beim Grafen von Artois die Stelle eines Stallarztes an. 
Beim Aushrud der Revolution warf er ſich fogleih mit ganzer Energie in dieſelbe, und 
nahm von anfang an eine fo extreme Stellung ein, daß die berzeitigen Führer ter Bewe⸗ 
gung ihn Feiner Beachtung würdigten, und feine milden Denunciationen des Hofes und 
aller Privilegirten höchſtens belächelten. Nur Mirabeau erflärte früh, daß tie Revolutien 
in Bahnen lenke, in denen M. und Leute feines Schlage8 von furdytbarer Bedeutung werten 
müßten. Der “Publiciste parisien”, ven M. feit dem 12. Dez. 1789 herau@gab, und dem 
er bald darauf den Titel “Ami du peuple” gab, wurde nad) und nach eine bedeutende Macht 
in den untern VBollsihichten Der Hauptftabt, weil er in feinen kurzen Artikeln cinen ten 
Maſſen verſtändlichen Ton anfchlug, und in den ſchärfſten Ansprüden ftet8 nur ven dem 
bimmelfchreienden Unrecht fprach, das dem „Volke“ wiverführe. Danton (f. d.), ter zu ſei⸗ 
nen cigenen Zweden den Einfluß M.'s benuten wollte, brachte ihn in ven Club ter Cor» 
deliers. M. eilte jedoch ven Ercigniffen zu weit voraus. Die gemäßigteren Elemente hat- 
ten noch entſchieden das Uebergewicht, und der Stadtrath verfügte im Jan. 1790 feine Ver⸗ 
haftung. M. fand in den Kellern der Cordeliers ein fihere® Berfted, und retigirte num 
von bier aus fein Blatt. Erft als durch den Fluchtverſuch des Königs tie Revolution in 
ein neues Stadium der Entwidelung getreten war, wagte er fi) aus feinem Verſteck. Die 
rückſichtsloſe Leidenfchaftlichkeit, mit der cr die Oirontiften bekämpfte, veranlafte jeroch bald 
ein Anklagedecret gegen ihn, dem er fi wieder turd die Flucht zu den Cordeliers entzog. 
Der thatſächliche Sturz des Königthums, am 10. Aug. 1792, erlaubte ihm nicht nur wicher 
fein Berfted zu verlaffen, fondern brachte ihn auch in eine Stellung, in ter er tie Prophe⸗ 
zeinngen Mirabeau’8 wahr machen konnte. Danton nahm ihn jept förmlich in feine Dienfte, 
und, auf feinen Einfluß geftükt, fonnte M. fih aus cigener Machtvollkommenheit in ben 
Ausſchuß zur Ueberwachung ter Verräther drängen, und in demſelben einen mefentlichen 
Einfiuk auf das Planen und die Ausführung der Septembergrenel ausüben. Die Frucht 


Naruthou Marbad 21 


femer Mitnrheberfchaft diefer Schredenstage war feine Wahl in den Eonvent, wo er mit 
derfelben groteslen Wilbheit, wie in feinem “Journal de la Republique”, von der Zribune 
herab einen Bernichtungslampf gegen alle „Feinde des Volles“ prebigte. Die Gironbiften 

verfuchten vergeblich ihm einen Zügel anzulegen. Die Anklage mußte fallen gelaflen wer: 

den, obwohl er offen eingeftand, daß er, jedoch nur auf einige Tage, Kobespierre (ſ. d.) zum 

Dictator babe machen wollen, um die Verſchwörer gegen bie Freiheit“ mit Einem Streiche 

zu vernichten. Er forderte das „Schlachten“ von 200,000 Anhängern des alten Regiments 

und erffärte fein Verlangen fteigern zu wollen, wenn man ihn nicht willfahre. Seine ſich 

kefläudig fteigernden Deelamationen vieler Art warden von den Tribunen mit ſtürmiſchem 

Beifall aufgenommen, während fie ven Convent in ſolche Aufregung warfen, daß alle De- 

hatte unmöglich wurde. Im März 1793 veranlafte und unterfchrieb M. als Präfipent des 
Jalobinerelubs eine Adreſſe an das Volk, in der daſſelbe direct zum Aufftante und zur Er⸗ 

ur. der als Berräther bezeichneten Öironiften aufgefordert wurde, und im April ſetzte 
er das Geſetz gegen die „Verpächtigen" durch. Die Bergpartei glaubte nicht jene Adreſſe 

an das Bolt gutheißen zu dürfen, and geftattete, baß er wegen berfelben vor dem Revolu- 

tionstribunal belangt werde. Fonquier⸗Tinville (ſ. d.) aber ftellte ihn als Märtyrer für 

die Freiheit und Wohlfahrt des Volkes bin, uud die Geſchworenen ſprachen ihn frei. Unter 

lantem Jubel trug ihn das Bolt, mit Bürgertronen gefhmüdt, in den Eonvent, ber unter 

Zumult die Situng fchloß, nachdem der Präfivent Danton M. eine Lobrede gehalten hatte, 

Dieſer rief nun die Sectionen zu den Waffen und verlangte (Mai) die Broferibirung von 

22 girondiftifhen Abgeordneten. Mit dem Sturze der Sirondiften, welcher Robespierre 

den Weg zur Dictatur bahnte, war auch M.’E Einfluß gebroden. Obwohl durch Krankheit 

an ſeine Wohnung gefeſſelt, fuhr er doch raſtlos fort mit der Feder zu arbeiten, und ſuchte 

das Volk immer weiter auf den betretenen Bahnen fortzutreiben. Robespierre aber hielt 

das Heft allein in der Hand, und es wird nur dem Zufall zugeſchrieben, daß M. nicht von 

ihm auf's Schaffot geſandt wurde. Charlotte Corday (ſ. d.) griff dem über M. ſchweben⸗ 

den Todesurtheile vor, invent fie ihn am 13. Juli 1793 im Bade erſtach. Robespierre und 

fine Genoſſen benutzten die Gelegenheit fi ihrer Gegner zu entledigen, indem dieſelben 

ben „Manen M.'s“ opferten. Das von David gemalte Bild M.'s wurde auf einen Als 

tore im Hofe des Lonvre audgeftellt, und dann in dem Sigungsfaal des Eonvents aufge- 

hängt. Dem Leichnam wurde durch ein Decret vom 4. Nov. 1793 die Ehre des Pantheons 

zerlaunt, wo er bis zum 8. Nov. 1795 blich. 

Marathon, ein zu der attifchen Tetrapolid gehöriger Ort an ber Oſtküſte Attika's 
in einer zicmlich engen Thalebene, wo Miltiades 490 v. Chr. einen entſcheidenden Sieg 
über die Berfer erfocht. An der Stelle M.'s Liegt jetst (nach Leake) Das Dorf Brand, wäh⸗ 
tend * fonft das jetzige, etwas nördlicher gelegene Dorf Maratbhona für das alte M. 
annahm. 

Marathon, County und Townfhips in ven Ber. Staaten. 1) Im nördl. 
Theile des Staates Widconfin, umfaßt 5452 D.-M. mit 5885 E. (1870), darunter 
2239 in Dentſchland und 73 in der Schweiz geboren; im J. 1860: 2892 E. Deutſche 
wehnen vorberrfhend in Mofinee und dem Hauptorte Wau ſau. Das Land ift wohl bes 
wäflert, eben und frudtbar. Demoktr. Majorität(Gouvernenröwahl 1869: 373 ©t.). 
2 Tomnihip mit gleihnamigem Boftdorfe im Lapeer Co., Michigan; 986 E. 3) 
Zownfhip mit gleihnamigem Poftporfe in Sortland Co, New York; 1611 E.; 
bas Poſtdorf 811 E. 4) Townſhip in Marathon Co. Wisconfin; 344 E. 

Varatten, |. Maharatten. 

Naratti, over DMaratta, Carlo, Maler, geb. 1625 zu Camerano in der Mark An⸗ 
coua, geft. 1713 zu Mom. Er bildete fich unter Sacchi, nad) den Werken der Eklektiker und 
begeifterte fich fpäter für Rafael. Obgleich ein füßlicher Idealiſt, gelangte er zu großer Be⸗ 
rüpmbeit. Seine vielen Madonnenbilver trugen ihm ben Beinamen “Carluccio delle 
Madonne” ein. Die Fresten Rafacl’8 im Batican und in der Farnefina wurden von ihn 
teftaurirt. Dan bat auch einige Rabirungen von ihm. Seine Zchter, Fauſtina M,, 
war als Dichterin berühmt und mit dem Dichter Zappi (f. d.) vermählt. 

Rarabedi, alte fpamifche Münze, wurde angeblich durch die Mauren einaeführt und 
nad) der Herrfcherfamilie ver Mor aviden genannt, 1848 aber gänzlich abgefchafft und durch 
ven Real, cine Silbermüngze, erfegt. Die M.'s waren zuerft Gold- und Silbermünzen, 

feit 1474 aber Kupfermünzen. Der Kupferreal (Real de vellon) im Werthe von 2 

t.8,., Pf. hatte 34 M.'s, daher ein M. — O,,, Pf., der M. de plata, eine ideale Sil« 
bermünze, ber 34. Theil eines Real de plata, hatte einen Werth von 1,,, Pf. 

—2* 1) Stadt im württemberg. Neckarkreiſe, am Einfluſſe der Murr in den 
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Neckar, hat 2160 E. (1867); ift berühmt als Geburtsort Schiller's. Am 14. Septbr. 1405 
wurde bier von den Ständen und Städten Schwabens ein Bündniß (MarbaherBunp) 
gegen den Kaifer Ruprecht von der Pfalz gefchloffen. 2) Marttifleden im Erzherzog- 
thum Deftreich unter der Enns, mit 500 E. und dem befuchten Wallfahrtsorte Diaria - 
Taferlin ver Nähe, liegt am linten Donauufer. ' | 

Marble, Manton, amerilanifher Journaliſt, geb. zu Worcefter, Maflachnfetts, am 
16. Nov. 1835, grabuirte an der „Albany Academy“, arbeitete fpäter am Beſtoner “Jour- 
nal? und “Traveller”, fiebelte 1858 nad New Mork über, wo er Ei zur Orüntung ter 
«\Vorld” (1860), welche er 1862 kaufte und im Intereſſe der demokratiſchen Partei weiter 
führte, an der “Evening Post” betheiligt war. In ““Harper's Magazin” erſchien 1860 
feine Reifeftizze “Trip to Red River and Beyond”, 

Marble Greek, Townſhip und Poſtdorf in Jeſſamine Co. Kentudn; 1439 E. 

Morbichend, Townibip und Seehafen in Eſſer Co. Maſſachuſetts, anf einer fel«- 
figen Halbinfel; Ietterer ift gut gebaut, und der Hafen ausgezeichnet. Der Ort treibt leb⸗ 
haften Hantel und hat zwei Leuchtthürme (Marblehead Lights) an ter Oſiſeite des Hafen- 
einganges, und mit dem Zownfhip 7703 E. (1870), welche verſchiedene Manufacturcn un 
Codfiſchfang treiben. 

Marble Hill, Poſtdorf und Hauptort von Bollinger Co., Miffonri. 

Marble Island, Infel in der Hudſon's Bay, zu Brit.»Nordamerita gehörig. 

Marbletown, Townihip und Poftporf in Ulfter Co, New York; 4223 €. 

Marbod oder Marobod, König der Markomannen (f. d.), wurde anı Hofe bes Kaiſers 
Auguftus erzogen, führte, nach Deutſchland zurüdgelehrt, die Marlomannen und antere 
deutiche Volksſtämme nah Böhmen und bildete mit feinen Nachbarn einen großen Völker⸗ 
bund, woburd er fi den Römern furdhtbar machte. Tiberius wellte ihn 6 n. Ebr. an⸗ 

reifen, wurde aber daran durch cinen in Pannonien ausgebrodhenen Aufruhr gehintert. 
He die Deutfchen dur den Abzug der Römer fi ficher fühlten, führte 17 n. Chr. vie 
Eiferfuht zwifchen Hermann und M. zum Krieg. M. mußte weichen, und ging, als zwei 
Sabre fpäter Katwald in fein Reich einfel und feine Veſte eroberte, von den Seinen verlaſſen, 
nad) Italien, wo die Römer ihm Ravenna als Wohnfig anwieſen. Er ftarb hier 37 n. Chr. 
Dol. F. Roth, „Hermann und M.“ (Stuttgart 1817). 

Marbois, Grancois, Marquis von Barbe, geb. am 31. Januar 1745 zu 
Mer, kam 1779 als Geſandſchaftsſekretär nah den Ber. Staaten, fübrte als folder vie 
meilten diplomatiſchen Verhandlungen zwifchen der Union und Franfreid), erganifirte ſpäter 
als Generalconſul die franzöfifhen Confulate, ging 1785 ald Intentant nah San⸗Do⸗ 
mingo, kehrte 1790 nad Frankreich zurüd, von wo ihn Ludwig XVI. als Geſandten nach 
Wien ſchickte. 1795 wurde er in den Rath der Alten gewählt, aber bald nad) Cayenne depor⸗ 
tirt. Nach feiner Rückkehr vom Erften Conful zum Staatsrath und 1801 zum Schatzſekretär 
ernannt, vermittelte er 1803 den Verkauf der Colonie Louiſiana an die Ber. Etaaten, wurde 
1813 Senator und unter Zubwig XVIII. Marquis und Präſident der Pairskammer. Unter 
feinen Schriften find zu erwähnen: ““Complot d’Arnold” (1816), ‘Histoire de la Louisiane 
et de la cession de cette colonie” (Paris 1829) und “Reflections on St. Domingo”. M. 
ftarb am 14. Januar 1837, , 

Marburg. 1) Kreis im Regierungsbezirk Kaſſel der preuß. Provinz Heffen-Naf- 
fau, mit 39,089 E. (1867). 2) Hauptſtadt des Kreifes und Univerfitätsftaht, am Zu⸗ 
fammenflufie der Ohm und Lahn, und der Eifenbahn von Kaflel nad Frankfurt reizend ge= 
legen, hat 8596 E. (1867). Die ganze Stadt macht einen alterthümlichen Eintrud. Unter 
den Gebäuden zeichnen fih das im gothifhen Style 1065 aufgeführte Schloß auf fteiler 
Höhe gelegen, und die Elifabethentirhe (1236 durch ten Pandgrafen Konrad von Thüringen 
gegründet) mit zwei Thürmen und dem Grabe ver heil. Clifabeth and. Auch das Rath⸗ 
haus ift cin ftattliches Gebäude, Die 1527 vom Lantgrafen Philipp gegrüntete Uni« 
verfität war bie erfte proteftantifche Hochſchule Deutſchlands, ift mit wiſſenſchaftlichen 
Sammlungen und Inftituten reich verfehen, und wurde während des Scmefterd 1868—69 
von 345 Studirenden beſucht. M. bat bedeutende Töpfereien ( Marburger Geſchirr) 
und Gerbereien. Urfprünglich ein Dorf, erhielt M. von Ludwig ron Thüringen Stadt⸗ 
rechte. Durch die heil. Efifabeth (geft. 1231) wurde M. Wallfahrtsort und war eine Zeit 
lang Reſidenz. 1529 fand bier das Marburger Religionsgefpräd zwiſchen 
Luther, Melanchthon, Juſtus Jonas u. U. auf Tutherifcher, und Zwingli, Ockolampadius 
u. A. auf reformirter Seite über die Tchre vom Abenpmahle ftatt. Vgl. Henninger, „M. 
und feine Umgebungen“ (Marburg 1857). 3) Kreis in Steiermarf, nmfaht 108 
DM. mit 447,619 €. (1867). 4) Hauptſtadt des Kreiſes an ber Drave und ber 
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Bien-Triefter Eifenbahn gelegen, ift Sit des Bifchofs von Lavant und hat mit brei Bor» 
fäbten 12,828 €. (1869). | 

Marcantenis, berühmter Kupferſtecher, ſ. Raimondi. 

Marc Aurel, |. Antonius. 

Barcean, Frangois Severin Desgraviers, berühmter General der Franzö⸗ 
fiihen Republik, geb. am 1. März 1769 zu Chartres, trat 1786 in die franzöfiiche Armee, 


‚ war 1790 Infpector der Nationalgarde in Chartres, marſchirte 1792 mit einem Bataillon 


Freiwilliger an die Maas, wurde Rittmeiſter in einem Küraffierregiment, ging 1793 al® 
Brigadegeneral in die Bendee, wurde 1794 Obergeneral der beiden bortigen Armeen, zwang 
im Rai d. J. die Deftreiher zum Rüdzug über ven Rhein, und blieb 1796 bei nem Vorrücken 
Jeurdan's nah Franken als Chef des Corps zur Blokade von Mainz, Ehrenbreititein und 
Manheim zurück; rettete beim Rüdzuge Moreau's bei Limpurg und Freilingen das 
Hauptcorps, fiel aber am 19. September in einem Gefecht bei Ehrenbreitftein in die 
lungenfhaft ber Deftreiher und ftarb am 23. Septbr. 1796 an feinen Wunden in Alten» 
irhen. 

Vartellene, Poftvorf in Adams Co., Illinois. 

Marcello, Benedetto, berühmter italienifcher Componift, geb. am 24. Juli 1686 zu 
Venedig, befleivete nach vollendeten wiſſenſchaftlichen Studien das Amt eines Richters unter 
ven ſeg. Bierzigern ber Republik, wurde dann Provebitore zu Bola und entlih Camer⸗ 
lenge (Schagmeifter) zu Brescia, wo er am 24. Juli 1739 ftarb. Sein Hauptwerk ift Die 
Compoſition ver 50 Pfalmen; außerdem kennt man von ihm noch Concerte und Sonaten 
für 5 Inſtrumente, Sonaten für Elavier allein, Kirchenfachen u. a. m. | 

Marceins, Name einer plebejifhen Familie aus dem großen Claudiſchen Geſchlechte 
(. Claudius). Die berühmteſten Glieder derfelben waren: 1) Marcus Claudius 
M., genannt „das Schwert Roms”, wurde 222 v. Chr. Eonful, befiegte in einer entichei« 
denden Schlacht die Infubrer, deren Anführer Viridomarus er tödtete und ihm die ““apolia 
opima” abnahm, ſchlug 216 und 215 als Conful Hannibal bei Nola, erlangte 214 das Con» 
fülat aufs neue und belagerte Syrakus, meldes fich durch die Bertheidigungsanftalten des 
Archimedes lange hielt, eroberte e8 212 und ftellte vie Ruhe auf Sicilien wieder ber; wurde 
209 zum vierten Male Conſul, lieferte dem Hannibal bei Numiftro in Lucanien ein unent⸗ 
ſchiedenes Treffen, wurde 208 von demfelben bei Canuſium gefchlagen, befiegte ihn aber am 
nihiten Tage. In feinem 5. Confulate wurde er am Liris von Hannibal angegriffen, ges 
rieth zwifhen Benufia und Bantia in Apulien in einen Hinterhalt und fiel im Kanıpfe. 2) 

CE. Marceltus, Anhänger der Optimaten und Gegner Cäſar's, dem er ſich als Con⸗ 
ful 51 v. Ehr. wiverfegte. Den Bompejus, von dem er nicht viel erwartete, begleitete er 
auf feiner Flucht aus Italien, und bielt fid) nad deflen Tode auf Lesbos zu Mitylene auf, 
wo er ald Redner auftrat, aber nach Rom erft zurückkehrte, nachdem ihn Cäfar auf Verwen⸗ 
ben Kicero’8 begnadigt hatte. Er wurde aber 45 auf der Reife dahin zu Athen von einem 
feiner Begleiter ermordet. Auf ihn bezicht ſich Cicero's Nete “Pro Marcello”. 3) Cajus 
Elaudins M., Conful im J. 50 v. Ehr., ein Gegner Cäſar's, der ihn durch bedeutende 
Geldſummen gewonnen hatte, ohne daß er jedoch im Bürgerfricge dem Pompejus folgte, 
blieb in Italien zurüd, ald Pompejus im folgenden Jahre nad Griechenland flüchtete, und 
ſtarb um 40. 4) Marcus Claudius M., Neffe und Adoptivſohn des Dctavian, 
Sohn von defien Schwefter Octavia, geb. um 41 v. Ehr., Gentahl der Julia, einer Toch⸗ 
ter de8 Octavian, ein junger boffnungsvoller Dann, den Auguſtus zu feinem Nachfolger bes 
rs ee ber aber als Eurulifcher Aevil 23 v. Chr. fiarb, wahrſcheinlich durch Livia 

.d.) vergiftet. 

Marcelus, Name zweier Päpſte. 1) M. I., römiſcher Biſchof von 305310 over 308 
—309, wurde von Kaifer Marentins verfolgt, zur Haft gebracht und zu den Berrichtungen 
eines Stallfuechte8 gezwungen, unterlag aber den harten ungewohnten Arbeiten am 16. 
yannar 310. 2) M. II., vorher Cervinus, Legat auf dem Concil von Trient, folgte 
1555 als Papſt auf Julius IV., flarb aber fhon nah 22 Tagen. — M., Biſchof zu An 
Igra in Galatien, war einer der hervorragendften Bekämpfer des Arianismus auf dem Con⸗ 
cl zu Ricia (325); wurbe von den Arianern bezüglich der Trinitätslehre der Ketzerei be- 
uldigt. von den orientaliſchen Biſchöfen deshalb als Irrlehrer verurtheilt, von ben vcci⸗ 
dertaliſchen dagegen als rechigläubig vertheidigt. Er ſtarb 375. 

VRarcellus. 1) Dorf in Ruſh Co. Judiana. 2) Dorf in Waſhington Co., 
Jona 3) Towenſhip in Caß Co., Michigan; 125€ 4) Tow nſhip um 
Poſtdorfin Onondaga Co. RewNort, 2337 E.; letzteres hat 428 E. 

Rarcellus Falls, Boftverf in Duondaga Co. New York; 140 €. 
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March. 1) Nebenfluß der Donau(flaw. Morawa, lat. Marus) und Hauptfluß in 
Mähren, entiteht aus drei Duellflüffen, welde vom Glatzer Schneeberge kommen, bei 
Niklos, in 3777 3. 9. Vom Mährifhen Gebirge tritt fie in eine weite Fläche, hat dei Ol⸗ 
mütz eine Breite von 300 F. und durchzieht fühlich von diefer Stadt die fruchtbare Land⸗ 

aft Hanna. Die M. mündet nad) einen Laufe von 52 M. oberhalb Bresburg in 400 


. Höhe. Bon ihren Nebenflüflen find links vie Betſchwa, rechts die Thaya, die ber - 


bentendften. 2) Bezirk des ſchweiz. Kantons Schwyz, zieht fich längs der Linth bis an 
das Südufer des Züriher Sees hin, ift äußerft frudtbar und hat 10,832 €. (1870), 
meiftens Katholiken. Hauptert: Laden mit 1555 €. 

Marhand, Sohn B., Commodore der Flotte der Der. Staaten, geb. in Bennfylvania 
am 27. Aug. 1808, wurde 1828 Mipfhipman, 1840 Lieutenant, 1862 Kapitain, 1866 Com⸗ 
modore und zog ſich 1870 aus dem activen Dienfte zurüd. M. operirte 1842 mit einem 
Kriegsdampfer in den “Everglades” von Florida gegen bie Seminolen, nahm am Bombar- 
dement von Bera-Eruz und an der Einnahme von Tupſan (1847) theil, gehörte 1862 zum 
atlantifhen Blokadegeſchwader, war bei der Einnahme von Fernandina, Florita, wurde wäh⸗ 
rend einer Necognoscirung im Stone River verwuntet, ftand 1863-64 bei der Flotte des 
Mericaniſchen Golfs, machte die Schlacht in der Mobile Bay mit, und ımterftügte die Weg- 
nahme des conföberirten Widderſchiffes Tenneſſee“ am 5. Aug. 1864. 

ärchen (vom altv. mari, fagen, erzählen), eine Unterart ber epifchen Poeſie, teren all» 
gemeines Merkmal barin befteht, daß die in ihr erzählten Begebenheiten von den Geſetzen 
and Bedingungen ber wirklichen Welt völlig entbunden und losgelöſt erjcheinen, und Ele⸗ 
mente aufgenommen werben, die dem nüchternen Berftande unmöglich, und nur einem treu⸗ 
berzig kinvlihen Sinn glaubhaft dünken. Alle phantafiewollen Völker, wie die Inder, Per⸗ 
fer, Araber, Griechen, Stawen, Deutjchen, Celten find reich an folden Dichtungen. Das 
Volksmärchen wurzelt in der alten Mythologie, und bildete fih in dem Glauben an 
Guomen, Seen u. |.w. um Das Kunftnärden ift das willfürlihe Erzeugniß eines 
einzelnen Dichters. Unter den Deutſchen find ald Bearbeiter und Sammler von DM. ber« 
vorzuheben: Mufäus, Tieck, Göthe, W. Hauff, Bechſtein und vor Allem die Gebrüder 
Grimm, welde in ihren „Haus- und Kindermärhen“ (2 Bpe., Berlin 1812, 2. Aufl. 1819, 
Bd. 3, 1822; 9. Aufl. der Heinen, und 15. Aufl. der großen Ausg., Berlin 1870) eine 
Mufterfamnidung lieferten, und dadurch in Deutſchland und audern Ländern äbnliche Samm⸗ 
tungen bervorriefen. | 

ar ei ſ. Marquis. 

Marcheſi, Bompeo, Eavaliere, beiannter ital. Bildhauer, geb. 1790, geft. am 
6. Schr. 1858 zu Mailand. Er war ein Schüler Canova’s, deſſen Weichlichkeit er jedoch 
in feinen beften Werten zu vermeiden wußte, Bei feinem Tode war er Profeſſor an der 
Akademie zu Mailand. Unter feinen vielen Portraitftatnen findet A auch cine Marmor- 
ſtatue Göthe's, die in der Stadtbibliothek zu Frankfurt aufgeftelf if. Sein Hauptwert, 
eine Tolofiale Marmorgruppe, die trauernde Dlaria mit dem Leichnam Ehrifti im Schooße, 
ber fich eine Anzahl Verehrender naht, wurde 1852, als Geſchent des Kaiferd Franz an die 
Stadt Mailand, in der Kirhe San⸗Carlo aufgeftellt. | 

Marchfeld, heißt eine im Erzberzogthbume Deftreih unter der Enns liegente 
Ebene zwiihen der Donau und der unteren March, Wien gegenüber. Sie ift ein offenes 
Blachfeld, mit fruchtbaren Getreidefclvern, Wiefen- und Waldungen an ven Flußufern. 
Hiftorifch denkwürdig ift das M. durch die Schladht am 13. Juli 1260, in weldyer Ottokar 
son Böhmen Bela IV. von Ungarn ſchlug, fowie durch die vom 26. Aug. 1278, in welcher 
Ottokar gegen Rudolf von Habsburg fill. Auch die Schladtftätten Aspern (f. d.) und 
Wagram (f. d.) liegen auf dem M. 

Marrion, der Stifter ver Marcioniten, einer gnoftifhen Sekte, war der Sohn 
eines Biſchofs von Sinope in Pontus, geb. in der erften Hälfte des 2. Jahrh., wurde we⸗ 
gen häretiſcher Anfichten, nach Andern wegen Unfittlihfeit ercommmnicirt und ging zwi⸗ 
Ihen 140—150 nad) Rom, wo er fi an den fyrifchen Gnoftifer Cerdon anſchloß und deſſen 
Syſtem weiter ausbildete. Nach feiner Lehre ift die Welt das Werk eines untergeorbneten 
Weſens, des Demiurgen, welder den ewigen Weltftoff nach feiner befchräntten Kraft zu 
einer ihm ähnlichen Welt umbildete. Un die Menſchen von dem Joche des Dremiurgen zu 
befreien, ließ ſich der Aeon Chriſtus in einem Scheinkörper zur Erde niever. M. forderte 
von feinen Anhängern, ven Marcioniten, die fid) in “Fideles” und ““Catechumeni” 
theilten, ein ſtreng ascetifches Leben mit Baften, und Enthaltung von ver Ehe. Das A. T. 
verwarf er ganz, vom NR. T. nahın er nur 10 Pauliniſche Briefe an, und das nad) feinem 


Syſteme überarbeitete Lukasevangelium, das Evangelium des M. genannt. Seine 
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Auhaͤnger erhielten ſich unter mancherlei Verfolgungen bis in's 5. Jahrh. Tertullian 
ſchrieb gegen M. das Buch Oontra Marcionem”. Bgl. Voldiar, „Das Evangelium 
M.'s0 (eipzie 1852). 

Barde, Emile van, franz. Thier- und Landſchaftsmaler der Gegenwart, geb. zu 
Seores. Er ift ein Schüler des berühmten Landſchafters Troyon nnd wurde 1867 und 
1869 im Paris durch Medaillen ausgezeichnet. Man begegnet feinen kräftig gemalten und 
gezeichneten Thierſtücken ſehr häufig in den Kunftansftellungen und Privatfammlungen der 
Ber. Staaten. Auf der Internationalen Anstellung zu Wänden (1869) erhielt er eine 
goldene Ehrenmebaille. 

Barce Bole, |. Polo Marco. | 

Narcus, Evangelift, ſ. Markus. 

Narcus Hool, Dorf in Delaware Eo., Pennſylvania. 

Rarıy, William Learned, amerilanifcher Staatsmann, geb. 12. Dez. 1786 zu 
Sonthbridge in Maffachufetts, geit. 4. Juli 1857 zu Ballfton Spa in New Port. Nach⸗ 
dem er 1808 feinen Curſus auf der “Brown University? in Providence beendigt hatte, 
widmete er fi) in Troy dem Studium der Rechte. Beim Ausbruch des Krieges mit Eing- 
land (1812) trat er mit einer Milizcompagnie von Troy in den Dienft der Ber. Stuaten. 
Nah dem Friedensſchluß begann er activen Theil an der Politit zu nehmen und wurde 
1816 zum Recorder von Troy ernannt. Nachdem er 1818 dieſer Stelle enthoben worden 
war, weil er die Adminiftration von Gouverneur Clinton angegriffen, wurde er in Troy Re» 
dactenr des “Budget”, das unter feiner Leitung bald zu einem hervorragenden Journal der 
demokratischen Partei wurde. Gouverneur Mates ernannte ihn 1821 zum General⸗Adju⸗ 
tanten der Staatsmiliz, und im Febr. 1823 wurde er von der Legislatur zum Staats⸗Con⸗ 
teoleur gewählt. Von diefer Zeit ab ftieg fein Einfluß im Staate beftändig, und bald war 
er naht Ban Buren das hervorragendſte Mitgliev der fog. “Albany Regency”. Die 
Stelle eined Richters am Obergerichte des Staates, zu der er 1829 berufen worden, 
iegte er 1831 nieder, weil er von der demokratiſchen Legislatur in ven Bunbesfenat 
gefandt wurde. Ende 1832 legte er fein Mandat nieder, weil er zum Gouverneur 
von New York ermählt worden war. Zweimal wurbe er wiedergewählt, und 1838 ftellte 
ihn die Demofratifche Partei abermals als Gonverneurscandidaten auf, aber. Sewurd, ber 
Whig⸗Candidat, trug den Sieg davon. Die lange Herrfchaft der “Albany Regeney”? bes 
ruhte zum Theil anf der ftricten Befolgung des Grundſatzes, daß die Regierungspatronage 
nur politiihen Yreunden zu Gute kommen folle, ein Grundfaß, den M. zuerft in pie Formel 
“To the victor belong the spoils” („dem Sieger gehört die Beute“) brachte. Nach dent 
Ablauf feines dritten Amtstermines als Gouvernenr wurde er von Ban Buren zum Com» 
miffär in Angelegenheiten der mericanifchen Forderungen ernannt und blieb in dieſem Amte 
bis 1842. Als Pott 1845 die Präfiventfhaft antrat, übertrug er M. das Kriegsdeparte⸗ 
ment, das infolge des Mexicaniſchen Krieges in den nächſten Jahren von befonderer Bedeu⸗ 
tung war. Als die Whigs 1849 an's Ruder famen, zog fih M. 4 Juhre in’8 Privatleben 
meld. Pierce ernannte ihn 1853 zum Staatsfelretär, in welcher Stellung ihm wiederholt 
Gelegenheit geboten mar feine ſehr bedeutenden diplomatiſchen Talente zur Geltung zu 
bringen. Unter feinen zahlreichen und wichtigen Dentichriften find namentlich hervorzu⸗ 
heben die Eorrefpondenzen mit der öftreichifchen Regierung über Martin Koszta, über bie 
Angelegenheiten von Central Anterifa, über den Sunbzoll und die Note an die Parifer- 
Eonferenz von 1856 Über die Seerechtöfragen (f. Raper). Den 4. März 1857 trat er 
vom politifchen Neben zuräd, und ftarb 4 Donate fpäter am Schlage. 

Rarch, Randolpb, Generalinfpector ver Armee der Ber. Staaten, geb. um 1811 in 
Maſſachuſetts, graduirte 1832 zu Weftpeint, nahm als Officier am Mericaniſchen Feld⸗ 
jnge, fowie an einer Erforfchungserpedition nad) dem Red Niver-Gebict (1852) und an 
den Feldzügen gegen die Seminolen (1857) und gegen Utah (1857—58) theil, wurde 1859 
Zahlmeifter, und am 9. Aug. 1861 Generalinfpector and Brigadegeneral und unter Mc 
Clellan Stabschef der Potomac-Armee. Er fhrieb: “Exploration of the Red River in 
1852” (1853), “Prairie Traveller” (1858), und “Personal Recollections” (1866). 

Narch. 1) Boftporfin fa Grange Eo., Indiana. 2) Tomwnfhip in Boone 
&., Jowa; 2015 &. 3) Townſhip in Oneiba Co. New Pork; 1451 €. 4) 
voſtborf in Waukeſha Co. Wisconfin. 

VRarder (Mustela, engl. Martin), eine zu den fleiſchfreſſenden Raubthieren gehörige 
Singethiergattung, bildet den typiſchen Uebergang von den Carniveren zu den Omnivoren, 
und wird charakterifirt durch die Ianggeftredte Körpergeftalt, ven Heinen platten Kopf, die 
ige Schnauze und bie frei hervorragenden kurzen Ohren. Die getrennten Zehen endigen 
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in ſpitze, kleine Krallen. Der M. trat ſchon in der miocänen Tertiärepoche zahlreich auf 
und iſt mit Ausnahme von Neuholland über Die ganze Erde verbreitet. In den Ber. Staa— 
ten, wie überhaupt in den nördlichen Theilen Amerikas einheimifch, ift ter Sihtenmar- 
ber oder Amerikaniſche Zobel (Pine Martin over American Sable, Mustela 
Americana); er ift Heiner, aber fein Pelz beveutend werthvoller ald der des Fiſchmarders 
(American Fisher), ebenfall® über ganz Nordamerika verbreitet. Der Fichtenmarder mift 
von der Nafenfpige bis zur Wurzel des Schwanzes 17 Zoll; ver letztere ift 10 Zoll lang. Er 
ift dunkelgelb mit hellerem Kopf, weißlicher Kehle und vunklerer Färbung auf tem Rüden, 
variirend jedoch nady Zeit und Wohnort. Ein gewandtes, ſcheues Thier, wind er gemühn- 
lich in Fallen gefangen und kommt oft, wenn von fehr [höner Qualität und fd,marzer Farbe, 
als ruffiicher Jobel auf den Markt. Unterfchieven von ihm ift der 1'/, F. grefe, curopäi« 
Ihe Fihten- oder Baummarder (M. Martes), kaftanienbraun mit gelber fichle und 
gleichem Unterhals, in Europa und Afien, und ver Haus- oder Steinmarter(M,. 
Tore ebenfall® dert einheimiſch, Heiner al8 der vorige, mit weißer Kchle und weißem 
Unterbald. Am leichteften töptet man die M. durch mit Strychnin vergiftete Eier. Das Frett 
ne Bretten, das Hermelin, der Iltis, Wiefel und Zobel (f. d.) gehören ebenfalls zu ber 
Yattung M. 

Mardisville, Tomnihip und Dorf in Tallabega Eo., Alabama; 1357 €. 

Mare, eine zu Solana Co. California, gehörige Anfel in ver Bay von San-Pablo, 
mit einer Kriegsfchiffwerfte (Navy Yard) der Ber. Staaten. 

Moremmen (vom ital. maremma, Seegegend), ungefunte Sumpfgegenven in Ita- 
lien, an der Meeresfüfte, befonvers der Landſtrich von der Mündung der Cecina bi Or⸗ 
bitello; ijt reich an fchwefelhaltigen Quellen und einem von Schwefel und Alaun geihmän- 
gerten Boden. Baumpflanzungen haben die ungefunden Auspänftungen neuerdings in 
etwas gemiltert, aber die Malarta (f. d.) nicht ausgerottet. 

Marenco, Carlo, fruchtbarer italienischer Dramatiker, geb. am 1. Mai 1800 zu 
Caſſolo in Piemont, ftarb ald Rath der Generalintendanz von Savona am 20. Sept. 1843. 
Er fchrieb die Tragövien und Dramen Adelgiso”, ‘Corso Donati”, “II conte Ugolino”, 
“La faıniglia Foscari”, ‘“Berengario Augusto”, “Manfredi”, “La guerra dei baroni”, 
“Arrigo di Svevia”, *Ezzelino” u. A. (gefammelt in 4 Bon., Turin 1835 —40). 

Marengo, Tleden in ver ital, Provinz Aleffandria, an der Eifenbahn nad) Voghera, 
bat 2500 E.; ift hiftorifch denfwürbig durdy den Sieg Bonaparte’8 über die Oeſtreicher un 
ter Melas am 14. Juni 1800. Der infolge deſſen gefchloffene Waffenftillftand von Aleſſan⸗ 
dria madıte die Franzofen zu Herren von Oberitalien. Ä 

Marengo, County im ſüdöſtl. Theile de8 Staates Alabama, umfaßt 1060 engl. 
Q.⸗M. mit 26,151 €. (1870); darunter 52 in Deutfchland und 5 in der Schweiz geboren 
und 20,058 Farbige; im 3. 1860: 31,181 E. Das County hat fruchtbare Hügelland- 
Kaaften, Hanptort: Linden Republik. Majorität (Gouverneurswahl 1870: 
1809 St.). B 

Marenge, Tomnfhips und Dörfer in den Ber. Staaten. 1) Mit gleig- 
namigem Boftdorfe in McHenry Eo., Illinois; 2253 E.; das Poftporf 1327 E. 2) 
Mit gleihnamigem Boftdorfe, dem Hauptorte von Jowa Co., Jowa, 2329 E.; das 
Poſtdorf 1693 E. 3) In Calhoun Co. Midhigan; 1329 E. 4A)Dorf in Taribault 
Co. Minnefota. 5) Poſtdorf in Wayne — NewVort. 

Maret. 1) Hugues Bernard, Herzog von Baſſano, geb. am 1. März 
1763 zu Dijon, der Sohn eines Arztes, wurde erſt Advokat und ging 1785 nach Paris, wo 
er ſich der Revolution anſchloß, und ein “Bulletin? über die Sitzungen der Nationalver⸗ 
fanımlung berausgab, trat 1792 in’8 Minifterium ded Auswärtigen, ward nad tem 18. 
Brumaire Generalfefretär der Confuln, begleitete Napoleon auf deſſen Feldzügen, fowie zu 
mehreren Congrefien, erbielt 1811 den Titel eines Herzogs von Baflano, mußte jedoch das 
Minifterium an Caulincourt abtreten. Unter den Bourbon verbannt, warb er unter der 
Julidynaſtie zum Pair erhoben, übernahm am 10. Nov. 1834 das Minifterium bes In— 
nern, Das er jedoch nady einigen Tagen wieder nieberlegte, und ftarb am 13. Mai 1839 in 
Paris. 2) Napoleon Joſeph Hugues Herzog von Baffano, ältefter 
Sohn des Borigen, geb. am 3. Juli 1803 zu Paris, betrat die diplomatiſche Laufbahn, 
wurde 1849 Gefandter in Karlöruhe, 1851 in Brüffel und am 31. Dez. 1852 Senator und 
Oberkammerherr des Kaiſers 3) Eugen, Prinz von Baffano, jüngerer Bruber 
bed VBorigen, hat Schriften über Algier veröffentlicht. 

Marebel, War, geb. 1821 in Brünn, widmete fid) von Jugend an der Mufif und 
kam früh nach London, wo er als Chorbirector thätig war. 1843—44 war er in Paris 
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und componirte die Oper “Hamlet”; 1847 fam er nad New Yorl, dirigirte 1848 Fry's 
per, und fing 1849 auf feine eigene Rechnung an Opernvorftellungen zu geben. Seine 
erfte große Künftlertruppe beftand aus Truffi, Bertucca, Forti, Benebetti, Beneventano 
und Hovelli Seitdem bat er mit mehr oder weniger Glüd Opernvorftellungen in den 
Ber. Staaten, in Mexico und Havana gegeben. DE. bat für die Einführung der Italieni- 
{hen Oper in Amerika mehr geleiftet als irgend ein Impreſario vor oder nad ihm. Er 
war immer bemüht, Sänger und Sängerinnen erfter Größe, wie Bofio, Salvi, Badiali, 
Eoletti, Steffanone, Sontag, Graziani, Parodi u. U. zu engagiren, um feinen Opern- 
aufführungen Glanz und fünftlerifche Bedentung zu geben. Gr hat auf dieſe Weife für Die 
Biltung des mufilaliihen Geſchmacks in Amerika ſehr viel getban. 1855 erfchien von ihm 
“Crotchets and Quavers, or Recollections of an Opera-Manager in America”, ein 
Vnch, ausgezeichnet durch feinen wigigen und pifanten Inhalt. | 

Raregol. 1) Johann Gottlob, deutſcher Kanzelrebner, geb. am 25. Dez. 1761 
za Plauen in Sachſen, wurde 1789 Univerfitätspretiger in Göttingen, 1794 Pretiger an 
der deutſchen Peterskirche in Kopenhagen, 1803 Superintenbent in Jena, wo er am 15. Yan, 
1828 ftarb. Er fohrieb: „Das Chriftentbum ohne Geſchichte und Einkleidung“ (anonym, 
Leipzig 1787), „Andachtsbuch für Das meibliche Geflecht“ (2 Bde., Leipzig 1788—89), 
„Fretigten in Rüdficht auf den Geift und tie Bebürfniffe unſeres Zeitalter" (2 Bde., 
Göttingen, 2. Aufl. 1795), „Homilien und einige antere Pretigten“ (heraudgeg. von 
Schott, Neuftabt a. D., 1829). 2) Guſtav Ludwig Theodor, vertienter beutfcher 
Rechtslehrer, Sohn des Borigen, geb. zu Göttingen am 13. Febr. 1794, wurte 1816 
Privatvecent in Jena, 1817 außerorbentl., 1818 ordentl. Profeſſor der Rechte in Gießen, 
1837 in Leipzig und trat 1864 in den Ruheſtand. Er fchrieb: „Lehrbud) des Naturrechts“ 
en 1818), „Weber die bürgerliche Ehre” (ebd. 1824), „Lehrbuch ter Inftitutionen“ 
Leipzig, 8. Aufl. 1866), „Das Gemeine Deutfche Criminalrecht“ (3. Aufl., Leipzig 1856) 
und eine große Anzahl von juriftifhen Aufjäten in der von ihm mit Linte und Schröter 
herausgegebenen „Zeitfchrift für Eivilrecht und Proceß“. 

Nargalawah River, Fluß am ſüdl. Abbange der Green Mountains, Orford Co., 
Maine, entipringent, fließt fitoweftl. nach New Hanıpfhire, nimmt die Gewäſſer tes Lake 
Umbagog auf, und fortan den Namen Androscopgin River (f. d.) an. 

Bargareihe, Behberrfherinvon Norwegen, Dänemark und Schweben, 
genannttieSemiramisdes8 Nordens, geb. 1353, Tochter des Königs Waldemar IV. 
Aterday von Dänemark, wurde, erft 11 Jahre alt, mit König Hafon VIII. von Nor» 
teegen (1363) vermählt, vie Hochzeit aber erjt 3 Jahre fpäter vollzogen. Nach dem Tode 
ihreß Vaters (1375) und dem ihres Gemahls (1380) führte fie für ihren unmündigen Sohn 
Olaf V. in Dänemark und Norwegen bie vormundfcaftlihe Regierung, melde fie 1387 
nach defien Tode definitiv übernahm. Gie fette den Krieg gegen Schweden fort, nahm in 
der Schlacht bei Falköping (1388) den König Albrecht von Schweden gefangen, und beftieg 
um auch den ſchwediſchen Thron; fie vereinigte jo die drei Nordiſchen Neiche unter Einem 
Scepter, und befeftigte diefe Vereinigung durch Die mit den dänischen, norwegifchen und 
ſchwediſchen Ständen am 12. Juli 1397 abgefchlofjene Kalmarifhe Union, ernannte 
ven Enkel ihrer Schwefter Ingeborg, Erih von Pommern, zu ihrem Nadjfolger und 
farb im Oktober 1412 auf einen ihrer Kriegsfchiffe im Flensburger Hafen. 

Bargareihe bon Anjon, die Gemahlin König Heinrich’8 VL. von England, geb. am 23. 
März 1429, Tochter des Königs Renatus von Anjou, Titularkönigs von Sicilien, und der Iſa⸗ 
bella von Lothringen, gewann bald einen großen Einfluß aufihren Gemahl, ftürzte den Regen» 
ten, den Herzog von Öloucefter, regierte mit dem Herzog von Suffolt und hierauf mit ihrem 
Günftling, dem Herzog von Somerfet, wodurch fie fid das Haus Mork verfeintete und den 
Krieg zwilchen der Weißen und Rothen Roſe hervorrich. Im Kampfe mit dem Haufe Hort, 
welches ihr vormwarf, daß der 1453 geborne Prinz Eduard untergefchoben fei, zeigte fie eine 
feltene Thatkraft und führte für ihren geiftesfhwachen Gemahl die Regierung und das 
Heer. Rad) langem Kampfe wurde ihr Heer bei Towton am 29. Mai 1461 aufgerichen und fie 
gezwungen nach Schottland, fpäter nad) Frankreich zu flüchten. Mit franzöſiſcher Hilfe 
kehrte fie zurüd, fiel aber nad) ver Niederlage bei Herham(15.Mai 1463) Räubern in die Hände, 
entlam jedoch nach Fothringen. 1471 kam fie abermals mit franzöfifdyer Hilfe nach England, 
wurde aber am 4. Mai bei Tewkesburh gefchlagen, gefangen und nad) London gebracht, 
wo ihr Gemahl und Sohn ermordet, fie aber inn Tower gefangen gehalten wurte. Nach vier. 
—* von ihrem Vater ausgelöſt, kehrte ſie nach Frankreich zurück und ſtarb dort am 

ug. 1482. 
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Margarethe non Fraukreich over von Valois, Tochter des Königs Heinrich II. 
ven Frantreih und ber Katharına von Medici, geb. am 14. Mai 1553 zu St.-Germain- 
en-Laye, wurbe am 18. Aug. 1572 mit Heinrid von Navarra, dem nachmaligen Könige 
Heinrich IV., vermählt. Diefe Hochzeit gab das Signal zu den Sreueln ver Bartholo« 
mäusnacht (ſ. Hugen — Sie folgte ihrem nach Pau entflohenen Gemahl, verlie 
ihn aber bald wieder und führte zu Paris ein ungebundenes Leben. Als Heinrich IV. 
den frauzöſiſchen Thron beſtieg, machte er ihr den Vorſchlag * Trennung ihrer kinderloſen 
Ehe, in welchen fie erſt 1599 nad) dem Tode der Gabrielle d'Eſtrées willigte, da fie fürchtete, 
Heinrich würde fi mit diefer vermählen. Seitdem lebte fie in Paris in geiftigem Verkehr 
mit wiflenfchaftlihen Männern und ftarb am 27. März 1615; mit ihr erloſch das Haus 
Valois. Sie hinterließ Memoiren und Gebichte (Paris 1626 und öfter, beutih von 
Friedr. von Schlegel, eipaip 1808). 

Margarethe von Oeftreich, Statthalterin in den Niederlanden, Tochter des Kaifers 
Marimtlian 1., geb. am 10. Jan. 1480, wurde am franzöfifhen Hofe erzogen, ba fie nach 
dem Bertrag von 1480 die Gemahlin Karl's VIII. werben follte, kehrte aber nad deſſen 
Bermählung mit Anna von Bretagne 1492 zu ihren Vater zurüd. Ihr neuer Verlobter, 
der Infant Juan von Spanien, ftarb noch in bemfelben Jahre (1496), und aud) Herzog 
Philibert II. von Savoyen, mit dem fie fid) 1501 vermählte, ftarb 1504. Ihr Vater über- 
trug ihr die Regentſchaft ver Niederlande, die fie Hug regierte und gegen die Reformation 
abzufperren ſuchte. An dem Zuftandelommen des Friedens von Cambray hatte fie den 
weſentlichſten Antheil. Eie ftarb zu Mecheln am 1. Dez. 1530. 1850 wurte ihr dafelbft 
ein Dentmal errichtet. In der von Jean le Maire herausgegebenen “Couronne Margari- 
tique” (1549) find die von M. gehaltenen Reden, ihre Gedichte x., fewie ihre Discours 
de ses infortunes et de sa vie” gefammelt. 

Margarete von Parma, Statthalterin ber Nieberlande, von 1559—67, geb. 1522, 
natürliche Tochter Kaiſer Karl's V. und der Johanna van der Gheenſt, heiratbete zuerft 
Aerander von Medici und nad deflen Tode 1537 Ottavio Farneſe, Herzog von Parma 
und Piacenza, wurde 1559 Statthalterin der Nicberlande, wo fie fih mit großer Umfidt 
benahnı, aber nach Alba's Ankunft ihre Stelle niederlegte; fie ging dann zu ihrem Gemahl 
nach Italien und ftarb in Ortona 1586. 

Margarethe von Valais oder von Navarra, früher von Angoulẽme, Tochter Karl's 
von Orleans, Herzogs von Angoul&me, und Schweſter des Königs Franz I., geb. am 
11. April 1492 zu Angoul&me, vermäbhlte fi am 9. Dft. 1509 mit dem Herzoge Karl von 
Alencon, heirathete nach deflen Tode 1527 den König von Navarra, Heinrich d'Albret, und 
fette nach teflen Tode 1544 die Regierung über Bearn. mit Weisheit fort. Cie neigte 
fih zur Kirchenreformation und fchrieb im Sinne derfelben 1539 ten “Miroir de l’äme 

heresse”, der jedoch von der Sorbonne in Paris verurtheilt wurde; fie nahm fih nun 
der befonder® verfolgten Calviniften an, kehrte aber kurz vor ihrem Tode zur katholiſchen 
Kirche zurüd und ftarb am 21. Dez. 1549 auf tem Schloffe Odos in Bigorre. Cie fhrieb 
das “Heptameron des nouvelles” (Paris 1559, Amfterbam 1698, 2 Bde.; Bern 1720-81, 
3 Bde.) Einen Theil ihrer Gedichte gab ihr Kammerdiener Jean de la Haye heraus: 
“Marguerites de la Margnerite des princesses” (Lyon 1547), ihren Briefwechſel Fr. 
Génin (Paris 1841). 

Margaretsville, Poftvorf in Northampton Co., North Carolina. 


0 
Margaretta. 1) Townſhip in Erie Co., Öbio; 1622 E. 2) Dorfin Clark &o., 


Yllinois 3) Dorf in Lancafter Co, Nebraska. 

Margareiville over Margarettsville, Poftvorf in Delaware Eo., New Dort. 

Margerin (vom lat. margarita ®erle, weil der Stoff perlenähnlich Irnftallifitt) eine 
neben Stearin (f. d.) vorzüglich in Thier⸗, ſowie in vielen Pflanzenfetten verbreitete Fettart 
(in Schweine⸗ und Dicnfchenfett, in der Kuhlutter, Cacaobutter u: |. w.), beftebt aus Tri⸗ 
palmitin und Zriftearin, und fcheidet fi) aus einer weingeiftigen Löfung in weißen, glim- 
merartigen Schuppen ab, bie bei 48° &. fchmelzen, bei 41° erftarren und nach dem Erkalten 
eine ſpröde Maſſe varftellen. Die durch Berfeifen des M.'s und Zerſetzen ber entftandenen 
Seife durch cine Mineralſäure abgefhiedene Margarinfäure,' welde fih auch in ge- 
ringer Menge in der Galle und im menfchlihen Blute findet, ift ein bei 60° C. ſchmelzendes 
Gemifd von 1 Th. Stearinfäure mit 9—10 Thin. Balmitinfänre. 

Margarita, 1) Infelinter Karaibifhen See, an ver Küſte der Bundesrepub⸗ 
fit Venezucla, zu der fie gehärt, umfaßt etwa 18 g. O.-M. mit 25,000 E., und beſteht aus 
mei heilen, welche durch eine fchmale, niedrige Landenge verbunden find. Die Ober 
* iſt gebirgig, beſonders nach W. zu, wo die Erhebungen 3000 Fuß erreichen. Die 
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zerrifiene und felfige Käfte hat einige gute Häfen, wie den von Pampatar; dag Innere ift 

tbar. Die Inſel, welche von Columbus 1498 enthedt wurbe, war früher berühmt we» 
gem ihrer Berlenfifcherei (daher ihr Name von lat. margarita, Die Perle), jeyt werden je- 
doch nur wenige, und auch bie nur von geringem Werthe, gefunden. 1816 war M. ber 
Schauplatz eined biutigen Gefechtes zwifchen den Patrioten und den ſpaniſchen Truppen 
unter Durillo, in welchem letztere auf's Haupt gefchlagen wurden, Die Hauptitabt ift 
Wjuncion. 2) Juſel im Stillen Dcean, zu Mexico gehörig, an der Küſte von 
Nieder-California. 

Narggraff. 1) Hermann, ventſcher Dichter und Schriftſteller, geb. am 14. Sept. ! 
1809 zu Züllichau, war feit 1835 ſchriftſtelleriſch thätig, redigirte 1836—38 das „Berliner 
Converſationsblatt“, lebte feit 1838 in Leipzig, ging 1843 nah München, betheiligte ſich 
nach einander bei der Redaction der „Allgemeinen Zeitung” in Augsburg, der „Dentichen 
Zeitung” erft in Heidelberg, dann in Frankfurt), und Ichrte 1853 nach Leipzig zurüd, über» 
nahm die Hedaction der „Blätter fir literarifche Unterhaltung“ und ftarb am 11. Febr. 1864. 
Er ſchrieb: „Bücher und Menfchen“ (Bunzlau 1837), „Deutſchland's jüngfte Literatur und 
Culturepoche“ (Leipzig 1839), die Tragödie „Heinrich IV.“ (1837), „Das Zäubchen von 
Amſterdam“ (ebd. 1839), „Elfriede“ (1841), ferner „Gebrüder Pech“ (2 Bde., Leipzig 
1840), „Johannes Medel” (2 Bde., Leipzig 1841), „Politifche Gedichte aus Deutſchland's 
Neuzeit” (ebd. 1843), „Haueſchatz der deutſchen Humoriftif" (2 Bde., Leipzig tief 
„William Shatefpeare als Lehrer der Dienfchheit“ (Leipzig 1864), und gab die dritte Yufs 
lage von E. Schulze's „Sämmtliche poetifhe Werte“ —* 1855) heraus. 2) Rudolf 
M., älterer Bruder des Vorigen, verdienter Kunſtſchriftſteller, geb. am 28. Febr. 1805 zu 
Zũllichau, wirkte als Lehrer an mehreren Privatſchulen in Berlin, ließ fih 1837 in Mün- 
den nieder, wurbe 1842 Profeflor an der Alademie der bildenden Fünfte und Generalſekre⸗ 
tür derfelben, und trat 1855 in den Ruheſtand. Unter feinen Schriften find befonvers 
bervorzubeben: „Kaifer Marimilian I. und Albreht Dürer” (Nürnberg 1840), „Erinne- 
rungen an Albrecht Dürer und feinen Lehrer Wohlgemuth“ (ebd. 1840), „Münden mit 
feinen Kunſtſchätzen und Merkwürdigkeiten“ (Münden 1846), „Verzeichniß der Gemälde 
in der älteren Pinakothek zu München“ (ebv. 1865, 2. Aufl. 1869, franz. 1866, engl. 1871), 
„Katalog der königl. Gemäldegalerie in Augsburg“ (ebd. 1869), „Erinnerungsblätter an 
Georg Kaspar Nagler“ (ebv. 1868), „Vor und nad) dem Frieden von Villafranca“ (Leipzig 
1860), und eine Sammlung beutfher Kampf» und Freiheitslieder, von der Mitte bed vo» 
rigen Jahrhunderts bis zur Gegenwart, unter dem Titel: „Das ganze Deutſchland foll es 
fein!" (München 1861, neue Ausg. 1870). 

Barginalien (vom lat. margo, Nano) Randglofien, find Bemerkungen, welche in Hand» 
ſchriften und älteren Druckwerken zur Erläuterung des Textes am Nande in Heinerer Schrift 
berfommen, aus den modernen Druckwerken aber ganz verfchwunden find. 

Barheinede, Philipp Konrad, namhafter veutfcher Theolog, geb. am 1. Mai 1780 
zu Hildesheim, wurde 1804 zweiter Univerfitätsprebiger und Privatpocent in Erlangen, 
1806 außerordentlicher Brofefior der Theologie dafelbft, 1807 nach Heivelberg berufen, wo er 
1809 eine ordentliche Profeſſur erhielt, ging 1811 in gleicher Eigenfchaft und zugleih als 
Prediger der Dreifaltigkeitstirche nach Berlin, und ftarb daſelbſt als Conſiſtorialrath am 31. 
Hai 1846. Er war ein Anhänger Hegel’8 und fchrieb: „Grundlinien der chriftlichen Dog» 
matit® (Berlin 1819, 2. Aufl. 1827), „Geſchichte der deutſchen Reformation” (4 Bde., 
Berlin 1816 84), „Ehriftlihe Symbolif“ (Heidelberg 1810—14), Institutiones sym- 
bolicae” (3. Aufl., Berlin 1830), „Entwurf der praftifhen Theologie“ (ebd. 1837), und 
mehrere Prebigtfauminngen. Nach feinem Tode erfchienen: „Syſtem der theologischen Mo⸗ 
tal" (Berlin 1847), „Syſtem der riftlichen Dogmatik“ (ebd. 1847), und „Chriftliche Dog⸗ 
veadehgihte” (Berlin 1849). 

aria. 1) Die Mutter Jeſu, wird in der Sprache der katholifchen Kirche Beata Virgo, 
Unfere Liebe Fran, auch die Heilige Jungfrau, franz. “Notre Dame”, ital. 
“Madonna” genannt. Die evangelifche Gefchichte deutet auf ihre Davidiſche Abſtammung 
‚von Serubabel hin, und gedenkt ihrer als einer Jungfrau, die zu Nazareth lebte und mit 
einem Zimmermann, Namens Joſeph, verlobt war. Dier verkündete ihr der Engel des Herrn, 
baß fie durch Die Macht Gottes den von den Juden erwarteten Meſſias gebären würde. Als 
iht Berlobter ihre Schwangerfchaft wahrnahm, wollte er fie heimlich verlaflen, wurde jedoch 
m Traume von einem Engel über die höhere Natur des Kindes belehrt und ermahnt, ſich 
nicht von ihr zu ſcheiden. Nach einem Aufenthalte von ungefähr 3 Monaten bei ihrer 
greunbin Gliinbeth, ber Mutter Johannes des Täufers, kehrte M. nad Nazareth zurüd. | 
Die Geburtsftunde Überrafchte fie in ihrem Stammorte Bethlehem, wohin fie infolge des | 
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von Anguftus angeorbneten Cenſus mit ihren Gatten gegangen war. Ihren Sohn weihte 
fie Gott am Zage ihrer Reinigung im Tempel zu Jeruſalem. Bon den Mortanfhlägen 
des Königs Herodes gegen ihr Kind im Zraume durch einen Engel gewarnt, fich fie mit 
Joſeph nach Aegypten und kehrte erft nach befien Tode nad Nazareth zurüd. Im öffent» 
lichen Leben Jeſu erſcheint DE. nur mit den zmölfjährigen Sohne im Tempel, auf tem Hoch⸗ 
zeitöfefte zu Rana und dann in ber Nähe von Kapernaum, wo fie mit feinen Brüdern 
ihn vom weiteren Lehren abzuhalten verjuchte, aber von Jeſu mit ter Frage zurüdgewicjen 
wurde: „Wer find meine Brüder?“ Unter dem Kreuze ihres Sohnes ftchent, nurte fie 
von vemfelben unter ven Schug des Johannes geftellt, und blieb in ter Folge in teflen 
Haufe zu Sernlalem, an den Berfammlungen der Gläubigen theil nehmend. Außer tiefen 
evangelifchen Nachrichten befitt die kirchliche Tradition noch ricle andere Mittheilungen über 
M. Die älteren Kirchenfcriftfteller verfudhten die einzelnen Daten im Leben ter M. 
chronologiſch zu beſtimmen; auf diefe Weife führt Nicephorus in deiner Kirchengeſchichte am, 
daß DM. im 15. Jahre Mutttr geworden, 11 Jahre nad Jeſu Tore bei Jehannes gelebt, 
und im 5. Jahre ver Regierung des Kaifers Claudius (etwa 59 Jahre alt) gefterken fei. 
Die meiften Züge aus ihrem Leben finden fi in dem Protevangelium tes Jacobus. Als 
Drt ihres Todes nennt die Sage Ephefus, während tie katholiſche Kirche Jeruſalem als 
folchen bezeichnet, mo bei Gethſemane ihre Grabesftätte den Bilgern gezeigt wird. Als Les 
gente gilt die Erzählung, daß bei M.'s Zode die Apoftel fih verfammelt une über ihrem 
Grabe drei Tage eine himmlifche Muſik gehört, den Leichnam aber, welchen fie tem Tho⸗ 
mas, der bei dem Begräbniſſe gefehlt, zeigen wollten, nicht mehr in tem Gewölbe vorges 
funden hätten. Auch die Daraus gezogene Folgerung, daß Maria in ten Himmel aufgefabe 
ren fei, ftellt Die Kirche dem Glauben anheim. Am meiften aber beichäftigte fich tie ficnime 
Meinung mit der Gchurt der M. Neftoriug, welcher läugnete, daß Maria mit Ncht 
Mutter Gottes (Dei genitrix, Theotokos) genannt werde, wurde von ter Kirche als Keter 
verdammt. Im 6. Jahrh. entftand das Feſt „Mariä Reinigung* (2. Fer.) „Mariä 
Berfündigung” (25. März), „Mariä Heimfuhung“ (2. Juli), im 8. Jahrh. tie Tefıe „Dias 
riä Geburt“ (8. Sept.) und „Mariä Himmelfahrt” (15. Aug.). Auch weihte man ibr ter 
Sonnabend und in den Klöftern ein cigencs Offtcium, das turd die Kirchenverſammlung 
zu Clermont (1095) für die ganze Kirche eingeführt wurde; ferner nannten fi ride Titen 
nad) ihr, und tag Ave Maria (f. d.) kam von da ab zur allgemeinen Geltung, Die 
Lehre von ihrer unbefledten Empfängniß, welde im 12. Jahrh. zum aften Mal 
als Segenftand theologifcher Gontroverfe erfcheint, wurde von einigen Kirchenlehrern be— 
kämpft, fand aber nad) Einführung eines eigenen Feftes (8. Dez.) cine immer allgemeinere 
Anerkennung, bis Pins IX. diefelbe nad Anhörung einer großen Anzahl ron Biſchöfen am 
8. Dez. 1854 feierlid zu einem Glaubensſatze ver katholifchen Kirche erhob. Ned tiefem 
Dogma wurde M. nit nur ohne Erbjünde geboren, fondern felbft von ihrer Diutter Anna 
ohne Erbſünde empfangen. Pius IX. hat die Feſtfeier pur Erhebung zu einem Feſte 
erfter Claſſe mit einer Octave, und durch ein neues Officiun (1863) vollentet. Audere 
wichtigere Marienfefte find pas Felt „Mariä Erwartung“ (Expectatio partus B. Mariae 
V.,18. Dez.) „Mariä Namensfeſt“ (Sonntag nad den 8. Sept), „Mariä I pferung“ 
21. Nov.), „Maria vom Berge Carmel“ (16. Juli) „Mariä Schnee” (5. Auguft), „Mariä 
oſenkranz“ (1. Sonntag im Oft.), „Marta von der Barmherzigkeit” (Festun de nıcrcede, 
24. Sept.), „Mariä Schutzfeſt“ (Festum patrimonii B. M. * 3. Sonntag im Nov.), 
„Mariä Schmerzen” (Festum septem dolorum B. M. V., am Freitage ver tem Palm⸗ 
fonntag und am 3. Sonntag im Sept.) und „Mariä Verlobung oder Bermählung“ ı Festum 
desponsationis B. M. V., 23. Febr.). In der proteftantiichen Kirche wurbe. ter Marien⸗ 
cultus verworfen, nnd von ihren Feſten nur diejenigen beibehalten, welche Bezug auf Jeſum 
haben, wie z. V. „Mariä Reinigung”, „Verkündigung“ und „Deimfuhung“. 2) M.von 
Bethanien, Schwefter des Lazarus und der Martha.” Sie war Jeſu mit inniger Liche 
zugetban, und falbte ihn kurz vor feinem Tode mit köſtlichen Wohlgerüchen. 3) M.von 
Magdala,f. Magdalena. 4) M., die Frau des Kleophas, Miutter des Apoſtels 
Jacobus Des Yiingeren, eine treue Begleiterin Jeſu bis auf Golgatha. Cie brachte mit 
den anderen Frauen Spezereien zu feinen Grabe, und fah dort, der biblifchen Erzählung 
nad), die Erfcheinung der Engel und des wieberauferftandenen Heilandes; auch erhielt fie 
den Auftrag biefe Nachricht den Apofteln zu binterbringen. 5) M. Salome, tie Mut« 
ter des Jacobus des Aelteren und des Jchannes, Ehefrau des Zebedäus, gleich den vorher⸗ 
ehenden am Grabe Jeſu feiner Erjcheinung gewürdigt. 6) M., Mutter des Johannes 
arcus, eines Schülers der Apoftel; in ihr Haus kam Paulus nad) feiner Befreiung. 

Maria Therefia, römiſch⸗deutſche Kaiferin, Königin von Ungarn und Böhmen, Erz- 
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herzegin von Oeſtreich, ältefte Tochter Kaifer Karls VI., geb. am 13. Mai 1717 zu 
Bien, heirathete 1736 den Großherzog von Toscana, Franz Stephan von Xothringen, 
welher 1745 als Franz I. tömifch.Denttiher Kaifer wurde, und folgte kraft der Pragmatiichen 
Sanction ihrem Bater 1740 ald Regentin in den öſtreichiſchen Erblanden nebft Ungarn und 
Böhmen, wurde jevod von Preußen, Sachſen, Bayern, Sardinien, Neapel und Spanien 
angegriffen, welche ſämmtlich Anſprüche auf einzelne Gebietötheile der öſtreichiſchen Mo⸗ 
narchie erhoben und von Frankreich ungerjtügt wurden. Der daraus entiprungene achtjäh⸗ 
rige Dejtreichifche Erbfolgekrieg enbete! mit den Frieden zu Aachen (18. Oktober 1748) in 
welhen M. T. die Grafſchaft Glatz und den größten Theil von Schlefien, dann Barma, 
Piscenza und Guaftalla verlor. Durch ihren Kanzler, den Grafen, ſpäterhin Fürſten 
Kaunitz, gelang es ihr zur Nüderoberung Schlefiens eine Allianz mit Rußland und Frank» 
reich abzufchliegen, welche die Zerftüdelung Preußens bezwedte, und der auch Schweben, 
Sadjen u. |. w. beitraten. Den barüber ausgebrohenen Siebenjährigen Krieg fchloß nach 
Ihweren Kämpfen der Öubertöburger Frieden (15. Yebr. 1763), in weldhem der vorige Be⸗ 
ſitzſtand anerkannt wurde. Den fpäteren Bergrößerungsplänen ihres Sohnes Joſeph II., 
der 1765 nach dem Tode Gran) 2. ale Mitregent von ihr angenommen wurde, blieb fie 
fremd, wiberftrebte lange der Theilung Polens und reichte im Bayeriſchen Erbfolgekrieg 
zeitig die Hand zum Frieden. Im Innern war ihre Regierung eine umſichtig reformato- 
riſche. Obwohl ſtreng katholiſch, vergab fie fid) und dem Rechte ihrer Krone, dem Päpftlihen 
Stable gegenüber, nichts, und ſchaffte felbitftändig zahlreiche Mißbräuche ver Kirche und bes 
‚Klerus ab. Sie ftarb am 29. Nov. 1780; ihr folgte ihr ältefter Sohn Joſeph II. N d.). 
Bgl. Duller, „M. Th. und ihre Zeit" (Wiesbaden 1844); Arneth, „M. Th.'s erſte Regie⸗ 
rungsjahre“ (3 Bve., Wien 1863—65). Sammlungen von ihren Briefen an Marie An⸗ 
tsinette (|. d.) gab Arneth (Wien 1864) heraus. 

Raria I., die Katholiſche, Königin von England, 1553 — 58, die Tochter 
Heinrich's VIII. und der Katharina von Aragonien, geb. amı 18. Fehr. 1516, beſtieg mit 
Hilfe der katholiſchen Partei nad Eduard's Tore ven englifhen Thron, und ließ die Jane 
Grey, die ald Königin ausgerufen war, mit ihrem Gemahl Hinrichten. Ihr Hauptbeftreben 
wir, den Proteftantismus in England auszurotten; die Häupter deffelben, Latimer, Ridley, 
Rortbumberland, Hooper wurden hingerichtet, und die Empörungen Wyatt's u. A. mit 
Bılfengewalt unterdrückt. Noch rüdfichtslofer trat fie nach ihrer Vermählung mit Philipp 
von Spanien (1554) auf. Die liberalen Geſetze und Einrichtungen wurden abgefchafft, bie 
Letzergeſetze Heinrich's VIII. ernenert, und 1556 war bie Herrſchaft der katholiſchen Kirche 
in England unter graufamen Berfolgungen wieder hergeftellt, weßhalb fic auch den Bei— 
namen der „Blutigen“ (Bloody Mary) erhielt. Sie ftarb aus Kummer über den Verluft 
ton Calais, der legten Beſitzung der Engländer in Frankreich, am 17. Nov. 1558. Bgl. 
Zurner, “History of the Reigns of Edward VI., Mary and Elizabeth” (4 Bde., Lons 
ton 1829); Froude, “History of England” (Bv. 5 und 6, London 1860); Maurenbrecher, 
er der Reformationszeit England's (Düſſeldorf 1863); E. Homel, “Marie la Sanglante” 

arid 1862). ‘ " 

Maris Stuart, Königin von Schottland, 1542—1568, Tochter Jakob's V. von Schott- 
land und der Maria von Lothringen, geb. am 8. Dez. 1542 zu Linlithgow bei Edinburgh, 
wenige Tage nach ihres Vaters Tode, wurde von Heinrich VIII. für feinen fünfjährigen 
Sohn verlangt, al8 fie noch in der Wiege lag. Ihre Mutter ſchlug aus religisfen Bedenken 
viefe Verbindung aus, und brachte fie nad) Frankreich, wo fie in einem Klofter bei Paris er- 
Si und am 29. April 1558 mit dem Danphin, dem nacmelinen Könige Sranz II. von 

anfreich, vermählt wurde. Nach veffen frühem Tode begab fih M. nad Rheims zu ihrem 
Obeim, dem Cardinal von Fothrindeh, und hier Icgte ihr, da in demfelben Jahre auch ihre 
Mutter geftorben war, Königin Elifabeth von England ein Schriftftüd vor, worin fie ihren 
Anfprühen auf England entfagen follte. M. hatte nämlich, ka die englifchen Katholiken die 
Ehe Heinrich’8 VIII. mit Anna Boleyn nicht für eine gültige, und folglich and, die Königin 
Elifabeth nicht als rechtmäßige Nachfolgerin anerkannten, noch bei Xebzeiten ihres Gemahls 
ven engliihen Königstitel angenommen. M. verweigerte bie Unterfchrift und verlangte, 
um fih mit den Großen ihres Landes berathen zu koönnen, ein freie® Geleit, was jedoch 
Elifabeth verweigerte. Am 19. Aug. 1561 landete fie trogdem glüdlih in ihrer Heimat, 
wo fie jedoch an den Proteftunten, und befonderd an dem Reformator Knor (f. d.) eine ihr 
feindlich geſinnte Partei vorfand. Sie heirathete (1565) ihren Vetter Henry Stuart, Lord 
Daraley, welcher nach der Ermordung ihres vertranten Sekretärs Riccio mit dem Land⸗ 
haufe, worin er krank lag, am 9. Febr. 1567 in die Luft geſprengt wurde. Als M. brei 
Menate fpäter den vom Volle ald Darnley's Mörder bezeichneten Grafen Bothwell hei- 
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rathete, wurde fie bei einem Aufftande des verblinbeten Adels gefangen und gezwungen ber 
Krone zu entfagen. Bothwell Ka A Norwegen; ihr einziger Sohn Nalob wurte zum 
Könige ausgerufen (1568), und ihr Bruder Murray zum Regenten bejtellt. Zwar gelang 
es ihr aus dem Gefängniſſe auf Schloß Lochleven zu entlommen, aber nach der Niederlage 
ihres ſchwachen Anhanges floh fie nad) England, und fand hier eine harte Gefangenfchaft, 
da fie auf Eliſabeth's Forderungen allen Anjprücden auf die Krone, und allen Berbintungen 


mit den Katholiken in England, fowie mit dem franzöſiſchen und ſpaniſchen Hofe zu entfagen, 


.'-. 


nicht eingehen wollte, ährend Philipp II. die Armada gegen England ausrüftete, wurde 
fie von einem Ausfchuffe von 40 engliihen Evelleuten, Geheimräthen und Richtern ver 
Mitwiſſenſchaft um die Verſchwörung, welche Babington und mehrere fanatifche Katholiken 
zur Ermordung Elifabeth’8 und Befreiung Maria's (1586) angezettelt hatten, ſchuldig er⸗ 
klärt, und am 18. Febr. 1587 auf dem Schlofle Fotheringhay enthauptet. M.'s tragiſches 
Schickſal hat mehrfach zu dramatiſchen Bearbeitungen ben Stoff gegeben; die namhafteſte 
ift Schiller’ 8 „Maria Stuart“. Vgl. Mignet, “Histoire de Marie Stuart” (2 Bde., 
Paris 1850, deutih von Burkhardt, Leipzig 1852); Miß Stridland, “Life of Mary, 
Queen of Sceots” (5 Bpe., London 1864); Wiefener, “M. S. et le comte de Bothwell” 
(Paris 1863); Caird, “Mary Stuart” (London 1866). | 

Maria von Mebiri, Königin von Frankreich, die Tochter des Großherzogs Franz II. 
Medici von Toscana und der Johanna von Deftreich, geb. am 26. April 1573 zu Florenz, 
vermählte fih am 16. Dez. 1600 mit Heinrih IV. von Frankreich, Tem fie im nächſten 
Jahre den Dauphin, den nahmaligen König Ludwig XIII. gebar. Ihre Unverträglichkeit - 
und Eiferfucht führten Mißhelligkeiten zwifchen ihr und ihrem Gemahl herbei, fo daß ihre 
Ehe eine höchſt unglüdliche wurde und fie, als Heinrich IV. 1610 ermorket wurde, in ven 
Verdacht der Mitwiflenfchaft um den Mordanſchlag kam. Dennoch übertrug ihr das Parla⸗ 
ment durch die Bemühungen des Herzogs von Epernon die Bormuntichaft über ihren un» 
mündigen Sohn Ludwig XIII. und fette fie zur Regentin ein. Durd ihre Hinneigung 


' du Spanien, ihre Mißachtung ver franzöfifchen Großen und ihre VBerfhöwentungsjudt ver⸗ 


etzte fie Die Sranzofen. Ihr eigener Sohn lich fie 1617 verhaften und einfperren, aus wel⸗ 
her Haft fie 1619 ihr alter Freund, der Herzog von Epernon, befreite und zugleich zu ihren 
Gunſten einen Aufftand der Mißvergnügten erregte. Qubwig XIII. aber zwang fie zur 
Unterwerfung. Nachdem der Günftling des Königs, Luynes, geftorben war, Tchrte fie 
1621 nad) Paris zurüd und bemächtigte fich wieder der Regierung, aber Richelieun, ken fie 
erft ihren Sohne empfohlen hatte, laͤhmte feit 1626 ihren Einfluß und wurde trog ihrer 
Anfchwärzungen beim Könige Premierminifter. M., im Februar 1630 auf's Nene ver⸗ 
haftet und in Compiðgne gefangen geſetzt, enttam von hier nach Brüffel, mo fie von einem 
Heinen Jahrgehalte lebte, ging 1638 nah England und im Oktober deſſelben Jahres nad 
Köln, wo fie am 3. Juli 1642 ftarb. 

Marie Antoinette, Sofepbe Sohanna, Königin von Frankreich, Gemahlin Lud⸗ 
wig’8 XVI. (f. d.), Tochter ver Kaiſerin Maria Thereſia von Deftreih und des Kaiſers 
Franz I., wurde am 2. Nov. 1755 zu Wien geboren. Der von der Pompadour (f. d.) begon⸗ 
nenen und von dem Herzog von Choifeul weiter verfolgten Politit gemäß, Tie eine möglichſt 
innige Verbindung zwilchen Frankreich und Oeſtreich anftrebte, wurde M. U. am 16. Mai 
1770 mit dem Entel Ludwig's XV. vermählt, der burd den Tod feines Vaters Dauphin 
geworden war. Als Deftreiherin war fie von Anfang an unpopulär, und ihr arglofer Leicht⸗ 
ſinn, fowie ihr Hang zum Glanz gab ihren Feinden zu mancherlei Intriguen und Ver⸗ 
läſterungen Beranlafiung, die fie in dem Volle immer unbelichter machten. Die geflifient« 
lid genährten, üblen Nachreven erreichten durch die berüchtigte Halsbandgeſchichte (f. La⸗ 
m othe) ihren Höhepunkt. Schon bald nad, dem Ausbruch der Revolution wurde der 
Name “L’Autrichienne” (die Deftreiherin) zum Schlagwort, mit dem die Ertremiften und 
die Demagogen den Haß der Maflen gegen vie Königin anzufachen fuhten. In ten Vor⸗ 

ängen vom 5. und 6. Oft. 1789 zeigte es fich, wie weit tie Wuth des Pöbels bereits gegen 
fe ig Man drang in ihr Schlafgemadh, und nur tur tie Flucht Tennte fie fi im 

achtgewande in da® Zimmer des Könige retten. Als die Wüthenden fie nicht fanden, 
zerftichen fie ihr Bett. Nach der erzwungenen Ueberfievelung ter Föniglidyen Familie nad) 
Paris wurde fie mit befonverem Argwohne ven der Bevölkerung bewacht. Nur mit ſchlech⸗ 
tem Erfolge verfuchte fie hier den König aus feiner, an Lethargie grenzenten Refignation 
aufzurütteln. Mirabeau ftellte ihr das Zeugniß aus, daß fie „ber einzige Dann” am Hofe 
I Allein auch fie konnte ſich nicht dazu entfchliegen, unter aufrihtiger und unbebingter 

nerfennung ber vollendeten Thatfachen, ſich an Diejenigen Männer anzufchlichen, tie für den 
Augenblid noch die Führer der Revolution waren, um mit ihrer Hilfe dieſelbe in gewiſſen 
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Schranten zu halten. Gegen Lafahette (f. d.) empfand fle bie tiefite perfönliche Abneigung 
amd vermochte es nicht über fich, dieſelbe aus politifchen Gründen zu überwinden, audy we 
diefes auf’8 Dringendfte geboten war. Mirabeau näherte fie ſich zulegt mehr, obgleidy fie 
feine erften Eröffnungen mit großer Entrüftung zurüdgewiefen hatte. Allein auch ihm 
ſchenkte fie nie fo weit ihr Vertrauen, daß fie rüdhaltlo8 und. mit Energie auf feine Ret⸗ 
tungspläne eingegangen wäre. Sie war niht ohne Einfluß darauf, daß nad dem Tode 
Mirabeau’8 ver verhängnigvolle Plan der Flucht in's Ausland wieder aufgenommen und 
ausgeführt wurde. ALS fie und der König nad) der Bereitelung der Flucht immer bärtes . 
ren Demüthigungen ausgefegt wurden, und die Revolution immer ertremere Bahnen eins 
{hlug, drängte fie auf eine Intervention des Auslandes hin. Ihrem Einflufje war es 
weientlich zu zuſchreiben, daß der König Mallet du Ban an die Verbündeten abſchickte, um fie zu 
kfimmen, Frankreich mit Krieg zu überziehen und unter Erlafjung eines frieblichen und map» 
vollen Manifeftes die Herftellung der Ordnung zu unterftügen und den Thron zu fidyern, ein 
Säritt, der für dem fpäteren Proceß Ludwig's XVI. fowie der Königin felbft nicht minder 
beventung8voll war als der verunglüdte Fluchtverſuch. Sie theilte mit einer Würde, bie 
felbft auf ven Poͤbel Einprnd machte, die Infulten, denen der König während der Aufjtände 
dom 20. Juni und 10. Aug. 1792 ausgeſetzt war, und darauf jeine Gefangenſchaft im Temple. 
As der proceß gegen den König begann, wurde fie (Mn. 1793) von ihm getrennt, doch ge» 
Rattete man ihr, ihn kurz vor der Hinrichtung noch einmal wiederzuſehen. Als tie Jako⸗ 
biner unbeftritten in dem Beſitz der Macht waren, erfuhr fie eine noch härtere Behandlung. 
Im Juni 1793 wurde fie von ihren Kindern getrennt, und am 2. Aug. in das ſchlechte Ge⸗ 
fängniß der Conciergerie gebradht. Der Sefängnifmärter Michonis, deſſen Frau und ber 
Marquis Rougeville machten einen Verſuch, fie zu retten, mußten aber mit den chen da= 
für büpen. Anfang Oft. wurde aud ihr Tod beſchloſſen. Am 4. hatte fie zunächſt ein 
gheimet Verhör zu beitchen, und am 13. wurbe fie vor das Nevolutionstribunal geſtellt. 

ie Anklage lautete auf Berrath an Frankreich, und bezeichnete fie als Feindin der Nation. 
Fre Advocaten Troncon- Ducouvray und Chauveau⸗Lagarde vertheitigten fie mit Muth 
md Geſchick. Auch fie ſelbſt plaidirte ihre Sache mit Feftigkeit und ruhiger Würde. ALS 
bie ſchwãrzeſten Anfchuldigungen gegen fie ald Mutter vorgebracht wurden, wies fic dieſelben 
durch ein Wort der Appellation an die anweſenden Dlütter zurüd. Den 16. Okt. um 4 Uhr 
morgens wurde das Todesurtheil ausgefprohen. Obwohl körperlich tief erſchöpft, Icgte fie 
mit ungebrohenem Muthe und in würdevollfter Haltung den zweiftäntigen Weg nad ben 
Schaffot zurüd und bewahrte ihre Faſſung bis zum lebten Augenblid. Ihr Leichnanı 
wurde auf dem Kirchhofe Ste.-Madelaine beftattet, und 18914, gleich dem Ludwig's XVI., 
nah St.» Denis gebraht. Don ihren vier Kindern ftarben zwei in frühefter Kindheit. 
Ueber den Dauphin, f. Zupmig XVII. Die Tochter war die nachmalige Herzogin von 
Angeufeme. Bol. Mad. Campan, *Me&moires sur la vie privee de Marie Antoinette” 
(4 Bde, Paris 1824); Robiano de Borsbeck, “Marie Antoinette A la Oonciergerie” 
Na 1824); Öunolitein, ‘‘Correspondance inedite de Marie Antoinette” (Paris 1864); 
jenillet de Conches, “Louis X VI., Marie Antoinette et Mme. Elisabeth” (4 Bde., Bar 
us 186466); Arneth, „Maria Therefia und M. U.” (Wien 1864); derfelbe, „DM. A., 
Jeſeph IT. und Leopold II.“ (Wien 1866); Du fresne de Benucourt, “Marie Antoinette, 
ses derniers historiens” (Xille 1864); Huard, “M&moires sur Marie Antoinette d’aprös 
des documents authentiques et inedits” (Lille 1865); Lescure, “Marie Antoinette et sa 
famille, d’apr&s des nouvreaux documents” (Lille 1865); “Procds de Marie Antoinette, 
&-devant reine des Frangais” (Lille 1865). 

Marie Luiſe, vie zweite Gemahlin Napoleon’s I., nach deflen Entthronung Herzogin 
von Bırma, Piacenza und Guaftalla, ältefte Tochter des Kaiferd Franz I., aus deſſen zweis 
ter Ehe mit Maria Thereſia, der Tochter des Königs Ferdinand von Neapel, geb. am 12. 
Pin 1791, wurde mit Napoleon I. am 2, April 1810 in Parid vermählt und gebar ihm 
am 20. Mir, 1811 einen Schn, dem Napoleon ſchon vor feiner Geburt den Titel eines 
„Königs von Rom“ verliehen hatte. 1812 folgte fie ihrem Gemahl zur Zuſammenkunft 
nah Dresden, machte von dort aus eine Reife in bie Heimat und kehrte dann nad) Paris 
mräd. Che Napoleon im April 1813 wieder zur Armee abreifte, ſetzte er fie zur Regen⸗ 
men. M. L. benahm ſich in diefer Stellung, fowie bei den ſpätern Unglüdsfällen ebel, 
wovon ihre Reben nad) der Schlacht bei Leipzig im Großen Rath und ihr Aufruf an bie 

jeſen (Blois, 7. April 1814) Zeugniß ablegen. Bei Annährung ber Allirten mußte 

fie Pıris am 29. März 1814 verlafien' und begab fih nad Blois. Nach Napoleon's Ab- 
baufang Tieß fie fih niit ihrem Sohne in Schönbrunn bei Wien nieder, übernahm am 17. 
Mir) 1816 die Hegierung ber Herzogthümer Barma, Piacenza und Gnaftalla, weiche ihr 
€.-2. VIL j 
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im Vertrage von Fontaineblean mit dem Titel „Kaiferlihe Majeftät” zugefichert worken 
. Waren, hielt am 20. April deffelben Jahres ıyren Einzug in Barma, und jtarb, auf einer 
Reiſe begriffen, am 18. Dez. 1847 in Wien. Sie war feit 1822 in morganatifder Ehe 
wieder vermählt mit dem Grafen Adam von Reipperg, welder ihr Nathgeber und erſicr 
Minijter war und 1829 ftarb. . Ä 

Maria Luife, die Gemahlin König Karl's IV, von Spanien, Tochter des Herzogs Phi⸗ 
fipp von Parma, geb. am 9. Dez. 1751, wurde 1765 mit vem Iufanten Don Carlos wi⸗ 
ber befien Willen vermählt. Klug, and ihrem Gemahl geifteg weit überlegen, wußte fie es 
bald dahin zu bringen, Daß ihr ver König, der allein feiner Jagdluſt lebte, tie Regierungs- 
geichäfte überließ. Kin Verhältniß, in welchem fie noh als Prinzeſſin von Afturien mit 
dem älteren Godoy ftand, trennte König Karl Ill. dadurch, daß er Godoy ans Madrid ver⸗ 
wies. Dafür trat num die Prinzeffin zu dem Bruder des Verwieſenen, tem nadıherigen 
Beraes von Alcudia in nähere Beziehungen und berfelbe wurde, nachdem Karl 1V. feinem 
Dater auf dem Throne gefolgt war, der faft unumfchränfte Beherrſcher Spaniens. Die 
Königin opferte ihm fogar ihren älteften Schn, den Kronprinzen Ferdinand. Aus tiefen 
Hofränfen entipann fidy ver Proceß vom Escurial vom 29. It. 1807. WIS infolge ter 
Revolution von Aranjuez Gerbinang VII. den Thron feines Vaters einnahm, warf fidh 
M. Napoleon I. in die Arme, von dem fte fogar, wiewohl vergeblich, die Hinrichtung ihres 
Sohnes verlangte. Sie wurde nad Compieègne gebracht, lebte dann in Marfeille un 
Nizza, und ging von bier nad) Rom, wo fie am 2. Jan. 1819 ftarb. 

Merian Quife, Iofephine, Königin von Etrnrien, Toter König Karl’s IV. von 
Spanien und der Maria Luiſe, einer Tochter De8 Herzogs Philipp von Parma, geb. am 
6. Juli 1782 in Madrid, wurde 1795 mit dem Infanten Ludwig von Bourbon, tem älteften 
Sohne des Herzogs Fertinand von Parma vermählt, der 1801 unter dem Titel eines Kö⸗ 
nigs von Etrurien Herrfcher von Toscana wurde. Nah dem Tode ihres Gemahls (27. 
Mai 1803) wurde M, zur Negentin für ihren Sohn ernannt, ging, ald 1807 Ehrurien von 
den Franzoſen befctt wurde, nad Spanien, lebte nach ihres Baterd Abdankung in Parma 
und Nizza, und verfuchte 1811 nad) England zu entflichen. Ihr Plan wurde jedoch vers 
eitelt und fie in ein Klofter zu Nom gebracht, wo fie bis 1814 blieb. Durdy den Wiener 
Congreß erhielt fie für ihren Sohn das Herzogthum Lucca und farb am 13. März 1824. 

Maria Ehrifline, Königin-Wittwe von Spanien, geb. am 27. April 1806 in Neapel, 
Tochter des Königs —8 von Sicilien, ſeit 1829 die vierte Gemahlin des Königs Fer— 
dinand VII., wurde 1833 Wittwe, und, zufolge einer durg fie erlangten Teftamentsclaufel 
ihres Gemahls (vom 12. Juni 1830), Regentin für ihre Tochter Iſabella II. Gegen fie 
und ihre Tochter ergriff nun ihr Schwager Don Carlos die Waffen. Gen Beftrebungen 
der „Carliſten“ gegenüber, erkannte fie die Nothwendigkeit, ſich auf die liberale Partei zu 
ftüßen, deren Mitglieder num nad) ihr „Chriſtinos“ hießen. M. hatte vie Stimmung bes 
Bolfes für ſich, bis 1840 der Verſuch, die Municipalgewalt der Stäbte zu beſchränken, eine 
Revolution hervorrief, infolge deren M. Ehriftina am 10..Okt. die Kegentjchaft nicter- 
legte, Spanien verließ und nach Frankreich ging. Sie kehrte im Sehr. 1843 nach Spanien 
zurück, betheiligte fi fortwährend an unliebſamen Regierungsmaßregeln und gab wieder» 
datt Veranlaſſung zu ven ernfteften, politifchen Vermidelungen, namentlih bei tem Juli» 
aufftand 1853, wo fie nur mit großer Mühe ven drohenpften Gefahren entging. Sie wurbe 
Hierauf aus Spanten verbannt und begab fih nad Bertugal, kehrte jeted 1864 nad 
Madrid zurüd. Ihre zweite Ehe, welche fie mit Don Fernanto Mufio;, ver fpäter zum 
Herzog von Rianzares erhoben wurde, [hen 1833 geſchloſſen hatte, wurde am 13. IE. 
1844 firdylid) eingefegnet. Aus derfelben entfproß eine zahlreihe Nachkommenſchaft. 


Maria II. da Gloria, Königin von Portugal, Tochter des Kaiferd Pedro von Brafi- 
lien und der Leopoldine von Deftreich, geb. am 4. April 1819 zu Rio- Janeiro, wurde nad 
dem Tore ihres Großvaters, des Königs Johann VI. von Portugal, durch die Entfagungs- 
acte ihres Vaters am 5. Mai 1826 Königin von Portugal und im folgenden Jahre mit 
ihrem Oheim Dom Miguel, verlobt, der zum Mitregenten ernannt werben follte, fobald er 
die Sonftitution befchworen haben würde. Im Sommer 1828 ſandte Dom Pedro bie 
nenunjährige M. unter Aufficht des Marquis von Barbacena und bes Grafen da Ponte nad) 
Europa, damit fie am Hofe ihres mütterlihen Großvaters, des Kaifers von Oeſtreich, er⸗ 
zogen werde. Als aber ihre Begleiter in Gibraltar erfuhren, daß Dom Miguel ſich unter- 
befien zum König von Portugal aufgeworfen hatte, führten fie Die junge Königin nad) Ton» 
bon, wo fie vergebend um Hilfe gegen den Kronräuber baten, und fchrten im Au⸗ 
- guft 1829 nad) Brafilien zurüd. Nachdem ihr Vater den portugiefiihen Thron erfümpft 
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und Dom Mignel vertrieben hatte, wurde fie 1833 in Liffabon als Königin ausgerufen 
und überuahn: die Regierung am 24. Sept. 1834, nachdem fie für majorenn erklärt worden 
war. Ihre Ehe mit dem Bruder ihrer Stiefmutter, dem Herzog Auguſt Karl Eugen von 
Leuchtenberg, wurde ſchon mac 3 Monaten durch ven Tod getzennt, worauf ſich die Königin 
am 9. April 1836 mit dem ‚Bringen Terdinand Auguft Franz Anton von Sacdfen-Kobur/ 
Lohary verznählte. Leber ihre Regierang f. Bortugal. Sie ftarb am 15. Mon. 7° 

im Wochenbett. Ihr Nachfolger war ihr ältefter Sohn Dom Pebro V. 

Morisne, Juan, ſpaniſcher Geichichtfchreiber, geb. 1536 zu Talavera, trat in ben 
Kfnitenorden, lehrte Theslogie in Rom, Sicilien und Paris, zog fi 1574 aus Gefund- 
keitörüdfichten in das Jeſuitencollegium zu Toledo zurüd und ftarb am 17. Febr. 1623 zu 
Madrid. Sein Hauptwerk ift “Historia de rebus Hispaniae” (20 Bücher, Toledo 1592, 
mit 10 Büchern vermehrt, Mainz 1605; in's Spanifche überfeßt, 2 Bde., Toledo 1601; 
8 Bde., Madrid 1819, 10 Bde. mit Fortfepungen, Barcelona 1839); außerdem fchrieb er 
gegen den Jefuitenorben “De las enfermedades de la Compaüis y de sus remedios” 
(Brüffel 1625), wodurch er fih eine einjährige Haft zuzog, und die berühmte Abhantlung 
“De rege et regis institutione” (Toledo 1598), die wegen ver Behauptung, man dürfe 
fih eines Tyrannen entlebigen, vom Parlamente zu Baris zum euer verurtheilt wurde. 
Bol. Kante, „Zur Kritik nenerer Geſchichtſchreiber“ (Berlin 1824). 

Rarianee, Dorf auf ver Infel Cuba, im Regierungsbezirf Havana, mit 3407 €. 
(1867), darunter 540 Sklaven und 805 freie Farbige. 

Marianen, Inſeln, ſ. Lapronen. 

Marianna, Poſtdorf und Hauptort von Jadfon Co., Florida; 603 €. 

Marias, (Lad Zres), drei zu Mexico gehörige Infeln im Stillen Dcean, an der Küſte 
des Staates Jalisco; fie wurden von ‘Diego de Mendoza 1532 entvedt. 

Niver, Fluß im Territorinm Montana, mündet in den Miffeuri River ober- 
Kalb Fort Benton. 

MariasTherefien:Örben, öftreichifcher militärifcher Nitterorden, geftiftet am 18. Juni 
1757, dem Siegestage der Deftreicher über die Preußen bei Kollin, wird für Verdienſte im 
Kriege an Offictere, ohne Rüdficht auf Geburt, Stand und Religion verliehen, und ift mit 
demſelben die Erhebung in den reiherrnftand verbunden. Großmeifter des Ordens ift der 
Kaifer von Deftreih. Cr zerfällt in 3 Claſſen: Großkreuze, Commandeure und Ritter; 
auch ift an denfelben der Genuß einer Penfion gefnüpft. Das Orbenszeichen wirb an einem 
ponceanrotben Bande getragen, durch deſſen Mitte ein weißer Streifen geht, und befteht 
ans einem achtedigen, weigemaillirten, goldnen Krenze mit dem öſtreichiſchen Wappen auf 
einem Schilve in der Mitte, welcher die Umfchrift trägt: “Fortitudini? (der Tapferkeit). 

Nariabille, Townſhip in Hancod Eo., Maine; 369 €. 

Mariazell, ver beſuchteſte Wallfahrtsort (jährlich 300,000 Pilger) der öftreichifchen 
Monardie, ein Marktfleden in Steiermarf mit etwa 1000 E., wurde 1157 durch dem 
Benebictiner St.⸗Lambrecht gegründet, ver das aus Lindenholz geſchnitzte, 19 Zoll hohe Gna⸗ 
benbild hierher brachte. Markgraf Heinri I. von Mähren ließ um 1200 über bafjelbe 
eine Kapelle, und König Ludwig I. von Ungarn 1363 über biefe eine Kirche errichten. Die 
jegige Kirche ſtammt mit Ausnahme des gothifhen Mittelthurmes aus dem Ende bes 17. 
Jahrh. und befigt große Schätze. Ä 

Rarie⸗Galante, eine zu den Kleinen Antillen, Weftindien, gehörige Infel, ift im 
Vefige der Franzofen, umfaßt 60 engl. Q.⸗M. mit 12,554 €. (1867), und erzeugt Kaffee, 
Zuder, Cacao u. ſ. w. Hauptitabt: Baffeterre, 

Mariel, Dorf auf der Infel En ba, in dem Regierungsbezirk Guanajay, mit 958 ©. 
(1867), darunter 111 Sklaven und 229 freie Farbige; ift der Onarantäneplag für alle 
Schiffe, welche nah Havana fegeln. 

Rarienbab, befuchter Eurort im böhmischen Kreiſe Eger, Tiegt in 1952 5. Meeres« 
hehe im Walde. Die Quellen, Natron und Eifen haltige Säuerlinge, von denen nament» 
lich die Waldquelle, die Kronprinz-Rudolfsquelle, und vor allen der Kreuzbrunnen benußt 
werben, finden vorherrſchend gegen Unterleibs- und Nervenleiven Anwendung. Der 1865 
jur Stabt erhobene Ort hatte 1860: 106 Hänfer mit 1200 E. und wird jährlich von 5000 
Badegäſten beſucht. Bol. Kragmann, „M., Handbuch für Eurgäfte* (Prag 1864), „Der 
Curort M. und feine Umgebungen“ (5. Aufl., Prag 1862). 

Rerienburg.. 1) Kreis im Negierungsbezirt Danzig, Provinz Breußen, umfaßt 
14°/, O.-M. mit 59,092 E. (1867), welche theil® in den Städten M. und N : a teich, 
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theil8 auf dem platten Lande wohnen. 2) Hauptſtadt bes Rreiee, an der Nogat, fiber 
melde eine 890 3. lange, ſchöne Eifenbahnbrüde führt, hat 8249 €, (1867), Gymnaſium, 
Zaubftummenanftalt, evang. Lehrerjeniinar, 3 Kirchen und das alte berühnte Reſidenzſchloß 
der Hochmeiſter des Deutfhen Ordens. M. entftand als Ordensburg (Hochſchloß) 1274; 
1306 wurde der Bau des Mittelfchloffe begonnen, und 1309 verlegte ver Bochmeifter 
Siegfried von Feuchtwangen feine Reſidenz nach M., welches als uneinnehmbares Bollwerk 
des Ordens, im Kampfe defielben mit den Slawen galt. Am 6. Juni 1457 wurte M. von 
den Polen erobert, und blieb in deren Beſitz, bis e8 1772 an Preußen fiel. Die alte Or- 
densburg, einer ber herrlichſten Reſte altveutfcher Architeltur, wurde 1817—1820 reftanrirt. 
Bol. Boigt, „Seihichte von M.“ (Königsberg 1824); Witt, „Das Haupthaus des Deut- 
Shen Ordens“ (Königsberg 1854). | 

Marienbiftel, f. Silybum. 

Marienfefte, |. Maria. 

Morienglas, |. Gips. 

Mariengrofchen, eine ältere, achtlöthige, filberne Scheidemünze, zuerft um 1505 in 
Goslar mit dem Bilpniffe der Maria geprägt, von welcher 80 Stüd auf eine Rauhe Mark 

ingen; die fpätern, um die Hälfte im Werth” geringer, galten ebenfo wie vie früberen 8 
Benni e Eonventionsgeld. Noch 1820 wurden in Hannover Stüde zu 3 M.=!/, 
Thlr. Gonventiondgelo ausgeprägt. Mariengulden, Silbermünze — 20 M., wer- 
den nicht mehr gefchlagen, und Marienthaler, gleichfalls in Goslar entftanven, fpäter 
in Bayern, Mainz, Trier, Eichftädt, Bamberg, Würzburg zc. geprägt, kommen nur noch in 
Ungarn mit der Umfdyrift **S.-Maria, Patrona Hungariae” vor. 

Marienwerder. 1) Regierungsbezirkin der preuß. Provinz Preußen, um- 
faßt 318*/, Q.⸗M. mit 769,213 €. (1867), und zerfällt in die 13 Kreife: Marienwer- 
der, Stuhm, Rofenberg, Löbau, Strassburg, Thorn, Kulm, Gran- 
benz, Schwetz, Konitz, Schlochau, Deutfh-Krone und Flatow. 2) 
Kreis im obigen Negierungsbezirte, umfaßt 17'/, Q.⸗M. mit 66,607 E. (1867), welche 
theil8 in ven Städten M., Mewe und Garnfee, theild auf ten platten ante leben. 
3) Hauptftadt des Kreifcs und Regierungsbezirkes (poln. Kwidzim), /, M. von der 
Weichſel an ven hoben Ufern der Kleinen Nogat, mit der fi tie Liebe vereinigt, gelegen, 
bat 7471 E., it Sig verfchiedener Behörden und eine der wohlhabendſten Städte Weſt⸗ 
preußend. Die merfwürbigften Gebäude ver Stadt find das 1223 von den Rittern tes 
Deutſchen Ordens erbaute Schloß, welches neuerdinge reftaurirt worben ift, und ter 1255 
angefangene, und am Ende des Jahrh. vollendete Dom. Zwiſchen Stadt und Weichſel Liegt 
die fruchtbare, beſonders an Obft reihe Marienwerder’fhe Niederung, welde 
durch großartige Waflerbauten gegen Ueberſchwemmungen geſchützt wird. 

Maries, County im mittleren Theile des Staates Miffouri, umfaft 550 engl. 
D.-M. mit 5916 E. (1870), darunter 180 in Deutfhland und 3 in der Schweiz geboren; 
tm 3. 1860: 4901 E. Deutihe wohnen vorherrihend in dem Hauptorte Vienna. 
Das Land ift hügelig, wohl bemäffert und fruchtbar. Demokr. Majorität (Gonverneurs- 
wahl 1870: 298 St.). 

Marictta, Stadt und Hauptort von Wafhington Co., Ohio, an ter Mündung des 
Mustingun River in den Ohio. Die regelmäßig und ſchön gebaute Stadt erhebt fi am 
Tinten Ufer des Fluſſes, inmitten einer an Naturfhönbeiten reichen Landſchaft, und ift ber 
Endpunkt ver Marietta-Cincinnati-Bahn; Handel und Gcwerbe find blühend. Tas Schul⸗ 
weſen ift wohl geordnet. Die Stadt hat gegen 15 Kirchen und ıft Sitz des 1R35 von Con- 
gregationaliften und Presbyterianern gegründeten “Marietta College”, welches ton 56 
Zöglingen befucht wird, und eine Bibliothek von 22,012 Bon. beſitzt. Er erfcheinen 4 
wöchentliche Zeitungen, Darunter die „Marietta Zeitung“ (jeit 1868, Herausg. I. Müller) 
in deutſcher Sprache. M., die ältefte Stadt de8 Staates, wurde 1788 von General R. 
Butnam und Coloniften aus den New-Englantftaaten gegründet, führt ihren Namen zu 
Ehren der franz. Königin Marie Antoinette, nnd bat in 3 Bezirken (wards) 5218 €. (1870). 
Das Townfhbip M. hat außerhalb der eigentlichen Stabtgrenzen 2697 E. 

Marietta. 1) Townſhip in Cobb Co. Georgia; 4376 E. 2) Townſhip mit 
gleichnamigem Beftborfe in Marſhall Co. Joma; 1005€. 3) Townfhip in Craw⸗ 
ford Co. Wisconfin; 452 E. 

Marietta, Boftrörferund Dörfer inden Ber. Staaten. 1) Poſtdorf und 
Hauptort von Cobb Co. Georgia; 1888 E. 2) Poftdorf in Fulton Co. Jllinvis; 
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110€ 3 Bokberfin Shelby Co, Indiana. 4) Dorf in Marfhall To. Kan- 
fat. 5) Dörfer in Miffonri: a) in Holt Eo.; b) in Worth Co. 6) Dorf in Ita 
wamba Co. Miffiffippi. 7) Dorfin Dive Eo., Nebraska, am Miſſouri River, 
8) Borongh in Lancaſter Eo., Bennjylvania; 2397 €. 

Marietta Furnace, Dorf in Lancafter Co, Bennfylvania. ' 

Nariette. 1) Augufte Edouard, verbienter Negyptolog, geb. am 11. Febr. 1821 zu 
Bonlogne, erhielt 1848 eine Anftellung am Aegyptiſchen Muſeum zu Paris und unternahm 
1850—54 und 1858—60 wiffenfchaftliche Reifen nach Aegypten, entbedte bei feinem erften 
Aufenthalte die Apisgräber in der Nekropolis des alten Viemphis und übernahm 1858 die 
keitung der vom Bicelönig angeorbneten Audgrabungen. Er fchrieb: “Te Serapeum de 
Memphis” (Paris 1857 ff.), Lettres & M. de Roug6 sur les r&sultats des fouilles entrepri- 
sespar ordre du vice-roi d’Egypte” (Paris 1860). 2) Pierre Jean M. ein berühmter 
Kunſttenner feiner Zeit, geb. am 7. Dlai 1694 zu Paris, widmete fi unter feinem Vater 
Jean, einem andgezeichneten Zeichner, Kupferfteher und Buchbruder, der Kupferſtecher⸗ 
kunft, ging 1717 nad Wien, wo er die kaiſerliche Rupferftihfammlung ordnete, dann nad) 
Stalien und von da nad Paris zurüd; verlaufte 1750 bie von feinem Vater geerbte Buch⸗ 
handlung, wurde königl. Sekretär und Kanzleicontroleur in Paris, und flarb bafelbit am 
10. Sept. 1774. Seine wertbuolle Kunftfammlung, mehr als 1400 Zeichnungen und über 
1500 Stiche enthaltend, wurde nad feinem Tode zerftreut. Er ſchrieb: “Architecture 
frangaise” (Paris 1727), Trait6 des pierres gravées du cabinet du roi” (ebd. 1750), 
n.v. a, über Kunſt. 

Narignanus oder Melegnano, Fleden in der Provinz Mailand, Italien, 2 M. 
fübsftl. von der Stadt Mailand am Lambro gelegen, befannt durch den Sieg Yranz I, über 
die Schweizer (13. und 14. Sept. 1515). Am 8. Juli 1859 wurden die Deftreicher, nach 
wehrftändigem Kampfe, von den Sranzofen ans dem Orte vertrieben. 

Aa, Tomnihip mit gleihnanftgem Poftporfe in Erie Co, New York, 1804 E.; 
das Poſtdorf 250 €. 

Rarin, County im norbweftl. Theile des Staates California, umfaßt 500 engl. 
Q.M. mit 6903 E. (1870); davon 273 in Deutſchland und 361 in der Schweiz ges 
boren; im J. 1860: 3334 E. Hauptort: San Rafael. Das Land ift. wohl be= 
wäflert war fruchtbare Thallanpfchaften. Republik. Majorität (Präſidentenwahl 
1868: 95 St.). . W 

Marine (vom lat. marinus, zum Deere [mare] gehörend; engl. navy) bezeichnet im 
Allgemeinen das ganze Seewefen eines Staates, deflen Kriegs- und Kauffahrteiflotte, Küften- 
and Häfenvertheidigung, Sciffswerften u. f. w. Im fpecielleren Sinne unterfcheidet man 
Lriegsd- und Handels-M. und hat, wenn man von der Seemadht eines Landes fpricht, 
vorzugsweiſe die erftere (die Zahl und Größe der Schiffe, ihre Armirung, Bemannung ꝛc.) 
im Auge. Das erfte Bolt, welches eine M. befaß, waren die Phönizier an ven Küften 
des Mittelmeerd. Bei den Griechen war dad M.weſen ſchon ausgebilveter. . Ihre 
Schiffe beftanden zum größten Theile aus Triremen (nit 3 Reihen Ruderſitzen übereinan⸗ 
ber), zum Heineren Theile ans Penteren (5 Ruderreihen). Die Schiffe waren zum 
Segeln und Rubern eingerichtet, und die Taktik jener Zeit beſtand darin mit bem eigenen 
Schiffe das feinvliche nieder zu rennen. Die Römer fuhten in den Punifhen Kriegen 
ihre Erfolge durch Entern zu erringen, indem fie die Seeſchlacht zu einem Kampfe von Dann 
gegen Dann machten. Im Mittelalter waren die Normannen die erften Seefahrer; 
doch beſaßen fie keine cigentlihe M., und ihre Schiffe dienten ihnen mehr als Transport⸗ 
fahrzeuge, um an den Küſten fremder Länder zu landen, als zu eigentlihen Seeſchlachten. 
Durch die Benetianer bekam das eigentliche M.weſen im 15. Jahrh. einen neuen Aufs 
ſchwung, und die Erfindung des Schiehpulvers gab den Seegefechten einen ganz andern 
Charakter. Ihnen folgten vie Bortugiefen, Spantierund Holländer und feit 
dem 16. Jahrh. die Engländer nnd Franzoſen. Die Oftindifchen Gewäſſer und 
der Atlautiſche Ocean wurden jet die Hauptihaupläte der Seeſchlachten. Nachdem die vers , 
Ihiebenen Nationen längere Zeit um die Herrfchaft auf dem Meere rivalifirt hatten, ſetzten 
fih die Engländer nad) der Franzöſiſchen Revolution in Befig derfelben. Durch die Erfin- 
bung der Anwendung bed Dampfes entftand eine vollftändige Umgeftaltung der Kriegs⸗ 
flotte, und mit der Erbauung der erften Banzerfchiffe im Nordamerikaniſchen Bürgerkriege, 
trat das M. weſen wiederum in eine ganz neue Phafe. Ueber Bauart, Armirung, Kampf 
tũchtigkeit u. |. w., ber einzelnen Arten von Schiffen, ſ. Schiff. 

Belgende Tabelle veranſchaulicht die Kriegs- und Handelsflotten aller Seemädite, die 
Zahl ihrer Panzerſchiffe, ihrer Kanonen und die Tragfähigkeit ver Handelsſchiffe im 3. 1871. 
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Länder, Kriegsflotte Sandeleflotte. 
Geſammtſumme. Kanonen, Denk Kanonen. Geſammtſumme, Tounnengehalt. 
iſſe. 


Aegypten — ——— — 14 — 


Ber.Staaten von Amerika 179 1440 651 127 28,138 3,946,150 
Argentinifhe Kepublitl.. 7 — — — — — 
Belgien ... 4 34 — — 79 31,893 
Bolivia ........ 3 4 — — 38 7,000 
Brofllien .-----.--.-- 16 290 15 62 755 232,000 
Bremen .------.----..- — — — — 305 236,230 
Gentralamerife: 
a) Ömotemala...... — — — — 106 16,000 
b) San-Salvater... — — — — 64 4,000 
e) Henturad....... — — — — 30 1,800 
d) Nicaragua .....- — — — — 80 9,000 
e) Eoftla-Rica...... — — — — 40 4,000 
Shile-.--.-......--. 14 120° — — 257 670,090 
Shin 222202000... 826 3,0 — — 8,000 : 616,000 
Colombia (Ber.Staaten ven) — — — 100 16,000 
Dünemal.....:-..-. 32 (Dame) 313 7 65 2,808 178,646 
(außertem 10 Segelſchifft und Kanonenbeste) 
Deutfhland....-.-... 48 484 5 65 5,110 1,344,776 
Ecuador -.-..--..-.--- — — — — — — 
Frantreich 469 1075 55 1,082 15,602 1,048,679 
Griechenland ...---.. 9 114 — — 6,612 828,815 
(außerdem 23 kleinere Fahrzenge und Ranenenbrete) 
Großbritannien und Ir⸗ 
land. 5. 354 01 BB — 36,367 5,690,789 
(auferdem 10 als Dampfer gebaute Schiffe, 3. 3. ohne Maſchine) 
Smbng 2200.00... _ = &— 4,144 1,853,000 
Sallieneonecaeennnn 7 1 — — 14 28,000 
alien 22020000. 74 644 21 200 17,665 949,813 
Japan... 20000... — — —— 2000 
Mexico -...---- wenn. 9 35 — — 280 64,000 
Niederlande ......... 115 1,205 18 68 2,059 499,145 
Norwegen -.-.--...... 119 663 1 2 6,833 465,831 
Oeſtreich⸗ Ungarn ...... 12 522 11 182 1,843 875,822 
vpern ... ... 20 62 6 24 110 24,234 
ortugal-........... 44 326 — — 591 158,000 
Aufland.......-..-. 261 15835 25 180 2,648 117,165 
a . 
Sandwich⸗Inſeln ..... 2 Bo — — — 
Schweden .-.......... 108 419 9 13 8,367 . 105,412 
(Reulafter.) 
Spanien ---.-...--. 123 819 7 145 4514 30,700 
Türkei ....-....-... 168 2,190 19 123 — — 
a) Tripolis........ — — — — 110 6,000 
b) Tunis ......... — — — — 410 12,000 
Benczucla--..--....- 6 21 — — — —_ 


Marine. 1) Zownfbip und Poſtdorf in Wafhingten Co, Minnefota, am 
St. Eroir River; 1698 &. 2) Boftvorfin Madiſon Co. Illinois; 858 €. ‘ 

Mariuedepartement over Darineminifterium nennt man die Centralbehörde 
einer jeden größeren Scemad)t, welche bie oberfte Zeitung aller die Kriegsmarine betreffenden 
Angelegenheiten hat; ift in ver Kegel in mehrere ſelbſtſtändige Sectionen (engl. bureaus, 
franz. bureaux) getheilt, von denen jede einzelne, unter ver Oberleitung de Darineminis 
ters, ihren befonderen Chef hat. In den Ber. Staaten zerfällt das M. (Navy Depar- 
tement) zu Wafbington, an teilen Spigeder Marinefelretär (Secretary ofthe Navy, 
im Jahre 1872 George M. Robefon, von New Jerſey, feit 8. Dez. 1869) ficht, im 
folgende Bureaur: 1) Dao Bureau fürSchiffebanhdfe, Dods x. (Bureau of 
Navy Yardsand Docks); 2) Bureau für Navigation, metereologifdhennd 
FA id — Beobadhtungen (Bureau of Navigation); 8) Bureau für 
Befhütmefen (Bureau of Ördnance); 4) Bureau für Shiffsbaumefen (Bu- 
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reau of Construction and Repair); 5) Bureau für Equipirung der Schiffe und, 
Xelrutirung (Bureau of Equipment and Recruiting); 6) Bureau für bag 
Dampfmafhinenwefen (Bureau of Steam-Engineering); 7) Bureau für 
Provifionen und Bekleidung (Bureau of Provisions and Clothing); 8) 
Bureau für Mepiciualwefen (Bureau of Medicine and Surgery). 

Merinemalerei, |. Seeſtücke. 

Marine Mills, Dorf in St. Eroiy Co., Wisconfin. 

Narinetruphen heißen alle zum ſtändigen Dienfte auf Kriegsfchifen verwenteten Trup« 
pen, jowohl die Seefoldaten, ald auch bie Seeartilleriften und tie zur Be- 
bienung des Schiffed und der Geſchütze beftinmmten, ebenfalls militäriſch organifirten Dia- 
trofen, welche, ſoweit tbunlich, aus den Küftenlänvern refrutirt werden. Die Marine» 
Dfficiersafpiranten erhalten als Volontärkadetten auf den Kadettenſchiffen ihren 
erften Unterricht in den nautifhen Disciplinen, der Mathematik, aftronomifchen Geographie, 
Marineartilleriewiffenfhaft, Sprachen u. f. w., und werden nad beftandener Prüfung zu 
Seeladetten ien ernannt, Als ſolche bleiben fie drei Jahre an Bord eines im 
Dienfte befindlichen Kriegsſchiffes, beſuchen hierauf, wenn fie gute Zeugniſſe erhalten ha⸗ 
ben, einen einjährigen Burfus ın dem Seeladetteninftitut overder Marine» 
fdule (engl. Naval Academy), und werden nad aut beſtandenem Examen zu Lieutenants 
befördert. Ihr meitere® Avancement zu Corvetten-, Fregatten- :c. Capitains und endlich. 
in bie böhften Stellungen ver Apmiralität (f. d,) richtet fich, wie bei ber Landarmee, 
nad der Anciennität uud dem Grabe der perfönlihen Tüchtigkeit. Die Ausbiltung ber 
Untersfficiere und Mannſchaften, meldye eine vorwiegend praktiſche ift, liegt den Marine— 
officieren ob. Die Handhabung ver Disciplin auf den Kriegsſchiffen ift cine äußerft firenge, 
und bat der Capitain auf der Fahrt das Recht Über Leben und Tod aller an Bord befind« 
Üihen Untergebenen. Zur Uebung der M. werden entiprechenve Exercitien, und zur Er- 
Kehan der Manövrirfähigkeit der einzelnen Schiffe und größerer Abtheilungen berfelben 

ch fs- und Flottenmanöver angeſtellt. Die geſammten M. mit ihrem Da 
terial am Kriegsſchiffen, Geſchützen, die Verwaltuug vr Marinearſenale, die Lei⸗ 
unter Marineſchulen, fowie Alles, was ſich auf Küftenbefeftigung (f. d.) 
bezieht, unterfteht dem Marinedepartement, welhes in einigen Staaten von 
einem eigenen Marineminifter, in andern vom Kriegsminifter geleitet wird. Die M. ver 
Ber. Staaten beftanden 1871 aus einem Offictercorps von 1285 wetiven Marincofficieren, 
69 Rivihipmen, und eiwa 10,000 Daun Mlatrofen, Seefaldaten, Marineartillerijten und. 

dwerkern. 
Varinett, Townſhip in Oconto Co. Wiscanfin; 1334 E. 
Raringenin, Bayou in Louiſiana, ergießt fi in den Grand River, Iberville Pariſh. 
Rariniren, eine beſondere Zubereitung des Fleiſches, vorzugsweiſe ver Fiſche (Lachſe, 
Hale, Bricken, Heringe, Sardellen, Anchovis), zum Zwed der längeren Aufbewahrung, 
wobei die gefalzenen, gefochten ober gebratenen Fi he in eine Brühe von. Eſſig und Ge— 
u gelegt werben. 
arino oder Marini Giambattiſta, hervorragender italienifcher Dichter, geb. ana 
18. Ott. 1569 zu Neapel, erwarb fi im Gefolge des Cardinals Pietro Aldobrandini durch 
das ſchmeichelhafte Gepicht “II ritratto” die Gunſt des Herzogs von Savoyen, der ihn zu’ 
kinem Sekretär machte, ging hierauf nach Paris, wo Margaretha von Valois und Maria 
von Medici, vie zweite Gemahlin Heinrich's IV. feine Beſchützerinnen waren, kehrte jedach 
1622 nach Italien zurüd und ftarh daſelbſt am 25. März 1625 auf feinem Lanbgute in der 
Rühe von Neapel. Sein berühmteftegt Gedicht ift das Epos “Adone” in 20 Gefängen 
(Paris 1623; 4 Bde., London 1789); außerdem fin noch feine *Rime amorose sacre q 
varie” (3 Bde., Venedig 1602) hervorzuheben. Nach ihm erhicht die ſchwülſtige Schreibart 
in bannen Literatur den Namen Marinismug, fewie feine Anhänger Maria 
niſten beißen. . 

Marino, ital. Republil, f. San-Marine. 
‚Mario, Siufeppe, Marcheſe pi Candia, einer der hervorragenbften Tener⸗ 
fänger und Schaufpieler der Italieniſchen Oper zu Paris und London, wurde 1808 in, 

rin geboren. Er kam 1854 in Begleitung ber berühmten Sängerin Giulia Grijf 
1.2. ice er 1856 heirathete, nad Amerika, und errang mit ihr bis 1862 glänzende 

tiunpbe, 2 

Barion, Francis, berühmter amerifanifcher General der Revolytionsarmee, wurde in 
ber Nähe von Georgetown, South Carolina, 1732 geboren, genoß in feiner Jugend cinen 
höcht ungenügenden Schulunterricht und follte Landwirth werden. 1759 trat er als Frci- 
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williger in ein Gavallerieregiment der Miltz feines Staates und diente mit Auszeihnung 
in dem Kriege gegen die Cherofeed! Kurz nad Ausbruch des Revolutionstrieges fchloß er 
ch, obgleich ald Delegat in den Kongreß gewählt, der Armee an und that ſich befonder® 

i der Bertheidigung von Sullivan's Island gegen die Engländer hervor. Nachdem ber 

eind Georgia und Eharfefton befegt, er felbft von einem Beinbruch wiererhergeftellt war, 

mmelte er fofort wieder eine Schar Patrioten um fi, mit denen er einen, oft von glän⸗ 
zenben Erfolgen begleiteten, mehr als breijährigen Guerillakrieg in North- und Seuth- 
carolina und in Georgia gegen die Briten führte, deren Generälen, bie es befonders auf 
feine Gefangennahme abgeſehen hatten, er ſtets fchlan zu entgehen wußte. Nach Beendi— 
gung bes Krieges (1782) entließ er feine Brigade und wirmete fi wicherum tem Landbau. 

päter wurde er noch einige Male in den Staatsfenat gemählt und war 1790 Mitglied ver 
Eonvention zur Entwerfung einer neuen Staatsconftitution. M.ftarb am 29. Fehr. 1795. 
Er war einer der reinften Charaktere, einer ber treueften Patrieten und gefchidteften Führer 
der Revolutionsepoche. Vgl. Herry und Weenms, “The Life of General M.” 

Marion, Conunties in den Ber. Staaten. 1) Im nordweſtl. Theile des Staates 
Alabama, umfaßt 1180 engl. Q.⸗M. mit 6059 E. (1870); tavon 1 in Deutſchland ge= 
boren, und 224 Farbige; im J. 1860: 11,182 E. Hauptort: Bileville. Das Pand ift 
hügelig und im Ganzen fruchtbar. Demotlr. Mojerität (Geuverneurswahl 1870: 217 
&t.). 2) Im nörblihen Theile des Staates Arkanſas, umfaßt 700D.-M. mit 3997 
E. —— davon 1 in Deutſchland geboren und 19 Farbige; im J. 1860: 6192 E. Haupt⸗ 
ort: Mellville. Die Bodenbeſchaffenheit iſt ungleich, doch iſt das Land im Ganzen 
ſcygttar Nepublik. Majorität (Präſidentenwahl 1868: 51 Et.). 3) Im mittleren 

heile des Staates Florida, umfaßt 2200 Q.⸗M. mit 10,804 €. (1870), davon 11 in 
Deutichland geboren, und 7878 Farbige; im J. 1860: 8609 E. Hanptert:Dcala. Tas 
Land ift fruchtbar; erzeugt namentlich viel Zuckerrehyr. Republik. Majerität (Gonver- 
neursmwahl 1870: 680 St.). 4) Im fübmeftlihen Theile des Staates Georgia, umfaßt 
400 Q.⸗M. mit 8000 E. (1870), davon 1 in Deutſchland geboren, und 3830 Farkige; im 
J. 1860: 7390 E. Hauptort: Buena Viſta. Das Pand ift eben und im Allgemeinen 

chtbar. Demokr. Majorität (Präfiventenwahl 1868: 634 Et.). 5) Im mittleren 
— des Staates Jllinois, unfaßt 530 Q.⸗M. mit 20,622 E. (1870), davon 621 in 
Deutihland und 54 in ter Schweiz geboren; im J. 1860: 12,739 E. Deutſche wehnen 
vorberrfchend in den Ortfchaften Central City und Centralia. Hanptort: Salem. Das 
Land ift vorberrfchend fruchtbare Brairte. Demotr Majorität (Präfitentenmahl 1868: 
4 St.). 6) Im mittleren Theile des Staate8 Indiana, umfaßt 420 D.-M. mit 71,939 
E. (1870), davon 6536 in Deutfhland und 243 in der Edymeiz geboren; im J. 1860: 
39,855 E. Deutfche wohnen vorherrſchend in Cumberland und ter Hauptſtadt India= 
napcelis. Das Land ift eben und fruchtbar. Republik. Majorität (Präſidentenwahl 
1868: 1469 St.). 7) Im mittleren Theile des Etaated Joma, umfaft 516 O.-M. mit 
24,436 E. (1870), davon 239 in Deutfchland und 23 in ver Schweiz geboren; im. 1860: 
16,813 E. Deutfche wohnen vorherrfhend in den Ortfchaften Ely, Newkern und Bella. 
Hauptort: Knorville. Das Land ift eben und fruchtbar. Republik. Majcrität 
(Bräfidentenwahl 1868: 326 St.). 8) Im fühl. Theile des Staates Kanfas, umfaft 
1044 Q.⸗M. mit 768 €. (1870); davon 9 in Deutfchland geboren; im I. 1860: 74 €. 
Hauptort: Marion Centre. Der Boten ift wellenförmig und fruchtbar. Repub- 
Lit. Majorität (Präfiventenmahl 1868: 5 St... 9) Im mittleren Theile des Staates 
Kentudy, umfaßt 330 Q.⸗M. mit 12,838 €. (1870), tavon 28 in Deutſchland und 1 in 
der Schweiz geboren unde3343 Farbige; im 3.1860: 12,593 E. Hauptert: Yebanon. 
Das Land ift wellenförnig und im Allgemeinen frudtbar. Demokr. Majorität (Gouver- 
neurswahl 1871: 256 St.). 10) Im ſüdl. Theile des Staates Miffiffippt, umfaßt 
1570 Q.⸗M. mit 4211 E. (1870), davon 1 in Deutfchland geboren, und 1649 Farkige; im 
3. 1860: 4686 E. Hauptort: Columbia. Das Land ift mellenförmig, nicht kefonters 
frudtbar. Republik. Majorität (Gouverneurswahl 1868: 88 St.). 11) Im nortöftl. 
Theile des Staates Miffonri, umfakt 432 O.-M. mit 23,780 €. (1870), tavon 1090 
in Deutfchland und 47 in der Schweiz geboren, und 3592 Farbige. Deutſche wohnen vor- 
errichend in Hannibal und dem Hauptorte Balmyra. Das Land ift hägelig und fehr 

ichtbar. Demokr. Majorität (Gonverneurswahl 1870: 296 St.). 12) Im 
mittleren Theile des Staates O hio, umfaßt 360 Q.⸗M. mit 16,184 E. (1870), darunter 
1099 in Deutfchland und 22 in der Schweiz geboren; im I. 1860: 15,490 E. Deutfche. 
wohnen vorherrſchend in der Ortſchaften Caledonia, New Bloomington, Three Locuſts, Walto 
und dem Hauptorte Marion. Das Land ft chen und fruchtbar. Demokr. Majorität(Gen- 
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pernentöwahl 1869: 484 St.). 13) Im norbwefll. Theile des Staate8Dregon, ımfaßt 1200 
DM. mit 9965 E. (1870), davon 39 in Deutfchland und 45 in der Schweiz geboren; im J. 
1860: 7088 E. Deutfche wohnen vorherrihend in Aurora Mille. Hauptort: & alem. Das 
Land ift gebirgig, doch in den Thälern fruchtdar. Republik, Majorität (Bouvernenrg- 
wahl 1870: 274 St.) 14) Im öſtl. Theile des Staated South Carolina, umfaßt 
1100 Q.⸗M. mit 22,160 €. (1870), davon 26 in Deutfchland, 5 in der Schweiz geboren, 
and 10,732 Farbige; im J. 1860: 21,190 E. Hauptert: Marion Court-Houfe. 
Das Land iſt fait eben und in einigen Theilen fehr fruchtdar. Demokr. Majorität 
(Gonverneuröwahl 1870: 189 St.) 15) Im ſüdl. Theile des Staate® Tenneffee, 
umfaßt 700 Q.⸗M. mit 6841 €. (1870); im J. 1860: 6390 E. Hauptort: Jasper. 
Das Land ift bergig, im Allgemeinen frudtbar. Republik. Majorität (Oouverneurswahl 
1870: 117 St.) 16) Im norböftl. Theile des Staate8 Teras, umfaßt 700 Q.⸗M. mit 
8562 E. (1870), davon 183 in Deutſchland und 2 in der Schweiz geboren, und 4362 
Farbige. Hauptort: Jefferſon. Dus Land ift eben und fruchtbar. Republik. 
Mojorität (Gouverneurswahl 1869: 660 St.) 17) Im norböftl. Theile des Staates 
Weſt Virginia, umfaßt 300 Q.⸗M. mit 12,107 E. (1870), davon 16 in Deutichland 
geboren; im 3. 1860: 12,722 E. Hauptort: Fairmonnt. Das Land ift im Allges 
meinen fruchtbar. Republik. Majorität (Gouverneurswahl 1870: 39 St.) 

Narion, Townfhipsinden Ber. Staaten. 1) In White Co., Arkanſas; 
382€ 2) In Illinois: a) in Lee Eo., 1007 E.; b) in Dgle Co. 1030 €. 3) In 
Indiana: a) in Allen Co., 1319 &. (1870); b) in Boone Co., 1786 E.; c) in Decatur 
Co. 2315 E.; d) in Hendricks Co., 1263 E.; e) in Jasper Co. 1629 €. ; f) in Jennings 
Co., 1200 E.; g) in Lawrence Eo., 3006 E.; h) in Monroe Co., 372 E.; i) in Owen 
Co., 1767 E.; j) in Pike Co., 1428 E.; k) in Putnam Co. 1453 E. 4) In Iowa: 
s) in Clayton Co., 944 E.; b) in David Co., 798 E.; ce) in Hamilton Co., 885 E.; 
d) in Henry Eo., 1371 E.; e) in Lee Co., 1335 E.; f) mit gleihnamigem Boftporfe m 
Linn Co., 3854 E., das Poltborf 1822 E.; g) in Marfhall Eo., 853 E.; h) in Waſh⸗ 
ingten Co. 1124 E. 5) In Kanſas: a) in Donipban Eo., 658 &.; b) Douglas Co., 
879 E. 6) Mit gleihnamigem Boftporfe in Erittenden Co, Kentudn, 2376 E.; 
das Poſtdorf 102 &. 7) In WVafbington Co., Maine; 213 €. 8) In Plymouth Eo., 
Maffahnfetts; 896 E. 9) In Michigan: a) in Livingſton Co., 1111 E.; b) in 
Sanilac Co. 665 E. 10) In Olmſted Co. Minnefota; 929€. 11)In Mif- 
fonri: a) in Buchanan Co., 1697 E.; b) in Cole Eo., 1108 E. 12) Mit gleihnamigem 
Bofdorfe in Wayne Eo., New York; 1967 E., das Poſtdorf 432 E. 13) In Me 
Dowell Co., North Carolina; 1943 &. 14) In Obio: a) in Allen Co., 2920 E.; 
b)in Clinton &o., 1592 E.; e) in Fayette Co., 743 E.; d)in Hancod Co., 990 E.; 
e) in Hardin Co., 671 E.; f) in Henry Co., 513 &.; g) in Hoding Co., 1561 E.; h) mit 
Krihmamigem Poftdorfe in Marion Eo., 3486 E., das Boftborf 2531 E.; i) in Mercer 

e., 1876 &.; j) in Morgan Co., 2074 E.; k) in Noble Eo., 1733 E.; 1) in Pike Co., 
813€. 15) In BPennfylvania: a) in Bert! Co. 1440 E.; b) in Butler Co., 850 E.; 
e) in Centre Co., 823 E.; d) in Greene Co., 1349 E.; e) Borough in Indiana Co., 
310 &. 16) In Marien Co. Sonth Carolina; 2490 E. 17) Mit gleihnamigem 
Boftdorfe in Smytb Co. Birginia, 3779 E.; das Poſtdorf 368€. 18) In Wis- 
ati in: a) in Grant Co., 675 E.; b) in Juneau Co. 284 E.; c) in Waufhara Co., 

5 E. 


Narion, Boftpörfer in den Ber. Staaten. 1) Hauptort von Crittenden 
Co. Arkanſas. 2) Hauptort von Twiggs Co. Georgian; 265 E. 3) Haupt- 
ort von Williamſon Co., Jllinois. 4) Hauptort von Grant Co. Indiana; 
1658 E. 5)Hanptort von Lauderdale Co., Miffiffirpi. 6) In Pennſyl— 
vania:a) Hauptort von oreft Co.; b) in Franklin Co. 7) Hauptort von Ange- 
Ina Co., TZerasd, am Angelina River. 

erion, Dörfer in den Ber. Staaten. 1) In Demitt@o., Jllincis. 2) In 

Kentucky: a)in Owen Co.; b)in Scott Ev. 3) In Union Pariſh, Lo uiſiana. 
4) Ja Carroll Co., Miffiffippi. 

Marion Gentre, Boftvorf und Hauptort von Marion Co. Kanſas, am Cottenwood 


iver; 300 E. 
vario Court⸗Houſe, Poftvorf und Hauptort von Marion Co., South Carolina; 


arisnetten (vom franz. marionette, von Marion, Diminutiv von Marie) find Heine 
mit beweglichen Gelenlen verfehene Buppen. Beiden M.» Theatern fpielt der Hans» 
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wurft mit feinen derben Späßen Die Hauptrolle. Schon Griechen und Römer lichten der⸗ 

gleihen Spiele, Paris hatte 1674 eine M.-Dper, in Italien werden M.-Theater noch 

— gern beſucht, und in China bilden Vorſtellungen mit M. ein Hauptgewerbe der 
aukler. 

Mariotte, Edme, berühmter frauzöſiſcher Phyſiker und Mathematiker, geb. 1620 in, 
Burgund, geſt. am 12. Mat 1684 als —* von Saint⸗Martin⸗ſond⸗Beaune und Mit⸗ 

lied der Akademie der Wiſſenſchaften; hat die von Sir Ch. Wren aufgeſtellte Lehre vom. 

toß fefter Körper vollftändig entwidelt, machte viele Entdedungen in ter Hydroſtatik und 
Hydrodynamik und fand dad nah ihm benaunte Mariottefhe Geſetz, demzufolge 
die Volumina einer und berfelben Menge Luft im umgelchrten Verhältniſſe mit den auf fie 
mirtenben geraſten ſtehen ſollen. Seine Werke erſchienen geſammelt zu Leyden 
2 Bde., 1717). 
Maripofa. 1) County im mittleren Theile des Staates California, umfaßt 
2000 engl. Q.⸗M. mit 4572 E. (1870), davon 148 in Deutfchland und 20 in ter Schweiz 
geboren; im I. 1860: 6243 &. Hauptort: Maripoſa. Das County, im O. ven ber 
Sierra Nevada begrenzt, iſt rei an Goldquarz und anderen werthvollen Mineralien. 
Demofr Majvorität (PBräfidentenwahl 1868: 208 St.) 2) Stadt und Hauptort 
von Maripofa Co., California; hat 1732 E., welde vorwiegend Bergbau treiben. 
An der Nähe des Ortes liegt der dur, feinen Goldreichthum Bekannte *“Fremont Grant”. 
3) Fluß in California, entipringt am Weftabhange der Sierra Nevada, und fließt 
g. Iibwefttichem Laufe in den San Joaquin River, 4) Townſhip in Jasper Co., 

owa; 407%. 

Marifin, Bofttorf in St. Clair Co. Illinoio. 

Marius. 1) Cajus, ver Befleger des Jugurtba, fowie der Cimbern und Tevionen, 
der Sohn eines Landmannes, geb. 157 v. Chr. in der lateinifhen Stadt Arpinum, zeich- 
nete ſich zuerft unter Scipio Africanus vor Numantia aus, ſchwang fih durch Tapferkeit 
bis zu den höchſten militäriſchen Würden empor, wurde 119 Volkstribun und gab vie 
“Maria lex”, woturd die Abftimmung jedem Einfluffe entzogen, und eine Milterung der 
Getreidegeſetze des Grachus bewirkt wurde; fäuberte ald Proprätor 114 Epanien ven 
Straßenräubern, und begründete feinen Ruhm als Legat des Q. Cäcilius Metellus im 
Jugurtbinifchen Kriege, in weldem er durch Wieberberftellung ber geläften Diseiplin 
wejentlich zur Beficgung des Jugurtha beitrug. 107 wurde er Conful und erhielt 106 den 
Dberbefchl in Numtdien. Der Friede aber und Jugurtha's Auslieferung murben durch 
feinen Quäſtor Sulla betrieben und dieſer als Befieger Numidien's genannt, woturd ber 
Grund zur Feindſchaft zwiſchen M. und Sulla gelegt wurde, Wieder zum Conſul gewählt 

104), wurte ihm ber Krieg gegen die gefürchteten Cimbern und Teutonen Übertragen, und 
ein Conſulat auf drei weitere Sabre verlängert. Er befiegte 102 die Teutonen bei Aquä⸗ 
Sertiä, vernichtete 101 die Cimbern auf den Raudiſchen Feldern bei Verona, wurde als 
ver Retter des Staates in Rom mit den größten Ehren empfangen und 100 zum festen 
Male zum Conful gewählt. Als aber Sulla 88 Conſul geworden und dieſem tie Führung 
des Mithridatifchen Krieges übertragen werben war, wollte M. ibm ben Oberkefchl ent⸗ 
reißen, und hierüber entftand ber erſte Bürgerkrieg. Bon Sulla geädhtet, entkam M. mit 
Mühe nah Minturnä und von da nach Afrifa. Inzwiſchen hatte der Couſul Cinna (87) 
die Partei des M. wieder an's Ruder gebracht, und mit diefem verbunden, nahm M, Rom 
ein, wüthete auf das Oranfanıfte gegen die Anhänger Sulla’8 und murbe 86 mit Cinna zums 
flebenten Mole Conful; allein er ftarb 17 Tage nachher. Sulla ließ feine Aſche in den 
Arno werfen. 2) Cajus M., Adoptivfohn des Borigen, geb. 109 v. Chr., war 82 Con⸗ 
ful mit Papirius Carbo, ftand nach dem Tode ſeines Vaters an der Spitze der marianiſchen 
Partei im Kanıpfe gegen Sulla, wurde in einer Schlacht von demſelben gefchlagen unb in 
dem feften Pränefte belagert. ALS pic Hebergabe der Stadt nicht mehr zu vermeiden war, 
ſuchte er fi durch die Flucht zu retten, fand aber auf verfelben feinen Tod. Vgl. Gerlach, 
„M. und Sulla“ (Bafcl 1856). 

Marivaur, Pierre Carlet de Chamblain de, franzöfliher Roman⸗ und 
Theaterdichter, geb. am A. Febr. 1688 in Paris, wurde 1743 Mitglied der Akademie und 
ftarb am 12, Schr. 1763. Seine gezierte, wigende Darftellungsweife, nad) ibn Mari- 
vaudage genannt, fand Beifall und wurde häufig nahgeahmt. Seine ‘“Oeurres eom- 
plötes” erſchienen in 12 Bon. (Paris 1781); cine neue Ausgabe veranftaltete Duvicquet 
in 10 Bon. (ebd. 1827—30). | 

Mari (altb., erinnerungegeichen), beventet Die Grenze eines Landes oder Bezirkes und 
das von beftimmten Grenzen umſchloſſene Gebiet felbft, wie Derfmart, Feldmark, Holzmarf 
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GB. Dänemart) un) insbeſondere von den Theilen größerer Länder, bie au der äußerſten 
u i eiche die den Ungarn und Slawen 


1856). 

Rart. 8 Urſprünglich ein Gold» und Silbergewicht, iſt M. vie ben neueren Miünz- 
Ioftemen zu Grunde licgende Dlünzeinheit, und bat ein Gewicht von 8 Unzen oder 16 Both 
8 Unzen reines Silber find eine Feine Mark; iſt das Silber mit Kupfer oder ande- 
ren Jufätzen vermengt, fo beißen 8 Unzen eine Rauhe Mark. Seit 1524 war bie 
Kölnifhe Mark das allgemeine veutfhe Münzgewicht; fie wurde in 8’Unzen, 16 Loth, 
64 Ouentchen, 256 Pfennige und 4864 AB getheilt; hinſichtlich des Feingehaltes rechnete 
man beim Silber auf bie M. 16 Loth oder 288 Grän, beim Golde 24 Karat oder 288 
rin. Die wirtlihe Schwere diefer M. ſchwankt zwiſchen 238 Und 233 franz. Grammen. 
Nach dem Leipziger Fuß wurben feit 1690 aus einer Kölnifchen Feinen M. 12 Thaler geprägt; 
nach dem Conventionsfuß, der zwiſchen Deftreich und Bayern 1753 vereinbart wurde, famen 
2% Bulven auf vie M., während Preußen feit 1750 and 1 M. 14 Thaler ansmünzte. 
1816 wurde die M. in Preußen auf ein halbes preußiſches Handelopfund — 233 Srammen 
gelegt, und biefe M. war von 1837—1857 in ben deutſchen Zellvereinsftaaten die Einheit 
v8 Münzfußes, nach welchen: 14 prenßiſche Thaler oder 24'/, Gulden rheinifhe Währung 
aus berfelben geprägt wurden. Durch vie Münzcenvention vom 24. Jan. 1857 trat an 
bie Stelle ver M. das neue Münzpfund = 500 Srammen, aus welchem 30 Thaler, 45 
Gulden öfter. Währung oder 52°/, Gulden ſüddentſche Währung gemünzt wurden. . 2) 
Rechnungsmünze in Hamburg, Lübed, Holftein und dem größten Theile von 
Säleswig, wird in 16 Schillinge à 12 Pfennige getheilt. Die Mark Banco iſt — 
15 Sgr. 2 Pf. = 53 Kreuzer fübbentfche Währung = 76 Kreuzer öftreihifhe Währung 
=35..,, ets.; die Mark Courant dagegen gilt 12 Ser. = 42 Kreuzer fünbentiche 
Bihrung — 60 Kreuzer äftr. Währung — 27.,,, ets. 3) Die neue Rechnungseinheit 
dinnlands, getheilt in 100 Pfennige — / rafl. Silberrubel —= 81/,, Ser. — 28'/, 
Krenzer rhein. — 40., öſtr. Neukreuzer — 18.,,, ets. 4) Nach den neueften Münz- 
beftimmungen Deutſchland's ift die M. der dritte Theil bes Thalers — 10 Ser. = 


23.0, ets. 

Kart, ehemalige Grafihaft im Weſtfäliſchen reife, im jetigen preuß. Regierungsbe- 
inte Arnsberg, Provinz Weftfalen, ungefähr vie Kreife Hamm, Iſerlohn, Bodum, 
Altena und Hagen umfaſſend. Die Grafihaft war im 12. Jahrh. Beſitzihum des Grafen 
von ber M., gelangte im 14. Jahrh. au bie Grafen von Kleve und fiel infolge der Jülich⸗ 
\hen Erbſchafisſtreitigkeiten 1666 an das Haus Brandenburg. Bon 1807—1813 bilvete 
bie M. einen Theil des Rubr- Departements des Königreichs Weftfalen. 

Bert (Medulla), bedeutet im allgemeinen im anatomifchen Sinne eine, ihrer weicheren 
veſchaffenheit wach, von den umgebenden Gewebsmaſſen unterfchiedene, unb in dieſen ein» 
geihlolene Subſtanz. So nennt man das Gewebe, welches Lie Höhle ver Röhrenknochen 
antfüllt nohenmarti(f. Knochen), deu Inhalt ver einzelnen Nervenröhren, der den 
eigentlihen Nervenſtoff bildet, Nervenmarkt (f. Nerven); das in dem Kanal ber 
Birbelfinle eingefchloffene Nervenbündel heißt Rüdenmartdf. d.) und feine Fortfegung, 
bie den Uebergang zum Kleinen Gehirn bildet, Berlängerted Wort (Medulla oblon- 
gta), Markſchwamm iſt eine befonvere Art des Krebſes (f. d.). In der Bo⸗ 
tanif nennt man Markkörper das zellige Gewebe eines Zweiges oder Stammes ver 
Pflanze, welches bei älteren Stänmen troden und hart, bei jüngeren Trieben weih und 


ich iſt. 

Kart, Townſhip in Defiance Co. Ohio; 595 €. 

Rarkanda, Townfhip in Sadfen Co., Jllin vis; 1680 E. 

Bart Branienburg, f. Brandenburg. 

Rartefan, Boitverf in Greene Late Co, Wisconfin. 
. Vartelenber (ital. mereatante, vom lat. mercari, handeln, engl. sutier, Yeltträmer; 
m Mittelalter Sudler, von fieben, weil fie unter den Landsknechten aud) die Küche 
befergten), find Berfonen männlichen und weiblichen Gefchlechte8, welche ven Truppen Le⸗ 
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bensmittel nachführen und gegen Bezahlung verabfolgen. Sie müflen zur Ausübung ihres 
Gefchäftes einen Erlaubnißfchein des Corpscommandos und einen ihres Negiments, Ba⸗ 
taillons zc. vorweifen können. Die Güte ihrer Waaren, fowie die Breife ftehen unter ver 
Controle der betreffenden Abtheilungsconmanbanten. 

Markgraf (Marchio), hieß zur Zeit Karl’8 des Gr. der Befehlshaber in einer Grenz⸗ 
provinz Wark), welcher die Kechtöpflege unter fi) hatte und bei Gefahr eines feindlichen 
Einfalles den Heerbann aufbieten Tonnte. Der M., im Range zwilchen Herzog und 
Graf, ftand unmittelbar unter dem Kaiſer. Bis 1806 gab e8 in Deutſchland 9 Markgra⸗ 
—I— Baden, Brandenburg, Ausbach, Bayreuth, Meißen, Lauſitz, Mähren, Burgau 
und Hochberg. 

Markleeville, Poſtdorf in Alpine Co, California. 

Marklesburg, Dorf in Huntingdon Co., Pennſylvania. 

Varkleville, Poſtdorf in Madiſon Eo., Pennſylvania. 

Märklin, Eduard, deutſch⸗-⸗amerikaniſcher Dichter, geb. am 16. Jan. 1816 in Calw, 
Württemberg, widmete ſich zuerft den Beruf eines Mechanikers, fpäter tem eines Pharma⸗ 
ceuten. Seine erſten Boefien erfchienen in der von Geib redigirten „Palatina*. Als Kämpfer 
gegen Pietismus und Jeſuitismus trat er mit bumoriftifchen Aufſätzen auf, welche er in der 
von H. Loofe gegründeten „Neuen Zeit” veröffentlichte. Das Jahr 1848 fah ihn an ber 
Spige eines von ihm gegrlmbe ten bemofratifchen Vereins zu Knochendorf. In demfelben 
Jahre erfchien feine „Naturgeſchichte des Jefuitismus*. 1849 nahm er thätigen Antheil an 
der Badiſchen Revolution, nad) deren Niederwerfung er nad ter Schweiz flüchtete, wo er 
die „Lieder vom Schub“ ſchrieb. Nach Württemberg zurüdgelehrt, wurde er wegen Hoch⸗ 
verrath8 auf den Hohenaßperg gefangen gefetst, nach anderthaltjähriger Unterſuchungshaft 
jedoch freigeiprohen. Während feiner Haft entjianden die „Lieber eines Gefangenen“, 
1852 wandte er fi nad) den Ver. Staaten. Erft lebte er in New Port, dann ging er nach 
Milwaukee, wo er an Looſe's „Humrift” arbeitete, und eine beteutente litcrarifhe und 
fonftige Thätigkeit für fortfchrittliche Beftrebungen entfaltete. Als fein Freund Looſe dem 
unbeilbaren Wahnfinne verfiel, zog er fih für eine Zeit in die Einfamteit zurüd. Die dem 
Bürgerkriege vorangehende, geiftige Bewegung rief auch ihn zu neuer literarischer Thätigfeit. 
Der Krieg felbft ſah ihn als Feldapotheker im 34. Wisconfin-Regiment. Später ficbelte 
er nah Manitowoc, Wisconfin, Über, wo er eine Apotheke faufte, und einen Hausftand 
gründete. 

Markobrunn, eigentlih Markobrunnen, ein auf dem Strablenberge im Rheingau 
zuitgen Mainz und Bingen liegender Brunnen, nach weldyem der auf dem angrenzenden Wein 

erge gebaute Wein, einer der feurigften und lieblichften Aheinweine, Darfobrunner 
genannt wird, 

Martomannen (vd. b. die in der Mark wohnenden Männer), eine hochdentſche Völker⸗ 
ſchaft, veren Sig urfprünglic am obern und mittlern Main gewefen zu fein feheint, wurbe 
von Marbod (um 10 vor Chr.) nach Böhmen geführt und verfuchte feit Der Mitte des zwei- 
ten Jahrh. in das Römische Reich einzubrechen, wodurch der Markomanniſche Krieg 
(165—180 n. Chr.) herbeigeführt wurbe. Kaiſer Commodus ſchloß 180 mit ihnen Frie⸗ 
den, infolge deſſen fich die M. harte Bedingungen gefallen laffen mußten. Später wagten 
fie abermals einen Einbrud in das Römiſche Reich und ftreiften bi® Ancona, wurden aber 
von Raifer Aurelian über die Donau zurüdgemworfen und zum Frieden genöthigt. Mit 
bem 4. Jahrh. verfchwindet ihr Name; fie feinen ſich unter den Bayern verloren zu haben. 
Das Chriſtenthum fol bei ihnen durch einen Italiener unter ihrer Königin Fritigil zwifchen 
374 und 397 eingeführt worden fein. Bgl. Hefele, „Geſchichte ver Einführung des Chri⸗ 
ftentbums in Süddeutſchland“ (Tübingen 1837). 

Marksborough, Boftvorf in Warren Co., New Jerſey. 

Narr Greeh, Fluß in North Carolina, mündet in den Nabkin River, Rich⸗ 
mond Go, 

Marticheide, d. i. Grenze, ift in ber Bergbaukunde (Montaniftit) die Grenze zwi⸗ 
[hen zwei Gruben, welche über Tage durch einen Tochftein, in der Grube turd ein in Das 
Geſtein gehauenes Zeichen, tie Markſcheideſtufe, bezeichnet wird. Die Mark» 
ſcheidekunſt iſt Die auf den Bergbau angewendete Feldmeßkunſt, welche Ichrt, wie. ein 
Grubenbau aufgemeflen, berechnet und grapbifch vargeftellt werben fol. Die M.tunft ift 
fchr alt, wird aber erſt 1557 von Georg Agricola erwähnt, Erasmus Reinhold ſchrieb 
über fic 1574 das erfte Buch. Vgl. Beer, „Lehrbuch der M.kunſt“ (Prag 1857). 

Mart’s Miles, Oertlichkeit in Wafhita Co., Arktanfas, nahe Camden. Am 23. 
April 1864 fand bier ein Gefecht ftatt, in welchem Oberftlieutenant Drake mit einer In⸗ 
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fonteriebrigabe, 4 Kanonen und einer geringen Anzahl Reiter von überlegenen Streit 
träften der Sonföderirten unter General Fagan angegriffen und gefchlagen wurve. Drale 
wurde töplich verwundet, 250 feiner Leute getöbtet oder verwundet, und der Reſt gefan- 
en. Die farbigen Diener der Bundesofficiere wurden ſämmtlich niedergefchofien. Der 

erluft der Sieger betrug 600 M. 

Martösilie. 1) Poftdorfund Hauptort von Avoyelles Pariſh, Loniſiana; 
537€ 2)Tomnfhbipund Poſtdorf in Bage Co. Virginia. 

Narti (engl. market, franz. march6, vom lat. mercatus, jurift. Marktrecht), ſchon 
im Alterthum die meift central in Stätten und Ortfchaften (Marttfleden, d. b. Orte 
mit Markt-, ohne Stadtrecht) gelegenen Sammelpuntte und Standorte des täglichen ober 
auf gewiſſe Wochentage befchräntten Kleinverkehre und Austaufches der ſtädtiſchen Fabrikate 
und der Erzengniſſe des Landes, fowie des periodiſch (FJahrmärkte, Dulte, Meſſen) 
zuſammentreffenden Groß⸗ und Kleinhandels eines Bezirks, Landes, und in weiterer Aus⸗ 
dehnung, der Gewerb- und Handeltreibenden verfhiedener Länder. Die Säulengänge, 
monnmentalen Staatögebände, Tempel, Statuen zc. in ber Umgebung ber zugleich zu ben 
Bollsverfammlungen dienenden, griechifchen Agora und des römifchen Forums, finden fich 
and im den (gothifcheh) Rath⸗ und Gerichtähäufern, Kirchen und Arkaden der Märkte des 
Mittelalters wieder, die mehrfad, mit Rolanvsbildern und anderen Symbolen ftäbtifcher 
Freiheiten, tunftreihen Springbrunnen n. f. w. geſchmückt erſcheinen. Wo das Rathhaus die 
Mitte des M. einnimmt, wie in den Stäbten Schlefien’8 und Polens, beit derſelbe King. 
Die Bedeutung der mittelalterlihen Marktrechte lag in der dadurch bemirkten periodi⸗ 
Ihen Befreiung von den Fefleln des Zunftzwangs und ver hergebradhten Abfperrung des 
Verlehrs (daher 3. B. die Benennung „Bremer Freimarkt“), ſowie zugleich die Märkte als 
regelmäßige Berfamnilungs eiten eine Abhilfe gegen den Mangel an Communicationsmit⸗ 
teln gewährten. Mit ber Beit wuchs der Umfang der fich auf gewiſſe, perfönliche Beſich⸗ 
tigung und Auswahl in Ouantitäten erfordernde Produkte und Handelsgegenſtände be⸗ 
ſchränkenden M. (Roß- und Bich-, Wolle, Lever-, Thee-, Flachs⸗, Korn- zc. Märkte, wozu 
auch die Sklavenmärkte Afrika’3 und anderer Ränder zu rechnen find) und der großen, Große 
händler und Wiederverkäufer, Fabrikanten und Erporteurs. zufammenbringenden Meffen 
N d.), wozu bie Rrammaärkte die Anhängfel bildeten. Diefe verloren viel von ihrer 

edeutung mit der Toderung des Zunftzwanges, und bilden überall, wo Freiheit des Ver⸗ 
lehrs herricht, wie in England und Amerika, mit ihren Trödelbuden ven ftchenden Anhang 
der großen ftädtifhen Gemüſe⸗ und Frucht, Fleifch- und Fifch-, Butter» und Käſemärkte, 
bie in umfangreichen, ballenartigen, von Gängen durchkreuzten Gebäuden mit hunderten 
von abgetheilten Standorten und Fäden, Die für Rechnung des Stabtfchages vermicthet werben, 
die Befriebigung des täglihen Conſums der Stadt vermitteln, und den Landleuten von nah 
und fern einen regelmäßigen Abfag für ihre Erzeugnifle gewähren. Durd den Markt. 
verfehr regeln fih die Marktpreiſe von felbft; eine Ueberfüllung des M.s mit 
Baaren Über den Bedarf hinaus oder niit billigem Schwindelgut „verbirbt* den M. Die 
geben Handelsitäpte find „Weltmärfte", einzelne für Speeialitäten, wie Liverpool für 

ummolle, Zeipzig fiir Bücher, ebenfo ift New York das Emportum für die Protufte des 
Weſtens und (3. SCh.) des Südens. Statt der läftigen, aus dem Mittelalter herrühren⸗ 
den Beihräntungen des Marktverkehrs find die neuen Marktordnungen vorwiegend auf 
Erleichterung deſſelben, Ausſchließung vervorbener und gefundheitsnefährlicher Lebensmittel, 
Anwendung richtiger Maße und Gewichte, Reinhaltung und Lüftung der Märkte und 
M.-Hallen gerichtet. Ueber die Märkte des Drients, Bazare (f.d.). Die neueren 
Central» Martthallen find eine Art gewerblicher Börſen und Lager ausfchlieglich 
für ven Verkehr der Groffiften und Wicherverfäufer. 

RNarktſchreier, eine Art mebicinifher Charlatans (ſ. d.), welde früher befonvers in 
Deutihland anf Jahrmärkten oder Volksverſammlungen Medicamente von einem Schau- 
gerüfle herab unter Pobpreifungen ihrer Wirkſemkeit zum Verkauf, meift in Begleitung eines 
‚die Menge anlodenden Bofjenreißers, anboten, find jekt in Europa durch bie Medicinal⸗ 

polizei meiſt entfernt, während in den Ver. Staaten Srorbamerita’s die M. ungehindert ihr 
Unwefen ferttreiben. 

Markus, ver Evangelift, wahrfcheinlich als Johannes M. in der Apoftelgefchichte 
onfgeführt, war der Vetter des Barnabas, ſtammte aus dem Geſchlechte Levi, und wurde 
wahrſcheinlich von Petrus zum Chriſtenthume bekehrt. Er war anfangs der Begleiter des 
Apoftel Paulus auf deſſen erſter Miffionsreife, trennte fi aber zu Perge von demfelben. 

bei der zweiten Mifflonsreife Barnabas den M. wieder mitzunchmen wünfchte, hielt es 
Paulns nicht für zuläffig. -Die beiden Miffionäre trennten ſich infolge deſſen, uud Barna- 
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608 nahm nun den M. mit fih nah Cypern. Später fcheint ſich Iesterer an Petrus an⸗ 
gefchloflen, und mit demfelben nady Babylon gegangen zu fein. Nach ver lirchlichen Tradi⸗ 
tion begleitete er den Apoſtel Petrus audy nad) Kon, gründete, nachdem er fein Evangelium 
unter defſen Anleitung geichrieben, eine chriſtliche Gemeinde in Alerandria, bereifte dann 
als Miffionär Lybien, und ſoll zwiſchen 62 u. 66 ald Märtyrer geftorben, fein Leichnam aber nad) 
Venedig gebracht worden fein, daher in Diefe Stadt zu ihrem Schugpatron wählte. Sein 
Gedächtnißtag ilt der 25. April. Das ihm zugeſchriebene Evangelium wurde längere 
Zeit als cin Anszug auß dem Evangelium des Matthäus und Lulas betratet, wird aber 
im neuerer Zeit als Uvevangelium bon der Kritif angefehen. 

Marlborough, John Churchill, Herzog von, einer ver bedeutendſten engliſchen 
Feldherrn, geb. am 24. Juni 1650 zu Aſhe in der Grafſchaft Devonſhire, wurde Page beim 
Herzog von York, der ihn 1666 zum Fähnrid) bei ber Garde ernannte. Im Seltzuge 1672 
machte er ald Hauptmann die Belagerung von Nimmwegen und Maftriht mit, rettete dem 
‚Derzog von Monmouth das Leben und wurde Oberfilieutenant, kehrte 1677 nad England 
zurüd, wo er bei Karl II. und dem Herzoge von York, tem fpäteren Jakob II., in großer 
Gunſt ftend, Heirafhete 1678 die fchöne Sarah Jennings, die Favorite ber Prinzeffin Anna, 
wurde 1682 Baron und Oberft, unter Jakob II. 1685 Kammerherr, General und unter 

dem Namen Churdill Beer. Rad) ver Landung des Prinzen Wühelm von Oranien ging 
er zu dieſem über, ficl fpäter als angeblicher Jakobit bei ihm in Ungnade, ging aber befien- 
ungeachtet als Commandant ber engliſch⸗holländiſchen Truppen nad) ten Nicterlanten, und 
wurde zugleich englifcher Gefanbter bei den Generalftanten. Nah König Wilhelm’8 Tote 
Tam er unter deſſen Nachfolgerin, der Königin Anna, an die Epite des Hecres, zwang bie 
Franzofen Geldern zu räumen, nahm Lüttid, und wurde zum Marquis ven Blanbford und 
Herzog von M. ernannt. 1703 ging er zur Unterftügung des Kaiſers nah Deuiſchland, 
verband fid) mit dem Prinzen Eugen von Savoyen, fchlug die Bayern in ter Edıladht bei 
Donauwörth (2. Juli 1704) die Franzoſen bei Höchſtedt oder Blenheim (13. Auguſt 1704), 
and wurde zum Neichöfürften erhoben. Am 13. Dat 1706 fiegte er über tie Franzoſen 
bei Ramillies und am 11. Sept. 1710 bei Malplaquet, verlor aber tie Eunft ter Königin, 
und wurde 1712 aller feiner Aemter entfett. Er ging nun nad dem Continent, Bereifte 
Holland, die Niederlande und Deutfchland, Tehrte nah dem Tote der Königin Anna nad 
England zurüd, und wurde vom Georg I. wieder in die Stelle eines Gencraliffimus einge- 
fegt. 1716 vom Schlage gerührt, ftarb er geiſtesabweſend am 17. Juni 1722. Tal. Gore, 
“Memoirs of John, Duke of M.” (3 Bde., London 1818; deutfh, 6 Bde., Wien 1820); 
Murray, ‘“Despatches of the Duke of M.? (5 Bde., Lonton 1845—46); Diacfarlane, 
“Life of M.? (London 1852). 2) Sarah Jennings, Herzogin von M., Ge— 
mahlin des Vorigen, geb. am 29. Mai 1660, kam mit 12 Jahren an ben Hof, und wurde 
1683 Ehrendame ver Prinzeffin Anna. Als diefe den Thron beftieg, wurde fie erſte Ehren- 
Dame und Großmeilterin der Garberobe, und übte einen fchranfenlofen Einfluß auf Die Kö— 
nigin aus, bis fie enplich 1711 durch die Hofdame Lady Maſham in Ungnate fiel. Eie 
begleitete num ihren Gemahl auf Reifen, und ftarb am 29. Oft. 1744 in London mit Hin⸗ 
terlaffung eines bedeutenden Vermögens. Ihr Schn ftarb frühzeitig; es überlchten fie vier 
Töchter. 3) Henriette, älteſte Tochter der Vorigen, vermählt mit tem Grafen von 
Godolphin, folgte ihrem Vater als Herzogin von M., ftarb aber hen am 24. CH. 1733 
ohne Nachkommenſchaft. Ihre Titel und ein Theil ihrer Güter vererbten fid) auf ihren 
Neffen: 4) Charle8 Spencer, Örafenvon Sunderland, Sohn ter Unna, 
ber zweiten Tochter des Herzogs von M. Er commandirte in ver Schladht von Dettingen 
eine Gardebrigade, wurde 1758 Befehlshaber der britifhen Hilfstruppen kei ter Armee des 
Prinzen Ferdinand von Braunſchweig, und ftarb am 28. Oft. 1758 in Münfter. 5) George 
Spencer-Churchill, Herzogvon M. Grafvon Sunderland, Marquis 
von Blandford, Urenkel des Borigen, geb, am 27. Dez. 1793, ftellte als Mitglied des 
Unterhaufes 1830 aus Verbruß über die Katholitenemancipation den Antrag auf allgemei- 
nes Stimmrecht, widerfegte fid) aber troßdem der Parlamentsreform, und ftarb am 1. Juli 
1857. 6) John Winfton Spencer-EChurgdill, Herzogvon M. Marquis 
von Blandford, Sohn des Vorigen, geb. am 2. Juni 1822, feit 1844 Mitglied des 
Unterhaufes für ven Flecken Woodſtock, nahm 1857 den Sit eines Herzogs von M. im Ober- 
hauſe ein, erhielt bei Bildung des Torpminifteriums im Sommer 1866 die Hofcharge eines 
Lord-Steward, und wurde bei ber theilweifen Umgeftaltung des Cabinets (März 1867) 
Confeilpräfivent. 

Mariborougb, County im norböftl. Theile des Staates South Carolina, um- 

faßt 504 engl. Q.⸗M. mit 11,814 E. (1870), bavon 4 in Deutſchland geboren und 6668 
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Farbige; im J. 1860: 12,434 E. Hanptort: Bennettsville. Der Boden ift wohl- 
bewäfſert und fruchtbar. Republit. Majorität (Gonverneursmwahl 1870: 304 St.) 

Rarlborsugh, Towuſhips in den Ber. Staaten. 1) In Hartford Co. Cou⸗ 
necticut; 476 E. 2) In Viivplefer Co, Maffahnfetts; 8474 E. 3) In 
Chefhire Co., New Hampibire; 1017 E. 4) In Monmouth Co. New Jerſey; 
2231 €. 5) In Ohio: a) in Delaware Eo., 562 E.; b) in Start Eo., 1870 E.; ohne 
die Stadt Mafjillon. 6) In Montgomery Co. Bennfylvania; 13038 E 7) In 
Windham Co., Bermont; 665 ©. 

Rarlborough Depot, Poſtdorf in Cheſhire Co, New Hampfhire. 

Rarlin, Poſtdorf und Hanptort von Falls Co, Teras; 602 €. 

Rerlitt, Eugenie (Schriftitellernanre von &. John), eine der bedentendſten deut⸗ 
hen Rovelliitinnen der Gegenwart, geb. 1823 zu Arnftadt, Tochter eined Kaufmanns, bes 
trat zuerſt ald Sängerin die Bühne, und gaftirte zu Linz und Yeipzig, mußte aber wegen 
Schwerhörigkeit ihrem Beruf entfagen. Sie kam darauf als Geſellſchaftsdame zur Fürſtin 
von Schwarzburg⸗Sondershauſen, und brachte mehrere Jahre mit ihr auf Reiſen zu. Zu⸗ 
rädgelehrt trat fie in der „Sartenlaube* mit ihrem erften Roman „Solvelje“ (Yeipzig 1867, 
4. Aufl. 1869, Illuſtrirte Auegab⸗ 1871) als Schriftſtellerin auf, und veröffentlichte nach 
emander bie Tendenzromane „Das Geheimniß der alten Mamſell“ (2 Bde., ebd. 1868), 
„Die Reichsgräfin Giſela“ (2 Bde., ebd. 1869, 2. Aufl. 1870), „Thüringer Erzählungen“ 
(etd. 1869) und „Heideprinzeßchen“ (ebd. 1871), welche ſämmtlich in die meiſten modernen 
Sprachen überfegt find. \ 

Rerlow oder Marlome, Ehriftopher, englifcher pramatifcher Dichter und Zeit- 
genofle Shaleſpeare's, geb. 1563 in Kanterbury, wurde 1587 in feiner Vaterſtadt Diagiiter, 
wendete jich aber bald ver Bühne zu und wurde 1593 von einen Nebenbuhler in ven Armen 
eines Mädchens erftohen. Er fchrieb bie Tragödien: “The Great Tamerlan” (London 
1590), “Edward II.” (ebb. 1598), “The Massacre at Paris” (ebd. 1598), “Life and 
Death of Dr. Fanstus” (ebd. 1616), das Gedicht “Hero and Leander” (ebd. 1616). 
Seine Werke wurden herausgegeben von Dyce (London 1850, 3 Bode. 

Marlow, Tomwnfhip in Cheihire 80, New Hampfſhire; 716 €. 

Rarlton, Boitvorf in Burlingten Co. New Jerſey. 

Marltz, Marttfleden, 3 St. weftl. von Barid an der Seine gelegen, mit dem von Lud⸗ 
wig XIV. angelegten prachtvollen, aber während der Revolution zeritörten Puftfchloffe, von 
deiien Mertwürbigfeiten nur noch die „Mafchine von M.“, ein vom Holländer Ranneken 
gebantes, ungeheures Pumpenwerk, erhalten ift. 

Narmarameer (ital. Mar di Marmara, tie Propontis der Alten), au Marmor» 
meer genannt, das Binnenmeer zwifchen ver Enropäifhen und Afiatifchen Türkei, ift durch 
die Etraße der Dardanellen (10 äR. lang) mit dem Aegäifhen, durch den Bosporus mit 
dem Schwarzen Meere verbunden, hat bei 10 M. Breite cine Länge von 30 M., und fanft 
auffteigende herrliche Uferlandſchaften. Ben feinen vielen Infeln it Marmara oder 
Marmora, mit 6 Städten, die größte und reich an Marmors und ‚Alabajterbrüchen. 

Mörmarss (fpr. Dormarefe), Comitat im jenfeitigen Theißkreiſe des nordweſtlichen 
Ungarns, umfaßt 188,,, Q.⸗M. mit etwa 183,000 E., von denen der größte Theil 
anirte Öriechen, die meiften Ruthenen und Waladen find, und zerfällt in 5 Bezirke. Faft das 

anze Land ift von den maldigen Karpaten bevedt. Hauptfluß ift die Theiß, Hanptftapt 

jigeth. Das Klima if rein und gefund. Der Boden liefert Eifen, Blei, Diarmor, 
Alabaſter, Steintohlen, Steinfalz, Bergkruftalle (M.er Diamanten). Am meiften 
wird tũrkiſcher Weizen gebant; auch Pferde- und Schafzucht wirb ftark betrieben. 

NMermata, Dort in Fate Co. Minnefota. 

Marmelade (franz., vom portugief. marmelo, d. h. Quitte), ein von verſchiedenen 
Früchten eingelochter Saft, welcher in flache, runde Schadhteln gegoflen wird und als Confect 
un ben Handel fommt. Die befte M. wird ans Italien, Frankreich, Oſt⸗ und Weftindien 

zogen. 

srmier, Xavier, franzöfifher Journaliſt und Schriftftcller, geb. am 24. Juni 1809 
zn Bontarkier im Departenıent Doubs, ſchrieb frühzeitig für ein Journal in Befangon, 
bereifte feit 1829 die Schweiz und die Niederlande, ging dann nad Paris, wo er für bie 
größten Sonrnale arbeitete, unternahm 1832 eine Reife nad) Deutjchland, bereifte 1836—58 
anf Koſten des Marineminifterinms die ftandinavifchen Länder; wurde 1839 Profeſſor 
der ausländischen Titeratur in Rennes, 1840 Bibliothefar im Unterrihtsminifterium und 
1846 Gonfervator der Bibliothek von St.-Genevieve. Er ſchrieb: **Esquisses poetiques” 
(Paris 1830), “*Etudes sur Goethe” (ebd. 1835), “Theätre de Goethe” (ebb. 1839), 
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“Theßtre de Schiller” (2 Bde., ebd. 1841), viele Reiſebeſchreibungen und Novellen, unter 
denen *Grazida” (ebd. 1860), “Les mémoires d’un orpbelin” (ebd. 1864), “Les hasards 
de la vie” (ebb. 1868), “En chemiin de fer. Nouvelles de l’est et de l’ouest” (ebd. 
1864), “Histoire d’un pauvre musicien” (ebd. 1866), “Les drames du coeur”, “Le 
tentateur”, “Cimarosa”, “Anne Marie” (ebd. 1867) die vorzüglidften find. 

Marmiton. 1) Townfhip in Bourbon Co., Kanſas; 904 E. 2) Fluß in 


Kanſas, entfpringt im ſüdöſtl. Theile des Staates, fließt mit öftl. Laufe in ven Staat 


Miffouri und vereinigt fih in Vernon Er. mit den Little Oſage. 

armel, Joſé, fpanifch-ameritaniiher Dichter, geb. am 4. Dez. 1818 in Buenos⸗ 
Ayres, wurde ald Studirender der Rechte 1838 von Dietator Roſas crft gefangen gefegt, 
dann aus dem Baterlante vertrieben, machte hierauf große Reifen turd) Eütancrifa, bes 
theiligte fih, nah dem Sturze des Dictatord zurüdgelchrt, Ichhaft an ter Politik und 
wurde wiederholt zum Deputirten gewählt. Er fchrich das Iyrifchecpifd;e Gedicht Cantos 
del peregrino” (5 Gefänge, Monteviveo 1847), die Dramen “EI poeta” und *El cruzado”, 
und den Rontan “Amalia” (1852; deutſch, 2 Bde., Leipzig 1862). 

Marmont, Augufte FrédéFicLouis Bichfe de, Herzog von Ragufa, 
geb. um 20. Juli 1774 in Chätillon-fur-Seine, trat mit 15 Jahren in Lie Armee, Ergleitete 
1796 Bonaparte als Generaladjutant nach Italien, 1798 nad) Acgypten, eroberte auf 
Malta die Ordensfahne, wurde Brigadegeneral, nad dem 18. Brumaire Etaatsrath und 
Commandant der Artillerie, wirkte 1800 zur Entſcheidung bei Marengo mit, wurte Divi« 
fionsgencral und ſchloß den Waffenftillftand von Zrevifo. 1805 conımantirte er in Hol⸗ 
land, nahm an der Einnahme von Ulm tbeil, beentigte, nad) Oeſtreich gefantt, tie Belage⸗ 
rung von Ragufa, verwaltete bis 1809 Dalmatien, und wurde feiner Verticnfte wegen 
von Napoleon zum „Herzog von Raguſa“ erhoben; machte 1809 die Schlacht bei Wagram 
mit, gewann das Treffen bei Znaim und wurbe dafür auf dem Schlachtfelde zum D. —8* 
befördert. Nach dem Frieden von Wien war er bis 1811 Generalgouverneur ter Illyriſchen 
Provinzen, übernahm hierauf an Maflena’8 Stelle den Oberbefehl über tie Arnıce von 
Portugal, entjegte mit Soult Badajoz, dedte die Weftgrenze von Epanien, wurte aber 
am 22. Zuli 1812 bei Salanıanca gefährlich verwundet. 1813 übernahm cr ein Armee⸗ 
corp8 in Deutichland, wohnte mit dieſem den Schlachten von Rügen, Baugen und Tresden 
bei und befehligte bei Leipzig gegen Blücher. 1814 commanbirte cr mit Mierticr bie 
Truppen, welde Baris vertheitigen follten, wurde aber gefchlagen und ſchloß nun mit den 
ruffiihen Feldherrn Barclay de Tolly einen Waffenftilftand ab, wodurch Napolcon I. zur 
Abdankung gezwungen wurde. Bon Ludwig XVILL zum Bair, fpäter zum Generalmajor 
der Garde erhoben, lebte er größtentheild® im Privatitante, wanterte 1830 mit Karl X. 
in's Ausland und ftarb am 2. März 1852 zu Benchig als der legte Marſchall des erften 
Kanaöft en Kaiferreihed. Seine Memoiren (9 Bde, Paris 1856—57, deutſch in 9 

pn. von Burdharbt, Leipzig 1858) erregten großes Auffchen; er ſchrieb überdies Reiſe—⸗ 
beihreibungen (4 Bde., Paris 1837) und „Ueber den Geilt des Miilitärweſens“ (demtfch 
von Stäger von Walpburg, Berlin 1845). 

Marmontel, Scan Frangois, rangefiioer Schriftſteller, geb. am 11. Juli 1723 

x Dort im Rimoufin, kam durch Voltaire’8 Empfehlung nad) Paris, wo cr ven “Alercure” 

eransgab und Dramen tichtete. Weil er im Verdachte ftand, eine Satire gegen mehrere 
vornehme Berfonen verfaßt zu haben, wurde er auf 11 zuge in die Baftille geſetzt und ihm bie 
Rebaction des “Mercure” genommen. Nach Duclos' Tode wurde er 1771 Hiſtoriograph 
von Frankreich, und 1797 Mitglied des Rathes der Alten, doch wurde nach dem 18. Fructidor 
dieſe Wahl caffirt. Er zog fih nad dem Dorfe Abbeville zurüd, wo cr 1799 ftarb, Er 
ſchrieb: “Oontes moraux” (2 Bde., Paris 1761), ““Belisaire” (cbb. 1767), ‘Les Incas” 
(2 Bde., ebd. 1777), tie “Po6tique frangaise” (3 Bde., ebd. 1763) und “Elements de 
litterature” (6 Bde., ebd. 1787). Seine “Oeurvres” erfchienen bei Berticre (18 Bte,, 
Baris 1818), und *“Oeuvres choisies” gab St.-Surin (10 Bde., ebd. 1824) heraus, 

Marmor (lat.), die verſchiedenen Varietäten des kohlenfauren Kalkes, Die ſich durch Härte, 
Sarbe und Boliturfähigkeit zu Werten ver Plaftit over der Baukunſt eignen; c8 merden 
daher außer dem wirklichen Di. (körnigem Kalkftein) ver ältern Gebirge aud) bunter Ueber« 
gangs⸗, Muſchel⸗ und anderer Kalt ans jüngern Formationen als Me bezeichnet. Bei⸗ 
mengungen von Eifenoryd und fremden Mineralien bewirken aberige, wolfinc, flammige 
(marmorirte) Zeichnungen. Nad ihrer fo verſchiedenen, natürlichen Beſchaffenheit 
theilt man tie Marmorarten in Claſſen, doch gehen dic verfchievenen Sorten fo vielfach in 
einander über, daß fie oft nicht genau unterfchieden werben können, weßhalb Antere zahle 
reihe, neue Varietäten oder Unterarten bildeten. 1) Einfache oder einfarbige 


® 
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Marmorarten: a) Weißer M., z. B. der Pariſche, ber feine Penteliſche, ver Car⸗ 
rariſche n. ſ. w., in ben Ber. Staaten vorzüglich ſchön im Rutland County, Vermont, vor 
fommend, jowie in metamorphifchen Geſteinen von Maine bi8 Georgia, wird in den Ausläufern 
ber Alleghanies maſſenhaft gebrodhen; b) Shwarzer M., Yucullan (nero antico), 
in Jtalien (Carrara), Belgien, Deutfchland, England, Irland, in den Ber. Staaten (Store 
Bam, Bermont, Glen's Falls, New York, und andern Orten) ꝛc. gefunden; c) Rother M., 
in Aegypten (rosso antico), Frantreich (marbre griotte), Jtalien u. f.w.; d) Gelber M. 
(gialo antico) in Numidien und Stalien (bei Florenz). 2) Berfhiedenfarbige 

armorarten, fehr zahlreich und ſchön vortommend bei Siena und Genua in Italien, 
bei Liſſabon in Portugal; in den Ver. Staaten find die befannteften die qus Maryland 
aud Salifomia. 3) Breccien, aus verjhiedenfarbigen, fcheinbar zufanmengelitteten, 
oder durch Adern fcheinbar getheilten Fragmenten beftehend, werden nad) den Farben claſſi⸗ 

irt, während man Brocatello folhen Marmor nennt, defien Sragmente ſehr Hein 

d. Spanien liefert fehr ſchöne Breccien, ebenfo die Marmorbrüche am Potomac im 

arpland, die am Late Champlain im nördlichen Vermont und bei Knorville in Tenneſſee. 
4) Muſchel- oder Zumadhellmarmor, in dem Schalthiergehäufe entweder gedrängt 
ser vertbeilt durch den Kalkitein als Bindemittel vereinigt find. Sehr ſchöne Sorten 
liefern Bleiberg in Kärnten, Kilkenny in England, Aſtrachan in Rußland, Zortofa im 
Spanien, New York (am Hudſon) und die weitlihen Staaten der Union. 5) Jufam- 
mengejegte Marmorarten, welde nicht aus reinem Kallſtein befteben, ſondern 
Chlorit, Serpentin und andere Diineralien band⸗ oder neftförmig eingefprengt enthalten, 
Hierher gehören der antite Verdiſche M. (Kalt mit Serpentin), der geflammte oder ge« 
aberte weiße ober röthlihe Cipolin, ein Gemenge von Slimmer, Zalf oder Chlorit. 
Reich an dieſer Species find Italien, die Pyrenäen, Connecticut (befonders ſchön zu Mil 
ford, ungefähr 70 engl. Di. von New Port, 1?/, M. von der Station der New Haven-Bahn, 
welcher von bem antiten Verdiſchen M. an Güte nicht übertroffen wird), in Vermont, 
Penniylvania, New Mork und andern öſtlichen Staaten der Union, fowie in Canada, Bu 
plaſtiſchen Zweden wird faft ohne Ausnahme der Weiße DR. verwendet, während zu kleineren 
Kunſtſachen, zu Bafen, arditektonifhen Ornamenten, zu Wanbbelleivungen zc. tie ver⸗ 
ihiedenartigften Marmorvarietäten verarbeitet werden. Prachtbauten in M. find in neuerer 
x in den Ber. Staaten vorzugsweife in Wafhington, Charlefton, New Orleans, San 

ancidco, Detroit, Baltimore, Philadelphia, New Nork, Boften zc., in Deutſchland zu 
Berlin und Münden aufgeführt werden. Zum Reinigen des M.'s wendet man Waller, 
Seifenwaffer, Terpentinöl oder Benzin, mit großer Vorſicht auch verbünnte Schwefelfäure 
an; zum Kitten nimmt man am beften Wafferglas, ein Anftrid mit demſelben Stoff con- 
ſervirt ihn gegen Witterungseinflüfle. Mit Hilfe von Weingeift und Pigmenten (Eifen- 
chlorid, Mangandlorär ıc.) läßt fih M. färben. Magnefia und Kreide, oder Magneſia 
und M. geben mit Waſſer eine plaftifche Maſſe, die, wenn fie eine Zeitlang dem Wafler 
ansgefett wird, zu einer Art von außerorbentlich hartem, künſtlichem M. umgewandelt 
wird. Marmorweiß ift feingefchlämmte Kreide. 

Narmorchronik, nach ihrem Fundorte auh Pariſcher, oder nach dem erften Beſitzer 
Arnudeliſcher Marmor genannt (lat. Marmora Paria oder Arundeliana, auch 
Oxonienaia), heißt cine um 263 ober 262 vor Chr. angefertigte und im 17. Jahrh. auf der 
Jaſel Paros, wahrfcheinlicher jedoch in den Ruinen von Julis auf Keos aufgefundene Mar⸗ 
mortafel, welche eine Chronik der griechiſchen Geſchichte von Kekrops (1582 vor Chr.) bis 
zu dem Archonten Diognetos (264 vor Chr.) enthält. Dieſes Denkmal wurde 1627 von 
dem englifchen Grafen Thomas Arundel (f. d.) angelauft und von deſſen Enkel Henry 
Howard 1667 der Univerfität Orford gefhentt. Die gründlichfte Erflärung von derſelben 
gift Böckh in feinen: Werke “Corpus inscriptionum Graecarum” (Bd. 2, Berlin 1843). 

Marue (lat. Matrona). 1) Rechter Nebenfluß der Seine, entfpringt auf bem 
1385 5. hohen Plateau von Langres im Departement Haute-DMarne und mündet nad 
einem Laufe von 56 M., von denen 52 ſchiffbar find, bei Charenton in ber Nähe von 
Paris in die Seine. Sie ift reißender und tiefer eingefchnitten ald die Seine. An ihrem 
Ufer wachſen bie berühmten Champagnerweine. Das Kanaliyftem der M. ift ſehr ausge⸗ 
bildet; der wichtigfte iſt der M.⸗Rhein⸗Kanal, der die Seine mit den Strömen von Mittel- 
und Ofteuropa verbindet. Der Seiten⸗Kanal der M. führt 8°/, M. lang von Vitry 
über Ehälons nach St.-Dizier, ver Durcg-Ranal, 12°/, M. lang, verbindet Paris 
mit La⸗Fertẽ⸗Milon. 2) Eins der größten Departements Frankreichs, aud dem 
mittieren Theil ber Champagne beftchend, umfaßt 148,,, O.-M. mit 390,809 E. (1866) 

uud zerfällt in die 5 Arrondiffements Chälons-fur-Marne, Epernay, Rein, 
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St.-Menehould, Vitry-le-Frangais, 32 Kantone und 667 Gemeinten. 
Das Land wird von der Diarne, im S. von der Aube bewäflert. Der Boden ift ver Kalk 
und Kreideboden der Champagne und äußerſt günftig für den Weinen. Die Weinberge 
liefern durchfchnittlih 4—5UV,000 Hektoliter im Jahre. Die Hauptſtadt iſt Chälons«- 
fur- Darne. 3) Das Departement Haute-Marne, aus einem Heinen Theile ver 
Champagne und dem ſüdl. Burgund beftehend, umfaßt 113 Q.M. mit 259,096 €. (1866) 
und zerfällt in die 3 Arrondiffementse C hbaumont, Laugres und Vaſſy, 27 Kantone 
und 274 Scmeinden. Den für. Theil erfüllt das Platean von Langres. Das Land ift 
reich an fchönen Thälern, fruchtbaren Ebenen und rebenbepflanzten Hügeln. Das Mineral» 
reich liefert Eifen in Menge. Hauptſtadt ift Chaumont. 

Marnir, Philippvan, Derrvon Mont-St.-Albegonde, nicterläntifdher 
Schriftſteller und Staatsmann, geb. 1538 zu Vrüffel, trat in niederländiſche Kricgstienfte, 
betbeiligte fih 1565 an dem Aufitande der Nicderlante gegen Spanien und entwarf tie fog. 
Compromißacte, in welcher er Glaubensfreiheit verlangte und gegen tie Einführung ter 
Inquiſition proteftirte. Bei Alba's Ankunft floh er 1567 nad) Deutſchland, wurte 1572 
vom Prinzen Wilhelm von Oranien zurückgerufen und gerietb 1573 kei ter Cinnahme von 
Maaslandsſluys in fpanifhe Gefangenſchaft, aus der er 1574 befreit wurte. Er vertrat 
hierauf die Republitaner an den Höfen zn Paris und Lonton, half tie Uninerfität Leyden 
gründen, war 1576 beim Abſchluſſe des Senter Bertrags thätig, und wurde 1584 Bürger» 
meifter von Antwerpen. Da er diefe Start nad 13monatlicher Belagerung turd vie 
Spanier 1585 übergeben mußte, traten feine Feinde in gehäffiger Weife gegen ihn auf, fo 
daß er ſich von den öffentlihen Angelegenheiten zurüdgog; 1590 übernahm er jedech eine 
Milfion nah Paris, Iebte dann in Leyden, überfegte die Pfalnıen in's Blämiſche und ftarb 
dafelbft am 15. Dez. 1598. Den Auftrag ber Generalftaaten, die ganze Bibel zu über- 
tragen, konnte er nicht mehr ausführen. Seine Werke, unter denen “Tableau des difierences 
de la religion” (1669), eine beigende Satire auf das Papftthum, am befannteften geworben 
ift, gab Lacroir unter dem Titel *‘Oeuvres” (7 Bde., Brüffel 1855—59) heraus. Pol. 
Drones, “T'. van Marnix” (2 Bde., Amftervam 1838—40); Juſte, “Vie de Marnix de 
St.-A.” (Brüffel 1858); Lacroir und van Meenen, “Notices biographiques et biblio- 
grapligues sur Phil. de Marnix” (Brüffel 1858). 

arodetti, Carlo, Baron, Bildhauer, geb. 1805 zu Turin, geft. Ente 1867 zu 
Paſſy bei Paris. Er Fam fhon als Kind nad Frankreich und lernte in Paris bei Boſio. 
Da e8 ihm nicht gelang, den römischen Preis zu gewinnen, ging er 1822 auf eigene Koften 
nah Rom und blieb dafelbft bis 1830. Für ein „Mädchen mit einem Hunde“, weldes er 
in Paris audgeftellt hatte, erhielt er fhon 1827 eine Metaille; für eine Keiterftatue Ema⸗ 
nuel Philibert's, die er feiner Vaterſtadt ſchenkte, machte ihn Karl Albert zum Baron. 
Nach Paris zurüdgefehrt, fand er am Hofe Louis Philipp’8 gute Aufnahme, Nach deſſen 
Sturz (1848) wandte er fi) nach England, wo er bald zahlreiche Aufträge erhielt und 
1861 — Genoſſen, 1866 zum Mitglied der Londoner Akademie gemacht wurde. Bon ſei⸗ 
nen Werten find zu nennen: „Der gefallene Engel“ für die Zuriner Alabemie, Statue 
Karl Albert’8 für den Hof des Palaſtes Carignano, Statue Napoleon's, drei Standbilder 
bes Herzogs von Drleans, Dentmal Bellini’ auf dem Tere Lachaiſe, Denkmal Yatour 
d’Auvergne’8 zu Carbair, mehrere der Reliefs am Zriumphbogen in Paris, die Himmels 
fahrt für den Hauptaltar der Madeleine daſelbſt, Reiterſtandbild Wellington's für Glas—⸗ 
gow, Koloffalftatue des Richard Löwenherz (1855), die Statuen Peel’8 für das Haus der 
Gemeinen, Roffini’8 für Peſaro, Thaderay’s für die Weftminfter- Abtei, Lord Clyde's für 
den James⸗Park u. ſ. w. Auch fertigte er viele Büften, darunter Diejenigen des Prinzen 
Albert, der Königin Victoria, Cobden's, Landſeer's u. U. 

Marode (vielleicht abzuleiten von dem franz. la maraude, bie Plünderung, ober rom 
: engl. marow, Landſtreicher), wird gewöhnlid, in der Bedeutung: abgemattet, entkräftet, 
ermüdet von Solvaten gebraucht, welche wegen Erfchöpfung nit in der Marfchcolonne 
bleiben fönnen. Mean leitet übrigen® diefe Benennung auch von dem Corps bes Grafen 
Merode im Dreißigjährigen Kriege ab, das wegen feiner Juchtlofigkeit fo verrufen war, 
daß man bald alle Nachzügler, Merodebrüber“ nannte. Daher marodiren, unter dem 
Vorwande der Ermüdung zurüdbleiben, um zu plündern ober zu betteln, und Marobeur 
(engl. straggler) ein folder Nachzügler oder Landftreicher. 

Marolko oder Mahgreb-el-Atfa. 1) Das Sultanat von Gharb, d. i. 
Weiten, wird auf 12,710 g. Q.⸗M. geihäst, von denen 3580 auf die frudtbare Küſten⸗ 
und Gebirgslanpfhaft (Tell), 1230 auf die Steppen, und 7900 auf die Sahara 
kommen. Außer der großen gebirgigen Centralregion des Atlas, der den nörblichen Theil 
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ter wohlbewãſſerten und fruchibaren Landes von der Sahara ſcheidet, unterſcheidet man das 
im RB. gelegene Plateau und die Küftenlanpfchaft (Zell), das nördliche Küftengebirge (Rif) 
und die im SO. gelegenen Landſchaften, die den Uebergang zur Wüfte bilden. Die vom 
Atlas entfpringenden Flüſſe, die ſich theil® in das Mittelländiſche, theil® in das Atlantifche 
Meer ergießen, haben einen kurzen Lauf; bie nad) der Wüfte hin ſich im Sande verlieren» 
ven Gewäfſer find eine Zeit lang im Jahre troden. Nah NO. ergieht fi der 70 M. 
lange Muluela; in’8 Atlantifche Meer fallen 7 Tlüffe, von denen der Wabi-Sebll, deſſen 
verfandete Mündung aber von amsgebehnten Küftenfümpfen eingeſchloſſen ift, der bedeu⸗ 
tendſte iſ. Der größte Strom ift der Dräa, welcher im ſüdweſtl. Theile des Landes ſich 
in die Wüfte verliert. Die unteren Theile des Gebirges beftcehen in 3—4000 F. Häühe 
ans fecunbärem Kalt. Es findet ſich Eifen, etwas Zinn, Kupfer, Antimon, Salz, Schwe⸗ 
fl, Gold und Silber. Länge ber atlantifhen Küfte ift das Klıma gemäßigt. In den 
. Ebenen gewinnt man Weizen, Gerfte, Heiß und Durrab, ferner Hanf, Baumwolle, 
Tabaf, verfchiedene Arten von Bohnen, Feigen, Sranatäpfel, Oliven und Mandeln; aud 
Zuderrohe wird gebaut. Im S. des Landes ift die Dattelpalme der herrſchende Baum. 
ie Wälder beftehen vorwiegend aus Eichen, Citronen und Drangenbäumen. Wilde 
Zhiere finden fid) namentlich auf der SOftfeite, bi wohin der Strauß vertommt; in den 
Gebirgen leben Löwen, Affen, Panther, Hyänen, Bären, Gazellen. Kraniche und Flamin- 
ne find Häufig. Bon S. ber ziehen oft Heuſchreckenſchwärme verheerend Über das Land. 
ie ſehr Temifihte Bevölkerung beläuft fih auf 2,750,000 Köpfe (Behm, geogr. Jahrbuch 
1866. Im nördl. Atlas und in ver Wüfte haufen vorherrſchend Berbern (fibyer), 
die älteften Bewohner des Landes; fie zerfallen in mehrere Stämme. In Algier werden fie 
Kabylen, in Zunis Zuaven, in M.Schellnts genannt; fie felbft nennenfih Ma⸗ 
ſighs. Die Araber, bie ſich feit der Zeit ber Eroberung des Landes durch fie unver- 
miſcht erhalten haben, bilden die Hauptmaſſe der aderbauenden Bevöllerung der Ebene; 
Mauren, wahrfheinlih Abkömmlinge phöniziſcher Coloniften, wohnen in ben Städten; 
Inden, meift unterdrückt und verachtet, finden fi überall; Neger (etwa 20,000 K. ), 
find als Sklaven in das Land gelommen, doch find viele von ihnen frei geworden. Die 
Bedninen, d. h. Leute der Wüfte, find arabifher Abftammung und ein räuberifcher 
Bolksſtamm. Bis auf die Juden und die wenigen Europäer befennt fi die ganze Bevöl⸗ 
ferung zum Islam. Hauptgegenftände der Inpuftrie find: Wolle (befonders Verfertigung 
von rothen Mützen nad ver Stadt Fe z genannt), Leder und Seide. Der Handel ift theils 
Roravanen=, theild Seehanvel, Ieterer vorwiegend mit England. Der Titel des despotifch 
regierenden Herrfhers it Emir-ul-Mumenin, d. i. Fürſt der Gläubigen, und Kha⸗ 
lifet-Allah⸗fi-chalkihi, d. i. Statthalter Gottes auf Erden. Der Staat zerfällt 
in zwei, burch den Atlas getrennte Hälften; die nordweſtliche wird durch F ez (ſ. d.) und 
M. im engeren Sinne mit der Provinz Sus, die nordöſtliche aber durch die Provinzen 
Tafilelt und Dräa gebildet. In politifcher Deziehung wird der Staat in Provinzen (Ama⸗ 
late) getheilt, die duch Paſchas regiert werden. Regierender Sultan ift Sivpi-Moha- 
med (feit 1859). Die Einnahmen belaufen fidh jährlich auf 2,600,000 fpan. Biafter, die 
Ausgaben auf 990,000 Piaſter. Das reguläre Heer beſteht aus 15—20,000 Mann; 
außerdem werben in Sriegszeiten noch 80,000—100,000 M. ausgchoben. Die hauptſäch⸗ 
lichſten Städte find Fez, Mekines, Tetuan, Langer, Teza, El-Arifd, Sa- 
Ich, Ueſan u. a. m. 2)M., Märakſch over Marakeſch (vd. i. bie Geſchmückte), 
die Hauptſtadt des ganzen Staates, von umfangreichen Gärten umgeben, hat etwa 50,000 
E. und ift eine jet heruntergefommtene Stadt. Unterirdifhe Kanäle leiten das Waſſer 
8 Wadi⸗Tenſift, über ven eine Brüde von 27 Bogen führt, zu den Gärten. Die fchlecht- 
ebauten, einftödigen Hänſer find meift in fpanifcher Weife eingerichtet, die Gaflen eng. 
ie Stabt Hat mehrere fhöne Mofcheen mit hohen Minarets, unter denen die Mofchee El⸗ 
Kolubia ein ausgezeichnetes Bauwerk if. Berühmt find die Leverfabriten M.'s (Maro- 
quin). Der Palaft des Sultans im NO. der Stadt, nimmt mit feinen, größtentbeils in 
Nuinen liegenden Gebäuden und Gärten den vierten Theil der Stadt ein. Die eigentliche 
Reſidenz des Sultans ift gewöhnlich Mekines (Meknas), in einer fruchtbaren Ebene zwi⸗ 
\hen Olivenwäldern gelegen, mit 50,000 E., weldye für den fortgefchrittenften Theil der 
ganzen Bevölkerung des Landes gelten. Zwiſchen dem Palafte und der Stadt liegt das 
4-5000 Bewohner zählenne Judenviertel. M., nur ein Handelsort zweiten Ranges, 
wurde 1062 von den Morabiden gegründet. 

Die Befhihte M.'s ift bis gegen das Ende des 15. Jahrh. eng mit ber der Ber- 
berei (f. d.) verknüpft. Die damals herrſchenden Meriniven wurden von den Sanditen ge- 
Rärzt, denen im Anfange bes 16. Jahrh. bie Scherife von Tafilelt folgten, unter wel⸗ 
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hen das Reich im S. bis an Guinea reichte und den weſtlichen Theil von Algerien um- 
aßte. Unter ihnen wurden die Bortugiefen unter König Sebaftian (f. d.) gefchlagen und aus 
ihren Befitungen vertrieben, und jelbft gegen größere hriftlihe Mächte Seeräuberei getrie- 
ben. Nach dem Zope Ahmed's, des mächtigften der Scherife, entftand unter tefien Söhnen 
ein Bürgerkrieg, bis der ältefte, Muley-Zidan, Königven Fez, aud tie Herrſchaft über 
M. wieder erlangte. Unter ihn gründeten die 1610 aus Spanien vertriebenen Mauren 
m Di. und in dem von ihnen occupirten Caſtell Rabat einen repuklilanifhen Etaat und 
behaupteten fi) mit Hilfe der Franzoſen und Niederländer gegen den von ten Englänvern 
unterftügten König. Die Dynaſtie der erften Scherife erlofch 1667, worauf 1669 Mu- 
ey- Ali, ein Nachkomme Ali's und der Fatime, die Herrfchaft an ſich brachte, und ter Stif⸗ 
ter der Dynaftie der noch jetzt regierenden Scherife, der Aliden oter ter Hofeini 
Burte. Ihm folgte fein Bruder Muley⸗Ismail auf dem Throne, welder, cin nad 
Außen mächtiger Hegent, im Innern Al der ſcheußlichſte Wütherih und Wüſtling regierte. 
Sein zweiter Nachfolger Muley-Sivi-Mohbammeb (1747—70) ſuchte curepäiſche 
Cultur in M. einzuführen, ebenfo war unter Muley-Soliman (1797—1822) ter 
Auftand des Reiches cin erfreuliher. Er unterftügte im Aegyptiſch-Franzeſiſchen Kriege 
die Türken, lebte aber fpäter in gutem Einvernehmen mit den VBonrkonen, kei denen er ſich 
durch einen Geſandten vertreten ließ. Sein Nadfelgr Muley-Abderhaman 
1822—59), der Sohn feines Bruders Muley-Hafham hatte mit inneren Wirren-und ten 

bfallgelüften ver füblichen Provinzen zu fämpfen, und wurde in auswärtige Eonflicte und 
Kriege, zunädft mit Frankreich, verwidelt. Der Verſuch, die Provinz Algerien an ſich zu 
reißen, fcheiterte an Dem entſchiedenen Auftreten Frankreichs, und tie Unterftätung, welde 
bie marokkaniſche Bevölkerung dem aus Algerien vertriebenen Abd⸗el⸗Kader angekeiben 
ließ, führte zu neuen Verwidelungen. Das vom Eultan zur Eicyerung feiner Erenzen in 
der Provinz Uſchdah aufgeftellte Ser von 15,000 Mann überfiel ein Heinc® franzefifdce 
Corps unter Bugeaub, welcher infolge deſſen vie Statt Uſchdah einnakm; cin ſranzeſiſches 
Geſchwader bombardirte unter dem Prinzen Joinville am 6. Aug. 1844 Tanger, und cm 
15. Aug. Mogador, während am 14. Aug. das große marcflanifche Heer, unter tom Sebn 
des Sultans, von Bugeaud bei dem Fluſſe Isly gänzlich geſchlagen wurde und das reide 
Lager in die Hände der Eicger fiel. Im Frieden zu Zanger (10. Scpt. 1844) wurten tie 
alten Grenzen M.'s gegen Algier anerkannt und Abd⸗el⸗Kader aufer Geſetz erllärt. Auch 
mit Spanien gericth der Sultan in Zmiftigkeiten, weldes wegen Wegnehme eines ſpani⸗ 
ſchen Schiffes die marolkaniſchen Häfen blefirte, Doch wurben bie Differenzen im Rricten zu 
Matrid (4. Sept. 1844) beigelegt. Ein Conflict mit Dänemark und Schweden, ticten bis⸗ 
ber an M. bezahlten Tribut verreigerten, wurde durch den Vertrag rem 5. Yrril 1845 
unter britifcher und franzefifcher Vermittelung frieblih audgeglihen. Durd tie Hetzereien 
Abd⸗el⸗Kader's kam es bald wieder zu biutigen Auftritten, die ihr Ente fanten, al® tiefer 
am 22. Dez. 1847 von ben Franzoſen unter Zamoriciere umzingelt wurte, und fi ergeben 
mußte. Nach kürzerer Zeit innerer Ruhe trat 1859 abermal® cin Cenflict mit ter 
franzöfifchen Regierung ein, welcher erſt nach der Beſchießung der Stadt Salch (1851) durch 
den Vertrag vom 23. März 1852 beigelegt murte. Durch den am 9. Dez. 1856 zmifchen 
Oroßbritunnien und M. abgeſchloſſenen Hanvelsvertrag, der am 10. April 1857 in's Lehen 
trat, wurden Handel und Verkehr zwifchen beiden Ländern erlaubt, und 10 Proc. des Wer⸗ 
thes ver eingeführten Waaren als höchſter Zollſatz feitgefett. Abdurrahman, ter bereite 
1857 feinen Sohn Sidi-Mohammed zun Nachfolger beſtimnmit hatte, ſtarb im Auguſt 
1859. Sein Nadjfolger, ter ſich nur durch Blutige Kämpfe gegen feine Nebenbuhler bes 
baupten konnte, wurde fegleih in auswärtige Berwidelungen gezegen, weil einzelne 
Stämme Einfälle in Algerien und die fpanifchen Beſitzungen an der Küfte gemacht hatten. 
Während Frankreich fi) mit einer derben Züchtigung der räuberifhen Stämme und mit ter 
Berftörung zweier Feſtungsthürme am Tetuänfluffe begnügte, verlangte Spanien ten ber 
marokkaniſchen Regierung als Genugthuung die Abtretung eines Gebietstheils, und erklärte, 
ba die Unterhandlungen zu keinem Ziele führten, am 8. Oft. 1859 ten Krieg. Gene 
ral O'Donnell, der den Oberbefchl über vie aus 35—40,000 Mann Fußvolk, 2000 Dann 
Cavallerie und 150 Sefchüten beftebende ſpaniſche Heeresmacht erhielt, hatte zwer harte 
Kämpfe mit den Kabylen und Mauren zu befteben, fiegte aber bald in zwei blutigen Schlach⸗ 
ten (am 4. Febr. und am 23. März 1860 kei Tetuän und im Welten dieſes von den Epa- 
niern beſetzten Platzes) über das vom Prinzen Mulcy- Abbas befchligte Heer ter Marok⸗ 
kaner. Diefe baten darauf um Frieden, welcher am 26. April 1860 unter ten Bedingun⸗ 
gen zu Stande kam, daß M. an Spanien das ganze Gebiet vom Meere bis zur Schludt 
von Unghera nebft einem Gebietstheile um Santa⸗Cruz abtreten, au Spanien cine Ent- 
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Ihärigung von 20 Mil. Piafter bezahlen, und die Stadt Tetuän bis zur vollflänpigen Be- 
zahlung diefer Summe in ten Händen. der Spanier bleiben folle. Ein Handelsvertrag 
ftellte vie Spanier der begünftigtften Nation glei, und die Regierung von Di. erlaubte den 
Aufenthalt eines ſpaniſchen Repräfentanten und die Errichtung eined Miffionshaufes in 
Ges. Der Werth des abgetretenen Gebietes wurde auf 300 Mill. Realen geſchätzt. Auf 
bieler Grundlage wurde ber Friede von den beiderfeitigen Bevollmächtigten ratifieirt. Vgl. 
Graberg af Hemſö, “*Specchio geografico e statistico dell’ imperio di M.” (Genua 1833; 
dentfh von Renmont, Stuttgart 1834); Calveron, “Ouadro geografico, e stadistico, 
historico, politico del imperio de Marrucos” (Madrid 1844); Renou, * Description 
göographique de l’empire de Maroc” (Bari 1846); Auguftin, „DM. in feinen geographi« 
ſchen, hiſtoriſhen, religiöfen, politifchen 2c. Zuſtänden“ (Peith 1845); Rohlf's Reifeberihte 
im Petermann's „Mittheilungen“ (1863-1865); Schlagintweit, „Der Spanifh-Marof- 
kanifhe Krieg in den 3. 1859 und 1860" (Leipzig 1863). 

Narsnen, |. Roftanien. 

Maroniten, eine hauptfächlic im nörblichen Theil des Libanon, in Syrien wohnende 
Bollerſchaft, weldye auf 120— 130,000 Köpfe gelmägt wird und zugleich eine eigene Religi⸗ 
onspartei bildet. Die M. haben die furiiche Sprache zur heiligen, ein Idiom des Arabi- 
fyen zur Umgangsfprache, leben familienweife in Dörfern, theilen fi) in Scheils (Erb⸗ 
adel) und Bolt, und werden patriarhalifh von vier Oberſcheiks beherricht, die zugleich tm 
Kriege ihre Anführer find. Ihre Hauptbefchäftigung ift Ader-, Wein-, Tabals- und Baum⸗ 
wollenbau, dabei leben fie einfach, find arm, ehrlich und gaftfrei. Seit 1588 zahlen fie an 
die Pforte einen Tribut. Die M. entftanden zu Ende bes 7. Jahrh. aus einer Anzahl 
monotheletifcher Chriften, melde fi unter Johannes Maro, welder ihr erfter 
Patriarch wurde und nad; beit fie fid) auch nannten, in den Thälern des Libanon nieder⸗ 
tießen. Im 12. Jahrh. vereinigte fie ber Patriarch Aimerius in Antiohien mit der 
Abendlãndiſchen Kirhe und 1736 nahmen fie die Beſchlüſſe des Tridentiner Concils 
a. Sie gehören jest ihrer Confeffion nad zu ben römifch-katholifchen Chriften (mit 
einigen Borredhten, wie Mefle in fyrifher Sprache, Prieſterehe, Abendmahl unter 
Beiden Geftalten zc.), erfennen den Primat des Papftes an, Ichen aber nach ihrer alten kirch⸗ 
lichen Berfaflung unter ihrem ſtets „Botros (Petrus), Patriarh von Antiochien“ ge- 
nannten Oberhaupte, welches alle 10 Jahre dem Papſte Rechenſchaft über den Zuftand ber 
Maronitifhen Kirche ablegt. Gregor XIII. ftiftete für die M. ein befondercs 
Collegium in Rom, um junge M. für den Kirchendienſt durch Jefuiten heranbilden zu 
laſſen. Mit ihren Nachbarn, den kriegerifhen Druſen (f. d.), hatten fie feit 1840 mehrfach 
tige Kämpfe zu befteben und erlitten 1860 furchtbare Berlufte, worauf fie 1861 dem auf 
den Trümmern der Stammesverfaflungen errichteten, chriftlichen Paſchalik des Libanon eins 
verleist wurden. Die M. ftehen unter vem Batriarchen von Antiochia, dem der Erzbiſchof 
von Damascus und die Bifchöfe von Aleppo, Beirut, Cipro, Baalbet, Gibaile-Botri, Saida 
and Zripoli untergeorbnet find. Die Klöfter der M. folgen der Regel des heil. Antonius 
and theilen fi in drei Eongregationen: die von St.⸗Iſaias mit 14 Klöftern, die der Alep⸗ 
piner mit 4 Klöſtern und die der Libaneſer oder Baladiten mit 19 Klöftern, zu welchen noch 
fieben Nonnenklöſter der firengen Obfervanz lommen; außerdem gibt e8 noch mehrere irres 

are Mönchs⸗ und Nonnenklöfter. Bgl. Sitbernagl, „Verfaſſung und gegenwärtiger 

eitand ſämmtlicher Kirchen des Orients“ (Landshut 1865). 

Narons. 1) Maruns (engl. Maroons) oder Maronne ger heißen vie ihren 
Herrn entlanfenen, in Wäldern und unzugänglihen Gegenden Weſtindien's und Guiana’8 
(wo fie auch Bufhneger genannt werben) frei lebenden Negerſtlaven und deren Ab⸗ 
fommlinge Befonders auf der Infel Jamaica machten fie den Werken vicl zu fchaffen und 
führten gegen fie blutige Guerillakriege, bis ihnen endlich durch den Vertrag von 1739 feſte 
Wohnſitze mit Aderland abgetreten wurden. Ihre Zahl belick fih ungefähr anf 20—30,000 
Köpfe. Bon der nieverländifhen Regierung wurde 1760 ihre Selbitftändigfeit anerkannt, 
aber 1795 der Kampf gegen fie erneuert, da fie ihre Räubereien fortfegten. Sie wurden 
Äberwunden und theils nach Neufchottland, theild nach Sierra⸗Leone gebracht. Gegenmär« 
tig ift ihre Zahl auf etwa 4000 zufammengefhmolzen. 2) Spürhunde in den Alpen, 
anf anf dem St.-Bernhard, zum Auffuchen ver in den Lawinen verunglüdten Reis 
enden. | 
Rarsguin, ſ. CE orpnan. Ä 

Berss (Maroſch, ver Marisus ver Alten), Nebenfluß der Theiß, ift der. wichtigfte 
Fliß Siebenbürgens, entfpringt am Oftrande dieſes Landes im Thale Vaslab, turd)- 
fließt das Land in weſtlicher Hichtung, und wird bei Karlsburg fchiffbar, bricht dann zwifchen 
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felſigen Ufern durch das Gebirge, tritt bei Arab in die Ebene, wo er ſich in mehrere Arme 
theilt und Sumpflandfchaften bildet, und mündet bei Szegedin. Seine Länge beträgt 64 
DM. Seine bedeutenditen Zuflüfje find von der rechten Seite der Aranyos, von ber linten 
bie beiden Kofelflüffe. Die beveutenpfte Stadt an der M. ift Maros-Väfärhely, 
die Ha uptſtadt des Szeklerſtuhls M., mit etwa 11,500 E., ift Sig der königl. Ge— 
richtötafel, hat ein befeftigtes Schloß, 4 Kirchen und ſtarken Wein- und Tabalbau. Am 15. 
Novbr. 1848 wurden bei M. die aufftändifchen Szeller von den Deftreidern beſiegt. 

Marst, Clément, franzöfifcher Dichter, geb. 1495 zu Cahors, Begleiter des Königs 
Sranz 1. auf feinen Feldzügen, wurpe ald heimlicher Proteftant in's Geſängniß geworfen, 
1526 freigelaffen, floh 1534 bet der Verfolgung ber Proteftanten nad) Bearn, tunn nad 
Ferrara und endlich nach Venedig; kehrte 1536 zurüd, mußte 1543 wicter flüdten, ging 
erft nad Genf, dann nah Zurin und ftarb dajelbft 1544. Er überfegte die Palmen 
(30 Stüd, Paris 1541; Genf, mit Mufit 1542; ebd. 50 Stüd, 1543), Seine Gedichte 
wurden herausgegeben von Lacroir (3 Bde., Paris 1824). Vgl. “L’Epistre de M. Ma- 
lingre envoy&e & Cl&ment M, etc.” (Bafel 1546, Paris 1869). 

arots, Don Rafael, einer der bedeutendſten Tarliftifchen Heerführer im Spaniſchen 
Bürgerkriege, geb. 1785 zu Conca in Murcia, trat 1808 in bie ſpaniſche Arnıce, wurde 1814 
Dberitlieutenant und 1815 Oberft, zeichnete fich in Südamerika aus, folgte 1833 tem ver« 
triebenen Infanten Don Carlos nad Portugal, flug 1835 Espartero kei Arrigeria, nahm 
aber, von der Umgebung des Königs gekränkt, feinen Abſchied, wurde 1837 Generalcapitain 
in Catalonien und 1838 nad der Niederlage von Pehacerrada Oberbefchlöhaber. re⸗ 
organifirte als ſolcher die Arniee, Hatte aber die Apoſtoliſche Partei gegen ſich; er leitete nun 
mit den „Chriftinos“ Unterbandlungen ein, die zu dem Bertrage von Vergara führten. 1843 
zog er fid nach Valparaiſo in Chile zurüd und ftarb daſelbſt 1847. 

Marszia,d. h. Mariuccia, eine vornehme Römerin, Tochter des Senators Theo» 
phylakt und der älteren Theodora, die Mutter und Großmutter der Püpfte Johannes XL 
und Johannes XII., war dreimal verheirathet, zulcht nıit Hugo, König von Arles und Ita⸗ 
lien. Sie regierte in Rom faft unumſchränkt, bis ihr Sohn Alberich LI. fie in’8 Gefängniß 
werfen ließ, wo fie vor 945 ftarb. Vgl. Giefebreht, „Geſchichte der deutſchen Kaiferzeit“ 
(Bd. 1), und Gregorovius, *Gefhichte Rom's im Mittelalter" (Bd. 3). 

Marple, Townſhip in Delaware Eo., Peunſylvania; 858 €. 

Marpurg, Sriedrih Wilhelm, ausgezeichneter mufitalifcher Schriftfteller, geb. 1718 
dm Sechaufen in der Altmark, widmete fich neben wiflenfchaftlihen Studien beſonders der 

ufit, wurde 1763 in Berlin Kriegsrath und Lottodirector, und ftarb daſelbſt am 22. Mai 
1795. Bon feinen zahlreichen Schriften find hervorzuheben: „Abhandlungen von der Fuge“ 
(2 2p., Berlin 1753), „Dilterifchskritiiche Beiträge zur Aufnahnıe der Muſik“ (5 Bde., ebd. 
1756— 78), „Anfangsgründe der theoretiſchen Diufit“ (ebd. 1760), „Handtuch bei dem Ge⸗ 
neralbaß und der Compofition* (ebd. 1762) und „Verfuch über die muſikaliſche Temperatur“ 
(Breslan 1776). 

Marquejad-Infeln oder Menpafa-Archipel, nennt man eine Öruppe von 13 
Hleineren Infeln im Südtheile des Stillen Dceans, zwiſchen 8° und 10° fürl. Br. und 
138° 30° bi8 143° weftl. L., welche etwa 22'/, Q.⸗M. umfaßt und cine Bevölkerung von 
10,000 Köpfen zählt. Man theilt fie gewöhnlich ein in eine ſüdliche Gruppe, (Hi⸗ 
waoa, Tathuata, Motana und Tiboa), welhe 1596 von dem Spanier Mendaha de 
Neyva entdeckt, und von ihm zu Ehren des BViccfönigs von Peru Jslasde Mar- 

uefas de Mendoga genannt wurbe, und einenörblihe Gruppe, theild von 
Soot (1774), theil8 durd; die Amerifaner Marchand und Ingraham (1791) entdeckt. In 
ber leßtern find die Infeln Nukahiva, Huahnna over Waſhington⸗Island, Duagn ober 
Adanıd-Fsland, Shotomiti oter Franklin Island und Futusuhn bie größten. Die M. find 
pultanifchen Urfprungs, mit Bergen bebedt, die fich bi8 3500 Fuß über die Mecresflädhe er- 
heben. Der Boden ift reich und fruchtbar, das Klima heiß, aber gefund. Die Küften find ber 
fie umgebenden Riffe und bes plöglichen Wechſels der Winde wegen ver Schifffahrt geführ- 
lid. Die Regenzeit dauert vom November bis April. So arm im Ganzen die Sauna der 
M. ift, fo reich ift ihre Flora. Der Cocosnugbaum, Brodfrucht⸗ und Melonenbaum find ein⸗ 
heimiſch, Bananen und Feigen wachen bereits wild, während Zucker, Yam, Baumwolle xc. 
faft ohne jegliche Eultur gedeihen. Die zur malanichen Raſſe gehörigen Ureinwohner, find 
denen der Societätd- und Santwidinfeln ähnlich, von fhöner, wohlproportionirter Geſtalt 
und bedeutenden geiftigen Fähigkeiten, find jedoch feit ihrer Bekanntſchaft mit ten fog. civi⸗ 
liſirten, riftlihen Völkern moraliſch und phyſiſch geſunken. Die dort errichteten Miſſions⸗ 
ftationen haben, obfchon feit Einführung von Haustbieren der früher, unbedingt aus Noth an 
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Fleiih wegen der Armuth der Infeln an Thieren, in Schwung geweſene Kannibalismus (f. d.) 
foft ganz verfchwunden ift, trotzdem nur wenige oder gar feine Erfolge gehabt. Ihre Res 
ligien ift ein roher Fetiſchdienſt. Das Bolt jcheidet fich in zwei Claſſen, in die fogenannte 
Zabn- oder privilegirte Claſſe, welhe aus ven Atnas (die als höhere Wefen 
verehrt werben), den Tanas (Wahrfager und Mievicinmänner), Tataunas (Priefter 
und Chirurgen), Uhus (die niebrigften Priefter), Kata Lid (weltliche Richter) und 
Toas (Kriegähäuptlinge) und bie ihteTabuclaffe, welde die Beio Beleios 
(Diener der Hänptlinge), Die Averias (Fifcher), die Kokis (Sänger und Tänzer) und 
bie Rohnmas (gemeine Arbeiter) umfaßt. Die Inſeln haben feine Geſchichte. Selbit die 
früheren Entdeckungen berfelben waren wieber vergeffen worden, obſchon die Spanier, 
welche Schweine eingeführt hatten, und ebenfo Cook und Marchand noch jet ald Götter 
verehrt werden. Am 25. Juni 1842 wurde ein Theil der Infeln vonSeiten der franzöfifchen 
Kegierung durch den Admiral Dupetit-Thouars in Befig genommen und ift feitvem aud 
ranzöfiihe Colonie geblieben, obfhon die Eingeborenen fpäter mehrere Male unglüdiich 
ausgefallene Berfuche zur Zurüderoberung ihrer Freiheit gemacht haben. Unter Napo» 
leon ILL. wurde Nukahiva eine Colonie fir .politiihe Verbrecher. gl. die Reifen von 
Cool, Krufenftern und Langsdorf. 

Rarqueterie over Marketterie (vom franz. marqueter, fleden, ſprenkeln), auch ein- 
gelegte Arbeit —8 intarsia, engl. marquetry), eine ſehr alte Kunſt, von Brunelleschi 
und Majano am Anfange bes 15. Jahrh. erneuert, welche darin beftebt, an Rurusfchreine- 
reien au® verfchievenfarbigen Holzſtückchen bilvlihe Darftellungen gulommenzujegen. Im 
17. Jahrh. war der Kunfttifchler Boule in Paris Meeifter in dieſer Kunft. 

Narqueite, Jacques, franzöfifher Miſſionär und, einer der erften Erforfcher des Mif- 
flfippi, geb. 1637 zu Läon in Frankreich, geft. an 18. Mai 1675 an dem nad) feinem Na» 
men genaunten M. River, Wisconfin. M. kam 1666 nad Canada, gründete 1668 die 
Rifiensitation Sault⸗St.⸗Marie, folgte den Huronen nad Madinaw und faßte ſchon 1669 
den Entihluß nach dem Süden zu gehen und den Miſſiſſippi zu crforfchen. Aber erſt 1673 
Ionnte er dieſen Plan zur Ausführung bringen; mitnur wenigen Begleitern erforfchte er ven 
Bisconfin River ftromabwärts und erreichte im Juni den Miffilfippi. In Canoes folgten fie 
bem Laufe dieſes Stromes bi an die Mündung des Arkanſas; mußten jedoch unter dem 
34 Vreitengrade, den fie im Juli 1673 erreichten, wieder umkehren, da fie erfuhren, daß 
bewaffnete Snbianer den Strom gefperrt hielten, um fie gefangen zu nehmen. Glücklich er⸗ 
reichten fie die Mündung des Illindis, und kamen im September deſſelben Jahres glüdlich 
wieder in Green Bay an. Am 8. April 1675 feierte M. das Ofterfeft mit den Kaskaskia⸗ 
Indianern am Kaskastia River, wünſchte jedoch, da erfich fchr frank fühlte, raſch nad) Mackinaw 
zrädinichren, ftarb aber unterwegs. Seine Gebsine wurden 1677 in Madinam beigeſetzt. 

| er Bericht über feine Reife wurde in Thèvenot's “Recueil de voyages” (Paris 1681) nebſt 

einer Karte veröffentlicht. ‘Diefer. Bericht fowohl als das Journal feiner legten Thätigkeit 
ald Mifjionär, nebft einer autographifchen Karte find in Shea’8 “Discovery and Explo- 
ration of the Mississippi Valley” (Ncw VYork 1852) aufgenommen. 

Narquette, Counties in den Ber. Staaten. 1) Im nordweſtl. Theile des 
Staates Michigan, umfaht 3400 engl. D.-M. mit 15,033 &. (1870); darunter 763 in 
Deutſchland und 55 in her Schweiz geboren; im 3. 1860: 2821 E. Deutſche wohnen vor 
herrſchend in Regaunee und dem Hauptorte Marguette. Das County ift wohl⸗ 
bewäjlert und reich an Eifen-, Granit, Schiefer und Marmorlagern. Demokr. Mas 
jetität (Gomverneurswahl 1870: 213 ©t.). 2) Im mittleren Theile des Staates Wis- 
cenfin, umfaßt 450 Q.M. mit 8056 €. (1870); darunter 1661 in Dentfchland und 1 
in der Schweiz geboren; im I. 1860: 8233 E. Deutſche wohnen vorherrſchend in bem 
Ortjchaften Kingfton, Princeton und dem Bauptorte Montello. Das County ift wohl 
dewäflert und fruchtbar. Demokr. Majorität rg re 1869: 398 St.). 

Rarquetie. 1) Zownfbipund Boftporf, letzteres Hauptort von Marquette Co., 

Midigan, am Lake Superior, ift an Hügeln gebaut, ftcht durch Eifenbahnen und Dampf- 
beste mit Chicago in Verbindung, und hat einen guten Hafen. Unter den 4000 E. find 
viele Deutihe. Das ganze Tomnfhip hat 4697 € Wichtig ift M. wegen der 15 engl. 
R. entfernten, bei Negaunee gelegenen Eiſenbergwerke, welche das Roheiſen auf der Eijen- 
bahn nach M. zur Weiterverjchifjung liefern. Es werben jährlich gegen 700,000 Tonnen 
Cifen gewonnen, welche einen Werth von 18—20 Dil. Dollars repräfentixen. 2) Town⸗ 
ſhiy in Lake Co. Wisconfin; 968 E. 3) Dorfin La Salle Co , Illinois, 

‚Rarquis (franz. vorm mittellat: marchio, Markgraf) in Frankreich ein einfacher Adels⸗ 

ütel, in der Mitte zwifchen dem Hohen und niebern Adel Der von Napolcon I. neu creirte 
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Adel hatte viefen Titel nicht. In England gibt derfelbe einen höheren Rang, indem der 
DM. vor dent Grafen und nad) dem Herzog rangirt, und im Kanzleiſtyl mit dem fürftlichen 
Titel ausgezeichnet wird. In Spanien fteht der Marques zwilden dem Herzog und 
den Grafen, in Italien ver Marche ſe vor dem Grafen. 

Marraft, Armand, berühmter, franzöfifcher Journalift, geb. am 5. Juni 1801 in St.- 
Gaudens, war fchon in feinem 17. Jahre Lehrer am Gymnaſium von Ortbez, kam 1827 
nad Paris, betheiligte fih an der Revolution 1830, wurde Chefrebacteur der raditalen 
“Tribune”, infolge des Aprilaufftandes 1834 zu adhtjähriger Deportation verurtbeilt, ent⸗ 
x aber nad) 14monatliher Haft nad) London, und fehrte nach der Amneſtie (1838) nad 

zaris zurüd. Er rebigirte nun den “National”, ſchloß ſich 1848 mit Begeifterung ber 
Revolution an, führte vom 19. Juli 1848 bis 23. Mai 1849 den Vorſitz in der Conſtitui⸗ 
renden Verſammilung, 308 fi dann vom politifhen Leben zurüd, und ftarb am 10. März 
1852 in Paris. Er gab mit dem Advolaten Dupont die ‘Fastes de la revolution fran- 
saise” (Paris 1835) herans. 

Marriotspille, Boftvorf in Howard Co, Maryland. 

Marron, Beftdorf in Clearfield Co, Bennfylvania. 

Marr’s, Townſhip in Pofey Eo., Indiana, mit dem Poltamte Hidory Brandy, 
Bat 2029 E., darunter bie Hälfte Deutſche, welhe 2 evangelifhe, 2 methodiſtiſche Kirchen 
and eine katholifche unterhalten. 

Marryat, Frederick, englifher Romanfgriftfteller, geb. am 10. Juli 1792 zu Lonton, 
trat 1806 in die Marine, focht mit Auszeichnung unter Lerd Cochrane, nahm am Kriege 
gegen die Ber. Staaten (1812—14) theil, wurde 1815 Commandeur von St.⸗Helena, ging 
1823 als Befehlshaber der Corvette „Larne“ nad Oftindien, und erhielt dann das Com⸗ 
mando über tie gegen die Birmanen ausgefandte Flotille, avancirte zum Plottencapitain, 
und wurde 1825 Kitter des Bathordens. Er lebte hierauf, meift literarifch thätig, in Eng⸗ 
land, und ftarb anı 2. Aug. 1848 zu Langham. Er fchrieb trefflide Secromane, die von 
Bärmann und Anderen in’8 Deutfche überfegt wurden, mehrere Jugendſchriften und für die 
Handelsmarine cinen “Code of Signals” (Yonton 1837). Andy veröffentlichte er eine Be⸗ 
fhreibung feiner Reife dur) Amerika: “Diary in America, with Remarks on its Insti- 
tutions” (3 Bde., Yondon 1839). 

Mars. 1) Mavore, Mamers, griech. Ares, in ber römischen und griechifchen My- 
thologie der Gott des Krieges, oder richtiger ter Ediladhten, der Sohn des Zeus und der 
Bere, ift im Kriege unerfättlich und ftürmt ohne Interefle für das Recht von einer Partei zur 
andern, wobei er von feiner Schwefter Eris und feinen Söhnen Deimod und Phobos 
(Furt und Schreden) begleitet wird. Er war cin Freund und Geliebter ber Aphrodite, 
mit weldyer er die Harmonie (Eintradyt), gen Ero® und Antero8 zeugte. In ter römischen 
Staatsrcligion war M. einer der vornchmften Götter, und bildete mit Jupiter und Qui⸗ 
rinus einen Dreiverein kriegerifher Gottheiten, die in der Schladyt um den Sieg angerufen 
wurden. Als Vater des Romulus war er Bater des kriegerifhen Volkes, und verhalf dem⸗ 
ſelben durd) dag Glüd der Schlachten zur Weltherrſchaft. Seine Beinamen find: Grad i« 
vus (d. h. der im Kampf Dorjäreitenke) und Quirinus (der Speergott). Wie bei ben 
Griechen war DM. aud) bei ven ftömern urfprünglich cin Naturgott, der als Befchüger der 
Fluren angerufen wurde, um Dicfe vor Verödung, die Herden aber vor Scudyen und dem 
Wolfe zu bewahren. Ihm zu Ehren wurden an den Iden des Mai von den Arvaltrüdern 
der Umzug um die alte römiſche Feldmark gehalten, dagegen galt dem kriegerischen Schirmer 
ber Stadt am 1. März der Zug der Salier durch die Stabt felbft. Der Wolf und 
Specht waren ihm geheiligte Thiere. Er wird bargeftellt als jugendlich kräftige Geftalt 
mit breiter Bruſt, ftarten Schultern, düſtern Zügen, und behelmtem Haupte. 2) Planet 
8), deilen Bahn die Erdbahn zunächſt uniſchließt, ift in der Oppofition im Auguſt 8 Mill. 

eilen von der Erde entfernt, während feine Entfernung in der Eonjunction 55 Mill. Mei- 
len beträgt. Seine Bahncleneente find: halte große Achſe — 1,,438025 = 31,489,800 
Meilen, Erxcentricität — O,gpgg448 — 2,936,200 Meilen, fiverifche Umlaufözeit = 686 Tage, 
23 Stunden 30° 41°. Seine gröfte Entfernung von ber Sonne beträgt 34,436,000, Die 
Heinfte 28,554,000 Meilen, feine Rotationszeit iſt 24 Stunden, 37,, Minuten. 

Mars (engl, top), von Unkundigen Maſtkorb genannt, heit auf Seeſchiffen das Rö⸗ 
fterwert, welches auf zwei ftarfen, mit dem Maſt verbolzten Planken (den Sahlingen ober 
der Sattelung) ruht, und dazu beftimmt ift, ven Fuß der Stenge, d. b. der Verlängerung 
bes Maſtes, zu tragen und fie durd die Wanten am berfelben zu befeftigen. Auf größeren 
Schiffen ift auf der hinteren Seite ber Marfen eine auf Stützen rubende Regelung (Ges 
länder) angebracht, wo die. zum Auslugen beorverten Matrofen ihren Sit haben. 
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Bars, Anne Frangoiſe Hippolyte Boutet-Monvel, genannt Made⸗ 
moiſelle M., namhafte franzöſiſche Schauſpielerin, geb. am 9. Febr. 1779 zu Paris, 
Tochter des Schauſpielers Monvel, ſpielte erſt auf dem Théatre⸗Montanſier in Verſailles, 
dann am Theätre- Francais, gab naive, Charakter⸗ und Heldenrollen, ſtand in ihrer Glanz⸗ 
periode audy bei Napoleon in hoher Gunſt, erhicht feit 1833 durch Teftamentöverfügung 
eines ihrer Verehrer eine Jahresrente von 40,000 Ircs., verlor jedoch durch Börfenspecu- 
lationen den größten Theil ihres Vermögens, zog fid 1841 von ber Bühne zurüd, und ftarb 
am 20. März 1847 in Paris. 

Marfale, Seeftadt in der italienifchen Provinz Trapani, auf Eicilien, nörblid von 
ver Mündung des gleihnamigen Fluſſes gelegen, hat 17,732 €. (1862), treibt bedeutenden 
Handel mit Getreide, Del, Soda, beſonders aber mit den in ber Nähe der Stabt gebauten 
Marfalaweinen. M. und Umgebung find reich an Alterthümern. DM. nimmt einen 
Theil der alten Stadt Lilybäum (f. d.) cin. Hier landete Garibaldi (f. d.) am 11. Mai 
1860 mit einem Freiwilligencorps. 

Mari (franz. marche, engl. march),. Die geordnete Fortbewegung von Trup⸗ 
pen nad) einem beftimmten Ziele. Mit Rüdfiht auf die Richtung iſt der M. ent⸗ 
weder Frontmarſch (in gerader Linie), Diagonalmarſch (in fchiefer Linie), 
oder Flankenmarſch, wenn ſich einzelne Züge nah der Seite wenden. Die 
Reihenfolge ver Truppen beißt Marſchordnung. Tür die Sicherheit der Trup- 
pen in der Nähe des Feindes forget der Marſchfelddienſt durch die Vorhut 
(Avantgarde), Nachhut (Arrieregarde) und Seitendeckung. Marfhguartiere 
find folhe, welche nur vorübergehend und für furze Zeit bezogen werben, im Gegenſatze zu 
Cantonnirungen. Das Marſchgefecht vient dazu, ben Feind aufzuhalten. 2) Das 
bie regelmäßige Bewegung des Marſchirens angebende Tonſtück, welches, vermöge der der 
Mufit innewohnenven Anziehungskraft, vem Soldaten nit nur die Anftrengung crleichtern, 
fontern auch ſeinen Muth fteigern fol. In erfter Reihe ift allerdings die Tendenz vor- 
wiegend, und der mufikalifche Werth mehr oder weniger untergeordnet, daher der Schwers 
punkt des Marſches in Rythmus und in der Anwendung fcharf- und lauttönender Blas- 
und Sclaginitrumente liegt. Deſſenohngeachtet ift er auf die mannigfaltigfte Weife 
tünftleriih ausgebildet und zu einem Specialftudiun der Componiſten in der Inftrumental« 
‚zufll gemacht worden. Namentlich ift dieſes leßtere bei Seft: und Trauermärſchen 
geihehen (Beetheven, Liſzt), und in nicht wenig mufitalifhen Meifterwerfen ver Opern» 
bühne ift diefe Gattung mit befonderem Glüd vertreten (Meyerbeer, Wagner), Gemäß 
ber natürlichen Gliederung des Ganges in Gruppen von je zwei Einheiten ter Bewegung, 
it die Taktart des Marſches Halber, Sechsachtel und Ganzer Tat. 

NRarſchall (in älterer Form Marfchalt, zufammengefckt aus den altdeutſchen Wörtern 
march, Koß, und schale, Diener, mittellatein. Marescalcus) hieß unter den Merovingern 
ter Aufſeher ũber die königlichen Pferveftälle, aus welchem der franzöſiſche Connétable (ſ. d.)- 
hervorging; im deutfchen Reiche der Oberftallmeifter und Führer der reifigen Mannfcaft. 
Später bezeichnete Felpmarfcdall (franz. Mar&chal de France) die höchſte militärifche 
Birde. Mit dem Anfange des 13. Jahrh. war der Kurfürft von Sachſen der Erzmar⸗ 
(ball des Heil. Römifhen Reiches, der auf den Reichstagen für die Aufrechter⸗ 
haltung der Ordnung zu forgen hatte. Reihserbmarfchallmar ber Graf von Pap⸗ 
penbeim. Hofmarſchall heißt an Höfen der Auffcher über den fürftlihen Haushalt. 
And bezeichnet man im Allgemeinen mit dem Worte M. einen Mann, der bei befonderen 
digigeuen dur Aufredhterhaltung der Ordnung erwählt wird. Das Amtszeichen des 

sin ein Stab. 

Merihall, Friedrich von, wurde am 5. Fehr. 1721 zu Stolpen, Sadıfen, geboren, 
wo fein Bater Commandant war. Er erhielt eine fehr ſtrenge, militärifche Erzichung, ſchloß 
fih fpäter an die Brüderkirche an, und diente derfelben in den ameritanifchen Semeinen mit 
Treue und Umficht, namentlich in der Colonie Wachau, North Carolina, wo er der Brüder» 
gemeine.viele Jahre lang vorftand. Er ftarb 1802 zu Salem, North Sarolina. 

Narſchland (engl. marsh, bottom-land), das ber fpäteften, in die Gegenwart hinein- 

Epoche der Bildung der Erboberflädhe angehörende Schwemmland am Unterlauf 
and der Mündung der Ströme. In feinem, die in culturbifterifcher Bezichung wichtigften 
Rarſchen der Elbe und Wefer umfaflenden „Marfchenbuch” (Gotha, 2. Aufl. 1870) brachte 
Hermann Allmers eine auch im Allgemeinen maßgebende Entſtehungsgeſchichte des 
Ms. Erit nachdem fi der fandige, bis an die urfprünglichen Gebirgsfüften (Harz, Thü⸗ 
Tinger und Teutoburger Wald xc.) reihende Meeresboden allmälig als weite Norddeutſche 

gehoben, mit Heide, Gras und Wald bevedt hatte, und ſchon eine Wohnftätte ber 
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Menſchen geworben war, begann bie Bildung der M. und zwar in folgender Weife: 1) 
durch Ablagerung der aus ven Bergen von den Flüffen bis zur Ebene mechaniſch, fowie 
durch Regen u. f. w. zerriebenen und anfgelöften, mineralifchen und vegetabiliſchen Eteffen als 
Boden⸗ und Uferſchlamm da, wo der Stromlanf träge wird; 2) durch die Einwirkung ven Ebbe 
und Flut, theild mechanifc, während der regelmäßigen „Stanzeiten“ (Ruhepunkt zwifchen 
Ebbe und Flut), deren jede eine noch erkennbare, feine Schlammſchicht nickerichlug, theils 
chemiſch durch Sedimentbildung bei jedem Zufammentritt der füßen und falzigen Flut 
Bradwafier), theils endlich pur die maffenhaft, im Bradwafler abfterkenten Inſuſorien. 
ie zur M.Bildung geeignetften Gefteine find der dunkle Thonfdiefer (kef. des Maas- 
und Rheingebiets), Der thonige Sandftein des Erzgebirges und die grefien Thon-, Eifen- 
und Diergellager Norddeutſchlands. Die fortmährende Anhäufung Fed Schlammes an der 
Mündung der Ströme bewirkte die Deltabildungen des Nils, Ganges, Miffiffippi, 
der Wolga, Weichfel, Donau, des Rheines, vordem aud) ver Wefer, teren Nekenarme Tann im 
15. und 16. Jahrh. zur Jahde abgebämmt wurden, Watten,d. h. ſchlammige Vorufer, welde 
bie Flut noch bededt, und.tie fait alljährlich ihre Geftalt verändernten, entftchenten und 
verfchwinvenden Platten und Sande ber Weſer und Elbe. Ueberall Ichnen fih tie 
Marſchen flad an ven Rand des höheren, fantigen Landes, ber Geeft, tie, meift mit 
Heide, Wald oder Kornfeldern bedeckt, das urfprünglidye Flußufer (Düne) war und auf teren 
unterirtifcher Fortfeßung die M. ruht. Bei Cuxhaven u.a. D. ragen tie Dünen noch 
bis an's Dicer, im Innern bie und da infelartig aus tem M. hervor. Die Fuditenartigen 
Zwifchenräume zwifchen dem Geeftufer und ver M. füllen meift Moorftride aus. So 
lange die Nordſee noh ein durd ten Zuſammenhang Britannien’s nit tem eurepätfchen 
Continent als cin Meerbufen abgedämmt war, in den die atlantifhe Eträmung nur über 
Schottland cintrang, ging die Marſchbildung ven der batavifchen bis zur nertalkingifchen 
Käfte in Gebiete des Rhein, der Ems, Wefer und Elbe ungeftärt ver fi; terpelt fo 
roß, als jegt, erftredten fi die Marſchen Über Die ganze Reihe der Frieſiſchen Infeln. 
—* dem Durchbruch des Kanals im 9. Jahrh., zwiſchen Dover und Calais, begann die Zer⸗ 
trümmerung des großen nordweſtlichen Schwemmlandes durch tie hochaufgeſtauten Wellen 
der vom Süden ſich durch dieſe neue Pforte drängenden Sturmfluten. So entſtanden der 
Zuyder See, das jetzt durch Dampfkraft wieder trocken gelegte Harlemer Meer, der Dol- 
lart, Jahdebuſen; und die verſunkenen und fortgefpülten Thon⸗ und Santmafien bildeten 
bie, in einer Breite von 12 und einer Fänge von 50 Meilen von Hull nad ter Südſpitze 
Norwegens unter dem Dicere fid) hinzichente Doggersbant. Während auf dieſe 
Weiſe auch jene Infeln allmälig verfhwinven, haben die Bewohner ter Marſchen tem wei⸗ 
teren Vorſchreiten dieſes Zerftörungsprocefied Dur gewaltige, 15—30 F. hehe Deiche 
Einhalt getban, wie fie durch Schlengen(Stadwerke) und Baggermafdiinen ihre Ströme 
por gänzlicher Verſandung bemahren und zugleih immer neues Außenteichland gewinnen. 
Die Gewäſſer des Binnenteihlandes finden ihren Abflug durch die in Stollenferm die 
Deiche durchbrechenden und durch Flutthüren gefhübten Siele ober Kanäle. Die M. 
find durchgehends flad) und unbemalvet, vom Deich bis zur fernen Geeft ſich erſtreckende Fett- 
weiden. An ben Deichen zeritreut, von Acdern umgeben, liegen die buſchreichen Dörfer und 
Höfe der reihen Marſchbauern. Der im Allgemeinen überaus fruchtbare, gänzlich fteinlofe, 
thonige, feuchte und mit vielen Salztbeilen durchfette Boden (Kleibopen) enthält meift 
folgende Schidten von oben nady unten: Humuserde von !/,—5 %. Mächtigkeit, eifen- 
baltigen und daher untauglihen Enid oder Stört, Thon oder Dwa, kohlenſaure 
Kalkerde, aus Mufcelbänten und Kieſel- ober Kalkpanzern von Infuferien gebiltct; end⸗ 
lid) den in einer compacten, reich mit ſchwefeligen Theilen durchzogenen Schicht von Schilf⸗ 
rohr⸗Reſten beftchenden Darg; darunter, in einer Tiefe von 1080 Fuß, ein mädjtiges, 
waſſerreiches Santlager über dem eldgerippe ter Erde. Weber die Geſchichte und das 
Bolt der Marfchen in Norddeutſchland, die Friefen, vgl. das angeführte Werk von All» 
mers, fowie Visbeck, „Die Niererwefer und Ofterftade“ (Hannover 1798). 

Marichner. 1) Heinrich, herporragender beutfher Tontidhter, geb. am 16. Auguft 
1796 zu Zittau in der ſächſiſchen Oberlauſitz. Seine mufitalifhe Begabung gab fh ſchon 
früh in ſelbſtſtändigem Schaffen fund. 1816 bezog er die Univerfität Teipzig, um die Rechte 
zu ftubiren. Die Belanntihaft mit dem Cantor Schicht und defien Unterricht in Theorie 
und Compoſitionslehre beftimmten ihn fid) ganz ver Muſik zu widmen. Am Sabre 1821, 
nachdem cr fi bereits als tüchtiger Klavierfpieler und durch mehrere Opern, wie „Der 
Kyffhäuferberg" einen Namen gemacht hatte, fievelte cr nach Dresven fiber, wo ihn ein 
intimes Sreunpfhaftsverhältnig mit K. M. von Weber verband. 1823 wurde er daſelbſt zum 
Director der Deutfchen und Italienifchen Oper ernannt, Tehrte aber 1826 wicder nach Leips 
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zig ud; 1831 wurde er als Kapellmeiſter nach Hannover berufen, welche Stellung er bis 
zu feinem am 14. Dez. 1861 erfolgten Tode belleivete. Seine vorzüglicyften Opern find: 
„Der Bampyr*, „Zenipler und Jüpin“, und „Hans Heiling“. Zu ben beiden erfteren 
Tonwerken lieferte fein Schwager W. Wohlbrüd, zu legterem E. Devrient den Text. 2) 
Alfred, Sohn des VBorigen, wurde 1824 zu Dresden geboren, erhielt eine gute Erziehung, 
war 1846—47 an verfchiedenen Blättern in Breslau und Wien thätig, fievelte 1849 nad 
den Ber. Staaten über, und ließ fih in Sheboygan, Wisconfin, nieder, wo er das erfte 

beutfhe Blatt, den „Wisconfin Hepublitaner * herausgab, Er beflcivete verſchiedene 
öffentliche Aemter, trat während des Krieges ald Hauptmann in das 27. Wisconfin-Infan- 
terieregiment und wurde nad feiner Rückkehr vom Präfidenten Lincoln zum Poftmeifter 
von Cheboygan ernannt. 1869 fievelte er nad Fond du Lac, Wisconfin, über, wo er Di- 
rector einer öffentlichen Schule wurde. Unter feiner Leitung brachte c& die zu Sheboygan 
beftehende, deutſche Theatergeſellſchaft zu anerfennungswerthen Leiftungen. Auch als poli⸗ 
tiſcher Redner hat ſich M. hervorgethan, und ſich um Veredelung des geſelligen deutſchen 
Lebens in weiteren Kreiſen verdient gemacht. 

Rarſeille (griech. Massalia, lat. Massilia), die Hauptſtadt des Departement ver Rhöne⸗ 
Mündungen GBouches⸗-du-Rhoöͤne) und drittgrößte Stadt Frankreich's, liegt 5 M. 
vom Khönedelta an der Oftfeite einer Bucht des Golfe du Lion, und hut 300,131 E. (1866), 
darunter etwa 3000 Deutiche. Der Bucht find eine Reihe Heiner Felfeninfeln vergelagert: 
Ratonneau, Pomdgue mit der neuen Ouarantäne, und das ald Gefängniß berüch⸗ 
tigte, tur Dumas’ „Monte-Chrifto* bekannte Chäteaunp’Yf. Der alte Hafen, wel⸗ 
der 1000 - 1200 Kauffahrer, aber wegen feiner geringen Zicfe keine Kriegsfahrzeuge fallen 
kann, it da& belebte Gentrum der Stadt. Die nörblihe Einfahrt wird vom Fort St.-Jean, 
bie jübliche vom Fort St.⸗Nicolas vertheidigt. Die Stadt wirt von der ſchönen Straße 
Le Örand-Cours von N. nad S., und von der, ten Grand-Cours kreuzenden, fih vom W. 
nah D. zum Hafen erftredenven Aue Cannebidere durchſchnitten. Sufeifenförmig, auf 
höherem Zerrain um den Hafen bis zum Grand-Cours liegt Die Altftadt mit engen Gaſſen, 
chmutzigen Wohnungen und vielen düſtern Kirchen, von denen ſich feine durch ihren Bau⸗ 

lbeſonders auszeichnet. Durd einen 4000 %. langen Damm und zwei Querdämme wurde 
der länglich vieredige Port de la Jolictte vor der Altjtadt gefchlofien und durch cinen Kanal 
mit dem alten Hafen verbunden. 1861 find aber noch Baſſins hinzugelommen, fo daß M. 
jegt eine Hafenfläche von 90 Hektaren und cine Duaislänge von 27,876 P. F. aufzumweifen 
hat. Die Neuftadt, öftlih vom Grand» Cours, hat gerate, breite Strafen, unter 
denen bie berganführenren als *“Calades” (Stiegen) mit Zahlen bezeichnet werben. Auch hier 
finden fih Leine befonders hervorragenden Gebäude; Alles trägt einen modern » gewerblichen 
Charakter. Landeinwärts Löft fi die Stadt in Vorftädte von Landhäufern (Bastides) 
af. Bon Gebäuden find zu nennen: die Neue Kathedrale, Kapelle Notre⸗ 
Dame, das Stadthaus, Juftizpalaft, Theater, Bahnhof; von Pläsen find der Caftcllane 
um der St.⸗Ferréolplatz bemerkenswerth. M. ift der Sit eines Zribunals erfter Inftanz, 
derſchiedener Gerichte, Handelskammer, ſowie eines Gewerberathes. Bon höheren Bil⸗ 
dungsanſtalten hat M. eine Fakultät für Wiſſenſchaften, Schule für Medicin und Phar⸗ 
macie, Lyceum, Theologiſches Seminar, Handelsſchule, Taubſtummeninſtitut, Schule für 
otientaliſche Sprachen, für Hydrographie, im Ganzen 21 freie Secundärinftitute, 28 Com⸗ 
munal- und 148 freie Brimärichulen, eine Bibliothek von 10,000 Bänden, Marincobfer 
baterium, Muſeum für Alterthüümer, fir Gemälde, Naturalien, Botaniſchen und Zoologie 
ſchen Gurten. Die Inbuftrie befteht vorzüglich in Seifen, Fever, Parfürmerien, Zuder-. 
fabrication, Wellwälcereien, Del, Eiſengießereien ꝛc. Auch der Sarbellen- und Thun⸗ 
fihfang wird von M. aus in großem Maßjftabe betrieben. Eine Menge von Bank-, Ere- 
dit: und Ajfccuranzinftituten unterftüten den Geſchäftsbetrieb. Seit 1818 ift M. Frei⸗ 
bafen und Hauptplat der Dampfihifffahrt im Mittelmeer, Der Handel ift namentlid 
ſeit 1851 fo bedeutend gewachſen, daß die Zolleinnahmen jährlid 30 Dil. Fres. über- 
Reigen. 1862 liefen ein: 9499 Schiffe von 1,741,453 T., und aus: 9538 Schiffe von 
1,231,506 7. Der Werth der Ein- und Durdfuhr belicf fih auf 692 Mil. Fres. und 
äberbic auf 81 Dill. in Gold and Silber; der Werth der Ausfuhr auf 577 Mill., unge 
tehnet 236 Mill. in Evelmetallen. 

M,, von Phoklãern ald Massalia 600 v. Chr. gegründet, war anfangs ein ariftofratifcher 
Freiſtaat und ſtand &iß’50 v. Chr., um welche Zeit es die Partei des Pompejus ergriff, in 
freundſchaftlichen Bezichungen zu Nom, blich aber ald Handelsſtadt noch immer von Beden« 
tung. Im Mittelalter von Weftgothen, Burgundern und Sarazenen heimgefudht, war M. 
m 13. Jahrh. wiederum Sreiftast, mußte ſich aber 1481 Frankreich unterwerfen, 
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Marſeillaiſe beißt der franzöſiſche Freiheits- und Revolutionsgeſang, welcher zuerſt 
von dem Volke wie von den Soldaten der erſten franzöſiſchen Republik geſungen, biefelben 
zur höchſten Begeifterung, zum wilbeften Ungeftüm entflammte, und feitven zum republis 
Tanifhen Humnus par excellence” geworben ift. Als Berfafler und Componift der M. 
wird Rouget de 2’ Isle (|. d.) genannt, welcher Text und Muſik in der Nacht vom 24. auf 
den 25. April 1792 in Straßburg unter dem Titel “Le Chant de guerre de l’armee du 
Bhin” dichtete. Freiwillige der Stadt Marjeille brachten im Aug. d. I. das Lied nad) Pa⸗ 
ris, worauf c$ ald “Hymne des Marseillaie” in furzer Zeit der zündende Schlachtgefang ber 
Republifaner wurde. Der Componiſt Yetis fuchte 1863 in der “Revue et Gazette musi- 
cale de Paris” den Nachweis zu liefern, daß Rouget nur den Text gejhrieben habe, ein ges 
wiffer Navoigille jedody der Componift der M. fei. 

Marfeilles. 1) Township und Poſtdorf in Wyandot Co., Ohio; 603 E.; 
Fa — 251€. 2) Dorf in Noble Co., Indiana. 3) Dorf in Sherburne Co., 

inneſota. 

Marien (lat. Marsi). 1) Alte Völkerſchaft ſabelliſchen Stammes in Mittelitalien, 
auf einer Hochebene der Upenninen um den See Fucinus (jetzt Tage di Eelano) an welchem 
die Hauptftant Maruviunlag, zwifhen ven Flüſſen Piris und Aternus, Mit ten Pe- 
lignern, Bejtinern und anderen ſabelliſchen Völkerſchaften, ſtanden fie faft ſtets gegen bie 

ömer und für die Sanıniter im Selbe, biß fie 304 v. Chr. mit Ron ein Büntniß ſchloſſen. 
Im J. 91 vor Chr. traten fie an die Spite eines allgemeinen Aufftantcs ter Bundesgenoſ⸗ 
fen gegen Rom, und erregten ven Marſiſchen Krieg, ter anfangs mit wechſelndem 
Glücke geführt, mit ihrer Unterwerfung durch den Conſul Cnejus Pompejus Strabo und turdh 
Sulla (88) endigte. 2) Bölferfhaft im NW. Germaniens, mwahrfdeinlid an der 
Ems, gehörte nah Tacitus zu,den deutfchen Urftämmen. Im Bunde mit ten Cheruftern 
nahmen fie wefentlihen Antheil an der Schlacht im Teutoburger Walde, und erhielten aus 
der Beute einen römiſchen Aoler. Bor den Angriffen des Germanicus wien fie in das 
Innere zurüd, und verſchwinden dann in ter Geſchichte. 

Marsfeld. 1) Im alten Rom (Campus Martius over aud) blos Campus) ter nörtliche 
Theil ver großen Ebene, welche fi) außerhalb des Pomöriun von Ron ven ten Abhängen des 
Pincius, Quirinalis und Capitolinus gegen tie Tiber bin erftrcdte. 2) In Paris (Champ 
de Mars) cine am weftlidhen Stabtende zwifhen dem rechten Sceineufer und ter Militär- 
fchule gelegener, mit Bäumen umſchloſſener Plaß, der zu Marſchübungen und Zruppen- 
mufterungen dient, und in der Revolution dadurch cine geſchichtliche Berühmtheit erlangte, 
daß daſelbſt am 14. Juli 1790 die erfte conftitutionelle Berfafjung Frankreichs beſchworen 
wurde. Auf dem M. fand 1867 tie Internationale Induſtrieausſtellung ftatt. 

Marſh. 1) Derter, amerikaniſcher Geolog, geb. im I. 1806, geft. zu Grecnfielt, Maf- 
ſachuſetts, im 3.1853, Icgte große und ausgewählte Sammlungen von Feffilien (namentlidy 
von verfteinerten Bußftapfen vorweltliher Thiere) an, die er vorzugsweife im Thale tes 
Connecticut River aufgefunden hatte. 2) George Perkins, Philolog und Diplomat, geb. 
i Woodſtock, Vermont, am 17. März 1801, lich fih fpäter als Advokat in Burlington, 

ermont, nieder, war 1835 Mitglied der Staatslegislatur, von 1842— 49 Ncpräfentant im 
Gongrek, von 1849—53 Geſandter in der Türkei, ging 1852 in einer beſondern Miſſion 
nad Griechenland und 1861 al8 Gefandter nad Italien. Außer zahlreihen “Essays” und 
gefhichtlihen Beiträgen in Bezug auf die Standinavier in Nordamerika, fchrich er: *“Com- 
pendious Grainmar of te Old Northern or Icelandie Language” (Burlingten 1838), 
“Lectures on the English Language” (New York 1860), “The Origin and History of 
the English Language” (1862), und ““Man and Nature” (1864). Ceine Gattin Caro» 
line Crane, geb. am 1. Dez. 1816 zu Berkeley, Maſſachuſetts, Tieferte zahlreiche Ucher- 
fegungen aus dem Deutſchen, unter andern: “The Hallig, orthe Shcepfold in the Waters” 
(Bofton 1857). Auch jchrieb fie “Wolfe of the Knoll and Other Poems” (New York 1860). 

Marihall. 1) John, amerikanifcher Jurift und Staatsmann, geb. am 24. Sept. 1755 
in Fauquier Co., Virginia, geft. am 6. Juli 1835 zu Philadelphia. Sein Vater, ein wenig 
bemittelter Landwirth mit zahlreicher Familie, konnte ihm nur eine ungenügente Schulbildung 
geben. Im feinem 18. Jahre begann er die Rechte zu ſtudiren, bevor cr aber zur Artocatur 
zugelafien wurde, z0g ihn der Ausbruch der Revolution von feinen Studien ab. Er trat zuerft 
in ein Birginia-reiwilligenregiment und fpäter in die Continental-Armee, in ter er bis 1781 
blieb, und bis zum Capitain avancirte. Nach der Beendigung des Kriege nahm er feine 
Rechtsſtudien teicher auf, und erwarb fi) bald einen Namen als Advokat. Fauquier County 
ſandte ihn 1782 als Delegaten in das Repräfentantenhans ber Staatslegislatur, und im 
Herbft deffelben Jahres wurde er in den Erecntivrath gewählt. Im nächſten Jahre trat ex 
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aus dem Rath aus, und ließ ſich in Richmond nieder. Trotzdem aber wählten ihn ſeine al⸗ 
ten Conſtituenten wieder, und 1787 war er Mitglied des Delegatenhauſes für Henrico 
County. Hier ſowohl, als in der Virginia Convention” (Juni 1788), die über die An⸗ 
nahme oder Verwerfung der vom Convent zu Philadelphia entworfenen Bundesverfaſſung 
zu entſcheiden hatte, befürwortete er mit Energie und großem Seg die ſtärkere Conſoli⸗ 
dirung der Union und die Kräftigung der Bundesregierung. Mit Widerſtreben gab er der 
Aufforberung nach, in der Legislatur von 1788 Richmond zu vertreten, um die ſchwächere 
feveraliitiihe Partei durch feine Popularität und das Gewicht feines Urtheils zu ſtärken. 
Er blieb 4 Jahre in der Legislatur. Ben 1792—95 befleidete er kein politisches Amt, fuhr 
aber fort die Apminiftration in Wafhingten in allen wichtigen Fragen gegen die Angriffe 
ber Republikaner oder Anti⸗Föderaliſten zu vertheidigen. In dem Ießtgenannten Jahre ' 
wurde er gegen feinen Willen abermals in die Legislatur gewählt, und trug bier wefentlich 
dazu bei, die leivenfchaftliche Oppofition gegen den von Jay 1794 mit England abgefchlofe 
jenen Bertrag zu ſchwächen. Wafbingten forderte ihn auf als Generalanwalt in fein Ca⸗ 
binct zu treten, und bot ihm 1796 die Geſandtſchaft in Frankreich an, aber M. lehnte beides 
ab. Als jedoch im Beginne der Präſidentſchaft von Adams die Beziehungen zu Frankreich 
einen immer gefpannteren Charakter annahmen, willigte er ein in Verbindung mit Pindney 
(f. d.) unb Gerry (f. d.) als außerorventliher Gefandter vorthin zu gehen. Die Verband» 
lungen blieben zwar ohne Erfolg, aber waren mit ſolchem Gefchid geführt worden, daß die 
Geſandten, und namentlih M. bei ihrer Rüdtehr nach Amerika (Juni 1798) mit großer 
Anszeihnung empfangen wurden. M. Ichnte die ihm von Adams angebotene Ernennung 
um Richter des Ber. Staaten-Obergerichtes ab, nahm dagegen (1799) die Wahl in das 

epräfentantenhaus des Congreſſes an, und wurbe in demfelben bald ter Führer der füde- 
raliftifhen Partei. Im Mai 1800 wurde er zum Kriegseſekretär ernannt, aber bevor er 
nech das Amt angetreten hatte, bot ihn Adams das Staatsfecretariat an, das er and an⸗ 
nahm. Den 31. Jan. 1801 bericf ihn Adams zum Oberrichter des Oberbunvesgerichtes, 
und der Senat beftätigte einftimmig die Nomination. Er blieb bis zu feinem Tode in die⸗ 
ſem Amte, und fein Ruf ift vorzugsweife auf feine Entſcheidungen als Oberrichter gegrün⸗ 
det. Er wird ald der „Ausleger der Conftitution“ bezeichnet, und c8 pflegt beſonders her⸗ 
vergehoben zu werben, daß er bei feiner Auslegung der Berfaflung nicht gleich einem Ad» 
vofaten verfahren, fendern von dem weiten Gefichtöpunkte eines Staatsmanncs ausgegan⸗ 
gen ſei. Als Vertreter von Richmond in der Convention von 1829, welche die Conftitution 
von Birginia einer Reviſion unterwerfen follte, trug er viel dazu bei, bie einander ertrem 
gegenäberftehenden Anfichten zu vermitteln.” Trotz der großen Arbeitslaft ſeines Richters 
amtes fand er Die Zeit, nad ven hantichriftlihen Quellen cin Feben von Wafhington zu 
verfaflen, das zuerft 1805 in 5 Bänden und 1832 in 2 Bänden erfhien. 2) Sammel 
S., Repräfentant des Staates Illinois, geb. in Kentucky, fintirte tie Rechte und wurde 
Arofat, war 1846 Mitglied der Staatslegislatur von Illinois, hierauf zwei Jahre lang 
Staatsanwalt, von 1851-54 Bezirksrichter, wurde fodanı in den 34., 35., 39., 41. und 42. 
Congreß erwählt, und war Mitglied der “Chicago Convention” (1864) und der Natio- 
nal Union Convention” (1866). 

Narſhall, Humphrey, wurde 1812 zu Frankfort, Kentudy, geboren, und erwarb ſich 
1828 auf der Militäralademie Wet Point den Lientenantsgrad. Später ftubirte er bie 
Rechte, und wirkte mehrere Jahre in Louisville mit Erfolg als Advokat. Im Mericanifchen 
Kriege zeichnete er fich bei Buena Viſta an der Spige des Kentudyer 1. Freimilligen-Ca- 
vallerieregimente8 and. Bon 1849—52 und 1855—59 war er im Congreß; in ter Zwi⸗ 
Khenzeit, 1852—53, vertrat er die Ber. Staaten in China. Beim Ausbruche des Bürger- 
friege8 (1861) trat er in die Reihen der Conföberirten, und erlitt am 7. Jan. 1862 durch 
Sen. Garfield bei Breftonburg eine Niederlage; fpäter commandirte er unter Kirby Smith. 
Er ſtarb zu Louisville am 30. März 1872. 

Rarigall, Counties in ven Ber. Staaten. 1) Im norbäftlihen Theile des 
Staates Alabama, umfaßt 677 engl. Q.⸗M. mit 9811 €. (1870), davon 2 in Deutſch⸗ 
Imd gekoren und 1367 Farbige; im J. 1860: 11,472 E. Hauptort: Warrenton. Das 
Land it bergig, doch im Ganzen fruchtbar. Demotr. Majorität (Gouverneurswahl 1870: 
405.) 2) Im mittleren Theiledes Staates Illinois, umfaßt 445 Q.⸗M. mit 
16,956 €. (1870), davon 1089 in Deutfchland und 19 in der Schweiz geboren; im I. 1860: 
13,437 E. Deutfche wohnen vorherrſchend in den Drtichaften Henry, La Prairie Centre, 
Venona Etation und dem Hauptorte Lacon. Das Land ift eben und fruchtbar. Re— 
publit. Majorität (Präfiventenwahl 1868: 402 St.). 3) Im nördlichen Theile des 
State! JIn dia na, umfaßt 576 Q.⸗M. mit 2021 E., davon 744 in Deutfchland und 97 
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in ver Schweiz geberen. Deutſche wohnen vorherrſchend in den Ortſchaften Bourbon, 
Bremen, Yairmount und bem Hauptorte Plymouth. Das Land ift eben und iheilmeife 
fruchtbar. Demofr. Majorität (Präfiventenwahl 1868: 410 St.). 4) Im mittleren Theile 
des Staates Joma, umfaßt 576 €. (1870) mit 17,556 E., davon 659 in Deutſchland 
und 11 in der Schweiz geboren; im I. 1860: 6015 E. Dentihe wohnen vorherrſchend 
in den Ortſchaften Cerro Gordo, Edenville, State Centre und den Hanpterte Marfball- 
tomn. Das Yand ift eben und im Ganzen fruchtbar. Republik. Majerität (Präfi- 
bentenwahl 1868: 1728 St.). 5) Im noͤrdlichen Theile des Staates Kanſas, umfaht 
900 DM. nıit 6901 €. (1870) davon 473 in Deutſchland und 12 in ter Schweiz ge- 
boren; im I. 1860: 2280 E. eutſche wohnen vorherrſchend in Frankfort und tem Haupt⸗ 
orte Marys ville. Das Land iſt wohl bewäſſert, holzreich und ſehr fruchtbar. Re⸗— 
publit. Majorität (Gouverneurswahl 1870: 644 St.). 6) Im weſtlichen Theile des 
Staates Kentudy, umfaßt 350 Q.⸗M. mit 9455 E., davon 7 in Deutſchland geboren; 
im J. 1860: 6912 &. Hauptort: Benton. Das Land ift mäßig bügelig und fruditbar. 
Demofr. Majerität (Gouvernenrewahl 1871: 872 St.). 7) Im nörtlihen Theile des 
Staates Miffiffippi, umfaßt 860 Q.M. mit 29,416 ©. (1870), davon 113 in 
Deutſchland und 17 in der Odmein geferen, und 16,499 Farbige; im J. 1860: 22,823 €. 
Hauptort Holly Springs. Das Land ift fruchtbar. Republik. Majerität (Gone 
verneurswahl 1869: 669 Et.). 8) Im mittleren Theile des Staates Tenneffee, um- 
faßt 350 Q.-M. nit 16,207 €. (1870), davon 3 in Dentichland geboren und 4385 Far« 
bige; im I. 1860: 14,592 E. Hauptort: Lewishburg. Das Land ift mellenförmig und im 
Ganzen frudtbar. Demofr. Majorität (Gouverneurswahl 1870: 1147 St.). 9) Im 
nörblihen Theile des Staates Weft Virginia, umfaßt 230 Q.-M. mit 14,941 €. 
1870), davon 243 in Deutfchland und 4 in der Echweiz geboren; im J. 1860: 12,991 €. 
eutfche wohnen vorherrſchend in dem Hauptorte Moundsville. Das Land ift frucht⸗ 
bar. Republik. Majorität (Oouverneurswahl 1870: 14 St.). 


Marſhall, Stapt in Calhoun Co., Michigan; liegt am Kalamazoo River unb ber 

Michigan SentralBahn, hat verfhiedene Manufacturen und in 4 Bezirken (wards) 4925 E. 

1870). &8 erfheinen zwei wöchentliche Zeitungen in englifcher Sprade. Das Town» 
hip, ohne die Stabt, hat 984 E. 


Marihall, Townſhips und Poſtdörfer in den Ber. Staaten. 1) Mit 
leihnamigem Poftdorfe in Clark Co., Jllinois; 2541 E. 2) In Lawrence Co., 
Sndiana, 830 E. 3) In Iowa: a) in Fouifa Co., 967 E.; b) in Marfhall Co., 727 
E., ohne die Stadt Marſhalltown; c) in Tayler Co. 309 &; 4) In Miffouri: a) in 
Blatte Co., 2038 E. b) mit gleihnamigem Boftdorfe, Hauptort von Saline Co., 3701 
E. 5) Mit gleihnamigen Boftdorfe, Hauptert von Madiſon Co, North Carolina; 
1502 E. 6) In Oneida Co. New York; 2145 E. 7) Mit gleihnamigem Poftporfe 
n dightn Co. Ohio; 821 E.; das Poſtdorf 514 E. 8) In Richland Co. Wiscon⸗ 
in; 847 ©. 

Marihall, Boftpörferindven Ber. Staaten. 1) In Marfball Eo., Alabama. 
2) Ju Henry Co. Jowa. 3) Hauptort von Harrifon Co. Teras; 1920 €. 4) In 
Dane Co. Wisconfin. 

Marshallia, eine zur Familie ver Compofiten gehörige und nah Humphry Mar- 
ſhall, Berfafler des botanifhen Werkes “Arbustrum Americanum” (Philadelphia 1786), 
benannte, ausdauernde Pflanzengattung, gehört zur 13. Elaffe, 1. Ordnung des Linne’fchen 
Syſtems, befitt violette and blaue Blumen, und ift im Süden ber Ber. Staaten einheimiſch. 
Arten: M. latifolia, M. lanceolata und M. angustifolia in Virginia und weiter füplid. 

Marſhall's Point, Borgebirge und Leuchtthurm in Maine, am öſtlichen Cingange 
von Herring Out, an der Hüfte von Lincoln Co. 

—A Poſtdorf in Cheſter Co, Pennſylvania. 

Narſhalltown, Stadt und Hauptort von Marfhall Co. Jomwa, an ber Chicago-Nortb» . 
weftern-Bahn, hat in 4 Bezirken (wards) 3218 E. 8 erfcheinen zwei wöchentliche Zei ' 
"tungen in englifher Sprade. 

Marihaliville. 1) Townfhip und Boftporfin Macon Eo., Georgia; 3212 E,; 
das Poſidorf 420 E. 2) Dorf in Sumberland Eo., New Jerſey, auch Cumberland 
Worktsgenannt. 3) Bofttorfin Wayne Co. Ohio; 922 E. 

Marſhan, over Marſham, Tomnfhip in Dakota Co., Minnefota; 527 €. 

Mariäbog, Dorf in Monmouth Co. New Jerſey. 

Mari Ercel, Fluß in Pennſyl vania, münbetinden Monocacy River, Adams Co, 


— 
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Rarſhſield. 1) Tomnfhip in Plymouth Co, Maffahnfetts, an der Maſſa⸗ 
chuſetts Yay, 1659 E. 2) Townfhipin Fond du Lac Co, Wisconfin; 1593 €. 

Rarſhſield, Boftbörfer in den Ber. Staaten. 1) In Indiana: a) in Scott 
Co.; b) in Warren Co. 2) In Jones Co. Soma. 3) In Wafhington Co. Maine. 
4) Hauptort von Wehfter Co. Miffouri; 809 €. 5) In Athens Co., Ohio; 240 
E. 6) In Waſhington Co,, Wisconfin. 

Nars Hill, im Staate Maine. 1) Townfhip und Poftdorf in Aröoftood Eo.; 
399 E. 2) Eine ifolirte Bodenerhebung nahe der Sftlihen Grenze von Wrooftood Co., 
welde zwei Spiten hat, die eine 1363 F., die andere 1506 F. hoch. 

Kariy Island, Inſel und Leuchtturm im Staate Yonifiana, am Eingange zur 
Bermilion Bay. | 

Rarig’scher Apparat, ein von James Marſh (gef. 1846 in London) erfunvener 
Apparat zur Nachweiſung von Arjenit (j. d.). 

Mariyy Hope, Fluß, entipringt in Kent Co., Delaware, fließt nad Maryland und 
verbindet Jih mit dent Nanticole River, Dorchefter Co. 

Mariigli, Luigi Ferdinando, Grafvon, italienischer Gelehrter, geb. am 10. 
Juli 1658 zu Bologna, trat 1681 in die öftreihifche Armee, fiel 1682 bei Raab in türkifche 
Gefangenſchaft, wurde int nächſten Jahre ausgewechjelt und zun Oberften ernannt. Wäh—⸗ 
rend des Spanifchen Erbfolgelrieges übergab er 1703 als Untercommandant von Altbreifach 
dieſe Feſtung dem Herzog von Bourgogne ohne Schwertftreidh, weßhalb er durch ein Kriege» 
geriht cajjirt wurde. Cr bereifte hierauf die Schweiz und Südfrankreich, die Niederlande 
und England, hielt ſich jedoch meift in Bologna auf, und ftarb daſelbſt am 1. Nov. 1730. 
Bon feinen Schriften ift befonders ““Danubius Pannonico-Mysicus” (6 Bbe., Haag 1726). 

Marsilia, Pflanzengattung aus ver Familie ber Darfilenceen, zur Claſſe der Hydropte⸗ 
rien gehörig, Frautige Wafferpflanze mit ſchwimmenden Stämmchen, langgeftielten, gegen- 
sder wechjeljtändigen, zuerft fhnedenförmig eingerollten Blättern und vier- bi vielfächerigen, 
Happig aufſpringenden Fruchtbehältern. Die Gattung M. umfaßt folgende Arten: M. 
geadrifolia in New England, aus Europa ſtammend, M. uncinata, im Nordweſten, 
M. vestita, im Süpweften der Ber. Staaten einheimifh; und M, hirsuta, auf Sumpfe 
wieien in Auſtralien. 

Rarſtall ift ein Gebäude, in welchem, an großartigen Haus- und Hofhaltungen, bie 
Fierde untergebracht, und alle zum Reiten und Fahren nöthigen Geräthe aufbewahrt werben. 

Karton, Silman, Repräfentant des Staates New Hampfhire, geb. zu Oxford, 
Rew Hampibire, ftudirte bis 1840 an der „Dane Law⸗School“ Yurisprudenz, ließ ſich 
1841 als Advokat in Ereter, New Hampfhire, nieder, war von 184549 Mitglied der 
Staatslegislatur, machte ald Officier den Bürgerkrieg mit, wurde feiner Tapferkeit wegen 
1862 zum Brigadegeneral der Freiwilligen Armee ernannt, und war von 1859—61 und 
von 1865— 67 Congreßmitglied. 

Rarirand, Wilhelm, vortreffliher däniſcher Maler, geb. am 24. Dez. 1810 zu 
Repenhagen. Er lernte auf der Akademie feiner Vaterftabt, ging 1835 nah Minden und 
hielt fich fpäter längere Zeit in Rom auf. Seit 1848 ift er Profeflor, feit 1853 Director 
der Alademie zu Kopenhagen. Dean Iobt an feinen Bildern glüdlihen Humor, charakte⸗ 
riſtiche Auffaffung und folide, wenn auch etwas grobe Technik. Er liebt es figurenreiche 
Volksfeſte varzuftellen; auch bat ihm Holberg viele Motive zu feinen Bildern geliefert. 

‚Rariyas, in der griechiſchen Mythologie der Sohn des Olympos, fand nad) der Mythe 
die Flöte, welche Athene weggeworfen hatte, und brachte es auf derfelben zu großer Fertige 
kit, fo dag er Apollo zu einem Wettkampfe herausforderte. Die zu Kampfricterinnen ut. 
geforderten Muſen entichieden fir Apollo, welcher dem Ueberwundenen die Haut abzog und 
dieſelbe in einer Höhle bei Kelänä in Phrugien aufbing. Der Wettkampf zwifchen Apollo 
und M. war häufig Gegenftand ber bildenden Kunft. 

Bartaban. 1) Ehemalige zur Präfidentichaft Kalkutta gehörige Provinz, feit 1862 ein 
Dittrict der britifhen Provinz Birma, SHinterindien, umfaßt 470 Q.⸗M. mit 
19,992 E. 2) Hauptftapt und Feſtung, am Ausflufle des Saluen, jett zu einem 
Dorfe herabgefunfen, wurde am 29. Oft. 1825, wiederum am 15. April 1852 von ben 
riten erftürmt. Ihr gegenüber liegt die Seeſtadt Maulmain. 

Rartel, Louis Joſeph, franzöfifcher Politiker, geb. am 15. Sept. 1813 zu Saint« 
Omer, ftuvirte die Mechtswiflenfchaft und war bis 1849 Advofat-in feiner Vaterſiadt. In 
bemfelben Jahre wurde M. in die Nationalverſammlung gewählt, ſchloß ſich dort der Rechten 
an, proteftirte aber gegen den Staatsftreih. 1861 wurde M. Mitglied des Generalrathes 
für den Kanton Audruick, und 1863 wählte ihn Pas-ve-Calais als Oppoſitionscandidaten 
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in den Gefeßgebenben Körper, wo er gewöhnlid der Führerſchaft Thiers' folgte. Im 
Mai 1869 abermals gewählt, unterzeichnete er die berühmte Interpellation der 116 Viit- 

lieder der fiteralen Partei. Während feiner parlamentarifhen Thätigkeit wurde er mehr- 
—* zum Sekretär des Geſetzgebenden Körpers gewählt. Die Conſtituirende Verſammlung 
zu Borbeaur erwählte Di. am 16. Febr. 1871 zu ihrem erſten Vicepräſidenten. 

Martell, Tomnihip in Pierce Eo., Wisconfin; 717 €. 

Martelles biegen die mit 6—8 Kanonen befetten, ftarken, runden Thürme, melde zur 
Zeit Karl's V. an den Küften von Sictlien und Sardinien gegen tie Lantungen ter See⸗ 
räuber angelegt wurden. In neuerer Zeit hat England fi) turh Erbauung ähnlicher 
Thürme gegen Napoleon’ Landungsverſuche zu fihern gefuht. Auch an ten fürliden 
Küften der Ver. Staaten finden ſich folde von den Spaniern im 16. Jahrb. angelegte 
Rundthürme, von denen ber auf der Inſel Tittle Tybee, an der Müntung des Savannah 
River, befindliche Martello⸗Tower, defien gewaltiges Mauerwerk aus turch Kalt verbunde⸗ 
nen Auſterſchalen beftcht, einer ver bedeutendſten ift. 

Martene, Edmond, gelehrter Benebictiner aus ter Mauriner Congregatien, geb. 
am 22. Dez. 1654 zu St.⸗Jean de Löne, geft. am 20. Juni 1739, madte große Reifen 
zur Unterſuchung ver Archive und Bibliotheken in Klöftern und Kirdyen, und fchrich: “Cem. 
mentarius in regulam sancti patris Benedicti” (Parid 1690— 95), *“Veterum scriptorum 
et monumentorum bistoricorum, dogmaticorum et moralium amplissima collectio” 
(9 Bde., Baris 1724—33), und fegte Mabillon's “Annales Ordinis S. Benedicti” (Paris 
1739) fort. | 

Martens. 1) Georg Friedrich von, Diplomat und Publiciſt, geb. am 22. Febr. 
1756, habilitirte fi) 1780 in Göttingen, wurde 1783 Brofeflor der Rechte tafelkft, 1789 

eabelt, 1809 Präfivent der Finanzſection des weftfälifhen Staatsrathes in Kaflcl, 1814 
Eannover’fgjer Kabinetsrath, 1818 Geſandter am Bundestage zu Frankfurt, wo cr am 
21. Sehr. 1821 ſtarb. Sein Hauptwerk ift der “Recueil des trait&s” (8 Bde., 2. Aufl., 
Ööttingen 1817— 30), der von Karl von M., Saalfeld und Murhard in tem “Nouveau 
recueil” (16 Bde., ebd. 1817—42) und in dem “Nouveau supplement” (3 Bre., ebd. 
1839—42) bis 1839 fortgeführt wurde. Kine andere Fortfegung bildet Murbarb’s 
“Recueil general des traites” (12 Bde., ebd, 1832—43), an tie fih wiederum bie 
“Archives diplomatiques” (1854) von Murhard und Pinhas anſchloſſen. 2) Kart 
von M., Neffe des Vorigen, geft. am 28. März 1863 zu Dresven als großherzoglich 
ſächſiſch weimariſcher Minifterrefivent, fchrieb “Manuel diplomatique” (Yeipzig 1823), 
neu bearbeitet im “Guide diplomatique” (2 Bde., 5. Aufl. ebd. 1866), ferner Causes 
celebres du droit des gene” (5. Bde., 2. Aufl., ebd. 1858—61), und “Recueil manuel 
et pratique de traitcs” (7 Bde., Leipzig 1846—57), welches Werk er mit Cuſſy gcmein- 
ſchaftlich herausgab. 

Martha. 1) Nach ver bibliſchen Erzählung des N. T. die Schweſter des Lazarus und 
ber Maria von Bethanien, die Jeſum bei ſich aufnahm, kam nach der Tradition mit Lazarus 
nad Sallien, der dafelbit 63 nah Chr. die erfte chriſtliche Gemeinde geftiftet haben foll, 
und ftarb in Marfeille. Ihre Reliquien wurden gegen Ende des 12. Jahrh. in Tcrascon 
aufgefunden. 2) Schwefter M., eigentih Anna Biget, cine franzöfiihe Nonne, 
geb. 1749 in Befangon, war vor der Revolution Pförtnerin in einem Klofter, zeichnete fich 
während der Revolutien und in dem baranf folgenden Kriege durch aufopfernde Thätigkeit in 
der Pflege Kranker und Verwundeter aus, wurde von ubıig XVII. zur Borftcherin 
Bu Barmberzigen Schweftern in Frankreich ernannt, und ftarb am 29. März 1824 in 

efancen. 

Martha, ein weißer, von Sam. Miller erzogener Sämling der Concord-Rebe; Die 
Frucht ift bedeutend füßer al8 die der lebteren und von feinerer Würze; Trauben und Bee- 
ren find fleiner, früb reifend, blaßgelb; die Rebe ift verb und kräftig, tod an Fruchtbarkeit 
dem Mutterftode nicht gleih. Fr. Münch erzog einen Sämling der M., welder fie in 
Güte der Frucht und mehr noch in Ergiebigkeit übertrifft. 

Martha Furnace, Boftdorf in Eentre Eo., Pennſylvania. 

Martha's oder Martha's Furnace, Dorf in Hartin Eo., Illinois, 

Martha's Vineyard, eine zu Maſſachuſet 86 gehörige Infel im Atlantifchen Ocean, 
durch den Bineyard Sound vom Feftlande getrennt, umfaßt 120 engl. Q.M. und 
bildet einen Theil von Dukes Co. 

Martialgefet (engl. Martial-Law) ift überhaupt, beſonders in England und in ber 
Sranzöfifhen Revolution, das Geſetz, welches tie bürgerliche Juftizpflege aufhebt und Die 
Behörden ermädtigt, aufrührerifhe Perſonen ohne weitern Proceß hinrichten zu laffen, und 
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Boltömafien, die nach Verlefung des M.es nicht auseinandergehen wollen, mit mili⸗ 

tiriiger Gewalt einzufchreiten. 
artialig, M. Balerius, römifher Schriftftefler, geb. um 4O n. Chr. zu Bilbilis 
im norböftlichen Spanien, ging, nachdem er in Calagurris die Rechte ſtudirt, nad Rom, 
wo er bei Nero und ben Ieigenben Katfern, an deren Hof er lebte, in hohem Anfchen ſtand 
mb von Domitian zum Zribunen ernannt wurde. Unter Zrajan in feine Heimat zurüds 

etehtt, erhielt er von der reihen Marcella ein Landgut zum Geſchenk und ftarb um 100, 
Ei iſt der vorzüglichſte epigrammatifche Dichter der Römer und gilt ald Schöpfer des neueren 
Epigrammes. Mit Geift und Wis, treffender Kürze und Schärfe und beißendem Spott 
ſchildert er Die Ereigniffe und Perfonen feiner Zeit unter fingirtem Namen, doch greift er 
nicht mit fittlicher Entrüftung bie Berberbtheit feiner Zeit an, fonvern gefällt fi nur im 

eiftreiher Satire, die nicht frei ift von niederer Schmeichelei und ſchlüpfriger Trivolität. 
Bir befigen von ihın 14 Bücher Epigramme, int Ganzen 1200 Stüd, denen sin “Liber 
spectaculorum” voraußgeht. Die erfte Ausgabe erfchien zu Benebig (1470), die beven- 
tendſte Ausgabe lieferte 5 G. Schneidewin (Grimma 1841), eine vollftändige Ueberfegung 
8.8. Ramler (1787—91). 

Martic, Townfhip in Lancafter Co, Pennſylvania; 1926 E. 

Mertichuifle, Poſtdorf in Lancaſter Co, Pennſylvania. 

Nartignac, Gaye, Vicomte de, franzöſiſcher Miniſter unter Karl X., geb. 1776 
u Bordeaux, ging 1789 mit Sieyès als Geſandtſchaftsſekretär nach Berlin, lebte dann als 

dvolat in Bordeaur, wurde 1821 zum Deputirten gewählt und hielt es in der Kammer 
mit der Rechten, begleitete 1824 den Series von Angouleme ald Civilcommifjär nad 
Spanien, wurde Vicomte, Director der Domänen und Staatsfchretär, 1828 nad Villèle's 
Sturz Minifter des Innern, fiel jedoch 1829 mit feinen Collegen in Ungnade, mußte dem 
Miniiterium Bolignac Pla machen und trat in die Deputirtenkammer zurid. Nach der 
Jultrevelution blieb er in der Kammer, nahm feinen Bla auf der äußerſten Nechten ein 
and vertheidigte im Dezember 1830 die Minifter Karl's X, Cr ftarb in Paris am 3. 
April 1832. Nach feinem Tode erfchien “Essai historique sur la r&volution d’Espagne 
et sur l'intervention de 1823” (3 Bde., Paris 1832). 

Rariigny, deutſh Martinad, das Octodurnum ber Römer. 1) Bezirk im 
ſchweiz. Kanton Wallis, mit 11,043 E. (1870), meiftens Katholiten. 2) Stadt in 
bemjelben mit 1490 ©. (1870), an der Dranſe und der Eifenbahn, am Fuße fruchtbarer 
Hügel gelegen, ift als Stapelplag für den Waarentransport über ven Großen St.-Bern- 
hard nach Italien, und als Sammelpunft der nad) dem St.»Bernharb und dem Chamouny- 
thale Reifenden von Bedeutung. M. bat eine-altrömifche, 1822 reftaurirte Waflerleitung; 
bem Städtchen gegenüber liegt das Dorf La-Batie mit den Ruinen eines 1518 zerftörten 
Schleſſes. 3) M.⸗le⸗Bourg, Hauptort des Bezirkes, mit 1266 E. (1870), befteht 
aur aus einer Straße ımd ift durch einen Kaſtanienwald gegen Lavinen geſchützt. | 

Martin, männliher Eigenname, lat. Martinas, ber Muthvolle, Streitbare, von 
Mars, dem Kriegegotte der Römer. j 

Mertin, ver Heilige, geb. um 316 zu Sabaria in Bannonien (jet Steinamanger 
in Ungarn), von feinem heidniſchen Vater zum Krieger beftimmt, Tieß fich, 18 Jahre alt, 
taufen, flüchtete, von den Arianern in feiner Heimat verfolgt, nach Frankreich, wo er mit 
Bilerins in der Einfamteit lebte und wegen feiner großen Berdienfte 375 zum Biſchof von 

eurs gewählt wurde. Er baute hierauf nicht weit von der Stadt das Kloſter Marmoutiers, 
in welchem gegen 8O Mönche unter feiner Leitung gelebt haben follen und wurbe dadurch 
der Begründer des Mönchsweſens in Frankreich. Er ftarb 400 in Bandes. Das Mar⸗ 
tindfeft (11. Nov.) trat an die Stelle des dritten germanifchen Jahresfeftes, welches im 
Herbie dem Wuotau als Dankfeft für die Ernte gefeiert wurde. Da an diefem Feſte die 
Beiftlichen von ihren Pfarrkindern Hühner and Gänſe zum Geſchenk erhielten, wurde es in 
Tentihland Sitte, an dieſem Tage die fog. Martinsgänfe zu verfpeifen. 

Rartin, ber Name von fünf römifchen Päpſten. 1) M.I., aus Tivoli, wurde 649 
Parft, berief das erfte Kateranenfifche Concilium gegen die Monotheleten, wurde Deshalb 
653 vom griechifchen Kaifer Konftans II. gefangen genommen, unter vielen Bedrängniſſen 
nah Konftantinopel gebracht und fpäter nach dem Cherfones verbannt, wo er am 16. Sept. 
655 ſtarb. 2) M. IL (Marinusl.), folgte 882 auf Nobann VIII. und ftarb 884. 3) 
M. III. (Marinus II.) aus Nom, Nachfolger Stephan’s VIII., regierte 942—946. 
M. IV., geb. in Brie, wurde unter Urban VIII. Cardinal, dann Legat des Papftes 
Nilelaus III. umd folgte Diefem 1281 —85. Er war ganz den franzöfifhen Intereſſen er- 
geben und verlor daher alles Anjehen in Italien. Unter ihm fand bie Siciliniſche Vesper 
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( d.) ftatt. 5) M. V., vorher Otto Eolonna, wurde 1417 während des Konftanzer 
onciliums nach Benedict's XIII. Abferung und Gregor's XII. Abdankung zum Bapfte 
ewählt, löfte 1418 die Kirchenverſammlung auf, ſchloß mit Deutſchland, Frankreich und 
ngland Separatconcordate, hielt 1420 feinen Einzug in Ron, berief 1423 ein Concilium 
nah Pavia, das bald nach Siena verlegt, aber ebenfalls aufgelöft wurde, und ftarb am 20. 
Febr. 1431. Kirchliche Reformen, für welche er fid vor feiner Erwählung erklärt hatte, 
wurden nur in geringem Maße durchgeführt. 

Martin, Chriſtoph Reinhard Dietrich, deutſcher Jurift, geb. 1772 in Boven⸗ 
den, unweit Göttingen, promovirte 1796 als Doctor der Rechte in Göttingen, wurde 1802 
außerord. und 1805 ordentl. Profeffor daſelbſt, felgte noch in demſelben Jahre einem Rufe 
nach Heidelberg, wurde 1815 in Jena zum Dber-Appellationsgerichtsrath und zum nord. 
Profeſſor der Rechte ernannt, trat 1842 in den Wuheftand, lebte feittem in Mügeln 
im Königreih Sachſen und fpäter in Gotha, wo er am 13. Auguft 1857 ftarb. Unter 
feinen Schriften find hervorzuheben: „Lehrbuch des deutſchen gemeinen bürgerlichen 
Proceſſes“ (12. Aufl., Heidelberg 1838), „Lehrbuch des deutſchen gemeinen Criminal 
procefies“ (5. Aufl., beforgt von Temme, Leipzig 1857), „Lehrbuch des deutſchen Criminal- 
rechtes“ (2. Aufl., Heidelberg 1829). Seine „Borlejungen über tie Theorie des deutſchen 
bürgerlichen Proceſſes“ (2 Bre., Leipzig 1855—57) wurden unter Mitwirkung ſeines Soh⸗ 
ned Theodor M. veröffentlicht, 

Martin, Bon Louis Henri, franzöſiſcher Gefchichtfchreiber, geb. am 20. Februar 
1810 in St.-Quentin, von feinem Vater zum Notar beſtimmt, wirmete ſich der Schrift⸗ 
ftellerei, producirte anfangs hiſtoriſche Romane, wandte fich aber fpäter der eigentlidhen Ges 
Ihichtichreibung zu. Sein bedeutendſtes Werf ift die *Llistoire de France” (15 Bde., 
Paris 1833—36, 2. Aufl., 19 Bde., ebd. 1837—54, und 3. Aufl., 16 Bde., ebb. 
1855—60), von welcher einzelne Bände Preife von der Akademie der Inichriften (Bd. 10 
und 11) und der Franzöſiſchen Akademie der Wiffenfchaften (Bd. 14 — 16) erhielten. 
In ber letten Ausgabe (in 16 Bänden) hat DE. eine vollſtändige Gefchichte Frankreichs ge⸗ 
liefert. | Ä 

Martin, John, engl. Maler und Hupferftcher, geb. am 18. Juli 1789 zu Heydon⸗ 
Dridge bei Herham in Northumberland, geit. am 17. Febr. 1854 zu Douglas auf der Infel 
Man. Er wuchs in dürftigen Verhältniſſen auf und erhielt ven erften Unterricht von dem 
Italiener Muſſo in Newecaftle. 1806 ging er nad) London, wo er 1815 für fein Bild „Jo⸗ 
fua beißt die Sonne ftillftehen” von der Akademie den Hauptpreis erhielt. Hauptſächlich 
befannt find fein „Tall von Babylon“, „Belſazar's et“, „Untergang von Ninive”, und 
ähnliche Bilder, welche fih alle durch fremdartige Yichteffecte, aber auch durch fehlerhafte 
Zeihnung und grelles Colorit auszeichnen. DE. ftach viele feiner Gemälde ſelbſt. 

Martin. 1) Frangois Xavier, amerikaniſcher Jurift und Schriftfteller, geb. zu 
Marfcille in Frankreich, geft. zu New Irleans, Lonifiana, am 11. Dez. 1846, kam im Alter 
von 18 Jahren nad) Martinique, und 1786 ganz ohne Mittel nad) Nembern, North Caro» 
lina, lernte bier die Buchoruderfunft und wurde fpäter Advokat. Präſident Marifon er⸗ 
nannte ihn zu einem der Richter im Territorium Miffiffippt, von wo er nach einem Jahre 
in gleicher Eigenfchaft nad) dem Territorium Orleans überfichelte. Nachdem letzteres zum 
Staat Louiſiana umgewandelt werben war, wurde M. 1813 Öeneralanwalt und 1815 Mit⸗ 
glied ver Supreme Court, welche Stellung er faft bis zu feinem Tode inne behielt. M. 
bat ſich um die Ordnung der Rechtsverhältniſſe North Carolina’s, vorzugsweiſe aber um 
die Louiſiana's große Verdienſte erworben, jo daß er ver „Vater der Rechtswiſſenſchaft von 
Rouifiana” genannt wurde. Außer vielen juriftifchen Arbeiten und Berichten fchrieb er eine 
“History of North Carolina” (2 Bde., New Orleans 1829) und eine “History of Loui- 
siana, from its Settlement to the Treaty of Ghent 1814” (2 Bde., New Orlcans 1837). 
2) Luther, geb. 1744 zu New Brunswid in New Jerſey, geft. 10. Juli 1826 zu New 
Vorl. Nachdem er mehrere Jahre in Maryland als Xchrer thätig gewefen war, wurde er 
in Virginia zur Advocatur zugelafien und lebte einige Zeit in Accomac County. In dem 
Streite zwifchen den Colonien und dem Mutterlande ftand er mit Entfchievenheit auf Geis - 
ten der Patrioten. Er wurde 1778 zum Generalanwalt von Maryland ernannt und war 
von 1784— 85 Mitglied nes Continental-Congrefies. Als Mitglied der Conftituirenven 
Convention, die 1787 die neue Bundesverfafiung entwarf, gehörte cr zu den ertremften 
Führern der particulariftiihen Partei, die von jedem ftrafferen Zufammenziehen ter Union 
den Untergang der Freiheiten des Volkes erwartete. Nachdem der Verfafiungsentwurf ten 
Staaten zur Ratification unterbreitet worden war, gab er vor der Affembly von Maryland 
fein Urtheil gegen denfelben mit ſolchem Nachdruck und in fo eingehender Weife ab, daß tie 
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Arfihten von einem beträchtlichen Theile des Volkes nicht unerheblid dadurch beeinflußt 
worden. Als Advokat erwarb er fid) beveutenden Huf durch feine Bertheidigung des Rich⸗ 
ters Sammel Chaſe (f. d.) und Aaron Burr's (f. d.). | 

Berlin, Counties in ven Ber. Staaten. 1) Im ſüdweſtl. Theile des Staates 
Indiana, umfaßt 340 engl. Q.⸗M. mit 11,103 €. (1870), davon 53 in Dentichland 
und 7 in der Schweiz geboren; im 3. 1860: 8975 E. Deutihe wohnen vorberrfchend in 
dem Orte Loogootee. Hauptort: Dover Hill. Das Land ift hügelig und fruchtbar. 
Demolr. Majorität (Präfiventenwahl 1868: 398 St.). 2) Im öſtl. Theile des Staates 
Minnefota, umfaßt 720 D.-M. mit 3867 E. (1870), davon 61 in Deutſchland und 2 
im der Schweiz geboren; im J. 1860: 151 & Hauptort: Fairmount. Das Land 
eben und fruchtbar. Republil. Majorität (Oouverneurswahl 1869: 303 St.). 3) 
Im Sf. Theile des Staates Rortb Carolina, umfaßt 430 Q.⸗M. mit 9647 E. (1870), 
baron 3 in Deutfchland geboren und 4583 Farbige; im J. 1860: 10,195 E. Hauptort: 
Billiamston. Das Land ift eben und in manchen heilen fruchtbar. Republik. 
Rojorität (Präfidentenwahl 1868: 133 St.). 

Bartindale, John Henry, Generalmajor der Freimilligenarmee der Ber. Staaten, 
and Juriſt, geb. zu Sandy Hill, Wafhington Eo., Rew York, am 20. März 1815, grabus 
irte 1835 zu Welt Point, wurde 1836 Civilingenienr, ftudirte fpäter die Rechte und prak⸗ 
ticirte als Advokat in Batavia und Rocheſter. 1861 zum VBrigabegeneral und 1865 zum 
Generalmajor ernannt, nahm er mit Auszeichnung an verfhiedenen Schlachten des Bürgers 
krieges theil. 1866 wurde er Generalanwalt ded Staated New Port. 

Rartindale Creek, Fluß in Indiana, münbet in ven Whitewater River, Wahne Cr. 

Rartindale Depot, Peftvorf in Columbia Co. New Nort. 

Bartineau, Harriet, engliihe Schriftftellerin franzöſiſcher Abkunft, geb. am12. Juni 
1802 zu Norwic in der Grafihaft Norfolk, wurde frühzeitig taub, widmete ſich ernften, na⸗ 
mentlid nationalötonomifhen Studien, bereifte 1836 Nordamerika und fpäter den Orient. 
Anker Romanen, Beichreibungen ihrer beiden großen Reifen, Schriften über das Scul- 
und Armenwefen und Kinderfchriften, veröffentlichte fie: “Illustrations of Political Eco- 
nomy”(9 Bde., London 1832-34), “History of England Duringthe Thirty Years’ Peace” 
—5 ebd. 1851, dentſch von Bergius, 4 Bd., Berlin 1853—54), England and her 

Idiers” (ebd. 1859), ““Biographical Sketches” (ebv. 1869). Mit Atkinfon gab fie “Lett- 
ers ou the Laws of Man’s Nature and Development” (ebd. 1851) und “Letters from Ire- 
land” (ebv. 1853) heraus, " 

Rartinez de la Rofa, Krancisco, fpanifher Staatsmann und Dichter, geb. am 10. 
März 1789 zu Granada, wurde bafelbft 1808 Profeſſor der Moraltheologie, floh 1809 kei der 
franz. Invafion nach Cadix, wurde 1813 Eortezveputirter für Granada, aber von den Roya⸗ 
liten gefangen genommen und endlich nad der Infel Benon erilirt. Nachdem Ferdi⸗ 
sand VII. die ſpaniſche Conftitution beſchworen hatte, wurde cr zurüdgerufen, mieber in 
die Kammer gewählt und 1821 Miniſter des Auswärtigen. Beim Einrüden ver franzöfi- 
Ihen Armee in Spanien begab er fich 1823 nad) Italien, Ichte dann 10 Jahre lang in Paris, 
lehrte 1833 nad) Spanien zurüd, wurde 1834 wieder Dinifter des Auswärtigen, Ende Mai 
1860 Rammerpräfivent und ftarb am 7. Febr. 1862 in Madrid. Bon feinen Dichtungen 
find beſonders zu erwähnen bie Tragödie “Edipo”, das Drama “La conjuracion de 
Venecia”, das Xufifpiel “La hija en casa y la madre en la mascara”, bdas didaktiſche 
Gedicht “EI arte poetica” und feine lyriſchen Gedichte (Madrid, 2. Aufl. 1847). Seine 
immtlihen Schriften erfhienen in Paris (5 Bve., 1844—46). Eine Ueberfegung feiner 
„Auserlefenen Schriften“ (2 Bde., Heidelberg 1835—36) lieferte Schäfer. 

Rartinez, Boftvorf und Hauptort von Contra Coſta Eo., California; 560 €. 
Rartini, Giovanni Battifta, gewöhnlich Padre M. genannt, einer der beveu- 
tendften Theoretiker in der Mufit, geb. zu Bologna am 25. April 1703, trat 1721 in den 
Dineritenorden, betrieb mit größtem Eifer das Studium der Muſik und wurde 1725 Kapell- 
meifter an der Tsranciscanerliche feiner Vaterftabt, wo er eine Compefitionsichule, aus 
welher viele bedeutende Mufiler hervorgingen, gründete. Sowohl in mufifalifhen 
Streitfragen, al8 auch bei Befeßung von Kapellmeifterftellen galt er als maßgebende Autorität, 
die umfangreichfte, muſikaliſche Bibliothek, die je ein Privatmann befefien, und ftarb 
nad unausgefetzten Studien am 4. Aug. 1789. Er fchrieb theoretifhe Abhandlungen, 
Öntahten und Streitfchriften über Muſik, und componirte Kirchenſachen, Klavier- und 
Orgelfenaten. Scine beiden Hauptwerke find die unvollendete, nur die Muſik ber 
alten Völker behandelnde “Storia della musica” (3 Bde., Bologna 175181 ), unb 
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das gpuco ossia saggio fondamentale pratico di contrapanto“ (2 Bde., ebd. 
1774-75). 

Martinieuß Island, eine zum Staate Maine gehörige Injel im Süden der Benob- 
cot Day. 

Martinique (pen. Martinic 2), bie nörblichfte Infel der zu den Kleinen Antils» 
Len gehörenden Windward⸗Gruppe, Weſtindien, ift Eolonialbefig Frankreichs, Liegt ſüdsſtlich 
von Dominica und nördlih von Sta.-Lucia und umfaßt 18g. Q.⸗M. mit 141,713 €, (1867). 
Die Oberfläche der Infel ift durch Thäler und Berge ziemlich zerrifien, und vulfanifden Ur- 
Iprungs. Das Innere ift von ungehenren Maſſen von Laven ausgefüllt, tie ſich theils in 

ergform erheben, theil® in weiten Ebenen von Wäldern keftanten find. Die Thäler find 
ungemein fruchtbar, und erzeugen anßer ten gewöhnlichen tropifden Pretuften Inder, 
Kaffee, Cacao und Baumwolle. Die Ylüffe find zahlreich, aber Hein und nur wenige Mei» 
fen von ihrer Mündung aufwärts für Brote ſchiffbar; Ted) gibt c8 mehrere ausgezeichnete 
Häfen, von benen der befte Port-⸗Royal an ter Sürweftfeite if. Die Hauptſtadt ift 
St.» Pierre an der Nordweſtküſte. Die Regierung befteht aus einem Gouverneur und 
7 Räthen, unterftügt durch einen Colonialrath von 30 Mitgliedern. M. wurde 1493 turd 
die Spanier entdedt and 1635 dark) die Franzoſen beſiedelt, während tie Eingekorenen 
ausgeftorben find. 1794 wurde bie Inſel ven ten Engländern erobert, 1602 aber ten 
Franzoſen zurüdgegeben; 1809 nodmals von den Engläntern belegt, wurte fie im Trieten 
von 1814 wieder an Framfreich abgetreten. Die Eflaverei wurde 1848 aufgehoben. Wäh⸗ 
rend der Belagerung von Paris durch tie Deutfchen brach auf M., nachdem tie Preclamirung 
der Tranzöf. Republik auf ber Inſel vertündigt worten war, ein Aufſtand ter Farbigen ge⸗ 
gen die Weißen aus (22. Sept. 1870), weldyer erft nach vierzehn Tagen feitens ter Regie⸗ 
rung durch Waffengewalt unterbrüdt wurde. Mehr als 40 Plantagen mwurten ven ten 
Aufſtändiſchen zerftört. 

Martinsburg, Townfhips und Boftpörferinten Der. Staaten 1) Mit 
gleihnamigem Poſt dorfe, Hauptort von Pike Co. Illinois; 1466 E. 2) Poft- 
dorf in Waſhington Co., Indiana. 3) Dorfin Ripley Co, Miffouri. 4) Mit 

leihnamigem Poftporfe, vem Hauptort von Lewis Co, New York; 2202. 5) 
Bofbort in Knox Co, Ohio. 6)In Pennsylvania: a) in Blair Co., 536 E.; 
b) Dorfin Butler Co. 7) Boftporfund Hauptort von Berkeley Co, Weit Virgi— 
nia; 4863 E. 

Martin’8 Creek, Fluß in Pennfylvania, ergießt fi in den Delaware River, North» 
cupton Gr. 

Martinsville, Townſhips und Poſtdörfer inden Ber. Staaten 1)Xomn- 
[hip in Elart Co., Illinois; 1572€E 2) Hauptort von Morgan Go, In« 
diana; 1131E. 3) In Niagara Co. New York, am Tonamanda Creck. Die etwa 
400 €. find ſämmtlich aus der Ulermark und Pommern eingewanderte Deutſche. Sie 
unterhalten zwei futherifche Kirchen. 4) Boftpörfer in Ohio: a) in Belmont Co., 
1835 &.; b) in Clinton Co. 5) In Nortbampton Co. Benniylvania 6) Town— 
ſhip gie gleihnamigem Boftdorfe, bem Hauptorte von Henry Co, Birginia; 
8567 E. 

Martins. Hi Karl Friedrich Philipp von, ausgezeichneter deutſcher Natur 
forfher und Reifender, geb. am 17. April 1794 zu Erlangen, Sohn des als Botaniker 
and Pharmaceut literarifch befannten Hofapothekers Ernft Wilhelm M. (geb. 1756, 
geft. 1849), wurde Doctor ver Medicin, nahm als Botaniker an ber von ter öftreichiſchen 
und bayerifhen Regierung veranftalteten, wiflenfchaftliden Expedition nah Breſilien 1817 
— 20 theil, welde er mit feinem Keifebegleiter J. B. von Spir befchrich (3 Bre., Müns 
hen 1823—31), wurde 1820 in den Abelftand erhoben, Profeſſor und Dircctor des Bota⸗ 
nifchen Gartens, trat 1864 in den Ruheftand und ftarb am 13. Dez. 1868. Er ſchrieb: 
“Nova genera et species plantarumm” (3 Bde., Münden 1824—32, mit 200 celerirten 
Tafeln), ““Icones plantarum ervptogamicarum” (ebd. 1828—34, mit 76 celor. Tafeln), 
“Historia naturalis palmarum” (3 Bde., ebd. 1823 —45, mit 219 Tafeln), *“Flora Brasili- 
ensis” (54 Hefte, Teipzig 1871), „Veiträge zur Ethnographie und Sprahentunte Amcrika's“ 
2 Bde., Leipzig 1867), „Sammlung von Gedächtnißreden“ (Leipzig 1866), Seine Ye- 

nsbefchreitung gab Schramm (2 Bde. 1869) heraus. 2) Theotor Wilhelm Chris 
ſtian M., jüngerer Bruder des Vorigen, geb. am 1. Juli 1796, übernahm 1824 die Hof- 
apothefe in Erlangen, erhielt 1848 vafelbft eine außerordentl. Profeſſur der Bharmacie und 
Pharmakognoſie und ftarb am 15. Septbr. 1863. Er fhrieb:. „Srundriß der Pharmako⸗ 
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guofie bed Pflanzeuveichs“ (Erlangen 1832) und „Lehrbuch der pharmacentifchen Zoologie“ 
(Stuttgart 1838). 

Rarivile, Poſtdorf in Caynga Co. New York; 126 E. 

Martynia (engl.Unicorn Plant), eine nad John Martyn in Cambridge benannte, 
zar Orbaung ber Bignoniacese gehörige, in den Ber. Staaten einheimifche, einjährige Pflau⸗ 
zengattung, mit flilgellefen Samen, niedrigen, Mebrig zäben Imeigen, welche einen ftarlen 
Geruch aushauchen, viden Stämnahen, einfach abgerundeten Blättern und traubenförnigen, 
großen Blüten. Art: M. probascidea mit mattweißer ober violetier, andy gelb oder violett 
gefledter Blüte und großen, langgefhnäbelten, bei ver Meife ſchwarzwerdenden Kapſeln, bie 
ſich eben in zwei, wie Hörner eines großen Käfers auseinander fichende Hälften fpalten. 
Sie ommen am Miffiiippi, vom Süden des Staates Illinois bis zu der Mündung des 
Ylinsis River, fowie in Gärten vor. Die Blütezeit währt von uni bis Oktober. In 
Stalien wird die Pflanze unter dem Namen Testa di Quoglia cultivirt. 

Märtyrer (vom griech. martyr, Zeuge), in der alten chriftlichen Kirche Diejenigen Per⸗ 
Ionen, welche unter ben Chriftenverfolgungen als Opfer ihrer Meberzengungstreue ſtar⸗ 
ben, im Unterfchieve von den Confeſſoren, welche den Chriſtusglauben mit Lebens 
gefahr vor Gericht bekannten oder diefes Bekenntniß mit Berluft von freiheit oder vom 
Bermögen büßten. Die M. genofien Ihon frühe öffentliche Anertennung und Verehrung. 
Man feierte ihre Todestage, verlas in den Kirchen ihre Namen, fowie ihre Leidensge⸗ 
ſchichte, errichtete über ihren Gräbern Kapellen, Kirchen, Altäre, fammelte ihre Reliquien 
uud jepte Diefe zur Berehrung and, Die Zahl der M., welche bie katholiſche Kirche auf- 
weit, ift unüberfebbar, fo daß man ſchon im 4. Jahrh. das Feſt aller M. einführte, pas 
in der griechiichen Kirche in der Pfingſtwoche, in ver römiſchen em 26. Dez. gefeiert wird. 
Der Märtyrertod wurde als Blnttaufe(Laracrım sanguinis) bezeichnet, follte vie 
Zanfe jelbft erfegen und fofort zur vollen Seligfeit führen, daher nannte man auch bie To⸗ 
deötage der M. ihre Geburtstage (Natalitia martyrum). Martyrologien find die 
Berzeichnifle ver Märtyrer und anderer Heiligen, meift mit Angabe ihrer Tebensumftände 
und Todesart; das erfte ſoll Bapft Clemens I. entworfen haben. Das römische Mars 
tyrologium tft unter allen das berühmtefte. 

Haruta (engl. May-weed), eine zu den Compofiten gehörige, der Anthemis (Chamo- 
mile) nahe verwandte Pflanzengattung, umfaßt Bittere, jährige Kräuter mit cinem ftren- 
gen Geruch, borftenförmigen Sprewblättchen, kegelförmigen Fruchtboden, faft ſtielrunden, 
knẽtig geftreiften Achenen, weißen Strahlenblüten und gelber Scheibe. In den Ber. 
Staaten einheimifche Art: M. Cotula (aut) Anthemis Cotula, engl. Common May- 
Weed), ganz allgemein an Wegrändern wadfend, aus Europa ſtammend. 

Marvel, Boftoorf in Bates Co. Miffeuri. 

Marsin, Poſtdorf in Chautauqua Co. New Porl. 

Narrin's, Dorf in Adair Co. Jowa. | 

Marz. 1) Adolf Bernhard, Profefior ver Muſik, geb. am 27. Nov. 1799 zu Halle. 
Er ſtudirte Die Rechte pafelbft, und trieb frühzeitig Diufit, widmete fich aber erft feit 1824 
möhlieplich dieſer Runſt. Von 1824-1832 war er Rebacteur der „Berliner Muſik⸗ 
Zeitung“, und wurde 1830 Brofefior and 1832 Mufikvirector der Berliner Univerfität, 
welhe Stelle er bis zu feinem am 17. Mai 1866 erfolgten Tode befleidete. M. hat ſich 
beſonders durch feine „Lehre von der Mufitcompofitien” (4. Th., 4. Aufl., Leipzig 1871) 
am die Muſik große Bervienfte erwerben. Er fchrieb ferner: „Die Annit Des Geſanges“ 
(Berlin 1826), „Ueber Malerei in ver Tohlunft* (ebd. 1328), „Dentmürbigleiten aus 
meinem Leben" (2 Bde., ebd. 1865), Beethoven's „Leben und Schaffen“ (2. Aufl., ebd. 
1865), „Das Ideal und die Gegenwart“ (Jena 1867), „Allgemeine Muſiklehre“ (8. Aufl., 
Leipzig 1869). 2) Far, deutſcher Secialiftund Bubttcift, beſonders in neuefter Zeit als einer 
der Führer ber Internationalen (f. d.) vielfach genannt, iſt 1818 in Trier geboren, wo er cine 
jehr gnte Jugenderziehung genoß. Nach früh erlangter Univerfitätsreife widmete er ſich 
m Rechtsſtudium vertaufchte dieſes jeroch bald mit dem ber Philofophie und National- 
lenemie. 1841 lieh er fih ald Docent jener Wiftenfchaften an der Univerfität Bonn nie- 
der, eine Thätigleit, Die er indeflen bereits nad einem halben Jahre mit ber lebhafter 
und tiefer in das Tagesleben eingreifenden des Iournaliften vertaufchte. Er übernahm die 
Redaction ber zu Köln erfcheinenven „Nheinifhen Zeitung“, in welcher er ber preußifchen 
Regierung in unerfchrodener um» fcharfer Weiſe opponirte. Die Folge biefer Haltung was 
ten wiederholte Beſchlagnahmen des Blattes, endlich vie gänzliche Unterdrückung deſſelben. 
Der poligeilihen Berfolgung, welcher fih M. zu verfelben Zeit ansgefegt fah, entzog er ſich 
durch bie Flucht nad) Paris, wo er ſich an den von Arnold Ruge herausgegebenen „Dentid. 
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Stanzöfiihen Jahrbüchern“ betheiligte. Auf Erfuchen der preußifchen Regierung auch aus 
Frankreich ausgewiefen, lebte er eine Zeit lang in Brüffel, um nach der Febrnar-R evolution 
(1848) wieder nach Frankreich, und von dort nach Ausbruch ver faft gleichzeitigen Erhebun⸗ 
gen in Wien und Berlin nad Köln zurüdzufehren, und bafelbft auf's Neue tie Redaction 
der „Rheinischen Zeitung“ zu übernehmen. Ein Jahr etwa blieb er tiefer Stellung. Nach 
den Beginn der Reaction, nad) Nieberwerfung der Aufjtände in Sadfen und Baten, mit 
denen er in ber unverhohlenften Weife feine Sympathie fundgegeben, mußte auch er fi 
auf's Neue als Flüchtling nach dem benachbarten Frankreich, und da and) tie tortigen Bes 
hörden ihn allerlei Beläftigungen unterwarfen, von dort nah England wenten. Seitdem 
Bat er in London feinen feſten Wohnfig gehabt, wo er als Correſpondent bedeutenker Blät⸗ 
ter, u. a. der New Porter ‘Tribune” thätig war. Außerdem verfaßte cr eine Anzahl 
national-öfonomifcher Schriften, in denen das focialijtifche Element mit jeren neuen Wert im⸗ 
mer entfchiedener bervortrat. Eine neue und beſonders erfolgreiche Thätigkeit bot fid) Di., wel⸗ 
cher fih in der eingebenpften Weife mit ver Arbeiterfrage beichäftigt hatte tar, als 1864 in 
London tie feitdem zu fo großer Bedeutung gelangte Internationale gegrüntet wurde, 
deren Inaugural⸗Adreſſe und 1866 auf dem Internationalen Congreß zu Genf angenom⸗ 
menen Statuten er entwarf, und in deren Centralrath er gewählt wurde. In ticfer Stel- 
lung entfaltete er ſeitdem eine raftlofe Thätigkeit, und hauptfächlich feiner Agitatien war es 
zuzufchreiben, daß anf der legten, am 17. Sept. 1871 in London gehaltenen Genvention 
der Internationalen der Beſchluß, daß die Organifation fi) fortan auch in ter Politik zur 
Geltung bringen folle, angenommen wurde. Im Anfang defielben Monats hatte M. Ge⸗ 
legenheit, das amerikaniſche Urtheil über ihn und feine Wirkſamkeit in möglichſt unpartei«- 
iſcher Weife kennen zu lernen. Kine Kabelnachricht fagte ihn nämlich tet, und tie Preſſe 
der Ber. Staaten, vor allen die deutfche, fäumte keinen Augenblid, ihm ihre Nekrolege und 
Nachrufe zu widmen, und fi überhaupt in eingehenter Weife mit ihm zu beſchäftigen. 
Bon M.'s Werken find befonvers zu nennen: „Zur Kritik der politifchen Dekonemie“ (Ber- 
Iin 1859), „Herr Bogt“ (London 1864), „Der achtzchnte Brumaire des Lonid Bonaparte“ 
(Hamburg), „Das Kapital” (Hamburg 1867). 

Mary Ann, Towuſhip in ziding Co. Ohio; 804 E. 

Mary Ann gurnace, Dorf in Oumberland Co., Pennsylvania. 

Marpe’s HiH oder Heights, Höhenzug in Spottfylvania Co., Vir ginia, im W. ver 
Stadt Fredericksburg, welder, von den Conföderirten ftark befeftigt, unter ihrem General 
Longſtreet gegen bie Angriffe ber Bundestruppen unter General Burnfite (13. Dez. 1860) 
bartnädig vertheidigt wurde. Die Generäle French, Hancod, Heoker, Howard und Hunt 
phrey machten bis zur einbrechenden Nacht verſchiedene, aber ſtets vergebliche, ven großen 
Berluften begleitete Angriffe auf die Befeftigungen des Feindes, da General Burnfite, ſo⸗ 

ar gegen den Rath erfahrener Üfficiere, auf ter Eroberung berjelben keftand. Der Ver⸗ 
uft der Unionstruppen betrug mehr ald 6000 Todte. Am 3. Mai 1863 wurten tie Pofi- 
tionen während der Schladht bei Chancelloreville von General Sedgwick genemmen. 

Maryland, einer der dreischn urfprünglihen Staaten der Unton und der Gruppe ter 
Atlantifhden Mittelftaaten angebörend, liegt zwifchen 38° und 399 43° nördl. Br. und 
75° 3° und 799 32° weftl. 2. von Greenwich, und grenzt im N. an Pennſylvania, von welchen: 
ed tie durch den Ausbruch des Seceſſionskrieges zu fo wichtiger hiftorifcher Bedeutung gelangte 
“Mason and Dixon’s Line” (f. d.) trennt, im W. und SW, an Weſt Virginia und Vir⸗ 
ginia, von welch’ leßterem Staate c8 durch den Potomac gefchieben wird, im O. an Dela⸗ 
ware und den Wtlantifhen Ocean. DE. hatte nach dem Cenſus non 1870: 780,894 E., 
von denen 605,497 Weiße und 175,391 Farbige waren. Nach den Nationalitäten zerfiel vie 
Bevölkerung in 697,482 Amerikaner, 47,045 Deutſche, 23,630 Irlänter, 4850 Eng- 
länder, 2432 Schotten. Der Reft vertheilte fich auf die übrigen amerikanifchen und euros 
paiichen Länder. Nah dem Cenſus von 1860 betrug die Geſammtbevölkerung 687,049 

., darunter 83,942 freie Farbige und 87,189 Sklaven. , 

Die Geftalt M.'s ift eine durchaus unregelmäßige. Seine größte Fängenaustchnung be» 
trägt 196 engl. M., in der Breite mißt es von 5 bis 120 M. Der Fläheninhalt des durch 
die Cheſapeake Bay von N. nad) S. in zwei Hälften getheilten Staates beträgt, tiefe Bay 
und die Äbrigen mit ihr in Verbintung ſtehenden Gewäſſer mitgerechnet: 11,124 engl. 
Q.⸗M., ohne diefelben 9356 Q.⸗M. oder 5,987,840 Acres. Die lokale Bezeichnung für 
die beiden Sectionen des Staates ift: “Eastern Shore”, für den Theil zwiſchen ter Cheſa⸗ 
peale Bay und dem Atlantifchen Ocean, “Western Shore” für den zwifchen ver Cheſapeoke 
Bay und Pirginia liegenden Theil. Die Bay felbft, die zwiſchen Cape Charles im N. 
und Cape Henry im S. in den Atlantifchen Ocean ausmündet, ift von 5—30 Meilen breit, 
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and von dem Punkt, wo der von Norden ihr zuftrömende Susquehanna in fie mündet, bis 
zum Atlantifchen Ocean etwa 200 engl. Di. lang. Die öjtlihe Section bildet einen Theil 
der Halbinfel, die im WB. von der Cheſapeake Bay, im D. von ber Delaware Bay und ben 
Dean begrenzt wird, und deren ſüdlichſter Punkt das ſchon erwähnte Cape Ehurles iſt. 
Auf M. kommen von diefer Halbinfel etwas über 4000 Q.M. Den Reſt nimm! ber 
Heine Staat Delaware ein. Mit Ausnahme eines unbedeutenden Striches im N. ijt Dies 
ſer Theil des Staates eben. Die Waflerfcheidelinie fteigt kaum bis zu einer Höhe von 
4%. au. Die auf Marplander Gebiet nur 32 M. meſſende atlantifhe Küſte ijt 
um der zahlreihen Sandbänke halber, weldye, ftetig ihre Lage ändernd, buld Inſeln 
and Hulbinjeln bilden, bald wieder verfhwinden, für die Schifffahrt Außerft unzugäng- 
lich. Defto reicher an Hafenbilvungen ift die innere, der Cheſapeale Bay zugefchrte Küfte 
tiefer Halbinſel. Ihre zahlreichen Heinen Gewäſſer und Flüſſe bilden, da fie nur ein fehr ge- 
ringed Gefälle haben, häufige Moore, von denen der größte der „Cypreß⸗Swamp“ ıft. 
Die Weſtſection des Staates bat die Geftalt eines Dreieckes, deilen Seiten die pennfyl- 
venilhe Grenze in N., die Chefapeafe Bay im D. und der gewundene Lauf des Potomac 
im SB. bilden. Der nordweſtliche Diftrict dieſes Theiles des Staates ift bergig. Die 
erfte, nach S. vorgeichobene Terraſſe bildet eine Hügeltette, weldye fi vom Susquehanna, 
wo berfelbe Die pennfylvanifche Grenze überfchreitet, in ſüdlicher Richtung nad) dem Poto- 
mac hinzieht. Ausläufer viefer Kette erfircden fi in ciner Höhe von 50—400 %. unter 
dem Namen Georgefown Heights und Arlington Heights bis nad Waſh⸗ 
ingten. Die ELE Ridge bildet vie zmeite Terraſſe. Bon ihr aus erhebt fid das Land 
allmälig und erreicht in der Barr’E Ridge ctwa 32 Meilen weiter weftlic cine Höhe 
don 200—800 F. mit einzelnen, noch beveutenderen Erhebungen, jo vom Sugarloaf 
Mountain, der bis zu 1200 F. anfteigt. Die nächſte Barallelkette bildet das Gatoc» 
tin Gebirge, 600—1300 F. body, durch eine fchr fruchtbare, Tall» und fantiteinhaltige- 
Hochebene von der bi8 zu 1400 F. hoben Blue Ridge getrennt, jenſeits welcher, 
leichfalls von NO. nah SW. ftreihend, tie Allegbanies im Staat felbft bis zur 
* von 5000 F. anſteigen. Die Waſſerſcheide zwiſchen dem atlantiſchen Flußſyſtem 
und dem Stromgebiet des Miſſiſſippi bilden tie Savage Mountains, 1000 - 4500 
F. hoch, welche bei Altamont in einer Höhe von 2260 F. von der Baltimore⸗Ohio⸗Bahn 
äberihritten werben, und deren einzelne Baralleltetten Die Namen Green Ridge, Wars 
tier R, Dan R., Savage R. Meadow R. und Winding R. führen. Die 
zwiſchen dieſen Bergzügen gelegenen Hochthäler, welche ausgezeichnete Weidegründe bieten, 
keiten “Glades”. 

Die Hauptflüffe M.’s find in der weſtlichen Section de8 Staates der Potomac, 
der in einer Yänge von 300 M. ſchiffbar ift, und von NO. her den Monccacy aufnimmt, 
ver Baturent, der Severn, ver Patapsco, melde der Chefapeafe Bay vom W. 
ber zuitrömen, und ver Susquehanna, der fih von N. in fie ergießt, in der Oftfee- 
tion bie der Chefapeate Bay von D. zufließenden Chefter, Choptant, Nanticote 
amd Bocomote. 


Das Thierreich wird durch zahlreiche wilde Thiere, welche fih in den Gebirgen 
bed nordweſtlichen DiftrictE des Staates erhalten haben, vertreten, fo burh Bären, 
Bälle, Waſchbären, Opoſſums, Wildkatzen, Füchſe, Stinflagen, Marder, Eichhörnchen und 
Rehe. Bon Bögeln find neben verſchiedenen Falken⸗ und Spechtarten allerlei Die Cheſapeake 
Day in ungeheuren Schwärmen bevölkernde Gattungen von Waſſergeflügel, fo wie ber 
Bhippoorwill, der wilde Truthahn, die wilde Taube, die Schnepfe, die Becafjine und das 
Amerifanifche Rebhuhn (Quail) zu nennen. Die Chefapeafe Bay nnd die ihr zuflichenden 
Gewãſſer enthalten einen großen Reichthum ven Fiſchen. Der Hauptſchatz der letzteren 
jedoch beftcht in ihren, wie es fcheint, unerfchäpflihen Aufternbänten. Die Ausbeute der- 
jelben wird von einer eigenen, durch den Staat licenfirten Flotte im großartigfien Maf- 
Rabe betrieben. Dieſe Flotte beftand im Jahre 1870 aus 563 Baggerfchiffen und 1907 
Booten, welche während ter Saifon des genannten Jahres. 8,060,970 Buſh. der nahrhaf⸗ 
ten und wohlſchmeckenden Schalthiere, die aus erfter Hand einen Werth von 31/, Millionen 
Dollars präfentirten, zu Tage förderten. Die Aufternfifcherei in der Chefapeafe Bay, 
welche ſchon mehr als ein Mal zu allerlei Fehden mit dem benachbarten Birginia geführt, 
iſt durch beftimmte Staatögefege regulirt. Auch bat ſich die Legislatur in neuerer Zeit 
mehrfah mit der Berathung von Mafiregeln zum Schu fowohl, wie zu einer rationellen 
Andkeutung der Aufternbänte befhäftigt, 
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Die Pflanzenwelt findet in ven die Gchirge bebedenden Wältern ihre vornehmfte 
Vertretung. Daſelbſt gedeihen verjchiedene Eicyenarten, Buchen, Tannen, Fichten, Ce⸗ 
dern, Ulmen, Tulpenbäume, mehrere Nußarten, Kaftanien, Heufchredenbäunte, Acacien, Er- 
len, Pappeln zc. und die zahlreichen, im Frühjahr meiften® reich blühenden Geſträuche des 
amerifanijchen Waldes. Bon Nugpflanzen find zu nennen der Tabak, wovon jährlih 15 
Diilionen Pfund geerntet werden, Vai, Weizen, Roggen, Hafer, Kartofieln und etwas 
Baunmolle. Bon Obftforten werben vorzüglid Pfirfihe und Wein gezegen. Von erfte 
ren gehen alljährlich ungeheure Duantitäten nad Philadelphia und New York. Was lebtes 
ren anbelangt, fo jcheint feiner Eultur in M. eine gute Zukunft bevorzufichen, im Jahre ' 
1871 wurden gegen 60,000 Gallonen gelelterten Weines im Staate gewennen. An Mi—⸗ 
neralien befist M. bedeutende Lager von Rafeneifenftein in dem Flachlande zwiſchen ver 
Cheſapeake Bay und dem Atlantifchen Ocean, fo wie in ber weſtlichen Eection Ifer, Eis 
fen, Kupfer, Marmor, Kalt, Granit, Schiefer und entlih in dem nah Weſten vorgefcho- 
benften Dijtrict des Staates, dem Alleghany Co., große Lager bituminejer Kohlen, welche 
unter den: Namen “Cumberland Coalsꝰ in den Handel fommen. Goldquarz findet ſich am 
— doch nicht in genügenden Quantitäten, um eine Ausbeutung lohnend erſcheinen 
zu laſſen. 


Das Klima von M. iſt durch die unmittelbare Nähe des Meeres gemäßigt, wiewohl 
jähen und bedeutenden Wechſeln unterworfen. Die Durchſchnittstemperatur beträgt zwi⸗— 
ſchen 51° und 550. In dem Flachlande des öſtlichen Theiles des Staates find Fieber feine 
Seltenheit. Im Uebrigen iſt das Klima M.'s ein äußerſt geſundes und die Lebensdaner 
der Bewohner eine mit der Elevation des Bodens nach W. und NW. ſtetig zunehmende. 
Der Boden iſt durchweg fruchtbar, und für alle Zweige des Acker- und Gartenbaues wohl 
geeignet. 


Wirthſchaftliche Verhältniſſe. Nach ten officiellen Berichten befanden ſich 
1871: 3,002,267 Acres, etwas mehr als vie Hälfte des geſammten wirklichen Areals des 
Staates in Cultur. Die Erntcerträge des Jahres 1871 beliefen ſich auf: Mais 11,818,000 
Bufh. von 525,244 Acres im Gefammtwerth von $8,390,780; Weizen 4,792,000 Bufb. 
bon 494,020 4. im Geſammtwerth von $6,133,660; Roggen 260,000 Buſh. ven 25,142 
A. im Geſammtwerth von 205,920; Hafer 3,286,000 Buſh. von 137,916 A. im Geſammt⸗ 
wertb ven $1,544,420; Gerſte 10,700 Buſh. von 486 A.; Buchweizen 67,000 Buſh. von 
4962 A.; Kartoffeln 897,000 Bufh. von 13,388 U. im Geſammtwerth ren $&07,300; 
Heu 232,000 Tonnen von 190,163 A. im Geſammtwerth von $3,788,560 und 14,522,000 
Pfund Tabak von 22,797 U. im Geſammtw. von $1,248,892. Der Vichflant des Staates 
Beftand am 1. Schr. 1871 aus: 102,500 Pferden im Werth von $9,278,300; Mauleſel 
10,800, Werth $1.337,688; Ochſen und Jungvieh 125,700, Werth $3,420,2975 Milch⸗ 
fühe 96,000, Werth $3,752,640; Schafe 135,000, Werth $521,100; Schweine 259,200, 
Werth $2,011,392. Gefammtwerth des Marylander Pichftantc am 1. Schr. 1871: 
$20,321,317. — Die Inbuftrie concentrirte fih hauptfählih um Baltimore. Eie erlitt 
während des Bürgerkrieges mannigfadhe Schläge. Bor dem Kriege gab es 18 Baumwoll⸗ 
and 27 Wollipinnercien, 11 Eifengießereien, 24 Eifenwaaren- und 16 Dampfmaſchi⸗ 
nenfabrifen, 22 Bierbrauereien, 90 Gerbereien, 3 Kohlen⸗ und 21 Eiſenbergwerke. Seit⸗ 
bem find Die durch den Kricg herbeigeführten Stodungen längs überwunten, und nanıentlih 
ift ed tie Kohlenprotuftion ım NW. des Staatea, welche auferorbentlihe Dimenſionen ans 
genommen hat. In Bezug auf Handel und Verkehr nimmt M. unter ten Uniensftaaten 
den dritten Nang ein. Während des mit dem 30. Juni 1871 abgelaufenen FTiscaljahres 
betrug ter Geſammtwerth des Imports ven Baltimere $24,672,871, ber des Erports 
$15,124,228. Bermittelt wurde biefer Handel durch 1516 Schiffe mit einem Gehalt von 
115,437 Tonnen, darunter 100 Dampfidiffe mit 37,986 Tonnen. Auf ten Kanälen des 
Staates gingen zur felben Zeit 516 Boote mit 30,764 T. Gebant wurben 1870/71 auf 
den Berften von Baltimore und Annapolis 84 Segelſchiffe, 2951 T., 3 Dampfer, 449 X. ; 
und 24 Stanalboote, 1568 T., im Ganzen 111 Fahrzeuge mit einem Gehalt von 4969 T. 
An Zöllen auf die in Baltimore importirten Güter wurden in dem nämlihen Jahre 
$18,875,789.78 bezahlt. National-Banten hatte der Staat 32, mit einem Geſammt⸗ 
fapital von $12,790,209. 


Das gefammte Eigenthum des Staates repräfentirte im 3. 1871 nad ven Schätzun⸗ 
gen ber Steuer-Affefioren einen Werth von $423,834,918. Der wirkliche Werth pefielben war 
$643,748,976. Die verzinslihe Staatsfhulp betrug am 30. Sept. 1871 $12,436,718.» 
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68, gegen welche ver Staat Activa im Betrag von $7,718,425 beſaß, die von jeher für ge⸗ 
fidert und gut rentirend galten, währen ber Cheſapeake⸗Ohio⸗Kanal, an welchem das Gut⸗ 
haben des Staates nachgerade die Höhe von 819,330, 959 erreicht hat, erſt ſeit zwei Jahren 
irgend welche Einnahmen liefert, bis dahin jedoch nur eine Quelle fteter Zuſchüſſe war. 
Dafielbe gilt von verfchiedenen Eifenbahnlinien, bei denen der Staat mit $1,012,274 bes 
theiligt ift, und welche, jett vollendet, die Ausficht einer fihern Einnahme bieten. Eine 
thatfählihe Reduction bat die Staatsſchuld von Di. im 3. 1871 durch verfchiedene Trans⸗ 
actionen mit der Baltimore-Obio-Bahn bis zum Betrage von $1,050,073 erfahren, fo daß 
die Finanzlage des Staates im Ganzen, trotz ber ziemlich bedeutenden Schuld, als eine 
gänftige bezeichnet werden muß. Die gefammte fundirte und garantirte Schuld der Stadt 
Baltimore betrug am 31. Dftober $27,683,025. Die Schulten der übrigen Counties, 
Städte und Townſhips beliefen ſich Ende 1871 im Ganzen anf $15,715,111. 


Berkehrswege. M. hatte im Beginne des %. 1871 cine Gefammtitrede von 671 
M. Eifenbahnen im Betrieb. Bon den feitvem binzugelommenen Linien ift als befonders 
wihtig die der Cheſapeake-Ohio-Bahn zu nennen. Im Cheſapeake⸗ und Obio-Kanal befitt 
M. eines der größten Werke diefer Art im ganzen Lande. Beſtimmt, den Ohio und fo das 
Miſſiſſippi⸗Stromgebiet mit dem Atlantiichen Dcean zu verbinden, wurde diefer Waſſerweg 
in dem Zeitraum von 1828—48 in einer Länge von 191 M. mit einen: urjprünglichen 
Koſtenaufwand von 10 Mil. Dollars gebaut. Die höchſte Steigung des Kanals bei Willis 
amsport beträgt 353 F. und wird durch ein Syſtem von 44 Schleufen von je 100 3. Länge 
nad 15 J. Breite, 119 Ueberbrüdungen und 6 Aquaeducten, deren längfter 1714 F. mißt, 
bergeftellt. Bisher war, wie gefagt, ver Kanal nur eine Duelle von Ausgaben für ven Staat. 
Indeſſen ift zur Zeit gegründete Ausficht vorhanden, daß das Wert nicht nur aufhören 
wird eine Quelle von weiteren Ausgaben zu fein, fondern auch durch die Einnahmen, die es 
liefert, fi jelbft und den Staat bezahlt machen wird. Außer den Chefapeate-Chio-Kanal 
beſitzt DE. auch eine Strede des Chefapeate-Maryland-Fanals, welcher die Delaware Bay 
ut dem der Cheſapeake Bay von D. zuftrömenven EIf River verbindet. Die Zahl der’ 
Poſtämter in M. betrug am 30, Juni 1871: 537, gegen 515 im J. 1870. 


An Zeitſchriften erfhienen Anfangs 1871 in M. 88, davon in Baltimore allein 
32. Täglich ausgegeben wurden 11, drei Mal in ver Woche 1, zwei Mal wöchentlich 1, 
em Mal wöchentlich 60, alle vierzehn Tage 2, ein Dal im Monate 2, und ein Mal alle 
rei Monate 1. In deutſcher Sprache erfchienen 4, und zwar alle in Baltimore; die 
übrigen fimmtlich in englifher Sprade. Bon den Bibliothefen M.'s find befonders die in 
Bultimore befindlichen Bücherfammlungen des Beabody-Inftituts, des Maryland-Inftituts, 
des Marylander Hiſtoriſchen Bereins, die “Mercantile Library”, die Bibliothek ver Odd⸗ 
Fellows und Die allein über 30,000 Bände enthaltende Bibliothek der öffentlihen Schulen 
ju nennen. 

‚ cher ven Stand des Unterrichtsweſens in M. gab der Jahresbericht ded Super» 
miendenten ber öffentlihen Schulen vom 1. Januar 1872 folgende Daten. Es gab im J. 
1871 im Staat, außerhalb Baltimore, 1390 öffentliche Schulen, 30 mehr ald im I. 1870. 
Die Schulliſten wiefen für die Counties die Namen von 80,829, für Baltimore ven 34,854 
Kindern auf. An Lchrern waren in den Schulen der Counties 957, an Lehrerinnen 724, 
gem 937 Lehrer und 691 Lehrerinnen im vorhergehenden Jahre angeflellt. Die an bie 
ehrer in den Conntied ansbezahlten Gehalte betrugen $510,155, in Baltimore $284,570. 
In Ganzen wurden im Lauf des 3. 1871 für das Unterrichtswefen in ben Counties mit 
Ansſchluß ver für Schulgebäude ausgegebenen Summen, $782,920, in Baltimoore $386- 
07 verausgabt, wozu anßer dem beftehenden Schulfond vom Staat durch Steuern $ 354- 
6H, von den Counties auf demfelben Wege $302,640 contribuirt wurden. Die öffentlichen 
Säulen umfaffen: eine Staatsnormalfchule in Baltimore, die von 163 Schülern befucht 
wurde, verſchiedene Hochſchulen (High-Schools), pavon 3 in Baltimore, Grammarſchulen und 
Primärihulen. Die Freifhulen für Farbige laflen viel zu wünfhen übrig, da bie ger 
leglihe Beftimmung, daß farbige Kinder nur infoweit Antheil an den Wohlthaten bes üfr 
fentfihen UnterrichtS haben, al® die von Farbigen zum Schulfond erhobenen Steuerbeiträge 
ansreihen, bei der geringen Stenerfähigkeit der Neger deren Kinder in vielen Gegenden 
von den Freifchulen nahezu ansfchließt. Anfangs 1870 war die gefammte farbige Jugend 
des Staates auf 123 Primär- und eine Normal-Schule in Baltimore angewiefen. Bon 
Ionftigen Lehranftalten befist der Staat die "Maryland University” mit ‚einer medicini-⸗ 
Ihen, ‚ner juriftifhen und einer fchönmiflfenfhaftlicen Abtheilung, vie “ Washington 
University”, das “St. Mary’s College” und eine Anzahl anderer Colleges und höherer Bil- 
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bungsanftalten. Bon Öffentlichen Wohlthätigkeitsanftalten find das Blinden-Inſti— 
tut in Baltimore, in welchem im J. 1871, nur mit einer oder der andern Ausnahme auf 
Staatstojten, 53 Blinde untergebradht waren, dad Taubſtummen⸗Inſtitut zu Fre— 
derid, weldye® zur felben Zeit 87 Zöglinge enthielt, die Arbeitsjchnle (Manual La- 
bor Schuol) zu Baltimore, an deren Erhaltung fi auch Privatleute betheiligen, und das 
BaltimorerBefferungshans (House of Refuge), in welhem Anfangs 1872: 
310 Knaben und 16 Märchen untergebracht waren, zu nennen. Neben ten üfjentlidhen 
Schulen und fonftigen Biltungsanftalten des Staats beftehen eine große Anzahl Sekten⸗ 
ſchulen und Lchranftalten, von denen beſonders die katholiſchen Prieſterſeminare in Balti« 
more und Howard Co. zu nennen find. 


Kirhlibe Berhältniffe. Die folgende Tabelle veranſchaulicht tie Berhält- 
niffe der verſchiedenen klirchlichen Gemeinſchaften M.'s nad tem Cenſus von 1860: 


Kirchen. Zahl der Sitze. Kirchenvermögen. 


Methodiſten 541 165,191 $1,233,850 
Bilchefliche 158 58,344 1,139,400 
Kaiboliken 82 43,487 1,611,500 
Presbyterianer 59 24,775 523,050 
Rutberaner 55 28,200 311,100 
Baptıften 54 21,775 162,200 
Teutih-Reformirte 29 16,800 236,250 
Vreunte 20 8,250 111,100 
Univerfaliften 4 1,800 24,600 
Siracliten 3 4,300 57,000 
Unitarier 3 1,500 76,600 
Chriſtians 2 875 11,000 
Brũüdergemeine 1 175 1,500 
Swedenborgianer 1 100 4,000 
Union (verfhietene De» 
neminationen zufammen) 4 1,450 1,500 
Summa 1016 377,022 $5,516,150 


Tie Berfaffung tes Staates ift in ber Gonftitutiond-Urkınbe vom 4. Juli 1851 
enthalten. Durch tiefelbe wurde bie Geſetzgebende Gewalt in die Hänte eines 
Senates, ter aus 25 Mitglievern (je eines für jedes County und trei für tie Stadt 
Baltimore) beftcht, und eines Kepräfentantenbanfes gelcgt, welches aus 86 (dar⸗ 
unter 18 für tie Statt Baltimore allein) alle zwei Jahre nen zu wühlenten Telegaten zu⸗ 
fammengefegt it. Beringung ter Theilnahme an ten Staatswahlen ift ein Alter von 21 
Jahren, cinjühriger Aufenthalt im Staat und ſechsmonatliche Anweſenheit in tem betreffen 
den County. Die Legislatur tritt alle zwei Jahre am erftien Mittiecch des Januar zuſam⸗ 
men. An der Spitze ter Erecutive ftcht ter auf vier Jahre gewählte Geuverneur, 
welcher ten Staats- Schretär, ven Pant-Commiflär nad ten General-Arjutanten des Staa⸗ 
tes ernennt. Für tie Verwaltung des Staateſchatzes wird ein *Comptroller” für zwei 
Jabre gewählt, und ein Schatzmciſter feiten® ver Legislatur für dieſelbe Zeittaner angeftellt. 
Auf vier Jabre endlich werten gleichzeitig mit Dem Gouverneur ker Staatd-Anmalt ven ten 
gualificirten Stimmgebern des Staats gewählt. Die Staats-Gerichtsbarkeit wird ton 
einer *Court of Appeals”, teren Vorſitz ein Oberrichter führt, welder gleih ten trei Bei⸗ 
fieern durch allgemeine Akftimmung anf zebn Jahre gewäblt wirt, ſewie ven act Kreidge- 
richten ausgeũbt. Die Richter ter letzteren werben gleihfall® auf zehn Jahre gewählt. Im 
Buntes:-Conarek it Maryland durch zwei Senatoren und ſechs Repräfentanten vertreten. 
Ein Bundes-Diſtrictgericht bat feinen Sig in Baltimore. Tie Hauptftart tes Staates 
it Annapolis, in Ame Arundel Co., mit 5744 E. Untere Stätte ren Pereutung 
find Baltimore (267,354 E.), Frederid (8526 E.), Hagerstomn (5779 E.). 
Das Staatdmwappen zeigt ein Wappenfihilt, über welchem cın Adler mit auſsgeſpann⸗ 
ten Flügeln firt, wäbrend fih zur Rechten eine Männcracftalt aus tem 17., zur Linfen cine 
ſolche aus vem 19. Jahrh. Darauf Ichnt. Reben jener iſt tie Zabl 1632, neben dicſer tie 
Zabl 1854 zu leſen. Die Deviſe des Wappens lantet: ““Crescite et multiplicamini” 
(Wachſet und mehret Euch!). 
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Oguverneure: 


John E. Howard ............ 1788—1792 Daniel Martin...........- 1829—1830 
George Blater ....-......---. 1792—1792 X. 8. Carroll............- 1830—1831 
Thomas S.Lee............- 1792—1794 Daniel Martin ........... 1831—1831 
Schn H. Stone............-. 1794—1797 Geo. Howard. ...........- 1831—1832 
Jehn Henry... -------.....- 1797—1798 George Howard... ....- --... 1832—1833 
Benjamin Ogle -.....-..... 1798—1801 James Thomas .......-... 1833—1836 
Ichn F. Mercer -...-.....-. 1801—1803 Thomas W. Beafay ......-. 1836—1838 
Rebert Bowie --..- .-...--..- 1803—1805 William Grayjon.....-..-. 1838—1841 
Robert Wright.............. 1805—1809 Francis Thomas .......... 1841— 1844 
Exward Lloyd -.-.-........... 1809 - 1811 Thomas ©. Pratt........- 1844—1848 
Robert Bowie -.- --..-....-. 1811—1812 Philip F. Thomas......... 1848—1851 
Levin Winder ------.- .-.-.. 1812—1815 Enoch L. Lowe............ 1851—1854 
E.Rivgely-------.--......- 1815—1818 Thomas W. Ligon -.....-. 1851—1858 
C. W. Goldsborough ........ 1818—1819 Thomas H. Hidb.......... 1858—1862 
Samuel Sprigg ---------- -- 1819—1822 4. W. Bratford .........-. 1862—1866 
Samuel Stevend ..--...- ---- 1822—1826 Thomas Swann .........- 1866—1868 
Joſeph Kemt - 2222-0000... 1826—1829 Obden Bowie .......-...-- 1868—1871 
m. Pinkney Whyte ...... 1871 


Bolitifhe DOrganifation. Der Staat M. zerfiel 1872 in 22 Counties. Die 
nachſtehende Tabelle veranschaulicht die Geſammtbevölkerung beflelben nad Counties in den 
Jahren 1860 und 1870, ſowie die Zahl der in Deutfchland und in der Schweiz Öebornen im 
Beſonderen, und endlich vie Anzahl der in der letzten Präfidentenwahl abgegebenen repub⸗ 
IHanifhen und demokratiſchen Stimmen. 





Beyöllerung Präfidentenwapl 
Counties Geboren in: 1868. 
. Deutſch⸗ der Grant Seymour 
1860. 1370. Farbige. land. Schmei. | (republ.) (demofr.) 
ÜlegomU .--- --- --- 2... 28,348 33,536 1,166 9,312 28 2,428 2,721 
Anne Arundel............ 23,900 24,457 11,732 451 6 244 1,670 
Baltimere-....--- -.-.... 266,553 | 330,741 47,921 | 40,426 194 | 11,438 | 26,079 
Gelsert --..-...-...0...... 10,447 9,865 5,533 17 — 67 626 
Caroline ...- --.- --. --.... 11,129 12,101 3,758 2 2 474 907 
karl -...- --- 222... 21,533 23,619 2,175 817 6 2,300 2,607 
| 1 11 23,862 25,874 4,014 193 7 1,715 2,481 
Ebarled-.....- --. ....... 16,517 15,738 9,318 29 — 35 1,124 
Dercheſter -- -..- =... 20,461 19,458 7,556 5 — 476 1,415 
Änderid .......---...... 46,591 | 47,572 7,572 839 8| 3,809 | 3,813 
Garferd.. ...-..--.--...... 23,415 99,605 4,855 403 29 1,175 2,313 
Vemard.-.....--..-..0.... 13,338 14,150 3,474 373 1 490 1,012 
12 | BE 13,267 17,102 7,732 121 1 266 1,332 
Montgomery... .-.-.- ...... 18,322 | 20,563 7,434 159 — 39| 1,745 
Prince George'd ....- .-.. ..| 23,327 21,138 9,780 212 4 164 1,664 
Daeen Anne... ...... 15,961 | 16,171 6,592 44 — 2751 1,528 
Saint Mam’d.... .. ...... 15,213 14,944 7,726 36 — 39 1,182 
Esmrrftt .... -.-- --..-.. 2.]| 24,992 18,190 7,274 14 2 421 989 
Talbot ..-..... 14,795 16,137 6,666 7 1 357 1,252 
Bafhingten.... ..-- .----. 31,417 | 34,712 2,838 491 8| 3,056 | 3,114 
BÜOMIO 00. | — 15,802 4,406 5 — 421 1,464 
Berceflet-. 2... - 20,661 16.419 5,869 7 — 229 1,319 
Summa....| 687,049 | 780,894 | 175,391 | 47,045 | 297 | 30,438 | 62,357 


Diedeutfhe Bevölkerung M.'s, d.h. die Anzahl der in Deutſchland geborenen, 
gegenwärtigen Bewohner des Staates beträgt dem Cenſus von 1870 nad 47,045, mozu 
noch 266 aus Deutſch⸗Oeſtreich Eingewanderte zu rechnen find. Der weitaus größte Theil 
daven (40,426 Perfonen) wohnt in Baltimore. Auf die übrigen Counties vertheilt ſich der 
Reſt in gleihmäßig dünner Weife. Nur in Allegany Co., wo tie Anzahl der in Deutfch- 
and Geborenen 2312 Köpfe zählt, erjcheint das deutſche Element geſchloſſen Was bie 
Zahl ter deutſchredenden Bevölterung M.'s betrifft, fo wird man nicht zu Doch greifen, 
wenn man diefelbe auf 100,000 Köpfe Ihätt. Das Deutſchthum Baltimore's hat fi von 
jeher durch gefchäftliche und geiftige Rührigkeit ausgezeichnet. Mehrere der herworragend- 
fen Juduſtriellen, fo die Bianofabritanten W. Knabe & Co., und bie Beſiher ter größs 
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ten Tabaffarit Gayl& Ar, gehören ihm an. In der Bubliciftif vertreten brei tägliche 
A eo feine Interefien: der tägliche und wöchentliche republitaniihe „Baltimore Weder“ 
(feit 1850, Herausgeber W. Schnauffer & wer ber tägliche und wöchentliche demokratiſche 
„Sorrefpondent” (jeit 1835, Herausgeber $. Rayne), und die „Diaryland Staatszeitung“ 
Kedacteur E. Leyh). Außer diefen Blättern erſcheint noch als Wochenblatt die „Kathotifche 
olkszeitung“, (feit 1860, Herausgeber Gebräver Kreuzer), welde eine Circulation von 
18,000 Eremplaren bat. Bon deutfhen Vereinen in Baltimore find zu erwähnen: 3 
Zurnvereine, von denen der eine cin ſchönes Gebäude mit Concertfaal und Theater Eefikt; 
der deutſche ArbeitersUnterftügungsverein, weldem die Mechanics⸗Hall, und tie „Concor⸗ 
dia⸗Gefellſchaft“, welcher das prachtvolle Concordia⸗Gebäude mit dem ſchönſten Theaterfaal 
der Stadt gehört; dann 8 Sefangvereine, von denen ber bedeutendfte ber bereits 1835 ge⸗ 
gründete „Liederkranz“ if. Die „Deutſche Geſellſchaft“ von Baltimere trat 1817 in’8 
Leben und hat feit diefer Zeit der deutfhen Einwanterung in jeder Beziehung Vorſchub 
geleiftet. Für die ſpeciell deutſche Erziehung wird durch eine Anzahl deutſcher Ediulen, an 
beren Spite die im’. 1871 von Über 1000 Schülern befuchte „Zionsſchule“ ftcht, geforgt. 
Ein deutſches Waiſenhaus wird lediglich von Beiträgen der deutſchen Bewohner Baltimore's 
erhalten. Bon deutſchen Logen beftanden in M. im J. 1870: 7 „Larugari-Lrgen“, 
davon 6 in Baltimore; eine Loge des „Unabhängigen Orbens der Sieben Weiſen Männer“; 
5 Togen des „Unabhängigen Ordens der Guten Brüder“; 11 „Rothbmänner-Tegen”, und 
3 „Druiden⸗Logen“. | 
Geſchich te. Die erfte Befievelung M.'s geſchah von Virginia aus. ie mar das 
Werk einer von Sapitain William Clayborne geführten Schar, melde 1631 auf 
Kent-Jsland in der Chefapeate Bay Iandete. ine größere, aus katholiſchen engliſchen 
Cavalieren beftchende Expedition folgte 1634. Diefelbe ergriff kraft einer, im 3. 1632 
von Karl I. an Lord Baltimore (f. d.) ausgeftellten Schenkungsurkunde Beſitz ven 
dem an ber Chefapcafe Bay gelegenen Gebiete. Lord Baltimore's Vater, Sir Öeorge 
Galvert (f. d.), war der erfte Erforfcher dieſes Gebiets geweſen. Von ihm hatte 
daſſelbe vier Jahre früber zu Ehren Henrietta Maria’s, ver Gcmahlin feince Känigs, ten 
Namen Terra Mariae, Mary’s Land, erhalten. Ein anderer feiner Söhne, Teonard 
Calvert, ftand an ter Epite der Expedition, welche e8 für den neuen Lehnsherrn in 
Defig nahm. St.-Mary’s war die erjte auf dem Feftlande gegründete Nicterlafjung. 
Schnell blühte die neue Kolonie empor. Leonard Calvert war ihr erfter Gouverneur; ihre 
erfte reprüfentative Hörperfchaft empfing fie 1639. Diefelbe, anfangs aus Einem Haufe 
beftehend, wurde elf Jahre fpäter in zwei Häufer getheilt, für deren eines tie Ritzlieder 
von den freien Coloniſten gewählt wurden, während das andere die ſeinigen durch Ernen— 
nung vom Lehnsherrn empfing. Der erſte Kampf, welchen die neue Colonie zu beſtehen 
hatte, erwuchs aus der Widerſetzlichkeit Clayborne's und ſeiner Gefährten, welche, auf ihr 
älteres Beſitzrecht pochend, der Autorität der ſpäter Gekommenen ihre Anerkennung ver⸗ 
weigerten. Der Zwiſt endete mit der gewaltſamen Vertreibung der Clayborne'ſchen An⸗ 
ſiedelung von Kent⸗Island. Aber ſchon das Jahr 1642 erneuerte die Fehde. Eine Anzahl 
aus Birginia vertriebener Buritaner hatte fi) nach DE. gemendet, und bereitete ter, vor⸗ 
nehmlich aus katholiſchen Elementen beſtehenden Colonie allerlei Schwicrigfeiten. Ihre 
Snfubordination artete fchließlich in offene Auflchuung aus, und führte unter Beihilfe des mit 
ben Seinen auch wieder auf dem Schaupla erſcheinenden Clayborne zum Umfturz des be⸗ 
ftehenden Gouvernements. Nicht lange jedoch follten die Buritaner tie Früchte ihres Sie— 
ges genichen. Schon 1646 kehrte Leonard Calvert an der Spige neuer und beffer ausge⸗ 
räfteter Streitfräfte nah M. zurüd, und ftellte die Autorität Lord Baltimore's wicher ber. 
Um fortan allen aus religiöfen Meinungsverfchiedenheiten erwachſenden Wirren für immer 
vorzubeugen, paflirte Die Geſetzgebende Verſammlung eine Acte, welche volle Glaubensfrei⸗ 
heit verbürgte. Als fich jedoch auch Diefe Maßregel unzulänglich erwics, die untultfamen 
und ſtets haderbereiten Buritaner völlig zufriedenzuftellen, wurbe denſelben ein eigenes 
Connty, dem fie den Namen Anne Arundel beilegten, und welchem bald darauf auch noch 
Charles County hinzugefügt wurde, eingeräumt. Nun mar ber Friebe, aber nur fcheinbar, 
wieverbergeftellt. Der Sturz Karl's I. durch Cromwell und der damit vernäpfte Triumph 
der Puritaner, welche 1649 die politifhen und focialen Verhältniſſe des Mutterlandes 
von Grund a8 umwälzten, brachten auch die „Nundköpfe“ M.'s in's Feld. Mit Unge- 
ſtüm beifchten fte cine fofortige Anerkennung des neuen Megiments in ihrer Colonie. Tas 
Gouvernement, an befien Epise Gouverneur Stone ftand, hingegen proclamirte Karl II. 
als fouveränen Oberherrn. Indeſſen fah es fih nur zu bald dem Andrang der fanatifchen 
Gegner gegenüber ohnmädhtig. Die Regierung wurde geftürzt, und ein Bürgerkrieg, ber 
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mit wechſelndem Olück geführt wurde, hemmte jahrelang das Aufblühen des jungen Ge⸗ 
meinwefens. Erſt die 1660 erfolgte Reſtauration ver Stuarts in England machte demſel⸗ 
ben ein Eude. Lord Baltimore trat in ſeine alten Rechte, und Philip Calvert, ein 
anderer feiner Brüder, ergriff 1661 als Gonverneur die Zügel der Colonialregierung. Ihm 
felgte von 1662— 1665 Sir Charles Calvert, der nad Lord Baltimore’s, feines 
Baterd Tode deſſen Erbichaft als Lehnsherr der Eolonie antrat, und ald Gouverneur ders 
ſelben dur; Sir Themas Moteley erfegt wurbe. Unterdeſſen hatte die Bevölkerung in an« 
ſehnlichem Maße zugenommen. 1671 zählte fie bereitd 20,000 Köpfe. Dennoch fehlte es 
an betentenveren Pläpen. St. Mary's umfaßte nicht mehr ald 50 oder 60 Häufer, und 
Brovivence, der Mittelpunkt ver puritanifchen Unfievelungen, kaum fo vic. Im J. 1688 
wurde mit ber Bertreibung der Stnarts aus England die Schentungsurkunde an Lord Bal⸗ 
timore und deſſen Nachfolger aufgehoben. Wilhelm ILI. von England wurde als fouveri« 
aer Herr der Provinz M. proelamirt, und fandte 1691 als feinen erften Gouverneur Sir 
Lionel Copley über den Dcean. Einer der erften Acte des neuen Regimes war bie 
Berlegung der Hauptitabt von St.-Mary’snad Providence, welches ven Namen Annas 
pelis erhielt. Das Jahr 1695 brachte der Provinz die Errichtung der eriten Briefpoft, 
welche die Anfiedelungen am Potomac mit Annapolis und dieſes nit Philadelphia verband. 
Acht Mal im Jahre muchte der Vermittler jenes primitiven Verkehrs feine Reiſe von einem 
Entpunft der Linie zum andern. 1714 wurden die, aus ber urjprüngliben Schenkungs⸗ 
urtunde hergeleiteten re era der Familie Calvert, infolge des Uebertritts von Be⸗ 
nedict Charles Ealvert zum Proteſtantismus wieder hergeſtellt, und Lord Baltimore’s 
Nachkommen traten in ihre alten Privilegien. 1729 wurde die Stabt Baltimore ausgelegt. 
Die erite Zeitung M.'s wurde 1745 pur Thomas Greene in Annapolis begründet, und 
zwar auf folider Baſis, denn es war ihr eine faſt Hundertjährige Eriftenz (jie ging erſt 1839 
wieder ein) beſchieden. In jene Zeit fällt auch die Grüntung von Frederick City 
und Geergetown, weld' leßteres, 1751 an jener Stelle ausgelegt, wo der Potomac für größere 
Fahrzeuge ſchiffbar wird, bald zu einem blühenden Hanbelöplag wurde. Die Bevöllerung 
M.'s betrug 1748 im Ganzen 130,000 Köpfe, darunter 36,000 Farbige. Trotz ver Politik 
des Mutterlandes, in den Colonien jede Entwidelung felbitftändiger Fabrication nieder⸗, und 
jo diefelben in völliger Abhängigkeit von fi zu erhalten, waren um 1754 bereitö ge- 
gen zwanzig Kupferwerke in Thaͤtigkeit. Das Jahr 1750 bradte infolge der Bermeflungen 
durch Majon und Diron (ſ. Mason and Dixon’s Line) die Regulirung ber penniylvani- 
ſchen Srenzlinie, welche bislang zu mannigfachen Zwiftigfeiten mit ven nörblihen Nachbarn 
Beranlaffiung gegeben hatte. Bei den Kämpfen zwifchen ven englifchen Provinzen und ben, 
in jahlreichen Forts und Poften längs der Großen Seen, des Ohio und des Miſſiſſippi, von 
Kanada bis New Drleans angefeffenen Franzofen, die 1754 mit erneuerter Erbitterung 
ausbrachen, und in denen es ſich um bie Entſcheidung handelte, weldyer von beiden Nationen 
bie Herrfchaft zwifchen der atlantifchen Küfte und dem Miffiffippi gebühre, wurde M. viel« 
fach in Mitleivenfchaft gezogen. Bon ber Chejapente Bay aus organifirte der englijche 
General Braddock feinen 3 nach Fort Duquesne, dem heutigen Pittsburg, auf welchem 
1755 in einen Hinterhalt der mit ben Franzoſen verbündeten Indianer gericth und fiel. 
Grit drei Jahre fpäter gelang ed von Virginia ans das Fort zu nehmen, und dadurch auch 
die weitlihen Diftricte M.'s welche bis dahin fteten Beunrubigungen durch den nahen Feind 
ansgejegt waren, vor allen weitern franzöfiichen Invaſionen and Streifzügen ſicher zu ftellen. 
‚Unterbeffen Hatte das Verfahren Englands gegen feine amerilanifchen Provinzen in M. eine 
nicht minder große Unzufriedenheit, wie in den benachbarten Colonien hervorgerufen. ‘Der 
Erlaß der berüchtigten Stempei- und Theeacte (1774) ſtieß auf ebenfo allgemeinen wie hef⸗ 
tigen Wiverftand bei der ganzen Bevölkeruug. Bei der denkwürdigen Abſtimmung Des 
zweiten Sontinental-Congrefles über die völlige Kostrennung von England, tie am 7. Juni 
1776 Hattiand, und der am 4. Juli die Unabhängigfeits-Erkiärung folgte, befand ſich das 
Botum M.'s unter den 9 von 13 dafür abgegebenen Stimmen, Zugileich ward auf einer 
in Annapolis abgehultenen Convention das noch beftehende Lehnsverhältniß M.'s ſeitens 
ver Bevölkerung für aufgehoben erklärt, und die Leitung ber öffentlichen Angelegenheiten 
m die Hand eines Sicherheitsausſchuſſes gelegt. Am 14. Aug. deſſelben Jahres trat 
eine Conitituante zuſammen, welche bereit8 wenige Wochen fpäter in der Lage war dem 

elle den Entwurf zu einem Grundgeſetz und zu einer Verfaſſung vorzulegen, welche im 
daranf folgenden November angenommen wurben. Schon am 5. Febr. 1777 trat daun bie 
erfe, anf Grund dieſer Berfafjung gemählte Stantslegislatur zufammen, und adıt Tage 
Mi ward der erſte republicanifche Gouverneur des neuen Staates, Thomas Johnjon, ge« 
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Triumph filr die Unionsſache; nicht Einer der als Candidaten anfgeftellten Seceffioniften 
wurde gewählt. Dennoch entfaltete das conföderirte Element im Staate eine außerortent- 
liche Regfamteit, die um fo mehr Nahrung erhielt, ald die in Birginia bereits zum vollen 
Ausbrud, gediehenen Yeindfeligkeiten die Weftbiftricte M.'s in mannigfahe Mitleiden- 
ſchaft zogen. Beſonders ftürmijch ging es in der Staatslegislatur ber. Die Seceſſioniſten 
verlangten eine Amneftie für die am Baltimorer Riot vom 19. April Betheiligten und tie 
Wiederaußlieferung der Waffen an die entwaffneten Freiwilligenregimenter. Dieſe und 
ähnliche Forderungen führten im September zu einer Verhaftung ter Führer ter Seccffio» 
niftenpartei in der Legislatur, und daß diefer Act, wie gewaltfam er auch erfcheinen mochte, 
bo im Sinne ver Mehrheit der Bürger M.'s war, bewied am teutlidıften ker eine Ums« 
ftand, daß tie im November abgehaltene Gouverneurswahl, gegenüber dem ron ter Staats⸗ 
rechte Sraction aufgeftellten Kandidaten, eine Majorität für den Unions-Cantitaten ergab. 
Diefer, Auguſtus W. Bradford, lieh denn auch in feiner, im Januar 1862 ter nen 
fammentretenden Staatögefepgebung überſandten Antrittsbotfchaft keine Zweifel über 
eine Unionstreue übrig, und die Legislatur felbft beeilte fi) in einer Reihe tem Buntes» 
fenat überfandten Befchlüffe, eine gleiche Gefinnung ihrerfeits zu bethätigen. Nichts vefto 
weniger blieb es feine leichte Aufgabe angeſichts des nur durch den Potoniac getrennten, er» 
folgreihen Unionsfeindes die ſeceſſioniſtiſchen Elemente in M. nicherzubalten, und es fennte 
Niemanten Wunder nehmen, daß die vom Congreß in Walhingten verfügte Emancipatien 
der Sklaven des Diftricts Columbia eine gewaltige Aufregung in ten weltlichen Counties 
von M. hervorrich, die denn auch auf einer Mafjenverfammlung zu Rockille in einer An- 
zahl geharnifchter Proteftbefchlüffe (1. April) ihren Austrud fand. Aber einen neh un⸗ 
gleich empfinblicheren Schlag follten die Hoffnungen und Wünſche Der Marylander Secef- 
fioniften faft in demfelben Moment erleiden, welder ihnen eine volle Erfüllung terfelben 
u verheißen ſchien. Im Juli bereitd war es im conföderirten Hauptquartier eine beſchloſ⸗ 
Eene Sadıe, von Virginia aus in großem Maßſtabe die Offenfive zu ergreifen. Vor allen 
Dingen follte M., deſſen zahlreiche fürlich gefinnte Bevölkerung nur | das Erſcheinen 
ihrer Freunde zu warten ſchien, der Conföderation erobert werden. Nach der zweiten 
Schlacht am Bull Run (29. und 30. Aug. 1862) rückte General Lee an den Potomac vor, 
überjchritt ihn anı 4. Sept., rückte am 6. in Frederick, der drittgrößten Statt des Staates 
ein und erlich von hier aus eine Proclamation an die Bewohner M.'s, in welder er ihnen, 
für den Fall fie fih der Conföderation anfchließen wollten, feine Armee zur Verfügung ftellte. 
Der Einfall Lee's in M. rief im Staat ſelbſt, mehr noch aber in dem benachbarten, 
nicht weniger gefährteten Pennſylvania eine ungeheure Aufregung hervor. Ein Auf- 
ruf des Gouverneurs Curtin rief faft über Nacht 30,000 Dann unter die Unions- 
fahne. Gouv. Bradford's Proclamation hatte in M. einen verhältnißmäßig ebenfo glän« 
jenben Erfolg. Bor Wafhington endlich aus wurde Gen. MeClellan beauftragt mit allen 
ruppen, nur jene ausgenommen, welche zur Vertheibigung der Bundeshauptſtadt unums 
gänglich nöthig waren, den Feind zu verfolgen. Um 1. Sept. übernahm cr das Obercom⸗ 
mando und verließ Wafhingten. Am 12. räumte Xce vor der beranziehenten Armee Fre» 
derid. Am 14. nahm er Maryland Heights, und zwang 11,583 Mann Bunbestruppen zur 
Uebergabe, ein Erfolg, der ihn indefien nicht Davor bewahrte zwei Tage fpäter, am 17. 
Sept., am Antietam von MeClellan, Hooter und Burnſide auf’8 Haupt gefchlagen zu wer« 
ben und am 20, bereits zur vollftändigen Räumung M.'s gezwungen zu fein. Zur Bundes⸗ 
armee hatte M. bis zum Ende des Jahres 1862 im Ganzen 16,000 Mann geftellt, ven 
benen 5600 auf Baltimore kamen. Das Jahr 1863 brachte eine erneuerte Invaſion 
der Eonföberirten in die mweftlihen und norbweftlihen Theile M.'s. Streifzüge Moſeby's 
und anderer fürlicher Gnerillaführer auf Marylander Gebiet bildeten Mitte Juni tie Vor⸗ 
boten derfelben. Die Gefahr erfennend, erließ Lincoln einen neuen Aufruf zu ven Waffen. 
Auf DI. entficlen 10,000 Mann. Eine Proclamation Gonv. Bradford's verlich unter ten 
16. Juni dem Aufruf des Präfidenten befonveren Nachdruck. Es war kein Gcheimniß, vaß 
ber diesmalige Einfall des Yeindes die Einnahme Baltimore’ und Harrisburg’s, und fos 
mit die Eroberung M.'s und Bennfplvania’8 zum Zmede habe. Baltimore rüftete ficb mit 
Macht zur VBertheitigung, bei welcher Gelegenheit auch zum erſten Male in M. Farbige 
als Landesvertheidiger erfchtenen. Gleich darauf begann der Vormarſch ver Conföderirten. 
Sen. Ewell’8 Corps freuzte zucerft den Botemac. Am 24. folgte ihm Gen. Lee. Gen. 
Meade, welcher nad ver Niederlage bei Chancellorsville Hooker im Commanto gefolgt war, 
hatte zu derfelben Zeit fein Hauptguartier in Frederick. Er verfolgte Lee, welcher Baltimore 
Ir Rechten laſſend, geradenwegs nah Pennſylvania auf Harrisburg Iosritdte, und fchlug 
hn an ben erften drei Tagen des Juli bei Gettysburg, Pa. Lee fiel nah M. zurüd und 


Merpiaub 81 


ſtand am 6. Juli bei Hagerstown, von wo er, weiter zurüdweichend, am 11. Williamsport 
am Botomac ereichtenam eine Woche fpäter M. wieder völlig geräunt Ei haben, Der Er⸗ 
folg General' Meade's war ein fo vollſtändiger geweien, daß Präfivent Lincoln für den 6. 
Ang. einen allgemeinen Dankjagungstag anberaumte. Wie zu erwarten war, entwidelten 
vor und während der Lee'ſchen Invaſion die feceffioniftifhen Elemente im Staate erneute 
Kührigkeit. General Kobert &. Schenk, welcher zu diefer Zeit Sommandant des mittleren 
Militärs Departement war, zu welchem außer New Jerſey, Bennfylvania, Delaware, Welt 
Birginia und Virginia, aud) der größte Theil M.'s gehörte, und fein Hauptquartier in Balti- 
more hatte, verhängte den Gefahren gegenüber, welche von den conföderirten Elementen im 
Staat angeſichts ver Lee'ſchen Invafion brohten, durch eine Proclanation vom 30. Sunt 
ben Belagerungszuftand über Baltimore und alle zu feinem Departement gehörenden Ma⸗ 
thlander Counties weftlich von der Cheſapeake Bay. Zwei zoge vorher hatte er den um 
keiner ſüdlichen Sympathien halber befannten “Maryland Club” in Baltimore anfgelöft. 
Zahlreiche und firenge Mafiregeln wurben infolge des neuen Zuſtandes der Dinge über 
einzelne Berfonen verhängt. Am 2. Juli wurde eine Orbre erlaffen, welche allen nicht in 
Breimilligenregimenter eingercihten Berfenen das Tragen von Waffen verbot. Enrlic begann 
mon mit dem Einreihen freicr Yarbiger unter die Unionsfahnen, eine Maßnahme, welche 
der Sache des Nordens madere Kämpfer zuführte, aber unter den confervativen Elementen 
des Staats nicht wenig Aufregung hervorrief. Ueberhaupt trat tie Negerfrage in biefem 
Jahre in entfcheidender Weife für M. in den Vorbergrund. Die in zahlreihen “Union- 
es” organifirte Unionspartei des Staates wurde durch fie in zwei Sractionen gefpal« 
ten, von denen die eine, die der *“Uneonditional Union-Men” fehr bald die Emancipation 
der Marplanvder Sklaven zu einem ihrer Schlagwörter machte, während vie ““Conservative 
Union-Men” vorerft nur die Unterſtützung der Bundesabminiftration in ihrem Kampf für 
Aufrehterhaftung der Union, als Hauptzwed ihrer Beftrebungen binftellten. Die im No» 
denber ftattfindenden Wahlen (Staats und Eongrefwahlen) gaben jedoch für die Verfechter 
der Emancipation ven Ausſchlag. Bon den fünf für ven Congreß gewählten Mitgliedern 
gehörte nur eine® den Confcrvativen an. Zum Comptroller wurde bei einem Geſammt⸗ 
votum von 52,344 St. mit einer Majorität von 21,000 St. ein “Unconditional Union- 
Man” gewählt, während in der Legislatur von 96 Mitgliedern beider Häufer 57 gleichfalls 
dem äußerften Flügel angehörten. Die Wahlen felbft hatten zu mancherlci Conflicten zwi⸗ 
ſchen der Autorität des Commandanten des Militärdepartement und. ven Staatsbehörden 
geführt. Gouverneur und Commandant erließen wiberfpredhende PBroclamationen, deren Ge» 
—* bie Erörterung ber ihnen zuſtehenden Controle über die Wahlen war. Der Prä- 
t felbft wurde um Entiheivung und Beilegung ihrer Meinungsverjhiedenheit ange 
—5 und noch in feiner Eröffnungsbotſchaft an die im Januar 1864 zuſammentretende 
egislatur Sprach ſich Gouv. Brubforb im der bitterften Weife über die Einmiſchung ber 
Militärbehörden in die Novemberwahlen aus. 

Es war vorauszuſehen, daß bei einer Legislatur, die and Elementen, wie bie 1864 zu⸗ 
ſammentreteude beſtand, die Emancipationsfrage fehr bald in den Vordergrund treten würbe. 
Schon am 13. Jan. wurde ben einzelnen Repräfentanten die Gelegenheit geboten ihre Stel 
lung in der Frage Har darzulegen. Ein Antrag, dahin lautend, daß die Emancipation der . 
garbigen innerhalb der Grenzen M.'s unverzüglich in Angriff zu nchmen fei, wurde im 
Haufe mit 51 gegen 15 Stimmen angenommen. ferner wurde befchloffen, über die Einkes 
zufung einer zu dieſem Behufe unerläßlichen Eonftituante durch eine allgemeine Volksab⸗ 
ſtimmung zu laſſen. Dieſelbe fand am 6. April ſtatt und gab eine Majorität 
den 12,000 St. für Einberufung der Eonftitwirenden Verfammlung, welche am 27. April 
ia Annapolis zufammentrat. Nach äußerft langwierigen Debatten einigte fich dieſelbe über 
einen Berfafiungsentwurf, deſſen Beftimmungen wit Ausnahme von zmei völlig neuen Ars 
iileln mit jenen der beſtehenden Staatsconftitution von 1851 üibercinftimmten. Bon dies 
fen beiden neuen Artikeln enthielt der eine bie ausdrückliche Erklärung, daß die Ver. Stans 
in-Sonftitution als höchſtes Landesgeſetz auch für jeden Bürger M.'s in erfter Reihe bin⸗ 
dend fei, während ber andere vie fofortige Aufhebung der SHaverei im Stuate verfügte, 
Auch das öffentliche Schulwefen fand eine ben Korberungen der veränderten Verbältniffe 
entſprechen de Berüdfihtigung. Dieſes Werk ber Eonvention wurde dem Volle am 12. 
DE. zur Sanction vorgelegt. Die Abflimmung ergab unter Abgabe eines Geſammtvotums 
ven 60,000 St. eine Majorität von nur 375 St. für die in folder Weife revidirte Ver⸗ 
faflung. Bei der einige Wochen fpäter ftattfindenden Präfiventenmwahl betheiligte fich die 
Benölferung in ungleich regerer Weife. Lincoln flug mit einem Botum von 40,153 
St. MeClellan um 7414 St. Kine glei große Majorität erhielt der neue Gauver- 
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reur Thomas Smwann. Bald nad der Wahl erließ General Wallace, der Gen. Schend 
im Commando des Militär- Departement der Mitteljtanten gefolgt war, eine Ordre, durch 
weldye die emancipirten Farbigen in der Ausübung ihrer neuen echte vorläufig unter mi- 
kitärifhen Schuß gejtellt wurden. Zugleich wurde ein "Frreedmen’s Bureau gefdiaffen und 
Major Wm. A. Eite zum Chef deffelben ernannt. Was ten feitens ter Genföterirten, 
wie es ſchien, mit nody ungebrochenem Ungeftüm in dem benachbarten Virginia fortgeführten 
Krieg anbelangt, fo jeuten, wie in den vorhergehenden Jahren auch im Jahre 1864 tem 
Staate M. feine Deimfuchungen nicht erfpart bleiben. Der Rüdzug General Sunter’s 
nah Welt Virginia überlich Ende Juni das Chenantoahthal den Confcterirten, und madıte 
es Lee möglic auch dieſes Jahr eine Streitmacht zu einem Einfall nad M. und Bennfylvania 
zu detadhiren. Die Avantgarde derfelben unter dem Commando Gen. Ranfom's näthigte Ge— 
neral Sigel nad) Harper's Ferry, und von dort über den Potomac auf tie Maryland Heights 
urädzufallen, welde er beſetzt hielt. Gleich darauf rüdte tie Hauptmact des Invaſions⸗ 
Korps bei North Mountain über den Botomac in M. ein, und beſetzte und plünterte Kas 

erstown. Eine allgemeine Beftürzung ergriff die Bevälferung ker nortweftliden Counties. 
Eine von General Wallace ausgefandte Recognoscirungs-Attheilung wurde zurückgeworfen, 
Wallace feldft aber am Monocacy River zum Rüdzug genöthigt, wobei er 1200 Diann und 
6 Kanonen verlor. Die Gefahr für Baltimore und Wafhington wuchs mit jerer Etunte. 
Eonföberirte Reiterabtheilungen überſchwärmten plündernd und verwüſtend ganz Weſt-M. 
Sie kamen bis auf 6 Meilen an Baltimore.beran. Wafhington näherten fic fi gar bis an 
das Weichbild der Statt ſelbſt. Endlich erfhien General Wright mit tem 19. Corps an 
der Chefapcafe Bay, und General Orb übernahm das Commando Gen. Wallace'd. Das 
durch und burd) die Veränderungen, weldye unterbefien die Lage ver Dinge auf tem virgi— 
nifchen Kricgsfchauplat erfahren, wurde der Invaſion ein Ente gemadt, unter melder Di. 
in dem Zeitraum ven wenigen Wochen fo fchwer gelitten. Dieſelbe hatte unter tem Ober⸗ 
commando des General Jubal Early flattgefunden, nnd der Schaden, weldhentie tem Potomac 
unächſt gelegenen Counties unter dem kühnen Handſtreich erlitten (ter übrigens in eincm 
Streihiun Moſeby's, weldyer ſich bi8 nach Pennſylvania hincin erftredte, kurz darauf ncd 
ein Nachſpiel fand), wurde ciner genauen, im Auftrag ber Legislatur aufgenommenen 
Schätung nad auf $2,030,000 angegeben. 

Die Pegislaturfigung des Jahres 1865 wurde hauptſächlich durch die Discuffionen über 
ein neucs, durch den Krieg und deſſen Folgen nothwendig gewordenes Regiſtrirungsgeſetz 
ausgefüllt. Daſſelbe ſtieß um der Strenge halber, mit welcher es alle an der Seceſſion 
irgendwie betheiligten Perſonen von den Stimmkäſten ausſchloß, auf mannigfachen Wider⸗ 

ſtand bei gewiſſen Elementen der Bevölkerung, der jedoch einerſeits durch die Energie, mit 
welcher es durchgeführt wurde, andrerſeits durch die im Proceß von Thomas Anderſon ges 
gen die Regiſtrirungsbehörde von Montgomery Co. zu Gunſten der Conſtitutionalität des 
Geſetzes gefällte richterliche Entſcheidung, bald gebrochen wurde. Am 27. Dez. 1865 trat 
die erſte Convention von farbigen Bürgern des Staates zu Baltimore zuſammen, welche 
Beſchlüſſe zu Ehren des Andenkens Lincoln's, und eine Anzahl das Schulweſen für Farbige 
betreffender Reſolutionen faßte. Die erſte Freiſchule für Farbige war am 9. Jan. 1865 in 
Baltimore eröffnet worden. Der Schluß deſſelben Jahres ſah bereits 15 Derartige Anſtal⸗ 
ten in der Hauptſtadt, und 8 in verfchiedenen Connties in voller Thätigkeit. Das Jahr 
1866 beſchenkte in einer während feiner erften ſechs Wochen abgehaltenen Ertra-Sikung der 
Legislatur den Staat mit einem äußerſt rigorefen Sonntagsgefeß, welches nicht nur ven 
fonntäglidyen Verkauf von Spirituofen und Bier, fondern aud) den von Tabak und Mine- 
ralwafler, und ſelbſt das Erfcheinen ven Sonntagsblättern unterfagte. ine allgemeine 
Dppofition gegen eine derartige PBuritanifirung des „alten, fröhlichen M.“ war vie Wolge 
diefer Acte. Augleic, begannen die Sympatbien der Marylander für den Süden, mährend 
des Krieges felbft durch nothwendige Gewaltmaßregeln niedergehalten, wieder freier hervor⸗ 
qutreten. Im April wurde in Baltimore eine große „Damen-Fair” für vie Nothleidenden 
an ven ehemaligen Conföderirten Staaten abgehalten, welche nahezu $170,000 ergab. Am 
24. Okt. wurbe unter ter perfönliden Anweſenheit des Stifters das großartige „Peaboty- 
Inſtitut“ in Baltimore inaugurirt. Die Novemberwahlen, bei denen ein Geſammtvotum 
von 69,843 St. abgegeben wurde, gaben dem demokratiſchen Candidaten fir das Amt des 
Staats⸗Comptroller eine Majorität von nahezu 13,000 St. Unter ven fünf zur felben 
Zeit gemählten Congreh - Nepräfentanten befanden fih vier Demokraten. Ueberhaupt 
irat ber bemofratifhe Charakter der Bevölferung fowohl wie ver Geſetzgebung mehr 
und mehr zu Tage. Seinen befonders entſchiedenen Ausdruck fand er feitens der am 
2. Ian. 1867 zuſammentretenden Legislatur in einem energifdhen, gegen die Einfüh— 
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bes NRegerftimmrechts an den Congreß gerichteten Befchluß, fowie in ber Art und 
Weiſe, in der troß aller Protefte und Gegenmaßregeln der Republikaner bie allgemeine Ab⸗ 
Rimmung über Abhaltung einer Staatsconvention zur Abänderung ver Berfaflung, bes 
fonder8 der beftehenden Entrechtungs-Beitimmumngen ermöglicht wurde. Die Abftimmung 
fand am erften Mittwoch des April ftatt und ergab eine Majorität von über 10,000 St. 
für die Konvention. Diefe felbit trat am 8. Mai zufammen. Ein ausgefprochen reac⸗ 
tionärer Geift machte fich auf ihr geltend. Was ihre Arbeiten anbelangt, fo kam fie erft am 
16. Aug. mit venfelben zum Abſchluß. Am 18. Sept. wurden die neuen Berfaflungs- 
beſjumungen, deren hauptſächlichſte in ber Aufhebung der Entrechtungs-Borfchriften und 
ber durchaus zeitgemäßen Anweiſung an die Legislatur cin neues, wirkfameres und 
grändliheres Freifhulen-Syftem einzuführen, beftanden, vom Bolfe mit einer Majorität 
von 24,116 St. angenommen. Selbftrevend ergaben nun die Novemberwahlen einen voll- 
Ründigen dvemokratifhen Sieg. Oben Bowiewurbe mit einer Majorität von 41,712 St. 
über jeinen republifanifchen Gegencandivaten, ©. %. Bond, auf den Gouverneursfhrhl 
berufen. Die Hauptarbeit ver am 4. Jan. 1868 zufammengetretenen Legislatur beftanb 
in einer nenen Schulgefeggebung für ven Staat. Der im Jahre vorher von ihr für den 
Bundesjenat ermählte, ſeitens dieſer Körperichaft jedoch nicht acceptirte Philip Thomas 
wurde durch Win. T. Hamilton erfest, nachdem beide Häufer in einem gemeinfamen 
Beſchluß gegen die Zurüdweifung Thomas’ feierlich proteftirt hatten. Die in dem Herbſt 
des Jahres abgehaltene Präjiventenwahl gab bei einem Geſammtvotum von 92,795 St. 
eine Mujorität von 31,919 für Horatio Seymour. Im Juli hatten Sturmfluten und Ueber- 
Ihwemmungen des Patapsco River Baltimore und andere benahbarte Städte heimgeſucht. 
Die von den Fluten angerichteten Verwüſtungen wurden allein in und um Baltimore auf 
3 Mil. Dollars geihägt. Die Novemberwahlen des Jahres 1869 ergaben wiederum einen 
abjoluten demokratifhen Sieg, fo daß die am 5. Jan. 1870 zufammentretende Legislatur 
ausſchließlich aus Mitgliedern einer und verfelben Partei beftand, ein Fall bisher unerhört 
in der Geſchichte der Ber. Staaten. Daß bei einer derartig zufummengefegten Körperfchaft 
das 15. Amendement eine einjtimmige Verwerfung erfahren würde, konnte Niemanben 
Bunder nehmen. Da jedoch diefe Verwerfung die Einführung des Negerftimmrechts nicht 
verhindern konnte, fo nahmen die Farbigen M.'s bereits an den nächſten Novembermahlen 
theil, nachdem fie ſchon am 19. März das wichtige Ereigniß durch eine große feier in 
Baltimore und eine Reihe entſprechender Beſchlüſſe feitlih begangen hatten. Trotz ber 
Stimmen der Furbigen ergab die Wahl von 5 Congrekmitgliedern bei einem Gefammtootum 
ven 134,180 St. noch immer eine demokratiihe Majorität in ſämmtlichen Diftricten 
von im Ganzen 19,015 Stimmen. Aud einen Krieg eigener Art brachte das Jahr 1870 
ben Mıryländern, ven fogenannten Auftern-Srieg, der durch die Verhaftung von Baltimo- 
ter Aufternfiihern, feitens der virginifchen Behörden, die gleichfalls einen Antheil an den 
Anfterndänten der Chefapeale Bay haben, veranlaßt wurde. Die Zmiftigfeiten wurten 
zu Qunften M.'s beigelegt. Die Herbftmahlen von 1871 ergaben wiederum eine Majoris 
tät für fünmtliche demokratiſchen Candidaten, wiewohl diefelbe gegen vie der früheren Wah⸗ 
len abgenommen hat. Zum Gouverneur wurde Bintney Whyte gewählt. Die Legis⸗ 
latur ift nach wie vor cine ausſchließlich demokratiſche. . 

Rarylaud. 1) TZomnfbip in Ogle Eo., Illinois; 1181. 2) Townfhip mit 
gleihnamigem Boftporfe in Otſego Eo., New Dort; 2402 E. 

Raryland Heights, Felshöhe am Potomac River, Maryland, Harper's Ferry und 
der Mündung des Shenandoah River in den Potomac gegenüber gelegen, eine feſte Poſition 
ver Bundestruppen während des Bürgerkrieges. Oberſi Miles, welcher tödtlich verwundet 
wurde, nachdem bereits die weiße Flagge aufgezogen worden war, übergab am 15. Septbr. 
1862 die Höhen den Conföverirten unter General Jackſon, ohne ernftlihden Widerſtand ges 
leiftet zu haben, mit 11,583 Dann, 73 Kanonen, 13,000 Stüd Gewehren, 200 Wagen und 
bem ganzen Feldgeräth. 

Rargsburg, Poſtdorf in Le Sneur Co. Minnefota. | 

Rary's Creek, Fluß in Teras, entipringt in Cook Eo., und mindet in Stewart's 
dorf, einen Arm des Trinity River, Tarrant Co. 

Rarysville, Stadt und Hanptort von Yuba Co. California, am Feather River, 
tortheilhaft für Handel und Schifffahrt gelegen, ift gut gebaut, hat bedeutende Manufac⸗ 
turen und 4738 E. M., 1849 gegründet, ilt die britte Stabt des Staates. Das To w n- 
hip, ohne die Stadt, hat 433 €. 

Rarpsnille, Tomnfhips in den Ber. Staaten. 1) Tomnfbip und Poft- 
dorf, legtered Hauptort von Marſhall Co. Kanjas, am Big Blue River, un an ber 
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St. Joſeph⸗ Denver⸗Bahn gelegen, mit etwa 1400 E. Die Umgegend iſt reich an Kohlen, 
Holz und Waſſerkraft. Das Townſhip bat 1625 E., von denen die Lälfte Dentſche find. 
Unter ihnen beftehen 3 deutſche Schulen und 4 Kirchen: eine katholiſche 1w Mitgl.), metho⸗ 
diſtiſche (50 Mitgl.), reformirte (45 Mitgl.) und eine Intherifche (20 Mitgl.). 

Marhsville, Boftpärfer inden Ber. Staaten. 1)In Bermilion Co. ZTli> 
nois. 2) In Benton Co. Jowa. 3) Hauptort von Union Eo., Dhio; 1441 €. 
4) In Benton Co. Oregon. 5) In Birginia: a) in Campbell Co.; b) Hauptort 
von Charlotte Co, 

Maryvilte. 1) Tomnfhip und Boftporfin Blount Co, Tennefjee; 162048.; 
das Bolton] 811 E. 2) Poſtdorf und Hauptort von Nodaway Co., Miffouri; 
1686 ©. 

März (lat. Martins, d. I. dem Mars heilig) ber britte Monat des Jahres, in dem ber 
Winter enbigt, und ver Frühling und mit demſelben bie Beftellung ver Felder beginnt. Auch 
pflegten die drömer im M. ihre Feldzüge zu eröffnen. Der Lanpmann wünſcht eineworme, 
teodene Witterung, daher vie Banernregeln: „Märsftaub bringt Oras und Laub“, 
„Lrodener Di. füllt die Keller" x. Seine Roßtage find am 9., 10., 12., 17., 19., 21. und 
25. — Unter Märzbewegungen verfteht man bie in ben meiften teutfchen Etaaten im 
März 1848 ausgebrochenen pelitifhen Erhebungen, welche vorübergehend bedeutende Ber- 
änderungen in Geſetz und Verfaſſung, und zwar im demofrattihen Sinne (Märzerrun- 
genfhaften zur Folge hatten. Bormärzlich nannte man bie politiſchen Verhäft- 
niſſe Deutſchlands vor 1848; nach mär zlich die Reaction der folgenten Jahre. 

Märzfelb (Campus Martins) hieß bie zur Zeit der Merovinger aljähriih im März 
unter freiem Himmel abgehaltene Boltsverlammfung, welde Pipin ter Kleine 755 in den 
Mai verlegte, daher fie nun Maifeld (Campus Majus oder Magicampus) genmnt 
wurde, Unter Karl dem Gr. und feinen Nachfolgern wurde alljährlich im Frühjahr in 
Verbindung mit dem März oder Maifelde zur Berathung von Staatsangelegenheiten ein 
großer Reichſstag abgehalten, auf welchem aber ausfchlieglih nur die Bevorzugten Stände 
erſchienen, und aus dem ſpäter die Generalftände und Parlamente hervorgingen. 

Marzipan (vom lat. Marci panis, d. i. Markusbrödchen), eine feine Conditoreiwaare, 
weldhe ans Mandeln und Zuder, die zu einem Zeige geknetet werben, bereitet wird. Nach 
Hormayr werben die Markusbrödchen zur Erinnerung an die große Hungersnoth des Jahres 
1407 alljährlich am Markustage gchaden. 

Mafarcia, eigentlih Tommafo Guidi, der bedeutendſte italienifhe Maler feiner 
Beit, und der unbeftrittene Begründer der Größe des fpäteren Florentinifden Style, geb. 
am 21. Dez. 1401, geft. um 1429, wahrfcheinlich zu Rom. Er war der Sohn eines No⸗ 
tars, des Ser Giovanni di Simone Guidi aus der Familie der Scheggia, in Gaftel San.⸗“Gio⸗ 
vanni bi Val d'arno. Den Spisnamen ‘Masaccio” d. i. „der unbeholfene Themas“, ere 
bielt er von feinem nachdenklichen Wefen, weiches ihn Kleidung und alles Aeußerliche vernach« 
läffigen ließ. Als fein Lehrer wird Maſolino genannt; in der Linearperfpective unterridtete 
ihn Brunelleschi; bei Donatello ſtudirte er nah der Natur, und fernte die Verkürzung. 
Nachdem M. ſchon früher einmal in Rom geweien, und von dort nach Florenz zurüdgegans 
gen war, begab er fih, wie es fcheint, im J. 1428 abermals dahin, und verſd,wand, ohne 
Daß man wußte, was aus ihm geworben fc. Dieſe Daten, melde nen aufgefuntenen Do⸗ 
cumenten entnonmen find, wiberfprechen ven früheren Annahmen, nad melden M. 1402 
geb. und 1443 zu Florenz geft. fein follte., Ans noch vorhandenen Angaben kei der Flo⸗ 
rentiniſchen Stenerbehörde gebt hervor, ba M. zeitlebens mit der Neth des Dafeins zum 
tämpfen hatte, obgleich er von den Medici protegirt wurde. Seine Bertienfte um die Mas 
lerei beftehen in der Ausbildung der Darftelung des Radten, in ver richtigeren Anwendung 
der Perfpective, welche es ihm ermoͤglichte and) die umgebende Architektur auf feinen Bildern 
mit den Figuren in Einklang zu bringen, in beflerer Modellirung und richtigerer Verkür⸗ 
zung, und in der Wiedergabe ver Luftwirkung. Seine bebeutenpften, no erhaltenen Werte 
find tie Fresken in San-Clemente zuRom, wahrſcheinlich Sugendarbeiten, jest leiter ſtark 
befhädigt und übermalt, und die berühmten Fresten in ter Brancaccisftapelle, in Sta.» 
Maria del Carmine, zu Florenz, welde jedody von ihm unfertig binterlaffen und von Filip⸗ 
pino Lippi vollendet wurden. Dieſe Fresken find für die Kunft von weittragender Beben- 
tung geworden, indem faft alle nachkommenden italienifchen Künftler, die größten nicht aus⸗ 
genommen, fie mit Fleiß ftudirten, und von ihnen lernten. Die “Arundel-Society” in 

ondon hat fie neuerdings in einer Reihe treffliher Chromolithographien veräffentlicht. 
Was fih unter M.'s Namen von Einzelgemälden in den verfchievenen Öalerien findet, wird 
größtentbeils angezweifelt. 
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VNaſafnera, eine der von Inan Fernandez entdegten, und nach dieſem benannten Iufeln, 
velche iu Stillen Ocean, weſtlich von der Hauptinſel Inan Fernandez (f. d.) liegt, 
und daher “mas a fuera” d. i. weiter draußen, genannt wurde. Sie iſt hoch, dicht bewal⸗ 
bet, ohne guten Landungsplatz und unbewohnt. | 

Mefänberän oder Maſenderan, perfiiheBrovinz an der Südküſte des Kaspiſchen 
Meeres, etwa 386 D.-M. umfaflend, ift ein ungefundes und feuchtes Land, aber von reicher 
Begetation. Die Bewohner find theils Seßhafte (Schtiten), theils Nomaden (Sunniten). 
Haupterzengnifſe: Zuderrohr, Baumwolle und Seide. Hauptſtadt ift Sari mit 8000 E., 
ver bedentendfte Ort aber Barfer uſch mit 50,000 E. M., das alte Hyrlanien, 
war einft, beſonders unter Schah Abbas dem Großen (1660), ein blühenves Reich, un» 
wire noch jet von den Perfern der „Sarten Iran's“ genannt. 

Raſfaniello (eigentiich Thomas Aniello), ein —58* aus Amalfi, war der Anführer 
des Aufſtandes, welcher im Juli 1647 gegen den ſpaniſchen Vicekönig, Herzog von Arcos, 
in Neapel wegen ber auf die nothwendigſten Lebensbebürfnifie gelegten Steuern ausbrach. 
Er vertrieb an ber Spige der Fruchthändler Die Zollbeamten, verbrannte die Zollhütten und 
6 Paläfte und erhielt cm 13. Juli 1647 vom Bicelönig die weitgehendften Zugeftänbniffe, 
wurde aber ſchon am 16. Juli wegen Kine Auefchweifungen ein Opfer ber Vollswuth. 
Inder hat diefen Stoff zu der Oper „Die Stumme von Portiei“ benutzt. 

Fe Townſhip in Arrooftoot Eo., Maine; 169 €. 

Raſaha, Stadt in der Nepublt Nicaragua, Mittelamerika, liegt nordweſtlich von Gra⸗ 
nada, im Centrum eine fehr fruchtbaren Diftricts, hat gegen 18,000 E., weiche bedeutende 
Suduftrie in Hüten, Sätteln, Hängematten, Tauwerk u. |. w. treiben. Die Stadt erlitt im 
Jahre 1856 großen Schaden durch den Angriff des General Walter. Inder Nähe derjelben 
it der See gleihen Namens, an deſſen norbweftliher Grenze fih ber Bultan von M. 
(3500 F. hoch) mit einem großen und mehreren Heinern Kratern erhebt. Zur Zeit verfpa= . 
nifhen Eroberung (1527) war er gerade in Thätigfeit, weßhalb ihn dieſe “EI Infierno. de 
Masaya” (Hölle von. M.) nannten ; große Lavalager aus älterer und neuerer Zeit umgeben ihn 
in mächtigen Betten. Der lettte große Ausbruch erfolgte 1670, und nach dem See M. zu 
erſcheint das damals entitandene Lavafeld wie ein im Sturm plöglich erſtarrtes Tintenmeer. 
Geit 1858 begann er wieder neues Leben zu zeigen. 

Biefcareniiche Inſeln oder Mabearenhas heißen die Aftlih von Madagaskar 
gelegenen vulkaniſchen Inſeln Reunion oder Bourbon (f. d.), Isle⸗de⸗France oder 
Manritins(f. d.), und die öſtlich von Vegterer gelegene, Heine Infel Robriguez. 

Raſchinen (zunächſt von franz. machine, dieſes vom lat. machina, griech. mechane, 
engl. machine) find Vorrichtungen, vermittelft welder Werkzeuge ohne directe Berbintung 
mit Menfchenhänden in Bewegung erhalten werben. Urfprünglich kannte man nur Werk⸗ 
jenge, die mit ber Hand zu regieren waren, Handwerkszeug. Jedoch ftellte fi bald das 
Bedürfniß heraus, folhe Werkzeuge zur fhnelleren, kräftigeren Benutzung anders als direct 
durch die Hand, jo 3. B. durch die Füße oder gar durch zweite Perſonen over Thiere im 
automatifcher Bewegung zu erhalten, und fo entftanden die M. Mit ber Zeit lernte man 
R. von fo bedeutender Kraft herſtellen, daß die Damit bewegten Werkgenge vergrößert wer⸗ 
den leunten, und zwar in ſolchem Maßſtabe, daß diefelben nicht mehr als Handwerkszeug 
zu betrachten find, obfchen fie zur Kategorie der Werkzeuge gehören. Es iſt Überhaupt rich⸗ 
Beer, den wahren Unterſchied zwifchen M. und Werkzeug nicht, wie zuweilen irrthümlich 
geihieht, in einer Vergrößerung bes letzteren zum erfteren zu fuchen, fonbern die Mafchine 
lediglich als Vorrichtung zur Verwendung oder Bewegung des Werkzeugs zu betrachten. 
Ein berechtigter Sprachgebrauch hat dieſe Regel allerdings unbeachtet gelaſſen und tie ge 
nannten Unterfchiede verwifcht. So nennt man 3. B. Vorrichtungen zum Nähen, Sägen, 
Bohren m. f. w., Räh-, Säge», Bohrmafchinen, obgleich diefelben aus den betreffenden 
Bertjengen und ben fie bewegenden Mechanismen beftchen. Diefer Gebrauch ift fo allges 
nein verbreitet und zwar in allen Spradhen, daß man ihn berüdfichtigen muß, ohne Deshalb 
das Verſtändniß der Gegenftände durch die Worte zu verwirren. Im firengeren Sinne ift 
1. ®. der Bogen, welcher früher zum Drehen von Bohrinftrumenten verwandt wurbe, heu- 
tigentags ſogar noch zu gleichem Zwecke in der Türkei benugt wird, indem man bie Saite 
einmal um den Bohrer fchlingt and dann den Bogen hin und herzieht, cine Mafchine, deſſen 
Werkzeng der Bohrer ift, ebenfo wie bei einer Qocemotive das Treibrad lediglich Werkzeug, 
ver Reſt Mafchine iſt. Perſonen, die nur Werkzeuge hanthaben, nennt man Handwerker, 
folhe Dagegen, die ſich mit der Leitung der DafHinen befaſſen Mafchiniften oder Me- 
baniter.. Dem populären und auch fpecifiich ameritanifchen Gebrauch zufolge, ift ein 
Maſchiniſt (machinist) Derjenige, welcher ſich mit einer befonderen Maſchine fpeciell befaßt, 
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ein Mechaniler (mechanic) dagegen, der mit ber Conſtruction, Benutzung, Behandlung und 
den Brincipien von Maſchinen im allgemeinen theoretifch und praltifch vertraut iſt. Es gibt 
in Amerika fehr viele Maſchiniſten, doch nur wenige Diechaniter. Jemand kann jedoch nicht 
gewiſſenhaft das eritere fein, ohne als legterer fi) ausgebildet zu haben. Aber bei dem Diangel 
an polytechnifchen Bildungsanitalten, der ungenügenden Sady- und Fachkenntniß ber Kapitali- 
ften, welchen die Wahl der anzuftellenden Wafchiniften anbeimfällt, und Dem mit tem amerika⸗ 
niſchen ““Civil-Service-Spyiten* Hand in Hand gehenden Gebrauch, den ſich Hervort rän⸗ 
enden, ftatt den Verdienſtvollſten Aemter und Stellen zu verleiben, laun man ſolche Miß⸗ 
Bände als felbftverftäntlih anfchen. Die Folge davon im Mafchinenweien erfährt man 
anr zu oft an den häufigen Dampflefiel-Erpiojionen und Unglüdsfällen auf Eifentahnen. 
M., obgleih VBorrihtungen zur Verwendung und Bewegung von Werkzeugen, find jcted 
nur während des Gebrauchs fid in ihrer Form nicht verändernde Apparate. So ift die 
Patrone, die doch eigentlich ter Apparat ift, um das Werkzeug, Die Kugel, in Bewegung zu 
fegen, feine Dlafchine, wohl aber tie Kanone oder das tie Patrone entbaltenre Gewehr. 
In Maſchinen vermentet man das Gewicht fefter, flüffiger ater gasförmiger Körper, fewie 
die Dehnbarkeit (Erpanfionsfähigkeit), welde in feften, flüffigen, geelörmigen, in brenn⸗ 
baren oder andermeitig zerfeßbaren Körpern aufgefpeichert ift, al8 Zriebfraft, vermite 
telft welcher der Diehanismns in Bewegung geſetzt und erhalten wird. Das Pulver im 
Gewehr liefert alfo die Trielkraft dieſer Maſchine, wie es in der Locomotive ber Dampf 
direct, die Kohle oder das Holz indirect thun. Der zwifchen dem die Triebkraft ausübenden 
und bem diefelbe verwentenden Körper eingefchaltete Mechanismus ift das Getriebe ber 
Maſchine. In vielen Fällen mird die Triebkraft vermittelft Hebel, Scile, Schrauben, 
Keile, geneigter Flächen ober direct der Muskelkraft der Menſchen oder Thiere entichnt. 
As Maß für die Triebkraft und auch für die turd) die M. ausgeübte oder vielmehr über- 
tragene Kraft hat man im Kleinen das Fußpfund, im Großen tie Durchſchnittskraft eines 
Pferdes, die Vferdekraft, angenommen. Ein Fußpfund nennt man benjenigen Grab ber 
mechaniſchen Kraft, vermẽge deſſen ein Pfund (Avoirdupois in den Ber. Staaten) ohne 
Reibung einen Fuß hoch fentredht gehoben wird. Die Durd;fchnittöfraft eined Mannes iſt 
anf 100 Fußpfund per Schunte, 6000 per Diinute, 2,880,000 per Zag (ven 8 Stunden) 
veranjchlagt worden, d. h. alfo ein Mann könnte innerhalb adht Stunten Gcwidt im Be- 
trag von 2,880,000 Pfund einen Fuß hoch oder ein Pfund 2,880,000 Fuß hoch heben, 
Eine Pferdekraft entſpricht Der von 550 Fußpfunden per Sekunde, oder 33,000 per Minute, 
In draptreig nimmt man bie Pferdekraft gleich 32,562 Fußpfund per Minute an, während 
das tort in Vorſchlag gebrachte Dyname (= 1000 Kilegr. X 1 Meter) 7,232,, Tußpfund 
betragen würde. Die auf eine Maſchine verwandte Triebkraft wird ſtets in vollen Maße 
von ihr verbraucht, aber zum großen Theil im Getriebe akferbirt und nicht auf das Wert« 
zeng übertragen. So groß iſt in ter That der Kraftverluft durch Reibung, d. i. Verwan⸗ 
delung der Bewegung in unbraudbare Wärme und zerfiörente Abnugung, durch Evapora- 
tion, Ausſtrahlung (bei Keffeln, Dampfröhren 2c.) und durch unnöthige Verſchiebung der 
Theile während der Bewegung, daß man kaum mehr ald 10 Procent der Triebkraft aus ber 
Maſchine gewinnt, wie turd) ten Dynamomcter (f. d.) leicht nachzuweiſen ift. Tiefer Sag 
ift, wenn der Zeitverbrauch unbeadhtet bleibt, Leicht mißzurerftichen. Denn turd Hilfe der 
ſog. einfachen Potenzen bes Archimedes, wie Hebel, Schraube, Keil, geneigte Fläche, Niem- 
Icheibe ıc., fowie Durch Zahnräder kann man die abjolute Kraft vergrößern; immer aber auf 
Koften ver Zeit. Dan kann 5. B. anftatt vermittelft eines Seils eine Laſt von 200 Pfd. 
zehn Fuß hoch zu heben, tie achtfache Laft, ohne mehr Mühe, ebenfo body heben, wenn man 
das Seil um Kollen Icgt und 80 Fuß anftatt der erften 10 zieht. Man gewinnt auf tiefe 
Art Kraft auf Koften der Schnelligkeit, wie an Zahnrädern am leichteſten zu erfchen ift. 
Der Gewinn ift in feinem Falle atfolut, und kann es aud ten Naturgefeken gcmäß nie 
werden. Auf umgekehrte Weife kann man natürlih auch Schnelligleit auf Koften der Kraft 
a in welchem Falle tie letztere aber in ber fhnelleren Bewegung zum heil ver- 
raucht wird, 

Man theilt DR. im weiteren Sinne, je nad ihrer Veftimmung, in zwei Hanptclaffen: 
folhe die zur Beobachtung und folde, die zur Arbeit beftimmt find. Unter erfteren 
verfteht man alle Inftrumente zum Zählen, Diefien, Wägen, Schen, Zeidinen, Vorzeihnen 
and Gopiren. Arbeitende M. dienen zum Heben und Senken, zum horizontalen Trans⸗ 
port, Schleudern oder Werfen, zum Emporziehen over Stoßen von Flüſſigkeiten, zur Thei⸗ 
lung fefter Körper, ihrer Bildung durch Schneiten, Reiben oder Druch, ihrer Verbindung 
in Gewebe oder flexible Stoffe, ihrer Färbung (Druch), zum Hervorbringen von Tönen und 
andern Zweden. Was die Benugung der M. mit Hinweis lediglich auf bie Art ber Kraft⸗ 
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ansäbung betrifft, jo theilt man fle gewöhnlich in neun Claſſen: 1) zur einfachen Kraftüber⸗ 
tragang; 2) zur Yenderung der Bewegungsrichtung; 3) zur Hervorbringung größerer oder 
geringerer Schnelligkeit; 4) zur Berlängerung ber Kraftwirtung (Uhren); 5) zur Verſtär⸗ 
tang der Kraft (Hebel, Keil xc.);. 6) zur Veränderung der Bewegungsart (rotirende in ge⸗ 
rablinige x.); 7) zur Zeiterſparniß (Rocomotive); 8) zur Beſtimmung hervergebrachter 
Wirkungen, und 9) zur Sicherung größerer Genauigleit. Wie oben bemerkt, wird nur ein 
fehr geringer Theil der auf M. verwandten Trieblraft wirklich benugt, ver größere Theil 
geht verloren, nicht nothwendigerweiſe, fondern aus mangelhafter Kenntniß und Befolgung 
ver Naturgefege. Es geht in diefer Beziehung den DI. wie den Menſchen, melche auch 
ihre Fähigkeiten nur zum geringen Theil in Anwendung bringen. Für beive Schwierig« 
keiten bietet die Mechanik ein ergiebiges Feld zur Abhilfe. In Bezug auf Verbeflerungen 
im Mafhinenwefen hat man beſonders in ven Ber. Staaten durch ein rationelles Syſtem 
bes Schuge8 für geiitiges, nicht Literärifches Eigenthum (Patentſyſtem, f. d.) den Erfin» 
bungögeift zu ermuthigen gejucht, und es ift infolge befien gelungen, das Maſchinenweſen 
ber Ber. Staaten in kurzer Zeit an die Spige der induftriellen Ränder zu fielen. In den 
legten dreißig Jahren bejonvers find hier unverhältnißmäßig mehr neue, und Berbeflerungen 
alter M. erfunden und eingeführt worden als in irgend einem andern Rande. Die Deut- 
fen in Amerika haben in diefem Zweige der Thätigfeit nicht Unbedeutendes geleiftet, und 
Namen wie Befter (Erfinder des Bohrers für vieredige Köcher), Hol dmann (Seidege- 
winnung aus Maulbeerbäumen direct), Ur bahn (Webftuhl), Thoma (Schmelzöfen) und 
viele Andere, Eönnen nur mit Achtung genannt werben, obgleich ihnen allen das Talent ab- 
ging diefe überaus nützlichen Erfindungen zum eigenen Vortheil auszubenten. 

Dascontah, Poitdorf in St. Clair Co. Jllinois; 2790 E., darunter viele Deutfche. 
Es beſtehen 3 deutſche Schulen im Orte. ’ 

Mescon, Johann Jakob, deutſcher Publiciſt und Hiftorifer, geb. am 26. Nov. 
1689, wurde 1719 außerord. Profeſſor der Rechte in Leipzig, in demſelben Jahre in den 
Stadtrath daſelbſt aufgenommen, ſpäter ord. Profeſſor der —* und der Geſchichte, Hof⸗ 
tath und Proconſul der Stadt und ftarb am 22. Mai 1761. Er ſchrieb: “Principis juris 
publici Romano-Germanici” (Leipzig, 5. Aufl. 1769), „Geſchichte ver Deutfchen bis zum 
Anfang der Fränkiſchen Monarchie” (2 Bpe., ebd. 1726—37), „Abriß einer vollftändigen 
Hilterie des Deutſchen Reiches“ (ebd. 1722—30). | 

Rasenlinum (lat., abgekürzt mıa®&c. oder m.) das männliche, nämlich genus, Gefchlecht 
(prahlic), [. Sefhlegt. | 
afer, nennt man die an mehreren Holzarten wie Ahorn, Birke, Bappel, Tarus ıc. 
duch verhinderte Entwidelung und Ausbildung der Adventivknospen (f. Knospen) im 
Holz entitandene abnorme Bildung von Anfhwellungen und Auswüchſen, welche fich als 
härtere und verfchieden gefürbte, ſchöne, politurfühige Flecken, und bei dem ſenkrecht auf die 
Markſtrahlen geführten Längsſchnitt oft als feltfam gewundene Figuren und Zeichnungen 
darſtellen. Durch öfteres Auslichten der Zweige wird die M., welche befonders an älteren 
Bäumen, bie anf bürrem, fteinigen Boden ftehen, vorkommt, fehr befördert. Das von 
Tiſchlern und Drechslern vorzugsmweife fehr geſuchte Maferbolz wird zu ausgelegten 
Arbeiten, Furnieren, Dofen, Stodtnöpfen u. |. w. verarbeitet. 

fern (Morbilli, Rötheln, rubeolae; engl. measles), ein acnter Hautausfchlag, wel» _ 
Ger fi durch Anſteckung weiter verbreitet, deſſen Verlauf ziemlich typiſch ift und in 4 
Stadien eingetheilt werben kann. 1) Das Stadium der Borboten änfert fid 
in allgemeiner Abgeſchlagenheit, leichtem Fieber, Entzändung der Schleimhaut der Athmungs⸗ 
wege und der Binbehaut des Auges, in Kopffdhmerzen ꝛc., bauert 2—3 Tage. 2) Im 
Stavium Des Ausbruches treten auf der Haut Heine, etwas über das Niveau fich 
erhebende rothe, runde leden auf, die an vielen Stellen zufammenffießen, aber an anderen 
wieder normale Hant zwifchen fich laffen; dabei fteigern ſich die früheren Krankheitserſchei⸗ 
nungen. 3) Dis Stadium der Blüte dauert in ber Regel 12-18 Stunden, dann 
beginnt das Eranthem zu erblaffen und verfchwinbet in der Regel nach 4 Tagen, ebenfo 
hören bie anderen Theilerfcheinungen allmälig auf. 4) Das Stabiumper Abfhup- 
pung dauert etwa 14 Tage; die Haut löſt fich in Heinen Schuppen ab, und die anderem 
Erſcheinungen ſchwinden, am fpäteften ver Öuften. Der ganze Proceß bauert gegen 3 
Boden. Die M. befallen meiltens Kinder von 2—8 Jahren, doch find nur Greife und 
Säuglinge ganz ver Anftedung fiher; einmaliges Durchmachen ift kein vollftäindiger 
Squtz. Die Krankheit tritt faft immer epidemiſch auf. An und fur ſich ſelten tödlich, 

t bie Krankheit oft Miliartuberenloſe (f. kungenſchwindſucht) und andere Krank⸗ 
beiten im ihrem Gefolge. Die Behantlung verlangt ein warmes Verhalten, lauwarmes 
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Getränf, ein verhängtes, nicht ganz dunkles Zimmer, anfangs leichte, ſpäter Kräftige Dist 
n. |. w. Gegen die Übrigen Erfheinungen und gegen andere mit den M. in Verbindung 
tretende Krankheiten muß je nach dem betreffenden Falle porgefchritten werben. 

Mofinifa, König der Mafiylier in Numidien, Sohn des oſtnumidiſchen Königs Oula, 
“ wurde in Ktarthago erzogen, fünıpfte auf Seite der Karthager erft gegen Syphax, Rünig von 
Meitnumidien, und dann im Zweiten Bunifchen Kriege gegen die Römer in Spanien, ALS 
die Entſcheidung durch die Waffen fi auf Die Seite der Römer neigte, ging 'M., von dem 
jängeren Scipio gewonnen und von Karthago dadurch verlegt, daß feine Verlobte Sopho⸗ 
nisbe, die Tochter Hasdrubal's (f. d.) dem Syphax zur Gemahlin gegeben wurbe, zu 
den Römern über. Inzwiſchen war fein Vater geftorben, und Di. mußte vor feinen mit 
Syphar verbünbeten Gegnern fliehen, ſchloß ſich 204 v. Chr. mit wenigen Reitern dem 
Scipio an, als dieſer in Afrika gelandet war, focht in den nächften Jahren glücklich gegen 
Syphar und die Karthager, und trug wejentlich zur glüdlihen Beendigung des Seiten 
Puniſchen Krieges (202) für vie Römer bei. Zur Belohnung erhielt er das Reich des Sy⸗ 
phar; auch wurde er von den Karthagern al® König von ganz Numidien anerlinnt, Da 
er mehrfach karthagiſches Gebiet befette und Die Römer, welde ald Schiepsrichter angegan- 
gen wurden, ihn jedesmal begünftigten, griffen die Karthager endlich zu den Waffen, und 
der Dritte Bunifche Kricg brach aus, deſſen Ende M. jeboch nicht erlebte. Cr farb 148 
vor Ehr.; fein Reich wurde ımter feine 3 Söhne Micipfa, Guluffa und Maftanabal ge 
tbeilt. Der Sohn des legteren war Jugurtba 6 dv.) - 

Maslät oder Omän. 1) Staat an der Ofttülte Arabiens, umfaht außer tem 
80 Di. Iangen und 30 M. breiten Küftenlauve, noch Theile der perfifchen Landſchaften 
Mogiftan und Lariftan, vie Infeln Ormus, Kiihm, Laredſch, und die Küſte Beludſchiſtan's 
von Ras⸗Tanka bis Paſſani und Ras-Paffim mit den Hafenplägen Gwatar und Gwadel; 
außerdem fteht noch die arabifhe W.⸗Küſte des Perfiichen Meerkufens in gewiſſem Ab- 
hängigteitöverhältniffe zu M. Im Hanptgebiete, das in die Lantfchoffen Djeilan, Omän, 
Batnaund Dhorrah eingetheilt wird, zieht fih in einem 6—10 M. breiten Abſtande 
von der Küfte, parallel derfelben, ein Gebirgszug hin, der ſich im Dſchebl⸗Achdar. bis 6000 F. 
erhebt. Den nörbl. Theil durchſtrömen nicht unbedeutende Flüſſe. Im Junern und. längs 
der Gebirge dehnen fih fruchtbare Lanpftrihe aus. Im W. der Gebirge liegen einige 
Ortſchaften und fruchtbare Landſchaften, aber im Ganzen ift der W. Sand⸗ und Lehmwüſte. 
Wo künftliche Bewäflerung möglich war, ift fie auch ausgeführt, und es gebeiht faft jedes Er⸗ 
zeugniß Perfiend und Indiens. Die Thierwelt unterfcheidet fi) nicht wefentlid von der 
des übrigen Arabiend. Die Bevölkerung von M. wird anf 500,000 Köpfe gefhägt, und 

rfällt in Stäbtebemohner, Dafenbemohner und Bebuinen. Ihrer Abſtammung nad 
And die Bewohner Kefte der von der weſtl. Einwanderung nad Arabien unvermifcht ge» 
bliebenen Rartani, im N. haben fi noch andere Araberſtämme angefiedelt. Ihre 
Religion ift eine Naturreligion, die ſich auf der Grundlage des alten Sabäismus (f. v.) 
entwidelt bat. Neben dem Staatsoberhaupte, welches den Titel Imam (Berricher) führt, 
und im Befig vieler Monopole ift, befteht eine mächtige Ariftofratie; jede Stabt bildet ein 

eſchloſſenes Municipium. Die Herrihaft ift in der Familie des zu Anfang bed vorigen 
—*— durch Volkswahl auf den Thron gehobenen Imams erblich. Der Imam Sejjid⸗ 
Said (1804—1856), der in beſonderer Gunſt bei ven Engländern ſtand, erhob den Staat 
auf eine hohe Stufe der Macht und des Wohlſtandes. Außer den oben genannten Beſitz⸗ 
ungen hatte er andy große Gebiete in Afrika, deren Centrum Zanzibar (f. d.) war. Nach 
feinem Tode theilten feine Söhne ſich in die Beſitzungen, der ältere, Sejjid-Thnweni, 
Gehen die aflatifhen, der jüngere, Sejjidb-Mejid, die afrifanifhen Beſitzungen, doch 
beitehen zwifchen beiden und ihren Verwandten enblofe Samilienzwiftigfeiten, die zu blutigen 
Kriegen führen würbeh, wenn England nicht vermittelnd cingriffe. Ueberhaupt ift der 
englifhe Einfluß ein fo großer, daß man dieſen Theil Arabiend mit vollem Rechte nur ale 
eine Depenbenz des krit.softindifhen Goupernementd anfehen kann. 2) Hauptftabt 
des Staates, an ber Küſte gelegen, von ber ein wichtiger Paß in das Innere führt, iſt 
Reſidenz des Imam, eine der bedeutendften Städte Arabiens und ein wichtiger Handelsplatz 
mit 50,000 E. Die umliegenpen Höhen find befeftigt und [hüten die Stabt. Die frum- 
men Saflen werden von elenden Hütten gebildet, und nur der Palaft des Imams und einige 
Sffentlihe Gebäude zeichnen fich durch ihre Pracht aus. Das Klima ift für Europäer ſehr 
angefund. 1507 wurde bie Stadt von ben Pertugiefen unter Albuquergue erobert; doch 
wurden biefelben 1648 durch den arabifchen Imam Seif vertrieken. 

Masten (nittellat. masca, ital. ınaschera, vom drab. mas-charah, b. i. Spott ober 
Poffenreißer, ein unfenntlihmahendes, hohles Dienfhengeficht, eine Larve von Sammet, 
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Burpe, Leinwand, Wachs x.), wurden ſchon bei den Griechen in den älteften Zeiten bei dem 
Erate- und zBeintefefeft gebraucht und von Aefchylos in die Tragödie, fpäter in die Komödie 
eingeführt, und von Roſcins Gallus (etiva 100 v. Chr.) von der griechiſchen Bühne auf vie 
römifhe verpflanzt. Die M. (griech. prosopa, prosopeia) bebedten den ganzen Kopf bie 
auf die Schultern herab und hatten gewöhnlich fehr große Munböffnungen, inwendig mit 
Detallftangen und anderen tönenden Körpern verfehen, um ber Stimme ded Schauspielers 
eine Verſtärkung zu geben. Man unterjchten tragische, komiſche, Satyr⸗ und ercheftriiche M.; 
bie legtern, für Länger beftimmt, hatten regelmäßige Gefidhtözüge, während bie tragiſchen 
ein impofantes Ausſehen gewährten, die komiſchen einen burlesten Ausdruck und die Satyr⸗ 
mosten oft pie drolligſten Formen erhielten. Bol. Ficoroni, “De larvis scenicis et figuris 
comicis’ (Rom 1754); Balentini, ‘Trattato sulla commedia del) arte” (Berlin 1826); 
Flögel, Geſchichte der komiſchen Literatur” (4 Bde., Liegnig und Leipzig 1784-87); 
Sand, “Masques et bouflons” (Paris 1860). Jetzt kennt man nur nod in ber italien. 
» "Coinmedia dell’ arte” den theatralifchen Gebranh der M. — In der Hortification 
ame vorliegende Bruftwehr ober Buſchwerk, woburd ein anderes Wert oder eine Batterie 
vem feindlichen Seuer entzogen wird, daher mastiren, db. b. eine Batterie durch Auf- 
fellung von Truppen fo lange dem. Feinde verbergen, bis fie durch ihr Feuer wirken ſoll. 
Rasten (Zool.). Die natürlichen M. und andere ſchützende Nehnlichkeiten unter den 
Zhieren find eine gewiflermaßen erft in der neueften Zeit nach tem Vorgange von Wallace 
und Bates entvedte Erſcheinung, welche über das Reben und Treiben, das unter der Hülle 
äußerliher Ruhe in der Natur fi ohne Aufhören bewegt, bie interefjanteften Aufjchlüffe 
gewährt. Die natürlichen M. find nichts Anderes als Mittel paſſiven Widerſtandes im 
Rampe. um's Dafein. Thiere paffen fi in Farbe und Yorm ihrer Umgebung an, andere, 
se gegen feindliche Eingriffe ſchützender Vorrichtungen entbehren, erſetzen dieſen Mangel 
URN Be fie ihre befier bewehrten Genofien in ver äußern Erſcheinung nachahmen. 
Daß fe Hied-thun ift eine Wirkung der natürlichen Zuchtwahl, durch welche Abänderungen, 
vie dem Thiere günftig find, feftgehalten und weiterentwidelt, unvortheilhafte aber durch 
Ausiterben abgeftoßen werden. Zahlreiche Bewohner ber fchneebebedten Gebirge und bes 
hohen Nordens find weiß, ebenfo diejenigen, weldye in: fchneereihen Winter ihr gefärbtes 
Gewand vertauſchen. Die Wüftenthiere find mehr over weniger fandfarben, fahl; viele 
Valdvögel gleichen gefallenen Blättern und dem Boden. Die große Mehrzahl der Baum⸗ 
Ihlangen und Baumeidechfen ift laubgrün gefärbt und unter den Amphibien bietet der Laub» 
froſch ein Schönes Beifpiel ähnlicher Anpaflung, während ber braune Froſch und die Kröte 
die Mißfarbe des Bodens tragen, auf dem fie fi bewegen. Die zwiſchen den vielfarbigen 
Korallenriffen lebenden Seefiſche mweifen eine außerorventlihe Mannigfaltigkeit brillanter 
Farben auf. Die Seepferdchen, bie im Tange ſüdlicher Meere leben, gleichen durch lange 
hinſchwimmende, blattartige Anhänge den fie umgebenden Pflanzen, während die Schollen 
and Seezungen anf der nach oben gerichteten Seite, wenn fie dem Grunde angebrüdt auf Beute 
Imern, brännliche oder graue Nünmcen entfalten. In der Inſektenwelt trifft man in dieſer 
hinſicht die abentenerlichften Gebilde, fo 3. B. in der Familie der Gefpenfterheufchreden 
die, Wandelnden Blätter“ und „Wantelnden Zweige*. Die Zweigfürmigen find oft fuß- 
lang, fo Did wie ein Finger und durch Farbe, Geftalt, Stellung des Kopfes, der Fühlfäben, 
ver Deine in ihrer ganzen Erjheinung trodnen Zweigen äußerft ähnlih. Schlaff hängen 
ſie an den Geſträuchen und machen durch bie ſonderbare Gewohnheit, die Beine in unſym⸗ 
metrifher Weife auszuftreden, die Täufchung noch vollkommener. Sehr oft ift überhaupt 
bei den Infekten die Frühlingobrut anders als die Herbftbrut gefärbt, und zwar entſprechend 
dem verfihiedenen Charakter ver Pflanzenwelt, je nach der Jahreszeit; andere haben wieberum 
Knad ihren Wohnplätzen, die diefen entfprehende Färbung. Was die Nahahmungen in 
ber Thierwelt betrifft, fo wird 3. B. die Gruppe ver Helileniven (Tagsfchmetterlinge im 
ttopiihen Amerika) in großer Ausdehnung von Arten ans den Familien der Pieriden und 
Eryciniden nachgeahmt, und nicht nur in Form und Farbe, fondern jelbft in Befonders 
beiten des Fluges, ber Stellung, in welde die Flügel beim Ruhen gebracht werben zc. 
Richt wenige Falter gehen in ihren Nachahmungen weit über Die Grenzen ihrer Ordnung 
hinaus amd copiren Picnen, Wespen und andere Hautflügler. In ähnlicher Weife tragen 
bırmlofe Fliegen die Maske ftechender Borniflen, Henfchreden, copiren Käfer, und Bates 
Khildert die äußere Webereinftimmung einer großen Raupe der Tropen mit Kleinen Gift» 
Ihlangen, die die gleiche Region bewohnen. In allen diefen mannigfadhen Fällen kehren 
nun gewiſſe Verhältniſſe wieder und laflen die tiefern Urfachen dieſes ganzen Mastenfpiels 
unſchwer erfennen. Original and Copie bewohnen ſtets daſſelbe Revier, jenes ift gewöhn⸗ 
lich durch Häufigkeit des Vorkommens hervorragend, dieſe dagegen ſpärlich vertreten, und 
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während in den meiften Fällen den crfteren ein Fräftiger Schuß gegen nachſtellende Feinde 
eigen ift, mangelt ein ſolcher ven legteren, foweit unfere unvolltommene Einſicht in die Bedürf⸗ 
niſſe und Mittel bes thierifchen Lebens dies zu behaupten vermag, vollftäntig. Es ift bekannt, 
daß Inſekten, bie einen fcharfen, ätzenden oder übelriehenden Saft ausſcheiden, ven ihren 
Hauptfeinden, den Vögeln, unbehelligt bleiben, daß die ftehenvden, wie Bienen, Wespen, 
Hornifie u. dgl., ein ähnliches Schugmittel befigen, und daß viele Thiere von andern ver- 
ſchmäht oder gefürdytet werden, ohne daß man hierfür andere Urſachen al® üblen Geſchmack, 
harte Körperhüllen, abſchreckendes Ausſehen und andere fcheinbar geringfügige Eigenſchaften 
anführen könnte. 

Mastenball (franz. mascarade, engl. masquerade, ital, ballo in masquera) ift ein 
Ball, an weldem nur vermunmite und verfleivete Berfonen theilnchmen. Cole Bälle 
kamen zuerft in Italien auf, wurden feit dem 17. Jahrh. überall beliebt und gehören noch 
jett an manchen Orten zu den Bergnügungen des Carnevals (f. d.), haben aber ebenfo wie 
die Maskeraden, d. h. die Umzüge von maskirten Perfonen auf üffentliher Straße, 
fehr viel von ihrer urſprünglichen Bedeutung verloren. Bal. Flögel, „Geſchichte des 
Grotesk-⸗Komiſchen“ (Liegnitz und Leipzig 1788; neue Aufl., von Ebeling, Leipzig 1862). 

Masliebe, |. Chrysanthemum und Sänfeblümden. 

Maſon, ver Name einer ausgezeichneten Familie von Virginia. 1) George, geb. 
1726 zu Stafforb in Pirginia, geft. im Herbft 1792. In dem Conflict zwifden den Colo⸗ 
nien und dem Mutterlande gehörte er von Anfang an zu den cnergifd;ften Verfechtern der 
Rechte ver Colonien. Die Convention von Virginia wollte ihn 1775 in ten Congreß wäh— 
Ien, aber Familienrüdfihten nöthigten ihn, die Wahl abzulehnen. Im nächſten Jabre 
machte cr ten Entwurf zur „Declaration der Rechte” und der Verfaſſung von Virginia, 
ber einftimmig angenommen wurde. In Gemeinfchaft mit Iefferfon bewirkte er vie völlige 
Gleichſtellung ter verſchiedenen religiöfen Sekten. Die Wahl in ten Ausiduß zur Revi- 
(om der Staatögefete Ichnte er ab, nahm aber 1777 ein Mandat für ten Continental⸗ 

ongreß an. In den Conftituirenten Convent von Philadelphia (1787) war er einer ber 
weiteſtgehenden Verfechter der Partei, die in mögfichft hohem Grade die Unalhängigfeit der 
einzelnen Staaten von ber Bundesregierung gewahrt willen wollte. Dagegen erklärte er 
ſich gegen die Clauſel, welde dem Congreß unterfagte, den Sklavenhandel vor tem Jahre 
1808 abzuſchaffen; er begründete feine Oppofition durch tie Erklärung, Laß tie Sklaverei 
eine Quelle ber Demeoralifation und nationaler Schwäde ſei. Er verweigerte c8, Den 
Entwurf ver Convention zu unterzeichnen, weil er der Anficht war, daß tie Verfaſſung zur 
Begrüntung einer Monardjie oder ciner tyrannifchen Ariftotratie mißbraucht werten könnte, 
Demgemäß ſuchte er in der Conventien von Virginia (Juni 1788) mit aller Energie ibre 
Ratification zu verhindern. Die Legislatur, in der die Anti-Födcraliften die Dinjerität 
Hatten, ermwählte ihn zum erſten Bundesfenater, aber er flug das Mantat aus. 
2) James Murray, geh. am 3. Non. 1798 zu Analofton Island, Virginia. Er gra- 
buirte 1818 an ber Univerfität von Pennfylvania, ſtudirte Die Rechte im „William- und 
Mary. College” und wurde 1820 zur Advocatur zugelaffen. Im J. 1826 wurde er in Das 
Haus ver Delegaten von Virginia gewählt und blieb zmei weitere Termine cin Mitglicd 
deſſelben. Bon 1837—39 war er im Repräfentantenhaufe des Congreſſes. Im J. 1847 
wurde er in den Bundesfenat gewählt und blieb ein hervorragendes Mitglied Der demokr. 
Partei in vemfelben, bis er im Juli 1861 wegen feiner Theilnahme an ter Seceſſion aus⸗ 
geftoßen wurde. Die Regierung der Conföderirten Staaten ernannte ihn zum Geſandten 
in England. In Gemeinfhaft mit Slivell (f. d.), dem nah Frankreich keftimmten Ges 
fandten, fdhiffte er fih am 7. Nov. 1861 in Havana auf vem engl. Poſtdampfer „Trent“ 
ein. Dieſer wurde am folgenden Tag von dem Bunded-Danıpfer „San-Jacinto“ unter 
Bapitain Wilkes zum Beilegen und zur Auslieferung von M. und Slivell gezwungen. 
Diefer Vorfall vrohte zu einem Kriege zwifchen ven Ver. Staaten und England zu führen. 
Um diefen zu vermeiden, Ticferte bie Regierung der Ber. Staaten bie beiden Geſandten, 
die inzwilhen in Fort Warren gefangen gehalten worden waren, an England aus. M. 
nahm feinen Aufenthalt in Europa. 3) John 9., geb. am 18. April 1799 zu Greens⸗ 
ville in Birginia, geft. am 3. Oft. 1859 zu Paris. Nachdem er 1816 an ber Univerfität 
ven North Carolina gratuirt hatte, widmete er ſich dem Rechtsfache und bekleidete längere 
Zeit verſchiedene Rihterämter in Pirginia. Bon 1831—37 war er Mitglied des Reprä⸗ 
fentantenhanfee des Congreſſes. Er war Mitglied von Präfivdent Tyler’8 Cabinet, und 
zwar zuerft. ald Generalanwelt und Später als Tlottenfetretär. Pierce ernannte ihn zum 
Geſandten in Frankreich und Buchanan beließ ihn auf dem Poften. Auf eine Depeſche 
vom Staatöfelretär Marcy (T. d.) hin, begab er fi im Uftober 1854 nad) Oftenbe, um in 


lin. 
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Verbindung mit Buchanan, dem Geſandten in England, und Soulé, dem Geſandten in 
Spanien, über Maßnahmen zur Erwerbung von Cuba zu berathen. Das Reſultat der 
Conferenzen war das Oſtender Manifeſt (f. d.). 

NRNaſon. 1) John, Captain, der Öründer von New Hampfhire, geb. zu King’s 
Lynn, Rorfolt Co., England, geft. zu London im Dez. 1635, kam 1616 al® Gouverneur 
ach New Foundland, lieferte von dieſem eine Beſchreibung (1620) und eine Karte (1626), 
erforfchte 1617 die Kälte von New England, erhielt 1622 vom Großen Rath für New Eng» 
‚and die Gegend an der Seeküfte zwifchen ven Slüffen Naumkeag und Vierrimac und nannte 
fie Mariana, nahm in vemfelben Jahre für die Strede zwiſchen ven Flüſſen Vlerrimacund 
Sagadahoc ein Patent als Provinz Maine, und fchidte nad) feiner Rückkehr nah England 
Anjievfer an den Piscataqua River. Bon 1624—29 Kriegszahlmeijter der Töniglichen 
Armee, erhielt er 1629 ein Patent auf die Länderſtrecke zwifhen ven Flüffen Merrimac und 
Piscatayua, genannt New Hampfbire, und einige Tage fpäter auf die Gegend um ben 
Late Champlain, genannt Laconia, fchidte 1630 und 1631 abermals Anſiedler nach der neuen 
Colonie, wurde 1632 Mitglied des Großen Rath der Colonien von New England, und 
nachdem er noch verfihiedene andere Acmter bekleidet Hatte, 1635 Viceabminiftrator von. New 
England, jtarb aber plöglid vor feiner Abreife. Seine Nachkommen haben nad und nad 
ihre Anfprüche auf die ihnen gehörenden Ländereien in New England verkauft, zulett John 
Zufton M. für 1500 Bid. Sterl. an 12 Bewohner von Portsmouth, bekannt al die “Ma- 
sonian Proprietors”’. Bgl. C. W. Tuttle, “Life of Capt. J. M.” (1871). 2) Sohn, 
Captain, geb. in England um 1600, geft. zu Norwich, Connecticut, in J. 1672, eng- 
liſcher Officier, fam 1630 als einer ter erften Anſiedler nach Dorcheſter, fiebelte 1635 nad) 
Windſor über, brach im Verein mit Uncas und Miantonomoh tie Macht der Bequot-Intia- 
ner, belleidete ſpäter mehrere Aemter, ſiedelte zur Sicherung der Anſiedler zuerſt nach Say⸗ 
broek und ſodann 1659 nach Norwich über, und veröffentlichte eine History of the Pequot 
War” (wiederabgedruckt 1677 und 1736). 3) Jere miah, hervorragender amerikaniſcher 
Jariſt, geb. 27. April 1768 zu Lebanon in Connecticut, geft. am 14. Oft. 1848 zu Boſton. 
Er graduirte 1788 am „Dale College“, wurde 1791 zur Adrocatur zugelaſſen und erhielt 
bald eine bedeutende Praris. Im Sommer 1797 ſiedelte er nad) Portsmouth, New 
Humpihire, über und wurde 1802 zum Generalanwalt des Staate® gewählt. Nachdem fich 
Behiter 1807 in Portsmouth niedergelaffen hatte, ftanden verjelbe und M. ſich in der Hegel 
in den ſchwierigſten Procefien als die gegnerifchen Advokaten gegenüber, traten aber trotzdem 
m ein inniged Freundſchaftsverhältniß, das bis zum Tode von Di. ungetrübt fortdanerte. 
m 3. 1813 wurde M. als Föderalift in ten Bunvesfenat gewählt, Icgte aber 1817 fein 
Mandat nieder. Dagegen nahm er fpäter noch mehrmals die Wahl für die Staatslegis- 
latur an und machte fich in derfelben namentlich um die Revifion Der Gchete verdient. Im 
—— 1832 ſiedelte er nach Boſton über und war bis zu ſeinem 70. Jahre als Advokat 

aͤtig. 

Raſen, Counties in den Ber. Staaten. 1) Im mittleren Theile des Staates 
Illino is, umfaßt 540 engl. Q.⸗M. mit 16,181 €. (1870), davon 1314 in Deutſchland 
und 14 in der Schweiz geboren; im I. 1860: 10,929 E. Deutſche wohnen vorberridhend 
in den Ortſchaften Bath, Foreſt City, Natrona und dem Hauptorte Havana. Der Bo⸗ 
den iſt ſehr fruchtbares Brairieland. Demokr. Majorität (Bräfiventenwahl 1868: 
2 St.). 2) Im nordöſti. Theile des Staates Kentucky, umfaßt 230 D.-M. mit 
18,126 E. (1870), davon 276 in Deutfchland und 1 in der Schweiz geboren und 3582 
Farbige; im J. 1860: 18,229 E. Deutſche wohnen vorherrſchend in den Orten Dover 
ud Maysville. Hauptort: Wafhington. Das Land ift wohl bewäflert und fehr 
fruchtbar. Demokr. Majorität (Gouverneurswahl 1871: 783 St.). 3) Im weſtlh. 
Theile des Staates Mich ig an, umfaßt 500 Q.⸗M. mit 3263 E. (1870), davon 195 in 
Deutſchland und 4 in der Schweiz geboren. Hauptort: Rincoln. Das Land ift hüge- 
bg und fruchtbar. Republ. Majorität (Gouverneurswahl 1870: 188 St.). 4) Im 
mittleren Theile des Staates Teras, umfaßt 900 D.-M. mit 678 E. (1870), davon 
148 in Deutſchland und 5 in der Schweiz geboren; im J. 1860: 850 E. Deutihe woh⸗ 
nen vorherrſchend in Hedwig's Hill. Hauptort: Mafon. Republik. Majorität 
Geuverneurswahl 1870: 2 St.). 5) Im weſtl. Theile des Staates Weſt Virginia, 
amfrkt 300 Q.⸗M. mit 15,978 E. (1870), davon 207 in Deutſchland und 2 in der Schweiz 
geboren; im J. 1860: 9173 E. Dentjche wohnen vorberrfhend in den Ortfchaften Ma⸗— 
jon und Weſt Eolunbia. Hauptort: Boint Blenfant. Das Pand ift wohl bewäf- 
ſert reih an nugbaren Mineralien und fruchtbar. Demokr. Majorität (Gouverneurs 
wahl 1870: 281 St.). 
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Mafon, Townfbipsin ven Ber. Staaten. 1)In Effingham Co., Illinois; 
1908 E. 2) In Jowa: a) in Cerro Gordo Co., 1784 E.; b) in Tayler Eo., 580 E. 
3) In Caß Co., Michigan; 809 E. 4) Mit gleichnamigem Poſtdorfe in Hills⸗ 
borough Co. Rew Hampfhire; 1364 E. 5) In Lawrence Co. Obio; 1884 €. 

RMaſon, Poſtdörfer in den Ber. Staaten. 128 Effingham Eo., Jllinois; 
40 E. 2) In Michigan: a)in Brand Co.; b) in Ingham Co. 3) In Warren Eo., 
Dbio; 387€ 4) Ha uptort von Maſon Co. Teras; 296 €. 

Mason and Dixon’s Line, die Srenzlinie zwiſchen Pennſylvania und Maryland, 
welde zur Schlidytung der langjährigen Grenzſtreitigkeiten zwiſchen ben beiten Colonien 
bon den engl. Altronomen Charles Mafon und Jeremiah Diron, während ber 
Jahre 1763—1767 beftimmt wurde. Sie beginnt beim norböftl. Winkel von Vlaryland 
und läuft von dort unter 399 43° 26“ nörbl. Br, in weſtl. Richtung. Im Spradges 
brauche des Volkes wurde der Name ald Bezeichnung ber Grenzſcheide zwiſchen den freien 
und den fflavenhaltenden Staaten üblich, und hat als folder eine bedeutende Holle in 
der Geſchichte der Sklaverei in den Ber. Staaten geſpielt (f. Stlaverei). 

Mofen City. 1) Poſtdorf in Mafon Eo., Jllinsie; 1188 E. 2) Poſtvorf 

und Hauptort von Cerro Gordo Eo., JZowa; 1615 E. 8) Poſtdorf in Maſon Eo., 
Weſt Virginia, am Einfluffe ves Great Kanawha in ven Obie River in einer, an Nas 
turſchönheiten reihen Landſchaft gelegen, hat 1182 E. Deutfche Intherifche Kirche, beftcht 
feit 1871 und zählt 20—30 Mitgliever. | 
—28 Grove, Dorf in Madiſon Co. Tenneffee, 
Maſonit, ein zu den Chloritoiden gehöriges, nah Dmwen Mafon benanntes Mine⸗ 
ral, befigt die Härte von 5 und ein ſpecifiſches Gewicht von 3,,,,; daflelbe kommt meift 
in breiten Platten von ſtark dunkelgrüner Farbe vor, ift undurdfichtig, perlmutterglängend 
und hat cinen unebenen Bruch. Fundorte: Natic in Rhode land, und Canada. 

Majon Riser, Fluß in Iſlinois, mündet in den JIſlinois River, Orunty Co, 

Maſonsville, Dorf in Windham Eo., Eonnectient. ' 

Maſontown, Poſtdorf in Fayette Eo., Pennſylvania. 

Majon Billage, Poſtdorf in Hillsborough Co, New Hampfhire. 

Maſonville. 1) Townfhip in Delaware Co., New York; 1738 E. 2) Poſt⸗ 
dor f in Delaware Go., Jowa. 

Maſora (rabb. masoräh oder massôreth, d. i. Ueberlieferung, von masar, überliefern), 
heißt eine Sammlung der über die Tertkritik des A. T. von den Rabbinern gemachten Be⸗ 
merkungen. Dieſe wurden in ben jüdiſchen Schulen erſt durch mündliche Ueberlieferung 
fortgepflanzt, dann aber beſonders durch die Schulen in Tiberias im 6. Jahrh. ſchriftlich 
aufgezeichnet. Rur ein Codex der M. bat ſich erhalten, der Oodex palatinus” in Halle, 
Die M. wird in tie Große und Kleine M. getheilt;- jene umfaßt das ganze Tritifche 
Material, dieſe ift nur ein Auszug aus ver großen. Die M., geordnet von Jakob Ben- 
Chajim aus Tunis, wurde zum erften Dale von dem Buchdrucker Danicl Bamberg in ber 
rabbiniſchen Bibel (Venedig 1525) herausgegeben. Eine Erklärung der maſoretiſchen Aus⸗ 
brüde erfchien von Elias Levita (*Masoreth Hammasoreth, veutſch von Semler, Halle 
1772), und von Burtorf (*Tiberias”, Bafel 1620). 

Maſovien, wurden zur Zeit der Selbftftändigkeit Polens Die Gegenden an der Weichſel, 
Bug und Narem genannt, 1207 wurde M. unter Konrad I. ein ſelbſtſtändiges Herzog 
thum. Mit dem Ausfterben ber piaftifhen Linie (1526) kam das Herzogthum an Sigis« 
mund I. von Polen und theilte feitvem die Schidfale dieſes Landes. 

Maß und Gewicht, die zur Beftimmung der Größe, Quantität und Schwere von Größen 
und Körpern ald Norm dienenden gleichartigen Einheiten. Als ein Erfinder von Di. u. ©. 
wird Pheidon, Tyrann von Argos (895 v. Chr.), genannt, der auch bie erftien Münzen 
auf Yegina prägen lich; indeſſen laſſen fi nur bie allererften Culturſtuſen der Menfchheit 
ohne die Anwentung, wenn aud) primitiver M. und G., denken. Die ältcften Maße waren 
der Durhfchnittsgröße von Theilen des menſchlichen Körpers entnommen, fo ald cin Ur« 
maß der Elle ber hebräifhe Eubitus (Vorderarm) und ber Arm, wie denn das englifche 
2: td-M af urfprünglich ver Fänge des Armes Heinrich’6 I. entnommen fein fell; ber 

uß der Grichen and Römer; die große und Heine Spanne (vom Daunen zum Elcinen 
oder Zeigefinger, gleich 9—7 Bol); die Sand breite (4 Zoll), das mod übliche Maß ver 
Höhe von Pferden; der Finger und deſſen Glieder als Zolle; der Klafter oder ver Abſtand 
zwiſchen ben Fingerfpiten der gerade außgeftredten Arme, (gleih 6 Fuß oter 3 Ellen); ber 

Schritt (3—5 Fuf); das Stadium, 125 Schritte oder 625 römiſche (569 Parifer) 
Fuß u. ſ. mw. Kubiſche Formen ter Pängenmaße in Erz, Kupfer sc. bildeten die erften Ge⸗ 
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wihte. Die zum Feingewicht vermandten Octreidelörner (das Pfefferkorn ber Apo⸗ 
thefer) lieferten die Theile des Pfundes (vom lat. pondus, Gewicht), 3 — 1 Gran (vom 
Ist, granum, Kern) 20 = 1 Unge, 13 Gr. — 1 Karat, 12 Unzen = 1 Pfund. Der Ger 
rad der Wagſchal en (ver Zyga der Griechen, Libra und Statera ber Römer) reicht 
bie in’6 grane Alterthum hinauf; zu Abraham's Zeiten wog man ſich die rohen Metalle zu. 

we Metrologie over Maßenlehre weit die and den willürliden Annahmen ver» 
änderlicher Einheiten bei allen Böltern entſtandenen Verſchiedenheiten der M. u. ©. nad), 
welche bis jetzt noch Fein internationales M. auflommen ließen. Doc, liegt in den neueren 
Beirebungen ber Feſtſtellung uuveränderliher und leicht mit anderen zu verrechnender 
Maßeinheiten aus der Natur, fowie in der Abjchaffung einer Menge älterer DI. eine An⸗ 
näberung daran. Huyghens verfiel zuerſt (1673) auf die Idee der Annahme des pritten 
Theils der Länge des Sekundenpendels ald „Zeitfaß”, bie Dann wegen der Ungleichheit der⸗ 
felben je nad) ver geographiſchen Breite Beugmer (1749) unter dem 45°, Condamine 
(170) unter dem Aequator zu meſſen vorfhlug. Die von der Akademie ber Wifjenfchaften 
im Anftrage der Franzöſiſchen Nationalverfammlung zur Begutachtung der Pendellänge ein⸗ 
geſetzte Commiſſion fubftituirte dafür (1791) den zehnmillionenften Theil des nördlichen Erd⸗ 
meridianguabranten. And den daher von der Negierung angeftellten genauen Grabmeflun- 
gen ging die Feitftelung des Meters als jener Maßeinheit, und aus dieſer das ganze 
metriſche Maß» und Gewichtsſyſtem der Yranzofen (feit 1800) hervor. Obwohl erwieſe⸗ 
nermaßen nicht ganz correct berechnet und wegen feiner Größe unbequem, hat der Meter 
bog allgemein Geltung (außer in England) als wiljenichaftlihe Maßeinheit erlangt, auch) 
bei neueren Maßſyſtemen mehrerer Staaten Eingang gefunden oder als Grundmaß gedient. 
Die amtlich aufbewahrten Rormalmaße find aus Stäben von Metall (el, Platin) als der den 
Temperatureinflüfien weniger ausgeſetzten Subftanz, verfertigt, deren Normallänge gleich 
wohl einen beftimmten Zemperaturgrad erforbert, fo der Normaletalon des franzöſiſchen 
Meters ven Gefri ft des Waſſers. Achnlid kommt es bei vom aus dem Raummaße 
bergeleiteten Gewicht, mobei ein gewiſſes Quantum deſtillirten Waſſers die Einheit bil, 


det, auf die bie Dichtigkeit des letzteren bebdingende Temperatur an. Go ift die im luft- 


leeren Raum bei 4° C. oder + 31/,I R. gewogene, zur Ausfüllung eines Liters (Kubifve- 
cimeters) erforderliche Waflermenge gleich einem Kilogramm. 1858 wurde das halbe 
Kilogramm, weldes bereits als Zollpfund eingeführt war, von ben meiften deutſchen 
Staaten auch als Handelspfund angenommen. Nach Verſchiedenheit der Mafobjecte 
anteriheidet man Längenmaße (Zoll, Ele, Fuß, Ruthe, Klafter, Later, Stah, 
Meter, Meile), Flähen- (Duabratfuße, Ruthen, Meilen, Morgen, Uder x.), 
bie kubiſhen Körper, und Hohlmaße, Shwermaße over Öewidte (j 
d.) und Zeitmaße (f. d.). Ein befonderer Vorzug des metriihen Syitems iſt bie 
bar daſſelbe hindurchgehende Decimaleinthbeilung. 1000 Meter ergeben bie neue 
franz. Liene (Meile), den Myriameter; 100 Quadratmeter bie Are als Einheit des Feld⸗ 
waßed; der Kubikmeter and Kubildecimeter (Litre) das Körper- und Hohlmaß; Gcwichts- 
embeit ift Da® Gramm, 1000 Gramm — 1 Kilogramm (— 2 Zollpfund), 100 Kilogramm 
der metriſche Centner. Das Decimalſyſtem wurde von mehreren Staaten aboptirt, die im 
Ebrigen noch ihre alten Maße (theilmeite) beibebielten, fo von Griechenland, Schweden, ber 
Schweiz, La Plata (im Gewicht) u. a. — Die jetzt berrfhenden Maß- und Gewichtsſyſieme 
Iafien ih folgendermaßen grappiren: 1) Metrifched, mit den trei Normaleinheiten 
Meter, (Rilor) Öramm nad Litre; geſeslich in Frankreich, Belgien, Italien, den 
Niederlanden, Portugal, Spanien, Ecuador, feit dem 1. Jan. 1872 im Deutſchen Reiche. 
Deftreih hat bereits das Zollvereinspfund — '/, Kilogramm (ebenfo Dänemark) und fteht 
Begriff das gamze metrifche Syſtem zu aboptiren. 2) Das englifde, mit den Nors 
malmapen (Standards of weight aud —S Yard, Troy-Pfund und Gallon, 
38* in Großbritannien und den Colonien ſeit 1826. Das Yard (a3 Fuß & 12 Zoll 
3 Gerftentörnern) hat die Länge von O,,,, Meter; Die gefegliche (statute) Meile hält 
1760 Yards; der Acre 4840 Duadrat-Mards oder 160 Quadrat⸗Ruthen. Das Imperial 
Gallen ats Hohlmaß hält 277,,,, Kubitzoll — 4,,,, Litres. Als Einheit des Troy⸗ oder 
Feingewichts und des Aroir du pois- ober Handelsgewichts, iſt das alte Troy⸗Pfund gleich 
dem Gewicht des Inhalts von 22,.,,, Kubilzollen diſtillirten Waſſers oder 373,,, Gram⸗ 
sn. Das Avoir du pais-Pfund hält 453,,, Gramme. Die M. und G. ber Berei- 
nigten Staaten find bid auf wenige Wopdificationen den engliſchen gleich, und fo auch 
af den Sandwich » Infeln eingeführt. In Brafilien wird außer ben altportugiefifchen 
Maßen and nach Yard und Meter gemefien, ähnlich in Japan, wo auch das Gallon einge» 
führt if. 3) Die in ben meiſten früheren. ſpaniſchen Colonien Amerika's noch gefeglichen 
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altſpaniſchen M.u. G., die vara, Elle = 0,,,, Meter, der Quintal⸗(Centner) — 
46,9,, Kilogramme; variirend die fanega (Scheffel), doch als Flüſſigkeitsmaß meift Die eng- 
liſche Gallone. Für fi) endlich ftehen einzelne, 3. TH. uncivitilirte Staaten, Rußland 
(deifen Fuß gleich, das Gewicht ähnlich dem englifchen ift), Türkei, China zc. (ſ. d.). is 
teratur: Mahain und Delambre, “Base du systeme metrique et decimal” 
(Parie 1810); Chelius, „Maß- und Gewichtsbuch“ (3. Aufl. ven Hauſchild, Frif. 1830); 

obad, „Lafchenbud ver Münz⸗, Maß- und Gewichtsverhältniſſe“ (Leipzig 1851—56); 
J. C. Nelkenbrecher, „Allgemeines Taſchenbuch der Münz-, Diaß- und Gcwichts- 
kunde“, (Berlin, 19. Aufl., 1871). Eine vergleichende Aufftellung der Dlünzen, Gewichte, 
Längen» und Hohlmaße aller Länder im Berhältniß zum metrifhen Syſtem enthält 
Schem's “Universal Statistical Table” (Bofton 1872). 

Mafle. 1) M.-Sarrara, italienifhe Brovinz, zur Landſchaft Emilia gehörig, 
umfaßt 31,,, Q.⸗M. mit 140,733 €. (1861), und zerfällt in die Diftriete Caſtelnuovo, 
Carrara, Viafja und Pontremoli. 2) Hauptftadt der Provinz mit 4955 E. (1861), ift 
eine wohlgebaute, von Gärten umgebene Stadt auf einer an Del- und Viaulteerbäumen 
reihen Ebene, von waltigen Höhen umgeben, mit reihen Marmerbrüden in rer Nähe. 
3) Das chemalige Herzogtbum M.-Carrara, bi8 1829 fonverän, umfafte 12 
Q.⸗M. mit etwa 78,000 E. und ift feit 1860 mit heilen von Motena und Parma als 
Provinz M. mit dem Königreich Italien vereinigt. 

Mafia, Herzog von, |. Regnier, Claude Ambroife. 

Maſſac. 1) County im ſüdl. Theile des Staates Illinois, umfaßt 140 engl. 
Q.⸗M. mit 9581 E. (1870), Davon 588 in Deutfchland und 2 in ver Ediweiz geboren; ım 
%. 1860: 6213 E. Deutſche wohnen vorherrfchend in dem Hanptorte Metropolis. 
Das Land ift wohl bewäflert, hügelig und fruchtbar. Republik, Diajerität (Präſiden⸗ 
tenwahl 1868: 269 St.). 2) Dorfin Maflac Co., Illinois, am COhio River. 

Maſſachuſetts, einer der New England- Staaten der Norpamer. Union, liegt zwi« 
fhen 41° 15° und 42° 53° nördl. Br. und 699 56° und 739 32° weftl. Fänge von Green⸗ 
wid, Die zerriffene Oftfüjte wird vom Atlantiihen Ocean bejpült; im N. grenzt e8 an 
New Hanpfhire und Bermont, im W. an New Nork und im S. an Connecticut und Rhode 
Island. Die gröpte Länge von D. nad) W. beträgt 160 engl. M. Die Breite ron N. 
nad S. varürt von 47 bis 110 engl. M. Der Flächeninhalt wird in runter Eumme auf 
7800 engl. Q.⸗M. over 4,992,000 Acres berechnet. Die größere weftl. Hälfte des Etaa- 
te8 hat die Geftalt eines volltonmmen regelmäßigen Parallelogramms, das fi im O. nach N. 
und ©. hin ermeitert Die üftenlinie ift ungemein unregelmäßig. Im N., bei Cape Ann ihren 
Anfang nehmend, greift tie Maffahnfetts Bay tiefin bad Lanb hinein. Im ©. 
fchiebt fich Die lange Halkinfel Cape Cod tief in das Meer vor, Die weite nah NNW. geüff- 
nete Cape Cod Bay umſchließend. Durch die vom ©. her in norböftl. Richtung eintrin- 
gende Buzzard Bay wird die Landzunge an ihrer Berbindungsftelle mit dem Continent be- 
deutend verengt. Unbebeutender ift die Plymouth Bay, die mit der Cape Cod Bay in 
Verbindung fteht. Der SO.-Küſte find verfchiedene zum Staate gehörige Inſeln vorgela- 
gert, von denen Martha's Vineyard, Nantndet und bie Elizabeth gs. 

ands, bie bedeutendſten find. Eine beträchtliche Anzahl vortreffliher Häfen tragen viel” 
zur Beförderung des Handels bei. 

Bewäfferungsverhältniffe und Bopdenbefhaffenheit. Der größte 
Fluß, der im Gebiete von M. mündet, ift ver Merrimac, deſſen ſtarker Tall den Fabrik. 
ſtädten Lowell, Lawrence n. f. w. eine unſchätzbare Waflerkraft varbietet. Der Connec- 
ticut und der Houfatonic firömen nur mit einem Theile ihres Dber- und Mittel- 
laufes durch M. Außerdem find noch zu nennen der Nafhua, Taunton, Concord, 
Dladftone und Eharles Die Landfeen find weder ſehr zahlreih no groß. Die 
ſüdöſtl. Küfte ift flach und fumpfig. Die Breite dieſes öden Küſtenſtriches variirt erheblich 
und dehnt fich ftellenweife mehrere Meilen weit aus. Bon dieſer Küftennicberung aus fteigt 
das Land in mweftöftl. Richtung auf. Der größte Theil des Inneren des Staates ift hüge⸗ 
lig und von ausgedehnten unfruchtbaren Streden durchſetzt, die von Fichtenmwältern beſtan⸗ 
den find. Das ſchöne und fruchtbare Thal des Konnecticnt River bildet eine Grenz⸗ 
jheide. Abgelöſte Glieder der White- Mountains erheben fih zu einer Höhe von 
400 bid 2000 Fuß. Die höchſten Gipfel find der Wachuſett (2018 F.) und ver 
Mount-Tom (1200 $.). Im änßerften W. gewinnt das Land einen gebirgigen Cha- 
rafter durd die Taghlannic» oder Taconie- und die Hoofic-Ketten, Die zu 
den Örcen-Mountainsgebören. Sadple- Mountain erbebt fih im RW. zu 
3505 5. und Mount Washington im ©. zu 2624 F. Der größte Theil von M. ıft 
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ein Gebiet metamerphifcher Felſen. Der ganze D. ift mit verſchiedenartigem, loſem Ge- 
ſchiebe bededt, da8 in der Halbinfel von Cape Cod eine folhe Mächtigkeit hat, daß ber fels 
fige Untergrund nirgends zu Tage tritt. An der Küſte überwiegen Sienit und Granit, bie 
an veyſchiedenen Orten, wie in Unincy und Cape Ann in ausgedehntem Maße gebrochen 
werden. Nach Brovidence bin zieht fich ein unregelmäßiger Gürtel von thonigen Schiefer» 
fermationen, von denen fi nicht ganz beftimmt feitftellen läßt, weldhem Zeitalter fie anges 
hiren. Nach ven wenigen Berfteinerungen, welche nur in einigen heilen dieſes metamors 
phiſchen Schiefergürteld gefunden worden find, pflegt man ihn meift in die Periode des 
Silurs zu verfegen. In der Nähe ver Grenze des Staates Rhode Island ift ter Gürtel 
mit Schlenführenden Schichten verbunden. In einigen Zheilen, wie in den Counties Ply- 
mouth und Brijtol, enthalten diefelben Antbracitloblenlager, die längere Zeit bearbeitet 
worcen jind. Die Kohlen find jedoch fehr bci und die Lager von jehr ungleihmäßiger 
Ergiebigkeit und daher von geringem Wertbe. Der öftl. vom Houfatonic gelegene Theil 
des Staates ijt von breiten, von N. nach S. laufenden Gneiß und Schiefergürteln durch⸗ 
fest, zwifchen denen ſich metamorphifcher Kaltftein, aber keine werthuollen Erze finden. 
Dagegen kommen verfchiedene Metalle, wie Blei, Kupfer und Zink in den Striche vor, ber 
die den Connecticut begleitenden Lager von rothem Sandſtein und Trappfelſen verbin- 
det; die Erze treten jedoch nicht in folhen Mengen auf, daß fi) der Abbau verichnt. Die 
Hocjic- Mountains beftehen hauptjächlih aus Gneiß und Glimmerfdiefer. Länge dem 
Honſatonic River finden fih ſiluriſche Sanpfteine und Kalfformationen. Diefer Diftrict 
bat am meiften werthvolle Mineralien, namentlih Zifen und feinen Glasſand. Einige 
Zheile des Staates, wie namentlich die Thäler des Eonnecticnt und Honfatonic, haben eine 
tiefe und fette Adertrume. Im Allgemeinen ift der Boden arm und verlangt eine mühe⸗ 
volle und forgfältige Bearbeitung. Das Klima ift troden und gefund, an der Küfte je⸗ 
dech rauh und wechfelnd. Die Winter find ftreng, und e8 überwiegen, namentlich im Früh⸗ 
ling, fharfe NOjtwinde, die viele Lungen⸗ und Kehltrankheiten erzeugen. Im Inneren ift 
das Klima ftetiger, aber in den gebirgigen Strihen find die Winter gleichfalls fehr ſtreng. 
Dis Jahresmittel varüirt zwifchen 44° und 51° %. Im Sommer fteigt das Thermometer 
in den Ebenen bis auf 100% F. | 
Birtbfhaftlihe BVerhältniffe. Trotz der Armuth des Bodens find tie Er⸗ 
träge des Aderbaues verhältnigmäßig groß, weil er in keinem Xheile ber Ber. Staaten 
forgfältiger und rationeller betrieben wird, al8 in M. Die aderbauende Bevölkerung 
nurde 1865 auf 68,636 Köpfe angegeben. Die Zahl der armen betrug in bemfelben 
Jahr 46,904 und ihr Werth wurde auf $152,946,658 gefhäßt. Ueber bie Erträge ber 
dandwirthſchaft von M. gab der Jahresbericht des Aderbau- ‘Departements in Wafhington 
fit 1870 nadftehende Daten. Es wurden im Jahre 1870 geerntet: Mais 1,327,000 
dufb. von 40,212 Acres, im Werth von $1,300,460; Weizen 35,000 Bufh. von 1988 A.; 
Roggen 232,000 Buſh. von 15,064 A.; Hafer 733,000 Buſh. von 27,767 A.; Gerfte 
126,000 Buſh. von 6086 A.; Buchweizen 38,000 Buſh. von 2714 A.; Kartoffeln 
2,208,000 Buib. von 25,090 A.; Tabak 6,289,900 Pfund von 4658 A., im Werth von 
$1,509,360; Heu 507,000 Tons von 434,831 4., im Werth von $13,252,980. Der 
Geſammtwerth diefer Ernten von 597,408 Acres betrug $19,208,860, der Durchſchnitts⸗ 
ertrag per Acre 832.15. Einen befonderen Zweig der Landwirthſchaft bilpet in M. die 
Cultur der Eranberries (große Breifelsbeeren), mit denen gegen 4000 U. bepflanzt find, 
bie einen jährlichen Ertrag von 35,000 Bnfh. im Werth von über $100,000 liefern. Aus 
herdem werben Hopfen, Flachs und Hanf in beträchtlicher Menge gezogen. Die Obftcultur 
wird in ausgedehnten Maße betrieben, und endlich darf die Fruchtwein⸗ und Ahornzucker⸗ 
Ihrkatiom als ein Zweig der M. Agricultur nicht unerwähnt bleiben. Der Viehſtand des 
taates beftand am 1. Febr. 1871 derſelben officiellen Duelle nach aus: 99,900 Pferden im 
Verth d. 812,976,011; 122,700 Ochſen und Sungvieh, im Werth von $5,479,782; 139,300 
Ridlüben, im Werth von $8,240,988; 72,000 Schafen, im Werth von $234,720 und 84,800 
Gweinen im Werth von $1,318,640, fo daß der Geſammtviehſtand von M. einen Werth von 
928,250,141 repräfentirte. Der Gefammtbetrag der Ernten des Jahres 1871, nebit den 
rungen und Verbefferungen des Inventars, während vesfelben Jahres belief fich 
anf $32,192,378. An Wolle wırden 1871: 306,695 Pfund produeirt. — M. ift flets 
einer der bedeutendſten inbuftriellen Staaten ber Union gewefen, ſeitdem in verfelben bie 
Pilege der Induftrie begonnen wurde. Nach dem erften ftatiftifchen Bericht von 1838 re⸗ 
pröfentirten die Induftrieprobufte des Staates einen Werth von $86,000,000, nad) dem 
Werten von 1845 $124,000,000, nad) dem dritten von 1855 $295,000,000, und nad) dem 
vierten von 1865 8517,240,613. In dem leßtgenannten Jahre betrug das in induſtriellen 
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Unternehmungen angelegte Kapital $174,499,950 und 271,421 Perſonen waren in ten 
Fabriken beihäftigt. Am meilten Baummollwaaren wurden in Briftol County protucirt 
($11,836,681), am meiften Wollmaaren in Worcefter County ($12,917,388), und am 
meiften Schuhe und Stiefel in Eifer County ($18,011,107). M. probucirte 1865 mehr 
Baummollmaaren al® die ganze äbrige Union, mit Ausnahme der anteren New Englands 
Staaten, zweimal fo viel Wollmaaren als irgend ein anderer Staat der Union mit Aus- 
nahme von Pennfylvania, und mehr Schuhe und Stiefel als alle übrigen Staaten zuſam⸗ 
men. Die nachſtehende Lifte gibt die hauptſächlichſten Juduſtriezweige im 3. 1865: 


Produkte. Werth. Kapital. Arbeiter. 
Baumwollwaaren...........- $54,436,881 $33,293,985 23,678 
Salieo <onceneeeeeneneeunnnn 25,258,703 4,222,000 4,208 
Wollwaaren ----..--0-.-0000 48,430,671 14,735,830 18,433 
Bapier ---...---oeunenennn 9,008,521 3,785,300 3,554 
Gewalztes Eifen und Nägel... 8,836,502 2,827,300 3,194 
Drudarbeiten und Zeitungen .. 5,358,148 1,919,400 2,409 
Kleiwungsftüde..-....-........ 17,743,894 4,634,440 24,122 
Gerbereien ...------2ern00n. 15,821,712 4,994,933 3,847 
Schuhe und Stiefel ........-- 52,915,243 10,067 474 55,160 


Anßerdem find noch die Fifchereien zu erwähnen. : Der Wallfiihfang repräfentirte einen 
Werth von $6,618,670, befhäftigte 3496 Perſonen, und das in dem Geſchäft angelegte 
Kapital betrug $5,879,862. Die Codfiſch⸗ und Makrelen⸗-Fiſchereien befchäftigten 11,518 
Perfonen, repräfentirten einen Werth von 54,832,218, und das in ihnen angelegte Kapital 
betrug $3,757,761. u 

Das gefammte ſteuerbare Eigenthum betrug nad) den officiellen Abſchätzungen im 
Jahre 1870: $1,591,988,112, um $43,526,948 mehr wie inı Jahre vorher. Sein wirklicher 
Werth war $2,132,148,741. Weber ven wachſenden Wohlitand der unteren und mittleren 
Claſſen gibt die Zunahme ver Depofiten in ven Sparbanten Aufſchluß. Es waren 1867: 
$83,604,460 beponirt; 1868: $97,408,360; 1869: $114,801,608; 1870: $138,232,271; 
1871 hatten 560,890 Depofiteren is den 160 Sparbanten des Staates $163,533,943 an 
Depofiten, jo daß allein in der Zeit von 1867 bis Anfangs 1872 der Betrag ber Depoſiten 
um $79,931,483 geftiegen iſt. Verſicherungs⸗Geſellſchaften waren in Di. Anfangs 1872 
197 thätig, von denen 98 im Staat privilegirt waren, 94 anteren Etanten der Union und 
5 Orofbritannien angehörten. Die bei ihnen effectuirten Verſicherungen beliefen fih An⸗ 
fangs des Jahres 1871 auf $6,760,823,925, um $850,000,000 mchr als zur felben Zeit 
bes Vorjahres. Bon dem wachfenden Verkehr innerhalb des Staates zeugt die Zunahme 
ber Berfonenbefürderung auf ben Eifenbahuen. Es wurden beförtert 1866: 22,126,881 
Berfonen; 1867: 28,660,411 Perfonen; 1868: 24,916,021 Perfonen; 1869: 28,136,391 
Berionen; 1871 aber bis zum 30. Sept.: 29,526,554 Perſonen. 

Finanzen. Der Bericht des Stantsfchagmeifters für 1869 ift in ten folgenten Zah⸗ 
fen fummirt: reguläre Einnahmen durch Steuern und Auflagen $5,722,394.91, Einnah- 
men durch Liquidationsfonds, Anleihen m. ſ. w. $11,329,353.84, Kafienteftand am 1. Jan. 
1869 $1,161,932.80, Gefammteinnahmen $18,213,681.55; reguläre Ausgaben $5,450,- 
227.47, Zahlungen an Liquidationsfonds, Intereſſen ver Schulo u. ſ. w. $10,620,645.27, 
Kaſſenbeſtand am 1. Jan. 1870 $2,142,808.81. Die regulären Einnahmen waren um 
$612,458 größer, und bie regulären Ausgaben um $459,451 geringer als tie im Vorjahre; 
1869 war ein Ueberfchuß von $272,164.44 und 1868 ein Deficit von $798,742.25. Ueber 
bie Staatsfhuld muchte der Gouverneur 1870 die folgenden Angaben: fundirte Schuld 

‚737,259.90, temporäre Anleihen $1,086,120.12, Geſammtſchuld am 1. Jan. 1870 

‚823,380, Zunahme der Schuld während des Jahres: $2,087,510., Der Liquidations⸗ 
fond befick fi) an demſelben Tage auf $11,476,351.27. Nach Abzug einiger anderen, ber 
Schuld zugewiefenen Fonds blieb ein Betrag von $13,330,145, für den ter Staat die Zin⸗ 
fen aus den laufenden Einnahmen und dur Stenern zu deden hatte. Am 1. Yan. 1871 
belief fich die Schulo nach Abzug des Liquivationsfonds auf $16,682,068. Die Schuld 
vertbeilte fich wie folgt: eigentliche Staatsihulp $1,071,000, Eifenbabnanleihen $9,483,- 
920, Anlcihen für Kriegezmede $16,573,244, unfundirte Schuld $1,142,718. Der Tiquis 
bationsfend betrug für die eigentliche Staatsſchuld $989,914, für tie Eifenbahnanleihen 
$2,307,424, für die Kriegsanleihen 88,261,474. Alle diefe Schulten, mit Ausnahme der 
Kriegsanleihe, find in Münze zahlbar. Im Jahre 1871 betrugen tie Einnahmen: 
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$6,614,634; bie Ausgaben: $6,663,839. Die funbirte Schuld des Staates belick 
Gh am 1. Jan. 1872 auf $29,629,364, gegen $27,128,164 um 1. Jan. 1871, während vie 
anfundirte, welche am 1. Jun. 1871 $1,142,717 betrug, im Laufe des Jahres 1871 durch 
Abzahlung bis auf 860, 000 rebucirt worden par, fo Haß die Geſammtſchuld des Staates wäh- 
rend des Jahres 1871 eine Zunahme von $1,418,482 erfahren hatte. Die Schulden ber 
Souuties, Städte, Townſhips betrugen am 1. Jan. 1872: $40,940,657. 

Devölterungsd- Statiftilunn forialeBerhältwiffe. Nac dem Cenſus von 
1870 hatte M. 1,457,351 E., gegen 1,221,432 im 3. 1860. Der Bevölkerung nad ift 
TR. zur Zeit der fiebente Staat ver Union. Die Zahl der Farbigen betrug 1871: 13,949. 
In den Ber. Staaten waren geboren 1,104,032, darunter 154 Indianer. Der Heft von 
353,319 vertheilten ſich auf folgende Länder: Deutſchland 13,070; Deutfh-Defl- 
rei 255; Böhmen 110, —* 1627, England und Schottland 43,660, Irland 
216,10. Auch 87 Ehinefen und 10 Japaneſen wies der Cenfus auf. Nah dem Regi⸗ 
Prationsbericht wurden im 3. 1870 geboren: 39,278 Perfonen, darunter 20,376 männliche 
und 18,902 weibliche, fo daß ſich das Verhältniß Der männlichen zu den weiblichen Gebur- 
ten wie 107,4 :100 ftellt. Es ftarben in bemfelben Jahr 27,329 Berfonen (13,699 männl., 
13,630 weibl... Chen wurden 14,721 geichloffen; bei 8360 waren beide Theile Ameri« 
lauer, bei 4271 beide Fremde, in 901 Wählen heiratbete ein im Lande Geborener eine Aus⸗ 
länderin, in 1174 ein Ausländer eine im Lande Geborene. 

Handel und Verkehrswege. Nach New York ift M. der bedeutendſte Handels⸗ 
ſtaat der Union. Es beſitzt zehn zur Bermittelung der Aus- und Einfuhr geeignete 
Häfen: Bofton, Barnftable, Fall River, Oloucefter, Marbicheap, 
Rantuder, RNew Bedford, Newburpyport, Plymouth und Salem. Die 
Einfuhr in diefen Häfen betrug während des mit dem 30, Juni 1871 entigenden Fiscal- 
jahres im Ganzen: $54,239,272, von denen allein $53,239,272 auf Bofton entfielen. An 
Zöllen wurben hierauf $20,939,188, in Bofton allein $20,730,357, bezahlt. Die Ausfuhr 
in derſelben Zeit repräfentirte einen Gefammiwerth von $14,701,339 und zwar von $13,- 
227,993 für ameritanifche, und $1,450,398 für ausländiſche Güter. Bofton allein erpors 
tirte von jenen für $12,961,291, von diejen für $1,450,398. Dieſer Handel wurbe durch 
2317 Schiffe mit einem Gehalt von 514,180 Tons, darunter 79 Dampfer von 27,345 Tons 
vermütelt. Davon entfielen auf den, bejonder# von New Berforb aus ſchwungvoll betriebe- 
wen Walfiſchfang 222 Fahrzeuge mit einem Gehalt won 61,015 Tons. Gebaut wurben 
in demſelben Jahre auf den verſchiedenen Werften von M., unter denen bie von Bofton und 
Stoucefter obenanftehen, 63 Fahrzeuge von 8451 Tons, Darunter 4 Dampfer von 214 Tons. 
Bas die Rüftenfifherei anbetrifft, fo befshäftigte dieſelbe im Fiscaljahr 1870/71 cine 
Flotte von 1320 licenfirten Fahrzeugen mit einem Gefammt-Tonnengehalt von 63,398, bar« 
auter 252 mit mehr ald 20 Tons. Mm. befigt ein außerordentlich entwickeltes Eifenbahn- 
nes. Am 1.Jan. 1872 gab es nicht weniger ald 52 im Staat incorporirte Eifenbahn-Com- 
pagnien, welche im Ganzen 2341 engl. 39 Schienenwege in Betrieb hatten. Auf denſel⸗ 
ben waren vom 1. Jan. 1871 bis zum 1. Jan. 1872: 32,816,818 Paſſagiere und 8,934,- 
104 Zounen Fracht befördert werden. Die Brutteeinnahme aller Compagnien betrug $27,- 
185,975. Die Betriebstoften betrugen $19,475,179, an Binfen wurden $1,138,099 bee 
zahlt, fo daß ein Neinertrag von 87,743,901 blieb, von dem über 5'/, Millionen als Divi- 
benben vertheilt wurden. M. hatte 1871: 604 PBoftämter. 

Zeitfhriften gab es Anfangs 1871 im Ganzen 215 in M., davon allein 104 in 
Boſton. Täglich erfhienen 20 Blätter, wöchentlich 125, halbwöchentlich 10, drei Mal in 
der Woche 1, alle vierzehn Tage 6, ein Mal im Monat 47, vierteliährlih 6. Mit Aus- 
uahme 2 dentſcher und 1franzöſiſchen Wochenblattes wurden dieſe Zeitungen 
ſaͤramilich in engliſcher Sprache gedrudt. 

Bolksbildung. In M. iſt der Grund zu dem gegenwärtigen Freiſchulen⸗Sy⸗ 
Rem der Ber. Staaten gelegt worden. 1642 bereits erließ die Gencral-Eourt Der Colonie 
ein Geſetz, in welchem „vie Barbarei, nicht ein Dal einen Verſuch zu machen feine Kinder leſen 

zu laſſen“, mit einer Gelöftwafe belegt wurde. Gleich Darauf warb verfügt, daß jede 
Ortſchaft von 50 Haushaltungen einen Lehrer anftellen, eine folche von 100 Familien aber eine 
Grammar⸗Schule zu errichten habe. 1834 wurde durd die Legislatur ein Staatsfond für 
Grziehungszmede geſchaffen, ver nicht über eine Million betragen, und ven dem keine Ort- 
Haft mehr erhalten ſollte, als fie ſelbſt für Schulzwede aufbringt. Der Staat ift zur Zeit 
m 335 Tewns und Cities getheikt, welche befendere Gemeinweſen bilden, und beren jedes 
eine over mehrere Schulen und zwar mindeſtens während 6 Monaten im Jahre unterhalten 
muß. Hat die Ortfchaft über 500 Familien. fo Ichreibt das Gele ver. daß während 36 . 
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Wochen auch eine Hochſchule (High School) zu unterhalten ift. Ebenſo find zwei an einander 
grenzende Ortichaften mit zufammen 500 Familien zu einer Hochſchule berechtigt. Kine 
Stadt von über 4000 E. ift gehalten, eine Anftalt in's Leben zu rufen, an ter Griechiſch, 
Lateiniſch und Franzöſiſch unterrichtet. wird. Jedes Gemeinwefen, Das ſich weigert, ten ihm 
uſtehenden Beitrag für Unterhaltung feiner Schulen zu erheben, fol um das Doppelte tes 
ür Schulzwede uriprünglich von ihm votirten Betrages beftraft werten. Die Zahl ter 

Öffentlichen Schulen von M. betrug am 1. Ian. 1872: 5076. Für die Errichtung von neuen 
Schulhäuſern wurden im J. 1871 $1,712,073, für Reparaturen $346,779 ausgegeben. 
Beſucht wurden die öffentlihen Schulen im Schuljahr 1870/71 ven 273,661 Echülern, 
von denen 2714 unter 5 Jahre, 21,973 über 15 Jahre alt waren. Die Geſammtzahl 
aller zwifhen 5 und 15 Jahren zählenden Perfonen beitrug im Etaat am 1. März 1870: 
278,249, fo daß im Ganzen nur 29,175 Berfonen zwilchen 5. und 15. Jahren Die üffents 
Iihen Schulen nicht befuchten. Lehrer waren 1049, Lehrerinnen 7186 angeftellt, jene mit 
einem durdyfchnittlihhen Gehalt von $76.44 per Monat, dieſe mit $31.67. Die Sefammts 
fumme der an die Superintendenten außgezahlten Gehalte betrug $39,026. Die Steuern, 
die für Schulzwede im Schuljahre 1870/71 erhoben wurden, Eelicfen ſich auf $3,272,333. 
Hierzu famen Beiträge aus den Schulfond® der einzelnen Gemeinweſen im Betrage von 
$1,167,173, und als Beitrag ans dem Staats-Schulfond 107,306. Ausgegeben wurten 
im Ganzen im Schuljahr 1870/71 mit Einfluß der Summen für neue Schulhänſer: 
$5,462,852, ober je für eine Perfon zwiſchen 5 und 15 Jahren 819. 63; chne tie Beiträge 
für Schulhänfer $3,520,510, over für je eine Perſon zwiſchen 5 und 15 Jahren $11.78. 
Un Lehrer ſeminaren (Normal-Schools) befaß Mi. am 1. Jannar 1871: 4, zu Fra⸗ 
mingham, Weſtficld, Bridgewater und Salem. Eine fünfte Anftalt zu Morcefter mar ım Yan 
begriffen. Die Zahl der Hoch ſchulen (High-Schools) betrug am 1. Januar 1871: 179, 
86 nıehr als das Geſetz vorfhreibt. Zudem waren 46 incorporirte Alatemien und 428 
nidhtincorporirte Akademien und Privatfchulen in Thätigkeit. Wie Abentfd;ulen, für melde 
1870/71 gegen 837,000 ausgegeben wurden, und an denen 320 Lehrer thätig waren, wurs 
ben von etwa 7000 Schülern (4500 männlichen und 2500 weiblichen) beſucht. Die höchſten 
Bildungsanftalten des Staates find das “Harvard College” (f. d.) und ““Amtlıerst College” 
(f. d.). Un fonftigen Anftalten befaß der Staat am 1. San. 1872: ein Zucht hau s oter 
Staatsgefängniß, 20 Öefängnifie und 16 Eorrectionshäufer. Die Zahl ter Zucht⸗ 
hausfträflinge betrug am 30. Sept. 1871: 543; 149 davon waren im Laufe des Jahres 
verurtheitt worden, 373 waren im Lande, 170 im Auslande geboren, 44 waren Parkige. 
Zu lebenslängliher Haft waren 62 Perfonen verurtbeilt, 16 auf 12 Jahre, 46 auf 10 
Sahre, 12 auf 8 3., 30 auf 7 3., 29 auf 6 3. und 98 auf 5%. ES ftanten im Alter von 
25—30 %. 23, von 30—40 J. 32, von 40-50 %. 12, und 9 waren über 50 Jahre. In 
ben County» Öefängniffen befanden fih am 1. Oft. 1871 im Ganzen 1816 Gefangene, 57 
mehr ald am 1. Okt. 1870. Bon den Correctionsanftalten find beſonders das “Boston 
House of Reformation”, das ‘Lowell House of Reformation”, Die “Plumner Farm- 
School” zu Salenı, vie “State Reform School” zu Weftborough zu nennen. 

Die öffentlihe Wohlthätigkeit war in Di. von jeher ein Gegenftand beſonderer 
Fürſorge des Staates. Er unterhält zur Zeit nit weniger als zehn mohlthätige Inſti⸗ 
tute, Die von ciner befonderen Behörde, dem ‘Board of State Charities? verwaltet wer⸗ 
den. Bon tiefen Anftalten find 3 Irrenanftalten, 4 Inftitute für Arme, 3 Befferungsinftis 
tute für Unmündige. In ter Staats - Irrenanftalt zu Taunton befanten fih am 1. 
Okt. 1871: 382 Perfonen (203 Männer und 179 Frauen). 388 Berfonen famen im Laufe 
des Jahres in vie Anftalt, entlaflen wurden 380. Die Einnahmen betrugen 879,414, tie 
Ausgaben $79,833. Das Armenhaus zu Tewksbury gab 1871: $70,509 ou. In ver 

dazu gehörigen Jrrenanftalt fanden im Laufe des Jahres 961 Perfonen Aufnahme; 666 
wurden in derſelben Zeit wieder entlaflen. Die vorzüglichften mohlthätigen Staats-Anſtal⸗ 
ten verfügten am 1. Jan. 1871 über nachſtehende Vermögen: ““Worcester Hospital” $736,- 
638, ‘"Taunton Hospital” $275,049, “Northampton Hospital” $303,684, ‘“Rainsford Is- 
land Hospital” $68,210, “Tewksbury Almshouse” $263,121, *Monson Almshouse” 
$180,962, “\Vestborough School” $194,247 ‘und “Lancaster School” $87,466. Ihre 
Ausgaben vom 30. Sept. 1870 bis 30. Sept. 1871 erreichten Die Hühe von $489,000, 
und die Zahl ver ihrer Wohlthaten theilhaftig gewordenen Perjonen betrug im Durchſchnitt 
3407. Für den Unterricht der Taubſtummen im Staate forgen drei kefonvere Inftitute: 
das “Clark Institute” zu Northbampton, in dem fid) am 1. Oft. 1871 im Oanzen 44 Zög⸗ 
linge (25 Knaben und 19 Mädchen) befanden, das feit 1848 beftchente “American Asy- 
lum” zu Hartford, am 1. Jan. 1872 mit 93 Schülern (59 Knaben und 34 Märchen) und das 
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1869 gegründete Taubſtummen⸗Juſtitut. Für die Blinden trifft ver Staat ebenfalls in 
verihiedenen Anftalten Yürforge, fo in dem Zauben- und Blinden-Inftitut zu Bofton, und 
dem Maſſachuſetts⸗Aſyl für Blinde gleichfalls zu Boften, in welchem fi am 1. Oft. 1871 
im Ganzen 163 Pfleglinge, 96 Knaben und 97 Mädchen, befanden. Schließlich find noch 
eine Anttalt zur Beilerung von Truntenbolven, das “ Washingtonian Honıe”, eine An« 
Kalt für blödſinnige Kinder, und das “New England Hospital” für Frauen und Kinder, 
alle in Bolton, zu nennen. An Armen hatten der Staat, bie einzelnen Connties und Town⸗ 
Ihip6 im dem mit bem 30. Sept. 1871 endigenven Jahre im Ganzen 9875 Perfonen, mit 
einem Koſtenaufwand von 6822,858 unterhalten. Die 26 bauptjächlichften vom *'State 
Board of Charities” verwalteten Staatsanftalten, vom Staatszuchthaus bis zu dem 
“Washingtonian Home”, toften den Staat allein (ganz abgefeben von den freiwilligen 
Beiträgen und Stiftungen, bie ihnen zufallen) durchſchnittlich 3404, 638 im Jahre. 
Kirhlihe Berhältniffe. Die nachſtehende Tabelle veranichaulicht die Verhält« 
niſſe der verſchiedenen kirchlichen Gemeinfcaften nach dem Eenfus von 1860: 
Kirhen. Zahl der Sitze. Kirhenvermögen. . 


Eongregationaliften.-..... 501 254,689 $4,689,735 
Methoviften. .. ......... 295 107,808 1,530,682 
Baptiften -...-........ 286 114,431 2,197,860 
Unitarier . ......-...... 158 87,255 2,665,316 
Univerfaliften....-...... 118 48,138 861,350 
Katholilen -.-00202.0... 88 74 255 1,867,750 
Biihöflihe...-...-...... 73 82,682 1,002,314 
Quäer..- 2.202020. 36 11,130 127,200 
Chriftians .......-.... 28 9,200 108,750 
Übventiften --..-.-. -..-. 10 3,000 3, 800 
Presbyteriuner.....-.... 10 5,300 118,200 
Swebenborgianer...-.... 10 3,680 138,500 
Spiritualijten .......... 4 1,100 ‚1,000 
Juden ................ 2° 660 7,500 
Lutheraner .....- 2... 2 730 13,500 
Shalers 2202222... 2 850 5,000 
Union (verſchiedene De- 
nominationen znfammen) .. 13 3,072 26,150 
Summa...... 1636 ' 757,995.. . $15,393,607 


Die Bifhöflihe Kirche hatte 1870: 85 Gemeinden mit 125 Prebigern, 11,392 
Communicanten; ihre Sonntagsfchulen zählten 9,643 und ihre Beiträge für kirchliche 
Zwede betrugen $272,078. Die Regulären Baptiften zählten 1870: 14 Affocia« 
tionen, 266 Kirchen, 310 orbinirte Prediger und 39,831 Mitglieder. Die Congrega- 
tionaliften hatten in bemfelben Jahre: 413 Kirchen, 415 Prediger, 80,066 Mitglieder 
und 93,144 Finder in den Sonntagsfhulen. Die Univerfaliften hatten: 5 Aflocia- 
tionen, 105 Gemeinden, 95 Kirchen und 107 Prediger. Für die katholiſche Kirde 
gibt Sablier8’ “Catholic Directory” von 1870 folgende Statiftilen: Die 1808 gegründete 
Didcefe Bofton umfaßt ven öftl. von Worcefter County liegenden Theil von M. Sie 
zählt 96 Kirchen, 6 im Ban begriffene Kirchen, 26 Kapellen und Stationen, 157 Priefter, 
75 Studenten der Theologie, 1 College, 3 weibliche Akademien, 5 Srauenflöfter, 12 Paro⸗ 
Gials oder Freifchulen, 3 Hospitäler, 6 Waifenhäufer, in denen 565 Waifen erzogen wer⸗ 
ten; die Fatholifche Bevölkerung beträgt etwa 300,000 Seelen. Die 1870 gegründete 
Tidcefe Springfield umfaßt die Counties Berkfbire, Franklin, Hampfhire, Hamp⸗ 
ten und Worcefter. Sie zählt 60 Kirchen, 59 Weltgeiftliche, 6 Ordensgeiſtliche, gegen’ 40 
Studenten ber Theologie, 1 College, 3 Nonnentlöfter; die katholiſche Bevölkerung beläuft 
ſich auf ungefähr 100,000 Seclen. | 

Berfaffung und Regierung. Die Regierungsgewalten find, wie in den andern 
Staoten der Union, in die Erecutive, Legislative und Richterliche Gewalt 
geheilt. Der Gouverneur, Vice⸗Gouverneur, Staatsfetretär, Schagmeifter, Auditor und 
Generalanwalt werben jährlich am Dienstag nach dem erften Montag im Nov. gewählt, und 
ibr Amtstermin beginnt am erften Mittwoch im Januar. Adıt Räthe, einer von jedem Raths⸗ 
titriet, die 40 Senatoren und 240 Repräfentanten werten an demſelben Tage und gleich 
fl anf ein Jahr gewählt. Der Senat und das Hans der Repräfentan- 
ten bilven bie Legislatur, deren officieller Titel “General Court of the Commonwealth 
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of Massachusetts” if. Die Käthe, Senatoren und Repräfentanten erhalten ein Tagegeld 
von $5 und 20 Ets. Weilengeld. Der Präſident des Senats ımd ter Sprecher des Hanfıs 
erhalten 810 Zagegeld. Jever großjährige Bürger, der die Berfafiung in englifcher E prade 
leſen und feinen Namen ſchreiben kann, ein Jahr im Staate und 6 Dionate in feinem Wahl⸗ 
diftricte gelebt hut, und während der letzten zwei Jahre eine Steuer bezahlt, bat das Stimm⸗ 
recht. a8 oberite Staatsgeriht (Supreme Judieial-Court) befteht aus einem Oberrichter 
und 5 Beirihtern. Es hat ausſchließliche Jurisdiction in allen Proceſſen um Leib und 
Leben und in Kanzleigerichtsſachen, fomeit die Ranzleigerichtögewolten anf ſtatnariſchen Ge⸗ 
jegen beruben, und concurrirende Jurisdiction in Civilſachen, in denen ber ftreitige Betrag 
in Suffelt County 84000, and in den anderen Counties $1000 ũberſteigt. Tas Oberge⸗ 
sicht (Superior Court) befteht aus einem Oberricgter und 9 Beirichtern. Es bat Criminal» 
Jurisdiction im allen Fällen, augenommen wenn «8 fihy um Leib und Leben handelt, und 
Sivil-Jurisdiction, wenn das Streitobject $20 überſteigt. Die Richter bei den Gerichten 
werben von dem Gouverneur unter Berrath und Zuftimmung tes Rathes (Couneil)crnannt 
und bleiben, fo kınge ſie ihre Schuldigkeit thun, im Amte, Die Hanptftadt iftBoften, 
die bedeutenpfte Stadt in den New England-Staaten. Unter ‚ven andern Etätten find 
namentlich zu nennen bie in der Nähe von Bofton gelegenen C harlestomm (28,323 €.) 
und Cambridge (39,634 €.), bie widhtigften fFifcherei- und Hantelepläge Salem, 
New Bedford, Newburgport, Nantudet, Gloucefter, Marblebeat, 
Blymoutb, Princetown und Sandwid, und im Innern des Staates Lowell, 
Worcefter, Lynn, Springfield, FallRiver, Taunton, Yawrence, Chi- 
copee, Danvers, Andover und Haverbill, die meift bedentende Fabrikorte 
find. 


Gonvernenre: 


John Homcod.-.!.........-. 1789—1794 S. T. Armflrong.......... 1836— 1836 
Samuel Adams ...--.......- 1794—1797 Edward Everett........-.. 18I6— 10 
Increaſe Summer... ...--..... 1797—1799 Marcus Morton... .-..-.-. 1840— 1841 
Mofes SM ............-... 1799—1800 John Davis.......--...-- 1841— 1843 
Caleb Strong.......-- ...... 1800—1807 Marcus Merten .......-.. 1843— 1844 
James Sullivan ...-..-..... 1807—1808 George NR. Bring .....-..- 1844—1851 
Levi Lincoln... ----.--.....- 1808—1809 George S. Boutwell....... 1851— 1853 
Chriſtopher Gore-..........- 1809—1810 John H. Elifferd .......... 1853— 1854 
Elbridge Berry... -.......... 1810—1812 Emory Waſhburn ......... 1854— 1855 
Caleb Strong -..-.-.-...--- 1812—1816 Henry I. Öarbner......... 1855— 1858 
Sohn Brooks ............... 1816—1823 Nathaniel P. Barß ....... 1858— 1861 
William Euftiß .....-.-.---- 1823—1825 John A. Andrew........-. 1861— 1866 
Mareus Morton --.-..-----.- 1825—1825 ler. 9. Bulle@ .......... 1866— 1869 
Levi Fincoln --...-- ---....... 1825—1834 William Claflin........-..- 1869—1872 
John Davis... ---nren neo. 1834—1836 Bm. B. Walhhern........ 1872 


Bolitifhe Organifation. Der Staat zerfällt in 14 Connties. Folgende 
Tabelle veranſchaulicht den Stand der Bevölkerung in den Jahren 1860 und 1870 fitr jedes 
derfelben, und die Zahl ver bei der legten Präftventenmwahl abgegebenen Stimmen. 












| , Präfidentenwahl 
€ tes Bevolkerung Geboren im: 1868. 
ounties. Ber. Deutſch⸗ BSrant Sevnwin 
1860. 1870. Staaten. Ausland. land. Schweiz. | (republ.) (demefr.) 
Barnftable .... 35,990 32,774 30,925 1,819 12 — 3,381 647 
Berffhire -.... 55,120 64,827 49,692 15,135 833 87 9,492 3,782 
Briitol .... -.-. 93,794 102,886 79,574 23,312 360 10 10,124 2,724 
Duled .... ..-. 4,403 3,787 3,682 105 1 — 486 108 
Efler ...... .... 167,952 199,800 157,065 43,778 767 8 20,006 7,659 
Sranflin ...... 31,370 32,543 29,041 3,594 664 10 4,380 916 
Hampten...... 56,883 77,590 57,616 20,793 814 33 6,760 3,102 
Hampfbire .... 37,969 44,036 35,564 8,824 577° 27 5,268 818 
Middlefer -. ...- 215,458 | 272,594 | 203,361 70,992 1,358 67 24,689 12,452 
Nantudet....... 5,966 4,038 3,920 203 4 — 471 46 
Norfolk ....... 109,702 89,068 70,033 19,410 708 27 10,128 4,727 
Demut -.... 61,329 61,834 58,680 6,685 186 2 7,905 2,701 
Sufolf ...--.-. 190,279 267,048 178,514 92,288 5,718 203 17,379 12,943 
Worcefter .uunnn 158,881 191,550 146,365 46,351 1.040 17 19,858 6,183 














Summa...-]1,231,066 | 1,457,351 | 1,104,032 1 353,319 | 13,072 [ 491 | 136,477 | 59,408 
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Deutſche in M. Die Geſammtzahl der in Deutſchland gebornen Bewohner 
son M. betrug nad) dem Cenſus von 1870: 13,072, darunter (was hier der Curioſität hal⸗ 
ber erwähnt fei) 2 Farbige. Hierzu find noch 266 in Deutſch⸗Oeſtreich und 491 in der 
Schweiz Geborne zu rechnen. Am zahlreichſten waren die Dentfchen in den folgenden 
Counties vertreten: Suffolt 5718, Mipdplefezr 1385, Worcefter 1040. Bon 
500 bis 1000 Deutiche fanden fib m: Hampden Go. 844, Berkſhire 833, 
Eifer 787, Rorfolt 708, Franklin 644 und Hampfhire 577. In den übrigen 
Connties bilden die Deutſchen nur einen ganz verſchwindenden Bruchtheil der Gefammt- 
bevoͤllerung. Die Deutfchen von Boſton (Aber 5000) bilden den Kern des Dentich- 
thums ın M. Sie befigen 1 Mutbolifche, 2 Iutberifche, 1 reformirte, und 1 methobiftiiche 
Kirche, ſowie 1 deutſche Synagoge. Bon deutihen Schulen beitehen die des „Deutſch⸗ 
Gnztiihen Schulvereins“, der lutheriſchen Zionsgemeinde, der katholifhen Dreieinigkeits- 
Fre, und eine ifraelitiiche Schule. Der VBoftoner „Turnverein“ ifl 1849 gegründet, ber 
Schägenbund „Germania wurde 1868 and drei bis dabin gefonvert beſtehenden Vereinen 
gebifvet. Der deutſche Gefang wird von verſchiedenen Gefellichaften, fo dem „Or- 
yoend“, dem „EäciliensBeyein“ (gemifgter Chor, der auch geborne Amerikaner zuläßt), der 
Concordia“, dem „Rorburg Männerchor” und bem angverein „Yipelio* cultivirt. 
Gin deutſcher „Iiheaterverein” gab feine erfie Vorſtellung am 7. Dez. 1869. Unter ben 
inpuftriellen, von Dentfchen geführten Etabliſſements iſt außer verſchiedenen, troß der in M. 
blũheuden Temperenzgefebgebung florirenden Brauereien, beſonders die chromolithographi⸗ 
ſche Anſtalt von L. Prang und Co, zu nennen. An Unterſtützungsvereinen beſitzen bie 
Deutihen von M., außer dem 1848 incorporirten Hilfsverein für deutſche Einwanderer“ 
vie „Loge der Ber. Deutſchen Brüder“, die Freimaurerloge „Germania”, verfchievene deutſche 
Od⸗Fellows⸗, Harugari“⸗ und, Rothmänner⸗Logen“, fowie die deutſch-ifraelitiſche, Mo⸗ 
ſes Mendelsſohn⸗Loge“. Deutſche Zeitungen erſcheinen in M. nur zwei: der von Karl 
Heinzen in Boſton herausgegebene „Pionier“ und das lediglich dem Anzeigenweſen gewid⸗ 
mete Boftoner „Intelligenzblatt*, 

Geſchichte. Der erfte Verſuch das heutige Geblet von M. zu beſiedeln, wurde 1602 
von Engländern unter Bartbolemäns Goenold auf einer ber Elizabeth Yslants 
gemacht, aber fchon nach wenigen Wochen wieder aufgegeben. In den näcften Jahren 
telgten mehrere engl. und eine Fran, Hombelderpebition, die aber wegen der feindfeligen 
daltung der Eingebornen keinen feften Fuß faſſen konnten. Der erfte erfolgreihe Berſuch 
zur Eolenifirung wurde von 102 aus England nad Holland ausgewanderten Buritanern 
gemacht, die am 6. Sept. 1620 von Plymouth in der „Mayflower“ die Reife nach den Co⸗ 
Ionien antraten. Am 11. Nov. warfen fie bei vem heutigen Pro vincetowin Anter, 
und am 23. Dez. landeten fie bet den heutigen BIynoutb. Der harte Winter und 
Roth aller Art erzengten Krankheiten, denen ſchon nach 4 Monaten die Hälfte der Heinen 
Shar erlegen war. Der Mangel an Lebensmitteln ftieg oft auf's Höchſie, bis die reich⸗ 
Ihe Ernte von 1623 bie Coloniſten ficher ftellte. In demfelben Jahre gaben fie ihren ur- 
hrängliden Plan gemeinfchaftlihen Beſitzes auf. Streitigkeiten ber durch frifchen Zuzug 
vertärften Coloniſten mit der “London Company”, unter deren Aufpicien die Colonie 
gegründet werben war, führten endlich zu einer Vereinbarung, nach welcher ber Compagnie 
in 9 Jahren 1800 Pfd. Sterl. gezahlt werben follten, und die Coloniſten nad Theilung des 
kandes und Biehs perfönliche Eigenthümer wurden. Die Bemuhungen, von der Regie⸗ 
ung ein Patent zu erhalten, blieben aber fruchtlos, und die Coloniſten mußten ſich ohne 
Bniglide Sanction eine Negierung geben. An ver Spite des Gemeinwefens ftand ein 
Benrerneur mit einem Rath ron anfänglich 5, und fpäter 7 Mitglietern, und eine Legis⸗ 
later, die zmerft aus „der Gefammtheit ver männlihen Einwohner“ befand, erlich und 
vellſtredte die nothigen Geſetze. Nach einigen erfolglofen Verſuchen an anderen Punkten, 
mein Cape Ann, Colonien zu gründen, erhielt eine neue Compagnie cine Landbewilligung, 
die ſich vom Atlantiſchen bis zum Stillen Decan, zwiſchen einer Linie 3 M. ſüdlich vom 
Charles River und von der Maſſachnſetts Bay und 3 M. nordl. ven jedem Punkle des Mer⸗ 
mac erſtreckte. Die von dieſer Compagnie ausgeſandte Erpebition unter John Enti- 
cat! laundete 1628 wohlbehalten bei Salem. Infolge des neuen Intereſſes an den Anſie⸗ 
delungen, das dadurch angeregt wurde, erlangte bie Sompagnie von Maſſachuſetts Bay 
endlich ein Königkiche® Patent. Der Freibrief fhuf eine Corporation mit politiſchen Macht⸗ 

guifien. Ihre Beamten follten ein Gouverneur und 18 Beiräthe fein, die jährlich 
gewählt werben müßten. Die legißlativen Befugniffe wurden einer allgemeinen Berfamm- 
lung überwieſen, tie 4 Mal im Jahre oder After tagen fellte. Ueber die Frage der Reli 
sienefreiheit, weiche die Beranlaffung zur Gründung der Colonie gegeben hatte, war nichts 
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Beſtimmtes geſagt, nur mar e8 verboten, in dieſer Hinſicht Geſetze zu erlaſſen, die ben eng⸗ 
lifhen zuwiberliefen. Die Golonien, deren Zahl fih nun durch neue Erpeditionen ftetig zu 
mehren begann, knüpften jebody bald das Bürgerredht an gewille religiöfe Oualificationen 
und begannen mit großer Härte gegen Diejenigen zu verfahren, vie anderen Glaubens⸗ 
Überzeugungen hulvigten. Mit der rafheren Entwidelung der Colonien fing man in 
England an zu fürdten, daß fie daran denken könnten, ſich unathängig zu madyen. Eine 
befondere Commiſſion, unter Erzbiſchof Laud wurde zu ihrer Hegierung ernannt und tie 
Auslieferung ihres Freibriefes verlangt, Die Coloniften wichen ver Erfüllung tiefer For⸗ 
derung aus, und die im Mutterlande beginnenden Wirren befreiten fie von ven ihnen trehen⸗ 
den Gefahren. Nach der Reftauration ver Stuartd fuchte man wiederum ihre Rechte zu 
verfürgen, aber eine nad) England gefandte Commiffien erlangte 1662 tie. Erneuerung tes 
Freibriefes, jedoch unter verſchiedenen Bedingungen, die bei tem größten Theil ter Colo⸗ 
niften auf heftigen Wiberftand fließen. Cine Commiſſion wurte 1664 ven Englant hin» 
übergefanbt, „mit voller Autorität ven königlichen Jnftructionen und ihrer eigenen Discre— 
tion. gemäß für den Frieden des Landes Vorſorge zu treffen“. Dieſer E dritt blicb voll⸗ 
ftändig erfolglos, da die Colonialautoritäten verboten, ten Commiſſären Klagen zu unter- 
breiten. ‘Der König ſprach feine Unzufriedenheit darüber aus, und ber Gouverneur und einige 
angeſehene Coloniften wurden nad England beſchieden, weigerten ſich aber tem Befehle 
Folge zu leiften. Diefer Ungehorſam wurde fehr übel vermerkt, aber tie Entſchloſſenheit 
und Kühnheit der Coloniften beftimmten die Regierung, ihre Angriffe einzuftcllen. Der 
unter dem Namen “King Philip’s War” bekannte Krieg mit ten Sndinnern von 1675— 76 
verſetzte der wachſenden Projperität der Colonien einen [hweren Schlag. Infolge eines 
Rechtsſtreites erflärte der Geheime Rath von England den Anfprud von M. auf Juris⸗ 
'diction über Maine und New Hampfhire für unberechtigt. Durd private Unterhantlun- 
gen bradıte jeroh M. Maine wiederum an ſich und behielt tie Juristictien tarüber bis 
1820, Der Streit mit ver Regierung wurde aber nicht beigelegt, und ver Hohe Kanzleihef 
erklärte 1684 M. feines Freibriefes für verluftig. Die Colonial-Legislatur wurde aufgelcft 
und 3. Dudley zum Präſidenten von M. ernannt. Diefem folgte 1686 Sir Etmund 
Andros, der mit feinem Rathe in ver willfürlichften Weife Gefete gab und Etcuern er- 
bob. Die Coloniften unterwarfen fi) zwei Jahre lang unter Proteft feinem Regimente. 
Als aber im April 1689 die Nachricht von der Revolution in England einlief, erboten fie 
fi, kerkerten Andros und Andere ein und fetten die alten Beamten wieder in ihre Aemter 
ein. M. erbielt 1692 einen Freibrief, turd den Plymouth mit ihm vereinigt wurke. 
Der Gouverneur und Schretär wurden von nun ab vom Könige ernannt, und fein Act ter 
Legislatur hatte ohne die Sanction. des Gouverneurs Geſetzestraft. In demfelten Jahre 
nahmen die berüchtigten Hexenproceſſe ihren Anfang, in denen 19 Perſonen als Heren bin» 
gerichtet murbden. Im Anfange des 18. Jahrh. (1703—4) hatte die Kolonie abermals 
ſchwer von den Franzoſen und namentlich von den Indianern zu leiden. Deerfield, das be⸗ 
reits im „König Philipp’8 Kriege” verbrannt worden war, wurde wiederum cingeäfcert. 
Erft mit dem Kriege von 1722—25 erreichten die mehr als vierzigjährigen Inbianerfämpfe 
ihr Ende. In die neuen Kämpfe zwiſchen England und Frankreich (1744—-48) wurden tie 
Solonien gleihfall® hineingezogen, und namentlich M. nahm lebhaften Antheil an ihnen. 
In nody höherem Grade wurten fie von dem Franzöſiſch-Indianiſchen Kriege (1764 —59) 
mitbetroffen. . Die bereit® vorher hier und da ein wenig erfchütterte Yoyalität wurte durch 
den Krieg neu belebt, aber die fid) von nun ab rafch mehrenden und verfhärfenten Ucher- 
griffe des Miutterlandes bahnten langfam aber ftetig einen Umſchwung ver Gefinnungen 
an. M. ftand auf's Energifchfte für die Rechte der Golonien ein und theilte mit Virginia 
die Führerfchaft in dem langen Kampfe, ver mit der Revolution und ter Anerlennung ver 
Unabhängigkeit endete. In M. war der Streit am lebhafteften, und bier kam es audy zuerft 
zum Blutvergießen. (S. Ber. Staaten). Die Repräfentanten von DM. waren es, 
die zuerft im Congreß direct und jcharf darauf hinzuweifen wagten, daß eine Ausfchnung 
mit dem Mutterlande unmöglich ſei. Der Staat gab fid 1780 eine Verfafiung, unter der 
Sohn Hancod zum erften Gouverneur gemählt wurde. Die toctrinärsradicalen Ten⸗ 
denzen, die bei einem großen Theile der Bevölterung im Verlaufe des Krieges immer ſchär⸗ 
fer bervorgetreten waren, hatten fih in M. am ftärkiten entwidelt. Dazu kam, daß ein 
Theil der Bevöllerung des Staates durch den Krieg verarmt war und ſchwer unter den 
Steuern litt, die infolge der großen Schulvenlaft erhoben werden muften. Das Zufam- 
menwirken beider Momente führte in den weftlichen und mittleren Theilen des Staates zu 
einer: Rebellion (Shays’s Rebellion), fo genannt, weil an ihrer Spige ein gewifler Danicl 
Shays stand. Die Aufftändifchen gingen foweit, felbft von einer Neuvertheilung allce 
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Eigenthums zu ſprechen. Die Aufregung unter ben beſitzenden Claſſen war ungeheuer, 
namentlich weil ein großer Theil der Yegislatur im Stillen zu den Aufrührern ftand und 
ein anderer Theil kein kräftiges Einfchreiten wagte. Nur der Energie des Gouverneurs 
Bowdoin war es zu danken, daß man endlich der Bewegung Herr wurde, jedoch nicht 
ohne Blutvergießen. Die Wirkung biefer Wirren auf die übrigen Staaten der Union war 
beteutend. ie trugen viel dazu bei, der Ueberzeugung Bahn zu bredyen, daß tie Macht⸗ 
befagnifle der Bundesregierung beträdhtlidy erweitert werben müßten, um die Union 
dor dem Zerfallen zu retten, und anarchiſche Ausbrüche in anderen Staaten zu verhüten. 
Ya M. felbft führten fie einen Theil der Bevölferung, und zwar namentlich die bemittelte- 
ten und gebildeteren Claſſen zu weit maßvolleren und zum Theil entſchieden confervativen 
Anfihten. Ein anderer Theil aber hielt an der Ueberzeugung feſt, daß ſtetes Mißtrauen 
gegen die Kegiernng und die Verleihung möglichit geringer Gewalten an dieſelbe die Bor» 
betingang der Freiheit ſei. In den nächſten Jahren hielten die beiden Parteien einander 
fo ziemlid, die Wage. In ver Convention, die zur Ratification, rejp. Berwerfung der vom 
Eonvent zu Philadelphia entworfenen Bundesverfallung berufen worten, war e8 lange 
jweifelhaft, welche der beiden Parteien den Sieg behalten würde. Anı 9. Jan. 1788 wurde 
tod die Eonftitution mit 187 gegen 168 Stimmen angenommen. Nad der Annahme 
derſelben erfolgte ein Umſchwung in ver öäffentlihen Meinung. Die füberaliftifche 
Birtei erlangte ein entſchiedenes Uebergewicht in M., und zwar namentlid in der Bevöl⸗ 
krrung des platten Landes und der Heineren Städte. Nur in Bolton fanden bie durch bie 
Branz. Revolution genährten, radicalen Tendenzen einen lebhaften Wiederhall. Ebenſo 
war bier die Agitation gegen ven Jay’ichen Vertrag und für eine Parteinahme gegen Eng- 
land und für Frankreich ſehr lebhaft. Der Krieg von 1812 gegen England, fomie Die vor« 
bergeheuden Embargos waren in M. im höchſten Grade unpopulär. Die Beſchwerden 
gegen England, die zu dem Kriege führten, betrafen M. ncbft den übrigen New Englands 
taaten am härteften, und daher war auch bier vor dem Kriege die Erregung mit am hefs 
tigflen gewefen. Allein da ihr Handel noch ſchwerer turd den Krieg zu leiden hatte und 
derfelbe außerdem, ihrer Anſicht nad, nicht mit der gehörigen Energie geführt wurde, fo 
drängten fie mit dem größten Nachdruck auf feine möglichſt baldige Beendigung. Ihre 
Gründe gegen die Maßnahmen der Adminiftration und der Majorität des Congreſſes mas 
ven zum Theil gegen ihre Zweckmäßigkeit und zum Theil gegen ihre Eonttitutionalität ge» 
richtet. Eine Heine Minorität ging fo weit, bald mit einem Separatfricten, bald mit dem 
Ausigeiden aus der Union zu drohen, wenn nicht in eine Politik eingelenft werde, Die den 
Handel der New England-Staaten vor dem unvermeidlich werdenden Ruin rette. “Die 
Oppoſition culminirte endlich in der “Hartford Convention” (f. d.), der G. Cabot von 
M. präfivirte. Da bald darauf die Nachricht von dem Abſchluß des Friedens eintraf, fo 
hatte dieſes Vorgehen der New England » Staaten Feine weiteren unmittelbaren Fol⸗ 
gen. Mittelbar führte es jedoch zum vollftändigen Verfall der föderaliſtiſchen Partei, 
va es nah dem Gefühl der Maſſe des Volkes bis hart an Berrath ftreiftee Die 
StaatSverfaffung wurde 1820 von einer Convention revidirt. Von ben vorgeſchlage⸗ 
un Amendement® wurden 9 von dem Volke ratificirt und bie übrigen verworfen. 
In demfelben Jahre wurde Maine, mit Zuftimmung von M., als befonderer Staat in 
die Union aufgenommen. Im Anfange der dreißiger Jahre begann tie abolitioniftiiche Be⸗ 
wegung nad und nad feitere Wurzeln zu fallen. Schon bald nah ter Annahme ber 
Bundeöverfafiung war auf Grundlage einer allgemeinen Erklärung ter “Bill of Rights” 
der Staatöverfafjung durch richterlihe Entſcheidung die Sklaverei in M. für aufgehoben 
aflärt worden. Trotzdem wurde daß fittliche Urtheil einer großen Majorität der Bevölke⸗ 
rang des Staates gegen die Eflaverei nach und nah abgejtumpft, fo daß Kaufleute von 
M. lebhaften Antheil an dem zuerft offenen, und nachher heimlihen Sktlavenhandel nehmen 
Ionuten, ohne ſich dadurch gefellfchaftlicher Aechtung auszufegen. Die erften Abolitioniften, 
bie eine Directe Agitation gegen die Sklaverei wagten, wurden heftig angefeindet und waren 
gentlih in Boſton felbjt großen, perſönlichen Gefahren ausgeſetzt. Die fortfchreitende 
gung und -vrireiterung ber Macht des Sklavenbalter-Interefies rief jedoch eine ftetig 
au Kraft gewinnende politiihe Oppofition hervor, durch die auch tie Oppofition aus fitt« 
lihhen Gründen nen erwedt und ſiark genährt murde. John Quincy Adams (ſ. d.) 
führte als Vertreter von M. im Repräfentantenhaufe den langjährigen Kampf für das 
Petitiondrecht und die KRedefreiheit, und in M. entfaltete die Oppofition gegen bie in Aus⸗ 
ſicht gensmmene Annerion von Texas beſonderen Nachdruck. Einige Abgeordnete gingen 
ſo weit, in einer förmlichen Adreſſe zu erklären, daß die freien Staaten gerechtfertigt ſein 
wärden, and der Union auszuſcheiden, wenn ber Plan in's Werk geſetzt würde, und daß 
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—28 ſich ihrer Anſicht nach wahrſcheinlich zu dieſem Schritt entſchließen würden. Bon 
biefer Zeit ab wurde Di. immer mehr zum Hauptherde der Agitation gegen bie Sklaverei. 
Selbſt die bedentenpften Führer, wie Dantel Webfter (ſ. d.), verloren crheblih ar 
Einfluß, und feltft an Achtung in der öffentliden Meinung, ald man Grund zn haben 
nieinte, fie eines Compromiffes mit der Sklavoktatie anzullagen. Ans der inneren Ge⸗ 
ſchichte des Staates während diefer Beriode ift nur bie Amendirung ber Berfaffung (1857) 
zu erwähnen, nad) ber die Senatoren und Repräfentanten ftatt nach Ortfchaften and Counties, 
nad Diftrieten gewählt werten follten. In der Präfidentenwahl ven 1856 erhielt ter 
republ. Candidat Fremont 108,518 Stimmen, gegen 58,966 Stimmen für Bahanan 
und Fillmore, Die Furcht vor der Steigerung bes Conflicts zum Bürgerkrieg hatte 
in der nächſten Präſidentenwahl eine Heime Neaction zu Ounften ber Eonfervativen zur 
Folge. Lincoln erhielt 2000 Stimmen weniger als Fremont und tie anderen Can⸗ 
didaten 3,700 Stimmen nıchr al® Buchanan und Fillmore. Das confervative Element in 
Bofton war noch fo ſtark, daß es eine auf ven 3. Dez. 1860 zu Ehren John Brown's be⸗ 
rufene Berfammlung verhindern fonnte. Dagegen entwidelten aber auch andrerfeits tie 
Republikaner unter der Führung von Gonverneur Andrei Befondere Energie. Bereits 
am 5. Jan. 1861 ſandte derfelbe Agenten an die Gonverneure von Maine, Vermont und 
Rhode Island, um darauf hinzuwirken, baf fie die Staatsmilizen in DMarfchbereitfhaft 
halten follten, fofern man ihrer in Wafhingten bedürfe. Die Legislatur entſchied fih am 
7. Febr. für Abfentung von Abgeordneten zu der von Virginia nach Waſhington berufenen 
„Friedensconferenz“, aber an demſelben Tage erhielt auch die crfte Tivifion Befehl, ſich 
um Marſche nad Wafhington bereit zu halten. Auf die Nachricht von tem Angriffe anf 
Fort Eumter wurde fogleih mehreren Regimentern Marſchordre ertheilt. Der Angriff 
auf das 6. Regiment bei feinem Durchmarſch durch Baltimere (19. April) frornte ten 
Staat zu boppelter Onergie an. Bereit am 20. April wurde cin Agent nah Eurepa ges 
ſchidt, um 25,000 volle Equipirungen anzukaufen. Im Laufe des Jahres ließen fich gegen 
33,000 Mann von M. in die Armee nnd etwa 10,000 in bie Flotte einreiben. In der 
Legislatur nahm der Senat eine confervativere Haltung ein and am 15. Jan. Rejelntionen 
an, die fi auf den von Buchanan in feiner legten Jahresbotfchaft eingenommenen Stand» 
punkt ftellten. Das Haus dagegen bot dem Präſidenten einftimmig tie Hilfe des Staates 
zur Aufrechterhaltung der Bundesantorität an. In Bofton war das confervative Element 
am ftärkftien. Die „Anti-SktlavereisGefellfhaft" von M. wurde verbintert, ihre anf ten 
24. Jan. angefagte Jahresverſammlung abzuhalten, und eine Petition mit 22,000 Unter» 
fhriften nm Annahme der Crittenden'ſchen Compromißvorfchläge wurde im Febrnar nad 
Waſhington geſandt. Auch außerhalb Bofton’8 wurde nicht ohne Erfolg für Betitienen 
um bie emerfftelligung eines Compromiſſes agitirt. Auch vicle Republitaner betheiligten 
fi) an diefer Bewegung. Von dem Angenklid ab, als die Feindſeligkelten ihren Anfang 
nahmen, wurden aber die confervativen Tendenzen vollftändig Üübermältigt. Die Pegislatnr, 
bie fi am 13. April vertagt hatte und am 14. Mai zu einer auferortentlihen Sitzung zu⸗ 
ſammengetreten war, hieß alle die Maßnahmen des Gouverneurs zur Aufrechterhaltung der 
Bundesantorttät gut, cereirte einen „Unions-Fond* und traf für die Unterftätung der 
Familien der Freiwilligen Borforge. In ter Legislatur, die im Jar. 1862 zufanımentrat, 
Kite die Republikaner eine bedeutende Majorität. Die repub. Staatdconpentien im 

eptember 1862 beſchloß, „daß bie entſchiedenſten Maßnahmen zur vollftändigen und Blei» 
benden Unterträdung diefer Rebellion die Hügften find, und daß, ba die Inſtitution der 
Stlaverei ihre Hauptftüge ift, tiefe Inftitution vernichtet werben fell." Die Demokraten 
hielten am 8. Oft. zu Worcefter eine Bonvention nnd machten keine Nominationen für die 
Staatsämter, aber ertlärten fidy zur Unterſtützung der Bundesregierung in allen geſetzlichen 
Maßnahmen zur Unterdrückung der Rebellion bereit, fprachen fich jedoch mit gleicher Ent» 
fchiedenheit gegen Ubolition wie gegen Seceffioen and. Den Tag zuvor hatten die Unions⸗ 
frennde, ohne Unterfchiep ihrer Sonftigen Barteiftelung, in Boſton eine Konvention abge⸗ 
halten tmd Ch. Devend zum Gouverneur neminirt. Ihr Programm war unbetingte 
Wicderberftellung der Union und der Autorität ber Bundesregierung und im Uebrigen 
Nüdtehr zu den Zuſtänden vor dem Kriege. In der im November ftattfindenten Wahl 
wurden 80,835 Stinmten für den repull. Candidaten, Gouv. Andrew, und 52,587 
Stimmen für den Unions- und Volkscandidaten abaegeben. Im folgenden Jahre nahmen 
die Sonventionen der verſchiedenen Parteien im Wefentlichen denſelben Stantpunft ein 
wie im Vorjahre. Die Demokraten ftellten diefes Mal einen Gonvernenrscanbibaten auf 
und ſprachen ſich dahin aus, daß jeber fecedirte Staat, der tie Maffen nieterlege und tie 
verfafjungsmäßigen Autoritäten anerkenne, zum fofertigen Vollgenuß aller Rechte and 
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Privilegien der Übrigen Staaten berechtigt wäre. Die republ. Convention zu Worceſter 
neminitte abermal® Gouv. Andrew. Ihre Nefolutionen erflärten den Krieg für einen 
Kauf „zwifhen Sklaverei und Freiheit”, billigten die Emancipationsprockamation des 
Bräfidenten, verwarfen alle Unterhandlungen mit den in Waffen ftehenden Seceffioniften 
und empfahlen, daß bie farbigen Soldaten in jever Hinficht den weißen vollkommen gleich⸗ 
(lt wilden. ber Wahl am 3. Nov. erhielt Gouv. Andrew 70,483 gegen 29,207 
tormen fiir den demokr. Sandivaten Baine. In ber Legislatur hatten die Republi⸗ 
Iamer im Senat eine Majorität von 30 und im Haufe eine Majorität von 157 St, 
Die am 6. Jan. 1864 zufarnmengetretene Fegislatur nahın ein Amendement zur Conſtitu⸗ 
tion am, welche8 den in ver Armee abwefenden Bürgern des Staates zu ftimmen geftattete. 
Die Anfichten der Parteien erfuhren keine wefentlihe Veränderung in dieſem Jahre, aber 
die Demokraten verloren nody mehr an Boden. Die Conventionew beider Barteien ſtellten 
biefelben Gomvernenröcandivaten auf, nnd Gouv. Andrew wurde mit 125,261 gegen 
48,745 Stimmen wiedergewählt. In der Fegislatur verloren die Demokraten im Senate 
finmtlihe Sitze und im Haufe Behielten fie nur gae- In der Präfidentfchaftswahl er» 
bieten die Republikaner 126,742 gegen 48,745 Stimmen. Die Tegislatur von 1865 
verbot Theatern und anderen Effentlihen Vergnügungsplägen Unterfheidungen zum Nach⸗ 
theil Alk ger Befucher zu machen. Eine Refolution erflärte den Verkauf von beraufchen- 
ven Getränken für „werer zweckmäßig, neh für recht im Princip‘. — Die Zahl ver im 
Laufe des Krieges von M. zu allen ven verfchiedenen Truppengattungen geftellten Truppen 
ketrug 159,165 Mann. Die Zahl der farbigen Truppen war 6,039. Die Ausgaben des 
Stastes für Kriegszwecke, ausfchlieglich der von den Iocalen Behörden verfügten, beliefen 
fid anf $27,705,109. Da Gouv. Andrew die Wiederwahl abIchnte, fo eruannte die 
repnbl. Staatsconvention von 1865 4. H. Bullod, der mehrere Jahre nach einander 
Spreher bes Hauſes gemefen war, zum Gouvernenrdcanpivaten. Die Convention er⸗ 
Härte ſich gegen bie fofortige Zulafjung der fecedirten Staaten zum ihren früheren Rechten 
und Privilegien. Bullock erhielt 69,912 gegen 21,245 Stimmen fir ven demokr. Cantivaten 
Couch. Im Senat gewannen die Demokraten einen und im Hanfe 13 zu ihren früheren 
6 Sigen wieder. Tragen, bie In feinem Zuſammenhange mit der nationalen Bolitif 
fanden, begannen jetzt nady und nach wieder mehr in den Vorbergrund zu treten. Die 
firengen Gejetze gegen den Berkauf von beranfchenven Getränken erfuhren heftige Oppofl« 
tion, Die Großhändler verlangten, daß der Staat ihren Verkauf nicht hindern und bes 
ſchränken könne, da fie dur Zahlung der von den Bundesgeſetzen geforderten Steuern zu 
unlimitirtem Handel berechtigt fein. Das Oberbundesgericht erklärte jedoch dieſen An— 
Ipruch für nicht begründet. fragen Über die Bevölkerungsbewegung nahmen gleichfalls Die 
eentlihe Aufmerkfamkeit in Anſpruch. Gouv. Andrew hatte in feiner Inaugurationsbot- 
kat von 1865 darauf aufnerkſam gemacht, daß nach dem Cenſus von 1860 die weibliche 
evölfernng um 37,517 Köpfe größer fet, al$ die männliche. Es ward daher die Frage 
aufgeworfen, ob es nicht gerathen fein bürfte, die Auswanderung der überſchüſſigen weib⸗ 
lihen Bevölterung nad) den weftlichen Staaten zu befördern. Ein Ausfhuß der Fegislatur 
berichtete jevoch unbedingt gegen jedes derartige Broicht, da es fich bei genauer Nachforſchung 
berandgeftellt Habe, daß noch ſtets die Nachfrage nach weihliher Arbeit das Angebot erheb⸗ 
lich überftiegen habe. In ver Wahl vom 6. Nov. 1866 wurte Gem. Bullod mit einer 
Mojorität von 65,309 Stinnmen wiedergewählt. Im Senat verloren die Demofraten ihren 
einen Sit, und im Haufe behielten fie 11 Site. Unter den republifanifhen Mitgliedern 
per Legislatur waren 2 Farbige. Die republilanifche Staatsconvention hatte entſchieden 
für die Majorität des Congreſſes gegen Präſident Johnſon Partei ergriffen. Der äußerfte 
rehte Flügel ver Republikaner neigte ſich dagegen der Politik Johnſon's zu, hielt eine eigene 
Convention, die “National Union Convention”, ab, und der von ihr aufgeftellte Gouver⸗ 
senrdcanbitat Smweeter wurde auch von den Demokraten unterftügt. Die Legislatur 
ven 1867 hob dem Wefen nad) Die Wuchergefete auf, indem fie den Contrahenten geftattete 
darch ſpecielle Uebereinkunft höhere Zinfen als die vom Geſetze erlaubten feftzufegen. Die 
age ter Schankgeſetze wurde wieder lebhaft agitirt, Die Fegislatur wurde von 34,965 
timmgebern petitionirt, das feit 1855 beftchende Gefet aufzuheben, welches ven Kleinver- 
ff von berauſchenden Getränken in Schanklokalen verbot. Ueber 25,000 Stinmgeber 
ſuchten Dagegen um tie Anfrechterhaltung des Geſetzes nad. Der Ausſchuß der Fegislatur, 
ter zur Begutachtung dieſer Petitionen eingefeßt wurde, berichtete im Sinne einer wefent» 
item Modification des beſtehenden Geſetzes, da es in nicht zu rechtfertigender Weife tie 
individuelle Freiheit verkürze. Ein Geſetzentwurf, ver zwiſchen den Anfichten der beiden 
Parteien zu vermitteln ſuchte, wurde jedoch von der Legislatur verworfen. Nah und nach 
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wurde bie Frage immer mehr in tie Parteipolitik hineingezogen. Die demokratiſche Etaatd» 
convention erklärte fi unbedingt gegen das beſtehende Geſetz, da fie in Tiefer, wie in allen 
anderen Fragen gegen eine Verkürzung der perfönlihen Rechte fei. In ter republikaniſchen 
Staatsconvention wurde eine Refelution eingebradht, welche die Unterftügung des beſtehen⸗ 
den Geſetzes nicht für eine Parteifrage erlärte, aber Die Convention verwarf tie Refolution. 
In der Staatswahl vom 6. Nov. 1867 erhielt. Gouv. Yullod 98,366 Etin.men, gegen 
70,860 Stimmen für den demokratiſchen Candidaten John Quincy Atams. In der 
Legislatur hatten die Demokraten 8 Sitze im Senat, und 62 im Houſe. Tas Schantlgeſctz 
wurde wiederum aufgenonmen und jebt dahin geändert, daß ter Etaat ten Kleinverfauf 
beraufchender Getränke verfdhiedenen Regulationen unterwarf, aber nidt mehr verkot; ten 
Municipalitäten aber blieb das Hecht vorbehalten tenfelben, mit Yusnelme für mekicinis 
ſche Zwecke, vollftändig zu verbieten. Gouv. Claflin erklärte in feiner Vetſchaſt von 1869, 
daß infolge des Geſetzes Trunkenheit und Verbrechen Ecteutend zugenommen hätten, fo daß 
die Räumlichkeiten des Zuchthauſes, Der Gefängniſſe und Correctienshäuſer bald würden 
erweitert werden müſſen. In ter Seſſion von 1868 wurde auch die Trage des Frauen⸗ 
ſtimmrechts vor die Legislatur gebracht. Der Antrag, tie betrefſende Petitirn on ten Aus 
Ihuß für Nechtsfachen zu verweifen, wurde jedoch im Haufe mit 119 gegen 74 Stimmen 
verworfen. In der Staatsmwahl ftieg das republifaniihe Votum für W. Claflin auf 
132,121, während das demokratifhe Votum für J. DO. Adamsauf CE,EES fi. In ter 
Präfidentfhaftsmahl erhichten die republikaniſchen Electoren 136,477 und tie Temolras 
tifchen 59,408 Stimmen. In das NRepräfentantenbaus des Congreſſes nurden nur Res 
publitaner gewählt. In der Pegislatur waren die Demokraten im Ecnat auf 2 und im 
Haufe auf 16 Site befhräntt. Die Legislatur von 1869 retificirte te8 15. Amentcnent 
zur Der. Staaten-Perfafiung. Die Schanffrage murte wieder aufgenen.men und ein neues 
Geſetz erlafien, das im Wefentlihen dem Gefeß von 1855 entiyich. Als tie Zeit ter 
Staatswahlen heranrüdte, wurde in einer am 28. Scpt. zu Worceſter afgckaltenen Con» 
vention eine dritte Bartei unter tem Namen “Labor Reform Party” ergerifüt. Die Res 
folutionen erklärten e8 für die Pflicht und das Intereſſe des Staates nie ter Nation ten 
Wiociationen von Arbeitern und Arbeiterinnen diefelben Rechte und Jririlcgien zu erthei— 
Ien, wie tem „afjociirten Kapital”; forderten die Reduction ter Arkeitezeit ter vem 
Staate, den Counties, Städten und Ortfchaften auf öffentlihe Koften Ecfd öftigten Arkeiter 
auf 8 Stunden; verlangten ein Geſetz, daß die Arbeitszeit von Srauen unt Diinterjährigen 
in allen incorporirten Etabliffements und Fabriken auf 10 Stunden bejdıärfe, und erlärte 
fih gegen die Bezahlung der Ber. StaateneBonts in Münze. In ter Ccurernemtimofl 
wurden für den republifunifchen Candidaten Claflin 74,106, für ten temelratiiden J. O. 
Adams 50,701, und für den Candidaten der Arbeit8-Reformpartci 13,567 Etimmen al ge⸗ 
geben. In der Pegislatur hatten die Demokraten im Ganzen 68 und tie Arbeits-Reform— 
partei 23 Etimmen, fo daß, die Republikaner bei vercinigtem Dellotement Eeiter Läufer 
‚eine Majorität von 98 Stinnmen hatten. Das Schantgefeg wurde tTahin raäntert, daß 
gebraute Gctränfe in ven Städten und Ortfchaften, die nicht von fih aus ein Terkot Tage» 
gen erlichen, verfchenkt werden dürften. Die Verſuche Geſetze über tie Yimitirung ter Ar- 

eitszeit zu erlafien, Hatten keinen Erfolg. Die widtigfte Frage, tie in ter Legislatur 
von 1870 zur Verhandlung fam, und auch außerhalb des Staates lebhaftes Intereſſe er— 
regte, war die Mißverwaltung der Boſton⸗-Hartford-Erie-Eiſenbahn. In ten vorher⸗ 

ebenden Jahren war den Unternehmern der Bahn von ber Prgislatur cine Etaatähilfe von 
85.000.000 zur Bollentung der Bahn bis Fiſhkill gewährt worden. Jetzt fichte es fidy her⸗ 
and, daß infolge von unglüdlichen Speculationen ter Directoren mit ten Sicherheiten ter 
Dahn diefe Summe nit zur Vollendung der vereinbarten Etrede hinreihen würde. Ter 
Gouverneur weigerte fid) daher, unter Zuftimmung des Nathes, Ten Reſt ter vom Etaate 
verfprodhenen Hilfe auszugeben, bis vie Legislatur über die ganze Angelegenheit entfchieten 
babe, Die Legislatur paffirte in beiden Häufern ein Bill, tie ter Cempagnie weitere 
$3,500,000 bewilligte. Der Gouverneur belegte jedoch tie Bill mit feinem Veto, und tie 
bald darauf erfolgente Bertagung der Pegislatur verhinderte tie Paffirung eines ankeren 
Geſetzes. Der oberfte Gerichtshof des Staates übergab das Eigenthum ker Compagnie 
einem Adminiſtrator, und bie weitere Unterfuchung ergab, daß fie aahlungsunfähig ſei. Die 
solitifhe Campagne im Herbfte 1870 war von bejonterem Intereſſe, ta man nad langen 
Jahren zum erften Male Zweifel Darüber hegte, ob die Republitaner ven Sieg tavontragen 
würden. Die fogenannte “Prohibitory Party”, welde ven Verkauf berauſchender Ge⸗ 
tränfe vollftändig verboten wiffen wollte, hielt ihre Convention am 17. Aug. in Bofton ab. 
Die Platform erflärte Die Schanffrage für die wefentlichfte unter allen vorlicgenden politis 
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ſchen Fragen und die Gründung einer befonderen politifhen Partei auf derfelben für unbe⸗ 
bingt geboten. Wendell Phillips (f. d.) wurde zum Gouverneurscandidaten ver Partei er⸗ 
nannt. Die Convention der Arbeitd-Keformpartei fand am 8. Sept. im Worcefter ftatt. 
Ihre Wahl für den Gouverneurscandidaten fiel gleichfall® auf Wenvell Philips. Ihre 
Platform war im Wefentlihen der des Vorjahres gleich, nur erklärte fie fich jet entſchieden 
egen Repudiation ber Ber. Staaten-Schuld, forderte aber dabei ihre Bezahlung „nach den 
— des Contracts“. Da dieſe ihrer Anſicht nad) nicht die Bezahlung in Münze 
feſtſetzten, ſo blieben fie mithin in Wahrheit auch in dieſem Punkte vollſtändig auf dem 

über eingenommenen Standpunkte ſtehen. Gegen die Importation von chineſiſchen Ars 

itern „zu dem Zwecke die amerikaniſche Arbeit zu degradiren und billig zu machen“, wurde 
ein leidenſchaftlicher Broteft erhoben. Die republilanifhe und demokratiſche Convention 
nominirten dieſelben Gonverneurscandidaten wie im Borjahre. Die vemofratifhe Con⸗ 
vention ſprach fich gleichfalls ſcharf Dagegen aus, daß „durch künftlihe Mittel Schwärme von 
Mongolen“ in's Land gebracht würden. Unabhängig von diefen vicr Parteien wurbe auch 
die Frage des Frauenſtimmrechts mit befonderer Yebhaftigkeit agitirt. Die Befürworter 
beflelben hielten am 29. Sept. eine Convention in Bofton ab. Die Platform erklärte, daß 
binfort keine Candidaten mehr unterftüßt werben follten, die gegen das Frauenſtimmrecht 
ſeien, und daß die Bartei hinfort eigene Candidaten aufftellen jollte, wenn tie Candidaten 
der anderen Partei ſich nicht in diefer Frage verpflichten wollten. Die Wahl ergab 79,549 
Stimmen für den republifanifchen, 49,536 für den demokratiſchen und 21,946 für ven Can- 
didaten der Arbeits Reform⸗ und der Probibitiv- Bartei. | 

Raſſachuſetts Bay, Bay an der Oftküfte von Maffahufetts, zwiihen Cape Cod 
and Cape Ann, 70 engl. DE. Ing und 25 M. breit, enthält verſchiedene kleine Infeln. 

Mafjageien, cin urjprünglich in ver Nähe des Ural umbermanderndes, mächtiges und 
kriegeriſches Nomadenvolk, welches fi) fpäter an der Norbojtkäfte des Kaſpiſchen Meeres 
jenſeits des Araxes, zwiſchen dem Aralfee und Kafpifhen Meere und in ter Kirgifenftcppe 
niederlich. Die M. verehrten die Sonne als oberfte Gottheit, ver fie Pferde opferten. 
Ihre Sitten waren äußerſt roh und wild. Im Kriege mit ihnen fol nad) Herodot und Ju⸗ 
Rin der Berjertönig Cyrus (f. d.) feinen Tod gefunden haben. 

Raffarosıny over Mazarumi, Fluß in Brit.-Guiana, Südamerika, ein Neben⸗ 
Muß des Eſſequibo, ift 400 engl. M. Iang und hat viele Stromfchnellen und Waſſerfälle. 

Mafiefsit, Häuptling (Sahem) ber ampanoags, welche den ſüdlichen Theil von Mlaf- 
fahufetts, von Cape Cod bis zur Narraganfcet Bay innehatten, zur Zeit ihrer Blüte mehr 
als 30,000 Köpfe zählten, aber kurz vor ber Gründung von Plymouth durch cine Krankheit, 
wahrſcheinlich das Gelbe Fieber, auf kaum 300 zufammengefhmolzen fein ſollen. Am 22. 
März 1621 erfchien M. mit 60 wohlbewaffneten Leuten vor der kaum 3 Donate alten An- 
fedlung und ſchloß mit dem Gouverneur Carver einen Friedens- und Freuntfchaftsvertrag 
zu gegenjeitigem Schub, der mehr als 50 Jahre von beiden Theilen unverbrüchlich gehalten 
wurde, . DE. hatte feinen Wohnfit in der Nähe der jegigen Stadt Warren, Rhode Island, 
an einem Heinen Fluſſe, welcher noch) feinen Namen trägt. M. war cin Freund der Weißen, 
ein gerechter, gefühlvoller und burdans ehrenhafter Mann, der nie fein Wort brad und 
kinen Stamm ftet8 in friedlichen Bezichungen zu den Anfiedlern zu halten verftand. We— 
niger friebfertiger Natur war fein zweiter Sohn Pometacom (genannt König Philip), Sa« 
em der Wampansags, der durch die Eingriffe der Coloniſten gereizt, fi zu tem blutigen 
Luampfe hinreigen ließ, welcher ais “King Philips War? (f. Philip) in der Geſchichte der 
Gelonien eine traurige Berühmtheit erlangt hat. 

Raſſaſoit, cine von Roger's Baftard-Reben; Trauben fchr früh reifend, mittelgroß und 
geihultert; Beeren mittelgroß, braunroth, von zartem und füßem, etwas mustatartigem 
Geſchmacke; fchr werthvoll als frühe Tafeltraube; Rebe derb, kräftig und fruchtbar. 

Baflaua (Naffuc), Stadt auf ver Weftfeite der Infel Groß-Dahlak, im Golf 
von Arliko, an der Weftküfte des Rothen Mecres gelegen, ift eine wichtige Handelsſtadt mit 
gegen 6000 E., in welcher Kaufleute aus Arabien, Indien, und anderen Ländern, wohnen, 
and wehin zweimal jührlih Karavanen aus Abyfjinien kommen. M. wurde 1865 von ber 
— Regierung an Aegypten gegen einen jährlichen Tribut ven 2'/, Mil. Piaſter abs 
getreten. 

Raflene, André, Herzog von Rivoli, Fürſt von Esling, Marſchall des 
franzöftfchen Kaiſerreichs, geb. am 6. Mai 1758 zu Nizza, trat 1775 in das franzöfiiche 
Regiment Royal-Italien, nahm 1789 feinen Abſchied, trat beim Ausbruch der Revolution 
Mein Freiwilligenkataillon, wurde 1792 Bataillonöchef, am 22. Auguft 1793 Brigabegeneral 
uud am 20. Dez. Divifionsgeneral. Cr flug 1795 die Oeſtreicher bei Loano in Italien, 
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and zeichnete ſich ſeit 1796 unter Bonaparte rühmlichſt aus, übernahm 1798 ben Oberbefehl 
in der Schweiz, ſchlug Jourbau bei Stodach am 25. März 1799 und rettete Frankreich 
burch den Sieg bei Zürich über die Ruflen (25. Sept. 1799) vor einer Invaſion verfel- 
ben. Nach der Errichtung bes Kaiferreicge® wurde M. zum Marſchall erhoben, nahm nad 
bem Frieden von Preöburg das neapolitanische Gebiet m Befig für Joſeph Bonaparte, 
ward nad) dem Frieden von Tilſit (1807) Herzog von Riveli, nad ber Schladt bei Akpern 
Fürſt von Esling, erhielt 1810 den Oberbefehl in Spanien, legte jedoch 1811 kas Com⸗ 
mando nieber, da er wegen Ueberlegenheit des Feindes nichts ausrichten Tonnte. Bei Er- 
Öffnung des Feldzuges nad Rußland erhielt er die 8. Militärdiviſion in ber Provence, 
welche Stellung er and in ber Reſtauration behielt. Ludwig XVIII. naturalifirte ihn 
unter gleichzeitiger Erhebung zum Pair am 20. Dez. 1814. Während der Hundert Tage 
verhielt er fih ruhig, und übernahm erft nach der Schlacht bei Waterloo das Cemmando 
über die Nationalgarbe, woflr er fi in der zweiten Reftauretion rechtfertigen mußte; zog 
1® dann in’® Privatleben zurüd und flarb am 4. April 1817. Auf dem Frierhefe Pere- 

achaife wurde ihm ein Obelisf von weißem Marmor errichtet. M.'s *Me&moiree” (4 Bbe., 
Paris 1849) gab General Koch heraus. 

Maflena, Townſhip und Poſtdorf in St. Lawrence Co, New York, 2560 E.; das 
Poſtdorf hat 483 E. 

Moaflena Eentre, Poſtdorf in St. Lawrence Co. New ort. 

Maſſenbach, Chriſtian von, preußischer Oberft und Generalguarticrmeifter, geb. 1758 
zu Scmallalden, wurde 1782 Ufficier in ber württembergifhen arte und Lehrer 
an der Militäralademie in Stuttgart, trat ald Hauptmann in preußiſche Dienfte, und wurbe 
Lehrer der Mathematik des Prinzen Louis Ferdinand. 1787 machte er ten Fcltjug in 
Holland, 1792—95 ben Krieg gegen Frankreich mit, wurde 1805 Oberſt, und fecht 1806 
als General⸗Quartiermeiſter des Hohenlohe’fhen Corps bei Jene. Er wurde wegen ter 
darauffolgenden Kapitulation von Prenzlau in Unterfudyung verwidelt und lebte nun auf 
einem Gute Bialyoſk bei Pinne im Großherzogthum Warſchau, welches Frichrih Wilhelm 

II. ihm als Dotation gefhentt hatte, ald Privatmann. 1813 bot er tem Könige feine 
Dienfte an, welche jedoch niht angenommen wurden. Hiedurch verlegt, drohte cr wichtige 
Schriften, in welchen er Uebelſtände aus ben ftaatlihen Verhältniſſen Preußens aujteden 
werde, zu veröffentlichen. Auf preußiſche Requifition wurde er 1817 in Frankfurt a. M. 
verhaftet, vor cin Kriegsgericht geftellt, zu 14jähriger Feftungsftrafe in Küftrin werurtbcitt, 
1820 aber nach Glatz gebracht und 1826 begnadigt. Er ftarb am 27. Nov. 1827 zu Bia- 
lyoſt. Unter feinen Schriften find hervorzuheben: „Hiſtoriſche Denkwürdigkeiten zur Ge⸗ 
dichte des Verfalls des preußifchen Staates feit 1792“ (2 Bde., Amſterdam 1809.) 

Mofholder, f. Ahorn. 

Mäßigfeitöncreine find Verbindungen, beren Mitgliever das feierlihe Verſprechen 
ablegen, Branntwein oder ähnlidye Getränke entweder gar nicht zu geniehen, ober wenigften® 
den Genuß derfelben auf das Aeußerſie zu beihränfen. Die Urfadhe zur Gründung ter M. 
lag in dem Unheil, das die Trunkſucht in vielen Ländern nad) fih zog, ſeitdem tie Fabrica⸗ 
tion des Branntweins cine wohlfeilere gemorden war. Einen entſchiedenen Ruten haben 
die M. in England und den Ber. Staaten von Amerika gehabt, wo beſonders ter bekannte 
Dominicaner, Bater Matthew (f. d.) wirkte. Dieje Vereine fanden ſeitdem überall, beſon⸗ 
ders auch in Deutfchland, Eingang, wo fie jevoch nicht immer vollſtändige Enthaltfamteit 
(engl. total abstinence), wie in ben obengenannten Ländern, auferlegen. Bgl. Tem» 
peren;. 

Makliat, ber frühere Name für Bleiorub, ein Mineral von blätterig-roftallinifdher oter 
erbiger Structur, Bruch Dlättrig, von gelber, zuweilen röthlicher Farbe, Härte 2, fpec. Gew. 
7,80—8. Fundorte: Badenweiler in Baden (im Quarz), in den Rasen Mexico's und in 
den Auftin-Minen, Wythe Co., Virginia. 

Mafiillon, Scan Baptifte, berühnter franzöflfcher Kanzelredner, geb. am 23. Jani 
1663 zu Hiores in der Provence, ſchloß fih im 17. Jahre der Eongregation des Oratoriunis 
an, trat ſeit 1698 in Montpellier, Baris, Berfailles und am tönigl. Hefe als Arvents- und 
Taftenprebiger auf, wurde 1717 Bifhof von Clermont, 1719 Mitglied der Akademie der 
Wiſſenſchaften, und ftarb am 18. Sept, 1749. ine volfftändige Ausgabe feiner “*Ser- 
ımons” (15 Bte., Paris 1745—48) beforgte fein Neffe Jofeph M.; neue Auflagen er- 
dienen von Renouard (13 Bde., ebd. 1810) und vom Abbé Guillon (16 Bbe., ebd. 1828). 

„Zwölf auscerlefene Faftenprebigten M.'s“ gab F. ©. Pfifter (4. Aufl., Regensburg 1866) 


herans, Bol. Theremin, „Demofthened und M.“ (Berlin 1845). 
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Naſſillon. 1) Eine raſch aufblühende Stadt in Start Co. Ohio, am Tuscarawas 
River und dem Obio-Banal, in einem reichen Aderbaudiſtricte, welcher mit gutem Bauholz be⸗ 
fanden ift und ergiebige Steintohlenlager befigt, gelegen, hat in 4 Bezirten (warda) 5185 
&. (1870), Darunter etwa 2500 Deutſche. Die Stat jtcht durch die Ohio- Peunfylvanig« 
Chicago-Eifenbahı mit den bebeutenvfien Plätzen der Union in Berbindung, und treibt 
mit ichL, Weisen, Mais und Wolle beveutenhen Handel. M. bat 8 Kirchen, darunter 3 
Dentſche: eine vereinigte evangelifhe mit etwa 700—800 Mitgliedern, zum Theil auf 3—5 
Meilen Entfernung vow der Stadt wohnend, eine evangeliſch⸗lutheriſche, und eine römiſch⸗ 
tatholifche, mit Gemeindeſchule und 3—400 Müglievern, 1 Nationalbanf, 2 andere 

anfen, 3 Mafchinenwerlitätten, 1 Wollfabrik. Es eriheinen 2 wöchentliche Zei⸗ 


an 


tungen und 1 Monatsſchrift in englifcher Sprache. Unter den Deutfchen befteht ein Ges , 
verein und ein Rrankenverein. 2) Townſhip in Cedar Co. Jowa; 974 E. 


3) Dorfin Allen Co. Indiana. 

Maffinger, Philip, engliicher Schaufpieltichter, geb. 1584 zu Salisbury, ſtudirte in 
Orford, wandte fich aber bald ver ſchriftſtelleriſchen Thaͤtigkeit in London zu, wo er am 17. 
Mär) 1640 ftarb. Uster feinen Dramen find die beften: “The Virgin Martyr”, ‘The 
Duke of Milan”, “Fatel Dowry”, ‘“Tbe City Madam” und “A New Way to Pay Old 
Debts?. Seine Werte wurven herausgegeben von Gifford (4 Bde., London 1805), un 
son Hartley Coleridge zugleich mit Ford'ẽ Schriften (London 1839). 

Befmann, Hans Ferdinand, namhafter deutſcher Sprachforſcher und Literar⸗ 
Hiterifer, geb. am 15. Aug. 1797 in Berlin, ſtudirte erft Ebesiogie, trat 1814 in das Corps 
der Freiwilligen Jäger, ſetzte feit Herbft 1815 feine Studien in Berlin und Jena fort, wurbe 
Hiühbtehrer am Gymnaſium in Breslan, dann in Magdeburg, ftubirte feit 1819 Naturs 
wifienichaften und dann in Berlin deutſche Sprache, folgte 1826 einem Rufe nad) Münden, 
wo ee den Turnunterriht am Cadettenhauſe uud die Leitung der ftäptifhen Turnanſtalten 
ibernahm, wurde 1829 Brofefior an der Univerſität, machte 1833 eine wiſſenſchaftliche Reiſe 
nach Stalien, ging 1842 nad) Berlin, um die preußiſchen Turnanftalten einzurichten, und wurde 
häter angerordentlicher Profefier für altdeutſche Sprache und Literatur. Bon feinen zahl- 
reihen Arbeiten find neben den Ausgaben ältgrer deutſcher Sprachdenkmäler hervorzuheben: 
die Ausgaben Der gothiſchen „Auslegung des Evangeliums Johannes” (Münden 1834), 
ver Gothiſchen Urkunven zu Neapel und Arezzo“ N ien 1838), des „Ulfilas“ (2 Bde., 
Stattgart 1856—57), des Inder zu Graff's, Althochdeutſcher Sprachſchatz“ (Berlin 1846), 
die Ausgaben der “Germania” des Tacitus (Quedlinburg 1847), des “Libellus aurariusꝰ 
King 1841), ſchrieb „Literatur der Tobtentänge (ebd. 1841), „Der Exterftein in Weſt⸗ 
5 (Weimar 1846), „Geſchichte des mittelalterlichen Schachſpiels“ (Quedlinburg 

n.a.m, 

Raflen, Antoine, frauzöſiſcher Rupferitecher, geb. 1636 zu Louvry bei Dridans, geſt. 
en 30. Mai 1700 mu Paris. & war anfangs Waffenſchmied, und erwarb fid, Durch Graviren 
des Berzierungen eine große Gewandtheit im Gebrauche des Grabſtichels. Auf Anrathen 
des Malers Mignard ging er zur kKtupferſtecherei über und brachte es darin zu großer Voll» 
dung, zumal in ber — der verſchiedenſten Texturen. Er ſtach viel nach Mignard, 

nach ſeinen eigenen Portraitzeichnnagen. Seine berühmteſten Blätter find: „Chris 
fd mit ven Jüngern in Enmmans*, nad Tizian, bekannt unter dem Nauen „Das Tifhtuch“ 

(la Nappe), wegen der Vollendung, welde er biefem Theile des Bildes gab; das Portrait 
von Briſatier und dasjenige des Grafen Harcourt, genannt „Der Berlenjunfer”, beive nad) 
R. Wignard. Line gute Auswahl feiner Stiche, darunter bie drei genannten Blätter, 
ſudet ich in der Gray ſchen Sammlung im Harvard⸗College“, Kambrivge, Maſſ. Er ift 
acht zu verwechfeln mit mehreren neueren Stechern ähnlichen Namens. 

Rphe (engl. scale) heißt ein linealähnlicher Stab von Holz oder Metall, auf welchem 
an: Maßeinheit mit ihren Unterabtheilungen angegeben ift, um damit Auspehnungen eincs 
Segenſtaudes meflen zu Binnen. Der verjüngte M., d. i. der in einem gewiſſen Ber 
hältniß zu dem wirklichen verkleinerte, foll dem Zeichner vorzugsweife dazu dienen, die mit» 
telß größerer Maße und Ketten aufgefundenen Längen durch Zeichnung im Kleinen darzu⸗ 

en Er heißt TZransverfalmanftab, wenn er nad geopetriſchen Geſetzen durch 
berigntele, perpendionläre und Diagonale Linien bergeftalt abgetheilt ift, vaß man mit mög.) 
kfer Genanigteit Lüngeneinheiten und Unterabtheilungen berjelben beitimmen kann. 

Ref (engl. mast), ein auf Schiffen errichteter Baum von angenteffener Länge, um bie 
Segel daran zu befefligen odrr bei Flußſchiffen die Leine zum Yortziehen daran zu binden. 
Die M,en der Seeſchiffe, oft über 150 Fuß hoch, beftehen aus drei Theilen, von welchen 
aur der unterſte M. des mittlere die Stenge, ber oberfte Die Bramftenge heißt. 
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Auch der Dicke nad) werden die M.en aus mehreren Stücken zuſammengeſetzt, und mit 
eifernen Klammern zujammengehalten; die äußerften heißen Wangen over Shwalpen, 
das Mittelftüd die Zunge. Große Schiffe haben 3, die Dampfer ver Neuzeit oft 
46 Den, deren vorberiter ver Fockmaſt, der mittlere ver Hauptmaft, der him 
tere der Befahnmaft beit. Außer dieſen aufrecht ſtehenden Wiaften haben tie meiften 
Seeſchiffe am Vordertheile noch einen [chrägliegenden M., das Bugſpriet mit dem Hläü- 
verbaum. Starte Taue, die Wanten und Stagen, halten ven Di. nach allen Seiten. 

Maft oder Mäftung' nennt man die Fünftlihe Erzeugung eines außergewöhnlichen 
Fleiſch⸗ und Fettanſatzes bei ven Schlachtthieren vermitteljt nahrhafter und reichlicher Füt⸗ 
terung. Um dieſen Zwed zu erreichen, hat man vor allen Dingen in ter Behandlung der 
Thiere folgende Kegeln zu beobachten: Ruhe, Reinlichkeit, Dämpfung tes Lichts, ſorgſame 
Wartung, Untervrüdung des Geſchlechtsreizes und der Milhabfonderung, mäßige Märme 
und eine fräftige Nahrung, in welcher ftiditoffhaltige Beftandtheile mit Koblchytraten im 
richtigen Verbältniß gemengt find. ‘Der Stall muß ſtets warm und troden und mit der 
gehörigen Luftventilation verfehen fein, das Lager fei behaglich und reinlich, ſowie auch Die 

biere felbft immer gepugt, abgemwafchen und gebabet werden müflen. Bor Uebermä- 
ns ift zu warnen, da vom mebicinifhen Standpunkt aus derartiges Fleifh ter Ge⸗ 
undheit nachtheilig it, indem die Thiere in einen volllommen frankhaften Zuftand kommen. 
Nur an- oder halbgemaͤſtete Thiere geben ein ules, nahrbaftes und zugleich ſchmadhaftes 
Fleiſch, während die ausgemäfteten meift nur Talg und Bett liefern, bie ciweißartigen Sub⸗ 
ftanzen, die räftigften, aber fehlen. Man unterſcheidet geähntich Stallsunn Weide» 
maft. Bei der M. von Pferden, Ochſen, Kälbern und Schweinen wird aud) häufig Arſe⸗ 
nit dem Sutter beigemengt, um ſowohl ven Appetit der Thiere zu erhöhen, als auch zugleich 
bie Fettanlage zu erleichtern. Das Arfenit geht aber in das Blut und mit diefem in alle 
thierifhen Gebilde und in alle Secretionsfläffigkeiten, alfo au in das Fleiſch und im bie 
Milch der Thiere über; es erfolgt alfo eine Vergiftung von Fleifh und Dilh, und zwar 
beginnt diefelbe nach Hartwig bald nach der Anwendung des Mittel® und erftredt fih auf 
eine jet noch nicht genügend befannte Dauer, die fich aber fiher auf drei Wochen annehmen 
läßt. Es können alfo durch den Genuß von Fleiſch und Milch folder Thiere bei Menſchen 
Erkrankungen, felbft ſchwere Vergiftungen herbeigeführt werben, und ift deshalb die M. mit 
Arfenit, fowie arfenifhaltigen Geheimmitteln gänzlich zu verwerfen. Die Darreichung dieſes 
Mineralgiftes al® Arzneimittel bei Schlachtthieren ift nur Thierärzten zu geftatten, weil 
Unkundige leicht zu große Onantitäten geben können. Vgl. Hamm, „Der praktiſche Bich- 
üchter* (Hamm 1863), und Haubner, „Geſundheitspflege der Ianpwirtbfchaftlihen Haus⸗ 
* ethiere“ (Dresden 1865). 

aſtdarm (intestinum rectum) nennt man das unterſte Stüd des Darmkanals (f. 
Darmy welches als Fortſetzung des Dickdarms beginnend längs der hintern Wand des 
kleinen Beckens auf der vorderen Fläche des Kreuz⸗ und Schwanzbeines zum After hinab⸗ 
läuft. Er beſteht aus denſelben Schichten wie der Darm (ſ. d.), und wird an der After⸗ 
Öffnung von einem ſtarken, äußern Schließmuskel (sphincter ani externus), der durch einen 
ſchwächeren inneren unterftügt wird, gefchloffen. In ihm fammeln ſich die Kothmafien bis 
in Entleerung, und die genannten Muskeln verhindern das vorzeitige Abgehen berfelben. 

on Krankheiten des M.'s find namentlich Krebs und Fifteln zn erwähnen. 

Maftig (vom griech. mastiche, von masasthai, kauen, weil man es feines Wohlgeruches 
wegen kaute), ein durch Einfchnitte in die Rinde des im Orient und auf den Griechiſchen In⸗ 
fein einheimiſchen Maftirbaumes (Pistacia Lentiscus) gewonnenes Harz, bildet gelbe 
ober weiße Körner, oder fließt als Saft ab, wird gegen Zahn⸗ und rheumatiſche Schmerzen, 
zu Räucherferzen, Salben, Zugpflafter u. |. w. benutzt. In Löfungen bient er zu M.- Fire 
niß, M.-Deize, beim Kattundrud zum M.-Cement, zur Zubereitung des Tabaks 
und zu Zahnkitt (2 TH. M., 1 Th. Sandarat, 4 Th. Weingeiſt). Im Orient findet ver 
M. zu Speifen, zur Confervirung der Zähne n. f. w. Verwendung. Das gelblihe, bal« 
Kamikl richende M.holz war früher offtcinell. 

Moafitorb, |. Mars. ' 

Maftoden (Zitzen«z ahn, Mastotherium) ein foffiles, dem Elephanten nahe verwand⸗ 
tes Pachidermengeſchlecht aus der Familie der Probofeideen, erhielt feinen Namen (vom 
grieh. mastos, Bruft, Zite) von den zigenförmigen, ftarten Erhöhungen der Badenzühne, 
und war Über die ganze Erde, ausgenommen Afrika, verbreitet. Arten: das Norbame- 
rifanifhe M. (M. gigantens, M. Obioticus), deflen Weberrefte bereits in pliocenen, 
fogar in miocenen Schichten vorkommen, findet fich nebſt anderen Varietäten bänfig in den 
Staaten New York, Kentudy, Alabama, Driffiffippi, Miſſouri, Kanſas, Teras xc., hinauf 
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Bis zum 65.0 nördl. Br. Sein Knochenban iſt kräftiger als der des Elephanten. Es wurde 10 
Fuß hoch und 15 Fuß lang, vie Länge eines Stoßzahnes beträgt 12 Fuß; ferner M. angu- 
stidens, häufig in Braſilien, in ver Schweiz, Deutſchland und Frankreich; M. longirostris, 
11 Fuß hoch, 18 Fuß lang, in Deutſchland, Frankreich, Nordamerika, Afien gefunden; M. 
Cavieri, mit der Barietät M. rugadens am Miſſouri; M. Andium, in Süpamerifa,; M. 
elephantoides, in England und Beutichland; M. Huınboldtii, in Chile; M. minutus, in 
Srantreich; M. Tapirvides, in Nordamerika nnd Deutſchland; M. Turicensis, in der Schweiz; 
M. Sivalensis und M. latidens, beibe in ven Ber. Staaten. Stelette des M. finden fid 
hänfig in Mufeen der weftlihen wie öftlihen Hemifphäre. 

Raftriht (vläm. Maeftricht), Hauptftabt der hell. Provinz Limburg, ander Maus 
gelegen, über bie eine drüde führt, welche ben größeren mit dem kleinern, auf dent rechten 
Ufer gelegenen Stadttheil, Wyyk genannt, verbindet. M., mit 28,679 €. (1868), ift eine 
Rare Feſtung mit ausgedehnten Werten. Die Citadelle liegt auf dem nördl. Abhange des 
St.:Petersberged. In dieſem Berge, weldher aus an Verfteinerungen reihem Kreidetuff be⸗ 
ſteht, werden ſchon feit faſt einem Jahrtauſend Baufteine gebrochen, fo daß im Berge, von Pfei⸗ 
lern gejtügt, zahlreiche, vielfach verfhlungene Gänge entftanden find. Das Stadthaus, die 
St.⸗Servatiuskirche und das Kaufhaus find anfehnliche Gebäude. Auch hat die Stadt 
zubfreihe Fabriken für Seife, Tuch, Stärke, Tabak u. ſ. w., viele Branntweinbrennereien 
und berühmte Gerbereien. 

Raäfung, |. Mat. Ä 

Rafüdi, Ali-Abul-Haffan, berühmter arabiiher Schriftiteller, geb. gegen Ende 
des 9, Jahrh. in Bagdad, erwarb fi auf Reifen in Aſien und Afrika außgebreitete Kennt⸗ 
nifle in Bezug auf das morgen» und abendländifche Altertbum und farb 956 in Aegypten. 
Sein Hauptwerk “Akhbar alzeman”, ift für die Geographie and Geſchichte des Orients von 
großer Wichtigkeit. M. felbft veranitaltete and demselben einen Auszug, “Morudsch- 
alzeheb”, d. h. „Die goldenen Wiefen“ (engl. von Sprenger, 2 Bde., London 1841; Tert mit 
franz. Ueberfegung von Barbier de Meynarb und Pavet de Courteville, 4 Bde., Paris 
1861—66). Eine andere Sammlung geographifcher, hiftorifher und philojophifcher Be⸗ 
mungen ift Das noch ungebrudte “Kitab altanbihl u alischraf”, das letzt' verfußte 

ert M.'s. 


Naſulipatam (ind. Manfalipatana), Stabt in ber indobrit. Präſidentſchaft M a- 
dras, Dilindien, liegt auf dem linfen Ufer eines Mündungsarmes des Krifchna, in unge- 
fander, fumpfiger Gegend. Die meiften Häufer find groß und gut gebaut, und felbft bie 
der Eingeborenen zun Theil bequem und geräumig. Mitten in der Petta, d. i. „Stadt ber 
Eingeborenen” ftehen 33 große Kalkſteinplatten mit zahlreichen Hant- und Basrelieffiguren, 
bie von den Trümmern einer Pagode herrühren. Der Hafen von M. ift der einzige an ber 
Kite Loromandel, welcher keine ftarfe Brandung hat. Die Verarbeitung der Baumwolle 
der Hauptbeſchäftigungs zweig der etwa 28,000 E. 

Rofurel oder Maſurka, auh Maſur, ein heiterer, polnifcher Nationaltang im 
Dreiahteltakt, fo genannt von den Mafuren, ven Bewohnern Maſoviens, hat in nengrer 
Zeit als Geſellfchaftstanz auf Bällen allgemein Eingang gefunden. 

Rafuren, Landſchaft in Oſt preußen, die Kreife Jchannisburg, Sensburg, Löten, 
Lu und Oletzko, ungefähr 300 Q.⸗M. mit 450,000 E. umfaffend, wird von den Nach 
boumen der hier im 15. Jahrh. eingewanderten Polen bewohnt. Das Land ift reich an 
Rıtirfhönheiten, namentlich in ber Umgegend der Stadt Lyk; mit einem Schloß und 
Gymnaſtum und 5380 ©. (1867), welche vorzugsweife Handel treiben. Auch werben bie 

ohner des ehemaligen Herzogthums Mafovien (f. d.) M. genannt. 

Retaber (fpan., vom lat. mactator, d. h. Todtfchläger). 1) In Spanien bei den Stier« 
gefchten der Huuptlämpfer, welcher ‘dem zur höchſten Wuth gebrachten Stier den Todesſtoß 
veriest. 2) Im P’Honibre, Tarot, Solo, Stat und anderen Kartenfpielen Die ununterbrochene 
Reihenfolge der Trümpfe oder einer ver höchften berfelben. 

Ratagerda. 1) County im ſüdöſti. Theile des Staates Teras, umfaßt 1000 engl. 
D.:M. mit 3374 €. (1870), davon 79 in Deutfchland und 1 in der Schweiz geboren, und 
2120 Farkige; im J. 1860: 8454 E. Hauptort: Matagorda. Das Land ift eben 
und fruchtbar. Republik. Majerität (Gouverneuröwahl 1869: 375 St.). 2) Boft- 
dorf und Hauptort von Matagorda Eo., Teras, an der gleichnamigen Bay gelegen; 
treibt lebhaften Handel und hat 378 E. 

Ratagorda Bay, Bufen am Golf von Merico, an der Mündung des Colorade 
River, Matagorda Co., Texas. 
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Matamera, Dorf in Hardiman Co. Tenneſſee. 

Matamoras, Hauptſtadt des Staates Tamaulipas, Bundesrepublik Merico, am Rio 
Grande, 40 engl. Di. oberhalb der Mündung deſſelben in den Golf von Merico, bat 
41,000 E., und treibt bebeutenden Handel. Bor 25 Jahren war M. noch ein Heinch 

s 


otamoras. 1) Dörferin Indiana: a) Poſtdorf in Bladford Co.; b) in Greene 
ek Ju Bennfylvania: a) Dorfin Dauphin Co., 143 E.; b) Poſtdorf 
e&o. 

Motanzas, Sechafen und Stadt an der Norbweftfüfte ver Infel Cuba, ungefähr 53 
engl. DL. öftlich von Havana, zu beiden Seiten des San- Juan River gelegen, ift ſtark be- 
le igt und nächſt Davand der bebeutenpfte Handelsplatz der Inſel, mit 79,913 E. (1867). 

t., obgleich in einem der fruchtbarften Theile ver Infel gelegen, blieb lange Zeit hindurch cin 
unbebeutender Drt und wurde höchſtens als Hilfshafen für Havana benukt, bie fett Tem 
Sturze der alten Colonialregierung (1809) die Stabt einen ungemein ſchnellen Aufſchwuug 
nahm. Vorzugsweiſe ift der Sanbel von und nad) den Ber. Staaten bedeutend; erportirt wer⸗ 
deu ri BZuder, Kaffee, Tabak, Honig, Wachs und Früchte, importirt Mafdyie 
nen u. ſ. w. 

Matawamkeag oder Nattawamkeag, Fluß im Staate Maine, entfpringt in Aroo- 
ftoot Co. und fließt in den Penobſcot River, Penobfcot Eo. 

Matawan oder Matavan, Townfhip in Monmouth Co., New Jerſe y; 2839 €. 

motchaponir Brook, Fluß in New Jerſey, mündet in den South River, Mibple- 


0. 

Mate, |. Paragnay⸗Thee. 

Mater, |. Matrize. 

Materia Medica (lat. ſ. v. w. Arzneimittellehre wer Pharmakologie), ſ. Arznei« 
mittel. 

Materialiſsmus (lat. von materia, Stoff), als philofophif und wiſſenſchaftlich begrün⸗ 
dete Lehre, bedeutet den Imbegriff und die Entwidelung berjenigen Welt- und Lebendauf⸗ 
faffung, welde in ver fog. anorganifhen Natur die untrennbare Einheit von Kraft und 
Stoff, in der aus ihr hervorgegangenen organifchen bie Einheit von Geift (Seele) und kör⸗ 
perlihem Organismus behauptet. Sie bildet alfo ven Gegenfaß zu ter als Spiritua«- 
lismus zu bezeichnenden Lehre, welde von der Annahme eines tualiftiihen Verhältniffes 
ausgeht, d. i. eine befonvere, bie ftoffliche Welt im Allgemeinen wie deren organifche Gebilte im 
Defondern beherrſchende, und von ihren Veränderungen unabhängige, geiftige Kraft vorausſetzt. 
Diefe befondere Kraft als etwas blos Erdachtes in das Reich der Abſtraction oter Phantafie 
verweijend, und tie der Materie untrennbar innewohnende Kraft als wirklich Vorhandenes 
feitftellend, hat die materialiftifche Lehre ihre gegenfäglihe Stellung neuerdings auch durch 
den Namen Realismus bezeichnet. Die Ipiritualiftiiche Lehre fett eine intelligente All 
kraft voraus, welche die materielle Welt geichaffen habe, ever ſich durch deren Seftaltung bes 
thätige und fie nad einem vorberbeitimmten Plam zu ihren Zwecken beherrſche; bie materia- 
liſtiſche beſtreitet die Möglichkeit der Eriftenz einer ſolchen Macht ohme Die materielle Welt, 
d. i. einer Prä-Eriftenz in einer allgemeinen Nichtexiſtenz; fie beſtreitet die Möglichkeit einer 
Geftaktung diefer Welt auß einem vorbergegangenen Nichts, wie die fernere Möglidkeit 
einer von der Materie unabhängigen Kraft; („Keine Kraft ohne Stoff“, „Kein Stoff 
ohne Kraft"). Der Di. geht daher aus von ber Vorausſetzung einer unerjchnffenen, von 
Ewigkeit ber eriftirenden, durch eigene Kraft belebten und nad) innewohnenten, unveränber- 
lichen Geſetzen ſich entwidelnden Welt, deren organiſche Gebilde folglich and) nur aus ihrem 
allgemeinen, in ewigem Wechjel fish fortſetzenden Lebens⸗ und Entwickelungsproceß ber- 
vorgeben und nur in Uebereinſtimmung mit ven Geſetzen dieſes Procefics eriftiven löͤnnen. 
Demnach verträgt fid) mit der materialiſtiſchen Auffafiung eben jo wenig tie Annahme eines 
„Schöpfers und Lenkers“, welchem, der fpiritualiftifchen Schre zufolge, tie Welt unterge- 
ordnet fein fol, wie eines befonderen Menfchengeiftes, welcher den förperlihen Organisſmus 

eitlich beleben oder benugen und ihn nad) feiner Auflöfung verlafien und überdauern Toll. 
ie Frage vom „Geiſt“, Die alte Streitfrage, welche den Mittelpunkt aller philoſophiſchen 
Speculationen bilvet, ſucht der M., wie jede andre, an der Hand der Erfahrung und ber 
auf wirklichen Thatfachen fußenden, wiflenscheftlihen Deduction zu löfen. Er findet nirgend⸗ 
wo ein Beifpiel geiftiger Thätigleit außer in dem gebirnbegabten, organifchen Gebilde, und 
bie Art und den Grad tiefer Thätigkeit findet er, von der nieberften Stufe ver Thierwelt 
bis zur höchſten menſchlichen Begabung aufwärts ſteigend, in genaucfter Uebereinftimmung 
mit der Bildung und Befchaffenheit des Gehirns, woraus er fließt, Daß Das, was wir „Hcift“ 
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nennen, nur eine Thätigleit8äwßerung der Gehirnnerven ift; auch findet er biefe Gehirn. 
thätigleit beeinträchtigt oder ausgeſchloſſen in demſelben Berhältniß, in welchem die Sinne 
von Haus aus mangelhaft oder functionaunfähig find, woraus er ſchließt, daß urfprünglich 
aur der durch die Sinne vermittelte Verkehr mit der Uußenwelt dem Gehirn Anregung wie 
Inhalt des Denkens zuführt, mithin bie von der ſpeculativen Bhilofophie angenommene 
Autrüftung mit „infpirirten ober angeborenen Ideen“ undenkbar iſt; er findet ferner, daß das 
geiige Bermögen und Bewußtſein der Menfhheit ſich nur gebilpet hat durch Die aufgehäuf⸗ 
ten ngenfchaften und Ücberlieferungen einer Jahrtaufenbe alten Entwidelung, woraus 
er fließt, daß ein urſprüngliches Vorhandenfein non Geift im fpiritualiftiichen oder philo⸗ 
ſophiſchen Sinne eine haltlofe Annahme fein muß. Endlich findet er, namentlich durch bie 
Darwin ſche Theorie, die Wahrfdyeinlicyleit begründet, Daß ber Urſprung des Menſchen wie 
aller exganiihen Weſen auf die unvolltommenften Anfänge und Keimgebilde zurüdguführen 
it, welche jene Miöglichkeit geiftiger Fähigkeit ausſchließen, woraus er den Schluß zieht, daß 
diefe Fähigkeiten keine befonbere, over einer höheren Duelle entflofiene Kraft, ſondern nur 
das begleitende, an materielle Bedingungen gebundene Erzeugnik einer ſtufenweiſe fortge⸗ 
ſchrittenen, animalifhen Bernolltommnung fein kann. 

Zu den weiteren Conjequenzen des M. gehört vie Befeitigung aller Zwedcvorſtellung 
teleologiſchen Weltanſchauung) aus der Natnranffaffung. Er fintet in dieſer Zweckvorſtel⸗ 

9, bie aus der Annahme eines leitenden Weltgeiſtes hervorgeht, nur eine Uebertragung 
merihliher Berechnung anf die Vorgänge in der Natur, eine Verwechſelung von nothiwen- 
digen und beabfichtigten Wirkungen. In der Natur kennt er keine Ziwede, fonvern nur 
dolgen; ihr Leben und ihre Entwidelung ift ihm nur eine fortlaufende Kette von Wirkungen, 
welde mit unabwendbarer Rothwendigkeit aus einmal vorhandenen, in bie Ewigkeit zurüd- 
reihenben Urjachen hervorgehen und, wieber die Urſachen neuer, fi) fort und fort verviels 
föltigender und combinirender Wirkungen werbend, die unenvlihe Entwidelung der Welt 
beftinunen. Mit einer Zwedberechnung in der Natur müßte nad materialiftifcher Anficht 
aethwendig ein allgemeiner End zmed als letztes Ziel verbunden fein, deſſen Erreichung 
das (undenkbare) Ende ber Entmwidchung over ver Welt felbft fein würde. Man bat dem 
M. den Borwurf gemacht, er „Iengne den Geiſt“. Dieſen Vorwurf weißt er zunächſt als 
einen Widerfpruch in ver Vorausſetzung zurüd, da das Lengnen felbit ja ſchon eine Mani⸗ 
feſtation des Geiftes fein würde. Zugleich aber fei der Vorwurf auch durchaus nngeredt. 
Den Seit anf feinen Urfprung zurüdführen und feine Natur nachweiſen, ſei fo wenig ein 
Lengnen wie die Unterfuchung und Erklärung irgend einer andern Kraft oder Erſcheinung. 
Gr lengne ihn nur infofern, wie der Spiritualismus ihn von feinen Eriftenzbedingungen 
lostrenne, und feine Beftimmung ans dem Leben hinaus in eine erträumte Welt werlege, 
Er lengne ihn alſo nur, fofern er nicht eriflire. Im Leben felbft aber mache grade cr, ver M., 
ben Beift mit aller Energie geltend, indem er allen Forderungen, Bepürfniffen und Idealen 
veffelben, die er als nothwendige Conſequenzen feiner Eriftenz und Natur auffaßt, durch 
menihlihe Bervolllommnung und Humanifirung ber Geſellſchaft möglichit zu genügen 
Inde, fatt dieſe anf die lange Bank eines erträumten Jenfeits zu ſchieben. Damit weift 
ex and) den ferneren Vorwurf zuräd, daß er Daß fittlihe Streben beeinträdtige: er ver- 
lege daſſelbe nur nicht, mit feinen Motiven mie feinen Zielen, aus dem Leben über die Na⸗ 
tar und die menfchlihe Sphäre hinaus, ſondern concentrire es auf die allein realen Zwecke 
bed menfchlidyen Zebend.‘ Was den „freien Willen“ betrifft, den er turd fein Nothwen⸗ 
digleitsgeſetz vernichten foll, fo laffe er denfelben innerhalb der unüberfchreitbaren Grenzen 

ben, den auch der Spiritualismus anerkennen müſſe, wenn er nicht eine unbegreiflicye, 
von allen Bernunftgefegen und Möglichleitöbebingungen entbundene Allmacht annehmen 
wolle. Jene Grenzen feien von ber einen Seite daS beftimmende Motiv, über welches das 
Bolen nicht zurückgehen, und non der andern bie gegebene Fähigleit, Über die es nicht 
hinausgehen Tünne. 

Die Gefhichte e des M., deſſen Entwidelung an bie fortfchreitende Naturwiſſenſchaft 
gebunden, und ber fo wenig abgefchloflen ift wie dieſe, leitet in die älteften Zeiten der menſch⸗ 
lichen Dentthätigkeit zurüd. Seine Anfänge wollten Einige ſchon in der Lehre des Budbha 
finden, welche weber einen Schöpfer noch einen Erhalter der Welt aufſtellte und nur auf 
nmenſchlich⸗irdiſche Zivede gerichtet war. Beſtimmier traten feine Grundzüge in den Unters 
ſuchungen der äfteften griechifchen Philofophen hervor, welche fih hauptſächlich mit der 
Beltentftehung befhäftigten und biefe nur auf einen materiellen Urfprung zurüdführten: 
Thales, Anaryimander, Kenophanes, Barmenides, Empedokles u. A. 
Doc die ansgefprocheuften und bedeutendſten Materialiften des griechiſchen Alterthums wa- 
ren bie fog. Atomiften, namentlich Leukipp und Demokrit. Nach Leulipp iſt ber 
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nnendlihe Raum der Welt, in welcher er keinen Gott zu finden weiß, mit unendlich Heinen 
Stofftheilchen erfüllt, die von Ewigkeit zu Ewigkeit durch ihre Vereinigung und Trennung 
das Entſtehen und Vergehen ver Erfcheinungen bewirten. Demokrit jührt tie Atemen- 
theorie feine® Lehrers Leulipp in feiner mitunter wunderlichen Weife weiter, geht akerfenft 
von Fundamentaljägen aus, die ber M. auch jeßt noch anertennt. Gr Lefireitet tie Mẽg— 
lichkeit dc8 Hervorgehens ciner Eriftenz aus einer Nidhteriftenz, wie tie Viglidkcit eines 
Vergehens des Eriftirenden; er verwirft die Zwecllehre und behauptet tie Neil wendigkcit 
des Geſchehenden. Eine Fortdauer ver „Seele“ läßt er nicht gelten. Yufwcniger beten- 
tende Vertreter des M. zur Zeit der Sophiften, 3. B. Ar iſt ipp, felgten tie greßen Epi- 
titwaliften Sofrate8, Blato und Ariftoteles, teren Yhilofeykie large Zeit maf- 
ebend blieb bis zum Auftreten Epikur's (im 4. Jahrh. v. Chr.). Er fufte auf ter 
bilofophie Demotrit’8 und erlangte einen weitreichenden Einfluß, ramentlid durch feine 
Sittenlchre, durch melde er die Menſchen zu reinem, echt menjdlidem Glück zu führen 
fuchte. Sein Syſtem, in zahlreichen, aber meift verloren gegangenen € diriften enimwidelt, 
wurde den Römern zugänglich gemacht und der Nachwelt überliefert durch Pulrez, ter 
daffelbe in tem Lehrgedicht „Ueber die Natur der Dinge“ zufanımenfafte. Auf die Zeiten 
ber Epifuräcr folgte das Chriſtenthum, das felbftverftäntlid alle matcrialifiifd.c Infdionune 
en wieder verträngte. Erſt im 16. Jahrh. tauchen wieber Vertreter ciner metcrialiftifden 
eltanſchauung auf, fo Bomponatius, der die Unfterblidfeit ter Secle kefiritt, 
Giordano Bruno, ein Deift mit entſchieden materialiftifhen Anllärgen, ter fein 
Denken auf dent Scheiterbaufen büßte, und Banint, der ald „Atheiſt“ verliennt wurde, 
namentlich aber ter berühmte Bacon, der Berfafler des „Neuen Urganen tır Wiſſen⸗ 
ſchaften“ und Gründer ber fog. realiſtiſchen Philoſophie. Er mußte fid zwar, ten Rüds 
de ter bamaligen Zeit gemäß, mit ber Theologie und Metaphyſik tiriemetiih abzu⸗ 
nden, entwidclte aber in feinen Hauptſchriften Anfichten, in denen tie Materialiſten cine 
wefentliche Uchereinftimmung mit ihrer Weltanfhanung finden. Indem er tie Natur» 
wiſſenſchaft al8 tie Mutter aller Wiflenfchaften anerkannte, ging er von keiner „ttealifli« 
ſchen“ Abftraction, fondern gradezu von der Phyſik aus, und verwarf alle menſchliche Ana⸗ 
Iogien bei der Naturerlärung als „Idole“. Er erflärte ſich entſchieden für Demokrit (deſſen 
Fehler er nur darin findet, daß er die Atome, etwa wie Feibniz dic Monaten, metaphyſiſch 
vorausſetzte, ftatt fie phyſiſch aufzuſuchen) und Andere, welche Gott und Gcift ven ter Bil- 
dung der Tinge fernhielten, bie Weltorbnung aus einem Spiel der Naturkräfte erllärten 
und die Urfachen der einzelnen Erfheinungen aus einer materiellen Nothwendigkeit, ohne 
alle Einmifhung von Zwecken, berleiteten. „Die Unterfuchung der Zwede*, jagt er, „ift 
unfruthtbar und kinderlos, wie eine gottgeweihte Jungfrau”. Mit ten Naturzwceden ver- 
wirft er auch tie Endurſache, von welder dieſelben andgegangen fein follen: „ſobald ſich tie 
Endurſachen in das phyſikaliſche Gebiet einbrängen, wird die Provinz dicſer Wiſſenſchaft 
jämmerlid verwüſtet“. Etwas fräter, als Bacon, trat in Frankreich Gaſſendi auf, ker 
fih namentlid, al8 Oegner von Descartes, dem Gründer der neuen fpiritualiftifhen 
. Bhilefophie, bemerkbar machte, während in England Hobbes als entſchicdener Freigeift, 
alle Erkenntniß als das Ergebniß der Erfahrung nachzuweiſen fuchte und tie Religion als 
Frucht der Furt und des Aberglaubens erflärte, Locke aber den Senfnalisnus begrün⸗ 
dete, wonach es Feine angebornen Ideen gibt und „nichts in der Erfenntniß ift, das nicht vor« 
ber in ven Sinner war“. Eine rüdfichtlofere und rabicalere Ausführung, als in England, 
fand der Materialismus in Frankreich, wo fchen vor der großen Revolution tie Echronten 
der freien Aeußerung vielfach durchbrochen waren. Mit befonderer Kühnbeit trat der Arzt 
de la Mettrie auf, der nanıentlid in feinen beiden Hauptſchriften „Naturgefdichte ver 
Seele” und „Der Maſchinenmenſch“ den materiellen Urfprung des Geiſtes nechzuweiſen 
And vie Sinne in ibre Rechte einzufeßen fuchte. Auch ließ er, gleih tem Abbée Condil⸗ 
Lac, feinen fpecifiichen Unterſchied zwiſchen Menſch und Thier gelten, teren größere oter 
geringere Begabung nur in der mehr oder weniger complicirten Zufammenfünung tes Or⸗ 
ganismus zu fuchen ſei. Seine Behandlung des Epikuräismus mit dem Anſchein ter Fri⸗ 
volität Hat feinem Auf gefhatet, obſchon Friedrich II., an deſſen Hof er Ickte, fein Freund 
und Tobredner war. Das Hauptwerk der nraterialiftiihen Literatur des 19. Jahrhunderis 
war das im Jahre 1770 erfchienene, von dem (dentfhen) Baron Hol bach berrührente 
„Syſtem der Natur", oder „Die Geſetze ver phufifchen und moraliihen Welt“, Der Ee⸗ 
fiht8punft, von welchem Holbach ausgeht, ift vorzugsweiſe ein ethifher. Nedvem er tie, 
zum größten Theil auch von Andern aufgeftellten Grundanſichten über das Weltleben ;n- 
fammengefaßt, die Natur anf fich ſelbſt zurückgeführt, und entichiedener als alle früheren, 
vie daraus fich ergebenden atheiftiichen Conſequenzen gezogen, fucht er vie Mängel und das 
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Unglüd der menſchlichen Gefellfchaft auf die falfhe Erziehung und die Tyrannei zurüdzu- 
führen, welche die Conſequenz der entgegengefegten Lehren find, und findet das Mittel der 
Erlöfung nur in der Nüdtehr zur Natur, welche auf den Weg der Tugend, Vernunft und 
Wahrheit leite. Neben Holbad find vorzugsweife die Enchflopäbiften, namentlih Di- 
berotund d’Alembert, zu nennen. Diderot, deſſen legte Worte waren: „Der erfte 
Schritt zur Bbilofophie ift der Unglaube“, entwidelte feine materialiftifchen und atbeiftifchen 
Anſichten unzweideutig und unverhohlen, während D’Alembert fie mehr durch fleptifche Brüs 
fangen und Andeutungen zu erfennen gab. Außer ihnen thaten ſich noch hervor der Arzt 
Cabanis, welder fih namentlih mit dem Nachweis der geiftigen Thätigkeit als einer 
bloßen Gchirnfunction befhäftigte, und Helvetius, welcher in feinem Buche „Ueber den 
Geiit“ vie Empfindung als die Quelle aller Erfenntniß und den Egoismus als vie Trich« 
feder alles Handelns nachzumeifen ſuchte. Bon faft allen franzöfifhen Materialiften wird 
gerühmt, daß fie „liebenswürdige, humane und edle Menſchen“ gewefen feien. — In Eng⸗ 
land machte fih der Einfluß der geiftigen Bewegung in Frankreich, namentlich durch den 
Slkeptiker Hume bemerkbar, der alles Uecberfinnlihe für unmöglich erklärte, und durch 
Brieftley, der ven menſchlichen Geift nur als Aeußerung der Gehirnthätigkeit gelten, Das 
kei aber doch nach englifcher Weife einen außermeltlihen Schöpfergeift beftchen ließ. Den 
wenigften Einfluß übte im verigen Jahrh. die materialiftiiche Bewegung in Deutſchland 
ans; feine Spuren laſſen fich höchſtens in vereinzelten Bemerkungen, 3.8. Göthe's, 
Lichten berg's u. f. w. nachweilen, und der materialiftifchen Anſchauung am Nächften 
fland ein König, Friedrich IL. Dagegen ift es in tiefem Jahrh. vorzugsmweife Deutſch⸗ 
land, welches ver realittifhen Lehre Bahn bricht. Bor Allen ft A. v. Humboldt zu 
uennen, der fich zwar nicht felbft den Namen eines Materialiften beilegt, aber durch die im 
„Kosmos“ und in anberen Schriften nievergelegten Anfihten allen Zweifel über feinen 
Standpunkt befeitigt. Wenn er „die Natur als ein durch innere Kräfte bewegtes und ber 
lebte8, nach inneren ewigen Geſetzen beftehende® Ganzes auffaht; wenn er „eine innere 
Nothwendigkeit“ feitftellt, „wie alles Treiben geiftiger. und materieller Kräfte beherrſcht“ und 
dieſe Nethwendigkeit als „Das Wefen ver Natur, als die Natur felbft in beiden Sphären 
ihres Seins, der materiellen und ver geiftigen”, dieſes Geiftige aber als „nicht der Natur 
entgegengefett, fonbern als in der Natur enthalten“ bezeichnet; wenn er das „Schaffen“, 
den „Anfang des Seins nah dem Nichtſein“ als etwas Undenkbares verwirft; wenn er 
überdies die befondere „Xebenstraft” zum Gegenftand einer reinen „Mythe“ macht und in 
einem „Kosmos“ jeden Ausorud forgfältig vermeidet, welder den Glauben an cine nicht- 
Refflihe Kraft oder Übernatürliche Macht verrathen könnte, fo ift es nur ber materialiftifche 
Standpunkt, womit ſich dieſe entfcheidenden Grundanfichten vereinigen lafien. Jüngere 
deutſche Raturforfcher und Denker haben, durch neue Forſchungen und Entdeckungen im Ge⸗ 
biet der Phufiologie, der Natur: und Erdgeichicdhte, der Drganisnıen - Entwidelung, des 
Stoffwechſels, der Aftronomie (Spectrafanalyfe) u. f. w. in den Stand gefekt, die thatfäch- 
liche und wifienfchaftliche Begründung des M. weiter ausgedehnt und vertieft, demfelben 
and) durch populäre Behandlung einen bedentenderen Kreis von Bekennern verfchafft, al® 
er jemald gehabt hat. Unter dieſen materialiftiihen Schriftftellern ragen hervor: J 
Molefhotrt, „Phyſiologie des Stoffwecfels“, „Der Kreislauf des Lebens“ u. f. w.; 
L. Büchner, „Kraft uud Stoff“, „Natur und Geiſt“, „Sechs Borlefungen über die Dar- 
win ſche Theorie" u. ſ. w.; K. Bogt, „Bhnfiologifche Briefe für Gebildete“, „Küöhler- 
laube und Wiſſenſchaft“; E. Hädel, „Natürliche Schöpfungsgefchichte”, „Ueber bie 
ıtitehung und den Stammbaum des Menſchengeſchlechts“ n. ſ. w.; R. Birdomm. A., 
bie fi weniger birect und entfchieden außgefprochen haben, gehören ebenfalls hierher. In 
England Einnenn. A. Darwin und Hurley als Stützen Des M. angejehen werben. 
Die geringfte Vertretung hat berfelbe unter den Eingebornen Nordamerifa’s .gefunten, mo 
er faft nur, freilich in wenig foftematifcher und umfaffender Weife, von dem zu Bofton er- 
ſcheinenden Atheiftenblatte The Investigator” verfohten wird. Dagegen bat er unter 
ten Deutich-Amerifanern zahlreiche Anhänger, wenn aud (im 3. 1872) nur zwei erklärte 
Organe, den „Pionier“ zu Boſton und die „Neue Zeit“ in New Port. Namentlich hat. 
Heinen, ber Redacteur des „Pionier*, feit 18 Jahren, theil® durch Beſprechungen in 
kinem Blaite, theil® durch öffentliche Vorträge, für Ausbreitung und Begründung der mate⸗ 
rialiſtiſchen Lehren gewirkt und daraus die praftifchen Confequenzen gezogen. Unter den 
fenftigen materialiftiichen Erfcheinungen der beutfch-amerifanifchen Piteratur ift hervorzu⸗ 

ben: „Naturwiſſenſchaft gegen Philoſophie“, von Dr. ©. C. Stieheling (New York 
Beh gegen die Schrift des Dr. Hartmann über „Bhilojophie des Unbewußten“ ge⸗ 
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Materialwaaren heißen ſolche Waaren, welche in dem Zuſtande, in dem fie in den Han⸗ 
del kommen, noch nicht zum Verbrauch geeignet ſind, ſondern erſt dazu verarbeitet werden 
müſſen. Im gemeinen Leben heißen Colonialwaaren, Gewürze n. ſ. w., welche ben Haupt» 
gegenſtand des Kleinhandels bilden, MD. oder auch Spezereiwaaren. 

Materie (vom lat. materia, Stoff), iſt in Gegenſatz zur Form das der änferen Erſchei⸗ 
nung zu Grunde liegende Gegenftäntliche, Sadıliche; damit hängt ter Gebrauch des Wor⸗ 
tes in der Metaphyſik und Phyſik zufammen, injofern diefe die Frage zu beantworten fuchen, 
welche Stoffe den Dingen in ihren wechſelnden Erſcheinungen zu Grunde liegen. In die⸗ 
ſem Sinne haben die älteften griechifchen Philofophen bald eins, bald mehrere Elemente 
(Beuer, Luft, Wafler, Erde) als die Stoffe bezeichnet, aus melden tie Dinge eutfichen. 

ine beftimmte Bebentung erhielt der Begriff der M. zuerft bei Plate, ter Di. ald Gegen- 
fat zur Idee in die Philoſophie einführte. Wriftoteles erklärte die M. (unter ter Bezeich⸗ 
nung Hyle) für das, mas die Möglichkeit Der Dinge enthält, für das allgemeine Eukfirat 
des Werdens und fomit für eines der Realprincipien, auf welde er vie natürliche Ent⸗ 
ſtehung, fewie die fünftlihe Production ver Dinge zurüdführen zu müflen glaubte. An 
diefe Auffaffung fchließen fich die weiteren Unterfudungen ver Scholaſtiker über tiefen Ge⸗ 

enftand an. Descartes ftellte die DM, dem Geiſte gegenüker und faßte fie als das im 
Haume Ausgedehnte, Undurchdringliche, Bewegliche und Theilkare auf. Noah Newton 
betrachtete man die M. aus untheilbaren Gruntkeftenttbeilen (Atomen) zufammengefckt. 
Kant ließ das Weſen der M. unter dem Namen des Dinges an ſich gänzlich dahingeſtellt. 
Die Schelling'ſche und Hegel’fhe Naturphilofephie erklärte Eeift und M. im Grunde 
ihres Wefens für iventifh und nur für die Erfcheinung entgegengefett. Vgl. Mater 
rialismuß,. 

Mathematik (griech. mathematike, von mathein, manthanein, lernen, tie Wifienfchaft 
als folche, namentlich diejenige, welche es mit der Korm ter Erkenntnifle zu thun hat), iR 
nad dem gewöhnlichen Sprachgebrauche die Wiffenfchaft, welche fih mit ten Formen ber 
Größen und ihren Beziehungen untereinanter beſchäftigt, weßhalb fie auch Größen» 
lehre genannt werden kann. Man unterfceidet die reine und angewantte M., 
je nachdem man die Größen an ſich oder mit andern Kigenfchaften verlunten keircdtet. 
Die reine M. behandelt entweder Zahle oder Roumgrößen und heift un eiften Sale 
Arithmetik (f. d.), im andern Geometrie(f.d.). Die angemantte M. ift 
gleichfalls zweifach, die phyfifhe angewandte M. und tietehnifche M.; zu ker 
eriteren gehören die mechaniſchen, optifchen und aſtronemiſchen Wiſſenſchaften, zu ker letzte⸗ 
ren die praftifche Arithmetik; die praktiſche Geometrie, tie praltiſche Mechanik cter Maſchi⸗ 
nenlebre, die bürgerlihe Baulunſt, die Waflerbaufunft oder Fotremedanil, tie Kriegs⸗ 
wiflenfchaften und die Wiſſenſchaften des Seeweſens (Nantik). Die Lehren ter M. ſchlie⸗ 
Ber jeden Zweifel, jede Ungewißheit aus, weßbalb man unter matbematifher Ge— 
wißheit fprichwörtlich eine abfolute und vollfommene verftcht. Die erſten Eruren wil- 
fenfhaftliher Begründung der M. finden fih beiten In dern und Aegypternz; ihre 
erfte Ausbildung aber verdankt fieten Griehen. Die berühmteſten Diaikematiter ter- 
felben waren Thales, Pythagoras, Plato un® Eudoros: tie Ecemetrie wurte 
befonder8 von Euflides, Arhimedes und Apollonius ven Perge gerflegt; 
außerdem find noch zu nennen: Eratoftbenes, Konon, Nitomedes, Hipparch, 
Nikomachus, Ptolemäns Proklus, Pappus u. a. Beiten Römern er 
freute ſich die M. keiner günſtigen Aufnahme, dagegen wurde fie von ten Arabern mit 
beſonderer Vorliebe behandelt, beſonders vom 10. bis zum 12. Jahrh. Turch fie kam bie 
M. nad) Spanien und von ta aus nad) Italien und Deutſchland. Eroße BVerdienſte ers 
warben fid) Damals um diefelte: Fohanu von münden, BPeurbad, Kegiomon- 
tanus, Zartaglia, Cardanus, Vieta, Ludolf van Geulen, Juftus 
Byrgins, Copernicus, Brühe, KRepleru. A. Auf vie Erfindung der Logarith⸗ 
wien und Infiniteſimalrechnung Durh Newton und Leibnitz folgte ein ungebeurer 
Bortfchritt in der M, Sie gewann ſeitdem eine Ausvehnung und einen Einfluß auf das Le⸗ 
ben, wie feine andere Wiffenfchoft, namentlih durch Männer wie Galilei, TZorricelli, 
Bascal, Descartes, L'Höpital, Caſſini, Huygens, Neper, Wallis, 
Barrow, Newton, Hallen, Leibniz, Johann und Jakob Bernoulli, 
Der neueren Zeit gehören an: Nikolaus und Daniel Berneulli, Euler, 
Maclaurin, Taylor, Moivre, Bouquer, d'Alembert, Tob. Maier, 
Käftner, Hindenburg. Lagrange, Laplace, Legendre, Klügel, Moll- 
weide, auf, Jacobi, Abel, Chasles, Dirichlet u. A. Vgl. Montuda, 
“Histoire des math&matiques” (2 Bbve,, Paris 1758); Boſſut, “Essay de l’histoire g6- 
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nörale des math&matiques” (2 Bde., ebb. 1802); Käftner, Geſchichte der M.“ (4 Bde., 
Gottingen 1706 1800); Poppe, „Geſchichte ver M.“ (Tübingen 1828); U. L. Crelle, 
„Journal der reinen und angewandten M.“ (25 Vde., Berlin 1820 -43); Grunert, „Ars 
&iv für M. und Bhufll" (Greifswald, fert 1841, jährlich Bve.). Unter ven 1872 er 
fhienenen mathematiſchen Zeitfchriften find die wichtigften: Clebſch und Neumann, „Mas 
thematifhe Annalen“ (Feipgig, jährt. 4 Befte); Orthmann und Müller, „Sahrbuch für bie 
geſammten Tortfegritte der M.“ (Bertin, im zwanglofen Heften); Borchardt, „Sonrnal für 
bie reine und angewandte WM." (Berlin, jährk. 4 Hefte), und Schlömilch, Kahl und Cantor, 
„Zeiferift für DR. und Phnfit“ (Leipzig, 6 Defte jiyrl.)., 

Nather. 1) Richard, Seiftlicher der englifchen NRonconformiften, geb. 1596 zu Low⸗ 
te, Yancafhıire, geit. am 22. April 1669 zu Derdefter, Maſſachnfetis, wurde 1618 Pfarrer 
zu Torteth, 15 Jahre fpäter jeboch, weil er zur Noneonformiltenpartei hielt, entſetzt und 
wanderte nach Amerika ans, wo er em 17. Aug. 1635 in Bufton landete. Im nächften 
Jahre wurde er Pfarrer zn Dorchefter und verbtieb in dieſer Stellung bis an feinen Tod. 
Sein “Journal, Life and Death” wurde 1850 in Bofton veröffentlicht. 2) Increafe, 
bebentender amerilaniſcher Theolog, Sohn des Borigen, geb. zu Dorchefter am 21. Jan. 
1639, erhielt feine Bildung am „Harvard College”, wo er 1656 grabnirte, ging im darauf 
folgenden Jahre nad England, fah Mich aber, feiner nonconformiſtiſchen Anfichten 
wegen, genöthigt vaffelbe wieder zn verlaffen nnd in feine Heimat zurüdzulehren, wurde 
Hırrer m Boſton, 1684 Präſident des Harvard Cellege, ging 1688 wiederum ald Agent 
der Solonien zur Wahrung ihrer Rechte nad) England, kehrte 1692 zurüd und ftarb am 
23. Ang. 1723. ander vielen theologiſchen Schriften fehrich er eine “History of the Ip- 
dian War” und “A Diseourse on Comets and Earthquaken”. 3) Cotton, bes Bori- 
gen Sohn, geb. zu Bolten am 12. Febr. 1668, geft. ebenda am 13. Febr. 1728, grabuirte 
1678 am — Coflege* und wurde 1684 als Gehilfe feines Vaters in Bolton als 
Pfarrer oroimirt. M. war ein finfterer, glaubenseifriger, bi® zur Aſcetik zeletifcher, un- 
duldſamer Charufter, melcyer, in dem Hexenglauben feiner Zeit befangen, ſich felbft einen 
„Austreiber des Teufels und der Zauberei” mannte. Durch fein ercentrifches, herriſches, 
faſt vahnwitziges Gebahren fpäter in der öffentlichen Meinung ftark gefallen, verbrachte er 
bie leßten Fahre feines Lebens in Zurlidgezogenheit. Cr fchrieb: *“Memorable Providen- 
ces Belating to Witeheraft and Possessions” (1685), “Wonders of the Invisible 
World? (1692), “* Illastrations ofthe Holy Scriptures” (1693 —1727), und “Transsetions” 
(1721), in denen er für die Einführung der Kuhpocken auftrat. Für feine “Curiosa Ame- 
rieana” (1713) wurde er als der erfte Amerikaner zum Mitglieve der Königlichen Geſell⸗ 
{haft der Willenfchaften zu London erwählt. 4) William Williams, verbienter 
Geolog, geb. in Brooklyn, Connecticut, am 24. Mat 1804, geft. zu Columbus, Ohio, am 
27. Gebr. 1859, grabuirte 1828 zu Welt Point, war bafelbft von 1829—85 affiftirender 
Profeflor ver Chemie und Mineralogie, wurde 1836 Profeſſor der Chemie an der “*Loni- 
stana University”, 1836—44 Geolog für ven ſüdeſtl. Theil des Staated New York, 1837 
Stautögeolog von Ohio und 1838 von Kentuckh, 1843 Brofeffor der Naturwiſſenſchaften 
au der Univerfität von Ohio und 1847 deren Präſibent. M., welcher eine bedeutende Mi⸗ 
nerafienfammlung angelegt hatte, fchrieb: “Eleinents of Geology” (1833), mit Andern 
“Reports of the Geol. Surrey of Ohio” (1838), *Geology of New York” (1843), ‘“Ge- 
olosy of Massachusetts, Cotinecticut, Pennsylrania, Kentucky, Michigan and 
Westen Territortes”, und Fieferte Beiträge fir viele wiſſenſchaftliche Zeitichriften. 

Mathe, Theobald, Bekannter Mäßigkeitsapoſtel Irkand’s, geb. am 10. Okt. 1790 
zu Thomastown in Irland, wurde 1814 zum Priefter geweiht und trat durch Stiftungen 
von Mäßigkeitsvereinen und durch Predigten (feit 1833) in Irland und Großbritannien ge- 
gen die Tranfjucht auf. Infolge feiner vielen Reifen gerieth er in Schulven und kam end⸗ 
lich in's Schufogefängniß, aus dem ihn die Freigebigken feiner Freunde befreite. M. ging 
Mäter na Norbamerika und 1852 mit fünf andern Prieſtern nad Kalkutta um ein Bis⸗ 
tum zu gründen, kehrte aber, als ver Verſuch mißlang, nad Irland zuräd und ſtarb 


am 6. Dezember 1856 in Oneenstown. Bgl. Magnire, “Father M., a Biograpby” 


(kondon 1808). 

Aathews, Eornelins, amerikaniſcher Schriftfielier und Journaliſt, geb. zu Port 
Chefter, New York, am 28. Dit. 1817, trat ale Schriftfteller 1836 mit einer Reihe von 
profaiſchen und poetifchen Beiträgen fir das “American Monthly Magazine” auf, arbei 
tete ſedann für die * New York Review”, vas “Knickerboeker Magazine” und andere 
periedifche Jeitfchriften. Gr veröffentlichte: ““Behemoth, a Legend of the Mound Bauil- 


ders’ (1839), “The Politiclans” (1840), eine Komöbie, ‘The Career of Pufier Hopkins” " 
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1841), eine Novelle, Poems on Man in the Republic” (1843), “Big Abel and Little 
anhattan” (1845), “Witcheraft” (1846), eine Tragödie, “Jacob Leisier” (1848), cin 
Schaufpiel, “Money Penny, or tlie Heart of tlıe World” (1850), ‘“Chanticleer, a 
Thanksgiving Story of the Peabody-Family” (1850), “A Pen and Ink Panorama of 
New York City” (1853), “False Pretenses” 3 eine Komödie, u. a. m. Außerdem 
lieferte er zahlreiche Beiträge für verjchiedene periodiſche Zeitblätter. 

Mathilde, Martgräfin von Toscana, befannt turd) ihre Beziehungen zu Papſt Gre= 
gor VII., eine Tochter des Diarkgrafen Bonifacius von Toscana, geb. 1046, heirathete 
Gottfried den Budeligen von Lothringen, lebte aber getrennt von demijelben auf ihren Be⸗ 
fisungen in Italien. Sie war mit der innigften Berehrung dem Papfte Gregor VII. er= 
geben, und ftand demfelben gegen Kaiſer Heinrid IV. bei, mit melden fie auch nad dem 

ode des Papftes ven Krieg fortführte. Sie ſchenkte 1077 und 1102 ihre Güter und Be— 
figungen in Toscana, Mantua, Parma, Reggio, Piacenza, Ferrara, Modena, Umbrien, 
Spoleto x. der Kirche (Matbilpe’fhe Erbſchaft), das nachherige *Patrinionium 
Petri”, infolge deſſen nach ihrem Tode (1115 im Schlofje Bondeno) neue Kämpfe zwiſchen 
Raifer und Papft ausbrachen. 

athy, Karl, bavifher Staatsmann, geb. am 17. März 1806 zu Manheim, trat 
frühzeitig in den Staatspienft, bem er aber wegen Theilnahne an ben politifden Kämpfen 
in den dreißiger Jahren entfagen mußte, ging bierauf in bie Schweiz, kehrte 1840 nad) 
Karlsruhe zurüd und wurde 1842 von der Stadt Konftanz in bie Kammer gewählt, in wels 
cher er c8 mit der liberalen Oppofition hielt. 1848 gehörte er im Vorporlamente zu ten 
confervativften Mitgliedern, verbaftete am 8. April Fidler, wurde * Staatsrathe er⸗ 
nannt, kam in's Frankfurter Parlament, wurde nad Einſetzung ver Centralgewalt Unter⸗ 
ſtaatsſekretär im Reichsminiſterium der Finanzen und ſchied mit Gagern aus demſelben, ſewie 
auch bald aus dem Parlamente, und widmete ſich in Gotha und Leipzig induſtricllen Un«- 
ternchmungen. Nach Unterbrüdung des Baden'ſchen Aufſtandes verließ M. ten Staats⸗ 
dient, Echrte aber 1863 nach Baden zurüd, übernahm die Direction der Heſtemänenkam⸗ 
ner, dann im Januar 1864 bie Leitung des Handeldminifteriums. Als im Ecmmer 
1866 die Großdeutſche Partei den Krieg gegen Preußen durchgeſetzt hatte, forderte er feine 
Entlaffung, wurde aber bald darauf (27. Juli 1866) zum Staatsminifter der Finanzen und 
des Handels und zum Minifterpräfidenten ernannt. In derfelben Nacht rief er die badi⸗ 
fhe Divifion vom Bundesheere zurüd und leitete die Friedensunterhbandlungen ein. Er 
jtarb am 3. Ychruar 1868. Bel. Huhn, „Karl M., großherzoglich badiſcher Staats⸗ 
en Ein Lebensbild“ (Zauberbifchofshein 1868); Guſtav Freytag, „Karl M.“ (Leip⸗ 
ig 1869). 

Matilda, Subpiftrict und Dorf in Dundas Co., Provinz Ontario, Dominion of 
Kanada; 4797 €, (1871). 

Matildea Furnace, Dorf in Mifflin Eo., Bennfylvania. 

Matildaville, Torf in Clarion Eo., Pennsylvania, am Clarion River. 

Matinicns Island, Ecine, der Benobfcot Bay vorgelagerte, zu nor Co. Maine, 
ehörende Inſel; 250 E. Weſtwärts von derjelben, dem Feftlanve näher, liegt Matinic 
Slam mit 13 E. 

Matlolit, Drineral, nah feinem Hauptfuntorte Matlod, einem Stäbtchen in ber 
engl. Grafſchaft Derby, genannt, beſteht aus Chlorblei und Bleioxyd, bildet vorzugsweife 
tafelförntige, kleine Kryftalle, ift gelblich, zuweilen grünlid, durchſcheinend bis durchſichtig, 
Härte 2,5— 3, jpec. Gew. 7,,,; wird außer in Derby, England, in ber vom Veſuv 1858 
ausgemorfenen Lava gefunden. 

Matricaria (Wild Chamomile), eine zu den Compofiten gehörige Pflanzengattung, 
umfaßt platte, äftige, ein» oder zweijährige Kräuter, mit getbeilten Blättern und einfachen 
oder boldenförmigen Köpfchen, weißen Strablenblüten und gelbem Blütenboden; in Eurepa 
und Nordamerika weit verbreitet. In den Ber. Staaten einheimifhe Arten: M. indora, 
an Wegjeiten in New England und im Nordweſten, und M. discoidea, 6—9 Zell body, 
and Oregon ſtammend, jeßt ganz allgemein. 

Matritel (von lat. matricula, Einſchreibebuch, Verzeichniß von Perfonen ꝛc.). 1) Auf 
den dentſchen Univerfitäten das Berzeihniß, worin die Studirenden bei ihrer Aufnahme 
al® Bürger der Univerfität eingetragen werden. 2) Bei den Geiftlihen das Verzeichniß 
der bei einer Pfarrei Fefindlihen Einkünfte. 3) Die deutſche Reichsmatrikel keftand 
in dem Berzeichnig aller Stände des Deutfchen Reiches und ihrer Beiträge zu ten Reichs⸗ 
anftalten; fpäter entſprach ihr Die Bundesmatrifel. Die Wormfer MD. von 1521 
enthielt das Verzeichniß der zu ftellenven Contingente und der Kriegsftenern, eine andere 
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des Verzeichniß der Koſten für die Unterhaltung des Reichskammergerichts. Obwohl beide 
im Laufe der Zeiten unbrauchbar geworben waren, fo konnten ſich doch die Stände nicht 
über eine gefegliche Berichtigung derfelben vereinigen, und man fuchte fi daher mit 
— t Gene! n, d. h. den durch Reichsbeſchlüſſe und Obfervanz modificirten älteren 

‚u zu bebelfen. 

Matrige (vom franz. matrice, lat. mater, Giefmutter, Guß⸗ oder Schriftmutter), heißt 
im Allgemeinen jede vertiefte Form, in welche ein erhabener Körper paßt, over in welcher 
ein folcher verfertigt werden fol, wie 3. B. in Maſchinen eine feitliegende Schraubenmutter, 
bur welche hindurch fi eine Schraube bewegen foll; in der Schriftgießerei ein kupfernes 
Plätthen, in das vermittelit eines Stahlſtempels (Patrize) ein Buchftabe verticht einge» 
(lagen wird und welches dann als Form für diefen gebraucht wird; in ver Galvanoplaſtik 
ber erite Rupfernieverfchlag, welcher auf einem zu copirenden Original gemadt wird und 
nachher als Form für die ſpätern Niederfchläge dient. 

Natrofen (hol. matroos, franz. ınatelot, engl. sailor) find diejenigen Seeleute, weldye 
alle zur Führung eines Schiffes nothwendigen Handdienſte, das Bemoften, Betakeln, Hand⸗ 
Baben der Segel, Ein-undAusbringen des Anters u. ſ. w., fowie alle nöthigen Reparatu⸗ 
ven am Tauwerk und Segeln zu beforgen haben. Sie ftehen unter den Sciffdofficieren 
aud ten Steuerleuten und zerfallen nBefahbrene Matrojen, welche durch längere 
Uekung im Seedienft erfahren find, und Reihtmatrofen, auf deutſchen Schiffen aud 
Jung: und Halbmänner genannt, bie in ven Scifidarbeiten noch nicht Die gehörige 
Hebung Haben; die JZungmänner haben fohon mehrere Jahre zur See gefahren, die 
Halbmänner nocd wenig, oder gehen zum erften Wale in See. Die Jungmänner wer- 
ben meiften® zu Ruderern in den Booten und Schaluppen genommen. Matrofen- 
preifen ift das gewaltfame Aufgreifen von Leuten zum Seebienft. 

Aattammiscontis, Dorf in Lincoin Co., Maine. 

Rattapsifjet, Boftvorf in Plymouth Co., Maffahnfetts, an der Buzzard's Bay. 

‚Rattapony, Fluß in Birgimia, entfpringt in Spottfylvania Eo., fließt ſüdöſtl., ver- 
einigt fi mit dem Pamunky und bildet ven York River. - 

Aattawan, Poſtdorf in Ban Buren Co. Michigan. 

Ratteamen, Boftvorf in Dutcheh Co. New Nort; 2406 €. 

Matter, Jacques, namhafter Bhilofoph und Kirchenhiftorifer, geb. am 31. Mit 1791 
zu At» Edendorf im Elſaß, wurde 1819 Brofeffor der Gefhichte am Gymnaſium zu 
Strasburg, 1821 Director deſſelben, 1828 Inſpector der Akademie in Strasburg, 1832 Ge⸗ 
neralinfpector der Univerfität in Barid, 1845 der öffentlichen Bibliotheken, nahm fpäter fei« 
nen Abſchied und farb in Strasburg am 23. Juni 1864. Seine vorzüglichften Werke 
find: “Histoire generale du christianisme” (4 Bde., 2. Aufl., Paris 1838), “Ilistoire 
eritique du guosticisme” (3 Bre., ebd. 2. Aufl. 1843—44), “Histoire de la philosophie 
moderne dans ses rapports avec la religion” (ebv. 1854), “Philosophie de Ja religion” 
(2 Bve., ebd. 1857), “Morale, philosophie des moeurs” (ebd. 1860), *Saint-Martin, phi- 
Iosophe inconnu” (ebd. 1862), “Emmanuel de Swedenborg” (ebb. 1863) und “Le Mys- 
Heisme en France aux temps de FEnelon” (ebd. 1864). " 

‚ Rotterharn (franz. Srand-Mont-Carvin, ital. Monte-Silvio), Alpenfegel 
in den Benninifhen Alpen, auf der Grenze bes fhmeiz. Kantons Wallis und Italis 
ens, erhebt fih 13,901 F. Hoch, weftl. vom Monte Rofa, öftl. vom Kleinen M. (Betit- 
Carvin, 11,891 $.). Zwiſchen ven beiden M. führt der 10,416 F. hohe Theoduls⸗ 
paß eder Matterjoch aus dem Bispachthale in das Carvin⸗ oder Tournandethal. Bon 
dieſem Knoten laufen 9 größere, im Hintergrund mit Gletſchern bedeckte Thäler nach allen 
Kihtungen. Die Umgebung des M.'s ift bie wildefte des gamzen Alpenfyftems. 
Natteſon, Tompkins, amerit. Genremaler, geb. am 9. Mai 1813 zu Peterboro’, Ma⸗ 
bilon Co. New NYork. Er zeigte ſchon früh Neigung zur Kunft. Diefe Neigung wurde nod 
ben Umgang mit einem Indianer genährt, ter wegen feiner Schnigereien und Zeich⸗ 
aungen beliebt war, und mit dem er zufammentam, als derjelte in Morrisville, wo M.'s 
Bater Unter-Sheriff war, des Mordes angellagt, gefangen faß. Nachdem er dann eine 
Zeit lang bei einem Apotheker, fpäter bei einem Schneider in der Lehre geweſen, machte er 
ſich auf die Wanderſchaft, um als Anfertiger billiger Portraits fein Glück zu verſuchen. Er 
kehrte jedoch bald enttäufcht zurück, brachte. eine Woche. bei einem Portraitmaler, Namens 
Vradiſh, in Manlius, New Port, zu, ließ ſich im Cazenovia nieder, und wurde endlich auf 
Kofler eine Gönners nach New Hort gefandt, wo er an ber Akademie nad) der Antike zeich- 
nete uud ſpãter ein Atelier eröffnete. Im Jahre 1839 ging er nah dem weftlihen New 
dert zurüd, befuchte jedoch die Metropole 1841 abermals, und kaufte fich ſchließlich 1850 in 
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Sherburne, New York, an. M. iſt Genoſſe der New Porler Alademie, auch wurde et 
1855 als depraͤſentant ſeines Diſtrietes in die Staatslegislatur gewählt. Obgleich M.'s 
Werte, wie das bei ſeiner mangelhaften künſtleriſchen Bildung kaum zu erwarien iſt, auf 
höheren Kunſtwerth keinen Anſpruch machen können, jo haben fie tod, eine ziemliche Popn- 
larität erreicht und find öfter veproducirt worden. Unter feine befannteften Werten zäblen: 
“Spirit of 76”, weldyes ihm zuerft Ruf brachte und von ber “Art-Union” angekauft wurde; 
“The First Sabbath af the Pilgrime”; “Lafayette at Olmutz”; *“Examination of a 
Witch”; “A Justice’s Court”; “First Prayer in Congress”; “Washington’s Inaug- 
uralꝰ; “Sigring the Contract om Board tlıe Mayflower”; “Perils of the Early Co- 
lonists”; “First Sacrament on the American Shores”; “Eliot Preaching to the Indi- 
ans” u. |. w. 

Matteſon over Mattifon. 1) Tomrfbip in Brand Co., Michigan; 1304 €. 
R Tomwnfhip in Wanpacca Co. Wi9confin; 289€. 3) Peftdorf in Cook Eo., 

llinois. 

RNatteutci, Carlo, italieniſcher Naturforſcher und Politiker, geb. am 20. Juni 1811 zu 
Forli, wurde 1832 Profeffor der Phyſik zu Bologna, folgte 1837 einem Rufe nah Ra⸗ 
venna und 1840 nad) Piſa, erhielt 1844 vom Barifer Injtitnt ven Preis für Erperimen- 
talphyſiologie, betheiligte ſich 1848 an der politifchen Bewegung, erhielt 1860 tie Würde 
eine italieniihen Senators, war furze Zeit unter dem Viinijteriun Rattazzi (1862) Dii- 
nifter des öffentlichen Unterrichtes, fpäter Bicepräfident tes Oberſtudienrathes und 
ftarb am 25. Juni 1868 zu Fivorno. Seine Hauptichriften find: “ Lezioni di fisica” (2 
Bde., 4. Aufl. 1851), “Lezioni sui fenomeni fisico - chimiei dei corpi virenti” (ebv., 2. 
Aufl. 1846), Cours special de l’induction” (Paris 1854) u. a. m. 

Matttai. 1) Johann Gottlob M., Bildhauer, geb. 17. Juli 1754 zu Meißen, 
geft. am 4. Juli 1832 zu Dresden, wo er \infpector der Sammlung der Mengs'ſchen Gyps⸗ 
abgüfle wur. 2) Friedrich M., Sohn des Vorigen, Hiftorien- und Pertraitmaler, geb. 
amd. März 1777 zu Meißen, geft. während einer Reiſe zu Wien am 23. It. 1845. Er 
lernte bei feinem Vater und unter Caſanova an der Afatemie zu Dresden. Bon dort ging 
er nah Wien und nad) Italien, wofelbft er 1803 in Florenz Honorarprofeſſer ward. Im 
Jahre 1809 wurde er Profeſſor an der Akademie zu Dresven, jpäter erfter Infpector ver Ge⸗ 
mäldegalcrie, mit dem Titel Director. 3) Karlludwig M., defien Name jetoch auch 
Matthäh geſchrieben wird, Bruder des Borigen, Arditekt, geb. zu Meißen am 21. März 
1778, geft. 9. Aug. 1848. Er Icbte in gedrückten Verhältniſſen, obgleich er ein tüchtiger 
Architekt, in künftlerifcher fowohl als praftifher Beziehung, und nebenbei auch nod ein ge- 
ſchickter Maler und Stuccateur war. Biel Verdienſt hat er ſich durch mancherlei Schriften 
technifchen und funftgewerbliden Inhalts erworben. 4) Ernft Gottlieb M., Bruber 
des Borigen, Bilchauer, geb. 1779 zu Meißen, geft. am 19. März 1842 zu Dresten. Er 
bildete fih in Ron, und warb in Dresden Infpector der Sammlung der Mengs'ſchen 
Gypsabgüſſe und Director des Zoologifhen Muſeums. 

Matihaus, einer der zwölf Apoftel, hieß früher Levi, war aus Galiläa, der Sohn de 
Alphäus und Zolleinnehmer in der Nähe des Galiläiſchen Meeres, folgte dem Rufe Jeſu 
und prebigte das Evangelium zuerft in und fpäter auch außerhalb Paläftina’e, ter Sage 
nad auch in Wethiopien, wo cr als Märtyrer geftorben fein fol. Sein Gedächtnißtag ıf 
der 21. Sept. Bevor er PBaläftina verließ, verfaßte er das nad ihm benannte Evange- 
Lium, im ſyr.⸗chaldäiſchen Dialekte, mit Berüdfichtigung des Bedürfniſſes der Indenchriften, 
und fol daſſelbe nad) dem Zeugnifle der Tradition früher ald Marcus und Lucas gefehrieben 
haben. Dieſe beiden haben wahrſcheinlich die bald nach tem Erſcheinen des Originals an« 
gefertigte griechifche Ueberſetzung des Evangeliums des M. ſchon gelannt, woher ihre theil- 
weile wörtliche Uebereinftimmung mit dem Terte des M. zu erklären if. Das fog. He- 
bräerevangelium it in feinem Urfprunge mit dem Evangelium des M. verwandt 
und in feiner Urgeftalt vermuthlich mit der vorauszufegenden Urſchrift identiſch. 

Mattheſius, Johann, Theolog der Neformationszeit, geb. am 24. Juni 1504 zu 
Rochlitz, ſtudirte feit 1529 in Wittenberg, wurde auf Luther's Empfehlung Lehrer an der 
Schule zu Altenburg, 1532 Rector an der Schule zu Joachimsthal, Ichrte 1540 nah Wit. 
tenberg zurüd, ging 1541 al® Dialonus and Baftor nad Joachimsthal, wo er am 7. Okt. 
1568 ftarb. Außer mehreren Kirchenliedern ſchrieb er: Hiſtorien von Luther’ Anfang, 
Lehre, Leben, ftanphaften Bekenntniß feines Glaubens und Sterben“ (Nürnberg 1570, 
neue —8 von Oehler, Leipzig 1806) und bie „Sarepte oder Bergpoſtille“ (Nürnberg 1564 
und öfter). 
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tigen. 1) County im öfll. Theile des Staates Virginia, an ber Chefapenfe 
Bay, amfaßt 90 engl. Q.⸗M. mit 6200 ©. (1870), darımter 8 in Deutfchland geboren und 
2096 Farbige. Das Land ift wohlbewäflert und eben, doch nicht fenderlich fruchtbar. 
Hauptert: Matthews. Demokr. Majorität (Geuverneumswahl 1869: 238 St.). 
2) Poſtdorf und Hauptort des Co., au M. Court» Honfe genanzt, an einem Arme 
ver Chefapeate Bay. 
Mattbewspille, Dorf in Pocahontas Co. Welt Virginia. 
Matigik. 1) Auguft Hein rich, Philolog und Schulmanı, geb. am 25. Dez. 1769 
ja Öttingen, wurde 1798 Lehrer am Inſtitut Monnierd anf dem Belvedoöre bei Weimar, 
1802 Director des Gymnaſiums in Altenburg und ftarb daſelbſt am 6. Jan. 1885. Inter 
feinen zahlreichen Schriften find beſonders hervorzuheben: „Ansführlihe griech. Gramma⸗ 
tit* (3. Aufl. 3 Bpe., Leipzig 1886), die Ausgabe ber Homerifhen „Enmnen and Batra⸗ 
hemyemadie“ (ebd. 1805), vie Bearbeitung des „Euripides“ (9 Bde., ebd. 1813— 29; dazu 
“Indices” von Kamıpmann, ebd. 1887), „Srunbriß der griedhifhen und römischen Literatur” 
(3. Aufl., Jena 1834). 2) Friedrich Chriftian M., älterer Bruder des Vorigen, 
geb. 1763, geft. 1822 als Rector des Gymnaſiums zu Frankfurt a. M., hat fi durch Her- 
ausgabe bed „Seneca”, „Uratos* und „Dionhfius Peringetes“ u.a. m. einen Namen 









gemacht. 

Matthias, ein Apoftel und Jünger Jeſn, der nach ber Apoſtelgeſchichte (1,23 ff.) am Die 
Stelle des Judas Iſcharioth zur Ergänzung der Zwölfzahl durch das Loos gewählt wurde, 
gehörte wahricheinlich früher dem Kreife der 70 Jünger an und fol nach Einigen in Aethio⸗ 
pien oder in Kolchis, nach Anderen in Judäa den Märtyrertod gefimden haben. Sein Ges 
dãchtaißtag ift der 24. Febrnar. EI wird ihm aud die Abfaffung eine® apokryphiſchen 
Evangelinms beigelegt. - 

Katthias, römiſch⸗deutſcher Kaifer, von 1619-1619, vierter Sohn des Kaifers Maxi⸗ 
miliau IL. und der Maria von Spanien, geb. am 24. Febr. 1557 in Wien, folgte beim 
Ausbruch des Aufitandes der Niederlande (1577) der Aufforderung einer Partei der nieder⸗ 
lindifhen Großen, fih zur Rettung der katholifhen Religion and der habeburgifchen Herr- 
ſchaft in jenen Provinzen an tie Spige der Erhebung zu ftellen, und empfing bei feiner An« 
hunft den Titel und Die Huldigung als Souverän. Als aber die Niederländer fid) in ihren 
Hoffnungen gräufht ſahen, riefen fte den Herzeg von Anjou herbei, worauf DM. 1580 ges 
häuft feine Würde nicberlegte und nach Deutfchland zurückkehrte. Rudolf LI. verwies ihn 
nach Linz. Erſt 1595, nach dem Tode des Erzherzogs Ernft, erhielt er tie Statthalter- 
ſchaft in Deſtreich und trat in dieſer Stellung den Proteftanten äußerft unduldſam gegen 
über. Wegen der Unfähigkeit feines haiſerlichen Bruders von ben Übrigen Gliedern des 
öftreichiichen Hauſes förmlich zum Haupt befielben erflärt, beendigte er einen Aufftand ber 
Ungarn auter Bocskai durch den Frieden zu Wien (28. Juni 1606), nöthigte dann feinen 
Bruder zur Abtretung Mährens, Deftreih® und Ungarns, 1611 auch Böhmens, Schle- 
Rene und der Lauſitz am ihn, und wurde nad) Rudolf's II. Tode am 24. Juni 1612 zum 
römmfh-deutfchen Kaifer gewählt. Bald fanden fid) die Glaubensparteien fchroffer als je 
gegenüber, und ald M. 1617 die Liga und die Union anfheben wollte, achtete Fein Theil 
anf feinen Machtſpruch. Mit ben ürten, bie mit einem Angriffe drobten, mußte er einen 
temüthigenden Frieden fchließen, da ihn die Abgeordneten feiner Erbländer die zur Krieg— 
führung nöthigen Mittel verfagten. Auf das Drängen der übrigen Bamiliengliever des 
Hauſes Habsburg willigte er in die Krönung des bigotten Erzherzog Ferbinand, des nach⸗ 
maligen Kaiſers Ferdinand II., zum Könige von Böhmen (1617) und von Ungarn (1618), 
WB der letztere alsbald in kirchlichen Angelegenheiten einen für Die Proteftanten ungünftigen 
Einfluß gewann, hintertrieben die Unirten deffen Wahl zum römiſchen König, und in Böh⸗ 
men bradyen 1618 jene Unruhen aus, melde das Borlpief des Dreißigjährigen Krieges 
wurden. M. ftarb darüber am 20. März 1619. Er war feit 1611 mit Anna, der Zoch 
ter ſeines Oheims, des Erzherzogs Ferdinand, vermählt; tod) blich die Che kinderlos. 

Ratihias I., Corvinus, ver Grofe, König von Ungarn, von 1458— 1490, zweiter 
Eohn des Jehannes Hunyades, geb. am 27. März 1443 zu Koloswar in Sichenbürgen, fiel 
nach dem Tode feines Vaters in die Hände des Königs Ladiflam von Böhmen, der ihn erſt 
m Bien, dann in Brag gefangen hielt, wurde aber nad) deſſen Tode (1457) durch den Ein⸗ 
Nud des böhmifchen Statthalterd Georg Podiebrad am 24. Januar 1458 zum König von 
Ungarn erwählt. Die daranf in Ungarn eutitandenen Parteiungen benndend, ficlen die, 
Zürten, die Kriegsfürften ven Bosnien und Serbien, der Moldau und Walachei in Ungarn 
ea, md ſelbſt die Böhmen erhoben fih. Die Uneinigkeit feiner Gegner aber erleichterte 
M. ven Sieg. Während cr die Magnaten durch Verjprehungen gewann, flug er bie 
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Böhmen aus Oberungarn hinaus und focht gegen die Türken, wie gegen Kaiſer Fried⸗ 
rich ILI. mit abwechſelndem Glücke. Lesterer verzichtete 1463 auf bie ungariſche Krone, 
und nun ließ fi Di. am 29. März 1464 in Stuhlweißenburg trönen. er vertrieb tie 
Türken aus den Lande, bemächtigte fi) (1468-78) Schleſiens, Mährens und ter Paufig, 
befiegte dann die Bolen und begann mit Friedrich III., welcher legtere unterftügte, auf’8 Neue 
einen Krieg, in welchem ihm ein großer Theil von Deftreich in tie Hände fiel, wofür ihm 
im Frieden von Kronenburg eine Entihärigung von 100,000 Eulten zugefihert wurde. 
"Da ver Kaifer fein Berfprechen nicht halten konnte, fiel Mi. wicter in Ochreid cin, eroberte 
"1485 Wien und nahm 1486 bie Huldigung der öftreichifchen Stände entgegen. Sriebrih 111. 
mußte fi zu neuen Unterhandlungen mit M. verftehen, während welder tiefer am 5. April 
1490 in Wien ftarb. Er war vermäßlt feit 1462 mit Katharina, ter Trdter Gcorg Bo- 
diebrad's (geft. 1464) und feit 1476 mit Beatrig, ver Tochter des Königs Fertinand I. von 
Neapel, ftarb aber, ohne legitime Erben zu binterlaflen. Sein auferchelider Echn Jo⸗ 
bannes Corvinus blieb von der Erbfolge ausgeſchloſſen. Kenig Wiatiflaw VII. ven 
Böhmen wurde fein Nachfolger. | 
Matthiſſon, Friedrich von, deutſcher Lyriker, geb. am 23. Nan. 1761 zu Hohen⸗ 
todeleben bei Magdeburg, wurde 1781 Lehrer am Philanthropin zu Teficu, wurte 1794 
Lector und Reiſegeſchäftsführer der regierenten Fürftin von Anhalt-Teflau, 1809 vem Kö- 
nige von Württemberg geadelt, 1812 mürttembergifcher Gcheimer Legationsrath und fpäter 
Mitglied der Oberintendanz des Hoftheaterd und Oberbibliethelar, und zeg fih 1824 nad 
Wörlig in’8 Privatleben zurüd, wo er am 12. März 1831 farb. In feinen Pecſien, ges 
fammelt als „Gedichte“ (15. Aufl., Zürich 1851), zeigt fi DM. als fermgewandter Lyriker 
und Elegiker. Er ſchrieb ferner in Profa: „Erinnerungen“ (5 Bde., Zinih 1810—16). 
Eeinen „Literarifhen Nachlaß“ (4 Bde., Berlin 1832) gab Schoch heraus. Seine „Schrif⸗ 
ten“ erſchienen in einer Ausgabe letter Hand in 8 Bänden (Züri 1825—31). 

Mattitud, Poſtdorf in Suffolf Co, New Port. 

Matto⸗Groſſo oder Mato-Öroffo, d. i. großer Wal. 1) Provinzin Brafi- 
lien, umfaßt 18,700 Q.⸗M. mit 70,000 &. (1867), daven 40,000 Freie, ELCO EHaven 
und 24,000 Indianer, M.⸗G. liegt zwifchen tem 7 9 und 24° n. Br. und 32° und 48° 
weſtl. 2., und gehört zum Stromgebicte des Amazonenftromed und des Paraguay. Tas 
Plateau, weldyes Die nah N. und ©. ſtrömenden Flüffe Icheidet, hat im Turchſchnitte eine 
Höhe von 2700 Fuß, und ift größtentheil® mit Campo8-Begetation beredt. Anfictelungen 
finden fi nur im oberen Paraguangebiet. Die Provinz ift reih an Geld und Diaman⸗ 
ten. Salz tommt in der Serra Aguapehy vor. Bon ven bier lebenden 66 Intianerftänt- 
men, die 9/,, der Provinz einnehmen, ftehen einige mit der Regierung auf friedlichem Fuße, 
während antere, wie die wilden Cayupos feindlich gefinnt find. Hauptftart ft EC uyaba, 
am gleichnamigen Fluſſe. 2) Stadt in ver gleihnamigen Provinz, am Guapore, hat 
1000 E., und war früher Hanptftabt; wird auh Billa Bella genannt. 

Mattole, Townſhip in Sumboltt Co. Salifornia; 453 €. 


& mraftale River, Fluß in California, ergießt fi in den Stillen Ocean, Hum⸗ 
oldt Co. 


Mattoon, Townſhip in Coles Co. Illinois, 4967 E. 

Maturitätsprüfung (vom lat. maturitas, Reife, Prüfung der Reife), auch Abgangs⸗ 
oder Abiturienten-oder Abfolutorial-Eramen genannt, heißt in Deutich- 
Iand tiejenige Prüfung, welche entſcheiden fell, ob ver Schüler eines Eymnaſiums oder Ly⸗ 
ceums zum erfolgreichen Beſuche ver Hochſchule (Univerfität oder Techniſche Alatemie) reif 
ift. Die Praxis diefer Prüfung ift in ven einzelnen deutſchen Staaten eine verſchiedene. 
Zuerſt wurde fie durch Meierotto und Gedicke (1788) in Preußen eingeführt, und 1812 
auf Humboldt's Anregung mobificirt; die letzte gefeglihe Beſtimmung erſchien dar⸗ 
über 1856. Un diefe Beftinnmungen Ichnten ſich nad) und nad) die meiften anteren Staa⸗ 
ten an. In Oeſtreich wurden 1851 tie erften Dlaturitätsprüfungen gehalten. Sie be» 
ftehen aus ciner fchriftlichen Arbeit (Ueberſetzung aus ben Lateiniſchen in's Deutſche und 
umgelchrt, Ucherfehung aus dem Griechiſchen, einem freien Auffage inı Deutfchen und einer 
mathematischen Arbeit), und einer mündlichen Prüfung in ven claffifben und medernen 
Spraden, der Geographie und Geſchichte, der Phyſikt, Mathematik und anderen Fächern. 

Maubenge (Tat. Melbodium), Stadt im franzöfifden Tepartement Nord, 1 Meile 
von der beigifchen Grenze, an ver Eifenbahn, zu beiden Seiten ber Sambre nelegen, ift eine 
von Vauban erbaute Feſtung, mit 10,877 €. (1866). Außerdem hat tie Statt Fabriken 
. für Blech, Kupfer, Eifenwaaren, Leinwanpbleihen, Baumwollſpinnereien und lebhaften 
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Handel. Auf ver nahen Anhöhe La⸗Falize befindet ſich eine fog. Wunderquelle, zu ver 
jährlich Wallfahrten ftattfinven. 

Mauh, Karl, verbienter deutfcher Afrilareifenver, geb. 1837 in Ludwigsburg, machte 
fett 1863 in London naturwiſſenſchaftliche Studien, durchwanderte von 1865—66 die Trans. 
vaal ſche Republik, überjchritt die Waflerfcheive zwifhen dem Zambeſi und Yinpopo, und 
gelangte bi8 in die Nähe von Tete am Zambefi. Im J. 1867 drang er weiter norpweftlich 
gegen den Zambeſi vor, entdedte zwei ergiebige Goldfelder, durchſorſchte 1868—69 von 
Yimpepo aus Moſilekatſe bis zur Miſſionsſtation Inyati und unternahm 1870 eine Reife 
nach der Delagoar- day. Im 3.1871 fand M. unter 20°%14° ſüdl. Br. und 319 48° öftl, 2. von 
Gr., in gerader Yinie, nur 41 deutihe Meilen vom Hafenplag Sofala entfernt, vie alten, 
andgevehnten Kuinenftätten von Zinıbabye, für deren hohes Alter der Umſtand fpricht, daß 
he alle chue Ausnahme von.behauenen Granit ohne Mörtel aufgeführt find. In der Nähe 
von Zimbabye fand er andy Alluvialgold. Dieſer Ruinen, und der in der Umgegend bes- 
findlichen Gold» und Diamantenfelver wegen, glauben M. und Petermann in tiefen Land⸗ 
freden das uralte Dp hir der Bibel vor fi zu haben, von wo die Phönizier Gold, Edel⸗ 
Reine und Elfenbein holten. Bol. A. Peternann: „Das Goldland Ophir ter Bibel und 
tie neneiten Entvedungen von 8. M.“ in der Zeitjchrift *‘Gaea” (8. Jahrg. 2. Heft, Köln 
und Leipzig 1872). 

Rauch Ehunt. 1) Borough in Carbon Co., Pennsylvania, am Lehigh River 
und der Lehigh Balley- Bahn; ift in einer wild-romantifchen, an Kohlen und Eifen reichen 
Orgend gelegen, und hat 3841 E., welche einen lebhaften Handel, namentlih mit Kohlen 
and gefügten Holz treiben. 2) Townfhip in demfelben Co. und Staate; 5210 E. 
YBorough (Eaſt-M. Ch.) in demfelben Co. und Staate; 1585 E. 


Hauer over Mauerwerk nennt man jeden von Steinen oder von Lehm in gewiſſer Dide 
and Hehe ſenkrecht oder böfchenförmig aufgeführten Theil eine® Bauwerks, deſſen Material 
enweder mit oder ohne Mörtel verbunden ift. Hinfichtlich des Zweckes unterſcheidet man 
Umfaffungsmauern, welde einen bedeckten oder unbededten Kaum einfchließen, bei 
Sehäuden any Hauptmaner heißen undausder Border-, Hinter und Seitem 
ver Giebelmauer beftehen, Mirtelmauern, Brandmauern, welde die Schorn« 
Reine und Feuerſtellen enthalten, Scheide», Ouer- oder Schiedmauern, welde 
einen Raum in Abtheilungen ſcheiden, Unterftügungsmanern, bie Orund» ober 
Sattermauern. In Bezug auf Bauart fpriht man von vollen oder ununterbro- 
denen M.n, welche feine, durchbroche nen M.n, welde Deffnungen für Fenſter, 
Thüren u. |. w. oder Rüden haben, gebrohenen M.n, an welchen in gewilfen Zwildhen« 
ranmen Pfeiler angebracht find, [hwebenden M.n, welde auf Bogen ftehen, und 
Minden M.n. Nachdem Material unterfcheidet man M.n aus unregelmäßigen Bruch» 
feinen (Öruchfteinmauern), aus regelmäßig behauenen Brudjteinen (Kuader⸗ 
mauern) und M.n aus Lehm⸗ und Ziegeliteinen, Lehm und Erde oder Bile. Die Lage 
der Mauerfteine eined Manerwerts (Mauerband) muß lagerfeft und ihre Verbindung 
anter einander ftandfeft und regelmäßig fein. Beſonders im Mittelalter und bei den Rö— 
mern waren Guß⸗ oder Futtermauern gebräuchlich, wobei mar bie beiden Außenfeiten regel- 
mäßig anfführte, den Zwiſchenraum aber mit zerfteinerten Steinen, Kieſel und Mörtel aus« 
quüttete. Cyklopiſche M.n, bei denen die Zwiſchenräume der großen unregelmäßigen Bau⸗ 
ſteine nicht mit Mortel, ſondern mit Heinen Steinen ausgefüllt und dicht zufammengcarbei« 
tet warden, waren vorzugsweiſe im hohen Altertbum beficht. Vorzüglich ſchädlich für bie 
M.n it Näſſe und folde im Baumaterial oder im Grunde verhandenen Subitanzen 
(mie Lochſalz, Schwefelkies zc.), welche Feuchtigkeit anziehen, da dieſelbe tie Steine zerſetzt 
und verwittern macht, durch Froſt verdirbt und vie Bildung der Mauerſalze befördert. Die 
daraus entitehende Mauerkrankheit (Manerausifhlag, Mauerfraß, Maner- 
ſhwamm, Manerſalpeter, meift falpeterfaurer Kalk), ift auch für die Gefunpheit 
fer Bewohner folher Gebäude fehr nachtheilig. Ueber die in neuerer Zeit für gemifie Zwecke 
ja Manerwerk verwendeten poröfen Steine oder Tuffziegeln ſ. den Artikel Ziegelfteine. 
— (Megille , Megachile muraria) eine Art der auf ver ganzen Erbe einheimt- 
hen Gattung Megachile, weldy’ letztere nach Latreille 150 Arten umfaßt. Das fonft duntel 
nattſchwarze, behaarte Weibchen ift nur an den Tarfen und ber Unterfcite des Hinterleibes 
kupferroth, während die Männden oben mit hochrothgelben Haaren bevedt find. Ihre 
Länge beträgt 6—7 Linien. Sie niften meift in Geftein und Mauerwerk. 

Rau pecht oder Mauertlette (Certhia, Tychodroma) eine zu ven Baumlänfern 
gehörige Bögelgattung mit langgebegenem, am Grunde breicdigem Schnabel. Art: Rothe 
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geflügelter M., mit rothen Deck- und Schwungfedern, und ſchwarz und weißgefleditem 
Schwanze, ſonſt grau bis dunkelgrau. 

Maungnin, Frangçois, franzöfifher Advokat und berühmter Kammerredner, geb. am 
28. Febr. 1785 zu Dijon, vertheidigte 1815 den General Labéẽdoyere, und übernahm von 
da an meiſt foldye Proceſſe, in weldyen er ben Liberalismus gegen Hof und Regierung zur 
Geltung bringen konnte, wurde 1827 in die Deputirtenkammer gewählt, in der er zur 
Außerften Linken gehörte, unterftügte vor ber Revolution von 1830 bie Adreſſe der 221, 
wurde nach berfelben in Die Diumicipalcommiffion gewählt, trat dann in die Kammer zurüd, 
in ber er aber wegen jeiner Leivenfchaftlichleit Bald vereinzelt baftand, machte 1840 eine 
Keife nach Rußland und ſchlug ernftlih eine Allianz mit biefen Staate vor. Nach der 
Bebruarrevolution 1848 wurde er in die Conftituante und Legislative gewählt, wo er mit 
ber Majorität ftimmte, zog fih nad) den Staatftreihe vom 2. Dezember 1851 in's Pri⸗ 
vatleben zurüd, und ftarb am 4. Juni 1854 zu Saumur. 

Maulbeerbaum (Morus, engl. Mulberry), eine zu den Neffelgewädfen gehörige Pflan⸗ 
jengattung mit mondciihen oder diöciſchen Blüten, melde einen Kopf oder eine mwalzige 

ebre bilden; die männliche Blüte ift viertbeilig und hat 4 Staubgefäße, die weibliche beficht 
aus 4 breiten Blattorganen, in deren Mitte ein zweifächeriger Fruchtlnoten mit zweifadigen 
Griffelfchenteln fteht. Die einfächerige Frucht enthält einen einzigen Samen mit barter Schale; 
das beim Reifen ftarl faftig werdende Perigon bilvet eine unechte, zufammengefckte, weißliche 
oder fhwärzliche Beere (We aulbeere). Die Gattung enthält Milchfaft führende Bäume 
mit fharfen, fleifchigen, meift wechſelſtändigen Blättern, teren in Aſien nnd Amerila ein» 
heimiſche, durch tie Gultur jedoch jest in allen Erdtheilen verbreitete Arten, zum Theil als 
Futter der Seivenraupe (f. D.) dienen. Die Blätter werten vielfad zum Gelbfärben, das 
etwa® geftreifte, feine, harte Holz zu Tiſchler- und Dredöferarbeiten verwendet. Die 
Früchte find eßbar, und werden gegen Bruft- und Tatarrhalifhe Leiten als Heilmittel be- 
nugt. Aus dem Bafte mehrerer Species werben ſchöne Gewebe und Papier verfertigt. Ar, 
ten: 1) Weißer M. (M. alba; White M.), aus China ftammend, bat füße, aber fade 
fhuedende Früchte, verfchieven geformte, ſehr fleiſchige Blätter, Lie vorzugsmeile die Haupt⸗ 
nahrung der Seidenraupe bilden, weßhalb der Baum jegt überall cultivirt wird (in den Ver. 
Staaten in mehreren weftlihen und ſüdlichen Staaten, befonters aber in California), jetcd 
aufmerkfame Behantlung und gute Düngung verlangt. Schwarzer M. (M. nigra) aus 
Perfien, die ſüßſäuerlichen Früchte find officinell (Syrupus Mororum and Roob Mororum), 
2) 3 ndifher M. (M. Indica), in Oftindien Und ven Indiſchen Inſeln. 4) Rother M. 
(M. rubra ; Red M.), in ten Ber. Staaten, von den New Englantftaaten weiter wefilid 
und ſüdlich einheimifh. Der Heine Baum kommt hauptjächlid in dichten Wäldern vor, bat 
berzförmig gefägte Blätter, meift diöciſche Blüten und eine dunkelviolette, fänerlich-füße, 
wohlfhmedente Frucht, welche officinel ift. Weber bie Behanblung des M.s vgl. ‘The 
Chinese Miscellany. On the Silkmanufacture and the Cultivation of the Mulberry. 
Printed at the Mission Press” (Shanghai 1849). In Frankreich hat man angefangen, 
die Früchte zur Spiritusbereitung zu verwenden. %. Boyer in Manduell gewann durch⸗ 
ſchnittlich aus 300 Pfund Maulbeeren, 100 Liter Saft und aus dieſem 14—15 Prec. 
Spiritus, der dem beften Weingeift gleihlam. 

Maule. 1) Provinz in ver Republik Chile, im N. dur den gleichnamigen Fluß 
von der Provinz Talca geſchieden, gränzt im DO. an Patagonien, von weldyen Lande die 
hohen Anden fie trennen, im W. an das Stille Meer, im S. an die Prov. Nuble und Eon- 
cepcion, von denen fie der Fluß Perguilanquen und dann der Itata trennt. Der Boden er- 
zeugt viel Getreide und Hülfenfrüdte und guten Wein, den fog. Mosto de Cauquenes; and) 
ift die Viehzucht und Käfefabrication bedeutend. M. hat 172 O.-M. und 188,000 €. 
Haupiſtadt ift Cauquenes; ihre Häfen find Eonftitucion, Euranipe und Buchupurco. 
2) Fluß in Chile, entipringt in den Anden, und ergießt fi bei Conſtitucion in’® Stille 
Meer; er ift fchr wailerreih und reißend, und von Eonftitueion bis Perales ſchiffbar. 

MRanlefcl, |. Maulthier. 

Maultäfer (Anthribus), eine zu den Rüffeltäfern gehörige, In Laub» und Nadelwäldern 
weit verbreitete, mehrere Finien lange Käfergattung, wird charatterifirt durch den länglichen, 
faft walzigen Körper, tie ovalen, ſchrägen Augen, die beit Männchen längeren Fühler und 
den nad} vorn verengten Thorar, weldyer fhmäler ale die Flügeldecken ift. 

Maullin, Ausflug des Sees von Llanquihue, der in der gleichnamigen chilenischen 
Provinz liegt. Er ift maflerreih, und ergiekt fi mit einer breiten Mündung in das 
Stille Mecr. Er fließt größtentheil® durch unbewohnten Urwald. 
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Ranlmain (engl. Molmein), Hauptſtadt ver Divifion Martaban (f. d.) der indo⸗briti⸗ 
(den Provinz Birma, Hinterindien, mit 43,600 E., nabe der Mündung ded Sa- 
Inen, füdl. von Martaban gelegen, ift eine frhöne Seeſtadt mit offenen Straßen, vielen 
Cuais Kirchen und Schulen. DE. ijt 1826 gegründet worden. 

Naulthier (Equus mulus, engl. male) ein wegen feiner wielfeitigen Brauchbarkeit ge- 
ſchãtzter und kr verbreiteter Baftard vom Eſelhengſt und der Pferdeſtute, gleicht in Bezug 
auf Größe, Leib und Halsftelung ver Mutter, während Kopfform,Huf und Schenkel mehr 
anf den Bater hindenten. Das M. tft ausdauernd und ftarl, braucht weniger Pflege ale 
bad Pferd, ift im Gange ficherer al8 diefes und wird auch älter (bis AN Jahre. Maul- 
efet (Equus hinnus) heißt der Baſtard des Pferdehengſtes und der Ejelsftute, ſieht dem M. 
on Größe, Lebhaftigkeit und Körperform bedentend nad, hat Farbe uud Stimme bes Eſels, 
ned wird wie das erftere nur durch künftliche Zucht erzeugt, ba fih in der Wildniß Pferd 
me Efel nicht begatten. j 

Ranlwaurf, eine zur Yamilie Talpidae und der Ordnung der Infeltenfrefler (f. d.) ge⸗ 
hörige, Heine Säugethiergattung, hat einen gebrungenen, walzenförmigen Yeib, rüfjelför 
mige, nadte, ftumpf endende Schnauze, fehr Heine Angen und om niedrige Beine mit brei⸗ 
ten 4« oder 5zchigen Vorderpfoten. Der jetzt lebende M. reicht bi in die Diluvialepoche 
juräd und ift mit Ausnahme von Südamerika und anderen tropifhen Gegenden faſt über 
bie ganze Erde verbreitet. Man unterfcheivet 4 verwandte Untergattungen: Talpa in Eu- 
ropa und Afien, Scalops und Comdylura in Norbamerikı, Chrysochloris in Afrifa und 
Urotrichus in Japan und dem weftlihen Norbamerifa. Arten der Gattung Talpa find: 
T. Europaea (Gemeiner M.), ver Eigentlide M., mit meift blaufchwarzem Belz 
and fleiſchrothen Pfoten und Rüſſelſpitze, 5—6 Zoll lang, Schwanz 1 Zoll; Japanefi- 
ſcher M. (T. Wogura), mit graubraunen: Belz, wird 7 Zoll lang. Zur Gattung Scalops 
gehören: der Gemeine Amerilanifhe M. (S. aquaticus), hat 36 Zühne, nicht be= 
dedte Augen, nadten weißen Schwanz und weiße Füße, iſt —5 Zoll lang, Schwanz 1 Zoll, 
mit bunfelbleifarbenen Pelz; von Canada an bis zum Self von Merico weit verbreitet, 
Ta Silber- M. (S. argentatus), etwas größer als der vorige, mit filberähnlichem Pelz, 
iebt auf den weftlichen Pratrien; der Oregon» M. (S. Townsendi), hat 44 Zähne, faft 
ſchwarz mit violetten oder braunen Flecken, 5 Zolllang, Schwanz 1%/, Zoll. Der Schwanz⸗ 
haarige M. (S. Breweri), bunfefbleifareig bis aſchbraun, 5'/, Zoll. lang, Iebt in ben 
Rem England» und Mittelftaaten. Zu Condylura gehören: der Mr fenfternförmige 
M., hat am Nufenende 22 bewegliche, fleifchige, fternförmig gruppirte Filamente, welche 
ihm al8 ungemein feine Fühlorgane dienen, hat fehr Heine Augen, 3Zzehige Füße nnd einen 
tünnbehaarten, mäßig langen Schwanz; U. eristata, 4 Zoll lang, Schwanz 3 Zoll, hat einen 
braunen Schwanz und lebt vom Atlantifchen bis zum Stillen Ocean. Die Gattung Chry- 
scchloris umfußt bie fog. Goldmaulmärfe in Afrika; fie haben die Angen mit einer 
Hant bedeckt, die Naſe nackt und lederartig, Vorderfüße vier-, Hinterfüße fünfzehig, ohne 
Schwanz; die bekannteſte Art iſt: C. Capensis, am Cap ter Guten Hoffnung, braun mit 
gränen und goldigen Schattirungen, fonft von der Geftalt, Größe und Lebensweiſe bes ges 
wehnlihen M.'s. Zur Gattung Urotrichus, welche durch die in eine cylindriſche Röhre 
eadigende, am Ende Inollige Schnauze und den funzen, haarigen Schwanz dharalterifirt 
wird, gehören die U, talpoides in Japan, Heinere Arten als tie gemöhnlihen; und 
U. Gibbsii, 21/, Zoll lang, im Territorium Wafhingten. Der M. Icht faft ſtets unter 

Erde, wo er fi eine Wohnung und Gänge für die Jagd gräbt, nährt fid) vorzugsweife 
von Inſekten und deren Larven, ift deshalb der Pflanzencultur ungemein nütlid und follte 
anf jede mögliche Weife gefchont, anftatt verfolgt werden. Ein foffiler M. findet fid 
bereit$ in den Miocenablogerungen, derſelbe ift Hein und ſchmal. 


Renlmurf, eiferner, beißt eine neue Tunnelbohrmaſchine, erfunden vom Ingenieur 
Beach, weldye ſowohl beim Bau des neuen Themſetunnels in London, tem fog. “Tower 
Sabway”, als auch bei den Tunnelarbeiten unter tem Broatway, New York, und den Ar- 
beiten für den Brüdenbau über ben Eaſt River, zwiſchen New York und Brooklyn, Berwen- 
bung gefunden hat. Bei derfelben dient ein Eifenring von 12 Fuß Durchmeſſer als Sf 
fell für eine Anzahl hydrauliſcher Schrämmafchinen, welde nur tur) einen Diana in Be 


wegung gefckt werben, ber an einer Druckpumpe arbeitet. Sobald in einem Tunnel : 


eine Strede von 16 Zoll ausgebohrt ift, wird das Mauerwerk aus fchr gut gefügten, mit 
Lement verfitteten Ziegeln aufgeführt ; an bemfelben findet tie Bohrmaſchine wicher ihre 
Biverftiontstraft zu weiterem Vorrüden, indem fie fich mit einem Drud von 126 Tons an 
das Mauerwerk aulehnt. Die Lenkbarkeit des ganzen Apparats ift zwedentfpredend, in- 


J 
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dem man zeitweife nur einfeitig mit ben. an dem äußern Bogen befindlichen Schrämmafchi- 
nen arbeitet, jene an der inneren Curve dagegen außer Thätigkeit läßt. 

Maumet. 1) Fluß im Staate Indiana, wird durd die Bereinigung tes St. 
Mary's und St. Joſeph's bei Fort Wayne gebildet, tritt mit norböftlihem Yaufe in ven 
Staut Ohio, und ergießt fih 4 engl. DM. unterhalb Toledo in die Maumee Bay, Lake 
Erie. 2) Townſhip in Allen Co. Indiana; 394 E. 

Manmee Cith, Städtchen in Lucas Eo., O bio, am Maumee River, Perrysburg ge- 
genüber, hat in 3 Bezirken (wards) 1779 €. (1870). 

Manna⸗Loa oder Mauna-Roa (d.i. langer oder hoher Berg), ein Vullan auf der zur 
Öruppe ver Sandwich⸗Islands gehörigen Inſel Hamwait, AO MW. von ver Küfte 
entfernt, ift nad) Wilkes 13,758 Fuß hoch, theilweife mit Wäldern beftanben, ar ter Spitze 
domähnlich abgerundet und hat zahlreiche Krater. Der höchſte berfelben, von ven Einge- 
borenen Moku⸗a⸗weo⸗weo genannt, ift ungefähr 15,000 F. lang und 8000 $. breit; nördlich 
‚von biefem befindet fich ver Heinere Bohafuohamalei und an der Sütofifeite tee Berges ber 
‚große Kilauea mit einer Erhebung von 4104 F. über dem Meere; derſelbe iſt 3°/. Di.lang, 
21/, M. breit und 1044 F. tief. Einzelne Krater find faft immer in Thätigkeit, Maſſen 
von Lava und Steinen auswerfend. Große Ausbrüche fanten während ter Jahre 1855, 
wobei die feurige Maſſe ein Gebiet von 300 Q.⸗M. überfluthete, und 1859 ftatt. 

Maupeon. 1) René Charles de, Vicekanzler von Frantreidy unter Yurmig XV., 
geb. 1688 zu Paris, war 1710 Parlamentsrath und 1743 erfter Präfitent des Pariſer Par⸗ 
lamentes, wurde wegen eine® Streite8 mit dem Erzbiſchofe Beaumont ſammt tem Parla⸗ 
mente nach Pontoife verwiefen, mußte 1757 tie Präſidentſchaft niederlegen, wurte 1763 
Bicelanzler von Frankreich und nach Lamoignon's Sturz 1768 Kanzler welde Würde er 
jedoch Bald zu Gunften feines Sohnes nieberlegte. Er ftarb 1775. 2) Rene Nicolas 
de M., Sohn des Vorigen, geb. 1714 zu Paris, wurde frühzeitig Parlamentsrath, 1763 
Präfident des Parlamentes und 1768 an ber Stelle feines Vaters Kanzler von Frankreich, 
ſuchte die Gewalt des Parlamentes zu beſchränken, bewirkte 1771 tie Entfernung aller 
Parlamentsmitglieder und errichtete dafür am 13. April einen Greßen Rath, ter vom 
Bolfe das Maupeou-Barlament genannt wurde. Nah Lurwig’s XV, Tote 
a wurde er auf fein Gut Thuit in der Normandie verwiefen, wo er am 29. Juli 
1792 ſtarb. . 

Maupertuis, Pierre Louis Moreau de, berühmter franzöfiiher Mathematiker, 
geb. am 17. Juli 1698 zu St.-Malo, trat 1718 auf einige Jahre in die franzeſiſche Armee, 
wurde 1723 in die Akademie der Wiflenfchaften aufgenennen und von Putirig XV, 1736 
nad Lappland geſchickt, um dort Gradmeſſungen vorzunchmen; folgte 1740 einem Rufe 
Friedrich's II. nach Berlin, begleitete bei Ausbruch des Krieged den König in's Feld, wurde 
bei Mollwitz gefangen, aber in Wien entlaffen, ging hierauf nad) Frankreich und 1744 mie» 
ber nad) Preußen, wo er 1745 Präſident der Akademie der Wiffenfchaften wurte. 1758 be⸗ 
gab er fih nach Bafel, mo er am 27. Juli 1759 ftarb. Er ift befannt durch tie Aufftellung 
des metaphufifchen Princips der Heinften Wirkung (Lex minimi), worüber ſich eine litera- 
riihe Fehde mit Voltaire und Samuel König an der Univerfität Franeler entfpann. Eine 
Sammlung feiner “Oeuvres” (4 Bde., Paris 1752) gab er felbft heraus. 

Mauren, Bolt in Nordafrika, zum berkerifhen Volksſtamme gehörig, das im Laufe 
‚ber Zeit fih au8 der Vermifchung ver alten Bewohner Mauritania's (f. d.) mit Den ver- 
ſchiedenen Eroberern Nordafrika's, den Vandalen, ven durch Belifar hierher geführten 
Griechen und namentlidy den aus Spanien vertriebenen Arabern entftand und gegenwärtig 
befonders in den Städten anfällig ift. Die M. find von fanfterer Gemüthsbeſchaffenheit 
und umgängliher al8 die Berbern und Beduinen. Sie nähren fih von Krambantel, 
Gewerben, Gärtnerei und Landbau. Die arabiihen Stämme, welde ihre Eroberungszüge 
bis auf Spanien ausdehnten, werben ebenfalls, weil fie vorzugsweiſe aus Dianritania ka⸗ 
nen, M. genannt, ımd die Namen M., Araber und Sarazenen in Spanien gleichbedeutend 

gebraucht. 711 fandte der arabifhe Statthalter Diufa ein 12,000 Mann ſtarkes Heer un⸗ 
ter der Anführung Tarik's nach Spanien, folgte ihm bafo felbft mit nenen Ehmärmen und 
unterwarf binnen 5 Jahren ganz Spanien bis auf die Gekirgsländer im N. Ihren_Ein- 
fällen in Frankreich wurde turd die Niederlage bei Poitiers (732) ein Ziel geſetzt. Durch 
fie kamen in Spanien Künfte und Wiffenfchaften (namentlich Baukunſt, Mericin, Bhilcfo- 
phie und Mathematik) in Blüte. Ihre Macht auf ter Pyrenäiſchen Halbinfel wurde nad) 
langen Kämpfen mit der Eroberung Granada's (1492) vernichtet. Darauf kehrten vicle 
nah Afrika zuriid, ein großer Theil aber, der äußerlich das Chriſtenthum angenommen 
hatte, blieb in Spanien (von da ab Moris cos genannt) zurüd und wurde hart bebrüdt. 
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Infolge davon verſuchten fie 1568—70 eine Erhebung, nach deren blutigen Unterdrückung 
über 100,000 Dt. vertrieben wurden. Die Zurüdgebliebenen (etwa !/, Million), wur⸗ 
ten 1609 durch Philipp III. gänzlid aus Spanien vertrieben, fiedelten fid) dann in Nord« 
afrila an und trieben and Kache gegen bie Chriften Seeräuberei. Vgl. Rochau, „Die Mo⸗ 
riscod in Spunien“ (Yeipzig 1853). 

Naurepas, Jean Frederic Phelippeaur, Oraf von, Minifter Ludwig's 
XV. und Ludwig's X VI. von Frankreich, geb. am 9. Juli 1701, übernahm 1725 das Mi⸗ 
nifterium der Marine, fiel bei Ludwig XV. wegen eines beißenden Epigranımd auf Die 
Fompadeur in Ungnade, wurde von Yurwig XVI. zum erften Dlinifter ernannt, berief die 
von Maupeon entfernten Parlamente wieder cin, bewog ven König zur Unterflükung des 
VPerdamerikaniſchen Pefreinngstricege® und flarb am 21. Nov. 1781. M.'s “Memoiren? 
gab jein Sekretär Sall& heraus (4 Bde., 1790 - 92). 

Manrepas, Landſee im Staate Lonifiana, wird von den Pariſhes Piringfton, A8- 
cenfion, St. James und St. John Baptift begrenzt, nimmt den Amite River auf und ift 
nit ven Lake Ponchartrain durd einen Kanal verbunden. | 

Baurer. 1) Georg Yudwig, Ritter von, namhafter deutſcher Jurift und 
Staatomann, geb. am 2. Nov. 1790 zu Erpolsheim in der Bayrifchen Rheinpfalz, ftutirte 
in Heidelberg Die Rechte und befuchte 1812 Paris, um Studien über Recht, Sitte und Ver- 
faflung der alten Germanen zu machen, bekleidete hierauf mehrere höhere Aenmter in der 
Jaſtiz, wurde 1826 Profefior des deutichen Privatrechts, ver deutſchen Reichs- und Rechtsge⸗ 
föihte und des franzefiihen Rechtes in München, 1829 Geheimer Hof und Stantsrath, 
1831 lebenslänglicher Keiherath und geadelt, lebte 1832—34 als Mitglicd ver Regent. 
kboft in Griechenland und wurde nah München zurüdgerufen, wo er feine alte Stellung 
amahm. Bon Febr. bis Ende November 1847 war er Minifter des Acußern und des 
Janern und befchräntte ſich dann auf die Arbeiten im Reichsrathe. M. ftarb am 9. Mat 
1872. Er ſchrieb: Grundriß Des deutſchen Privatrechtes* (Münden 1828), „Ucher tie deut⸗ 
Ihe Reichsterritorial⸗ und Rechtsgeichichte” (ebd. 1830), „Das grichhifche Volk in öffentlicher, 
lirchlicher und privatrechtlicher Beziehung“ (3 Bde., Heidelberg 1836), „Seihichterer Marken⸗ 
verfaflung in Deutſchland“ (Erlangen 1856), „Geſchichte der Fronböfe, der Bauernhöfe 
nad ver Öofverfaflung in Deutſchland“ (4 Bde., ebd. 1862—63), „Geſchichte der Dorfver⸗ 
fflung in Deutſchland“ (3 Bde., ebd. 1865— 1870), „Geſchichte der Stäptever- 
tiflung in Deutſchland“ (4 Bde., 1869—1871). 2) Konrad M., Sohn des Vorigen, 
gründliger Kenner der ältern germanischen und insbefondere ſkandinaviſchen Volksrechte, 
gb. 1823 zu Frankenthal in ver Rheinpfalz, wantte ſich 1844 ber juriftiichen PBraris zu, 
wurde 1847 auferorbentl. und 1855 ortentlicher Profeflor an der Univerfität zu München 
und unternahm 1858 eine wiſſenſchaftliche Reife nach Island. Er ſchrieb: „Die Entitchung 
de isländiſchen Staates und feiner Verfaſſung“ (Münden 1852), „Die Belchrung des 
nerwegiſben Stammcs zum Chriftentyum“ (2 Bde., ebd. 185556), „Isländiſche Volks⸗ 
* Gegenwart” (Leipzig 1860), und beſorgte Ausgaben von verſchiedenen isländi—⸗ 

en. 


Rautice, Dorf in Decatur Eo., Indiana. 

Haeurice River in New Jerſey: 1) Nebenfluß des Delamare River, Cumber- 
land Co. 2) Towen ſhip in Cumberland Co., 2500 E. 

Renritania oder Mauretania hieß bei den Alten das weſtl. Land der Nordküſte 
Afrikas (das heutige Fez, Marokko und weftliche Algerien); grenzte im O. an Numi⸗ 
Ken, von dem es durch den Ampfaga gefchieden murte, im S. an Sätulien, im W. an ten 
Atlantiſhen Ocean, im N. an das Mittelmeer. Unter Claudius dem Rim. Reiche einverleibt, 
jerfiel e8 in M. Caesariensis in D., mit ter Hauptſtadt Caesarea und in M. Tingitana, 
in W. mit Tingis. Die Gebirge des Landes gehören alle zum Atlasſyſtem. Die beden⸗ 
tenbiten Flüſſe waren von O. nad W.: der Ampfag a (Wab-el-Kikkir), Audu6 (Ajabby), 
Chinalaph (Schellif) und der Mulucha (Maluvia); an der Weftküfte: ver Subur 
Sebn) und Fut(Tenfift). Die wichtigften Städtein M. Caesariensis waren von O. nach W: 
Igilgilis (Dſchiſcheili), Jtoſium (Algier), Caefarea (Scherſchell); in M. Tingi- 
tana: Ruſſadir (Melilla), Tingis (Tanger), Lixos (El⸗Ariſch). Die in uralter 
Zeit aus Aſien eingewanderte Bevöikerung, Stamimverwandte ber Numidier, hießen Mauri 
eder Maurusii, welche in zahlreiche Stämme zerfielen. Den Römern wurde M. erſt zu 
Zeiten des Bocchus, des Schwiegervaters Jugurtha’s, befannt. Zum Dank für tie Aus⸗ 
keferung deſſelben fchentten fie ihm Weftnumitien, ven weftl. Theil des heutigen Algerien, 
daß Land öſtl. vom Mulucha. Als die Dynaſtie des Bochus (32 v. Chr.) ausſtarb, kam 
das Land zuerſt an Juba II., der es als Entſchädigung für das feinem Vater genommene 
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Numidien erhielt, wurbe aber unter Kaiſer Claudius eine Provinz. Jeder der beiden Theile 
erhielt einen römifchen Ritter als Statthalter, Später wurde tie Provinz Tingitanea 
ganz von Afrika abgerifien und zu Hispanien gezogen. Später fiel tiefelbe in die Hänte 
der Bandalen, denen fie durch Belifar wieder abgenommen und dann mit dem Oftröniihen 
Reiche vereinigt wurde, bis fie im 7. Jahrh. in den Beſitz ter Araber kam. 

Mauritiapalme over Stapalme (Manritia flexuosa und M. vinifera) in Braſilien, 
befigt ein hartes, gute Politur annehmentes Holz. Die Nüffe ter Itapalme (Muruti, 
Muriti, Miriti) dienen zum Räuchern des Kautſchuks und liefern ein fettes Del und 
‚eine milchartige Flüffigkeit, Wuritimild, während ver Eaft des mit tem Etamm in 
Verbindung gebliebenen Kolbenträgers einen gejhägten Wein gift. Aus ten Fafern (Ee⸗ 
fäßbündeln) der Blattftielblafen und Hüllblätter der Wedel, Murutifaſern, fertigt 
man Scile und Stride, und aus den gejpaltenen und gebleihten Blättern Küte, Diatten 
und Körbe. Das Mark des Stammes liefert das wohlfhmedente Jpurumamchl. Im 
neuerer Zeit haben die Muritinüffe auch in Frankreich als Eurrogat für Elfenkein Verwen⸗ 
dung gefunten. 

Kanritius (von ven Franzoſen ISle⸗de⸗France genannt), tie größere ter Mas- 
carenifhen Infeln (f.d.), den Englänvern gehörig, in 26° fürl. Br. gelegen, umfaßt 
20, Q.⸗M., und hat mit den Sechellen und andern Depenbenzen 33,, O.:M., 822,924 €. 
(Seth. Hoftalender 1872), Darunter ungefähr 90,000 Weihe. Die mehr in tie Yänge als Breite 

eftredte Inſel ift ein erlofdyener Vulkan mit fchroffen Kiftenräntern; auf tem 1200 - 1500 
Fuß hoben Plateau erheben fi der Biton de laMontagne Noire (2717 $.), ker 
Peter-Botte(2370%.) und der Piton du Bouce (2334 E.). ıgen 100 Bäde, 
welche in der trodenen Jahreszeit verfiegen, bemäflern die Infel. Der fruchtbare Boden 
erzeugt alle europäifchen und tropifchen Eufturpflangen, namentlih Juderrehr, in reichlichſter 
Fülle. Unter ven Einwohnern find viele Franzoſen, daher auch die franzefilde Sprache vor 
herrſchend ift; auch ift ein kath. Bifhof auf der Infel. Die Engländer baten ebenfalls 
einen Bifchof, und unterhalten Miffionäre und Miffionsfchulen. Die übrigen Bewohner 
find Juden, Malayen, Chinefen, Neger, hinefifhe und indifche Kulis. 1865 betrugen tie 
Einnahmen 646,731 Pfr. Sterl., tie Ausgaben 667,716 Fir. Sterl.; tie öffentliche 
Schuld 900,000 Pfr. Sterl. Die Einfuhr batte einen Werth von 2,141,3C0 Pfr. Sterl., 
bie Ausfuhr von 2,629,519 Pfd. Sterl. Hanptausfuhrartifel ift Zuder. Die Juſel iſt 
in 11 Diftricte getbeilt und hat 2 Städte. Die Regierung führt cin Gouverneur, Dem 
ein Geſetzgebender Kath von 24 Mitgliedern zur Seite ſteht. Depentenzen des Gouverne⸗ 
ments von M, find die Sechellen, die Inſel Rodriguez, die Amiranten, Chages-Infeln, St. 
Banl ud Neu⸗Amſterdam. Hauptftabt ift Port-⸗Louis mit 26,000 E., an einer Bai 
der NWeftfüfte gelegen. Die Stabt ift der Hauptbafen und hat cine Citadelle, Arfjenal, 
Theater, Sternwarte, Mufeum, Botanifchen Garten, Buchhandlungen x. Mahébourg 
oder Grand-Port mit 12,000 E. liegt an der SOſtküſte. Dicſe Inſel wurde 1505 vom 
den Bortugiefen entvedt und von ihnen Jlhado Kernegenannt; tie Sollänter, welche 
fie 1598 eroberten, nannten fie nad dem Prinzen Mauritd M. und grüntceten eine Anſie⸗ 
delung; 1715 nahmen bie Sranzofen die Inſel in Beſitz, nannten fie Isle-de-France und 
gründeten Port⸗Louis, bis 1810 die Engländer M. eroberten, und turd Ten Frieden von 
1814 in ihrem Befig beftätigt wurden. M. ift ver Schauplatz ber berühmten Erzählung 
des Franzoſen Bernhardin de St.-Pierre: “Paul et Virginie”. Vgl. Flemyng, *M., or 
the Isle de France” (London 1862). 

Maurokordatos, griechiſches Fanariotengeſchlecht, von der genuefifhen. Familie Scarlati 
abftammend. 1) Alexander (geb. um 1636 in Konftantinopel, geft. 1709 bafelbft) war 
Leibarzt des türkiihen Sultans, Veit 1681 erfter Dragoman ter Hohen Pforte und 1699 
Bevollmäctigter bei den Frievendverhandlungen zu Karlowig. 2) Johann Nikolaus, 
Sohn des Vorigen (geft. 1730), war gleihfall8 Dragoman, wurte 1709 Hospodar der 
Moldau und fpäter der Waladei. 3) Konftantin, Bruder tes Torigen, war 178561 
erfter Hospodar der Walachei. 4) Alerander, Sohn des Lorigen, beſchäftigte fi in 
Zurüdgezogenheit zu Therapia mit gelehrten Studien und wurte 1821 von ten Türken er 
morbet. 5) Alexander M., Sohn des Vorigen, geb. am 15. Febr. 1791 zu Konſtan⸗ 
tinopel, war 1821—25 im griedifchen Freiheitslampfe auf dem Schlachtfelde, wie in der 
Nationalverfamndlung für die Befreiung feines Baterlandes thätin, wurte unter König 
Dtto I. Minifter ver Finanzen, 1833 Präfident des Miniſteriums, fpäter Geſandter an den 
Höfen Münden, Berlin, Lonton, Konftantinopel und zulegt in Paris (1850-54), wurbe 
während des Orientkrieges nad) Athen zurüdgerufen, war vom Diai 1854 bis Oktober 1865 
Minifterpräfident und ftarb am 18. Anguft 1865 zu Acgina. 
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Naunromichalis, berühmte Mainottenfamilie. 1) Georg, war 1770 bei dem Anufſtande 
der Mainotten Hauptanführer derſelben. 2) Peter, gewöhnlich Pietro⸗-Bei genannt, 
geb. um 1775, wurde 1816 Bei des Bezirks Maina, ſchloß ſich fpäter der Hetärie ij. d.) an 
und erhob im März 1821 in Morea die Fahne des Aufſtandes gegen die Türen. Er wurde 
1821 Mitglied des moreotifhen Senats, 1822 Präfident auf dem Congreß zu Aftros und 
1824 Chef der erecutiven Gewalt. Da er gegen Kapodiftriad wegen vefien Abhängigkeit 
von Rußland Oppofition machte, Tieß ihn dieſer verhaften, worauf verfelbe von Georg, 
bem Sohne, und Konftantin, dem Bruder M.’, am 9. Oft. 1831 ermordet wurde. 
Ronftantin wurde fogleich von ver Wache nievergehauen, und Georg am 22. Dit. ſtandrecht⸗ 
lich erſchoſſen. Peter, 1832 in Freiheit gefett, wurde von König Otto wiederholt ausge⸗ 
jeihnet und ftarb am 29. Ian. 1849. 3) Elias, Bruder des Vorigen, und 4) Kyri⸗ 
atalis, Sohn von M. 2) fielen im Kampfe gegen die Türken. 5) Anaftafiosg, 
Bruder des Lepteren, wurde General, war mehrmals Minifter ded Königs Dito und fiarb 
Mitte Juni 1870 in Athen. 

Naury, Matthew Fontaine, berühmter amerikanifher Forfcher und Hydrograph, 
geb. in Spottfyloania Co., Virginia, am 14. Jan. 1806, wurde 1825 Midſhipman, machte 
mit der „Bincennes“ eine Reife um die Erde, erhielt 1836 das Lieutenantspatent, mußte fich 
jetodh 1839, infolge eines Unglüdsfalles lahm geworden, aus dem activen Dienft zurüd- 
jiehen und wurde, va er fidy bereitö durch wifienfchaftliche Beiträge für Zeitfehriften bekannt 
gemacht hatte, an der ““Hydrographical Office” und 1844 als Superintenvent des “Naval 
Observatory” in Walhington angeftellt. 1855 wurde M. zum Commander ernannt, 
quittirte bei Ausbruch des Krieges den Dienft und ſchloß fich der Eonföreration an. 1871 
wurde er Präfivent der Unwerfität von Alabama. Seine berühmteiten Werke find: ‘The 
Wind and Current Charts” (8. Aufl. 1859); “The Sailing Direetions” und “The 
Physical Geography of the Sea” (14. Aufl. 1869). Außervem veröffentlichte er: ““Letters 
on the Aınazon and the Atlantic Slopes of South America”, “Relation Between Na- 
vigation and tlie Circulation of the Atmosphere”, “ Astronomical Observations (1853), 
“Nautical Monograplıs” (1859) u. a.m. Erſt vurh M.'s Vorgehen find die phufifche 
Desgrapßie bes Meeres, ſowie die Windftrömungen genauer erforfcht, und ihre Kenntniß 
zur Wiſſenſchaft erhoben worden. 

BRaurg. 1) Louis Ferdinand Alfred, franzäfiicher Gelehrter, geb. am 23. März 
1817 zu Meaur, findirte neben Archäologie und Philologie, Mebicin, Nurisprudenz und 
Rataraefcichte, wurde 1840 an der Parifer Bibliothek angeftellt, 1844 Unterbibliothelar, 
1857 Mitglied der Alademie der Infchriften, 1860 laiſerl. Hofbibliothelar der Tuilerien 
uud 1862 Profeilor der Geſchichte am „Kolldge de France“. Er fchrieb: ““Essai sur 
les lögendes pieuses du moyen-äge” (Paris 1843), “La terre et l’homme” (ebb. 
1856), “Histoire des religions de la Gröce antique” (Bb. 1—3, ebv. 1857—60), als 
arte Abtheilung einer “Histoire du polytheisme gr&co-romain”, welches fih als Hanpt- 
wert M.'s geitalten foll, und *Les Academies d’autrefois. L’Ancienne Academie 
des Sciences” (Parid 1864) und *L’Ancienne Acad&mie des Inscriptions et belles 
kitres” (Paris 1865). 2) Iean Siffrein, Carbinal, ausgezeichneter geiftliher 
und politiſcher Redner, geb. am 26. Juni 1746 zu Baureas in der Grafſchaft Benaiffin, 
wurde wegen feiner “Eloge funebre du Dauphin” (1766) und anderer Reden einer ber 
Bniglihen SabinetSprediger, Prior von Lions und Abt von Frenade, 1785 Mitgliev ber 
Branzöfifen Alsdemie und 1789 in die Nationalverfammiung gewählt, in welcher er für 
ben Thron und die Rechte der Kirche ſprach und daher öfter mit dem Tode bedroht wurde, 
1792 ging er nad) Rom, wo er zum Crzbifhof von Nicäa i. p. ernannt wurde, erſchien 
als Apoftolifher Nuntius bei der Krönung Franz’ II. in Frankfurt und wurbe 1798 zum 
Carbinal erhoben. Als vie Franzoſen gegen Ron marfchirten, ging er nad Venchig, dann 
nach Rußland, kehrte aber 1799 nach Rom zuräd, wo er zum Geſandten des Grafen von ber 
Provence (Yupwig’8 X VIII.) ernannt wurde. Nach Napoleon’s Thronbefteigung trat er auf 
befien Seite, erhielt 1806 die Erlaubniß zur Rückkehr nad) Frankreich, wurde Almofenier des 
Königs Jerome, und nachdem fi) Napoleon mit dem Cardinal Feſch überworfen hatte, 1810 
Erzbiſchof von Paris. Bei der Reftanration mußte er, weil vom Papft nicht beftätigt, ſei⸗ 
nen Sig verlafien, ging hierauf nach Rom, wo er 6 Jahre lang auf ver Engelsburg ge- 
fangen faß, verzichtete Dann auf fein Bisthum und flarb am 11. Mai 1817 zu Rom. Zu 
feinen beften Schriften gehört: ““Essai sur ’6loquence de la chaire” (2 Bbe., Paris 1810). 
Bon feinen, im Barlamente gehaltenen Reden finden ſich viele in feinen “Oeuvres choisieg” 
—*— Paris 1827) zerſtreut. Vgl. L. S. Maury, “Vie du cardinal M.” (Paris 1827); 

ujoulat, "Le cardinal M.” (ebd. 1856). " ’ 
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Maury, Juan Maria, fpanifher Dichter, geb. zu Malaga, bildete fi in Frankreich 
und England aus, beſuchte Italien und ließ fich in Paris nieder, mo er am 2. Oft. 1845 
ſtarb. Er ſchrieb das epiſche Gedicht “La agresion britänica” (Madrid 1806), das roman» 
tiſche Rittergedicht “ Asvero y Almedora” (Paris 1840), Heinere Gedichte und ver 
miſchte Aufjäge Poesias castellanas” g Bde. Balencia 1845), und gab *"Erpagne poé- 
— Bde., Paris 1826—27), eine Sammlung ſpaniſcher Lyriker in franzefilcher Ueber⸗ 
ſetzung heraus. 

Maury, County im mittleren Theile des Staates Tenneffee, umfaßt 600 engl. Q.⸗ 
M. mit 36,289 E. (1870); davon 46 in Deutfchland geboren und 16,265 Farkige; im J. 
1860: 32,428 E. Hauptort: Col umbia. Das Land ift hügclig und meift fchr frucht⸗ 
bar. Demokr. Majorität (Gouverneurswahl 1870: 845 €1t.). 

Maus (mus), eine artenreiche, zer Ordnung der Nager gıbirente E ingetbiergattung, 
umfaßt die Heinften Säugethiere, mit fpiger Schnauze, zwei Nagezähnen, fünfzehigen, 
— Pfoten mit nackten Sohlen, ſpitzen Krallen und Turzem, weichem Pelz. Hier⸗ 
‚ber gehören bie Hatten (f. d.) und Mäuſe. Lebtere wırten dyaralterifirt durch Die Eis 
zum nadten Saum ber Nafenlöher behaarte Schnanze, tie kreite gefpaltene Cherlippe, 
lange und ftarfe, in 5 Reiben georbnete Schnurren, herrerregende Ohren unt ten ſpärlich 
behaarten, mit abgerundet quabratifhen Schuppen bedeckten Sdwanz. Der Pelz beſteht 
aus kurzem, wolligem Grundhaar und längerem Stichelhaar (Grannen), tie ſich unter ter 
Lupe abgeplattet und gefurdt zeigen. Die Farbe ift eine Mifdung ven Crau und Broun. 
Im Zahnſyſtem treten die meiften Eigerthümlichkeiten unter ten vweridietenartigen Spe⸗ 
cie8 hervor. Die Mäufe werden infolge ihrer großen Vermehrung, ihrer Sch äßigkeit (vor⸗ 
zugsweiſe Vegetabilien) und dadurch oft bedeutender Ternid.tung ven Culturpflonzen, ihrer 
Sucht zum Nagen, dem Menfchen höchſt ſchädlich. Zu Ten cipentlihen Mäuſen ift vor 
Allen die Hausmaus (M. musculus) zu rechnen, welde, aus Europa und Aſien ſtam⸗ 
mend, ſich über Die ganze Erde verbreitet hat, in den Ber. Etaaten aber häufig, beſonders 
in den neuen Anficdelungen, durch die weißfüßige M. verrrängt wird. Sie wirft mehrere 
Male im Jahre 5—6 blinde Junge und hält keinen Winterfchlaf. Ferner gehören noch 
hierher tie 3mergmaus (M. minutus) in Mittel- und Nortcuropa, das Heinfte Eäuges 
thier, hängt ihr kugeliges, aus Blättern und Halmen gefertigtes Neft frei an cinem Eten- 
gel auf und wirft darin 8—9 Junge; und andere zahlreide Arten in Curopa, Afien und 
Afrita. Baird theilt die amerikaniſchen Mäufe in 3 Gruppen: tie Hesperomys mit 13 
Urten, die Onychomys und Oryzomys, mit je 1 Art., Tie Hesperomys find ihrer Form 
nad der gewöhnlichen Maus gleich, der Schwanz iſt fo groß oder etwas größer als der Kör⸗ 
per ohne Kopf. Die Krallen find ſchwach, Hinterbeine und Füße lang unt die Sohlen nadt 
‚oder nur zur Hälfte hanrig. Hervorzuheben find: Die Weiffüßigerter Rothwild— 
Dt. (H. leucopns), 3—4 Zoll lang, Schwanz cbenfo, oben geltlich-traun mit dunklem 
Schein auf rem Rüden, die untern Theile des Körpers, des Schwanzes und tie Füße find 
weit, Die Mugen und Chren groß, ver Belz lang und weih. Eie kemmt ven Nova Ecetia 
bis Virginia und bis in den fernen Weiten vor, hält fidh Kefonvers in Häufern und Schen- 
nen auf, ift cin lebhaftes, nächtliches Thier, baut fih in Bäumen, Käufern, auf Feldern 
Ein Neft wie tie Bögel und bringt 2—3 Mal jährlich je 5—6 Yunge zur Welt. Eienährt 
cd won Getreide, Samen, Nüffen, Mais xc., und ift ebenfalls ten Rarmern ſchädlich, weni- 
ger jedoch als tie Wiefenmanus (Arvicola). Bögel und fleiſchfreſſende Säugethiere 
find ihre Hauptfeinde. Verwandte Arten fommen vor in Texas, Califernia, in ven füdl. 
‚Staaten und an ter Hüfte des Stillen Dceand. Die Baummoll-M.(H. gossypinus) 
macht ihr Neft, welches fie unter Pähern und in Bäumen anbringt,aus Baumwolle (oft mehr 

als 1 Dfund zu einem Neft); die Hamfter- M. (H. myoides) in Canada, Xermont und 
New' NYork, hat innere Badentafhen; die Brairie-M. (H. Michiganensis), 31/, Zoll 
lang, Schwanz 1'/, Zoll, die Heinfte ver ganzen Gruppe, ift oben graußraun, unten weißlich 
und bat gelbe Badentafhen. Der Gruppe Onychomys gehört die Miffonri-M. (O. 
leucogaster) an; fie hat die plumpe Form der Wicfenmaus, große Krallen, zu */, dicht be⸗ 
baarte Sohlen, und den Skalp ohne Kamm; fie ift 4 Zell lang, Schwanz 3°/, Sch, oben 
graubraun, an den Seiten röthlid;gelb, Schwanz und untere Körpertheile weiß, tie Augen 
find groß, tie Chren eher kurz und ver Badenbart lang; fie nährt ji von den Samen 
und Wurzeln wilder Pflanzen, mandmal von Mais. Die einzige Epecic8 der Oryzomys⸗ 
Gruppe ift pie Reißfeld-M. (O, palustris), hat die Geftalt einer Ratte, tie Uhren 
find faft ganz ven Belz bevedt, Haar und Schwanz ift Tänger als Kopf und Körper, Hinter- 
füße Schr lang, Sohlen nadt. Sie ift über 5 Zoll groß, ter Schwanz ebenfo lang, oben 
braun, unten weißlid) gefärtt; bewohnt die Dämme an den Reißfeldern von Barolina und 
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Georgia, ſchwimmt und taucht gut und nährt fi von jungen Reißlörnern, Pflanzenfanen, 
Heinen Mollusten und Cruſtaceen. Ferner find noch zu erwähnen: die Sad- Di. (Sacco- 
mys) und die Specied Perognathus, beide in Nordamerika lebend und mit Badentafchen 

verfeben.. Außerdem gehören noch hierher: die Fettmäufe (Steatomys) in Afrika; die 

Zragmaus (Pseudomys) in Neubolland, und tie Baummaus vom Cap ter Gu⸗ 
ten Hoffnung. Weber Waſſermaus, Wühlmaus und Stadyelmaus vgl. die betreffenden 
Urtikel. 

Nänſedarm, |. Ruscus. 

Mauer, Diauferung, ein im Lebensprocefle zahlreicher Organismen höchſt wichtiger 

Lebensact, in welchem diefelben veraltete, abgenugte Gewebsbeſtandtheile von fich atlöfen 
and abitoßen, um ben Körper durch Erzeugung neuer Gebilde ähnlichen Bau's zu verjüngen. 
ierher gehört da6 Abwerfen der Vogelfedern, das Ausfallen der Haare, die Häntung der 
langen, das Abſchilfern der Oberhaut u. |. w. 
Mänfetäurm, ein alterthümliches, ſchloßähnliches Bauwerk bei Bingen am Rhein, wurbe 
im 13. Jahrh. als Zollſtätte (Mauththurm) angelegt, 1635 von den Schweden zerftört und 
1856 als Signaljtation für die Rheinſchiffer wicter hergeſtellt. Bekannt ift der M. durch 
bie Sage vom Erzbifhof Hatto IL. (f. d.) von Mainz, 

Maujolenm (lat., griech. Mausoleion) nennt man jedes großartige, Fünftlerifch geſchmückte 
Grabmal. Die Manfoleen erhielten ihren Namen von dem Grabmal, welches die Königin 
Irtemijia ihrem Gemahl Maufolns, König von Karien, geit. 353 oder 351 v. Chr.), zu 
Halilarna erbauen ließ. An diefens Grabmal arbeiteten bie beften der damaligen griechi⸗ 
ar —— galt als eines der ſog. Sieben Weltwunder. 

auth, |. Zo 

Rausillen, Jakob, ein Vertreter des Phyſiokratiſchen Syſtems (f. d.), geb. am 8. 
März 1743, war 1759—65 in hannover'ſchen Kriegsvienften, wurde 1766 Collaborator 
am Pädagogium zu Ilefeld, 1771 Lehrer der Kriegsmwilienfchaften in Kaffel und Haupt» 
mann; trat 1785 als Major in Braunſchweig'ſche Dienfte, wurde Lehrer am Carolinunt, 
and ſtarb als Dberftlicutenant zu Braunſchweig am 11. Jan. 1794. Er ſchrieb: „Phyſio⸗ 
kratiſhhe Briefe an Dohm“ (Braunfchweig 1780). „Einleitung in die militärifhen Wiffen- 
ſchaften“ (ebd. 1783), „Geſchichte Ferdinand's, Herzogs von Braunſchweig“ (2 Bde., ebd. 
1794), gpinerung des preußiſchen Staates unter Friedrich II.“ (4 Bde., Leipzig 
1793 - 95). 

Ravins, ſ. Bavius. | 

Raunnife River, Fluß in Wisconfin, mündet in den Lake Superior, Aſhland Co. 

Maubaife Terre, Townihip in Morgan Co., Illinois; 736 €. 

Raupile, Dorf in Mobile Co., Alabama. | Ä 

Maverit, County im ſüdlichen Theile des Staates Teras, umfaßt 2250 engl. D.- 
M. mıt 1951 E.(1870), davon 36 in Deutfchland und 1 in der Schweiz geboren; im $. 
1860: 726 E. Hauptort: Eagle Paß. Das Land ift wohl bewäffert und im Ganzen 
ftuchtbar. Republ. Majorität (Gouverneurswahl 1868: 18 St.). 

Baratatmney, Townihip in Berks Eo., Bennfylvania; 2531 €. 

Raxratawneh, eine der werthuollften amerikaniſchen Weißtrauben, faum ben beften euro⸗ 
piſchen nachſtehend. Die Rebe ift derb, doch nur von mäßigem Wuchſe, und hinreichend er- 
giebig, doch nur auf reihen, mit Sorgfalt bearbeitetem Boden. 

Aıren, Dorf und Rittergut im Gerihtsamte Pirna der Kreisdirection Dresden, S ch⸗ 
fen, mit Ralfbrüchen, Heilguelle und Badeanftalt, ift hiſtoriſch denkwürdig durch die Ge⸗ 
fangennahme des 12,000 Mann ſtarken Corps des preußiſchen Generals Fink durch den 
ötreihiihen Feldmarſchall Daun am 20. Nov. 1759. 

Rarentins, römiſcher Kaifer, Sohn des Marimianus (f. d.), wurde von Galerins und 
Conſtantins Chlorus zum Auguftus und Mitregenten angenommen, mußte aud feinem 
Bater Theilnahme an der Regierung geftatten, entzweite fih aber bald mit ihm, beficgte 
daranf den Statthalter Alerander von Afrika, und trat mit Mariminus, einem der Cä- 
Iaren, in Verbindung. Scine Graufantfeit machte ihn verhaßt, und Konſtantin zog gegen 
ihn, um ihn zu ſtürzen. M. fand bei einem Ausfall aus Rom, wo ihn Konftantin cinge- 
ſchloſſen hielt, am 27. Oft. 312 feinen Tod in der Tiber. 

Marfield. 1) Towmnfhipin Bremer Co., Jowa; 735 E. 2) Townfhip in 
—** Co., Maine; 156 E. 

Rarime (vom Iat. maxime, nämlich regula, die höchſte Regel) ein Grundſatz, den nıan 
fih nah eigener, freier Ucherzeugung als Richtſchnur für fein Thun und Laſſen aufftellt, 

unselünmert darum, ob einem folhen Grunbfage nur eine fubjective, oder zugleich auch 
C.⸗. VII. 9 
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eine objective, allgemeine Gültigkeit innewohne. Die M.n, nad) welchen ver Menſch han⸗ 
delt, beftimmen defien Charakter. 

Maximianus, Marcus Aurelius Valerianus, genannt Herculius, rd 
mifcher Kaifer, geb. zu Sirmium, von niederer Herkunft, ſchwang fid) durch friegerifche Tha⸗ 
ten zu militärifchen Würden enıper, und wurde von Diocletian 285 zum Cäſar erhoben. 
In Gallien befiegte er die Bagauden, wurde 286 zum Auguftus ernannt, kämpfte 293 am 
Rhein, 297 in Afrika, übernahm die Regierung von Italien, wurde aber von Diocletian 
305 genöthigt, feine Würde niederzulegen. Als fein Schn Marentius (f. d.) zum Au- 
guftus ausgerufen worden war, nahm er an der Regierung theil, entzmeite ſich aber bald 
ein ihm, und gins hierauf zu feinem Schwiegerſohn Konſtantin, welcher ihn 310 in Maſ⸗ 

lia tödten ließ. 

Maximilian I., römiſch- deutfcher Kaiſer, 1493—1519, Sohn des Kaiſers Fried⸗ 
rich Ill. und der Eleonora von Portugal, geb. am 22. Miärz 1459, vermählte ſich 1477 
mit Maria von Burgund, worurd er die außgebreiteten Befitungen diefe® Hauſes ermarb. 
Als König Karl XI. von Frankreich einen Theil des Erbes Maria's an fi riß, zwang ihn 
M. zur Herausgabe des Eroberten. Dagegen mußte er es gefchehen laffen, daß nadı dem 
frühen Tode feiner Gemahlin (1482), von welcher er zwei Ainter, Bhilipp und Marga⸗ 
retbe, hatte, feine vierjährige Tochter infolge des Friedens von Arras mit Karl VIII. von 
Frankreich verlobt, nad) Frankreich gebracht und ihr das Herzegthbum Burgund, Arteis uud 
Flandern zur Dlitgift gegeben wurden. 1486 zum rẽmiſchen König gewäblt, nahm M. an 
den Regierungsgefchäften Antbeil; doch verweilte er bie meiſte Zeit in Ten Nicterlunten, 
wo er den Krieg mit Frankreich mit abwechſelndem Glück fortſetzte, aber 1488 von den Bür⸗ 
gern von Brügge mit Lift in die Statt geledt und mehrere Monate gefangen gchalten 
wurde, aus weldyer Haft ihn ein Heereszug ſeines Voters und ter dentihen Fürſten be- 
freite. 1490 nahm ihn ver Herzeg Sigismund von Tirol an Kintesftatt an und übertrug 
ihn die Regierung dieſes Landes, das cr fpäter 1496 erbte. Nah tem Tore des Köenigs 
Matthias Corvinus von Ungarn machte M. 1490 vergebens auf tiefe Krone feine An⸗ 
ſprüche geltend, und erhielt nur den Titel eines Könige von Ungarn. 1489 verlokte ſich 

König M. mit der PBrinzeffin Anna von Bretagne, aber Kart VIII., otgleih mit M.'s 
Tochter Margarethe verlobt, vermählte ſich 1491 mit ter Braut M.'s. Im Begriff tiefe 
Schmach mit Spanien und England im Bunte zu rächen, kam der Friede von Ecnlis zu 
Etande, in welchem M., tie an Frankreich ausgelieferte Mitgift feiner Tochter zurüder- 
hielt. 1493 nach dem Tode ſeines Vaters zum deutſchen Kaiſer erwählt, beentigte er das 
Fehdeweſen durch den „Emigen Landfrieden“, verbefierte das Rechtsweſen turd Einfetung 
des Reichskammergerichtes, ſpäter des Reichshofrathes und ortnete die Eintheilung Deutſch⸗ 
lands in zehn Kreiſe an. 1495 Schloß er mit dem Papfte, Neapel und Mailand ein Bünd⸗ 
niß gegen Karl VIII. von Frankreich, weldyer in Italien eingefallen war, ten er aber nichts 
deftoweniger im Frieden von Blois mit dem Herzegthum Mantua beichnen mußte. Von 
Venedig beleidigt, verband er fi mit dem Bapfte, Frankreich und Aragonien gegen Vicfe 
Nepublit in der Liga von Cambray, wurde aber von Frankreich bintergangen und trat 
nun der Heiligen Liga gegen biefen Staat bei, doch mußte er inı Frieden zu Brüſſel dem Nö- 
nige Franz I. von Frankreich Mailand und Ten Venetianern Verona abtreten. Gegen Vie 
Schweiz focht er fo unglücklich, daß fi) Diefe 1499 vom Deutſchen Reiche losſagte; Tagegen 
erwarb er feinem Haufe Tirol, Görz, Gradiska, das Pufterthal und einen Theil Bayerns. 
Durch die Verheirathung feines Sohnes Philipp mit einer fpanifhen Infantin und feiner 
Enteltinder Ferdinand und Maria mit ungarifhen und kähmifchen Königekintern, kamen 
die Habsburger auf den Thron Spaniens und erwarben Ungarn und Beöhmen. M. ftarb 
am 12. Ian. 1519 in Wels und wurde in der Wiener Neuſtadt begraben. Er mar zum 
zweitenmale mit Blanca Eforza von Mantua (feit 1493) vermählt, mit ter er jedoch feine 
Kinder hatte. M. war profaifher Schriftfteller und Dichter, bekannt beſonders turd ben 
Weißkunig (f. d.), eine romanhafte Beſchreibung ſeines Lebens. Sein Nadıfelger war 
fein Entel Karl V. (f. d.). Ferdinand IT. lich ihm in Innsbruck ein Denkmal crridten. 
Bol. Klüpfel, „Kaiſer M. J.“ (Berlin 1864). 

Maximilian II., venticher Kaifer, 1564— 76, Schn und Nachfolger Ferdinand's J., 
geb. am 1. Aug. 1527 zu Wien, war 1549—51 Ricckönig von Epanien. Nah Deutſch⸗ 
land zurüdgelchrt, bradte er den für die Proteftanten günftigen Paſſauer Vertrag zu 
Stande und wurde 1552 Gubernater non Ungarn. 1562 in PBrag zum Könige von Böh⸗ 
men gekrönt, wurde er lurz darauf zum römiſchen König in Frankfurt gemäblt und erhielt 
1563 in Presburg die ungarifche Sirone. Im Juli 1564 folgte er feinem Vater in Oeſt—⸗ 
reich und in der Kaiferwürbe. Nachdem er 1567 den Kricg mit den Türken beendigt hatte, 
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herrſchte fowohl in feinen Erblänvern, als aud) in Deutfchland Friede. Er ftarb am 12. 
Oft. 1576. M. war vermählt mit Maria, der Tochter Karl's V., die ihm 2 Töch⸗ 
ter und’ 6 Söhne gebar, von weldhen ibm Rudolf II. und Matthias nacheinander 


ten. 
erimilian, Ferdinand Joſeph, Erzherzog von Oeftreih und 1864—67 Kaifer 
von Mexico, der Sohn des Erzherzogs Franz Karl und der am 28. Mai 1872 verftorbenen 
Erzherzogin Sophie, Bruter des Kaiferd Franz Joſeph 1. von Oeſtreich, geb. am 6. Juli 
1832 zu Wien, erhielt feine erfte Erziehung von dens Grafen Bombelles und wurde früb- 
zeitig für die Marine beftimmt. Bon 1850 an machte er größere Reifen, zunächſt nad 
Sriehenland und Kleinafien, dann nah Spanien, Portugal, Madeira, Tanger, Algier x. 
1850 wurde er Corvettencapitain und im nädften Jahre Obercommandant der Marine. 
In diefer Eigenfchaft unternahm er mit einem Geſchwader von 17 Kriegsfchiffen eine Fahrt 
nach Griechenland, Candia, Beyrut und an die Hüften von Paläftina und Aegypten. Zu- 
gleich machte er eine Reife nach Jeruſalem und hielt fi willenichaftliher Ausflüge wegen 
längere Zeit in Aegypten auf. 1856 und 1857 befuchte er Die meijten Höfe Europas, vers 
wählte ſich am 27. Juli 1857 mit der Brinzeffin Charlotte von Belgien, beſuchte mit ihr 
1858— 1859 Sicilien, das ſüdl. Spanien, Madeira, und unternahm von dem leßteren Orte 
aus eine wiſſenſchaftliche Reife nah Brafilien. Seit 1857 fungirte er ald Generalgouver- 
neur des Lombardiſch⸗Venetianiſchen Königreichs und follte nad dem Feldzuge von 1859 
in gleiher Eigenfchaft Venetien übernehmen, doch zog er e8 vor, ſich auf das Obercommanto 
der Flette zu befchränten und nahm feinen Wohnfig auf dem Schloſſe Miramar bei Zrieft. 
Bei feinem Drange nad) einem größeren Wirkungskreife ging er auf den Plan Napoleon's 
III. vie Krone von Merico einem europäifhen Prinzen zu übergeben, bereitwillig ein und 
machte die Annahme verfelben von einer Vollsabſtimmung in Mexilo und von der Einwilli- 
gung feines Raiferlihen Bruders abhängig. Diefe Erklärungen gab er am 10. Oft. 1863 
der in Miramar erjchienenen mericanifhen Deputation, worauf in ben bon dem Franzofen 
befegten Ortfchaften der erftern Bedingung genügt wurde. Nachdem er durch einen Familien⸗ 
vol vom 9. April 1864 allen agnatifchen Rechten als Erzherzog von Deftreich entjagt hatte, 
ertheilte ihm fein Bruder Kaifer Franz Joſeph die Einwilligung zu Annahme der Krone. 
Am folgenden Tage nahm er aus den Händen der mericanifchen Deputation, beftehend aus 
den Führern der klerikalen Partei in Merico, Almonte, de Eſtrada und Labaftiva die meri- 
caniſche Kaiferfrone an und verpflichtete fich dabei eidlich, das Beſte des Reiches überall zu 
fördern, wogegen die Deputation ihm Huldigung und Unterthaneneid leiftete. In Oeſt⸗ 
veih und in Belgien geftuttete man ihm die Anwerbung eines reiwilligencorpe. Am 14. 
April verließ er Trieſt, holte fich in Rom den Segen des Bapftes, landete Ende Mai in 
acruz und zog am 12. Juni 1864 feierlih in die Hauptftadt ein. Die Anerkennung 
der enropäiihen Mächte erfolgte noch vor Ablauf des Jahres. Für die Bedürfniſſe des 
nenen Kaiferreich® wurde durch eine Anleihe von 300 Mill. Fres. in Frankreich geforgt, die 
aber nur 190 Mil, ergab, und weldyer 1865 eine zweite Anleihe folgte. Weber feine Re- 
gerung]. Merico. Als Napoleon III., angeſichts der einheimifdhen Oppoſition gegen 
kine Politik jenſeits des Dceans diefe aufzugeben gezwungen war, erfchien im Frühling 1866 
Varen Seillard in außerordentlicher Miffion in Merico, um M. ven Entſchluß Frankreichs 
lund zu thun, feine Truppen früher als urfprünglich beabfichtigt war, von dort zurüdzu- 
ziehen. Bom Rovember 1866 bis dahin 1867 fellte M. von den Franzofen geräumt wer« 
den. Infolge veflen zogen vie Franzoſen ſchon in Juli 1866 aus den nördlichen Provinzen 
ab, und wenn auch Bazaine im Intereſſe feiner Geldgeſchäfte den vollftändigen Abmarſch 
des franzöſiſchen Militärs fo lange als möglich hinauszuſchieben bemüht war, fonnte er die 
dortſchritte der Juariften nicht aufhalten, und ſchon im September waren die Raiferlichen 
auf die zwei Hafenftäbte Veracruz und Acapnlco und im Inneren des Landes auf Puebla 
und Mexico befchräntt. Die Reife der Gemahlin M.'s, der Kaiferin Charlotte nah Pas 
ris, um Napoleon zu weiterer Hilfeleiftung zu bewegen, war vergebene, worüber die uns 
glüdlihe Frau in Rom in Wahnfinn verfiel; dagegen kam im Oftober der franzöſiſche Ge- 
neral Caſtelnau nach Merico, um M. unter Androhung, daß man ihn von franzöfiicher Seite 
aufgeben merde, zur Abdankung zu zwingen. Marimilian ließ fih tur die im Stants- 
rathe außgefprochene Willensmeinung, das Kaiferreich aufrecht zu erhalten, fowie durch vie 
von demſelben kundgegebene Ueberzeugung, daß wenn eine Appellation an das Land erfolge, 
die Majorität des Volkes ſich in gleihem Sinne äußern werde, beftinnmen, auf feinem 
Ihrene auszuharren. Nachdem bie Franzofen am 6. Febr. 1867 die Hauptftabt und kald darauf 
dab ganze Land geräumt hatten, ſah fih Maximilian auf feine eigenen, unzureichenden 
Fröfte angewiefen. Die Juariften waren bald Herren des ganzen Landes und beftimmten, 
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daß alle Ausländer, deren man mit den Waffen in der Hand habhaft würde, erfchefien wer- 
ben follten; das gleiche Schickſal ſollte alle höheren Dfficiere, felbft wenn fie Eingeborne 
wären, treffen. Anfangs April wurde Pnebla von Diaz genommen, und Vlarimilian, der 
ſich fhon im Februar nach Queretaro begeben hatte, wurde bald darauf von General &8- 
cobeto mit anfehnliher Truppenmacht eingeſchloſſen. Bande Ausfälle wurten verſucht, 
bauptfächlih umrem Kaiſer Gelegenheit zur Rettung zu biefen. Aber durch ten außer 
Zweifel geftellten Berrath des Dberften Lopez fiel Queretaro Eseobedo in tie Hände. 
Maximilian gerieth mit feinen Anhängern in Gefangenſchaft und wurde mit ten Generälen 
Miramon und Mejia am 19. Juni 1867 erfchoffen. Juarez weigerte ſich anfangs tie Leiche 
anszuliefern, fpäter aber wurde fie dem preußifchen Geſandten übergeben und tann tur) 
die  regatte „Rovara“ nad Deftreich zurüdgebradt. M. ift auch ale Schriftſteller aufge- 
getreten; fein erfter Berfud waren die „Reiſeſtizzen“ (4 Bde., ais Manufcript getrudt), 
darauf folgten „Aphorismen“ (1861, gleichfalls als Manuſcript getrudt). Nah feinem 
Tode erfhienen: „Aus meinem Leben“ (7 Bde., Leipzig 1867, Bp. 1—4, in 2. Anfl. ett.) 
und „Mein erftet Ausflug. Wanderungen in Griechenland" (Peipzig 1868). Zgf. 
Liegel, „Kaifer DE. I. von Merico* (Hamturg 1868); Riva Palacıe und Martinez te la‘ 
Zorre, „Denkſchrift Über den Proceß des Erzberzogs Ferd. M. von Oeſtreich“ (überfekt ven 
Paſchen, ebd. 1868). 

Marimilien I., Kurfürft von Bayern, 1597—1651, Schn bed Herzegs Wilhelm V. 
von Bayern, geb. am 17. April 1573 zu Landshut, äbernahm 1593 tie Regierung im Raw 
men ſeines Vaters, welcher fie ihm 1597 ganz abtrat. Un ter Epite ter katholiſchen Liga 

egen die Evangelifhe Union ftchend, Eefiegte er den Pfalzgrafen Frietrich V. ven ter 
falz am Weißen Berge bei Prag (1620), eroberte tie Ober⸗ und Unterpfalz und erhielt 
1623 die Kurwürde. Im Weſtfäliſchen Frieden erhielt er Die Oberpfalz nebft ter Graf 
[haft Cham und die peftätigung ter Kurwürte, Er bemühte ſich mit Eifer fein Land, 
weldyes im Dreißigjährigen Kriege feit 1632, und namentlich 1647 durch tie Verwüftun— 
gen der Schweden und Yranzofcır ſchwer gelitten hatte, anf jete mögliche Weiſe zu heben. 
baute das Joſeph's-Hospital und legte Tic merkwürdige Eoleleitung von Reicher hall nach 
Traunſtein an; auch gründete er mehrere Jeſuitencollegien und lich Putwig dem Paper in 
der Frauenkirche zu München ein prächtiges Denkmal feten. Er ftarb am 27. Sept. 1651 
in, Sngolftant, Merkwihrtig ift tie von M. für feinen Sehn und Nadfelger Ferdinand 
aria (1657— 1679) anfgefette „Anleitung zur Regierungefunft” (lat. und reutſch her⸗ 
ausgegeben von Aretin, Wirzkurg 1822). Zgl. Wolf, „Geſchichte M.'s J. und feiner 
Zeit” (fortgefeßt von WUrcyer, 4 Bte., Münden 1807—11). 

Marimilian II. Maria Emanmel, Kurfürft von Bapern, 1679—1726, Entel 
des Vorigen, Schn te Kurfürften Ferdinand Maria, geb. am 11. Juli 1662, felgte 1679 
feinem Bater unter ter Vormundſchaft ſeines Cheims, Marimilion Philipp von Bayern, 
focht 1683 vor Wien gegen tie Türken und murte 1692 Gouverneur ker Niederlande. 
Beim Ausbruche des Spanifhen Erbfolgekrieges verkand er fih mit Frankreich, räumte 
demfelben die Spanifchen Nicherlante ein, warte kafür ven Kaifer Jeſeph I. mit feinem Bru⸗ 
der, dem Kurfürften Joſeph Clemens von Köln, ter ebenfall® auf franzefifche Eeite getreten 
war, 1706 in die Acht erflärt und erft 1714 wieder in ten Befiß feiner Länder eingefebt. 
1717 fchidte er ein Heer unter tem Kurprinzen tem Kaufe Leftrei gegen tie Türken 
zu Hilfe. Mit ver Pfalz verglich er fih 1724 wegen ter Reichsverweſung, tie nun 
von beiden gemeinfchaftlih geführt wurde. Er war zweimal vermählt, feit 1685 
mit Maria Antonia, Tochter des Kaiſers Leopold I., and feit 1694 mit einer Techter 
Johann's III. von Polen. Sem Nachfolger mar Karl Albrecht, der ald Karl VII. deut⸗ 
{her Kaifer warte. 

Marimilian IIL., Joſeph, Knrfürft von Bayern, 1745—77, Enkel des Vorigen, 
Sohn des Kaiſers Karl VII., geb. am 28. März 1727, erhob nad) dem Tode ſeines Faters 
gleichfall8 die von demfelben gemadıten Erbanſprüche anf vie öſtreichiſchen Länder, entfagte 
aber venfelben 1745 nach dem unglinftigen Feldzuge im Frieden zu Füſſen. Mit Eifer 
forgte er für das Wohl feines Landes durch fparfamıe Bermaltung, Verminterung des fichen« 
den Heeres, tur Einführung einer neuen Serichtsertnung (1758), Hebung des Gewerbe⸗ 
weſens, Berbefferung ver Schulen und Lehranſtalten und Förderung des Aderbanes. Er grün⸗ 
bete 1759 die Akademie der Wiffenfchaften, geftattete ven Proteftanten in München freie Reli 
gionsübung und war einer der erften Fürften, welcher nach tem Aufhebungsbreve tie Jcinis 
ten des Landes verwies. Er ftarb am 30. Dez. 1777. Mit ihm erloſch die jüngere Haupt« 
linie des Hauſes Wittelsbah, und Bayern kam an tie Kurpfalz. Sein Nachfolger war 
Karl Theodor (f. d.). 
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Maximilian Joſeph, Kurfürſt von Bayern ſeit 1799, und König von 1806—25, geb. 
am 27. Mai 1756 zu Schwetzingen, Sohn des Prinzen Friedrich von Zweibrücken-Birkenfeld 
und der Maria Francisca, Tochter des Erbprinzen Joſeph Karl Emanuel von Eulzbad, 
wurde 1777 franzoſiſcher Oberſt zu Strasburg, 1778 Generalmajor, machte mehrere Rei⸗ 
fen durch Frankreich und lebte big zum Ausbruch der Franzöſiſchen Revolution in Straßburg. 
1795 folgte er feinem Bruder, dem Herzog Karl II. von Zweibrüden, wurde 1799, nad) 
dent Erlöihen des pfalz⸗ſulzbachiſchen Stammes mit dem Abfterben des Kurfürften Karl 
Theoder, Kurfürft von Bayern, ſchloß fih 1805 dem Rheinbunde an, nahm 1806 den Kö⸗ 
nigstitel an und trat durch den Vertrag von Ried am 8. Oft. 1813 zu ben Alliirten über. 
Wie fein Borgänger forderte audy er die Landwirthſchaft und den Verkehr, verbefierte die 
Rechtspflege, organijirte die Univerfitäten Landshut, Erlangen und Würzburg, errichtete 
Schullehrerfeminarien, ftiftete 1808 eine Akademie der bildenden Künite in Münden, und 
ab 1818 feinen Lande eine Conjtitution, nachdem er feinen Miniſter Montgelas, welcher 
Einen Blinen entgegen war, entlaflen hatte. Er ftarb am 13. Oft. 1825 auf den Schloſſe 
Nymphenburg. & war vermählt feit 1785 mit Wilhelmine Augufle von Heſſen-Darm⸗ 
Rabt, feit 1797 mit Karoline Friederike von Baden. Sein Nachfolger war fein Sohn 
Ludwig I. Bol. Söltl, „Wear Joſeph, König von Bayern” (Stuttgart 1837). . 

Narimilian II. Sajepd, König von Bayern, 1848—64, geb. am 28. Nov. 1817, 
ber Sohn König Ludwig's I. und der Therefia von Sadfen-Hilpburghaufen, ſtudirte in 
Göttingen und Berlin, machte dann Reifen in Jtalien und Griechenland, Ichte hierauf in 
engerem Berkehr mit Kinftfern und Gelehrten, meift auf feinem Lieblingsaufenthalte, ber 
von ihm wieter hergeitellten Burg Hohenſchwangau, und übernahm nad der Abdankung 
feines Vaters (21. März 1848) die Regierung. Ueber diefelbe f. Bayern. Die 
Biffenfhaften, namentlich die hijtorifchen, deren Vertreter er ohne Rüdfiht auf vie Con⸗ 
feffion in jeder Weiſe begünftigte, erfreute fich feines befonderen Schutzes. Er war vers 
mählt mit Maria, ver Tochter des Prinzen Wilhelm von Preußen, und ftarb am 10. März 
1864. Jhnı folgte fein Sohn Ludwig II. (f. d.). Statuen wurden ihm 1856 in Lindau, 
1860 in Batreuth, 1868 in Landshut und 1869 in Kiffingen errichtet. 

Barimilian Jofeph, Herzog in Bayern, geb. am 14. Dez. 1808 in YBamberg, Sohn 
des Herzogs Pius Augujt in Bayern und der Prinzeffin Amalia von Arenıberg, wurde 
1824 Oberſt, trat 1827 in die Kammer der HeichSräthe, vermählte ſich 1828 mit Ludovika 
Bilhelmine, Tochter des Könige Marimilien I., machte mehrere große Reifen, übernahm . 
1834 feine Yuamiliengüter, wurde 1837 Generalmajor und 1848 Generallieutenant. Bon 
einen 8 Kindern iſt Delena feit 1858 mit dem Prinzen Mar von Thurn und Taris, Eli- 
abeth feit 1854 mit dem Katfer Franz Joſeph I. von Oeftreih, und Maria feit 1859 mit 
dem Könige Franz beider Sicilten vermählt. Cr fchrieb unter dem Schriftftellernamen 
Phantafus „Novellen“ (2 Bde., Münden 1831), „Skizzenbuch“ (ebv. 1834), die No⸗ 
belle „Salobina“ (ebd. 1835), „Der Stiefbruder“ (ebd. 1838) und „Sammlung der ober- 
bayeriihen Volkslieder und Singweifen“ (ebd. 1846), „Wanderung nach nen Driente* (2. 
Aufl., ebd. 1840). 

Rerimilian Heinrih, Kurfürft, von Köln, der Sohn des Herzogs Albreht VI. in 
Bayern, geb. am 6. Oft. 1621, wurde nach dem Tode feines Vetterd Ferdinand (1650) 
Furfürit von Köln, Biſchof von Lüttich und Hilvesheim, kam mit der Stadt Köln, deren’ 
Privilegien er antajtete, in Conflict, in welhem er von Ludwig XIV. unterftügt wurbe, 
während der Kaiſer und die Generalftaaten ver Niederlande fih filr die Stadt erklärten. 
& Ref mit den Franzoſen in die Niederlande ein, eroberte Deventer und ſchloß Gröningen 
an. AS aber feine Feinde Bonn belagerten, leitete er im April 1674 Friedensunterhand- 
lungen ein; 1683 wurde er zum Biſchof von Münfter gewählt, aber vom Papfte nicht be- 
ſtätigt. Er ftarb am 3. Juni 1688. . 

Berimihau, Franz Xaver Jofepb, letzter Kurfürft von Köln, 1784—94, Sohn 
beb Laiſers Franz I. und ver Kaiferin Maria Therefin, Erzherzog von Deftreih, Bifchof 
von Münfter, Hoch⸗ und Dentfhmeifter zu Mergentberm, geb. cm 8. Dezember 1756, 
wurde 1780 Coadjutor des Kurfürften M. Friedrich und folgte vemfelben 1784. Erführte 
eine vortreffliche Regierung, erweiterte bie Univerfität Bonn und unterftütte Fünfte und 
Viſſenſchafien. 1794 von ben Franzofen vertrieben, lebte er zuerft in Münfter, 
daun in Mergentheim, Ellingen und in Wien. Er flarb am 27. Juli 1801 in 
Debenborf bei Wien. Bgl. Seida, „M. Franz, ber legte Kurfürft von Köln“ (Nürnberg 
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Rarimilien, Alerander Philipp, Prinz von Wied, |. Wien, 
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Marimilianifche Thürme, nad) ven Plänen des Erzberzogs DMarimilian von Efte (geb. 
1782, geft. 1863), zuerjt bei den Befeſtigungen von Linz (1829) angewendet, find ifolirte 
Werte, welche ohne Sourtinenverbindung rings um den zu befeftigenven Punkt ftchen. Sie 
beftehen aus drei gewölbten, bonıbenfeften Etagen mit einer offenen Plattform tarüber, find 
38-—40 Fuß body, wovon nur 17—19 Fuß über dem Bauhorizont liegen, und werben von 
einem Graben mit einen glaciöförmigen Aufwurf umgeben. Die oberfte Etage wird durch 
4 Haubitzen vertheitigt, die mittlere hat Raum für eine Befagung von etwa 150 Mann 
und Schießſcharten für das Kleingewehrfeuer, auf der Plattform find 11 eiferne 18- Pfünter 
aufgeftellt, und in ver unterften Etage wird Munition und Proviant aufbewahrt. 

Bariminus, Name zweier römischer Kaifer. 1) Cajus Julius Berus M., em 
Thrazier, wurde nad) der Ermordung des Kaiferd Severus (235) zum Kaifer ausgerufen, 
fümpfte in Deutſchland mit Glück, wurde 238 vom Senate wegen feiner graufamen Härte ges 
ächtet und auf Tem Heinwege, während der Belagerung von Bavia, mit feinem Sohne Lucius 
Julius Verus Maximus, den er zum Cäſar angenonmen, von ten Soldaten erſchlagen. 
2) M., ein Berwantter des Galerius Martminianus, wurte 505 Cäfar für ten Oſten, 
nahm fpäter den Titel Augustus an, zog gegen Licinius, welcher fid) mit Konftantin tem 
Großen verbündet hatte, zu Felde, wurde aber von tiefem bei Atriancpel (313) gefchlagen, 
and gab ſich auf ver Flucht zu Tarſos in Afien ſelbſt ten Top. 

Maximum (lat., das Größte). 1) In der Mathematik verfieht man unter dem 
größten oder kleinſten Werth einer veränderlihen Größe tenjenigen, melder größer oter 
Heiner ift, al8 ein in ter Reihe der Werthe viefer Größe vorangehender oder nadfolgenter. 
Diefed Verhältniß unterfuht vie Differentialrechnung; bei [hwicrigen Aufgaben wird tie 
Bariationsrehnung angewendet. Spuren diefer Theorie finten fid ſchon bei Apollonius 
in feinem Werke über die Kegelfchnitte; ausgebildet wurte fie durch die Gebrüder Bernoulli, 
Newton und Maclaurin; am lichtvollſten ftellten fie Euler und Fagrange tar. 2) Mari- 
mumgefeg, ein vom franzöfiihen Nationalconvent erlaflenes, vom Sept. 1793 big 
Sept. 1794 gültiges Geſetz, wonach für Lebensmittel ein bädfter Preis feftgefegt wurte, 
über den fie, unter Androhung harter Strafen, nicht verkauft werten turften. Dieſe Maß—⸗ 
regel war dem Handel und der Landwirthſchaft fo nachtheilig, daß man fie bald wicter zu» 
rüdnehmen mußte. 3) Marimum- und Minimumtbhbermometer, eine Art von 
Doppeltbermonmctern, welche durch ſich felbft, und zwar das eine tie höchſte, das andere bie 
niedrigfte Temperatur binnen 24 Stunden angeben. 

Marimns, aus Turusgebürtig, daher Tyriu 8 genannt, ein Neuplatoniker, gegen Ende 
des 2. Jahrh. nach Chr., Ichrte theils in Griechenland, theils in Rom, nad ten Grund- 
fäten des Platonismus, Philoſophie und Beredſamkeit und binterlick 41 philoſophiſch⸗rhe⸗ 
torifhe Abhandlungen meift moraliſch⸗praktiſchen Inhaltes, welche am beflen von Reife (2 
Dve., Leipzig 1774) herausgegeben worden find. 

Marpille. 1) Dorfin Spencer Eo., Indiana. 2) Townſhip in Buffalo Co., 
Wisconſin; 434 E. 

May, Edward Harriſon, amerikaniſcher Genre⸗, Hiſtorien- und Portraitmaler, 
geb. um 1824 in England. Sein Vater war ein Geiſtlicher und brachte den Knaben im 
zarten Alter mit nad) Anerika. Hier war er zuerſt Ingenieur, ging jedoch ſpäter zur Ma⸗ 
lerei über, und wandte fi, nachdem er anfänglich Portrait® gemalt hatte, tem Genre- und 
dem biftorifchen Fade zu. ALS fein Lehrer wird der amerik. Maler Huntington genannt. 
Im Jahre 1851 trat er in Paris in das Atelier von Th. Couture ein, blieb feittem faft be- 
ftändig in der genannten Stadt, ftellte regelmäßig in dem tortigen Salon aus und erhielt 
daſelbſt im Jahre 1855 eine Medaille dritter Claſſe für fein Bild „Der fterbente Räuber“. 
In New PYork madıte fi) M. zuerft dur ein Panorama, “The Pilgrims’ Progress”, be- 
kannt, welches er im Verein mit mehreren anderen Künftfern ausführte. Von feinen fpäte- 
ren Werten find zu nennen: „Des Fiſcher's Tochter, an einer Muſchel lauſchend“; „Mäd⸗ 
hen ihre Haare kaͤmmend“; „Esmeralda“ (nah Victor Hugo's Roman); „Cardinal Maza⸗ 
rin nimmt von frinen Bildern im Louvre Abſchied“; „König Rear und Cordelia“; „Die 
Entftehung der Druderprefie” ; „Sranflin, mit Lady Howe Schach fpielend“ ; „Ein italieni- 
ſches Liebespaar“, eincs feiner beften und befannteften Bilder; „franz I. im Gebet, nach⸗ 
dem er die Nachricht vom Tode feines Sohnes empfangen bat“: Columbus, fein Teſtament 
machend“; „Jüdiſche Scfangene zu Babylon“; „Ein junges Weib kei der Toilette"; „Lady 
Jane Grey nimmt Abſchied von dem Gouverneur des Tower“; „Michel Angelo im Zorn 
ben Vatican verlaſſend', im Beſitze des Dr. Evans in Paris; „Calvin's erſtes Abend⸗ 
mahl“, im Beſitze des Hrn. Wm. J. Blodgett, New York; „Ophelia“ und „Moliere“, 
1868 im Pariſer Salon ausgeſtellt, u. ſ. w. Auch hat man von ihm ſehr gute Copien nach 
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alten Meiftern, fo 3. B. nad) Titian’8 „Orablegung” und eine „Deitige Samilie* nad Dn- - 


ride. M. nimmt unter den amerit. Malern einen hervorragenden Hang ein, und feine 
Bilder zeichnen ſich zumal durch kräftiges und warmes Colorit aus. Er ift Genoffe der 
“National Acadenıy of Design” in New Vork. Seine „Jane Grey”, „Lear und Cor» 
ielia®, ſowie ein Portrait von ihm, befanden fih auf der Parifer Weltausftellung von 
1867. 

May, Townſhip in Lee Co. Illinois; 747 €, 

Mayaca, eine zu den Xyrivaceen (Yellow-Eyed-Grass Family) gehörige Pflanzengat- 
tung, umfaßt moosähnliche, niedrige, in feichten Waſſer kriechende oder ſchwimmende, dicht⸗ 
blätterige Kräuter; die Blätter find ſchmal linienförmig, ſtiellos und einnervig, durchſichtig, 
ganz und eingekerbt an der Spitze, der Fruchtboden eingezogen, an ver Baſis bevedt. 
Art: M. Michauxii, mit weißen Blumenblättern in Virginia und füdwärts. 

Bayenne. 1) Fluß in norbweitlihen Frankreich, entipringt an ven Normannifchen 
Hügeln im Departement Orne, fließt füblich, wird nach 14'/, M. fchiffbar, und ninımt nad) ſei⸗ 
zer Bereinigung mit der Sarthe, oberhalb Angers, den Nanıen Maine (f.d.)an. 2) Fran⸗ 
zjühes Departement, Theile ver alten Fantihaften Maine und Anjen, mit 93 Q.⸗M. 
und 367,855 E. (1866) umfaſſend, zerfällt in die 3 Arrondiffements M., Laval und 
Chäteau-Gontier, 27 Stantone und 274 Gemeinden. Das Land beiteht aus wels 
fenförmigen Ebenen, und wird von der M. und ihren Zuflüffen, zum Theil auch von der 
Sarthe, bewäſſert. Der Boden, nur ftrihmeife fruchtbar, ift im Ganzen ſandig, und er 
zeugt Roggen, Buchweizen, Gerfte, Hafer, Aepfel, Birnen, Flachs und Hanf. Schweines, 
Schaf: und Bienenzucht werden mit Erfelg betrieben. Der Boden liefert Eifen, Marmor, 
Ehiefer, Granit, Stein» und Braunfohlen. Hanptftabt: Laval. 3) Hauptftadt des 
gleihnamigen Arrontiffement mit 10,894 €. (1866), am gleichnamigen Fluſſe gelegen, ift 
eine alte Stadt und Sitz eines Tribunal erfter Inftanz, eines Handelsgerichtes und eines 
—— Der Hauptbeſchäftigungszweig der Bewohner iſt Baumwoll⸗ und Woll⸗ 
pinnerei. 

Mayer, Brantz, amerilanifher Juriſt und Schriftfteller, geb. am 27. Sept. 1809 
a Baltimore, Maryland, bereifte noch fehr jung Java, Sumatra und China, ftudirte ſodann 

risprudenz, pralticirte von 1832 —41 als Advokat, befuchte in diefen Jahre Europa, und 
wurde ſodann zum Geſandtſchaftsſekretär in Merico ernannt. Nach feiner Rückkehr be 
Mhäftigte er fich theils mit feiner Praris, theil® mit Schriftftellerei, gab eine Zeitlang den 
“Baltimore Aınerican” heraus, und war correfpondirender Sekretär der “Maryland Hi- 
storical Society”. Er fchrieb: “Mexico, Aztec, Spanish, and Republican” (2 Bde., 
1851), “Captain Canot, or Twenty Years of an African Slaver” (1854), ““Observa- 
tons on Mexican History and Archaeology etc.” (Wafbington 1856), “Mexican An- 
tiquitiesꝰ (Phitadelphia 1858) u.a. m. " 

Mayer. 1) Johann Tobias, berühmter Aftronom, geb. am 17. Sehr. 1723 zu Mar- 
Sch im Württembergifchen, wurde 1752 als Profeffor der Mathematik nach Göttingen bes 
tufen, erhielt 1754 die Leitung der Sternwarte und ftarb dafelbft am 20. Fehr. 1762. Er 
iörieb: “Theoria lunae juxta systema Newtonianum” (Fondon 1767), und ““Tabulae 
motunm solis” (ebd. 1770). Aus feinem fiterarifhen Nachlaß gab Lichtenberg “Opera in- 
edita” (Göttingen 1774) heraus. Um vie Aftronomie machte er fi) befonters verdient 
durch Berbefierung der Winkelinftrumente, Einführung des Multiplicationstreifcs, durch 
kine dirfternverzeichniffe u. |. w. 2) Johann Tobias, Sobn des Borigen, geb. am 
5. Mai 1752 zu Göttingen, wirkte als Profeſſor der Mathematik und Phyſik nach einander 
zu Altvorf, Erlangen und Göttingen, mo er am 30. Nov. 1830 ftarb. Er machte ſich durch 
treftlihe Lehrbücher über verschiedene Theile der Mathematik bekannt. 3) Karl Fried- 
ts Hartmann M., deutſcher Dichter, geb. am 22. März 1786 zu Nedarbifhefsheim 
in Birttemberg, wurde 1818 Affeffor in Ulm, dann in Eflingen, 1824 Oberjuftizrath und 
Dberamtsrichter zu Waiblingen, 1833 Mitglicd der Zmeiten Kammer, wo er mit Uhland, 
Pizer, Schett u. A. zur liberalen Oppofition gehörte, 1843 Oberjuftizrath bei dem Civil- 
fenate des Gerichtshofes fir den Schwarzwaltfreis in Tübingen, wo er auch nad feinem 
Rüdtritte in den Ruheſtand fsinen Wohnfig nahm, und am 25. Febr. 1870 ftarb. Als 
Tihter gehörte er der Schwäbifhen Schule an. Er ſchriel: „Lierer" (Stuttgart 18383, 
erſchienen in 1840 in 2. Aufl, und 1864 in 3. Aufl. als „Gedichte“), „Lenau's Bricfe an 
einen freund“ (chd. 1855), die Biographie Uhland's in dem „Altum Schwäbiſcher Dich- 
ter® (Heft 1, Tübingen 1861), und feine „Selbftbiographie* (ebd. Heft 3, Tübingen 1864), 
»Ubland, ſeine Freunde und Zeitgenoffen“ (2 Bde. Stuttgart 1867). 4) Karl, demos 
lraliſcher Journaliſt und Vollsvertreter, Sohn des Vorigen, geb. am 9. Sept. 1819, ſtu- 
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dirte Die Rechte in Tübingen, wo er in Ludwig Uhland's Haufe feine politiſche Richtung 
empfing, und fih mit Schober, Ad. Seeger und Hölder der Burſchenſchaft anſchloß; verlich 
1845 den württembergifchen Juftizdienft, trat in das Deffner'ſche Fabrikgeſchäft in Eflingen 
ein, und wibmete fid) feit 1848 ganz ver Politit. Mit Becher, Haufmann, Pfau u. U. 
organifirte er die demokratiſche Volkspartei in Württemberg, und bemühte fid) 1849 wit tie= 
kn Süddeutſchland gegen bie Reaction zu vereinigen. Eine geheime Wehrverſammlung in 
entlingen, unter Di.’8 Leitung, follte, wie in Baden, fo aud in Württemberg, Ten rexolutio- 

‚nären Bruch hervorrufen. In Stuttgart trat M., als Erfagmann für Wurm aus Hamburg, 
in das torthin übergeflebelte Parlament cin, um, al8 dieſes fammt ter Reichsregeniſchaft mit 
Waffengewalt gefprengt worden war, als Flüchtling erft nad Zaren, dann ncd ter Edimeiz 

u geben. Zu 20 Jahren Zuchthaus “in contumaciam” verurtheilt, Ichte M. mit feiner 

amilie 14 Jahre in der Schweiz, mo erin Neuffcyätelein Rakritgefd äft nrüntete. Nach Etutt- 
gart urücgetehrt (1863), übernahm er, nachdem fich fein Eintritt in cin Verſicherungégeſchäft 
an ferner Weigerung in den „Nationalverein“ zu treten, zerſchlagen hatte, in Olteber Tic Re⸗ 
daction des „Eulenfpiegel“, in Schr. 1864 außerdem tie Redaction des Follsllattc® „Teer Ber 
obachter“, unterftägt von Jul. Haufmann und anfangs aud ven Surnig Pſcu. Im Mai 
1864 organifirte fi) die ‚Volkspartei“ cuf ihrem alten, Temehretifd-fiterolifiifden, groß⸗ 
deutfchen Progranım, unter der Teitung des „Landescemite's“ unrd ter Terife: „Tui tie 
Freiheit zur Einheit“. Wie in dem „Beobachter“, vertrat Di. cuf tem Sckützenfeſte zu 
Bremen (1865), dem Dualismus ber „Vormächte“ gegenüker, tie „verlänfge Coalitien ter 
deutihen Mittels und Sleinftaaten”, nad ten Ereigniſſen des Schres 1866, cuf Lem 
Schuͤtzenfeſte zu Wien (1868) den „Eüttund“. Allgemeines Etinurcdt, Reviſien ter 
Berfaflung, Emancipation der Gemeinte rem Bureaukratismus, AlfdcFurg ter intirecten 
Steuern, ausſchließliche Vermögens⸗ und Einkemmenſtener und cllgeweine Wehrzflicht mit 
kurzer Dienſtzeit waren tie hauptſächlichen inneren Frogen, welche tie „Vollépartei“ und 
der „Beobachter“ verfochten. M. und tie Führer ter —E weren fir Entbaltung 
vom Zollparlament. An tie totale Niederloge ter Nationalen in tiefem Kewpf, in welden, 
gegen ihren eigenen Beſchluß, kann auch tie Kolfepartci geriffen wurte, niit fih tie An— 
age einer Coalition diefer mit ten Particulariften und Ultrewontenen. Suli 1EC8 awte 
M. zu Befighein zum württembergiſchen Landtag gewählt; jeit 1666 hatte er infolge wies 
derholter Prefprocefie mehrere Gefängnifftrafen auftem Asperg zu Eificken. Ter Dionfires 
Agitation der mit der großteutichen, ad hoc verkünteten „Yellsgertci“ gegen das nad 
preußifhem Muſter gemotelte Wehrpflichtgefek, antwortete tie Regicrurg durck Tertogung 
des Landtags. Beim Ausbruch des Deutfch-Tranzefiihben Krieges vertrat M., unt mit il m 
die Volkspartei, tie PBelitif ter bewafineten Neutralität Eütteuifdlanıs. Nur äußere 
Rückſichten fonnten DM. beftimmen, die Redaction des „Beokedter”, mwenigftens tem Nas 
men nad), bis Ente 1870 beizußehalten. Bei ten Neumahlen zum Panttag 1870 war er, 
wegen des Kriegszuſtandes für Enthaltung; von ten Parteigeneſſen überſtimmt, fiel er 
glesh den übrigen Führern ber Volkspartei durch. Der Wahlen zum Reid,ötag enthielt fich 
bie Volkspartei“. 

Mayer, SC onftant, franzöfiicher Portrait» und Bigurenmeler, geh. zu Beſaugen. Cr 
ift ein Schüler von 8. Cogniet, Icht feit längeren Jahren in New Yerk, ift Genoſſe ter dor⸗ 
tigen “Academy of Design”, und Mitglich der “American Society of Painters in Wa- 
ter Colors”. Unter feinen Werken, meilt in Lebensgröße, find aufer Fertraits tie felgen» 
den zu nennen: ‘North and South” (1865), eine Epifote aus dem Kriege gegen tie Skla⸗ 
venftaaten; “Street Melodies” (1867), zwei Savoyarden; “Irogreis Weman” (1867), 
eine vortrefflihe Darftelung einer Indianerin, von Überzeugenter Naturiwehrbeit; “The 
Convalescent”; “Good \Vords” (1868), Scene in einer Conntanfdufe; “Religious Me- 
ditation” (1868); “The Mower” (1871) u. ſ. w. Zwei feiner Xilter, “Love's Melan- 
choly” und “Mand Müller”, find von Fabronius chromolithographirt werten. Okgleich 
M.'s Bilter meift fchr gran im Colorit find, und feine Gieftalten oft getrungen und von 
unfhönen Typus erjcheinen, fo find fie dennoch anziehend, und zeunen von getiegener Technil. 

Mayſield, Tomnfbips und Boftbörferinten Ber. Staaten. 1) Poſtdorf 
in Santa Clara Co., Salifornia. 2) Townfhip in De Kalb Co. Illinois; 
241 E. 3) Mit gleidnamigem Boftdorfe, dem Hauptort von Graves Co, Kentucky; 
4042 E.; das Boftvorf 779 E. 4) In Somerfet Co, Maine; 96 E. 5) Mit gleid» 
namigem Poftdorfe in. Fulton Co, New Mort; 2241 E. 6) In Cuyahega Co., 
O hio; 802 E. 

Menfield’s Creek, Fluß in Kentucky, entſpringt in Graves Co. und mündet im ven 
Miſſiſſippi River, Ballard Co, 
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— Stephen, Repräſentant des Staates New Port, geb. zu Blenheim, Scho⸗ 
harie Co. New York, am 8. Oft. 1825, empfing cine gute Vorbildung, ſtudirte bie Rechte, 
und wurde 1848 Advokat, war von 1857—59 Supervifor in Blenheim, 1859—62 Die 
ſtrictsanwalt von Schoharie Co., und wurde 1863 als Demokrat in die Staatslegislatur, 
fpäter in den 41. Eongreß gewählt. 


Mayhem bebeutet im englifchen und anglo-amerifanifhen, gemeinen Rechte die bösmil- 
ige Beritünmelung oder Zerftörung folder Glieder feines Nebenmenfhen, weldhe ihn we⸗ 
ziger fähig zur natürlichen Selbftvertheitigung madt, wie 3. B. vie Verſtümmelung over 
das Abhauen eines Fingers, der Hund, die Zerftörung eines Auges ꝛc. In England und 
in den Ber. Staaten ift diefe Art böswilliger, körperlicher Beſchädigung befonders ftrafbar. 

Nahna (Tropaeolum tuberosum), Pflanzengattung aus der Familie der Schizandraceen, 
in Peru, überhaupt auf den Anven einheimiſch, mit Kartoffelartigen Wurzelinolien, welche 
gegefien werben, und den Gefchmad eines hartgekochten Eidotters befigen; find auch im 
filteren Klimaten leicht anzubauen. 

Beynard, Horace, Repräſentant des Staates Tenneſſee, geb. in Weftborougb, 
Raflahufetts, am 30. Aug. 1814, grabnirte 1838 am „Amberjt College“ fiedelte bald dar» 
anf nach Tenneffee über, wurde PBrofeflor ver Mathematik an ter Univerfität von Oft» Ten» 
neflee und 1848 Abdvokat. 1852 einer der Klectoren bei ber Präfiventenwahl, wurde er ın 
ten 35., 36. und 37. Congreß erwählt, aber wegen feiner Anhänglichkeit an Die Sache der 
Usion nebft feiner Familie aus dem öftlihen Zenneffee vertrieben, und fein Eigenthum 
cenficirt. 1864 war er Mitglied der Convention zu Baltimore, wurde nah Schluß des 
Krieges wieterum von Tenneflee aus in den 39., 40., 41. und 42. Congreß als Repräfen 
tant erwählt, und war 1867 Präſident der “Border State Convention” in Baltimore. 


Rahnardville, Townſhip und Pofttorf in Union Co, Tenneffee; 662 E.; das 
Peittorf, der Hauptort des County’s, bat 155 €. 

Nahnosth, ſ. Kildare. 

Hays, nordweſtliche Grafſchaft der irländiſchen Provinz Connaught, am Meere gelegen, 
umfaht 2131 engl. Q.⸗M. mit 245,853 €. (1871), und zerfällt in 9 Baronien. Nur der 
geringfte Theil iſt fruchtbares Aderland, unfruchtbares Gebirgs⸗ und Moorland vorberr- 
Ihend. Im gebirgigen N. find einige fruchtbare Thäler. Bon ven Flüſſen iſt der nad 
R. fließende Dioy der bedeutendſte. Hauptſtadt it Caftlebar mit 2960 E. (1861). 

Rays, Billiam Starbud, amerikanischer Schriftfteller und Arzt, geb. zu Og⸗ 
densburg, New Nork, am 20. April 1812, aus einer alt eingewanderten Familie ſtammend, 
aus der ein Borfahr der erfte Pfarrer (ord. 9. Nov. 1655) an der „North Church“ zu Bo⸗ 
ſten war, ſtudirte, nachdem er eine trefflihe Erziehung genofjen hatte, anı "College of 
Physicians and Surgeons” in New York Medicin, promovirte 1833, und prafticirte fo 
tan mehrere Jahre als Arzt. Nachdem er eine Reife durch die Staaten bed nörblichen 
Arita md Spanien gemacht hatte, veröffentlichte er 1849 vie Erzählung “Kaloolah”, bie 
repnlärite feiner Arbeiten; diefer folgten: "The Berber, or the Mountaineer of the At- 
1180), und *Bommance-Dust from the Historie Placer”. Später lebte M. in New 

ort. 


eye, Richard Southwell Bourke, Graf von, belannter unter dem Namen 
Lord Raas, hervorragender englifcher Staatsmann, ältefter Sohn des 5. Grafen von 
M., geb, zu Dublin, Irland, am 21. Fehr. 1822, abfolvirte feine Studien am “Trinity 
College”, war 1852, 1858—59 und 1866—68 Geheimrath und Cheffchretär für Irland 
in Lord Derby’8 Diinifterium, faß 1847 als Repräfentant für Kitvare, von 1852—57 für 
Geleraine und ven 1857—68 für Codermonth in Unterhaufe, und folgte 1867 feinem Va⸗ 
ter in der Beerfcbaft von Irland. M. befaß, obgleich confervativ, in hohem Grabe vie 
Atung feiner Mitbürger, entwidelte in den irifhen Angelegenheiten wicht. unbebeutenve 
adniniſtrative Fähigkeiten, und wurde im Auguſt 1867 von Dieracli als Nachfolger des 
lerd Xamrence zum General-Gouverneur und VBicelänig von Indien ernannt, In Indien, 
ne er Anfangs 1868 amfam, zeigte er großen Takt and ein würdevolles Auftreten, er 
ward ih bald, da man ſah, daß ihm die Wohlfahrt der Bevölkerung am Herzen lag, eine 
allgemeine Beliebtheit, und fuchte auf frieblichem Wege die politischen und ſocialen Zuſtände 
dieſes ungehenren Reiches zu heben. Auf der Rüdreife von Britiſch-Birma und den An- 
daman⸗Jölando, wo er Die Strafanftalten infpicirt hatte, begriffen, murbe er am 8. San. 
1872 zn Bort-Blair von einem mohammebanifchen Sträflinge, Namens Schir⸗Ali, durch 
zwei Dolchſtiche ermordet. 
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Mahys. 1) Fluß in Virginia, entſpringt in Patrick Co. und mündet in den Dane 
River, Rockingham Co., North Carolina. 2) Flußin Merico, ergießt ſich in den 
Golf von Caliſornia, Staat Sonora. 

Mayor (vom lat. major, der Größere, Höhere, dentſch Bürgermeiſter) nennt man 
in England und den Ber. Staaten von Amerika gewöhnlich den oberiten Erecutivbeanten 
einer Stadt, veflen Pflicht es im Allgemeinen ift dafür Sorge zu tragen, daß Ruhe und 


Ordnung herrſcht, und daß die ftädtifhen Verfügungen in Ausführung gebracht werten. . 


Die befonderen Pflichten des M.'s einer Stadt find ſtets in eigenen 
und richten ſich je nach den ftäptifchen Einrichtungen. — Mayor's Court nennt man einen 
in vielen Städten beſtehenden Gerichtöhef, in dem der M. und andere dazu beftimmte Be- 
amte die Richter find, und deſſen Gerichtsbarkeit fid) gewöhnlich auf Verletzungen ſtädtiſcher 
Beroronungen und Heinerer Vergeben befchräntt. 

Mayr, Simon oder Mayer, bedeutender Componift, geb. am 14. Juni 1763 zu 
Menderf in Bayern, widmete fid), nachdem er eine kurze Zeit die Univerfität Ingolſtadt be⸗ 
fucht hatte, der Mufit, ging 1786 nad Oraubündten, wo er zwei Jahre lang Muſikunter⸗ 
richt ertheilte, machte hierauf in SStalien, befonders in Venedig unter Bertoni, unfaflente 
Zonfagftubien. Er conıponirte erft einige Mefien und Tratorien, und wandte fih dann 
ber dramatifchen Compofition zu. 1802 wurde er Kapellmeifter an ber Kirdye Sta.-Maria- 
Maggiore in Venedig und verfah feit 1805 das Directorat an ter öffentlichen Mufikichule 
zu Bergamo, wo er am 2. Dez. 1845 ftarb. Er componirte neben 70, theils ernften, theils 
komiſchen Opern, eine Reihe von Meilen, Requiems, Pfalmen, Cantaten und Inftrumen- 
talftüden. 1852 wurde ihm in Bergamo ein Monument nelent. 

May’s Landing, Poſtdorf und Hauptort von Atlantic Co. New Jerſey. 

ra Fl Zownihip und Poſtdorf in Maſon Eo., Kentudy, 2041 E.; das Poſi⸗ 
dorf 199 E. 

Mayspille, Stadt in Maſon Eo., Kentudy, am Ohio River. Die Stabt ift gut 
gebaut, treibt Ichhaften Handel, bat viele Danufacturen und 4705 E. (1870); wird in 5 

ezirke (wards) cingetheilt. Es erfcheinen 3 Zeitungen in englifher Epradye. Das Town⸗ 
Ihip dat außerhalb der eigentlihen Studtgrenzen 1726 E. 

ahsville, Tomnfhips und Poftdörfer in ven Ber. Staaten. 1)Boft- 
dorf in Benton Ko, Arkanſas. 2) PBoftdorf in Clay Eo., Illinois. 3) 
Boftpörferin Indiana: a) in Davieß Co.; db) in Fountain Co. 4) In Arooſtoock 
Co., Maine; 758 E 5) In Houfton Co, Minnefota; 611 E. 6) Hauptort 
von De Kalb Co., Miffouri. 7) Boftporfin Mercer Eo., Pennſylvania. 8) 
Poſtdorf in Greenbrier Co. Weft Virginia. 

Mayhtown, Poſtdorf in Lancaſter Co, Pennſylvania; 612 €. 

Mahville. 1) Poſtdorf und Hauptort von Chautauqua Co. New Yorlk, am Ufer 
des Chautauqua Lake reizend gelegen, iſt ein von Touriſten viel beſuchter Ort mit 701 E. 
2) Poftdorfin Dodge Co., Wisconfin; 1500 E., meiftens Deutiche, unter denen 
ein „Geſangverein“ und ein „Freier Männerverein* beftchen. Letzterer bat fidh durch die 
Gründung einer von 200 Kindern befuchten, deutfch-engliihen Schule verdient gemacht. 
Auch hat M. eine Fatholifche (100 Mitgl.), eine proteftantitche (50 Mitgl.) und eine metho⸗ 
diftifche Kirche (40 Mitgl.), die beiden erfteren mit Gemeindefchulen. 

Mazarin, Jules, Kardinal und franzöfifher Miniſter während der Minvderjährigkeit 
Ludwig's XIV., aus einer römischen, aus Sicilien ftammenden Familie, geb. anı 14, Juli 
1602 in Piscina in den Abruzzen oder in Rom, ftudirte Theologie und Kaneniſches Recht, 
trat 1622 in den päpftlihen Deilitärdienft und war 1625 Hauptmann im Beltlin, wurbe 
1632 in Rom Oeiftliher und zum päpftlihen Nuntius in Avignon und außerordentlichen 
Nuntins am franzöfiihen Hofe ernannt. Wegen allzugroßer Parteinahme für bie fran- 
zöfiſchen Intereſſen 1636 zurüdgerufen, trat er, von Richelieu gewonnen, offen in franzö— 
ſiſche Dienfte, und erhielt 1641 auf deſſen Verwendung den Cardinalshut. Nah Riche⸗ 
lieu's Tode trat cr an deſſen Stelle, und Ludwig XIII. ernannte ihn zum Staatsrath und 
Mitglied der Regentſchaft, welche nach feinem Tode während Ludwig's XIV. Minderjäh- 
rigfeit das Reich verwalten ſollte. Nach dem Tode des Königs (14. Mai 1643) nabm die 
verwittwete Königin Anna von Deftreich allein die Regentſchaft in die Hand und ernannte 
M., obgleich fie ihm anfangs nicht gewogen war, zum Minifter und Chef des Rathes, wo⸗ 
durch fich biejer ben Haß ber Prinzen und bes Adels zuzog. Als er aber tie Rechte des 
Parlamentes in Paris antaftete mad 1648 felbft einige Mitglieder deſſelben verhaften lieh, 
entftand in Paris cin Aufruhr, ver die Veranlaffung zur Fronde (f. d.) wurde. Obgleich 
vom Parlanıent 1649 geächtet, behauptete er ſich in feiner Stellung, und wagte fogar bie 


ejegen verzeichnet ° 
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Vrinzen Condoͤ und Conti und den Herzog von Longueville verhaften zu laſſen. Dieſe 
Maßregel erregte eine neue Bewegung, ſelbſt in den Provinzen. Da er, nachdem der Auf—⸗ 
fand unterbrüdt war, mit ber Greitaflung der Gefangenen zögerte, brach auf's Neue ein 
Tumalt aus, und M. mußte 1651 nah St.Germain entfliehen. Bom Parlamente wies 


der geächtet, von feinen Gegnern durch eine Flut von Schmähſchriften (Mazarinades) an- 


gegrifien, gelang es ihm erſt mach wiederholten, vergeblihen Verſuchen am 3. Febr. 1653 in 
die Hanptjtadt zurädzußehren, two ihm der junge König die Führung der Staatdangelegen- 
beiten vollſtändig überließ. Er regierte von nun an unumfcränfter als je, und führte das 
Bert ſeines Vorgängers Richelien, die Befeftigung des abjoluten Königthums, fort. Mit 
ernenerten Anftrengungen nahm er den Krieg gegen Spanien auf, und ſchloß 1656 mit 
Erommell einen höchſt günftigen Vertrag, welcher Frankreich den Beiltand England's 
fiyerte. Sein letztes Werk war das Juftandbebringen des Pyrenäifchen Friedens mit Spa- 
nien (1659), infolge deſſen fih Lubwig XIV. mit der Infantin Maria Thereſia vermählte, 
und Frankreich's Anfehen nad) Auen bedeutend gehoben wurde, Im Innern ließ M. 


Handel und Gewerbe verfallen, und das Bolt im Elend verlommen, während cr felbft mit. 


unerfättliher Habgier ein Vermögen von 260 Mill. Tieres anfanımelte. Cr ftarb am 9. 
Mirz 1661 zu Bincenned. Bor feinem Ende hatte er Ludwig XIV. geratben, ſelbſtſtändig 
and ohne Premierminifter zu regieren. Hanpterbe feines bedeutenden Vermögens war 
Armand, Marguis de la Meilleraie, ver Gemahl einer Nichte M.'s, der Hortenſia Mancini. 
M. war von ſanftem Charakter, und fuchte fein Ziel mehr durch Schlauheit und Geduld, 
als durch energifche Maftregeln zu erreihen. Er ſchrieb: ““Lettres, oü lon voit les n&go- 
eiations de la paix des Pyr&nees” (2 Bde., 1745 und öfter). Vgl. Bazin, “Histoire de 
France song le ministere du cardinal M.” (2 Bde., Paris 1842); Kapefigue, “Richelieu, 
M. la Fronde et le r&gne de Louis XIV.” (8 Bve., ebd. 1835); Coufin, “La jeunesse 
de M.“ (ebd. 1865); Renee, “Les nidces de M.? (2 Bde., ebv. 1856). Die oben ers 
wihnten Mazarinaden hat Moream in der “Bibliographie des Mazarinades”(3 Bde., 
Paris 1850— 51) gefammelt, und davon eine Auswahl unter vem Titel: Choix des Ma- 
zarinndes” (2 Bde., ebd. 1854) herausgegeben. . 

Razatlau (Puerto de M.), Sechafen und Stabt in der Provinz Sinaloa, Bundes⸗ 
republit Merico, an ver Mündung bes Golfs von California, mit ungeführ 11,000 €. 
Die Stadt ift in commerzieller Binficht einer ver bedeutendſten Seehäfen Merico’8, hat vicle 
fhöne Gebäude und ift eine Station für Die Dampfboote, welche ven Berkchr zwiſchen Panama 
md San Francisco unterhalten, 

Razeppa, Iohann, namhafter Koſakenhetman, geb. um 1645, kam als Bage an den 
Hof dez Königs Johann Kaflmir von Belen. Im vertrauten Umgange mit der Gattin 
eines Magnaten überrafcht, wurde er von dieſem nadt auf fein eigenes Pferd gebunden und 
vemfelben die Freiheit gegeben. Das Thier brachte feinen Herrn übel zugerichtet auf deſſen 
Landgut, M. verlich darauf Bolen und begab ſich 1663 in die-Ufraine, wo er erft Sefre- 
tar and Adjutant des Hetman Samoilowitſch, nach deſſen Entſetzung aber 1687 felbft Het- 
man der Kofafen wurde. Gr genoß das volle Vertrauen Peter's des Gr., knüpfte aber 
Päter Unterhandlungen mit Karl XII. von Schweben an und veranlafte denfelben zum 
Zuge in die Ukraine. Nach ter Niederlage bei Poltawa flüchtete cr nad) Bender, mo er 
1710 farb, Lord Byron, Bulgarin und Gottſchall haben M.'s Charakter dichteriſch bear⸗ 
keitet, und Horace Vernet bat fein Schickſal durch zwei Gemälde verherrlicht. 

Dajeppa, Townſhip in Wabaſhaw Co. Diinnefota; 681 €. 

Rezsmanie, Tomnfhip und Boftvorf in Dane Co. Wisconfin, 1713 E.; das Poſt⸗ 
derf bat 1143 E. 

Rayini, 1) Öinfeppe, italienifher Patriot, geb. am 28. Junt 1805 zu Öenma, ber 


Eohn eines demokratiſch gefinnten Arztes, finbirte Rechtswiſſenſchaft ſchloß fich einem demokra⸗ 


tiſhhen Club an und trat zuerſt in den ZeitſchriftenIndicatore Genovese”, *“Subalpino” 
md “Antologia” als politifcher Agitator auf. 1830 wurde er von den Carbonari nad) Toskana 
gefandt, um auc dort einen Geheimbund zu ftiften, wurbe nad) feiner Rückkehr verrathen, 
ham auf tie Feftung Savona, wurde zwar freigefprochen, aber gezwungen in's Ausland zu 
hen. Er ging 1832 nad) Lyon, fpäter nad Marfeille, wo cr den Gcheimbund „Das 
ge Italien” grünbete, veſſen Zweck war, Stalien zu einem einheitlihen, unabhängige 
Stante mit republitanifchen Formen umzugeftalten. AS Organ des Buntes follte die 


3eitferift “La Giovine Italia” dienen, welche jedoch bald unterbrüdt murbe. Aus Frant- 
reich vewieſen, ging M. in bie Schweiz, wo er 1834 den verunglüdten Savoherzug ver⸗ 
mlaßte. Die Theifnehmer bes Zuges wurden von der Schweiz und Frankreich ausgewie- 


fen, M, aber zugleich angeflagt, als Vorſitzender eines politischen Vehmgerichtes Die Ermor- 


5 u, 
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dung zweier Italiener befohlen zn haben, weshalb er in Sardinien “in contumaciam” zum 


Tode verurtheilt und infolge deſſen auch aus der Schweiz verwiefen wurde. Nach langem 


Umpberirren ließ er fi) 1842 in Yondon nieder, wo er die Zeitjhrift ““L’A postolate populare” 


herausgab, mit allen italienifchen Unzufriedenen in lebhafter Verbindung ftand, von ver eng- 
liſchen Regierung aber ftreng überwadht wurde. Als Papſt Pius IX. liberalere Babnen zu 
betreten ſchien, forderte ihn M. in einem Sendſchreiben (8. Sept. 1847) auf, der Echipfer 
einer neuen religiöfen und politifhen Geſtaltung Europa's zu werben, wogegen fi ter 
Bapft jedoch in.ver Allocution vom 17. Dez. verwahrte. Nach dem Aufftante von Mais 


land und dem Ausbruch des IJtalienifhen Krieges (März 1848) ging Di. nad) Diailant, 


wo er die Beitfchrift “Italia del popoloꝰ gründete, um für Die Berufung einer conjtituiren- 





den Verſammlung und die nationale Drganifation des Krieges zu wirten. Nad) dem Rüd- 


zug der Pieniontefen erließ cr aus Lugano ein Manifeft an das italienifhe Felt, merin er 
erklärte, ber königliche Krieg fei zu Ende, e8 beginne jet ver Krieg der Völker. Im die tos⸗ 


canifche, conftituirende Verſammlung gewählt, juchte er den Triumvir Guerazzi zur Proclas 
mirung ber Republik zu beftimmen, und da ihm dies nicht gelingen wollte, begab er fih nah 

ürgerredit und ein Mandat in 
Die Nationalverfammuiung erhalten hatte. Gleichzeitig wurde er mit Armellini und Caffi 


om, wo die Republit bereit! proclamirt war und er das 





in das Zriumvirat gewählt, weldhe Stelle er aber nicterlegte, als das römische Parlament 
eine weitere Vertheitigung der Stadt für unmöglich erlärte. Als Rem (22. Aug. 1849) | 


in bie Hänte ber Franzoſen gefallen war, flüchtete DM. in die Ed;meiz und dann nad Pon- 
ton, mo er cin Italieniſches Nationalcomitd und mit Petru-Kellin, Arneld Auge, Kefintb 
und anderen pelitifhen Flüchtlingen ein Revolutions-Comité gründete, welches fi Die all- 


gemeine Republik und Berbrüderung ter Nationen zum Zicle fette. Die Aufftantsvers 


fudhe in Mantna (1852), in Mailand (1853) und in Genua (1857) waren fein Wert. Ten 


letzteren unterftügte er perfönlid, wußte fi) aber ten Berfolgungen ter Polizei zu entziehen 


und ging wicher nadı Ponvon. Der Ertrag ciner früher eingeleiteten Mazziniſchen An- 
leihe wurde größtentheil® zum Aufftande in Mailand verwendet, wodurch er ſich ſchwere 
Bormiürfe zuzog. Wegen der Sn{urrection in Senua wurde er abermals “in contumaciam” 


zum Tode verurtbeilt. An ven 
1858 grüntete M. in Lonten das Wochenblatt “Pensiero e Azione”, doch war in ter Haupt⸗ 


ſache feine Wirffamteit gelähmt, indem die Einheit Italiend turd) reguläre Armeen erfämpft 
worden war. Da bie italienifche Regierung weiter feinen Orund hatte gegen ihn das Todes- 

Su der Ickten Zeit 
Ichte M. meift in Pugano, von wo aus et fortgefekt für die Republikaniſirung Italien's 
thätig war, bis cr anf Reclamation der italieniſchen Regierung aus ten an Frankreich und 
Italien arenzenden Kantonen 1869 verwieſen wurte. Er ftarbam 10. Diärz 1872 in Piſa, 


urtheil aufrecht zu erhalten, wurde dafjelbe im Scpteniber. 1866 caſſirt. 


wo er fi) im Nov. 1871 unter dem Nanıen Bromn nicdergelafien hatte. Bercit® am fol» 
genden Tage fahte vie italienifhe Kammer ter Abgeordneten auf einen Antrag ven Mit— 
gliedern aller Barteten faft einftinmig ven Beſchluß: „Erſchüttert durch die Nachricht ven 


dem Ableben Mazzini's und eingedenk feincd langen Apoſtelthums für tie Sache ter na 


ttonalen Einheit, drückt die Kammer ihren Schmerz aus.” Kine Ausgabe feiner *Scritti 
editi e ineditti? (12 Bde.) erfchien feit 1861 in Dlatland. 2) Andrea M., Vetter dee 
Vorigen, gleichfalls ein politifcher Slüchtling, Tängere Zeit in Paris lebend, hat ſich durch 
bie Herausgabe des geiftreichen, philoſophiſch-geſchichtlichen Werkes “De 1’ Iralie dans ses 
rapports avec la libert6 et la eivilisation moderne” (2 Bde., Paris 18475 2 Dre., Leipzig 
1847) befannt gemacht. Cine Auswahl feiner Schriften wurde in deutſcher Ueberjegung 
berausgegeben von 2. Affing (Hamburg 1868, 2 Bbe.). 

Mazzola (ah Mazzoli, Mazznola, Mazzuoli), Frantesco,gen.Parme- 
gianooder Barmegianino, ital. Dealer, geb. 1503 zu Parma, geft. 1540 zu Cafal- 
maggiore. Er lernte bei zmeien feiner Cheime und wahrjheinlih auch bei Franc. Mar⸗ 
mitta, bildete ſich aber Hauptfächlich nach Correggio, als deſſen bedeutendſter Nachfolger er 
gilt, und ging dann nad Rom, wo er die Werke Rafael’8 ſtudirte. Bei ter Einnahme von 
Rom (1527) wurde er von franzöfifchen Soldaten ausgeplündert, und wandte fid) von tert 
nad Bologna, wo ihm abermals ein Unglüd zuftieß, indem ihm Antonio ta Trento feine 
Zeihnungen ftahl. Später kehrte er nad) feiner Vaterſtadt zurüd. Als er daſelbſt mit ber 
Ausihmildung der Kirche Della Stuccata befhäftigt war, feinen Verpflichtungen aber megen 
Kränklichkeit nicht nadıtommen konnte, ließ man ihn, weil er eine Abfchlagszahlung erhalten 
hatte, feftfeten. Amar gab man ihn micher frei, als er verſprach die Arbeit vellenten zu 
wollen, allein er entflob empört nah Cafalmangiore, mofelbft er ftarb. M.'s Werke find 
meiſt durch füßliche Grazie und Geziertheit entftellt, doch lobt man an ihnen das correggeste 


ewegungen 1859 und 1860 hatte er feinen Antheil. Ente 
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Helſeunlel. Es ift viel nach ihm geftechen und gefchnitten worden, auch ahmte F. Roſa⸗ 
fpina eine Serie feiner Tuſchzeichnungen in Kupferftid) nah. M. führte Die Radirung in 
Stalien ein und lieferte trefflihe Blätter in Dieter Manier. Die Angabe, er habe viefelbe 
erfunden, ift jedoch falfeh, da Dürer ſchon vor ihm radirte. 

Mazzolini, Kodovico, berühmter Dealer der Ferrareſiſchen Schule, geb. 1481, geft. 
1530, Er war ein Schüler des Lorenzo Coſta, und zeigte ſich in feinen Bilvern, deren befte 
fid im Muſeum zu Berlin finden, als Raturalift und feuriger Coloriſt. 

Mekirthur in Ohio: 1) Tomnfhip in Logan Co., 1406 E.; 2) Poſtdorf und 
Hanptert von Vinton Co.; 861 E. 

MeCall, George Archibald, ameritanifcher Sceneral, wurde am 16. März 1802 zu 
Bhilavelphia geboren, grabuirte zu Welt Boint, betheiligte fih von 1841—42 als Dfficier 
am Floridakriege, zeichnete fi beim Feldzuge gegen Mexico vielfach aus, wurde 1847 Ma⸗ 
jer und Brevet-Öberftlieutenant, ging nad dem Schluffe des Krieges nach Europa und er» 
hielt nach feiner Rückkehr vom Präfiventen Taylor das Amt eines Generalinjpectors der 
Ber. Staatenarmee. 1853 verließ er jedoch ven Dienft, trat aber kein Ausbruche des 
Bürgerkrieges wieder in die Armee, commandirte das Pennſylvaniſche Nefervecorps, wurde 
vom Präfiventen ge Brigadegeneral ernannt, nahm an den Schlachten von Drainsville, 
Mechanicsville, Gaines's Mill theil, wurde aber anı Ende der Schladht von New Market 
Croß Roads (30. Juni 1862) bei einer Recognoscirung gefangen und erft nah 7 Wochen 
ausgewechſelt. infolge feiner, durch die harte Behandlung mährend ter Gefangenſchaft 
ſtark erfchätterten Geſundheit, konnte er ſich nicht mehr activ am Kriege betheiligen, ſondern 
nahm im März 1863 feinen Abſchied. Wortwährend kräntelnd, ftarb er am 25. Schr. 1868 
zu Befthefter, Pennſylvania. Seine Mitbürger fchentten ibm am 26. Aug. 1862 aus 
Dankbarkeit einen Ehrenfäbel. Er ſchrieb: “Letters from the Frontier, Written during 
Tuirty Years’ Service in the U. S. Army”, welches Wert erſt nach feinem Tode veröffent« 
ht wurde. 

ArCerthy, Dennis, NRepräfentant des Staates New Hort, geb. zu Salina, New 
Hort, am 19. März 1814, betheiligte fih, nachdem er eine gediegene Vorbildung erhalten 
bitte, an kaufmänniſchen Gefchäften, wurte 1853 zum Mayor von Syracufe, New Dort, 
erwaͤblt und war Mitglich des 34., 35., 40. und 41. Congreſſes. 

NeCtellan, Sesrge Brinton, Generalmajor in der Ber. Stuatenarmee, geb. zu 
Philadelphia im Fahre 1826, grabuirte zu Weit Point, wurde 1846 Ficutenant im 
Jngenieurcorps, nahm 1846—48 am Mericaniſchen Kriege theil und zeichnete fih in den 
Schlachten bei Contreras, Cherubusco, Molino del Rey und bei Chapultepec rühmlichſt 
and. Für fein tapferes Verhalten in der letzten Affaire zum Range eines Brevet-Capitains 
erhoben, erhielt er Da8 Commando ciner Compagnie Sappeure und Minirer und wurde 
nah tem Schluß des Krieges mit dieſer nad Weſt Point verjeht, wo er bis 1851 blieb. 
Bihrend diefer Zeit führte er das Bajonctfechten in Die Ver. Staatenarmce ein und entwarf 
nad dem Fran zöſiſchen ein Manual“, das feittern ofſicielles Reglement für pen Dienft in ber 
Armee geworden iſt. In ber letzten Hälfte des Jahres 1851 leitete ex den Bau des Forts 
Delaware und diente 1852 unter Major March in der Erpebition zur Erforfchung des Red 
Riwer⸗Gebietes. Kurz darauf kam er als Ingenicurofficier in den Stab des Generals P. F. 
Emith nad) Texas, mo er die Fluß⸗ und Hafenvermefiungen leitete. 1853 nach der Pacis 
ficlũſte commandirt, leitete er die VBernieflungsarbeiten der weftlichen Diviflon für tie North 
Pacific-Eifenbahnreute, wurde, von dort zurüdgefchrt, Cavalleriecapitain, und in demſelben 
Jahre von der Bundesregierung mit N. bee nad) der Krim gefchicdt, um ver Belagerung von 
Sewaſtopol beizumohnen. Als Reſultat feiner Beobachtungen veröffentlichte DE. nach ſei⸗ 
ner Rüdichr die Schrift “The Armies of Europe” (1861). Im Jahre 1857 verlich cr 
den Dienft, wurde Vicepräfident und Ingenisur der Illinois Central-Bahn und drei Jahre 
friter Bräfident der Chio- und Diffiffippi- Bahn. Beim Ausbrud) des Bürgerkrieges zum 
Generalmajor in der Freiwilligenarmee ernannt, commandirte er in Obio, flug am 11. 
Jali 1861 ein Corps Conföderirter bei Rich Mountain und wurde nad der unglüdlichen 
Shleht am Bull Run (21. Juli) an General MeDowell's Stelle zum Oberbefehlshaber 
der Botomacarmce befördert. Nachdem General Scott wegen hohen Alter® im November 
on feinem Boften zurädgetrcten war, wurde M. zu feinem Nachfolger ernannt, gab jedoch 
tiefe Stellung auf, als er die Heorganifation und dad Commanto der Botomacarmee in bie 

nahm. Im März 1862 verlieh er Wafhington, um mit der ganzen Armce den An- 
marſch auf Richmond zu verfuchen. Als die confüberirte Armee auf dicfe Statt zurückge⸗ 
fallen war, beſchloß er die Stadt anzugreifen, und lieferte vom 27. Juni bi8 2. Juli feinem 
hemaligen Freunde Lce die ungemein blutige, fog. „Sichen Tage-Schlacht“ (Seven Day’s 
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Battles) vor Richmond, durch die er gezwungen wurde auf Alexandria zurückzufallen, und 
ſich auf die Vertheidigung von Waſhington zu beſchränken. Im September griff er mit cr- 
beblihen Berluften und ohne feinen Zweck zu erreichen tie Maryland bedrohenden Confẽ⸗ 
berirten an, ſchlug fie aber in der blutigen Schladht am Antietam, ehne aber feinen Sieg zu 
kenugen, und wurde deshalb am 5. Nov. 1862 feiner Stellung als Oberbeſchlshaber ter 
Potomacarmce entheben, infolge deſſen er keinen thätigen Antheil mehr am Kricge nahm. 
Im Jahre 1864 wurde M. von der dDemokratifhen Partei tur tie “Chicago Conven- 
tion” als Candidat für die Präſidentſchaft der Ber. Staaten aufgeftelit, blieb aber gegen 
Abrahanı Lincoln in der Minorität. Nachdem er am 8. Nov. 1864 ten Dienſt in ter Ar- 
miee quittirt hatte, unternahm er eine Reife nach Europa, von ter er im Okltober 1868 in 
feine Heimat zurüdtehrte. Außer der ſchon erwähnten Edrift fd.rich DicC.; “Regula- 
tions and Instructions for the Field-Service of the U. S. Cavalry in Time of War”; 
“Report on tlıe Organization and Cainpaigns of the Army of tbe Pot«mac? (New Ycıl 
1864). Vgl. Georg S. Hillard, “Life of McClellan? (1865). 

MeClelland, A obert, amerifanifdher Staatsmann, geb. 1807 zu Green Eoflle, Srant- 
lin Co., Bennfylvania, wurde Advokat, fichelte ſpäter nach Menroe, Michigen, liter, wer 
1835 Vlitglied der Eonvention zur Entwerfung eincs Charters für ten neuen Etaat, mar 
mehrere Jahre Mittglied ter StaatSlegislatur, 1843—49 Mitglich des Congreſſes, 1852 
und 1853 Gonverneur, unter der Arminiftration des Fräfitenten Fierce Etaatöfchretär 
(1853—57) und lich fi) dann als Advokat in Detreit, Diid igen, nicter. 

MeClernand, Sohn Alerander, Seneralmajer ter Freinilligen in ter Ver. Staa⸗ 
tenarmce, geb. in Dredenrivge Co. Kentudy, am 30. Diai 1812, nurte 1832 Adrekat, bethei⸗ 
ligte fich in demselben Jahre am Kriege gegen tie Sacs unt Toxres und nech feiner Rückkehr 
einige Zeit an Handelsgefchäften, war 1836, 1840 und 1842 Mitgliet ter Staatslegislatur, 
1843, 1844, 1846, 1848 und 1860 zum Repräfentanten in ten Cengreß gewäblt, refignirte 
aber beim Ausbruch des Bürgerkriegs auf feinen Ei und erridtete mit ten Congreßmit⸗ 
gliedern Logan und Fouke die „MeClernand'ſche Brigate”. Ter Tröfitent ernannte ihn 
1861 zum Brigadegeneral, worauf er unter General Grant fi kei Kort Donelſen rühm- 
lichſt auszeichnete, wefür cr zum Oeneralmajor ernannt wurte; commantirte inter Schlacht 


‚ bei Shiloh eine Divifion, diente dann in Tenneſſee und erhicht im Kalft 1862 des Com⸗ 
mando ciner befonderen Erpebition, conımantirte an Sherman's Stelle 1863 im Staate 


ger für tie dortige amerikaniſche Kapelle nach Paris, übernahm 1867 tie 


Miſſiſſippi, nahm an ven Schladhten ber Arkanfas Bolt, Port Sitfen, Champien Hille, am 
Dig Black River und bei Vickoburg theil und commantirte bis zu friner anı 50. Nov. 1864 
erfolgten Refignation das 13. Armeecorps. . 

— Sir Francis Leopold, brit. Seemann, ge. 1819 zu Tuntalt in Ir⸗ 
land, trat 1831 in tie Marine und wurde 1845 Lieutenant. Ernchm antrei Verſuchen zur 
Auffindung Franklin's theil; das crfte Mal 1848 unter James Neck, das zweite Mal, alt 
ältejter Picntenant, unter Ommancy anf der „Affiftance“, welche 1EEO am Cape Miley vie 
erften Spuren fand. Den dritten Verſuch leitete er felbft, intem er ten ven Laty Feanklin 
ihm anvertrauten Schraubendampfer commanbdirte, und nach einer zweijöhrigen Reiſe darch 
das Pelarmeer, 1859 beim Cape Victory bie fihern Anzeichen tı8 treurigen Schicſals 
Franklin's auffand. Bei der zweiten Reife, ſowie 1852 bei der Nert poler peditien Belcher's 
jeihneie er ſich durch feine kühnen Sclittenfahrten aus, währen? das Ed iff im Eife feftfaß. 

r ſchrieb: “Voyage ofthe “Fox” in the Arctic Seas” (Tonten 18600). In demſelben 
Jahre wurde er zum Nitter gefchlagen. 

Meblintod, John, amerikanifher Theolog und Scriftiteller, geb. 1814 in Phila- 
delpbia, ftutirte an der Univerfität von Penniylvania, wurde Dictkotifienpretiger, ers 
hielt fpäter Die Profeffur ver Mathematik am „Didinfon College“ in Carlisle, Pennſylva⸗ 
nia, und1839 die der alten Sprachen. Don 1848—56 Chefretactenr ter ‘'Methodist Qua- 
terly Review”, wurde er in legterem Jahre im Verein mit Biſchof Simpſon zum Delega⸗ 
ten für tie englifchen, irischen, franzöfiihen und deutſchen Conferenzen ernannt, mohnte 
ebenfalls in demselben Jahre ver General⸗Conferenz der Evangelifchen Allianz in Berlin 
kei, wurde nad) feiner Nüdtchr Präfivent der Univerfität von Trey, aing 1860 als Predi⸗ 

eitung des Theo⸗ 
logiſchen Seminars zu Madiſon, New Jerſey, und ſtarb daſelbſt am 4. Diärz 1870. M. 
überfetzte zuſammen mit Blumenthal Neander's „Leben Chriſti“, veröffentlichte im Verein 
mit Crools cine Reihe lateiniſcher und griechiſcher Schulbücher, mit Pref. Etreng ein 
‘“Biblical and Theological Dietionary”, fhrieb “Analysis of Watson’s Theological In- 
stitutes?, “Temporal Power of the Pope”, “Sketches of Pminent Metlodist Min- 
isters” und veröffentlichte Bungener's “History of the Council uf Trent” (1855). 
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Acslostey, John, Erzbifchof von New Port (confeerirt am 21. Auguft 1864), wurde 
in Broollhn geboren, 1844 Coadjutor des Biſchofs Hughes in New VYork, 1847 Biſchof in 
Albany, gründete ein Waifenafyl für Mäpden in Troh, eim anderes 1852 in Albany und 
1855 eine Akademie für Knaben in Utica, New Dort. Dic®. ift einer der begabteften und 
bebeutenpften Redner ver katholifhen Kirche in ven Ber. Staaten. 

NeClure, Townſhip in Alleghany Co, Pennſylvania; 3816E. 

VcClurg, Joſe ph W., amerilaniſcher Politiker, geb. in St. Konis Co., Miffonri, am 
22. Febr. 1818, war zuerſt Lehrer, ging 1841 nach Texas, wurbe hier Advokat und Clerk 
am Kreißgericht und kehrte 1844 wieder nah Diiffenri zurüd. Im Bürgerfriege war er 
Oberſt eines Regiments, 1862 Mitglieb- der Staatsconvention, von 1863—69 Gongreß- 
italien, murbe 1869 zum Gouverneur von Miſſouri erwählt und trat 1871 in's Privat» 

uräd, 

Reset. 1) Alerander MceDowell, Generalmajor der Freiwilligen in der Der. 
Staaten-Armee, geb. 1823 in Jefferfon Eo., Ohio, graduirte 1852 zu Weit Point, zeich 
nete fih im Indianerfriege in New Merice — aus, wurde 1858 Hilfsinſtructor für 
Infanterietattit an der Kriegsſchule zn Weft Boint, führte 1861 als Oberft das 1. Ohio⸗ 
Breiwilligenregiment in ber erſten Schlacht anı Bull Run, wurde zum Brigabegeneral und 
1862 zum Generalmajor ernannt, commantirte in ber Schlacht bei Perryville am 8. Oft. 
1862, führte dem rechten Flügel am Stone River (31. Dez. 1862) und in ver Schlacht am 
Chidamauga (19—20. Sept. 1863) da8 20. Armeecorps. Im J. 1867 wurte er zum 
Überftlientenant in der regulären Armee ernannt, 2) Dan, Bruder des Borigen, Bri« 
gategeneral der Freiwilligenarmee, geb. am 22. Juli 1834 zu Carrollton, Chio, gefallen 
m der Schlacht am Kenefam Mountain am 17. Imli 1864, grabuirte 1857 am „Florence 
College", Alabama, kämpfte in den Schlachten bei Perryville, Chidamanga, Miſſion 
Kidge und nahm an dem Atlanta-Feldzuge Sherman’s theil. 3) Robert, Bruder der 
Borigen, Brigadegeneral der Freiwilligen, geb. in Jefferſon Eo., Ohio, 1837, mar Advo⸗ 
fat, wurte 1861 Uberft des 9. Obio-Kegiments, diente unter Roſecrans im weſtlichen Bir- 
giaia, zeichnete fih bei Rich Mountain, Garnifer Gerry und Mill Spring, Kentudy, aus, 
wurde 1862 zum Brigadegeneral ernannt, commandirte fodann eine Divifion im Corps des 
General Thomas von Buell's Armee und wurde, während er frank in einer Ambulance 
Ing, von nuıherftreifenden Guerillas nahe Salem, Alabama, am 5. Aug. 1862 ermorbet. 
— Major Daniel McE., ver Bater der Vorhergehenden, geb. 1796, ftarb am 19. Juli 
1863 infolge der bei Buffington Island, Obio, empfangenen Wunden. 

Cormid. 1) Cyrus Hall, der Erfinder einer Mäbemafchine (f. d.), geb. zu Walnut 
Ereve, Rodbriege Eo., Virginia, am 15. Febr. 1809, half feinem Vater in ber Landwirth⸗ 
ſchaft und in deſſen Werkitatt, und erfand 1831, nachdem fein Vater bereits 1816 ein ver 
velllommnetes Inſtrument zum Schneiden bes Getreides conftruirt hatte, eine zweckmäßige 
Ripemafchine. Für feine Erfindung und die ſtets mehr und mehr verbeflerten Maſchinen 
erhielt er 1845 vom Amerifanifhen Inftitut die goldene Medaille und dieſelbe Auszeichnung 
suf den Weltinduſtrieausſtellungen zn Loudon (1851 2.1862) und Paris (1855 u. 1867), wie 
auch auf der Induſtrieausſtellung zu Hamburg (1863) und von der Naturwiſſenſchaftlichen 
Geſellſchaft der Ber. Stanten zu Syracufe, New York. Napoleon III. zeichnete ihn Durch den 
Orten der Ebrenlegion and. 1859 gründete er ein Theologifhes Seminar zu Chicago und 
Ipäter fendirte er eine Profefiur am „Wafbington College“ in Virginia. 2) James R., 
Repräſentant des Staates Miffonri, geb. im Auguft 1824 in Walhingten Co., Miſſouri, 
wurde 1849 Arzt, war 1861 Mitglied der Staatdconvention von Miſſouri, 1862 Mitglied 
des Staatsſenates diente ald Arzt während des Bürgerkrieges in ber Armee, wurde 1866 
wiederum in den Staatsfenat und als Mitglied bes Repräfentantenhaufes in den 40., 41. 
we 42, Songreg gemäblt. | 

NeCoſh, James, hervorragender theofegifcher Schriftfteller, geb. um 1811 zu Ayr- 
Pe in Schottland, ftudirte zu Glasgow und Edinburgh, wurde Prediger ber freien Kirche 
ven Schottland, 1851 Profeffor der Logik and Metaphufit am „ucen’s College“ zu 
Belfaſt in Irland, Fam 1868 nach den Ver. Staaten und wurde bier Präfident des „Prin⸗ 
ten College" in New Jerſey. Er fchricb: “Method. of Divine Government” 
(1850), “ Iutuitions of the Mind” (1860), “ Examination of J. Mill’e Philosophy ” 

1866), und im Verein mit G. Didie: “The Supernatural in Relation to the Natural” 
1862), und “Typical Forms and Special Ends in Creation” (1869).  . 

VcCraden, Counth im weltlichen Theile des Staates Kentudy, umfaht 330 engl. 
QM. mit 13,988 €. (1870), Davon 485 in Dentichlann geheren und 3289 Farbige; im 
3. 1860: 10,360 €. Deutſche wohnen vorherrſchend in dem Hauptorte Baduca' 
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Das an ift eben und frudtbar. Demokr. Majorität ( Gouverneurswahl 1871: 
309 St.). 

MeCrary, George W., Repräfentant des Staate® Joma, geb. am 29. Aug. 1835 in 
der Nähe von Evansville, Indiana, fiedelte 1836 mit feinen Eltern nadı Wisconfin über, 
ftudirte Die Rechte und wurde 1856 Advokat in Keohul, Jowa, wurte 1857 in tie Staatd- 
legislatur, fobann 1861 auf 4 Jahre in den Staatsjenat und feit 1868 al® Republikaner in 
das Repräfentantenhaus des 41. und 42. Congreſſes gewählt. 

MeCulloch, Ben, General der Conföderirten, geb. 1814 in Rutherford Co., Tenneflee, 
gefallen in der Schlacht bei Pea Ridge am 7. März 1862, trat 1836 in tie texaniſche Ar 
mee unter General Sam. Houften und zeichnete fich mehrfach auß, fi.hrte im D- ericanifchen 
Kriege mit Auszeichnung eine Coinpagnie, wurde vom Präfidenten Pierce zun Ber. Staa⸗ 
tenmarjchall von Texas und 1857 vom Präfidenten Budyanan zum Regicrungscommiſſär in 
Utah ernannt. Bein Ausbrud, des Bürgerkricge® wurde er Brigatigencral in der conföde⸗ 
rirten Armee, übernahm ein Commando in Arktanfas, befchligte in ver Schlacht bei Wilſon's 
Creek, führte in der Schlacht bei Bea Ridge ein Corps Arkanſas⸗, \ouifiana- und Terad- 
truppen und fiel am zweiten Schladhttage. 

MeCurdy, Charles Johnſon, hervorragender amerikaniſcher Jurift, geb. zu Lyme, 
Connecticut, am 7. Dez. 1797, graduirte 1817 am „Male College“, nurte ſpäter Advokat, 
war Mitglied des Senats und des Repräſentantenhauſes ver Staatslcaislatur, von 1845 
— 46 Vicegouverneur, 1851—52 Geſandter in Deftreich und 1856— 67 Richter am Ober⸗ 
gericht der Ber. Staaten. McC. war auch Delegat des Friedenscongrefice zu Mafbing- 
ton (1861). 

MeDonald, Alerander, Bunbesfenator des Staates Arkanfas, geb. in Clinten Co., 
Pennſylvania, am 10. April 1832, befuchte vie Lewisburger Univerfität, fictelte, an Han- 
delsunternehmungen betheiligt, 1857 nad) Kanſas über, leiftete ter Unien große Dienſte 
durch eifriges Rekrutiren und Einreiben von Truppen während des Vürgerkricges, ließ ſich 
1863 in Arkanſas nieder, wo er der Gründer und erſte Präſident mehrerer Banken wurde, 
unterzeichnete ten Aufruf zu einer Staatsconvention unter ter Reconſtructionsacte, war 
begt Mitglied dieſer Convention, und wurde 1868 auf 3 Jahre in ten Bundesfenat ges 
wählt 


MeDdonald, Sir John Alerander, hervorragender canatifher Staatsmann, geb. 
1814 zu Sutherlantfhire, Schottland, fiedelte 1820 mit feinem Vater nad) Kingften Co., 
Canada, über, wurde 1835 Advokat, 1844 Mitglied des Canadiſchen Parlanıentes, wo er 
von 1818—54 Führer der confervativen Partei war. Nachdem er bereits in ter Zwiſchen⸗ 
zeit mehrere öffentliche Aemter verwaltet hatte, war er 1857—62 Yremierninifter, beflei- 
dete zugleich 1854—62 und 1864—67 die Stelle eines Generalanmaltd. MeD,., ein 
Mann von beveutenden juriftifhen Kenntniſſen, hohem politiihen Takt und hinreißender 
Bererfamkeit, wurde 1867 zum Generalanwalt und Juftizminifter der Dominion of Canada 
ernannt, 

MeDdonald. 1) County im ſüdweſtl. Theile des Staates Miffouri, umfaßt 620 
engl. Q.⸗M. mit 5226 E. (1870), davon 13 in Deutfchland geboren; im J. 1860: 4038 
E. Hauptort: Nutlepge. Das Land ift eben und fruchtbar. Republik. Majoris 
tät (Öouverneurswahl 1870: 89 ©t.). 2* Townſhip in Barıy Co. Miffouri; 
509€. 3) TZownfbip in Sartin @o., Ohio; 00 E. 4A) Dorf in Randolph Co., 
Alabama. 5) Dorfin Wilkinſon &o., Georgia. 

MeDonough. 1) County im öftl. Theile des Staates Jllinois, umfaßt 575 
engl. Q.⸗M. mit 26,509 E. (1870), davon 341 in Deutihland geleren; im J. 1860: 
20,069 E. Deutſche wohnen vorherrfhend in ten Ortfchaften Buſhnell, Colcheſter und 
Tennefiee. Das Land ift eben und äufßerft fruhtbar. Hanptort: Macomb. Des 
mofr. Majerität (Öouverneurswahl 1870: 112 St... 2) Townſhip mit gleichnami« 
gem Boftdorfe, dem Hauptort von Henry Co. Georgia; 983 E. 3) Townſhip 
nit gleihnamigem Boftdorfe (256 E.) in Chenango Co., New York; 1280 ©. 

MeDongal, David, Commotore der Flotte der Ver. Staaten, geb. am 27. Sept. 1809 
in Obio, trat 1828 als Mitfhipman in die Marine der Ber. Etanten, wurde 1841 
Lieutenant, bombartirte am 16. Juli 1863 Simonfatt, Japan, avancirte zum Capitain 
am 1870 zum Befchlshaber des Flottengeſchwaders im ſüdlichen Theile des Stillen 

eeres. | 

MeDougall, William, canadiſcher Staatsmann, geb. zu Toronto am 25. Jan. 1822, 
arabuirte am „Victoria College*, wurde Advokat, redigirte von 1848—58 eine landwirth> 
Ihaftlihe Zeitung zu Toronto und zugleich von 1850 den “North American” (jegt “To- 
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ronto Globe”), kam 1858 als Reformer in's Canadiſche Parlament, wurde Commiſſär der 
Sronläntereien und 1862—64 Mitglied des Erecutivrathes, fpäter Provinziatfelretär, 
1866 Marineminijter und 1867 Dliniiter der üffentliyen Arbeiten der Dominion of Ea- 
nada. Im Parlament war er Führer der gemäßigten Liberalen. 

ReDdswell, Ir win, amerifaniiher Generalmajor der Freiwilligen, geb. in Franklin 
&o., Obio, 1818, wurde in Frankreich erzogen, kam jodann nady Weit Boint, wo er 1838 
gratuirte und wurde hierauf Yientenant in ber Artillerie. Beim Ausbruch des Bürger- 
friege® zum Brigadegeneral ernannt, commandirte er die ſchnell zufammengerafften, undi⸗ 
kiplinirten Unionstruppen in der unglüdlihen Schlacht am Bull Run am 21. Juli 1861, 
worauf MeClellan das Commando übernahm, und M. nad) Arlington verfegt wurde. 1862 
zum Öeneralmajer befördert, conmmandirte er am Rappahannock, nahnı unter MecClellan 
und Bope im Juni und Auguſt an verfchievenen Schlachten theil und erhielt den geforber« 
ten Abſchied am 5. Sept. 1862. Später Conmandirender des Galifornia«- Departement, 
wurde er für feine in der Schlacht bei Cedar Mountain, Virginia, bewiefene Tapferkeit und 
Umfiht 1865 zum Generalmajor ernannt. 

RNeDowell, Sountiesinden Ber. Staaten. 1) Im öftl. Theile von North 
Carolina, umfaßt 450 engl. Q.⸗M. mit 7592 €. (1870), davon 6 in Deutſchland ge- 
beren und 1772 Farbige; im J. 1860: 7120 E. Das Yand tft gebirgig mit fruchtbaren 
Zhallanpfchaften. Hauptort: Marion. Republik. Meajorität ( Präfidentenwahl 
1868: 133 St.). 2) Im fübl. Theile des Staate® Welt Birginia, umfaßt 525 
DM. mit 1952 €. (1870), im J. 1860: 1535 E. Das Land ift hügelig und fruchtbar. 
Hanptert: Perrys ville. Demokr. Majorität (Gouverneursmahl 1870: 75 St.). 

MeDduffie, George, amerikaniſcher Politiker, geb. 1788 in Columbia Co., Georgia, 
geit. in Sumter Diftrict, South Carolina, am 11. März 1851, war kurze Zeit Clerk in 
Auguſta, graduirte 1813 am „South Carolina College“, wurde Advokat, diente mehrere 
Jahre lang als Mitglied der Staatslegislatur, war von 1821—35 Repräfentant im Con» 
greile für South Sarelina und wurde in bemifelben Jahre Gouverneur dieſes Staates. 
1843 wurde er zum Bundesfenator gewählt, mußte aber feiner Öefunpheit wegen vor Been⸗ 
digung des Termins refigniren. M. war Mitarbeiter und Freund Calhoun's und Payne's, 
un? ein eifriger Bertheiriger der Sonvderrechte des Südens. 

MeEntee, Jer vis, amerit. Landihaftsmaler, geb. 1828 zu Rondout, Ulfter Co., 
Rew York, Seine Neigung zur Kunft wurde zuerft durch den Umgang mit Henry Pide- 
ring gewedt, der längere Zeit im Haufe von M.'s Eltern wohnte. Den Winter 1850—51 
brachte er in New Hort zu, wo er unter Church's Leitung arbeitete. Nah Haufe zurüd- 
getebrt, verbeirathete er ſich 1854, und betrieb drei Jahre lang ein Gefhäft. Da er jedoch 
kinen Erfolg hatte, fo widmete er ſich endlich vollſtändig der Kunft, öffnete 1858 ein Ate— 
her in New VYork, ward 1861 Miitglied der dortigen Akademie, und beſuchte 1868 Europa. 
M. weig mit viel Glüd den Eindrud ftiller Trauer hervorzurufen, welche ſich des menid- 
lihen Gemüthes beim Anblid der berbitliden Natur bemächtigt. Herbftlanpfchaften find 
es vemgemäß auch, welche ihn beliebt gemmadyt haben. Daneben find es hauptſächlich noch 
Binterlandihaften, die feinem Binfel am beften zufagen. Bon feinen Werfen find zu 
nennen; „Melancholiihe Tage” (1861); „Virginia im J. 1863", eine Darftellung ber 
jerlörenden Wirkung des Krieges, öde und tranrig, ein wahres Bild ter Verwüftung, im 
Veſitze von Cyrus Butler, New York; „Indianiſcher Sommer”, Beſitzer I. W. Pinchot, 
Milford, New Jerſey; „Winternacht“, Befiger der Maler S. R. Gifford; „Spätherbft“, 
Bel. der Bankier Riggs in Wafhington; „Herbft in den Wälvern von Asſhokan“, Bel. 
Robert IR. Hoe, New Hort; „Novembertage“, Bei. I. Tayler Johnfton, New York; „Die 
Ruine“, „Lake Placid in den Adirondacks“ und „Herbfinahmittag”, fämmtlich auf ber Aus- 
fellung ver New Yorker Akademie, 1868; „Oktoberſchnee“ und „Venedig“, Ausftellung 
ton 1870; „Scribner’8 Mühle”, Bef. Robert Gordon, New York, „Oktobernadymittag in 
den Kaatskills“ und “The Danger Signal” (Eifenkahnzug im Schnee, ein etwas melodra- 
matiſches Bild, mit dem der Künftler weniger Glüd hatte), alle drei auf der Ausftellung 
1871, und „Ein froftiger Morgen“, Ausftelung von 1872. M.'s Bilder „Birginia im 
1863”, „Das Ende des Dftobermenats“ und „Herbft in den Wäldern von Asibolan“ be= 
fanden ſich auf der Pariſer Weltausftellung von 1867. ' 

Ber, Thomas D’Arcy, canadilder Staatsmann und Nebner, geb. zu Carling- 
ton, Irland, ermordet zu Ottawa, Provinz Ontario, Dominion of Canada, am 7. April 
1868, famı 1842 nad) Amerika, wo er an der Boftoner Preſſe thätig war, kehrte jedoch beim 
Ausbruche der Befreiungsverſuche Irlands von England in fein Vaterland zurüd, flüchtete 
nach dem Fehlſchlagen diefer Unternehmungen wiederun nad) Amerika, wurde bier aber in- 
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folge des damals herriſchenden Kuownothingthums eifriger Rohaliſt, ſiedelte nach Canada über 
und fuchte durch Briefe und Adreſſen feine Landsleute von bier aus von der Emigration 
nad) den Ber. Staaten ab⸗ und der nach Canada zuzulenten. Nachdem er 1857 einen Sitz 
im Canadiſchen Parlament erhalten hatte, wurde er 1864 Präfitent des Execntiprathes, 
1867 Miniſter des landwirtbichaftlihen Departement und nahm berverragenten Antheil 
an dem Auftandelommen der Canadiſchen Conföderation. Ein bitterer Feind der feniſchen 
Unternehmungen, fiel er als Opfer eines fanatifhen Mitgliedes dieſes Buntes. Unter 
feinen Schriften find hervorzuheben: ‘History of the Irish Settlers in North America” 
(Bofton 1851), *Lives of Irish Writers”, ‘Canadian Ballade and Occasional Verses” 
(1858), und ‘Speeches and Adresses” (1865). 

MeGregor, Stapt im Clayton Co. Joma, am Miffiffippi River, Prairie du Chien 
egenüber, hat in 4 Bezirken (wards) 2074 €. (1870), ift der öftlichſte Endpunkt ver 

tcÖregor- Weftern-Bahn und ein lebhafter Handelsplatz. Es erfcheinen 2 wöchentliche 
Zeitungen in engliicher Spradye. | 

MeGrew, James C., Repräfentant des Staates We Virginia, geb. in Monongalia 
Co., Birginta, jetzt Preſton Co., Welt Virginia, am 14. Sept. 1813, erhielt eine gute Er- 
zichung, balf feinem Bater längere Zeit in der Pantwirtbichaft, beteiligte fih fpäter an 

Taufmännishen Geſchäften und eröffnete 1868 ein Bankgeſchäft. M. war Dlitglied der Vir- 
ginie State Convention” vom Jahre 1861, wurde 1863, 1864 und 1865 in tie Staats⸗ 
egislatur von Weit Virginia, und als Repräfentant von ter republikaniſchen Partei in ven 
41. und 42. Congreß gewählt. Seit 1863 ift er Director der Irrenanftalt von Weft Vir⸗ 
ginia. 

MeHenrh, James, amerilanifher Staatdmann, geb. 1755, ftubirte Mekicin, prakti⸗ 
cirte aber nicht al Urzt, diente mährend des Revolutionskrieges als Adjutant Wafbing- 
ton’8 und Lafayette's, war von 1783—86 für Maryland Mitglied des Continental-Con⸗ 
greſſes, Mitglied ver Convention für Entwerfung der Buntes-Conftitution und emer ter 
Unterzeichner derſelben. Seit 1796 Kriegsfefretär, mußte er zugleih mit Xhimety 
Pidering (1800) aus dem Gabinet treten, ba er fi) der Bolitit der Adminiſtration witers 
fegte. Er ftarb am 13. Mai 1816 zu Baltimore. - 

MeßHenry. 1) County im norböftl. Theile des Staates Illinois, umfaßt 620 engl. 
DM. nit 23,762 E. (1870), davon 1181 in Deutfchland geboren; im J. 1860: 22,089 
E. Deutſche wohnen verberrfchend in den Ortfhaften Dearborn, Engliſh Prairie, Me⸗ 
Henry, Johnsburg und dem Hanptorte Woopftod. Das Land ift eben und fruchtbar. 
Republik. Majerität (Präfiventenwahl 1868: 1916 Stimmen). 2) Townfhip mit 
gleihnamigem Boftdorfe in McHenry Co., Illinois; 1988 €. 

Me’intofh, John B., Brevet-Generalmajor der Ber. Staatenarmee, geb. in Florita, 
wurde 1861 Lieutenant in der Cavallerie, nahm während des Bürgerfrieges faft an allen 
Schlachten in Virginia, Bennfylvania, Maryland u. f. m. theil, wurde mehrere Male ſchwer 
verwundet, verlor bei Opequan ein Bein und zog fi) 1870 als Brigavegeneral der regu⸗ 
lären Armee in den Nubeftand zurüd. 

MeIntoſh. 1) County im filräftl. Theile des Staates Georgia, umfaßt 640 
engl. Q.M. mit 4491 E. (1870), darunter 13 in Deutſchland geboren und 3288 Farbige; 
im J. 1860: 5546 E. Der Boden ift eben und durchweg frudtbar. Hauptort: Da⸗ 
rien. Republik. Majorität (Präfidentenwahl 1868: 521 St... 2) Poftdorf und 
Hauptort von Ra Fayette Co., Florida. 

Meintyre, Townſhip in Lyeoming Eo., Bennfylvania; 674 E. 

Mefean. 1) County im nordweftl. Theile des Staates Pennſylvania, umfaßt 
1100 engl. Q.⸗M. mit 8825 E., davon 106 in Deutichland geboren; int 3. 1860: 8859 
E. Hauptort: Smithpert. Das Land ift hügelig und giemtid fruchtbar. Repu⸗ 
blit. Majorität (Präſidentenwahl 1868: 298 St... 2) Tomnfbip in Fiding Co., 
Dhis; 990 E. 3) Tomwmnfhipin Erie Co, Bennfylvania; 1426 €. 

Mreansburg, Poſtdorf in Schuylkill Co, Pennſylvania. 

Meskee, George C., Repräſentant des Staates Miſſiſſippi, geb. zu Jolliet, Illinois, 
am 2. Okt. 1837, ſtudirte am „Knox College“ und ver „Lombard Univerfity“, wurde Advo⸗ 
fat und prafticirte bis zum Ausbruch des Bürgerkrieges (1861), trat dann als Wehrmann in 
das 11. Illinoisregiment ein, wurde nach der Reorganifation deſſelben Capitain feiner Com⸗ 
pagnie und diente in verſchiedenen Rangftufen ven ganzen Krieg binturd. Bei Fort Do- 
nelfen, bei Chilch und Vicksburg verwundet, ſchlug er während ber zweiten Yazoo⸗Expedi⸗ 
tion an der Epite feines Regiments und anderer Detachements tie Conföderirten am 9. 
März 1864 bei Yazoo City, wurde Brigadegencral und ließ fich nach dem Ente tes Krieges 
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in Bidöburg nieder. 1867 zum Regiſter für das Bankrottweſen ernunat, war er Mitglied 
der Staaisconvention von Miſſiſfippi und wurde als Republikaner in das Hepräfentanten- 
haus des 41. und 49. Congreſſes erwählt. 

Mike. 1) Towuſhip in Adams Co., Illinois; 1410 2) Tomnfhiy 
nud Poſt dorf, letzteres Hauptort von Jadjon Co. Kentucky; 623 €. 

Veſtee's Half Falls, Boltvorf in Snyver Eo., Bennfyivania. 

DeBechpart, Borough in Alleghany Co. Bennfjylvenia, am Monongabela Ri- 
ver, 2533 ©. 

Veftenzie, Lewis, Repräfentant ves Staates Virginia, geb, zu Alexandria, Birginie, 
im Oft. 1810, empfing eine gewöhnliche Schuterziehung, war preimal Mitglied der Staats« 
legislatur von Virginia, Mayor von Alerandria im eriten Kriegsjahre des Bürgerkrieges, 
foruun Präfivent der Alerandria-ordon-Hampfhire-Eifenbahn und der 1. Nativnalbant 
von Alesandria and wurde ald Conſervativer in den 41. Kongreß ermwählt. 

Veſtenzie, William Lyon, canadiſcher Politiker und Führer der Rebellion ven 
1837, geb. um 1800, geft. am 26. Aug. 1861 in der Nähe von Toronto, Canada, fadıte in 
Obercanada, nachden Str John Colborne die Revolution in Untercanada unterdrückt hatte, 
deu Widerſtand der Mifvergnägten von Neuem an, führte ein Inſurgentencorps nach To⸗ 
vento, und forderte von hier aus den Generalgouverneur von Canada zur Einberufung 
einer Konvention auf, welche die Beſchwerden des Volles unterſuchen ſollte. Abfchlägig 
beſchieden, eröffneten die Infurgemten die Feindfeligkeiten, waren aber bald wegen Mangel 
an Witteln gezwungen, ich nach Navy Island, am Niagara River, zurüdzuziehen, wo 500 
Freiwillige aus den Ber. Staaten ımter Ban Renffelaer zu ihnen ftießen. Dt. errichtete 
an eine Provinzialvegierung, erließ eine Pröclamation, worin er für jeden feiner Soldaten 
HU Acres Land und 100 Doll. forderte, und einen Preis von 500 £ anf die Verhaftung 
bes Seneralgonverneurß feste. Die Emführung von Reformen in Canada von Seiten 
ber britifchen Regierung jedoch, fowie die Theilnahmloſigkeit der Bevöllerang der Ber. 
Staaten entunıthigte die Infurgenten. M. übergab nach mehrtägigem Kampfe, von einer 
pa weit überlegenen Streitwacht angegriffen, die Iufel und entfloh. Er blich gegen 10 
Jahre in den Ver. Staaten, wu er längere Zeit für die New Yorker “Tribune” arbeitete, 
werde 1849 begnabdigt und kehrte nad) Canada zurüd, wo ihm feine zublreihen Freunde 
var freiwillige Beiträge ein Heimweſen fchenkten und ein Jahrgeld ausfegten. 

Acfianey, Poſtdorf und Hauptort von Collin Er., Teras; 508 E. 

Acciſacs oder MeKiſſach's Grove, Boftvorf in Fremont Co. Jowa. 

Nekane, Louis, amerit. Staatsmann, geb. am 28. Mai 1784 zu Sniyrna, Dela⸗ 
ware, geit. am 7. Oft. 1857 zu Baltimere. In feinem zmölften Jahre trat er ale Mit- 
ſhipman in die Flotte und diente unter dem älteren Decatur. Er verließ den Seedienft 
1801 uud widmete ſich dem Rechtsſtudinm. Während des Krieges mit England trat er in 
ein Freiwilligencorps ein, das Rodney nad) dem bedrohten Baltimore führte. Bon 1817 
an vertrat er Delansare im Repräfentantenhaus und blieb in demfelben, bis er 1827 im den 
hundesſenat gewählt wurde. Jackſon ernannte ihn 1829 zum Geſandten in England und 
nach ſeiner Ruͤckkehr von dert (1831) zum Finanzſekretär. Infolge feiner Weigerung, die 
den Jackfon beabjichtigte Entfernung der Regierungs-Depofiten von der Ber. Staaten- 
daut zu fanctioniren, wurde ihhm das Finanzdepartement entzogen (1833) und ftatt beffen 
das Staatöfecretariat übertragen. Im Juni 1834 refignirte er und blieb dem politifchen 
Lehen fern, biß er im Juni 1845 von Bolt zum Sejandten in England ernannt wurde. 
Rachdem die zur Zeit ſchwebenden Verhandluugen über Oregon zum Abfchluß gebracht wor⸗ 
ten waren, kehrte er nach Amerika zurüd und blieb binfort der nationalen Politik fern, nahm 
aber 1850 eine Wahl zur Convention an, welche die Verfaflung von Maryland einer Re⸗ 
viſion imterwerfen fotkte. 

Meienghlinsnille, Poſtdorf in Weſtnoreland Eo., Pennſylvania. 

Kl, Lafayerte, Generafmajor der conföderirten Armee, geb. in Georgia, gra⸗ 
duirte 1842 zu Weft Point, diente mit Anszeihnung im Mericanifchen Kriege, wurde 1851 
Capitain, vefiguirte im März 1861 und trat als Brigadegeneraf in die conföberirte Armee, 
nahm an den dedeutendſten Schlachten theil und ergab fi mit Johnſton's Armee am 26. 
April 1865 dem Bundesgeneral Sherman. 

ekeau, Eomntie in den Ber. Staaten. 1) Im mittleren Theile des Staates 
Sllinsis, amfaft 7150 eugl. O.⸗M. mit 53,561 €. (1870), davon 2839 in Deutſch⸗ 
land geboren; ine J. 1860: 28,580 E. Deutfche wohnen vorherrſchenb in den Ortichaften 
Chenoa, Damvers, Lexington, MeLean, Sener, Stouts Grove und dem Hauptorte Blo os 
mington. Das Land iſt eben und ſehr fruchtbar. Republik. Majorität (Präſiden⸗ 
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tenwahl 1868; 2037 St.). 2) Im weftl. Theile des Staates Kentudy, umfaßt 324 
DM. mit 7614 €. (1870), davon 23 in Deuiſchland geboren und 814 Farbige; im J. 
1860: 8144 E. Hauptort: Calhoun. Das Land iſt ungleich, doc im Ganzen frucht⸗ 
bar. Demotr. Veajorität (Gouverneurswahl 1871: 332 St.). 

Mekean. 1) Township inRaufeyCo., Minnefota;442E 2) Townſhip 
in Shelty Co. Dbio; 1309 E. 3) Poſtdorf in Vickean Co, Illinois; 6UV E. 
4) Boitporfin Tompfins Eo., New York; 405 E. 

MeLeane, John, amerik. Richter und Staatsmann, geb. am 11. März 1785 in Mer- 
ris County, New Jerſey, geft. am 4. April 1861 in Cincinnati. Als er 4 Jahre alt war, 
fiedelte fein Vater nah Birginia, fpäter nad Stentudy und endlich nad Warren Co., 
Ohio über. Bon bier ging Di. in feinem 18. Jahr nad Cincinnati, um unter ter Yeitung 
von St. Clair die Rechte zu ſtudiren. Seinen Unterhalt erwarb er fi) durch Arbeiten im 
Bureau des Kounty- Schreiber. Im J. 1807 murde er zur Advocatur zugelaflen und lich 
fi in Xebanon, Ihio, ald Advokat nieder. Im Ct. 1812 wurte er als Demetrat in ten 
Congreß gewählt, wo er ſich der Kriegspartei anſchloß. Nach tem Ablauf ſeines V.ontate 
wurde er wiedergewählt, und im folgenden Jahre eufgefertert, als Cantitat für ten 
Bundesſenat aufzutreten, lehnte e8 aber ab, cbiwchl feine Wahl als vollſtändig ſicher 
angejehen wurde. Dagegen nahm er 1816 tie einftinnmige Wahl ter Yegislatur zum Rich⸗ 
ter des Obergerichts des Staates an und blich in tiefem Amte, bis Monroe ihn 1822 zum 
Commiſſär des Generals-Landanıtcd ernannte. Im Juli 1823 wurte er zum ©cncral- 
Bojtmeifter ernannt. Jackſon bot ihnı 1829 das Kriegätcpartement und das Eecretariat 
für die Ylotte an, aber er Ichnte beide Aemter ab und refignirte als eneral-Pofimcifter. 
Dagegen nahm cr die Wahl in das Obergericht ter Ber. Etaaten an, und trat feine Func⸗ 
tionen in demfelben im Jan. 1830 an. Bon feinen zahlreidyen Urtheilen find mehrere in 
der Gefdhichte der Ver. Staaten von Bedeutung geworten. Am berühmteften ift fein von 
der Vinjeritätsenticheitung abweichendes Urtheil in tem Dred Ecott-Fulle. Er ſprach fid 
in demfelben dahin aus, daß „bie Sklaverei gegen das Recht, und in unferem Lande nurtie 
Creatur des Pocalgefeges ift“. Infolge Tiefer entfchietenen Haltung gegen tie Austchnung 
der Sklaverei war er 1856 und 1860 einer der prominenteften Bräfidentichaftscantitaten 
ber republifanifchen Partei. In ber republikaniſchen Nationalconvention zu Philadelphia 
1856) erhielt er 196 gegen 359 Stimmen für Fremont. Er publicirte: “Eulegy on 

ames Monroe” (1831), ** Reports of U. 8. Cireuit Court”, 1829—1842 (2 Bde.). 

MeLeansborough, Poſtdorf und Hauptert von Hamilton Co. Jllinoie. 

MeLeansville, Dorf in Jadfon Co. Tenneffee. 

MecLemore's Cove, Dorf in Walter Co., Öeorgia. 

MeLemorespille, Townſhip in Carroll Eo., Tenneffee; 1228 €. 

Mekennen, County im mittleren Theile ded Staates T era 8, umfaßt 800 engl. Q.⸗M. 
mit 13,500 E. (1870), davon 95 in Deutfchland geboren und 4227 Tarkige; im I. 1860: 
6206 E. Hauptort: Waco. Das Land ift theils eben, theils wellenfermig und frudt- 
bar. Republik, Majorität (Oonverneursmahl 1869: 191 St.). 

MeLeod, County im mittleren Theile tes Staates Minnefota, umfaßt 500 engl. 
DM. mit 5643 €. (1870), davon 774 in Deutſchland geboren; im J. 1860: 1286 E. 
Deutfche wohnen vorberrfchend in Hutdinfon und tem Hauptorte Glencoe Das Laud 
ift eben und fruditbar. Republik. Majorität (Präfidentenwahl 1868: 224 St.). 

MeManus, Dorf in Greene Eo., Diffiffippi. 

ReRajon Greece, Fluß im Staate Ohio, mündet in den Ohio River, Bel» 
mont Co, 

MeMeelins, Dorf in Fairfield Co, South Carolina, 

MeMinn, County im füpöftl. Theile dc8 Staates Tenneffee, umfaßt 480 engl. Q.⸗ 
M. mit 13,969 E. (1870), darunter 1830 Farkige; im J. 1860: 13,555 E. Hanptert: 
Athen * ni Land ift eben und fruchtbar. Republik. Majorität (Gouverneurswahl 
1870: 1 St.). 

MeMRiunvile. 1) Townfbip und Poftderfin Nam Hill Co., Territorium Ores 
gen, 1125 E.; das Poittorf 388 E. 2) Zomwmnfbipund Poftdorf, letzteres Haupt- 
ort von Warren Co. Tennefjce, 2850 E.; das Poſtdorf hat 1172 E. 

MNRab, Sir Allan Napier, canadiiher Staatsmann, geb. zu Niagara, Provinz 
Ontario, am 19. Schr. 1798, geft. zu Toronto am 8. Aug. 1862, wurde 1824 Advolat, 
war langjühriges Mitglied der Provinzial⸗Aſſembly und Sprecher des Hauſes, als tie Re⸗ 
bellion von 1837 ausbrach, marſchirte an der Epite der Miliz von Toronto gegen tie In⸗ 
furgenten, flug fie am 7. Dez. 1837, und fing den Dampfer „Carolina“ ab, welcher bie 
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Communication der Inſurgenten mit dem amerifanifchen Ufer unterhielt, Tieß iyn in Brand 
fieden und über den Kiagarafall Hinabftürzen. Die That erregte ungemeine Aufregung in 
ten Ber. Staaten, und führte zu ernften Erörterungen der beiderjeitigen Regierungen, 
allein die englifche Regierung unterftügte ihn, und machte ihn zum Ritter, während die 
Union von Ober: und Untercanada ihm das Amt eined Sprehers gab. Mitglied des 
Provinzialcabinet8 unter mehreren Verwaltungen, war er 1854—56 erjter Minijter, wurde 
1858 Buronet, und ging hierauf 3 Jahre nach England, wo er für die Intereſſen der con- 
fervativen Bartei feiner Heimat zu wirken fudhte. 

MeReb, Subriitrict und Dorf in Renfrew Co., Provinz; Ontario, Dominion of 
Sanata, am Ottawa River; 2855 E. (1871). 

Mfairg, County im nordweſtlichen Theile des Staates Tenneſſee, umfaßt 570 
engl. Q.⸗M. mit 12,726 E. (1870), davon 2 in Deutſchland geboren und 1500 Farbige; 
im 3. 1860: 14,732 E. Hauptort: Burdy. Das Land ift Hochplateau und fruchtbar. 
Demokr. Mojorität (Gouverncurswahl 1870: 486 St.). 

Meeig, Thompſon W., Repräfentant des Staates Illinois, geb. zu Jadfonville 
am 5. Oft. 1835, graduirte 1856 an der „Lombard Univerfity“ zu Galesburg, jtutirte die 
Rechte, wurde 1857 Advokat, grabuirte 1859 an der Univerfität zu Louisville, Kentudy, 
war 1862 Mitglied der *Constitutional Convention” von Illinois, und wurde ald Demo⸗ 
trat in den 41. und 42. Kongreß gewählt. | 

ArRutt, Boitvorf und Hauptort von Sun Flower Co. Miffiffippi;44 €. 

NePherſon. 1) Edward, amerikanischer Scriftfteller und Conpreßrepräfentant, 
geb. am 31. Juli 1830 zu Gettysburg, Adams Co., Pennſylvania, gratuirte 1848 am 
„Beunfyloania College”, widmete ſich ſodann der Buchdruckerei, gab feit 1851 in Harris«- 
burg eine Zeitung heraus, wurde 1858 in den 36., dann in den 37. Gongreß ermählt, war mäh- 
rend der Dauer des 38., 39. und 40. Congreſſes Clerk des Hauſes ver Repräfentanten, und 
von 186064 Selretär des “Union National Committee”. Er fchrieb: “The Political 
History of the United States of America, during the Great Rebellion” (1864 ff.), “A 
Political Manual” (jährlich feit 1866). 2) JSame8Birdsenye, Generalmajor in der Ber. 
Staatenarmee, einer der tapferften und fähigften Officiere während des Bürgerfrieges, geb. 
im Rov. 1828 in Sandusky Eo., Ohio, graduirte 1853 zu Welt Point, wurde Lieutenant 
im Jngenieurcorps, war von 1853 —54 Affiitenz-Inftructor in Weit Boint, wurde 1854— 57 
zu den Bereftigungsarbeiten im New Yorker Hafen und am Hurfen River, unterhalb Als 
bany hinzugezogen, 1857 —58 nach Fort Delaware und 1858—61 zu gleihem Zwecke nad 
ber Inſel Alcatraz in der San Francisco Bay commandirt. Im Anguft 1861 zum Capitain 
ernannt, leitete er die Kortificationsurbeiten des Boftoner Hafens, wurde ſodann Adjutant 
Halled'8 und Chef- Ingenieur der Armee in Tennefjee während ihrer Operationen gegen die 
Forts Henry, Donelfon und den Tenneflee River, nahm an der Schlacht bei Shiloh theil, 
wurde 1862 zum Oberſten und im nämlichen Jahre zum Brigategeneral und Generalmajor 
befördert; übernahm nad) der Schlacht bei Corinth die Verfolgung des Feindes, nahm 
on der Belagerung von Vicksburg theil, ſchlug den Feind bei Santon, Mifjijfippi, wurde 
Commandant des Tenneffee-Departement, führte im Atlanta-Feldzuge das 15., 16. und 
N. Se, zeichnete fich in mehreren Schlachten rühmlihft aus und fiel vor Atlantı am 

2. Juli 1864. 

MePherſon, County im fünlihen Theile des Staates Kanſas, unfaßt 1080 engl. 
DM. mit 917 E. (1870), darunter 9 in Deutſchland und 6 in der Schweiz geboren. Das 
Land iſt wohlbewäſſert und fruchtbar. Hauptort: Lindsborg. Republ. Majorität 
(Öeuverneursmahl 1870: 196 St.). 

NeSherrgätewn, Reittorf in Adams Eo., Bennfylvania; 291 E. 

RcVeystown, Borough in Mifflin Eo., Bennfylvania; 685 E. 

Read. 1) Townſhip in Belmont Eo., Ohio; 180€ 2) Townfhbips in 
vennfſylvania: a) in Erawforb Co., 2421 E. ohne die Stadt Meadville; b) in War« 
ten Co. 463 E. ' | 

Neade. 1) George Gordon, Generalmajor in der Ber. Staaten-Armee, geboren 
1816 ven amerifanifhen Eltern zu Cadix, Spanien, grabuirte 1835 an der Militärafademie 
m Weſt Boint, wurde Officier in der Artillerie, und diente von 1835—36 in Florida⸗ 
rege gegen die Sentinolen. Im Oft. 1836 quittirte er den Dienft, und Ichte 6 Jahre 
lang in ftrenger Zurüdgezogenheit. 1842 zum Lieutenant im topographiſchen Ingenieur: 
corrd ernannt, machte er in diefer Eigenfchaft den Mericanifhen Kricg mit und zeichnete 
ſich bei Palo Alte und Monterey aus. Bis zum Jahr 1862 zum Major aufgerüdt, wurde 
q in demſelben Jahre Brigadegeneral der Freiwilligenarniee, nahm an den Schlachten bei 
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Mechanicsville (26. Juni), bei Gaines' Mil (27. Juni), am Antietam (17. Sept.), we er 
verwundet wurbe, und bei sreberidöhurg (13. Dez. 1862) bervorragenten Antheil. Spä- 
ter Sonmandant des 5. Armeecorps, wurde er anı 28. Juni 1863 zum Obercommandanten 
der Botenac-Armee ernannt, und ſchlug als folder vom 1.—8. Juli 1863 die Conföderirten 
unter Yee bei Gettysburg enticheidend auf's Haupt, wofür ihm der Dank des Congreſſes 
botirt wurde. Wührend deſſelben Jahres an verſchiedenen Schladten und Gefechten be= 
theiligt, zeichnete er fich im folgenden Jahre in den Schlachten in ver Wilderneß (5. und 6. 
Mai), bei Spottfylvania Courthoufe (8.20. Mai), North Anna (23.—26. Mai), Cold 
Harbor (31. Mai—1. Juni) und bei Petersburg (16.—18. Juni) ans, avancirte im Ang. 
1864 zum Generalmajor der regulären Armee, und wurbe im felgenten Jahre zum Com- 
mandanten des Atlantifhen Militärdepartement, 1866 aber zu tem des Oftens, mit bem 
Hauptquartier Bhiladelphia, ernannt. 2) William, Bifhof ver proteftantiidhen Epi- 
ftepaltirhe von Birginia, geb. in Frederid, jegt Clarke Co., Birginia, am 11. Nov. 1789, 

eft. zu Richmond, Virginia, am 14. März 1862, wurde 1811 orvinirt, und wirkte fange 
Sahre in der Nähe feiner Heimat als Prediger, trug namentlich viel, auch materiell, zur 
Gründung eines Theologiſchen Seminars und anderer Erzichungsinftitute in feinem Hei» 
matſtaate bei, und wurde 1829 zum aſſiſtirenden und 1841 zum wirklichen Biſchof der 
Diöceſe erwãhlt. M. hielt zahlreiche wiſſenſchaftliche Borlefungen, kämpfte mit Eifer ge- 

en das Umfichgreifen der Seceffionsbewegung, war Führer des evangeliſchen Zweiges der 
Broteftantifchen Epiffopalticche in den Ber. Staaten und ſchrieb außer vielen jenrnalie 
ftifchen Beiträgen: “Family Prayer” (1834); “I.ectures on the Pastoral Office”, *“Lec- 
tures to Students” 83 York 1849), und “Old Churches, Ministers and Families in 
Virginia” (2 Bve., Philadelphia 1856). 


Meade, County im norpmeftlihen Theile des Staates Kentudy, umfaßt 5000 engl, 
DM. mit 9485 E. (1870), davon 47 in Deutſchland und 2 in der Schweiz geboren und 
1294 Farbige; im 3. 1860: 8898 E. Hauptort: Brandenburg. Das Yand ift weL- 
lenförnig und frudtbar. Demolr. Majorität (Öouverneurswahl 1870: 775 St.). 

Meadew River, Fluß in Welt Birginia, entipringt in Greenbrier Co. und ergießt 
fi mit nordweſtlichem Laufe zwifchen Fayette und Nicholas Coß. in ven Gauley River. 

Mendville. 1) Stadt in Eramford Eo., Bennfyloania, am rend Creek und ber 
Atlantic-Great Weſtern⸗Bahn reizend gelegen und gut gebaut, hat bebeutende Manufactu⸗ 
ren und in 4 Bezirken (wards) 7103 E. Es erfcheinen 1 tägliche und 2 wöchentliche Je» 
tungen in englifcher Sprache. Unter ven Bewohnern befinden ſich etwa cin Drittel Deutliche, 
unter denen folgende Vereine befteben: „Deuticher Männerchor" (100 Viitgl.), „Dentſcher 
Brüperverein* (54 Mitgl.), eine „Loge der Harugari” (75 Mitgl.) und 3 latboliſche kirch⸗ 
liche Vereine. Außerdem beftehen felgende deutſche Kirchen: eine Tatholifche (1000 ©.) mit 
Gemeindeſchule (150 K.), eine unabhängige reformirte (70 Ditgl.), eine deutſch⸗engliſch⸗ 
lutheriſche (60 Diitgl.) und eine rein deutſche lutheriſche Kirche (40 Mitgl.). 2) Boftvorf, 
der Hauptort von Franklin Co. Miffiffippi, am Homoditto River. 3) Poftdorf 
in Halifar Co. Birginia, am Baniſter River. 

Mengter, Thomas Francis, Brigapegeneral der Freiwilligen in ber Ber. Staa« 
ten-Arnıee, wurde geboren am 3. Aug. 1823 zu Waterford in Jreland, nahm feit 1843 
bervorragenten Antheil an den politiſchen Kämpfen feines Baterlandes, wurde 1848 wegen 

ochverraths zum Tode verurtheilt, jevoch zur Deportation nach Ban Diemensland begnadigt. 

m Mai 1852 flüchtete er nah den Ber. Staaten, hielt hier jehr beſuchte Borlefungen, 
bereifte 1854 California, wurde fodann Advokat, gründete 1856 tie “Irish News” und be» 
fuchte im nächſten Sabre Centralamerifa. 1861 refrutirte er eine Compagnie, mit der er 
im 69. New Nork-Hegiment rühmlidft am Botomac-Feltinge theilnahm, wurde fpäter 
Brigadegeneral und conımandirte die berühmte fog. „Iriſche Brigade“ in den Schlachten vor 
Richmond, am Antietam, und wurde in der Schlacht bei Freberidsturg am 13. Dez. 1862 
fchwer vermuntet. Wiederhergeftellt führte er feine Brigade in ter Schlacht bei Chancele- 
lorsville (2.—4. Mai 1863), reichte aber, da diefelbe auf ein Minimum zufammenge- 
fhmolzen war, bald darauf feinen Abſchied ein, wurde jedoch im Anfang 1864 wieder in den 
Dienft berufen, erhielt da8 Commanto im Diftrict Etowah (Theile von Tenneſſee und 
Georgia), und wurde im Jan. 1865 zur Unterftägung Sherman's nad Savannah comman⸗ 
birt, nahm jedoch feinen thätigen Antheil mehr am Kriege. Nach dem Friedensſchluſſe zum 
Sekretär und bald darauf zum Gouverneur pre temp. des Territoriums Montana ernannt, 
war er eben im Begriff Mafregeln zum Schutze der Anſiedler gegen die Indianer zu tref⸗ 
fen, al® er auf dem obern Miſſouri, in der Nähe von Fort Benton, am 1. Juli 1867 
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vom Deck eines Dampfbootes In den Fluß fiel und ertrant. Er veröffentlichte:Spoeohes 
on the Legistative Independence of Ireland” (1852). 

Meauder Ereet, Fluß im Staate Ohio, mändet in den Mahoning River. 

Res, |. Rincarpıne, 

Reath, ſ. Eaſt-⸗Meath. 

Heaur, Hauptſtadt eines Arrondiſſemente in vem franz. Departement Seine⸗et⸗ 
Marne, an der Marne und dem Ourr⸗Kanal in einer fruchtbaren Gegend, 6 WM. nord⸗ 
öftlich von Paris gelegen, ift Sig eines Tribunal erfter Inſtanz, bat 11,343 E. (1866) 
and eine prachtvolle, aber unvollenvet gebliebene Kathedrale mit dem Grabmale Boſſuet's, 
welcher hier 1681 — 1704 als Biſchof wirkte, und viele ſchöͤne Gebäude, M. bat eine leb⸗ 
bafte Induſtrie und ift der Mittelpunkt eines nicht unbedeutenden Kornhandels nad Paris. 
—— ber ãlteſten Städte Frankreichs, und war ſchon (das alte Jatinum) 375 Bi⸗ 


ibd. 
Retan, in Wisconfin: 1) Towenſhip in Marquette Co.; 712 E. 2)) Fluß, 
enpringt in Waufhara Co. und ergießt ſich mit ſüdöſtlichem Laufe in den Fox River, Mar⸗ 
quette Co. 
Recca, Townſhip in Trumbull Co. Ohio; 935 €. 
Nechain, Pierre Francois Andre, franzöfifcher Aftronem, geb. am 16. Aug. 1744 
zu Laon, feit 1772 Aftronom beim Land» und Seelartenarhiv ia Verſailles, machte ſich 
tur die Entdedung und Berechnung mehrerer neuer Kometen, fowie durch die Berechnung 
ter wahrſcheinlichen Bahn Bes kurz vorher entvedten Planeten Uranus einen geachteten Na« 
ma. Im Auftrage dev Eonftituirenden Verſammlung nahm er die Mefiung ded Dieris 
dianbogens zwifchen Dünkirchen und Barcelona vor und ftarb am 20. Sept. 1804 zu Va⸗ 
lencia. Er gab 1785—92 die ‘'Connaissance des temps” heraus. Die Kefultate feiner 
Deobahtungen finden fi in der won Delanıbre herausgegebenen “Base du Systeme mé- 
trique d&cimal” (3 Bde., Paris 1806—10). 
Rehanie, Townſhip in Holmes Co., Ohio; 1066 E. 
Reganichhbusg, Lownfhips und Dörfer in ven Ber. Staaten. TI) Town- 
[hip m Sangamon Co., Illinois; 1443 E. 2) Borough in Cumberland Co., 
Jennfylvania; 2569 €. 3) Townfhip in Bland Co. Birginia; 1233 €, 
4 Boitpörfer in Indiana: a) Dorf in Boone Eo.; b) in Henry Co., 133 E.; 
cin Marien Co. 5) Dorf in Ban Buren Co., Jomwa. 6) Dorf in Macon Co., 
Niffonri. 7) In Ohio: a) Dorfin Carrol Co.; b) Poſt dorf in Champaign Co. 
ME 8) Poftvörferin Bennfylvania: a) in Alleghany Co.; b) in Judiana 
Ce., 04 E.; c) in York Co. | 
Fr Hals, Poſtdorf in Andrescoggin Co., Maine. 
Rehanicdtewn, Townfhip und Poſtdorf in Freberid Co, Maryland, 2340 E.; 
das Poſtdorf hut 583 E. 
‚ Rehanicsuille, Boftpörferund Dörfer in ven Ber. Staaten. 1) Dorf 
u Jasper Co. Georgia. 2) Poſt dor f in Vanderburgh Co., Inpiana. 3) Dorf 
it Clayton Co., Jowa. 4) Dorf in Montgomery Co., Maryland. 5) Dorf in 
Sunterton Co., New Jerſey. 6) In New York: a) Poſtdorf in Suratega Co,, 
IE; b) Dorf in Weſtcheſter Co. 7) In Bennfylvania: a) Boftdorfin 
dea Co.; b) Dorfin Lehigh Co. 8) Poſtdorf in Cannon Co. Tenneffee. 9) 
Boldorf in Sumter Co. South Carolina. 10) Poſtdorf in Rutland Eo., 
dermont. 11) In Virginia: a) Dorfin Hanover Co., 7 engl. M. nordöſtlich von 
Richmond. Am 26. Juni 1863 fand bier eine blutige, aber unentfhiedene Schlacht zwi⸗ 
Iten den Unionstruppen unter General McGlellan und den Conföberirten unter den Ge 
uerälen A. v. Hill und Longſtreet ſtatt. b) Dorf in Louiſa Co. 

Refanik (vom griech. mechane, Hilfsmittel, Werkzeng), die Wiſſenſchaft von den Ge- 
jehen des Öleihgewichtes nnd der Bewegung der Kärper ift ein Theil der angewandten 
Rathematik und zerfällt in die Statik, welche die Bevingungen unterſucht, unter wel⸗ 
Gen die auf einen Körper einwirkenden Kräfte im Gleichgewichte bleiben, und die Dyna⸗ 
mif, deren Aufgabe es ift die Bewegung zu beftimmen, welche ein Körper unter dem Ein⸗ 

3 ungleich wirfenver Kräfte annimmt. Mit Rüdficht auf die Beichaffenheit der Kürper 
bet die M. Aſsroſtatit und Aßrodynamit oder Bneumatif, wenn die Körper 
gadırtig find, Hydroſtatik und Hydrodynamikoder Hydraulik, wenn die Kör⸗ 
ver tropfbar flüſſig ſind, und Geoſtatik und Geodynamik, wem dieſe feſt ſind. Mit 
der rein mathematiſchen Theorie ver Bewegung beſchäftigt ſich die Kinetik. Reicht 
zum Verſtaͤndniſſe der Lehren der M. die niedere Mathematit aus, jo heißt die M. bie 
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niebere, wird Dagegen die Kenntniß ber höheren Mathematik erfordert, fo wird fie 
höhere genannt. Die Anwendung ber theoretiſchen LTehrjäge der Di. auf die Conſtruc— 
tion von Maſchinen heit angewandte M. Die Di. als Wiflenfchaft wurde von Ar⸗ 
chimedes begrüntet, von den alerandrinishen Dlathematitern Ktefibios, Anthemies und ten 
beiden Heron weiter ausgebilvet, aber erft im 16. Jahrh. wieder aufgenommen. Uuter ven 
neueren Mathematikern haben fid, mit der Bearbeitung der DE. beſonders befaßt: Guito 
Ubaldi, Simon Stevinus, Galilei, Torricelli, Huyghens, Borelli, Descartcs, Wallis, Iſaac 
Newton, Leibniz, die Gebrüder Bernoulli, Mariotte, L'Höpital, Euler, D’Alembert, Yanı= 
„bert, d'Arcy, Yagrange, Laplace, Gauß, Poiſſon u. a. m. 

Mecheln (franz. Malines, im Mittelalter Malinae), Stadt in ter belgiſchen Provinz 
Antwerpen, in anmutbhiger Gegend an ber Dyle gelegen, bildet ten Mittelpunkt des 
belgiſchen Eifenbahnneges, war früher der Sig des höchſten Gerichtes ter Oeſtreichiſchen 
Niederlande, und iſt in kirchlicher Beziehung nod) jetst Die Hauptftadt Belgiens, wo der Cardi⸗ 
nal-Erzbifcyof feinen Sig hat. Die Stadt hat 35,529 E. (1866), regelmäßige Strafen unv 
viele prächtige Gebäude. Die Kathedrale des Heiligen Romuald, aus den 12—15. Jahrb., 
macht durch ihre impoſante Bauart cinen großartigen Eindrud; die Kirche Unferer Lieben Frau 
und die Johanniskirche befigen vortrefflihe Gemälde. Tas Rathhaus, Bayard genannt, 
ftammt aus tem 15. Jahrh., die ehemalige Kaufhalle, aus dem Jahre 1340, dient ald Haupt⸗ 
wache. Die Induſtrie ift im Vergleich niit anderen belgifhen Stätten unbeteutenp, tech wer=. 
den vortrefflihe Spiten verfertigt; auch gibt es Hut- und Wollzeugfabriken, und tie Bier: 
brauerei wird ſchwunghaft betrieben. M. gehörte bis zum 9. Jahrh. den fräntifchen Kö- 
nigen, kam Dann an Lothringen, zu Anfang des 10. Jahrh.s an die VBifdhife von Lüttich, 
von diefen an Brabant, und fiel 1383 an Burgund (f. d.) 

Mecheln (Dieden, Medenen), Iſrael van, nieberbeutfher Maler, Goldſchmied 
und Kupferftecher, wabhrfcheinlich geb. zu Medenen eder Mecheln bei Becolt, geft. 1503. 
Er lebte zu Bocholt, wo fein Name in Documenten vorkommt. Seine Stiche, viele Davon 
Nahahmungen von älteren Meiftern, haben keinen künftlerifchen Werth, werten aber trotz⸗ 
bem von Sammiern theuer bezahlt. Die ihm jegt noch zugeſchriebenen Gemälde find 
fAhwerlich von feiner Hand, Einige nehmen auch noch einen jüngeren Künftler gleichen 
en der Sohn und Schüler des Genannten gewefen fein, und noch 1527 gearbeitet 

aben joll. | 


Medhitariften, Congregation armenifcher Chriſten, 1701 zu Konftantincpel von tem Ar- 
menier Petro Mechitar (d. i. Tröfter) zur Hebung der armenifden Nationalliteratur 
und Verbreitung der altarmenifhen Sprade geftiftet. 1703 fietelte DMiedhitar, ter wegen 
feiner Hinneigung zum Katholicismus dem armenifchen Patriarchen in Konftantincpel vers 
dächtig gemorten mar, nad Morea über, und erhielt von der venetianiſchen Regierung Die 
Erlaubniß zu Motom eine Kirche und ein Kloſter zu bauen. Nach ihrem Uebertritte zu ben 
mit der katholiſchen Kirche unirten Armeniern murte die Congregatien ven Papſt Clemens 
XI. 1712 beftätigt, und erhielt eine dem Benedictinerorden entnommene Regel. 1717 
wurde ihr Klofter von den Türken zerftört; fie gingen hierauf nach Benctig und gründeten 
auf der vom Senate ihnen gefchenften Infel San-Yazaro ihr Hauptflofter. Neben ten ges 
wöhnliden Mönchsgelübden haben die M. noch die Berpflidtung zur Miſſion und durch 
den Druck claffiicher, armenifcher Werke auf die Biltung ihrer Nation einzumirken. Seit 
1811 beitebt in Wien eine M.-Congregation mit einer Buchhandlung zur Verbrei- 
tung von Katholifhen Büchern, melde einen Zweigverein in München grüntete, Im J. 
1842 gründeten die M. eine Erzichungsanftalt in Paris. Vgl. Boue, “Le Convent de 
St.-I.azare A Venise” (Paris 1827); Neumann, „Geſchichte der armenijhen Literatur“ 
(Leipzig 1836). | 

Mehencan, Staat der Bundesrepublit Merico,f. Mihoacan. 

Medel, Johann Friedrich, der Jüngere, nanıhafter deutſcher Anatom, geb. am 
17. Okt. 1781 zu Halle, Sohn des Profeflord der Chirurgie, Philipp Theodor M. 
(geb. 1756, geft. 1803), wurde 1806 in Halle Profefior ver Chirurgie, bald tarauf ver Ana⸗ 
tomie und Phyſiologie, und ftarb dDafelbft am 31. Oft. 1833. Seine bervorragentfien 
Schriften find: Die Ucberfegung von Cuvier's „Vergleichende Anatomie“ (4 Bde., Leipzig 
1809—10), „Beiträge zur vergleichenden Anatomie” (2 Bde., Leipzig 1800—13), „Syſtem 
der vergleihenden Anatomie" (6 Bde., Halle 1821—33), „Handbuch ter pathelegifchen 
Anatomie" (3 Bde., Leipzig 1812—18), „Handbuch der menſchlichen Anatomie“ (4 Bde., 
Halle 1815—20), “Tabulae anatomico-patlologieae” (4 Hefte, Leipzig 1817—26), De- 
scriptio ıuonstrorumn nonnullorum” (Leipzig 1826, mit Kupfern). 
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Reblenburg, zwei Großherzogthümer in Norven Deutfhlants, M.-Shwe- 
rind M.⸗Strelitz, mit Einfluß des Fürſtenthums Rageburg (f. d.), 293°/, 
DM. umfaflend. 1) M.- Schwerin grenzt im W. an das Herzegthum Yauenburg und 
an da6 Gebiet von Lübel, im R. an die Oftfee, im NO., DO. und ©. an die preußifchen 
Previnzen Ponmern, Brandenburg und Hunnover, und umfaßt 244'/, Q.⸗M. mit 560,618 
E. (1867), darunter 556,290 Yutheraner (200 Reformirte), 1195 Natholiten und 3064 
Jraeliten; von dieſen wohnen in den Städten 207,474, auf ven Domänen 204,405, auf 
den Kittergütern 139,481, auf 3 Kloftergüitern 9258. Die Lanpbevätferung bejteht aus 
germanijirten Slawen; die Bevölterung der Städte gebört faft ganz, und der Adel vorwiegend 
dem Niederſächſiſchen Stamme an. Das Großherzogthum bildet bis auf die Erclaven 
Lezeband⸗Schöneburg und Roſſow (zufanmen 1'/, DO. Di.) in der preußifchen 
Provinz Brandenburg und Ahrensberg in der Strelig'ihen Herrichaft Stargard, ein 
zuſammenhãngendes Ganzes. Im O. liegt ein ?/, Q.⸗M. großer preußifcher Gchietstheil 
eiageſchloſſen. Das Großherzogthum zerfällt in das Herzogthum Schwerin (Miedien- 
Burgiider Kreis) Das Herzogtum Güſt row (Wendiſcher Kreis), ven Roftoder Di- 
frict, das Fürftenthbum Schwerin und die Herrfhaft Wismar. Das Land breitet 
ſich zum größten Theile auf dem Uraliſch-Baltiſchen Rüden aus. Wlan zählt 329 Seen, 
von denen 62 mehr als eine Meile lang find. Der zum Gebiete der Elbe gehörende, ſüd⸗ 
lihite Theil Des Großherzogthums ift ziemlich unfrudtbar, reich an Sandboden, Kieferwal⸗ 
bungen und Mooren, ähnlich der Mark Brandenburg; der Theil aber, weldyer ſich zur 
Iftiee abdacht, ift mit wenigen Ausnahmen ungemein fruchtbar. Bon der Bodenfläche find 
0 Broc. Aderland, 11 Proc. Waldboden, 9 Proc. Wiefen, 5*/, Proc. Weiden, Heiden, 
Brühe, Moore, 4'/, Broc. Unland, Wege und Gewäſſer. Landwirthſchaft ift Die 
Hauptbeſchãäftigung der Bewohner; gebaut werben befonder8 Getreide, Hülfenfrüchte, Del- 
planen, Kartoffeln, Hanf, Flachs und Tabat. Ter Obftbau ift im Ganzen nicht bedeutend. 
Die Bieh-, namentlich Pferdezucht ift ausgezeichnet. Die Fifcherei an der Serküfte und in 
ben zahlreichen Binnengemäflern ijt von großer Wichtigkeit. Die Gewerbthätigfeit 
if von feiner großen Bedenutung. Wollenweberei, Gerberei, Branntweinbrennerei werden 
in den größeren Städten, Theerſchwelerei und Glasfabrication in ven Waldgegenden, Schiffe 
bau in den Städten Rojtod und Wismar betrieben. Wichtig dagegen iſt der —* zur See 

un auf der Elbe; 1871 hatte M. eine Handelsflotte von 428 Schiffen (173,529 Tonnen), 
taranter 19 Dampfer. Der Importhandel für M.-Schwerin und Strefig belief ſich auf 
etwa 7, Dill. Th. In kirchlicher Hinſicht it das Land in 331 Pfarreien, mit 
475 Kirchen eingetheilt, welche in 6 Superintendenturen und 37 PBräpefituren (Propiteien) 
jeralen. Unterrihtsanjtalten find vie Kandesuniverfität Roitod, das “Gymnasium 
Frederieiannın” zu Schwerin, die Domſchule zu Güſtrow, das Friedrich⸗Franz⸗ Gymnaſium 
za Bırdim, die Gymnaſien zu Roſtock und Wismar, eine lateiniſche Schule zu Vudwigsluſt, 
46 Burgerſchulen, 1334 Zandfhulen, ein Seminar in Neuklofter. Das Fandfchulmefen hat 
14 im Domanium in den leuten Jahren bedeutend gehoben, doch hat die Kitterjchaft für 
berbeſſerung deſſelben bislang wenig gethan. Ein allgemeines Staatsbudget eriftirt 
nicht. Man kann jedoch 3 völlig von einander unabhängige Syſteme des Finanzweſens 
anterjcheiden. 1) Dielandesherrfihe Verwaltung, deren Etat ſich etwa auf 
die Summe von 3,000,000 Thir. belaufen fol. Die Einnahmen fließen aus den Err 
ägniffen der Domainen, aus nugbaren Regalien und der mit den Ständen vereinbarten 
ken Summe von 177,640 Thlen., welche aus Der gemeinfamen Stenerkaffe gezahlt wird, 
dam aber beſtehen Grundſteuern von annähernd gleihem Betrag. 2) Dierein täntifde 
Finanzver waltung. 3) Der ordentliche Etat dergemeinſamen eder lande s6— 
berrlich-ſtändiſchen Finanzverwaltun g, bei welcher allein die Landſtände cons. 
amıren, bewegte fi) im Jahrgang 1870—71 etwa um die Summe von 650,000 Thlr. 
Das Shuldenmwefen trennt fih ebenfalls in 3 Syſteme. 1) Nom Iandeshberr- 
liden Etat find zu verzinfen 15,403,000 Thlr. Diefer Schuld ſteht ein Activ-Kapital 
von 1—2 Dill. gegenüber. 2) Die Bafjiva ver Iandftänpifhen Verwaltung 
ſolen fid auf etwa 1 Mill. Thlr. belaufen. 3) Auf der Iandesherrlihen Raffe 
haften 2,074,617 Tblr. Das Activvermögen ber Verwaltung befteht in 878,950 Thlrn. 
(farunter 647,200 Thlr. Actien der Berliner- Hamburger Bahn). Infolge ver Militärcon- 
dention mit Prenßen ftellt das Großherzogthum mit Di.-Streliß zum 9. Armeecorps des 
Deatihen Bundes: 1 Grenabier- und 1 üfifierregiment, 1 Jägerbataillon, 1 Dragoners 
ment und 4 Battelien. Die Landesperfaffung berubt auf ven zwiſchen den Re— 
genten und Stänten errichteten Verträgen, beſonders anf dem landesgrundgeſetzlichen 
Erbrergleich von 1755 (Landesvergleichſ. Die eigentlichen Grundlagen find aber viel 
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älter. Die Landftände beider Großherzogthümer ftehen feit 1523 in einer ımgertreunlichen 
Berbindung, ter Zandesunion, und werben aus der Ritterfhaftund ver Land⸗ 
ſchaft gebildet. Zur Ritterfihaft gehören bie Befiger der landtagsfähigen Rittergäter in allen 
Kreifen, deren jeder einen Erblandnarſchall an der Spite bat. Den zweiten Stand 
bilden die Obrigleiten der 44 landtagsfähigen Städte unter dem Namen der Landſchaft, 
an deren Spike die Seeſtadt Roſtock und die Städte Parchim, Güftrow und Nenbranten- 
burg ftehen. Die 3 Klöfter werden von ber gefammten Nitterfchaft und Lanpichaft, ver 
Roſtocker Diftrict von der Stadt Roftod, die ftäptifche Kämmerei und die Dekonomiegüter 
von ihren Sommunen vertreten. Der Landtag wird abwechſelnd zu Sternberg und 
Malchin gehalten. Der Landeöherr beruft ihn ein, und vie Vorſchläge werben von 
demfelben ſchriftlich an die Landſtände eingereicht, Auf viefen Landtagen wird über bie 
jährliche Kontribution, Steuern u. f. w., über alle Landesangelegenheiten von Wichtigkeit 
verhandelt. Die Beſchlüſſe haben für beite Staaten Gültigkeit. Das Directorinm auf 
den Landtagen nnd Fandesconventen bilden 8 Landräthe, tie 3 Erbmarſchälle der Kreiſe umd 
ein Deputirter der Stadt Rofted. Ter Titel des Großherzogs (im J. 1872: Friedrich 
Franz, geb. am 28. Febr. 1823; Erbgroßherzog: Friedrich Franz, geb. am 19 
März 1851) ift: „Großherzog zu M., Fürſt zu Wenden, Schwerin und Ratzeburg, ter 
Lande Roftod und Stargard Herr”. Haupt: und Reſidenzſtadt ft Schwerin (j. d.). 
Dos Wappen ift ein gefpaltener, zweimal getheilter Schild mit einem Wittelfelve; im erften 
goldenen Felde ein ſchwarzer, rothgekrönter Büffelkepf; das Mittelfchild ift von Roth and 
Gold getheilt. Schildhalter: rechts ein Schwarzer Büffel, links ein geldener Greif. Lan- 
desfarben: Roth-Gold⸗Blau. Torben, Mappen, Titel find bei beiten Herzegtbümern 
gleich. 2) M.-Strelig, mufaht 49, , Q.- DM. mit 98,770 €. (1867), darunter 97,937 
Intheraner (100 Reformirte), 169 Katholiten und 466 Ifraeliten; zerfäßt in bie Herr⸗ 
[haft Stargard over ven Stargarb’fhen Kreis (Herzegthum Gtrelig) mit 7 
Städten und 5 Aemtern und in das Fürftentbum Ratzeburg, mit einer Statt, 
einem Stabtantheil und 5 Vogteien. Der Charalter des Landes, die landſchaftlichen, volks⸗ 
wirthſchaftlichen und öffentlichen Verhältniſſe find mie in M.-Schwerin. In kirchlicher Bes 
iehung wird tie Herrfhaft Stargard in 6 Propfteien und 54 Bfarreien eingetheilt, das 
 irftentbum Ratzeburg m 1 Propftei und 8 Pfarreien. In Mirow befindet fib ein lan« 
desherrliches Schullehrerfeminar, in Reuftrelig ein Gymnaſium, außerdem bat das Großber⸗ 
ogthum 250 Stadt- und Landſchulen. Auverläffige Angaben über die Finanzen fint nicht 

efannt. Die Staatsſchuld beiimft fih anf etwa 2 Mill. Thaler. Haupfe und Reſidenz⸗ 
ſtadt iſt Neu Strelig(f. b.), regierenver Großherzog (1872): Friedrich Wil- 
helm (geb. am 17. Ct. 1819), Erbgroßberzeg: Adolf Friedrid (geb. am 22. Juli 
1848). Die Staatsferm ift Diefelbe wie mn MeSchwerin. 

Geſchichte. M. wurde in der älteſten Zeit von germanifhen Stämmen (Bantalen) 
bewohnt, die in ver Völferwanterang von den Slawiſchen Obotriten, Bolaben und Wilzen 
verdrängt wurden. Im 10. Jahrh. begannen bie Kämpfe tes Deutſchthumo mit tem Sla⸗ 
wentbum. In der Mitte bes TI. Jahrh. fand beiten Okotriten das Ehriftenthun hier 
und da Eingang, doch nur auf kurze Zeit. Herzog Heinrich der Löwe ven Sachſen bezwang 
nach bhitigem Kampfe gegen Pribillam I. und Nillot das Land ber Obetriten. In 
ber Folge verfähnte er fich mit Niklot's Cohn Bribiflam El., der die drifttiche Religion 
annahm, räumte ihm ven größten Theil des Lantes wieder ein und gab dem Sohne deſſel⸗ 
ben, Heinrich Borwin, feine natürliche Tochter Mathilde zur Gemahlin. Nur tie 
Grafſchaft Schwerin murbe dem tapfern, fächfifchen Grafen Güntzel gegeben und tie Die 
{höfe von Schwerin und Ratzeburg mit Gebiet ausgeftattet. Pribiflaw ift ter bifteriich 
gewiſſe Stammvater aller Herzoge von Mecklenburg, ver einzigen nech blühenden curo- 
päifchen Herrfcherfamilie, die nrfpränglich flawifcher Abſtammung ift. Pribiſſaw refitirte unter 
bent Namen eines Fürſten Der Wenden zır Diedtenburg (d. i. Groß buvg, vom flaw. mikel 
michel, groß) in Werle, einer Burg bei der jetigen Stadt Schwan und wurde 1170 zum 
deutſchen Reichsfürften erhoben. Unter ihm erſcheint die deutſche Sprache ſchon verbrettet. 
Seinen Nachfolgern drohte, wie much Bommern und Holftein und der ganzen deutſchen Oſiſee⸗ 
küfte von Seiten Dänemark's große Gefahr. König Waldemar II. von Dänemark, ver Die 
Lehnsathängigkeit vom Deutfchland nicht anerkennen. wollte, hatte feine Herrfchaft bis Eſth⸗ 
land bin, mit Ausnahme des deutfchen Ordensgebietes, qusgedehnt. Aber 1223 wurde ber 
König von den Grafen Heinrich von Schwerin, deſſen Frau er, während dieſer im Oriente 
abwefend war, entehrt hatte, überfallen, in Ketten gelegt und anf das brandenburgiſche 
Schloß Lenzen, fpäter ach Danmenberg gebracht. Bier Entel Pribiſlaw's flifteten 1226 
die Linien Medlenburg, Werle oder Wenden, Roſtock und Parchim. Parchim 
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erloſch 1278, Roftod 1314 und Wenden 1436. Der Aft M. hatte inzwilchen Die Herrſchaft 
Stargard erworben und fih 1360 ver Grafſchaft Schwerin, obwohl der letzte Graf Otto 
uch einen Bruder binterlaflen hatte, mit Gewalt bemächtigt. 1849 erwarb Johaun, wäh- 
vend feiner Auweſenheit in Prag, von Kater Karl IV. bie Herzogswürde. Sein Geſchlecht 
fraftete fich in die Linien Shmwerinund Stargard. Herzog Albrecht Bat von 1365—89, 
vis zur Schlacht bei Fallöping, die Krone Schwedens getragen. Heinrich IV., der Fette, 
befand fih, als 1471 Stargard erloſch, im Beſitze von ganz Diedienburg. 1523 fchloflen 
die Prötaten, Städte und Mannen unter ſich eine Union, bie die Grundlage der jpäteren 
Ränbiihen Berfafiung in M. bildete. Die Kirchenreformatien hatte die Einführung bes 
Intherrihen Glanbenshelenntniffes zur Folge. Durch ven Theilungsvertrag zwiſchen 
Adolf Friedrich und Johann Albrecht II. vom 3. März 1621 gründete erfterer 
die Linie Schwerin, letzterer die Linie Gäftremw. Weil die Herzoge von Medlenburg 
im Dreißigjährigen Kriege Partei wider den Kaifer nahmen, wurden fie von dieſem 1627 
entſetzt und Wallenftein mit ihrem Lande befehnt. Seine Herrichaft dauerte jedoch nicht 
fange, intem Guſtav Adolf 1632 die rechtmäßigen Fürften in ihr Land zurüdführte. Im 
Berfälifchen Frieden mußte M. an Schweben die Stadt Wismar nebſt Poel und Neu⸗ 
Hofter abtreten und erhielt zur Entfchänigung die Bisthämer Schwerin und Ratzeburg, 
vie Ichanniter - Commenden Mirow und Nemerom und zwei Chorherrenftellen in Stras⸗ 
burg. 1695 erlofh Güſtrow. ‘Die Herzoge der anderen Linie, welche ſich inzwiſchen in 
bie Aeſte Gra bow und Strelit verzweigt hatte, ſchloſſen 1701 einen Vergleich, wo⸗ 
ua die Grabower Linie, nun die Shwerinifche genannt, Schwerin und Güſtrow, 
die Streliger bie Herrfchaft Stargard uud das Fürſtenthum Ratzeburg erhielt. So 
entflanden die noch blühenden Linien M.-Shwerin und M.⸗Strelitz. Herzog 
Karl Leopold, vermählt mit Katharina, einer Nichte Peter’s des Or., fuchte Die Rechte feiner 
Stänte und Städte zu unterprüden, weßhalb er vom deutſchen Kaifer, ber fich des ge⸗ 
tränften Rechtes der Medienburger energiich annahm, abgejegt wurde. Chriftian Lud⸗ 
wig von Schwerin fchloß hierauf mit den Ständen den landesgrundgeſetzlichen Erbvergleich 
1758), der, von Kaiſer Sram beftätigt, bis in die neueſte Zeit bie Orumblage der M.ſchen 
desverfaſſung war. Im Siebenjührigen Kriege hatte DR. viel zu leiden. Dazu fielen die 
Schweden aud Pommern in das neutrale Land. Der Friede von Teſchen (1778) brachte 
ben Herzogen für ihre Anfprüce auf Reuchtenberg das jus de non appellando, gegen welches 
aber die Stände proteftirten. Der Receß von 1803 gab dem Herzog für Die zwei im Weft- 
phäliihen Frieden verwilligten Chorberrenftellen in Straßburg, ſowie für feine Anſprüche 
anf die am der Trave liegende Landzunge Priwall, welche vie Stadt Pübed allein erhielt, 
das Eigenthums⸗ und Nutzungerecht mehrerer Dörfer des Lübecker Huspitals, und kraft eines 
m Malmö 1803 gefchloflenen Vertrages trat der König von Schweben an ten Herzog 
von Mecklenburg⸗ Schwerin unter dem Titel einer „Berpfändung“ und gegen Erlegung 
einer Summe von 1'/, Mill. Hamburger Bantthaler auf 100 Jahre das Nutzungsrecht der 
Stadt und Herrichaft Wismar und der Aemter Boel und Neullofter ab. 1807 trat M.» 
Sqwerin dem Rheinbunde bei, aber 1813 waren die Herzoge von M. die erften deutſchen 
Fürſten, weiche ſich den Alliirten anfchleffen, und traten 1815 mit dem Titel „Öroßberzog” - 
dem Deutfhen Bunde bei. In ven nächſten Jahrzehnten ift die Aufhebung der Leibeigen⸗ 
Khaft am 18. Januar 1820 das wichtigfte politiſche Ereigniß. Das I. 1848 rief auch in 
R. Bewegungen hervor, infolge deſſen die beiden Großberzoge, dem allgenteinen Drängen 
zahgebend, am 31. DOM. 1848 eine conftituirende Verſammlung nad Schwerin beriefen, 
anf welcher die demokratiſche Partei die Oberhand hatte. Der Großherzog von M.⸗Stre⸗ 
fig brach am 11. Aug. 1849 den Verkehr mit der Eonftituirenden Verſammlung ab, für 
R.-Schwerin wurde ein Staatögrundgefeß vereinbart (publicirt am 10. Oft. 1849), durch 
welches die alte ftändifche Verfaſſung aufgehoben wurde, wegegen aber der Großherzog von 
M.⸗Strelitz mit den Äbrigen Agnaten, die Ritterfchaft und ſelbſt Preußen Proteft einleg- 
ten. Die Folge davon war, daß Großherzog Frievrih Franz II. das Staatsgrundges 
kb am 14, Sept. 1850 außer Wirfamteit fette und am 15. ehr. 1851 der altftän- 
diſche Landtag wieder zufammentrat. Die Veftrebungen anf demſelben eine Verfaffungs- | 
teferm herbeizuführen, blieben erfolglo®; ebenfo verweigerte M. hartnädig ven Eintritt 1 
den deutſchen Zollverband. Im Juni 1866 ftellten fi) die beiden Großherzoge auf di 
Seite Preußens, und am 21. Auguſt erfolgte ver Eintritt M.'s in den Norddeutſchen Bund, 
deſſen Berfaflung am 1. Juni 1867 angenommen wurde. Am 11. Aug. 1868 ſchloß ſich 
M. zugleich mit Lübed dem Deutſchen Zollvereine an. Im März 1870 erhielt auch das 
Fürftentyum Xatzeburg, das bisher feine andesvertretung hatte, eine folbe. Bgl. Bell, 
„Beihihte M.'s mit befonderer Berädfihtigung der Cuiturgeſchichte“ (2 Bde., Renbran- 
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benkurg 1855); Raabe, „Medlenburgifche Vaterlandskunde“ (2. Aufl., 3 Bde. Wismar 
1863); Nippe, „Volkswirthſchaftliche Zuftände in M.“ (Roftod 1861); Liſch, „Jahrbücher 
des Vereins für medienburgifhe Geſchichte und Landeskunde“ (jeit 1835); „Beiträge zur 
Statijtit DL.’3", herausgegeben vom Statiftiihen Bureau (4 Bde., Schwerin 1856— 69); 
Wiggers, „Zuftände im Großherzogthum DI.“ (Leipzig 1867). 
edienburg, Countiesund Pofthörferinden Ber. Staaten. 1) Im füb- 
dftl. Theile De8 Staates North Carolina, umfaßt 720 engl. Q.M. mit 24,299 €. 
1870), davon 93 in Deutſchland und 1 in der Schweiz geboren, und 10,721 Farbige; im 
. 1860: 10,721 €. Hauptort: Charlotte. Das Land ift hügelig und fruchtbar. 
Demofr. Majorität (Präfidentenwahl 1868: 187 St.). 2) Im fürsftl. Theile des Etaa- 
te8 Birginia, umfaßt 500 Q.⸗M. mit 21,318 €. (1870), davon 1 in Deutſchland, 1 in 
der Schweiz geboren und 14,156 Yarbige; inı 3. 1860: 20,096 E. Hauptort: Boyr- 
ton. Das Yand ift im Allgemeinen frudtbar. Republ. Majorität (Gourerneurswahl 
1869: 1165 St.). 3) Poſtdorf in Schuyler Co, New Dort 4A) Poftporf in 
Knox Co., TZenneffee. | 
Mecoſta. 1) County im mittleren Theile des Staates Michigan, umfaht 840 
engl. D.-M. mit 5642 E. (1870), davon 99 in Deutſchland und 8 in der Schweiz ge- 
boren, im J. 1860: 970 E. Hauptort: Big Rapids. Republilk. Meajerität 
(Souverneurswahl 1870: 297 St... 2) TZomnfbip in obigem Co. und Etaate; 262 €. 
Medaille (von ital. medaglia, verborben aus dem latein. metallum), eine Dent- ober 
Schaumünze, geprägt zum Andenken an irgend ein wichtiges Ereigniß. Schon bei den Rẽ— 
mern waren ſolche Münzen üblich, im 14. Jahrh. kamen fie wieder in Italien auf; fie wur 
den erft gegoflen, fpäter getrieben und niellirt, von 16. Jahrh. an aber durch Stahl: 
ftenıpel geprägt. Bgl. Bolzenthal, „Skizzen Der Kunftgefchichte ter modernen Metaillen- 
arbeit“ (Berlin 1840) und “Tresor de numismatique” (8 Bde., Paris 1834). Me- 
da ı (leur, ſ. v. w. Stempelfchneiber, und Medailleurkunſt, |. Stempelfchneide- 


nft. 

Medaillon (vom ital. medaglione, große Medaille). 1) In der Numismatil 
jede große Denkmünze; auch ein Heines rundes, plattes Behältniß.für ein Bild, eine Lode 
u. ſ. w. 2) Inter Malerei it M. ein Heines Miniatur⸗ oder Emailgemälde, das, ge- 
wöhnlich in Gold gefaßt, von Danıen als Schnuck getragen wird. 3) Inder Bilphauerei 
und Architektur ein Basrelief, gewöhnlich ein Kopf oter Portrait in ovaler oder runder 
Einfaflung. 

Medary, Samuel, amerikaniſcher Rolititer, geb. in Montgemery Eo., Pennſylvania, 
am 25. Febr. 1801, geft. zu Columbus, Chio, am 7. Nov. 1864, ein Nachkomme General 
Jackſon's, lernte die Buchdruderei und gab viele Jahre ven “Ohio Statesman”, fpäter bie 
“Columbus Crisis” im Interefje der demokratiſchen Partei, zu deren Hauptführern er gehörte, 
heraus. Bon 1857—58 Gouverneur des ZTerriteriumd Minnefota, und 1859-60 von 
Kanfas, war er während des Bürgerkrieges ein ſog. „Friedensdemokrat“. 1869 errid- 
teten ihm feine Freunde ein prachtvolled Monument in Columbus. 

Medary. 1) Dorfin Dinnehaha Eo., anı Big Siour River, Territorium Dakota. 
2) Dorfin Putnam Eo., O hio. 

Medarpspille, Poſtvorf in Pulaſti Co., Indiana. 

Meddybemps, Townſhip in Wafhingten Co., Maine, 

Meden, in ver griech. Sagengefchichte tie Tochter des kolchiſchen Königs Aëtes und ber 
Idyia (Hekate), eine im Alterthum berücdtigte Zauberin, durch deren Hilfe Jaſon das Gol- 
dene Vlies entführte, folgte diefem nach Griechenland und tödtete unterwegs ihren Aruber 
Abſyrtos. Den BPelias, der feinem Neffen Jafon die Herrfchaft vorenthalten hatte, twdtete 
fie unter dem Vorgeben, daß fie ihn verjüngen welle. Später. wurde fie von Jafen, der 
bie Kreuſa heirathete, verftoßen, worauf fie Diefe vernichtete, dann ihre eigenen, mit Jaſon 
erzeugten Rinder tödtete und auf einem Drachen wagen entfleh. Nach ihrem Tode wurde fie 
in Elyfium die Gemahlin des Achilles. M.'s Thaten und Schidfale wurden im Alterthum 
mehrfach dramatiſch und plaftifch behantelt, Die Tragödien des Euripides und Seneca 
find uns erbalten; aus neuerer Zeit find befonders die Dramen von Corneille und Grills 
parzer, da8 Melodrama von Benda, und die Oper ‘“Medea” von Cherubini zu erwähnen. 

Mebellin, Städtchen in der fpan. Provinz Badajoz an der Mündung des Ortigas in 
ben Guadiana, das Metellinum der Römer, mit 1600 E,, ift der Geburtsort des Erobererd 
Werd. Eortez (f. d.), und geſchichtlich denkwürdig durch den Sieg der Franzoſen unter Victor 
über die Spanier unter Euefta, am 28. März 1809. 
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Mebelin. 1) Stadtin den Ber. Staatenvon Colombia, Südamerika, Tiegt 
5030 Kuß über dem Mecresipiegel, in den Central-⸗Andes gelegen, hat 13,700 E. und tjt ter 
Hanptitapelplag für die Produlte der umliegenden Lantichaften. 2) Fluß in der Buntes- 
republit Die rico, durditrönt den Staat Vera Eruz und ergießt fi in den Golf von 
Merico. . 

Medeola (Indian Cucumber-Root), eine zur Familie der Tiltaceen und zur Unterab- 
theilung ver Trillidene gehörige, in Nordamerika einheimifhe Pflanzengattung, umfaßt 
ausdauernde Krünter, mit einem einfachen, ſchlanken, 1—3 Fuß hoben, mit flodiger, abfallen⸗ 
ver Wolle bedeckten Stamme, weldyer aus einem horizontalen, Inotigen, weißen Wurzelftod 
(derjelbe Hat den Geſchmack einer Gurke) entfpringt und in der Mitte einen Wirtel von 
5—9 ſtielloſen, parallel gerippten, lanzettförmigen, pünnen Blättern, an ber Epite aber 
einen Büſchel Elciner, zurüdgebeugter Blumen trägt, welche von 3, ſelten —5 Hleinen, ova⸗ 
ie Blätthen umgeben find. Urt: M. Virginica (Gyromis), in feuchten Wäldern 

mich. 

Meder (Mäda). Die. M. gehören der mwefteranifchen Gruppe ber indo-germ. Völkerfa⸗ 
milie an, und fprachen eine dem Altperfiichen gleihe Sprache. Herodot, Polybios, Strubo 
und Diotor haben uns Schilderungen des Yandes und ver Sitten der M. überliefert. 
Das alte Medien wurde weſtlich durd das Zagro®-Gebirge von Afiyrien gefchieden und 
enitredte fich öftlid) bi8 zu den Kaſpiſchen Thoren, und den Gebieten der Parther, wurde 
fütlih von Berfien und Elam, int Nordweſten und Norden von Armenien und den Gebieten 
ter Anwohner des Kafpifchen Meeres, ver Kaduſier oder Selen, der Marter und der Tas 
yuren begrenzt. Das Yand dadıt fi) von Yagros oſtwärts ab und wird von nichrerene 
Öcbirgsiteden durchzogen, zwifchen denen fih fruchtbare Ebenen und Thäler erftreden, 
teren Reichthum an Getreide und Vich, namentlich an Pferden, im Altertbume berühmt 
x. Medien zerfiel in mehrere Landſchaften Matiene, Choromitbhrene, Ba- 
gistana, Rambapdene, Rhagiana und Nicaja. Nach Herobot mar Das Volk in 
mehrere Stämme getbeilt. Er nennt die Arizanten (Arizanta, d. h. die chlen Ges 
ſchlechter), vie Bufen, die Struchaten, die Budier, die Pargetakener und die 
Magier. Lestere waren wohl kein auf Blutsvermandtfchaft begrünteter Stanım, fontern 
vielmehr der aus den andern Stämmen bervorgegangene, erbliche Prieſterſtand. Nach ven 
Angaben des babyl. Geſchichtsſchreibers Berofos hatten die M. bereits ver der Mitte des 
dritten Jahrtauſends v. Chr. ven Nordweſten Iran's inne gehabt, und fogar 234 Jahre hin- 
tarh (von 2425 —2191) unter 8 Königen ihre Herrfhaft auch über Babylonien ausgedehnt 
and behauptet. Doc willen wir nichts Genaueres über viefe Periode. Nach Kteſias murs 
ven die M. unter ihrem Könige Pharnos um 1230 v. Chr. von den Afiyrern angegriffen 
and unterworfen. Seitdem lebten fie 520 Jahre lang unter affyr. Herrſchaft. Hänfige 
Unruhen der M., welche durch die hohe Fuge ihres Landes gegen das tiefere Affyrien fehr 
begünſtigt waren, nöthigten die afiyrifhen Herrſcher zur Anlage einer Heerftraße‘ über das 
Zagroß- Gebirge und zur Befeſtigung von Kar-Sargon. Nach einem vergeblihen Auf- 
Kande gegen den aflyr. König Salmanaflar (um 712 v. Chr.) gelang es den Mietern, als 
deſſen Nachfolger Sanherib im ſüdlichen Syrien fchwere Unfälle betroffen hatten, und er 
klbit von feinen Söhnen ermordet worden war, um das Jahr 710 v. Chr. ihre Unabhängig- 
kit wiederzugewinnen. Dejoces, ein wegen feiner Tapferkeit und Weisheit angefchener 
Meder, begründete 708 v. Chr. eine unabhängige, mediſche Herrſcherdynaſtie. Er erbaute 
Lurg und Stadt Ekbatana (das Hagamata ber Keiliehrift), das heutige Hamadan. 
Bährend einer Regierung von mehr als 50 Jahren (708—655) gelang es ihm die mediſche 
Unabhängigfeit zu befeftigen, das Reich zu organifiren und bie königliche Gewalt üler alle 
mediſchen Stänime auszubehnen. Sein Sohn und Nachfolger Phraortes (Fravar— 
118), von 655 —633 v. Chr., trug Die medifche Herrfchaft über die Grenzen des Stamm⸗ 
Imtes hinaus. Er unterwarf tie ftammvermandten Berfer und andere iranifche Völker⸗ 
Khaften, und dehnte feine Herrschaft bis zum Indus aus. Ein Angriff auf Afiyrien miß- 
lang jedoch völlig. Phraortes wurde geſchlagen und verlor fein Reben in der Schlacht (633 
d. Ch.). Sein Sohn und Nachfolger Cyarares (Uvalfhatra). fette den Kricg fort, 
ſchlug die Aſſyrer und belagerte Ninive, mußte aber die Belagerung aufheben, da tie Scy— 
tben, d. h. die Sarmaten und Stoloten von Norden her in Medien einbrahen. Eine ge» 
gen biefelben gelieferte Schlacht ging verloren und das Reich fchien vernichtet. Erft nad 
Abzug der Hauptmaſſen der Scythen nadı Weiten, gelang es Cyarares durch Fift und offes 
aen Kampf der Hefte der Eindringlinge Herr zu merben und feine Herrſchaft wieder herzu⸗ 
Helen (um 620 v. Chr.). Er nntermwarf Armenien und ward daranf in einen Krieg gegen 
Lonig Alyattes von Lydien verwidelt, der erft 610 mit einem Frieden enbete, welder bie 
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mediſche Herrſchaft weitwärts bis zum Halys begründete. Im Verein mit dem nad) Unab- 
bängigfeit von Aſſyrien lüfternen Statthalter von Babylonien, Nabopolaflar, begann Cy- 
arares einen Angrifisfrieg gegen Afiyrien (um 609), Die Verbündeten ſchloſſen die Stadt 
Ninive, in die fih König Sarakos (Sarpanapal) zurüdzichen mußte, ein, und obgleich 
mehrmals unter den Mauern Ninive’8 gefchlagen, gelang es ihnen dennoch im 3. Jahre ver 
Belagerung (606) Die Stabt zu erftürmen und zu zerftören. Als Cyarares im Jahre 593 
ftarb, beftieg fein Sohn Aftyages den mediſchen Thron. Nach einer langen aber unthä⸗ 
tigen Regierung, wurde berfelbe (558) von Cyrus, dem Haupte des perfiihen Aufitanves, 
com Throne geftofen, Medien felbft aber dem nenerjtehenden Perſiſchen Reiche einverleikt, 
deſſen Schickſale es von da ab theilte. In weiterer Folge ward es ein Beſtandtheil des Dia- 
cedoniſchen, Ipäter des Syriſchen, dann des Parthiſchen Reichs. 

Medfield, Townſhip und Poſtdorf in Norfolt Co., Maſſachuſetts; 1142 €. 

Medford, Towenſhips und Poſtdörfer in den Ber. Etaaten. 1) Mitgleih- 
namigem Poſtdorfe in Piscataquis Co, Maine; 24 E, 2) Mit gleihnamigem 
Poftporfe in Middleſer Co, Mafjahufetts; 5717 E, 8) Mit gleihnamigem 
Poſtdorfe in Steele Co, Minnefota; 520 E. 4) Wit gleihnamigem Poſt⸗ 
d orie in Burlington Eo., New Jerfey; 21898. 5) Dorf in Suffoll Co. New 


orf. 

Media, Borough und Hauptort von Delaware Co. Bennfylvania; 1045 E. 

Mediat (mittelbar, von fpätlat. mediare, mitten von einanter tbeilen, halbtheilen, ver 
mitteln), hießen in der früheren deutſchen Reichsverfaſſung im Gegenſatze zu Immediat 
(f. d.) ſolche Herrfchaften, welche nicht unmittelbar von Kaifer und Reich abhängig maren, 
fonvdern einem Reichsſtande oder mittelbar dem Kaifer untergehen waren. —88 in 
den früheren Zeiten gelang es mächtigeren Reichsſtänden, kleinere Herrſchaften, zumal 
wenn deren Gebiet in dem fremden eingeſchloſſen war, ihrer Reichsunmittelbarkeit zu be 
rauben. Im größeren Maßftabe fand die Mediatifirung, d. i. tie Umgeftaltung fol 
her ſtaatsrechtlichen Verhältniſſe purc den Reichsdeputationsreceß (1803), Turd tie Stif— 
tung des Rheinbundes (1806) und ſchließlich turd Die Dean! des Micner Congreſſes 
ftatt. Im 14. Artikel der Bundesacte wurden ven Mepdiatifirten gemwifle Vorrechte 
zugefichert, unter Anderm das Recht der perfönlichen, erblichen Standſchaft in den Lande 
vertretungen, daher fie au Standesherrn (f. d.) beißen. 

Mediatenr (franz.) oder Bermittler heit im Völferrechte derjenige Etaat, welder 
Streitigkeiten, die zmwifchen andern Mächten obwalten, auf dem Wege ter Unterhandlung 
beizulegen und fo das geftörte Einverſtändniß zwilchen ihnen wicter berzuftellen ſucht. 
Eine befondere Art von Vermittelung war dis welde Bonaparte als Erfter Conful den 
fhmeiz. Kantonen zur Ausgleihung ihrer inneren Etreitigfeiten cuftrang, infelge deſſen 
biefelben anı 19. Febr. 1803 die ſog. Mediationsacte, d. h. eine neue Verfaſſung, an 
nehmen mußten. 

Medici, das berühmtefte Gefchlecht des Staates Florenz, welches ſchon im 13. Jahrh. durch 
glüdlidie Handelsunternehmungen zu Reichtum und Macht gelangt war, und tefien Mit- 
glieder fich während der inneren Gährungen häufig an tie Spike ter Bewegung ftellten. 
Die erften fiheren Nachrichten über die M. ftammen aus dem Anfang des 14. Jahrh. In 
den Kämpfen zwifchen den Ghibellinen und Guelfen ftanden fie auf cite ber legteren. 
Die berühmteften Glieder diefes Haufes waren: 1) Giovanni, geb. 1360, war 1402 
und 1408 Mitglied der Signoria, 1409 und 1418 im Rath ter Zehn, 1421 Gonfaloniere di 
Giuſtizia und ftarb am 28. Febr. 1428. 2) Coſimodi M., Eohn des Borigen, geb. 
1389, wurde 1416 Mitglied der Signoria, aber von ben Albizzi's, melde ihn wegen feine® 
Anfchens fürdteten, 1433 verhaftet und follte hingerichtet werden, wurte aber durch Be 
ſtechung des Sonfaloniere Bernardo Guatugni zur Berbannung nah Parua begnadigt, 
und trat, fhon im nächſten Jahr zurüdgerufen, nad) der Berkannung feiner Feinde, an bie 
Spitze der Regierung. Coſimo behauptete fi fortan ohne Waffengemalt, geftütst auf feine 
großen Reichthümer, die er mit der edelſten Freigebigkeit zum Bellen der Einzelnen und 
des Vaterlandes verwendete, und auf feine Hare Einfiht in Die Staatsverhältnifie, bis an 
feinen Top (17. Nov. 1464) als Das Haupt der Republik. Scine Staatsverwaltung war 
ebenfo glüdlich al8 glänzend, und Florenz ertannte ihm nad -feinem Tode deu Beinamen 
„Vater des Vaterlandes“ zu. Coſimo war zugleich der Beſchützer und Pfleger der Künfte 
und Wiſſenſchaften, lich prachtoolle Bauten aufführen und eröffnete 14583, nady dem Falle 
Konftantinopel’8, vielen gelehrten Griechen an feinem Hofe eine Zufluchtſtätte. Bgl. dar 
broni, ‘“Cosmi Medicei vita? (Pija 1780). 3) Lorenzo di M., aenannt “Magnl- 
fieo”, d. i. der Erlauchte, geb. 1448, Enkel des Vorigen, befuchte feit 1466 die meiften tar . 
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lieniſchen göre, vermählte fih 1469 mit Clariffa Orfini und folgte 1472 feinem Vater Pie⸗ 
tro in ber Regierung. Er gab die bißher von feiner Familie geführten Handelsunterneh⸗ 
zungen auf unb verwendete fein Geld zum Ankauf von Grundeigenthum. Er zog die 
elehrteften und aufgeflärteften Männer feiner Zeit an fich und lebte mit ihnen in der engs - 
ben Freundſchaft. —* erreichte unter ihm den höchſten Gipfel der Macht; der Glanz 
ſeines Hanſes verdunkelte die Höfe vieler mächtiger Fürſten und Herrn. Er vermehrte die 
von feinem Großvater geftiftete, an Handſchriften reiche Bibliothek, errichtete eine Schule 
der zeichnenden Künfte und verfuchte fich Ic als Dichter. Er ftarb anı 8. April 1492. 
Die “Opere di Lorenzo di M., detto il Magnifico” (4 Bde., Florenz 1826) hat Groß⸗ 
berzog Leopold II. von Toscana in einer Prachtausgabe herausgegeben. Bl Fabroni, 
Vita Laurentii M.? (2 Bde., Piſa 1784); Roſcoe, “The Life of Lor. de M.“ (deutſch 
von Sprengel, Berlin 1797). 4) Bietro, Sohn des Vorigen, rief gegen die Mailänder, 
wit denen er fich entzweit hatte, Karl VIII. von Frankreich in's Land, wurde aber 1494 von 
ben Florentinern vertrieben, woranf alle Mediceer die Stadt räumen mußten. Erft nad 
18 Jahren kehrten fie, durch einen Volksaufſtand berbeigerufen, von päpftlihen und ſpani⸗ 
ſchen Truppen begleitet, zuräd. 5) Lorenzo II., Sohn des Vorigen, fam 1513 durch 
Gewalt an die Spige der Regierung. Da um eben biefe Zeit zwei Mediceer ſchnell nad) 
einander die päüpftliche Krone erbielten, fo gab dieſes ihrer Familienherrſchaft in Florenz eine 
ſolche Macht, daß felbft pie unehelichen Abkömmlinge des Haufes die Rechte rechtmäßiger 
Söhne genofien. Das Jahr 1527 brachte der Familie neue Stürme. Als Bupft Cle⸗ 
mens VII., gleichfalls ein Mediceer, in ver Engelsburg ton fpanifhen Truppen belagert 
wurde, erhob fich das Volt von Florenz nochmals gegen die M. Allein Kaifer Karl V. 
verfprach im Frieden mit dem Papfte (1529) die Herrſchaft der Vertriebenen wieder herzu⸗ 
ſtelen und nach einer elfmonatlichen Belagerung mußte fich üloreng ergeben. 6) Aleran- 
der, ein unebeliher Sohn des Vorigen, wurde 1530 von Karl V. zum erblidien Ober⸗ 
banpte aller Magiftrate und: zum Herzog von Florenz erklärt, aber 1537 ermorbet, 
Dit ihm erlofh der Mannesftamm Coſfimo's des Alten, und auf ihn folgte aus einer 
andern Linie 7) Co 8moI., geb. 1519, der dur die Bemühungen des Cardinals Cibo 
im Herzog gewählt, and veſſen Wahl durd Karl V. am 28. Febr. 1537 beftätigt wurde. 

grändete 1552 die Florentiner Malerſchule und Zeichnungsakademie, erwarb 1557 Siena 
mad erhielt 1569 vom Bapft Bins V. den Titel eines Großherzogs von Toscana, 
welcher jeboch erft feinem Nachfolger Franz I. ven Kaifer Marimiltan II, 1575 beftätigt 
ware. Er ftarb 1674. 

Unter den fpäteren Mediceern: &o 8m o II. (1609—21), Ferdinand IT. (1621— 
70) ud Coſsmo III. (1670— 1723), fant Toscana unter der ungeheuren Schulvenlaft 
aub Berfiegung aller Quellen des Wohlftandes immer tiefer, eın Spielball fremder 
Mächte, bis es nach dem Tode Giovanni Gaſto's, des legten männlichen Sproffen 
der M. 1735 an das Hans Fothringen fam. Die Familie der M. ftarb 1743 mit Anna, 
ber verwittweten Rurfürftin von der Pfalz, Gaſto's Schweiter aus. Ein Zweig ber M,, 
ver fih im 13. Jahrh. von der Familie getrennt, blüht noch im Neapolitanifchen, in der Fa⸗ 
miie ver Kürften von Ottaviano, zu welden der 1830 verftorbene Don Luigi von 
M., ri Ser ebörte. In Florenz blüht noch die Nebenlinie M.-Torna- 

. Lit 


quinci. ta, “Famiglie celebri italiane”, und Moreni, “Glorio della casa M.” 
(ren 1826). | 
Redlciu (fat. medicina, von mederi, heilen, engl. medicine), bezeichnet nicht nur ein 


Arzneimittel, fondern ift auch gleichbedeutend mit Heilkunde, d. 5. M. ift die Kenntni 

det menfchlichen Körpers im gefunden ſowohl als im kranken Zuftande, und das Verftänv- 
niß der Wege, welche einzufchlagen find, um den letzten Zuftand wieder auf ben erften zu⸗ 
radzuführen. , Ehe zum eigentlichen Studium der M. mit Erfolg gefchritten werben. Tann, 
iR die wiſſenſchaftliche Erkenntniß der’ gefammten Naturwifienfchaften eine unumgängliche 
Ferderung. Das eigentlihe Studinm der M. beginnt mit der Anatomie, d.h. mit dem 
Kennenlernen der einzelnen Gewebe nnd Organe des menſchlichen Körpers, als Hilfsftubium 
dient die vergleichende Anatomie, welche die Aehnlichkeiten oder die Unterfchiebe 
zwiſchen dem Vau des wmenzuce und thieriſchen Körpers kennen lehrt. Einen weſent⸗ 
lichen Theil der Anatomie bildet Die Hiſtologie oder mikroſtopiſche Anatomie, 
welche die einften Formelemente und ihre Bereinigung mit dem Mikroſtope erforfcht, während 
bie Antbropochemie bie ei det Zufammenfeßung ber Beſtandtheile des menſchlichen 
Lörpers zeigt. An die Anatomie ſchließt fih die Phyfiologie, welde von den Func⸗ 

tionen des Körpers in feinem gefunden Zuftande handelt, und beren bejonderer Zmeig die. 
!chre vom Seelenleben (Biyhologie)ift. Im Gegenfate zur Anatomie und Phyſio⸗ 
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logie, welche pen Körper und feine Functionen im normalen Zuſtande lennen lehren, uud 
zur Diätetik, der Xehre von der Erhaltung derfelben, fteht Die Pathologie, die Lehre 
von der Krankheit, mit der pathologiſchen Anatomie, welche bie durch Krankheit 
bervorgerufenen anatomischen Veränderungen der Organe nnd Gewebe zeigt, und vie Lehre 
von der Heilung, oder Therapie. Ürforbert diefelbe äußere und mechanifhe Eingriffe 
in den Organismus, fo beißt fie Chirurgie oder äußere M., zum Unterſchiede 
von der inneren M. Unterabtheilungen find: Augen⸗ und Obrenbeiltunte, Hilfs⸗ 
wiſſenſchaften Bandagenlehre und Operationslehre. As Hilfswiſſenſchaft 
der Therapie iſt noch Die Arzneimittellebre (Pharmakologie), ſowie die Lehre von ven 
Kennzeichen der Mittel ( Pharmalognofie) umd die Lehre von den Giften (Toro- 
tologie)midtig, Die Gynäkologie beſchäftigt ſich ſpeciell mit dem Zuftaute des 
weiblichen Geſchlechtsſyftems, den Vorgängen und Stranfheiten deſſelben. Beziehen diefe 
letsteren fi auf den Geburtsact und feine Folgen, fo heißt die Lehre von dieſen Zuſtänden 
Oeburtshilfe (Ars obstetricie). Zwecken des Staates dienen die Staatdarz- - 
neiltunde (f. d.), die Mepicinalpolizei 6 d.) und öffentliche Hygiene 
(jſ. d.). Zum Verſtändniß der M. gehört nicht blos das theoretiſche Willen aller dieſer 
Disciplinen, ſondern auch ber Hinifhe Unterricht am Krankenbette (ſ. Klinik). Arzt 
(engl. physician), im wahren Sinne des Wortes iſt nur (wie ſchon der engl. Name bezeich⸗ 
net) Derjenige, welcher ſich alle oben genannten Disciplinen durch eifrige® Sturium zu 
eigen gemacht hat. Nur von Stufe zu Stufe ift ein Weitergehen in der M. möglich, und ein 
Arzt, dem eine gründlid,e Bildung in den Hauptdisciplinen (Naturwiflenfchaften, Anatomie, 
Phyſiologie) abgeht, wird ſtets nur mangeihaft feinem Berufe folgen können. Die Heilung 
der einzelnen Krankheiten läßt fi nicht fchablonenmäßig erlernen, fondern beruht auf der 
genauen Kenntniß des mienfchlihen Körpers und Wefens, ſowohl im !ranten wie im gefun- 
den Zuftande, und in den ridhtigen Verſtändniß der Wirkung ſowohl, al® auch der chemi⸗ 
hen Zufammenfegung der al® Arzneimittel dienenden Stoffe. 

Die Heilkunde lag ım Alterthume in den Händen der Priefter, in Griechenland der Afkie- 
piaben, deren berübmtefter Schüler Hippokrates im 5. Jahrh. v. Chr. war, welcher 
zuerft Die gemachten Erfahrungen in ein wiflenfchaftliches Eyftem brachte. Auf ihn ger 
gründet, entitanden im Taufe der Jahrhunderte verſchiedene Schulen, deren Erfahrungen 
Galenus (131—201) in feinen Schriften zu vereinigen fudte. Ueber 1000 Jahre 
blieb er für das Abendland die einzige mediciniſche Autorität, neben dem höchſtens 
einzelne arabifche Aerzte galten, wodurch der felbftftändige Fortichritt und die Entwidelung 
der M. vollftändig gehemmt wurde. Sein Syſtem wurbe erft von Baracelfus (1493 
— 1541) geftürzt, auf defien Erfahrungen und Schriften B. van Helmont (1676 — 
1644) fein iatro-dhemifches Syftem gründete, während um diefelbe Zeit Bafal (1514— 
1564) das Vorurtbeil gegen das Seciren menſchlicher Leihen übermand und bie M. zu einer 
ſelbſtſtändigen Wiflenfchaft erhob. Der unmiberiegtiche Nachweis des großen Kreislanfes 
(f. d.) durch Harvey (1579—1659) fürberte ble M. bebeutend, und bald folgten Die ver- 
Ihiedenen Eyfiteme von Stahl (16601734), Brouffais (1772—1838), Rafori 
(1767—1837), Hahnemann (f. d.), und von großer Bedeutung wurde Taennec 
durd Erfindung der phyſikaliſchen Unterfuhungemethode (Auscultation und Perenfflon). 
Mährend vie Naturwiſſenſchaften ungeheure Fortfchritte machten, hielt die DR. mit ihr glei⸗ 
hen Schritt, wohl ertennend, daß nur auf ihnen als Baſis ein ſicheres Fortjchreiten für fie 
möglich fei._ Auf Schwan's Entbedung ber thierifhen Zelle geftütt, gründete Rudolf 
Virchow feine epochemachende Lehre von der Kellular- Pathologie (1858), die ſich jetzt 
allgemeine Geltung errungen bat. Bgl. Häfer, „Lehrbuch der Gefchichte der M.“ (2 
Bde., 2. Aufl., Jena 1853); Hirſchel, „Kompendium der Geſchichte der Medicin“ (Wien 
186 


2). 
Reditinalpolizei, Sanitätspolizei, f. Staatsarzneikunde. 

Medicine (Amcerit.), in der Sprache der Indianer Nordamerikas jedes geheimnißvolle, 
wunderbare Ding; befonder® M.-bag, ein Sad over eine Taſche, dem Zauberkraft zugefchrieben 
wird, und M,-man, eine Perfon, welche die Geheimniſſe der Natur, befonders ihre Heilfräfte, 
tennt, fo viel mie Zauberer. 

Medicine Creef, Fluß im Staate Miſſouri, entfpringt nahe der Norbgrenze deſſel⸗ 
ben, durchſtrömt mit fürlichem Laufe Mercer und Grundy Counties und mündet in ben 
Grand River, Pivingfton Co. 

Medien, |. Meder. 

Medill, William, amerikanifher Politiker, geb. in New Caſtle Co. Delaware, im 
3. 1805, geſt. zu Lancafter, Ohio, am 2. Sept. 1865, wurde 1832 Atvolat in Obio, hatte 
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längere Jahre einen Sig in ver Staatslegislatur inne, war von 183943 Congreßmit⸗ 
glied und von 1845—49 erfter Wiliftent des Oeneralpoftmeilters, 1851 —52 Bicegouverneur, 
Ey 1856 Gouverneur von Obio und unter Präſident Buchanan erfter Comptroller des 
Schatzamites. 

Rebine (arab. Medinat-el-Nebi, d. i. Stadt des Propheten) zweite Stadt im 
trtifihen Cjalei Hed ſchas, berühmt al® vie zweite heilige Stadt der Diohanımedaner, 
liegt 50 DM. nörblid von Mefla am Saume der Wültenplatte, in einer wohlbemwällerten, 
fruchtbaren Ebene, beftebt au der eigentlihen Stadt und den Vorftädten, und hat 16— 
18,000 E. Die innere Stadt, etwa halb fo groß wie Mekka (f. d.), ift von vortrefflichen 
Sranits und Lavamauern mit Thürmen und 4 Thoren umgeben. In den beiden Haupt- 
ſtraßen Bab⸗el⸗Masri und Bab-el-Schami befinden fich die großen Kaufläden. Die Häu- 
fer, zweiftödig mit platten Dächern, find verhältnigmäßig gut gebaut, und umſchließen 
Gärten mit Brunnen, Baffins und Dattelpalmen, In der Dauptmofhee El-Haram, 
d. i. bie Unverlegbare, befindet ſich Mohammed's Grab, eins der Heiligthümer bes Jslam. 
Ein Beſuch diefer Stätte ift nicht, wie die Pilgerfahrt nach Mekka, eine den Gläubigen ges 
betene Pflicht, fondern nur ein Verdienſt. In derfelben Moſchee liegen die Gräber Mio- 
bammed’8,- Abu⸗Belr's, Omar's und Fatime’s. Die urfprüngliche Mofchee fell unter Mo⸗ 
hammed's Leitung aufgeführt worden fein. Unter den alljährlich eintreffenden Karavanen 
ir die Hadfchrel-Schamti, d. i. ber Pilgerzug aus Damascus, die größte. Zu den zahlreichen 
heiligen Plägen in der Umgegend gehört die Kubas Mofchee, umgeben von berühmten Dat- 
telpflanzungen. Gefchichtlicy denfwürbig ift Di. durch Mohammed's Flucht (Hedſchra, 
15. Juli 622 u. Chr.) von Meffa dahin, von welcher die Mohammedaner ihre Zeitrehnung 
iginnen, und ben Tod des Propheten daſelbſt am 8. Juni 632. Der Hafenort von M. 
iſt das 25 M. entfernte Jambosel-Bahr, mit 500 E. und lebhaften Handelsverkehre, 
om Kothen Meere gelegen. 

Aebine, 4 Städte in Spanien aus der Zeit der Araberherrfhaft. 1) M.⸗Celi 
da Medinaceli, Billa in der Provinz Soria, Altcaftilien, im Duellbeden des Xa⸗ 
len, mit 1064 &., ift ber Stammfit der Herzöge gleichen Namens, welche hier ein großes 
Echloß haben. Römiſche Altertbümer. 2) M. del Campo, Stadt in der Provinz 
Balladolid, Alt-Caftilien, in einer fruchtbaren Ebene, 1980 Fuß über dem Meere ge— 
legen, mit 4300 E., jetzt Hauptftation der Nordbahn, früher ein berühmter, volkreicher Ort. 
3) M. de Rioſeco, Stadt im R. verfelben Provinz, am Sequillo, in einer reihen Wein« 
gegend gelegen, hat 5300 E., 4 Klöfter, 3 Kirchen, darunter die gothifche Liebfrauenkirche, 
und war im Mittelalter Hauptitapelplag des ſpaniſchen Handeld. 4) M.-Sivonia, 
Stadt in der Provinz Cadir, Andalufien, auf fteiler Anhöhe gelegen, war im Mittelalter 
eine ſtarle Feſtung, bat 9700 E., eine ſchöne gothiſche Hauptlirche und die Ruinen eines 
großen Schloſſes, des Stammfige® ber Herzöge von M.-Sitonia aus dem Haufe Guzman. 

Medina, Eounties in den Ber. Staaten. 1) Im weltlichen Theile des 
Elaates Kanſas, mit 300 E., darunter 5 deutſche Familien, war im J. 1872 noch nicht 
erganiſirt. 2) Im nordöſtlichen Theile des Staates Ohio, umfaßt 420 engl. Q.⸗M. mit 
20,092 €. (1870), davon 644 in Deutſchland und 26 in ber Schweiz geboren; im J. 1860; 
22,517 E. Deutfche wohnen vorherrſchend in den Orten Abbeyville, Liverpool, Wads- 
wert) und ben Hauptorte Medina. Das Land ift wohlbewäffert, hügelig and fruchtbar. 
Republ. Majorität (Gouvernenrswahl 1869: 913 St.). 3) Im mittleren Theile des 
Staates Tera 8, umfaßt 1200 O.-M. mit 2078 E. (1870), davon 356 in Deutſchland 
und 15 in der Schweiz geboren; im $. 1860: 1838 E. Deutfche mohnen vorherrſchend in 
ten Orten D'Hanis, Ye Fonntein, Oudi und dem Hanptorte Caftroville. Das 
Land ift hägelig und fruchtbar. Republ. Majorität (Gouverneurswahl 1869: 220 ©t.). 
4) Name des Laufs des San Antonio River (f. d.) bis Berar Co., Teras. 

Reine, Tomnfhips und Dörferinden Ber. Staateh. 1) In Peoria Co., 
Illinois; 905 E. 2) In Warren Co., Indiana; 609 E. 3) Mit gleihnamigem 
Boldorfein Renawee Co., Mihigan; 1973 E. 4) In Hennepin Co. Minne- 
ſota; 1000 E. 5) Mit gleihnamigem Boftporfe, dem Haupterte von Medina Co., 
Ohio; 1553 E. Das Voftdorf, an der Lake Shores-Tuscarawas Vallcy- Bahn, hat 1159 
E.,tarunter 24 Dentfche. Der Ort wurde 1848 und im April 1870 durch Feucröbrünfte 
\wer heimgefucht. 6) In Dane Co. Wisconfin; 1525 E. 7) Dorfin Winnebago 
Co, Zllinois, 8) Poftporfin Orleans Eo., New ort; 2821 E. 

Redse, Landſchaft in der früheren Provinz Guyenne, dem jegigen Arrondiffement Les⸗ 
harte, Departement Gironde, zerfällt in Obere und Unter-M., und ift reih an 
guten Weinen, den fog. Medocweinen, von benendie von Talence, Haut-Brion, Bar« 
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fac, Sauterne und Langon am meiſten geſchätzt und mit dem Namen ‘“Vins de Grave” bes 
jeiänet werden. Hauptort des Arrondiffement nnd der Landſchaft ift das Städtchen 
esparre mit 3796 E. (1866), der Sig eines Gerichtöhofes erſter Inſtanz und einer 
Handelskammer. Der Haupthafen zur Berfhiffung der Weine ft Pauillac mit 3621 
E., an der Gironde, 5'/, M. nordweſtlich von Bordeaur gelegen. 
Pi tere 1) Boftdorfin Jadjon Co, Indiana. 2) PBoftborf in Oſage Co., 
iſſouri. 
eh Tatarenſtadt in der türkiſchen Landſchaft Dobrupdiha (f. d.) am ber 
Danubiſch⸗Pontiſchen Eifenbahn, zwiſchen den Städten Tſchernawoda und der Hafenftatt 
Küſtendſche. Die Stadt wurde 1860 von aus der Krim eingewanderten Tataren an- 
gelegt, und zählt etwa 20,000 E., weldye vorzugsweife Aderbau und Getreidehandel 
treiben. 

Meduſa, |. Gorgo. 

Medujen over Quallen, ſ. Akalephen. 

Medway. 1) Townſhip in Norfolt Co.,. Maſſachuſetts; 3221E. 2) Fluß 
in Georgia, mündet in den Atlantiſchen Ocean zwiſchen Bryan und Liberty Cos. 

Meet, Alexander Beaufort, amerikaniſcher Schriftſteller und Juriſt, geb. zu Eo- 
lumbia, South Carolina, am 17. Juni 1814, geſt. zu Columbus, Miſſiſſippi, am 20. Nov. 
1865, wurde 1835 Advokat, geb verſchiedene Zeitfchriften heraus, war von 1842—44 
Countyrichter, 1845 Clerk im Schagamte zu Wafhingten, 1846-50 Diftrictdanwalt in 
Alabama, 1853 Dlitglied der Staatslegislatur, 1854 Richter für Mobile Co., Alabama, 
und 1858 Sprecher der Legislatur. Außer zahlreichen, jeurnaliftifchen Arbeiten, veröffent- 
lichte er: “The Red Eagle, a Poem of the South” (1855); “Roinantic Passages in 
Soutliwestern History” (1857); ‘Songs and Poenis of the South” (1857) und “History 
of Alabaına”? (2 Bde., 1860). 

Meeter, County im mittleren Theile tes Staates Minnefota, umfaßt 550 engl. 
D.-M. mit 6090 €. (1870), davon 162 in Deutſchland und 2 in ter Schweiz gekoren. 
im J. 1860: 928 &. Hauptort: Foreft City. Das Land ift wehl bemäflert, meift 
eben und fehr fruchtbar. Republik. Majorität (Geuverneurdmahl 1869: 324 St.). 

Meer (lat. mare, engl. sen), bezeichnet im Algemeinen jene große, ausgetehnte, zuſam⸗ 
menbängente Maſſe von Salzwafier, melde tie ticferen, eingefuntenen Theile ter Ertoter- 
fläche bevedt, jeve Höhlung, jede Spalte bis zu einer gewiflen, fcheinkar ftabil gleid;mäßigen 
Höhe ausfült, und auf diche Weife foviel als möglich tie Erhärcitgeftalt ter Erte vollen- 
det und deren Oberfläche in zwei große und zahlreihe kleinere Theile, in tie fog. Alte 
und Neue Welt und deren Snfetn theilt. Dicſe ungeheure Waſſermenge jedoch ift 
durchaus nicht gleihmäßig vertbeilt, ſondern bildet hier größere, tert kleinere Beden, bier 
weite Ylächen, bort enge Strafen; auch ftcht fie nit in Symmetrie mit ter Rotation ber 
Erdachſe, tenn die norböftlihe Hemifphäre, von welcher tie Südweſtecke von England das 
Centrum bittet, enthält außer dem fürlih von Uruguay gelegenen Enttreied Südamerika's, 
Auftralien, Nenfeeland, den größten Theile rer Iftintifchen Infeln und tem feiner Aus 
dehnung nad) unbefannten, am Südpel gelegenen Yante tie ganze Maſſe des über Tem 
Meere gelegenen Feſtlandes. Die andere (fürmeftlice) Kemifrhäre ift ohne die genannten 
Ausnahmen nur Wafler. Infolge diefer unregelmäßigen Vertheilung des M.e über Die 
Erde und infolge der geringeren fpecifiihden Schwere des Waſſers, ergibt ſich natürlich, daß 
der Schwerpunkt der ganzen Ertkugel nicht genau übereinſtimmt mit tem Centralpunkt ihrer 
Seftalt. Die ganze, die Tiefen der Ertoberflähe bedeckende Waflermafje nimmt unge: 
fähr "?/,00 (etwa 6,282,000 geogr. Q.⸗M. oter 146,000,CC0 engl. Q.⸗M.) ter bekannten 
Erdoberflähe ein, verhält fi) zur Pantflähe mie 18: 7, nnd ihre Mafle beträgt, wenn 
man tie mittlere Durchfchnittstiefe des M.es zu 41/, engl. M. annimmt, nıchr ale 
A/ soo der ganzen Erde (vgl. den Artikel “Sea” in “Chambers’s Encyclopaedia” (Pbila- 
beiphia 1872). Geographiſch theilt men das M. in 5 große Haupttheile, mit zahlreis 
chen kleineren Zweigen, die meift alle eigene Namen führen: Nördliches und Süb- 
lihes ECismeer (Arcticund Antarctie Ocean) oder Bolarmeer (ſ. d.) Atlantı- 
her Dcean (engl. Atlantic Ocean), Großer oder Stiller Ocean (engl. Pacific 
Ocean) ınd Indiſcher Dcean (engl. Indian Ocean). Wo tie vom M. umſpülten 
Länder ſich bis auf eine geringe Entfernung Rändern orer Hüften nähern, entſteben Meer— 
ftraßen oder Meerengen (Kanäle, engl. Channels); find letztere von größerer 
Breite und Länge, fo nennt man fie auh Sunde und Belte. Wo das M. in rer Weile 
in das Land einjchneidet, daß es auf eine größere Strede von Land umgeben ift, und mit 
dem weiteren Meeresbecken in Verbindung ftcht, entftcht ein Meerbufen. Streit ein 
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ſolcher bergeftalt fang am Lande hin, daß er noch viel und weit mit dem eigentlichen IR. 
zufammenbängt, fo beißt er Golf, geht er aber dergeftalt tiefer in’8 Land hinein, daß er 
nur u eine ſog. Straße oder Enge mit dem großen Meeresbeden zufammenhbängt, Bai. 
Fü die Bat nur von geringem Umfange, fo heißt fie Bucht. Schmale, langgeftredte, weit 
im das Land hineinreihende Meerbufen mit fteil anfteigenden Uferwänden, werden in eini- 
gen (beſonders nörblichen) Ländern auh Fjor de (ſtand.) oder Firth (engl.) genannt. 
Groͤßere Meerbufen, welche burch einen verhältnigmäßig engen Eingang mit dem DE. in 
Berbindung ftehen, heißen Binnenmeere oder mittelländiſche M.e. Eine Bucht, 
welche fih von Natur zum Landen und Anfahren der Schiffe eignet, ift eine Anfuhrt 
oder Rhede; wurde fie erft durch menſchliche Kunſt dazu eingerichtet, Hafen. Ueber 
Stellen von friſchem Süßwafler im MR. |. Quellen. 

Die Entftehung des Meeres. Nach der von Laplace und Herfchel verbefierten 
Kant’ihen Kosmogenie überzog I der feurig flüffige, an beiden Bolen abgeplattete Erdball nach 
uud nad) durch bie eintretende Abkühlung mit einer zufammenhängenden, glatten, binnen 
Scale, welche aber bald uneben und höderig wurde. Indem ſich nämlich bei fortfchreitender Ab⸗ 
lũhlung der feurig flüffige Kern immer mehr zufanımenzog, und fo fi der ganze Erddurchmeſſer 
verfleinerte, mußte die dünne, ftarre Rinde, welche der weicheren Kernmaſſe nicht nachfolgen 
fonute, über berjelben vielfach zufammenbredhen. Es würde zwifchen beiven ein leerer Raum 
entftanden fein, wenn nicht der äußere Atmofphärenprud die zerbrechliche Rinde nad innen 
hineingebrüdt hätte. Andere Unebenheiten entftanden wahrſcheinlich dadurch, daß an verfchies 
denen Stellen die abgefühlte Rinde durch ven Erſtarrungsproceß felbft fich zufammenzog und 
Riſſe oder Sprünge befam. Der feurig flüſſige Kern quoll von Neuem dur die Sprünge 
hervor und erftarrte abermald. So entitanden ſchon frühzeitig mancherlei Erhöhungen und 
Vertiefungen, welche die erften Orundlagen der Berge und Chäler wurden. Nachdem aber 
nun bie Temperatur des abgefühlten Erdballs bis auf einen gewiſſen Grab gefallen war, 
erfolgte die erfte Entftehung des Waflers (ſ. d.). Das Waffer, welches bisher nur in Dampf⸗ 
form in der den Erdball umgebenden Atmofphäre vorhanden war, begann jetzt ſich zu verdich⸗ 
ten und beſtändig in Form von Regen niederzufallen, füllte die Vertiefungen aus, wuſch die 
Erhöhungen zum Theile ab, lagerte fie an anderen Orten nieder, befam dadurch jene minera⸗ 
liſchen Beimiſchungen, und umgab jest anftatt in dampfförmiger, in tropfbar flüffiger Form 
als M. das Erpfphäroid. Zu gleicher Zeit aber nahmen nun auch die jo überaus wichtigen 
neptunifhen Umbildungen ber Erdrinde unter gleichzeitiger vulfanifcher und plutoniſcher 
Gegenwirkung ihren Anfang, welche ſeitdem ununterbrochen fortbanerten, und in ewigem 
Wechſel die Grenzen vonWaſſer und Land veränderten und immer fort verändern werben, 
und gewiß ift, daß e8 keinen Oberflächentheil der Erdrinde gibt, der nicht infolge befjen ſchon 
wiederholt Über und unter dem Meeresſpiegel geweſen wäre. Jedoch ift die von Forbes 
aufgeftellte Anficht einer Ausdehnung des europäifchen Feſtlandes nördlich bis zu den atlan⸗ 
tiihen Inſeln und einer fünweftlichen über die Azoren, Madeira und die Canarifhen Infeln 
bis jegt mehr oder weniger Hypotheſe geblieben. Das Weitere über diefe Umbilpungen ſ. 
anter Waffer. Bisher hat ſich pie Geologie einzig und allein bei ten Bildungs- 
verhultniffen ver Erdrinde für bewegten Boden und ftabilen Seefpiegel erflärt; nun bat 
aber Schmid in feinem neueften Werke: „Die großen fücularen Schwankungen des Gees 
fpiegeld und ver Temperatur (Umfegungen ver Meere und Eiszeiten), mit allgemeinen Re- 
fultaten der Geologie in Uebereinftimmung gezeigt, durch fpecielle geognoftifche, eigene und 
fremde Unterfuchung als ewiges Naturgefeg begründet, und bem zufolge al8 ſolches zur De» 
lenchtung dunkler Fragen der Geologie, Paläontologie und Ethnologie benugt” (Miünfter 
1872), mit großen Geſchick und Glüd die Theorie der Seeſchwankungen und der mit ihnen 
infummenhängenden Verſchiebungen der Temperaturzonen zum Naturgefet erhoben und dies 
vorzugsweiſe an den Steintohlenablagerungen (f. Steintohlen) nadhgewiefen. Die durch 
Berdunften in beftändigem Kreislauf begriffene Waffermafje des M.es wird ſtets durch bie 
atmofphärifchen Niederſchläge und die aus biefen ſich bildenden Flüſſe vollftändig erfetst, 
doch nehmen einige Forſcher, und unter ihnen befonders Murray ein allmäliges Schwin- 
ders des Meeres in den legten geologifchen Epochen an. Letsterer glaubt nämlich die wahre 
Erklärung für vie Koralleninfelbildungen darin zu finden, daß das M. in feinem Volumen 
elmälig geringer wird; vgl. Korallen. Murray ftellt jedoch für tiefe feine Annahnıe 
auch noch andere Gründe auf(ob richtig oder nicht, foll hier dahingeſtellt bleiben), zunächſt machte 
erdie Beobachtung, daß von den Foflilien, organifchen Reiten der älteren Ervepochen, faft alle 
dem M. angehören. Die Dide dieſer Ablagerungen übertrifft aber die Bildungen der fpä- 
teren Epochen fo bedeutenp, daß fie einen Beweis für die Annahme bilden, die Erbe wäre 
iu jenen Zeiten vollſtändig von Waſſer bededt geweien. Im Gegenfag zu Charles 
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Lyell, welcher ver Anficht ift, baf das vebannig dee trodenen Landes zum Waſſer zu 
allen Zeiten daſſelbe geblieben fei, behauptet Daher Murray, daß das Land an Auspehnung 
ftetig zunehme, während ſowohl die mittlere, wie die größte Tiefe der M.e allmälig gerin- 
er werde, Die Urſache dieſer conftanten Verminderung der Waflermenge an ver Ober- 
Häce ber Erde ift aber die große chemiſche Derwanbtichaft, welche das Wafler zu den Diine- 
ralien hat. Murray geht, um zu ermitteln, ob die Menge des freien Waflers jegt größer 
ober geringer fei als im Beginne der Erdgeſchichte, von der Thatfache aus, daß die Elemente, 
aus denen das Wafler zuſammengeſetzt ie weder vermehrt noch vermindert fein können. 
Die vulkaniſchen Erfcheinungen zeigen nun fehr deutlich, daß die Erdrinde nur einen Heinen 
Theil des Erdförpers bildet, und daß fie durch Abkühlung noch weiter wädt. In ten ges 
ſchmolzenen Mafien des Erdinnern kann aber fein Waller vorhanden fein; vielmehr nchmen 
bie Mineralien die Waflerbeftandtbeile erft auf, wenn fie ſich abkühlen. Da nun tiefer Ab- 
tühlungsproceß inımer weiter vor ſich gebt, jo muß die Dienge des an der Erboberflädye vor⸗ 
bandenen Waſſers fo lange abnehmen, als noch im Innern nicht abgelühlte und maflerfreie 
Mafien vorhanden find, bis fchließlich bie ganze Erde Kalt und alles Waſſer von der Cher- 
fläche abferbirt ift. Schließlich ftellte Diurray den Mond (f. d.) als Beiſpiel eines ſolchen 
Kimmelötörperd bar, auf dem in der hier angegebenen Weiſe die Abforption niht nur des 
Waflers, fondern auch der Atmofphäre bereit? zum vAlligen Abſchluß gekommen fei. 

Das Niveau des Meeres ift im Allgemeinen überall gleich hoch, wird Daher geographifch als 
volllommene Ebene angefehen (nur in einzelnen Binnenmeeren und Meerbufen findet ſich 
eine geringe Berihiedenheit der Höhe des Meeresſpiegels, hervorgebracht durch örtliche Urs 
ſachen, 3. B. im Rothen Meer, in der Oftfee, im Schwarzen Meer u. a.). Die Meerestiefe ift 
ſehr —8e und noch wenig ergründet, jedoch iſt dieſelbe in Binnenmeeren viel geringer, 
als in offenen Oceanen (z. B. in ber Oftfee durchſchnittlich nur 200 F., Nordſee 600 Fuß, 
Mittelmeer 10,000 Fuß.); die mit Sicherheit bis jetzt ermittelte größte Tiefe des Atlantiſchen 
Oceans beträgt 25,784 Fuß, während Brooke im Indiſchen Ocean eine Tiefe von 8 Meilen 
fand, deren Nichtigkeit jedoch Maury bezweifelt. Aus den Tiefenmeſſungen bat ſich übri— 

end ergeben, daß der Meeresboden wie das Feſtland in bunter Mannigfaltigkeit Hoch⸗ und 

iefebenen und Gebirge befitt, als deren äußerfte Spigen bie Infeln zu betrachten find, 
fomwie daß die wirflihe Grenze der Continente nit dort liegt, wo die Welle ihre jetigen 
Küften befpült.. Die Farbe und Durchſichtigkeit des gewöhnlich berpligrünen 
Meermaflere hängt einestheils von der Tiefe, zufälligen Befchaffenheit des Bodens und 
Anweſenheit organischer Körper, anderntheil® von ver Färbung und dem Auftante der Atmo- 
fphäre ab. Daß in der Tiefe die Schattenpartien rofenroth fehimmern, beruht auf ver 
jubjectiven Erfcheinung der Complementärfarben.. Durch die Bodenbefchaffenheit werten 
umweilen befonvere Nuancen bebingt; fo ericheint bei Bera Cruz das auf Kalkfelfen ruhende 

d. weiß, bei ven Maldiyen von ohlenunderfage ſchwarz; das Gelbe M. bat feinen Ra- 
men von dem cifenhaltigen Thon, den ihm der Gelbe Strom in Mienge zuführt, das Rothe 
M. von den rothen Blumen der maflenhaft dort vorkommenden Lotuspflanze, das Schwarze 
M. von der Nationaltracht feiner früheren Küftenbewohner, der Karakalpaken (Echwarz- 
mügen). Nach forgfältigen Unterfuchungen in Bezug auf die Durchſichtigkeit des M.es, 
nimmt Bater Sechian, daß fehr große Gegenttände, wie 3. B. Theile des Meeres⸗ 
bobens, möglichermeife in einem Meer wie das Mittelländiihe auf 50—60 Meter Tiefe 

efehen werben können, daß aber jene Erzählungen, nad) weldyen man den Meeresgrund in 
Tiefen von 100—200 Meter erkannt haben wollte, auf Täuſchung beruhen, und zwar nidt 
deshalb, weil das von dem großen und vicHeicht hellen Gegenftand ausftrahlende Licht das 
Auge nicht erreichen kann, fondern weil das Sonnenlidht, nachdem es das Hare Meerwaſſer 
Bis auf eine gewiſſe Tiefe durchdrungen hat, und wieder durch das Waffer zurüdfält, alle 
Strahlen eingebüßt hat, die im Stande wären, den Gegenftand zu charakterifiren. Das 
Leuchten des M.cs rührt von der Phosphorefcenz (ſ. d.) unzählbarer, mitroftopifcer, 
gallertartiger Thierchen (Quallen, Mollusken ꝛc.) ber, die zugleidy nebft dem animalifhen 
toff nad) ihrer Zeritörung das ganze Meerwafler zu einer nährenden Flüffigteit für 
größere Seethiere machen. In Rächten, wo das Meerlenchten infolge größerer Anhänfnrig 
er Thierchen beſonders glänzend ift, ſieht man oft nicht wie gewöhnlich einen milchweißen 
Schimmer, fondern ein grünliches Licht. Der falzige, bittere Gefhmad des Meerwaf- 
ſers wird dur feine ufummenfetum betingt; man bat bis jetzt 31 Elemente aufgefunden, 
nämlich Sauerftoff, Wafferftoff, Stidftoff, tohlenftoff, Brom, Chlor, Xod, Fluor, Schwe⸗ 
fel, Phosphor, Silicium, Bor, Silber, Kupfer, Blei (beide Metalle häufig in Pflanzen und 
Thieren), Zinf(bef. in Pflanzen), Kobalt, Nidel, Eifen, Mangan, Aluminium, Magnefium, 
Strontium, Calcium, Barium, Ratrium, Kalium, Living, Cäfium, Rubidium, Arfen. Viele 
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biefer Elemente tommen indeß nur in fehr geringen Mengen vor, und nur wenige üben auf bie 
geantitative Zufanımenfegung des Meerwaflers einen. Einfluß aus, nämlid Chlor, 
wefelfäure, Magnefia, Kalt, Kali und Natron. Das Meerwaſſer ift wegen ſeines bis 
zu 4%, betragenden Salzgehaltes umgenießbar, doch hat man in neuerer Zeit zwedmäßig 
ängerichtete Vacuum⸗Deſtillationsapparate conftruirt, die mit geringem Aufwand viel trint« 
bares Waſſer varftellen. ‘Die wefentlihften Salze find Chlornatrium, Chlormagneſium, 
Chlorcalcium, Chlortalium, ſchwefelſaures Natron, fchwefelfaure Magneſia, doppelt kohlen⸗ 
ſaure Salze ver Kall- und Talkerde, des Mangan- und Eifenorybuls, ferner Brommagne⸗ 
fium, Jodmagnefium, Jodnatrium und phosphorfaurer Kalt. Das vorherrichende Salz ift 
Chlernatrian (Kochſalz), und wird das Meerwaſſer technifch zu deflen Gewinnung verwen» 
bet (durchſchnittlich 2 Loth Salz auf 1 Pfund Wafler). Uebrigens variirt der Salzgehalt; 
er ift in den Binnenmeeren geringer als in den großen Dceanen, nad) ven Polen zu gerin« 
ger (33,5 anf 1000 Th.), als in den flart verdampfenden Tropenmeeren (36,2 p. Miille). 
- Die gemilchen Analyfen des Meerwaſſers find deshalb von jo großer Wichtigkeit, weil fie 
oft den einzigen Anfichluß (wegen tes verſchiedenen Salzgehaltes der warmen und falten 
Meergewãfſer) über die Strömungen, beſonders in verfchiedenen Tiefen, geben. Das mitte 
lere fpecifiiche Gewicht, ohne Berüdfichtigung von ſchmelzendem Schnee, fallendem Regen, 
und der Zufuhr der fylüffe beträgt bei 629 5. 1,ger.._ Im Laufe der Zeit wirb das Meer⸗ 
waſſer durch Berbunftung immer falziger werden müflen, body wird dies nur fehr langjam 
vor fich geben, ba die Salze, welche die Flüffe zuführen, zum größten Theil fehr bald nievers 
Ki en werden, und 100,000 Thle. Flußwaller nur 1 Thl. Kodyfalz enthalten; 7500 
Ingwafler aber in Bezug auf den Kocjalzgehalt nur 1 Hl. Dieerwafler geben. 
Die Analyfe des Meermwatfers ergibt ferner, daß daffelbe weit entfernt ift, mit ir⸗ 
gend einem feiner Veſtandtheile gejättigt zu fein; doch fand Hunter 1868 im Tiefſeewaſſer 
einen großen —— an Kohlenſäure. Durch rein chemiſche Thätigkeit wird faſt nichts 
ans dem Meerwaſſer in feſter Form anders ausgeſchieden, als durch Intervention der Organis⸗ 
ma. Die Schwämme und Die gepanzerten Siefelpflänggen, die man früher zu den Infu⸗ 
ferien rechnete, bemächtigen fich der Kiejelfäure, bilden daraus ihre Panzer, erfüllen damit 
bie Höhlungen der Schale und diejenigen Ränme, welche organifhe Subftanz enthieiten, 
uad bilden bie Fenerſteinknollen und Kiefelconcretionen, tie in der Kreide und in anderen 
Geſteinen fo häufig find. Waulende Pflanzen zerfegen die jhwefelfauren Salze, verbinden 
denn Schwefel mit Metallen und bilden fo jene Niederlagen von Eifenfied, Bleiglanz, 
Sgwefellupfer, Schwefelfilber, die ſich fpäter noch concentrirten. Am wictigften iſt bie 
Abſcheidang des Kalles, der zum Theil als boppelttohlenfaurer Kalt dem M. zugeführt 
wird. Cine Aufter treibt 59 Kubikfuß Meerwaſſer durch ihren Körper bindurd, um ben 
zum Aufbau ihrer Schale nöthigen Kalt dem Wafler zu entziehen, bie Korallen beftehen faft 
aut aus Kohlenfaurem Kalk, und die Wurzelfüßler ſcheiden davon vielleicht am meiften ab. 
Die ganze Strede zwiſchen Nordamerika und Irland (daS Telegraphenplateau) ift in einer 
Ziefe von 8—10,000 Fuß mit einer mehr als 30 Fuß mächtigen Schicht von Kreidefchlanm 
bereit, Der nur aus lebenden und tobten Meinen Wurzelfüßlern befteht, tie nebft den Koral- 
len und Mufcheln im M. neue Schichten bilven, die einft ald Gebirge aus demfelben empor» 
tungen müflen. Bollftändige Austroduung von M.en finvet feltener ſtatt. Die Sahara mit 
ihrem Salzboden ift ein flaches, ausgetrodnetes Seebeden, und gleichen Urfprung haben die 
Rıtcon- und Salzſeen Aegyptens, Armeniens, Nordamerikas und anderer Ränder, deren 
Seebeclen einſt eineſtheils durch Hebung des Bodens und Schwankungen des Seeſpiegels 
außer Berbindung mit dem Ocean kamen, und allmälig verdunſtend ihre Salze auf dem 
nicht durchlaſſenden Thongrund ablagerten. Den eben berührten Bilvungen durch Pflans 
" und Thiere en egengejegt, treten nur rein phufllalifche Kräfte auf, ſobald es fih um 
enbildungen auf Koften der im Waſſer nicht gelöften, fondern nur mechaniſch aufgeſchwemm⸗ 
ten und ſchwebenden ‘Theile Handelt. Dieſe finden ſich in jedem Waffer, reichliher in den 
Flüſſen und an den Küften als auf hoher See, wo fle indeß auch nicht völlig fehlen. Sie 
werden bem M. theils Durch die Flüſſe zugeführt, theils entftehen fie durch die Wirkung bes 
M.es anf feine Küften, theils werben fie auch durch Strömungen weggeführt. Das Weis 
kere [. unter Waffer und Shihtenbilpnng ber Erbe. 
Im Allgemeinen ift Die Temperatur bes M.es, abgefehen von der unmittelbaren 
oberflädhe geringer als die ber Luft, if jedoch, wo es nicht von Strömen warmen ober 
lalten Baſſers buscchfurcht wird, auch viel weniger dem Wechſel unterworfen als das Feſtland, 
uud winımt ſowohl meit der wachſenden geographifchen Breite ald mit der Tiefe ab. Vorzugs⸗ 
weile im norbatlantifchen und norbindifchen Ocean befigen Tauſende von geographiihen Qua⸗ 
dratneilen eine fletige, gleiche Temperatur. Nach Jeffraye und Thomſon reicht die Einwirkung 











168 Rear 


der Sonnenwärme nur bi zu einer Ziefe von ungefähr 20 Faden, dann finkt die Wärme 
im Verhältniß von ungefähr O,, Grab für je 200 Faden. Die höchſte bis jett beobachtete 
Temperatur wurde zu 27,0 R. bei Aden beobachtet. Die Beſtändigkeit ber Temperatur 
des Meerwaflers wird zum Theil dadurch möglich, daß das Waller ein ſchlechter Wärme⸗ 
leiter ijt, während vullanifhe Vorgänge, weldye das Meerwaſſer bisweilen bis zum Sieben 
erhitzen, ohne großen. Einfluß find, da fie fi) immer nur | Heine Punkte beichränten. In 
ben Polarnıeeren treten beftändig Eidmaflen auf, theils feſtſtehende Eisfelver (durchſchnitt⸗ 
lich bei 71° n. Br. und 62° f. Br. beginnend), theild Treibeis (Eisſchollen, — 
welche in den Strömungen oft bis 400 und 36° |. Br. getrieben werden. Für Tiefenme 
fungen ver Temperatur des M. es haben die Gebrüder Siemens eine fog. Wheatſtone'ſche 
Brüde combinirt, welde auf der Thatſache beruht, daß der Leitungswideritand der Dietalle 
von ihrer Temperatur abhängig if. Das beim Aufftoßen af den Meeresboden ablüsbare 
Gewicht und die Einrichtung zum Heraufbolen von Grundproben bleiben, wie bei den ältes 
ren zu dieſem Zweck conftruirten Inftrumenten, unverändert. Vgl. Meyer’s „Ergänzungs- 
blätter zur Kenntniß der Gegenwart” (2. BVd., 1867). „ Anders ald das Wafler der Fliifie 
gefriert das Meerwaſſer. Es erftarrt noch nit bei O°, erreicht feine größte Dichte bei nie 
brigerer Temperatur, und fann unter feinen Gefrierpunkt abgelühlt, (überkältet) werten, 
ohne dann durch Erfchütterungen fofort zu erftarren, wie Das ſuͤße Waſſer. Letztere Eigen- 
haft ift für die Eisbildung im M. beſonders wichtig. Kühlt fih das Meerwafler ober» 
ächlich ab, jo finkt c8, und macht wärmerem Waſſer Platz, bie e8 bei anhaltenter Kälte den 
Gefrierpunkt erreicht hut. Es erfolgt dann Leicht die Bildung einer Eisdecke, wenn Tas 
Waſſer ftark bewegt wird, wenn früher oder an anteren Orten gebilbete Eisftüde darauf 
umhertreiben, oder wenn Schnee bineinfält. Andernfalls findet Ueberfältung ftatt; es 
kann ſich eine bedeutende Schicht Überlalten Waſſers bilden, und bei fteigendem Thermo⸗ 
meter diejelbe von wärmerem Wafler bevedt werben. In dem überlalten Wafler ent 
fteht eine gallertartige Eismaffe, welche dem mit Wafler durchtränkten Schnee Ähnlich iſt; 
ober es bilten ſich auch, meift in einer Tiefe von 2—8 Fuß, Heine, dünne, mehr oder minder 
runde Täfelhen, deren Durchmeſſer oft über 3 Zoll beträgt, welde in unzähliger Menge 
zur Oberfläche emporfteigen, und bier, wenn hinreichende Ruhe herrſcht, zu einer rauben 
Dede zufammenfrieren. An den Rändern des M.es, wo bie Waflertiefe nicht mehr als 
2—6 Fuß beträgt, bildet fid) an der Oberfläche eine Ipiegetglatte Eisdede wie in ben Seen. 
Bisweilen bilvet fid) aber Grundeis in mehr ald 8 Fuß Tiefe an Algen und Steinen, tie 
es beim Aufiteigen mit fih nimmt. In Norwegen hat man unter 65° n. Dr. häufig das 
M. in großer Tiefe gefrieren und Eis auswerfen geſehen. Starfer Wind, Brantung und 
die Beimifhung feiter Körper verhindern die Ueberfältung des Waflers, welche meift nur 
fern von den Küften ftattfindet, und in der regelmäßigen Wellenbewegung Fein Hinderniß 
erfährt, weil bei diefer die Waflertheile gegenfeitig faft eine und biefelbe relative Lage be- 
halten. Nordenſkiöld beftätigte übrigens auf offenem M. mitteld eines Minimal 
thermometers die Abnahme der Temperatur mit zunehmender Tiefe. 
Thier- und Bflanzenleben im M. Cbenfo wie die organifhen Wefen des Feſt⸗ 
landes gehorhen aud die Bewohner des M.es venfelben unabänderlichen Geſetzen, ihre 
Berbreitung ift abhängig von der Temperatur und der mineralifchen Bejchaffenheit des Meer: 
boden®, außerdem aber nod) von den Strömungen, indem manche Organidmen das ruhige 
Waſſer aufſuchen, andere fi im heftigften Anprall ver Wogen anſiedeln. Die durch Strö- 
mungen verſchiedener Tiefe hervorgerufenen Temperaturunterfchiede ermöglichen eine reihe 
Mannigfaltigkeit ver Bevölkerung eines und deſſelben M.es. Der ftarfe Druck, welder ın 
großen Tiefen herrſcht und die dadurch bedingte Zufammenfegung der im Meerwaſſer auf 
gelöften Luft find ebenfalls nicht ohne Einfluß auf die Organismen; und jo Icaffen Tem⸗ 
peratur und Druck im M. ebenſo ſcharfe, wenn nicht noch ſchärfer begrenzte Verbreitungs⸗ 
bezirke ter Fauna und Flora, wie ſich dieſelben auf dem Lande vorfinden. Es gibt z. B. 
Fiſchgattungen, welche nur in einer beftimmten Tiefe leben, kommen fie aber durch einen 
Aufall an die Oberfläche, fo plagen fie und fterben; andern erfpart dieſes Loos der Mangel 
einer Schwimmblafe. Dagegen ftehen die Organismen bed M.es im Allgemeinen benen 
des Landes gegenüber auf einer niedrigeren Stufe der Vollkommenheit und bilden gewiſſer⸗ 
maßen den Boden, auf welchem die Organismen des Landes ſich erheben; wie denn über 
haupt bie erfte Entftchung eines organilchen Körpers (alle Organismen beftehen zum großen 
ober größten Theil aus tropfbarfläffigem Wafler, welches ſich mit andern Stoffen in eigen. 
thümlicher Weife verbintet und diefe in den feftfläffigen 5 haregatzuitand verjegt) nur im 
Waſſer zu fuhenift. Das Nähere f. unter Moneren. Abgeſehen von den die Küftenrän- 
ber (wo überhaupt die reichfte Flora und Fauna fi entwidelt) bevölfernden, oder nahe der 
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Oberfläche des M. es lebenden Säugethieren, Fiſchen und anderen bekannten niedereren Meer⸗ 
thieren, entwickelt das Meer noch in ſeinen größten Tiefen ein reiches bis jetzt wenig be⸗ 
kanntes Thierleben; fo zog Hurley 1868 aus einer Tiefe von 12 — 24, 000 F. reine Proto⸗ 
plasmamaſſe, ven ſog. Bathybius Häckelii, herauf. Während man früher glaubte, daß in 
einer Tiefe von etwa 800 Metern das thierifche Leben im M. gänzlich aufböre, haben bie 
neneften Unterfuchnungen, namentlich norbamerikanifcher, englifcher und ſtandinaviſcher Na» 
turforiher auf das Ueberzeugendſte das Gegentheil dargethban. Die neuen Yormen von 
wiebrigen Organismen, welche man entdedte, zeigen theilweife auch eine pentität mit 
längft untergegangenen Organismen, die wir biöher nur als Berfteinerungen in ten geolo- 
—* Sichen unferer Erde auffanden. Nah Carpenter gibt es auch unter ven höheren 

pen von Mollusken, Stadhelhäutern, Korallen und Schwämmen in der Ziefe Arten, 
welche mit denen der Kreide übereinftimmen. Weber ungeheure Streden des Tieffeebovens 
find tiefe Lager von noch lebenden Rhizopoden (Wurzelfüßern) verbreitet, deren Schalen 
durch ihre Anhäufung einen förmlichen Kreideſchlamm darſtellen, und unter welchen die Gat⸗ 
tung Globizerina die häufigfte if. Man kann daher mit Recht fagen: „Die Ablagernng 
ver Kreiveformation, die man nad) den bisherigen Vorftellungen feit Hunderttauſenden von 


Jahren abgefchloffen glaubte, geht noch heute vor ſich; wir leben in ver Kreideperiode.“ 


Diefe jetst allbekannten Thatfachen vor Augen, geht Agaffiz noch einen Schritt weiter, 
indem er annimmt, daß in der Stufenfolge der Thiere in ihren Structurverhältniffen, in 
der Ordnung ihrer Aufeinanderfolge in geologifhen Epochen, der Art ihrer Entwidelung 
und ihrer geographiichen Verbreitung auf der Erboberfläche eine Wechfelbeziehung berriche, 
Ir dem fo, dann Dürfen wir in den größeren Tiefen des Dceans auch Vertreter jener Thier- 
typen erwarten, welche in früheren geologifhen Epochen (vorzugömeife in der Trias. und 
Juraperiode) vorherrichend waren, oder eine größere Aehntictet mit jüngeren Zuftänben 
ber höher entwidelten Glieder derſelben Typen oder mit niedereren Formen zeigen, welche 
heutzutage ihren Platz einnehmen. Hunter fand (1869) auf ver Höhe von Biscaya in 
3435 Faden Tiefe mit dem Schleppneß Dentalien, Eruftaceen, mehrere Anneliven und Ze 
phyriten, ein neues Crinoid mit Zoll langem Stiel, mehrere Seefterne, viele Foraminife- 
ren u. ſ. w. Die ganze fubmarine Vegetation, wird faft ausfchlieglich von einer einzigen, 
großen Pflanzenclafle, ven Algen vder Tangarten, gebilvet, der in größeren Tiefen Dia- 
tomeen folgen, welche einen fo außerordentlichen Formenreichthum entwideln, daß eine Land⸗ 
(haft am Boden des M.es faum weniger mannigfaltig ift, al eine mit üppigem Pflanzen- 
wuchs bedeckte Gegend der Tropen. Jedoch nimmt nad) der Tiefe zu, fowie auf dem Feſt⸗ 
laude nach der Höhe der Gebirge hin, die Größe und Reichhaltigkeit der Formentwicke⸗ 
lang der Pflanzen bedeutend ab, fie erlangen ein mehr arktifches Anfehen, und es harmo⸗ 
niren jomit bie höchſten Spitzen des Feftlandes mit den größten Tiefen des M. Das auf 
dem Lande waltende Gefeg, nach dem die Thierwelt eine größere Verbreitung hat als vie 
Bilungenwelt, gilt auch für das M. In den Bolarmeeren mimmelt es von Walen, Robben 
Fiſhhen und niederen Thieren, wenn ſchon längft jeve Vegetation verſchwunden ift, und au 
aus den Tiefen, in welche niemals Pflanzen bringen, —* das Senkblei noch niedere 
Thiere herauf. Auch ſcheint es, daß in der Tiefe nicht totale Finſterniß herrſcht, denn man 
hat aus 300.—500 Faden Tiefe noch Thiere mit vollftändig ausgebildeten, aber fchr großen 
Angen gefunden. Daß in der Tiefe nicht allein weiße oder mattgefärbte Thiere vorkom⸗ 
men, ift ebenfall® widerlegt worden. Seefterne, Würmer und Mufcheln aus derſelben 
tere waren ebenjo lebhaft roth oder braun gefärbt, wie die höher Iebenden Individuen 
derielben Art; and andere Farben fehlen nicht, doche herrfchen weiß und roth vor. Fer— 
ner iſt zu bemerken, daß alle in großer Tiefe lebenden Thiere fich nicht von pflanz- 
iger, fondern von thierifcher Speife nähren. Auch ift e8 eine bekannte Thatſache, daß 
and meßbaren Tiefen des Südlichen Eismeeres Mollusfen und Cruftaceen zu Tage 
gefordert werden find, melde mit Formen des Nörblihen Eismeeres theilmeile gene 
riſch, theifweife faſt fpecififch identifch find, und diefer Umftand hat Lovén zu der Anficht 
veranlaßt, dag die Fauna des Meereögrundes von einer gewiflen Tiefe an eine ziemlich 
gleihförmige fei, und zwar in allen Breiten, von Pol zu Bol, Dieſe Anficht fcheint einige 
Unterftügung in dem Umftande zu finden, daß mehrfach in großen Seeticfen eine gleichfür- 
mige Temperatur beobachtet worden ift (0° E.); hier Liegt auch die größte Dichtigkeit des 
Meerwaflers, während fie im Süßwafler bei 4° C. liegt. Man nimmt daher aud an, 
daß diefe Temperatırr unter einer gewiffen, eine Iſothermencurve bildenden Linie um den 
ganzen Erdball dieſelbe iſt und nur unbedeutende Schwankungen erleidet. Dieſe Curve hat 
ihre größte Tiefe am Aequator und erreicht die Oberfläche des Oceans in etwa 57° Breite, 
von wo fie nach dem Pole hin wieder fällt. 2 
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Die Bewegung des Meeres ift eine vierfache, und zwar 1) ber unregelmäßige, 
nach fürzerer oder längerer Zeit vorübergehende Wellenſchlag, wird vorzugsweiſe 
durch den Wind hervorgerufen und ift am ftärkiten an den von den Ecefahrern fo ge 
fürchteten Cap Horn, an der Südſpitze Amerikas, auch der vielen Stürme wegen „Gap 
ber Stürme” genannt. Die Urſache diefer legteren find die Ströme kalten und warmen 
Waſſers, welde dort zufammentrefien. Aehnliche Erfcheinungen finven fi an der Süpd- 
fpige Afrilſas. Gornelifjen bat die Grenzen diefer Ströme und den Einfluß des 
Agulhasſtroms auf das Klima ber dortigen Gegend, nach eigenen und fremden, außerorbent«- 
lich zahlreichen Beobadytungen in dem Werke: “On the Temperature of the Sea at the 
Surface near the South-Point of Africa” (Utrecht 1868) dargeftellt und zugleich die Ver⸗ 
theilung der Zemperatur an ber Oberfläche ded Meeres, un das Vorgebirge ter Guten 
Doffnung herum, für das Jahr und Die Jahreszeiten, auf fünf Karten veranſchaulicht; 2) vie 
regelmäßig und periodiſch ftattfindende Ebbe und Flut (ſ. d.); 3)tie Driftfirömung, 
und 4) die Meeresftrömungen. Diejelben find beftäntig fortvauernte, aber in uns 
gleicher Stärke ftattfindende, bewegen fi theils mit beftimmten, uferähnlihen Grenzen, 
oft in einer Breite von 15—65 geogr. Di., theils mit unbeftimmten Grenzen unter oder 
über ben ruhigen Waſſer, als oceaniſche Fahrbahnen, wichtig für die Edyififahrt und neben 
ben Luftftrömungen vom größten Einfluß auf die Himatifchen Verhältniffe ganzer Länder. 
Gewöhnlich unterjcheidet man: a) allgemeine over Hauptftrömungen, tie beiden 
Polarftrömungen (die allgemeinen Bewegungen ber kälteren und fehwereren Polargewäſſer 
nad) den Tropengegenben, welche aber durch mitgeführte Vioränen x. nad und nad Das 
Eismeer verfladhen, und die dequatorials oder Weftfirömung (die allgemeine Be⸗ 
wegung der tropiihen M.e gegen Weiten, infolge der Rotation der Erte, alfo turd bie 
Gentrifugalkraft); und b) locale, aber meift dem großen Circulationgjyftem angebörenve 
Strömungen, welche theils aus der durch den Widerſtand ber Continente, Iufeln x. veräns 
derten Richtung der Hauptftrömungen, theild durch entgegengefette Strömungen, aus Ni⸗ 
veauverſchiedenheiten u. f. w. erklärt werden könnten. Hierher gehören der Golffirom 
(f. d.) und die ſüdatlantiſchen, die Brafil-, Guiana-, Cape, Mozambik⸗, Humbolptitrö- 
mungen (an der Weftküfte Chile’8 und Peru's) u. ſ. w. Ueber tie Strömungen in ver Tiefe, 
Ihre Mächtigkeit und ihre legten Urſachen find wir noch fehr im Unklaren, und tod ift das 
M. in ftetiger, unaufhörlicher Bewegung. Denn ſelbſt tort, wo tie See ruhig und Har, 
wie ein geſchmolzener Kryſtall über den Sımdern ihrer Tiefe ftebt, wird fie nur fcheinkar 
unbewegt fein, werbe fie nun in der Tiefe von anderer Seite her unterfloffen, ober Ionten 
und heben ſich ihre Schichten dem Geſetze der Schwere geborhend. In den warmen Regi⸗ 
onen bie erwärmende und verbunftende Kraft der Sonne, in den kalten die zufammenbrän- 

ente und durch Eisbildung (bei diefer ſcheidet ſich ſtets das Salz; aus dem gefrierenten 
afler aus) den Salzgehalt concentrirende Wirkung der Kälte, der ablenkende Einfluß der 
Achſendrehung ber Erde, das Steigen und Fallen der Gezeiten, das Wehen beftänbiger 
Winde Windpriftfirömmumgen) und die Zumiſchung leichten Süßwaſſers durch ein« 
fließende Landwaſſer, Regen und Eis: alle diefe Factoren find Störer des Gleichgewichts. Sie 
ſchaffen bier ſchwereres, dort leichteres Wafler, bringen hierher Maſſen, die fie fern wegführten, 
und in Streben nad) Ausgleihung entftehen ſtrömende Bewegungen, die theils Iocaler Natur 
fein mögen, theil® aber zu Gliedern eines durch die gefanımte oceanifhe Waflermafie hin⸗ 
durch zufanmenhängenden Syitems, „eines Circulationsſyſtems der Meere” erwachſen. 
Sie fehlen in feinem Meere, reihen oft mandye Taufend Fuß hinab und ihre Fläche zählt 
nad Graden. Nah Maury find ikre Ufer häufig derart marlirt, daß ein Schiff halb ım 
Strom und halb im Ufer fährt. Daß die Meeresitrömungen einen unberedhenbaren Ein» 
fluß auf das Klima des Küftenlandes ausüben, ift ſchon oben angedeutet worden. Die wun⸗ 
bare Milde der weftenropäifhen Küftenländer, bis nach Island hinauf, ift mit (ſ. Metereo- 
Ingie) eine Folge des Golfftromes. Neuere Eimatologifche Unterfuhungen im Stillen 
Ocean an ber Weſtküſte Nordamerikas haben einen ganz ähnlichen Einfluß der von Süden 
fommenten, warmen Strömung nachgewieſen und das Klima von Columbia, Bancon- 
ver⸗Island, den leuten ficht über dem der gegenüberliegenden aſiatiſchen Oftfüfte ebenfo 
abnorm hoch, wie das Englands und Norwegens über Labrador und Bafſin's Land. Eben- 
mer: wie die Mächtigkeit der Strömungen ift auch ihre Anorbnung bis jet genauer er- 
forjcht worden. Seine Unterfuchungen in Bezug auf den Atlantifchen Ocean, —* über 
Tiefenmeſſungen in fundamentalen, der allgemeinen oceaniſchen Circulatiou angehörenden 
Meeresſtrömen, und die Mächtigkeit ver Winddriftſtröme, hat A. Mühry in Petermann's 
„Geographiſche Mittheilungen” (1872, 18. Bd., 4. Heft) niedergelegt. Kurz fei nur er- 
wähnt, daß die Anordnung der Strömungen in beiden Hemifphären bie gleiche ift, daß dem 
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Golfſtrom der Braſilianiſche Strom entfpricht, daß Iekterer eine etwas geränderte Geftalt 
befigt und weit Über da®8 Gap Horn hinaus in fühweftlicher Richtung verläuft. Bor allen 
ber wichtigfte Beweis der Meeresftrömungen ift in der auf dem betreffenden Gebiete be- 
ftehenden, räumlichen Bertheilung ber Seetemperatur enthalten. Die Qemperaturver« 
biltuiffe find e8 überhaupt, welde die ficherfien Anzeichen gewähren, daß eine irgend« 
wo im Ocean angetroffene Strömung zu einem oder dem anderen, ber weit von Norden 
ever von Süden herfommenden, großen fundamentalen Circulationsftröme gehöre. Die 
nur äußerlihen Driften Finnen befannlich fo fehr täufchen, daß es felbft ausgezeichne- 
ten Seefahrern begegnet ift, auerfannte conftante, der großen Circulation angelörende 
Ströme verfannt, ja ganz geleugnet zu haben, bis vorzugsweiſe die Temperatur die Ent- 
heidung brachte (fo wurde z. B. der antarktifche Peru⸗ oder Humboldtſtrom von Lütke und 
Lartigue, der arktifhe Strom an der Oftfeite Grönland’8 von Clavering und Sabine be» 
zweifelt). Ueber das Motiv der oceanifhen Aequatorſtrömung (600 geogr. M. lang, länge 
tem Aequatorgürtel nad Weiten binziehend) ftelt Mühry folgenden Sag auf: „Es 
ibt zwei ſich durchkreuzende Bewegungen, nämlich eine longitupinale, weldhe ben 
equator entlang nah Weiten binzieht und zu beiden Seiten in einem weiten Umkreis zu» 
rädtchrenpe, compenfirende Gegenſtröme befitt, und eine latitupimale, welde ſich zwi⸗ 
ſchen dem Aequator und den Polargebieten in einer zum größten Theil verticalen Circula- 
tion bewegt." Als Urfachen dieſer Strömung find von Mühry angenommen worden: „Für 
die latitudinale, die permanent fi) erhaltende QTemperaturbifferenz, für die longitudinale 
aber unmittelbar (außer dem Paſſatwinde) die Rotation: der Erdkugel nad Dften bin, alfo 
die Centrifugalkraft/. Der Ballatwind nämlich muß für ſich allein als zu ſchwach erſchei⸗ 
nen, um die Oberfläche des Meeres bis in mehrere Tauſend Fuß Tiefe in Bewegung zu 
ſetzen, und letztere fehlt überdies auch nicht im Calmengürtel.(f. Calmen). Die Flutbe—⸗ 
wegung aber, welche ihre dem Monde zugewendete Meridianwelle in 24 Stunden um bie 
Erde führt, ift ald etwas ganz verfchiebenes von der conftanten und gürtelförmig befchränften 
Kotationsjtrömung erkannt worden. Zumal fordern auch die bis zu 5000 3. mächtig gefun- 
denen, antarktifchen Strömungen längs der Weftküfte der ſüdhemiſphäriſchen E ontinente für 
ihre Deutung die Annahme, daß fie eine Compenfation ber breiten und alfo wenigſtens 
ebenſo mägtigen, längs der Mittellinie der rotirenden Erde nah Weſten hinfließenden 
Vaſſermaſſen varftellen. Zudem muß man fich vorftellen, daß in ber latitudinalen oder 
therm alen, oceaniſchen Circulation ſich Die kalten, vom Pole nach dem Aequator hinſtrömen⸗ 
den Waſſer in der Tiefe halten (kaltes Waſſer iſt dichter und mithin ſchwerer als warnies), 
daß ſie aber unter dem Aequator (weil warm geworden) nothwendig wieder aufſteigen, und 
daß fie damit aus einer Region geringerer Rotationsgeſchwindigkeit in eine andere von größerer 
gelangen und infolge veifen zurüdbleiben müflen. Zungf behauptet, daß der Magnetis- 
mud der Erde das Meerwaſſer al8 den Leiter elektrifcher Ströme in dieſe Bewegung feten 
Üinne, wenn diefe etwa vom Aequator nach den Polen oder von der Achſe der Erde nad 
ber Oberfläche hinſtrömen. Außer ven oben genannten Vortheilen aber, weldye die Meeres⸗ 
frömungen haben, wirft jedoch unfere nunmehrige Kenntniß derfelben und der hierdurch 
iedingten, fhon oben erwähnten PVerfchienenheit der Fauna ein neues Licht auf die Urs 
welt, auf die Schihtungen der Erdrinde und auf die im dieſen eingefchloffenen Organis- 
men ſelbſt. Offenbar müſſen unfere Schlüffe auf die Vorzeit völlig andere werben, wenn 
man an jene warmen und kalten Strömungen mit tropiichen und borealen Thierformen 
dentt. Jedenfalls find auch für die Urwelt Tiefenverhältniſſe anzunehmen, welchen den gegen« 
wirtigen durchaus parallel gingen: polare und äquatoriale Strömungen, aus denen ſich Aehn⸗ 
liches jolgern läßt. Auch das Ausfterben früherer Gattungen wird hierdurch verftänplicher und 
einfacher. Denn wenn auch jedem Gefchöpfe, d. b. feiner Art, feiner Gattung, feiner Claſſe, 
eine Grenze geftect ift wie dem Individuum jener Art, Gattung und Claſſe, jo licgt es doch 
auf der Hund, daß dieſes Ansfterben durch Veränderung der natürlichen Lebensbedingungen 
degünftigt werden muß. Bei ben Meeresftrömungen licgt die Nuganmwendung fchr nahe. 
Offenbar müffen fie zeitweilig große Abweichungen erfahren, je nad) dem Senken und He— 
ben de8 Bodens und den Seefpiegelfhwanktungen. Feſtſitzende Thiere mußten ficher vor 
allen andern und unvermeidlich zu Grunde gehen; nur deu freibeweglichen konnte es gelingen 
auszuwandern, d. 5. fich dahin zu wenden, wohin fich ihr natürlicher Waflerftrom gewandt 
hatte. Hier lebten fie fort, aber in verminderter Zahl, eine Erfcheinung, die und hinreichend 
aflärt, warum wir nod hier und da fpärliche Nachlommen einer Fülle von verwandten oder 
gleihen Geichöpfen finden. Zwar können fih Thiere allmäligen Veränderungen an⸗ 
paſſen, allein wenn bie Veränderung der Lebensbedingungen über da8 Maximum und 
Minimum jener Sphäre hinausgeht, fo erfolgt rettungslos der Untergang des Organismus. 
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Ein großartiges Meeraguarium bat Eofte zum Studium für Raturforfher in Concar⸗ 
neau, Frankreich, eingerichtet. In einem Refervoir von 1500 Quadratmeter Oberfläche und 3 
Meter Tiefe, mit 6 verjchiedenen Abtheilungen, weldhesin einen Felfen aus Granit ausgehöhlt 
und durch Dide Mauern gegen die Gewalt der Meeresfluten geſchützt ift, find mit Hilfe von 
willkürlich zu öffnenden oder zu fchließenvden Gitterthüren bie Verhältniſſe des green 
Meeres jo glüdlich nachgeahmt, daß darin die bisher in der Tiefe des Oceans verborgen 
gedliebenen, organifhen Erfcheinungen unter den Augen der Beobachter fi vollziehen. . 

icht nur leben in diefem Obfervatorium die meiften Thierarten und zeigen die Eigenthüm- 
fichleiten ihrer Gewohnheiten, fondern fie pflanzen fi auch darin fort und geben jo für tie 
Entwidelungsgefcichte ein ganz neues Feld der Erforfhung. An dem einen Ende des gro> 
Ben Seeteichs erhebt ſich ein Gebäude, in deſſen Erdgeſchoß fi zahlreiche Aquarien befin- 
den, um bie Thiere zu trennen, welche man ganz in der Nähe beobadhten will, und im erften 
Stode find Säle zu anatomiſchen Sectionen und zu milroflopifhen Beobachtungen einge- 
rihtet. Im April 1866 legte das Weibchen eines Heinen Katenhaipaare® (Squalus catu- 
Ius) 18 Eier, aus denen in ben erften Tagen des Dezember bie Sungen bervorfamen. Außer 
den fchen oben erwähnten Werken vgl. noch Maury, “Physical Geography of the Sea” 
(14. Aufl. 1868); Karl Müller, „Die Zieffeeforfhungen ber Neuzeit“, in „Unfere Zcit“ 
(beransgeg. von Gottſchall; 8. Jahrg., 6. Heft 1872); über die Schiffbarkeit des M.es 
im hoben Norden: Betermann, in Meyer's „Ergänzungsblättern zur Kenntniß ber &egen- 
wart“ (Hifpburghaufen 1870; 6. Bo., S. 98). Vgl. auch Hädel, „Leben in den Meerestie⸗ 
fen“ (Berlin 1872). 

Meer, Jan van der (abgelürzt Bermeer), ift der Name mehrerer nieberl. Künft- 
ler. 1) Jan v. d. M., ver Aeltere, geb. 1628 zu Haarlem, gt 1691 ebenda. Er malte 
vortrefflihe Landſchaften, und war ein Schüler des Jacob de Wet, bei dem er ſchon mit 10 
Jahren in die Lehre kam. In feinen fpäteren Bildern bekundet fich der Einfluß Rembrandt's. 
2) Ian v.d. M., der Jüngere, Sohn des Borigen, ftarb wahrfcheinlic 1706. Er lernte 
bei feinem Bater und fpäter bei Nic. Berghem, und lieferte ausgezeichnete Thierftüde, ſo⸗ 
wie einige Rabirungen. 3) Jan v.d. M.von Delft, geb. 1632 zu Delft, geß. vieleicht 
1696. Sein Lehrer war Earel Fabritius, möglicherweife genoß er auch nad) des Fabritius 
Tode (1654) den Unterricht Rembrandt's. Seine Olanzperiode fällt in die Jahre 1660 
—1670. Seit 1661 war er einer der Vorftcher ter Mealerinnung zu Delft. Man hat 
von ihm größtentheil® Figurenbilver, forann Portraits, Städte», — und Straßenan⸗ 
ſichten, Landſchaften und Stillleber. Die meiſten ſeiner Bilder wurden bis vor kurzem 
anderen Malern, zumal dem Pieter de Hoogh, zugetheilt. Vgl. W. Bürger, “Van der 
Meer de Delft” (Paris 1866). 

Meerane, Stadt in den Schönburg'ſchen Receßherrſchaften (Kreisbirection Zwickau) des 
Königreih8 Sadhfen, an der Gößnitz-Glauchauer Eifenbahn gelegen, hat 19,187 €. , 
1871), und ift durch feine großartige Induftrie in mollenen und balbwollenen Kleiverfteffen 
1863 etwa 15,000 Webeftühle, davon 3000 in der Stadt, die übrigen außerhalb) erft in ter 
enzeit von Bedeutung geworden. Außerdem find eine Fabrik und eine mechaniſche Wes 
berei mit 300 Stühlen für Plüfchmwaaren in Thaͤtigkeit. Bon andern Inbuftriezmweigen iſt 

nur die ©erberei von Bedeutung. 

Reerälde (Mugil), eine zu den Bruftftadhelfloffern gehörige Fifchgattung. Arten: Ge- 
meine M., Meeralant, Goldhar der (M. Cephalus), wird. 1—2 3. groß, ſchwimmt 

in Scharen, wird gegefien und liefert eine Art Caviar, Botarga genannt; M.saliens, 
fpringt bed) aus dem Waffer, um der Berfolgung durch Raubfiſche zu entgehen. , 
Meerbarbe over Seebarbe (Mullus), eine zu den Bruftftachelflofiern gehörige Fiſch⸗ 
gattung, zu der beſonders die ſchon im Alterthum beliebte 17/, F. lange Große M. (M. 
surmuletus) gehört. 
Meerbrafien (Sparoidei), Familie aus der Ordnung der Bruftftachelfloffer, beſonders im 
Mittelmeer einheimifh. Arten: Gemeine Geifbraffe(Sargus Rondeleti); Gold» 
braffe, Dorade(Chrysophrys aurata), 1'/, F. lang; Öemeine Sadbrafje (Pag- 
rus vulgaris), 1—2 F. lang. Erftere beiden Arlen waren ſchon im Alterthume wegen ihred 
‚wohlihmedenden Fleiſches beliebt, letztere galt den Aegyptern heilig. 
*  Meerbufen, ſ. Meer. 
Meereiheln, f. Balanen. 
Meerenge, |. Ranalund Meer. 
Meerengel (Squatina), eine in den nörblihen Meeren und dem Mittelmeer ein 
beimifche, zu den Haifiihen gehörige Fifchgattung, ohne Afterfloffe, mit rundem Kopf und 
breitem, abgeplattetem Körper; vie Mundöffnung befindet fi nicht unten, fondern an 
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der Spitze ber Schnauze. Arten: Gemeiner M., 6—8 F. lang, deſſen Haut Chagrin 
fen; Bq. aculeata, vorzugsmweife im Mittelmeer lebend, hat Karte Dornen auf dem 

Meergstter heißen in ber griechiſchen Mythologie Gottheiten, welche aus Perfonificatios 
nen ver Öriiheinungen bes Meeres entftanden find und der oberften Dteergottheit, dem N ep» 
tan umb befien Gattin Amppitrite, untergeorbnet waren. Hierher gehören Dceanns 
und feine Gattin Thetis mit deren weiblichen Nachkommen, ben Dceaniven; Nereus, def- 
fen Gattin Doris und ihre 50 Töchter, die Neröiden; Triton, Neptun’d Sohn und die 
Zritenen; ferner gehörten auch die Dieergeifter Proteus, Glaufos, Lenkothea, Melikertes 
und die Sirenen zu ven M. Die unteren Seegötter erfchienen meift halb Menjch, halb 
Fiſch, und mehrere befaßen die Gabe der Weiffagung. Ä 

Reertae (Corcopithecus), eine zu ven Schmalnafen gehörige, in Afrila einheimifche 
Afenfamilie, wird charakterifirt durch Leichte, zierlihe Formen, kurze Schnauze, kurze 
Hände mit langen Daumen, ven fehr langen, dünnen, nidhtbequafteten Schwanz, den kurzen, 
glatten Pelz, Die Badentafhen und die nadten Gefähfchwielen. Die zahlreichen Arten der 
M.n find wejentlich nicht fehr von einander verfchieden und nicht Scharf zu unterfcheiden ; 
fie leben gefellig auf Bäumen, werben bis 1'/, 5. groß, laflen ſich jung leicht zähmen, wer» 
vea aber im Alter fehr biſſig. Die bervorragendften Gattungen der Familie find: 
Cercocebus, mit etwad längerer Schnauze und erhöhten Augenrändern, und Cercopithecus, 
mit lirzerer Schnauze und nicht erhöhten Augenrändern. ‘Die befanntefte, auch in Fülteren 
Kumaten leichter fortlommend: Art ift: Die Grüne M.,der Grüne Affe (C. sabaeus), 
berielbe hat im Ganzen grünliche Färbung, bisweilen weißen Budenbart, Geficht, Ohren, 
Hande ſchwarz, wirt 1'/, F. lang (Schwanz 2 F.), ift weit über Afrika verbreitet nnd geht 
R8 zu 4000 5. Dieereshöhe. 

eertshl (Orambe), eine zu den ruciferen gehörige Pflanzengattung ausdauernder 
Kräuter. Arten: Gemeiner M. (C. maritime) an den fandigen Küften des Atlanti 
ſchen und Mittelmeeres, der Nord⸗ und Oſtſee wild wachſend, hier und da beſonders in 
Englan cultivirt. Die jungen Blätter und Stengeltriebe find, wenn die Pflanze im Fin⸗ 
Rern gehalten (gebleicht) wird, ein ſehr wohljhmedenves, dem Spargel und Blumenkohl 
ihnlihes Gemuͤſe. Spigblättriger oder Ungariſcher M. (O. tatarica) in Un- 
ara, Mähren und dem ſudöſtlichen Europa, auf Wedern, trodenen Wiefen und Weinbergen. 

ie fleiichige, ſüßſchmeckende Wurzel Sata) wird in jenen Ländern als Salat und Ges 
müfe, wie die Stengel, genofien. ie Stengeltriebe find, der Zähigkeit ihrer Faſern 
wegen, feine angenehme Speife, würden dieſe aber bald durch Gultur verlieren. Diefe 
Pflanze fol vie Chara Caesaris fein, welche die Soldaten Cäfar’8 zum Brovbaden benutz⸗ 
tea. C. orientalis (C. pinnatifida), im ſüdöſtl. Europa und im Orient einheimifh, bat 
eine gegen den Scorbut heilfame Wurzel. Kotſchys M. (C. Kotschyana) ift in Klein» 
aſien als Gemüſe beliebt. 
Reertort neunt man eine Gattung Meerſchwämme, ſ. Schwämme. 
Beertrebs, |. Summer. 
Neerlerche. 1) Sumpfoogel (Pelidua), eine zur Familie der Sumpfwader ge- 
hörige, an den nordiſchen Meeren einheimiiche, in Scharen lebende Vögelgattung (f. 
Strandläufer), wird daralterifirt durch den langen Schnabel, vie Füße chne Schimm- 
baut und bat die Größe und Farbe einer Lerche. 2) Schleimfifd (f. d.). 
Beerlilie, ſ. Pancratium maritimum, 

Reerlinfe, |. Lerona, 

Reermann, Sohbann, Reid sfreiherr von, namhafter holländifher Staatsmann 
und Öclehrter, geb. am 1. Nov. 1753, Sohn des Gerhard M. (geb. 1722, geft. als 
Rathöpenfienär in Rotterdam 1771), der ſich durch Herausgabe des “Thesaurus juris 
eivilis et canonici” und ber ““Origines typographicae” einen Namen madıte und in ben 
Reichefreiherrnſtand erhoben wurde, ſtudirte in Leyden, Leipzig und Göttingen, durch⸗ 
teifte faſt ganz Europa, wurde 1811 unter der franzöſiſchen Herrſchaft Senator, kehrte nach 

t Reftauratien in ſein Vaterland zurüd und ftarb am 19. Aug. 1816. eine berühmte 
Vibliothel wurde 1824 im Haag verſteigert. Er verfaßte zahlreiche, hiſtoriſche und ſtaats⸗ 
rechtliche Schriften und Reiſeberichte, bearbeitete die “Jaarboeken van wetenschappen 
en kunsten in het koningrijk Holland over de jaren 1806—7” (18091810) und über: 
jehte Klcpitod’8 „Meijiad“ in's Holländiſche (4 Bve., Haag 18093—15). Sein Leben be- 
chrieb feine Witte. 

VNeernadel (Syngnathus), die zur Ordnung der Stachelfloſſer gehörige Fiſchgattung 
der Vuſchtiemer, charakteriſiri durch den Ianggeftredten Leib, das geſchiente Kantige Maul 
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und den unter dem Schwanze befindlichen Hautjad, in welchem fid) bie Eier entwideln; 
Zähne, Zunge und Bauchfloſſen fehlen. Arten: Große M. (8. acus), 3 $. lang; Ge⸗ 
meine M. (S. pelagicus), 1 F. lang, fingerbid; und die von Cinigen zu ven Knorpele 
fiichen gerechnete, 2 Fuß lange Seeſchlange (8. . 

Meernelte, ift Armeria maritima. 

Meerneſſeln oder Seeanemonen, f. Altinien. 

Meerrettig, |. Cochlearia. 

Meerſichaf oder Capſchaf, f. Albatros, 

Meeriheum, Kilkeffi oder Ki, ein zur Claſſe Der waflerhaftigen Gerlithe gehören- 
des Mineral, ift bis jet in Mähren, Bosnien, Spanien und der Krim, borzngieife aber in 
Griechenland und Kleinafien, in neuefter Zeit jedoch auch in großen Lagern in Patagonien, 
Südamerika, gefunden worden; ift erbig, derb und Inollig, ſaugt begierig Waſſer ein, 
bat eine gelblihmweiße bis röthlihgraue Farbe (die befte Sorte ift bläulich weiß mit Heinen 
fternförmigen Pünktchen überfäet und ſchön polirbar), erbärtet an der Luft, befteht aus waſ⸗ 
ferhaltiger, iefelfanrer Magneſia, ift ein Zerfegungsproduft der Onarzite und tritt 3. B. 
häufig in einem Gonglomerat auf, das hamptfächlich and Serpentinftüden beſteht. Die 
Meerihaummaflen haben gewöhnlich mehrere Fuß im Durchmeſſer und enthalten verfchie- 
dene Einfchlüffe, befonder® rundlihe Opalftüde. Diefe legtern find weiß over gelblichreth, 
beſitzen glas⸗ oder fettartigen Glanz und laſſen deutlich erfennen, wie die Quarzmaſſen in 
Di. umgewandelt worden find, Vie aus M. gearbeiteten Pfeifenköpfe, Cigarrenfpigen 
u. ſ. w. werden in Talg, Wachs oder Def gefotten, die ee übervies geröftet, Ans 

emahlenen Abfällen werden die fog. Maſſekdpfe bergeftellt, währen künſtlicher 
N. aus Magneſia mit Waflerglas, Gips und Eierfhhalen ıc. bereitet wird. Achten M. 
erfennt man daran, daß er, mit einer Silbermänze beftrichen, Teinen grauen Strich an⸗ 
nimmt, wie er fich bei unächtem Meerſchaum zeigt. 

Meerſchildkröten, |. Schilpfräten. 

Meerſchwein (Delphynus Phocaena), eine vorzugsmeife in der Dftfee vorfommente, zur 
Ordnung der Walthiere gehörige Fiſchgattung, wird 5 Fuß lang und nährt fi) von Polypen, 
Weichtbieren und Fiſchen. 

Meerihweinden (Cavia), eime aus Suüdamerika flammenbe, zur Orbnung der Nage- 
thiere gehörige Sängethiergattung, welche ſich jedoch durch das Gebiß, den inneren Bau 
und den Mangel eines Schmanzes nicht unerheblich unterfcheidet. Die Nagezähne ver 
M. find auf der Vorberfeite glatt conver, die Oberlippe ift nicht gefpalten, die Sohlen lang 
und nadt; die Vorderfüße haben 4, die Hinterfüße 3, mit bufartigen Nägeln verfchene 
Beben. Sie leben gefellig, wohnen in Erdlöchern, nähren fi) von Vegetabilien und haben 
eine grungende Stimme. Die betannteften Arten find: dad Gemeine M. (C. Colıaya), 
kommt nicht mehr wild vor, tft verfchtedenfarbig gefledt, ſehr fruchtbar und liebt einen mur- 
men, trodnen Wohnplatz; und C. aperea, von dem mehrere Naturforſcher ta8 Gemeine 
M. abitammen laffen, hält fi an feuchten Plätzen in Brafilien und Paraguay auf, mird 
10 Zoll groß, hat einen oben braunen, unten gelblidygrauen Pelz und wirft nur einmal im 
Jahre höchſtens 2 Junge. 

Meerut (Mirat). 1) Divifion im NRWeften des Into-Britifhen Reiches, umfaßt 
499 geogr. D.-M. mit 4,554,235 E. 2) Diftrict in der Divifion, umfaßt 103 Q.⸗M. 
mit 1,135,000 &. 3) Hauptſtadt des gleichnamigen Diftriets, 8 M. nortöftl. von 
Delhi, in einem der gefundeiten Theile der Indiſchen Ebene gelegen, bat 29,000 E. und iſt 
von einer verfallenen Mauer umgeben. Das fchönfte Gebäude ter Etatt ift Lie engl. 
Kirche, zugleich bie größte in Oftindien, M., wegen der Gaſtlichkeit feiner Bewohner be⸗ 
rühnt, ıft feit dem 8. Nov. 1804 in britifhen Händen nnd die Stabt, in welder am 10. 
Mai 1857 der Aufitand ver Sipoys ausbrach. 

Meerzwiebel (Urginea), eine an den fandigen Küften des Atlantifhen und Mittelän- 
diſchen Meeres vortommende und zur Familie der Liliaceen gehärige Gattung von Zwie⸗ 
belgewächſen, wird charalterifirt durch die vielfamige Kapfel, den ſcheibenförmigen, geflügel- 
ten Sanıen und die dem Grunde der Perigenblätter eingefügten Staubgefäße. It: Die 
Gemeine oder Echte M. over Squille (U. Scilla, Scilla maritima), Etamm 2—4 
F. hoch, Blüte weißlih und traubenförmig; Zwiebel fchuppig, fehr groß, bis 4 Pfund 
ſchwer, deren getrodnete, Bitter und fcharfihmedende Schuppen als Radix squillae offici- 
nel find, frifch und in größerer Menge genofien, jedoch giftig wirten. Auch bereitet man 
daraus nch M.- Efifig, M.-Sauerhonig, M.- Tinctur, M.⸗Wein und M.- 
Ertract, welde Stoffe ſämmtlich in der Medicin Anwendung finden. 
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Weeting (engl. von to meet, fich trefjen, begegnen). +) In England und Nord» 
amerika eine öffentliche Berfammlung, welche an einem vorher beftimmten ‘Plate behufs der 
Berathung über wichtige politifche oder foctale Fragen abgehalten wird. 2) Die gottes« 
tienftlihen Zuſammenkünfte ver Diffenters, deren Bethäufer daher “* Meeting-houses” 
beißen 

Hegalonix, Gattung des poftpliocenen reiner ift bis jeßt nur in Nord» 
uud Sudamerika gefunden worden, befitt flache, hatenförmige Klauen und vier hundeähn⸗ 
lie Badenzähne. Arten: M. Jeflersonii; M. validus und M. Wheatleyi in Nord» 
omerila; M. meridionalis in Sübamerifa, und M. Cubensis in Cuba, 


Negalopolis, alte Stadt in Arkadien, in der altgriech. Landſchaft Mainalia am 
Heliſſon gelegen, wurte 369 v. Chr. von Epaminondas gegründet und hatte in ihrer 
Bärezeit etwa 30—60,000 E., ein ſchönes Theater und eine, zu Ehren Philipp’s ven 
Macedonien errichtete, pradhtvolle Stoa. Nachdem nad) Alerander’8 Tode mehrere Tyran⸗ 
nen M. beherricht hatten, trat die Stadt zum Achäifhen Bunde, wurbe aber von Kleo- 
mened von Sparta (222) zerftört und geriet), wenn auh von Philopömen (|. d.) wieder 
aufgebaut, ſeitdem in Verfall. 

Megalosaurus, Rieſeneidechſe (Great Lizard), foſſile, fleiſchfreſſende Sanrier- 
gattung, bis jet in England, im Fränkiſchen Jura und bei Solothurn in der Schweiz, in 
mehreren befchriebenen Arten (M. Bucklandii) gefunden. Wie der Ameritanifche Lälaps 
xigt au der DM. eine bemerkenswerthe Verwandiſchaft zu den Bögeln und gewiß ift, daß 
er zu Beiten auf ven Hinterbeinen lief. 

Megantie, County im ſüdöſtl. Theile der Provinz Duebec, Dominion cf Canada, 
umfaßt 1000 engl. Q.⸗M. mit 18,879 €. (1871), ift wohlbewäfjert und reich an Landſeen. 
Sauptort: In ver neß. 

‚Begara, Hauptſtadt der alten griechiſchen Landſchaft Megaris (ſ. d.), im Altertbume 
eine ſchöͤne, volkreiche Stadt mit zahlreichen Tempeln und dem ſchönen vom Tyrannen 
Theagenes erbauten Brunnenhauſe; war durch zwei parallel laufende Mauern mit ſeinem 
hafenplatze Ni ſ ã verbunden. An der Stelle ver alten M. liegt der Ort gleichen Na⸗ 
* mit 3521 €. (1861), die jegige Hauptſtadt ver Epardhie Diegaris, Königreich Grie- 
enland. 

Begäre, Furie, fe Eumeniden. 

Begarid. 1) Kleine altgriehifche Landſchaft auf und am Iſthmus von Korinth, 
grenzteim N. an Böotien, im NO. an Attifa, im SO. an den Saronifhen Meerbufen. Das. 
von Einzelnen Gebirgöfuppen bevedte Terrain ift felfig, rauh und unfruchtbar. Bon N. 
ber ftreihen die Ausläufer des Kithairon durch das Land. Hanptflabt war Megara 
(1. d.). Als die Älteften Bewohner gelten Leleger, Aeoler und Jonier. Zur Zcit des 
Lodros (geft. 1068) warb das Land dorifch und von Korinth abhängig, bis es fid, logriß, 
aber als einzige, echt doriſche Nepublit, außerhalb des Peloponnes, fowie als einer der 
Heinften Staaten Überhaupt, nach kurzer Glanzperiode, in melcher es Salamis beſaß, zwi⸗ 
ſchen den mächtigen Nachbarn nur eine kümmerliche Exiftenz behaupten konnte. Die alten 
—— galten den übrigen Hellenen als Zielſcheibe des Witzes und der Verachtung. 
2) Eparchie des Nomos Attila und Böotia, Königreich Griechenland, mit 
12,651 €. h 861). 

Regariſche Schule, altgriechiſche Philofophenfchule, geftiftet um 400 vor Chr. von Euklid 
ms Diegara, eine Berfchmelzung des ſokratiſchen und eleatiichen Lehrprincips anftrebend. 
As Hauptfag ftelte Euklides auf: nur das Seiende, Sichfelbftgleiche, mit fih Einige if 
gut (im fi wahr), und nur dieſes Gute „ift“, alles Wechſelnde, Mannigfaltige, Getheilte, 
das diefem Guten entgegenfteht, eriftirt nur ſcheinbar. Zur Vertheidigung diefer Säge 
bedienten ſich die Philoſophen dieſer Schule einer ſophiſtiſchen Dialektik, weßhalb ſie auch 
Eriſtiker (d. h. Streiter) und ihre Methode die Eriftiihe (Megarifce) Methode ge- 
nannt wurde. Die wichtigften Mitglieder diefer Schule waren: Eubulives, Alerinos, 
Diederos, Kronos, Philo und Stilpo. 

egatgerinm (Megatherium), ein der Gattung Faulthier verwandtes, urmeltliches 
Sängetbier, auch Rieſenfaulihier (M. Cuvieri) genannt, 14 F. lang, 8 F. hoch. 
— ii Stelet runs Yu bei Buenos⸗Ayres, das aieite 179 gei Lima und 

8 in Paragnay gefunden; fpäter fanden ſich noch andere, zahlreiche Ueberreite dieſes 
Foſſiis in Nord- und Sühamerika. ſic noch ‚ehe fe die 

‚Rebadia, Marktfleden in ber öftreihifhen Militärgrenze, im Gebiete des roma⸗ 

mid-banater Regimentsbezirks, an ber Krajova, mit einem alten Schloffe, Goldwäſche und 
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gegen 1800 E. In der Nähe finden ſich Heilquellen, bie ſchon den Römern bekannt 
waren. | 
Mebemed: All, Vieekönig von Aegypten, geb. 1769 zu Kavala in Macebonien, Schn 
eines Agas der Straßenwädter, wurde, früh verwaift, in das Haus des türkiſchen Be⸗ 
fehlshabers von Kavala aufgenommen. Bei Gelegenheit eines Aufitandes bewies er in 
feinem 14. Lebensjahre fo viel Energie, daß er dafür eine Anftellung im Militär erbielt. 
1800 ging er an ber Spige des XTruppencontingentes feiner Vaterſtadt nad Aegypten, 
kämpfte in dem Gefechte von Rahmanieh mit Auszeihnung und wurde nad) und nach Be⸗ 
fehlöhaber des Albanefencorpe. Durch Klugheit und Mäßigung machte er fih "bei den 
Einwohnern fo beliebt, daß er nady dem Sturze des Khosrew⸗Paſcha (1804) zum Pafcha 
ausgerufen murde, eine Auszeichnung, die er jedoch nicht annahm, fondern bem neuernann- 
ten Paſcha Khurſchid überließ. 1806 brachen gegen den letzteren wegen Erprefiungen 
Empörungen aus, und M. brachte e8 nun dabin, daß er felbft von der Pforte als Vice⸗ 
tönig von Aegypten und Paſcha von drei Roßſchweifen anerkannt wurde. Ueber feine Re⸗ 
ierung |. Aegypten. a er altersſchwach und geiftesfrant wurde, jo ernannte bie 
Bforte im Juli 1848 feinen älteften Sohn Ibrahim-Paſcha, und da diefer bereitd am 10. 
Nov. 1848 ftarb, feinen Enkel Abbas-Paſſcha zu feinem Nachfolger. M. ftarb ſtumpf⸗ 
finnig geworden, am 2. Aug. 1849. Sein dritter Sohn, Said⸗Paſcha, wurde 1822 auf 
einem Zuge gegen Sennaar ermordet. Vgl. Mouriez, “Histoire de M., vice-roi d’Egypte” 
(3 Bde., Paris 1855—58). ' 
Mehl (engl. flour), beißt der zu menſchlicher und und thieriſcher Nahrung benubte, in 
Mühlen (Waffer- un Winpmühlen, Kunft oder Dampfmühlen) zu Pulver 
ermalnıte und von den Beftandtheilen ver Samenhülfen oder Kleie (f. d.) gereinigte In⸗ 
Bolt ber Öetreibelörner und einiger Hülfenfrühte. Das M. befteht außer dem Stärte- 
mehl(ſ. d.) und dem Kleber (f. d.), ven hauptſächlichſten, nahrhaften Beſtandtheilen, aus 
Krümelzuder, Dertrin, Salzen oder Altalien und altalifhen Erden und Wafler. Weizen 
mehl enthält nad Bouffingault 71,, Proc. Stärtemehl und 21—22 Proc. Kleber. Sin. 
fichtlih des Mehlreichthums fteht unter ven Körmerfrüchten Weizen oben an, dieſem folgen 
der Reihe nad) Dinkel, Roggen, Gerfte, Mais, Buchweizen, Safer. Vor allen Dingen 
muß das M. felbft recht troden fein (befonders das zum Transport beftinmte) und an einen 
trodnen Orte, am beften auf luftigen, trodenen Böen, aufbewahrt werben, da im feuchten 
M. leiht Milchſäure, Butterfäure, Zucker u. |. w. entfteben, ver Klcher aber einen widri⸗ 
gen, mulftrigen Geruch annimmt und ſich zugleich Pilze, Infuforien und Milben entwideln. 
Häufig preßt man das M., um e8 zu conferviren, unter ftartem Drud in vieredige Käften, 
oder bewahrt es in Cylindern auf, die mit Stidftoff gefüllt find. Man unterfcheidet ge 
wöhnlic je nach tem Benteln, d. h. Durchſieben des M.s durch Gewebe von verfchiebener 
Seinheit der Mafchen, mehrere Mehlforten. Ungebeutelted M. heit Schrott, das fid 
beim Mahlen verftäubende und Überall anlegente M. Staub-M., Das zmifcyen den Mühl⸗ 
fteinen zurüdbleibenve oder mit abgeriebenem Sande verunreinigte M., Sand-M. Das 
feinfte M. ift von mattweißer Farbe, fühlt fich weich und fettig an, enthält im Iufttrodenen 
Zuſtande 12—18 Proc. Wafler und gibt mit der Hälfte feines Gewichts Wafler zufammen- 
efmetet, einen ſehr elaftifhen, gleichmäßigen Teig. Häufig finden Verfälſchungen theurer 
ebljorten mit geringeren ober Kartoffelftärte, feltener mit Gips, Kreide und Thon ftatt; 
zur Arlfung derſelben muß man außer den hemifchen Mitteln noch das Mikroſkop und das 
polarifirte Licht anwenden, jedoch gehört hierzu eine genaue Kenntniß ver Formen. Ye 
feiner das M. ift, je vollftäntiger vie Kleientheile abgetdhieten find, um fo weniger Stid- 
ftoff und phosphorfaure Salze enthält ed. Bol. Kid, „Die Dichlfabrication” (1871). 
Zufammenfegung der Bauptmehlforten nach Bibra: 


Weis | Weir . Bud 





zen | gen Roggen Gerſte Hafer Reiß Maid wei⸗ 

fein | grob en 
Proteinförper I,ye 3ras| II | 12,0.—14,20 | 16:00 -19,50 | Toast Tras Hs} 2 
Zuder Fe ‚33 Zar) Brom Boa | 320“ Ion | 227 Io | Or 0,2] — ‚9 
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Arhlihau nennt man den, durch Die zur Familie der Kornpilze gehörende, weitverbrei- 
tete Gattung Erysiphe erzeugten, weißlichen Ueberzug auf Blättern und Stengeln, 
anf Dlüten und Früchten der Pflanzen, von fpinnegewebartigem Anfehen, wodurch diefe 
verfümmern. Diefer Ueberzug zeigt unter dem Mikroſkop meift die Konibienform bes 
Gcmeinen Meblthaupilze& (Erysiphe commanis), welche ber Eryfiphefrucht vor- 
anögeht und früher, ehe man ven Zuſammenhang beider Gebilde kannte, als Oidium ery- 
siphoides bezeichnet wurde. ” Der Meberzug wird allmälig vichter und zeigt dann zahlreiche, 
mit bloßem Ange wahrnehmbare, gelbe, ſpäter ſchwarzbraun werdende Huntte. Letztere find 
sie Eryſtphefrüchte, die in ihrem Innern Schläuche und in diefem die eigentlichen Sporen 
enthalten. Diefer Mehlthaupilz ift eines-ber verbreitetften, parafitifchen Gebilde. Er fin- 
det füch an fehr vielen wildwachſenden Pflanzen (Leguminofen, Refieln, Kabträntern, Um- 
belliferen x.) und fommt and an Eulturpflanzen (Frautartigen und Doldengewächſen, Gur- 
ken, Kürbis, Rohlvüben, Klee, Ranunkeln u. |. w.) häufig vor; bisweilen verſchwindet er 
im Laufe der fpätern Entwickelung, fo ji dann nur die Eryſiphefrüchte zurückhleiben. 
Häufig tritt ee ungemein ſtark anf. Auf Madeira ging durch diefe Krankheit dad Zucker⸗ 
rohr * Grunde, welches ſeitdem nur ſpaärlich gebaut wird. Andere Arten finden ſich auf 
ber Schlehe, Traubenkirſche, auf Roſen, Pfirſichen ꝛc. Auch der Braungefärbte 
Roſtpil z (Uromycetes apiculata): tritt zuweilen maſſenhaft auf. Der Genuß folder 
an M. kränkelnden Pflanzen iſt für Menſchen und Thiere ſchädlich. " Alle dieſe Gebilde 
treten porzugsweife bei feuchtwarmer Witterung an Stellen auf, wo die Luft keinen freien 
Zutritt hat, oder wo Stoffe modern. Entwäfferung des Bodens und Beförderung des 
raftzuges konn dem Uebel abhelfen. Zur Bekänmpfung ber Traubentranfheit (f. d.), 
a durch Erysiphe (früher Oidium) veranlaßt wird, wendet man mit Erfolg Schwefel- 
ver an. 
Rehlwurm, die Rarve des ?/, Zoll langen, fih vorzugsmeile in Mehlmagazinen, Müb- 
ken, Dädereien zc. findenden, zu der Familie ber Schmwarzflügler gehörigen Mehltäfers 
(Tenebrio molitor ); dieſelbe ift 1 Zoll Tang, drahtformig, gelb und hart, nährt fid 
von ae Kleie ꝛc. and wird als Futter fin Nachtigallen, Rothkelchen und andere Stuben 
vögel gezüchtet. 
Meéohnl, Henri Etienne, nambafter franzöſiſcher Componift, geb. am 24. Inni 
1763 ju Givet im Departement Arvennes, verfah ſchon in feinem 10. Jahre in ver Fran» 
ükcauerficche feiner Baterftabt die Organiftenftelle, Hatte dann in Paris feit 1779 Joh. 
Friedr. Edelmann zum Lehrer im Klavierfpiel; Sud, ver fih für ihn intereffirte, ließ 
ihn ſegat einige Opern ausarbeiten. Seine erfte Oper “Cora et Alonzo” wurde von ber 
open Oper zwar angenommen, kam aber nicht zur Aufführung, dagegen wurde die bei ter 
Opera-Somique eingereichte “Euphrosine et Conradin? im inter 1790—91 mit großem 
Beifall gegeben. ährend der Revolution wurde M. durch einige National» und Feſtge⸗ 
fünge bekannt, 1795 Profefler der Muftl'am Nationalinftitut, fpäter am Confervatorium 
in Paris und ſtarb daſelbſt am 18. Oft. 1817. Bon feinen Compofitionen find am be» 
taunteften geworben die Opern “Une folie” (dentfch „Je toller, je befjer“), “Les aveugles 
de Toldde”, “Joseph en Egypte”; ferner die Vollögefänge *Chant du depart”, “Chant 
de vietoire” und “Chant du retour”. 
‚ Reben, veutfche Gelehrtenfamilie. 1) Heinrich, geb. 1555 in Lemgo, gef. 1625 
in Helmſtedt, wurde 1583 Profeſſor der Poeſie und Gefchichte daſelbſt und 1590 von 
Reiter Nudolf IT. geadelt. Er fchrieb: “Opuscula historica rerum Germanicarum” 
—5 1660). 2) Johann Heinrich, Sohn des Vorigen, geb. 1590 in Helm⸗ 
t, geſt. als Stadtmedicus in Lübeck 1665, war mehrere Jahre Brofeffor ver Medicin in 
deimftebt und gab neben einigen mebieinifchen Schriften eine "Vita Maecenatis? (Lehden 
1653, heraus. 3) Heinrich, Sohn des Vorigen, geb. 1638 in übel, wurde 1661 Pro⸗ 
feffor der Medicin in Belmftebt, 1678 der Geſchichte und Dichtkunſt und ftarb daſelbſt am 
2%. Mär; 1700. In der Anatomie madte cr ſich durch die erfte genaue Beſchreibung ber 








Shleimbrüfen der Augen, nach ihm Meibom’fhe Drüfen genannt, und dur is 
iele 


von ihm entdedte, blinde Loch der Zunge ( Meibom'ſches Loch) verdient. Er gab 
mediciniſche Schriften und Rerum Germanicarum scriptores” (3 ®be., Helmſtedt 1688) 
krans, 4) Markus, ein Verwandter des Vorigen, geb. 1630 in Tönningen, lebte eine 
Zeitlang in Schweben, war dann Bibliothekar und Zolleinnehmer in Dänemark, und 
wurde zuletzt Brofefior in Amfterdam, wo er 1711 flarb. Er gab heraus: “Antiquae 
muicas soriptores septeın Graeei et Latini” (2 Bde., Amfterdam 1652). 

Beier. 1) Ernft Heinrich, verbienter Erxeget und Sprachforſcher, geb. am 17. 
Mai 1813 im Fürſtenthum Schaumburg-Lipne wurde 1842 Privatbocent und 1848 Pro- 
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feffor ver ſemitiſchen Sprüchen und Lıteratur in Tübingen, wo er am 2. März 1866 flark. 
Er ſchrieb: „Ueberfegung und Erklärung des Propheten Joel” (Tübingen 1840), „Hebräis 
ſches Wurzelwörterbuch“ (Dlanheim 1845), „Die urfpränglidye Form des Dekalogs“ (ebr. 
1846), beforgte eine Ueberſetzung der poetifchen Bücher (2 Bde., Tübingen 1851— 54) und 
der Prophetiihen Schriften (ebd. 1863) des U. T., die Bearbeitung des Hohenliers (ebd. 
1854), die Erklärung und Ueberfegung des Liedes der Deborah (ebd. 1858), fchrieb ferner 
„vie „Geſchichte der poetiſchen Nationalliteratur ber Hebräer" (Leipzig 1856), „Erflärung 
phöniziſcher Sprachdenkmale“ (Tübingen 1868), eine Abhantlung über die nabatäifchen In⸗ 
Ichriften in der „Zeitfchrift der Deutſchen Worgenländifhen Geſellſchaft“ (1863), überjckte 
„Nal und Damajantı" und „Sakuntala” (3 Bde., Stuttgart 1847—54), und gab mehrere 
auf die Kunde des deutfchen Volksthums begiigliche Schriften heraus. eine eigenen Did: 
tungen veröffentlite er unter den Namen „Ernft Minneburg“ (Tübingen 1852). 2) 
Morig Hermann Eduard, Philolog und Alterthumsforſcher, geb. am 1. Ian. 1796 
u Glogau, habilitirte fi 1819 in Halle, wurde 1820 in Greifswald aufererd. und 1825 
in Halle ord. Profeffer der Philologie und zugleih auch Director des Philoleg. Seminars, 
wo er am 5. Dez. 1855 ftarb. Er fchrieb: „Der attifhe Proceß“ (Halle 1824), *“Hikto- 
ria juris Attici de bonis damnatorum et fiscalium debitorum” (Berlin 1819), “Ccm- 
mentatio epigraphica®% (2 Abth., Halle 1852 —54), gab tie “Oratio in Midiam” des De 
moſthenes (Halle 1832) heraus, war feit 1830 mit Kämg und feit 1841 allein Retactenr 
ber dritten, und feit 1852 auch der erften Section der Erſch-Gruber'ſchen „Allgemeinen 
Encyklopädie“ und 1828—49 Mitredacteur der „Hallefhen Yiteraturzeitung”. 
- Meierotto, Johann Heinrich Ludwig, namhafter teutfher Pärageg, geb. am 
22. Aug. 1742 zu Stargard, wurde 1771 Profeſſor am Joachimsthaler Gymnaſium zu Ber- 
fin, Darauf Ephorus deſſelben und Oberſchulrath, und ſtarb am 24. Eept. 1800. Er 
rich: „Lateinische Grammatik in Beifpielen aus den claſſiſchen Echriftftellern“ (2 Bde., 
Berlin 1785), „Ueber Sitten und Lebensart der Römer” (2 Bre., ebd. 1776, 3. Aufl. ron 
Buttmann 1814), “Ciceronis vita ex ipsius scriptis excerpta” (chd. 1783), „ Erem- 
— I Seefahrer und Strandbewohner“ (ebd. 1790), letzteres in mehrere neuere Epra- 
en überfeßt. 

Meigs. 1) Charles, hervorragender. amerifanifher Arzt und Schriftſteller, geb. 
1792 in Georgia, geft. in Delaware Co., Pennfylvania, am 22. Juni 1869, ſtudirte an ter 
“University of Pennsylvania”, ®hiladelphia, Medicin, ließ fi) 1820 bier al8 Arzt nie 
der, fi) vorzugsmeife mit der Entbintungskunft und Frauen- und Kinderkrankheiten be— 
Ihäftigend, und war von 1840 bis 1862 Profefjor der Entbintungstunft anı *heflerson 
Medical College” in Philadelphia. Seine friftftellerifhe Laufbahn begann er als Her: 
außgeber des “North American Medical and Surgical Jourmal”, veröffentlichte “Letters 
on the Practice of Obstetrics” (1838); “Letters on the Diseases of Females” (1841); 
“Lectures on some of the Distinctive Characteristics of the Female” (1847); “Re 
marks on Spasmodic Cholera” (1848); ““Obstetrics, the Science and the Art” (1849); 
‘«Observations on Certain Diseases of Children” (1850); Diseases of the Neck of the 
Uterus” (1854) ꝛc., lieferte nıchrere Ucberfegungen nıedicinifcher und anderer Werke, un⸗ 
ter anderen “Typhaines Abbey” (eine franzöfifhe Novelle). 27 MontgomeryG@un 
ning ham, Generalguartiermeifter und Brigabegeneral der Ver. Etaatenarmee, geb. um 
1816 in Georgia, grabuirte 1836 in Weft Point, wurde 1861 Oberſt und am 15. Mai 
Duartiermeifter der Buntesarmee und leitete als folder mit großer Umficht Die Ausrüftung 
und Unterhaltung der im Felde befindlichen Truppen. Er wurde für feine trefflihen Dienſte 
und für Auszeichnung in ver Schladht von Chattanooga (23.—25. Nov, 1863) 1864 zum 
Brevet-Gcneralmajor der Freiwilligenarmee ernannt. 3) Return Jonathan, ame 
ritanifcher Staatsmann, Sohn des R. J. M. (1740—1823), welcher fih als Oberſt im 
Nevolutionskriege auszeichnete, geb. zu Middletown, Connecticut, im Nov. 1765, geft. zu 
Marietta, Ohio, am 23. März 1825, ftubirte Die Rechte, ficdelte 1788 nach Marietta üker, 
war von 1803—4 Oberriditer der Supreme Court von Obie, Bundesrichter in Leuifi- 
ana und Midigan von 1804—8, von 1808—10 QBundesfenator, 1810—14 Gouverneur 
von Ohio und von 1814—23 Oeneralpoftmeifter. Während des Krieges von 1812 Teiftete 
M. durch Ausrüftung der Milizen und Beſchützung der den Indianerüberfällen am meiften 
ausgeſetzten Anfievelungen dem Lande große Dienfte. 

eigd, Counties und Townſhips inden Ber. Staaten. 1) Im füräftl. 
Theile des Staates Ohio, umfaht 35 engl. Q.⸗M. mit 31,465 €. (1870), davon 1473 
in Deutfchland und 16 in ter Schweiz geboren; im J. 1860: 26,534 E. Deutfde 
wohnen vorherrihend in den Ortjchaften Minersville, Syracufe und dem Hauptorte Po- 
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meroh. Republik. Majorität (Gouverneurswahl 1869: 925 St.). 2) Im mittleren 
Theile des Staates Tenneſſee, umfaßt 160 Q.⸗M. mit 4511 E. (1870), davon 1 in 
ber Schweiz geboren und 436 Farbige; im J. 1860: 4667 E. Hauptort: Decatur, 
Demotr. Majorität (Gouverneurswahl 1870: 208 St.) 3) Zomwnfhbips in Obio: 
a) in Adanıs Co., 1748 E.; b) in Mustingum Co., 1412 E. 

Big Greet, Flug im Staate Obio, mündet in den Muskingum River, Mor⸗ 
gan Ge. 

Beigssille. 1) Townfhip in Morgan Co, Ohio; 1295 E. 2) Dorfin Men» 
decine So., Salifornia. 

Meile (alto. milla, mila, mitteſhochd. mile, franz. mille, engl. mile, ſpan. milla, ital. 
miglia, ſtammt wahrſcheinlich aus dem fat. millia, Plural von mille, taufend), das gewöhn⸗ 
lide Wegemaß, hatte bei den alten Römern 1000 geometrifhe Schritte zu je fünf röm. 
daß — 1472,, franzöſ. Meter. Die M. hat in ben verſchiedenen Ländern eine ver- 
ſchiedene Größe. Bon der Geographiſchen oder Deutſchen M. — 7,04 Kilo- 
meter — 4,0050 engl. Statute Miles — 4,4000, amerik. Miles geben 15 auf einen 
Arquatergrad; jie wird zu zwei Wegftunden gerechnet; die Preußifhe M. — T7,gogu0s 
Kilometer — 1,915100 geogr. M. ⸗4, ossa engl. M. — 4, o203 amerik. M.; die gejeß- 
mäßige Englifhe M. — 1,oesis Kilometer — O,gog4,0 anıerit. M. — O,ss0ureo geogr. 
M.; die Rordamerifanifge R.— 1, sooo, Kilometer — 1,ggg055 engl. DI. — U, 5100016 
geegr. M.; die Deftreihifhe M. — 7,5u505r Kilometer; vie ſchwediſche DM. — 
10,0 Kilometer; die Normegif.hde M. — Il,sosu; Pie Spanifhe Legua 
aneva— 6,,47249 Kilometer; bie Ds rtugieſiſche Legoa nova — 5,09 Kilometer; 
die Ruffifhe Werft — 1,ggor,, Kilometer, entlih die Seemeile (faft bei allen Na» 
tienen viclelbe). ven weldher 60 auf einen Aequatorgrad gehen = 1L,g55110 Kilometer = 
On geogr. M. — 1, 505; Engl. M. — 1,15900 Amerit. M. 

Reinede, Karl, deutſch-amerikaniſcher Literat und Journalift, wurde 1837 als Sohn 
eined angefehenen Arztes in Divenburg geboren, der ihm eine Iorgfältige Erziehung zn 
Theil werden ließ. Nach Abfolvirung des Gymnafiums in feiner Vaterftadt, bezog M., 
um fih dem väterlihen Beruf zu widmen, die Univerfität - Leipzig, fpäter Göttin- 
gen. Aeſthetiſche und literariſche Studien und Beftrebungen, denen er ſich von jeher mit 
bejonderer Borliehe zuneigte, entfrembeten ihn jedoch bald der Mebicin, fo daß er bereits 
wihrend der legten Jahre feines Aufenthaltes in Deutfchland als Mitarbeiter an verfcie- 
denen Beitfchriften thätig war. 1859 kam er nad den Ber. Staaten und ließ fid in 
Reim York nieder, wo er in die Redaction der „Criminal-Zeitung“, des fpäteren „Belle 
it. Journal” eintrat, in welcher Stellung er ſich namentlih durch feine ritifchen 
Atbeiten verdient machte. - Zugleich war er als Correſpondent für „Ueber Yand und Meer“ 
(„Stijgen" und „Briefe“) thätig, iehrte 1862 nad) Europa zurück, wo er in den feipe 
ziger Grenzboten“, die erfte längere, in Deutſchland verfaßte Arbeit über die Bedeutung 
des Amerikaniſchen Bürgerkrieges veröffentlichte, wandte ſich jedoch ſchon 1864 wieder nad) 
ten Der, Staaten. Bis zum Ende des Krieges war er theils als Beamter, theils als 
Cerreſpondent vom Kriegsſchauplatze thätig, machte dann bis zum Jahre 1866 verſchiedene 
goßere Reifen durch die Golfſtaaten, Central- und Süd⸗Amerika und kehrte hierauf nad 
Ken Nork in feine alte Stellung am „Belletrift. Journal“ zurück. In beſonderer 
— erſchienen von M., „Fruhlings-Curen“ (New Nerf 1870). 
eineid (vom altd. mein, d. i. falſch) iſt die eidliche Verſicherung einer dem Schwören⸗ 
ten al8 unwahr bekannten Thatſache und ift zu unterſcheiden vom Eidesbruch, welcher 
eme Verletzung eines eidlich angelobten Bertpreihene in fich fließt. An die Stelle ter 
hüheren Strafen des Abhauens der Schwurfinger und der Ehrlofigfeit oder der ftrengen 
Dieervergeltung, wenn burdy den M. Jemand in Strafe gelommen war, find jegt vers 
hälmigmäßig ftrenge Freiheitsſtrafen getreten. Neuere Geſetzgebungen belegen auch den 
leistfinnigen Eid, d. h. faljche, einliche Angaben aus Mangel an Ucherlegung und 
Mlihtmäßiger Nachforfchung, mit geringeren Freiheitsſtrafen. 

Deinete, Johann Albert Friedrich Auguſt, ausgezeichneter beutfcher Philo- 
[sg und Kritiker, geb. am 8. Dez. 1790 zu Soeft, wurde 1811 Lehrer am Conradinum zu 
Ienfan, 1814 am „Athenäum” in Danzig, 1817 Director Dafelbft und 1826 Director des 
Joachimsthaler Gymnaſiums in Berlin. Erfärieb u. A.: “Curae criticze in comicorum 
fragmenta ab Athenaeo servata” (Berlin 1815), ““Quaestiones scenicae” (3 Abtheilun- 
gen, Berlin 1826—30), “Fragmenta poötaruım comicorum Graecorum” (5 Bde., ebd. 
1839-43, Heinere Außgabe, 2 Bde., ebb. 1847), “Analecta Alexandrina” (ebd. 1843), 
und gab vom vielen griechiſchen Schriften Tertrevifionen heraus. + am 12. Dez. 1870. 

@.-8. VII. 12* 
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NMeiners, Chriſtoph, namhafter Geſchichtſchreiber, geb. am 81. Juli 1747 bei Ottern⸗ 
dorf im Lande Hadeln, wurde 1772 außerord., 1775 ord. Profeſſor der Philoſophie in Göt⸗ 
fingen und ſtarb daſelbft am 1. Mai 1810. Seine bedeutendſten Schriften ſind, Reviſion 
der Philofopbie” (Göttingen und Gotha 1772), „Verſuch einer Religionsgeſchichte ver 
älteften Völter, befonders der Aegypter“ (ebd. 1775), „Geſchichte des Uriprungs, Fortgangs 
und Verfalls der Wiſſenſchaften in Griechenland und Rom“ (2 Bde., Lemgo 1781—82), 
„Vergleichung der Sitten des Mittelalter mit veneu des 18. Jahrh.“ (3 Bde, Hannover 
1793— 94), „Geſchichte des weiblichen Geſchlechtes“ (4: Bre., Züri 1798 — 1808), „Ge= 
fchichte der Entftehung und Entwidelung der hoben Schulen” (4. Büe,, ebd. 1802-5). 

+ Meinbeld, Jakob Wilhelm, Theolog, Dichter und Publiciſt, geb. am 27. Febr. 
1797 zu Reteltom anf ver Inſel Ufepom, ftubirte in Greifswald Theologie, wurde 1820 
Hector an der Schule zu Uſedom, war nad) einander an mehreren Pfarrftellen in Pommern, 
zulegt 1844 in Rehwinkel bei Stargard thätig, legte 1850 feine Stelle nieder und ftarb 
am 30: Nov. 1851 in Charlottenburg. Seine Hauptwerke find: „Die Bernfteinhere“ 
Naher 1843) und „Sivonia von Bork, die Klofterhere” (3 Bde., ebd. 1847). Seine „Ge- 

ammelte Schriften” erjchienen in 8 Bänben (Leipzig 1846—52). 

Meinide, Karl Eduard, namhafter deutfher Geograph, geb. anı 31. Aug. 1803 in 
Brandenburg an der Havel, wurbe 1825 zweiter Collaborator, 1838 Profeflor, 1846 pro» 
viſoriſcher und 1852 wirdliher Director ded Gymnaſiums zu Prenzlau. Seine Haupt 
werte find: „Das Beftland Anftralien* (2 Bde., Prenzlau 1837), „Die Süpfeevölter und 
das GChriftenthum“ (Prenzlau 1844), ,Verſuch einer: Geſchichte der europäiſchen Colo⸗ 
men in Wellindien" (Weimar 1831), „Beiträge zur Ethnographie Afiens“ (Prenzlau 
1837), „Lehrbuch der Geographie“ (Prenztan, 2. Aufl. 1845), und ein für die untern 
Claften des Gymnaſiums berechneter „Leitfaden der Geographie" (Prenzlau, 3. Aufl. 
1860); überdies bearbeitete er in. dem von Wappäns herausgegebenen Stein'ſchen „Dantbud 
der Geographie" (7. Aufl, Leipzig 1854) den Abfchnitt.über Auftralien, 

Meiningen, Derzogtbum, |. Sahfen- Meiningen. 

: Meiningen, die Haupt- und Reſidenzſtadt des Herzogthums Sahjen-Meinin- 
gen, in einem ſchönen Wiefentbale an der Werra und der Werrabahn gelegen, mit einer 
1003 erbauten Stabtlirdde und einem alterthümlichen Hathhaufe, hat 7797 E. (1871). In 
dem 1681 von Herzog Bernhard gebauten Schlofle, der Elifabethbenburg, befinvet 
fih eine Bibliothek von 30,000 Bänden. Der Henneberger Alterthumsforſchende Verein 
bat feinen Sig in M. M. hat ein Gyummafium, eine Realfchule und ein neues Theater. 
Etwa 2:/, M. ſüdlich von M. liegt das durch Schiller'8 Aufenthalt (1782-83) befaunte 
Dorf Bauerbad. 

Meioflß oder Miofis (vom gried. meiun, verringern, meion, Heiner) ift in ver 
——— eine Redefigur, welche einen Gegenſtand dadurch hervorhebt, daß ſie ihn ſcheinbar 
verkleinert. 

Meife (Parus; engl. Titmouse), eine zu den Singvögeln und zur Familie der Sper⸗ 
lingsvägel (Kegelſchnäbler) gehörende Vogelgattung, von Einigen auch al typifche 
Gattung der Unterfamilie ver Paridae aufgeftellt, ift cherakterifirt durch das lodere, weiche 
Gefieder, den von der Wurzel an allmälig verbännten Schnabel, runde, mit buſchig ge- 
theilten Federn bevedte Nafenlöher, kurze Flügel, langen Schwanz und ganz freie, mit 
fharfen Krallen verfebene Zehen. Es find Heine, lebhafte, Iuftige, meift muthige, zank- 
ſüchtige Vögel, welche ſehr geſchick an Bäumen u. |. w. auf- und abklettern, fi von In⸗ 
fetten, Sämereien, Beeren n. f. m. nähren und fehr fruchtbar find, Die M. legen 6—12 
Eier, welde vom Männden und Weibchen ausgebrütet werten, balten ſich neit in Wäl⸗ 
bern und Gärten auf, niften in Baumlöchern, bauen aber zum Theil recht kunſtvolle, an 
Zweigen befeftigte Nefter. Ihr Flug ift fehnell, ihr Gang ein fdirfc8 Hüpfen. In war» 
men Klimaten ziehen fie gebirgige® Terrain vor und werden bis 7000 F. über dem Meeres⸗ 
fpiegel gefunden; auch brüten fie dort jährlich zweimal. Sie find über Nortamerita, Eu⸗ 
zopa, Afien und Afrika verbreitet und bereits m mehr al8 50 Arten befhrieben. Unter den 
fpeciell nerbamerifanifchen Arten find hervorzuheben: die Shmwarzköpfige M.(Black- 
capped T.)over Chickadee (P. siricapillue). 5 Bolllang, Flügelſchwingung 7°/, Zoll, der 
Rüden ift graulich braun, Kopffpige und Kehle ſchwarz, die Kopffeiten weiß, unten und an 
den Seiten weiß und braum getüpfelt, fonft weiß, Flügel bräunlich. Sie lebt im öſtlichen 
Nordamerika, entlang der atlantiihen Küfte bis Maryland und Kentudy und in Norbr 
weiten, wird jebody auch hier und da in den ſüdlichen und weftliden Staaten, in Merico und 
an ber Pacificküfte gefunden. Diefelbe ift ein munterer, fleißiger und frugater Bogel, ver: 
bringt ten Sommer in Wäldern, ven Winter in der Nähe menſchlicher Wohnungen; ihr 
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Gefang ift ein wohltönendes Chick⸗a⸗vee⸗dee. Sie niftet in hohlen Banmlöchern, ungefähr 
10 5. äber dem Boden, legt 6—8 Eier nnd Brktet jährlich zwennal. Die Hudſon's 
Bay⸗M. (P. Hadsonicus), 5 Zoll lang, oben gelblich olivenbraun, Kiun und Kehle dun⸗ 
keldraun, die Seiten weiß und leicht Taftanienfarbig. Sie brütet vun Labruder bis Maine, 
kennnt felten füblicyer, geht aber weiter nörblich-al® irgend ein anderer Vogel. Die 6'/ 
Zoll lange, fog. Buſchige M. (engl. Tufted Titinouse; Locophanes bicolor), gehör 
zu emer andern Gattung der Parinue. Die Blaumeije, Blue T. oder Blue-bonnet 
P. eseralens) ift eine Bewohnerin Europas, foll jedoch in menerer. Zeit auch in Texas 
vorgefunden worben fein; dieſelbe tft 4*/, Zoll Img und eine ver ſchönſten Species dieſer 
Gattimg. Noch zu erwähnen ift die kaum 3 Zoll lange Javaniſche M. (P. Psaltais 


exilis.). 

Metiengein, 1) Dberamt im Begierunge beit Koblenz der preuß. Rheinpro— 
vinz, nurfaßt 31/, Q.⸗M. mit 13,587 €. (1807). 2) Hauptftadt der früheren Herr⸗ 
ſchaft M., an der lan elegen, hat etwa 2000 E., eine ſchöne gothiſche Kirche, Schloß, 
eine Lateiuſchnle und Eiſenwerke. 3) Ehemalige Herrihaft, zu Heſſen⸗Pomburg ge 
berig, 3,,, Q.⸗M. mit 13,752 €. (1864), und 1 Stadt, 1.Marktfieden und 23 Dörfer ums 
faſſend, Yam 1866 durch Erbfchaft an den Großherzog von Heſſen⸗Darmſtadt, welcher die⸗ 
—* ar Friedensvertrag vom 3. Sept. mit der Lmdgraffhaft Homburg an Preußen 
abtreten te. 

Neihen. 1) Stadt in ber Kreisdireciion Dresven, Königreich Sachſen, zwi⸗ 
ſchen der Meiße und dem Triebiichbadye, am linken Ufer ver Elbe, auf und zwiſchen Felſen 
und Beinbergen prachtvoll gelegen, hat 11,455 €. (1871). Dt. befteht aus der Ober- 
fradt, den Borftädten und der Mittelftadt. (Erftere begreift ven Schloßberg, 
einen 160 Fuß hoch Über der Elbe auffteigenden Syenitfelfen, und den durch eine Brüde 
mit dem Schloßberge verbundenen Afrafelfen, von welhem eine Treppe in die Mittelftabt 
binabführt. Auf dem Scloßberge fteht die neuerdings reftamrirte Domktirche, 933 von 
Henrich I. gegründet, mit der Fürftentapelle, durch ein eifernes Gitter vom Hauptſchiffe 
getrennt, mit den Grabmälern Friedrich's des Streitbaren nnd feiner Gemahlin. An bie 
Demlirche grenzt die Albrechtsburg. Die 1710 hier errichtete Porzellanfabrit, die 
ütefte in Europa, Liefert mod) immer in Hinſicht anf Schönheit und Daner ausgezeichnete 
Fabrilate, wırrde aber 1868 In daB Triebiſchthal verlegt, und das Schloß reftenrirt. Daß 
ehemalige Augaftiner-Chrorhermftift St.- Afra enthält das Afranum, die berühmte 1543 
gegründete Fürſtenſchule zu St.⸗Afra, zu deren Schülern Gellert, Rabener und Leffing 
Hhlten. Der um Mt. gezogene Wein gift als ein guter Tiſchwein. Im Triebiſchthale liegt 
des Buſchbad, eine Mineralquelle und Kaltwafferheilanſtalſt. M., die ältefte Stapt 
Sadfens, zwiſchen 922 und 938 von Heinrich I. als Schutzwehr gegen bie Slawen, al8 
Risni, d. i. Schlüffel, angelegt, war bis zum 13. Jahrh. Nefidenz ver Markgrafen 
ven M. und bis zur Reformation Sig von Burpgrafen und Biſchöfen. Durch die Huſſi⸗ 
tenfriege litt DR. fehr. 1539 wurde bie Reformation eingeführt. Während des Dreißig⸗ 
Nhrigen, forwie während des Schlefifchen und Siebenjährigen Krieges hatte bie Stadt wies 
teram ſchwer zu leiden. Vgl. Reinhard, „Die Stadt M. und ihre Umgegend“ (Meißen 
1855), „Hiſtoriſche Bilder von M.“ (ebd. 1862). 2) Das Martgrafentbum, 928 
ven Heinrich I. gegründet, umfaßte qußer ver Stadt M. die Städte Lommatzſch, Nofien, 
Leienig, Mügeln, Colditz, Dresden, Banken und Kamenz, und fiel 1090 an das Haus 
Bettin, bei weldyem die Würde 1127 erblicy wurde (ſ. Sahfen). 3) Das Bisthum, 
früheitens 865 gegründet, find unter Magdeburg. Die Biſchöfe, welche feit 1230 ven 
Titel „Princep®“ führten, hatten einige Iande&herrliche Rechte, beſaßen aber keine unmittel⸗ 
bere Reichſſtandſchaft, hatten die Markgrafen von M. zu ihren Erbfchutshrerren, ſich ſelbſt 
aber als Fädyfifche Lanpftände und Landesbiſchöfe zu betrachten. Der legte Biſchof, Johann 
IX. von Haugwis, mußte die Einführung der Reformation geftatten, die alte Refidenz Stols 
ven an Kurfürft Auguft überlaffen, und verlegte dann feinen Sitz nach Wurzen. 1581 lei⸗ 
fete er Berzicht auf das Biothum, trat zum Proteſtantismus über, und 1663 wurde das 
disthum dem Kurfürſtenthum Sachfen Anverleibt. 4) Das Burggrafentbum, von 
Kefer Heinrich II. 1011 gegründet, fand anfangs mmter den Grafen von Eilenburg, kam 
m a Erefen von Reuß- Blauen, und fiel mit dem Erldſchen diefer Linie (1572) 

N adren. 

Meiner. 1) Auguſt Bvttlieh, deutfäher Schriftfteller, geb. zu Bauten am 8. 
Rev. 1753, wurde 1785 Profeſſor der Aeſthetik und claffiihen Literatur in Prag, 1805 
nafſau⸗vraniſcher Eonfifterralrath und Director ver höheren Lehranſtalten in Fulda, mo er 
am 18. Fehr. 1807. ſtarb. Er ſchrieb Schaufpiele, non denen „Jehann von Schwaben“ 
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Leipzig 1780) das vorzüglichſte iſt, hiſtoriſche Romane („Alcibiades“, „Spartacus“, „Bianca 

apello” u. a. m.) und vielgeleſene Erzählungen. Seine ſämmtlichen Werke wurden von 
Kufiner (36 Bde., Wien 1811—12) herausgegeben. 2) Alfred M., namhafter veutiher 
Dichter, Enkel des Borigen, geb. am 15. Dft. 1822 zu Zeplig, wurde 1846 Doctor der 
Medicin in Prag, begab ſich hierauf nad} ‘Dresven, Paris, Frankfurt, und nahm 1850 wic- 
der feinen Wohnfig in Prag, und ift neben Morig Hartmann, der namthaftefte Vertreter 
der böhmifchen Freiheitspoeſie. Er ſchrieb: „Gedichte“ (10. Aufl., Leipzig 1867), das Epos 
„Ziska“ (10. Aufl., ebd. 1867), „Dramatifche Werte“ (Bo. 1, ebd. 1860), „Erinnerungen 
an Heinridy Heine” (Hamburg 1854), „Charaktermasken“ (3 Bde., Leipzig 1861—63), Die 
Romane: „Zwilhen Fürft und Volt“ (2. Aufl., ebd., 3 Bde. 1861), „Neuer Adel“ (3 Bde., 
ebv. 1861),.„Zur Ehre Gottes“ (2 Bde., ebd. 1861), „Schwarzgelb“ (8 Bde., Berlin 1864), 
„Lemberger und Sohn“ (ebd. 1865), „Novellen“ (2 Bde., Leipzig 1866), „Babel“, Roman 
aus Oeſtreichs neuefter Zeit (Berlin 1867), die hijtorifche Erzählung ““Saero Catino” (ebd. 
1868), „Die Kinter Rom's“ (4 Bde., ebd. 1870), „Rococo-Bilder“ (Gumbinnen 1871). 
Eine Herausgabe feiner „Geſammelten Schriften” wurde 1871 in Leipzig (6070 Yiefe- 
rungen) vorbereitet. 0 

Meiffenier. 1)Iean Louis Erneſt, berühmter franzöſiſcher Maler, geb. um 1813 
zu yon. Seine Knabenjahre verlebte er in feiner Vaterſtadt und in Grenoble, kam dann 
als Jüngling mit feinen Vater, ver eine hemifche Fabrik beſaß, nah St.-Denis, in ber 
Nähe von Paris, und wandte fi bier, trog bes Widerſtandes der Eitern, ter Kuuft zu. 
Obgleich er in Paris eine kurze Zeit lang das Atelier von Leon Cogniet beſuchte, fo bekenut 
er fich doch eigentlich zu keinen Lehrer, ſondern bilvete fich Hauptfächlidh nad) der Natur und 
durch das Studium der alten flandrifchen Künftler im Louvre, wo er unter Anterem mit 
großem Fleiße Jan van Eyd’8 „Krönung der Maria“ copirte. Da ihn die Noth trieb, ' 
etwas zu erwerben, jo fing er an Jluftrationen zu zeichnen, und lieferte als eines feiner 
Eritlingswerte drei Blätter zur „Geſchichte des Alten und Neuen Teſtaments“, weldye 1835 
bei 2. Eurmer (ber fein Talent erfannt und ihn ermuntert hatte), in Paris erſchienen. Die- 
jen Zeichnungen folgte eine große Anzahl größerer und Heinerer Blätter, Vignetten, An- 
fangsbuchftaben u. |. w., darunter zu Bofiuet’8 „Weltgefchichte”, zum „Raſenden Roland“, 
zu „Paul und Virginie” (43 Zeichnungen) zur „Indifhen Strehhütte“ (86 Zeichnungen) 
u. 4. m, Im Salon trat er zuerft 1836 mit zwei Bildern, „Die Echadhjpieler“ und „Der 
Heine Bote”, auf; feinen erften purchgreifenden Erfolg erzielte er 1841 mit einer faum ſechs 
Duabratzoll großen „Schachpartie“, welche als die Perle der Ausſtellung geprieſen wurde. 
Kleine Bildchen diefer Art, Schadfpieler, Flötenbläfer, Wachtpoſten, Weiter, Künftler ar 
der Staffelei, Liebhaber Mappen purdblätternd, find es denn auch geweſen, welche ihn raſch 
beliebt machten und jest mit ungeheuren Preisen bezahlt werten. Sie zeichnen fib aus 
durch minutiöfefte Ausführung, prägnante Charakteriſtik, lebenswahre und correcte Zeich- 
nung. Dagegen hat man ihnen manchmal ein harmoniſches Colorit abgeſprochen. Merk⸗ 
würdig ift e8 dabei, daß M. faft nur Männer, äußerft felten aber Grauen malt. Im Co: 
ftiim liebt er e8, auf die Zeit Ludwig's XV. zurüdzugreifen. Einen Abfchnitt in feiner - 
Laufbahn bezeichnet das Jahr 1859, indem ihm Gelegenheit gegeben warb, im unmittelba- 
ren Öefolge des Kaifers den italienifhen Feldzug mitzumahen. Das Refultat dieſes Feld⸗ 
nes waren’ mehrere Schlachtenbilder größeren Formates (darunter „Die Schlacht von 

olferino”, 1864 vollendet), in denen fih M.'s Meifterfchaft abermals glänzend bewährte. 
Ein Bild von jehr beveutenden Dimenfionen (10 Fuß breit), „Die Schlacht von Friedland“ 
barftellend, hatte er 1867 in Ürbeit. M. hat Medaillen aller Claſſen erhalten, ward 1846 
Ritter, 1856 Officier, 1867 Commandeur der Ehrenlegion, ift feit 1861 Mitglied tes In⸗ 
ftitut8 und feit 1869 ordentl. Mitglied der Berliner Alavemie. Auf der Pariſer Weltaus: 
ftellung (1867) warb ihm, obgleich er felbft einer der Preisrichter. war, ein erfter Preis zu- 
gefprohen. M. hat auch radirt und lithographirt. Durd den Stich find nur wenige fei- 
ner Bilder vervielfältigt worden, dagegen find viele von ihnen in Photographien- verbreitet. 
Deutſchland hat M. mehrere Male beſucht. Seinen Wohnfig hat er in Poiſſy. 2) Jean 
Charles, ebenfalld Genremaler, ift ein Sohn und Schüler des Vorigen. 

Meifter (in ver Kunft). In früheren Zeiten, als die Kunft noch auf mehr handwerklicher 
Baſis betrieben wurde, hatten die Künftler entweder ihre eigenen Innungen, oder fie waren 
mit anderen Gewerken in foldhen vereinigt, und ebenfo mußte derjenige, welcher Künftler 
werben wollte, venfelben Lehrgang durchmachen, wie jeber anvere Handwerker. Er wurde 
zuerft Lehrling, dann Gefell, zulegt Meiſter. Mit dieſer Einrichtung ift nun zwar and) 
ber Gebraud) des Wortes „Meifter* aus der Umgangsiprade der Kunftwelt verfchwunden, 
in der Schriftiprache dagegen ift daſſelbe immer noch gebräuchlich, und man bezeichnet damit 
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folche Lünſtler, welche es in ihrem Face zu hoher Vollendung gebradht haben. Zugleich 
bient da6 Wort in ver Kunftgefchichte aber auch zur Bezeichnung einer Anzahl älterer Künft- 
ler, veren Werke zwar befannt, deren Name aber in Bergeilenheit geratben iſt. Haupt⸗ 
ſächlich iſt dies der Fall bei Kupferſtechern. Man charakteriſirt alsdann den betreffenden 
Künſtler, indem man dem Worte DR. irgend eine Qualification beifügt, welche entweder eine 
beſendere Eigenthümlichkeit feiner Werke hervorhebt, oder aber ſich auf irgend ein beſonderes 
Zeichen bezieht, welches er in Anwendung brachte. Soldye Künjtler find der „DM. E. ©. 
ven 1466“, der „DM. mit ven Bandrollen“, der „DL. mit dem Würfel” u. A. m. 

Neiſterſänger, richtiger Meifterfinger, find in der deutſchen Literatur nad ben 
VBerfall der höfiſchen Minnepoeſie die Dichter bürgerlichen Standes, weldye feit Anfang des 
14. Jahrh. die von den Veinnefängern begründete, lyriſche Kunftvichtung fortführten, in 
— geſchloſſene Vereine zuſammentraten, und nach feſten Regeln, deren Inbegriff die 
Tabnlatur hieß, die Poeſie handwerksmäßig übten. Der eigentliche Meiſtergeſang war 
zur Zeit der Reformation zwar ſchon ausgeſtorben, doch erhielt er ſich in manchen Reichs⸗ 
ſtaäͤdten durch Das 17. bis in's 18. Jahrh. hinein, am längſten in Ulm, wo 1839 noch vier 
alte Männer übrig waren, welche ihre Urkunden und ſonſtiges Cigenthum dem „Liederkranze“ 
dafelbſt durch Schenkungsurkunde übergeben haben. Vgl. Puſchmann, „Gründlicher Bericht 
des dentſchen Meiſtergeſangs“ (Görlitz 1673), und Wagenſeil, „Buch von der Meiſterſänger 
ne Kunft“ (im Anhange zu defien °"Commentatio de civitate. Norimbergensi”, 
1697). " v 

Neiſterwurz( Imperatoria Ostruthium) Name einer zu den Doldengemäcfen gehören⸗ 
tea, in Mitteleuropa einheimifchen, perennirenven, wildwachſenden und cultivirten Gebirgs- 
pflanze, mit 2—3 Zoll langem, ſenkrechtem und zolldickem Wurzelftod, 2 Fuß hohem Stengel 
and an den zahlreichen Zweigen befindlichen, weißen, doldenförmigen Blüten. Der Dlildy- 
haft führende und ein gelbe® Del enthaltende Wurzelftod iſt als Radix Ostruthii officinell, 
wirt ald reizendes und auf die Verdauung wirkendes Wlittel vielfady benugt. Außer dent 
Jmperatorin, dem wirffamen Beftandtheile ver Wurzel, einem Eruftallifirbaren Stoffe 
ben brennend fcharfem, pfefferartigem Gefchmad, enthält Diefelbe noch ätherifche® Del, ein 
ſcharfes Harz und Stärkemehl. | 

Relta (arab. Om⸗el⸗Kora, d. h. Mutter ber Stäbte), ver Gehurtsort Mohammed's 
und Mittelpunkt des mohammebanifchen Eultus, liegt in der arabifhen Provinz El-Hip- 
ſchaz (Hedſchas), in einem rings von hohen Bergen umgebenen, fandigen Thale. Die 
oflene, aber durch brei Gaftelle geſchützte Stabt, welde 45,000 €. zählt, hat breite Straßen, 
und ift im Ganzen gut gebaut. Die Häufer find von Stein mit drei Stodwerfen. Oef— 
tentfihe Gebäute von Bedeutung hat M. keine; nur einige große Häufer ver Sherife, 2 
Mereffen, die jegt Kornmagazine find, und die große quatratifche Mofchee, mit welcher 
einige Gebäude und Schulen zufammenhängen. Baläfte von Reichen und Khans für Reis 
ſende gibt es ebenfalls nicht, dagegen find alle Häufer zu Wohnungen für Pilger eingerich- 
tt. Das Brunnenwaffer ift bradig. Daß befte Wafjer wird 6—7 Stunden von Arafat 
bergeleitet. In der Mitte der Stadt liegt der einzige freie Pla und auf ihm die Mofchee 
El Haram, d. i. die Unverlegbare, oder Beitullah, d. i. Gotteshaus, Heiligthum, 
en nngeheures Parallelogramm mit einer Menge von Höfen, Säulengängen und Ban- 
werfen aus den verſchiedenſten Zeitaltern. In der Mitte des Vorhofes ftcht das Haupt: 
beiligthum des Islam, die würfelförmige Kaaba (f. d.), ven ſich weder Chriſten noch 
Sraeliten nahen dürfen. Die Moſchee wird nur in den geheiligten drei Monaten geöffnet, 
in welhen ans allen Weltgegenven die Pilger in M. zufammenftrömen. Doch nicht allein 
daß Gebet des Koran, welches jeden Mohammedaner verpflichtet, wenigitens einmal in ſei— 
nem Leben eine Pilgerfahrt nad M. zu machen, führt die Gläubigen bier in Scharen zu» 
ſanmen, fondern auch der Handelsgeiſt. Die Pilgerkaravanen genießen als geheiligt voll- 
bommene Sicherheit in mohammebanifchen Ländern, und fo nüpft fi an vie Pilgerzeit bie 
große Meſſe des Orients. Auch die 14 M. von M. entfernte Hafenftant Dfhidpa am 
Rothen Deere, der Sitz des Paſchas von El-Hivfchäz, ift einer der Hauptpunkte des orien- 
taltfhen Hantels. Vgl. Burten, “Personal Narrative of a Pilgrimage of El-Medinah 
and Meecah” (Bd. 3, London 1856); H. von Malgan, „Meine Wallfahrt nah M.“ (2 _ 
Vde. Leipzig 1863.) | 

Rellenburg, ſ. Dedlenburg. 

Rela, Bomponins, römifher Geograph, ans Spanien ſtammend, fchrieb, wahrfcein- 
üb zu get bes Kaiferd Claudius (41—54 v. Ehr.), in Inteinifher Sprache das geogra- 
Hilde Wert “De situ Orbis” in 3 Büchern. Sein Styl ift Kurz und gedrängt, in einzel« 
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nen Schildernngen natürlich und lebendig. Ausgaben beſorgten J. und A. Gronov, Kapp, 
Titze, Weichert, die vollſtändigſte Tzſchucke (7 Bde., Leipzig 1807). 

Melampus, in der griechiſchen Mythologie ver Sohn des Amythaon und der Idomene 
oder Aglaia, ein berühmter Seher, ſoll ven Dionyſosdienſt in Griechenland begründet ha⸗ 
ben. hatte zu Aegoſthena in Megaris ein Heiligthum, wo feine Bildſäule aufgeſtellt 
war, und ihm jährlich ein Feſt gefeiert wurde. 

Melampyrum (Kuhweizen, engl. Cow-Wheat), jährige, zu ben Scrophularina⸗ 
een gehörige Pflanzengattung, umfaßt Kräuter mit vterfpaltigen Kelch, zufammengebräd- 
ter, am Rande zurüdgejchlagener Oberlippe der Corolle und fchiefer, zweifächeriger, zwei⸗ 
tappiger, zugefpigter Kapfel mit 2, felten 4 länglicheu und böderigen Samen. Die mei- 
ften Arten der Gattung find in Europa einheimiſch, in Nordamerika nur: M. Americanum 
ganz allgemein in offenen Wälvern, mit fahler, gelblich grüner, 5 langer, manchmal violett 
gefledter Corolle, welche hier ſchlanker ift, als in der als Barietät angegebenen M. pratense. 

Melancholie (vom griech melaina chole, ſchwarze Galle), Schwarzgallfucht, Schwerbfü- 
tigteit, gehört zu den Öeiftesfrankheiten, und äußert ih als ein Zuſtand beſtändiger Trau⸗ 
rigleit und trüber Gemüthsſtimmung, begleitet vosı geiftiger und oft auch leiblicher Unem⸗ 
pfänglichleit. Die Urſachen der DE. find entweder Seelenſchmerz, hervorgebracht durch 
wirkliches oder eingebilvetes Unglüd, ober Störungen im leiblichen Organismus, befonvers 
in der Berbauung, und infolge Davon eine abnorme Blutbereitung. Bgl. Pohl, „Die M. 
nach dem neneften Stanppunteder Phyfiologie” (Prag 1852). Melancholiker ift ein 
im M. Berfuntener,;, melancholiſches LZemperament, jhwermüthige, ernfle, Salte 
Gemütbsart, |. Temperament. 

Melauchthon, Philipp, oder Melanthon (die griech. Nameneform für Schwarz. 
erd oder Schwarzert), Luther's Mitarbeiter am Neformationswerte, geb. am 16. Fehr, 
1497 zn Bretten in der Pfalz am Rhein (Großherzogthum Baden), befuchte feit 1509 vie 
Univerfität Heidelberg, wo er 14 Jahre alt Baccalaureus wurbe uud die Erziehung zweier 
jungen Grafen von Löwenſtein übernahm, ging 1512 nach Tübingen, wo er 1513 eine grie- 
chiſche Grammatik hberausgab und, 1514 zum Magifter premovirt, Borlefungen über vie 
Claſſiker und die Philofophie des Ariftoteles hielt; gleichzeitig leitete er daſelbſt eine Buch⸗ 
handlung und gab das “Chronicon” des Naucleros heraus, wurde 1518 nad Wittenberg 
berufen, wo ihm feine VBorlefungen über das N. T. eine Menge Zuhörer zuführten. Auch 
wurde er bier der Freund Luther's, begleitete denſelben 1519 nad) Leipzig zur Disputation 
mit Ed und wurde in demfelben Jahre in die Theologifche Facultät aufgenemmen. 1521 

ab er die “Loci communes rerum theologicarum, seu hypotlıyposes theolegicae”, ent- 
—* aus den Vorleſungen über den Römerbrief, 1524 die “Ppitome doctrinae chri- 
stianae ad illustrissimum principem Hessorum” und 1530 die *Augustana” fammt 
„Apologie” heraus, zu welcher fpäter ver Tractat “De potestate papae” fam, deu er im 
Auftrage des Schmalkalvifchen Fürftenconvents verfaßte. Bei Gelegenheit der ſächſiſchen 
Kirdyenvifitation (1528) fchrieb er ven „Unterricht der Vifitatoren und Pfarrherrn im Kurs 
fürftentbum Sachſen“ (die erfte ſächſiſche Kirchen- und Schulorvnung), nahm 1529 am 
Reihötag zu Speier und 1530 au dem von Augsburg theil, ebenfo 1534 an den Religions- 
gejprächen in Leipzig und Marburg. 1537 bradte er mit Bucer die Wittenberger Concor⸗ 
die zu Stande, wurde 1539 von dem Kurfürjten Joachim II. von Brandenburg nad Berlin 
eingeladen, um für Preußen eine neue Kirchenordnung zu entwerfen, war 1540 auf dem 
Convent zu Frankfurt und bei dem Neligionsgefpräch zu Hagenau, 1541 zu Worms und 
Regensburg. Als nach Ruther’8 Tode (1546) der Herzog Morig von Sachſen auf Wit 
tenberg rüdte, verließ M. auf einige Zeit die Stadt, ging mit dem Titel eines fürkliden 
Rathes als Profeflor der Theologie nad Jena, und betheiligte fi Darauf an dem Gonvente 
in Leipzig. Durch feine Milde und Nachgiebigleit bei vem Interim exregte er manden An⸗ 
jtoß, und die Einführung beffelben ftieß daher auf manchen Wiberftand. 1554 war er auf 
dem Convente zu Naumburg, 1555 in Nürnberg, dann in Torgau, 1557 in Wormd und 
zulegt in Seibelberg, mo er die Univerfität veformirte. M. hatte bis zu feinem Tode mit 
den verſchiedenen Keligionsparteien Fi Lümpfen, und feine Anhänger wurden „Philippitten“ 
und „Kryptocalviniften” genannt. ftarb am 19. April 1560, tief betrübt über bie Zus 
ſtände der neugegründeten proteftantifchen Kirche, welche durch die Streitfucht ver Theo 
logen in ihrer gedeihlichen Entwidelung gehemmt wurde. Bon — Glaubensgenoſſen 
erhielt er den Ehrentitel “Praeceptor Germaniae” (Lehrer Deutſchlands). In Nürnberg 
wurde ihm bei vem Gymnaſium ein Denkmal errichtet, und in Wittenberg am 25. Jun 
1865 feine Bildſäule enthüllt. Sein Leben befchrieb fein Freund Camerarius. Seine 
Säriften, von welchen Rotermund ein Verzeichniß lieferte (Bremen 1814), erfchienen zu— 
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er als “Opera” (5 Bpe., Bafel 1541) und wurden zuletst vellftändig von Bretichneiber 
and Bindfeil in dem ‘Corpus reformatorum” (28 Bde., Braunfchweig und Halle 183480) 
herausgegeben. Bol. Galle, era einer Charakteriftit MS als Theologen“ (Halle 
1840); Matthes, „Philipp M., fern Leben und Wirken aus ben Quellen dargeftellt” (Al⸗ 
tenburg 1841); Pland, M., Praeceptor Germaniae” (Rörsiimgen 1860, neue Fi. 1866)5 
Schmidt, M.'s Leben und ten Schriften“ (Elberfeld 1861). 

Bielanefien (vem griech. melas, jdiwarz, une nesos, Inſel, Schwarzinſelland) nennt 





1807 in Prag. 
Belafie, f. Zu der. 
maceen (Melastoma Family), eine in 82 Gattungen und Aber 750 Arten ver⸗ 
breitete Pflanzenfamilie, charakterifirt dur bie am Eierftod hängende und um denſelben 
weh 8—12 freie Höhlen bildende Kelchröhre, den 5- and) 40 oder 6-thetligen Kelchſaum, Die tm 
Kelchſchlunde auf einem Ringe ftehenden Blumenblätter, die getrennten, bald alle gleich-, 
bald abwechſelnd verfchieden geftalteten, im Blütentnopfe eingebogen-einwärts gefalteten 
Stanbgefäße und den 2—8-, meift 4 -8⸗fächerigen Eierfted. Ein Griffel trägt eine un- 
getheilte Narbe. Die Fracht ift mehrfächerig, vielſamig, entweber eine mit dem Kelche ver⸗ 
wahiene Beere, ober eine von demselben getrennte, fachipaltig aufſpringende Kapfel. Die 
Samen find Klein, mit einer zerbrechlichen Schale umgeben und ohne Eiweiß. Die Fami⸗ 
be enthält Bäunıe und Sträucher, feltener Kräuter mit gegenftändigen, felten (mebrzählig-) 
weteligen, geferbten over gigehnten, drei« bis neunnervigen und burd parallele Onera- 
dern in Felder getheilten Blättern ohne Nebenblätter, und zwitterigen, regelmäßigen, gip- 
felländige, rispige over ſtraußförmige Trugdolden bildenden Blüten. Die Früchte der 
beerentragenden Arten find efbar, mehrere liefern Farbſtoffe oder gelind adſtringirende 
Heilmittel. Alle Gattungen kommen nur in den tropiſchen Gegenden vor, außer der in den 
Ber. Staaten einheimifchen: Rhexia (Deer Grass, Meadow Beauty), dieſelbe umfaßt nie- 
bere, ausdauernde oft berftige Kräuter, mit ftiellofen, 3—5 nervigen und borftig ſcharfen 
Bitten und großen, prächtigen, im. Sommer blühenden Blumen. Die wie ein Schneden- 
haus aufgewidelten Samen find ohne Eiweiß. Arten: R. Virginica, mit prachtvoll vie- 
leiten Blumen; von Maſſachuſetts an bis Pennfylvania, Wisconfin, Illinois und ſüdwärts; 
R. Mariana, Blumerblätter etwas fahler als die vorigen; in New Jerſey, Kentucky und 
fäblih; R. ciliosa, in Maryland und den Süpftaaten. 
me. 1) William Lamb, Biscount, britiiher Staatsmann and Minifter, 
geb. am 15. März 1779 zu London, wurde 1804 Advokat, 1805 Mitglied des Unterhauſes, 
02 er längere Zeit eines der Hänpter der Whigpartei war, Tam 1827 als Oberfetretär nach 
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Irlaud, erhielt 1828 die Peerswürde und 1830 im Miniſterium Grey das Portefenille bes 
Innern. 1834 bildete er ein neues Minifterium, wurde erfter Lord des Schatzes, aber ſchon 
im November deflelben Jahres von Beel und Wellington erfett, welche im April 1835 jedoch 
ihre Aemter wieder niederlegen mußten. M. trat auf's Neue an die Spike der Regierung 
und behauptete feinen Bla bi8 zum 28. Auguft 1841. Er ftarb am 24. Nev. 1848. 
Seine Gemahlin Lady Caroline Lamb, Tochter des Grafen von Beßborough (geft. am 
25. Januar 1828) ift al8 Ronanfchriftftellerin vurdy ihre Beziehungen zu Lord Byron be 
‚Tannt geworden. 2) Frederid James Lamb, Bi8countMi., Bruder des Vorigen, 
geb. anı 17. April 1782, fungirte nad einander als Geſandter in Frankfurt, Liſſabon, Ma—⸗ 
drid und Wien, wurde 1839 zum Lord Beauvale erhoben, folgte dann feinen Bruter als 
Discount Di. und ftarb kinderlo8 am 29. Januar 1853. Die bedeutenden Güter fei- 
nes Haufes gingen auf feine Schwefter Emily Mary, die Gemahlin Balnıerfton’s, über. 

Melbourne, Hauptitabt der engl. ColonieBictoria, Auftralien, zum Theile in fumpfi- 
ger Niederung zu beiden Seiten des für Heine Dampfidiffe befahrbaren Yarra-Yarra, 9 
engl. M. von defien Mündung in die Hobfon’® Bay gelegen, hat turd ten Verkehr mit 
den Minen in kurzer Zeit einen großartigen Aufihwung genommen, und ift jegt tie vollk⸗ 
reichfte Stadt der brit. Colonien. Bon 1851—1856 ftieg Die Bevölterung von 23,000 auf 
63,255 E., bi8 Anfang 1869 mit den Borjtäbten auf 170,000. Die Straßen find unge» 
pflaftert und nur macadamifirt; aber die Hauptftraßen, unter denen die 2 engl. M. lange 
Great Burle- Street die prädtigite ift, haben zu beiven Seiten Trottoirs und glän- 
ende Fäden. Unter den öffentliden Gebäuden find Die Banten und palaftähnlihen Gaſt⸗ 
* die ſchönſten, überdies ſind das Parlamentshaus, Gouvernementspalais, Poſthaus, 
die Markthalle, der Bazar (Queen’s Arcade), der Gerichtshof, das Univerſitäͤtsgebäude 
u. a. zu nennen. Kirchen gibt es faſt für jedes Bekenntniß, aber nur die röm.-kath., Dem 
beil. Franz geweihte Kathedrale zeichnet fich Durch ihre Bauart aus. Die Etadt, mit Gas 
beleuchtet, hat prächtige Privathäufer, große Sqnares, herrliche Parts, 4 Theater, 4 tägliche 
Zeitungen (1871), darunter eine deutfhe „Der Kodmopelit“, und verfchiedene Wochen- 
und Dionatsichriften. Der außerortentlihe Verkehr in Stadt und Hafen, ſowie mit ber 
Ihönen Umgebung, deren zahlreihe Ortſchaften dur Eifenbahnen mit Di. in Berbintung 
ſtehen, verleihen ver Stabt einen grefftäptiichen Charakter. Die 1855 eröffnete Univerfi- 
tät ift mit 9000 Pfd. Sterl. dotirt und bat ein Muſeum, eine Sternwarte und Botani⸗ 
ſchen Garten. Ferner beftchen Colleges und zahlreiche antere Schulen. M. befigt ein 
großes Krankenhaus, Hospitäler, Waifenhäufer, Gebärhäufer, Irrenhausn.f.w. Der Hafen 
von M. ift das an ter Mündung des Yarra-Parra gelegenen Billiamstomn mit 
4000 E. Die Ausfuhr betrug 1867: 12,724,427 Pfd. Sterl., davon entfielen ungefähr 
8 Mil. auf Gold und fat 4 Mill. auf Wolle. Der Werth der Einfuhren belief fih auf 
11,674,000 Pfd. Stel. M. wurde von Anfiedlern aus Tasmania (|. d.) unter dem Nas 
men Port⸗Phillip gegründet, 1837 zur Stadt erhoben und nad) ven engl. Premier 
minifter Yord Melbourne benannt, 1847 Sit eines Biſchofs und 1852 der Aſſembly ver 
1851 organifirten Colonie Victoria. 

Melcher, Joſeph, Biſchof der Diöcefe Green Bay, Wisconfin, geb. am 19. März 1806 
in Wien, fam als Kind mit feinen Eiter nah Modena, wo er 1830 zum “Priefter geweiht 
wurde und al® Doctor der Theologie promonirte, ging 1843, nachdem er bisher am Hofe 
von Modena angeftellt mar, auf Beranlafiung des Biſchofs Roſati ven St. Louis nad 
Amerika und erhielt einen Poften in Tittle Rod. Nachdem tiefes zum Bilhofsfig erhoben 
worden war, fam M. nad Maramec, zwei Jahre fräter nady St. Youiß, mo er 1846 Gene⸗ 
zalvifar wurde, reifte 1847 im Auftrage feines Oberhirten nad Europa, und ebenfo 1855 
und 1865, um für das Herüberfommen von Prieftern zu wirken, war feit feiner erften Rüd- 
kehr aus Europa Pfarrer an der St. Mary's Kirche in St. Louis und wurbe bajelbft am 
12. Juli 1868 zum Bifchof von Green Bay geweiht. 

Melchiſedek, d. i. König ver Gerechtigkeit, heißt in der Bibel der Priefterfönig von Salem 
(Nerufalem), welder ven, aus dem Kampfe mit Kebor Laomer zurüdtehrennen Abraham 
Ipeiite wofür ihm diefer den zehnten Theil der Beute überlich. Bei den Juden galt IR. als 

ypus des Meffias. 

Melchiſedekiten, eine gnoftifch-antitrinitarifche, jubaifirende Sekte im 2. Jahrh. nad 
Chr., angeblich von einem gewiſſen Theodotus geftiftet, welche über Chriſtus einen bimm- 
lichen Erlöfer unter dem Namen Meldifebet ftellte. 

Melchthal, Arnold vom, eigentlid von der Halden, nad feinem Wohnort M. 
im Kanton Unterwalden genannt, war einer der brei Gründer der fchweizerifchen Freibeit. 
Er zerſchlug einem Knecht des Vogtes Landenberg, der feinem Bater cin Paar Ochien vom 
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Pflnge wegtrieb, einen Finger und flüchtete dann. Landenberg wollte vom Baier den Aufent- 
halt des Sohnes willen und ließ jenem, als er denſelben nicht verrathen wollte, die Augen 
ausftehen. M. verband fid darauf (1307) mit Walter Fürft und Werner Stauffacher 
iu Befreiung ihres Vaterlandes, welche am 1. Januar 1308 erfämpft wurde. Dal. 
Schweiz. 

—* Atriplex und Chenopodium. 

elenger. 1) In der griechiſchen Götterſage der Sohn des Königs Oeneus von Kaly⸗ 
ton und der Althäa, Gemahl der Kleopatra, machte in feiner früheiten Ingend den Argo: 
nautenzug mit und wurbe als Jäger, beſonders durch Die Töbtung des Kalydoniſchen Ebers 
berühmt. Nach einem Orakelſpruch follte er fo lange leben, als ein während feiner Geburt 
anf dem Herbe liegende Scheit Holz vom Feuer nicht verzehrt würde. Althäa Löfchte Das 
ſchon brennende Holz aus und verbarg es in einer Kifte; als aber M. ihren Bruder ge- 
töbtet hatte, warf fie daflelbe in's euer und veranlafte jo M.'s Tod. 2) Ein geiftreicher, 
griehifcher Epigrammatift, befonders im erotifhen Fade, aus Gadara in Paläftina, um 60 
vor Ehr., ſammelte eine Anthologie von Epigrammen aus der älteren Zeit und aus ber 
Alexandriniſchen Beriode unter dem Titel: “Stephanos epigrammaton” (d. i. Kranz von 
Epigrammen), die aber verloren gegangen ift. Seine eigenen Dichtungen wurden heraus» 
gegeben von Manfo (Jena 1798) und von Gräfe (Leipzig 1811). 

Melendez Balded, Don Juan, nambafter fpanifher Dichter, geb. am 11. März 
1754 in Ribera del Fresno, Bisthum Badajoz, wurde Fiscal beim Obercrininalgericht in 
Madrid, unter der franzöfiihen Herrſchaft Staatsrath und Präſident der Junta des öffent» 
Iihen Unterrichtes, webalb er bei dem Siege der nationalen Sache als Landesverräther 
proferibirt, mit den Franzoſen flüchten mußte. Er flarb am 24. Mai 1817 in Montpellier. 
Die fpanifhe Literatur verdankt ihm die Befreiung vom franzöfifhen Einfluffe und vie 
Rückkehr zu den fpanifchen Muftern, weßhalb er ven Namen “Restaurador del Parnasso” 
hielt. Neben feinen Gedichten (4 Bde., Madrid 1820, neue Anfl., Barcelona 1838) find 
noꝶ die ““Discursos forenses” (Madrid 1820) zn ermähnen. 

Reli, Gio vanni, der berühmtefte ficilianifche Dichter, geb. von 4. März 1740 zu 
Palermo, ſtudirte daſelbſt Medicin, machte ſich mit der Wolff’fchen Bhilofophie bekannt, 
wantte ih dann dem Studium der italienischen Elaffiter, namentlich dem Ariofto’8 zu und 
lehrte ſpäͤter Chemie in feiner VBaterftadt, wo er am 20. ‘Dez. 1815 ftarb. ‘Die befte Aus- 
gabe feiner poetifhen Werke, enthaltend Oden, Canzonen, Sonette, idylliſche und 
erühe Dichtungen, wurde 1847 in Palermo veranftalte. Cine Sammlung naturmifien- 
Ihaftliher Arbeiten erfbien unter dem Titel “Varii opuscoli” (Palermo 1837). 

Relibscus. 1) Der “Melibokon Oros” des griech. Geographen Ptolemäus, der Harz 
eder Thüringer Wald. 2) Berggipfel im Odenwalde, auh Malchen genannt, öftl. von 
Zwingenberg an der Bergitraße, erhebt fih zu 1600 F. Höhe. Auf feiner Kuppe fteht ein 
1777 erbauter, 80 F. hoher Thurm, von welhem man eine herrliche Ausſicht hat. 

Melica (Melic Grass), Pflanzengattung aus der Familie der Gräfer, ausdauernd, mit 
weichen, flahen Blättern, einfacher oder fpärlich geäfteter Rispe, Die größern Aehrchen ein⸗ 
ſeitig traubenförmig. In den Ber. Staaten einheimifche Art: M. mutica, mit einfacher 
oder äſtiger Rispe, der untere Scheitel ift nadt; dazu gehören bie Varietäten M. glabra, 
mit oft wenig bebluniter Rispe und unterem, jehr abgeftumpftem Scheitel, und M. diffusa, 
mt 21/4 5. hohem Stengel; konımt auf reihen: Boden von Penniylvania bis Wisconfin 
und weiter ſüdlich vor. | 

Nelilotus, Honigklee, au DMelilotemtlee, Melote und Steintlee ge 
nannt, eine zur Samilie der Reguminofen (Pulse Family) gehörige Pflanzengattung, cha⸗ 
rafterifirt durch den fünfzähnigen Kelch, ven ftumpfen Kiel, die diadelphiſchen Staubgefäße, 
die nach oben nicht verbreiterten Staubfäben, den bis zum Griffel geraden Fruchtknoten, 
ben lahlen Griffel und die faft kugelige oder längliche Hülfe mit 1—4 Samen. Die Gat⸗ 
tung umfaßt ein- oder zweijährige Kräuter der nörblichen, gemäßigten Zone, von denen 
mehrere Arten al® Arznei» oder Futterpflanzen bekannt find. In ven Ber. Staaten ein» 
heimiſche, aus Europa ftammende Arten find: M. offieinalis (Yellow Melilot), mit aufrech- 
tem, 2—4 5. hohem Stengel, gelber Corolle nnd faft gleich langen Blumenblättern; 
benmt wild und cultivirt vor. Das blühende Kraut riecht ftart honigartig ſüßlich, ſchmect 
bitterlich ſchleimig und ift als Hauptzufag zu dem fog. Melilstenpflafter officinel. Als 
wirkſame Beftanptheile enthält das Kraut ätheriiche® Del, bitteren Ertractivftoff und Cu⸗ 
marın (f.d.). Ein aus den Blüten deſtillirtes Wafler wird bäufig zur Verbeſſerung des 
Schnupftabaks, die getrodnete Blume manchmal als Gewürz, fowie gegen Motten angewenvet. 
M. alba(White M.), HDanfllee, Shabziegerklee, mit weißer Corolle, ift feines hol⸗ 
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zigen Stengels wegen als Futterpflanze nicht beliebt, wohl aber ala Gruündungerpflanze, da er 
ein jehr fchnelles Wachsthumhnt. Aus den Baſt hat man hier und da Stricke en dene Barge- 
ſtellt. Noch find zu erwähnen: M. caerules, Steintlee, Siebenftundentrant, 
bat einen eigenthümlichen, ſtatken, ſich lange haltenden Geruch umd bildet einen Hauptbe⸗ 
itandtheil des in ben Ulpengegenden Europaß bereiteten grünen Kräuter⸗ oder Sthabzieger- 
käſes; und M. parviflora, welche nach Unger ſich neben anderen zaßlreichen PBflunzenftoffen 
bereit8 in den Steinen ber Ziegelpyramide von Daſchur, welche um's JIdhr 3859 v. Ehr. 
von Mares Seforchered erbaut wurde, worfindet und noch heute in Aegypten vorlommt. 
Melilotſäure iſt nach 3 ex identiſch mit Hydrocumarſäure und wird dargeftellt, 
indem nıan Natriumamalgam auf eine wählerige Cumarinlöſung einwirken Täßt. 

Melioratisn (vom fpätlat. nekioratia, Verbeſſerung), begreift Die gefammten, auf Er- 
höhung des Bodenwerthes hinzielenden Culturarbeiten in fi), eine Firxiriug von Arbeit and 
Kapital in den Grund und Boden, zum Zwede deſſen Brauchbarteit zur Zucht von Pflan⸗ 
zen zuerhöhen. Dies kann geſchehen im Kleinen durch Beränderung feiner Gandmiſcheng 
oder burch Tiefcultur, durch Düngen, durch Ableiten ſchädlicher Einwirkungen, uater Um- 
ſtänden auch durch Zerſtörung gu großen Ueberſchuſſes au Nahrungsſtoffen, beſonders an 
Humus u. ſ. w.; im Großen durch Regulirung von Flußufern, Schub ber Meerestüfiten 
gegen den Anprall ver Wogen u. ſ. w. Wicht felten bezahlen Ach ſolche M.en fon rn 
ben erſten Jahren wie bei der Drainage, oft vergeht jedoch auch Kingere Zeit bis em Mehr⸗ 
ertrag eintritt. Hat nicht der Beſitzer des Grundftücks, ſondern defien Pächter nethwen- 
bige und nütliche M.en vorgenommen, fo bat er Anfpruh auf Erfad. Die Rehre 
von der M. bildet einen fehr wichtigen Theil der vandwirthſchaftslehre, welche die geeig- 
neten Mittel und Wege anzugeben bat, wie ber Erfolg am ficherften erlangt werben 
kınn (f. Zanpwirtbißaft). 

Meliſh, Sohn, einer der Alteften ameritmildyen Geographen und Statiftiter, geb, 
1771 zu Perthſhire zu Schottland, kam 1809 nad ben Ber. Staaten und farb am 30. 
Dez. 1822 zu Philadelphia. Unter feinen zahlreichen Werten And hervorzuheben: ““Des- 
eription of the United States” (1816), “Universal School-Geography and Atlas”, 
“Necessity of Protecting Manmufactures” (1818), “Maps of Pennsylvania and the Uni- 
ted States” (1819), “Statistical View of the United States” (1822). 

Melifie (Melissa, engl. balm), eine zur Familie ver Labiateen (Mint Family) gehörige 
Pflangengattung, mit trodnem, zweilippigen Kelch und oben unter der zweilpaltigen Ober⸗ 
lippe der Corolle mit bogig zufammenneigenden Staubgefähen, umfaßt gegen 40 Arten 
meift ausbauernder Kräuter in Sübenropa und Weftafien. In ven Ber. Staaten cultivirt, 
feltener wild wachſend, «ft M. officinalis (Common balm), die Garten- oder Citro- 
nenmeliffe, aufrecht nad Aftig, die Blätter breit oval und gezähnt, Eorolle faft werk. 
Die tur; vor dem Blühen gefawmelten Blätter find officinell, und werben beſonders als 
gelind ſchweißtreibendes und nervenſtärkendes Mittel angewenvet. Der Gelhmad iſt ge- 
wärzhaft bitter, etwas herb; hauptſächliche Beſtandtheile find: ätherifches Del, Gerbficf 
und bitterer Ertractivftoff. Uster ven Präparaten find das M elijfend! (Oleam aethe- 
reum) und das Meliffenmwaffer (Aqua Melissae), uch Karmelitermwaffer, 
Meliffengeift, genaumt, gebräuchlich. MA. calamintha (Bergmeliffe), ift Cala- 
mintha officinalis. Canarıjche M. ift Dracocephalum Canariense, Türfifhe M., 
D. Moldavicam. 

Melifius, aus Samos, ein griechiſcher Philofoph aus der Eleatiſchen Schule, blühte am 
440 vor Chr. Seine Hmuptfäge find: „Das Wirkliche kann nieht entfichen amd vergeben; 
e8 ift ohne Anfang und Ende, grenzenles der Zeit nach und alje eins und unveränderlich, 
nit zufammengefeßt noch theilbar, mithin überhaupt kein Körper and ohne Ranumesdimen- 
fionen; Alles, wa® und durch die Sinne zukommt, iſt uur Sinnentrug and bon ber realen 
Erkenntniß ausgeſchloſſen“. 

Melt oder Moͤlk (im Ribelungenliebe Mebelike), Marktflecken an der Mündung 
der Bielach in die Donau, im Erzherzogthum Deſtreich, iſt berühmt dur bie 
gleihnamige Benedictinerabtei, mit prachtvoller Kirche, theologiſcher Kehranftalt, 
Syamafiımı, Sonvict, reihhaltiger Bibliothek und Botanifhem Garten. Das Etift, von 
ben Babenberger Herzogen an ber Stelle des röndichen Caſtells Namare gegründet, war 
uriprünglid mit regulirten Chorherrn beiegt und 1089 ben Benedictinern eingeräumt. 
Schon früh war mit vemfelben eine andgezeichnete Schule verbunden, and welcher zahlreiche 
Gelehrte hervorgingen. 1418 führte Bapft Martin V. in M. Heformen ein, und viele 
audere deutiche Kldſter ſchloſſen ſich demſelben umter dem Namen ver Eongregation 
von M. can. Bel. Keiblinger, „Geſchichte des Benedictinerftiftes DM." (Wien 1851). - 
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Sebennikte, Dorf in Columbia Co. New York 

Sein, Suftaf Henrik, bedentender ſchwediſcher Scheiftfteller, geb. am 23. Aprib 
1808 zu Revolar in Finnland, ſtudirte Theologie in Upſala, wurde 1829 als Geiftlicher 
ardinirt, lebte darauf in Stodholm uud kam 1851 als Paſtor nach Norra Wram in Schonen.. 
Er verfaßte zahlreiche Novellen und Romane, zu welchen ex ven Stoff meift aus ber vater⸗ 
landiſchen Geſchichte entlehnte, dann populäre hiftorifhe und geographifhe Schriften. und 
einen „Abriß der ſchwediſchen Litevaturgeſchichte“ (Stockholin 1864). Biele feiner Romane 
und Novellen find in's Deutſche überſetzt worden. 

Nelmore, Boftvorf in Seneca Co. Ohio; 188 E. 

Relnit. 1) Bezirk im Prager Kreiſe, Böhmen. 2) Hauptort des Bezirks, 
ou der Elbe, der Moldaumündung gegenüber gelegen, hat etwa 3300 E., eine alte Deka- 
natstirche, Schloß und Rathhaus und iſt durch feinen. vorzüglichen Weinbau befannt, den 
Karl IV. durch Die Einführung von Burgunderreben 1348 gründete. 

Mile, Don Francisco Manuel de, eigentlihd Mello, fpaniiher Hiſtoriker 
aus der claffifchen Perione, geb. aın 33. Nov. 1611 zu Liſſabon, diente als Oberft in dem 
ſpaniſchen Armee in Flandern, feit 1640 in feinem Baterlande, wurde aber, eines. Mordes 
verrähtig, nach Brafilien verwiefen, durſte 1648 znrüdtehren, lebte dann in Liſſabon ſchrift⸗ 
ſtelleriſch thätig und ftarb am 18. DM. 1666. Sein berühmteftes Werk ift: “Historia de 
los movimientos, separacion y guerra. de Catalußa en tiempo de Felipe IV.” (Liſſabon 
1645, neue Aufl., Paris, 2 Bde., 1826-32). 

Meloeactus, auh Melonencactus, Schopffadelpiftel genamnt, eine in 
ablreihen Arten über Südamerika ımd Weftindien verbreitete, zu Den Cacteen gehörige 

fanzengattung, mit meift lebhaft gefärbten, Hemen Blumen und kugelrundem ftacheligem 
Körper, der oft wie bei M. communis eine bedeutende Größe erreicht und inwendig reich 
an kühlem Saft ift, der von Menſchen und Thieren genoffen wird. Kinige Arten werben 
als Zierpflan zen cultivirt; bie Früchte der meiften Species find eßbar. 

Meladie (lat. und ital. melodia, vom griech. melos, Glied, und ode, Lieb) ift die gefun- 
gene Sprache, welche fi aus dem, in Bezug auf Ränge und Kürze ver Töne im Allgemei⸗ 

jun wohl won ber Bedeutung der Sylben abhängigen, dennoch immer mehr over meniger 
nillirlihen Recitativ (f. d.), allmälig zu ſcharf und genau gegliederten Säßen, Perioden 
x. ſ. w. entwidelt bat, ohne jedoch das Recitativ ganz verbannen zu innen. Die M. hat 
als Unterbau die Harmonie, und kann daher urfprüngfich als Gegenfatz derſelben ange» 
Ichen, fowie mechaniſch, und im Beginn jedes mufikalifchen Unterrichts, als „vie obern gleich» 
gitig ertönenden Reihenfolgen von Noten“ erflärt werden. Nad und nach hat aber vie M. 
nicht nur eine, ganz beſonderen Geſetzen folgende und auf Mannigfaltigfeit in ver Abwech⸗ 
felung hoher und tiefer Töne beruhende Schönheit und Grazie erreicht, fondern diefelbe 
an den begleitenden Tonreihen mitgetheilt, und zwar ift der erfte Proceß von den Ita⸗ 
lieuern ausgegangen, während diefer melopifche Ausbau der Tonftüde, gewiſſermaßen vie 
Algegenwart der Melodie, nur das Vervienft der Deutihen ift. Da mehrere gleichzeitig 
mit einander gehende Melodien die Aufmerkſamkeit des Zubörers theilen und fie daher andy 
mehr in Anfprud nehmen, fo fordert die deutſche Muſik im Allgemeinen eine größere That- 
kraft der Auffaffung; andrerſeits fann aber durch eine zu große Häufung von Seiten des 
Gomponiiten, felbft dem Diufitverftändigen, der doch immer nur auf ben raſch verftreichen« 
ben Augenblid des Hörens angewiefen bleibt, ver Genuß verfümmert, und der Hauptzweck 
bed Zonitüde® dadurch beeinträchtigt werden. Die regelrechte Geftaltung einer M. 
a te lopdif, und biefe muß der Erfinpung ebenfo zur Seite ftehen, wie die Poetik in 
eñe. 

Releoranıa (vom griech. melos, Glied, Geſang, und drama, Handlung), ein Meines 
dramatijches Gedicht, das durch abwechfelnd eintretende Muſik unterbrochen, zuweilen auch 
von derſelben begleitet wird, unterfcheibet fi von der Oper und der Operette dadurch, daß 
die Schaufpieler nicht fingen, fondern declamiren und die Muſik die geſprochene Rede in 
ihren Wirkungen verftärten fol. In Bezug auf die Anzahl ver handelnden Perſonen uns 
teriheidet man Du8 Monodrama, in weldem nur eine Berfon auftritt, von dem Duo» 
brama, in dem zwei Perfonen ibätig fin. Die erfte Idee zum M. gab Rouſſeau durch 
feinen *P’yiemalion”; der eigentliche Erfinder ift jedoch der Schaufpieler Brandes, wel 
der 1772 vie Cantate „Ariadne auf Naros“ bearbeitete, wozu Benba eine vortrefiliche 
Muſik lieferte. Das M. fand übrigens nur vorübergehenden Yeifall und verſchwand da⸗ 
ber bald aus der Reihe felbftftändiger, dramatifcher ; Dagegen kommen einzelne melo- 
dramatiiche Scenen no in Dramen und Opern vor. 
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Melone (Oncumis Melo), eine zur Gattung Gurke (Oucumis) gehörende, einjährige 
Pflanze, mit fteifhaarigem, Hetterndem Stengel, einfachen Widelranten, berzförmigen, fänf- 
edigen, gezähnelten Blättern und Iugeligen oder ovalen, glatten, fnotigen, netigen over 
rippigen, fürbisartigen Früchten, ftammt aus dem ſubtropiſchen Aſien (wird jedoch nirgents 
mehr wild angetroffen) und kam zuerft um 1570 von Jamaica aus nad England. Die 
Pflanze hat jevod ihren Namen von ber zu ben griech. Cykladen gehörigen Infel Melo s. 
In den Ver. Staaten find die befannteften: Muskmelon, Gantaloup un Nek- 
citrone (Netted-Citron), weldye vorzugsweife in dem warmen Boden entlang der atlan⸗ 
tiihen Küfte von New Jerſey bis Florida cultivirt werden. Die Barietäten der M. find 
ungemein zahlreih. Sie haben eine theils platte und bünne, theil® rauhe, negartig zer⸗ 
riffene oder gefurdhte, oder dide warzige Schale, auch unterjcheiden fie fih noch in Bezug 
auf die Farbe des Fleiſches, welches grün, roth, gelb u. ſ. w. ift und nad ihrer Größe, 
welche von 3—4 Zoll, bis zu 1 oder mehreren Buß im Durchmeſſer beträgt. Die M. wird 
entweder ungewürzt, oder mit Salz, Pfeffer oder Ingwer gegefien. Sie liebt einen warmen, 
lehmigen Boden und lang anhaltenden Sonnenfhein, weßhalb Die Frucht nur in warmen Kli⸗ 
maten in Freien gut gedeiht. Gewöhnlich beftäuben die Gärtner felbft vie weibliche Blüte 
mit dem ®Bole der männlichen. Andere Arten find: Die Waffermelone (Water- 
melon) over Citrullengurte (O. Citrullus vulgaris), eine ebenfalls fehr gejchätte 
und der vorigen ähnliche, nur durch die tiefgetheilten, Iappigen, faft feegrünen Blätter unter- 
ſchiedene Frucht, befitt ein ungemein faftige8 Fleifch, wird oft bis 3 F. lang, 2 F. tid und 
30 Pfund ſchwer und hat eine platte, ſchwarzgrüne, mit blaßgrünen und weißlichen Fleden 
gezeichnete Haut; ift innerlich fleifchfarben oder weiß, ſüß und ſehr ſchmackhaft. Sie ge- 
deibt fehr gut in dem fandigen Boden der atlantifchen Küfte, wo fie in großer Menge ge— 
baut wird, Eine Varietät derjelben “Citron” genannt, wird zu Confituren benugt. Fer: 
ner ift zu erwähnen: Die Chate-M. (C. Chate) aus Aegypten und Arabien, ebenfalls 
fehr ſüß und ebenfo fühlend als die Wuſſermelone; und die Kaukoor (C. utilissimus) 
aus Indien, welche fih mehrere Monate lang hält und fomohl roh als gekocht gegefien 
wird; die halbreifen Früchte werden eingemadit. Die Melonenfamen oder Melonenkerne 
gehören zu den 4 großen fühlenden Samen (Quatuor semins frigida majora) und wirfen 
einhüllend und die Schleimabfonverung befärdernd; fie enthalten auch viel Mehl und Del 
und werten hier und da gemahlen zu Speifen, das ausgeprekte Del aber zur Nahrung oter 
als Brennftoff benugt. 

Melonville. 1) Dorf in Lawrence Co. Kentudy. 2) Poftporf und Hauptort 
von Orange Co., Florida, am St. John’8 River; 415 €. 

Melos (Milo), die füpweftlichfte ver Cykladiſchen Infeln, Griechenland, ift 
burch eine von N, eindringende Bucht in zwei Hälften getheilt und umfaßt etwa 3 D.-M. 
mit 10,000 E. Die Infel ift vultanifh. Heiße Ouellen find zahlreih vorhanden, und tie 
unterirvifhe Wärme erzeugt eine üppige Vegetation. An der nördlichen Bucht liegt ter- 
raflenförmig an hoher Bergfpige tie Stabt Milo (Melos) oder Kaftro, mit 3058 €. 
(1861) und einem ber fchönften Häfen des Mittelmeeres. Die Infel ift reih an Alter⸗ 
hümern: Die Eparhie M., zum Nomos Cykladen gehörig, hatte 1861 in 6 Demen 
11,072 €. 

Melote, f. Melilotus. ' 

Melpomene (grieh., d. i. die Singende). 1) Eine der neun Mufen (f. d.), welche 
dem Zrauerfpiel vorfteht, die Tochter des Zeus und ber Mnemoſyne. 2) Afteroid, 
von Hind in London am 25. Juni 1852 entdedt, vollenvet ven Umlauf um die Sonne in 
3 Jahren und 175 Tagen. 

Melrofe, Townſhips und Boftpörfer in ben Ber. Staaten. 1) In Illi— 
nois: a) in Adams Eo., 2076 E.; b) in Clark Co., 989 E. 2) In Grundy Co., 
Jowa; 513 E. 3) Mit gleihnamigem Poftdorfe in Middleſer Co., Maſſachu⸗ 
—5*— 3414 E. 4) In Stearns Co., Minnefota; 269 E. 5) Poſtdorf in Et. 

onis Co., Miffouri. 6) Poſtdorf in Nacogdoches Co., Texas. 7) Townſhip 
in Jackſon Co, Wisconſin; 929 E. 

Melun (Melodunum ), Hanptſtadt des franzöſiſchen Departement Seine⸗et⸗ 
Marne, an der Lyoner Eiſenbahn und der Seine, 6 M. füdöſtl. von Paris gelegen, bat 
11,408 €. (1866), zwei alte Kirchen, ein 1848 vollendetes Stadthaus, ift Siß eines Tri⸗ 
bunals erfter Inftanz, eines Aſſiſenhofs und treibt beveutenten Handel mit Holz, Koblen, 
Korn une Meht. 

Melnfine, eine dem celtiſchen Volksglauben angehörende Meerfee, die Tochter des Ki: 
nigs von Albanien und einer Meernymphe, war von andgezeichneter Schönheit, mußte aber 
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on einem gewillen Tage im Donate ihre Nirengeftalt, halb Fiſch, halb Menfch, annchmen. 
As ihr Gemahl, der Graf Raimondin von Yufignan, fie einft während dieſer Zeit über: 
raſchte, verſchwand fie, erfchien aber feitvem auf dem Thurme des Schloſſes Luſignan in 
Poitou, jo oft ven Grafen von Yufignan oder dem mit diefen verwandten, franzefifchen Könige» 
geihledht ein Unglüd beverjtand, in Trauergewänvern feufzend und wehllagenn. Nachdem 
der Thurm 1574 niedergerifien worden war, verſchwand fie für immer. Dieſe Sage lie 
ferte Jean d'Arras um 1390 den Stoff zu einem Gedicht, weldyed Thüring von Ningoftin- 
gen aus Bern 1456 (zuerjt getrudt Augsburg 1474) in deutfche Profa überfegte und eines 
der befiebteften Boltsbüher wurde. M. von Schwind brachte 1869 die Sage in einem 
Cytlus von Aquarellgemälden zur Darftelung. Vgl. Gräſſe, „Sagentreife des Mittel« 
alter8" (Dresven 1842). 

Melville. 1) Henry Dundas, Viscount, britifher Staatsmann, geb. am 28. 
April 1742 zu Edinburgh, wurde 1763 Advokat, 1775 ©eneralprocurator von Schottland 
md Mitglied des Unterhaufes für Edinburgh, 1782 Mitglied des Geheimen Rathes, dann 
Shagmeiiter der Marine, 1791 Staatsfekretär des Innern, 1794 Staatsfetretär des Krie⸗ 
ges, gab aber als vertrauter Freund Pitt's bei deſſen Entlaffung 1801 feine Stelle auf, 
wurde 1802 zum Baron Dunira und Biscount M. erhoben, trat 1803 als erfter Yord der 
Amiralität wieder in's Minifterium, mußte jevod), der Beſtechung bei den Parlaments 
wahlen angellagt, wieder zurüdtreten, wurde 1806 freigefprodhen, war 1807 einer der hef⸗ 
tigiten Gegner der Katholitenemancipation und ftarb am 29. Mat 1811. 2) Robert 
Saunderd-Dundas, Bidcount M., Sohn de Vorigen, geb. am 14. März 
1771, am 1802 für Edinburgh in's Unterhaus und nad feines Vaters Tode in’8 Ober- 
band, war 1812—27 eriter Lord der Admiralität, übernahm 1828—30 unter Wellington 
abermals die oberjte Leitung des Seewefens, war dann Großſiegelbewahrer und Kanzler 
der Univerfität St.⸗Andrews und ftarb am 10. Juni 1851 auf feinem Landſitze Melvilles 
Caſtle. 3) Henry Dundas, Sohn des Borigen, geb. am 25. Febr. 1801, nahm theil 
on den Feldzügen in Indien und wurde 1860 Öeneraflieutenant. | 

Nelbille, Herman, amerifanifher Schriftfteller, geb. zu Nem PYork am 1. Ang. 
1810, war in feiner Jugend Seemann, ging 1841 auf einem Walfiſchfahrer nach ver Süd⸗ 
fee, verließ auf einer der Marqueſas⸗Inſeln fein Schiff und wurde von den Eingebornen 4, 
Monate lang gefangen gehalten. Durch einen Süpfeefahrer aus Sydney befreit, befuchte 
er Tahiti und die Sandwich Infeln und fchiffte fih dann als Matrofe auf einer Fregatte 
der Ber. Staaten nad Honolulu ein, von wo er 1844 nad Bofton zuridtehrte. Kurze 
Zeit nach feiner Rückkehr veröffentlichte er *Typee” (New York und London 1846) eine 
Erzählung feiner Abenteuer auf den Marqueſas, vie beifällig aufgenommen wurde; dieſer 
folgten nach und nad} eine Menge ähnlicher Arbeiten, wic: Omoo, a Narrative of Ad- 
rentures in the South Seas”, “Mardi, and a Voyage Thither, “Redburn”, “White 
Jacket, or the World in a Man-of-War”, “Moby Dick, or the White Whale”, “Life 
and Adventures of Israel Potter”, “The Confidence Man” (1857) u. a. m. 

Melsille, Dorf in Dave Eo., Miffonri. 

Melsille, Infel im Nördlichen Eismeer, zu Brit. Nordamerika gehörig, wurde 
1819 von Bapitain Parry entdedt. 

Relville Bay, Bucht in der Baffin's Bat, an der NWefttüfte von Grönland. 

Velbin Village, Poitvorf in Carroll Eo., New Hampfbire, 

Rembrau (vom lat. membrana, Häutdhen), heißt in der Anatomie jedes häntige 
Gebilde vom zarteften bis zum dichteften Gewebe, in der Botanik jedes flache, zarte und 
biegſame Pflanzenorgan. Außerdem wird eine Handſchrift auf Pergament M. genannt. 

Reuel. 1 ereie im Regierungsbezirk Königsberg, der preuß. Provinz Preußen, 
umjapt 19%/, Q.⸗M. mit 57,088 €. (1867), welche theil8 in der Stadt M., theils auf dem 
Hatten Lande wohnen. 2) Kreisſtadt und die nördlichſte Stadt des Königreichs Preu⸗ 
ven, unweit der ruffifchen Grenze, an ver Mündung der Dange in das Kurifche Haff ge⸗ 
legen, hat 19,003 E. und einen ausgezeichneten Hafen, weldyer durch ein, auf der Kuriſchen 
Rehrung 1866 angelegtes Fort gefchüst ift, ift Sit eines Landrathamtes, eines Kreisgerich⸗ 
tet, hat ein Gymnafium, eine höhere Töchter- und Navigationsſchule. Der Holz» und 
Getreidehandel M.'s ift fehr bedeutend. Das Holz kommt aus Rußland und wird auf 
ewwa 60 Sägemühlen geichnitten. Auch find tie Fabriken fir Bernfteinwaren, Seife und 
Örauntwein von Bedeutung. M. wurde 1252 als Schloß Memelburg von bem 
dochmeiſter ver Schwertritter, Boppo von Ofterna, gegründet, nm die Verbindung zwiſchen 
den Samländen und ben litauiſchen Szamaiken zu erihweren. Bald entftand auch tie Stabt, 
welche im Mittelalter dem Hanfabunde angehörte und infolge ihrer günftigen. Lage rafch 








198 Ram Memminger 


aufblühte, trotzdem fie in den Kriegen mit Litauen und Polen (13. bi9 15. Jahrh.) ſchwer zu 
leiden hatte. M. wurde 1757 von den Ruſſen befett und war 1806, nadı der unglüdliden 
Schlacht bei Jena, Zufluchtsort der preußifchen Königefamilie. Am 28. Jan. 1807 wurte 
bier ein Tractat zwifchen Preußen und England zur Herftellung ber gegenfeitigen Handels⸗ 
beziehungen abgeſchloſſen. Am 27. Dez. 1812 wurde bie Stadt von den Rufen befett. 
Seit dem großen Braude vom 4. auf 5. Altober 1854 ifl der größte Theil M.'s neu anf- 
gebaut worden. 

Memel, Fluß, |. Niemen. 

Memleben, Dorf an der Unftrut, im Regierungsbezirk Merſeburg der preußiſchen Pre- 
vinz Sachſen, mit 580 E. und der Ruine eines Benedictinerklofters, die für die Geſchichte 
der deutſchen Baukunſt von Wichtigkeit iſt. Das Klofter fol von Mathilde, ver Gemahlin 
Heinrich8 I., im 10. Jahrh. geftiftet worden fein, und war ein Lieblingsaufenthalt der Säch⸗ 
ſiſchen Kaiſer. Vgl. Wilhelm, „Geſchichte des Klofters M.“ (Naumburg 1827). 

Memling (fälihlih Hemling) Han 8, berühmter Maler der altflandriſchen Schule unv 
einer ber vorzüglichſten Nachfolger der Gebrüder Ban Eyd, der möglicherweiſe aus Deutſch⸗ 
land ftammte und noch vor 1495 ftarb. Man erzählte früher, daß er unter Karl dem Küh⸗ 
nen in der Schlacht von Nancy gefochten habe, verwundet in ein Hospital zu Brügge ge- 
bradyt worben fei, für daflelbe aus Dankbarkeit Bilder gemalt babe und in feinen ſpäteren 
Lebensjahren nad) Spanien gegangen fei; auch fegte man fein Todesjahr bald auf 1499, 
bald auf 1509 ober 1510 an. Dieſen Angaben wird jet jebech wiberfproden, und archi⸗ 
valifche Forſchungen haben ergeben, daß er erſt 1479 als Eingejefiener von Brügge vor⸗ 
fonımt, und daß er vermögend war. Daß er 1495 nicht mehr am Leben fein fonnte, ergibt 
fih ebenfall® aus Documenten. Zu feinen berühmteften Arbeiten gehören: „Das Jüngfte 
Gericht“ in der Marienkirche zu Danzig; der Johannisaltar im Klofter der Urfulinerinnen 
zu Brügge, die „Paffion” in der Greveraben-Kapelle des Doms zu Tübed; der Reliquien- 
kaſten ber heil. Urfula in dem. ſchon genannten Klofter zu Brügge. Man hat aud Minia⸗ 
turen von ihm. Der Katalog der “New York Historical Society” führt eine Bermählung 
ber heil. Katharina unter feinem Namen auf. 

Memmingen, Stadt im Kreiſe Schweben und Neuburg, Königraid Bayern, an ter 
Aach gelegen, ift eine wohlgebante Stadt mit 3 Kirchen, darunter die alte Martinskirche, 
und bat 7109 E. (1867). Auf dem Hallplage befinvet fih das 1862 errichtete Standbild 
des Augsburger Senatord und Chroniften: Burkharb Zingg (geft. 1477). Außer ten 
blühenden Gewerben der Tuchmacher, Gerber und Glodengießer wird ſtarker Hopfen 
bau betrieben. M. war von 1286—1802 eine Freie Reihsftatt und fiel erft in legterem 
Jahre an Bayern. 

Memminger, Karl Guſtav, deutich-amerikanifcher Jurift und Politiker, ehemaliger 
Binanzminifter der Conföberirten, geb. an 7. Jan. 1808 in Württemberg, Deutſchland, 
kam kurz nach dem Tode feines Vaters mit feiner Mutter ald zweijähriger Knabe nach 
Charlefton, South Carolina, und wurde nad dem Tode derfelben im Waijenhaufe daſelbſt 
aufgenommen. Durch feine Fähigkeiten auf ihn anfmerkjum geworden, nahm ihn Tho⸗ 
mas Dennett, der Damalige Gouverneur von South Carolina, in feine Familie auf und ließ 
ihn am „South Carolina College“, wo er 1820 grabuirte, beranbilden. M. ftubirte die 
Rechte und wurde 1825 Advokat. Im Nullifteationsconflicte (1832) war er einer der eife 
rigften Führer der Unionspartei, und fhrieb Das “Book of Nullifiestion”, eine bittere Satire 
auf die Vertheidiger der jog. Staatenrechte; wurde 1836 in die Staatslegislatur gemählt 
und war Mitglieb ver Commiffion, welche über eine Eifenbahn-Berkindung ter atlantifchen 
Staaten mit dem Miffiffippi verhandeln follte. In der Legislatur und vor Gericht wiber« 
fegte ex fi) einer Suspenſion ver Baarzahlung von Seiten ber Banken in den Debräng- 
niffen von 1839 auf das räftigfte und geiftreichfte, und trat 1848 ber Wiederver⸗ 
Leihung eines neuen Charters an die Bank von South Carolina entfbieden entgegen. Nach⸗ 
tem er länger ald 15 Jahre an der Spite des Finanzcomite’8 des Reprälentantenhaufes 
von South Karolina geftanden, z0g er fi) 1852 zurüd, nahm jedoch 1854 in ter Legisla⸗ 
tur feinen Sig wieder ein und trat für ie Reform des öffentlichen Schulwefens mit fo glüd- 
lihem Erfolge auf, daß man das jetzt fo trefflich eingerichtete öffentlihe Schulweſen von 
Charleſton als jein Werk betrachten muß. Im Jahre 1859 war er Delegat des Staates 
South Karolina auf einer Convention in Virginia, welche geeignete Maßregeln für ein 

emeinfanes Handeln der Süpftaaten gegen die Beftrebungen der Wbolitioniften treffen 
—* Noch vor dem Ausbruche des Buͤrgerkriegs (20. Febr. 1861) von Jefferſon Davis 
zum Shabjeketär ber Conföderation ernannt, zog er fi) im Juni 1864 in's Privatlchen 
dur . 


Deunox Menmphig | 398 


Hemusn, bei Homer ber Sohn der Eos, ein in ver nachhomeriſchen Sage gepriefener 
ãthiepiſcher Held, nach Heflod ver Sohn des Tithonos und ber Eos, zieht in einer von He- 
phãſtos gefertigten Rüftung dem Priamns zu Hilfe, erlegt nad dem Tode des Patrofles 
und des Hektor den Antilochos, den Freund des Achilles und wird dafür von demſelben er» 
Ihlagen, worauf Eos von Nupiter für ihren Sohn die Unfterblichkeit erfleht. Dieſe Mythe 
warde häufig in der Dichtung und bildenden Kunſt behandelt. Die Griechen dachten fich 
unter dem von M. beberrfchten Reiche nicht das oberhalb Aegypten liegende Land, fonbern _ 
06 honteriſche, nach dem Aufgange ber Sonne zu gelegene Hethiopien, und deßhalb mach⸗ 
ven fie ihn zu einem Sohne der Eos. Nah Diodor war M. der Erbauer der Königsburg- 
m Sufa. Nach Aegypten kam der Mythos von M. erft zur Aleranprinifchen Zeit durch Die 
Griechen, welche feinen Namen mit einer kolofjalen, dem ägyptiſchen König Amenophis III. 
(1500 v. Chr.) geweihten Statue in Verbindung brachten. Dieſes Amenophion oder 
Memnoneion, noch gegenwärtig vorhanden, ift eine figente Bilpfäule mit an einander 
geihlofienen Yilken aus dunklem Stein. Diefe Memnonsfänle wurde durch ein Erd» 
beben, wahrſcheinlich 25 v. Chr., theilweife zerftört, indem ber obere Theil berabftürzte, 
und zeigt feitvem bie merkwürdige Erfcheinung, daß fi aus ihr, von den Strahlen der 
aufgehenden Sonne getroffen, zitternde Töne vernehmen laffen, ähnlich dem Klange einer 
zerſpringenden Saite, wodurd die Sage entitand, M. erwiebere den Gruß feiner Mutter, 
ver Eod. Jene Töne entitehen wahrfcheinlich Durch den Zug der Luft durch die Poren und 
Hille des durch Erdbeben zerflüfteten Steines und find befonders bei dem Wechſel ber 
Temperatur zur Zeit des Sonnenaufganges vernehmbar. Memnondgräber werden an 
verihiedenen Drten gezeigt. Die Gefährten des M., welche feinen Leichnam in Troas bes 
Ratteten, wurden wegen allzugroßer Trauer in Bögel, Memnones oder Memno- 
nides verwandelt und verfammelten fih, ver Sage nad, jährli an feinem Grabe, um 
isten Herrn Hagend, bis einige von ihnen ſtarben; auch führten fie ihm zu Ehren über dem 
Zodtenhügel Kämpfe auf. Bgl. Letronne, “La statue de M.” (Paris 1833); Lepſius, 
„Driefe aus Aegypten“ (Berlin 1862). 

Memoire (franz. mömoire, Andenken, Gevähtniß), bedeutet urfprünglich eine Schrift 
sder einen Auffaß, der zu dem Zwecke verfaßt wird, um die Discuffion über einen Gegen 
Rand von Bedeutung anzuregen, in neuefter Zeit insbefondere eine Staatsſchrift, worin ein 
Diplomat feine Anficht über eine ftants- oder völferrechtliche Angelegenheit, binfichtlich wel 
ber verſchiedene Dieinungen obwalten, barlegt. 

Memoiren (vom franz. m&moire, das Andenken) oder Dentwürpigfeiten, eine 
Gattung der hiſtoriſchen Darftellung, welche nicht wie die Chroniken objectiv gehalten find, fon« 
dern bei denen ber Berfafler in den Vordergrund tritt, neben den gefchichtlichen Thatfachen 
Selbſterlebtes ſchildert und über die Motive, Urfahen und Folgen verfelben fein eigenes 
Urteil aufitellt. Seine größere oder geringere Betheiligung und fein Einfluß auf bie er- 
Hihlten Begebenheiten erweden und vermehren die Theilnahme, und felbft die mitunter ob» 
waltende Barteinahme trägt zur Belebung der Darftellung mwefentlich bei. Aus dem clafe 
ſiſchen Alterthum find faft nur Zenophon und Cäfar erwähnenswertb. Erſt im 13. Jahrh. 
treten die Hiftorifchen Denkwürdigkeiten wieder auf und zwar zuerft in Frankreich, wo über- 
det biefe Erzäblungsweife den günftigften Boden gefunden hat. Nächſtdem haben bie 

»gländer hervorragende Bertreter anf dieſem Felde der Literatur. Die franzöflihe M.⸗ 
Literatur beginnt mit Ludwig XI., die englifche nit Elifabeth. In Deutfchland finden 
hd erſt in nemerer Zeit beachtenswerthe Erzeugnifie in biefem Genre; bie wichtigſten 
Sriftfteller in demfelben find: Ernft Dohm, Woitmaun, Arndt, von Gagern, Hormaher, 
Ritter von Lang, und vor allen Barnhagen von Enfe. 

Memphis (ägypt. Memphi, Mennuphi, das alttefl. Moph ober Noph), bie ältefte Haupt- 
Badt von Aeg ypten, deren Ruinen auf dem weſtlichen Nilufer, bei ven Dörfern Metra- 
ſani und Mohannan, ſüdlich von Kairo, liegen, war Haupiſitz der ägyptiſchen Gelehrſamkeit 
aud des Sätterbienftes, namentlich der Verehrung des Phtha (griech. Hephäftos), die Re⸗ 
ſidenz des heil. Stieres Apis, deren Tempel hoch berühmt waren. Andere Tempel waren 
ber der Iſis, des Serapis, der Phra (Sonne). Die Stadt wurde nach Herodot ſchon von 
Nenes, dem eriten geihichtlichen Könige Aeghptens, gegründet, und war Reſidenz ber 3. bis 
8. Dynaftie und der Hirtenkönige, blieb Haupiſtadt bis zur Gründung Alerandria’s (332 
v. Chr.) und verfiel dann allmälig. Die Ruinen hat der Triebfand. faft völlig überbedt. 
Ans den Steinen der Paläſte und Tempel find Foſtat nnd Kairo erbaut worden. In der 
Rüde von M. befinden ſich Die Pyramiden, die ägyptifchen Königsgräber. 

Memphis, blühende Stadt and Einfuhrhafen in Shelby Co. Tenneffee, liegt am linken 
Ufer des Milfiffippi River, oberhalb ver Münpnng des Wolf River, auf einen 60 F. hoben 
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Flußufer, 420 engl. M. ſüdl. von St. Louis und 209 M. ſüdweſtl. von Naſhville. M. iſt 
Endpunkt der M.⸗Charleſton⸗ M.⸗Louisville- und ver Tenneſſee⸗-Miſſiſſippi-Vahnen und 


die bedeutendſte Handelsſtadt zwiſchen St. Lonis und New Orleans. Der Handel, na— 


mentlich mit Baumwolle, ift bedeutend, da jährlich 25,000 Ballen verſchifft werben. M. bat 
fchöne öffentliche Gebäude und Hotels, 45 Kirchen verfchiedener Tenominationen, 2 medici-⸗ 
nifche Lehranftalten, 4 Banken, verfchiedene Berfiherungscompagnien, 4 tägliche, 6 wöchent«- 
„ihe und eine monatliche Zeitung, Darunter den wöchentlich erſcheinenden deutſchen „Anzei- 
ger des Südens“ (feit 1868, Herausg. 2. Wundermann). M. bat 40,226 E. (1870) und 
wird in 10 Bezirke (warde) eingetheilt, Darunter etwa 6000 Deutiche, von denen 1768 in 
Deutfchland und 152 in der Schweiz geboren find, Unter den Kirchen find 3 deutſche: 1 Inthe- 
rifche, (40 Mitgl.), 1 evangelifch « proteftantifche (in Verbindung mit der Bresbypterianer- 
Kirche, 50 Mitgl., 1871 gegr.) und bie katholiſche St.-⸗Marienkirche mit 6008. Alle 
diefe Gemeinden haben Gemeindeſchulen und eigene Gebäude. Die fämmtliden dent⸗ 
fhen Bereine haben fi als „Teutonia⸗Verein“ conftituirt, zu welchem jebe ver be⸗ 
theiligten Geſellſchaften jährlich 3 Delegaten fenvet. Ihr Zmed ift tur Fefte und an- 
dere gefellige Unterhaltungen die Mittel zur Errichtung einer proßen beutichen Halle und 
eines deutfchen Hospitals zu befchaffen. Der Verein befteht aus folgenden Gefellfchaften: 
„Deutſches Caſino“ (150 Mitgl.), „Deutſcher gegenfeitiger Unterftüpungs » Verein“ (70 
Mitgl.), „Druiden » Tenneffee » Hain No. 1” (25 Mitgl.), „Turnertund“ (45 Mitgl.), 
„Druder-Bund* (50 Mitgl.), „Memphis⸗Männerchor“ (35 Mitgt.) und „Grätli-Berein“ 
(65 Mitgl.). — Am 6. Juni 1862 wurde im Angefichte der Stadt eine confüberirte Flo⸗ 
tille von 8 Schiffen, unter Commobore E. Montgomery von 9 Bundesichiffen (5 Kano- 
nenboote und 4 Widder) unter Commodore Ch. H. Davis und Oberft Ch. Ellet angegrif- 
fen; 4 von den Schiffen der Conföberirten wurden in den Grund gebohrt und drei auf ben 
Strand getrieben. Der Verluſt der Uniondflotte war verhältuigmäßig gering. Infolge 
dieſes Siegeß trat die Stabt unter bie Autorität der Bundesregierung zurüd, und wurde die 
Operationsbaſis General Grant's gegen Vicksburg. 

Memphis. 1) Poſtdorf in Bitene &o., Alabama; 475€ 2) Poſtdorf m 
Clarke Co. Indiana, 3) Boftporfin St. Claire Co, Mihigan. Hauptort 
von Scotland Co. Miffonri; 1007 E. 

Mempäremogog, Landfee in Norbamerika, erftredt fih von Orleans Go., Ver⸗ 
mont, in nörbl. Richtung nad Canada, ift 30 engl. M.lang, 1—4M. breit, erhält 
— Zufluß aus mehreren kleinen Seen und Flüſſen und ergießt ſich in den St. Francis 

iver, welcher in den Lake Peter, eine Erweiterung des St. Lawrence River, mündet. 

Mena, Juan de, der „ſpaniſche Ennius“ genannt, geb. 1411 zu Cordova, ſtudirte im 

Salamanca und Rom, wurde nad feiner Rüdkehr lateinischer Schretär und Hiftoriograph 
bes Königs Johann II. und Mitglied des Raths feiner Vaterſtadt und ftarb 1456. Er 

führte den claffifhen Gefchmad in der fpanifchen Literatur ein und fchrieb das allegoriich- 
dibaktifche Gedicht EI laberinto”, außerdem “Contra los siete pecados mortales” (Sala- 
manca 1500), ein allegorifchsafcetifche8 Gebicht zur Beier der Dichterkrönung des Marques 
de Santillana, und mehrere Heinere Dichtungen. Ausgaben feiner ſämmtlichen Poeſien er- 
ſchienen öftere —e 1528, Antwerpen 1552, Mabrid 1804 und 1840). 

Menaitanal (engl. Menai-Strait over. Strait of Menai), eine 14 engl. M. lange und 
1200 F. breite Meerenge, weldye die Infel Anglefen von der NWeftküfte des engl. Fürften- 
thums Wales trennt. Ueber ven M. führt die von Ingenieur Talford 1819 begonnene, 
1826 vollendete Kettenbrüde, welche von 16 Ketten geirasen wird, deren jede 1714 engl. 
F. lang ift. 1850 wurbe die 1 engl. M. entfernte Britanniabräde (ſ. d.), ein noch beden⸗ 
tenderes Bauwerk, dem Eiſenbahnverkehr übergeben. 

Menallen, Townſhips in Pennſylvania: 1) in Adams Co., 1814 E.; 2) iu Fay⸗ 
ette &o., 1376 €. 

Menander. 1) Der bedeutendſte griechiſche Dichter der ſog. neuen Komödie, Sohn des 
Feldherrn Diopeithes, geb. 342 v. Chr. zu Athen, hatte mit Theophraſt und Epikur nähe⸗ 
ren Umgang und ſtand in nahen Beziehungen zu Demetrios Phalereus und dem Könige 
Ptolemaos Lagi von Aegypten, welcher ihn nach Alexandria zu ziehen ſuchte. Allein er 
blieb in Athen, und ftarb 52 Jahre alt, in einem Bade verunglädt. Er foll über 100 Ko⸗ 
mödien gejchrieben haben, erhielt aber nur 8 Mal den Preis, wiewohl feine Stüde fehr gern 
gelefen wurden. Bon feinen Werten haben fi nur Bruchftüde erhalten, am beften her⸗ 
ausgegeben von Meineke in “Fragmenta comicorum Graecorum” (Bd. 1 und 2, Berlin 
1839). Bol. die Werte von Benoit (Paris 1854), Guizot (ev. 1855) und Stievenart 

(Dijen 1854). 2) M., cin befannter griechiſcher Redner aus Laodicca, im Anfange des 3. 
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Jahrh. nad ehr. Ichrieb eine Reihe Werke, von denen fi nur die Abhandlung “De en- 
comiisꝰ oder “De genere demonstrativo”, erhalten. hat, herausgegeben von Heeren (Göt- 
tingen 1855), und von Walz in den “Rhetores Graeci” Bd. 9, Stuttgart 1836). 

Nenard, Sounty im mittleren Theile des Staates Illinois, umfaßt 300 engl. 
o R. m 11,735 E. (1870), davon 804 in Deutſchland und 22 in der Schweiz geboren; 
in 3. 1860: 9584 E. Deutſche wohnen vorherrfhend in Athen und dem Hanptorte Be» 
tersbarg. Das Land ift wohlbewäfjert, eben und fruchtbar. Demokr. Majorität 
(Priiidentenwahl 1868: 219 St.), 

Renaſha, in Winnebago Co. Wisconfin: a) Townfhip, 3107 E.; b)Pof- 
derf, an ge Mündung des For River in den Lake Winnebago, ein gemwerbthätiger Ort 
mit 2481 ©. " 

Rentins, ſ. Meng-tfe. 

Menke, deutſche Gelehrtenfamilie. 1) Otto M., geb. am 22. März 1644 zu Olden⸗ 
kurg, geft. als Brofefior der Moral zn Leipzig am 29. Jan. 1707, gab feit 1682 die “Acta 
eruditorum”, die erſte gelehrte Zeitſchrift in Deutfchland, heraus, 2) Johann Burk— 
hard M., Sohn des Vorigen, geb.am 27, März 1675 in Leipzig, wurde 1699 Profeflor 
ter Geſchichte, 1708 kurſächſiſcher Hiftoriograph, und ftarb am 1. April 1732 in Leipzig. 
Seine Hauptiverke find die °*Scriptores rerum Germanicarum praecipue Saxonicarum” 
(3 Bre., Leipzig 1728—30).. Er fette andy die von feinem Vater begonnenen “Acta eru- 
ditorum” fort uud begründete 1715 die „Neuen Zeitungen von gelehrten Saden“. Zu⸗ 
gleih war ex Borfteher der „Deutfchübenden Poetiſchen Gefelichaft” in Leipzig und führte als 
Tiäter den Namen Philander von der Linde. Seine Gebihte erfhienen in 4 
—* — 1705). Bgl. Treitfchte, „B. Mencke, Profeſſor der Geſchichte zu Leipzig“ 
Leipzig 1842). 

Vendelzſoöhu. 1). Mofes, ein hervorragender, philofophifher Schriftiteller des 
18. Jahrh. Sohn des ifraelitifhen Lehrers Mendel, geb. am 6. Sept. 1729 zu Deffan, 
erhielt feinen erften Unterricht im Hebräifchen und im Talmud vom gelehrten Rabbi Frän- 
EL, ſtudirte Philoſophie für fi, ging 1743 nach Berlin, und lebte hier anfangs in größter 
Tirftigkeit, bi8 er als Erzieher in das Haus des Seidenfabrikanten Bernhard fam, beffen 
Rrihäntstheilnehmer er fpäter wurde. Hier wurde er mit Leſſing, dann mit Abbt und Ni- 
telai bekannt und wurde Mitarbeiter an der „Bibliothet der Schönen Wiffenfhaften“ und 
unten „Briefen, die neuefte Literatur betreffend”. Er ftarb am 4. Jan. 1786. M. hat 
in weiteſten Streifen für religiefe Aufklärung gewirkt. Er mollte durch die religidfen Vor⸗ 
Ibriften nur da® Handeln beftimmt willen, vindicirte dem Denken volle Freiheit und ver- 
ſuchte tie Lehre vom Dafein Gottes und von ber Unſterblichkeit der Seele philofophifch zu 
bemeilen. Auf bie Eulturentwidelung feiner jüdiſchen Glaubensgenofſen hat M. einen 
nachhaltigen Einfluß genommen. Cr ift der eigentliche Begründer der freifinnigen Ric) 
tung innerhalb des neueren Judenthums geworden, und mit Recht durften die Stammes⸗ 
genefien feiner Zeit von ihm rühmen: „Bon Moſes bis Mofes war feiner dem Moſes 
gig", Seine vorzüglichften Schriften find „Briefe über die Empfindungen“ (Berlin 
1755), „Abhandlung über die Evidenz in den metaphufifhen Wiſſenſchaften“ (eb. 1764, 
2. Aufl. 1786), "Bläbon, oder über die Unfterblichkeit der Seele” (ebd. 1767), „Jerufalem, 
eter über religisſe Macht und Judenthum” (ebd. 1783), „Morgenſtunden, oder über das 
Tofein Gottes“ (ebd. 1735), „Moſes M. an die Freunde Leſſing's“ (ebd. 1786, gegen F. 
d. Jacobi'8 Schrift: „Ueber Die Lehre des Spinoza“, worin derſelbe behauptet, Leffing % 
em Spinezift gewefen), „Ueber die. Rettung ber Juden“ (ebd. 1782). Die volftändigfie 
Angabe feiner „Gefammelten Schriften“ Beforgte fein Entel Georg Benjamin M. 
(7 dte., Leipzig 184345). Bgi. Kanferling, „Moſes M.'s philofophifche und religidfe 
Erundſätze mit Hinblick auf Leffing dargeftellt“ (Leipzig 1856), und „Moſes M., fein Le⸗ 
ben und feine Werke“ (ebb. 1862). 2) Joſeph ältefter Sohn bes Vorigen, geb. am 
11, 2 1770, geft. am 24. Nov. 1848, fhrieb: „Bericht Über Roſetti's Ideen zu einer, 
acuen Erläuterung des Dante“ (Berlin 1840), und „Ueber Zettelbanten* (ebd. 1846). Er 
—* mit ſeinem Bruder 3) Abraham, geb. am 10. Dez. 1776, geſt. am 19. 
Rob. 1835 als Stabtrath in Berlin, das Bankhaus „M. und Comp. 4) Georg Ben— 
lamin, Sohn von M. 2), geb.1794 zu Berlin, machte bie Freiheitsfriege (1813—15) mit, 
und habilitirte fi 1828 in Bonn, wo er ordentlicher Profeflor der Geographie und Sta- 
tiſtil wurde. Er ſchrieb: “Observationes geologico-geographicae de naturalibus soli in 
Germania formis” (Kiel 1828), „Das germanifhe Europa“ (Berlin 1836), „Die ſtändi⸗ 
\hen Inſtitutionen im monarchiſchen Staat“ (Bonn 1846), und gab die Gefammtwerfe ſei⸗ 
"6 Baters heraus. 5) Nathan, dritter Sohn von M. 1), geb. am B. Di 1782 
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in Berlin, ſtudirte in Frankreih und England die Mechanik, wurbe 1835 Revifor ber Haupt- 
ftempel- und Formular-Magazinverwaltung zu Berlin, und ftarb daſelbſt am 8. Jan. 1852. 
6) Henriette, ältefte Schwefter der VBorigen, war die a ie ber Tochter des Gene» 
rals Sebaftiani, der nachmaligen unglüdlihen Herzogin von Praslin (f. d.).. 7) Dorc- 
tbea, Schweſter der Vorigen, zuerft mit bem Kaufmann Simon Beit (geft. 1819), Dann 
mit Fr. von Schlegel (f. d.) vermählt, hat ſich als geilreiche Frau und Romanfchriftitellerin 
einen Namen gemacht. Ihr Sohn ift der berühmte Maler Philipp Veit (ſ. d.) 
Mendelsſohn⸗Bartholdy. 1) Felir, einer der beveutenpften Tonfeger des Jahrhun- 
derts, ward am 3. Febr. 1809 zu Hamburg geboren, wo fein Bater Abraham, ein Sohn 
des Philofophen Moſes Mendelsſohn, als Kaufmann lebte. Seine Mutter Lea, eine Fran 
von nicht gewöhnlicher geiftiger und künftlerifcher Begabung, übte auf den Knaben einen 
vorwiegenden Einfluß; fie ertheilte ibm, da fie fein muſikaliſches Talent bemerkte, ven erften 
Klaviernnterricht, der mit „Stunden“ von fünf Minuten begann. Nachdem die Familie 
im Jahr 1812 nad) Berlin übergefiedelt war, wurbe Felir am 21. März 1816 daſelbſt in 
der Serufalemtirche getauft. Er befuchte vie Elementarfchule bis 1818, und &hielt in dem 
Berfafler des deutfchen Fremdwörterbuchs, dem Philologen Heyſe, einen trefflihen, hoch⸗ 
gelehrten und babei äfthetifch feinfühlenden Hauslehrer. Die mufitaliihe Durdbildung 
des Knaben hatten für Klavierfpiel 2. Berger, für Compofition der Director der Singalas 
bemie und Gründer bes deutfchen Männergeſangs, Karl Friedrich Zelter, übernommen; da⸗ 
neben wirkten aber noch Birtuofen wie Drouet, 2 Boucher, Mofchele® vorübergehend auf 
ihn ein. Im September 1820 begann er die Compofition feiner erften Oper, zu ber ein 
Dr. Kaspar den Tert bearbeitet hatte, und vollendete fie in wenigen Wochen. Im folgen» 
den Jahr hatte er eine zweite Oper ganz und eine britte halb vollendet, einen 4 und 5ftims 
migen Pfalm für die Akademie, 6 Symphonien, 1 Quartett für Klavier und Streidinftru- 
mente, eine Kantate, 6 Klavierfugen, eine Menge Etuden, Sonaten und Lieder componirt. 
Der Verkehr mit Goethe, den Zelter vermittelte, wiederholte Beſuche, die Felir 1821— 1831 
in Weimar abftattete, entfchieven die künſtleriſche Richtung des jungen Muſikers und ftedten 
ihm die böchften Ziele. Als er 1825 in Paris verweilte, konnte ihm von ben Tortigen 
Künftlern nur Cherubini Achtung, aber keine unbebingte Bewunderung abnöthigen, während 
er die auf äußere Mittel und Effect gerichteten Beftrebungen von Auber, Roffini, Meyerbeer 
fireng verurtheilte. Bon 1822 bis 1827 entftand eine Reihe bedeutender und felbitftäntiger 
Sompofitionen, unter denen das H-moll-Uuartett, das Dectett, die Ouverture zum „Som⸗ 
mernadtstraum“ obenan ftehen. Daneben bewies eine Ueberjekung ber “*Andria” tes 
Terenz, die an Goethe nady Weimar gefandt wurde, daß Die bumanijtifhen Stutien nidt 
vernachläſſigt wurden. 1827 ward F. an der Berliner Univerfität immatriculirt, und be- 
ſuchte die Borlefungen von Hegel, Gans und Ritter. 1829 brachte er in ver Singakademie 
zu Berlin die faft 100 Jahre in VBergefienheit gerathene Bach'ſche „Paſſion“ Ri Auffüh⸗ 
rung, obwohl fein Lehrer Zelter die Sache für unmöglich erklärt, und auch der Muſikkritiker 
— Han in jener Zeit vorübergehend auf Felix einwirkte, fi ungläubig genug dazu ver- 
alten hatte. 
Während der Reife, welche Felir im Jahr 1829 na England und Schottland unter- 
nahm, entftand die „Duverture zu den Hebriven* und der Plan zu der A-moll-Enmphonie; 
auch legte der Zwanzigjährige, durch fein Auftreten und feine Direction in den Philharmo⸗ 
nifhen Concerten den Grund zu der Popularität, deren der Name Mendelsſohn ſich feit- 
dem in England erfreut bat. Nach Berlin zurückgekehrt führte er zur eier der filbernen Hochzeit 
der Eltern feine Oper „Die Heimfchr aus ver Fremde“ .auf, deren Text fein Freund und 
Neifegeführte durch Schottland, der hannöverſche Geſandtſchaftsattache Klingemann, geſetzt 
hatte, und deren Mufit in Deutſchland bekannter und beliebter geblieben iſt als Felir' frühere 
Dpern. Die große Künftlerreife, die er vom Mai 1830 bis zum Juni 1832 turd Italien, 
die Echweiz, Frankreich und England unternahm, bei deren Ende ihn die Nachricht von 
Goethe's und Zelter’8 Tode traf, darf als ber Abſchluß der Jugendempfintungen, als bie 
Epoche gelten, in welcher der Wanderer und Lehrling zum Meifter reifte. Durd Goethe 
ermuntert, hatte er während feines Aufenthaltes in Italien die Santate „Walpnrgisnadht” 
componirt, an ter fich fein Lehrer Zelter einft vergebens verfucht hatte. Das „G-moll- 
Concert”, das „H-moll-Capriccio”, die A-dur-Symphonie“, deren „Zarantelle” tem neas 
politanifchen Volksleben entlehnt ift, die erften „Lierer ohne Worte* waren in rafcher Folge 
freudigen und glücklichen Schaffens entftanden, vor Allem war der Aufenthalt in Rom, ber 
Verkehr mit einer Reihe der glänzenpften Künftler nnt Gelebrten, wie Horace Bernet, Liſzt, 
Derlioz, Bunfen u. U. von tiefer, innerer Nachwirkung für den jugendlichen Künſtler. Eeine 
Briefe an Goethe, an feinen Lehrer Zelter, an feine Familie lieferten, wie Goethe ſich feltft 
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austrüdte, den Beweis, daß „für Felix nicht weiter zu forgen fei, daß das ſchöne Schwimm⸗ 
wanms feines Talents ihn auch durch die Wogen und Brandungen ber zu befürchtenden 
Bardarei hindurchführen werde.“ Eine Kränkung, die Felir nach feiner Rückkehr in Berlin 
widerfuhr, als er fid) um die Durch Zelter’8 Tod erledigte Direction der Singalabemie da⸗ 
ſelbſt beworben hatte, war für das äußere Leben des jungen Künftlers nicht ohne Einfluß. 
m Herbſte des Jahres 1833 nahm er die Stellung eines ftäntifchen Muſikdirectors in 
Dũfſeldorf an, und man darf die Jahre 1833— 1835, welche er in Gemeinſchaft mit Immer⸗ 
mann, der das Theater dirigirte, mit den genialen Malern Hildebrand, Sohn, Leifing und 
anderen Mitgliedern des dortigen "Maltaftens“ zu Düſſeldorf zubrachte, zu den reichften und 
gidtihften feines an geiftigen nnd gemüthlihen Freuden reihen Lebens rechnen. Die 

ahnung des Vaters, Felix möge das „Elfenwefen* Iaffen und fich an die Löfung ernfterer 
mufitaltfcher Probleme begeben, hatte auf die Seele des Künftlerd den tiefften Eindruck ge⸗ 
macht and follte feiner künſtleriſchen Richtung, die ihn von jeher dem claffiichen Vorbild 
eines Goethe gemäß in die Bahnen von Bad und Händel wies, fortan den eher Boden 
geben. Der Schmerz über ven Ton des Vaters verband ſich mit dem feiten Borfag den 
hochſten und firengften Anforderungen ver Kunft zu entfprechen; fo entſtand während des 
Diffelvorfer Aufenthalts das Oratorium „Baulus”, welches zum erften Dale auf dem 
„Riederrheinifchen Mufitfeft” (22. Mai 1836) aufgeführt wurde, Das freundliche Berhält- 
zig zu Immermann hatte fich inzwifchen gelöft, und Felix folgte ſchon im Herbft 1835 einem 
Ruf als Director ver Gewandhausconcerte nad) Leipzig. Seine Wirkſamkeit in Leipzig gab dem 
bertigen Sunıftleben einen neuen Aufſchwung und gründete den europäifchen Ruf der Gewand⸗ 
Kusconcerte. Im März 1837 verheirathete Felix fih mit Eäcilie Jeanrenand, Tochter cines 
reformirten Predigers in Srankfurt a. M.; eine Reihe feiner frifcheften und vrigimelien Com⸗ 
poſitionen find anf der Hochzeitsreiſe und in den erſten Jahren dieſer glücklichen Che geſchrieben; 
je das Concert in D-moll für Bianoforte, der 42. Pfalm, die Fugen für die Orgel, die Tieder fir 
Pirnoforte und für vier Männerftimmen. 1838 entitand ver 95. Pfalm und die Sonate für 
Cello in B-dur, 1839 der 114. Pfalm, das Trio in D-moll, die Onverture zu Ruy Blas, 
1840 die Symphonie-Cantate „Robgefang”, zu deren Aufführung bei ter vierten Säcular- 
feier der Buchdruckerkunſt ver König Friedrich Auguft von Sachſen, welcher dem Künſtler ſtets 
eine treue Freundſchaft bewiefen bat, erfchienen war. Die folgenden Jahre find bereits durch 
bie Bemühungen der preußiſchen Regierung Mendelsſohn für Berlin zu gewinnen, durch bie 
Schwankungen, Zweifel und Enttäufchungen bezeichnet und getrübt, die einem jeden ber 
beroorragenden KFünftler und Gelehrten vorbehalten waren, welche Friedrich Wilhelm IV. 
an feinen Hof zum ziehen fuchte. Offenbar fühlte Felix fih in dem veipiger Wirkungskreis 
glädticher, als in der preußiſchen Hauptſtadt. Bon Friedrich Wilhelm IV. nach Berlin bes 
rufen, vollendete er zwar bafelbft die Muſik zur „Antigone* (1841), konnte fich jedoch, wie 
jablreiche ungebrudte Briefe beweiſen, durchaus nicht in die höfiſche Stellung finden, bie 
man ihm zugedacht hatte, und athmete erft wieder auf, als er Anfang des Jahres 1842 nad) 
Leipzig zurückkehrte. Er dirigirte von Neuem die Gewandhausconcerte, fchrieb die Mufit 
zum „Sommernadhtstwaum“, und rief das Confervatorium für Muſik in's Xeben. Erneute, 
vringende Aufforderungen des Königs Friedrich Wilhelm IV. riefen ihn 1843 abermals 
nach Berlin, wo ihm der Titel eines Generalmufifvirectord und tie Direction ber Kirchen 
muftfen im Dom und der Symphonie-Soireen übertragen wurde. Ehren und Auszeichnun⸗ 
gen vermochten jedoch die Abneigung, bie Felix gegen bie höfifche Luft, fowie gegen ben 
Alles beipättelnden und befrittelnden, negativen Geift des Berliner Publikums begte, nicht 
ja überwinden. Er weigerte fih auf Befehl des Königs eine Aufgabe, die er kuͤnſtleriſch 
nicht für durchführbar hielt, vie Compofition der „Eumeniben“ des Aeſchylos, zu über- 
uchmen, nahm zu Ende des Jahres 1844 feinen Abſchied, der ihm mit Belaffung des vier⸗ 
ten Theils feines Gehaltes gewährt wurde, und kehrte nach Leipzig in’ den ihm lieb gewor⸗ 
denen Wirkungskreis zurüd, nachdem er dort noch im Jahre 1844 für den Freund und 
Kuaitgenoffen David das Biolinconcert in E-moll (1844) componirt hatte; entwarf 1845, 
m dem König Friedrich Wilhelm feine Erkenntlichkeit und feinen guten Willen zu zeigen, 
bie Muſik zum „Devipus auf Kolonos“ und zur „Athalia“ des Racine, ohne daß man fagen 
fnnte, fein Herz habe an dieſen Eompofitionen den gleichen Antheil genommen, wie an 
früheren Arbeiten. Dagegen fiel in das Ende des Jahres und in das Jahr 1846 fein 
Hanpwwerk, das Oratorium „Elias“, welches zum erften Mal am 25. Aug. 1846 in 
Birmingham aufgeführt, mit dem „Paulus“ in der Gunft der mufilalifhen Welt wetteifern 
felte. Das Jahr 1847 brachie die Recitative nnd Chöre aus dem unuollendeten Orato- 
rum „Chriftns“, das Finale des erften Actes aus der unvollendeten Oper „Loreley“ und 
das melancholiſche Onartett in F-moll für Streiinftrumente. Die Nachricht des Todes 
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der Schweſter Fanny, mit der Felix von Jugend auf in innigſter künſtleriſcher und gemüth⸗ 


licher Gemeinſchaft gelebt hatte, wirkte, dem reizbaren Künſtler unvermittelt mitgetheilt, ſo 
furchtbar auf ihn ein, daß er (im Mai 1847 zu Frankfurt im Engliſchen Hof) ſofort wie vom 
Schlage getroffen zuſammenſank. Die Aerzte ſprachen ſich dahin aus, daß ein Blutgefäß 


im Gehirn zerſprungen ſei; jedenfalls klagte er fortan über ſtechenden Schmerz an einer 





Stelle des Kopfes. Auch während der Schweizer Reife, die zur Erholung im Juni und 
Juli deffelben Jahres unternommen ward, blieb er volllommen unter dem Eindruck jenes 
"traurigen Berluftes, welchem Sompofitionen, wie das F-moll-Quartett und das Nadtliet: 


„Vergangen ift der lichte Tag“ die Farbe tiefer Wehmuth entlehnen. Die mit einem, wenn 
aud nur kürzen Aufenthalt in England verbundenen Aufregungen des Dirigirens, Spielens 
und öffentlichen Auftretens mußten die Wirkung der Schweizer Luft vollends wieder anf- 


beben, fo daß er, ver fchon in früheren Jahren von Todesahnungen heimgefucht, oft plötzlich 
ernjt werben und erflären konnte: „ch fterbe jung!“. Zu Anfang Oktober plöglich erkrankt, 
hatte M. fi) gegen Ende des Monats wieder jo erholt, daß er ausfahren und am 28.CHt. 
einer Frenndin, der Sängerin Livia rege, feine legten Lieder bringen konnte. Als diejelte 
das „Nachtlied“ gefungen, wurde der Componift fo unwohl, daß er nah Haufe gebradt 
werben mußte; e8 war ein Schlaganfall, ver fid) am 3. Nov. wiederholte und ihm das Be 
wußtfein raubte. Er flarb am folgenden Tage, am 4. Nov. 1847. Robert Schumann bat 


die Erinnerung an den bahingefchiedenen Freund in einer tiefempfundenen Sompeiitien 
„Zum 4. November 1847* mufilalifch verflärt. Der reiche künftleriiche Nachlaß M.'s ber 
weift, welche ftrenge Anforderungen der Meifter an ſich ftellte, und wie ſchwer er ſich ent- 
ſchloß nur das Gereifte und Vollendete an die Deffentlichleit zu bringen. Die „Reforma- 
tionsſymphonie“, die ihm felbft nie recht genügen wollte, da8 „Sertett“, Die „Irompeterouver: 
ture“ und eine Reihe Heinerer Werte für Klavier und Gefang find jedoch mittlerweile durch 
die Angehörigen bes Componiften aus dem Nachlaß herausgegeben worden. Er hinterließ 
fünf Kinder. Die Kritik hat M. im Liede ven Meiftern erften Ranges beigezählt, denn er 
verbindet vollendete® Ebenmaß mit Unmittelbartleit der Empfindung, und jo werden feine 
Lieder ftet8 mit denen Schubert’8 und Schumann's genannt werten. Alles, was reinite 


und ebelfte Bildung zu gemähren vermag, und was raftlofe Thätigkeit des Künftlers erlan- 


'gen kann, war in ihm verwirklicht. Und wenn die frifchen Klänge des Liedes: „Wer bat 


dich du fhöner Wald“ und die fubelnde Pracht des „Hochzeitsmarfches“ nur Luft an ter 
Natur and an der Menſchheit athmen, fo wird no an manchem offenen Grabe Felix Dien- 
delsſohn's „Es ift beſtimmt in Gottes Rath“ erklingen, um die Tiefen des Scheidens und 


Todesſchmerzes zu fünden, Seit Lampadius (1848) die erfte Biographie „Felix Mendels— 
fohn-Bartholdi. Ein Dental für feine Freunde” veröffentlichte, ıft Das biographiſche Ma- 
terial über den Componiſten des „Paulus” und „Elias“ ſtark angewahfen. Wir nennen 
außer Heineren, in Zeitichriften zerſtreuten Mittbeilungen von Naumann, Gumprecht, Rell⸗ 
ftab, Lobe, Hiller, Schumann, Ad. Schäffer u. A. Jules Benedict, A Sketch of the Life 
and the Works of Felix Mendelssohn-Bartholdy” (London 1850); Reimann, „Felit 
Mentelsfohn, fein Leben und feine Werke" (Berlin 1866); Eliſe Pollo, „Erinnerungen 
an Felir Mendelsfohn-Bartholdy” (Leipzig 1868; in's Engliſche überfett); Sa Mara, 
„Muſikaliſche Studientöpfe* (Feipgig 1868); Riehl, „Muſikaliſche Charakterlöpfe" (Mün- 
chen, 3. Aufl. 1860); Devrient, „Die 
(Reipzig 1869; in's Englifche überfegt); Therefe Diary, „Adolph Mary’ Verhältniß zu Fe 
lir Mendelsſohn⸗Bartholdy“ (Leipzig 1869). Berner find als Quellenmaterial für einen 
tünftigen Biographen zu beachten: „Reifebriefe von F. M.⸗B.“ (Leipzig, 1. Aufl. 1861), 
F riche aus den Juhren 1833—1847* (beraudgegeben von Paul und Karl Dientelsichn- 
Bartholdy, Leipzig 1863). Bon beiden Brieffammlungen wurde 1870 eine billige Vollks⸗ 
"ausgabe veranftaltet. 1871 erfhienen: „Acht Briefe von F. M.B.“ zum Beften ber deut⸗ 
Tchen Invalidenftiftung, 1872 „Soethe und Felix Mendelsſohn⸗Bartholdy“ von Karl Men: 
delsſohn⸗Vartholdy (Leipzig; in's Englifche überfegt). 2) Karl M.⸗B., ältefter Sohn 
des Borigen, geb. am 7. Febr. 1835 in Leipzig, widmete fih in Berlin, Göttingen und 
Heidelberg zuerft juriftifhen, dann hiftoriichen Studien, befaßte fi) auf Gervinus' Anre- 
gung mit neugriedhifcher Sprache und Literatur, habilitirte fih 1864 für Geſchichte in Hei⸗ 
delberg, lehnte 1868 einen Ruf nah Gießen ab und nahm dafür den als ordentlicher Pro: 
feſſor der Gefdyichte in Freiburg an. Er fchrieb außer mehreren Arbeiten über Neugrie- 

iſches: „Graf Johann Rapob ring“ (Berlin 1864), „riebrih von Gentz“ (Leipzig 1867), 
x * Ge gotenmerd (Heidelberg 1869), „Goethe und Felix Menvelsfohn- Baur. 

ofoy” (Feipzig 1872). | | 
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FJendicauten, |, Bettelmönde. 
ichs, Sr. Serönimo de, geboren um 1528 in Vittoria, Spanien, trat in Bil« 
bao in den Francidcanerorden und ging 1544 ald Miſſionär nach Viexico. Er erlernte 
ſchaell vie mexicaniſche Sprache, kehrte 1570 nach Spanien zurüd, wurde aber 1573 wieber 
ach Merico geſchickt mit dem Auftrage, die Gedichte der Franciscauer in M. zu fchreiben, 
weile Arbeit er 1596 beendete. Das Manufcript fiel in die Hände Torquemada's, des 
Berfafler® der ““Monarquia Indiana”, der es für dieſe Arbeit ſtark benutzte. Es galt jeite 
ber Jahrhunderte lang für verloven. Bor Kurzem in einer ipanifchen Brivatbibliothel aufs 
fefanben und veröffentlicht (Historia Ecclesiastica Indiana por Fr. G. de Mendieta, 
publica G. G. Icazbelcela. Mexico 1870), ift e# eine der wichtigften Quellen für die 
ältere Gefchichte Mexico's. M. farb im J. 1604. Bon feinen vielen Briefen an ben 
König, ven Hohen Rath von Indien x. find nur zwei befannt geworben: der cine von Tor⸗ 
quemaba in der ““Monarquia”, der andere von Jcazbalcela im zweiten Bde. feiner Docu- 
mentos para la historia de Mexico” (Merico 1866) abgedrudt. Seine Biographien ber 
erften zwölf Sranciscaner-Miffionäre in Mexico follen nah Domaiquia vom P. Dlöles in 
kinem “Meınorial de la Provincia de San Gabriel” (nad N. Antonio, Madrid 1592) 
vulgmommen fein. 
dendizabal, Don Juan Alvarez y, ſpaniſcher Finanzminifter, geb. um 1790 in 
Sadir, Sohn eines ifraelitifhen Kaufmanns, übernahm 1808 die Verproviantirung ber 
franiihen Armee, nahm 1819 au ter Verſchwörung zur Wiederberftellung ver Conftitution 
von 1812 theil, wanderte 1823 nach Portugal und fpäter nach England aus, brachte 1827 
eme Anleihe für Don Pedro in London auf und ſchloß 1833 mehrere Lieferungsgefhäfte 
für die Truppen der fpanifchen Königin ab, wurbe 1835 fpanifcher Finanzminifter, zerrüt- 
tete aber die Finanzen mehr, als er fie hob, und mußte im Mai 1836 abdanken; übernahm 
jedoch dieſes Amt noch zweimal, zulegt 1841 unter dem Negenten Efpartero, nad) deſſen 
Sturz er fi in's Ausland flüchten mußte. 1848 nah Spanien zurüdgelehrt, war er län- 
gere Bei Haupt der liberalen Partei und ftarb am 3. Nov. 1853 zu Madrid. 
Nendecins. 1) County im norbweftl. Theile des Staates California, umfaßt 
3000 engl. Q.⸗M. mit 7545 E. (1870), davon 160 in Deutſchland und 21 in der Schweiz 
eboren. Das Land ift.gebirgig, die Thallandſchaften äußerſt fruchtbar, und ber weit. 
heil des Co. mit ausgedehnten Waldungen beitanden. Hauptort: Ukiah City. 
Demokr. Majorität (Gouverneurswahl 1871: 420 St.). 2) Tomnibip in Se 
oma Co,. California; 2690 E. 3) Poftporfin Mendocino Co., an der Mün- 
von bes Big River in den Stillen Ocean. 
tenbon, Tomnfhips und Poſtdörfer in den Ber. Staaten. 1) Dit gleig- 
wamigem Boftborfe in Adams Co. Jllinois; 1796 E.; das Poftvorf 501 E. 2) 
3a Clayton Co., Iowa; 2029 €, 3) Mit gleihnamigem Boftdorfe in Worcefter 
Co, Maffahnfetts; 475 E. 4) Mit gleihnamigem Boftdorfe im St. Joſeph 
Ce, Rihigan; 1968 E.; das Poſtderf 660 €. 5) In Monroe Co. New Hort; 
300 E. 6) Boftdorf in Weftmsreland Eo., Bennfylvania. 7) Townfhip 
a Boftporfin Sache Co., Territorium Utah; 345 & 8)Tomnfhipin Rutland 
CTe, Bermont; 612 €. 

Menbeta, Stadt in La Salle Eo., Jllinois, 85 engl. M. weft. von Chicago, an 
ver Ilinois Central» und der Kreuzung ber Chicago⸗Burlington⸗Quincy⸗Bahn, ıft ein 
zei aufblüßender, arnver et eitiger Drt, inmitten einer fruchtbaren Ackerbaulandſchaft und hat 
m4 Bezirken (wards) 3546 E., Davon etwa 1100 Deutfche. Unter den 12 Kirchen befin- 
ben ſich 3 dentſche: eine katholiſche (800 S.), eine Intherifche (50 Mitgl.) und eine metho⸗ 
diſtiſche (10 Miigl.), die beiden erfteren mit Gemeindefhulen verbunden. Das gefellige 

a pflegen eine deutiche „Loge ber Odd⸗Fellows“ (46 Mitgl.) uud ein „Unterfiügungs- 
wran" (70 Mitgl.). Das Tow uſhip M. hat auferhalb der Stabtgrenzen 1043 €. 
Et erfgeinen 2 wöchentliche Zeitungen in englifher Sprache. ' 

Renbeta, 1) Zownfhip und Boftbort in Dakota Co., Minnefota, am Dlinne- 

fta River; 444 E. 2) Dorf in Grant Co. Wisconfin. 
endeza. 1) Don Diego Hurtado de, ein fpan. Schriftfteller, zugleich berühmt 
4 Staatömam nud Feldherr unter Karl V., geb. um 1508 zu Granada, machte 1535 ben 
deldzug in Italien mit, war Yaiferlicher Bevolimächtigler am Xriventinifhen Concilinm 
und ging 1547 als Botfchafter an den Päpftlihen Hof. Als Statthalter von Siena un» 
wor er diefe Republil der Herrſchaft Coomo's X, von Medici, verfuhr aber jo tyranniſch 
bei feiner Berwaltung, daß er auf die nachbrüdlichen Rlagen ber Stalicner 1554 von Karl V. 
abbetufen wurde. Bon Bhilipp II. in den Minifterrath berufen, ficl cr wegen cines Lie⸗ 
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beſhandels in Ungnade, kam 1568 in's Gefängniß, wurde fpäter nad Granada verwieſen 
und ftarb zu Valladolid 1575. Er ſchrieb den komiſchen Roman “Vida de Lazmillo de 
Formes” (Burgo® 1554, Tarragona 1586, Paris 1627 und öfter, deutſch von Keil, Gotha 
1810), *“Guerra de Granada etc.” (Mabrid 1610, vollſtändig Valencia 1776), poettfche 
Epifteln, Sonette, Sanzonen, Satiren, denen aber von der Inguifition der Druck verwei⸗ 

ert wurde. 2) Antonio Hurtado de M., Bruder des Borigen, war Bicefönig von 

eufpanien und gab das naturhiftorifche Wert “De las cosas naturales y maravillosas 
de nueva Espaha” heraus. 3) Don Antonio de M., geb. 1590, geſt. 1644, war 
Sekretär Philipp's 1V. und Rath ver Inquifition. Er fchrieb mehrere Komödien und 
lyriſche Gedichte (2. Aufl., Madrid 1728). 4) Don Pedro, der Gründer von Buenos- 
Ayres, geb. zu Kabiz,’Spanien, um 1487, geft. zur See im Jahre 1535, unternahm 1529 
auf eigne Koſten eine Entdedungsfahrt nach den Ylüffen La Plata und Paraguay, wurde 
zum Militärchef jener Länder ernannt, gründete mehrere Niederlaſſungen und ftarb während 
der Rüdtehr nady Spanien. 

Mendoza, Jüigo Xopez de, |. Santillana, 


Mendoza. 1) Brovinzber Argentinifhen Conföderation, umfaßt 3187 
eogr. D.-M. mit 65,413 6. (1869), ift vorzugsweife infolge künftliher Bewäflerung 
ußerft fruchtbar und der amı beften cultivirte Staat der Bundesrepublit. Der weltliche 

Theil wird von Ausläufern der Eordilleren durchzogen. Hauptfluß ift ver Rio de M. 

Im Thale von Uspallata werden Kupfer, Silber und Gold gewonnen, im S. von der 

Stadt M. Asphalt, Steinkohlen und Marmor. 2) Hauytftadt ver Provinz, liegt am 

Dftabhbange der Sierra de Uspallata, wird durch Kanäle, weldhe von "einem Neben⸗ 
uffe des Mendoza gefpeift werben, bewäflert und bat 8124 €. (1869). Die ehedem 
lühende Stadt wurde mit ihrer fruchtbaren, wohlbevölterten Umgebung am 20. März 

1861 durd ein furchtbare® Erdbeben ſchwer heimgeſucht, die Stadt verwüſtet und gegen 

9000 Berfonen getödtet. 3) Fluß in ber Argentinifhen Conföderation, 

entipringt an dem öftl. Abhange der Anden, nahe vem Vulkan Aconcagua, fließt nördlich und 

mündet ın die Laguna Guanacache. 


Menchemus, griechiicher Philofoph aus Eretria auf Eubda, blühte um 300 v. Chr., 
war ein Schüler des Megarikers Stilpo unb ftiftete die von ber Megariſchen wenig 
abweichende Eretrifhe Schule, von ber, da M. keine Schriften hinterließ, weiter 
nichts bekannt ift. | ’ 

Menelaos, in der griehiihen Sagengeſchichte König von Sparta, Schn des Atrens, 
jängerer Bruber des Agamemnon, floh nad der Ermordung des Atreus durch Aeghiſtos 
mit Agamenınon nad Sparta, wo er Helena, die Tochter des Königs Tyndareus beirathete 
und mit ihr die Herrfchaft dafelbft erwarb, Nachdem feine Gattin durch Paris entführt 
war, begab ſich M. in Begleitung des Odyſſens nad) Troja, um die Rückgabe ter Helena 

u erwirten, und bot dann bie befreundeten Fürften zum Zuge gegen jene Statt auf. 
—* Troja's Fall nahm M. die Helena mit ſich, wurde aber durch Stürme nach Aegypten 
verſchlagen, irrte 8 Jahre lang an den Küſten von Phönizien, Aegypten und Lybien 
umber und fehrte an dem Tage in feine Heimat zurüd, an welchem Oreſtes Die Teichen der 
Alytämneftra und ihres Buhlen Aegbiftos beftattete, Dt. lebte fortan glücklich in Lace⸗ 
bämon und wurde nad) feinem Tode auf Die Infeln der Seligen verjekt. 


Menelaus, griedhifcher Mathematiker, um 98 nad) Chr., fchrieb drei Bücher “‘Sphae- 
rica”, das erfte trigonometrifche Wert des Altertbums, von welchem nur eine lateinische 
Weberfetung vorhanden ift, die von Maurolgeus (Meffina 1558) uud von Hälley und 
Coſtard (Oxford DM) herausgegeben wurbe. 

Menendez be Aviles, Pedro, ein fpanifcher Eroberer, wurbe 1565 zum Chef einer 
Erpebition zur Befignahme und Colonifirung von Florida ernannt, landete dort am 8. 
Sept. 1565 und legte den Grund zur Stadt St. Anguftine, der älteſten Stabt in den Ber. 
Staaten, und vernichtete am 21. Sept. durch Ueberfall in graufamer Weife die franzöfifche 
Beſatzung des Fort Carolina, eine That, welche fpäter unter De Gourgues an der ſpani⸗ 
ben Garniſon gerät wurde; kehrte nach zwei Jahren nach Florida zurüd, baute San- 

ateo wieder auf und erhielt nach feiner Rückkehr nad Spanien (1574) das Com» 
monde der gegen England beftimmten großen Armada (800 Segel), ftarb aber plöglid am 
15. Sept. 

Menenins Agrippe, römifher Eonful im I. 503 v. Chr., vermittelte ald Abgeordneter 
ber Batricier den Streit derfelben mit der anf den Heiligen Berg gezogenen Plebs, welche 
er durch die befannte Erzählung von der Empörung ter Glieder gegen ben Magen und 
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dur pafienbe Anwendung derfelben anf das Volk, zur Rückkehr bewog. Er ftarb 493 in 
Armuth und wurde auf öffentliche Koften beerdigt. 

Neneſtrels, |. TZroubapour. | 

enge, Anton Rafael, berühmter Künſtler und Kunftfchriftfteller, geb. zu Auffig, 
Böhmen, am 12. März 1728, geft. am 29. Juni 1779 zu Ron. Sein Bater, Ifrael 
M., eın geborener Däne, Hofmaler zu Dresven, behandelte ihn fehr tyrannifch, hielt ihn 
von Jugend auf zur Kunft an und nahm ihn 1741 mit nad) Rom. Bon dort nady Dres⸗ 
den zurüdgefehrt, wurde er 1744 von Auguft III. zum Hofmaler ernannt, wandte fidh aber 
wiederum nach Rom. Nachdem er fich bier mit einem Landmädchen, welches ihm ald Mo⸗ 
dell zu einer Madonna gedient hatte, vermählt hatte, ging er 1749 abermal® nad, Dres 
ben, wo er den Rang eines erften Hofmalers, fowie den Auftrag erhielt für die Hofkirche 
ein Altarbild zu malen, mit der Erlaubniß daffelbe in Nom arbeiten zu dürfen. Syn letterer 
Stabt übernahm er 1754 die Direction der neuerrichteten Mealeralademie, folgte dann 1761 
einem Rufe des Königs von Spanien nad Madrid, blieb bafelbft bis 1770, verlebte Die 
nähften drei Jahre in Rom, die darauf folgenden brei wiederum in Madrid, ven wo er 
1776 zum legten Dale nah Rom hurüitebrte. M. war vortrefflid in der Zeichnung, 
ebel in der Compoſition und kräftig im Colorit, trotzdem aber laffen feine Werke kalt, indem 
ihm, wie allen Eflettifern, die eigene Infpiration fehlte. ALS fein Hauptwerk wird ber 
Plafond im Speifefanle des Königs zu Madrid genannt, barftellend die Bergötterung Tra- 
jan's und den Tempel des Ruhms; ın Deutfchland find befonders feine Altargemälde in der 
lath. Kirche zu Dresden bekannt. M.'s Schriften wurden italienifh von Azara (2 Bde., 
Parma 1780), deutfch von Prange (3 Bde., Halle 1786) herausgegeben. Seine Ideen 
über Kunſt veröffentlichte ein Engländer, Namens Webb, welchem M. viefelben mitgetheilt, 
unter dem Titel „Unterfuchungen über pie Schönheit“ (Züri) 1761), als feine eigenen. 

Rengstie ” i. Lehrer Meng) oder latinifirt Mencius, ein chineſiſcher Weifer, geb. 
um 398 v. Chr. in der heutigen Provinz Schan-tong, wird mit Kong⸗tſe (oder latiniſ. 
Confucins) von den Chineſen als einer ihrer erften Lehrer und Weifen verehrt. 
jahte vergeblich feinen Anfichten Über Staatd- und Vollswohlfahrt hei den verſchiedenen 
derrigern China's Geltung zu verſchaffen, zog fih ann in feine Heimat zurüld, fanımelte 
je einen Kreis von Schülern um ſich und ftarb in hohem Alter um 314 v. Chr. Geine 
ehren wurden von feinen Anhängern in Gefprähform im „Buch de M.“, dem vierten 
der 19. “Sse-schu”, d. i. „Vier Bücher“, aufgezeichnet, weldhes von P. Noel (Prag 1711) 
und Stanislaus Julien (mit Tert, 2 Bde. Paris 1824) in's Lateinifhe, von Collin 
in's Englische (in “Chinese Classical Works”, Malalka 1828), und von Banthier in’s 
5 nähe 6 es quatre livres de philosophie morale et politique“, Paris 1851) über- 
egt worden tft. 

Meningitis, |. Senidtrampf. 
Menippus, ein Anhänger der Eynifchen Philofophie, aber ohne ihr Ehre zu machen, und 
Schäler des Diogenes, war dem niebrigften Wucher ergeben und nahm fi) das Leben, als 
er einmal einen beveutenden Berluft erlitten hatte. Seine Satiren, weldhe verloren ges 
gangen find, waren allgemeine Schilverungen in Profa, in beiterer, witiger Weife, ohne 
perſonliche Angriffe, welche Varro (f. d.) nachgeahmt haben foll; von Ietteren haben ſich 
Bruhftüde erhalten. Vgl. Oehler, *“M. Terentii Varronis saturarum Menippearum 
ellrise” (Quedlinburg 1844). 

enifpermeen, Pflanzenfamilie, umfaßt Fletternde Sträucher, feltener Kräuter, mit 
hand⸗ oder ſchildnervigen, ganzen oder handfpaltigen, felten zufammengejegten Blättern 
one Nebenblätter und mit unanfehnlichen, didcifchen, felten mondcifhen oder polygamifchen 
Blüten in blattwinkelftändigen Trauben und Rispen. Dan zählt an 200 Arten in mehr 
als 30 Gattungen (eingeſchloſſen diejenigen, welche von einigen Botanikern in die zwei klei⸗ 
nen Yamilien der „Schizandraceen“ und „Lardizabalaceen” geſchieden werben), welche 
mmeift nur in Tropenlandſchaften vorkommen, in Europa aber ganz fehlen. Die Frucht 
M Reinfruchtartig und meift einfamig; mande dienen als Heilmittel, wegen des in ihnen 
enthaltenen Ertractivftoffes, andere tragen eßbare, andere narkotifch-fharfe Früchte. M. 
Canadense (Moonseed), eine Hetternde Rebe, mit windendem, 8—12 %. hohem Stengel, 
mit Ölumen, welche gefrornen Weintrauben ähnlich ſehen, ift die einzige in Norbamerika 
verlvmmende Art und bient häufig zur Bekleidung von Wänden und Tauben. 

Renken, Adah Ifaacs (Dolores Adios Fuertos), bekannte amerifanifche 
Shaufpielerin, geb. am 15. Juni 1835 in der Nähe von New Orleans, geft. zu Paris am 
10. Aug. 1868, trat zuerft ald Tänzerin in Havana und Merico, 1858 aber als „Bazio“ 
und „Mazeppa” in New Orleans, dann in New York (1860), San Francisco (1863) and den 
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üblichen Staaten wie aud in Paris und London auf, wo fie zuletzt Directrice von “Sadler's 
Vells Theatre” war. Sie war nacheinander nut dem Kaufmann J. Iſaacs Menken 
1856), dem Fauſtkämpfer 3. C. Heenan — und feit 1861 mit dem Schriftſteller R. 

. Newell (Orpheus C. Kerr) vermählt. Sie ſchrieb: Memories” (Gedichte) unter dem 

ſeudonym ‚Judigina“, und “Infelicia” af, 

Mennige. 1) Natürliche M. kommt auf Bleilagerftätten in Deutfhland, am Altai, 

- in Mexico und den Ber. Staaten (Wythe Co., Dirginie) u.a. O. vor, ift röthlich, gikt 
. einen orangegelben Strich und beſitzt im Uebrigen die Eigenſchaften der künftlichen m. 

Nöggerath hält fie für kein urfprüngliches Mineral, jondern für ein Produkt Fünftlicher Er- 
hitzung. 2) Künſtliche M., ein Präparat aus Bleioryd und Bleihyperoryd, ift ein zie- 
gelrothes Pulver, dient ald Farbe und wirb durch anhaltendes Erhiten des gelben Blei⸗ 
oxyds (Bleiglätte) bi8 zum ſchwachen Dunkelrothglühen unter Juftzutritt dargeſtellt. 

Menno, Towuſhip in Mifflin Co, Pennſyüvania; 1173 €. 

Menno Simons, der Stifter, oder eigentlich der Erneuerer ver Mennoniten (f. d.), 
wurde geboren zu Witmarjum bei Franeker in Weftfriesland, nach gewöhnlicher Annahme 
1496, nad) einer andern 1505. Nach den neueften Forſchungen von 3. ©. de Hoop Schef- 
fer, Profeffor am Theologifhen Seminar der Diennoniten zu Amflervam, rühren beite Da⸗ 
ten von Drudfehlern in ten erften Ausgaben von M.'s Werken ber, und M.'s wirkliches 
Geburtsjahr ift 1492, fein Todesjahr 1559. M.'s Jugendgeſchichte ift in Dunkel gehüllt. 
Im Alter von 24, nad Andern von 28 Jahren wurde er Kaplan zu Pingjum und erlangte 
bald den Ruf eincs begabten und eifrigen Previgerd. 1531 wurde in dem benadbarten 
Leeuwarden ein „Anabaptift", wie ihn feine Gegner hießen, ein „gottesfürdtiger, frommer 
Held", wie ihn M. nennt, Namens Side Snyder, enthauptet. Dies veranlaßte M. zu 
langem, ernftem Nachforſchen Über die Kindertaufe, wobei er Luther's, Bucer's und Bullin- 
ger's Schriften zu Rathe zog, nicht aber, wie Manche irrig gemeint haben, diefe Männer 

erſönlich aufjudhte. Das Ergebniß feines Forſchens war, daß er die Kindertaufe al® 
— verwarf. Dennoch nahm er einen Ruf als kathol. Pfarrer nach Witmarſum 
an. Im Februar 1535 beſetzten bewaffnete Anabaptiften (f. d.) das Altkloſter bei 
Bolsward und befeftigten es, um von da ihren in Münfter belagerten Brüdern zu Hilfe zu 
ieben. Sie wurden jedoch alle gefangen genommen und größtentheil® hingerichtet Unter 

en Setötteten war auh M.'s Bruder. Dieſes Ereigniß machte auf M. einen tiefen Ein- 
drud. Er machte ſich Vorwürfe darüber, daß er fi diefen zwar irrenden, body, wie er 
meinte, reblihen Brüdern nicht angefchloffen und fie von ihren Irrthümern abzubringen 
verſucht habe. Er fagte fi von der kathol. Kirche und dem Priefterftande los und ſchloß 
fi den Täufern an. M.'s Gegnern zufolge wurde er von Obbe Philipps, der nebft fei- 
nem Bruder Dirk ſchon mehrere Sabre Zäufer gewefen und den Münſter'ſchen Bewegungen 
entgegengetreten war, zum Prediger der Läufer eingeſetzt. M. felbft erzählt in Betreff 
feines Predigerberufs, „daß 6—8 gottesfürdtige Männer, Die nie mit den Münfter’fchen 
zu thun gehabt, ihn dringend gebeten hätten, ihr Prebiger zu werden“. Er begann 1536 
in Weftfriedland unter fteten Gefahren und Beſchwerden als Reifeprediger umberzuziehen 
und mit Dirk Bhilipp8 hier wie in den benachbarten, niederländiſchen Provinzen zahlreiche 
Tänfergemeinden zu gründen. 1543 wurde in ganz Weftfriesland ein Placat mit Bei- 
fügung von M.’8 Bildniß veröffentlicht, worin Jedem, der ihn ausliefere, 100 Gulden und 
Berbrehern noch dazu vollkommener Parvon zugefagt wurde. Lange mußte M. durch 
Kühnbeit und Klugheit feinen Berfolgern zu entgehn, wurde aber tod zuleßt gezwungen 
{eine Heimat zu verlafen. 1543 hielt er zu Emden mit dem reformirten Pretiger 3. don 

asky eine viertägige, öffentliche Disputation und ging 1544 nad) Köln, wo er viele An- 
bänger hatte. Nachdem dort 1546 die dur den Kurfürſten Hermann verfuchte Reforna- 
tion unterbrüdt werden war, mußte M. Köln verlafien, kehrte jedoch oft zu ber bortigen 
Zäufergemeinde zurüd. Cr hielt ſich fertan meift in Holftein und Medlenburg auf; doch 
zog er auch weiter längs der Oftfeeküfte bis nad) Livland. Sein Wirken beftand großen» 
theils in ber Bekämpfung abweichender Richtungen, die unter den Täufern Eingang zu fin⸗ 
den ſuchten. So ſchrieb er 1550 einen „Tractat zur Vertheidigung der Lehre von der 
Dreieinheit Gottes“, Die von unitariſch gefinnten Täufern beftritten murve. Am meiften 
machte ihm jedody Ber Streit über den Bann ober die Ausfchließung und Meitung unwür⸗ 
diger Mitglieder zu ſchaffen. Dirt Fhilipps und mehr noch Leenert Bouwens hatten bier- 
über ſehr ftrenge Anfichten, denen zufolge auch aller äußere Verkehr mit einem Gchannten 
abgebrochen werben mußte; fogar —* eiguer Ehegatte durfte keine Gemeinſchaft von Tiſch 
und Bett mit ihm haben. Als dieſer Grundſatz 1557 zu Emden gegen eine Fran Rütgers 
zur Ausführung kam, erfolgte die erfte Spaltung unter den Mennoniten, indem pie Stren- 
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geren unter ihnen die Milderen ausſchloſſen. Dt. hatte ſich lange mehr zu ven Milneren 

geneigt; 1558 aber erklärte er fi, um nicht in den Dann gethan zu werben, für die Stren⸗ 

geren, welche Partei in den Niederlanden damals die Mehrzahl bilvete, während alle Täu⸗ 

fer in Süppeutichland und der Schweiz fi für die mildere Anficht entſchieden. Diefe 

Ötreitigfeiten verbitterten M.'s Lebensabend. Er ftarb am 13. Januar 1561 zu Wüſten⸗ 

telde bei Oldesloe in Holftein, wo ein Graf von Ahlefeld ihm nebit feiner Familie nud Ges 
„ueinde eine ſichere Zuflucht gewährt hatte. 

Die hoch M.'s Glaubensgenoſſen ihn ſchätzten, geht daraus hervor, daß fie ſich nach ihm 
Mennoniten nannten. Auch bei Chriften anderer Parteien wird fein Name meiit mit 
Ehren genannt, und hriftliche Aufrichtigkeit, Gewiſſenhaftigkeit, Befcheidenheit und Treue 
a hohem Maße ihm zugeftanden. agegen vermiflen Manche bei ihm benjenigen Grad 
gelebrter Bilvung, fowie geiftiger Leberlegenheit und Feſtigkeit, der zu einem Nefornater 
erforderlich it. M. bat viel gefchrieben, beſonders feitvem er in Wüftenfelve feine cigene 
Druderei batte.. Sein Hauptwerk ift das ſchon 1539 erfchienene „Fundamentbuh”. Die 
erſte Sammlung aller feiner Werke erfchien 1600, eine zweite 1646, die legte und vollſtän⸗ 
bigfte 1681 zu Yunflerbam unter dem Xitel: “Opera omnia theologica; of alle de Godtge- 
leerde Wercken van Menno Symons”. M. ſchrieb holländiſch; feine Schriften erfchienen 
jedoch ſchon 1575 in Süddeutſchland in deutfcher Sprache, ohne Angabe des Drudortes, ver 
überhaupt, behufs Vermeidung der Verfolgung, vor allen im 16. und 17. Jahrh. erſchiene⸗ 
nen deutichen Schriften der Mennoniten fehlt. M.'s Schriften find meift praktiſchen In⸗ 
balts, voll erbauliher Schriftauslegungen und Ermahnnngen zu chriftlihen Wandel. Die 
Lehrpunkte, über die er fih am meitten verbreitet, find Die Laufe und der Bann. Hinficht» 
lich der Taufe erklärte er fih am meiften darüber, für wen fie beftimmt fei, nämlich nicht für 
unmündige Kinder, fonvern für erwachſene Gläubige. Die Frage, ob die Taufe durch Be- 
ießung oder durch Untertanchen geicheben müffe, liegt ihm, wie allen Zäufern tes 16. 
Rn gänzlich fern. Morgan Edwards, und nad ihm D. Benebict, J. N. Brown und 
andere amerikan. Schriftfteller, [ihren zwei Ausſprüche M.'s an, welche die Untertauchung 
als die allein richtige Form der Taufe darſtellen. Allein dieſe Citate find irrig; jene Stel⸗ 
len finden ſich weder in M.'s „Erklärung der chriſtl. Taufe“, in der fie ſtehn ſollen, noch 
in andern Schriften M.'s. Vom Sußmwaldhen ſpricht M. nur einmal, nämlih in feiner 
„Lieblichen ng wo er auffordert Brüdern die Füße zu wufchen, die auf dem Wege 
ermüdet und von fernher gekommen jeien. Was M.'s Verhäliniß zu den Reformatoren bes 
trifft, fo ift er in der Xehre von der Rechtfertigung durch den Glauben mit ihnen einverftan« 
ben, während Grebel, Manz, Denk uud andere frühere Täufer es nicht waren. Dagegen 
unteriheidet er fi) von ihnen in ber Lehre von ber Kirche, indem er fordert, daß chrüftliche 
Gemeinden aus lauter Gläubigen beftehn und Durch Gemeindezucht, einschließlich des Ban⸗ 
ned, ald des Kleinods der Kirche Chrifti”, rein erhalten werden ſollen. Außerdem ver- 
wirft M. Eid und Kriegsdienſt. Bon den Neformatoren und zugleih von ben früheren 
Zäufern unterfcheivet fih M. durch vie Lehre, daß Chriftus fein Fleiſch, d. i. feine menſch⸗ 
fihe Natur, wicht von Maria angenommen, fondern vom Himmel herniedergebracht habe. 
Dieje Lehre hat M. nebft Dirk Vhilipps und Undern von Meldior Hoffmann angenom⸗ 
men; die fpäteren Mennoniten haben fie fallen laſſen. Die befte Biographie M.'s iſt: 
“Het leven en de verrichtingen van Menno Symons, door A. M, Cramer” (Amſterdam 
1837). Deutſche Biographen M.'s find: C. Harder (Königsberg 1846) und B. Ro o⸗ 
fen (Reipzig 1848). Aus dem Englifhen in's Deutſche überfett ift I. N. Brown, 
em * und Zitalter Menno's“ herausgeg. von der „Amer. Baptiſt. Publ.⸗Geſellſchaft“ 

abelphia 1854). 

neniten nennt man eine Gemeinſchaft proteftant. Chriſten, welche Kindertaufe, Eid 
und Lriegsdienſt als unbiblifch verwerfen und die Taufe nur an Erwachſenen auf ein von ihnen 
abgelegtes Glaubensbekenntniß vollzichn, und zwar gewöhnlich durch Begießung. Bon ihren 
Gegnern wurden fie Früher „Wievertäufer“ genannt. Sie felbft nanuten fi in der Schweiz 
und in Süddeutſchland „FLäufer“, in den Nicderlanden granfgefinnte, oder „Webhrlofe (auch 
wollen nnd rachlofe) taufgefinnte Chriſten“ Der Name M. ift ihnen urfprünglid von 
ihren Gegnern beigelegt; an manden Orten, namentlich unter den Deutſchen Pennſhylva⸗ 
nias heißen fie Mennoniften over kurz Menniften. 

leber den Urfprung ber M. ift fomohl unter ihnen felbft, als zwiſchen ihnen und 
ihren Gegnern viel geftritten worben. Die beiden oft A— Anſichten, daß fie 
von Menno Simons(ſ. d.), ſowie daß fie von den Münſter'ſchen Anabaptiſten 
ſ. d.) herſtammen, widerſprechen geradezu dem Zeugniß der Geſchichte. Denn es iſt zwei⸗ 

elles, daß ſchon vor Menno's Auftreten eine Menge Täufer in den Niederlanden, und daß 
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vor den Münfterfchen Unruhen unzählige Täufer in Süptentfchland waren, wo von 1527—32 
mehrere Tauſende derfelben ven Märtyrertod erlitten. Mehr hat eine dritte Anficht für fich, 
nämlih daß bie M. von den Waldenfern (|. d.) berftammen. Ihr huldigen au 
manche Theologen anderer Rirchenparteien, wie Limborch und Mpeji, fih vornehmlich at 
die Thatſache ftügend, daß die Waldenſer gleich den M. gegen Ein und Kriegspienft waren 
und großen Werth auf chriftl. Einfachheit und Sittenftrenge legten. Viele Schriftfteller 
der M. namentlich van Braght und in neuerer Zeit Halbertöma, haben den Nachweis der 
waldenfiichen Abkunft ver M. ans ber weiten Verbreitung der Walvenfer in den Nieber- 
landen zu führen verfuht. Blaupot ten Cate, ebenfalls Diennonit, madıt biergegen 
geltend, daß ed nur in den fühlichen Provinzen der Niederlande Walvdenfer gegeben, wäh 
rend die M. zuerft und am meiften in den nörblichen Eingang gefunden haben. Außerdem 
weift er darauf bin, daß Menno felbft nebft allen älteren M., auch wenn fie Beranlaffung 
dazu hatten, nie einen Zuſammenhang mit den Walvenfern beaniprudten. Er begnügt 
ſich deshalb damit, nur einen auf indirectem Wege ftattgehabten Einfluß waldenſiſcher An- 
ichten auf die M. anzunehmen. Kine vierte Anficht, weldhe durch die gründlichen ge⸗ 
hichtlihen Forſchungen von C. A. Cornelius eine Menge neuer Stügpunfte gewonnen 
bat, betrachtet die 1525 in Zürich entftanpene „Täufergemeinde“ ([. Anabapti n en) als 
die Mutter aller ähnlichen Gemeinden des 16. Jahrh. Jedenfalls ift bie im Januar 1525 
von Grebel, Manz und Blanrod in Zürich empfangene Taufe die erfte Taufhandlung, die 
im 16. Jahrh. nachweislich an Erwachſenen, welche bereit die Kindertaufe empfangen har⸗ 
ten, verrichtet iſt. Won der Schweiz breiteten fich diefe Täufer nah Süddeutſchland und 
von da nach den Niederlanden aus, wo allerdings große Empfänglichkeit für ihre Anfichten 
bereit8 vorhanden war. Die Zuſammengehörigkeit der ſchweiz. und nieberl. Zanfgefinnten 
erhellt unter Anderm aus einem alten Sendſchreiben, worin erftcre den legteren (vermutb- 
lih um 1556) Nachricht vom Entftehen der Brübderfhaft und ihrer Verbreitung von ber 
Schweiz nach den Nieberlanven geben. Daß 1583 gebrudte Geſangbuch der ſüddeutſchen 
Täufer, „Ausbund ſchöner geiftliher Gefänge*, enthält Lieder der erften Brüder, Manz 
und Blanrod, außerdem Märtyrergefchichten ber niederl. M.“ In gleicher Weife wurbe 
in ven Niederlanden das Andenken des ſchwäbiſchen Märtyrers Michael Sattler (geit. 1527) 
geehrt. Den ftärhten Beweis für die Abſtammung der M. aus der Schweiz liefert jedoch 
das Glaubensbelenntniß der am 24. Febr. 1527 zu Schleitheim bei Schaffhaufen gehalte- 
nen Synode ſchweiz. Täufer. - Dies wichtige Document, „Brüderliche Vereinigung etlicher 
Kinder Gottes“ genannt, behandelt ausführlich die Taufe, ven Bann, die Brechung des Bro- 
des, Abfonderung von Oräueln, Birten in der Gemeine, Schwert und Eid. Leber alle 
diefe Punkte Spricht es genau diefelben Grundſätze aus, wie bie fpäteren Glaubensbekennt⸗ 
nifje der M. Hieraus erhellt, vaß lange vor den Münfter'fhen Bewegungen die Täufer 
fih zur Wehrlofigfeit bekannten, und daß fomit die Münſter'ſchen von den urſprünglichen 
Anfichten der Täufer weit abgeirrt waren, Sa, aus einem Schreiben Grebel’8 an Thomas 
Münzer (|. d.) vom 5. Sept. 1624 geht hervor, daß bie Täufer jhon vor Ausbruch Des 
Bauernkrieges dem Grundſatz der Wehrlofigkeit huldigten. 

„Die Geſchichte der niederländifchen Taufgefinnten ift“, wie der reformirte Theologe van 
Ooſterzee treffend fagt, „befonders im Anfang mit Blut und Thränen geſchrieben. Unaufhör⸗ 
ih mit dem fanatifchen Anhange der Anabaptiften zu Münfter vermechfelt, wurden fie auf tie 
graufamfte Weife verfolgt. Die Lehren von der Taufe und vom Eide zogen hohe Echeite- 
mauern zwifchen ihnen und allen Andersventenven. Dazu kam nod ber innere Zwieſpalt 
unter ihnen felbft. „Während die Niederlande unter ſpaniſcher Herrfchaft ftanben, erlitten über 
6000 Di. ven Märtyrertod, wovon van Braght’8 „Blutiger Schauplag oder Märtyrerjpiegel 
der Taufgefinnten“ eine ausführlihe und glaubwärbige Schilderung gibt. An dem Frei⸗ 
heitskampfe der Niederlande gegen Spanien konnten ſich die M., ihren Grundſätzen zufolge, 
nicht mit den Waffen betheiligen; doch thaten fie e8 auf andere Weiſe. So brachten einft 
mebrere ihrer Brebiger dem Prinzen Wilhelm von Oranien, als er gerade in Bedrängniß und 
Geldnoth war, die für jene Zeit anfehnlihe Summe von über Tauſend Gulden, mit ber 
‚Bitte, „dies Heine Gefchent" willig anzunehmen. ALS er fie fragte, womit er ihnen dies 
vergelten könne, erwieberten fie, fie bäten nur um feinen Schuß, wenn Gott ihm die Herr⸗ 
Ichaft im Lande gewähren würde. Wilhelm war vermöge feiner ganzen Denkweiſe hierzu 
geneigt; Marnix von St.-Aldegonde aber und andere Häupter der Keformirten waren es 
nicht. Auch nachdem die Niederlande das Joch Spanien's abgefchüttelt hatten, wurden bie 
M. lange nur ſtillſchweigend geduldet. Erſt 1651 wurde ihnen Duldung förmlich zuge- 
ſichert. Gleichwohl breiteten ſie ſich beſonders in Friesland und Nordholland bald mäch⸗ 
tig aus. Menno's Mitarbeiter Bonwens taufte allein an 41 Orten 2097 Perſonen. Ihre 
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Zahl würbe noch mehr zugenommen ‚haben, wären nicht unter ihnen ſelbſt viele nnd beftige 
Streitigfeiten außgebrohen. Aus Flandern und Brabant, wo die Verfolgung fehr heftig 
wäthete, Kamen zahlreiche Flüchtlinge nach Friesland, wo mehr Freiheit war. Da fie an⸗ 
dere häusliche Gewohnheiten und Gemeindeeinrichtungen hatten als die in Friesland anſäſſi⸗ 
en M., fo entftanden zwifchen beiden Theilen Reibungen, und es bildeten ſich die zwei 
rteien der Frieſen und Ylaminger, bie ſich gegenfeitg in den Bann thaten. 1568 
wurde eine Yusfühnung der Streitenden verſucht; beide Theile befannten ihre Schuld, 
aber ein unglüdlicher Vorfall machte die beinahe vollzogene Vereinigung wieder zunichte. 
Reben jenen beiden beftand eine britte Partei, die Waterländer, urſprünglich im Water- 
land, nachmals aber auch in andern Gegenden heimiſch, Die eine mehr gemäßigte und frieb- 
fihe Richtung verfolgten. Die Streitpuntte, um bie e& ſich zwiſchen diefen Barteien han⸗ 
delte, betrafen nicht die Lehre, ſondern nur die Zucht und Sitte. Gleichwohl legte man 
bieranf fo großes Gewicht, daß, wenn Jemand von der einen Partei zur andern überging, 
er fi von Neuem taufen lafjen mußte. In den Jahren 1627, 1630 und 1632 wurden 
größere Berfammlungen gehalten, auf denen man durch Aufftellung gemeinſamer Glau⸗ 
Shefenntniffe eine Einigung der Parteien zu erzielen fuchte, ohne jedoch dieſen Zweck 
völlig zu erreichen. Ja, es bildeten ſich wieder neue Barteien (feit 1637), wie vie Uke wal⸗ 
liften oder Anhänger des Ute Wallis, die fich felbft Die „Alten Flaminger* nannten und 
eine Rückkehr zur urfprünglihen Sittenftrenge erftrebten. Man ftritt 3. B. über die Art 
und Weile, wie man in Kleidung und Hausgeräthen den Grundſatz der Einfachheit durch⸗ 
führen müſſe; über das Fußwaſchen, das Einige nur an Beſuchenden als perfönlichen Liebes⸗ 
dient, Andere vor ber Abendmahlsfeier als gottespienftlihe Webung verrichteten; über bie 
Behrlofigkeit, indem Einige zuließen, daß man lien San auf-Schiffen verfende, bie 
Kanonen führten, während Undere dies für Unrecht hielten. Innere Streitigkeiten anderer 
Art begannen feit der Mitte des 17. Jahrh., indem die Lehranſichten der Arminianer oder 
Kemonitranten (f. d.) in vielen Gemeinden Eingang fanden, namentlich in der großen Kirche 
u Amſterdam, die das Zeichen bed Lammes führte und den Dr. Galenus Abrahamsz de 
* zum Prediger hatte. Sein Amtsgenoſſe Apoſtool, deſſen Kirche das Zeichen der 
onne führte, Hagte ihn ſocinianiſcher Irrlehren an, und drang auf Feſthalten an der über⸗ 
fieferten Rechtgläubigkeit. Infolge hiervon ftand die Bartei der Oaleniften, Lam⸗ 
miften ober Örobember Bartei ver Apoftoolen, Sonniften ober Feinen ent- 
gegen, nicht nur in Amfterdam, fondern aud an andern Orten. In dieſe zwei Parteien 
gingen die früher beftandenen zum Theil über. Erſt 1801 wurden alle Spaltungen ausge⸗ 
gliden, und 1811 die „Allgemeine Mennoniten-Societät” zur Beförderung bes Predigt 
amtes gebildet, welche ein Prepiger-Seminar in Amfterdam gegründet bat und unterhält; 
and hilfsbedürftige Gemeinden mit etwa 20,000 Gulden jährlich unterftätt. Ihrer äuße⸗ 
ren Stellung nad find die niederländ. M. ſchon lange fehr geachtet und viele von ihnen 
überdies fchr reich und angefehen geworden. Unter den 7 Directoren der niederländ. Bank 
baren vor Kurzem 6 M. Dabei aber hat ſich durch Einreißen von Weltfinn und Gleich⸗ 
gältigkeit gegen das Bekenntniß der Väter, fowie durch die bi® zu Anfang des 19. Jahrh. 
ebwaltende Nichtausbildung und Nichtbefolvung der Prediger, die Zahl der niederländ. M. 
ſehr vermindert. Bon ihren Prebigern, wie von denen ber niederländ..reforn. Landeskirche, 
gen fih in neuerer Zeit manche dem Nationalismus zn. 
mübrigen Europa haben die M. vornehmlih in Weftpreußen Eingang ge 
anden. Seit 1545 erwarben fie fih in Danzig und Elbing als Kaufleute, in den Weichſel⸗ 
niederungen als Landleute Achtung und Duldung. Sie vermehrten fi durch Einwande⸗ 
rung aus den Nicderlanden. Als 1622 die in Mähren fehr zahlreich gewordenen Täufer 
mmtlih vertrieben wurden, wandten fih vicle nah Preußen. Die Könige von Po» 
len und nachmals die von Preußen erließen viele Evicte zu ihren Gunften, theil8 wegen 
ihrer Berbienfte durch Anbau von Sumpfland, theils in Betracht der befonderen Abgaben, bie 
feentrichtsten. Bon Weftpreufen wanderten viele M.nah Südrußland ang, ivo fie feit 
1783 am öftl. Ufer des Dnjepr bei Jekaterinoslaw und feit 1803 am öftl. Ufer der Molofchna, 
nordl. vom Aſowſchen Meerbuſen Colonien gründeten. Durch ſtets fortgefete Auswan⸗ 
derung aus Preußen vermehrten fie fi fchr, bildeten eigene bürgerlibe Gemcinwefen und 
pilegten darin deutſche Sprache und Sitte. Da traf fie der harte Schlag, daß ihnen 1870 
in Breufen und 1871 in Rußland die Befreiung von der Militärpflicht entzogen wurde, 
bie ihnen vom ruff. Kaifer „auf ewige Zeiten“ zugefagt war. Infolge hievon beabfichtigen 
fe eine Maſſenauswanderung nah Amerika. In der Schweiz, der Wiege des Menno- 
nitenthums, ſuchten fie ſtets auf's Neue emporzulommen, wurten aber ebenfo oft durch Ber- 
tung, Verbannung, Gütereinzichung, Zwangstaufe ihrer Kinder und andere harte Maß» 
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regeln unterdrückt. Noch 1614 warb in gie ber Prediger Hans Landis enthauptet, weil 
er fih weigerte das Land zu verlaflen. Nicht viel milder verfuhr man in Bern, Bafel und 
Schaffhauſen. Die nieverländ. Di. nahmen fid) ihrer verfolgten Brüder in ter Schweiz 
trenlih an, gründeten einen Fond zu ihrer Unterftügung, zu bem bis 1700 an 270,000 
Gulden beigefteuert waren, und bemogen die nieberländ. Regierung, 1710 dem Kanton 
Bern wegen feiner Unduldſamkeit ernftlihe Borftelungen zu maden, bie jetocdy wenig. 
fruchteten. Daher erfolgten ftetS erneute Ausmwanderungen der Di. aus der Schmeiz nad 
dem Eifuß, der Pfalz, ven Niederlanden und Amerile. Im Elſaß erfreuten fih Pie M. 
größerer Duldung, —** ſich aber durch inneren Zwiſt. Sie ſpalteten ſich in eine mil⸗ 
dere und eine ſtrengere Partei; jene trug Knöpfe, dieſe Haften; daher wurden fie vom Bolke 
als „Knöpfler“ und „Häftler* unterfchieden. Xettere hießen aud Die Oberen M., weil 
fie meift im Oberelinß wohnten. Unter ihnen drang feit 1693 der Prediger Jakob Anıman 
auf Meidung ver Gebannten, Uebung des Fußwaſchens und größere Einfüchheit in ber 
Fieioung. Seine Anhänger hieß man tie Amifhen M. 

Rah Amerika kamen bie erften M. fchon, ald New Hort noch unter holländiſcher Herr« 
haft ftand. Die erfte M.gemeinde in der neuen Welt, großentheild aus Holländerrn be⸗ 
ftehend, die fi) in New Hork zufanmenfanden, ward 1683 in Germantown bei Philadelphia 
gegründet; 1708 bauten fie fi) ein Schul» und Berfamnilungshaus, welches noch jegt be⸗ 
ftebt. 1709 Tamen viele M. aus der Schweiz und ter Pfalz nah Pennſylvania, und 
fievelten fih im heutigen Lancaſter Co. mitten unter den Indianern an. Andere folg« 
ten, fo daß 1735 fchon über 500 Familien tort wohnten. Da ihre Religiensanfichten in 
Amerika wenig belannt, und vielfad, unrecht aufgefaßt wurden, gaben fie 1727 das zu Dor⸗ 
trecht (1632) von den „vereinigten Flamingern, riefen und Deutfhen" angenommene 
Glaubensbekenntniß in engliiher Sprache heraus; daſſelbe gilt noch jegt bei faft allen ame⸗ 
ritanifhen M. Beim Ausbruch ded Revolutionstrieges richteten die M. und Tunker eine 
Bittfhrift an die Aſſembly von Bennfylvania, die am 7. Nov. 1775 vorgelegt und gut anfe 
genommen wurde. Sie baten darin, daß man ihnen vergönne, ihrem Oruntfaß ber Wehr- 
ofigfeit treu zu bleiben, und erflärten fich bereit, der Aufforderung ter vorigen AficmEly 
gemäß, allen —* igen Hilfe zu leiſten, ſowie auch ber Landesobrigleit die Abgaben treu» 
lich zu entrichten. ande junge M. wurden von der allgemeinen Begeiſterung bingerif« 
fen, und betheifigten fid) mit am Kriege; die Mehrzahl der M. begnügte ih jedoch damit 
das amerifanifche Heer mit Lebensmitteln verforgen zu helfen. Manche wanterten nach dem 
Weſten aus, um den Kriegsunruhen und den Anfeindungen zu entgehen, welche tie „Ver⸗ 
ſammlungslente“, d. i. M., Tunker und Herrnhuter, um ihrer Wehrlefigfeit willen von ten 
„Kirchenleuten“, d. i. Futheranern und Reformirten, zu erbulden hatten. Als zu Anfang 
bes 19. Jahrh. ver Strom der Einwanderung mit Macht vom Often nad) dem Weſten ging, 
zogen auch viele M. aus Pennfylvania mit, und gründeten Anfiebelungen in Ohio, Indiana 
und Illinois. Andere hatten Gewiſſensbedenken unter einer Regierung zu fichen, Die aus 
einer Revolution hervorgegangen war, und wanderten beshalb nadı Canada aus, me fid 
bie erften 7 Bamilien 1799 im Niagara Diftrict anfiedelten. Zwei von ihnen, Scherch und 
Betzner, zogen jebody bald wieder weiter, und gründeten 1801 mitten unter ben Indianern 
eine bald mächtig aufblühenve Anflevelung im jetzigen Townſhip Waterloo. M. aus Eurepa 
folgten denen aus Bennfylvania nad) Canada und ben weftlihen Staaten der Unien. Unter 
ihnen waren auch viele Amiſche M. Einer von biefen, Chriftian Naffziger, befichtigte erft 
das jetige Townſhip Wilmot in Canada, ging dann nad Europa zurüd und legte Tem 
König von England fein Geſuch um Land perfänlich vor; darauf ließ er fi) 1826 mit meh⸗ 
reren Familien, denen eine Menge anderer nachfolgten, in Wilmot nieder, wo heute einige 
tauſend Amiſche M. wohnen. Es fehlte auch unter den M. in Amerika nit an inneren Ber 
wegungen und Kämpfen. Der Prebiger Job. Herr in Lancaſter Co., Pennſylvania, hielt tar 
für, daß die M. entartet feien, und erftrebte feit 1811 eine Erneuerung der Gemeinſchaft. 
Er Iehrte, nur wer Buße und Herzensglauben befenne und Kennzeichen ber Wicher- 
geburt gebe, dürfe getauft werden. Dabet ernenerten er und feine Anhänger die ehemalige 
Strenge der, M. in Meidimg der Gebannten und Verwerfung aller gottesdienſtlichen Ger 
meinfchaft mit Andersgläubigen. Diefe „Neuen M.“, auch „Herrenlcute“ genannt (engl. 
Reformed M.), haften c8 für unrecht, fih an irgend einer VBerfammlung, pber aud) nur an 
der Hausandacht anderer Chriften zu betheiligen; wer von ten andern M. zu ihnen über 
gebt, wird auf's Neue getauft. Eine zweite Gemeinfchaft „Neuer M.“, wie ihre Gegner 
ſie nannten, bildete fid) 1847 in Oftpennfyloania, inden 3. H. Oberbolter und 10 andere 
Prediger fih von der bisherigen Allgemeinen Conferenz der „Alten M.“ trennten und 
eine nene Allgemeine Conferenz bildeten, weil fie eine geſchriebene Gemeindeordnung nebſt 
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ſenſtigen Reformen für nöthig hielten. Diefe nene Verbindung breitete fi auch in anderen 
Staaten and und gründete 1866 zu Wadsworth, Medina Co., Ohio, das erfte Prediger: 
Seminar ver M. in Amerifa, an das J. C. van der Smiſſen aus Deutichland als Pro⸗ 
feffor berufen wurde; 1872 waren außer ihm noch 2 Lehrer da und 22 Schüler. Eine dritte 
nene Berbindung, die fih „Evangelifhe DE." nannte, entjtand 1856, indem die Prediger 
D. Henning, W. Gehmann und W. N. Schelly, in Lecha Co. Benniylvania, ſich von der 
vorgenannten trennten, weil fie Berfammlungen nur zum Zwed gemeinfamen Gebets ver- 
anftaltet für recht und nothmwendig anfahen. Neben viefen theilweifen Trennungen gibt 
fih vielfach ein ftarfer Zug nach einer alle M. in Amerika umfaſſenden Vereinigung kund. 
Ramentlih Haben manche Annäherungen zwifchen den Amifhen und den die Mehrheit der 
amerifanifchen M. bildenden „Alten DR.“ ftattgefunden, und da im Bann nnd Fußwaſchen 
zwiſchen beiden wenig Unterſchied mehr iſt, ſcheint eine Einigung nicht unmöglich. 

In der Kirchenverfaſſung ſtimmen die M. am meiſten mit den Independenten 
überein, in der Verwerfung ver Kindertaufe mit den Baptiſten, in ver Verwerfung von Eid 
und Kriegspienft mit den Duälern. Doc gebührt ihnen der Ruhm, von den genunnten 
drei Parteien zuerft beftanden, und ihnen den Weg gebahnt zu haben. Sie haben um ihrer 
Ueberzeugung willen mehr als Andere gelitten, und hierdurch der Religionsfreiheit große 
Dienfte geleiftet. Denn daß die M. fich in den Nieverlanden Duldung errangen, arbeitete 
der Duldung der Diffenters in England vor. Gleich den Quäkern [hmwören die M. nicht, 
fondern verlangen, daß ihre Wort oder Handfchlag genäge. Auch laffen fie ſich in feine Pros 
ceffe ein und nehmen feine Yemter an, bei denen Strafen verhängt werden. Viele ftim« 
men auch nicht bei öffentlichen Wahlen. Sie berufen fi für diefe Grundſätze auf Matth. 
5,3139; 20,25; 26,52; Zul. 12,14 und Ähnliche Bibelftellen.. Auch theilen fie mit den 
Unäfern den Grundſatz der Einfachheit in Sprache, Kleidung und Sitten. Die amerikanifchen 
M. nennen Jeden „Du“, beherbergen umfonft. Fleiß, Sparfamteit und Rechtlichkeit wird 
ihnen durchgehends zugeftandben; bagegen wird vielfady an ihnen getadelt, daß fie auf wif- 
ſenſchaftliche Bildung wenig Werth legen. Mit großer Beharrlichkeit halten fie die deutfche 
Sprache beim Gottesdienſt und auch im fonftigen Leben aufrecht; erft in neueſter Zeit laſſen 
fie zu, daß theilweife englifch gepredigt wird. In ihren Gemeinden haben fie die Nemter 
ber Bifchöfe, Prediger und Diakonen oder Almofenpfleger. Die Biſchöfe oder „vollen 
Diener“ find ordinirt, Die Prediger nur licenfirt. In Amerika werben alle biefe Aemter 
bei den Amiſchen und den „Alten M.“ meift durch's Loos beftelt. In den Niederlanden 
haben fie auch Diakoniffen, die den bekannten Brediger Th. Fliedner (f. d.) auf den Ge⸗ 
banfen geführt haben dies altschriftlihe Gemeindeamt wicder zu erneuern. In Europa 
it jede M.⸗Gemeinde von jeder anderen unabhängig. In Amerika dagegen üben ihre Cons 
ferenzen zum Theil dieſelbe Gewalt aus, wie die Synoden der Presbyterianer. Die Taufe 

fie von jeher durch Begießung geübt; mandınal tanfen fie „im Waller“, indem ber 
aufling im Fluſſe niederfniet, und ber Prediger ihm mit der Hand Waſſer auf's Haupt 
gießt; nur bei ven „Neuen M.“ und den von ihnen ausgegangenen „Evangelifhen IM.“ 
tanfen einige Prediger durch Untertauhung. Das Abendmahl wird gewöhnlich zweimal 
—* gefeiert, im Frühling und im Herbſt, und iſt in Amerika meiſt mit dem Fußwaſchen 
verbunden. 

Statiſtik. Inden Niederlanden gab es 1700 noch 160,000 M., 1837: 32,700, 
1871: nur 20,000, davon in Friesland und Norbholland je 7000. In Weſtpreußen 
gibt e8 etwa 4000 M.; weit geringer ift ihre Zahl in Oftpreufen, Schleswig, Oftfriesland 
and am Niederrhein. Bon ihren Stadtgemeinden find in Norddeutſchland am bebeutend« 
fen diein Danzig, Hamburg, Emden, Eleve, Krefeld und Neuwied, 
Ju Säpdentfhland, der Schweiz und Frankreich finden fie fih faſt nur auf 
dem Lande häufig, als Pächter großer Güter; in ver Pfalz gab es 1857: 1402, in Ba» 
benmb Württemberg 677, im Großherzogthun Heffen 480, in Bayern, Kur 
beffen und Naſſau etwa 500. Inder Schweiz, Elſaß und Deutfh-Loth« 
tingem nebft ben angrenzenden Gegenden Frankreichs gibt e8 etwa 4000. Alle vors 
Rehenden Angaben umfaflen nur die Mitglieder, unter die in den Nicderlanden Niemand 
unter 18, in Süpbentfchland unter 14 Jahren aufgenommen wird. In Rußland wird 
die gefammte mennonitilche Bevölkerung auf 40,000 geihätt, theil8 in Polen, meift aber in 
Sirnfland. Bon den M. in Europa werden 2 Monatsfohriften herausgegeben, vie 
„Mennonitifhen Blätter” von I. Mann hardt in Danzig, und das „Gemeinveblatt 
für bie M. in Baden, Württemberg und Bayern“ von U. Hege in Reihen; übervied das 
Jahrbuch “Doopsgezinde Bydragen”, in Amfterdam. Ebenda befteht eine Miffiondgefell- 
[Haft der M., welche Miffionäre nah Sumatra ausfentet, für welden Zwed ſie 1859: 
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13,497 Fl. einnahm. Ueber die M. in Amerika find genaue Zahlenangaben ſchwer zu 
erlangen, weil fie meift weder Verzeichniffe ihrer Gliederzahl führen, noch Protololle ihrer 
Conferenzen pruden. Die Gefammtzahl aller M. in Amerika wird auf 60— 70,000 geſchätzt 
nit über 500 Predigern und Verſammlungshäuſern. Lettere find alle ſehr einfach. Wie 
ganze mennonitifche Bevölkerung beläuft ſich jedenfalls auf über 200,000 Köpfe, von denen 
etwa ein Adıttheil derfelben auf Ober-Gandba fällt. Die Hanptabtbeilungen der M. in 
Amerika find: 1) Die „Alten M.“ etwa 40,000 (nad I. F. Bunt), davon in B: unſylva—⸗ 
nia 18,000, Ohio 8000, Indiana und Canada je 4000, Illinois 2000, Bir- 
ginia, Michigan und Miffourije 1000. Sie bilden 8 Conferenzen, deren Pre⸗ 
diger ſich zum Theil zweimal jährlich im Frühling und Herbſt, zum Theil nur einmal, im 
Frühling, verſammeln. Ihre a elriften werben in Eifhart, Ind., von J. 5. Funk ber- 
ausgegeben; der „Herold der Wahrheit” in 2600, der “Herald of Truth” in 2900 Erem- 
plaren. Ebenda find auch der „Märtyrerfpiegel” indeutfh, und „Menno Simon's Werte“ 
neu aufgelegt. 2) Die „Amifhen M.“ (engl. Omish M.), etwa 12,000, davon über 
2000 in Canada. Sie haben eine jährliche onferen,, deren Beſtimmungen fi die meiften 
Gemeinden unterwerfen, während andere theil® eine unabhängige, theil® eine Sonverftel- 
Jung einnehmen. 3) Die „Herrn-Leute* find am zahlreichſten in Tancafter Co., Pa., 
wo fie 2 Bifchöfe, 10 Prediger und 10 Verfanmlungshäufer haben. In geringerer Zahl 
befinden fie fich unter den pennfnlvanifchen Deutfchen in anteren Staaten. Gleich ben 
Amifchen M. haben fie keine Zeitjchriften. 4) Die „Neuen M.“, etwa 2500, bilven rei 
Diftrictsconferenzen, die öftlihe oder oftpennfylvanifhe Conferenz, welde 
den „Dennonitifchen Friedensboten” herausgibt, rebigirt von U. B. Schelly in Milforb 
Square, Pa., die nör dliche in Kanada, Michigan nnd Obio, und die weftlide Con- 
ferenz in Illinois und Jowa. 5) Die „Evangelifden M.“, etwa 300, Bilden in 
Oſtpennſylvania eine Konferenz, die ſich halbjährlih verfammelt. Nicht einkegriffen in 
obigen 5 Abtheilungen der M. find manche Gemeinven ber weſtlichen Staaten, die in neue⸗ 
rer Zeit eingewandert und feiner Conferenz angehören. 

Literatur. 1) Bon M. verfaßt: T. 3. van Brad, “Het bloedige Tooneel der 
doopsgezinde en weereloze Christenen” (Dordrecht 1660 und Amfterbam 1685), in dent⸗ 
ſcher Ueberſetzung zuerit in Ephrata, PBenniylvania, (1748), darnach ohne Drudort in 
Deutſchland (1780), neuerdings zu Elkhart, Indiana, herausgegeben, in engliſcher Ueber- 
[etung ebenfall® mehrmals gedrudt; J. H. V. P. N(Carilvan Genpdt,) „Ueber ben 

riprung und Fortgang des Streits unter den M.” (1615, deutſch von Jehring, Jena 1720), 
Sermann Schyn, “Historia Christianorum, qui in Belgio foederato Mennonitae 
appellantur” (Amfterdam 1725 nnd 1729); Blaupot ten @ate, “Geschiedenis der 
Doopsgezinden in I'riesland, Holland, Zeeland etc,” (Amftervam 1837—50). 2) Bon 
Niht-M.: Heinrich Bullinger, „Der Wiebertänfer Urfprung, Fürgang, Sekten x.“ 
(Zürid) 1560); 3. H. Ottius,“Annales anabaptistici” (Bafel 1672), beide E hriftfteller 
gehören der reformirten Kirche an; “Successio anabaptistica” (Röln 1612) hat einen Ka⸗ 
egolien zum Berfafler; J. A. Stard, „Geſchichte ver Taufe und der Taufgefinnten“, 
( My 1789); C. A. Cornelius, „Sefhichte des Münfterichen Aufruhrs“ (Leipzig 
1855). 


Mensmenee. 1) County im äußerſten S. des Staates Michigan, umfaßt 2000 
engl. Q.⸗M. mit 1791 €. (1870), davon 222 in Deutſchland und 3 in ter Schweiz gebo- 
ren. Hauptort: Menomonee Das Land ift eben und fruchtbar, Republik. Mas 
jorität (Gouverneurswahl 1870: 106 St.). a8 County hieß bis 1863 Bleefer. 2) 
TZomwnfhip mit gleihnamigem Boftborfe in Jo Davieß Co., Jllinois, 593 E. 
3) Poſtdorf und Hauptort von Menomonee Co., Michigan; 1597 E. 4) Town» 
ſhips in Wisconfin: ein Dunn Co., mit gleihnamigem Bofttorfe, tem Hauptorte 
des Co.'s, 2210 E. b) in Waukeſha Co., 2350 E., mit gleihnamigem Torfe. 5) Fluß 
in Wisconfin, entfpringt in Wafhington Co., und ergießt fid) bei Milwaukee in ben 
Milwaukee River. 

Menomonee als, Poſtdorf in Waukeſha Co., Wisconfin, mit 350 E., davon etwa 
200 Deutſche, weldhe von 3 Kirchen 2 deutiche unterhalten, eine unirte Gemeinde (50 Mitgl.) 
und eine der Evangeliſchen Gemeinfhaft (100 Mitgl.) Mit erſterer ftcht eine Ges 
meinde- und Sonntagsfchule, mit letterer eine Sonntagsfchule in Verkintung. Den Nas 
men hat Der Drt von den in der Nähe liegenden Fällen des Menonionee River. 

Menopome (Protonopsis horrida), einer der größten Lurche, im Obio River und befien 
Nebenflülfen vorkommend, wo er unter den Namen Hellbender, Mud Devil, Ground 
Puppy, Young Alligator und Tweeg befannt ift. Der Geftalt nad ift er ven Eidechſen 
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us Salamandern ähnlich, bat einen flachen, breiten Kopf und kleine, ggcntreiche Zähne, 

welche fich in der oberen Kinnlade in zwei Reihen, in der unteren in einer Reihe befinten; er 

it ungefähr 2 Fuß lang und von fchieferartiger, grauer Yarbe, mit dunkeln Sieden. Unge⸗ 

achtet feiner Heinen Zähne ift e8 ein wildes, raubſüchtiges Thier, welches fid) vorzugsmeife 

von Fiſchen und Batradhiern nährt, und von den Fiſchern des Ohio, theilß feiner Lebens⸗ 

veiſe, theils feiner Häßlichkeit wegen gehaßt und irrthümlicher Weife für giftig gehalten 
wird 


Nenen, Jacques Frangois, Baron de, franzöfiiher General, geb. 1750 zu 
Doaflay in Touraine, trat frühzeitig in Die Armee, war bein Ausbruch der Revolution Ges 
neralmajor, ſchloß fich ven Feuillants an, focht 1793 gegen die Noyaliften in ber Vendée, 
ging mit Bonaparte nach Aegypten, wo er eine Aegyptierin heirathete, zum Islam übertrat, 
und den Kamen Abvallab Jakob M. annahm. Nach Bonaparte's Abreife und Kleber's 
Gnzorbung übernahm er den Oberbefehl, wurde aber 1801 von den Englänvern bis nad 
Uerandria zurüdgeworfen, und kehrte 1802 nach Paris zurüd. Er ftarb als Gouverneur 
von Benedig am 13. Aug. 1810. 

Menſch (vom fanstr. man, denkendes Wefen; engl. man). Der M. gehört nach feiner 
Iirperlihen Organiſation in die Elaffe ver Säugethiere, und zwar wirb fein Typus auf 
nieerer Stufe durch den Affen repräfentirt; jedoch find bie anatomifchen Unterſchiede beider 
jo groß, daß viele, beſonders ältere Naturforfcher ihm eine eigene Ordnung, tie ber Zwei⸗ 

änder (Bimana) anwiefen, welche durch zwei Hände, zwei Gangfüße, keine Zahnlüde und 
vorſpringendes Kinn charakterifirt wird. Ueber das Berhältuiß der Orbnung M. zum 
Affen find unter den Naturforfchern die Anfichten getheilt. “Diejenigen, welde wie Dar⸗ 
win, eine allmälige Ummandlung der Typen annehmen, fehen im M. nur eine Bervoll⸗ 
Iommnung des Typus Affe und die menſchenähnlichen Affen, Gorilla, Drang, Schimpanfe 
und die auf niedrigſter Stufe ftehenden M.en (Auftralneger) ftehen einander ziemlich nahe; 
aut tritt Die Aehnlichkeit zwifchen M. und Affe, bei jeder ber drei oben genannten Affenar- 
ten in eiwa8 Befonderem, beim Gorilla in der Bildung der Hände und Füße, beim Orang 
ig der Drgamifation des Gehirns, beim Schimpanfe an den Zähnen und dem Schäpelbau auf. 
Diejenigen Anthropologen aber, welche eine jede Art als durch beſonderen Schöpfungsact ent⸗ 
Rauden, annehmen, ftellen jede Verwandtſchaft mit ven Affen in Abrede. Sie behaupten auch, 
die — ber einzelnen Menſchenraſſen beruhe nur auf allmäliger Umwandlung ber 
Alömmlinge Eines Dienfchenpaares, während andere die M.en in verſchiedene Species 
(Arten) eintheilen, ebenfo wie die Thiere. Was die äußeren, durch Umbildung entftande- 
nen Unterfchiede zwifchen M. und Affe anlangt, fo muß vor allen anderen der aufrechte 
Gang des erfteren in die Augen fallen, welcher auf ver Trennung der Ertremitäten beruht, 
veun während ber Affe fowohl bie vorderen als vie hinteren Ertremitäten zum Greifen unb 
pur Fortbewegung benutt, wendet der Menſch zum erften nur die Hände, zu letterem nur 
die Füße an. Dem entipricht auch der Bau des menfchlichen Fußes, der für den aufrechten 
Gang gefchaffen iſt. Er unierſcheidet fi) von der in Händen endigenden unterften Partie 
ber hinteren Ertremität des Affen durch die große Dide der erften, die Kürze der übrigen 
Zehen, fowie durch die feite Verbindung der Knochen des Mittelfußes und der Fußwurzel 
uud durch die Wölbung des Fußrückens. Ebenſo macht die Inöcherne Grundlage des Bei⸗ 
nes namentlich das Dberfchenkelbein, bie dickſten, ftärkften und längften Knochen des menſch⸗ 
ben Körpers, während die Knochengerüfte bei den Extremitäten des Affen nicht viel 
ven einander abweichen. Ein anderer wefentlicyer Unterſchied ift die vorwiegende Ausbil 
bung des Hirnfchädels des Menſchen gegenüber dem Gefichtsfchäbel, namentlich dem Kie- 
fr. Dazu kommt noch das größere Ebenmaß der ganzen Geftalt. Mehr aber ald durch 
diefe äußeren Vorzüge erhebt fich der M. durch das vollkommen entwidelte Berftanbesorgen, 
dab Gehirn, Über den Affen. Zwar hat der M. weder das abfolut größte Gehirn, denn 
khr große Thiere, wie der Elephant und der Walfifch übertreffen ihn, auch nicht das feiner 
Körpergröße entfprechenve relativ größte, benn auch hierin wird er von einigen Thieren, 
namentlich einigen Bögeln, übertroffen. Selbft der Streit, ob der M. befonvere, den Affen 
und anderen Thieren abgehende Gehirntheile habe, ift dahin entfchieden worden, daß darin 
uur quantitative Unterſchiede beftehen. Das menfcliche Gehirn zeichnet fih von bem bes 
Affen aber durch eine größere Entwidelung der Bindungen, fowie durch die Ausbildung der 
auf dem Augendache ruhenden unteren Dorberhirntoinbung, und durch die größere Maſſe 
des Großen Gehirns, des Sitzes ber Intelligenz, aus. Eng 'nit ven entwidelten Ber- 
Randesfähigfeiten des M.en hängt auch feine, ihn übet alle Thiere erhebende articulirte 
Sprache zufammen. Denn, wenn auch bci den meiften Thieren ter Bau des Kehllopfes 
das articulirte Sprechen verbietet, fo würde daſſelbe auch da, wo der Kehllkopf es erlaubt 
€.-®. VIL 14 
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Narr Staar) nur fehr unvolllommen von ftatten gehen, Da ber Impuls vom Ver⸗ 
tande ausgehen muß. Blöpfinnige jprechen ſtets mehr oder weniger unarticnlirt. 

Die Abftammung des Meen ift unter den Fragen, welche in der Neuzeit der For⸗ 
fhung vorlagen, eine ber bedeutſamſten geworden. Die Refultate, welche Die naturwificn- 
Ichaftlihen Unterfuchungen auf den verichiedenften Gebieten ergaben, die Erfahrungen ber 
vergleihenven "Anatomie, das genaue und durch die ausgedehnteſte Bekanntſchaft mit Ben 
Völkern der Erde immer mehr vervollftändigte Studium der verſchiedenen Menfchenfermen, 
vie Entdedungen, welche die Paläontologie (diejenige Wiſſenſchaft, weiche tie in früheren 
geologifchen Perioden auf der Erbe gelebt habenden und in ven Schichten ter aus urwelt⸗ 
lihen Dieeren abgeſetzten Sedinentgefteine ung in Abbrüden und Berfieinerungen noch 
anfbewahrten, organiichen Geſchöpfe betrachtet) machte, tie Schlüffe enklich, welche tie Zoo⸗ 
logie im weiteften Sinne des Wortes ziehen lich, haben auf tie Zuſammengehörigkeit ber 
ganzen organifchen Welt (mag man biefe nun durch einen Schöpfungsact oter nad) Anderen 
durch Urzengung entfichen lafien), ſowie auf die Stellung des Di.en ſelbſt innerhalb Diefer, 
ein ganz neues Licht geworfen, gleichgültig, ob man ihn noch, infolge feiner geiſtigen Faähig⸗ 
keiten und feincs anatomischen Baues halber, als beſondere Ordnung im Thierreich anjehen 
will oder nicht. Nach ver Defcendenztheorie, welde Göthe bereits ahnte, ımb in gemifler 
Hinfiht für vie Pflanzen begründete (vgl. Metamorphofe), Lamark, von feinen Zeitgenoffen 
unverftanden, wifienfchaftlich behandelte, und welche tur Darwin und feine Anhänger zur 
Grundlage einer neuen Wiflenfchaft erhoben wurde, haben ſich alte fpäter auftretenten Ar- 
ten organiſcher Wejen durch allmälige Umgeftaltung infolge ftetig wirkender Einfläffe ans 
früher vorhandenen entwidelt. Bereits Linne Tick feine Ortnung der “Primates” ans 4 
Gattungen: Menſch (Homo), Affe (Simia), Halbaffe (Lemur) und Fleder⸗ 
mau 8 (Vespertilio)beftehen. Neuere bildeten unter Hinweglaffung der letzteren folgente 
Bamilien: Anthropini (M.en), Catarrhini (Affen der Alten Welt), Platyrrhini (Affen der 
Neuen Welt), Arctopithecini (Sahnis), Lemurini (Halbaffen), Chiromyini (nur ans dem 
auf Madagascar lebenden Aye⸗Aye beſtehend) und Galcopithecini (cine tie Ylebermäufe 
wiederholende Form, den Flattermaki (Galeopitliecus) enthaltend. Häckel unterfcheitet 22 
Ahnenftufen des M.en; von dieſen gehören 8 zu den wirbellofen- und 14 zu ben Wirbel⸗ 
thieren und zwar in folgenter Reihenfolge: 1) Moneren (f. b.), Organismen ohne Or- 
game, ein formlojcs Klümpchen einer eiweißartigen Materie (Protoplasma), glei den noch 
beute chenden Moneren. Nach ven Angaben mehrerer Forſcher foll im Beginn ber Ei» 
Entwidelnng ebenfalls ver Zelllern verfchwinden (Rüchſchlag der kernhaltigen Blaftive in 
bie kernlofe). 2) Ampveben (f. Brotiften), etw Stüdchen Protoplasma, das einen Kern 
umfchließt, alfo cine einfache Zelle. Den Beweis, daß ſolche einzellige Urtbiere ald directe 
Borfahren des M.en wirklich exiſtirten, liefert gemäß dem biogenetiſchen Grundgeſetze (nach 
welchem tie Entwidclung des Individuums eine kurze und fchnelle, durch die Geſetze ter 
Bererbung und Anpafiung bedingte Wiederholung der Entwidelung des zugehörigen Stam- 
mes, d. h. der Vorfahren, welde die Uhnentette des betreffenden Individuums bilden, iſt) 
bie Thatſache, daß „vas Ei des M.en weiter nichts als eine einfache Jelleift”. 3) S yna⸗ 
moeben, entitanden burch wiederholte Selbittheilung und bleibente Vereinigung biefer 
Theilungsprodukte ans einzelligen Urthieren, ebenjo wie das menſchliche Ci nach erfolgter 
Befruchtung durch wiederholte Selbfttheilung in einen Haufen von gleichertigen, amweben- 
ähnlichen Zellen zerfällt. 4) Flimmerſchwärmer, ber Zuftand biefer Flimmerkırre 
jedoch ift int Laufe ver Zeit durch fortgefetste Vererbung beim Dienfhen and allen anberen 
Wirbeithieren, außer dem nicberften Wirbelibiere, dem Lanzettfiichchen oder Amphiorus, 
verloren gegangen. 5) Infuſionsthiere, ein Stabium der Flimmerſchwärnier und 
des Amphiorus, welcher noch heute das ciner Planula mit einfacher Darmanlage rurch⸗ 
läuft. 6) Strudelwärmer oder Turbellarien. Die vergleichende Anatomie 
weit auf nictere bemimperte Würmer als anf die gemeinfame Stammforn aller höhern 
Würmer und der vier höberen Thierftämme bin; fie bilpeten zuerft einen einfachen Nerven⸗ 
Inoten und Pigmentflecke als Anfänge ver Augen. 7) Weihwürmer oder Scole⸗ 
ei den, entflanden aus den vorigen durch Umbübung bes vorberften Darmabſchnittes zum 
Ahmangsapparat (Kienrentorb), durch Bildung eines Afters am binteren Darmenbe und 
durch Berluft des Wimperkleides. 8) Sadwürmer ober Himategen, entfimben 
aus der 7. Stufe durch Umbilvung des einfachen Nervenknotens zur Anlage eines Rüden- 
marks und durch Bildung eined darunter gelegenen Nüdenftrangs (Chorda dorsalis). 
Birbelthiere: 9) Schädellofe (mie das nod heute Lebende Lanzettthierchen) bilbeten 
Numpfjegniente und tifferenzirten alle übrigen Organe, und bier begann wahrſcheinlich tie 
Zrenmmg der Geſchlechter, während tie verhergehenden Etufen geſchlechtslos oder Zwitter 
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wor. 38) Unpaaruafen oder Monorrhinen (zn ihnen gehört vie Claſſe ber 
Rundmäuler, Die Inger und Lampreten), entitanden während ter Primordialzeit aus ben 
vorigen Dadurch, daß fich das vordere Ende bes Rückenmarks zum Gehirn amd dasjenige Ted 
Nidenftrougd zum Schävel entwickelte. 11) Urfifche, zeigen mit ben heutigen Hai⸗ 
fiiben die meiſte Achnlichkeit, lebten bereits in der Silurzert und entftanden aus Unpaur- 
nalen durch Theilung der unpaaren Nafe in zweipaarige Seitenhälften, durch Bildung eines 
Inmpathikhen Nervennetzes, eines Kieferflelets, einer Schwimmblaſe amd zweier Beinpaare 
(Öruffloffen oder Berderbeine nnd Bauchfloſſen oder Hinterbeine). 412) Lurchfiſche, 
ven lebenden Molchfiſchen entfernt ähnlich, eutitanden aus dem vorigen durch Anpafiung ar 
dat Landleben und Umbildung der Schwimmblafe in eine luftathmende Lunge, fowie ver 
Rıfengruben zu Luftwegen. 13) Riemeninrche (f. Batradhier und Ampbi- 
bien), entflanden aus den Lurchfiſchen durch Umbildung ber rudernden Filchfloffen zu. 
fäufzehigem Beinen und durch höhere :Differenzirumg verſchledener Organe, namentlich ver 
Virbelſaͤule. Foſſile Amphibien finden fi bereits m der Steintohle. 14) Shwanz- 
larche, ühulich den heutigen Salamandern und Molchen, athmeten im der Jugend noch 
durch Riemen, im Alter nur durch Lungen. 15) Urammioten, charakteriſirt durch gänz- 
Biden Berinft der Riemen, Bildung bed Anmion, der Schnede und des runden Fenſters im 
Gebörsrgan, und der Thränenorgane. 16) Stammfäuger (Promammalia), ſtanden 
jedenfalls ven noch lebenden Schwabelthieren am nächſten, hatten jevoch vollftändige Bezah⸗ 
zung, während die Schnabelbildung ver heutigen Schnabelthiere als ein fpäter entſtandener 
Anpaſſungsſcharakter zu betrachten ift. Sie entſtanden aus den Brotammien in ber Trins- 
wriode durch mancherlei Fortſchritte in ber innern Organifation, durch Umbildung ver Epi- 
dermisichuppen zu Haaren und Bildung einer Milchdrüſe. Den Beweis der Abſtammung 
hefern Die vergleichende Anatomie und Ontogenie (f. d.) der Säugethiere and des M.en. 
1)dentektbiere, dem Opoſſum und Känguruh ähnlich; bei ihnen fand die Trennung 
ter Klone in Maſtdarm und Urogemtotfinus, Rüdbiloung der Schlüflelbeine und Bildung 
ver Vruſtwarze ſtatt. Sie lebten befonvers in der Juraperiode. 18) Halbaffen, die 
Hamuform ver echten Affen und des Dienfchen, befaßen entfernte Aehnlichkeit mit den heuti« 
gen Halbafſen, namentlich den Maki, Indri und Lori, entflanden im Beginn der Tertiärzeit 
a6 unbefaunten Bentelthieren durch Bildung einer Blacenta, Verluft des Beutels und der 
Ventellnochen, und flärkere Entwidelung des Schwielentörperd im Gehirn. 19) 
Shwarzaffen, von denen hauptjächlich die geſchwänzten, fhmalnafigen Affen (Catar- 
Alina menocera) hervorzuheben find, entftanden aus ben Halbaffen duch Umbildung des 
Gebiſſes und Verwandelung der Krallen an ven Zehen in Nägel; lebten wahrſcheinlich ſchon 
im der äterenn Zertiärzeit. 20) Menfhenaffen (Anthropoides), ſchwanzloſe Schmal⸗ 
naſen (Drang und Gibbon in Aften, der Gorilla und Schimpanfe in Afrika), entwidelten 
ſih aus den vorigen durch Verluft des Schwanzes, theilmeifen Berluft der Behaarung und 
überwiegende Entwidelung des Hirntheils über den Gefichtötheil des Schädels. Directe 
Sorfahren des Menſchen find unter den heutigen Anthropoiden nicht mehr zu ſuchen, wohl 
aber unter den unbekannten, ausgefterbenen Menſchenaffen ver Miocenzeit. 21) Affen- 
menfhen (Pithecanthropi) oder bie fprahlofen Urmenſchen (Alali); beiihnen 
Nidete ich das vordere Beinpaar zu Händen, das hintere zu Füßen um; doch fehlte ihnen 
100 das eigentliche: Sauptmerfmat des M., die articnlirte Wortipradhe, das daraus her⸗ 
vergehende Selsitbewußitfein und die Begriffsbildung. Der Beweis hierfür ergibt ſich 
3 deu vergleichenden Sprachforſchung und hauptfächlich ans der Entwickelungsgeſchichte per 
Sprache (f. Sprachentunde). 22) Menſchen (Homines), bei ihnen bilvete fid} alimälig 
die thieriſche Lautſprache infolge des Geſelligkeitstriebes zur gegliederten oder articulirten 
Bortfprache nn, und zugleich erfolgte Damit eine höhere Entwidelung ber Drgane, befonders 
NS Kchllopfes und des Gehirns. Webrigens find bie Berfchievenheiten unter einzelnen Affen⸗ 
aten, .B. beim Schimpanfe und Pavian, viel größer als ber Unterſchied, den der anatomiſche 
Ban der Anthropoidven und des M.en zeigen. Nach zahlreichen, vergleichenden anatomifchen 
Stadien und fovgfältigen KRörpermeffungen, welche Scherzer und Schwarz, während der Reife 
der öftreihiihen Fregatte „Novara“ um bie Erde, an Inbividuen verſchiedener Menfchen- 
ron auftellten, fast Weisbach das Nefultat feiner Unterfuchungen in den Worten zufam> 
men: „Die Affenähnfichkeit des M.en concentrirt ſich keineswegs bei einem oder dem an⸗ 
dern Bolfe, fondern vertheilt fich derart auf die einzelnen Körperabfchnitte bei den verfdjie- 
deren Böltern, daß jede 8 mit irgend einem Erbſtück dieſer Berwandtfchaft, freilich das cine 
mehr, das andere weniger, bedacht iſt.“ („Novara Reife“, anthropologiſcher Theil). 

ſchwer ift es, wenn nicht unmöglich, vom naturwiflenfchaftlihen Standpunkt aus über 
das Alter des Menſchengeſchlechts Sicheres zu geben. Die vorwiegende Anſicht ber Vor: 
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ſcher auf dieſem Gebiete iſt, daß die Entwidelnng ber Menſchheit eine überaus lange 
Zeitdauer in Anfpruch genommen bat. ALS Beweife dafür werben geltend gemadht, die ın 
verſchiedenen Höhlen der Erve aufgefundenen menfchlichen Weberrefte neben deu Knochen 
längſt ausgeftorbener Thiergattungen (auf einem in Frankreich in einer ſolchen Knochenhöhle 
aufgefundenem Stüd Elfenbein fand ſich ſogar Das Bild eined Mammuth eingekritzelt), wild 
durcheinander geworfen (wahrfcheinlich meiſt eingeſchwemmt) und gewöhnlich mit ziemlich 
hohen Lehmfchichten bevedt; ferner die Funde ans der Steinzeit (f. d.), die Anfchwemmun- 
gen an Flußniederungen (am Ni auf 13,000 Jahre geſchätzt) und die koloffalen Anhäufun⸗ 
gen von Mufchelihalen (Küchen⸗Kehricht) benagten Knochen und Geſchirren mit überlagern- 
den Torfmooren, beſonders bis jegt in Dänemark aufgefunden, nad Steenftrup mindeftens 
10,000 Jahre alt. Damals war jenes Land mit Fichtenwäldern bevedt, von ber heu⸗ 
tigen Buchenvegetation aber fand ſich noch keine Spin; in der Fichtenperiode lebte aber be 
reits der Menih in Dänemark und befaß in diefer weit zurüdliegenden Zeit, wie bie 
bei feinen Ueberreſten aufgefundenen Geräthichaften beweifen, einen gewiſſen Viltunge- 
grab, der bei der nothwendig fchr langfamen Entwidelung der Eulturanfänge auf ein ta- 
mals fchon fehr hohes Alter des Geſchlechtes hinweiſt. Agaſſiz tarirt die in Den Korallen- 
bänken Floridas aufgefundenen menſchlichen Kiefertheile und Zähne auf mindeſtens 10,000 
Jahre. Im Meitfiffippi- Delta liegen eine große Zahl Tarodienmwälder begraben; Wald liegt 
über Wald im Schlamm gebettet und oft findet man, wie in den Moorlagern ber däniſchen 
Eichen» und Buchenzonen, zehn folder Schichten über einander. Wie fie jeßt ter Reihe 
nad) geſchichtet Aber einander liegen, fo haben fie auch nach einander früher auf ber Über 
fläche gegränt, und ba fi) unter den Stämmen viele von 6000 Jahresringen kefinten, jo 
ift die Annahme, daß zur Bildung dieſes Deltas mindeftend 60,000 Jahre erforterlid gr 
weſen feien, wohl feine übertrichene. Da fich nun im vierten Diefer Wälder das Skelet eines 
M.en fand, deſſen Schädel im Bau mit denen ber amerikanischen Raſſe übereinftimmt, jo ıft 
daraus der Schluß gezogen, daß zum wenigften gegen 30,000 Jahre verftrichen fein müſſen, 
jet ber Befiger jener Knochen die grünen Wälder feiner Heimat durchſtreifte. Kurz, nad 

nnahme der neuen naturwiſſenſchaftlichen Schule gehören die Uranfänge der eigenthüm⸗ 
lihen Art M. einer noch unbeftimmten, geologifchen Periode an; fie liegen in einem 
Uebergange aus früheren Formen, der mit befonderd beventfamen Veränderungen in bem 
BZuftande der Erbe zufammenhängt. Diefer Uebergang, tie Abweihung von der frühern 
Urt, fonnte an verſchiedenen Individuen und zu berfhiebenen Zeiten ftattfinden und ift 
höchſt wahrſcheinlich auch ganz ſelbſtſtändig zu verſchiedenen Malen gleichzeitig ober nad 
einander vor fi) gegangen. 

Die Heimat oder die Wiege des Menſchengeſchlechtes zu beftimmen ift der Forſchung 
wohl unmöglich, aber gewiß ift, daß tie Erde in verfchiedenen Stadien ihrer Entwidelung 
von großen Ueberſchwemmungen heimgeſucht wurde, durch welde die Grenzen zwiſchen 
Meer (f. d.) und Feftland tie großartigften Veränderungen erlitt. Die hoben Gebirgs⸗ 
aüge jedoch blieben während jener großen Fluten verſchont, auf fie flüchteten ſich tie über- 
ebenden M.en und konnten fo in beſchränktem Sinne zur Wicge einer neuen Bevölkerung 
werden. Ein Urgebirge, wie der Himalaya, die Mitte eines großen Continents erfüllend, 
deſſen Thäler und Hod)länder nit der reichſten Vegetation gefhmüdt find, mit einem herr» 
lihen Klima, mußte zuerft eine dichtere Bevölkerung um fi gruppiren, und man kann ihn 
daber wohl nicht mit Unrecht, zwar nicht als Heimatland eine® oder mehrerer Menſchen⸗ 

aare, wohl aber als Pflanzftätte der Gulturanfänge, als Heimat einer culturverbreitenten 
enjchheit anfchen. Auch führen tie Ergebniffe der fpradhlihen Forſchung darauf hin, die 
Wiege der brei weltbeherrichenten Völkerfiämme, der germanifhen, romanifcyen und ſlawi⸗ 
ſchen dort zu fuchen, wo Fer allen gemeinfame Epradjftunm, ter indogermanifche, feinen 
Urfprung genommen hat. Häckel ftellt die Hypotheſe auf, daß tie wahrfceinliche Urhei⸗ 
mat des Vi.cn ein gegenwärtig unter dem Spiegel des Indiſchen Oceans verfuntener, das 
tropifche Afrika und das fürliche Aſien verbindender, tropifcher Continent gewefen fri, deſſen 
frühere Erijtenz in der Zertiärzeit allerdings durch zahlveihe Thatſachen der Thier⸗ und 
Pflanzengceographie wahrſcheinlich gemad,t wird, 

Men'henraffen. Die vergleihente Sprachforſchung, melde bier in ber engften 
Berührung mit der vergleihenven Zoologie ftcht und fir ten Ctammbaum ter Menſchen⸗ 
arten von der höchſten Bedeutung ift, hat Die ncueren Forfher in ihrer Mehrheit zu der 
Annahme geführt, daß „bie menſchliche Sprache wahrſcheinlich einen vickheitlichen (polyphy⸗ 
letiſchen) Ursprung“ habe. Die menfälige Sprache als ſolche entwidelte fich mad ihrer 
Anficht erft, nachdem der blutsverwandte Urftamm, die Gattung des ſprachloſen Urmenfchen 
oder Affenmenfgen, in mehrere Arten auscinander gegangen war, und bei jeber Art, kei 
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den meiften ſelbſt in deren Ab⸗ und Unterarten, entwickelte ſich die Sprache ſelbſtſtändig und 
unabhängig von den andern. Schleicher, eine bedeutende Autorität auf dieſem Felde, ſagt, 
daß „Ichen die erften Anfänge der Sprache, im Laute ſowohl als nad den Begriffen und 
Anſchanungen, welche lautlich reflectirt wurden, und ferner nad ihrer Entwidlungsfähig- 
keit, verichieden geweſen fein müſſen. Es ergeben ſich bei borurtheilsfreier Forſchung jo 
viele Uriprachen, als fih Sprachſtämme unterfjcheiden laſſen, aber die Grenzen biefer 
Sprachſtaͤmme und ihrer Berzweigungen entfprechen durchaus nicht immer ben Grenzen 
der auf Grund förperliher Unterfchiede verfchievenen Menſchenraſſen, und hierin ſowie in 
ben mannigfachen Rafienmifchungen und Baftarbbilpungen liegt die große Schwierigkeit 
ber beſtimmten Clafjificirung bed menfhlihen Stammbaums in feine einzelnen Zweige, 
Arten, Raffen n. ſ. w.“ Linn theilte die M.en nAmerilanifhe, Europäiſche, 
Aſiatäſche und Afrikaniſche ein; Blumen bach theilte fie in 5 Raffen: 1) bie 
ghiopifäe oder Schwarze Raffe (afrikaniſche Neger); 2) die Malayifche over 
Braune Raffe (Malayen, —* und Auſtralier); 3) die Mongoliſche oder 
Gelbe Raffe (die Hauptbevölkerung Aſiens und die Eskimos Nordamerikas); 4) die 
Ameritanıfche oder Rothe Raſſe (die Ureinwohner Amerifas); und 5) die Kau⸗ 
kafifhe oder Weiße Raffe (Europäer, Nordafrikaner und Sürweftaflaten). Andere 
ſheiden fie nach ver Hautfarbe, wieder Andere nach der Schäbelbildung. In letzterer Be⸗ 
bung theilte man fie als zwei ertreme Formen in Langköpfe unn Kurzköpfe. Beiden 
angtöpfen (Dolichocephali), deren ftärkite Ausbilvung fich bei den Negern und Au⸗ 
fraliern findet, ift der Schädel langgeftredt, ſchmal, von rechis nach links zufammengebrüdt; 
bei ven Kurzlöpfen (Brachycephali) bagegen ift ver Schädel umgefehrt von vorn nad) 
hinten zufammengeprüdt, furz und breit, wie e8 namentlich bei ven Mongolen der Ball ift. 
Die zwifchen beiven Ertremen in der Mitte ftehenden Mittellöpfe (Mesocephali) find 
namentlich bei den Amerikanern vorherrſchend. Im jeder diefer brei Gruppen Toms 
mu Schiefzähnige (Prognathi) vor, bei denen bie Kiefer, wie bei der thierifchen 
Schnanze, ſtark vorfpringen,und die Vorderzähne daher ſchief nach vorn gerichtet find, und 
Grapzähnige Fe ), bei denen bie Kiefer weniger vorjpringen und die 
Borverzähne ſenkrecht chen. Hädel, welder feiner Eintheilung ver Menſchen⸗ 
rafſen das Haar zu Grunde legt, während er bie fonftigen Merkmale am Stelet und ben 
weichen Zheilen zur weitern Untertheilung benütt, unterfcheidet 2 Clafien, 4 Unter- 
dafien und 12 Raſſen nah folgenden Schema. Urmenjh: A. Wollhaarige 
(Vlotriches): a) Büfchelhaarige (Lophoeomi); Rafien over Arten: aa) Papuas (f. 
b.), ber arfpränglihen Stammform der Wollhaarigen am nächſten ftchend; bb) Hottentots 
ten ({. d.); b) Bliesbaarige (Eriocomi): ce) Kaffern (f. d.); dd) Neger (ſ. d.). B. 
Schlicht ha ar i ge (Lissotriches): a) Straffhaarige (Euthycomi): ee) Auftralier 
(- d.; durch wahrfcheinlihe Rüdbildung infolge der fchr ungünftigen Eriftenzbepin- 
gen Auftraliens auf der tiefften Stufe diefer Claffe ftehend; fie kamen wahrſcheinlich aus 
Xorden oder Nordweſten in ihre jeige Heimat); ff) Malayen; gg) Mongolen (f. d.; neben 
den Mittelländern die individnenreichſte Rafle; die Hauptbevölkerung Aflens, in Europa 
durch die Finnen und Rappen, Osmanen und Magyaren vertreten); hh) Arktiker (Eskimo); 
1) Amerifaner. Die zahlreihen Sprachen derſelben find zwar auferorbentlich verfchieben, 
aber doch in der urfprünglichen Anlage wefentlih übereinftimmend; wahrfcheinlicd vom 
serdöftlihen Afien her eingemandert, von demfelben Mongolenftamme, von dem auch die 
Arttifer ſich abgezweigt haben. Zuerſt breitete fi diefer Stamm in Norbamerifa aus und 
wanderte erft von da aus Über die Landenge von Centralamerika hinunter nah Südamerika, 
in deſſen füplichfter Spite die Species durch Anpaſſung an ungünftige Eriftenzverhältnifie 
eine ſſarke Rückbildung erfuhr. Möglicherweiſe find aber von Welten ber außer Mongolen 
ad Bolynefier N d.) in Amerika eingewandert und haben fi mit biefen vermifht. Je⸗ 
denfalls find nach Häckel die Ureinwohner Amerikas aus der Alten Welt herübergefommen, 
und leineswegs aus amerikanifchen Affen entftanden, da Statarrhinen ober ſchmalnaſige Af⸗ 
ten zu feiner Zeit in Amerika exiſtirt haben. b) Lockenhaarige (Euplocami): kk) 
Dravidas (feinen der gemeinfamen Stammform ver Euplofamen am nächſten zu ftehen; 
umfaflen jegt nur noch Die Defhan-Völfer im fürlichen Theile Vorderindiens und bie Ge- 
birgobewohner des nörblihen Eeylon); N) Nubier (Dſchangallas oder Dongelefen in den 
oberen Niländern und bie Fulas oder Fellatas im Süden der Sahara); nm) Mittellän- 
der. Die drei letztgenannten Specics ſtimmen in mancherlei Eigenfchaften überein, vor al⸗ 
lem durch die Entwidelung eines ftarfen Barthaars, welches bei allen übrigen Species ent- 
weder ganz fehlt oder nur fchr fpärlich auftritt. Das Haupthaar ift meift nicht fo ftraff 
nad glatt wie bei den 5 vorhergehenden Hafen, fondern meiſtens mehr oder weniger geledt. 
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An der Spitze dieſer jedoch, ſowie am der aller Menſchenarten bat man von jeher als die 
höchſtentwickelte und vollkonimenſte den mittelländiſchen oderfaufafifhen M.en 
geſtellt. Erſtere Bezeichnung iſt deshalb der letzteren vorzuziehen, weil gerade der kaukaſiſche 
Zweig unter allen Raſſen dieſer Species die am wenigſten bedeutendſte, Die wichtigſten hin⸗ 
gegen, welche zugleich Die bedeutendſten Fackoren ber ſog. „Weltgeſchichte“ find, ſich an ten 
Geſtaden des —— zu ihrer erſten Blüte entwickelt haben. Die miltelländiſche 
Art allein hat jene Blüte der Cultur hervorgerufen, welche ven Di.en über die ganze übrige 
Natur zu erheben fcheint, fie allein hat eigentliche Geſchichte“ gemacht; in körperuͤcher wie 
geiftiger Hinſicht kann fich feine andere mit ihr meffen, und, im Kampfe um's Tafein tie 
meiften übrigen Menſchenſpecies vernichtend, verbreitet fie fi) gegenwärtig über tie ganze 
Erde. Die Farbe der Individuen diefer Art wechfelt vom reinen Weiß bis zum Tunkel- 
braun oder ſelbſt Schwarzbraun, bezüglid der Schäbelform überwiegen im Ganzen die Viit- 
telföpfe, doch find auch Langköpfe und Kurzköpfe weit verbreitet. Kor Körperban Ycigt in 
allen Theilen das vollfommenfte Ebenmaß und bie gleihmäfigf.e Entwidelung. Infolge 
ber vier von einander ganz verſchiedenen Urſprachen, muß man aud tie ganze Art in 4 
Raſſen theilen, welche nur an der Wurzel zuſammenhängen und zwar find dies 1) die Vas— 
ken (an der Bucht von Biscaya in Spanien); 2) Raulafier (Gebirgsland des Kauloſus; 
umfaſſen: Dagbeftaner, Tſcherkeſſen, Mingrelier und Georgier); 3) tie Semiten, fpal- 
teten fich fchon früh in den ägyptifchen oder afrilanifden Zweig, in tie Dyſſe— 
miten oder Hamiten (bie alten Aegypter, die Berker und Yethiopier, wie tie Vetſche, 
Galla, Somalt x. von der norböftlidyen Küfte Afrikas bis zum Acquator) und in Ten ara 
biſchen oder afiatifhen, im engeren Sinne „Semiten” genannt (umfaßt tie cigent 
lien Araber, die Juden, Aramäcr und Abyffinier); 4) die Indogermanen, tie geiftig 
am höchſten entwidelten, fpalteten ſich ebenfalls fhon früh in ten ario-remaniiden 
und ſlawo⸗germaniſchen Zweig. Aus dem erfteren gingen einerſeits tie Arier 
(Indier und Sraner), andrerfeits die Öräcoromanen (Griechen und Albanefen, Italer 








und Celten) hervor. Aus den flawo-germanifhen Zweige entwidelten ſich einerſeits 
die Slawen (rufjiihe und bulgarische, czechiſche, wendiſche und baltiſche Etämme), anterere 
ſeits die Germanen(Standinavier und Deutfche, Niederländer und Angelfadfen). Ueber 
bie weitere Verziweigung der indogermaniſchen Raſſe auf Grund ter vergleihenten Eprade 
ferihung vgl. A. Scleicher, „Die Darwin'ſche Theorie und die Sprachwiſſenſchaft“ (Weimar 
1863). Die Gefammtzahl der Menſchen beträgt gegenwärtig zwiſchen 13C0— 1400 
Millionen, doch find die ftatijtiihen Bevölferungszahlen Afrikas und eines großen Theile 
von Alien nur im Allgemeinen angenommen. ‘Davon kommen nad) ungefährer Edhätung 
circa 150 Diillionen auf die wollhaarigen, dagegen 1200 Millionen auf tie ſchlichthaarigen 
Menſchen, von denen wicberum bie beiden hödhftentwidelten Arten, Diongelen unt Düttele 
länder, je eine etwa 550 Mill. Individuen umfaßt, Natürlich wechſelt das Zahlenverkält 


niß der 12 Species mit jedem Juhre, je nachdem im Kampfe um’8 Dafein tie höher ent- 
widclten, begünftigteren und größeren Formengruppen bie bejtimmte Neigung und tie fidhere 
Ausfiht haben, fi immer mehr auf Koften der nicderen, zurüdgeblichenen und Heincren 
Gruppen auszubreiten. Dit den Mittelländern können in gewiſſer Hinſicht nur die Dien- 
olen concurriren, während die Neger, Kaffern, Nubier, Malayen und Dravidas turd ihr 
ropiſches, Die Arktifer durch ihr Faltes Klima vor dem Andringen berfelben einigermaßen ge: 
ſchützt find; bagegen werden die übrigen Raſſen früher over fpäter dieſem Untringen er: 
liegen müfien, Schon jet gehen Amerikaner und Auftralneger, Papuas und Hottentotten 
wit raſchen Schritten ihrem völligen Untergange entgegen. Ueber ten verwanttfdaft- 
lihen Zufammenhang, die Wanderungen und bie Urheimat der Menfchenraffen und beren 
hypothetiſche Löfung vg. Häckel's, „Natürliche Schöpfungsgeſchichte“ (Berlin 1870). Tem 
rein culturhiſtoriſchen Standpunkte aus könnte man die Menſchenraſſen noch in active 
und paffive Völker theiten. Bei erfteren, zu denen Perfer, Semiten, Grichen, Rẽ⸗ 
mer, in der Neuzeit Germanen, zum Theil auch Romanen und Slawen zu rechnen wären, 
ift in geiftiger Hinficht der Wille vorberrfchend, das Streben nad Derrichaft, Eeltftftäns 
digkeit, Freiheit, das Element der Thätigfeit, Raftlofigkeit, die Schnfudht in Lie Weite und 
Ferne, der Fortſchritt in jeder Weife, dann aber der Trieb zum Forfhen und Prüfen, Trotz 
und Zweifel. Sie haben die Schranten des Oceans durchbrochen und eine großartige See— 
fahrt begründet, Willkürmacht, wo fie zeitweilig auftrat, ſtets ſiegreich geftürzt, und wenn 
au int Vorwärtsſchreiten und Zurüdgeben ſchwankend, doch ftetig tie Bahn der Weiter- 
bildung, ver Veredelung inne gehalten, gehoben und getragen. Die paffinen Völfer, deren 
Bertreter wir in den Chinefen, den Mongolen, Malayen, Hottentotten, Negern, Finnen, 
Estimos und den Indianern Amerikas finden, zeichnen fi in Bezug auf die Culturge⸗ 
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jqichte durch eine Allen gemeinſame Paſſivität des Geiſtes aus, die das oft leicht nnd ſchnell 
Errungene feithält, ohne, mit feltener Ausnahme (3. B. Japanefen) ein großes Beduͤrfniß 
sach weiterer Ausbildung zu veripüren. Die paflive Kafle finden wir nirgents aus freie 
Coloniſationſstriebe eingewandert; wo fie von ihrem uripränglichen Mutterlande entfernt, 
in Landſchaften auftreten, veren Verhältniſſe ihnen wicht in Allem entfprechend erfcheinen, ſind 
fie durch die activen Urvölfer dahin verbrängt worden. Dan könnte in treffender Weife die 
activen Bölfer den männlichen, die paffiven den weiblichen Theil ver Menſchheit nennen. Ins 
tereſſant und fir die Charalterifirung der paffiven Rafle nicht ohne Bedeutung ift es, daß 
die indiſchen Darftelungen Die männlichen und weiblichen fyormen, wie 3. B. an den Bub» 
dhabildern verfchmelzen. Eine übrigens allgemein verbreitete Anficht, daß unfere älteftem 
Berfahren ſich vorzugsweiſe durch riefenhafte Größe ausgezeichnet hätten, ift durchaus irrig, 
im Gegentheil ſcheinen nach den Ueberreften, die wir in geologiſchen Schichten finden, gerade 
die Urmenſchen in ihrer Größe and fonftigen körperlichen Ausbildung weit hinter und zurück⸗ 
juftehen. Außer den bereit oben genannten Werfen, vgl. noch: Charles Darwin, “On the 
Origin of Species by Means of Natural Selection ete.” (London 1859, 5. Aufl. 1869— 
71); Zamarf, “Philosophie zoologique etc.” (Paris 1809); Wolfgang Göthe, „Zur Mor⸗ 
phologie: Bildung und Umbildung organifcher Naturen“ (Zur Naturwiſſenſchaft im Allge- 
meinen, 1780—1832); E. Hädel, „Senerelle Morphologie der Organismen“ (Berlin 1866); 
Lois agafiiz, ‘An Easay on Ulassifieation, Contributions to the Natural History of 
the United States” (Boſton 1857); A. Schleicher, „Die Durwin’she Theorie und bie 
Spredwiflenfchaft" (Weimar 1863); 2. Büchner, „Kraft und Stoff“ (9. Aufl., Frankfurt 
1867); Charles Lyell, “Principles of Geology” (10. Aufl. 1867); Darwin, “The Vari- 
stion of Animals and Plants under Domestieation” (London 1868); Thomas Hurley, 
„Zeugniffe für die Stellung des M.en in ver Natur“ (deutſch von Carus, Braunſchweig 
1863); Bronu, „Unterfjuchungen über vie Entwidelungsgefege der organiihen Welt wäh- 
rend der Bildungszeit unferer Erdoberfläche” (Stuttgart 1858); Karl Bogt, „Vorlefungen 
über den M.en ⁊c.“ (Gießen 1863); Charles Lyell, „Das Alter des Menfchengefchlechtes 
x. nebft einer Beſchreibung der Eiszeit in Europa und Amerika“ (dentj von L. Büchner, 
eig 1844); A. Schleicher, „Ueber die Bedeutung der Sprache für die Naturgefchichte 
des M.en“ (Weimar 1865); W. Bleet, „Ueber den Urfprung ver Sprache“ (Weimar 1868); 
L. Büchner, „Die Stellung des M.eu in der Natur, in Vergangenheit, Gegenwart und 
Zuhrnft“ geins 1870); Herbert Spencer, “A Systeın of Philosophy” (London 1867); 
Friß Hagel, „Sein und Werben der organifhen Welt“ (Leipzig 1869); E. Hädel, „Ueber 
die Entitehung und den Stammbaum des Menſchengeſchlechts“ (2. Aufl., Berlin 1870); 
Charles yell, “The Man as the Conteınporary of the Mammoth etc.” (Report of the 
Smithsonien Institution for 1867); John Lubbock, “The Origin of Civilization” (1870); 
Theobald Lindtner, „Ein Durhgangsftanium ber menfhlihen Kultur“ (In Mayer’s 
*Gaea”, Köln und Leipzig 1872, 8. Jahrg., 2. Heft). 

RNenſch —— In den Beziehungen des Menſchen zur Außenwelt, von wel⸗ 
er er durch die Sinnesorgane Eindrücke empfängt, und auf welche er in ſpontaner Weiſe 
riclwirlen kann, liegen die Bedingungen feines geiftigen Lebens. Der Inhalt des 
menſchlichen Bewußtſeins entfteht durch den Verkehr, in welchen ber Menſch durch feine 
Sinnes⸗ und Bewegungsorgane mit der ihn umgebenden Außenwelt tritt. Die niederen For⸗ 
men des Bewußtſeins (finnliche Vorſtellungen und ſinnliche Triebe) hat der SM. mit ben höher 
erganifirten Thieren gemein, allein gleichzeitig erhebt er ſich Aber dieſe durch Eigenheiten, bie 
fein eigenthünliches Wefen, vie Menfhennatur als folhe ausmachen und auf folgende vier 
Hanptpuntte zurüctgeführt werben fünnen: Ueberlegenbeitder Gehirnbildung, 
Entwidelungdesmenfhlihen Körpers zü aufrechter Haltung und aufs 
rechtem Bang, der beiten vorderen Ertremitäten zu Händen, und 
bie Entwidelnung feiner Luftwege, befonders des Kehlkopfes und 
ber Mundtheile zur Sprade, melde nad Haedel („Natürliche Schöpfungs⸗ 
schichte”, Berlin 1870) durch allmälige Differengirung ber höheren Organe, durch deren 
Umbildung und Entwidelung entftanden find. Die Entftehung des menfchlichen Geiftes 
war vielfach ver Gegenftand philofophifcher Unterfuchungen. Während ältere Philofophen, 
augelehnt an pofitive firchliche Ueberlieferungen, denen zufolge ver menſchliche Geiſt 
eınunmittelbarerAusflußder Gottheit ıft, für venfelben einen qualita- 
tiven Unterfhied von der Thierfeele poftuliren und demgemäß fir das 
Berden deſſelben fpiritualiftifhe Hypotheſen anfftellten, find Neuere mit Darwin und deſſen 
Schule auf Grund vorangegangener Vergleihung ber geiftigen Thätigkeit des Menſchen und 
beren Entwidelung mit ähnlihen Erfcheinungen in ver Thierwelt zu dem Endreſultat gelangt, 
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daß zwiſchen den intelleetnellen FähigleitenpesMenfhenund ber 
Thierekeinfundamentaler, ſondernnurein Gradunterſchiedſtatt— 
finde, fo daß fi die Abſtammung des Menſchen von einer höheren Thierform fehr wohl 
begreifen laſſe. — In Bezug auf das gefe (tig e Leben erſcheint die Menſchheit als eine 
Sefellichaft freier Weſen, die fich je nach dem Bedürfniſſe in engeren und weiteren Kreijen 
zufammenfcließen. Die erfte diefer Verbindungen ift die Familie (f. d.), in ber bie 
Geſchlechtsverhältniſſe vergeiftigt find. Die materiellen Intereſſen und das Bedürfniß des 
gegenfeitigen Austaufches führte den M. zur Biltung de8 Staates (f. d.), mährend 
eiftige Interefien die verſchiedenen Religions, Bildungs- und Erzichungsanftalten in’. 

eben riefen. Die gejchichtliche Entwidelung aller diefer Verhältniſſe in ihrem Fortichritt 
ift vie Geſchichte der Menſchheit. Vgl. Herder, „Ideen zur Philefopbie der Ges 
fchichte der Menſchheit“; Leffing, „Erziehung des mienfchengeielenntee" | Giambattiſta 
Vico, „Principien einer neuen Wiſſenſchaft über die allgemeine Natur ter Völker“ (1744, 
deutih von W. E. Weber, Leipzig 1822), Durdgreifende Geſichtspunkte hat hierüber 
Hegel (f. d.) in ver „Philofophie des Geiſtes“ aufgeftellt. 
en enraflen, |. Menſch. 

enraub (lat. plagium) hieß nach dem römiſchen Rechte dasjenige Verbrechen, wo⸗ 

nach ein freier Menſch widerrechtlich zum Sklaven gemadt wurde. Die Lex Fabia fegte 
auf daſſelbe Todesſtrafe. Gegenwärtig bezeichnet M. jedes Vergeben cder Verbrechen 
wider die perfönliche Freiheit, worurh Jemand fi eines Menſchen mit Lift, Gewalt, 
Drohungen, insbefondere unmändiger Kinder, wenn gleih mit beren Willen, jerech 
shne Einwilligung der Eltern oter des Vormundes bemädhtigt, um fie wider ihren Willen 
dem Schuhe des Staate8 oder derer, die fie in ihrer Gewalt haben, zu entziehen. Der 
norddeutſche Strafgefegbud- Entwurf faßt dabei auch ven Fall in’8 Auge, in weldem ein 
Menſch entführt wird, um ihn in hitflofer Tage auszuſetzen, oder in Sklaverei over aus⸗ 
wärtige Kriegs⸗ oder Schiffspienfte zu bringen. Die Etrafbarteit richtet ſich meift nad) 
der Schwere des Falls, je nachdem es fih um Entführung von Minterjährigen ans ber 
Gewalt ihrer Eltern und Vormünder, fpectell auch zu confchfionellen Zweden, oder um M. 
u SHaverei (Leibeigenfhaft ober lebens- und freiheitögefährlihe Auslieferung an eine 
—* Macht), zu Kriegs⸗ und Schiffsdienſten, oder durch Kuppler, Gaukler oder Bettler 
handelt. Auf tie ſchwereren Fälle iſt Zuchthaus bis zu 10 Jahren, auf Entführung Ge⸗ 
fängniß, nicht unter drei Monaten, geſetzt. Vgl. Kidnapping. 

Benicenrete find der Inbegriff der Rechte und Freiheiten, die dem Menſchen ven ber 
felbfteigenen Vernunft zugeftanden werben und ihm in jeder Lage gefichert fein müflen, 
wenn er überhaupt feine 9 enſchen würde behaupten und feiner vernünftig-ſittlichen 
Beſtimmung gemäß leben ſoll. Auf ſolche urſprüngliche, allgemeine M. berief ſich 1776 der 
amerikaniſche Congreß, um ſeinen Aufſtand gegen England zu rechtfertigen. Dies gab An⸗ 
laß, daß auch die Conſtituirende Verſammlung Frankreichs eine Erklärung der Rechte des 
Menſchen und des Bürgers (Déelaration des droits de lhommoe et du eitoyen) beſchloß, 
welche der Conftitution vom 3. Scpt. 1791 einverleibt wurde. Im Anſchluß an die Rouf- 
bau Ihe Rechtstheorie, werden als folhe natürliche und unverjährbare, fowie unveräußerliche 

echte die Freiheit, Alles zu thun, was nicht die Rechte Anderer verlegt, die Gleichheit, das 
Eigenthum, die Sicherheit und der Widerftand gegen Unterträdung bezeichnet, und ba ber 
Zweck der Geſellſchaft die allgemeine Freiheit ift, fo hat die Stantsgewalt ten Gebrauch 
biefer Rechte zu verbürgen. Gegen diefe Erklärung ter M. ift feiner Zeit viel gefchrieben 
werden, theil8 hat man auf das Bedenkliche Der Aufnahme folcher allgemeinen, rechtsphilo⸗ 
fophifhen Theſen und Sätze in eine Verfaſſungsurkunde bingewiefen, theil® hat man das 
Ungeziemende ter Rouſſequ'ſchen Naturzuftantstheorie hervorgehoben, theild daranf anf 
merkfam gemacht, daß beftimmte Verfaffungsformen, und 3. B. auch die Republik oder das 
Syſtem der Majoritätsherrfchaft keineswegs aus dem Begriffe des Staates und der Staats⸗ 
gewalt an fich fließen, fondern nur biftorifcher, zufälliger Natur find. Schließlich aber hat 
man bemerkt, daß den M.n auch Menſchenpflichten gegenüberftehen, und daß daher 
die Aufſtellung der erfteren für ſich allein eine Einfeitigteit fei. 

Menſchikow. 1) Alerander Danilowitfh, Fürſt von, raffiiher Minifter 
und Teltmarfchall, geb. am 17. (27.) Nov. 1672 in Moskau, von niederer Herkunft, kam 
jung in die Dienfte Peter's des Gr., der ihn erziehen ließ. Nachdem er eine Verſchwörnung 
der Streligen entvedt hatte, flieg er rafch durch die Gunft des Zaren zu den höchſten Wür⸗ 
den, trat nad Lefort's Tode, des Günftlings Peter's des Gr., 1699 an deſſen Stelle, 
und wurde Erzicher des Cefarewitfch Alcrius. 1702 erhob ihn Kaiſer Leopold I. in den 
Grafen⸗, 1706 in ven deutſchen Reichsfürftenftand; Peter der Große ernannte ihn 1707 
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um ruffiſchen Fürſten und 1709, nach der Schlacht bei Pultawa, zum Feldmarſchall. Ale 
rr wie als Staatsmann leiftete er Dem Zaren wichtige Dienite. Dreimal wegen Be⸗ 
ſtechlichleit, Erprefiung und Unterfchleife vor Gericht gegogen, wurde er jedesmal von Peter 
beguabigt, verlor aber doch defien Bertrauen und einen Theil der ihm geſchenkten Güter. 
Größeren Einfluß auf die Staatsgeſchaͤfte erlangte er wieder unter. Katharina J., die ihm 
hauptfächlich den Thron verbankte. Nach ihrem Tode (1727) Reichsverweſer und Bormund 
‚Beter’& II., wurde er durch Dolgorufij geftürzt und nad) Berefow in Sibirien verbannt, 
we er am 22. DE. 1729 flarb. 2) Alexander Alexandrowitſch, Fürft, Sohn 


bes Borigen, geb. 1713, wurde 1730 von der Raiferin Anna aus der Verbannung zurüds 


gerufen, that fich in den ſchwediſchen nnd türkifhen Feldzügen hervor und ftarb als Gene- 
raleen-Ehef am 27. Nov. (8. Dez.) 1764. 3) Alerander Sergejewitfh, Färft, 
Eulel des Borigen, geb. 1789, trat 1805 in die ruffifche Armee, wurbe 1812 Flügeladjntant 
bes Kaiſers Alexander, 1815 General, und ſchied 1825 aus dem Dienfte. Nach der Thron» 
befleigung des Kaiſers Nikolaus Tehrte er an den Hof zuräd, wurde außerorbdentlicher Geſand⸗ 


ter zu Teheran, eroberte als Admiral 1828 Anapa und belagerte Barna, wurde aber ſchwer 


verwundet. Nach feiner Wieverberftellung wurde er Viceadmiral und Chef des General- 
ſtabs der Marine und trug in diefer Stellung weſentlich zum Aufblühen der ruffifchen Flotte 
bei. 1831 zum Generalftattbalter von Finnland, 1834 zum Admiral beförbert, übernahm 
er 1836 das Minifteriun der Marine, trat aber fpäter wieder in fein Amt als Statt- 
halter von Finnland zurüd, wurde 1853 außerordentlicher Gefanbter in Konftantinopel, wo 
fein Auftreten den Rufjifh-Türfifchen Krieg zur Folge hatte. As Commandant-en-Chef 
über bie Land» und Seetruppen in der Srim verlor er am 20. Sept. 1854 die Schladht an der 
Ama, am 5. Nov. die Schlacht bei Inkerman, vertheidigte Sewaftopol und trat im März 
1855 wegen Kränklichleit vom Kommando zurüd. Vom Dezember 1855 bis April 1856 
war er Gouverneur von Kronftabt, gehörte feitvem zu ben befonvderen Mitgliedern des 
Reihörathes, welche keinem Departement zugetheilt find, und ftarb am 1. Dlai 1869. 
Neunsdorff⸗Ponilly, Alerander, Grafvon, Fürftvon Dietridhftein zn 
NRikols burg, Statthalter von Böpfhen, geb. am 14. Aug. 1813, Sohn des Generals 
Grafen Mensvorff-Bouilly und ver Herzogin Sophie von Sachſen⸗Koburg⸗Saalfeld, trat 
1829 in bie öftreichifcde Armee, wurbe nad) der Thronbefteigung Franz Joſeph's I. (2. Dez. 
1848) deſſen Ylügelabjutant, machte 1849 als Oberſt eines Cavallerieregiments ben Krieg 
in Ungarn mit, wurde 1850 Generalmajor und Bundescommiffär in Holftein, 1852 aufßer- 
ordentlicher Geſandter in Petersburg, und kehrte 1853 nad) Oeſtreich zurück. 1857 ver« 
mählte er fich mit ver Fürftin Alerandrine Dietrichftein, focht 1859, zum Feldmarſchall⸗ 
lientenaut befördert, mit Auszeichnung bei Magenta und Solferino, wurde 1860 Militär- 
commandant und fpäter öniglicher Commiſſär des Temefer Banats und der Wojwodſchaft 
Serbien, 1862 Statthalter von Galizien,1864 nad Rechberg's Rüdtritt Minifter des kai⸗ 
ſerlihen Hauſes und des Weußern, welches Amt er nah dem Eintritte des Grafen von 
deut in's Minifterinm niederlegte und dann feine politifhe Thätigkeit auf die Theilnahme 
an den Berhandlungen des Herrenhaufes und ven Delegationen beſchränkte. Dur ein 
Cabmetöfchreiben von 23. Dez. 1868 und Diplom vom 20. März 1869 erhielt er nad) dem 
Eloſchen der Fürften von Dietridftein im Mannsſtamme (1864) den Titel „Fürft Diet- 
fein zu Nikolsburg“ als erblichen Titel in der männlichen Linie nad dem echte der 
burt, wurde 1870 Statthalter von Böhmen und ftarb am 15. Febr. 1871 zu Prag. 
enſtruation (von: lat. menstruus, monatlih), Monatlide Reinigung, Re» 
geln (Menses, Ratamenien), nennt man die dem weiblichen Sefchlechte eigene, von der Ge⸗ 
birmatterfchleimbaut ausgehende Blutausſcheidung durch Die Gefchlechtstheile, welche fich 
regelmäßig alle 34 Wochen (gewöhnlich alle 28 Tage) wiederholt. Sie danert vom 
Eintritt ber Pubertät (im gemäßigten Klima zwifhen dem 13. und 18. Sabre, im 
beißen fräber, im Talten fpäter) bis gm Aufhören der Zengungsfähigteit (bis zum 
4. Jahre, felten fpäter). Die M. fällt ftets mit der Löſung eines Eies und feinem 
Eintritt in bie Muttertrompete zufammen. Während der Schwangerfchaft hört fie gewöhn⸗ 
lich ganz auf, oter tritt nach ftatigefundener Empfängniß noch einige Male, aber fpärlicher, 
anf und verjchwindet dann bis zum Aufhören des Säugens. Ihr erftes Erſcheinen ift 
binfig mit mancherlei Beſchwerden verbunden, follte naturgemäß aber ganz ohne dieſelben 
ven Hatten geben; ebenfo leiden Frauen auch fpäter noch während der M. an Schmerzen, 
Krimpfen, Wattigkeitögefühl, während andere ſich ganz wohl fühlen. Diefer Unterfchieb 
it weniger auf eine individuelle Dispofition, als vielmehr auf Erzichung und Lebensweiſe 
wrüdzeführen. Städterinnen, namentlich mit verweichlichter Erzichung, leiden bei der M. 
ſteis mehr als abgehärtete Landbewohnerinnen. Mit diefer Thatfache hängt auch die Daner 
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ber M., und die Menge des trepfenweife abgehenden Blutes zufannmen. Bei den erfteren 
bauert Die M. häufig 6—8 Tage, bei den legteren B—A Tage, und die Menge ift eine ge- 
zingere. Unzxegelmäßigfeiten in ver M. rufen fiets Algemeinieiben berver, da die M. 
ing mit ber ganzen Natur des Weibes verwachſen iſt. a8 die Beichaftenheit bes Blu⸗ 
geb, dem noch andere Stoffe, wie Schleim, beigemengt find, anlangt, fo fehlt ihm der 
a es gerinnt baber nicht. Ä 

enſuralgeſeng, ſ. Siguralmufiß. 

Mentha (engl. Mint, Münze, Minze), eine an den Labiaten gehörige Pflanzen- 
gattung, charakterifirt durch ben fünfzähnigen Kelch, die tridgterfärmige Eorelle mit allmä⸗ 
dig in den Schlund erweiterter Möhre, vierfpaltigem, faft gleihem Saum, fehlenvem 
Haarring im offenen Schlunte und 4 geraten, nach oben auseinandertretenden Staubge⸗ 
fäßen mit parallel im diefer Richtung auffpringenden Stanbkolbenſäckchen, umfaßt aus 
Dauernde, aromatijche Kräuter in der nörtlihen Erbhälfte, von denen mehrere Arten ald 
Arzueipflangen und fonftige Berwenbung finden. M. Piperita (Peppermint), ®feffer- 
mänze, Englifde Münze, fowie bie Barietät M. sublirsuta, vorzugsweiſe in 
England und Nordamerika cultivirt, ift officinell, und liefert ätherifches Del zu Liqueuren 
x. Als M. erispa, Krauſemünze, werben fonft nod in ten Ber. Staaten caltivirt, 
und fommen auch wilb voor: M. viridie (Spearmint), M. aquatica (Water Mint), M. sa- 
tiva (Whorled Mint) und M. arvensis (Corn Mint); fie find ebenfalls officinell, und 
liefern ein ätherifche® Del. M. Canndensis (Wild Mint) mit ter Barietät Glabrata, ift 
die einzige, Nordamerika eigenthümliche Art diefer Gattung, von New England bis Ken⸗ 
tudy und norbweftlich, an fchattigen, fendyten Plätzen heimiſch. 

Menton (Mentone), Start im franzöfifhen Departement Alpes Marttimes, 
2°/, DM. nordweſtlich von Nizza, malerifh an einer reizenten Bucht gelegen, hat 5699 €. 

1866), 3 Kirchen, darunter eine proteftantiihe, Stadthaus, Bibliothek, Theater. Der 
aupterwerbözweig der Bewohner befteht in Berfertigung von Efjenzen, Nubeln und feiner 
ifchlerarbeit.. Der Handel, namentlich mit Südfrüchten, ift nicht unbeveutend. M. und 

die Gemeinde Roccabruna (Moquebrune) wurbfn vom Fürften ven Monaco, laut Ber- 
trag vom 2. Febr. 1861, gegen eine Eutichäpigung von 4 Mill. Fres. an Frankreich abge- 
treten, nachdem e8 feit 1346 Beligtbum ber Fürften von Monaco gewefen war und feit 
1849 unter farbinifcher Oberhebeit geftanden hatte, | 

Mentor, in der griediichen Sagengefhichte der Sohn des Altimos aus Ithaka, war ber 
vertraute Freund des Ulyſſes, welcher ihm bei feiner Abreife nad Troja die ‚Deforgung jeind 
Hausweſens und vie Erzichung feines Sohnes Telemach (f. d.) anvertraute. Da M. letz⸗ 
tere in der trefflichiten Weife leitete, bezeichnet fein Name im Allgemeinen auch einen Leh⸗ 
rer und Führer ven Jünglingen. 

Mentor. 1) Tomnfhip mit gleihnamigem Boftporfe in Kate Co. O hi o; 1666 
E.; das Poſtdorf 416 E. 2) Poftdorfin Bremer Co. Iowa. 3) Dorfin Sheboy 
gan Eo., Wisconfin, 

Mens, Townſhip in Cayuga Eo., New Yort; 2278 €. 

Mentzelia, eine zu ven Yoafaceen gehörige Kräutergattung mit aufrechtem Stengel, wech⸗ 
felftändigen Blättern und einzelnen over traubenförmig georpneten Blüten; ift in den Ber. 
Staaten nur durch bie Art M. oligosperma vertreten, bat einen vieläftigen, 1—3 Fuß hoben 
Stengel, ovale, gezähnte oder mwintelige Blätter und gelbe 7—10’' breite Blüten, kommt 
nebft den Varietäten M. ornata und M. nuda, beide mit großen, weißen Blumen, häufig 
anf den Prairien von Illindis und in anderen weſtlichen Staaten vor. 

Mennet oder Minmett (ital, mennetto ober minnetto), urjprünglid, ein franzbſiſcher 
Nationaltanz im ®/, Takt, wurde zuerft von Ludwig XIV. und feinen Maitreſſen 1658 in 
Berfailles getanzt. Das Tonftüd wurde im 17. Jahr. nad) Deutſchland verpflanzt. Mo⸗ 

art und Haydn nahmen es mit einem Trio in ihre Symphonien und Sonaten uf. Das 

iM. zeichnet ſich Durch feinen frifchen, humeriſtiſch erregten, dabei dem Zarten nicht abge⸗ 
neigten Charakter aus, und tritt mit biefen Eigenfchaften namentlich in Mozart's Es-dur- 

Symphonie auf. Beethoven bildete aus dem M. das freiere Scherzo. 
Aenyanthes (Buckbean), Pflanzengattung ans der Familie der Gentianene (Gentian 
Family) und ver Uinterabtheilung ver Menyanthaceen, charakterifirt durch den am Grunde 
mit einem gewimperten, drüſigen Klinge umgebenen Eierfted nnd bie vielfamige, einfähe- 
rige, zweiflappige apfel. In ben Ber. Staaten einheimifch: die aus Europa ftammente 
"M, trifoliata (Fieberkflee), mit kriechendem, rhizomartigem Etengel und weißröthligen 
Blüten, enthält Menyanthin, einen bitteren Extractivſtoff, und ift efficincll, M. verna 

ober M. Americane ift nur eine Varietät diefer Art. 
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Menzel. 1) Adolf Friedrih Erdmann, berähmter Maler, Zeichner and Li⸗ 
‚geb. 8. Dez. 1815 zu Breslau. Gein Bater, ein Lehrer, der fi) aus Liebhaberei 
wit Lithegraphie befchäftigte, beftimmie peu Sohn zuerit für die Wiſſenſchaften, ſiedelte je- 
tod, als das Kunſttalent deſſelben immer mehr zu Tage trat, nad) Berlin über, gründete 
dofelbft eine lithographiſche Anftalt und ließ den Sohn Die Akademie befuhen. Der Schul⸗ 
zwang fagte indeß dem jungen Manne wenig zu, nud er verlieh fid beshalb mebr auf Das 
Selbſtſtudiam. Schen 1833 überraſchte M. deu Bater fowohl als die Kunftliebbaber durch 
eine Reihe von lithographiſchen Blättern unter dem Titel Künſtlers Erbenwallen”, ver 
1836 eine Serie von 12 Blütterg aus der brandenburg-preußifchen Geſchichte folgte. Auch 
eihnete M. viel für ven Holzfchnitt, fo u. A. 400 Illuſtrationen zu Kugler's Geſchichte 
—**— des Gr." (1839—42), und einen Theil der Illuſtrationen zu ven Werken dieſes 
Königs (1846— 57). Ben E. Kretzſchmar wurden nad feinen Zeichnungen in Holz ges 
\hnittn „Soldaten Friedrich's des Gr.“ (1846-49) und „Aus König Friedrich's Zeit“ 
(185055, 12 große Portraits), auch lieferte er bie Compofitionen zu dem in Chromolitho⸗ 
geaphie ausgeführten Werke „riedricy’8 d. Gr. Armee in ihrer Uniformirung“ (1842—57). 
Der eigenthämlichen Technik wegen find gu erwähnen M.'s: „Berfuche auf Stein mit Pin- 
ſel nud Schabeifen“ (Berlin 1851). In derfelben Technik vervielfältigte er auch fein für 
die Weihnachtsausſtellung ver Berliner Künftler gemalte® Trausparentbild "Chriftus als 
Enabe im Tempel lehrend“. Unter feinen Delbilvern fand zuerft die 1837 gemalie „Rechtö= 
gelehrten⸗Conſultation“ eutfchiedene Anerkennung. Andere Werke dieſer Art find: „Der 
Gerichtstag“, „Ein Spagierritt Friebrich’3 des Gr.“, „Die Störung“, „Friedrich der Gr. 
mit kinen Freunden au ber Tafel zu Sansſouci“ (1850, zweimal geſtochen, von Werner 
und von Habelmann); „Das Concert in Sansſonci“ (1852), „Der Ueberfall bei Hochkirch“, 
Friedrich der Gr. auf der Reife” (1854), „Friedrich der Br. bei der Huldigung zu Bres- 
lau" (1855), „Friedrich der Gr. und Joſeph II. in Neiffe” (1857), „Zufammmentreffen Blü⸗ 
cher's und ellington’® nach ver Schladht bei Waterloo“, „Krönung Wilhelm's 1. in der 
Schloßlirche zu Königsberg” (1861-65), „Wülegorie auf den Nothitann der Provinz 
Preußen“, „Geſellſchaft auf ven Balkon“, „Stymugoge*, „Wochentag zu Baris*, „Miffions- 
gottesdienjt in ben Buchenhallen bei Bad Höfen”, und „Tanzpauſe“ (ſämmtliche vier 1870); 
„Ausjug des Königs zum Kriege gegen Frankreich“ (1871). In Tresco führte er im Rem⸗ 
ter des Schloffe® zu Marienburg die Überlebensgroßen Figuren ter Hocmeifter Siegfried 
von Feuchtwangen und Ludger von Braunfhweig aus (1855). An ben Decorationen für 
das Siegesfeft in Derlin (16. Juni 1871) betheiligte er fich durch die Koloffalbilpniffe Bis⸗ 
und und Moltke’8 in ganzer Figur. Aquarelle bat er ebenfalls viele audgeführt. M. 
iſt durch und durch Naturalift, ein glänzender Techniker und treffender Charakterzeichner. 
Dagegen bat man ihm Maugel an Gefühl und an Erfintungsgabe vorgeworfen. Seit 1863 
Mer Mitglied der Berliner Akademie , und in Paris erhielt er 1867 bei Gelegenheit der 
Beltansitellung einen gweiten Preis und das Ritterkreuz der Ehrenlegion; der preußifche 
Orden “Pour le me6rite” wurde ihm 1870 ertheilt. 2) Friedrich Wilhelm, kır 
ſächſiſcher Geh. Sekretär, geb. um 1726, verrietb dem preukifchen Geſandten von Maltzahn 
bie zwiſchen Sachſen, Deftreih und Rufzland geführte Geheime Correſpendenz, wodurch ber 
Ausbruch bes Siebenjährigen Krieges veranlaßt wurde. Auf einer Reiſe nad) Warſchau, 
wehin er den Kurfürſten begleitete, wurde fein Verrath entdeckt. Er entflch, wurde aber 
m Prag feilgenommen uud erft in Brünn, dann 1763 auf dem Königitein gefangen gehal⸗ 
tm. Er ftarb vefeloft im Mai 1796. 8) Kari Adolf, deutſcher Hiftoriker, geb. am ' 
7. Dez. 1784 zu Grünberg in Schleflen, wurde 1809 anferorbentlicher, 1814 zweiter Pros 
feſſer und Prorector am Elifabetbanum in Breslau, 1824 Confiftorial» und Schulrath, trat 
1855 in ven Ruheſtand und flarb am 19. Aug. veffelben Jahres in Breslau. Seine be- 
dentendſten Schriften find: „Geſchichte Schleſiens“ (3 Bde., Breslau 1807—10) „Die Ges 
Kite Der Dentichen* (8 Bde., Breslau 1815—23), „Geſchichte unferer Zeit feit dem Tote 
Briebrig'8 IL." (2 Bve., Berlin 1824—25), „Neuere Gefchichte der Deutichen von ber Re⸗ 
formation bis zur Bundesacte“ (2. Aufl, 6 Bde., Breslau 1854—56); auch ſetzte er 
Beder's (f. d.) „Weltgeſchichte“ fort. 4) Wolfgang, bentfher Kritiker, Hiftoriker 
and Iritifeger Schriftficher, geb. am 21. Juni 1798 zu Waldenburg in Scieflen, machte 
1815 den deutſchen Befreinugskrieg mit, ging 1816 al® Turner zu Jahn nach Berlin, ſtu⸗ 
dirte bieranf in Jena und Bonn Philofophie und Geſchichte, wurde 1820 Lehrer 'an ber 
Stadiſchule in Aran, ging 1824 nad) BHeitelberg, 1825 nach Stutigert, wo er bi 1848, 
uud dann feit 1862 dad „Kiteraturblatt“ rebigirte. 1882—1838 und 1848 und 1849 war 
er wiederholt Mitglied Ber württembergifchen Ständelammer. Obgleich in feiner Gefinnung 
liberal, trat er doch entfhicten dem beſonders durch Börne vertretenen franzöflichen Ein« 
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u nach der Julirevolution entgegen, was biefen zur Herausgabe ber Schrift „M. ver 

anzojenfrefier“ (Paris 1837) veranlaßte. Er ſchrieb: „Stredverfe* (Heivelberg 1823), 
„Geſchichte der Deutihen“ (3 Bde., Zürich 1824—25; 2 Aufl. in Einen Bde., Stuttgart 
1834, 5. Aufl. 1856), „Die Deutfche Literatur” (2Bpe., Stnttgart 1828, 2. Aufl. 4 Bre., 
1836), die Märchen „Kübezahl” (ebd. 1829) und „Narciſſus“ (ebd. 1830), den Roman 
„Furore“ \y Bde., Leipzig 1851), „Reife nach Deftreich“ (ebv. 1831), „Reife nach Italien“ 
(eb. 1835), „Geſänge der Völker“ (Leipzig 1851), „Deutihe Dichtung von der älteften 

i8 auf die neueſte Zeit“ (3 Boe., Stuttgart 1858—59), „Geſchichte Europa’s von 1789 
—1815* (2 Dde., ebd. 2. Aufl. 1866), „Geſchichte der legten 40 Jahre“ (2 Bde., 3 Aufl. 
ebd. 1865), „Die leten 120 Sabre ver Weltgeſchichte (1740—1860)*, (6 Bde., Stuttgart 
1860), „Allgemeine Weltgefchichte” (12 Bde., ebd. 1862 ff.), „Preußen und Oeſtreich im J. 
1866“ (ebd. 1866), „Der Deutſche Krieg im I. 1866 in feinen Urjadhen, feinem Verlaufe 
nnd feinen nächſten Folgen“ (2 Bde., ebd. 1867), „Unfere Grenzen“ (Stnttgart und Feip- 

ig 1868), „Kritil des modernen Zeitbewußtſeins“ (Frankfurt 1869), „Die vordriftliche Un- 
— — — (2 Bde. Leipzig 1869), „Die wichtigſten Weltbegebenheiten von 1860— 
1866" (2 Bde. Stuttgart 1869), „Was hat Breufen für Deutfchland geleiftet ?” (Stutt« 
gart 1870), „Elſaß und Lothringen find und bleiben unfer* (Stuttgart 1870), „Die wich⸗ 
tigften Weltbegebenheiten von 1866— 70" (2 Bde., Stuttgart 1871). 

Menziesia, Pflanzengattung aus der Familie der Ericaceae-Rhodorese, umfaßt nies 
dere Sträudyer mit zerftreuten Aeſten, wehteiftänbigen, behaarten, mit Borften befegten 
Blättern und Heinen, grünlichweißen und violetten Blüten. Arten in Norbamerifa: M, 
ferruginea, mit der Barietät M. globularis, mit kurzen, etwas breiteren Blumen, ift in ven 
Alleghanie® und am Late Superior einheimifch. 

Mephiſtopheles (nach Einigen aus dem Griechifhen von mephostophiles, ver das Licht 
nicht Xiebende, oder von der Zuſammenſetzung bes lateinifchen mephitis, und des griechiichen 
philos, der die hölliſchen Gerüche Liebende, nach Andern von den hebräifchen Barticipien 
inephir, der Zerftreuer, Berberber und tophal, Lügner, herzuleiten) ift die Bezeichnung des 
—— Teufels, welche, ver Vollsſage entnommen, durch Goethe's —* ũblich 

eworden iſt. 

Mephitiſch, bezeichnet jede ſchädlich wirkende, übelriechende Luftart. Der Name ſtammt 
von der altrömiſchen Göttin Mephitis (Schwefelgeruch) her, welcher die Beſeitigung ſchäd⸗ 
licher und ſtinkender Ausdünſtungen zugeſchrieben wurde. 

Mequsy, Townſhip und Poſtdorf in Ozaukee Co., Wisconſin; 3156 E., welche mit 
Ausnahme von etwa 100 Engliſchredenden Deutſche find. Das Schulweſen befindet ſich 
in blühendem Auftande. Das Townſhip hat 4 Schulen, welche von etwa 700 8. beſucht 
werben; auch beftehen 3 Iuther. Kirchen, jede 50—60 Familien umfaſſend, mit Gemeinde» 
ſchulen (169 K.), und eine kath. Kirche. 

Meran. 1) Bezirk in Tirel mit 15,014 E. (1869). 2) Hauptort des Bezirks, 
die frühere Hauptftabt von Tirol und des Herzogthums M., mit etwa 3500 E. an ber 
Etſch, unweit der Paffermüntung in 925 F. Höhe mit berrlihem Klima und reizenten 
Scenerien, am Fuße des weinreihen Küchelberges gelegen, von ſchönen Porphyrbergen um⸗ 
ragt; beſteht aus einer einzigen Gaſſe, die vom oberen oder Bafler«, bis zum unteren oder 
Bintfchger There führt. M. ift Sig eined Bezirksamtes, hat ein Obergumnafium, Bene⸗ 
Dictinersund Kapnzinerklofter, ein Englifches Fräuleinftift und eine alte Pfarrirche mit dem 
höchſten Thurm in Tirol. In der Umgebung wirb ein guter Wein und vortreffliches Obſt 

ezogen, darunter die berühmten Pearmainäpfel. M. wird ald Curort für Molten im 
übling, für Trauben im Herbft, und ald Winteraufenthalt für Bruſtleidende aus weiter 
Ferne her aufgeſucht, denn es berricht eine gleihmäßig milde Temperatur. M., nripräng- 
lich Sig des Grafen von Andechs, deren Beſitzungen an ber Etſch und am Inn lagen, wurte 
1180 von Friedrich I. zum Herzogthum erhoben, welches nad) dem Ausfterben der Herzöge 
1248) an den Grafen Albert I. von Tirol fill. Die Stadt M., fowie das benachbarte 
orf Mays find an der Stelle des altrömifchen Majae im 10. Jahrh. erbaut worden, wel- 
ches um 800 durch den Herabfturz des Naiferberges verfchüttet wurde. . 

Mercadante, Saverio, ital. Operncomponift, 1797 in Neapel geboren, machte feit 
feinem 12. Jahre am dortigen Confervatorium Inftrumentals, und nach vollenbeter techni⸗ 
cher Vorbildung unter Zingarelli Compofitionsftudien. Sein erſtes dramatiſches Wert 
war eine 1818 für das Theater Del Fondo in Neapel gefchriebene Cantate“, werauf im 
nächſten Jahre “ Apoteosi d’ Ercole” und ““Violenza e Costanza” folgten. Sein Erfelg 
war bereits fiher, und feine Arbeiten folgten raſch auf einander; 1821 ging er nad Mai« 
land, 1824 nad Wien und 1827 nad) Madrid, wo er bis 1831 als Mufikoirecter und Coms 
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pemft der Ital. Oper engagirt war. 1833 wurde er Kapellmeifter an ber Kathedrale zu 
Novara, und 1840 Director des Conſervatoriums zu Reapel. Er bat über 50 Opern ge- 
fhrieben, wornnter “Donna Caritea”, “Elisa e Claudio” und *Gli Orazii” einen großen 
“]l Bravo” aber und “Due illustri rivale” einen ungewöhnlichen Erfolg Hatten. Seine 
beiten Arbeiten find “Due illustri rivali”, “Il giuramento? und “I briganti”, trogdem 
legtere Oper burchfiel. Auch hat er mehrere Kirchencompoſitionen gefchrieben. Die fran⸗ 
oſiſche Alademie ernannte ihn 1856 zu ihrem Mitgliede, und noch 1868, als er ſchon ſechs 

hre vollitändig blind war, erhielt er von Victor Emanuel die felten verliebene Civilver⸗ 
dieuſtmedaille. Er flarb am 17. Dez. 1870 in Neapel. 

Mereantil= Agentur (engl. Mercantile- oder Commercial - Agency, d. h. commer- 
cielles Informationsburean), ein dem amerikanischen Handels⸗ und Crevitverfahren eigen- 
thümliches Inſtitut, deſſen Hauptzweck darin befteht, den bafjelbe durch ihre Subſcriptions⸗ 
beiträge unterhaltenden Geſchäftsleuten über Charakter, Geſchäftstüchtigkeit und Führung, 
Bermögen und Zahlungsfähigkeit aller activen, refp. creditſuchenden Firmen möglichſt 
maßgebende Auskunft zu verſchaffen. Die erſte M.⸗A. wurde 1841 von Lewis Tap⸗ 
yan in Rem Dorf begründet und breitete ſich unter feinen ſpäteren Geſchäftstheilnehmern und 
Rahfolgern (B. Douglas, feit 1846, Dun und Barlow, feit 1859) vermittelft 
Zweig-Bureaur (Branch and Associate Offices) und einer ftet8 wachjenden Unterftügung 
der Finanz⸗ und Handelswelt bald Aber das ganze Gebiet der Union und Canada aus. Auch 
in London ift ein Zweiggeſchäft errichtet. Die halbjährlich erfcheinenden, ſehr volumindfen 
Regiſter oder Referenzbücher der M.-A. enthalten eine alphabetifh und nad 
Staaten und Städten geordnete Zufammenftellung der Ergebniffe ihrer ununterbrochenen 
forgfältigen Nachforfchungen und Beobachtungen, wozu bie in jeden: Handelsplatze anges 
ſtellten, erprobten Agenten und Correſpondenten das Material liefern. Außerdem verfieht 
fie ihre Subfcribenten mit wöchentlichen Berichten (Notifications) über:alle die Creditver⸗ 
hältniffe berührenden Veränderungen in der Handelswelt, Firmenmwechfel, nee Etabliffements, 
Suspenfionen, Falliten, Berlufte n. ſ. w. und erhält fich, ſowie nöthigenfalls ihre Kunden, dar⸗ 
über in telegraphifcher Communication. Crebititellung und Kapital eines Jeden werben, ana⸗ 
log den Schiffsclaffificationen, durch Buchftaben und Zahlen im „Regifter* bezeichnet. So bes 
bentet A 1 unbegrenzten, 1, 1'/, hoben, 2, 21/, guten, 8, 8°/, ziemlich guten (fair), — ge 
rungen oder feinen Eredit; A-- ein Vermögen von einer Million und darüber, A von 
emer halben Million aufwärts, B ca. !/, Mill., O von 100—250,000, F 10—25,000 
u. ſ. w. Bei der Ermittelung, Aufftellung und Benutzung diefer Schägungen (ratings) ift 
Digcretion in folhem Maße Kegel und Bedingung, daß tie Subſcribenten diefe Bücher nur 
für ſich ſelbſt benutzen dürfen und bei Enıpfang der neuen Ausgabe die frühere zuritdliefern 
mäflen. Daß die zum Zweck des Inftituts nothigen Unterfuhungen und Nachforſchungen 
gewiſſermaßen dem Odium unberufener Einvrängung in Privatverhältniffe und troß aller 
angewandten Sorgfalt Täuſchungen in einzelnen Fällen unterliegen, ift nicht zu vermeiden; 
— iſt Die M.⸗A. vermöge ihrer einem vitalen Intereſſe der Handelswelt gewidmeten 

enſte und ihrer von Anfang an Achtung und Vertrauen verdienenden und ſachkundigen Lei⸗ 
tung eine faſt unentbehrliche Autorität für jeden Creditgeber geworben. Dazu find bie, an ſich 
nicht unbeträchtlichen Koften ber Subfeription immer noch eine bebentente Erſparung gegen 
das frühere Syſtem reifender Agenten, welche tie großen Häufer für denfelben Zweck unter« 
hielten. Jegt vermag ber Gefhäftsreifende feine ganze Thätigkeit der Anfnüpfung von Ber- 
bindungen und Aufnahme von Aufträgen zuzuwenden. Nah dem VBorbilde ver M.⸗A. 
fund neuerdings die.“‘Commercial Agency” und andere ähnliche Bureaur etahlirt, deren 
Verfahren und Claffificationen wenig von denen jener abweichen. Der Unfang der Arbeis 
ten diefer Inftitute geht Daraus hervor, daß 3. B. die ebenfalls ſehr hochftehenpe ““Commer- 
aal Agency” in einem Halkjahr über 200,000 Geſchäfts⸗ und Stellungsverinverungen 
zu regiftriren hatte. 

Mercantile Library. Dicfe in ver Statt New Nork befindliche Bibliothek, bie dritt⸗ 
pre der Ber. Staaten und wohl die größte Leihbibliothet der Erde, wurde 1820 von einer 

nzahl Handlungsgehilfen (Merchants’clerks) unter befonderer Theilnahme des befannten 
amerilaniſchen Philanthropen William Wood gegründet und am 21. Febr. 1821 mit der 
(engen Anzahl von 700 Büchern in Fultonftr. Nr. 49 eröffnet. ALS es ſich nad) einigen 

ahren gedeihlicher Entwidelung herausſtellte, daß die Geſeliſchaft, welche fich **Mercantile 
Library Association” genannt hatte, größerer Nänmlichkeiten bedürfe, bildete ih ans ven 
angeſehenſten Kaufleuten New York's cine zweite Gefellfchaft, um den Zwecken ver erfteren 
in jeder Hinfiht mit den nöthigen Geldmitteln ferderlih zu fiin. Diefe, die “Clinton 

Hall Assoeistion” genannt, erwarb ein eigenes Gchäube, dad Eckhaus von Naffan- und 
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Beekmanſtr., für die Zwecke ver aufblühenden Bibliothek. Da fi dieſe Räumlichkeiten 
als zu beſchränkt erwichen, wurde 1853 von ber genannten Geſellſchaft das Italieniſche 
Dpernhaus anı After Blace erworben und nad) dem nöthigen Umbau die Bibliothek in dem 
jegt “Clinton.Hall” genannten Gchäude im Mai 185h eröffnet. Mitglieb ter “Mer- 
cantile Library Association” kann jeder Clert werben, der einen jährlidyen Beitrag ven 
$4 bezahlt; allen Andern werben die Rechte der Benugung von Bibliothek und Leſezimmer 
für den jährlichen Beitrag von $5 gewährt. Am 30. April 1872 belief fi die Zahl ver 
Mitglieder auf 10,413, außerdem aber wurden Bibliothek und Fefezimmer noch von 1946 
“Glinten Hall Stockholdera“, Ehrenmitgliedern und Eriteren tenukt, fo daß tie Ger 
fammtzahl ver Berechtigten 12,359 betrug. Bon großer Beteutung für die Meitglicter ift 
das mit der Bibliothek verbundene Leſezimmer, in dem nicht weniger als 254 geitungen 
und 230 Zeitſchriften aufliegen , unter dieſen befindet ſich eine große In ab! ter bekannteſten 
politifchen wie wiſſenſchaftlichen deutſchen, englifchen uud franzöfifchen Reitungen und Zeit 
ſchriften. Die Circulation der Bücher betrug vom 1. Mai 1871 big zum 30. April 1872 
nicht weniger als 259,845 Bände. Die Einnahme belief fih in dem ebengenannten Jahr 
auf $68,099.33; es wurden in derſelben Zeit 11,141 Bücher angefchafft, fo Taf tie Bit 
liothek am 30. April 137,205 Ba Bon diefen gehören ungefähr 25,000 Bänte 
bem “Foreign Department” an, um deſſen gegenwärtige Austchnung fih ver Echt. A. Di. 
Palmer fehr verbient gemacht hat. Die deutſche Aktheilung, für meldye feit einigen Jahren 
ein eigener deutſcher Bibliothefar angeftellt ift, z&ählt über 10,000 Bände und bildet, fert- 
während dur Anſchaffung aller neuen, berverragenten Erſcheinungen ergänzt, tie befte 
und reihhaltigfte Sammlung in der Union. Aehnliche Inftitute dieſer Art, mern aud nidt 
won diefer Bedeutung, finden fih in fat alfen größeren Stätten ter Ber. Staaten, wie 
Bolton, Philadelphia, Cincinnati, St. Lonis, Baltimore, Ean Francisco, Buffalo u. ſ. w. 
Mercautiligfien, im Allgemeinen jedes Syſtem, wonach der Handel betrieben wirt; im 
befondern Sinne auh Induftriefy ftem genannt (infofern e8 ten Handel eines Lantıe 
vorwiegend auf die einheimifche Induſtrie anmweift), ift Die hiſtoriſch gewordene Benennung 
einer durch Karl V. imaugurirten, turh Yutmwig’8 XIV. Minifter Colterf planmäßig 
in Anwendung gebrachten (Tarif ron 1667) und feittem in den Etaaten Europa's und 
ihren Depenvenzen herrſchend gewordenen, erclufiven Handelepolitik, teren allmälige Be— 
feitigung, von England ausgehend, den Umſchwung des Handelslebens im 19. Zahrhuntert 
&arakterifirt. Die zuerf von Adam Smith in feinem berükmten Werte „Ucher das 
Wefen und die Urfachen des Nationalreichthums“ (1776; vgl. „Freihandel“) nachgewieſe⸗ 
nen, national-öfenemifchen Irrlehren des M. find hauptſächlich felgente: „Die Macht und 
Wohlfahrt eines Staates beruht mefentlih in feinem Reichthum an Edelmetallen. Den 
Metalloorrath im Lande zu erhalten und zu mehren ift aber bie erfte Eorge ter Handels⸗ 
politi, Dies wird bewirkt: 1) durch Verbot ter Geltausfuhr; 2) durch Prohibitivzölle; 
. 3) durch möglichfte Steigerung der Ausfuhr, d. h. des Abſatzes ver einheimiſchen Pretukte 
und Induftrieerzeugniffe an's Ausland gegen Baargeld. Je mehr taher dieſe tie Einfuhr 
vom Auslande überwiegt, defto günftiger ift fie Hantelskbilanz (f. d.)”. — Atam 
Smith und die neueren Vertreter ter rationellen Volkswirthſchaftslehre haben zur Genüge 
dargethan, daß tem M. vie falfche Auffafjung des Handels als eines unpretuftiven, gi 
weder Güter erzeugenden, no teren Werth michrenden Gewerbes, und des Verkehrs als 
eines im Zuſammenhange mit ver StaatSmafchine zu nängelnten Getriebes zu Grunde lag; 
da die Vermehrung des Geldes und der Zufluß ven Edelmetallen nur bis zu einem ges 
willen, den wirklichen Bedarf nicht überfchreitenden Grade vertheilhaft ift (wie z. B. tie 
Berarmung Spaniens zeigt); daß der Natienalreichthum nur zu einem verhältnigmäßig 
geringen Theile im Baargelve beftcht (vgl. „Kapital“); daß entli jene günftigen Handels⸗ 
ilanzen meiftentheil® falfch, weil verkehrt poftirt waren, während zugleich Der ausgebehntefte 
Scleihhandel nebenher ging; daß Handel gleichledeutend ift mit Güteraustauſch, und daß 
in Den meiften Fällen eine ftarfe, felbft die Ausfuhr Überbietende Einfuhr die Zahlungs⸗ 
fähigkeit und Produktivität eines Landes beurfundet. In welchem Maße das Di. mit ter 
ihm innewohnenden Tendenz gegenfeitiger Uebervortheilung und der Berormundung ben 
Aufſchwung des Handels aufgehalten, Die Protuction und Intuftrie, welche, e8 mochte often, 
was es molle, ten einzelnen Staat in allen feinen Bedürfniſſen vom Auslande unabhängig 
machen follte, in unnatürlihe Bahnen geleitet, ven Schleichhandel begünftigt und Beran- 
laſſung zu fortwährendem Hader der Nationen, blutigen Kriegen, Empörung und Attell 
der Colonien gegeben hat, und noch in einer Zeit, die Tängft mit demſelben gebrochen, tie 
allgemeine Geltendmachung der natürlichen Rechte der Handeltreibenden erfchmwert, geht je: 
wohl aus der Geſchichte der Handelsverträge (j. d.), wie aus Dem langen, noch fortdauern: 
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ben Ringen ber PBrincipien des Freihandels mit venen Des Schutzzoll⸗ und Prohibitivfuftens 
hervor. Mach dem Borgange Englands erfennt die Staatöwirtbichaftslehre der Gegen» 
wart in der vöhigen Treigebung de® Handels und der (Gewerbe and der allmältgen 

arife auf Yinanzzöke (vgl. „Freihandel“) das Ziel einer gefunden 
Handelspolitik. 


Rereatsr, Gerhard, berühmter Mathematiker und Geegraph, geb. am 5. März 
1512 zu Rupelmonve in Flandern, widmete fih mathematiichen und philoſophiſchen Stu⸗ 
bien, Rach einen von ihm felbft entivorfenen großen Atlas in Kupfer, verfertigte mehrere 
Gleben, Wurde Bann Koſsmograph des Herzogs von Fülih und farb am 2. Dez. 15 in 
Diitburg. Um die Verbefferung ver Seelarten machte er fich durch die nach ihm bemannte 
Brojection (Mercator'’S Brojeetion) fehr verdient. Seine beventenpften Werke 
fd: *Tabulae geographicae ad mentem Ptolemaei restitutae” (Köln 1578 und 1584), 
und “ Atlas, sive geographicae meditatienes de fabrica mundi et fabricati figura” 
Drieburg 1598). 

Nerced, County im mittleren Theile dos Staates California, mnfaßt 1750 engl. 
Q.M. mit 2807 €. (1870), davon 56 in Deutfchland geboren; im J. 1860: 1141 E. 
Samtert: Snmelling’5 Rand. Das Land it gebirgig, befonderd im SO., 
un Fudtbaren Thallandſchaften. Demotr. Majorität (Pröfiventenwahl 1868: 
114 6t.). 

Rerced Falls, Boitvorf in Merced Eo., California. 

Merced River, Fluß in California, entipringt am ſüdweſtlichen Abhange ber 
Sierra Nevada in Tuolumne Co., flieht fürmweftlih und mündet in den San Joaquin 
Üner, Werced So. 

Bereer, Hu gb, amerikanischer General zur Zeit des Revolutionskrieges, geb. zu Aber- 
ven in Schottland um 1724, geft. zu Princeton, New Serfey, am 12. Jan. 1777, wurde 
Atzt, fienelte 1747 nach Mercersburg, Franklin Co., Bennfylvania, über, machte als Ca⸗ 
pitain uud Begleiter Wafhington's einen Theil des Franzöſiſch⸗Indianiſchen Krieges (1755 
—56) mit und wurbe in der Schlacht am Monongahela ſchwer verwundet. Später in 
Frederidoburg, Virginia, wohnhaft, ergriff er mit Eifer beim Ausbruche der Revolutivn 
tie Sache der Freiheit, erganifirte 1775 md 1776 die Miliz von Virginia, vonrbe in letzte⸗ 
ton Jahre zum Brigadegeneral ernannt, trug bei Trenton fchr viel zum Siege bei und 
mmawdirte Die Avantgarde der während der Naht auf Princeton marjchirenden Armee. 
Am 3. Jam. 1777 ſtieß er bei Tagesanbruch auf ven Feind, verfuchte fi mit feiner Bri- 
gade zwiſchen dieſen und feine Reſerven zıs werfen, fiel aber in dem num folgenden furdit- 
baren Rampfe, von Kugeln und Bajswetftihen durchbohrt. Später in ein benachbartes 
Landhaus gebracht, ftarb er nach ſchweren Leiden am 12. Jan. Auf dem Friedhofe Laureb 
DU ber Philavelphia wurde ihn: 3840: ein Denkmal errichtet. Der Congreß ließ M.'s 
jiagſſen Sohn, Hugh M., geil. am 2. Dez. 1858 zu Fredericksburg, Virginia, anf 
Staatttoſten erziehen. 

er, ECounties in ven Ver. Staaten. 1) Im norbweftlihen Theile des 
Staates Jllim 0is, umfaßt 500 engl. Q.⸗M. mit 18,769 E. (1870), davon 310 im 
Veutihlans und 11 in der Schwei geboren; im J. 1860: 15,042 E. Deutſche wohnen 
verberrichenb in den Ortſchaften Set Bofton, Richland Grove, Viola und dem Haupt- 
ste Aledo. Das Land ift mohlbewäflert, eben und fruchtbar. Republik. Ma⸗ 
jetät (Bräfiventenmahl 1868: 690 St.). 2) Im mittleren Theile des Staates Ken⸗ 
tady, umfaßt 300 Q.⸗M. mit 13,144 €. (1870), davon 11 in Deutfchland geboren und 
310 JFarbige; im J. 1860: 13,701 E. Hauptort: Harrod Sburg. Das Land ift 
wehlbemäflert, hügelig und fruchtbar. Demokr. Majerität (Gouverneurswahl 1871: 
19 St). 3) Im nörklichen Theile des Staates Miffowri, umfaft 500 Q.M. mit 
11,557 ©. (1870), davon 29 in Deutfchland und 3 in der Schweiz geboren; im J. 1860: 
00 6, ptort: Princeton. Das Land ift woblbewäflert, eben und frudtbar. Re⸗ 
publit. Majorität (Gowerneurswahl 1870: 284 St.). 4) Im mittleren Theile bes 
Staates Rem Jerſey, umfaßt 370 Q.⸗M. mit 46,386 E. (1870), davon 1901 in 
Dentſchland und 41 im der Schweiz geboren; im I. 1860: 37,419 E. Deutſche wohnen 
verherrichend in Princeton und dem Hauptorte Trenton. Das Land ift wohlbewäflert, 
chen und fehr fruchtbar. Demokr. Majorität (Gonvernenrswahl 1870: 143 St.). 5) 
Ju weil. Theile des Staates O bio, umfaht 468 Q.-M. mit 17,254 E. (1870), davon 
1778 in Deutfchland und 93 in der Schweiz neboren; im 3. 1860: 14,101 &. Deutſche 
wehnen vorherrſchend in den Ortſchaften Chichaſaw, Cranberry Prairie, Fort Recovery, 
Natia Steiw, Menden, St, Henry's, Skeel's Croß Roads und dem Hauptorte Celine, 
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Das Land iſt wohlbewäſſert, meiſt eben und fruchtbar. Demokr. Majorität — 
neurswahl 1869: 1399 St.). 6) Im nordweſtl. Theile des Staates Pennfylvania 
umfaßt 775 Q.⸗M. mit 49,977 E. (1870), davon 1199 in Deutſchland und 8 im ver 
Schweiz geboren; im J. 1860: 36,856 E. ‘Deutfche wohnen vorherrſchend in den Ort- 
ſchaften Clark, Hermitage, Clarksville, Greenville, Sharon, Shealleyville, Welt Greenville 
und Weft Middleſer. Hanptort: Mercer. Das Land ift hügelig, wohlbewäflert and 
ehr frudtbar. Republik, Majorität (Gonverneurswahl 1868: 744 St.) 7) Im 
üdöſtl. Theile des Staates Weft Virginia, umfaßt 440 D.-M. mit 7064 E. (1870), 
davon 1 in Deutſchland geboren; im 3. 1860: 6819 E. Hauptort: Princeton. Das 
Land iſt hügelig, im füpöftl. und norbweftl. Theile gebirgig, in ven Thallandſchaften frudt- 
bar. Demofr. Majorität (Gonverneurswahl 1870: 238 St.). 

Mercer, Townſhips und Boftdörferinven Ber. Staaten. 1) In Adams 
Co., Jow a; 138 E. 2) In Somerfet Eo., Maine; 846 E. 3) In Mercer Co., 
Miffouri. 4)In Mercer Co. O hio. 5) In Pennſylvania: a) Townſhip 
mit leichnamigen Dorfe in Butler Co., 478 E.; b) Borough, ver Hanpiort von Mer⸗ 
cer Co., 1235 E. 

Merterbburg, Borough in Franklin Eo., Pennſylvania, hat 971 E. und iſt Sitz 
tes “M. Thevlogical Seminary”, welches, 1835 gegründet, Geiſtliche der reformirten 
Kirche heranbildet; hatte 1869: 17 Stubirende, 3 Profefjoren und eine Bibliothef von 8000 

nben. 

Mercerpille, Poſtdorf in Gallia Co. Ohio. 

Mercier, Louis Sébaſtien, genialer franzöſiſcher Schriftfteller, geb. am 7. Juni 
1740 in Baris, war erft Advokat in Rheims, dann beim Barifer Barlament, ſchloß fid 
1789 ber Revolution an, wurde in den Eonvent gewählt, flimmte gegen den Tod bed Kö⸗ 
nigs, wurde darauf eingekerkert, entging aber der Hinrichtung und fam 1795 in ben Kath 
der Fünfhuntert. Zuletzt wurde er Profeffor der Geſchichte an der Centralſchule, Mit- 
glieb des Nationalinftituts und ftarb am 25. April 1814 zu Parie. Seine Hauptwerte 

nd: “Tableau de Paris” (12 Bde., Amfterdam 1782—88), “Le nouveau Paris” (5 

be., Baris 1797), “L’an 2440” (Amfterbam 1770), “L’homme saurage” (Neufchatel 
1784, Amfterdam 1797), “Songes et visions philosophiques” (2 Bde., Paris 1768 und 
1789), ““Eloges et discours philosophiques” (Amfterdam 1776), “Bonnet de nuit” (4 
Bde., ebd. 1778—84), “Bonnet de matin” (2 Bbe., Paris 1786), ‘‘ Oeuvres drams- 
tiques” (Amfterdam 1776), und *Theätre” (4 Bde., Paris 1778— 1784). Seine ftylifti- 
[hen Eigenthümlichteiten und fein Abweichen vom berrichenden Spracdhgebrauche fuchte er in 
dem Werte: “Neologie, ou vocabulaire des mots nouveaux ou & renouveler” (2 Bde., 
Paris 1801) zu vertbeibigen. 

Merl, Johann Heinrid, ein für die Entwidelung der deutfchen Piteratur am Ente 
des 18. Jahrh. bedeutungsvoller Mann, geb. am 11. April 1741 in Darmſtadt, wurde da⸗ 
felbft 1767 Sekretär ver Geheimen Kanzlei, fpäter Kriegslaffirer und Kriegsrath, ſchloß ſich 
Göthe an und übte auf dieſen wie auf Herder einen anregenden Einfluß aus, begleitete 1770 bie 
Landgräfin von Heflen- Darmftabt nach Peterdburg, ging int Auftrage feines Hofes nad 
Paris, wurde fpäter trübfinnig und erſchoß fi am 27. Juni 1791. „M.'s ausgewählte 
Schriften” gab Stahr (Oldenburg 1840) heraus. Bol. Wagner, „Bricfe an M. von 
Göthe, Herver, Wieland u. a.“ (Darmftabt 1835), „Briefe an und von M.“ (ebd. 1838), 
und „Briefe aus tem Freundeskreiſe von Göthe, Herder, Höpfner und M.“ (Leipzig 
1847). 

Mercur (griech. Hermes) 1) Altpelaigifhe Gottheit, Sohn des Zeus und ber 
Maja, auf dem arkadiſchen Berge Kyllene geboren, ift der Bote der Götter, ter Sender ber 
Träume und Schlafgeber, der Gott mannigfacher Erfindungen, ver Pyra und Syrinz, 
der Buchſtaben und Zahlen, tes Gottesdienſtes, des Delbaus, ter Gett der Gymnaſtik, 
ber gewandten und Hugen Rede und des Verkehrs, der durch Lift und Trug zu Wohlſtand 
verhilft, ift ferner der Gott der Wege und führt al® *Psychopompos” tie Todten in ben 
Hades (Unterwelt). Bei den Römern wurbe er als Gott des Handels und Gewinnes vor⸗ 
— von den Kaufleuten verehrt. Der älteſte Sitz ſeines Cultus war das pelaſgiſche 

rkadien; ſpäter verbreitete ſich derſelbe über ganz Gricdhenland und fand in Rem nach der 
Vertreibung der Tarquinier Eingang. Seine Feſte hießen Hermäa; das vorzüßglichſte 
derſelben wurde am 15. Mai gefeiert. In älterer Zeit wurde er abgebildet als kräftiger, 
bärtiger Mann, aber frühzeitig madıte fi) bei M. auch tie jugendliche Tarftellung geltend. 
Seine Attribute waren Flügel an den Füßen und am Neifehut, ein geflügelter Hereldsſtab 
(griech. kerykeion, lat. caduceus), and häufig auch ver Geldbeutel. 2) Planet (Zeichen 











Nercur Merediih 28 


9), ſteht der Sonne am nächſten nnd iſt deshalb nur zuweilen und auf kurze Zeit ſichtbar., 
Gr erſcheint kurz vor Connenaufgang ine Weften und kurz nad Sonnenuntergang im 
Diten, kann mit unbewäffnetem Ange nicht geſehen werben und erfiheint durch das Fern⸗ 
rohr meiſt fihelfürmig. Seine wittlere Entfernung von der Sonne beträgt 8 Millionen: 
Meilen, feine tropifche Umlanfsgeit 87 Tage 23'/, Stunden, feine Rotationszeit 21 Shun- 
ven. Die Abplattung des M. ıft gering, feine Oberfläche fehr mmeben und feine Berge 
find dreimal jo hoch als die ver Erde. 8) M.,f. Quedfilber. 

Vercur, Uly ſſe 6, Hepräfentant des Staates Pennſhlvania, geb. am 12. Ang. 1818, 
in Tewanda, Benniylvania, graduirte am „Sefferfon Eollege* in Philadelphia, wurde Ad⸗ 
volat, 1861 Präjivent des 13. Gerichtöbezirts von Pennſylvania und als Mepublilaner zum 
Witglied des 39., 40. und 41. Congreſſes gewählt. 6 

Nerrutialtrantheit (Mercurialismus), eine durch namentlich früher angewandten, über⸗ 
triebeuen Queckſilbergebrauch bei gewiſſen Krankheiten (Syphilis) oder durch Einathuen 
von Queckſilberdämpfen (Spiegelfabriken, Bergwerke) hervorgernfene Krankheit. Sie 
äußert ſich in Speichelfluß, übelriechendem Athem, Mundgeſchwüren, wundem Zahnfleiſch 
n.f.w., in fpäteren Stadien in Hankausſchlägen, häufig mit Geſchwürbildung, und zuletzt 
m Ablagerungen an den Knochen (tophi) und namentlich nächtlichen Knochenſchmerzen. In 
den beiden letzten Stadien ſpricht Man ſchon von einer Quedfilberkachexie, welche nach län⸗ 
gerem Leiden zum Tode führt. Außer duch Beförderung der Ansſcheidung durch Haut, 
da und vernehrten Stuhlgang iſt von Heilmitteln das Jod, als Jodkalinm, 
Fr Bee ju empfehlen. Gegen Mundaffectionen keiftet Chlorkali oft überrafſchende 


Rerturj, Pabolo, berühmter Kupferſtecher, geb. 18001 zn Rom. Gr kam 1830 nad), 
Paris, lehrte 1847 nad) Rom zurüd und ward daſelbſt Lehrer ver Kupferſtechkunſt an ver 
St..Lucas- Akademie, ſowie Director der päpftlichen Kupfernruderei. Unter feinen Arbei⸗ 
ten find zu nennen: die Tafeln zu Bonnarv’& ““Costumes des 13me, 14me et 15me sidehen? 
(2 Bve., Paris 1828—33; 3. Aufl. 1863); „Die Schnitter ver römischen Kampagne”, 
za Leop. Xobert, weldyer Stich im „Salon“ von 1831 großes Aufſehen erregte; „Die 
heil. Amalia“, nah Paul Delaroche (1837); „Borttait der Maintenon“, nad Petitot 
(1847); “Jane Grey”, nad Delaroche (1858). M.'s Stiche zeichnen fib durch Außerft 
ie ollendung, treue Wiedergabe ded Originals, und vortrefflihe Wirkung aus. In 

is erhielt er 1834 eine Medaille 2., 1838 eine ſolche 1. Claſſe. Einige feiner Stiche 
ſtaden fich in der “A ppleton-Üollection”, ir der Stadtbibliothek zu Voſton. 

Rerch. 1) Franz, Freiherr von, Kaperifher General im Dreißigjährigen. 
Kriege, geb. zu Longwy, trat frühzeitig in bie Taiferliche Armee, in welcher cr 1633 zum. 
Oberſten avancirte, ging als General 1685 in bayerifche Dienfte, befchligte 1640 und 41’ 
eia liguiftifches Corps am Niederrhein, wurde bei Kempten 1642 geichlagen, mit Lamboi 
gefangen, aber bald ausgewechfelt; eroberte 1643 Rottweil, nahm 1644 Freiburg, befiegte 
1645 Zurenne bei Mergentheim and blieb am 3. Aug. 1645 in der zweiten Schlacht bei 
Rirplingen. 2) Kaspar von M., Bruder des Vorigen, gleichfalls bayeriicher Gene 
tel, blieb bei Freiburg. 8) Claudius Ylorimund, Graf von M., Entel des 
Berigen, geb. 1666 in Lothringen, trat in tatferliche Dienfte, zeichnete fich in ben Kriegen 
gegen die Türken und ffranzofen aus, übernahm ald Feldmarſchall 1733 den Oberbefehl 
m Italien und fiel am 29. Juni 1734 bei Eroifetta gegen vie Spanier. Cr ftarb kinder⸗ 
Id; feinen Grafentitel und feine Güter erbte fein Verwandter: 4) Anton von Ar- 
gentean, Graf von M., welher fih im kaiſerlichen Dienften in lingarn, Bayern 
in den Niederlanden andzeichnete, und 1767 ale Generalgeuvernchr im 

eng 1) Samuel, amerilanifher Patriot, geb. zu Philadelphia 1740, geft. zu 

Insont, Bennfyloania, am 10. ran 1817, war eine Zeit lang Mitglied der Colonial⸗ 
kgislater, wohnte ald Major der Schlacht bei Trenten bei, tuurde durch die Engländer aus 
diladelphia vertrieben, ftellte zur kräftigen Yortführung des Krieges im Verein mı kinem 
Schwager G. Clymer der Regierung einen Beitrag von 10,000 Pd, Sterl. Silber zur 
Serfügung, war fpäter Mitglied der Staatslegislater und des fog. Alten Congrefies (1787 
—88) and von 1789—1801 Schatmeifter der Ber. Staaten. 2) Billiam Morris, 
geb. zu Philadelphia am 8. Juni 1799, wurde 1817 Advokat, war lange Zeit einer der her⸗ 
verragenbften Anwälte in Pennſylvania, von 182428 Mitglied der Staatslegislatur, von 
18449 Bräfivent des ““Beleet Conncil” in Philadelphia, von 1849—50 Schretär des 
Öunbesihates, von 1861-67 Generalanwalt. von Pennfylvania und wurde 1871 
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—* Mitglied des Genfer Schiedsgerichts ernaunt, welche Ernennung er jedoch ab⸗ 
ehnte. 
Meredith. 1) Townfſhip in Belknap Co. New Hampfbire;, 1807 E. 2) 
T wnjbip und Boftrorfin Delaware Co. New Mort; 1462 €. 
erebith Bridge, Dorf in Bellnap Co, New Hampfbire. 

Meredith Centre, Boltvorf in Bellnap Co, New Hampfbhire, 

Meredith Village, Poſtdorf in Bellnap Co., New Hampſhire. 

Meredoſia, Townſhip und Poſtdorf in Diorgan Co. Sllinois; 1383 E. Deutſche 
Kirchen der Lutheraner (25 Mitgl.) und der Methodiſten (13 Mitgl., überdies 25 engl.). 

Mergel (engl. mar), ein häufig vorkommeudes Gemenge von kohlenſaurer Kallkerde mit 
Thon. Je nad) ven Gemengitheilen unterfcheidet man thonärnieren Kaltmergel und 
thonreiheren Thonmergel, während dur Beimengung von Quorzlörnern ver Sand» 
mergelentjtcht. Er kommt theils lofe, erdig, als Mergelerde, theild dicht mit erdi⸗ 

em Bruch als Gemeiner over Berhärteter M. und mit unebenem bis mufceligem 

ruh als Steinmergelvor. Auch erſcheint er häufig fchiefrig, entweter reih an 
Yeinen Slimmerblätthen ald Schiefermergel, over feſter als Mergelicdiefer. 
Mergellager finden fi in allen fedimentären Formationen bis zu den jüngften Schlamm- 
abfägen am Meere (muigelmergel) und fo fpriht man von Kupfer-M., Lias⸗— 
M. u. ſ. w. Der M. iſt undurdfichtig, kommt weiß, meift aber grau, jedoch auch verfchie- 
venfarbig vor, liefert beim Verwittern einen kalkreichen Lehmboden, gehört zu ben frudt- 
barjten Bodenarten und wird ald Dünger, der Steinmergel zur Ccmentbereitung benutzt. 
Der jhöne gelbe und gelbbraune, fog. Ruinenmarmor von Florenz ift ein Steinmergel. 


Mergentheim. 1) O beramt immärttembergifchen Jartlxreife, umfaßt 7, Q.⸗M. 
mit 26,954 E. (1867). 2) Stadt im Oberamte, im Taubergrunde gelegen, hat 2999 €. 
(1867), ein Schloß mit Archiv und naturbiftorifhen Sammlungen des verftorkenen Her- 
30986 Paul von Württemberg, und eine Latein und Realſchule. In der Nähe 
liegt tie Brunnen- nnd Badeanſtalt Karlsbad. M., ber beveutenbfie ter 11 
Dalleien des Deutſchen Ordens, war von 1527—1809 Sig ber Hochmeifter und fiel durch 
den Wiener Frieden an Württemberg. 


Meriam, Ebenezer, ameritanifher Statiftiter und Meteorolen, geb. zu Concord, 
Maflahufetts, am 20. Juni 1794, fiebelte 1838 als Fabrilant nah New York über und 
ftarb zu Brooklyn, Long Island, am 19. März 1864. M. beſchäftigte fich vielfach mit 
meteorologifchen Unterfuchungen, ftellte für die atmefphärifhen Phänomene die Theorie ver 
Kreife auf, verzeichnete mehr als 30 Jahre lang Wetterbeobadhtungen, gab feit 1841 ten 
“Municipal Gazetteer”, ein wifienfchaftliches Journal, heraus und lieferte Beiträge für 
bas “Journal of Commerce” und andere Zeitſchriften. | 


Merian, Name einer bekannten Familie von Künftlern und Kunſthändlern. 1) Mat- 
tbänsM., der Aeltere, geb. zu Baſel 1698, geft. 19. Juni 1650 zu Schwalbach. 
Er war fehr geübt mit der Radirnadel, lernte bei Dietr. Meyer in Zürich und bei Theod. 
de Bry in Oppenheim, lebte längere Zeit in Paris und ließ fi dann in Frankfurt a. M. 
wieder, wo er Kunſthandel trieb. Am berübmteften find feine unter dem Zitel „Topogra 
pbien“ erjchienenen Städteanfichten, die auch nach feinem Tode fortgefett wurben (30 Vde., 
Frankfurt 164088; nebft Kegifter 1726). Das meifte darin ift jerod von Gehilfen aus⸗ 
geführt. 2) Matthäus, der Jüngere, des Borigen Sohn, geb. 1621 zu Baſel, 
ach. 1687 zu Srankfurt, Schüler Joady. von Sandrard's und van Dyck's, war eim guter 
Berträtmaler. 3) Kaspar, ein zweiter Sohn bes älteren Matthäns, war Rabirer. 4) 
Maria Sibylla, verehelichte Graff, Tochter des Älteren Matthäus, geb. am 6. April 
1647 zu Frankfurt a. M., geft. am 13. San. 1717 zu Amfterdam, lernte bei ihrem Etiefe 
vater Zac. Morrels oder Marrel und bei Ahr. Mignon, und zeichnete fi durch Wgnarelle 
von Blumen, Früchten, Schmetterlingen, Infelten u. |. w. aus. Zu den von ihr herand- 
gegebenen Werten: „Der Raupen wunverbare Verwandlung und fonderbare Blnmennab- 
rung" (2 Bde., Nitrnb. 167983) und “Metamorphosis insectorum Surinamensium” 
(Amſterdam 1705), ftach fie vie Kupfer ſelbſt. 5) Johann Matthäus, Sohn des jun 
geren Matthäus, geft. 1716 zu Frankfurt, war Portraitmaler. 

Meride, Stadt in Spanien, Provinz Babajos, Eſtremadura, wurbe als Emerita 
Augusta von Augnftus für feine Veteranen angelegt und war noch im Mittelalter eine ans 
fchnlihe Statt. M., mit etma 5500 E., am rechten Ufer des Guadiana in einer an Na 
turſchönheiten reichen, fruchtbaren Gegend gelegen, ift nur noch durch feine römischen Alter⸗ 
thümer von Bedeutung, namentlih turd cine. Brüde von 50 Bogen unt mehrere 
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Trinmphbogen. Antike Fragmente, Säulenſchäfte, Kapitäler u. |. w. finden ſich häufig in 
den Häuſern eingemauert. | 

Kerida. 1) Stadt in Yucatan, Bundesrepublik Merico, in einer Gebirgsgegend 
engl. M. landeinwärts vom Golf von Mexico, wurde von den Spaniern 1542 an 
Stelle der alten Indianerſtadt Tihu gegründet. Die Stadt hat 23,500 ©. (1869), viele 
Manufactaren und treibt einen ausgedehnten Handel mit Zauen, Kaffeefäden und anderen 
Fabrikaten aus Sifalhanf, weldyer feinen Namen von dem Hafenorte der Stadt, Sifal 
(Sta.-Maria de Sifal), erhalten hat. 2) Stadt inter Republil Benezuela, bie 
Hauptſtadt der gleihnamigen Provinz, am weftlihen Abhange der Sierra-Nevada, aufeiner 
fruchtbaren Hochebene gelegen, hat 9000 E., welche vorzugsweife Handel mit Baumwoll⸗ 
und Wollſtoffen, wie auch mit Kaffee treiben. Die Stadt wurde 1558 von ben Spaniern 
gegründet und 1812 durch ein Erbbeben faft gänzlich zerftört. 

Keriden, Townſhips und Bofvörfer in den Ber. Staaten. 1) Town⸗ 
(Hipumd Poſtdorf in New Haven Eo., Connecticut; 10,495 E., davon etwa 
250 deutfche Familien, unter denen eine Intherifche Kirche (50 Mitgl.) mit Gemeindeſchule 
beſteht. Das gefellige Leben pflegen ein „Turnverein“ (20 Mitgl.), der „Eosmopolitan« 
Elnb* (18 Mitgl.) und ein „Krantenunterjtügungsverein” (40 Dtitgl.). 2) Townſhip 
in fa Salle Co., IJſlinois; 1069 &. 3) Boftdorf und Hauptort von Steele Co,, 
Ninnefota. 4) Poſtdorf in Sullivan Eo., New Hampfbire. 

Reridiau (lat. meridianus, nämlich circulus, Mittagsfreis, von meridies, Mittag), 
jebe an der fog. Himmels⸗ und Erdkugel gedachte, den Aequator und bie beiden Pole durch⸗ 
fhneidente Kreißlinie, in welcher die Sonne für jeden darin liegenden Ort der Erde mittags 
am 12 Uhr ſteht. Alle Orte, welche unter venifelben M. liegen, haben einerlei geographi« 
Ihe Länge. Da zur Beilimmung der Längengrade ein erfter Deerivian als Ansgangs- 
punkt gewählt werden mußte, wählten ‘vie anf Richelien's Veranlaſſung zufammenge- 
Iomnıenen Mathematiker fir den eriten M. die Infel Ferro, die weftlihfte der Canariſchen 
Infeln, als Grenze der fog. Alten und Neuen Welt. Die Engländer, und zum Theil auch 
andere Nationen rechnen vom M. der Sternwarte zu Greenwich (179 89° 37,," öſtlich von 
Ferro) und zwar oſtwärts und weſtwärts 180%. Es wurden außerdem noch andere Drte 
der Erde ald Ausgangspuntte für die Beftimmung ver geograpbifchen Ränge theild vorge: 
Klagen, theil® angenommen; Übrigens wird fi Greenwich, das mit allen größeren, feefah- 
tenden Nationen in fteter Berbinpung fteht, die Seeuhren controlirt und bie in allen 
Zheilen der Erbe vorgenommenen Meſſungen verzeichnet, hierzu am geeignetften er- 
gelten. 

Reridien, Townfhipsund Boftpörferinden Ber. Staaten. 1) Town» 
Nhip in Mercer Co. Iklinois; 1949 E. 2) Townſhip in Ingham Co. Midi- 
F 1374 E. 3) Poſtdorf in Sutter Co. California. 4) Poſtdvorf und 

auptort von Lauderdale Co., Miſſiſſippi; 2709 E., darunter etwa 70 deutſche 
Familien, meift Sfraeliten, welche eine veutfchsengl. Schule unterhalten. 5) Poftdorf in 
Cayuga Co. New York, 249 €. ; hieß früher Cato our Corners. 
Reridianmeffung, ſ. Gradmeſſung. 

Seridianville, Townſhip und Poſidorf in Madiſon Co., Alabama; 3842 E. 
Merimee, Brosper, franzöfliher Dichter, geb. am 28. Sept. 1803 in Paris, wurde 
Advolat, 1831 Cabinetsfefretär des Minifters Grafen d'Argoui, Sekretär im Hanbels- 
minifterium, 1834 Bureauchef im Drinifterinm des Seewefens, 1835 Generalinfpecter der 
hiſtoriſchen Denkmäler, 1837 wieder Bureauchef im Miniſterium, 1844 Mitglied der Aka⸗ 
demie, 1853 Senator und 1858 Präſident ver Commiſſion für Reorganiſation der kaiſer⸗ 
lichen Bibliothek. Er flarb im Dit. 1870. Er fchrieb Heinere Erzählungen, Nouvelles: 
“Carmen”, Arsöne Guillot”, “Dabb6 Aubain” “La Dame de Pique”, “Les Bohé- 
miens”, “Le Hussard”, “Nicolas Gogol” (Paris 1866), mehrere biftorifhe Romane, 
darınter “Histoire de Dom Pedro I., roi de Castille” (Parid 1848, deutſch, Leipzig 
1852 und 1869), “Etudes sur P’histoire romaine” (2 Bde., ebd. 1844), und überfegte jer- 
biſche Boltslieder unter dem Titel “La Guzla”. 

Rerins (von der Wolle der evelften Art ſpan. Schafe, den Merinos fo genannt), ein 
geföperter Stoff, der aus feiner Kammwolle gewebt und beſonders zu Damenkleivern be 
nutzt wırd. Aehnlich ift der Tibet, ein fehr weicher M. ohne Appretur. 

‚Reine. 1) Don Geronimo, gewöhnlich “EI Curo”, ver Pfarrer M. genannt, 
ein ſpaniſcher Barteigänger, geb. um 1770 in Villaobiado in Altcaftilien, wurde daſelbſt 
Parrer, trat bein Ausbruche des ſpaniſchen Befreiungstampfes gegen die Branzofen (1808) 
an die Spitze eines bewaffneten Hanfens und war bald wegen feiner Tapferfeit unb Grau⸗ 

.æ. VIL 15 
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famteit gefürchtet, Nach dem Frieden wurde er Gouverneur von Burgos, murte jetod) ſei⸗ 
ner Rohheit wegen entlaffen. Nach Herftellung der Conſtitution von 1820 erflärte er ſich 
fofort al® deren Gegner und verübte als Guerillaführer abermals die größten Oranfomkei 
ten. 1826 erhob er fi für Don Carlos und beabfichtigte 1835 für denfelben ven Bürger: 
krieg zu organifiren, mußte fich aber mit dem Prätendenten in bie baskiſchen Provinzen uud 
von bier 1889 nad Frankreich flüchten, wo er 1847 ftarb. 2) Martin, ebenfalls cin 
fpanifcher Geiftlicher, machte fich bekannt durch einen Morbanfall auf die Königin Ifebella, 
infolge deſſen er am T. Febr. 1852 hingerichtet wurde. 

Merinss (fpan. Ovejas merinas, ven merina, feine Wode), nennt man die turd Zucht 
entitandenen, zahlreichen Arten einer ungemein feinwolligen, urfprünglich in Epanien ein- 
heimiſchen, nach Andern von den Mauren dorthin verpflanzten, jetzt jetoch faſt in allen Cul⸗ 
turländern gezüchteten Schafgattung. Das Merino bat einen ftarten Gliederbau, das 
Männchen große, Ipiralfürmig gewundene Hörner, welche jetoch nicht bis über den Kopf 
binausgeben; die Haut des —* iſt loſe und herabhäugend, vie Geſichtsſeiten und vie 
Stirn ſind mit Wolle bedeckt, das Vlies iſt ſebr ſchön, lang, weich und in ſeidenartigen, ſpi⸗ 
ralförmigen Ringeln aufgewickelt. Da die Wolle der Di. ſehr ölreich iſt, fo gehört ta# 
Waſchen derſelben zu den wichtigſten Vornahmen in der Wollpreduction. Vgl. Quil⸗ 
laja. In den Ver. Staaten wurden 1802 durch Oberſt Humphries von Connecticut, da⸗ 
maligen amerikaniſchen Geſandten in Spanien, die erſten M. eingeführt, von welchen die ſog. 
amerikaniſchen JIufantados abſtammen. Zwiſchen den Jahren 1809 — 10 wurden ron 
William Jarvis, dem damaligen amerikaniſchen Conſul in Liſſabon, 3860 Stück Di. der ver⸗ 
ſchiedeuſten Leoneſer Arten nach Nordamerila gebracht, von welchen die ſog. Jarvis-M, 
herſtammen. Auch die Banlar- WM. find directe Nachkömmlinge von importirten M. 

Merioneth, Grafichaft in Walcs, England, umfaßt 602 engl. Q.⸗M. mit 47,369 €, 

1871), ift ein fehr gebirgiges Land (ter Arran⸗/Wowdwy 2772 F. body, ter höchſte 
erg), und wird von dem Avon, Dovey, Dyſinwy und der Dee bewäſſert. Der Bergbau 

liefert Blei, Silber, etwas Kupfer und Gold. Hauptftabt iſt Dolgelly, an ben hoben 

Ufern tes Wnion gelegen, mit 14,256 E. 

Meriwether, County im weftl. Theile des Staates Georgia, umfaßt 500 O.⸗M. 
mit 13,756 &. (1870), Davon 7369 Farkige; im 3.1860: 15,330 E. Hauptort: Öreen. 
pille. Das County ift reich an Mineralquellen, wohl bewäflert und fruchtbar. Demokr. 
Mazorität (Präfiventenmahl 1868: 338 St.). 

Merle, Jean Zouffaint, franzöfiiher Dramatiker und Journaliſt, geb. am 16. Juni 
1785 zu Montpellier, kam 1803 nach Paris, erhielt im Minifterium bes Innern eine Ans 
ſtellung al8 Schreiber, ging hierauf mit den Taiferlihen Zägern nad) Spanien, übernahm 
nach feiner Rückkehr die Redaetion tes “Mercure”, war dann Mittirector am Theater 
Porte⸗St.⸗Martinu und 1R22—26 Tirector der Komifhen per in Paris, 1830 ging 
er als PBrivatfchretär des Marſchalls Bourmont nach Algier, wurte Director Der dort ers 
richteten Buchdruckerei zur Veröffentlichung ver Erfolge der Expedition und ftarb zu Paris 
am 23. Schr. 1852. Cr fohrieb viele Komödien und Vaudevilles, unter weldyen “Le petit 
almanach des grands hommes”, “Le ci-devant jeune homme”, “La jeunesse de Henri 
IV.”, “Le savetier et le financier”, “Le bourguemestre de Saardam”, “I a maison du 
rcmpart” vie beften find, und arkeitete für die “Gazette de France”, “Nain jaune”, 
“Pandore”, ““Quotidienne”, “Le Causeur” und andere Journale. 

Merle d Anbignc, Johann Heinrich, namhafter Kirchenhifteriter, geb. am 16. 
Auguſt 1794 zu Genf, ftubirte in Berlin Theologie, wurde 1818 Prediger an ber franzöſi⸗ 
Ken Kirche in Hamburg, 1823 an der franzöfifch-proteftantifchen Kirche in Brüfiel, 1831 

rofeſſor der Kirhengeigichte und Präfident der Schultirection in Genf, Cr fdrieb: 
“Histoire de la r&formation du 16. si&ele” (6 Bde., Paris und Genf 1856605 reutſch 
bon Runkel, 6 Bde., 2. Aufl., Etuttgart 1861), “La rEpublique d’Angleterre aux jcurs 
de Cromwell” (Paris und Genf 1849), “Ilistoire de la reformation en Europe au temps 
de Chanrin” (4 Bde. ebd., 1862—68, deutſch Elberfeld 1869 ff.). cine Werte find ın 
das Deutſche, Englifhe und anbere europäiſche Sprachen überfett worden. 

Merlin, ver Zauberer, in ter altbritiſchen Vellsfage eine herrorragende Berfünlich- 
keit, weldhe aus der Verſchmelzung zweier Scftalten hervorgegangen zu fein Scheint, Tie eine 
war ter Barde Merdd hin, welder unter Arthur gegen tie Sadıjen ftritt und nach ter un 

lücklichen Schlacht beim Walte Celiton in mahnfinnigem Echmerz in demſelben Zuflucht ſuchte. 
hm wirb Das Gedicht A fallenan” zugefchrieken, in weldem cr jene Kämpfe beſingt. Die 
andere ift ver wunderbare Knabe M., auch Ambrofin 8 genannt, ter Sohn eines remilden 
Procoufuls und einer britifchen Königstechter, geboren im 5. Jahrh. zu Lamather, widmete 
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fi dem geiftlihem Stande. Dem König Uter-PBentragen, ver vie ſchöne Iguerne lichte, 
perichaffte DR. einen geheimen Umgang mit berfelben und erhielt dafiir den aus dieſer Ver⸗ 
bindung ent|proffenen Arthur, den er erzog und in bie von Üter-Pendragon geftiftete Tafel⸗ 
runde einführte. M. konnte nur durch ein einzige® Jaubermittel beficgt werden, welches cr 
feiner Geliebten Viviana verrathen hatte. ALS diefe daffelbe aus Deuthwillen an M. ver: 
fucht Hatte, wurbe er auf immer in einen Dornenbufch eingefchloffen. Die dem M. zuge- 
fhriebenen Prophezeiungen, erfchienen als “Prophetiae Merlini”. Bgl. Friedr. von 
Schlegel, „Geſchichte des Zauberers M.” (Leipzig 1804); Gräfle, „Sagentreife des Mit- 
telalters“ (Dresven 1842); Billemarqu6, “Contes populaires des anciens Bretone” (2 
Bre., Paris 1842). 

Merlin (Falco aesalon oder Hypotriorchis aesalen), auch Merl, Shmerl, Zwerg- 
falke genannt, bie Fleinfte Specieß der Gattung Falke, kaum fo groß als eine amerikaniſche 
Amfel (Black-Bird), aber fühn und kraftvoll und beſitzt alle Charafterzüge eines wahren 
Gallen. Der M. ift oben bläulich-afchgrau, an der Bruſt und am Unterleib röthtichgelb, 
wit langgezogenen dunkeln Sleden; die Kehle des ermachfenen Männdens ift weiß. Die 
Flügel bededen */, der Länge des Schwanzes Sein Neſt baut er aufpem Boden, befonders 
we derjelbe fehr fteinig tft, weshalb er auch öfterd Steinfalte genannt wird. Cr lebt 
in den meiften Thetlen Europas, Afiens und Norbamerifad und in Afrika — bis zum 
Cap der Guten Hoffnung. Zur Zeit der Falkenjagden war er einer der geſuchteſten Varie⸗ 
täten, da er ſich durch große Lebhaftigkeit und ſchnellen Flug auszeichnet; gewoͤhnlich fliegt 
er jedoch niedrig, doch erhebt er ſich auch häufig zu bedeutender Höhe. 

Merlin De Senat, Philippe Antoine, Graf, franzöfifher Jurift, geb. am 30. 
Oftbr. 1754 zu Arleur bei Douai, wurde Advofat in Flandern, ſchloß ſich an die Revolu- 
tion au, ftimmte für ven Tod Ludwig's XVI., wurde 1794 Bräfident des Nationalconven- 
te8, legte Demjelben einen Criminalcoder vor, der big 1811 Geſetzeskraft hatte, murde 1797 
Suftizninifter, unter Bonaparte Generalprocurator am Gaffationshofe, Staatsrath und 
Graf; lebte 1815—32 als Berbannter in Harlem und ftarb zu Paris am 26. Dez. 1838. 
Bon jeinen Werten ift hauptfäclich ““Recueil des questions de droit, qui se presentent le 
plus fröequemment dans les tribunaux” (8 Bde., Paris 1804— 1810), and war er 
Tas) an dem  R£pertoire universel de jurisprudence” (64 Bde., Paris 1775 

18 1786). 

Rerlin de —— Antoine Chriſtophe, eine hervorragende Perſönlichkeit 
aus der Franzöſiſchen Revolution, geb. am 13. September 1762 zu Thionville, ſchloß ſich 
mit Begeiſterung der Revolution an, wurde 1791 Mitglied der Legislative, fpäter Depu⸗ 
tirter de8 Mofel- Departement beim Convent, wurde dann als Conimiflär zur Armee des 
Generals Euftine geſchickt, führte nach der Eroberung von Mainz durch die Preußen (1793) 
die Armee nach der Vendée, half pie Schredensregierung ftürzen, ward hierauf Präfivent 
des Convents, dann Adjutant Pi egru's, ing zur Rheinarmee und nahm Luxemburg im 
Namen der Republik in Befitz, trat in den Rath der Fünfhundert, ging 1798 als Regier- 
ungscommiſſär zur Armee nach Italien, wurde nach feiner Rückkehr bei der Boltverwaltung 
iu Paris angeftellt, welche Stelle er verlor, ald er gegen Bonaparie's febenslängliches Eon- 
fulat — Er zog ſich nun auf fein Meines Landgut zurück und ſtarb am 14. Septbr. 
1833 zn Paris. 

Mermaid’s Glove (Halichondria palınata), eine zu den Schwämmen gehörige, all- 
gemein verbreitete, hübſche Gattung von Mteerpflanzen, kommt nur im tiefen Waſſer 
vor, und wird Häufig bis 2 Fuß hoch; erbielt ihren Namen von ber fingerähnliden 
Geſtalt ihrer Zweige. Die gelblich ansfehende Pflanze ift nicht fhleimig, bat eine ſehr 

röfe Oberfläche, ift raub und mit ungemein zahlreichen, Heinen, zerbrechlichen Spitzen 

ebt 


bt. 
Nermentenu River, Fluß in Lon ifigna, entfleht durch den Zurfanemenfluß verfchie- 
dener Heiner Arnıe in St. Landry Parifh, flieht fünmweftlich und mündet in ven Golf von 
Merico an der Weſtgrenze von Vermilion Pariſh. 
Mirsde, ein altes beigifches Adelsgeſchlecht, wurde 1622 in ven Reichsgrafenſtand erho⸗ 
and iſt in Belgien, Preußen und Frankreich begätert. Die berporragentfien Mitglieder 
deſſelben find; 1) Felir, Oraf, geb, 1791, betheiligte fib am Belgifhen Aufftande 
1830), trat auf die Seite ber hierarchiſchen Partei, wurbe Mitglied des Congreſſes, Fämpfte 
fonders für das conflitutionelle Suftem und unterftütte die Wahl des Königs Leopold, 
wurde 1831 Staatsminiter ohne Bortefeuille, und 1832 auf Burze Zeit Kriegsminiſter. 
Er zog fid 1859 in's Privatleben znrüd und ftarb anı 7. Febr. 1857 in Brüffel. Bgl. 
"Souvenirs da comte de M,- Westerloo” (2 Bve., Brüffel 1864). 2) Yriedrid 
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Xaver, Graf, jüngerer Sohn des Vorigen, geb. am 26. März 1820, trat erſt in bie belgiſche 
Arıree, 1847 in den geiftlichen Stand, wurde Hausprälat und Muundſchenk des Papfies, 
übernahm 1860 interimiftifch das Kriegsminifterium, legte jedoch infolge der Septeubercon— 
vention (1864) das ‘Portefeuille nieder, wurde 1866 Erzbiſchof von Deitylene in partibus 
und Geheimer Alnıojenier des Papfted. 3) Karl, Graf, Neffe von M. 1), geb. 1827, 
wurde nad) dem Tode feines Baterd Heinrich 1847 Dlajoratsherr der Familie und führte 
als folher die Titel „Marquis von Wefterloo, Fürft von Rubempré und Grimtergbe und 
Grand von Spanien erfter Claſſe“. 1849 vermählte er ſich mit einer Prinzeſſin von Aren- 
berg und wurde 1850 Mitglied des belgischen Repräfentantenbaufes. 

Diersö, bie Hauptitadt des Aethiopifchen Reiches, auf der vom Nil, Aftapes unt Aftako- 
ras gebilveten gleichnamigen Infel gelegen, in ber Nähe des heutigen Begerauieb, nördlich 
von Schendi, wo ſich die ARuinenfelder der alten Stabt (Tempelreſte und zwei Pyramiden⸗ 
gruppen) befinden. Die Anficht, daß M., wie Herodot meint, die Wiege gegyptiſcher Eul- 
tur geweſen fei, ift neuerdings bezweifelt worden, ba fid, diefelbe nicht ſiremabwärts, fontern 
ſtromaufwärts verbreitet habe... In M. waren die Briefter der herrſchende Etant, aus tem 
auch die Könige gewählt wurden, und nod im 10. Jahrh. vor Chr. regierten Könige 
son DM. über Aegypten. Schon zur Zeit des römischen Kaiferd Nero lag bie Stadt ın 

uinen. 

Merom, Poftvorf in Sullivan Eo., Indiana; 426 €. 

Merope, in der griechiſchen Mythologie die Tochter des Kypſelos und Gemahlin tes 
Kresphontes, Königs von Diefienien, wurde durch ihren Schwager Polyphontes, ter fih 
der Herrſchaft bemädhtigte, ihrer Kinder, mit Ausnahme des entfichenen Aegyptes, be⸗ 
raubt. Als diefer berangemachfen war, ermorbete er ven Polyphontes am Altar und er- 
warb fo tie väterliche Herrſchaft. Euripides verarbeitete diefen Stoff zur Tragödie *Kres- 
‚phontes”; unter den Neueren benugten ihn Voltaire, Maffei u. U. 

Merspinger oder Meromwinger heißt die nad König Merrig ter Meroväns, 
der un die Mitte des 5. Jahrh. regierte, genannte erfte Dynaſtie fränkiſcher Könige in 
Gallien, welche die römische Herrſchaft brad, Die Burgunter, Weftgetben, Alemannen ſich 
unterwarf und durch tie Bereinigung der fräntifhen Stämme unter ibrer Kerrichaft Tas 
Fundament zu dem großen Fränkiſchen Reich legte. Die M. regierten von 486— 752. Von 
Mervig's Schn Chilverih I., der eine thüringiſche Fürſtin Bafina beiratbete, ftammte 
Chlodwig I. (geft. 511) ab, der zuerft die Alleinberrichaft über die Franken erlangte und zur 
römifch-katholifchen Kirche Übertrat. Seine Söhne Theoporic (geft. 534), Chlodo⸗ 
mar (geft. 524), Childebert (geft. 558) und Chlotar (geit. 561) tbeilten das Reid 
des Vaters, wodurch der Grund zu den fpäteren Reihen Aujtrafien und Neuſtrien 
gelegt wurde. Auf kurze Zeit (558—561) vereinigte der jüngfte ter Brürter EC blotar, 
die Regierung der getrennten Landestheile in feiner Hand, aber feine Eühne Chonibert 
(geft. 567), Guntram, (geft. 593), Siegbert (gef 576) und Chilperich (geil. 
589) theilten abermals, und das Reich wurde von da ab der Schauplag eine® grauenvellen 
Buamilienkrieges, ven Brunbilde, die Gemahlin Siegbert’8, und Fredegunde, Chil- 
perich’8 zweite Gemahlin anfadhten. Unter Chlotar II., vem Echn Chilperich's und ver 
Tredegunde, kam das Reich 613 wieder zufammen. Schen damals entftanten für tie M. 
inden Hausmaiern (Majores domus) gefährliche und mächtige Nebenbubhler, melde 
endlich die Dynaftie der M. ftürzten. Nach Chlotar's II. Zcde (628) theilten feine Söhne 
Dagobert l. (geft. 638) und Charibert (geft. 632) das väterliche Reich; tem Dago⸗ 
bert ftanden aber bereit8 Bipin von Landen und Biſchof Arnulf von Meg, die Ahnherren 
der Karolinger, als ““Majores domus” zur Seite. Die darauf folgenden M., mit Ausnahme 
Dagobert’8 II., ver fich gegen Pipin's Sohn Grimoald behauptete, waren Schattenkönige, 
und nach Theodorich's IV. Tode (737) blieb der Thron vier Jahre lang unbeiegt, Eis tie 
Söhne Karl Martell’8 (742) den geifeeigwagen Childerich III. aus tem Klo⸗ 
fter holten und auf den Thron festen. Allein 10 Jahre fpäter entfernte ihn Pipin im 
Einverftändniffe mit dem Papſte Zacharias und feste fidh felbft auf den Thron. Pol. für 
die frühere Zeit der M. Gregor von Tours, dann Thierry, “Recits merovingiens” (Paris 
1839); Löbell, „Gregor von Tours” (Leipzig 1839); Montenon, “La Dynastie méro- 
vingienne” are 1863). 

Merrid, James Lyman, amerikanifher Miffionär, geb. zu Monfon, Maflachujetts, 
am 11. Ott. 1803, geft. zu Anıherft, Maflachufetts, am 18. Juni 1866, war von 183545 
als Miſſionär in Perſien thätig, und wurde nach feiner Rückkehr Paſtor in Amberft. Unter 
feinen Schriften find zu erwähnen: “Pilgrim’s Harp” (1847), Gedichte, “Life and Reli- 
gion of Mohammed” (1850), “Keitl on Prophecy” (überjegt in's Perfifche; 1848), Prea- 
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tise on English Ortliography” u. a. nı. Sein Vermögen vermachte er den Lehranftalten zu 
Amherſt und Princeton, wo er feine Ausbildung erhalten hatte. 

Merrid, County im mittleren Theile des Staates Nebraska, umfaßt 750 engl. 
D.:M. mit 557 E. (1870), davon 55 in Deutfchland geboren; im. 1860: 109 E. Hanpt« 
ort: Lone Tree. Das Land ift wohlbewäflert, eben und fehr frudttar. Demohr. 
Majorität (Gouverneurswahl 1870: 15 St.). 

Merridville, Subdiſtrict und Dorf in North Leeds und Grenville Co., Provinz Onta« 
rio, Dominion of Canada; 923 €. 

Rearimad oder Merrimac, Fluß in den New Englanpftaaten, entipringt 
ans verſchiedenen Quellen im N. des mittleren Theiles von New Hampihire, fließt im 
ſũdoſtlicher ihung nah Maſſachuſetts, wendet ſich in Middleſer Co. norbmeftfich 
und ergießt ſich in Eſſer Co. in den Iuantiſ·n Ocean. An ſeinen Ufern liegen die Fabrik⸗ 
ftidte Lowell, Lawrence und Mancheſter. Seine Länge beträgt 150 engl. M. 

Rerrimad. 1) County im mittleren Theile des Staate8 New Hampfhire, uns 
faßt 900 engl. DO.-M. mit 42,151 €. 800), davon 48 in Deutſchland und 2 in ber 
Schweiz geboren; im I. 1860: 41,408 &. Hauptort: Concord. Das Land iſt gebirgig 
mit äußerft fruchtbaren Thallandſchaften. Republik. Majorität (Gouverneursmahl 
1870: 1562 St.). 2) TZownfbip in Hillsborough Eo., New Hampibire; 1595 €. 
3) Townjbipin Saul Co., Wisconfin; 976 E., 

Karitt, Wesley, Brevet-Generalmajor der Freiwilligenarmee der Ber. Staaten, geb. 
1836 zu New ort, grabuirte 1860 zu Welt Point, nahm während des Bürgerkrieges alt 
tübner Reiterführer vorzugsweife an den Feldzügen in Birginia und ben anlicgenden 
Staaten theil und wurde am 28. Juli 1866 zum Oberftlieutenant des 3. Cavallericregis 
went in Der regulären Armee ernannt. 

Reid, Jean André van der, einer der Führer ber Brabantifchen Revelution, geh. 
om 10. Febr. 1734 zu Meenen in Weftflandern, trat zuerft in franzöfifhe und bann in 
oſtreichiſche Mititärdienite, aus welchen er als Oberftlientenant ſchied. 1789 ſchloß er ſich 
den mit der öftreichifchen Regierung unzufriedenen Belgiern an, übernahm das Commante 
über die fog. Patrioten, fchlug die Deftreicher bei Hoogftraaten und Turnhout, eroberte 
Gent und Brüffel und wurde zum Oberbefehlshaber aller belgifhen Truppen ernannt, 
Später verbächtigt und in der Citadelle von Antwerpen in Haft gehalten, erlangte er erft beim 
Berbringen der Dejtreicher (1790) feine Freiheit wieder und ftarb auf feinem Landgute bei 
Üeenen am 14. Sept. 1792. 

Nerjeburg. 1) Regierungsbezirkfer preußifhen Provinz Sachſen, beſteht 
jum größten heil aus den 1815 vom Königreich Sachſen an Preußen abgetretenen Landen 
Karkreis, Theile des Meißner, Leipziger und Thüringer Kreifes, die Hodftifter Di. und 
Kuumburg- Zeig), außerdem noch aus dem altpreußiichen Saaltreife und den: preußifchen 
Antheil an der Grafihaft Mansfeld, zufammen 185'/, Q.⸗M. mit 864,853 E. (1867) 
umfaflend, darunter 6160 Katholiten und 1062 Juden. ‘Der Regierungsbezirk zerfällt in 
ten Stadtkreis Halle und 16 landräthliche Kreife: Saaltreis, Mansfelder Ger 
birgskreis, Mansfelder Seekreis, Merfeburg, Naumburg, Zeik, 
Dxerfurt, Weißenfels, Edartsberga, Sangerhauſen, Deligic, 
ditterfeld, Wittenberg, Torgan, Schweinig, Liebenwerda. 2) 
Kreis im Reg rungebegirf M. umfaßt 10°/, Q.⸗M. mit 63,532 E. (1867), weldye theil® 
mden Stäbten D., Lügen, Schkeuditz und Schaafftädt, theild auf dem platten Lande 
mehnen. 3) Hauptſtadt des Regierungsbezirkes und Kreiſes, an der Saale und der Thü⸗ 
ringiſchen Eiſenbahn, befteht aus der eigentlihen Stabt nnd den Vorftäbten Altenburg 
mdReumarktt, ift alterthümlich gebaut und hat 13,048 E. Der intereffantefte Theil 
der Stadt ift die Domfreibeit. Der Dom felbft, mit 4 Thürmen, enthält 2 Bilder von 
Cranach, das Grab Rudolf's von Schwaben, die Gräber vieler Biſchöfe; eine Orgel mit 
4000 Pfeifen ift eine ber größten Deutſchlands. Die Gebäude des alten Reſidenzſchloſſes bils 
ben mit dem Dom ein Viered mit 7 Thürmen. M. bat ferner ein Ständehaus, Kapitelhaus 
aud Domgymnaſium. Das Di.er Bier ift berühmt. M. tommt fchon im 9. Jahrh. als Haupt⸗ 
ortder gleihnamigen Graffhaft vor. Heinrich I. umgab die Stabt mit Mauern, und fiegte 
bier nahe dem Dorfe Keufchberg über die Ungarn. tto I. gründete in M. ein Bisthun, 
un 973—1302 wurden hier 15 Reichstage abgehalten. Seit dem 13. Jahrh. ein beven« 
teader Handelsplatz, deſſen Märkte die Bedeutung ber Leipziger Meflen hatten, wurbe DR. 
durch Brände oft ſchwer heimgefucht (1323— 1662) und hatie auch unter den Stürmen des 
Dinerufrieges, ſowie des Dreißigjährigen Krieges viel zu leiven. Während der Jahre 
1656—1738 war Di. Refivenz der Herzöge von Sachſen⸗Merſeburg. 4) Ehemalige 
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Grafſchaft zwiſchen Wipper, Saale, Sala und dem Writfepterbache gelegen. Eſiko, 
der legte Graf von M., ftarb 1007. 5) Bisthum, 968 von Kaifer Otto I. gegründet, 
war dem Erzbistbum Magdeburg untergeorpnet. Unter den Bifchöfen ift Dietmar 
(1009— 1018) berühmt als deuticher Chronik. Frübzeitig fand die Reformation Eingang, 
und das Kapitel wählte den Prinzen Auguft von Sachſen zum Adminiſtrator, doch kam nad 
der Schlacht bei Mühlberg (1547) wieder ein katholiſcher Bifchof nach M., nach deſſen Tode 
die Adminiftration wieder an Kurfachfen fiel, welchen es im Weftfälifchen Frieden (1648) 
endgültig zugefprochen wurde. Chriftian, der dritte Sohn des Kurfürften Jehann Georg 
I., ward 1656 Stifter ver berzoglihden Linie Sahfjen-M., welde aber fon 1738 
wieder erlofh. Durch den Wiener Congreß (1815) kam Das Stift, welches wie Aemter 
M., Schkeuditz, Lützen und Lauchſtädt umfaßte, größtentbeil® an Preußen. 

Mertensia (Smooth Lungworth) Pflanzengattung aus der Familie der Borraginaceen 
(Borage Family), umfaßt glatte, oder fanft behaarte, ausdauernde Kräuter mit matten, 
ganzen Blättern und fhönen violett«blauen (felten 3— Blüten, welche in loſen, und 
durz rispen⸗ oder doldenförmigen, Trauben ähnlichen Büſcheln angeerdnet find. In ven 
Ver. Stanten einheimiſche Arten: M. Virginica (Virginian Cowslip oder Lungworth), 
mit glattem, bleihem, aufrehtem, 1—2 %. hohem Stengel und rei violett⸗blauen, felten 
weißen Blüten, ganz allgemein, wird auch häufig als Zierpflanze cultivirt; M. maritima 
(Ben Lungworth), Sorolle von glodig-trichterförmiger Form, an der Küfte von Cape Cod 

is Maine und nordwärts; M. paniculata, mit 1—2 %. hohem äftigem Stengel; amı Lake 
&uperior, ſowie nords und weitwärte, 
Merthyr⸗Tydvil, Stat und Parlamentsborongh in der englifhen Grafſchaft Glamer⸗ 
an, Fürltentbum Wales, mit 96,891 E. (1871), der Barlamentsborougb 104,110 E., 
im obern Thal des Zaff gelegen, war vor 100 Jahren noch ein unbedentendes Dorf, bat 
aber turd) den Reichthum feiner Umgebung an Kohlen, Kalt und Eifenerz einen ungebeuren 
Auffhwung genonmen. JIn nächſter Nähe ver Stadt werten jährlich 150,000 Tone Eifen 
producirt; die Eiſenwerke gehören zu ten größten Anlagen Englands. Durd Kanal und 
Eilenbapn ift die Start mit Cardiff, dem Hafenorte derfelben, verbunden. 
erton. 1) Townſhip in Steele Co, Minnefota; 568€ 2) Tomnfhir 
und Poſt dor f in Waukeſha Co. Wisconfin; 1612 E. 

Méry, Joſeph, franzöfiiher Dichter, geb. am 21. Jan. 1798 in Les Aygalades, kam 
1824 nadı Paris, wo er mit feinem Freunde und Landsmanne Auguſte Barthelemy (f. d.) 
in innige Verbindung trat und mit ihm politifche Satiren berausgab, arbeitete 1830-32 
an dem bumoriftifchen Wochenblatt “Némésis“, bereifte hierauf Italien und England, und 
lebte nach feiner Rückkehr in Paris, wo er am 17. Juni 1866 ftarb. Neben Romanen, 
Novellen, Reifebefchreitungen, Thenterftüden und Gelegenheitögerichten aller Art find nech 
beſonders hervorzuheben: *Scener de la vie italienne” (2 Bte., Paris 1837), “La Juive 
su Vatican”, *“Nuits de Londres? (Paris 1840), und die Schilderungen von Amerika, 
Indien und China in ten Romanen “Heva”, “La guerre de Nizam”, “La Floride” und 
%Anglais et Chinois”, 

Merztown, Poſtdorf in Berts Eo., Peunſylvania. 

Mescala, Fluß in Mexico, entipringt in den Gebirgen an der Nordgrenze des Siaa⸗ 
te8 Tlascala, fließt nahe bei der Stadt Puebla vorbei, wo er den Namen Atoyac führt, 
siele Mühlen, Spinnereien und Webereien treibt und unterhalb Puebla Po blano genannt 
wird. Er verläßt den Staat Puebla an der fürweftlihen Grenze, nimmt bier den Rio 
de Matamoras oder Euezala anf und bald darauf, im Staate Guerrero, von DO. nad W. 
fließend, den Rio Zlapa und den Atenango. Nachdem er den Staat Guerrero durchſtrömt, 
nimmt er den Cuzamala auf und läuft, die Grenze zwilchen den Staaten Guerrero und 
Michnacau bilvend, unter bem Namen Rio de Zacatula dem Stillen Dicere zn, nad 
dem 5 den bedentendſten feiner Nebenflüffe, den Rio del Marquez, aufgenem 
men bat. 

Meſchhed (d. i. Grabmal), Hauptſtadt des perfiichen Provinz Kherafän, am Te 
ſchend, 2750 P. F. über dem Meere gelegen, ift für ven ROſten Berfiend von größter Wich⸗ 
tigkeit und bat gegen 100,000 E. Die Produkte Turan's fließen bier zufammen, und Die 
Stadt liefert Woll- und Metslliwaaren, namentlich berühmte Klingen, ſowie Geld» und 
Coeifteinarbeiten. Die Stadt gewährt ans der Ferne einen überrafchenden Anblick; über 
bie faft 1'/, geogr. Meile langen Mauern erhebt fi) die vergolvete Kuppel der Moſchet 
(gie ber Ihönften des Drients) und die prächtigen Minarets, welche dad Grab des man 

iza, auß der Familie Ali's umfchließen. Der Ort ift für Die mohammedaniſche Sekte ver 
Schiiten faſt von derfelben Wichtigkeit, wie Mekka für die Sunniten uno angetlih an der 
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Eizlle erbaut werben, wo das Kamel mit Mi's Leiche in ver Wüfte ſtehen blieb. Die 
Gtabt iſt ein berühmter Wallfahrtsort (Durgah) und zugleich eine wichtige Hochſchule. Bon 
der früheren Pracht der Stadt zeugen noch jegt zahlreiche Ruinen. 

Ali fo. i. Grabmal AK’s), Stadt im tärkichen Ejolet Dagdab, in ber 
Bäfte gelegen, mit dem Grabe des ſthalifen Ali, einer für Die ſchiitiſchen Berfer hochheiligen 
Grobftätte, iſt ein berühmter Walfahrtsort. — Norbweitlih von Hillah liegt Meihhen- 
Hufſein, wit dem Grabmale des Huſſein, des älteflen Schnes Ali's (gefallen am 9. Dit. 
680 in eines Schlacht gegen Die Omajjaden), ift ein ebenfalls berübmtes, aber im Aprit 
1801 von den Wahabiten verwüftetes Heiligihum der Schiiten. 
anuss, Boftdorf in Centre Co. Ponnſylvania. 
Veſhopen, in Benniylvaniar 1) Tomnfhip in Wyoming Eo., 1239 @. 2) 
lu, ergießt fih in den nörbl. Arm des magnchanna River, Wyoming Co. 

Hosembryanthemum (Zaferblume, Mittagsblume), Pflanzengattung aus 
ver Familie der Meſembryanthemeen, hauptſächlich im ſüdlichen Afrika und früher auf St. 
Helena einheimiſch, umfaßt faftig fleifchige Gewächſe mit fehr Ichönen Blumen und oft merf- 
wärbigen Blattformen; werben Häufig als Zierpflanzen caltioirt. Hervorzuhebende Arten: 
M. erystallinum, Eistrant, Mittagsblume, mit weißen und gelben Blumen und 
rekoliiniich glänzenden Bläschen auf Stengel und Blättern, war früher officinell, beſitzt 
einen ſchwachſalzigen Geſchmack und wird als vortrefflihe Gemüfepflanze (beſonders vie Va⸗ 
rietãt M. glaeiale) zur Cultur empfohlen. M. edule, ſtrauchartige Pflanze, am Cap mit 
pri eßbaren Früchten; M. genioulatum, in Aegyptien, Blätter ald Gemilfe, Samen zur 
—— benutzt; und M. Ohilense, in Chile, hat ebenfalls eßbare, wohlſchmeckende, 

he Früchte. J 

Hemer, Franz, nach Anden Friedrich Anton, ber Begründer eines auf dem 
fs. tbierifhen Mugnetismns beruhenden SHeilverführens, oder bed Desmerismng, 
geh. am 23. Mai 1733 zu Itzmang am unteren Bodenfee, ſtudirte in Wien Medicin und 
yralticiete daſelbſt feit 1866 al® Arzt, verband ſich mit Pater Hell, mit dem er die Heilfräfte 
des Mineralmagnets unterfuchte, und fam dadurch auf den Gedanken an eine im menjchs 
then Körper gelegene, ber des Magnets ähnliche Kraft, welhe er thierifhen Mag 
netiſsmus nannte, und über Die er in feinem „Sendichreiben an einen auswärtigen Arzt 
über die Magneteur“ (Wien 1775) berichtete. Der Kurfürft von Bayern ernannte ihn zum 
Witglied der Alademie in Münden. In Bari, wo infolge einiger glücklicher Curen durch 
ſeinen Anhänger Bergaſſe eine Subfcription für ihn eröffnet worden war, welche ihm 
310,000 Livres einbrachte, wurden von der Regierung zwei Commiffionen zur Prüfung 
biejeß Heilverfahren niedergefett, deren Urtheil jebech für M. änferft ungünſtig ausſiel, 
werauf derfelbe auf kurze Zeit nach England gine und dann nad) Dentfchland zuritdichrte, 
Baer am 5. März 1815 zu Meersburg in Vergefienheit ſtarb. Er ſchrieb: ““Menire 
sur le magnetisme animal” (Genf 1779), „Erläuterungen über Somnambulismus und 
Magnetisinus“ (1812). Dal. Juſi. Kerner, „Erinnerungen und Nachrichten über M.'s 
Leben" (Frankfurt 1856); Wurm, „Darftellung der Mesmerſchen Heilmethode, nebft Bio⸗ 
grapbie M.’8“ (Münden 1857). 

Neſolith, ein zwiſchen Natrolit und Skolezit ſtehendes Mineral, beſteht ans oft bis 
mu mannstopf großen, kryſtalliniſchen Maſſen; Härte 5, fpec. Gewicht 2,,—2,, (in Island 
dm) enthäft Kiejelfäure (46 °/,), Thonerde (26%/,), Kaflerve (89 °/,), Natron (A—5 °/,) 
ud Waſſer (12°/,) und wird vorzugsweife auf den Farder⸗Inſeln und Island, in Schott« 
land, bei Bombay und in Rova Scotia, 3. B. in Rings Eo., Annapoli® Co., Nordamerita, 


Relsnere y Memanss, Ramon de, fpanifcher Schriftfteller, geb. am 10. Jufi 1803 
in Mapriv, übernahm 1830 das vÄterlihe Handelsgeſchäft, das er 1838 aufgab, um feinex 
MriftRellerifchen Thätigkeit leben zu Können, rebigirte 183642 die Zeitfchrift “Semana- 
ru pintoreseo espahol’”, wurde Mitglied der fpanifihen Alademie und 1845 an der Ratio» 
nalbibliothet angeſtellt. Er ſchrieb: “Manual de Madrid” (Madrid 1831), “Panorama 
Matsitense” (2 Boe., ebd. 1835), “Eseenas Matritenses” (4 Bde., 3. Aufl., ebd. 1842) 
und gab in der ““Biblietheca de autores espaholes” die Werke der dramatiſchen Dichter 
Spaniens zur Zeit Lope's de Vega heraus (2 Bpe., ebd. 185758). 

Feſopolamia, Townſhip in Trumbull Co. O bie; 796 €. 

Rriopstemien (vom Griech., d. i. Zwifchenftromland), hieß fett der Zeit ber Seleuciden 
bie Landerſtrecke Vorderaſiens, welche im W. durch dem Euphrat, im OD. von dem Tigris, 
in N. von dem Taurus und Armenien begrenzt wurde; wurde früher bald zu Syrien, bald 
za Üffgrien gerechnet, wird in der Bibel ram -Naharaim, d. i. Zweiftrom-Syrien, von 


















284 Meijeigp Meſſe 


den Arabern El⸗Dicheſireh, d. i. Inſel, genannt. Der nördliche Theil des Lan⸗ 
des war reich bewäſſert und fruchtbar, während die füdlicheren Striche ſchon mehr die dürre 
Natur Arabiens aufwieſen. Das Hauptgebirge des Landes war der Maſios (Karadſcha 
Dagh), ein fünlicher Zweig des Taurus, die beiden Hauptlandihaften Ofroöne im}. 
mit den Stäbten Edeſſa, Karrhai (Carrä), Kirkefion, und Mygdonia im S., mit ven 
Städten Nifibis, Kainai u. a. m. Sept ber Türkei untertban, bildet M. die Ejalets Die- 
ber, Moſſul, Kata, Bagdad und Baflora, und ift bi8 auf den Saum, der vie beiden Ströme 
begrenzt, eine Wüfte, deren Inneres von arab. Bebuinenftämmen bewohnt wird. M. war 
feit 538 v. Chr., bis zu weldyer Zeit einheimifche Fürften herrſchten, nacheinander perſiſch, 
macedoniſch, ſyriſch, parthifch, römifch (2., B., 4. Jahrh.) und wiederum perfiich, bis es von ten 
Khalifen erobert wurde und im Laufe der Zeit unter türkifche Oberheheit kam. 

Meiotyp (Natrolith, Zeolith, Radiolith, Nadelftein), ein aus Kieſel⸗ 
ſänre, Thonerde, Eiſenoxyd, Kalkerde, Natron und Waſſer beftehenves, kryſtalliniſches Mi- 
neral, beſitzt unebenen Bruch und Glasglanz; die Härte 5—5,, und das ſpec. Gewicht 
Zn 2, und 2,40; iſt weiß oder farblos, andy graulich, röthlich bis roth. Fundorte: 
Deutſchland, Frankreich, Schottland, Irland, Island, Norwegen und Nordamerika (Nova 
Scotia, Eonnecticut, New York, New Jerſey und am Lake Superior). 

Mefiala Corvinus, Marcus Balerius, ein ansgezeichneter, iu griechijcher und 
römischer Willenfchaft bewanderter Redner, geb. 69 oder 59 ver Chr., geft. 3 nach Chr., 
fämpfte unter Brutus and Caſſius bei Philippi, ſchloß ſich darauf an Antonius an und trat 
38 auf Octavian's Scik. Nachdem er 34 die Salaffer bezwungen, wurte er 31 Gonful, 
befiegte 27 die Aquitanier, hielt einen Triumph und übernahm dann tie Leitung ber Ange 
legenheiten im Oriente. Zuletzt Iebte er in Rom den Willenfchaften. Seine Schriften 
„Ueber den Bürgerkrieg“ und “De Romanorum familiis” find verloren gegangen; von ſei⸗ 
nen Neben haben fit) Fragmente erhalten, welche Meyer in ““Oratorum Romanorım 
fragmenta” (2. Aufl, Züri) 1842) gefanmelt bat; das ihm fonft zugefchriebene Bud) “De 
progenie Augusti Caesaris” iſt unecht. Dgl. Egger, “Examen critique des historiens 
anciens de la vie et du rögne d’Auguste” (Paris 1844). 

Mefialina, Baleria, Gemahlin des römifhen Kaiferd Claudius, verwandt mit ber 
Cäfarenfamilie tur ihre Großmutter Marcella, die Nichte des Kaifers Auguftus, eine der 
berücdhtigtiten Frauen aus ber rönifchen Kaiferzeit, trieb die Schamlcfigfeit auf das Nenferfte 
und wollte Rom's edelſte und vornehmſte Frauen zwingen, ihrem Beiſpiele zu folgen. 
Durd ihr anftößiges Leben, ihre Habgier und Grauſamkeit, welche nicht einmal ihre näd- 
ften Verwandten fchonte, machte fie fih allgemein verhaßt, bis eine Untreue gegen ihren 
Satten ihren Tod berbeiführte (48 n. Chr.). 

Meile (lat. missa), in der katholiſchen Kirche der Mittelpunkt des Gattesdienſtes, tft nad 
ber Lehre verfelden das immermwährende Opfer des Neuen Buntes, in welchem der wahre 
Leib und das wahre Blut Jeſu Chrifti unter den Geftalten des Brotes und Weines Gott 
dargebradt wird. Der Name M. wird gewöhnlich von den Schlußworten “lIte, ımissa 
ost”? (deutſch: „Seht, fie ift entlaflen“, nämlich “concio”, die Verſammlung) hergeleitet, 
mit welhen Worten feit den älteften Zeiten die in ben verfchietenen Vorbereitungsſtu⸗ 
fen befinvlihen Gläubigen, bie entweder noch nicht zur vollen kirchlichen Gemeinſchaft Anf- 

enommenen oder die ausgefchloffenen Büßer vor dem Beginne ter eigentlihen Opferhand⸗ 
ung entlaffen wurden. Andere fuchen den Urfprung der M. in tem hebräiſchen Miſſah, 
d. i. Darkringung, nod) Andere in “missa” ftatt “remissa”, richtiger *remissio”, d. i. 
Nachlaß der Sünden; endlich künnte *missa” |. v. w. Sendung betenten, ba in den erften 
Zeiten des Chriſtenthums der Gottesdienſt durch ansgefchidte Sendboten angefündigt wurde. 
Andere Namen für DM. find Brodbrechen, Darbringung (grich. Prosphora), Bollsamt 
(Leiturgia), Gcheinthun (Mystagogia), Zuſammentunft (Synaxis), Sammlung (Col 
ecte), Theilnahme an ter Ocmeinfchaft (Metalepsis), heiligite Handlung (Hierurgia) n. ſ. w. 
Die M. beftcht nach ihrer gegenwärtigen Form aus 4 Hauptbeftanttheilen, dem Introis 
tu8, Dffertorium (f. d.), ver Wandlung oder der Einfegnung der Hoftie und bed 
Weines, welche ver Geiftliche geniehen foll, und ver der Communion, oter der Genuß des 
eweihten Brodes und Weines. Die bei der M. üblichen Gebräuche bildete namentlid 
924 Gregor der Gr. aus, von dem auch die Beſtimmung herrührt, daß die M. nur in la⸗ 
teiniſcher Sprache abgehalten werden ſolle. Auf Veranlaſſung des Tridentiniſchen Con⸗ 
cils verordnete Papſt Pins V. (1570) die Einführung des unter feiner Leitung verbeſſerten 
Meßbnuchs oder Miſſals (f. d.) in der ganzen katholiſchen Kirche, mit Ausnahme verjent- 
gen Gemeinden, Bei welchen ſchon feit 200 Jahren ein anderer Ritus in Gebrand war. 
ird bie DM. mit Begleitung von Muſik abgehalten, fo heißt fie Hochamt, werben tie 
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Gebete nur vom Priefter gefprochen, fo heißt die M. eine ftille. Kine befonvere Art find 
bie fog. Seelen» oder Toptenmeffen (Missae pro defunctis), welche für die Verſtor⸗ 
beuen gelefen werben, um deren Seelen aus dem Fegefeuer zu befreien. Meßgewand 
nenut man bie Kleivung bes Priefters bei der M.; diefelbe ift nach den verfchiedenen Jahres- 
zaten und seiten verfchtedenfarbig: weiß, roth, grün, violett und ſchwarz. In ver griechifch- 
erthoboren Kirche hat ſich der Eultus der M. auf eine eigenthümliche Weife ausgebildet. 
Die Proteftanten verwarfen die M., weil fie die Annahme einer wiederholten, nnblutigen 
Opferung Chrifti für unbiblifch Halten. Ä 

Mefeu(Handelsmesfen) find Märkte, welche fowohl Hinfichtli des Maßſtabes 
der daſelbſt abgemachten Gefchäfte eine ungleich großartigere Bedeutung haben, als die ge⸗ 
wöhnlihen Jahrmärkte. Sie Haben ihren Urfprung in den größeren Kirchenfeierlichkeiten 
an biſchöflichen Sigen oder in der unmittelbaren Nähe von Kathepralkirhen, welche infolge 
des größeren Zuſammenfluſſes von Menſchen Gelegenheit zur Abmadhung von Handelsge⸗ 
ſchaften wurden. Schon früh bewilligten die zu Sammelpunlten des Handelsverlehrs ge- 
wordenen Städte (Meß plättz e) oder ſolche, die e8 werben wollten, ben fremden Kaufleuten 
verihiedene Freiheiten (Mepfreiherten), wie Befreiung oder Ermäßigung von Abga- 
ben, Zöllen, Weggelvern m. |. w. In neuerer Zeit haben jedoch die M. viel von ihrer Des 
deutung verloren und find an deren Stelle gewiſſermaßen bie Weltausftellungen getreten, 
infofern fie von der Bedeutung der Inpuftrie verfchiedener Länder Zeugniß geben und da— 
durch in natürlicher Weife Angebot und Nachfrage vermitteln. Als die bedeutendſten noch 
befebeuden M. in Dentſchland gelten die Leipziger M. (zu Nenjahr, Oftern und Diichaelis), 
bie Braunfchweiger M. (zu Lichimeß und Laurentü), die M. zu Frankfurt a. M. (Ofter- 
und Herbſtmeſſe), zu Frankfurt a.d. O. (Reminifcere-, Margarethen⸗ und Martinimeſſe); 
außerhalb Deutſchlands: in Sinigaglia, Lyon, Peith, Debreczin, Niihnij-Nowgorod, Wars 
hau, Kaliſch; außerhalb Europas: Timbuktu, Kiachta, Irbit, Mekka, —* In der 
Regel hat jede MR. eine Vorwoche (Böttcherwoche), eine eigentlich Meßwoche und eine 
Zahlwoche. Zudem befteht für jeve Melle eine Meforpnung und ein Meßrecht, 
in welher die polizeilichen Beftimmungen über den Verkehr, ſowie Rechtsnormen für die Be- 
jehungen zwifchen den Meßbefuchern feftgeftellt find. Bei ven Buchhändlermeſſen handelt 
es fh eigentlich nicht um den Handel, fondern um Feſtſtellung und Erfüllung ver gegenfei« 
tigen Verbindlichkeiten. 

Keſſenhauſer, Wenzel, Commandant der Nationalgarde in der Wiener Revolution 
während bes Monats Dftober 1848, geb. am 4. Januar 1813, trat 1829 in die öftreichifche 
Arne, nahm 1848 als Oberlieutenant gegen Ausftellung des übliches Reverſes nicht gegen 
das Kaiſerhaus oder deſſen Alliirte dienen zu wollen, feinen Abſchied, wurde im Oftober 
1848 zum Commanbanten der Nationalgarde gewählt, nah Einnahme der Stadt durch 
Bindiihgrig vor ein Kriegsgericht geftellt und am 16. November 1848 ſtandrechtlich er- 
Ibelen. Er ſchrieb theils unter feinem Namen, theils unter dem Pſeudonym Wenzel 
A ’ KA „Novellen und Erzählungen“ (2 Bde., Wien 1849), „Leite Novellen“ (2 Bde., 


Reife . 2) Die ſudweſtl. Tanpfchaft des Peloponnes im alten Griechenland, 
gremzte m N. an Eli und Arkadien, im O. an Lakonien, im S. an das Mittelländifche 
md. an das Joniſche Meer, und umfafte 49 Q.-⸗M. Bon Latonien ber ftrihen die Ab⸗ 
binge des Taygetos in das Land, von Arkadien her die Nomiſchen Berge (Tetragi). 
den den vielen Flüſſen find nur zwei unverſiegbar: der Neda (Buzi) und Pamiſos 
(Firnaga). Das Land zwiſchen den Gebirgen und in den Ebenen ift fchr fruchtbar, Das 
Reer bildet an der Süpküfte ven Meerbufen von Meffene, jetzi Koron, an der Weft- 
tüße den berühmten Hafen von Pylos (Navarino), veflen nörbl, ſchmaler Zugang durch 
die vorliegende Inſel Sphalteria verengt wird, Ortfchaften waren in M. außer der Haupt» 

„Bherai (Kalamata), Korone (Petalive) am Meffenifhen Meerkufen; Die» 
„one (obon), Pylos (Balaiokaftre) am Jonifhen Meere, die Stadt Nefter’s. Im 
Jauern lagen Anbania, bie Reſidenz der Könige der Leleger, Ampheia am Amphitos, 
Ira oder Eira im 2. Meffenifchen Kriege, 10 Jahre von den Spartanern kelagert. 
Reffene, die Hauptſtadt ber Landſchaft, wurde 369 burd) Epaminondas am Sübabhange 
des Verges It home (Burkana) gegründet. Auf dem Berge ſtand die Veſte Ithome, 
13-724 von den Spartanern belagert. 2) No marchie des Königreichs Griehen- 
land, um füdöſtl. Theile von Morea gelegen, umfaßt 57,,, Q.⸗M. mit 117,200 E. (1861) 
and zerfällt in 5 Eparchien mit der Hauptitadt Kalamata. — Als ältefte Bewohner des 
Landes werben bie Leleger genannt, mit denen fih die Argiver früh vermifäten, dann Tas 
wen Tcoler, fsäter Dorer in das Land. Zu Homer’d Zeiten bildete das Neid Neſtor's 
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bie Wefthälfte, während die Oſthälfte zu Lakonien gehörte. Später entflanbene Grenz 
Breitigfeiten gaben die Urfache zu ven Meffenifhen Kriegen mit Sparta. Der 1. 
effenifhe Krieg (735-716) endete mit ber Eroberung der Bergfeftung Ithome 
und infolge davon mit der Unterwerfung des Landes durch bie Spartaner, welche bie Ve⸗ 
wohner zu Heloten machten (|. Sparta). Der Aufftaud der Meflenier unter Xriftome- 
nes (2. Meſſenifcher Krieg, 685668) endete mit der Eroberung der Vergfeftung 
Ira. Ein großer Theil der Meſſenier wanderte infolge defien nach Sicilien aus, die übri- 
gen wurden zu Heloten gemacht. Der legte Befreiungsverfuch (3. MeffenifherKrieg, 
64—455) endete ebenfalls unglüdlich, und DM. blieb unter ver Botmäßigkeit Eparta’s, his 
Epaminondas nad der Schlacht bei Reultra (871) dem Staate eine felbftftändige, renublita- 
niſche Verfafiung gab und als Mittelpunkt defielben, am Fuße des Jthome, die Stabt Mef. 
fene gründete. Doc blieb das Land auch in der Felgezeit dünn bevölbert und fplelte fortan 
keine ſelbſtſtändige Rolle mehr. 

Mefifies (vom hebr. maschiaeh, gefalbt, von maschach, falben, ein Geſalbter oder Kü- 
ug), beißt der von den Juden erwartete Erlöfer. Schon in den Alteften Religionsbüchern der 
Juden finden fi Stellen, welche biefe auf ben M. bezogen haben; deutlicher traten biefe 
Mefftanifhen Erwartungen in ver Davibifchen Zeit, beſtimmt aber in ben Zei⸗ 
ten ded Berfalles des Jüdiſchen Reiches nach Salomon hervor. ie Erinnerung an bie 
glängenbe Herrſchaft David's und Salomon's war die Urfache, daß man den M. aus ber 

avidiſchen Familie erwartete und ihn geradezu „David’s Sohn“ nannte. Während ber 
traurigen Yage bes jũdiſchen Volles, befonder® unter dem Druck fremder Herrfehaft, wurden 
dieſe Soffnungen auf den M. immer lebenviger und von den Propheten in den ſog. Mef- 
ftanifhen Weiffagungen, womit fie das Volk zu tröften und zu ermutbigen ſuch⸗ 
ten, außgefprohen. In den Zeiten der Maftabäer traten die Meſſianiſchen Erwartungen 
etwas in ben Hintergrund, aber bald darnach, beſonders feit Juda unter roͤmiſche Herrichaft 
gekommen war, tauchten fie wieder auf, wurben in der jübifchen Thestogie immer mehr aus⸗ 
gebildet und ausgejhmüdt und waren zur Zeit der Erfcheinung Jeſu ber Mittelpunkt de 
jüdiſchen Glaubens geworden. Die Meſſianiſchen Weiffagungen haben nad Anficht der 
hriftlihen Theologie ihre Erfüllung in der Erfcheinung Jeſu auf Erben gefunden. Ihre 
Anslegung und Anwentung bildet einen Haupttheil ter feg. Apologetifhen Theolegie. 

Meifine. 1) Brovinzin Sicilien, umfaßt 83 O.-M. mit 395,139 €. (1862) 
und zerfällt in 4 Kreife: Meffina, Eaftroreale, Miftretta und Patti, 29 Man- 
damenti und 104 Gemeinden. 2) Kreis in ver Provinz. 3) Hauptſtadi berfelben, 
die vierte Handelsftabt des Heiches, reizend an der Straße von M. (Faro diM.) ge 
legen, bat 62,024 &. Seit dem Erbbeben von 1783 faft ganz mem anfgebaut, liegt bie 
Stadt großentheild an dem durch eine vorfpringende Lantzunge gebildeten Hafen, melden 
die fhöne Straße Palazatta entlang läuft, dann die Hügel binauffleigt und tie Stadt 
in eine See» und Hügelftabt theilt. Den Hafen und die Stadt vertheikigen eine Citatelle 
und ſechs Forto. Inter den verſchiedenen Baläften und Kirchen find ber Königliche Palaft 
und der Dom zu erwähnen. M. ift Sig eines Erzbiſchofs, Präfecten, Appelibefes, eines 
Gerichtshofes erfter Inftanz, hat eine 1838 geftiftete Univerfität, technifches Inflitut, Ly⸗ 
ceum, Gymnaſium, Kunftalademie n. ſ. w. Die Induſtrie ift namentlich in Bezug auf 
Seide bedeutend. Seit 1852 Freihafen, treibt die Stadt bedeutenden Hantel, namentli® 
mit Südfrüchten. M., urſprünglich Zankle, wurde von dem infelge des Zweiten Meſſeni⸗ 
Ger Krieges (668) ausgewanderten Meſſeniern In Beſitz genemmen und erbielt ven Namen 

essana. 396 wurde es von den Karthagern zerſtört, dech von Dionys ven Syralus 
wieder aufgebaut. Infolge der Puniſchen Kriege wurde M. römiſch. Im Mittelalter 
theilte es die Geſchice der ganzen Inſel Sicilien (f. d.). Da ſich M. 1678 an die Fran⸗ 

oſen anſchloß, wurde die Stadt nach Bertreibung berfelben von Karl H. von Spanien aller 

echte berambt und verfiel infolge deſſen allmälig mehr und mehr. 1743 herrſchte eine 

furchtbare Peft und 1783 wurde fie Durch ein Erdbeben zerſtört. Auch in neuefter Zeit hit 

fie [ehr unter den Kämpfen der Revolution. Am 28, Juli 1860 wurbe M. von Garibaldi 

beſetzt dech ergab fi die neapolitanifche Beſatzung der Citadelle erfl am 13. März 1861 

ben General Cialdini, welcher biefelbe mit des Stadt im Namen des Königs von Jtalien in 
8 nahm. 

Meifing (engl. brass, latten), das wegen feiner Farbe, Harte, Dibnbarfelt und Billig⸗ 
keit nächſt dem Eifen im praktiſchen Leben zu Guß⸗ Blech» und Drabtwaaren bie meifte 
Berwendung findende Metafl, ift eine Kupferzinklegirung (2—3 Theile Kupfer zu 1 Theil 
Bulen deren Darftellung ein allgemeiner Inpuftriezweig geworden ift; wurde früher durch 

uſatz von Galmei beim Kupferfchmelzen erhalten, jet aber dur Zuſammenſchmelzen von 
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Kupfer und Zink in Sraphittiegeln hergeftellt. Das M. ift hochgelb und deſto heller, je mehr 
Zink es enthält; nimmt eine ſchöne Politur an und wird durch wiederhaltes Glühen und Hänı» 
mern fehr dehnbar und elaftiich. Die dünnern Sorten, gegenüber ven gewöhnlichen Guß⸗ 
M., Städ- oder Tafel-M., tommen unter dem Namen R oll- Mi. in den Handel, pa 
fie gewöhnlich in Rollenform verfhidt werben. Kine der befieren Meſſingſorten mird zu 
Hlitter- oder Knittergold, Raufchgold, verarbeitet, Draht und Lahn aus Etreifen gezogen 
und in den verjchiedenften Abſtufungen bergeftellt. Je nach dem größern oder geringern 
upferreihthum des M. unterjcheitet man 3.8. Uhrmacher⸗M., Rothguß, Tombak (wo fich 
Kupfer zu Zint wie 5:2 verhält), Mofailgold (100 :55), Piuſchbeck (2.1), Vianheimet , 
Geld (70:30, mit 1—2 Zinn), Bathmetall (55 :45), Yellow-Metal (58 bleifreice Kupfer 
zu 42 eiſenfreiem Zink) u. f.w. Zum Vergolden beftinnmted Mi. wird nur aus gewöhn⸗ 
chem Dt. und 2—2'/,%/, Blei eder ftarkbleihaltigen Zinn zuſammengeſchmolzen. Nach 
Puſcher laſſen ſich Meſſinggegenſtände (ebenſo Eiſengeſchirre) zur größeren Conſervirung ſehr 
leicht und billig mit Britanniametall (80 Theile Zinn und 15— 20 Theile Antimon, dem häufig 
uch Heine Duantitären Zink und Kupfer beigemengt find), jowie mit Antimon oder Wis⸗ 
muth allein, durch Kochen in biefen, durch Weinftein und Salzſäure aufgelöften Subftanzen 
überzieben. Der dadurch erzeugte verſchiedenfarbige, prachtvoll glänzende Ueberzug iſt bil⸗ 
liger (nur beim Wismuth theurer), härter und mithin bauerbafter als gewöhnlicher Zinn⸗ 
uberzug und verändert ſich an der Luft durchaus nicht. Vgl. Meyer's „Ergänzungsblätter 
zur Keuntnißß der Gegenwart” (Hildburghauſen, Jahrgang 1870, I., 5. Bd.) und Biſchoff, 
„Das Kupfer und feine Regirungen“ (1865). 

Reiingblüte (Aurichcalcit), iryſtalliniſches Mineral, Hat die Härte 2, Perimutter- 
glanz, fahigrün bis himmelblaue Farbe, fahlgrünen oder bläulichen Strich, ift durchſcheinend 
uud befteht aus Kohlenſtoff, Waflerftoff, Kupfer und Zink, dem bisweilen Calcium beige- 
mengt iſt. Fuudorte: Ural, England, Schottland, Spanien und die Ber. Staaten (Lan⸗ 
caftet in Pennfylvanie). 

Mes (Meine, Maffis, Metfis, Matfis), Quentin, genannt ver „Huf- 
ſchmied von Antwerpen“, berühmter niederländischer Dialer, geb. um 1460 zu Autwerpen, 
geft. daſelbſt um 1530. Er war zuerit Schmied und foll der Sage nach entwerer aus Kränk⸗ 
lichkeit, eder aus Liebe zu einem Mädchen, weiche nur einen Maler heirathen wollte, fich der 
Kunſt zugewandt haben. Sein bedeutendſtes Wert ift eine Grablegung Chrifti, mit Sei. 
tenflügeln, welche die Diartyrien der beiven Johannes darftellen, gegenwärtig im Muſeum 
ja Antwerpen. ine Anzahl von Genrebildern, wie z. B. „Die beiten Wucherer“, von 
welchem Gemaãlde fih ein Eremplar in Windſor befindet, und die ihm früher zugefchrieben 
wurden, hält man jegt für Arbeiten feines Sohnes Johann. Der Katalog der Gemälde⸗ 
—— F “New York Historical Society” führt ein Triptychon unter dem Namen bed 

zentin anf. | 

Bebheimer, Friedrich Balentin, verbienter Entomolog, geb. in Deutfchland, gef 
um 1814 in Penniylvania, war lange Zeit Iutherifcher Pfarrer in Hanover, York Co., 
Pennfplvania, und veröffentlichte: “A Catalogue of Insects of Pennsylvania” (1806). _ 

Neßlatalog hieß Dad regelmäßig zu Oftern und Michaelis verüffentlichte Verzeichniß 
aller im Bereiche des deutſchen Buchhandels erfchienenen Bücher, Kunſtſachen, Landkarten 
u. |. m., welches zugleich in einer befonderen Abtheilung Nachrichten über demnächſt erſchei⸗ 
sende Preßerzeugniſſe enthielt. Der Katalog hat ſowohl nach äuferer Form, wie nad) In⸗ 
halt und ÄAnordnung befielben mannigfache Veränderungen erfahren, ehe er jene Geſtalt 
annahm, in welcher er zuletzt erfchien. In dem erften Jahrhundert nad) Erfindung ber 
duchdruckerkunſt pflegten die Buchbruder den Vertrieb ihrer Bücher felbft zu beforgen und 
Ihren Berlag durch Kataloge bekannt zu machen, für deren älteften (1473) der des Aug 
Inger Druckers Joh. Bämler gilt. ALS fpäter Buchoruderei und Buchhandel getrennte 
Gewerbe wurden, gab der Augöburger Buchhäntler Georg Willer (1564) zum eriten Mal 
einen Meßkatalog heraus, d. h. ein Verzeichnig ber auf der legten Frankfurter Bücher 
wefle zum Verkauf angeboten gewefenen Bücher mit Angabe ihres Formate und Verlegers. 
Viller's Söhne ſetzten den Katalog fort (bis 1610), und dieſe fanden wiederum in anderen 
Berlegern Nachahmer, welche Berzeichnifie ähnlichen Inhalts berausgaben. Nic. Batläws 
lieferte eine Zufammenftellung aller in den Katalogen von 1564—92 aufgeführten —8* 
DDr. Frankfurt 1592), dem ſich eine weitere über die Bücher von 1593—1 600 anſch 4 

160016 erfihien neben dem Frankfurter M. ein folder (bei Yamberg) in —— 
oh dem Eingehen des Frankfurter (1616) ohne Concurrenz erſchien. Henning G zone, D% 
Beirmann'jche Buchhandlung (did 1850), Gcorg Wigand waren die fpäteren Derie: ger De 
Mehlatalogs der emplih im Jahre 1852 an Avenarius & Mendelsſohn Überging, 
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welche ihn als „Bibliographifches Jahrbuch für den deutſchen Budy-, Kunft- und Landkarten⸗ 
handel“ erſcheinen lichen und den Vorgängern gegenüber wefentlich verbefierten und er: 
weiterten. Im Jahre 1860 hörte der DL. zu erfcheinen auf, da inzwifchen bibliographifde 
Unternehmungen aufgetreten waren, bie von dem Vörfenverein der deutſchen Buchhändler 
nit einer gewillen Autorität ausgeftattet, in biefer Eigenfchaft die möglichſte Bollftänvigteit 
des bibliographifchen Materials boten; es find dies die von der Hinrichs ſchen Vnchbandlung 
in Leipzig herausgegebene „Allgemeine Bibliographie für Deutſchland“ (wöchentlich) und 
„Verzeichniß der Bücher, Landkarten x., welche in Deutfchland neu erfchienen oder neu af: 
gelegt werben find“ (jährlich 2 Bde.). Auf Grund diefer Arbeiten wirb in Deutſchland eine 
eträchtlicye Anzahl von Vierteljahrs-Katalogen, monatlien und anderen Berzeicnifien 
allgentciner und befonderer Art herausgegeben. | 
eßfunft (griech. Geodäſie) iſt derjenige Theil der angewandten Mathematik, welder 
die Raummwerhältniffe der größeren oder Heineren Theile ver Erdoberfläche nad ihren ©rö- 
Benverhältnifien ermittelt und in einem ähnlichen Bilde (Karte, Riß, Sitnatiensplan) tor 
ftellt. Sie zerfällt in eine nieberemmd höhere; die erftere, auch Feldmeßkunſt 
genannt, weil fie vorziiglich landwirthſchaftlichen Zwecken dient, hat terreftrifche Räume von 
nur geringer Ausdehnung, die 1 Quadratmeile nicht erreichen ober nur wenig überfteigen, 
u vermefien, bie letstere befaßt fich mit größeren Theilen der Erdoberfläche. Man unter: 
(Heibet dabei Horizontalmeffungen, melde die Aufnahme oder das Ahfteder von na⸗ 
türlihen Horizontalprojectionen bezweden, unv Berticalmefiungen, wenn es fih nm 
Höbendeftimmungen handelt; Grubenmeffungen umfaflen Horizontal» und Bertical- 
mefjungen, behufs des Bergbaus, und Waffermeffungen beftehen aus Herizontal: 
und Berticalnefiungen, fowie Zeitbeobadhtungen zur Ausführung hydrotechniſcher Arbeiten. 
um gewöhnlichen Ausmeflen bedient man fih ter Meflette, d. i. eine in Ruthen, 
chuhe u. ſ. w. eingetheilte Kette, ver Mefftäbe, d. i. hölzerne Stäbe von einer ke 
ſtimmten Länge und des Meßtiſches (f. d.). Andere Inftrumente find die verſchiede⸗ 
nen Winkelmeſſer für horizontale und verticale Winkel, die Nivellirinftrumente, bie Inſtru⸗ 
mente zur graphiigen Darftellung des Bermefjenen: Lineale; Dreicde, Zirkel, Transverſal⸗ 
maßftäbe, Zransporteure u. f. m. 

Meptifch oder Dienfel(meraula), eines der befannteften und gemwähnfichen, bei felb- 
meflungen gerräudtiähften eßinftruntente, beftehbt aus einem auf brei Füßen ftehenten, 
tragbaren Tiſchchen, defien quatratförmige Platte, die zugleich al® Zeichenplatte dient und 
deshalb mit Papier Überzegen wird, mitteld dreier Schrauben berizental geftellt werten 
fann. Auf remfelben find die Diepterlineale oder andere Inftrumente zum Abſeben ter 
aufzunehmenten &egenftände befeſtigt. Will der Geometer etwas vermefien, fo fiellt er 
den M. in Die Mitte des zu verneſſenden Feldes horizontal auf, ftedt in das Zeichnenbrett 
eine Natel und bezeichnet Den Punkt auf dem Felde, über weldyem biefe Natel fteht. Darauf 
legt er an tie Natel fein Diopierlineal an und vifirt damit auf eine® der Eignale an ten 
Eden des Feldes. Dann zieht er an der der Nabel zugelehrten Seite des Dicpterlineald 
eine Linie, läht die Entfernung des genannten Zeichens ven vem Punkte, über welchem vie 
Nadel fi befindet, mit der Meßkette meflen und trägt fie mit Hilfe eines Zirkels noch einem 
verjüngten Maßſtabe auf die Finie auf. Ebenſo verjährt er mit ten andern Eden des Fel⸗ 
des und verbindet endlich tie verzeichneten Entpunfte durch gerate Linien, wetnrh er 
eine dem Felde vollkommen ähnlihe Zeichnung erbält, die zu jeder Berechnung tıfielben 
tauglich if. Der M. murbe von Johann Präterius, Profefior ver Mathematik in Alt 
borf (geft. um 1616) erfunten und erhielt in Raufe der Zeit vielfache Abänderungen, ta 
man bei der anerkannten Zweckmäßigkeit deflelben wünſchen mußte, alle einer größtmög⸗ 
lichen Genauigkeit entgegenftehenren Mängel immer mehr zu befeitigen. In nene⸗ 
fter Zeit bat Chevalier einen Apparat conftruirt, durch melden bie Zeichnung auf tem 
on gmittelbar durch Photographie erfegt wird. Vgl. „Breslauer Gewerbeblatt“ (1865, 

0. 6). 

Meftizen, |. Farbige. 

Meizaros, La zar, Kriegeminifter während der Ungarifchen Revolution, geb. am 20. 
Gebr. 1796 zu Baja in Ungarn, trat frühzeitig in die öſtreichiſche Armee, machte bie Feld⸗ 
ige 1814 und 1815 mit und avancirte 1844 zum Oberſten des 5. Huſarenregimentes. 

118 Militärfchriftfteller vorteilhaft bekannt, wurde er gleichzeitig Mitglied ter Ungariſchen 
Akademie und im Mai 1848 ungarifcher Kriegsminifter. Nach ter Unabhängigkeitserllö— 
rung vom 14. April 1849 legte. er fein Bortefenifle nieter, wurbe aber zum Altabornel 
(Senerallieutenant) ernannt und übernahm im Juli anf furze Zeit das Obercommando, 
machte die Schlachten bei Szegebin und Temesvar mit, flüchtete nach der Kataftrophe von 
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Vilagos mit Dembinfti in die Türkei, wurbe hierauf von den öftreichifchen Militärgerichten 


“ip contumaciaım” zum Tode verurtbeilt, King nad England, fpäter nach Nordamerika, . ° 


kehrte 1858 nach England zurüd und ftarb am 16. Nov. 1858 zu Eywood in Derefordfhire. 
Seine Biographie erfibien 1866 zu Peſth. 
Neiabaſis, |. Apoſtrophe. 
Metabole ıgriech., von meta-ballein, eigentl. umwerfen), in der Medicin jede im 
Berlaufe einer Krankheit eintretende Beränderung des normalen Ganges berfelben; 
in ver Rhetorik das AJufammenftellen von Redeſätzen in umgekehrter Ordnung; in 
ver Grammatik das Verſetzen von Buchftaben, des Wohlklanges oder des Versmaßes 


wegen. 

Metal, Zomnfhip in Franklin Co, Bennfylvania; 1419 €. 

Metall (griech. ınetallon, lat. metallum, engl. metal), der gemeinfchaftlihe Name einer 
Reihe von einfachen, im ganzen Weltall verbreiteten Körpern oder Elementen, welche in gc= 
wiſſen phyſikaliſchen Eigenichaften Aehnlichkeit haben und fid) von den fog. Nicht metal⸗ 
len oder Metalloiden (f. d.) durd einen eigenthümlichen Glanz (den fog. Metall» 

(an 3), durch ihre Unpurdfichtigkeit und ihr großes Leitungsvermögen für Wärme und 

feftricität auszeichnen. Jedoch ift diefe Begriffsbeftimmung nicht fireng wiſſenſchaftlich, 
indem die Grenze, bei der die Nicht⸗M.e fih an die M. anfchließen, keineswegs genau be- 
ſtimmt iſt. Gold und Selen find in bünnen Blätthen durchſichtig; Metallglanz kommıt 
auch vielen andern, fogar organiſchen Körpern zu, Selen ift ein vollkommener Nichtleiter für 
Birme und Eleftricität. Sehr viele M.e laſſen fih walzen und hämmern, find geſchmeidig, 
alfo (befonders in ver Hite) dehnbar; Platin läßt fich zu Draht ziehen, der nur !/,,.0gp Linie 
bid if, während andere, wie Antimon, Arjen, Zellur u. |. mw. fo —* ſind, daß ſie ſich pul⸗ 
vern laſſen. Je nach dem ſpecifiſchen Gewicht (daſſelbe ſchwankt zwiſchen dem Zwanzig⸗ 
fachen des Waſſers und geht bei Alkali-M. bis O,,,, herab) theilt man die M.e in ſchwere 
(Ipec. Gewicht wenigſtens 5,,) und leichte, je nach der Einwirkung des Sauerſtoffs auf 
diefelben in ed Le (welche nicht unmittelbar orydiren, auch im Feuer ihren Glanz behalten, 
4. 3. Solo, Silber, Platin) und im Gegenfag zu diefen in unedle M. Manche M.e 
orydiren ſchon bei gewöhnlicher Temperatur an der Luft, noch raſcher beim Erhitzen; einige 
3 D. Kalium zerlegen das Wafler mit folder Heftigkeit, daß fie auf Wafler geworfen, ver- 
brennen; bei andern bedarf es zur Zerlegung des Waſſers erft noch des Zuſatzes einer 
Sänte; nody andere M.e zerlegen mit einem Säurehyprat übergoffen, nicht das Wafler, 
fondern die Säure. Alle M.e find außer dem Duedfilber feft und Erpftallifationsfähig, wäh⸗ 
rend ihre Schmelzbarkeit äußerft verfchieden ift; Platin, Palladium, Molybpän, Chrom, 
Iridium fchmelzen nur vor vem Knallgasgebläſe, Kalium und Natrium dagegen unter ber 
Siedehige, und Duedijilber ift ſchon bei gewöhnlicher Temperatur flüffig. Viele M.e gelten für 
feuerbeitändig, während andere, wie Cadmium, Zink u. f. w. ſchon bei mäßiger Hike ver- 
dampfen. Eiſen, Kupfer, Platin und Ballapium laſſen fi in der Weißglühhitze ſchweißen, 
eine Eigenſchaft die im gemiffen Sinne audy dem Blei, Kalium und Natrium zukommt. 
Die Farbe der M.e ift verſchieden, doch find die meiften mehr oder weniger graumeiß. Mes 
talllegirungen nennt man die Berbinpungen zweier oder mehrerer M.e; Quedfilber- 
verbinonngen heißen Amalgame. Metalloryde find PVerbintungen der M. mit 
Sanerſtoff; dieſe können Säuren oder Bafen oder indifferente Körper fein. Nach ange: 
fellten Berfuchen mit Pflanzen, nahmen diefe aus fehr verbünnten Metallfalzlöfungen chne 
Sfährdung ihrer Eriftenz die Metallorype auf, doch tödten bereits !/,,%/, —— 
Lupferord, */,,%/, ſchwefelſaures Kobalioxyd und ?/,, 9/, ſchwefelſaures Nideloryd in wäſ⸗ 
ſeriger Löſung die gewöhnlichen landwirthſchaftlichen Gulturgewäce; das Nähere f. unter 
Hlanzen. Einige M.e, wie Duedfilber und Zint, laffen ſich deftilliren. Metalifalze 
find Verbindungen der Metalloxyde mit den Säuren; meift jedoch verftcht man darunter 
nur die Sulze der ſchweren M., namentlich die im Waſſer löslichen, deren Löſungen, 3. B. 
wie die des Eupfervitriofe, metalliſchen Sefhmad befigen. Verſchiedene Metalle fangen, 
mit verbinmten Säuren in Verbindung gebracht und als negative Elektronen gebraucht, 
Baferftoff ein und halten ihn auch bei gewöhnlicher Temperatur feſt. Bei weiteren Un» 
teriudgungen gelangte Graham in neuefter Zeit zu dem Satze: „Eingefchloffener Wafler: 
bamıpf ift fein Gas mehr”; überhaupt betrachtet er es als den Leichteften Körper in der Nas 
tur, als den Dunft eines hochflüchtigen M.s, fowie jedes M. mit dem darin eingefchloflc- 
nen Waflerftoff einfach als eine Legirung dieſes flüchtigen M.s. Viele M.elöfen ſich in 
verdännten Säuren unter Jerjegung von Wafler, indem fich ver Sauerftoff befielben mit 
dem M. zu einem Oryd verbindet, der Wafferftoff aber in Blafen entweicht; viel ftärker 
wird dieſe Wafferftoffentwidelung, wenn man geringe Mengen anderer M.e ver Sänre hin» 
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gufekt. Diefe Erfcheinung bat ihren Grund in elektriſchen Strömen; aus dem Chloiridium⸗ 
alium wird bei Berührung mit Zink, Kabmiun n. f. w. fofort metalliſches Iridium akges 
ſchieden, und der Strom geht dann von dem pofitiven M. zu den negativen durch die Salz⸗ 
füure hindurch, wobei Waflerftoff fi) abſcheidet und Chlor fi mit dem pofitiven M. ver 
bindet. Was die Einwirkung ftrenger Kälte auf DM. betrifft, fo hat man eigenthümliche 
Veränderungen an Zinn: beobachtet, welches einer Temperatur von —4UP ausgeſetzt geweſen 
war. Blöcke von Bancazinn hatten durch ihre ganze Maſſe hindurch kryſtalliniſche Struc⸗ 
tur angenonmen und zertheilten fi) von felbft wie Bafalt. Im Innern ter Blöde waren 
Hohlräume entftanden, von denen manche bis zu 100 Kubikcentimeter Inhalt hatten. Die 

andungen dieſer Hohlräume erſchienen volllommen glatt und metallglängenn, während 
der Übrige Theil des Zinns, welcher fich zu Heinen Körnern umgewantelt batte, oder mehr 
oder weniger große, ſehr brüdhige Stüde bildete, ein matte® Ausfchen zeigte. Urgelpfeifen 
wurden durd den Froft fo verändert, daß fie feinen Klang mehr hatten. Gefrernes Uned- 
filber verändert von —-40 bis —100° fein Ausſehen volftäntig.und wird in Klang and 
Eonfiftenz dem Silber ähnlih. Endlich gehört hierher auch die wiederbolt conftatirte, grö⸗ 
Bere Häufigteit der Wagenachſenbrüche in den kalten Monaten. des Jobres. Nach einer 
ftatiftifchen Zufammenftelung des Vereins dentiher Eifentahnrermoltungen vom Jahre 
1864 fanden 60 %/, aller Achſenbrüche in der Falten Jahreszeit ftatt. Die fegenannten elel⸗ 
tronegativen M.e, wie Platin, Gold, Palladium, Silber u. f. m. maden Jfelateren mıe 
Horngummi, Öuttapercha, Kautſchuk, Wachs, Schellad, Schwefel, Bernftein, Borerylin- 
papier, Collodium heim Reiben pofitiv elektriſch, während dic elektropeſitiven M.e wie 
Zint, Kadmium, Eifen zc, diefelben in ven negativen Zuſtand verfegen. Ueber die Urs 
ſache ber Efettricitätserregung bei der Berührung der Di. vgl. Salvanismns, 

Metelligues (franz., abgekürzt für Rescriptiong metalliques, d. i. Scheine für Mingenve 
Münze) hießen die in Frankreich von dem Directorium (1797 ) audgegebenen Staatörnpiere; 
fpäter in Deftreich die Staatsobligationen, welche auf Conventionsmünze ausgeſtellt und in 
oldyer verzinft wurden, im Gegenjag zu den in Bapiergeld verzinften und realifirten; ebenjo 
in Rußland bie auf Silberrubel lautenden und in Silbermünze verzinften Etaat@papicre. 

Metalliſiren (Metallifation, d. i. Erzbildung, Erzerzeugung) bezeichnet den zur 
Confervirung wenig dauerhafter Gegenflände vorgenommenen Proceß des Vererzens, z. 
B. des Holzes durch Ausfüllung feiner Poren mit Eifenvitriel und Eodaldfung. 


Metallochromie oder galvanifhe Färbung der Metalle, ein von Becquerel 
erfunvenes Verfahren, Metalle auf galvanifchem Wege mit Metalloxyden zu überzichen 
und baburd auf diefen verfcichene, tmetalliich glänzende Farben ge" erzeugen. Die anf gal- 
vanifchem Wege ſehr dünn vergeldeten Gegenftände werben 3. B. in einer Auflöfung von 
Dleioryd in Aetzkali gebracht, and anf ihnen durch einen galvaniſchen Strom eine Edit 
Bleiſuperoxyd niedergeſchlagen. Die dünne, niebergefchlagene, turd,fichtige Schicht erzeugt 
Barden durch Interferenz (Farben dünner Platten, |. Interferenz). Notürlih muß 
fich Die Farbe des Gegenftantes mit ber Dide der Schicht, weldye ſich ablagert, ändern. 

Metalloide nennt man nad dem Vorgange von Berzelins alle nicht metallifchen Ele 
mente, jedoch ift, wie ſchon unter dem Artitel ,Metall“ bemerkt murte, die Grenze zwiſchen 
den M.n und Metallen durchaus nicht genan zu beſtimmen. Gewöhnlich rechnet men zu 
ben M.: Sauerftoff, Waflerftoff, Stickſteff, Schwefel, Chlor, Brom, Jod, Fluer, Phos⸗ 

hor, Koblenftoff, Bor und Silicium; Andere zählen nod Selen, Tellur und Arfen hinzu. 
nn ihren phyſikaliſchen Eigenfchaften zeigen fie große Verſchiedenheiten; fünf find gasförmig 
Sauerftoff, Wafſerſtoff, Stiditeff, Chlor und Fluor; Brom ift flüffig; Jod, Schwefel, und 
FAR find feft und zum Theil fluͤchtig; Koblenftoff, Bor und Silicium bei gewöhnlichen 
igegraden zum Theil unfchmelzbar und feuerbeftänpig. 

Meiallurgie ift die Pchre von ver Gewinnung ber Metalle aus ihren Erzen. In ven 
meiften Fällen find es Schmelzprocefie, denen ver Metallurg tie Erze zu unterwerfen 
bat, um die chemisch oder mechaniſch beigemengten Erbarten zu verfchladen und fo das Me⸗ 
tall frei zu machen. Nur wenige Detalle (3.8. Zint, Quechſilber, Arfen) laſſen ſich durch 
Deftillation entbinden, und in noch feltneren Fällen bedient fi der Hittenmann nafler, 
hemifcher Mittel (einigen Kupfer» und Silbererzen wird das Metall turh Säuren ent 
zogen). Alle ſolche Operationen aber gehören in das Gebiet der M. Cine genaue Kennt 
niß der anorganifchen Chemie follte feinem Hüttenmann fehlen. in treffliches älteres Lehr⸗ 
buch mit vielen Tafeln ift das von Karften (Berlin 1831); aus neueſter Zeit ift das Werl 
* John Percy (London, deutſch von Knapp und Wedding, Braunſchweig 1864) hervor 
zune en, 
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VNeiamora. 1) Townſhip mit gleichnamigem Poſtdorfe, ven Hauptorte von Wood⸗ 
ford Co. Illinois, 1718 E.; letzteres 702 E., darunter etwa 100 Deutſche; bat eine 
dentſche katholiſche Kirche (mit Gemeindeſchule), zu der etiva 1000 ©. gehören, 2) Town« 
fhip m Franklin Eo., Judiana; 1222 E. ronuf ip in Xapeer Co., Midi» 
gan; 1310 E. 4) Poftdorfin Fulton Eo., Obio. | 

Retamorphitche Gefteine, ein dem Gebiet der Geologie angehöriger, aber noch Feines» 
wegs abgellärter Begriff. Im Allgemeinen find Öebiegdarten barumter zu veyftehen, von 
denen man annimmt, daß fie an Ort und Stelle durch Erhitzung eine wejentliche Structur- 
rerinderung CPeränberung ber ®eftalt, griech. morphe) erlitten. ihren urfprünglichen Ha⸗ 
bitns eingebüßt haben. find beſonders die kryſtalliniſchen Schiefer, wie Gneis, Glim⸗ 
merihiefer und Berwanbtes, welche von manden Geologen als metainorphifche Gebilde 
betrahtet werden. Site nehmen an, daß jene Gefteine aus Thonfchtefern turd Teueretn- 
wirfung entftanden feiern. Andere rechnen bie kryſtalliniſchen Schiefer direct unter die Ur- 
geiterne. 

Netamorphoſe (vom griedy. meta-morphein, umgeftalten, von morpbe, Geftalt; Umge⸗ 
flaltung, Berwanblung). 1) Jede Verwandlung in eine ambere Seftalt, beſonders in ber 
grieh. und rom. Mythologie die zahlreichen Sagen und Fabeln von Verwandlungen von 

enfhen in Thiere, Bäume, Steine u. dgl.; daher metamorphofiren, verwandeln, 
umgeftalten, umfchaifen. 2) Im Allgememen die Umgeftaltung ber Drganifhen Formen; 
bexichnet in ber Botanik bie Umgeftaltung, welche eın und daſſelbe Organ während der 
Entbidelung der Pflanze erfährt, z. B. die Verwandfung des Samenblatts in Laubblatt, 
Dedblatt, Kelchblatt. Fortſchreitend wird viefe M. nad Göthe genannt, wenn bie 
jpätere Form eine höhere Stufe der Entwidelung einnimmt al8 die frühere; rüchſchrei— 
tend, wenn ein fihon höher entwickeltes Organ wieder auf eine niebere Stufe zurüdgeht, 
das Kelchblatt 3. B. wieder zum Laubblatt wırd. Im der Zoologie verfteht man unter 
N. die verfihiedenartigen Berwandlungen, in denen gewifie Thiere, vorzugsweife Infelten, 
Amphibien, Fiſche, niedere Wirbeltbiere zz. ihr Leben als Er, Larve, Buppe und vollkomme⸗ 
nes Thier durchlaufen, wobei man nob.vollfommene M., wenn die Larve bem voll⸗ 
fommenen Infekt nicht ähnlich ift, und im Gegenteil und ol[fommene M. unterſcheidet. 
Die M. it ein noh unerflärted Fartum aber fie gibt uns einen Einblick in den kosmischen 
Entwidelungsgang des Thierreichs; wir ertennen in ihr denjenigen entwidelungögefchicht- 
lichen Proceß, durch ven fih der Stimmbaup: der Thiere, der im „Waflerleben” wurzelt, 
am Euftleben emporfchwingen konnte. Die Hauptälte dieſes Baumes, welche ‚ihre bobe 

tmideluug zum Zuftleben und im Luftleben der M. verdanken, ſind Die Glieber- und 
Birbelthiere. Das Weitere ſ. unter Waffer. Eıne interefjante ſog. Hypermetamor⸗ 
phoſe hat ınan am Maiwurm (f. d.) und ver ihm verwandten Käfergattung Sitaris beob- 
achtet. Aus dem Ei der Sıtaris humeralis fchlüpft die erfte Form der Larve, ein fleines, 
Ihlanfes, horniges, mit 6 ſchlanken Beinen, langen Füblern und 4 Nebenaugen verfebene® 
tt, welches ver jungen Dieloätarve gleicht. Dieſelbe krieht im Herbſt aus, klammert 
fih im Frühjahr an die Haare des Halsſchildes Der Männchen von Anthophcra pilipes, 
geht bei der Beguttung dieſer Biene auf den Körper bes Weibchend und ven da auf dad Ei 
derjelben über. In der gefchloffenen Zelle beißt fih die Larve in das Bienenei, faugt den 
Jahalt ans umd verwandelt fih nun in eine weiche plumpe Mate mit fehr kurzen Fuͤhlern 
and FJußpaaren und ohne Augen, Die von dem in der Zelle enthaltenen Honig lebt und ſich 
eatwidelt. Ihre fehr dünne Körperhaut hebt ſich endlich ohne zu berften, ab, und eg zeigt 
ſih us Innern eine hornige, puppenartige Form, welche. vällig unbeweglich iſt. Auch bie 
dülle diefer dritten Form hebt fih ab und umschließt abermals eine Larve, welche der zwei⸗ 
tea Yarve bis auf die abgeflachte Bauchfeite gleicht. Diefe Larve verwandelt fih nun in 
die gewöhnliche Puppe, aus welcher jpäter das vollfommene Infekt ſchlüpft. In der Che⸗ 
me bildet M. diejenige Umgeftaltung, welche chemiſche Zufammenfegungen bei ihrer Zer⸗ 
Kung oder unter dem Einfluffe binzutretenver Stoffe erleiven. Bon der M. iſt der Ge⸗ 
nerationswechfel(f. d.) verſchieden. ' 
Adtapher oder Metapb,ora (griech. von meta-pherein, übertragen), in ber Rede⸗ 
hunft die Bertaufchung eines eigentlichen Ausorudes mit einem bilolihen, 3. B. das „fters 
bende* Zuhr für das „abgelaufene" Jahr; zieht ſich die M. durch eine Weihe von Vor⸗ 
ſtellungen hin, fo wird fie zur Allegorie (f. d.). | 
Reiaphrafe over Metapbrafis (gried. won meta-phrazein, in ändere Worte 
tragen), heißt vie Hebertragung ever wörtliche Heberfegung einer Schrift in eine an 
dere Sprache; beſonders bie Uebertragung eines Gedichtes in ungebundene Here. (S. 
Paraphrafe). | | 
&.-2. VIL 16 
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Metaphyſik (vom griech. meta, nad, dazu, barüber hindus, und plysika, natürliche 
Dinge), pie Wiffenfchaft von den legten Gründen aller Erfibeinungen, bat ihren Namen 
von dem Umftande, daß bei Ordnung der Schriften des Ariftotcle® Diejenigen, welche Un⸗ 
terfuchungen über die höchſten theoretifchen Begriffe enthielten, al® ‘meta ta physika”, 
d. b. „auf die phufiihen Bücher folgende“ bezeichnet wurben. Bei den Alten mar ter 
Name DM. nicht gebräuchlich. Die M. handelte Über die Realprincipien in der Phyſik, welche 
in der modernen Wiſſenſchaft fi) mit der erfahrungsmäßigen Auffaffurg ver Naturericei- 
nungen und ver mathematifhen Beſtimmung ihrer Geſetze befaßt. In ver That war alfo 
bie Wiſſenſchaft früher als ihr Name vorbanten. Die ver DE. angebörenten Objecte find 
Begriffe und zwar reine Begriffe, vie höchften und letzten Abftractionen, tie Begriffe des 
Seins und Werdens, der Kraft und des Stoffes, des Raumes, der Zeit, ter ftarren Zahl 
us ſ. v. Die Haupttheile der M. find die Methopdologie, welde fi mit ter Art und 
Weiſe befaßt. wie dieſe Begriffe unterfucht werben follen; die Ontologie, oder tie Pehre 
bom wirflihen Sein und Geſchehen; die Eidolologie, weldhe von ter Möglichkeit ber 
Erſcheinung der Dinge und unferes Wiſſens von ihnen bantelt, und vie Synechologie 
oder die Lehre von ber ſcheinbaren Cauſalität. Da bie in ter M. bebantelten Begriffe 
von allen iibrigen theoretiſchen Wifjenfchaften vorausgeſetzt werten, fo find tie metaphyſi⸗ 
ſchen Unterfuhungen von jeher das Gebiet geweſen, auf welchem ſich die philoſopbiſchen 
Gegenfäge begegnen mußten, und eine Geſchichte der M. ift die Geſchichte der philoſophi⸗ 
{hen Speculatıon felbft. Die Unterfuhungen über die M. führten fchen in ber vorjolra- 
tiſchen Periode zu denſelben Gegenfäßen, wie fie fih in ver Philoſophie des Mittelalkers 
und ber neueren Zeit finden. Plato und Ariftoteles fuchten dieſelben zu vermitteln, und 
bed letzteren Grundbeſtimmungen blieben bis auf Leibniz und Wolf herab fiir Die Pbilofe- 
phie maßgebend. ALS e8 der Scholaftif nicht gelingen wollte, Die außer uns Tiegente Er⸗ 
fahrung befriedigend zu erklären, wendete man jich feit Descartes der Erforihung ter 
Quellen der menſchlichen Erkenntniß zu, und an die Stelle der Unterfuhung über bie Na- 
tur der Dinge trat tie Unterfuhung über die Art und Weife, wie das denlende Subject zur 
Ertenntniß derfelben gelangt. Diefe Richtung hatte ſchon Rode vorbereitet, Kant und 
Fichte befeftigten dieſelbe. Der Realismus in ver Philofophie verihirenp, indem man auf 
die Erkenntniß ber Realgrünte ter Erſcheinungen verzichtete; an deſſen Etelle trat ter 
Idealismus, melcher das wirtlihe Sein mit dem Denken rom Sein itentificirte. Hegel 
und Derbart. fo entgegengelegt ihre Anſchauungen find, erfennen ted on, daß das Berürf- 
niß der M. auf den in ven gegebenen Erfahrungsbegriffen anerkannt Legenten Widerſprü⸗ 
chen berube; fie unterjheiten fi) aber Durch die ganz entgegengejegte Art, in ver fie dieſe 
Widerfpritche behandeln. 

Metapodium (griedh., von pus, Fuß), nennt man den [heinbaren Abbruck von riefigen 
Menſchenfuͤßen in Stein; dieſelben finden fidy an verfchiedenen Orten, 3. B. am Harz (ber 
fog DMägveiprung), am Mifftffippi u. |. m. 

Metaſtaſe (vom griech. meta, mit, stasis, Berfeßung) nannte man früher tie Verſetzung 
eines Kranfheitsftoffes auf einen andern Theil bed Körpers, jett dagegen ten Webergang 
einer Krankbeit durch Naturtbätigfeit von einem Organ cuf das antere.- 

Metaftafia, Bietro Antonio Domenico Bonaventura, italienifcher Opern- 
dichter, eigentlich Trapaſſi, der Sohn eines Solteten, geb. am 13. Jam. 1698, wurde 
von tem NRectögelebrten Gravina erzogen und von temfelben 1717 teftamentarifh zum 
Erben eingeſetzt. M. folgte nun feiner Neigung zur Tichtfunft und wurde ter Schöpfer 
des neuen italienifhen Singſpiels. Kaifer Karl VI. ernannte ibn 1729 zum Hofdichter 
in Wien, wo er 1782 ftarb; 1855 wurte ihm in ter italienischen Kirche ein Dentmal ge⸗ 
fest. Er richtete Opern, Tragödien und Cantaten, Oraterien u. ſ. w. Bollftändige 
Juesaben ee erfchienen zu Paris (12 Bre., 1780-82) und zu DMantua (20 

de. 1816— 20). 

Metathefis (griech. vom meta-tithenai, umfegen, Verſetzung), heißt in Der Grammatik die 
Umftellung ven Buchſtaben in gewiffen Wörtern, 3. B. „Herakles“ in „Hercules“ und an⸗ 
deren aus der griechifchen in bie lateinifbe Sprache Äbergegangenen Eigennamen. 

Metaxytherium, eine urweltlihe Säugetbiergattung, weldye in der Zahnbildung dem 
Flußpferde ähnelt, fenft aber im Schädel- und Steletbau dem Dugong und Lamantin ver- 
wandt ift. 

Metcalfe, Thomas, amerikaniſcher Staatsmann, geb. in Fauquier Co., Birginia, 
am 20. März 1780, kam mit feinen Eltern fehr jung nach Kentucky, wo er nur wenige Mo⸗ 
nate lang ben Unterricht einer Landſchule genießen konnte, arbeitete ſodann als Steinmeß, 
benugte aber jeve Freiſtunde, um fich Stenntniffe zu erwerben. 1809 trat er zuerft al? 
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öffentlicher Rebner auf, indem er die Ungeredhtigfeiten Englands gegen fein Vaterland 
ſcharf kritifirte, diente im Sriege von 1812 als Freimilliger, und führte 1813 mit —A 
nung eine Compagnie in der Schlacht bei Fort Meigs. Hierauf mehrere Jahre lang Mit- 
glied ver Staatslegislatur von Kentudy, war er von 1819—29 Repräfentant im Congreß, 
von 1819—33 Gouverneur von Rentudy, wurde 1834 und 1848 in den Bundesfenat ge= 
wählt, worauf er fich in's Privatleben, auf fein Landgut nahe Lerington, zurückzog. Er 
hörte fi gern mit Bezug auf fein früheres Handwerk “Old Stone Hammer” nennen und 
farb am 18. Aug. 1855 in Nicholas Co., Kentudy. 

Mettalje, County im ſüdl. Theile des Staates Kentucky, umfaßt 400 D.-M. mit 
794 E. (1870), davon 2 in Deutfchland geboren und 861 Farbige; im 3. 1860: 6745 €. 
Das Land ift wohlbewäffert, hügelig und in den Flußthälern fehr fruchtbar. Hauptort: 
Ermonton. Demofr. Majorität (Gouverneurdwahl 1871: 6 St.). ⸗. 

Netralf Station, Dorf in Middleſexr Co. Maſſachuſetts. 

Reten, Poſtdorf in Caß Co., Indiana. 

Metedeconk oder Metetecunt, Fluß in New Jerſey, entſpringt in Monmouth 
Co. und fließt mit öſtlichem Laufe durch Ocean Co. in die Barnegat Bay. ' 

Metelius, angefehene plebejiiche, zur Caecilia Gens gehörige Familie im alten Rom. 
Die wihtigften Glieder dieſes Gefchlecht8 waren: 1) Lucius Cäcilius M., war wäh⸗ 
rend des erften Punifchen Krieges 250 bis 247 Conſul und rettete al8 Pontifer Maximus 
243 vor Chr. bei einem Brande des Veftatempeld das Palladium mit dem Verluſt beiber 
Augen. 2) Quintus Cäcilius M., mit vem Beinamen Macedonicus, Entel 
des Borigen, beficgte 148 als Prätor den Aeproniffos bei Pydna in Macedonien und Thra- 
cien, woher er den Ehrennamen „Macedonicus“ erhielt, geriprengte den Achaiſchen Bund 
kei Thermopylä und Chäronen, befiegte als Conful 143 vor Chr. ven Biriathus und unter- 
warf ganz Hifpanien, wurde 131 Cenfor und zwar der erfte aus ven Plebejern, verwei⸗ 
gerte al8 ſolcher dem Tribunen Attinius Labeo eine Stelle im Senat, worauf biefer ihn er- 
heilen und zum Sturz vom Zarpejifhen Felſen abführen ließ; doch wurde er durch einen 

ollegen des Zribunen gerettet. Er ftarb arm, da der Staat feine Güter confiscirt hatte. 
3) Quintus Cäc. M., mit dem Beinamen Numidicns, Neffe des Vorigen, wurde 
109 Konful, kämpfte glüdlicd im Jugurthiniichen Kriege, mußte aber 100 den Oberbefehl 
an Marius abtreten, erhielt jevod zu Rom die Ehre des Triumphs, wurde 102 Cenfor. 
entging der 5 atelgung des Marius nur dur das Eril und ftarb 91 zu Rom. 4) 
Quintus Cäc. M., mit dem Beinamen Pius, Sohn des VBorigen, wirkte durch feine 
Bitten die Zurüdberufung feines Vaters aus (daher fein Beiname, d. i der kindlich 
sromme), zeichnete fich im Bundesgenofientriege aus, wurde 80 vor Chr. mit Sulla 
Conful, Yampfte fiegreich gegen Sertorius, rächte Die Niederlage des Pompejus blutig, 
muzte fi aber 72 zurüdziehen und ftarb 64 als Pontifer Maximus 5) Ouintuß 
Cäc. M., mit dem Beinamen Ereticus, unterwarf die abgefallene Infel Creta (vaber 
fein Ehrenname) und triumphirte 62 vor Chr. 6) Quintus Cäc. M. Celer, fodt 
als Legat unter Pompejus gegen die Albaner, ſchnitt 63 als Prätor den Anhängern Catı- 
lina's den Weg nad) den Alpen ab, erhielt dann die Provinz Gallien, wurde 60 Conful, 
witerfette fi den “Plänen des Bompejus und ftarb 59 wahrfdeinlih an Gift. 7)Quin⸗ 
tus Cãc. M. Nepos, Bruder des Vorigen, wurde 63 Vollstribun, ſchloß ſich hierauf 
an Pompejus an, wurde 58 Conful, gab die Einwilligung zur Zurüdderufung Cicero’8 
aus dem Eril, erhielt 57 die Provinz Hifpanien und kämpfte mit abwechſelndem Glück ge⸗ 
gen die fricgerifchen Baccäer. 8) Quintus Cäc. M. Scipio, Sohn des P. Eor- 
nelius Scipio Nafica, von M. 4) aboptirt, mar bei der Entdedung ber Catilinariſchen Ber- 
ſchwörung thätig; ſchloß fih an Bompejus an, welcher feine Tochter Cornelia heirathete und 
wurde 62 vor Chr. deſſen Mitconful. Ein Gegner Cäſar's, ſchloß er ſich der Partei an, 
melde entſchieden verlangte, Cäfar follte fein Ser entlaffen und ging dann in feine Pro⸗ 
vinz Syrien, wo cr ſich jedoch arge Bedrückungen erlaubte. Nah der Schlacht bei Phar- 
ſales (48) ging er nah Afrika, übernahm daſelbſt durch Cato's Vermittelung den Oberbe- 
ichl, wurbe 46 von Cäfar’8 Anhängern bei Thapfus befiegt, floh nach Spanien, wurde aber 
wicder an die Küſte Afrikas verfchlagen und tödtete ſich jelbft, um nicht in die Hände feiner 
Feinde zu fallen. 

Vetempfychoſe, ſ. Seelenwanderung. 

‚ Ütteore (vom griech. meteoron, in ber Höhe, in der Luft befindlich) ober Lufter— 

YHeinungen nennt man im Allgemeinen alle auffallenden und vorübergehenden, ficht- 

baren Veränderungen in der Atmoſphäre und alle Erfheinungen in verfelben. Im enge 

en Sinne verftcht man barumter nur dieſe letztern und unterſcheidet [u ftige (Bata Mors 
C.⸗. VO 16 
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gann ꝛe.), wäſſerige (Wolfen, Regen, Schnee), feurige, Mordlicht ꝛc.) optiſche 
(Regenbogen) und elektriſche (Gewitter ꝛc) M. Ueber die ſog. Feuer⸗M. (Meteo— 
roiden oder Feuerkugeln, Sternfchnuppen ꝛc.) ſ. Meteoriten. 

Metesriten (vom Griedy.), von neueren Phyſikern in eigentliche, kosmiſche Mete- 
ore,inBoliden und Aéßrolithen (Feuertugelu und Meteorfteine) unter: 
fchieden, find Gebilde kosmiſchen Uriprungs, und treten, über die ganze Erde verbreitet, ſowohl 
fporadifch als pertodiich (die fog. Meteorftröme oder Meteorfhauer am 2. und 
3. Januar, 20. April, 10. Auguft, 18.—20. Dftober, 12.—14. November auf. Während 
Schtiaparelli, einer der ausgezeichnetften Forſcher der Neuzeit, die erfteren für identifch mit 
den Sternfhnuppen (f. d.) anfieht, meint er in Bezug auf letstere zwei Arten von Me⸗ 
teoren, obſchon fie ebenfalls von dem Herabfallen himmliſcher Materie in unfere Atmosphäre 
berrühren, nod) feine zwingenden Gründe zu finden, um allen breien denfelben Urfprung 
zuzuſchreiben. Nach den forgfältigften Unterfudungen und Beobachtungen kommt dieſer 
ttalienifche Gelehrte (vergl. Georg von Boguflawsti, „Entwurf einer aftronomischen Theorie 
der Sternfchnuppen”, 1871) in Bezug auf die kosmiſchen Meteore zu folgenden Refultaten: 
1) „Die Gründe, weldie man gewohnlich gegen die Identität ber nr und der Stern⸗ 
ſchnuppen anführt, haben Feine zwingende Kraft.“ 2) „Die hyperboliſche Geſchwindigkeit, 
weldye man bei einigen M. beobadytet het, zerftört jegliche Wahrfcheinlichkeit, welche der 
[unare Urfprung für fid) haben kann, macht die Annahme eines planetarifhen 
Ursprungs der M. fait unmöglich, und läßt fi) aud) nidyt gut mit ihrem kometari— 
jchen Urfprung vereinigen, wenn man nicht bei den Beobachtungen Fehler, bie geringe 
Wahrſcheinlichkeit für ſich Haben, annchmen will; fie führt nothwendig dazu, den Urfprung 
der M. in die Welt der Firfterne zu verfeten. 8) Der ftellare Urfprung ift 
mit dem kometariſchen unvereinbar; denn die Kometen gehören nicht ber Allgemeinheit der das 
Sternenfyftem bildenden Körper an, fondern bilden in diefem Syſtem eine befondere Claſſe für 
fi, welche mit unferer Conne einen gemeinfamen Urfprung gehabt hat, und im welcher ſtark 
hyperboliiche Bahnen nicht vorkommen können“ 4) „Die Einheit der chemiſchen und minera- 
logifchen Zufammenfegung der M. würde die Iunare Hypotheſe, und aud) die planetariſche, 
mehr als jede andere annehmbar erjcheinen laſſen, wenn nicht die beobachteten Geſchwin⸗ 
digfeiten derfelben eine zu gewichtige Cchwierigfeit entgegenjegten.” 5) „Dieſelbe Einheit 
der Zufammenjegung ift nicht unvereinbar mit der Abftammung der M. von den Kometen, 
weil diefe mit der Sonne einen einheitlichen Urſprung befiten.“ 6) „Aus der Annahme 
des ft ellaren Urfprunges für die M. folgt direct, daß fie aus den verfchiedenften Gegenden 
de3 Sternenraums zu und gelangen; die erwähnte Einheit der chemiſchen und mineralo- 
giſchen Zufammenjegung kann man alddann nur dadurd) erklären, daß man für ben Bau 
des fichtbaren Weltalls eine phyfifche und chemifche Gleichſörmigkeit anninmt, gleich derjenigen, 
welche die Di. felbft befigen.”“ Meunier in Paris hielt die M. (1870) für die Nefte 
infolge der Kälte des Weltraums untergegangener, auscinandergefallener Himmelskörper. 
Auf den kosmiſchen Urfprung haben vorzugsweife außer Chladni (1819), Herſchel, 
Dibers, Humboldt, u. A. von Keihenbad, Haidinger Raillard, 
Forfter, vor Allen aber der Amerikaner Daniel Kirkwood von der Indiang⸗Uni— 
verfität und A. Newton von ale College ftetig hingewieſen. Die Meteorfteine, 
jene aus dem Weltraum auf die Erde gefallenen (mit der angenommenen mittleren Ge⸗ 
ſchwindigkeit von 14 geogr. Meilen in der Eefunde) mineraliſchen Maffen, welche oft al 
ſchnell fid) bewegende Feuermeteore erfcheinen, aus denen unter Detonation ein oder zahlreiche 
hei :e Steine herabfallen, haben alle eine graue oder ſchwarze Rinde, und find Eifen- oder Stein⸗ 
metioriten. Meteorfteinfälle wurden bereits im Altertum beobachtet und befchrieben 
(Plinius u. A); in der neneren umd neneften Zeit aber werden zahlreiche Fälle jährlich 
verzeichnet. Zu den Eifen-M. gehört das Meteoreiſen, Eifen, Nidel und Phofphormideleifen 
oder Schreiberfit), der Palaſit (äftiges Meteoreiien und Meſoſiderit, Nickeleiſen, Mag⸗ 
netfies, Olivin, Augit). Die Stein:M. find Silikate (Olivin, Augit, Anorthit, Labra⸗ 
dor) mit Schwefeleifen, Chromeifen, Magneteifen, felten Zinn. Die Lohligen M 
beftchen aus erdiger Kohle und enthalten paraffinähnlihe Subftanzen. Der größte (am 
Blataftrome) bis jetst aufgefundene Meteorftein wiegt mehr als 100,000 Pfund. Auch 
Graham’8 Unterfuchungen beftätigen die von Schiaparelli aufgeftellte Anſicht ın 
Bezug auf den Urfprung der M. Diefer Gelehrte wandte feine Entdedung, daß mande 
Metalle fähig find, gewiſſe Safe zu abjorbiren, auch auf die Mleteorfteine an. in folder 
ergab beim Erhigen in einer mit einem Ajpirator verbundenen Röhre 2,,, Bol. eines Ga 
jes, welches in 100 Theilen enthielt: 85,., Wafferftoff, 4,,, Kohlenoryd und 9,,, Ctiditof. 
Durch die Spectralanalyfe iſt aber die Gegenwart von Waflerftoff auf den Firiternen nad 
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geiwiefen, und nach Secchi's Unterfucdhungen findet e8 fi auf einigen berfelben in über- 
wiegender Quantität. Ueberdies kann weiches Eifen unter dem Druck unferer Atmofphäre 
laum mehr als fein eigenes Volumen Waflerftoff abjorbiren, während der Meteorit die drei⸗ 
fahe Menge Iieferte, b, daß auch bieler Umftand auf einen Urfprung des M. außerhalb un- 
ſeres Sonnenſyſtems Schließen läßt. Reichen bach, ebenfalls von der Anſicht ausgehend, daß 
M. und Sternſchnuppen biefelbe Erfcheinung ſeien, kommt zu folgendem Urtheil: „Da bie 
Zahl der Sternſchnuppen fo groß ift, fo ſollte man meinen, die Wirkung derfelben bitrfe 
nicht bei einem bloßen Lichtfcheine ftehen Bleiben. Sind fie Heine M., fo bringen fie aud) 
Stofflihes mit.” An die fog. Callum'ſchen Kügeldhen (ein an 14. Nov. 1856 von dem 
emerttanifhen Capitain Callum aufgefunvener, im Javanifchen Meere auf das Verdeck 
ſeines Schiffe8 niedergefallener, fhwarzer Staub, ohne Zweifel die Refte eines danıals 
in jener Gegend gefallenen und babei theilweife verbrannten M.) und an die am meiften 
qarakteriſtiſchen — der Eiſen⸗M.e, Nickel, Kobalt, Phosphor und Magneſium 
anknüpfend, unterſuchte Reichenbach nun, ob an Orten, wo dieſe Beſtandtheile vom Bo⸗ 
den nicht geliefert werben, und wo fie audy durch Cultur nicht hingekommen fein Eonnten, 
fi wohl Spuren jener Stoffe nachweiſen ließen. Das Refultat war, daß an allen ſolchen 
Punkten, welche ftreng ben Bedingungen entfprachen, ter Boden entſchiedene Spuren der 
genannten Stoffe enthielt, Demgemäß würden alfo die Sternfchnuppen die Quelle fein, 
ans welcher und feit Jahrtauſenden täglich Phosphor in Säurcform und Dittererbe zur Be⸗ 
fruchtung unferer Felder zugeführt werden, Begleiter des Nidel8 und des Kobaltes, Die neben 
ihnen fih vorfinden. an hätte fi) die Erfcheinung darnach als einen äußerſt feinen Re⸗ 
gen, als einen unfihtbaren Duft zu denten, der in äußerſt geringer Dienge und in höchſt 
feiner Bertheilung ohne Unterlaß fih ans der Atmofphäre auf unfere Meere, Wälder und 
Gefilde niederfentt. Außer den bereits genannten Werten vgl. noch die Arbeiten von Büch- 
ner (1863) und Rammelsberg (1870), ſowie Shepard's “Report on Meteorites” (in Sil- 
limm’8 “American Journal of Sciences and Arts”, 2 Bde., ©. 377). 

Reteorsgraph (vom Griech.), ein neuerdings von Iheorell erfundenes Inftrument, wel- 
ches die Temperatur, Feuchtigkeit und den Barometerftand durch den elektriihen Stront re- 
giſtrirt. Wheatftone war der Erfte, welcher Die Idee hatte, den elektrifhen Strom zur Herftel- 
ung fi felbftregierender, meteorologifher Apparate anzuwenden. Nach verfelben bat auch 
P. Secht in Rom ein ſich felbftregierendes Thermometer ausgeführt. Durd) die oben offene 
Aühre eines Thermometers geht ein bis in das Duedfilber verlängerter Platindraht, Die- 
fer wird in beftimmten Intervallen aus dem Duedfilber beransgeboben und ſenkt fih dann 
wieber in bafjelbe hinein. Die Regiftrirung ‚gelgieht durch einen Eleftromagnet, deſſen 
Bewegung eine Folge der auf die angegebene Weile bewirkten Unterbrehung und Wieder: 
berftellung des Stromes ift. Bei diefer Einrihtung treten aber Unzuträglichkeiten hervor, 
weldhe Theorell dadurch befeitigt hat, daß der Apparat nur bei der Herftellung des Stromes, 
nicht aber bei ver Unterbrechung des legteren autographirt. Der erfte M. diefer Art wurde 
1864 conftruirt. Eine ausführliche Beſchreibung und Abbildung des M.en liefert U. ©. 
Theorell in feiner Schrift: “Description d’un M&t&orographe enregistreur construit pour 
[Observatoire d’Upsal” (Upfala 1868). | | 

Beteorologie (vom Grich.), auh Atmofphärologieoder Witterungstunbege- 
nannt, ein erft in neuerer Zeit zur Wiffenfchaft erhobener * der Phyſik, bezeichnet die Lehre 
ven den in der Atmoſphäre vorgehenden Veränderungen der Temperatur, des Feuchtigkeitszu⸗ 
ſtandes, des Luftdrucks und der elektriſchen Verhältniſſe, ſowie von den hieraus ſich ergebenden 
Virkungen, den Winden, deren Richtung und Stärke und ven wäſſerigen Niederſchlägen. Der 
M.nahe verwandt und durchaus nicht von ihr zu trennen ift tie geographifche M. ober 
Klimatologie, bie Lchre von der Beichaffenheit der Atmofphäre in den verjchienenen Re⸗ 
gionen der Erbe. Die M. ijt einer der ſchwierigſten und verwideltften Theile der Phyſik, indem 
tas, was in Dem einen Augenblick als Wirkung vorhergehender Erfheinungen auftritt, im 
nächſten Moment wieder Urfache künftiger Phänomene wird. Außertem befindet fi die 
M. in ber ſchwierigon Tage nur Beobachtungen, aber Keine Erperimente anftellen zu kön⸗ 
nen; es Können Die Erklärungen, welche man von cinzelnen Erfheinungen aufftellt, nicht 
durch Verſuche geprüft werden, und fo bedarf es Ianger Beobachtungsreihen an vielen ver⸗ 
[Htetenen Orten ber Erde, um die Gefege der Erfcheinungen zu erforfchen. Bereinzelte 
Veobachtungen haben deshalb auch nur wenig Werth, und erft, als auf zahlreichen, ver— 
ſchiedenen Punkten der Erde meteorologifdhe Stationen mit gleichzeitigen Beob- 
achtungen eingeführt wurden, hat die M. beveutende Fortſchritte gemadt. In den Ber. 
Staaten gab e8 1870 gegen 800 verſchiedene Stationen, in Öroßbritannien 150, und 
ebenſo wurde biefe Biffenfhat in Deutfchland (zit gegen 100 Stationen), in Frankreich und 
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Rußland mehr und mehr gepflegt. Durch dieſe Beobachtungen und bie Reſultate zahl: 
reicher zur See gemachter Unterfuhungen (vgl. Maury's Karten ver Wind- und Meeres- 
ftrömungen), fowie durch die daraus abgeleiteten Geſetze und durch die Benutzung ber Tele: 
graphie iſt man in neuefter Zeit in den Stand gejegt worten, für einen betreffenden Ort 
einen irgendwo bereit8 ausgebrochenen Sturm ober ein Gewitter vorauszuheftimmen. Be⸗ 
fonders für die Schifffahrt und ven Handel find die feit 1861 in England durch Admiral 
Fitzroy gegrlindeten Witterungddepejhen und Sturnfignale von großer Bedeutung geiwer- 
den, und haben dieſelben feit ihrem Beftehen bereits viele Schiffe vor drohendem Unter- 
gange und mit ihnen das Reben Tauſender von Seeleuten gerettet. In ten Ber. Etaaten 
wurde am 8. Nov. 1870 das erfte SturmfignalsBurcau zu Chicago turd General Myer 
eröffnet, dem feitvem zahlreiche andere an den Küften der Meere und Seen der ganzen Unien 
folgten. Im Altertbume finden wir bereit mannigfahe Beobachtungen, Deutungen und 
Witterungsregeln gegeben. Ariftoteles, Theophraftus, Plinius und Seneca lieferten zum 
Theil umfaflende Werke über M. Im Mittelalter war die M. ein Zweig ter Aftrelogie; 
zur Wiſſenſchaft wurde fie jedoch erft nah Erfindung des Baronıeter8 und Thermemeiers 
erhoben. Im 18. Jahrh. Lieferten Mufchenbroet, George Harley, Delton vie erften Zu⸗ 
fammenftellungen. Weitere Förderung fand die M. durch Die vervollkemmneten Inftrumente 
und die Beobachtungen von Fahrenheit, Saufiure, dem Kurfürften Karl Thector von ver Pfalz, 
welcher die, Manheimer Meteorologifche Geſellſchaft“ gründete, durch Benjamin Franklin, vor⸗ 
zugsweiſe aber durch Alerander von Humboldt, der zuerſt (1817) Iſothermen (ſ. d.) zog, und für 
Gründung der oben genannten meteorologiſchen Stationen energiſch wirkte. Immer melr 
und mehr vervollfommnete, alte Beobahtungsinftramente (Thermometer, Barometer, 
Windrichtungsmeſſer, Windſtärkemeſſer (Anemometer), Regenmefler, Feuchtigkeitsmeſſer, De 
wöltungsmefler u. |. w.), wie die Erfindung neuer, vorzüglich der „compentieufen, jelbitregie- 
renden Apparate” (vgl. Wild, in „Repertorium für phyſikaliſche Technik“, 1867), trugen 
zu den immer bebeutenderen Erfolgen der M. als praktiſcher Wiflenfchaft bet, wie denn 
ein Aneroidbarometer ſchon oft tie Eifenbahnzüge auf ven langen weitlihen Bahnftredeu 
vor großem Schaden durch plötzlich einbrechende Orkane bewahrt hat. Wa die neueften 
Fortfchritte auf dem Gebiete ver M. betrifft, fo wiſſen wir jett, daß zwar im Allgemeinen 
der mächtige Gang der Hauptluftftröme dur die fosmifhe Stellung der Erbe zur Sonne 
bedingt ift, und befonters die Schiefe der Efliptik hier periodifche Deränderungen von größter 
Tragmeite erzeugt, daß aber auch die Konfiguration der Ertoberfläche als mächtig bebingent 
mit auftritt, und daß gerade diefem Umftande gewiſſe Witterungsgegenfäge der Alten ent 
Neuen Welt zuzufchreiben find. Die plöglihen Witterungsfprünge in Norvamerifa fine 
urüdzuführen auf den meridianartigen Verlauf feiner Hauptgebirgsfetten, wodurch tie 
Sichtung der einander abwechjelnd verbrängenden Ströme des Luftmeered mehr Yır 
Richtung Nord⸗Süd entfpricht, als dies anderswo der Fall iſt. Auf den ungeheuten Ebe— 
nen zwiſchen dem Golf von Merico und der Polarſee, zwiſchen ven Felſengebirgen und 
den Alleghanies fegen diefe Winde, durch Feine Querbarren gehemmt, einher. Auch tritt 
noch die horizontale Configuration Norbamerifa’8 hinzu, um ten Aequatorialftrömen im 
Innern, gegenüber dem frei von Norbweft einbrehenden Polarftreme Hinvernifle entgegen: 
zuftellen. Ueberhaupt ift es eine merfwürbige, von Hann zum Gefeg erhebene Erſchei⸗ 
nung, daß die Acquatortalftröme des Luftmeeres vorwaltend über den Oceanen und ten 
weitlihen Theilen der Continente wehen, die Polarftröme dagegen im Annern und über ben 
öftlihen Theilen der Feſtländer vorwiegen (Oftküfte und Prairieftaaten Nordamerilas, 
Rußland und Sibirien, Oſtküſte Aſiens u. f. w.), und hierdurch neben den Dieereditrö- 
mungen das Klima ber betreffenden Länder modificiren. Dieſes Vorwiegen erftredt ſich neben 
der Sata fogar auch auf die Intenfität. Eo z. B. findet man in gleichen Zeitinter⸗ 
vallen für: 


Nordſtürme. Süpftürme. 


Deftliches Nordamerika... ..--- 60 20 
Europa.-.....---oenenenunnen 13 70 


Die von Barry und Rof aufgeftellte Anfiht von der Eriftenz eines im nordamerila⸗ 
nifhen Eismeere, in der Barrow-Strait gelegenen Kältepols iſt durch neuere, genaue Un 
terfuchungen bebeutend erfchüttert worden. Bezüglich des Luftdruckes eriftiren nad 
Buchan zwei Zonen des größten jährlihen Barometerbruds, nördlich und fürlid vom 
YAequator, von denen indeß bie erftere, infolge ver ungleichen VBertheilung von Waſſer und 
Land in der Norphemifphäre, fehr unregelmäßig verläuft. Ucher dem Aequator, mie in Det 
Nähe der beiten Umtrehungspole zeigen fih Minima des atmofphärifchen Diudes. Bu— 
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dan ſchreibt Überdies der atmofphärifchen Feuchtigkeit den größten Einfluß auf die Berfchie- 
denheit des Luftdrucks und hauptjächlidy die Entftehung ber Bafjatwinde zu. Mit der wach⸗ 
fenden Höhe nimmt die Temperatur der Luft ab. Luftſchiffer fanden, daß die Yuftfeuchtig- 
keit von der Erboberfläche bis zu einer gewiffen Höhe zunimmt und von bier aus wieber 
fintt; die Höhe ver Schicht, in welcher fi das Marimum der Feuchtigkeit befindet, ergab 
fid) verichieden je nad) ven Stunden, den Jahreszeiten und dem Zuftande ber Atmofphäre. 
- Die Sonnenftrahlung, der Unterſchied zwifchen ber direct von der Sonne ausgeſchickten 
Wärmemenge und der Wärme der Luft ergab fih in dem Maße zunehmend, ald fich die 
Quautitãt des in der Atmofphäre enthaltenen Waflerdampfes verminderte, Die That: 
fahe zeigt, daß der Waſſerdampf die größte Nolle in ver Erhaltung der Sonnenwärme an 
ter Erdoberfläche fpielt. Bezüglich der Schnelligkeit des Windes ſchließt Flammarion aus 
ſeinen Beobadhtungen, daß diefe einige hundert Meter über dem Boden größer ift ald an 
ter Erboberfläche, daß fie dann in einer breiten Zone fich gleich bleibt, abermals abnimmt 
md in 1000 F. Meter Höhe wieder wächſt. Die Temperaturabnahme anbelangend, fo fin= 
pet dieſelbe viel ſchneller bei bevedtem als bei vollftänpig reinem Himmel ftatt, anı rajcheften 
in den untern Luftſchichten, langſamer in dem Maße ald man höher ſteigt. Die Tempe— 
ratar der Wolfen ergab fich höher als viejenige der Luftfchichten unter und über ihnen. Die 
Birme ftieg in dem Maße als ſich ver Ballon tiefer in das Innere großer Wolfenmaffen 
verſenlte; die relative Luftfeuchtigkeit ergab fich hier indeß geringer als unter den Wolken, 
Die Höhe der Cumuloftratus-Mafien fand Flammarion zu 3—5000 Fuß, die Cirrus⸗ 
gebilde dagegen zu mehr als 20,000 F. Ueber die Art und Weife der „Wolfenbildung“ und 
über die Urfache der „blauen Farbe“ und ver „Polarifation des Himmels" vgl. Tyndall's 
Unierfuhungen in Meyer’8 „Ergänzungsblättern zur Kenntniß der Gegenwart” (Hild⸗ 
burghanfen 1869; IV. Bd., S. 295 und 411). In Bezug auf die Yuftelektricität fand 
Dellmann, daß die Luft pofitiv, Die Erde jelbft negativ eleftrifch fei und dieſe Eleftrici= 
tät durch Staub und Winde in die Höhe geweht werde und die pofitive der Luft neutra« 
lifire, während Beltier und Matteucci der Atmofphäre alle urfprüngliche Elektricität 
abiprehen. Bezüglich des Gemitters (f. d.) ſchließt Kuhn, daß die Berfchievenheit ber 
Spectren (f. d.) des Blitzes auf einer verſchiedenen Entlabungsweife der atnıwfphärifchen 
lektricität berube. Die Linienfpectra zeigen fich bei einer Entladung mittel® Funken» oder 
Zidzadblig, die fog. Bandenſpectra hingegen treten bei ben Flächenblitzen auf, weldye wahr⸗ 
Igeinlih auß einer Entladung zwifchen zwei Wolken in Büſchelform entjtchen. Die Höhe 
der Gewitter ergab im Mittel 7—8000 F. Das Wetterleuhhten ift nah Klein feines- 
wegs eine bloße Reflectionserfheinung entfernter Gewitter, fondern als eine eigene Art 
elektrifcher Entlabungen anzufehen. Vgl. K. Klein, „Das Gewitter” (187071) und Merkle, 
in der “Gaea” (Köln und Leipzig 1872; 8. Jahrgang, 1. Heft, S. 55 und 56). Mit den 
Gewittern find häufig die Polarlichter (ſ. d.) in caufale Beziehung gebradyt worben, doch 
haben neuere Unterfuhungen dargethan, daß weder rüdfichtlih der Häufigkeit der Gewitter 
no der Regenmenge ein periodiſcher Zuſammenhang mit den Norblichtern befteht. In 
VBezug auf die Sturmprognofe fehlte e8 längere Zeit an jedem fihern Anhaltepunkte zur 
Beurtheilung der Intenfität der drohenden Winde. Stevenfon hat nım nachgewieſen, 
daß die barometriſche Differenz zweier Stationen, dividirt burd ihre Entfernung in Mei» 
len, fehr nahe als ein Maß für Die Stärke des drohenden Sturmes betrachtet werben ann. 
Bie man aus dem kurz Angeführten erjehen fann, nimmt die M. immer mehr nnd mehr 
ven Kung einer hochwichtigen, felbftftändigen Wiſſenſchaft ein, die anregend und fördernd 
auch auf andere Gebiete des Willens einwirft und Dem phyſiſchen Wohle des Menfchenge- 
ſHlechts Die größten Dienfte leiſtet. Die Urfache der firengen Kälte mander Winter Dat 
ihre Quelle in den die Atmofphäre aufheiternden Luftſtrömen (je trüber, dichter die At⸗ 
moiphäre ift, defto wärmeres Wetter tritt ein). Wenn ein Kälte bringender Polarſtrom 
bei feinem Vorbringen nad Sid turd einen entgegenwehenden Nequatorialftrom, ober aus 
irgend einem anderen Grund aufgehalten wird, fo hört damit auch der ablenkende Einfluß 
ver Erbumbrehung auf. Er ſtrömt dann in mächtiger Breite über das Innere der Conti» 
uente hinweg, verliert aber bei feinem Vorbringen gegen bie Küſte mehr und mehr feine 
Kilte, fo daß Die Linien, weldye die Punkte gleicher Abweichung von der durchſchnittlichen 
Wärme verbinden, die von Dove fogenannten Jfometralen, fid) einander immer mehr 
nähern und eine nach der andern ſich ſchließen. Außer den ſchon genannten Forfchern has 
ben fih in Europa vor Allen Dove, Herſchel, Shoum, Schübler Kämtz, 
Mühry, Schmid, Holmes, Gräger, Preftelu. A., in Amerika außer Maury, 
noch Loomis, Espy, Redfield und Reid um die neuere M. verbient gemadt. gl. 
tie Lehrbücher von Kämtz (London 1845), Schüßler (1849), Mühry (1860), Schmid (1861), 
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Herſchel „1861); — “Fourth Report on Meteorology” (Waſhington 1857); Bu⸗ 
— Bandy Book of Meteorology” (Edinburgh 1863); E. Yoomis’ *“Meteorology” (New 

ort 1868); Sräger (1871); Scribner’8 “Monthly” (Februar und März 1871); Maury's 
Karten der Wind» und Meeresftrdmungen, fowie Dove's Monographien in den „Abhand- 
lungen der Berliner Alademie"; Franz Engel, „Die Himatifchen und territorialen Zonen 
bes tropiſchen Amerila® und Klein, „Die ftrengen Winter mit bejonderer Beruͤcſich⸗ 
tigung des Winter von 1870—71" (in Meyer's Gaea“, 8. Jahrgang, 5. Heft, Köln uno’ 
Leipzig 1872). 

Meter (franz. mötre, vom griech. metron, Daß), ift das Grunbmaß des metrifhen 
Syitem®, weldes in Frankreich durch das Geſetz vom 4. Juli 1837 eingeführt wurde. Tie 
Länge bes M. beträgt ven zehnmillionſten Theil des Vierteld eines Erdmeridians oder !/, g.acooes 
eines Erdquabranten, gemefjen auf ver Meeresfläche zwifchen dem Aequator und tem Nort- 
pol? und ift — 39,,, Zoll — 3,,., engl. Fuß — 1,00, amerifan. Darts. Die höhern um 
niedern Einheiten des metrifhen Syſtems beruben auf dem Decimalfuftem, intem man fih 
für die Bielfachen griechiſcher, für die Theile lateinischer Benennungen bedient. So theilt 
man den M. in 10 Decimeterä 10 Centimeterd 10 Millimeter; dagegen 
bilden 10 M. einen Dekameter, 10 Delameter einen Hektometer, 10 Heft 
meter einenRKilometerund 10 KilometereinenMyriameter. Der Delameter 
bient als Meßkette, ver Hektometer ald Maß für Fußwege und Ortöftraßen, und der Dipria- 
meter für größere Entfernungen. Der OQuabratmeter ift die Grundlage bes Flächen— 
maßed. 100 Quadratmeter beißen ein Are, 100 Aren ein Hektare und 100 Hektaren sin 
Quadratkilometer. Die Hohl- und Körpermaße werden auf den Kubikmeter 
zurüdgeführt. Als Einheit der erftern hat man den Liter (f. d.) gleich ?/,00o Kubikmeter 
und als Einheit der legtern den Störe (f. d.) in der Größe eines Kubilmeterd angenum- 
men. Auch Das Gewicht des metriihen Syſtems ift aus dem M. abgeleitet, inbem tie 
Haupteinheit, 1 Gramm, dem Gewichte eines Kubilcentimeters beftillirten Waflers 
bei 49 C. entſpricht. Außer Frankreich haben das M. sun oder theilweiſe eingeführt: 
Spanien, Belgien, Portugal, Holland, Großbritannien, Griechenland, Italien, Nor⸗ 
wegen, Schweden, Merico, Guatemala, Venezuela, Ecuador, die Der. Staaten von Co⸗ 
lombia, Brafilien, Chili, San Salvator, die Argentinifhe Conföberation und feit 1871 
Deutſchland. Im Jahre 1866 haben auch Die Ber. Staaten von Amerifa die erften Schritte 
gethan daſſelbe einzuführen. 


Meth (altd. metu, von fandfr. madhu, füß; engl. mead, Honigwein), ein baupt- 
ſächlich jegt nur noch in England und in den flawifhen Ländern Europas aus Honig, Woſier 
und verſchiedenen Gewürzen (auch Beerenobit und Kräutern) beftehendes Getränk, welches 
etwa 17 Proc. Alkohol, Zuder, Mannit, organiſche Säuren u. ſ. w. enthält und, je nachdem 
man es bier und da mit Wein, Bier u. f. w. verfegt, auh Weinmetb, Biermeth ge⸗ 
nannt wird. In den Ver. Staaten hat man ſchon einige Mal, aber immer ohne Erfolg, 
die Fabrication von M. verſucht. 


Methfefiel. 1) Friedrich, geb. 1771 in Stabt-Jm, im Fürſtenthum Schwarzburg⸗ 
Rutolftabt, war Sänger und Fiebercomponift, und ftarb daſelbſt 1807. 2) Albert Gott— 
Lieb, Bruder des Borigen, Hoflapellmeifter in Braunfchmweig, am 6. Oft. 1784 in Stabt-JIm 
geboren, konnte bereit in feinem 10. Jahre den Kirchengeſang auf der Orgel begleiten und 
Hleinere Stüde componiren. Noch als Schiller des Gymnaſiums zu Rudolſtadt gah er eine 
Liederſammlung heraus und ging 1807 auf die Univerfität Leipzig, mo er jedoch mehr Muſit 
als das beabfichtigte Studium ver Theologie trieb. Rodlig und Schicht gaben ihn Ge⸗ 
legenbeit fi mit feiner Tenorſtimme im Gewandhaufe geltend zu machen, und letzterer er⸗ 
theilte ihm Unterricht in der Harmonielehre. Bon hier ging er 1809 nad) Dresten, um 
fi ganz dem Gefange und ver Tonkunft zu widmen. Der Fürſt von Rubolftatt, welder 
ihm dazu die Mittel geboten hatte, engagirte ihn 1811 als Rammerfänger und Mufitlebrer 
ver Fürftin von Rubolftadt. Nachdem er von 1822 ab in Hamburg ald Gefang- und Mu⸗ 
fillehrer gewirkt und die Hamburger Tievertafel gegründet hatte, wurte er 1832 als Hef⸗ 
kapellmeiſter nach Braunſchweig berufen. Nach zehnjähriger Wirkſamkeit zwang ihn jetodh 
fein Gehörleiden die Stellung aufzugeben. Später gefellten fih noch Augenleiden hinzu, 
und er ftarb, faft erbiinvet, am 23. März 1869 in Hedenhed bei Gandersheim. M. iſt na⸗ 
mentlich als Lievercomponift berühmt geworden und hat ſich turd; fein , Commersbuch“ eine 
große Popularität erworben. Außerdem frhrieb er eine große Anzahl Sonaten, Orcheſter⸗ 
werke und Kirchencempoſitionen, und leiſtete vermöge feiner gründlichen wiſſenſchaftlichen 
Bildung als Mitarbeiter an muſikaliſchen Icurnalen Vortreffliches. 
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Meihebe (griech. mothodos, d. i. das Nachgehen, Verfelgen, von meta, nach, und hodos, 

Beg), im Allgemeinen ein durch Principien und Regeln geleitetes Berfahren zur Erreihurg 
eines beftimmten Zweckes. Hat ver Begriff der M. für jede vernänftige Thätigfeit über- 
banpt volle Geltung, fo ift ihre Anwendung doc noch von befonderer Wichtigkeit. In Bes 
zug auf die Rehrmethode unterfcheidet man eine atroamatifcheM., bei welcher der Leh⸗ 
ter allein fpricht, und eine erotematifhe M., auh katechetiſche, dialogiſche 
sa Sokratiſche M., bei welder ein mündlicher Gedankenaustauſch zwiſchen Lehrer und 
Schüler ftattfindet. Die M. der wiſſenſchaftlichen Forſchung ift durch die Natur der wiſſen⸗ 
ſchaftlichen Probleme und durch ven innern Zuſammenhang der wiflenfhaftlihen Erkennt⸗ 
niß beringt. In folhen Wiflenfchaften, welche ihre allgemeinen Gefege aus einer Vielheit 
ten Beobachtungen herleiten, finp vorzüglich die M.n der Induction von Bedeutung, 
wihrend ba, wo es fih um Auffindung des innern Zuſammenhangs der Begriffe handelt, 
die I. den Charakter der Speculation annehmen wird. Man erftrebt aber das wiſſen⸗ 
ſchaftliche Erkennen durch Fortfchreiten von den Gründen zu den Folgen, oder umgefehrt 
tor den Folgen zn den Gründen; jenes ift vie progreffide oder ſynthetiſche, dieſes 
Beregreffive oderanalytifhe M. Eine andere M. iſt die heuriſtiſche over 
genetifche, bei welcher man bie Gründe der gefundenen Säge darlegt; leßtere wirb be= 
fenderd in der Geometrie mit großem Erfolg angewendet. Die fog. mathematiſche 
ster Cuklidiſche M. endlich fchreitet von Ariomen und Erklärungen zu Tehrfägen und 
Beweiſen fort. 
Kethodik oder Methodologie tft die Anmeifung zur zwedmäßigen Behandlung 
irgend einer Aufgabe oder zur Einrichtung eines Studiums; fo fpriht man von einer M. 
des alademifchen Studiums, des mufifaliichen Unterrihtes. Eine allgemeine wiflenjchaft- 
ide M. iſt noch immer ein ungelöftes Problem. Den erften berühmten Verſuch bierzu 
machte im Mittelalter Raimundus Lullus in feiner „Großen Kunſt“ (Ars magna Lulli), 
die aber mehr eine Anleitung zum Disputiren, als zur wifjenfchaftlihen Erforihung war; 
einfiugreiher war Bacon’8 “Novum organon scientiarum” (Xonbon 1620). Unter ben 
Ipiteren Arbeiten diefer Art zeichnen ſich Lambert's „Neues Organon” (2 Bde., Leipzig 
764) und „Anlage zur Irditeftonit" (2 Bde., Riga 1771) aus. Die Kantifhe Schule 
unnte im Gegenſatz zur Elementarlehre denjenigen Theil einer Unterfuhung Methopen- 
Ichre, welcher fich mit der Anwendung der Elementarbegriffe auf das durch fie beherrſchte Er⸗ 
kuntniggebiet beſchäftigt. 

Metbobismus bezeichnet den Rehrbegriff ver firchlichen Gemeinfchaft der Methodiſten, 
welcher m England feinen Ausgangspunkt hatte, und Die dritte reformatorifche Bewegung auf 
rhlihem Gebiet in Großbritannien wurbe. Zur Zeit der Entftehung des M. befaß die englifche 
Staatstirche nur noch einen geringen Theil ihrer urfpränglichen reformatorifchen Kraft. Die 
Puritaner erfchöpften fih im Kampf gegen die Hierarchie, die Gelehrten predigten den Deiss 
ums, und das Bolt, Große ſowohl ald Niedere, war im Allgemeinen in Sittenverberbniß 
tertunfen. Unter folhen Zuſtänden traten 1729 einige Studenten zu Orforb zufamnıen, 
am durch Leſen der Bibel, erbauliche Gefpräche, Gebet u. |. w. ſich gegenfeitig zu fürbern. 
Sie nannten dieſe Gefellichaft, zu welcher auhb John Wesley und Öeorge White 
field gehörten, den „Heiligen Club“, deffen Deitglieder von den Gegnern fpottweife „Mes 
(beriften® genannt wurden, da ein anderer Stubent einmal geäußert hatte: „Es ift eine 
nme Art von Methodiſten entſtanden“. Diefer Name bezeichnete nämlich früher Ge— 
Ichrte, welche in Willenfchaft oder Braris eine genau bezeichnete Theorie, eine ftrenge M er 
thode befolgten. Bon jener Zeit an wurden nicht nur die Mitglieder des Orforder Clubs, 
Intern Alle, weiche die religiöfen Anfichten verfelben theilten,, Methodiſten“ genannt. Die 
jungen Lente dieſes Vereins lebten nad) firengen Regeln, befuchten Gefangene, Arme und 
Sranfe und nahmen ſich der verwahrloften Kinder an, waren aber trotzdem mit fich ſelbſt 
unyufrieben, weil fie nicht zu einer rechten „Glaubensfreudigkeit“ kommen konnten. Daß 
fie zu einer weitgreifenden, reformatorifchen Thätigteit befähigt wurden, dazu trug die innere 
und tußere Lebensführung Sohn Wes ley's bedeutend bei. Seine erfolglojen Bemühune 
$ durh Werkheiligfeit zum inneren Frieden zu kommen, fein Aufenthalt in Amerifa, feine 

elanntfhaft mit den Herrnhutern und namentlih mit Spangenberg und Peter Böhler: 
tieß und anderes mehr Teitete ihn dazu „nach der Gerechtigkeit, bie im Glauben an Chriftum 
Mt‘, zu trachten, und als er Diefe gefunden, anf biefem Grunde fein großes Werk der inne- 
ten Reformation zu beginnen, welches er, auf Böhler's Rath, damit anfing, daß er die am 
l. Mat 1738 in Fetterlane ſchon vor feiner Belchrung nach herenhutifhen Regeln gegrün- 
tete Geſellſchaft weiter ausbildete. Diefe Gefellfhaft muß als die Wiege des M. betrachtet 
werden. In ben Regeln berfelben finden ſich bereit viele charakteriſtiſche Elemente deſſel⸗ 
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ben, wie z. B. wöchentliche Bekenutnißſtunden, zu deren Abhaltung der Verein in Claſſen 
abgetheilt war, ſtrenge Prüfung, ehe die Aufnahme ſtottfand, die Probezeit, die Liebesfeſte, 
die Forderung Die Vereinsregeln zu halten v. ſ. w. Bei foldem Vorgehen konnte es nicht 
ausbleiben, daß die Aufmerkſamkeit des Volkes auf die Methodiſten gelenkt wurde, und 
Barteien für und gegen biefelben entjtanden. Viele, die von der neuen Bewegung eine 
Reform der fittlihen Verdorbenheit der Volksmaſſen erwarteten, wünfchten den: M. Glüd, 
andere opponirten auf's Deftigfte, zettelten Aufſtände gegen die methodiſtiſchen Prediger und 
ihre gottesdienftlihen VBerfammlungen an und betheiligten fich felbft an Gewaltthaten gegen 
diefelben. Nicht wenige dagegen gingen mit John Wesley Hand in Hand, unter ihnen fein Bru⸗ 
ber Charles, melcher ver berühmtejte Lieverpichter der Methodiſten wurde, G. Whit: 
field, der berühmtefte Kanzelredner feiner Zeit, und Fletcher, der feine fchriftftelleriict 
Degabung und Gelehrſamkeit dem Dienfte des M. widmete. ALS ihnen die Kirchen ver 
fchloffen wurden, in weldhen ihnen das Volk in großer Menge zugeftrömt war, prebigten jie 
im Freien, wozu Wbitefield ven Anfang machte, indem eram 17. Fehr. 1739 vie erfte Felt⸗ 
predigt in Kingswood bei Briſtol vor einigen hundert Kohlengräbern hielt, die einen ze— 
waltigen Einprud hervorbrachte. Nunmehr entfaltete der M. eine aufßerordentlide 
Kraft und Thätigkeit. Tauſende ftrönten herzu, um bie Predigt der neuerftandenen Eran- 
geliften zu hören. Die Bewegung verbreitete fi von London über ganz England bis nad 
Wales und hinüber nad Irland; alle Elafjen der Bevölkerung wurden angeregt, und Wes⸗ 
Icy, durch die Macht der Berhältnifie getrieben, von einem Schritt zum andern aefährt. Cr 
hatte anfänglich jedenfalls nie im Sinne eine kirhlihe Separatorganifation zu grünten, wie 
er denn überhaupt nie formell aus dem Berbande der Engliihen Hodfirhe trat, Eeir 
Zweck war zunächſt eine innere Reformation der Kirhe. Als aber jein Werk einerfetts 
immer größere Ausdehnung gewann, und vemfelben andererfeit® heftige Oppofition gegen: 
übertrat, wurden mit der Zeit Maßregeln nothwendig, die nad) und nad) zur Trennung ren 
der Staatskirche und zur Selbftftändigkeit führen mußten. Eine diefer Maßregeln war, nad: 
dem auch die Predigt im Freien verboten worben war, bie Errichtung ber erſten methotifti- 
[hen Kapelle in Briftol, welde anı 12. Mat 1739 eingeweiht und der Mittelpunft einer 
organifirten Gemeinde wurde, deren Verwaltung Truſtees und andere Kirchenteamte führs 
ten. Ein anderer Schritt zur Trennung war die Heranbildung eigener Prediger, tie, wie 
es die Bedürfniſſe erheifchten, anfänglich aus der Zahl der Laien genommen wurden, (Tho- 
mas Mearfield war der erfte methodiftiche Taienprediger), während fpäter junge, taugliche 
Leute zum Previgtamt herangebilvet wurden. Eine dritte hierher gehörende Maßregel war 
die Ordination der Prediger, die Wesley vorzunehmen hatte, weil die Staatskirche ſolces 
verweigerte. Auf diefe Weife erhielt der Methodismus die Elemente feiner kirchlichen Ir- 
ganifation, ohne Diefelbe vorerſt formell zu vollziehen und verbreitete fi Über ganz Engleut. 

Während derfelbe aber unter Kampf und Steg nach Außen feine Bahn ging, bereiteten 
fi) im Innern erheblihe Schwierigkeiten vor; denn ſchon zu Ende des Jahres 1729 zeigten 
fih antinomiftifche und quietiftifche Anfichten, namentlich feit ver Ankunft neuer Herrnhuier, 
die durch Schwenkfeld zu venfelben gekommen waren. Der rechtfertigende Glaube war 
ihnen unverlierbare Heilsgewißheit, völlige8 Innemwohnen Chrifti im Herzen. „Es gibt“, 
fagten fie, „überhaupt keinen Glauben, ehe Alles im Menfchen neu geworden ift. Derſelbe 
iſt alfo nicht der Grund, fondern die Spite der Heiligung“. Hiermit nicht einverflanten, 
trennte fih Wesley am 20. Juli 1740 von den Herrnhutern in Fetterlane und gründete mit 
feinen Gefinnungsgenofien am 23. Juli die „Vereinigten Geſellſchaften“ (United Socie- 
ties) in ber ‘“Foundry” zu London, einer früheren Gießerei, und gab denfelben die „Allge- 
meinen Regeln“, die Grundlage des methodiftifhen Kirchenregimentd. 1741 trennten 
fih auch Whitefield, Lady Huntington und Andere von Wesley und feinen Anhänger we—⸗ 
gen ber Lehre von ter Gnedenwahl und gründeten ven Calviniſtiſchen Metho— 
dismus, der namentlich in Wales Eingang fand, aber nie fo fefte Organifation und Ge- 
ftalt gewarn wie der Wesleyaniſche. Diefer hatte von nun an keine Lehrftreitigkeiten mehr 
auszufechten und gewann von Jahr zu Jahr fefteren Boden und eine vollftändige Drganilas 
tion, die, fo mie fie jetzt noch befteht, fich Durch folgende Punkte charakterifirt: Jede Gemeinte ilt 
in fog. CE Ta ffen (classes) eingetheilt, über vie ein Elaffen führer (class-leader) gelett 
ift, der die Pflicht hat, fi) mit den ihm Anbefohlenen wöchentlich zu verfammeln und über 
ihr geiftiges Wehl zu wachen. Die Verwalter (stewards) beforgen die Äufer- 
lihen Angelegenheiten der Gemeinde; die Bertrauendmänner (trustees) verwalten 
das Kircheneigenthum derſelben. Die Ermahner (monitors) und Lokalprediger 
(lay-preachers) gehören dem Latenftande an, haben irgend welchen bürgerlichen Beruf und 
reden oder predigen an Sonntagen, oder fo cft fie Gelegenheit haben. Die Neifepredt 
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ger bevienen einen Bezirk (mehrere Gemeinden zufammen), und bürfen nicht länger als 
trei Jahre hinter einander an einem und vemfelben Plage wirkten. Eine Anzahl Gemeinden 
und Bezirke bilden einen Diftrict (district), über welchen ein Superintendent (super- 
intendent) gefegt ift, und jährlich wird eine Diftrict8-Conferenz, fowie die All- 
gemeine Conferenz der „Hundert“ gehalten, die mitteld eines Comité's den Pre⸗ 
tigern für das fommende Jahr den Wirkungskreis anweift. Nebft diefer gegliederten und 
toh einheitlihen Organifation, die bei allen methodiſtiſchen Kirchenverfaffungen im Wefent- 
liben durchgeführt ift, gewinnt Der M. durch Das lebendige, in populärer Weife gepredigte Wort, 
turh die genaue Aufjicht über Prediger und Mitglieder, durch die vierteljährlidhen Eonfe- 
tenen und Zufammenlünfte einer Gemeinde oder eine Bezirks und durch die Liebesfefte 
Halt und Geſtalt. In Großbritannien breitete fih der M. mit überrafhender Schnellig« 
kitaus, und in England und Schottland (Wesleyanifche Conferenz) ift derſelbe ge= 
genwirtig in 34 Diftricte mit 592 Bezirken eingetbeilt, die zufanımen nahezu 370,000 
Witgliever zählen, und ven 1170 Predigern und 260 Probeprevigern bedient werben. 
Außerdem beftehen in Irland, Frankreich, Auftralienund Canada nit un⸗ 
bedeutende Wesleyaniſche Eonferenzen, während in Deutſchland und Italien Mif- 
fienäre wirten. Unter den nichtehriftlichen Völkern hat der Wesleyaniihe Di. blühende 
Viffionen, nämlich in Oftindien, Afrika, China, Neu-Seeland, auf den Freundſchafts⸗In⸗ 
ſeln und Fidſchi-Inſeln u. f. w., und verausgabt hierfür jährlid eine bedeutende Summe. 
Außer diefen großartigen Miffionsunternehmungen haben die Wesleyanifhen Methodiſten 
turch Stiftungen für verfchievene kirchliche und wohlthätige Zwede in fehr Liberaler Weife 
geiergt. So 3. B. wurde der „Contingentfond“ zur Abtragung der Schulden auf Pfarr- 
binier und Unterftügung folder Prediger, die ihren Gehalt nicht bekommen, gegründet. 
zer „Rinderfond“ dient zur Erhaltung zahlreicher Predigerfamilien, ver „Kapellenfond“ zur 
Errichtung von Kirchen, der „Predigerhilfsfond“ zur Unterftägung ver in Rubeftand ver- 
kgten und Fränflichen Prediger. 

And inder Erziehungsfache haben ſich die Wesleyaner eifrig betbätigt. Außer verfchie- 
tenen gut eingerichteten Tehranftalten für allgemeine Bildungszwede befigen fie Theologi⸗ 
ide Seminare zu Harton, Richmond, Didsbury und Headingly, in welchem Prebiger und 
Nifienire ausgebildet werden. In den Schulen zu Kingwood und Woophoufe-Örove 
werden bie Söhne der Prebiger erzogen. In Weitminfter, London, befteht ein Wesleyani⸗ 
1x8 Shullehrerjeminar, in welhem männliche und weiblihe Zöglinge herangebildet wer- 
ten. Die Zahl der Wesleyanifchen Tagſchulen beträgt nahezu 700 mit 112,000 Schülern, 
tie der Sonntagsfchnlen 5540 mit 590,000 Schülern. 


In fiterarifcher Beziehung handelte Wesley nach dem Grundſatz, daß dem Volke in po» 
Falürer, verftändlicher Form die Schäte der Willenfchaft und namentlich ſolche Schriften 
datgeboten werden follten, die da8 innere Glaubensleben fördern. Er ging in der Heraus. 
zabe vieler Schriften mit gutem Beifpiel voran, machte e8 allen feinen Örebigern zur Pflicht 
gute Bücher zu verbreiten, und, angeleitet durch fein Beifpiel, leifteten fpäter andere Wes- 
leraner Tüchtiges auf literarifhem Gebiete, wie 3. B. Joſeph Benfon und Dr. Adam Clarke 
darch bibliſche Commentare, Rihard Watfon durch feine „Theolegifchen Inftitutionen” u. 
1. m. Aus diefen Beftrebungen entftand mit ber Zeit das „Weslchanifhe Buchgeſchäft“, 
ad in London feinen Sig hat und von fehr großem Umfange iſt. Daſſelbe gibt nebſt vie- 
len Bühern und Tractaten folgende Zeitfchriften heraus: “The Wesleyan Methodist Ma- 
Kanne” (von Wesley gegründet), “The Christian Miscellany and Family Visitor”, “The 
Weleyan Sunday School Magazine, and Journal of Education”, und die Kinderzeit⸗ 
Yätift “Early Days”. Die Weslenanifhe Miſſionsgeſellſchaft gibt monatlich heraus: 
“The Monthly Notices” und “Juvenile Offerings”. Alle diefe Anitalten und Fonds find 
Eigentpum der Conferenz und werben zum Beften der Kirche ausgezeichnet verwaltet. 


Das Lehrſyſtem des M. iſt, mit Ausnahme des Calviniſtiſchen Methodismus, bei allen 
methodiſtiſchen Kirchenverfaſſungen das gleiche, und fußt anf arminianiſcher Baſis, betont 
die Lehre von der Erbſünde und von ber allgemeinen Erlöſung, die Lehre von dem freien 
Bilen und der Untüchtigkeit aus eigener Kraft zum Glauben zu konımen oder gute Werke 
zu thun, die vor Gott angenehm und wohlgefällig wären, es ſei denn die vorlaufende Gnade, 
die für jede verantwortliche Seele bereit fei, komme zuvor. Die Rechtfertigung wird allein 
tırh den Glauben, und weder durch unfer eigenes Verdienſt, noch durch gute Werke erlangt, 
obgleich gute Werte nothwendiger Weiſe aus einem wahren Glauben entſpringen. Gott 
in fonverän und kann thun nach feinem Wohlgefallen. Er ift aber auch vie Liebe und 
tonnte deshalb nicht einige Menfchen Schaffen, um fie zu verderben und endlos zu quälen. 
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Er will vielmehr, daß Allen geholfen werde, und daß Alle zur Gewißheit ihrer Annahme bei 
Gott durch das Zeugniß des heiligen Geiſtes kommen und in der Heiligung fortfahren, der 
Vollkommenheit nachzujagen. Dieſe „chriſtliche Vollkommenheit“ (christian perfection), 
auf die der M. Nachdruck legt, iſt keine adamitiſche, auch nicht die der Engel; es iſt überhanpt 
feine abſolute Vollkommenheit, denn von Unwiſſenheit, Irrthum, Schwachheit und Ber- 
ſuchung wird Niemand eher frei, als bis ſein Geiſt zu Gott zurückgekehrt iſt; es iſt vielmehr 
bie Erfüllung des Gebots: „Mein Sohn, gib mir dein Herz”, und fie beſteht darin, daß 
man Gott liebt von ganzem Herzen, von ganzer Seele und ganzem Gemütbe. Obgleich 
aber nach ben Antinomiftifhen und Calviniſtiſchen Streitigkeiten, bezüglich biefer hier in ren 
Grundzügen gegebenen Lehren, fih im M. keinerlei Differenzen mehr zeigten, fo wurden 
bie verfchiedenen Anfichten über die Kirchenverfaſſung dennoch Beranlaffung zu Kirchen⸗ 
fpaltungen unter ven Weslehanern Englands. Wesley hatte vor feinem Tore durch bie ſeg. 
Declarationsacte (Deed of Declaration) dem Methodismns eine fefte Verfaſſung zu 

eben verſucht. “Diefelbe feßte einhundert mit Noamen genannte Prediger als bie geſetzlicke 

onferenz ein, welche entftandene Lücken felbft ergänzen follte, und welcher Das Kirchen⸗ 
eigenthum, die Anftellung der Prediger und überhaupt die firchengefeglihe Gewalt übertra- 
gen wurde. Dies gefchah anı 28. Febr. 1784, und Wesley wünſchte, obgleich er Pretiger 
orbinirt und feine Gemeinden unter bie fir die englifchen Diſſenters erlaffene Duldungsacte 
geftellt hatte, daß fich diefelben fo viel als möglich an tie engliihe Staatskirche anſchließen 
folten. So lange er lebte, fügte man ficy feinem Wunſche. Nach feinem Tode aber traten 
die Unzufriedenen mit ihren Forderungen hervor. Die Einen wollten nad) Wesley's ur- 
fprünglichen Plane gänzlich im Verbande der Staatsfirche verbleiben, Andere ſich ganz ren 
ihr trennen, und wieder Andere waren mit ven Beftimmungen ber Declarationsacte unzu- 
frieden. Obwohl man durd den Friedensplan im Jahre 1795 tie Gemütber zu berubigen 
fuchte, und namentlich beftimmte, daß bie „Eonferenz ter Hundert” dem Dienftalter Der 
Prebiger nad) refrutirt werben follte, fo fam e8 tod zur Trennung, und die Unzufrierenen 
gründeten mit X. Kilh am ander Spige pie Neue Methodiſten-Gemeinſcaft 
(The Methodist New-Connection), die fogleih 5000 Mitgliever zählte, Taienrepräfentatien 
einführte, aber im Ganzen unbebeutend blieb. Biel mehr Einfluß gewannen die Prime 
tiven Methodiſten (Primitive Methodist Connection), die 1810 dadurch entftanten, 
daß einige Lokalprediger tie amerikaniſchen Lagerverſammlungen (Camp Meetings) ein- 
‚führten, und deswegen von ver Kirche außgefchloffen wurden. Auch fie haben Laienrertre: 
tung eingeführt, zählen 160,000 Mitgl. und baten Gemeinden in Irland, Canada, 
ben Ber. Staaten und in den übrigen Theilen von Nordamerita. Die Gemein 
fhaft ver Bibelchriſten (Bryanites), die 1815 von dem Lokalprediger O’Bryan ze 
gründet wurde, weil er mit der bei den Wesleyanern üblichen Befoldung ber Prediger un: 
zufrieden war, fowie die in Irland entftandene Gemeinfhaft ver Brimitiven Wes— 
ley’anifhen Methopiften, die von Adam Averill (1816) gegrüntet wurten, 
weil er fidy nicht von der Staatölirche trennen wollte, die Inbependenten Wesleyc- 
nerund Wesleyanifhen Proteftantifhen Metbopiften, blieben höchſt un- 
bedeutend. Dagegen machte fi die 1834 turh Dr. Warren, der ſich ber Grüntung 
eined Prebigerfeminars wiberfegte, gegründete Methopiften-Affoctation gelten, 
bie fogleich 20,000 Mitglieder zählte. Später, in den vierziger Jahren, wurde der englifhe 
Methodismus durd) die fog. „Reformbewegung“ bis auf den Grund erſchüttert, indem eine 
bedentente Anzahl Prediger behanptete, daß die nambafteften aus ihrer Mitte, denen tie 
Leitung anvertraut war, ihre Autorität weit überfhritten, und durch Flugſchriften zu wire 
fen fuchten, welche Agitation endlich dahin führte, daß ſich 1857 19,000 “Reformers” mit 
ber Methopiften-Affocration vereinigten, und die Bereinigte Methodiften- Frei- 
kirche (United Methodist Free Ohurch) bildeten. Seitdem erfreut fi ver Wesleyantice 
Methodismus der Ruhe und ftetigen Gebeihens. — Vgl. I. Hampfon, „Leben des 3. Wes⸗ 
ley nebft einer Gefchichte der Methodiſten“ (ans dem Englifhen von Niemeyer, 2 Dre, 
Halle 1793); Sonthey, The Life of Wesley and the Rise and Progress of Methodism. 
With Notes, by the late Samuel T. Ooleridge, and Remarks on the Life and Charac- 
ter of John Wesley, by the late Alexander Knox” (London 1820; amerifanifche Aud- 
gabe, nıit Noten u. |. w. von Rev. Daniel Curry, 2 Bde., New Port; deutfch von Krum⸗ 
macher, 2 Bde., Hamburg 1828); Taylor, "Wesley and Methodism” (London 1881); 
Smith, “History of Wesleyan Methodism” (London 1857); Tyerman, “Life of John 
Wesley” (3 Bbe., New Nork 1872). | 

Metyodiftentirhe, Bifchöfliche (Episcopal Methodist Church). Die Bifdif: 

lide Methopiftentiche in ven Ber. Staaten von Amerika wurlt 
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1766 von Einwanderern, die 1760 von Irland nah ber Stabt New Hort gekom⸗ 
men waren, gegründet, Dieſe Emigranten ftammten von jenen Pfälzern, die von 
Zudwig XIV. aus ihrer Heimat vertrieben, von ber englifhen Regierung in Schub 
genommen worden waren, und in Irland Ländereien angewieſen erbalten hatten. Im J. 
1758 befuchte John Wesley die Graffchaft Limerid in Irland und berichtet von diefen 
Rıblommen der Pfälzer, vie in den Dörfern Killiheen, Balligarrane und Pallas anfälfig 
wıren, und fich in einem geiftig höchft vernacdhläßigten Zuſtande befanden, indem fie faſt ein 
bulbes Jahrhundert lang keinen Prediger gehabt hatten, ber ihrer Sprache mächtig gewefen 
wire, Die Heifeprediger des Methodismus bewirkten auch bier Reformen, und viele biefer 


pfalziſchen Irländer wurden wirbige Mitglieder der Wesleyaniihen Gemeinfhaft. Im 


Frühjahr 1760 wanderte eine Anzahl verjelben nady Amerika aus und landete am 10. Ang. 
m Rew York; 1765 folgten Andere nah. Aber ohne feelforgerifche Pflege erfalteten fie in 
dem fremden Lande mehr oder weniger in ihrem Glaubensleben. Kine eifrige Frau aus 
tiefer Bejellichaft, Barbara Hed, forderte darauf Philip Embury (Emburg), einen der 
Eingewanperten, der in Irland Lokalprediger geweſen, auf, ſich der erfalteten Wesleyaner 
anzunehmen und fie zur Predigt zu verfammeln. Er leiftete Folge, prebigte zuerft in fei- 
nem Haufe, |päter auf einem Takelboden (Bigging-Ioft) an der Williamſtr. und im Arnıen- 
hauſe, fowie im Gefängnif und organifirte 1766 die erfte, ans 4 Perſonen beſtehende Wes- 
lomiiche Elaffe in Amerita. Ein anderer Tokalprediger, Webb, Hauptmann in einem 
kritiſchen, in Albany flationirten Regimente, fam ihm zu Hufe, und als durch den Zulauf des 
Tolk eine Kapelle nothwendig wurde, errichtete das Heine, unterdeflen etwas angewachſene 
Häullein der Wesleyaner die erfte methodiftiiche Kapelle in Amerifa an der Sohflr.. die 
von Embury am 30, Oft 1768 eingeweiht wurde. Beinahe zu gleicher Zeit (etwa um's 
Jahr 1765) führte Stramwbridge, ekenfalld ein irländiſcher Rokalprediger, den Metho- 
tiemus in Maryland ein. Das war ver Anfang ver Bifch. Meth. Kirche in Amerika. Durch 
tiefe Erfolge ermutbigt, fandte Wesley im N. 1769 den Miſſionär William und bald 
ruf John King von England nah Amerika, bie in Verbindung mit Andern längs 
ver atlantiſchen Küfte, in New York, New Jerjey, Delaware, Maryland u. |. w. eine ge= 
ſegnete Wirkſamleit entfalteten; und als 1770 und 1771 noch andere Mifftonäre, wie 
voardman und Pilmoor, Asburyund R. Wright folgten, breitete ſich der 
Rethodismus Fehr fchnell aus, und gewann vom Mutterlande, wie aus der amerilanifchen 
Devölterung immer mehr neue Arbeiter. Der Unabhängigfeitsfampf der Eolonien wirkte 
war jtörend auf Die ſich entwidelnde Kirche, inden: namentlich die englifhen Miſſionäre ihre 
Birffamkeit einftellten und meiftens nach England zurückkehren mußten, jedoch wurde burch 
das Reifeprebigtamt auch in biejer Periode der kirchliche Einn und das Glaubensleben der 
anerilaniihen Wesleyaner verhältnigmäßig wach gehalten, fo daß nach dem Friedensſchluß 
nmeinjcaft die vierte oder fünfte der Konfeffionen des Landes bezüglich numeriſcher 
Stärke war. 

Von diefer Zeit an beginnt eine nene Wera der Kirche, indem fie fih nicht nur nach allen 
Kihtungen hin ſchnell ausbreitete, fondern auch feſte Geftalt und Organifation erhielt. 
Shen im Jahre 1773 war in Philadelphia die erfte Conferenz der Methopiftenprebiger in 
Aucrifa gehalten worden, welche die Wesleyaniſchen Regeln für Prediger und Mitglieder adop⸗ 
brte. Bon diefer Zeit an wurden jährlich ſolche Zufammentünfte veranftaltet, bie 
Rd allmälig zur den jährlichen Konferenzen ausbilveten. Im Jahre 1784 murbe bie erfte 
„Seueral-Sonferenz” des Methodismus in Baltimore gehalten, um bie Biſchöfliche De 
thodiſtenlirche zu organifiren. Die Gemeinfchaft hatte nämlich bisher unter der Oberaufs 
fht Wesley's geftanden, war eine Miffion des englifhen Methodismus gewefen, und Mit« 
glieder wie Prediger verjelben erhielten die Sacramente von den Geiftlihen ver Epiſkopal⸗ 
litche. In der flaatlihen Or anifation der jungen Republik aber erkannte Wesley bie 
Asthwendigfeit einer firhlichen Separat-Organifatton, orbinirte in England Dr. Th. Cote 
jan Biichof ver Kirche in Amerifa und R. Whatcoatund Th: Vaſeyh zu Aelteften, und 
ſandte fie nah Amerika, um F. Asbur y zum Bifchof der neuen Kirche und andere Pre⸗ 
diger zu Xelteften und Diakonen zu weihen, bamit die Sacramente unter den zerftrenten Ge- 
meinden verwaltet werben könnten. Dies gefchah auf ver General-Conferenz von 1784, 
von wo fih Die Organifation der Kirche datirt und eine Kirchenordnung mit Titurgie, Glau⸗ 
bensartitel, Disciplin, Gefang u. f. w. angenommen wurden. Dr. Th. Cote und $. 
Asbury waren die erften Biſchöfe. Da aber erfterer durch fein Wirken im Intereſſe ber 
Vesleyaniſchen Miſſionen meiſtens auf großen Miſſionsreiſen in Europa, Weſtindien 
u. |. w. begriffen war, fo darf Asbury mit Recht als der erſte Biſchof der Biſch. M. Kirche 

geihnet werden. Er allein war von den engl. Miffionären während ver Revolution im 


U 
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Lande geblieben und machte ſich um Kirche, wie um das Land body verdient. Seine Madt 


lag namtentlid, in feinem edlen Charakter; mit außerorbentlicher Dienfchentenntniß und tüch- 
tigem abminiftrativem Talente ausgerüftet, verband er mit dieſen Eigenfchaften eine unermüt- 
liche Energie, feierlichen Ernft aufper Kanzel, große Selbftverleugnung und Hingabe an feinen 
Beruf. Er hat während feiner Adjährigen Wirkſamkeit im Durchſchnitt täglich einmalgepredigt 
und 6000 engl. M. jährlich gereift, und ftarb 1816. Unter der Führung dieſes Mannes | 
ſchritt nun der Methodismus in Amerika vorwärts. Im Jahre 1781 wurde die Biſchöfliche 
Kirche weftlih von den Alleghany-Gebirgen gegründet, und begann die Evangelifation des 


Weſtens, wodurch vorerft die alte Weftliche 


onferenz in’8 Xeben gernfen wurde, auß ter 


fpäter die vielen meftlichen Conferenzen entftanden, und die Kirche fi) von den Großen Seen 
Hi8 nach Teras und California ausbreitete. Im J. 1785 wurde das Gebiet der Metho: 
bismus von Freeborn Öarretfon bis in bie nörbliden britifhen Provinzen, 1789 
von Jeſſe Lee bis in die New Englandftaaten, 1790 von W. Loofe bis nah Ober⸗ 
Canada ausgedehnt und 1872 zählte die B. M. K. allein, abgefehen von anderen Zweigen 
des Metbodismus, 1,421,323 Kirchenglieder, 72 jährliche Eonferenzen, 9,699 Reifepreti- 


ger, 11,382 Lokalprediger, 17,555 Sonntagsfchulen mit 1,267,742 Schülern, 13,441 Kir- 
hen im Werthe von $56,911,900 und 4309 Pfarrhäufer im Werthe von $7,786,804. 


Die Kirchen verfaſſung der B. M. K. ift ihrer Grundform nad die Weslenani- 
che, unterfcheidet fich aber von Diefer durch das in Amerika eingeführte Epiffopat und an 
dere Abänderungen. Jede Gemeinde ift zum Zwed der Einſammlung kirchlicher Beiträge 


und gemeinfchaftliher Erbauung in CE laffen (classes) getheilt, über welhe Claſſen- 
führer (class-leaders) gejegt find. Außer diefen Beamten beforgen die Verwalter | 
stewards) die äußeren Angelegenheiten der Gemeinde, und die Bertrauensmänner 
— verwalten das Kircheneigenthum. Die Ermahner (monitors) und Lokal: 
prediger (lay-preachers) aber predigen und ermahnen, fo oft fie Gelegenheit haben, 
während fie babei ihrem bürgerliden Beruf nachgehen. Eine Anzahl Gemeinden, 


die auf dem Lande auch „Bezirke“ genannt, und von einem oder mehreren Reifeprebigern 


bedient werben, bilden einen „Diftriet”, über mweldhen ein Vorſtehender Aelteſter 
die Oberaufficht führt, der beſtändig auf feinem Gebiete predigt, Vierteljahrs-Conferenzen 


hält und das Intereſſe der Kirche auf jede mögliche Weife fördert. In jever Gemeinte cter 


jedem Bezirke werden unter dem Vorſitz des Reiſepredigers monatlich, oder fo oft es tie 
Umftände erfervern, ſ. g. „Yührerverfammlungen“ zur Ordnung ber Gemeinteangelegen- 
heiten gehalten. Die „Vierteljahrsconferenz” wird auf jedem Bezirke oder im jeter Ger 


meinde vierteljährlich von Dem Vor⸗Aelteſten gehalten und ift aus ben Prebigern, Ermab- 
nern, Elaffenführern, Berwaltern, Truftees und Sonntagihul-Superintenventen der Ge 
meinde zufammengefett. Sie ift der jährlihen Konferenz untergeorpnet und hat Gerichts⸗ 
barfeit fiber die lokalen Intereſſen, Finanzen, Ertheilung des Lehrredhtd an Lokalprediger 
und Ermahner; fie entfcheivet über Appellationen und empfiehlt Candidaten für bie jäbrlide 
Conferenz. Eine Anzahl von Diftricten bilden eine „jährlihe Conferenz“, tie aus ten 
Reiſepredigern des betreffenden Gebietes zufammengejett ift und zwar aus Prebepretigern, 


Diakonen und Xelteften, die entweder im Amte ober bereits in den. Ruheftand getreten find. 


Ein Biſchof führt den Vorſitz fiber dieſe Conferenzen, welche, wie alle dieſe Verſammlungen 
ihre befondere, genau in ber Kirchendisciplin bezeichnete Ordnung haben. Der Biſchof 
weißt bei jeder Conferenz im Verein mit den Vorftehenden Xelteften als rathgebenden Mit- 


liedern des „Cabinets“ jedem Prediger feinen Wirkungskreis an. Kein Pretiger kann 


änger als 3 Jahre hinter einander ein und diefelbe Gemeinde bedienen, und fein Aeltefter 


länger als 4 Jahre hinter einander denfelben Diftrict bereifen. Alle jährlichen Eonferen 


en werben durch Delegaten an der „Seneral-Eonferenz“ vertreten, welche einmal in vier 
—* zuſammentritt und die höchſte Gerichtsbarkeit der Kirche iſt, indem ſie Regeln und 
Verordnungen unter gewiſſen conſtitutionellen Beſchränkungen entwirft, Biſchöfe und an⸗ 
dere firchlihe Beamte erwählt u. ſ. w. Ihre Sitzungen Tauern gewöhnlich vier Wochen 
und haben ſeit 1872 in demſelben auch Laien-⸗Delegaten Sitz und Stimme. 
In der Lehre weicht die B. M. K. von dem engliſchen Wesleyanismus in keiner Weiſe 
ab (f. Methodismus), wohl aber in manchen kirchlichen Gebräuchen. So z. B. bedienen 
ich die Prediger in Amerika ausſchließlich des freien Herzensgebetes, mit Beibehaltung des 
aterunſers, während die Wesleyaner in England noch häufig das abgekürzte “Common 
Prayer Book” gebrauden. Die Liturgie beider Gemeinſchaften iſt wejentlich nicht ver- 
ſchieden, und einfach aber fehr feierlich; Dagegen ift pie amerifanifche Predigtweiſe energiſcher, 
kühner, eindringlicher al& die der Wesleyaner in England, auch hat die B. M. K. aufer 


ben Claſſen, Liebesfeſten u. f. w. noch verfchiebene andere gottesbienftliche VBerfammlungen 
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eingeführt, welche die engliſchen Methodiſten nicht haben, z. B. die ſ. g. „Anhaltenden Ver⸗ 
ſammlungen“, die gewöhnlich im Winter zum Zwecke der Erweckung und Belehrung der 
Unerwedten und Förderung der Gläubigen gehalten werden, und die „Lagerverſammlun⸗ 
gen“ (camp-meetings), die zum gleichen Zwed im Sommer in Hainen abgehalten werben 
und gewöhnlid 4—10 Tage dauern. 

Dis Miffionsmwert hat die B. M. 8. ſchon während ihrer Entwidelung be« 
gennen und zwar unter ven Indianern und Negerſtlaven; aber erft 1819 kam, hauptſäch⸗ 
ih durch Dr. A. Bang8, die Organifation der Miſſionsgeſellſchaft zu Stande, Die ale» 
tan 1820 von der General-Eonferenz genehmigt wurde. Ihre erfte Jahreseinnahme be» 
trug $823,000 und die des Jahres 1871 $627,985.79. Die Gefellfchaft treibt innere, wie 
äußere Miffion, indem fie zu den Indianern und Negern, der eingeborenen amerikanischen 
uud der eingewanderten Bevölkerung, fomie in Heidenländer Miffionäre ſendet und biejels 
ben unterftügt. Befonderen Gebeihens erfreuten fich ihre Milfionen unter ven Deutfchen, 
bie 1835 von Dr. W. Naft in Cincinnati unter durchaus nidyt günftigen Umſtänden bes 
gennen wurden, ſich aber nach und nach über das ganze Rand bis Bofton im Dften, St. Baul 
im Rorbweiten, Teras im Süpweften und California an der Küſte des Stillen Meeres 
ansdehnten, fo daß der deutſche Methodismus in Amerika 1872: 31,696 Kirchengliever, 340 
Reileprebiger, 564 Sonntagsichulen nıit 28,473 Schülern und 476 Kirchen im Werthe zu 
$1,551,700 und 4 jährliche Eonferenzen zählte. Im J. 1849 wurde Dr. 8. S. Jacoby 
nah Deutfchland gefundt, um dafelbft und in ver Schweiz Miffionen ver B. M. K. zu 
gründen, und als Ergebnit diefer Miffion werden 1872 berichtet: 52 Miffionäre, 7461 Mit⸗ 
glieder und 207 Sonntagsfhulen mit 9216 Schülern. Eine beveutende Buchanſtalt in 

)remen gibt viele Tractate, Bücher und 4 Zeitfchriften herans, und in der „Martin-Mif- 
fensanftalt” in Frankfurt a. M. werden Miffionäre herangebildet. Außer diefen deut» 
ſchen Miffionen bat die Miffionsgefellfchaft ver B. M. K. auch Miſſionen unter den ein» 
emanderten Schweden und Norwegern und anderen Emigranten in Amerika, ſowie in 

imemart, Schweben, Norwegen, Italien und Süpamerifa. 1832 fing die Gejellichaft 
an, fi) mit den Heibenmiffionen zu befaflen, indem Melville B. Cor nad) Liberia in Afrika 
geſandt wurde und bafelbft die „Liberia-Miffion“ organifirte, aber bald dafelbit ftarb. 
Seitdem bat die Geſellſchaft auch in Oftindien und China erfolgreiche Miſſionen angelegt. 
Tie Statiftit ihrer auswärtigen Miffionen weift (1872) felgende Ziffern auf: 168 
erdinirte Miſſionäre, 135 männliche und weibliche Gehilfen und Xehrer, 16,795 Mitglie- 
ver, 5,351 Schüler in Mifjions-Tagfchulen, 16,694 Sonntagsſchulen und 102 Kirchen. 
dierbei find vie Miffionen in ven Ber. Staaten nicht eingefchlofjen. — Nebft dieſer Ge- 
felihaft hat die B. M. K. eine Tractatgefellfhaft, vie jährlich viele Tanſende 
Tractate in verfchiedenen Sprachen verbreitet; die Sonntagsihul-Union, melde 
ven Zweck hat, Sonntagsſchulen zu gründen und zu unterflügen; bie Kirchen bauge⸗ 
ſellſchaft, welche Heinen, fchwachen Gemeinden zu Kircheneigenthum verhilft, und Die 
“Freedinen’s Aid Society”, welche unter den freigelafienen Negern im Silben mittels 
Säulen u. ſ. w. arbeitet. Alle viefe Geſellſchaften ftehen unter Oberaufficht ver „Gene⸗ 
tal-Sonferenz” und werden von Beamten, welche dieſe Conferenz erwählt, im Intereſſe der 
Kirche verwaltet. 

Aufliterarifhem Felde bat fi die B. M. K., dem Beilpiele Wesley's folgend, 
füb betätigt, und ihre Prediger haben von Anfang an ſich beftrebt, gute Bücher zu ver- 
keiten. Schon 1789 wurde der kirchliche Buchverlag in Philadelphia, Bennfylvania, mit 
einem geliehenen Kapital von $600 gegründet und John Didens zum erften Buchagenten 
emannt. Seitdem entwidelte fi dieſes Buch⸗ und Drudgefhäft unter manderlei Schwie⸗ 
rigkeiten, Berluften und Kämpfen zu feinem jegigen Umfange. “Der Buchverlag der 
®. M. 8. umfaßt zwei Aweige, den äftlihen und ben weſtlichen, und 9 Nieder⸗ 
lagen mit einem Geſammtkapital von $1,400,000. Bier Buchagenten, die von der Gene» 
tal-Eonfereng erwählt werben, ftehen ven Gefchäften ver. Es werden 15 Nevacteure und 
ebenfo viele Gehilfsredactenre an den Zeitfchriften und Büchern beſchäftigt. Nahezu 50 
Cylinder⸗ und Dampfpreffen find in fteter Thätigkeit, und das Arbeiterperfonal beläuft ſich 
auf 6700 Köpfe. Der Katalog enthält gegen 600 im Selbſtverlag herausgegebene, 
gut gefundene Bücher und ungefähr 1800 Sonntagsſchulbände. Die Zeitichriften, eine 
vierteljährliche, 6 monatliche, eine halbmonatlihe und 10 wöchentliche, haben eine Ge⸗ 
femmtcieenlation von beinahe 600,000 Eremplaren per Monat. Unter diefen Zeitſchriften 
befinden ſich folgende Deutſche: „Der Chriſtliche Apologete“, mit 16,000, 
„Die Sonntagsſchul-Gloſcke“, mit 26,000, und der „Bibelforſcher“, mit 
12,000 Abonnenten. Auch gibt der Verlag viele deutſche, wiſſenſchaftliche ſowohl als po⸗ 
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puläre Schriften heraus; 3. B. „Der Biblifhe Commentar”, von W. Naft, „Chriſtologi⸗ 
ſche Betradytungen”, von demfelben, bie „Sefchichte ver B. M. K.“, von H. Liebbart, vie 
„Deutfche Familien» und Jugenbbibliothel”, redigirt von demfelben, u. f. w. Auch dieſes 
Geſchäft fteht unter der Oberaufſicht der General-Conferenz, und der Gewinn wird für 
kirchliche und wohlthätige Zwecke verwendet. 

Auchin Erziehungsangelegenheiten zeigte der amerik. Methodismus ſchon frübe 
das Intereſſe, welches Die Mutterkirche an denſelben nahm. Schon 1784 wurde bie erſte höhere 
Lehranftalt ver B. M. K., das “Cokesbury-College”, zu. Abingvon bei Baltimore, Diary- 
land, gegründet, und al8 die Gebäude befjelben 1795 abbrannten, traf man Anftalten an- 
derswo Seminare zu errichten, Nachdem das Intereſſe gemwedt, und tie Mitglies 
derſchaft finanziell ertartt war, errichtete Die Kirche zu Anfang diejes Jahrhunderts im I ften 
und Weiten, Süden und Norden zahlreiche Akademien und Collegien, und fortwährend wer- 
ben nene gegründet. Die Zahl ver „Colleges“ beträgt gegenwärtig (1872) 28, Tarunter3 
Theol. Seminare zu Boſton, Maſſachuſetts, Evanston, Illinois, und a9 “Drew Theo- 
logical Seminary” in Madiſon, New Jerſey, mit zufammen 180 Xchrern, 6C00 Studenten 
und $4,000,000 Eigenthum. Daneben befteben 81 Akademien mit über ECO Lehrern und 
18,000 Zöglingen beiverlei Geſchlechts. Die deutihen Methodiſten Eefigen zwei Colle⸗ 
gien, das eine zu Berea, Obio, das andere zu Warrenton, Mifjouri, in welden aud Pre 
diger herangebilvet werden, ein —— zu Galena, Illinois, und in Bered und 
Warrenton befinden ſich deutfche methodiftiihe Waiſenhäuſer. 

An Berfaffungstämpfen hat es ver B. M. K. nicht gefehlt, während betrefiß ber Lehr- 
punkte nie bedeutende Differenzen fi) geltend machten. Die hauptſächlichſten, des Kirchen- 
regiments wegen geführten Kämpfe find folgende: 1) Gleich bei ver Grünbung ver B. M.R. 
verurfachte der f. g. „Sacramentalſtreit“ viele Unruhe. Wie fchon bemerkt, empfingen tie 
amerit. Methodiſten urfprünglid tie Sacramente von der engl. Epiſtopalkirche. Einige 
der beveutendften Metbhodiftenprediger wollten die Eelbftverwaltung.ver Sacramente einge 
führt wiſſen, als eine von ter Logik ver Zhatjachen gebotene Maßnahme. Andere cp 
ponirten Dagegen und theilten bie Sacramente aus, und ald entlid 1784 auf Wesley's An- 
ordnung bin die Kirche organifirt und ihr tie Verwaltung ter Sacramente übertragen 
wurde, trennten fi) viele Opponenten und bilteten tie Brimitine Methopiften- 
tirche, die aber nie bedeutend wurde. 2) Auch die Republikaniſchen Metho— 
diften find unbebeutend geblieben und haben ſich nach und nad) ganz aufgelöft, jo daß nur 
noch die Gefchichte von ihnen weiß. Mehrere angefehene Mitgliever ter jährlichen Con- 
ferenzen forderten nämlich, daß, wenn ein Prediger mit dem ihm vom Biſchof angemiejenen 
Wirfungsfreis unzufrieden ſei, er das Recht haben folle, ter Conferenz feine Gründe ver» 

ulegen; al8 ein dahingehender Antrag niebergeftimmt wurte, trennte fi) Prediger 
Drgeny mit feinen Geſinnungsgenoſſen (1796) von der Kirche und gründete oben genannte 
Gemeinihaft. 3) Die farbigen Mitglieber der B. M. K. trennten fih 1816 und 1820 in» 
folge örtlicher Mißhelligkeiten, welche in Philatelphia und New York auftauchten, und grün. 
beten (1816) die Afrilanifhe Biſch. Meth. Zionskirche, und (1820) die 
Afrikaniſch-Biſch. Meth.Bethelskirche. Die dB. M. K. bat aber immer 
noch zahlreiche Glieder unter den Farbigen und gewinnt immer mehr. 4) Die Forderung, 
auch Taienrepräfentanten Sig und Stimmredt in den Eonferenzen zu gewähren, führte zu 
der nächften Trennung. Nachdem nämlich bie Raienrepräfentation nad) langer und fehr bef- 
uber Agitatien von der General-Conferenz entichieden verworfen worden war, gründeten Die 
“Reformers”, deren Hanptfig Baltimore war, 1830 tie Broteftantifhe Metho- 
diſtenkirche, in welcher man die Kaienvertretung einführte, welche ſpäter (1872) aud ın 
der B. M. 8. zur Thatfache wurde. 5) Die Wesleyanifhe Methopiftenfirde 
entftand um der Sklavereifrage willen. früher war tie B. M. K. gegen die Sklaverei 
ſcharf aufgetreten, hatte aber mit dey Zeit die betreffenden Mafregeln bedeutend abge: 
ſchwächt und 1840 durch die General-Conferenz fogar ertlärt, daß die Kirche mit „peliti⸗ 
ſchen“ Einrichtungen durchaus nichts zu thun babe, während fie abolitioniftifch gefinnte Pre 
diger maßregelte. Unzufrieden mit foldem Vorgehen trennte fi) der Breriger Orange 
Scott mit beinahe 20,000 Mitgliedern von ver Kirche und gründete die genannte Ge⸗ 
meinfhaft. 6) Die Südliche Biſchöfliche Methodiſtenkirche entftand we⸗ 
gen der Sklavereifrage. Es wurde nämlich trog ter miltcren Stellung gegen tie Skla⸗ 
verei von ver General-Eonferenz immer noch an dem Princip feftgebalten, daß fein Bilder 
der Kirche Sklavenhalter fein dürfe, Da ſich nun bei ter General-Conferenz 1844 beraud- 
ſtellte, daß Bischof Andrew durch Erbichaft in ven Befig von Sklaven gelommen war, fer 
derte man ihn auf, Diefelben frei zu laflen, und als er ſich anf den Rath feiner Gefinnungd 
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genoſſen weigerte, faßten bie Parteien ven Plan zur Trennung, und 13 jährliche Eonferen- 
zen fhieben aus ver Gemeinfchaft aus. Die Mitgliederzahl dieſes Zweigs der Bd. M. K. 
beläuft fi auf etwa 750,000 ©., darunter etwa 1700 Deutfche, welche vorzugsweile ben 
trei deutfchen Gemeinden in New Orleans und dem „Deutfchen Diftrict” in der „Texas⸗ 
Sonferenz” (in den Ortſchaften Honfton, Belleville, Induſtry, Victoria, Baftrop, New 
Braunfeld und Frederidsburg) angehören. Das beutiche Organ berfelben ift der in New 
Orleans erjcheinende „Tamilienfreund“. Die Ausgaben der Kirche für Miſſionszwecke 
(1872—73) wurben auf $43,050 feftgeftellt, von welcher Summe für die deutſche Miffion 
in Texas $3000, für die deutſche Miſſion in Rouifiana $1000, für deutſche Miffionen in 
Maryland und Virginia $1200, und für bie deutjche „Sonntagsfchul- Zeitung” in Louiſiang, 
welche im Sept. 1872 in’8 Leben treten follte,$250 ausgefegt wurden. 7) Die metho- 
biftifhen Separat-Organifationen in Canada und den britifhen Provinzen ent- 
fanden nicht aus Differenzen Über Berfaffungäfragen, ſondern aus der politifchen Stellung 
jener Länder. Anfänglich befand fich der canadiſche Methodismus unter Oberaufſicht der 
V. M. K. Nach dem Krieg von 1812 aber fand man es beiderſeits für rathjam, zu einer 
frreblihen Trennung zu fchreiten, welche 1828 vollzogen wurbe. Es beſtehen ſeitdem in 
Canada und im Britifchen Amerika die Wesleyanifhe Methodiſtenkirche und die 
Biſchöfliche Methodiſtenkirche in Canada, nebit einigen andern Heineren 
methobiftifchen Eonfeffionen. — Vgl. Bangs, “A. History of the Metbodist Episcopal 
Obureh” (4 Bde., New York 1838); A. Stevens, “History of the Religious Movement of 
the Eighteenth Century, Called Methodism” (1859); verf., “History of tbe M. E. 
Church in America” (4 ®pe., 186467 ; deutfch von Liebhart, 2 Bde., Cincinnati 1867 — 
72), derf.,‘‘Oentenary of American Methodism” (1866). 

rare Zownfhip und Poſtdorf in Efier Eo., Maffahufetts; 2559 E. 

N falahı (bebr. Eigenname von mthü, Mann, und schelach, Speer, Pfeil), unrich⸗ 
tig Methuſalem, heit in ver Gefchlechtätafel der Sethiten der Sohn Henoch's, ver 
Bater Lamech's und Großvater Noah's, welcher ein Alter von 969 Jahren erreicht haben 
er „M.'s Alter“, die ſprüchwörtliche Bezeichnung für ein 5 bes Alter gewor- 

n ift. 

Nethhl (vom griech. meta, mit, und hyle, Holz), ein ans 2 Aequ. Kohlenftoff und 3 
Jequ. Waſſerſtoff beftehender Koblenmafferftoff, ift das fauerftofffreie Radical des Me⸗ 
thylorydhydrats, Metbylaltohols oder Holzgeifte 8 (f. d.) und der übrigen 
and dieſem bargeftellten Metbylverbindungen. Dem M. entfpriht das Formyl, das fauer- 
fofffreie Hadical der Ameifenfäure in ähnlicher Weiſe wie Das Ucetyl, das Radical der 
Eifigfäure, vem Anthyl, dem Radical des Altohols und Aether. Das M. bifvet ein farb« 
und geruchloje®, in Wafler faft unlösliches und in Alkohol nur wenig lösliches Gas von 
lg; fpec. Gem. und wird durch Einwirkung von Zink auf Jodmethyl bei einer Tempe⸗ 
tatur von 1500 C., oder durch Zerlegen einer concentrirten Löſung von effigfaurem Kalt 
mittel8 einer Bolta’ichen Säule erhalten, wobei am pofitiven Pole fi) ein Gemenge von Me⸗ 
thylgas und Kohlenfäure entwidelt. 

& 





ethhlwafſerſtoff, auh leichtes Kohlenwafferftoffgas, Sumpfgaß, 
rubengas genannt, eine chemiſche Verbindung, welche in ver Natur vorzugsweiſe als 
Produkt ber Fäulniß und Verweſung organifcher Subſtanzen vortommt, beiteht aus 2 
Lequivalenten Kohlenftoff und 4 Aeguivalenten Wafferftoff, iſt ein farb- und geruchlofes 
Ss, in Wafler und Altohol wenig löslich, findet fi im Leuchtgas und ift Hauptbeſtand⸗ 
heil vieler Erbgasquellen, wie bes PBetroleums x. Es brennt mit bläulicyer, wenig leuch⸗ 
tender Flamme und erplodirt, mit Luft gemifcht, durch eine Flamme. A 

Retidſchah ober Metidja, fruchtbare, 10 M. lange und 2—3 M. breite Ebene, fill. 
von der Stabt Algier, Norbafrita, 

Metis. 1) In ver griehifhen Mythologie die Perjonification der Klugheit, die 
Tochter bes Dkeanos und ber Tethys, welche den Kronos durch ein Brechmittel ziwang, bie 
derſchlungenen Kinder wieder von fich zu geben. Sie war bie erfte Gemahlin Des Zeus; 
ba diefem aber die Weiffagung wurde, daß fie zuerft eine Tochter, dann einen Sohn gebäs 
ten werde, dem die Herrſchaft beftimmt fei, fo verfchlang er fie, worauf er aus feinem Haupte 
die Athene gebar. 2) Der 9. Afteroid, zwifhen Mars und Jupiter, von Graham am 
25. April 1848 zu Markree⸗Caſtle in Irland entdedt, ift von der Sonne über 49 Mill. 
Meilen entfernt und vollendet feinen Lauf um biefelbe in 3 Jahren und 250 Wagen. 
Metsmen, Townſhip und Poftvorf in Fond du Lac Co. Wisconfin; 1898 €. 
Retenomaſie (griech. von met-onomazein, umnennen), Die Namensveränderung ober 
berfegung eine® Cigennamens aus einer Sprache in eine andere, insbefonbere aus ber 
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dentichen in Die griech. und lat. Sprache, 3. B. Melanchthon, ftatt Schwarzerb, Sartorins, 
ftatt Schneider, Oekolampadius, ftatt Hausjchein, eine Sitte, wie fie bei vielen deutſchen 
Gelehrten des 15. und 16. Jahrh. üblich war. 

Metonymie (griech. metonymia, von onyma, gewöhnlich onoma, Name), in ver Rhe⸗ 
torit Die Umnennung, der Stammwechſel, befteht ın der Bertaufchung des eigentlichen oder 
allgemeinen Begriffs mit nothiwendigen oder zufälligen Merkmalen veflelben, um in dem 


Leſen oder Zuhören eine beftimmtere anſchauliche Vorftellung hervorzubringen. So fteht 


3. B. Balme, Krone, Torbeer für Sieg, graue Haare für Alter u. f. w. 

Metopen (vom griech. ıneta, mit, und ope, Definung; Zwiſchenfelder), nennt man kei 
ri oriſchen Styl die Theile des Frieſes zwiſchen den Triglyphen (f. griech. 

unſt). 

Metra, ein höchſt kunſtreiches und nützliches Taſcheninſtrument, erfunden vom Ameri⸗ 
kaner Herbert Mackworth, iſt zugleich Thermometer, Kimometer, Goniometer, Anemometer, 
Höhen- und Landvermeſſungsapparat, Senkblei, Scala u. ſ. w. Es gewährt vie Möglid- 
keit ohne Weiteres die Höhe von Bergen, die Winkel der Kryſtalle, Temperatur und Winde 
zu beſtimmen, Land von beträchtlicher Größe aufzunehmen und läßt ſich zu verſchiedenen 
nn phyſikaliſch⸗techniſchen Zwecken verwenden. 

, |. Meter. 

Metrif (gried). von metron, das Maß) ift die Theorie der Verstunft ober die Willen: 
Schaft der allgemeinen Gefege des Rhythmus (f. d.), mit welcher gewöhnlich vie Darſtellung 
ber verfchiedenen in der Dichtkunft gebraudten Versmaße verbunten if. Die Di. erbielt 
ihre Ausbildung Dur die Griechen, von welchen fie auf tie Römer und fräter vielfah me 
bificirt auf die modernen Bölfer überging. Im Mittelalter beftand fie lediglich aus einer 
oberflächlichen Syibenzählung und blieb es, bis Rihard Bentley den Rhyhthmus ald 
das Princip ver Metrif erfaßte. ine eigentlich wiſſenſchaftliche Geftaltung erbielt tie M. 
erſt vurh Gottfried Hermann’s(j. d.) “Epitome doctrinae metricae? (2. Aufl, 
Leipzig 1844). Handbücher ter alten Metrik lieferten Mund (Glegau 1834), Freeie 
(Dresden 1842) und Roßbach mit Weftphal (3 Bde., Leipzig 1854—59). Die Metrik der 
germanifchen Völker bietet befontere Schwierigkeiten vornehmlich infefern tar, als der me- 
trifche Werth der Sylben durch ihre Betonung in jedem einzelnen Worte und im Eake 
beftimmt wird. In den romanifhen Sprachen hingegen befteht die metrifche Kunſt faft nur 
in der Zählung ber für jeden einzelnen Vers nöthigen Sylben. Das Alt⸗ und Mittelhech⸗ 
deutiche befaß eine ftreng geregelte Verskunſt, veren Geſetze durch neuere Gelehrte, nament- 
ih durch Lachmann („Ueber althochdeutfche Betonung und Verskunſt“, Berlin 1831—32) 
bargelegt wurden; biefe machte im 14. und 15. Jahrh. einer einfahen Sylbenzählung Platz 
und erſt Opit legte (1624) den Grund d einer neubeutfchen M., welche von —** und 
Voß weiter ausgebildet worden iſt. Vgl. Minkwitz, „Lehrbuch der deutſchen Verskunſt“ 
(5. Aufl., Leipzig 1863); Zarncke, „Ueber den fünffüßigen Jambus mit beſonderer Rüdficht 
auf ſeine Behandlung durch Leſſing, Schiller und Göthe“ (Leipzig 1866). 

Metropolis Ha bon meter, Mutter, und polis, Stadt, Mutterftabt), im Gegenſatz 

u den Colonialftädten (Töchterſtädten), dann auch die Hauptftabt einer Provinz over eined 

andes; daher in ver alten chriftlichen Kirche der Biſchof einer M., unter welchen alle 
übrigen Biſchöfe der Provinz zu einer Einheit verbunden waren, Metropolit ober 
Metropplitan, und feine Kirche Metropolitankirche hieß. Später traten an 
gie Stelle derfelben die Erzbifchöfe. 

Metrum (griech. metron, das Maß), iſt in der Dichtkunſt die durch das Sylben⸗ und 
Bersmaß und die rhythmiſche Aufeinderfolge der Sylben betingte Form der Sprade. 
Dot. Klopſtock, „Srammatifche Geſpräche“ und „Ueber Sprache und Dichtkunſt“. 

Mett, das vom Fett befreite Fleifch, woraus bie Mettmwurft bereitet wird. 

NMette (altv. mettina, von lat. matutina, nämlich hora, Morgenftunde). 1) Der ver 
Sonnenaufgang abgehaltene Gotteöbienft in fathol. Kirchen; die in ber Weihnachtsnacht 
abgehaltene M. wird daher auh Chriftmette genannt. 2) Im Brevier ver erfte Theil 
ber von den katholiſchen Prieftern täglich zu verrichtenden Gebete, 

Metternich, ein altes rheinländiſches, urfprünglich jülichſches Dynaftengefchlecht, hatte 
fhon im Freiberrnftande Sig und Stimme auf dem Deutſchen Reichstage, erhielt bei dem 
dritten italienifchen Zuge Barbarofja’® die Erblämmerei von Köln, welche ihm bis 1803 
verblich, gründete unter Kaiſer Ludwig ven Bayer am Fuße des Hennebergd eine Burg, 
bie von dem nahen Dorfe M. (im Regierungsbezirk Koblenz) ven Namen erhielt. Die 
von den 12 früheren Linien noch beftehenve einzige Linie M.-Winneb urg erhielt 1697 
bie reichsgräfliche, 1802 die reichsfürftliche Würde für den jevesmaligen Senior und 1813 
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von Raifer Franz I. von Oeſtreich die fürftliche Würde für alle Nachkommen. Gegenwärtig 
befigt die Familie Die Herrichaften Plaß und Königsmart in Böhmen, die Herrſchaft Brezezo- 
wig in Mähren und die Domäne Johannisberg am Rhein in der preußiichen Provinz Heflen- 
Naſſau. Die wichtigsten Mitglieder find: 1) Sranz Georg Karl, Fürſt von M. geb. 
ım 9. März 1746 zu Koblenz, trat zuerft in kurtrier'ſche, Dann öftreihifhe Dienfte, war 
laiſerlicher Grineipal-Comminarins beim Raftatter Friedenscongreß (1797—99), erhielt 
om 30. Juni 1802 den NReichsfürftentitel und ftarb zu Wien am 11. Auguft 1818. 2) 
Clemens Wenzel NepomukLothar, Fürft von M.-Winneburg, öftrei« 
chiſcher Staotstanzler, geb. am 15. Mai 1773, ftubirte in Straßburg und Mainz, wurde 
1735 öjtreichifcher Geſandter im Haag, wirkte auf dem Raſtatter Friedenscongrefie 1797 
—99 als Sefandter des weftfälifchen Deidhögrafencollegiums, wurde 1801 öftreichifcher Ge⸗ 
kndter in ‘Dresden, 1803 in Berlin und 1806 in Parıd. 1809 übernahm er ald Staats 
und Sonferenzminifter die Zeitung der auswärtigen Angelegenheiten, erhielt am 19. Febr. 
1816 von Neapel den Titel eines Herzogs von Portella, wurde am 1. Aug. 1818 zum 
Grand von Spanien erfter Claſſe erhoben, 1821 zum Haus⸗, Hof- und Staatskanzler und 
1826 zum Präſidenten ver Dlinifterialconferenzen für die inneren Angelegenheiten ernannt 
und leitete die öftreichifche Hauspolitif Hi8 zur Revolution 1848, wo er am 13. März feine 
Jemter niederlegte und, perfönli vom Volfe bevroht, nach England ging. 1849 fiebelte er 
nah Brüffel über, bezog im Sommer 1851 Schloß Johannisberg, kehrte im September 1851 
nah Wien zurüd und ftarb am 11. Juli 1859. Er war dreimal vermählt, feit 1795 mit 
Eleonore, Gräfin Kaunitz (geft. 1825), dann feit 1827 mit Marie Antonie von Leykam, 
Gräfin von Beilftein (gejt. 1829) und feit 1831 mit Melanie Marie Antonia, Gräfin 
von Zichy⸗Ferraris (geft. 1854). Val. Binder, „Fürft Clemens von M. und fein Zeit- 
alter" (3. Aufl., Schaffhanfen 1845); Schmidt-Weißenfeld, „Fürſt M., Geſchichte feines 
Lebens und feiner Zeit" (Prag 1860), 3) Rihard Clemens Lothar Hermann, 
Fürſt von M.-W., Sohn des Vorigen aus deſſen zweiter Ehe, geb. am 7. Jan. 1829, 
ketrat als Legationsfetretär ber öoſtreichiſchen Geſandtſchaft in Baris die diplematifche Lauf. 
Bahn, wurde im April 1856 Gefandter in Dresven, ging 1859 während bes italienifchen 
Feldzuges nach Verona, um beim Kaiſer das Neferit für die‘ auswärtigen Angelegenheiten 
zu übernehmen und wurbe nach Unterzeichnung bes Züricher Friedens als Botfchafter am 
frnzöfifchen Hofe accrebitirt (15. Nov. 1859), welche Stelle er Ende 1871 nieberlegte. 
Seit 1856 ift er vermählt mit Panline, Gräfin von Sandor, ber einzigen Toch⸗ 
ter feiner älteften Stiefichwefter, aus welcher Ehe bis 1870 drei Töchter hervorgingen. 

Meinen, Poftvorf in Middleſer Co. New Jerſey. 

Dr arte Feftung und Kriegsplag erften Ranges in Deutſch-⸗Lothringen, bi 
1870 Hauptſtadt des franzöfiichen Departement Mofelle, an der Mündung der Seille in 
die Mofel gelegen, hat ein alterthümliches Ausfehen, aber ſchöne Plätze und hübfche Prome⸗ 
naden. DM. bat 54,817 E. (1866), ſchöne Kafernen, ein ausgezeichnetes Arfenal, großes 
Nilitärkospital, unterirdiſche Wailerleitung, die der Stadt täglich 10,000 Kubikcentimeter 
Vaſſer zuführt, eine große goth. Kathedrale, deren Thurm 382 F. hoch ift, großen Juſtiz⸗ 
yalaft, Alademie der Literatur und Wiſſenſchaften, Lyceum, Prieſterſeminar, Lehrerſemi⸗ 
nar, verſchiedene Militärſchulen, Conſervatorien, Muſeen, Bibliotheken, Botanifchen 

en, Theater, Baumwollſpinnereien und Wollſpinnereien, Fabriken für Moltons 
(tihte Wollſtoffe), Droguets (ſchwarze Wollſtoffe) und Decken, Eifen- und Kupferhütten, 
Gerbereien, Färbereien, Brauereien, Fabriken für Maſchinen, Glocken, Inſtrumente, Del, 
Vachs x. Die Moſelbrücke wird durch das Fort Mo felle vertheidigt; auf der andern Seite 
hegt Fort Belle-Eroir. M. ift von Bergen umgeben, beren höchſter und beveutenpfter 
ver St.» Quentin ift, auf dem die Fort St.-Duentinund Plappeville ftehen, welche 
erſt in neuerer Zeit angelegt worden find, während bis dahin die mit Wällen und Gräben 
umgebene Porte⸗de⸗-France bie Weftfeite allein zu vertheidigen hatte. Der Bau ber 
genannten Forts wurde 1867 begonnen, als ein Krieg mit Deutfchland wegen der Luxem⸗ 
iger Frage drohte, aber nachher mit folcher Käffigfeit weitergeführt, daß er bei Ausbruch 
des letzten Krieges kaum nothdürftig vollenvet war. Die veutfhen Ingenieure haben dieſe 
Ningel und Schwächen des Fort St. Quentin ſchnell erkannt und find feit 1871 eifrig 
beihäftigt,demfelben die erforderliche Stärke und Bedeutung zu geben. M., das alte Divi- 
doram, die Hauptftabt der mächtigen Mediomatrici, hieß fpäter Mettis, war darauf Haupt> 
Radt der Auftrafier, und wurde von Kaifer Dtto II. zur Freien Reihsftadt erklärt. Auf 
dem Reichstage zu M. wurde am 25. Dez. 1356 die Goldene Bulle gegeben. 1552 eroberte 
ber —A onnetable Montmorench die Stadt durch einen Handſtreich. Ein Verſuch 
Kung V. (Oftbr. 1552 bis Jan. 1553) M. wieder zu gewinnen, mißglückte, und im Wertfäli- 

.æ. VII. 17 





200 Meike Menſebach 


ſchen Frieden wurde die Stadt an Frankreich abgetreten. Bei M. fanden am 14., 16. und 18. 
Aug. 1870 die entſcheidenden, für die deutſchen Waffen ſiegreichen Schlachten ſtatt, infolge 
deren der ſng General Bazaine mit feiner ganzen Armee umzingelt, und die Stadt 
felbft durd, die Armee des Bringen Friedrich Karl eingefchlofien wurde. Nachdem bie Ver: 
ſuche Bazaine’8 purchzubrechen (31. Aug. und 1. Sept.) mißlungen waren, mußte DM. om 
27. Oktober capitwliren, wodurch 173,000 M., 3 Marſchälle und über 6000 Dfficiere in 
beutiche Gefangenſchaft geriethen. Durch den Frieden von Verſailles (26. Febr. 1871) 
wurde die Stadt mit einem Gebietstheile Lothringens wieder an Deutfchland abge- 
treten. 

Metze, deutſches Getreivemaß von verfchiedener Größe; in Preußen ift die M. /,, Schef⸗ 
fel= 3, ,, Liter — 0,00, amerit. Buſh., in Sachſen ift bie Mi. — 6,, Liter — O,,,, Bulh. 
In Süddeutſchland und Deftreic ift ver Name Merken gebräuchlich, der ein viel größeres 
Getreidemaß ift, ver bayr. Metzen — 37 600 Liter — 1,91, Buſh., der öftreicdh. Metzen 
— 61,045 Liter = 1,,., amerit. Buſh. 

Metu (oder M et! u), Öabriel, berühmter niederl. Genremaler, von deſſen Lebens- 
umftänden fat nichts befannt iſt. Nach früheren Angaben war er 1615 zu Leyden geboren, 
folgte in ver Malerei vem ©. Dom und dem Terborgh und mußte ſich 1658 einem Stein- 
ſchnitt unterziehen, am deſſen Folgen er wahrſcheinlich ftarb. Dagegen ift neuerdings ur- 
kundlich feftgeftellt worden, daß er erft 1630 zu Leyden geboren und ſchon 1648 in die Lu⸗ 
casgilde feiner Baterftadt aufgenommen wurde. Seine Thätigteit läßt ſich durch eine 
Reihe batirter Werke bis 1667 verfolgen. Seine Lehrer find nicht zu ermitteln geweſen, 
doch glaubt man in ven Bildern feiner zweiten Periode den Einfluß Rembrandt's zu erken⸗ 
nen. M. ift vielfeitig in der Wahl der Gegenftände, als Zeichner ber vollenbetite unter 
den bofländ. Genremalern, in der Compoſition meift gewählt und von claffifher Ruhe, 
in ber Pinfelführung frei und leicht bei detaillirter Ausführung, im Eolorit warm und 
ebendig. 

Meudon, ein weitlih von Paris gelegenes Dorf mit dem Denkmal Rabelai®’. Das bier 
gelegene Luſtſchloß bewohnte während des ruffiihen Feldzugs die Kaiferin Marie Louiſe, 
jeit 1851 Joröme Napoleon und nad) deſſen Zope (1868) fein Sohn, ber Prinz Napoleon. 
pier machte am 16. Yan. 1871 die Barifer Armee einen erfolglofen Verſuch die deutſchen 

inien zu burchbrecdyen. 

Meulen, Anton $ranz van der, vorzäglicher Schlachten-, Genres und Landſchafts⸗ 


maler, geb. 1634 zu Brüffel, gen. am 15. Oft. 1690. Er war ein Schüler des Beter Snayers, 


warb durch die Vermittlung Nebrun’s, der einige feiner Arbeiten geſehen hatte, nach Frank⸗ 

reih an die Gobelinmanufactur berufen und begleitete ſpäter Eubivig XIV, auf jemen 

Verdzügen. Da er fehr gewandt in der Darftellung von Pferden war, fo lief Lebrun bie: 

[eiben in feinen Schlachten des Alerander von ihm malen. 1673 warb M. Mitglied ter 
abemie. 

Meurfius. 1) Johannes, ber Xeltere, eigentlid de Meurs, namhafter Alter- 
tbumöfericher, geb. 1579 zu Loosduinen beim Haag, wurde 1610 Profeflor der Gelhicte, 
bann ber griechiſchen Sprache in Leyden, nahm fpäter eine vom Könige von Dänemark ihm 
angetragene LXebrerftele an der Alademie zu Sorde an und ftarb pafelbft am 20. Sept. 
1639. Er ſchrieb u. a.: “Res Belgicae” Senen 1612), *“Lectiones Atticae” (ebb. 1617), 
“Historia Danica” (Sopenhagen 1630). Seine gefammelten Werte gab Lami (12 
Bde., Florenz 1741—63) heraus. 2) Johannes M., der Jüngere (geb. 1613 zu 
Leyden, geft. 1654), Sohn des Vorigen, bat fich gleichfalls durch Herausgabe einiger gründ- 
licher, wifienfchaftlicher Arbeiten um die Alterthumskunde verdient gemacht. 

Meurihe. 1) Rechter Nebenfluß der Mofel, entfpringt in den Vogefen und mün⸗ 
bet nach einem Laufe von 48 M. unterhalb Nancy bei Frouard. 2) Ehemaliges franzöſiſches 
Department, 110%), Q.M. mit 501,085 E. (1866) umfafjend, zerfiel in 5 Arrondiſſe⸗ 
ments, 29 Kantone und 714 Gemeinden. Hauptſtadt: Nancy. a nad Beendigung 
des Franzöfifch- Deutfchen Krieges die Bezirfe Chäteau-Salins und Saarburg 
an Deutichland abgetreten wurden, fo wurde laut Gefeg vom 11. Sept. 1871 aus dem bei 
Frankreich verbliebenen Theile des Departement M. und dem franzöftfchen Refte des De: 
partement Mofelle (aus dem das Arrondiffement Briey gebildet wurde) das Depar⸗ 
— Meurthe-et-Moſelle, 4, Q.⸗M. mit 366,617 E. umfaſſend, or 
ganifirt. " 

Meufebad, Karl Hartwig Gregor, Freiherr von, deutſcher Fiterarhifterifer, 
geb. am 6. Juni 1781 zu Vodftebt bei Artern, trat 1803 in den preufifchen Staaatsvienft, 
aus welchem er als Präfident des Rheinifchen Eaffationshofes 1842 ſchied. Ex ſtarb auf 
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feinem Landgute Bauımgartenbräd an der Havel am 22. Auguſt 1847. Seine reihhal- 
tige Bibliothek, weldye namentlich faft alle bedeutenden Srfdeinungen der beutichen Litera⸗ 
tur des 17. Jahrh. umfaßte, wurde 1849 der Königlichen Bibliothek in Berlin einverleibt. 
Er ſchrieb u. a.: „Kornblumen von Alban” (Marburg 1804), „Geift aus meinen Schrif- 
ten, durch mich felbft herangezogen und an das Licht geiett von Markus Hüpfinsholz" 
(Franffurt a. M. 1809), „Zur Kecenfion der deutſchen Grammatik. Unwiberlegt heraus⸗ 
gegeben von Satob Grimm“ (Kafjel 1826), Vgl. Zacher, „Die deutihen Sprichwörter⸗ 
ſammlungen, nebft Beiträgen zu Charakteriftit ver M.'ſchen Biliothek“ (Xeipzig 1852). 

Benfel, Joh. Georg, Literarhiftorifcher Schriftfteller und Kunftkrititer, geb. 1743 zu 
Eyrichshof bei Bamberg, wurde 1766 Privatdocent in Halle, 1769 Profeffor der Geſchichte 
in Erfurt und 1780 in Erlangen, wo er 1820 ftarb. Er fchrieb u. a. „Gelehrtes Deutſch⸗ 
land“ (fortgejegt von Erſch und Lindner, 23 Bde., Lemgo 1796 1834), „Lexikon der von 
1750—1800 verftorbenen deutſchen Schriftſteller“ (15 Bde., Leipzig 1802—16), „Deut- 
ſches Künftlerlerifon” (2 Bde., Lemgo 1778; neue Aufl., 3 Bde., 1808—9), „Muſeum für 
Künftler und Kunftliebhaber* (18 Stüd, Manheim 1787—92), „Arhiv für Künſtler und 
Kunſtliebhaber“ (4 Stüd, Dresden 180I3—8), „Literatur der Statiftif” (2 Bde., Leipzig 
18067), „Lehrbuch der Statiftit” (4. Aufl., Leipzig 1817). 

Menterei (vom mittellat. movita, Bewegung) ift ım weiteren Sinne das Zufammenrot- 
ten Mehrerer, um gegen Borgefeßte Gewalt zu gebrauchen, im engeren Sinne jenes 
milttäriiche Verbrechen, wenn ſich Soldaten oder Matrofen gegen ihre Vorgeſetzten empören. 
Die M. wird im Kriege oder zur See auf der Stelle mit dem Tode beftraft. 

Merice (Estados Unidos de México) oder Mejic o, Bundesrepublik im ſüdlichſten Theile 
von Nordamerika, zwiſchen 15° und 320 26° nörbl. Br., zur Hälfte in der gemäßig- 
ten, zur Hälfte in der heißen Zone gelegen, im O. vom Mericanifchen Meerbufen und dem 
Kuraibiihen Meer, im W. und S. vom Stillen Dcean befpält, grenzt im N. an die Ber. 
Staaten (Teras, New Merico, Arizona und California) und im SO. an den mittelame- 
rifaniſchen Sreiftaat Guatemala und die englifche Colonie Belige oder Britifch- Honduras. 
Seiner Form nad) einem nad Norden geöffneten Bändern ähnlich, bildet e8 eine von NW. 
nah SO. verlaufende, allmälig fchmäler werdende Landenge, von der fih im NW. und 
ED. je eine größere Halbinfel abzweigt. Der Flächeninhalt wird auf 761,643 engl. Q.⸗M. 
geihägt. Der größte Durchmefler dieſes Gebietes, von der norpweftlihen Ede zur füb- 
oͤſtlichen gejogen, mitt 1960 M. Die Breite längs der Norbgrenze beträgt in gerader Li⸗ 
nie 1248 M. Der Querdurchmeſſer, welcher in ven Wendekreis fällt, niit 582 M., ber 
äber den Iſthmus von Tehuantepec gezogene nur 143 M. Das Borgebirge San-Antonio 
anf der Nachbarinſel Cuba, durch die Straße von Yucatan von Merico getrennt, ift nur 
148 M. vom mer. Cap Catoche in Yucatan entfernt. Die Länge ver Küftenlinie bes 
trägt auf der atlantifchen Seite 1586, auf der weftlichen 4,168 Meilen. M. hat nur wer 
nige und Heine Infeln. Die beveutenpften find: Santa-Margarita und Ce— 
dros an der californifchen Hüfte, die Marias und bie Infelnvon Revilla-©i- 
gedo im Stillen Meer, 65 und 413 M. von San-Blas, dem nächſten Küftenplate ent⸗ 
femt; Tiburon, Angel de la Guardia und San⸗Ignacio im Californiſchen 
Meerbufen; Carmen und Buerto-Real vor der Laguna de Terminos, Bolbor und 
Contoi ım Golfe und Cancum, Isla Mugeres und Eozumel im Karaibi— 
jhen Meere. Die Halbinfel California ift ungefähr 50,000 Q.-M. groß, die Halb⸗ 
mel Yucatan etwas größer. Bon Borgebirgen find bemerfenswerth Cap San 
Lucas, Cap Eugenia (an ber californifchen Eine) und Cap Corrientes (im Staate Ja⸗ 
Ii&o) am Stillen Meer, Cap Roje, Bunta de Kicallango an der Golfküſte, und Cap Catoche 
an der ROftfpige von Qucatan. M. hat nur einen großen Meerbufen, ven von Califor⸗ 
nia, auch Meer von Cortes genannt zwifchen ver gleichnamigen Halbinfel und ber Weft- 
fülte, welcher, durchſchnittlich 65 M. breit, ſich zwifchen den Infeln Tiburon und Salſipuedes 
auf 18 M. verengt. Seine fänge beträgt 723 M. Längs der Küften finden fich eine große 
Anzahl mehr oder weniger offener Buchten; die nennenswertheften find San⸗Fernando und 
— an der californifihen Meerestüfte; Mulege und La Paz an der californifchen 

olffüfte; die Bai von San⸗Blas und der Bufen von Tehuantepec an der Südküſte; die 
Meerbufen von Beraeruz, Coatzacoalcos und Campeche im Golfe, Die von Afcenfion und 
Cipiritu-Santo am Karaibifhen Deere. Die Bai von Chetumal auf derſelben Seite ift 
nur theilweife mericanifch; bie ſüdliche Küfte verfelben gehört zur englifhen Colonie Be» 
ge. M. bat wenige natürlihe Häfen. Der befte an ver atlantifchen Küfte ift der von Js la 
Ru geres an ber NOftkäfte Yucatan's, in einer entlegenen und faft unbemohnten Gegen. 
Häfen, in welchen größere Schiffe einlaufen und anfern können, find anf tiefer Seite Be- 
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racruz, Coatzacoalcos, Matamoras und Carmen; bie Übrigen (Tampico, 
Zurpan, Frontera, Campede und Brogrefo) find entweder nur für Heinere Fahrzeuge zu- 
änglich oder offene Aheven. An der Süpfeeküfte find die an vielen Stellen bis au’s 
eer tretenden Gebirge und die Telsformation ver jchnell abfallenden Ufer ver Hafenbil- 
dung günftiger. Es find Hier die Häfen La Paz, Guaymas, Mazatlan, San- 
Blas, Manzanillo, Acapulco, Puerto-Angel, und die Rheden von Bentofa, 
ZIonal und San Benito over Soconusdco zu nennen. 

M. ift feiner Bodengeftaltung nad im Öanzen ein gebirgiges Tafelland mit fhmä- 
lern oder breiteren, flachen Küſtenrändern. Auf größeren und Kleineren, höheren und nie- 
beren Hochebenen erheben ſich Reihen- und Oruppen-Gebirge und einzelne Gipfel in mannig⸗ 
fachltem Wechſel. Die Höhenzüge der nordamerikaniſchen Gebirge treten an der nördlichen 
Grenze in das mericanifche Gebiet ein, durchſtreichen, fich vielfach verzweigend, das Land in allen 
Richtungen; Die Hochebenen hier umfaflend, port trennend, erheben fie fi) zu ihrer bereu- 
tendften Höhe zwifchen dem 18. und 19. Breitegrade, finfen auf dem Iſthmus von Tehus 
antepec zu unbedeutenden Höhen herab, um ſich in Chiapas ſchnell wieder zu heben, und gehen 
ſchließlich in die Cordilleren Centralamerifas über. Man kann im Ganzen drei Hauptfetten 
unterjheiden, obwohl keine derfelben in ununterbrochenem Zuſammenhange oder vollftäntig 
von den andern getrennt ſich darftellt: in der Mitte der Grat der oceanifhen Waſ— 
ferfcheide, eine Fortfeßung ver Rody Mountains durd die Staaten Chihuahua, Durango 
und Zacatecas näher der Südſeeküſte verlaufend, in den Staaten Aguas-Calientes und Guana⸗ 
juato ungefähr die Mittellinie des Eontinentes einnehmend, diefelbe in ven Staaten Merico 
und Puebla, wo fie ihre größte Höhe (Bopocatepetl) erreicht, nah Oſten überſchrei⸗ 
tend, um in Daraca wieder darauf zurückzukommen und fchlieglich auf dem Iſthmus und in 
Chiapas mehr und mehr an die Küfte Des Stillen Meeres hinanzutreten. Die weſtl. Kette, 
eine Fortſetzung ber californifchen Sierra Nevada, tritt, nachdem fie von dem Knotenpunkte 
des San-Bernarbino (Ober-California) einen Ausläufer abgefandt, oder als Grat die Califor⸗ 
nifche Halbinfel durchläuft, über ven Rio Colorado in Sonora ein und zieht nahe ver Siüpfeeküfte 
bis in den Staat Daraca, wo fie fich mit der Gentralfette vereinigt. Die öftl. Kette, eine 
Vortjegung der Jumancs- und Guadelupe⸗-Gebirge in New Mexico, tritt über den Rio Grande 
auf der Grenze von Chihuahua und Coahuila in M. ein, durchläuft ben letzteren Staat 
in ſchräger Richtung und bededt die ſüdweſtliche Hälfte von Tamaulipas, die Grenzen von 
San⸗-Luis und Hidalgo gegen Veracruz und die nörvlihe Spite vom Staate Puebla; folgt 
dann ber Grenze zwilchen Buebla und Veracruz, wo fie einen Zweig nad) der Golftüfte 
abjenvet und fich zu ihrer beveutenpften Höhe (Wulkan von Drizaba)erhebt, umtann 
im ſüdlichen Laufe fich den beiden andern verbundenen Fetten anzufchließen. Der Knoten⸗ 
punkt diefer Gebirgsmaſſen, welche den Staat Daraca faft ganz ausfüllen, ift ver Cem⸗ 
poaltepec. Diefer jenvet einen einfachen Höhenzug nach dem Iſthmus von Tehuan⸗ 
tepec, wo er ſich abermals in drei Fetten theilt. Die bedeutendfte folgt ber Küſte des 
Stillen Meeres bis zur Grenze von Guatemala, um dort die Hauptmaffe des centralsameri- 
kaniſchen Hochgebirges zn bilden. Die Centraltette kreuzt vie Hochebene von Chiapas, wo 
fie im HQueitepec ibre bedeutendſte Höhe erreicht und ſchließt fich in dem Cuchumatan⸗ 
Gebirge (Guatemala) der erften an; eine britte läuft öftlih auf der Grenze der Staaten 
Tabasco und Chiapas, überfchreitet die Ströme Tabasco und Ufumacinta, verflaht ſich in 
den Ebenen von Peten und fließt in dem weiten Gebirgskeſſel ab, welcher den Lago⸗Dulce 
mit feinem Stromfyfteme umgibt und am Golf von Amatique (Meerbufen von Honduras) en- 
det. Aus den Küftenebenen des Staates Veracruz erhebt fi, die beiden großen Alluvial- 
beden von Alvarado und Tabasco trennend, das Gebirge von Turtla mit dem Bulfan San⸗ 
Martin und einem füplihen Ausläufer, dem San-FJuan-Gebirge, defjen Kuppe, ter 
Cerro⸗-Pelon, ven Sciffern an der durch Riffe gefährlichen Küfte al8 Landmarke vient. 
Die bebeutenpften Höhen Merico’8 find folgende, in Meters (& 3,,,, engl. %.) angegeben: 


Popocatepetl........ im St. Merico... 5,405 | VetaGranbe ..--... {m St. Bacatecad. 2,800 
Dulfan vonDOrtzaba „ „Veracruz.. 5,295 | La Bufa --.- ---...-.- „ m Bacatecad. 2,618 
Sztaccihuatl........ nn Mein... 4,785 | Sefus Maria......-. „ „ Chihuahua 2,511 
Nevado de Toluca.. „ „ Mario... 4,440 | Mercabdo ...-..---.-.. „ „ Durango . 2,415 
Sofre de Perote .... „ „ Beraerm.. 4,088 | Bulfany.Soconudeo „ „ Chlapad.. 2,400 
Bullan von Colima. „ „ Eolima... 3,668 | Tabacvtes .......... „ „ Shihuahua 2,359 
Cempoaltepec ..... „ „ Dajaca... 3,397 | Eerro-Prieto...-... „ n Chihuahua 2,121 
AUOCO..----enunnen. nn Merico... 3,575 | Hueitepec.----- -.-.- „ „ Chiapad.. 2,015 
PicodeDuinceo..... „» „ Michoacan 3,324 | Bultanv. S.-Martin „ „ Verarruz... 1,974 


Don biefen Bergen Überragen die vier erften Die Schneegrenze und bie beiden höchften ha⸗ 
ben Heine Gletſcher. — So weit tie geologifhe Befhaffenheit M.'s bekannt ill, 
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gehört das Grundgebirge bes Tafellandes vorwiegend der Uebergangsformation an, welche 
durch plutoniſche Formationen verſchiedener Epochen bald gehoben, bald durchbrochen und 
uberdeckt erſcheint. Die vorherrſchenden Formen dieſes Uebergangsgeſteines find Thonſchiefer, 
Grauwacke, Gränftein, Gneis, Kiefel-, Kalle und Glimmer⸗Schiefer mit weitverbreiteiem 
Kallſtein, beſonders als Vorlagerung gegen bie Küftenflähen an den atlantifchen Abfällen. 


Ale diefe Kormationen führen reihe Erzlager. Die höchſten Spigen werden von Porphy⸗ 


ran, Sieniten, Dioriten und Trachyten gebildet. Granit fommt vorzugsweife auf dem 
Beltabhange vor und findet fi) auf ver Hochebene (3. B. bei Zacatecas) durch Kalk Durch 
gehoben. Bafalte und eigentliche vulkaniſche Maſſen finden fih in großer Mannigfaltig- 
feit und viel verbreitet, mächtige Bimftein- und Obfipianlager in den Staaten von Hidalgo 
umd Beracruz. Die erzführenden Porphyre find vorzugsweiſe Porphyrſchiefer, Sraumade 
and Grünſtein⸗Porphyr. Die reichten Lager von Silbererzen (die Minen von Real del 
Macte, Bachuca und Atotonilco im Staate Hidalgo, Angangues im Staate Michoacan 
n. a.) treten in biefen Sormationen auf. Hier findet fi auch gebiegene® Gold; feltener 
anfgeſchwemmt (Sonora), meift auf Gang in Granitfel® (Guerrero, Merico, Daraca). 
Bon jüngeren Zagerungsgefteinen und eigentlihen Slößformationen findet fi auf dem Ta- 
felande vorberrfchend rother Sandſtein. Conglomerate von Tuff (Humboldt's Mandel⸗ 
ftein), bald Kalt, bald plutonifchen Detritus führend, treten vorzugsweife in den Einfchnit« 
ten der Hochebene auf und theilweife auch auf der Oberflähe. Sie bilden gleichfalls ven 
Untergrund der Alluvien in den atlantifchen Küftenebenen. Die meiften erlofchenen mie bie 
noch thätigen Bulkaneftehen auf einer (vorausgeſetzten) Spalte, welche zwiſchen 18° 59’ und 
19 12’ nörbl. Br. von Often nach Weiten laufen fol. Der höchſte von allen, ver Popocate 
petl(Rauch⸗Berg) hat ſeit 1540, der Citlaltepetl(Sternberg) oder Picovon Ori— 
zabafeit 1566 feinen Ausbruch gehabt. Beide, wie auh ver Colima-Vulkan haben thä= 
tige Fumarolen. Der Bultan von San- Martinhatte feinen legten Ausbruch durch den 
Krater im 3. 1793. Auch er hat Fumarolen und periodifche, fubmarine Ausbrüche, weldye un⸗ 
gefähr alle zehn Jahre beobachtet werden. Der Bullan von Soconus eo ift wenig befannt; 
er zeigt von Zeit zu Zeit Feuererſcheinungen. Der Jorullo im Staate Michoacan brach 
im Jahre 1759 aus und galt lange für den jüngften unter den mericanifchen Vulkanen, bis 
am 23. Februar 1871 ein Ausbruch des Ceboruco, in einer einfamen nur von Hirten 
befuhten Gegend, nahe dem Ufer des Rio Grande von Santiago im Staate Jalisco (auf 219 
25‘ nördl. Br. und 1049 32° weftl. L. von Greenwich) gelegen, erfolgte. Zwei Lavabetten 
son verichiebenem Alter zeigen, daß er ſchon früher in Thätigfeit gewefen fein muß. Bon 
riojhenen Bullanen find ver Iztaccihuatl (Weiße Fran), der Nauhcampatepetl 
(Sofre de Perote), ver Ajusco und ber von Naulingo bemerfenswertb. Die Natur 
der Bodenformation ift ver Bildung größerer Ströme nit günftig, und die vielen Flüffe 
und Bäche find fehr ungleichmäßig vertheilt. Die flußarmen Hochebenen und die Küſten⸗ 
flächen leiden an Waflermangel und bedürfen für ven Aderbau künſtlicher Bewäſſerung, 
wie diefe denn auch ſchon vor der Entdeckung durd die Spanier von den Indianern in vers 
ſchiedenen Methoden in Anwendung gebracht wurde, Die bedeutendſten Flüſſe, welche 
in den Golf münden, find: der Rio Grande ober Bravo del Norte, eigenttig nur 
als Grenzfluß namhaft zu machen. Er entjpringt auf der Sierra la Plata (Territorium 
Eolerado), durchfirdmt Nem Meerico von N. nad ©. und tritt nad) einem Laufe von etwa 
00 engl. M. bei Bafo del Norte an vie mericanifhe Grenze, der er bis zu feiner Mün⸗ 
dung mit einem Laufe von 900 M. folgt. Er empfängt von mericanifcher Seite aus dem 
Stante Chihuahua ven Con dh 0 8 (310 engl. M. lang), aus Coahuila den Sabino8 (540 
5) und aus Zamaulipas den San-Juan (325 M. l.). Seine Mündung bildet den 
Hafen für tie Stadt Matamoras. Der San- Fernandound Purificacion find 
Heine Küftenflüffe, welche in der Sierra Madre (Staat Nuevo-Keon) entfpringen und an den 
Küften von Tamaulipas münden. Die Grenze der Staaten Tamaulipas und Beracruz 
bildet ver Tampico oder Panuco(312M.L.). Erentfpringt im Staate Hidalgo, nimmt 
bier den Namen Montezuma an, läuft auf der Grenze der Staaten Hibalgo und 
Queroͤtaro durch den Staat San⸗Luis, ift die Grenze zwifchen biefem und Veracruz, wo er 
ven Namen Paͤnuco annimmt und bildet den Boten der Stadt Tampico. Unter den 
Küftenflüfen des Staates Veracruz find von Bedeutung durch ihre reichen Holzfchläge ber 

urpan, Cazones, Tecolutla und Nautla; ferner der Juan» Ungel, der 
Antigua und der Jamapa, beffen Wafler neuerdings in die Stadt Veracruz geleitet ift; 
ver Rio Blanco, welheram ſüdlichen Abhange des Vulkans von Orizaba entfpringt und, 
großentheifs fchiffbar, durch Die Lagunen von Alvarado ſich in bie Mündung des Rio Alva- 
rado ergießt. Dieferlegtere, auch Bapaloapam (f.d.) genannt (300 engl. M. l., davon 
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137 ſchiffbar), entfpringt im Staate Oaraca, durchbricht die Korbilleren unter dem Na⸗ 
men Rio Grande de Duiotepec und durchläuft mit norböftlicher Richtung ven Staat Bera- 
cruz, die Namen Papaloapam, Eofamaloapam und Rio de Alvarabo führend. Sein Hauptzu- 
fluß ift ver San⸗Juan, weldher mit mannigfacher Delta- und Lagunenbildung fich in dem 
großen Alluvialbeden von Alvarado mit dem Hauptitrom vereinigt, derüber Die Barra von Al- 
varabo in’8 Meer fällt. Der Yluf bes Ifthmus, Coatzacoalcos (190 M. l.; davon 100 
Be entfpringt als Rio del Corte in ven Bergen von Chimalapa im Staate Daraca. 
Seine Hauptzufläffe find der Wire over Jaltepec und ver U®panapa. Seine Mün- 
bung bilvet ven Hafen von Minatitlan. Der Tonals bilvet ſich aus den Flüffen Tan- 
cohapa und Sanapa. Er bezeichnet neuerdings die Grenze zwiſchen den Staaten Veracruz 
und Tabasco. Bon Heineren Flüſſen des leßteren Staates, welche alle nicht direct in dad 


Meer, fondern in das mit dem Ufer parallel laufende Lagunenſyſtem fich ergießen, find zu. 


nennen: der Rio Nuevo, Zufluß der Yaguna de Santa Ana; der Santa Ana, welder in 
den See Machona mündet; der Lortuguero, Zular, ECocoital und Agua Prieta, welde in 
die Lagunen von Zupilco fallen. Sie alle find von Bedeutung für den Handel mit Nutz⸗ 
hölzern, vorzugsmweife Mahagony und Blaubolz. . In den großen Alluvialbeden, welches 
Bieten Theil der Golftüfte von Coatzacoalcos bis nahe Campeche einnimmt und einen flachen 
Küftenftrich von 280 engl. M. Länge bei einer Breite von 70—100 M. bildet, refultirt 
aus den Sabeltheilungen und Lagunenformationen der Ströme Tabasco und Ufumacinta 
ein verwideltes Neg von Waflerftraßen, von benen bier nur die bedeutenderen genannt wer⸗ 
den fönnen. Der TZabasco (f. d.) hat eine Länge von 509 M., davon find 252 ſchiffbar. 
Er entipringt in den Cuchumatan⸗Gebirgen (Guatemala), durchſtrömt, meift ſchiffbar, den 
Staat Chiapas von SW. nah NO., bier Rio Grande oder Chiapas genannt, durchbricht das 
Gebirge, wo er durch Fälle und Stromfchnellen völlig unwegfam wirb und nimmt bei dem 
Dorfe Quechula den Namen deſſelben an. Won bier ab ift er für größere Fahrzeuge ſchiff⸗ 
bar. Aus dem Staate Ehiapas heraustretend, bildet er unter dem Namen Mescalapa 
die Grenze gegen den Staat Veracruz. Er tritt mit einer Siegung nach Oſten in den 
Staat Tabasco ein und mündet nad mannigfachen Gabelungen und Deltabildungen unter 
dem Namen Orijalva oder Tabasco, mit dem bedeutendſten feiner Zuflüffe, Dem Hauptarme 
des Ufumacinta verbunden, bei dem Stäbtchen Frontera über die Barra von Tabasco m 
den Golf. Der Ufumacinta, 528 M. (davon 216 M, in Merico und 210 M. für 

rößere Kähne fchiffbar) entfpringt in Guatemala, nimmt, unter dem Namen Rio ve la Par 
Fon bereits fchiffbar, den Lacantun oder Chiroi auf, heißt dann Ufumacinta, wendet fid, an 
der mericanifchen Grenze angelangt, nad) Norben, folgt derſelben, das Gebirge durchbrechend, 
und tritt über die Fälle von Tenoſique in den Staat K abadco ein. Er burdläuft venfelben, 
von bier ab für fleinere Seefchiffe —* in vielfachen Windungen, ſchickt einen Arm iu Las 
guna de Terminos, einen andern in’8 Meer und mündet in ven Tabasco, 10 M. oberhalb feiner 
Mündung. Im norböftlichen Theile dieſes großen Beckens find noch einige kleinere Flüfle zu 
nennen, welche hauptjächlich wegen ver reihen Blauholzjchläge von Wichtigkeit find: ver Pii ad 
und ber Efte, welche durch die Eruces-Seen in die Lagung be Terminos fallen, ver Chum⸗ 
pan ober Pakaytun, direct in diefelbe mündend, ver Candelaria nnd ver Mamantel 
in der Yaguna von Panlao fi vereinigend, ebenfalld Zuflüffe verfelben, und ber Champo- 
ton, welcher in die Bai von Campeche fällt. In's Karaibiſche Meer ergießt fih ver Rio 
Hondo, welder in Beten entipringend und in ven Meerbufen von Chetumal mündend, 
für M. nur als Grenzfluß gegen die englifche Beſitzung Belize Bedeutung bat. An ter 
Weſtküſte M.'s trennt der Colorado, aus den Ver. Staaten fommend, mit 28 engl. M. 
feine8 unteren Laufes den Staat Sonora vom Territorium Unter-Ealifornia, ehe er ſich in 
bie innerfte Ede des Californiſchen Meerbufens ergießt. Bon größeren Küftenflüffen, welde 
in den Golf von California münden, find zu nennen: ber Altar (260 engl. DM. lang), 
ber Ures (200 M.), ver Paqui (356 M.), der Mayo (200 M.), ver Rio bel 
Suerte (273 M.), Grenzfluß zwifhen ven Staaten Sonora und Sinaloa, der Sina 
Ioa, Betatlan oder TZamazula 270 M.Junb ber D ultacan (150 M.). Unmittele 
bar in den Stillen Dcean mündet ver Ca Has, Grenzfluß zwiihen ven Staaten Sinalca 
und Jalisco. Der Rio San⸗Pedro, over Mesquital (309 M.) entipringt in Durange, 
und mündet durd die Laguna von Mescaltitlan in das Stille Meer. Der Rio Grande 
de Santiago (f. Santiago), 554 M. lang, entipringt im Staate Merico; ald Rio de 
Lerma burdftrömt er die Staaten Michvacan und Guangjuato, und läuft dann al8 Grenz 
fluß der Staaten Michoacan und Jalisco zum Chapala-See. Aus demfelben wieder her⸗ 
austretend, führt er die Namen Rio de Guabalajara, Tololotlan und Rio Grande de Sars 
tiago. Seine Nebenflüffe find in Guanajuato ver Rio de la Laja und der T urbin; 
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in Jalisco Rio Verde, Juchipila und Rio be Jeres. Er bilvet bei Jonacatlan, 
150 Meter breit, einen jhönen Fall von 17 Meter Höhe. Der Mescala (f. d.), 483 
engl. M. lang, entjpringt in den Gebirgen an ber Nordgrenze von Tlaxcala als Rio Za⸗ 
huapa. Bon den Kleinen Küftenflüffen des Staates Guerrero ift nur ver Santa Cata⸗ 
tinasder Dmetepec zu nennen. Der Atoyac (184 engl. M. lang) entjpringt im 
Thal von Daraca, fließt anfangs füplich, dann weitlih; nimmt den aus der Mirteca kom⸗ 
menden Rio de Teposcolula auf, heißt dann Rio Verde und ftrömt als folder dem Stillen 
Drean zu. Der Tehuantepec (103 engl. M. lang) mit feinem Nebenflufie Tequiſiſt⸗ 
lan mändet unterhalb der Stadt Tehuantepec, nabe vem Hafen Bentofa. In die Lagunen 
von.Zehuantepec fallen neben anderen Heineren Küftenflüfien ver Chicapa und der 
Oſtuta. Die Küftenflüffe des Staates von Ehiapas find alle fehr unbebeutend. Der 
lngfte it ver San-Nicolas (53 M. lang). Als Grenzfluß gegen Guatemala ift ber 
Zilapa zu erwähnen, welcher über die Barra von Ocöz in’8 Stille Meer fällt. Ohne bekann⸗ 
ten Abflug in Seen münvend find hervorzuheben: ver Rio Caſas Grandes (156 engl. 
M. lang) in den See Gujman, der Galeana (120 engl. M. lang) in den See von Santa 
Marie, ver Carmen (104 M. Yang) in den Patos See, alle in der Hochebene von 
Chihnahua und der Rio Nazas im Staate Durango, welder in den See von Zlahualila 
anf der Grenze zwifchen Chihuahna und Coahuila mündet. 

Barmeund Mineralguellen finden ſich viele, beſonders auf ber Hochebene in den 
Starten Merico, Guanajuato und Agnas-Calientes, aber auch in Chiapas und Tabasco. 
Unter den größeren Binnengemwäffern fteht obenan ver Chapala⸗See, ben 
Staaten Jalisco und Michoncan angehörend, 52 engl. M. lang nnd 610 D.-M. groß; im 
Thale von Merico die Seen von Tercoco (75 D.-M.; Salgmwafler), von Chalco 
(4 D.-M.; Salzwaffer), von Xohimilco (43 D.-M.), San-EChriftobal und 
Zumpango, ver Lerma-GSee im Staate Merico, der Acnitlapilco, Rofario, Tona⸗ 
ala in Zlarcala, der Mestitlan, Tecocomulco, Zupitlan, Apam im Staate Hibalgo, 
Päscuaro, Zirändaro, Tzingungan, Eronguarucuaro, Tacäscuaro in Michoacan, der Alcu⸗ 
pin in Colima; der Saynla und Magvalena in Jalisco, der Barras, Tlahualila und bie 

aguna bel Muerto in Eoahuila; der Guzman, Santa Maria und Patos im Chihuahua, 
ver Catemaco in Bera Ernz, der Yalmus oder Tepancuapan und Eatafajs in Chiapas, der 
Bacalar, Mariscal, Chichankanab, Nabalan und Ocom in Yucatan. Längs der flachen Küften 
fmdet fi eine ausgebildete Lagunenformation, bie hunderte von Meilen weit inner- 
balb der Küſte eine zweite herftellt, durch Deffnungen mit dem Meere verbunden ift und Salz» 
wafier führt. Solche finden ſich vorzugsweiſe an den Mündungen größerer Ströme. 
Dahin gehören die Laguna Madre in Tamanlipas, die von Tamiahua, Tampico, Mantingo, 
inarado, Santecomapam in Beracruz; Santa Ana, Tupilco, Diecvacan in Zabasco, ; 

die Laguna de Terminos mit einer Menge verbundener Lagunen an ihrem weftlichen und 
fitlihen Ufer; die Küftenlagunen in Yucatan, welche dem nörblichen Ufer in feiner ganzen 
Länge folgen, und auf ver Küfte des Stillen Meeres die Lagunen von Mescaltitlan in Jas 
Ice, Euyntlarn in Colima, Chacahna und Tehuantepec in Daraca, und eine Reihe von 
Lüftenlagunen längs der Ufer von Chiapas. — Das Klima M.’S ift je nad) der nördliche— 
ren ober jüblicheren Lage und mehr noch nad) dem Grade der verticalen Erhebung in den 
verihiedenen Theilen des Landes von der größten Mannigfaltigkeit. Der Sprahgebraugh 
un Lande felbft unterfcheidet drei Himatifche Stufen: “Tierra caliente” (warme Stride), 
"Tierra templada” (gemäßigte) und Tierra fria (kalte). Diefelben werben dann noch nad) 
dem Fenchtigkeitsgrade der Atmofphäre in feuchte und trodene unterſchieden. Diefe Gegen« 
füge zeigen, was Pflanzenwuchs, Production, Wohnungen, Lebensweiſe ꝛc. betrifft, jehr 
benerlbare Unterfchieve. Die flachen Küftengegenven und die unteren Bergabhänge bis zn 
emer Höhe von etiva 800 Meter über der Meeresfläche, fowie gegen Winde geſchützte 
Stellen und Tiefthäler in höheren Gegenden, gehören der “Tierra caliente” an mit einer 
mittleren Temperatur von 23—26° C. Sie harakterifirt fi in den Wäldern turd) hoch⸗ 
ſtämmige Balmen, Bombaceen (Ceiba, Boote, Suchil), Anacarbiaceen (Copal, Diaraton), 
Cedrelaceen ( Mahagony und Ceder), Campecheholz, Cacao, Banille und ift dem Bau von 
Zaderrohr, Tabak, Baumwolle und Bifangfeigen günſtig. Mais reift in zwei bis brei 
Monaten. In ben feuchten Gegenden berrichen endemiſch Wechſel⸗ und Küftenfieber, und 
freien epidemiſch Ruhr und Gelbes Fieber auf; in den trodenen verſchiedene Formen von 
Leproſen (Elephantiafis). Die “Tierra templada” occupirt die Höhen von 800 bis 1400 
Meter; ihre mittlere Temperatur ift 18—20° C. Viele Arten von Eichen, Myrten, Tere⸗ 

ten, Feigen, von Balmen nurnod die Heinen, buſchförmigen kennzeichnen ihre Wälver; 
auf dem Oftabhange finden ſich ber viel verbreitete Liquidambar und auf den Weftabs 
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hängen der malerifche Madrofio und die riefige Geberchprefie. Cerealien und Die Agave find 
ihre Eulturpflanzen; Mais reift in 4 bi8 6 Vionaten; Zuckerrohr und Pifangfeigen gedeihen 
nur bei forgfültiger Pflege an günftigen Stellen. Die ‘“Tierra fria”, in Höhen von mehr 
al8 1400 Dieter, zeigt in den nod bewohnten Gegenden eine mittlere Temperatur von 
12—17° C. Goniferen und Juniperaceen berrichen in ven Wäldern vor, auf den mwalt- 
Iofen Abhängen Cacteen, Agaven und baumförmige Liliaceen. Mais gedeiht nur noch bie 
zu einer Höhe von 2200 Dieter und braudt bis 11 Monate zu feiner Reife. Weizen, 
Gerſte und beſonders Kartoffeln können noch etwa® höher gebaut werden. Die vorherrſchenden 
Krankheiten find typhifhe Fieber und Entzündungen, beſonders der Athmungsorgane. 
Diefe allgemeinen Angaben unterliegen vielfahen lokalen Ausnahmen; fo fommen an ten 
Abhängen ver Süpfeefeite hochſtämmige Palmen in der ‘"Tierra templada” vor, und Cerea⸗ 
lien gebeihen in ter “Tierra caliente”. Im Bezirk von Bacalar (Nucatan) gibt es Küften- 
wälber von Coniferen und Eichen, die öftlihen Abhänge des San-Martin-Gebirges (Bera- 
cruz) und die nörblihen von Teapa (Zabusco) gehören, obwohl weniger als 150 Meter 
body, ter “Tierra templada” an u. |. m. Jahreszeiten gibt es inı Allgemeinen nur zmei, tie 
trodene und die Regenperiode. Die lettere beginnt an ben Oftküften mit dem Juni, im 
Innern mit dem Juli, wird meift im Auguft durch eine kurze trodene Periode unterkroden 
und bauert durch den Septenber fort. An den Oftküften tritt noch eine dritte Jahreszeit 
auf, die ver Nordwinde, welche meift an ven Küften von Regen, an ten höheren Abhängen 
von dauernden Nebelniederſchlägen begleitet find, und die Monate Oftober bis Februar ein- 
nehmen. In ber trodenen Jahreszeit (März bie Juni) tritt in der Vegetation eine Stodung 
ein, Loch entlauben fid, nur wenige Bäume vollftändig. Regenloſe Striche finden ſich in 
den Hochebenen der nörblichen Staaten und audy ftellenweife —* Tehuacan im Staate 
Puebla), desgleichen hier und da auf den atlantiſchen Küſtenebenen. chneefall kommt in 
Höhen von weniger als 2000 Metern nicht vor. Erdbeben treten vorzugsweiſe in dem 
Bereiche des 18. Parallelgrades und fürlich von demſelben auf. Sie find am heftig⸗ 
ften im Staate Daraca, äufßerft felten und nur ſchwach auf ver Halbinfel Yucatarn. Die 
Thiermelt M.'s bildet eine eigene Gruppe. Von Vierfüßlern finden fi Jagnare, Cu⸗ 
ware, Ocelotes und andere große taten, Luchſe, Vielfraße, der Birginifche Fuchs, Ameiſen⸗ 
ären, Tapire, Wildſchweine und Peccaris, Duincajous, Gürtelthiere, Stachelfchweine, 
Hirihe, Antilopen, Hafen, Kaninden, Agutis, Waſſerſchweine, Eichhörnchen, fliegente 
Eihhörndhen, Beutelthiere und Beutelratten, Stinfthiere, Wiefel, Fiſchottern, Hamſter, 
Erb» und Spitmäufe, Vampyre, Fledermäufe u. f. w.; im Norven kommen auch noch Büf- 
fel, Bären, Coyote, Biber, im Süden Meerkatzen (Brülls und Spinnenaffen), Yaulthiere, 
und in den Flußmündungen Seekühe vor. * Die europäifhen Hausthiere find ſämmtlich 
eingeführt. M. zieht vorzügliche Pferde und Maulthiere, und erportirt Rinder- und Hirſch⸗ 
felle. Die erzeugte Wolle reicht nicht aus für den Bedarf der inlänbifhen Manufacturen. 
Bon nubbaren Vögeln find der wilde Truthahn, per Curazao, Guan, viele andere Feld» und 
Walthühner, Enten und Taubenarten, Nebhühner, Wadıteln 2c. zu nennen. Eine Menge 
Arten von Raub⸗, Wafler- und Singoögeln, Papagaten und Kolibri bevölfern die Wälder. 
Die Meere, Seen und Flüſſe find reih an den mannigfachiten Fiſchen und Schildkröten; 
Alligatoren find häufig, auch finden fich wirkliche Krokodile, Rieſenfröſche, Eidechſen ver vere 
ſchiedenſten Arten, darunter der Leguan und ber Yjolote (ein Wafferfalamander), melde ges 
geflen werden. Unter ven Schlangen find viele durch ihr Gift gefährlih. Perlmuſcheln 
und Purpurfchneden finden fi an den Süpfecküften. Bon nüglichen Infekten find zu nen⸗ 
nen die Cochenille, verfchievene Honigbienen, wilde Seidenwürmer unb der Nin ober Yin, 
eine große Firniß liefernde Blattlaus; von Landplagen aus ver Infektenwelt erjcheinen Heu- 
chreden, verheerende Ameifen, Scorpione, Zaufendfüße, Zeden und ber Nigua ober Sand⸗ 

oh. M. ift, was Pflanzenarten betrifft, eines der reichften Länder der Erbe. Seine 

Iora hat feit Jahrhunderten der Willenfchaft reihe Schäge geliefert, und jedes Jahr bringt 
neue zum Vorfchein. Von den Erzeugnifien des Pflanzenreihes find Nutzhölzer, (Maha- 

ony, Ceder und viele andere nur im Lande verarbeitete), Farbehölzer (Campeche oder Blau- 
—* Braſil oder Rothholz, Moral oder Gelbholz u. a. m.), Faſerpflanzen (befonbert Aga⸗ 
been, Bromeliaceen und Baumwolle), Del gebende Samen (verſchiedene Palmen, der Wun⸗ 
derbaum, die Erdpiſtacie, die Chia), verſchiedene Federharze, Gutta⸗Percha, nutzbare Harze 
und Gummi licfernde Bäume, zahlreihe Medicinalpflanzen (von beſonderer Bedeutung die 
Salapa, die Sarfaparille, verſchiedene Balfame), zahlloſe wilde und cultivirte Früchte, dar⸗ 
unter Zapotes, Aguacates, Dangos, Mameis, Papayas, Guayabas, Marafiones, Ana⸗ 
nas, desgleihen Semüfcarten, Bohnen und andere Hülfenfrüchte, der Chayote, ſüße Kar- 
toffeln, Bataten, Pfeilwurzel und andere efbare Knollen, Sago und Koblpalmen, Kürkifie 
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u.|.w. Bon Gewürzen find vorzugöweife vie Banille, der Cayenne- und der Tabascopfef- 
fer zu erwähnen. Der Flafchenbaum verfieht das ganze Land mit Trinkfchalen (Jicaras), 
and Palmen und Binfen liefern das Material zu Strohgeflehten, Matten u. dgl. Bon 
Qulturpflanzen ift der Maid das verbreitetfte und allgemeinfte Nahrungsmittel, fein Bau 
ein jehr primitiver; feine Verwendung zu ungefäuertem Brode in geröfteten Scheiben (Tor- 
tillas), verfchiedenen Kuchen und Backwerk und den mannigfadhiten Getränken, ift noch die⸗ 
felbe wie zur Zeit vor ber Eroberung. Der Maguey (Agave Americana) wird vielfach gebaut, 
banptjächlich jeine® Saftes wegen, der ein vielgenoflenes, gegorned Getränk (Pulque) lie- 
fert, audy wird aus feinem Wurzelftod Branntwein (Vino Mescal) erzeugt; die Blätter lie- 
fen nugbare Fafern zu Striden und dienen auch zum Dachdecken. Eine andere Agave, 
ber Henequen, wird in Ducatan cultivirt, und liefert den fogenannten Sifalhanf. Baum⸗ 
wolbau wird nur in geringer Ausvehnung betrieben. Gacaopflanzungen finden fih an 
ter warmen Küfte des Stillen Meeres (Colıma, Soconusco) und in Tabasco. Tabak wird 
on vielen Orten, Indigo befonders in Chiapa® und Daraca gebaut. ine eigenthümliche 
Cultur ift Die Des Nopal (eines Blättercactus), behufs der Zucht der Cochenille, hauptjächlich 
in Daraca für Die Ausfuhr erzeugt. Don den Pifang- und Paradiesfeigen, welche vielfach 
angebaut werden, find wohl die meiften eingeführt; fo aud) die Cocospalme, der Kaffee, ver- 
ſchiedene tropifche und europäifche Früchte und das Juderrohr. Bon Oetreidearten wird befon- 
ders Weizen und Gerſte in der “Tierra templada” und ““fria”, Reiß in ver Tierra caliente” 
ebaut. Deaulbeerpflanzungen behufs der Zucht der Seivenraupe, Wein-, Oliven, Lein- 
Ramie-Bau werden nur im Kleinen betrieben. Unter ven Probuften des Minerals 
reiches ftehen die edlen Metalle Gold und Silber obenan. M. bat, nad) den amtlichen Kegi- 
ſtern, (jeit der Einführung ver Münze von 1537—1870) 2534 Mill. Dollars Silber und 97 
Mill. Gold ausgeprägt, und fol ungefähr die Hälfte alles auf ver Erde circulirenden Sil- 
bers geliefert haben. Kupfer findet fich befonvers in Chihuahua und Zacatecas, ſowohl ge- 
biegen als in Erzlagern. Eifen kommt in großer Menge vor, theil® in Erzen ald Braun» 
eiſenſtein, theils als Magnet: und Meteoreifen. Blei begleitet das Silber in vielen Erzen, 
und wird als Nebenprobuft deſſelben ausgefchieven. Auch Zink kommt vor, und bie alten Me- 
reaner gewannen Wafchzinn und Zinnober. Die Vulkane und mande Flußbetten lie- 
fern Schwefel. Salpeter ift reichlich vorhanden. Kocfalz wird fowohl aus dem See⸗ 
wafler als aus Salzfeen gewonnen; Marmor, Wlabafter, Gips find vielfad) vorhanden. 
Bon edlen Steinen find Smaragve und Opale gefunden worden. Steintohlen hat man 
a in größeren Lagern beobachtet; Asphalt und Erdöl finten fi in verfchiebenen 
Staaten. 

Die Bevölkerung der Bundes-Republit M. wurde 1869 auf 8,812,855 Köpfe an» 
gegeben. . 




















Engl. Einwohner. 
Staaten. JDO.M.| 1869. | 1871. | BHauptftäpte. | Einm. 
am. 
Smera.... or... 81,022] 108,211] 1,,,| 109,388jlre®.............. 8,000 
Chihuahua... -..- 105,296) 179,971| 1,,,] 179,971 Chihuahua ......... 12,000 
Ceahnila........... 58,9181 93, 150 1,1 898,397 Saliillo ........... 8,000 
Nuero-feon......--. 14,364] 174,00012,,,| 174,0001Monterey .......... 13,500 
Tamaulipas ........ 28,659) 108,778] 3,,| 108,778 Ciudad Victoria ..... 6,000 
San-Lui8-Botoff.... ..| 18,890] 368,319112,,,| 476,500 SansLuid-Botofl......| 33,000 
Zacatecas ....... 26,585] 389,644 14 397,945|Zacateca® ......---- 30,000 
Aguas⸗Calientes.... 2,217| 139,115.62,,,1 140,630/Aguas-Calientes .... 31,800 
Turango .........- 42,643| 173,402] 4,0) 185,077|Durango ..-.---... 26,600 
Sinaloa............ 25,928] 163,095] 6,5) 163, 095 Culiacan· .. ........ 9,000 
Si ............ 48,967| 924,580 18,7) 24,580 Öuabalajura ........ 75,000 
Colima............ 2,393| 48,649.20,,,1 63,333lColima .......-..-- 20,100 
Mihencan.......-.. 21,610] 618,07228,,0| 618,240)Morelia........-...-- 25,000 . 
Guanajnato ...-..-.. 11,130] 874,073|78,,,| 874,073l®uanajuato.......-. 63,000 
Querciaro ........ 3,4301 153,286|44,,.| 153, 286 Querétaro ....-..--. 48,000 
Nerxico............ 9,5981 599, 289 62,00 650, 663 Toluca.........-.». 12,000 
Hidalgo............ 8,480) 404,207|47,5,]| 404, 207 Pachuca ..........- 12,000 
Moreloß ........... 1,898| 121,098|63,,0) 150,384/Euernavaca....- ---- 9,000 
Öuerrero 00... 24,225) 241,860 10,00) 300,029 Tiztla.............- 6,500 


Bucbla oo nennen 11,761| 688,788|58,,.| 697,788 Bucbla............. 65,000 
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Zlarcala .. “..| 1,498] 117,941/79,,,] 121,665]Tlarcala ... 3,400 
-| 27,432] 441,501|16,0,1 459,262]Beracru 10,000 

27,351] 601,850/22,00| 646,725/Daraca 25,000 

-| 12,716] 83,707| ° 83,707 San · Ju⸗ 6,000 





-| 16,770] 193,98711 193,978/San-Eriftobal 
. 366 80366 Canipeche 
B32,60 422,365j1 422,365|Merida 











err. California 59,033| 21, 21,645/%a Baz 
Föderal-Diftrict .|_0,088| 275,9963  , 275.996 Mericn * 
Tolal........ 1761,643]8,812,865|11,,,19,176,082| j 


Die Angaben für die Bevöllerung ber singelnen Staaten beruhen zum Theil auf wirklicher 
Aibtung( enſus von 1868), zum Theil auf Schätung, die eine fo unzuverläffig als die andere. 

er Nationalftatiftiter Garcia-Cubas, deſſen Handbuch der Gergraphie (Merico 1869) diefe 
Angaben entnommen find, im Minifterium des Innern angeftellt und fpeciell mit ven fta- 
tiſtiſchen Arbeiten betraut, veröffentlichte am 3. Dft. 1871 eine neue Lifte, welche bie Total⸗ 
fumme auf 9,176,082 Köpfe anfchlägt. Nah den Daten von 1869 betrug tie mittlere 
Dichtigfeit der Bevölkerung 11,5, K. aufdie engl. Q.-M. Die Mittelftaaten find am 
bichteften bevölfert: Tlarcala mit 80 auf die D.-M., Guanajuato 79, More- 
108 64, Aquas-Calientes 63, Merico 62, Pnebla 59, Hidalgo 48, Que⸗ 
r6taro 45, Midhoacan 29; die Norbftanten am ſchwächſten: Sinaloa 6, Du- 
rango4, Tamaulipas 4, Coahuila2, Chihuahua 2, Sonora 1, und in 
Unter- California fommt ein Einwohner auf ungefähr 3 O.-M. In ven Oftftaaten 
bleiben Tabasco mit 7, und Campedje mit 3 hinter ver Durchſchnittszahi zurüd. 
Das Verhältniß der ſtädtiſchen or lãndlichen Bevölferung zeigt ebenfall® in ben Diet 
ftaaten, infolge des ergiebigen Minenbetriebes und höherer Cultur des Feldbaus, günfti» 
gere Ziffern für bie erflere und eine größere Zahl von Stäbten. Die widtigften Verfetken, 
mit einer Einwohnerzahl von mehr ald 20,000 8. find: 















Stadte. Staat. En. 
„ru, Qucatan.. 35,000 

Keon.... fi San-2uis 33,600 
Quabalajara. Aguas-Taltentes Aguas-Calientes 31,800 
Yucbla... Bacatecas * 
Ouanajua 
Querötaro 
Celaya 
Orizaba 





Allende . 

Das Verhältniß der verſchiedenen Raſſen iſt ftatiftifch nicht feftgeftelt. Ein Mittel ver 
verſchiedenen Angaben, die alle nur auf Schätung beruhen, ergibt ungefähr ein Fünftel 
Weiße, zwei Fünftel Indianer und zwei Fünftel Miſchlinge. Unter ven legteren m bie 
Meftizen (Ablömmlinge von Weißen und Indianern) bie zahlreichften, nächft ihnen Mulat- 
ten (von Weißen und Negern), Zambos (von Indianern und Negern) und Kreuzungen bier 
fer derſchiedenen Mifhlinge mit Weißen, Indianern und unter fi. Reine Neger find 
iaum nod vorhanden. Die Miſchlinge ver ſchwarzen Raſſe ſtammen von Negerfklaven ber, 
welche in die Küftenftaaten eingeführt murben, und werben vorzugsweiſe in biefen gefunden. 
Einige wenige Mongolen finden ſich im Lande zerftreut, nämlich über California oder von Be- 
lize eingewanderte Kulis. Die indianiſche Bevölkerung zerfällt in zablreihe Stämme, haupt» 
festig nad} ihren Sprachen geſchieden. Da bie Kenntniß biefer legteren noch jehr unvoll- 
'ommen ift, jo läßt ſich eine etbnologifhe Gruppirung der Stämme nur für menige berfel- 
ben geben. Die Zahl ber in M. noch heute vorhandenen Sprachen und Dialekte ſchwanlt 
geilden 80 und 90. Diele derfelben haben ihre Literatur, Grammatiten, Wörterbücher, 

atehismen und andere religiöfe Schriften. Die reichfte in dieſer Beziehung ift die meri» 
canifhe. Ihr Autorenverzeichniß begreift 82 Namen, darunter manche, welche eine größere 

ahl von Werfen vertreten. Wir führen bier nur bie hauptſächlichſten Spraden und 

tämme an. Den Örenzen des alt-mericauif—en Reiches entſprechend, finbet ſich vie 
mericanifhe Sprade burd bie Staaten Merico, Hivalgo, Morelos, Tlazcala, 
Puebla, Beracruz, Ouer6taro, Guerrero, Jalisco; theilweife in Zacatecas, San⸗Luis, Mic 
acan, Durango und, die Küften entlang, in Sinaloa, Chiapas und Tabasco, Uls dem 
Mericanifhen verwandt werben bezeichnet: das Zacateco, geſprochen von ben Zacate ⸗ 
8 und Mazapiled in Zacatecas, Chinarra und Conco in Chihnahua, Wcaree 
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undtirime in Durango und Sinaloa und TZebaca in Sinaloa. Bon N. ber in den 
mericanifchen Bezirk bineingefchoben finden wir Die Dtomis und Taradco 8, die erſte⸗ 
ren in den Staaten von Querétaro, Guanajnato, Hidalgo, Merico und Michoacan, 
Dtomis hier und da in Beracruz, Puebla und Zlarcala; die Mazahuas, welde 
ihnen verwandt fein follen, in den Staaten von Mexico, Hivalgo und Michoacan. Die 
Tarascos bewohnen den größeren Theil von Michoacan und ziehen fi) in vie Staaten 
Guanajnato und Yalisco hinein. Bon diefen Stämmen eingefchloffen wohnen die Mat- 
Lazincas im Staate WM. Nördlich von den Dtomis leben vie Pames in den Staaten 
San⸗Luis, Hidalgo, Querötaro und Guanajuato. Die Indianer der norböftlihen Staa⸗ 
ten haben ihre Spragen vergefſen und ſprechen ſpaniſch. In den nordweſtlichen Staaten 
find hervorzuheben: Tara humar in Chihnahna, Durango und Sonora, Opata, En» 
deve, Pima, Haqui, Mayo, Yuma, Cora; an den Küſten des Golfes von Ca⸗ 
lifernia: Graſave, Cahita, Seri und auf der Californiſchen Halbinſel: Cohimf, 
Cora und Guaicura. Im O. reiben ſich an die Otomis und Mericaner am Rio 
Panuco und in den Staaten San⸗Luis und Veracruz die Hnartecos, deren Sprache 
mit der Maya von Yucatan nahe verwandt ift, fünlich von ihnen vie Totonacos in den 
Staaten Veracruz und Puebla. Im S. von den Mericanern finden wir an der Südgrenze 
des Staates Puebla durch Guerrero und Daraca bis zur Küfte des Stillen Meeres die 
Mirtecos, mit verfchiedenen Dialekten, die befondere Namen führen (Bopoloco, 
Chocho, Amuchg o) und öftlich von ihnen die Japotecos, welche ſich Über ven größeren 
Theil des Staate8 Daraca bis zum Iſthmus von Tehuantepec verbreiten. Nördlich von 
ihnen wohnen die Mixes im Staate Daraca, welche fi) auf vem Iſthmus an bie ihnen 
ſprachverwandten Zo ques in Chiapas und Tabasco anlehnen. Zwiſchen Mires, Zapo⸗ 
tecos, Mirtecos ım S. und Mericaner im N. eingefchlofien finden fich die Stämme ber 
Enieatecos, Mazatecosund Chinantecos; an ber Hüfte des Stillen Meeres, 
von den Zapoteco® umgeben, die Chontales und Triques und zwifchen ven Zapotecos 
und Zoques die Huapes, alle prei im Staate Daraca. Die Sprache ber Iegteren foll 
der der Duichuas (Pern) verwandt fein. An die Zoques fchließen fich im Staate Chiapas 
bie Chiapanecos, deren Spracde der Diria von Nicaragua nahe verwandt ilt. Die 
öftlihen Striche der Staaten Tabasco und Chiapas gehören der großen Maya⸗Familie an; 
dahin gehören die Ehontales in Tabasco, Choles, Tyentales, Zotziles, 
Chaneabuales, Mames und Quiches in Chiapas. Die Indianer von Campeche 
amd Mucatan fprechen ausfchließlih die Maya-Sprade. Das Gebiet biefer Familie 
behnt ſich über den größeren Theil von Guatemala aus und reicht bis Über die Grenzen von 
Honduras. Es umfaßt den weiten Bezirk der alten centralsamerifanif—hen Eultur, deren Hefte 
uns in den eigenartigen Rieſenbauten von Eopan, Quiche, Palenque und jehlreihen Pläten 
Incatan’8 und in der bisher noch unenträthfelten Zeichenfchrift an den Wänden ber Paläfte 
und in verfchiedenen alten Hanpfchriften aufbewahrt find. Von nicht unterworfenen In⸗ 
dianerſtämmen auf mericanifchem Gebiete find die Apaches und Comanches an ber 
Norbgrenze zu nennen, welche, im Winter ihre Streif- und Raubzlige auch weiter nach Sü⸗ 
ven ausdehnen. Kin Theil der Diaya-Indianer von Yucatan, feit 1847 im Aufftande ges 
gen Die mericanifche Regierung, occupirt den fühlihen Theil der Karaibiſchen Dftküfte bis 
gegenüber der Inſel Cozumel, wo fie fih unabhängig erhalten und von Zeit zu Zeit Ein- 
fülle in bie Grenzpörfer des Staates Hucatan unternehmen. Der mericaniiheInpianer, 
um Allgemeinen durch die etbnologifhen Merkmale charakterifirt, welche die amerifanifche 
Roffe kennzeichnen (|. Indianer), fland fhon zur Zeit der Eroberung in vielen Bes 
—5 weit über dem Culturſtande ſeiner Brüder im Norden. Seit Jahrhunderten 
eßhaft und Ackerbau treibend, war er der Träger einer eigenartigen Cultur geworden, welche 
das chriſtlich⸗ paniſche Element vollſtändig verwiſcht bat, ohne ihn für die von Europa einge⸗ 
führte Civiliſation gewonnen zu haben. Obwohl bie Streitfenge, „ob Indianer Seelen 
haben“ in Rom zu ihren Gunften entfchieven wurde, haben ſowohl ihre ſpaniſchen Herren 
als deren mericanifche Nachfolger (trotzdem daß bie Republik Die Indianer zu vollberechtig- 
ten Staatsbürgern gemacht hat) nie aufgehört, fie als untergeorpnete Wefen zu betrachten 
und zu behanveln. Noch heute wird allgemein im Sprachgebrauch des Landes, dem Begriff 
Indianer“ der des „vernünftigen Menfchen“ (gente de razon) gegenübergeftellt. Trotz 
aller weifen und wohlwollenden Geſetze, welche die Regierung des Mutterlandes zu ihren 
Gunften erließ, wurden fie vom fpanifchen Abenteurer unterbrüdt, in halber Sflaverei ge- 
halten und ausgefogen. Die Bemühungen ver Miffionäre waren nur dahin gerichtet, fie 
zur Ausübung der äußeren Formen des chriftlihen Eultus abzurichten; für ihre Erziehung 
geſchah jo gut wie nichts; fie blieben und find heute noch eine untergeorpnete Kafte, die in 
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harter Arbeit und freubelofem Leben Generationen nad Generationen überbauert, ohne 
eine Berbeflerung ihrer Tage für möglich zu halten, viel weniger darauf binzuarbeiten. Die- 
fen Umftänden iſt es zugujchreiben, daß fie nicht nur in intellectueller Beziehung weit hinter 
ihren Vorfahren zurüdhleiben, fondern daß aud ihr Charakter mit dem, welchen die Ueber: 
lieferungen ver Eroberer uns ſchildern, gar feine Aehnlichkeit mehr hat. Der heutige In- 
bianer M.'s, von weniger ald mittlerer Größe, aber gebrungen und kräftig, trotz einer Nah- 
rung, melde uns durchaus unzureichend erſcheint, ift vorwiegend ernft, verfchloffen, miß- 
trauiſch; im Gegenfag zum Neger, der noch im Alter Die Heiterkeit Des Kindes behält, zeigt 
er als Kind, felbft beim Spiele, alle Charakterzüge eines alten Danned. Arbeiter aus 
Nothwendigkeit und Gewohnheit, thut er doch wenig aus eigenem Antriebe. Er faßt 
ſchnell auf und hat ein gutes Gedächtniß für das was ihn intereffirt, geht aber theilnahmlos 
an Allem vorüber, was ihn nicht direct berührt. Sein Hanptlafter ift die Trunkfudt. 
Verbrechen gegen Perfonen und Eigenthum werben felten von ihm begangen; - er wirb nie 
einen Straßenraub begehen und hält anvertrautes Gut heilig, aber er nimmt Kleinigkeiten, 
wo erfann und fagt nicht gern die Wahrheit. Er zeigt Charakterftärfe in der Zähigfeit, 
mit der er auf dem eingenommenen Standpunfte, in ver Verfolgung eines beichloflenen 
Zweckes beharrt; er erträgt Leiden mit fataliftifcher Ergebung und fürchtet ven Tod nicht. 
Er ift oft jchlau, felten Hug; auch gemüthlich verfchrumpft, find ihm Familienbande nur 
Gewohnheit, nicht Gefühlsbedürfniß. Es ift bezeichnend, baf in Den wenigften bekannten 
mericanifhen Spraden Wörter für „Liebe” und „Dank“ exiftiren. Beifpiele, daß India⸗ 
ner ſich höhere Bildung, Vermögen und eine einflußreihe Stellung errangen, find vorhan⸗ 
ben, aber fie find felten. Im Ganzen find diejenigen Stämme, welche ſchon früher eine hö⸗ 
here Eultur befaßen, Mericaner, Mayas, Zapotelen, auch heute den übrigen überlegen. Die 
Meftizen haben hellere Farbe, weichere® Haar, mehr Bart und find größer als die India- 
ner, im Allgemeinen ein fchöner Menfchenichlag; beweglich, heiter, leichtlebig, vergnü- 
gungsſüchtig, mit leicht erregbarer Einbildungskraft, ſchnell auffaſſend aber ohne Tiefe, find fie 
oft talentvoll, felten genial. Ihr Hauptlafter ift das Epiel. Verbrechen gegen Berfonen und 
Eigenthum kommen häufiger unter ihnen als unter ven anderen Elaffenvor. Der Creole 
(eingeborne Weiße) bat ım Allgemeinen den Charakter des Spaniers, die Schroffheiten 
deſſelben gemindert durch Verähnlichung mit dem Meſtizen. Die Umgangsformen des 
Mericaners zeigen durchgängig Gewandtheit und große Höflichkeit, und in Gaftfreibeit wird 
er von keiner andern Nation überboten. Er hält vielleiht mehr auf äußeren Anftand als 
auf inneren Werth. In der Bertheilung der Bejhäftigung unter ver Bevölkerung M.’s fällt 
bie Arbeit auf dem Felde und in den Dlinen, das Lafttragen, überhaupt bie Dienftbarkeit 
den Indianern und den Aermeren aus den Mifchraffen zu. Weiße und Meftizen theilen 
fi) ohne Unterſchied in die übrigen Berufszweige. 

Das mericanifhe Ländergebiet, aus dem ehemaligen Vice-Rönigreiche Neu-Spa- 
nien und einem Theile ver General⸗Intendanz von Guatemala (Chiapas) gebilvet, hat jeit der 
Unabhängigkeit ungefähr die Hälfte feiner Bodenfläche an die Ber. Staaten verloren. Die 
pelitifche Eintheilung des Landes war urfprünglich die alte fpanifhe; die Intendanzen und 
Kegierungsbezirte (20 an der Zahl) wurden zu Staaten und Territorien. Bon ben letzte⸗ 
ren find alle bi8 auf Unter-Ealifornia bereit8 als Staaten in die Föderation aufgenommen; 
andere neue Staaten find durch Theilung älterer entitanden. Die unter Santa-Anna’d 
legter Regierung gebildeten Territorien von Sierra-Gorda, Tehuantepee und Carmen, 
weldhe immer noch in Büchern aufgeführt werben, haben nur eine kurze Dauer ge 
habt, ebenfo die Eintheilung in 50 Departemento8 unter Kaifer Maximilian. M. bat ges 
genwärtig 27 Staaten, ein Territorium (Territorio de la Baja California), und 
den von der Gentralregierung abminiftrirten Föderal-Diftrict (Distrito federal). 

Die Staatsverfaffung, urfprünglid der der Ber. Staaten nachgebildet (1824), 
wurde im Laufe der Jahre vielfach verändert (zulegt 1857) und ift, mit beftimmter Iren 
nung der Gewalten, auf demofratifch-repräfentativer Grundlage bafirt. Die Erecutive 
ruht in den Händen des Präfidenten ver Republik, der für vier Jahre gewählt wird. Vice: 
präfident, infofern er im Falle des Todes oder Verhinderung des Präfidenten an feine Stelle 
tritt, ift der Präfident des oberften Gerihtshofes, deſſen Amtsdauer 6 Jahre währt. 
Die von Präfidenten ernannten Minifter bevürfen der Zuftimmung der Majorität in ver 
Bolkövertretung. Die Geſetzgebende Gewalt rubt ineiner Kammer, ben Gencral- 
Congreß, welcher alle zwei Jahre gewählt wirb und fich jährlich verfammelt. Die Rich—⸗ 
ter werben theils ermählt, theils ernannt, und find auf abminiftrativem Wege nicht abſetz⸗ 
bar. In den einzelnen Staaten findet fi ein analoges Verhältniß, mit einem Gouverneur, 
dem Staatd-Congreß und dem oberften Staat8-Gerihte. Die Apminiftration theilt fid in 
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6 Exrretarien. Das Budget ftellte fih in den Jahren 1868 bis 1870 anf 18 bis 
Miu. Dollars. Die hauptſächlichſten Einnahmequellen find: die Zolhäufer mit 8 
bis 10 Mil., Staatscontingente 2 Mill., Stempelabgaben 2 Mil., Acciſe (Alcabala, 
turch die Conſtitution von 1857 zwar abgejchafft, aber unter anderen Namen nody erhoben) 
1!/, Mil., Verkauf von Nationalgütern ?/, Mil. Dollars. Die Ausgaben vertheilen 
fih ungefähr: auf das Kriegsminifterium 7 Mill., Binanzminifterium 6 Mill., Fomento 
(Straßen, Banten, Handel, Inouftrie) 3 Mill., Meinifterium bes Innern (Öobernacion) 1 
Mill., Juſtiz und öffentlicher Unterriht 1 Mill. Auswärtige Angelegenheiten, Congreß, 
amd Executive 1 Mill. Dollars. Die Budgets der einzelnen Staatsregierungen betragen 
zufammen zwifchen 5 und 6 Mill. Der Werth des ſtädtiſchen Grundbeſitzes wurde im Jahre 
1856 auf 635, der des ländlichen auf 720 Mill. Dollars angegeben. Neuere Angaben 
(1870, refp. 250 und 260 Mill.) find entjchieden zu niedrig gegriffen, obwohl die Kämpfe 
gegen die Franzoſen und das Kaiſerthum eine bedeutende Entwerthung des Grundbefiges 
zur Folge gehabt haben. Der Gefammtwerth der im Lande umlaufenden Münzen wird 
anf 100 Mill. geihägt. Die Staatsfhuld betrug am 30. Juni 1870, nad) den An⸗ 
gaben des Finanzminifters, 120 Dill. Dollars, 

Der landwirthſchaftliche Betrieb ift auf einen verhältnigmäßig Heinen Theil 
(ein Achtel oder nur ein Zehntel) des culturfähigen Bodens befchräntt ‘Der Geſammt⸗ 
werth der Aderbauprodufte wird auf 300 Mill. Dollar veranſchlagt. Der Maisbau ift 
ſehr beveutend; fein Ertrag wird auf 18 Mill. Centner gefhätt. Bon anderen Cerealien 
find Weizen, Gerite und Reif hervorzuheben. Der Bau des Juderrohrs liefert ungefähr 
350,000 Centner Rohrzuder zum Werthe von 7—8 Mil. Dollars. Bon fonftigen land» 
wirtbfhaftlihen Produkten find Cacao, Kaffee, Tabak, Indigo, Cochenille, Baunımolle, 
Maguen, Henequen von Bedeutung. Die Vieh-, hauptſächlich Rinderzucht ift in vielen 
Gegenden Hauptzweig ver Landwirthſchaft, befonvers in den Savannen an ben atlantifchen 
Kültenftrichen und in den Nieverungen der Golfküfte. Pferde» und Maulthierzucht findet 
fih mehr in ven höher gelegenen Theilen des Landes. Schweine werben vielfach gezogen; 
weniger Ziegen und Schafe. Der Ertrag des Minenbaues ergibt fi) annäherungsweije 
ans den Daten über die gemünzten edlen Metalle, welde in den Rechnungsjahren 1868— 
1870 durchſchnittlich 20°/, Mill. Dollars jährlich betrugen. — Die wichtigſten In du ſt ri e⸗ 
jweige find: Die Baummollmanufactur (e8 werden jährlich an 126,000 Centner verarbei« 
tet), Woll- und GSeivefpinnereien und Webereien, Bulver-, Papier- und Glasfabriken, 
Giiengießereien, Branntweinbrennereien, Brauereien, Gerbereien, Seife- und Lichterfabri⸗ 
cation, Sattler= und Hutmanufacturen, Töpfereien und Ziegeleien, Cigarrenfabriten, Gold⸗ 
and Silberarbeiten. Der Gefammtwertb der Inpuftrieerzeugniffe wird jährlih auf 90— 
100 Mill. Dollars berechnet. — Der Handel mit vem Auslande, durch einen hohen Ta⸗ 
rif gedrückt, durch Mangel an guten Conmunicationsmitteln im Innern gehemmt, durch 
umfihere Creditverhältniſſe gelähmt, repräfentirt gleichwohl einen jährlihen Umfag von 60 
Mil. Dollars, wobei die Ausfuhr um mehrere Millionen im Nachtheil bleibt. Bon ven 
Ausfuhrartikeln find dem Werthe nach brei Viertheile edle Metalle; der Reſt vertheilt fich 
auf feine Nutzhölzer, Färbeftoffe, Cochenille, Vanille, Jalapa und Sarfaparilla, Tabak, Hcs 
neguen, Häute, Perlen u. a. von geringerer Bedeutung. Die Einfuhr befteht größtentheils 
ans Gewerbserzeugnifien. Sie wird vorzugsweife durch deutſche Handelshäuſer vermittelt. 
Lie Einfuhren aus verfchienenen Rändern vertheilen fich ungefähr mit 48 Proc. auf eng« 
liſhe Häfen, amerifanifche 17, franzöſiſche 15, deutſche 10 und auf die übrigen Länder mit 
10 Proc. M. hat Dampfſchiffverbindung mit den Ber. Staaten, England und Frankreich 
tom Golfe aus und an der Kite des Stillen Meeres mit Panams und California. Fils 
fen- und Flußdampfer vermitteln ven Verkehr zwifchen ven einzelnen Staaten, neben ber 
mericanishen Handelsmarine, welche auf etwa 140 Segel angegeben wird; meift Kleine 
Fahrzeuge, deren durchſchnittliche Tragfähigkeit 100 Tonnen nicht überfteigt. Im innern 
verlehr ift ver Mangel guter Landftraßen fühlbar. Laftbeförberung mittel Wagen findet 
zur auf den größeren Heerftraßen ſtatt; Maulthierzüge und invianifche Taftträger treten 
dafür auf den meniger wegfamen Pfaden ein. Eine Eifenbahn von Veracruz nad der 
Hauptſtadt wurde 1857 in Angriff genommen; fie wird ftredfenweife befahren, und joll bis 
1873 fertig werden. Mebrere Kleinere Bahnen find im Gange und andere im Bau. Tes 
Iegraphen beftehen feit 1851; ihre Zahl vermehrt fi rafh. Im Anfange des Jahres 1871 
waren 2915 DE. im Betrieb. Der telegraphifche Verkehr mit den Ver. Staaten ift bereits 
bergeftellt. Ein Kabel zwiſchen Cuba und Yucatan fol bis 1873 dem Verkehr übergeben 
werten. Die berrihende Religion in M. ift die römifch-fatholifche, mit vollftändiger 
Glaubens⸗ und Eultusfreiheit für andere Confeſſionen. Die Kirche ift vom Staate durch⸗ 
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aus getrennt, und, feit der Nationalifirung des Verniögens der tobten Hand, ausſchließlich 
auf die freiwillig bezahlten Zehnten und fonftigen Beifteuern der Gläubigen angewiefen. — 
Der Elementarunterricht beider Geſchlechter, ver Fürſorge der Staatsregierungen, 
Gemeinden und einzelner gemeinnüßigen Gejellfchaften überwiefen, fteht noch auf niedriger 
Stufe. Beflere Schulen finden ſich überall in den größeren Städten in Brivathänden. Yon 
öffentlichen höheren Kehranftalten findet fich in jedem Staate wenigftens eine, daneben befteben 
mebicinifche und Rechtsſchulen. In der Hauptſtadt M. find folgende Kebranftalten hervor: 
zuheben: bie Univerfität (1551 gegründet) mit einem Mufeum, die Ingenieur: Akademie, mit 
einer Bergbanfchule und einem aftronomijhen Obfervatorium verbunden; eine Kunftichule, 
ein Technologiſches Inftitut, eine Militär-, eine Handeld- und eine Landwirthſchaftliche 
Akademie, ein Eonfervatorium ver Muſik, eine Schule für Zaubftumme und eine Abendſchule 
für Erwachſene. Unter den Gelehrten Geſellſchaften find Die Geographiſche, das(naturwifſen⸗ 
Ihaftliche) Humboldt-Inftitut, eine Akademie der Gejchichte und eine der Spaniſchen Sprade 
Äu nennen. Die Rational» Bibliothef zählte 1869 über 150,000 Bände; bie ver 

iverfität und das Staatsardiv find reih an werthvollen Manufcripten und feltenen 
Drudwerfen. Buebla bat eine Bibliothet von 30,000 Bänden und Hleinere finden fih in 
vielen anderen Städten. Im Allgemeinen haben diefe Anftalten in den legten Jahren ke 
mertenswerthe Fortſchritte gemacht. Die Nationalflagge hat brei ſenkrechte Strei- 
fen, grün, weiß und rotb, im mittleren da8 StaatSwappen (feit 1523 ein Adler auf einem 
aus cinem Feljen fproffenden Nopal⸗Cactus mit einer Schlange im Schnabel). Die Lan⸗ 
desmünze ift ver Peſo (1 Peſo = $1), früher in 4 Peſetas over 8 Reales oder 16 
Medios oder 32 Cuartillos, neuerdings in 10 Decimos oder 100 Centavos getheilt. Ku⸗ 
pfer⸗Centavos find nur in der Hauptftadt und in einigen Staaten im Umlauf. Geprägt 
werben Silbermünzen von '/,, Y/y, ?/s, "/sor "/so Pelo und Goldmünzen von 1, 5, 10 und 
20 Pefos, neben denen auch noch Gold-Onzas (16 Peſos) in ?/,, t/,, 1/, und !/, im Umlauf 
find. Für Maße und Gewichte ift feit 1858 das decimale Meterſyſtem gefetzlich eingeführt, 
doc beftehen daneben noch die alten Werthe. Die hauptſächlichſten verjelben find: die Vara 
(O,g5s Meter) zu 3 Fuß oder 36 Zoll; die Legua von 5000 Baras (4190 M.); für Flä- 
hen: die Q.⸗Legua oder Sitio de ganado mayor (25 Mill. Q.⸗Varas oder 175,561 Ares) 
oder 4495,,, amer. Acres), und die Caballeria de tierra (609,408 Q.⸗Varas oder 4279, 
Ares oder 105,, Acres); für Körnerfrüchte die Carga (1,., Heltolit.) zu 2 Fanegas oder 4 
Cuartillas oder 24 Almudes. Gewicht: der Quintal oder Centner (46 Kilegr.) zu 4 Ur 
robas oder 100 Pfund; das Pfund (O,,, Kilogr.) zu 16 Unzen. 

Gefhihte. Den unfihern und vielfach fid) widerſprechenden Ueberlieferungen’zufolge, 
welche fich auß der erften Zeit der ſpaniſchen Herrichaft erhalten haben, aber fich faft ausſchließlich 
nur auf das Thal von Anahuac beziehen, gab e8 in M. wie überall, zuerft cin Riefengefhlecht 
Qinenein nad) deſſen Untergange die Urvölker Olmecos, LXicallancos und 

apotecos genannt werben. Ihr Wohnſitz ſoll in der Gegend der heutigen Staaten 
Puebla und Tlarcala gewefen fein. ‘Den Olmeco8 wirt der Bau der Pyramide von Chr 
Iula zugefchrieben. Son andern Stämmen gebrängt, zogen fi die Xicallancod an bie 
Golfküſte, welche fie von der Gegend von Veracruz bis zur Laguna be Kerminos befiebelten. 
Ihr Name bezeichnete noch zur Zeit der Eroberung jenen Strich (Anahuac Zicallanco) und 
bat ſich bi8 auf den heutigen Tag in einer Spike, der Infel Carmen gegenüber, erhalten. 
Die Dimecos werben mit ven Mirtecos (Olmeca-Huirtoti) iventificirt, welche mit den Za⸗ 
potecos gegenwärtig den Staat Daraca bewohnen. ALS erfte Einwanderer aus dem Nor 
den werben genannt: Die Totonacos, die Gegend von Teotihuacan (im Staate Merice) 
einnehmend, und die Dtomis, melde fi „in ven Bergen" anfällig machten. Mit dem 
7. Sahrh. beginnt die Einwanderung von Stämmen, welche mehr over weniger mit einan- 
der verwandt fcheinen, aus dem fernen Norden. Zunächft werden die Toltefen (f. b.) 

enannt, der Nahoa⸗ oder Nahuatl-Familie angebörend. Sie verließen ihre Heimat Hue- 
—— um b. J. 544 und ſiedelten ſich im N. des Thales von Anahuac an, wo fie 
670 die Stadt Tollan (Tula) gründeten. Sie drängten die Mirtecos und Zapotecos füdlich, 
‚bie Totonacos nad Often und machten ſich zu Herren des Landes. Die Tradition bewahrt 
bie Namen von 9auf einander folgenden Fürften des Toltekenreiches, deren Herrfchaft einen 
Zeitraum von 384 Jahren begreift. Als gleichzeitig mit ihnen im Rande lebend, werben die 
arascosund Chichimecos genannt, bie legteren wahrfcheinlic ven Toltec 08 ſtamm⸗ 
verwandt, welche fich ihren erften Fürften von den Chichimecos erbaten. Dieſe Beriode wird 
al® eine Zeit hoher Cultur geſchildert. Sie follen Wiſſenſchaft und Künfte gepflegt, Bücher 
in Hieroglyphenfchrift und aftronomifche Kenntniffe befefien haben, fo daß der Name „Tol 
tete" jpäter gleichbedeutend mit Künftler, Baumeifter wurde. Innere Kämpfe und no 
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mentlich Religionskriege ſcheinen die ſpäteren Perioden des Toltekenreiches zu bezeichnen. 
Das Auftreten Quetzalcohuatl's, eines weißen, bärtigen Reformators, der einen 
einigen Gott lehrte und unblutige Opfer einführte, fällt in biefe Zeit. Das Toltekenreich 
ging um bie Mitte des 11. Jahrh. durch Krieg, Hunger und Beft zu Grunde. Kinzelne 
Bruhtheile follen ſich ſüdlich und öftlich gemandt, Acropil das Quiché⸗Reich in Guatemala, 
Zutnl:Xin eine Herricherfamilie in Mucatan gegründet haben. Das „Verſchwinden“ ber 
Zoltefen darf wohl nur ald ein Aufhören ihrer Suprematie verftanden ever auf einzelne Ge⸗ 
genden bezogen werden, 3. B. auf ven Bezirk von Zollan, welcher fpäter, wie heute noch, 
von Otomis befett war. Die Fürftenfamilie von Colhuacan wird beftimmt als toltekiſch 
bezeichnet. Ueber das folgende Jahrh. fchweigt die Tradition. Um 1170 erfcheinen oder 
eminnen Chichimeco 8 unter Xolotl, aus Amaquenıecan oder Chicomoztoc („in fieben 
Sihlen®) tommend, die Herrfhaft. Sie nahmen die Toltelencultur an und gründeten das 
Reich Tercoce. Ihnen folgten, nah und nad einwandernd, eine Anzahl von Stämmen 
der Rahuatl- Familie, welche von den Chichimecos mit Fändereien belehnt wurden, darunter 
vie Tlaxcaltecos, welche fich fpäter öftlich vom Thale von Di. wiederfinden, die Tiahni- 
ca, welche in tie Thäler von Cuernavaca zogen, und ihre Wohnfite im Thale felbit und an 
den Seen deſſelben einnehmend, die Lochimilcos, Chalcos und Colhuas, noch 
gegenwärtig durch Ortsnamen dieſer Gegend in Andenken erhalten, vie Tepanecos, 
welde fih in Aycapotzalco niebderließen, vie Acolbuas, deren Fürften fid) mit den 
Chichimecos in Texcoco verfchwägerten und mit ihnen verfchmolzen zu hoher Blüte gelang- 
ten, und fchließlich vie Azteken (f. d.), auch Tenocheas und fpäter Vlericaner genannt. 
Um 1160 aus Alan auswandernd, erreichten fie 1196 Tollan, nahmen fpäter den Hügel 
Ehapultepec in Beſitz, dann eine Infelgruppe (Acocolco) des ſudlichen (Chalco) Sees, wur⸗ 
ben aber 1314 von den Colhuas unterworfen und in die Sklaverei nad) Tizapan gebradt. 
In Anertennung ihrer in einem Kriege ver Colhuas gegen die Xochimilcos bewiejenen Tapfer- 
keit, erhielten fie ihre Freiheit wieder, zogen nad) Acatzitzintlan (das fpätere Merical- 
cingo) und von da nad) Irtacaleo. Im zweiten Jahre nad ihrer Ankunft an dieſem Orte 
erfüllte fich eine alte Prophezeiung, derzufolge ihnen ver Blat ihres künftigen Wohnfites 
durch einen Nopalcactus auf einem Felſen angezeigt werben follte, auf dem ein Aoler ſich 
medergelafien. Sie erhielten ven Plaß von Acolhua, dem Könige der Tepanecos in Az⸗ 
capotzalco gegen Tribut in Lehen und gründeten 1325 unter einer arifto-theofratifhen Re⸗ 
gierung mit einem Rathe von Zwanzig, an deren Spite Tenochtli ftand, die Stadt Te⸗ 
nohtitlan over Merico. Das erfte Gebäude, welches fte errichteten, war .ein Tempel 
ihres Rriegägottes Huitzilopochtli. Im ihrem Inſelreiche ifolirt, arbeiteten fie an der Ber- 
fäberung ihrer Stadt, durch Abdämmen und Auffüllen vem See nah und nad) mehr 
errain abgewinnend. Sie legten bie ſchwimmenden Gärten (Chinampas) an, weldye, 
wenn and) nicht mehr ſchwimmend, ich bis auf die Gegenwart in einzelnen Dörfern erhalten 
haben. Innere Känıpfe zwifchen der Priefter- und Ädelskaſte endeten 1352 mit ber Her- 
Rellung eines Wahlkönigthums und Erhebung des Acamapichtliaufpen Thron. Ihm 
folgte fein Sohn Huitzilihuitl (13891409), vermäßlt mit einer Tochter des Tepa- 
nelenkönigs Tezozomoc von Azcapotzalco, welcher bei der Geburt Montezuma’s, des erften 
Kindes derfelben, die Azteken ihrer —— entband. Während der Herrſchaft des 
folgenden Aztekenkönigs Chimalpopoca(1409—1423), ſtarb Tezozomoc. Sein Sohn 
und Erbe wurde ven einen Bruder Martla des Thrones beraubt und erſchlagen. Martla 
anterwarf fi das Kaiferreich von Tercoco, verjagte den Erbprinzen Nezahualcoyotl und 
bemaͤchtigte fih der Perſon des Aztekenkönigs, welcher im Gefängniß ſtarb. Sein Nachfgl⸗ 
h Stzcoatl (1423—1436) bildete eine Koalition gegen Martla; Montezuma und 
tzahnalcoyotl ſchlugen an der Spike der verbündeten Heere Die Tepanecos, und Martla 
fel im Kampfe. Nezahualcopotl beftieg dann wieder den Kaiſerthron von Tercoco, und es 
wurde ein Dreikönigsbündniß zwijchen —* Tlacopan und Merico abgeſchloſſen, wo⸗ 
durch die beiden Könige neben den Kaiſer geſtelit wurden. Die Macht ver Azteken zeigte 
fd in dem Verhältniß der vertragsmäßigen Beutetheilung, wonach Tlacopan 3, Tercocg 4 
und Merico 8 Theile zufallen follten. Der näcfte Aptekenfürft, Montezumal. 
.2.), vehnte durch Bündniſſe und glüdliche Kriege das Mexicaniiche Reich bis an die 
Golftüſte und in die Gebiete der Mirtecos und Otomis ans. Er und feine Nachfolger 
Arayacatl (—1477), Tizoc(—1482) und Xhnitzotl (—1502), unterwarfen nad) 
und nach die Mefte ver ſchwächeren Nahuatiftämme im Thale und erweiterten das Reid, 
nah Often an beiden Küften bis auf ven Iſthmus vorbringend. Zur Zeit der Thron- 
ung Montezuma’s II. (f. d.) hatte das Mericanifche Reich feine größte Ausdeh⸗ 

nung erreicht; e8 umfaßte gegen 120,000 engl. Q.⸗M. und foll eine Bevölterung von 12 Mill. 
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Seelen gehabt haben. Daſſelbe erftredte ſich jedoch im N. nicht über bie Grenzen des Tha- 
led von Mierico hinaus, hatte im D. kaum 40 M. von der Hauptitadt die unabhängige Re 
publik von Zlarcala und im W. in noch geringerer Entfernung den Heinen Freiſtaat der Maza⸗ 
huas, welche A unterwerfen ven Mericanern nie gelungen war. ‘Der innere Zufammenbang 
bed großen Reiches war keineswegs feft, wie fich jpäter bei der Eroberung durd die Spa 
nier zeigte. Die unterworfenen, durch hohe Abgaben gebrüdten Völter, die entthronten 
Fürſten, welche Wiederberftellung ihrer Macht oder Rache hofften, dabei religiöfe Differen- 
zen waren die Elemente, durch welche gerade die Größe des Reiches die Urſache feines Un- 
terganges wurde. Bon der Älteren Geſchichte der übrigen mericanıfhen Stämme ift äuferit 
wenig befannt, und dies beſchränkt fich meift auf Fürftennamen oder Notizen von Kriegen, 
Hungersnoth, peftartigen Krankheiten u. f. w. ohne inneren Zufanımenhang. Bei der Be 
trachtung der Culturzuſtände des Mericanifhen Reiches treten uns zwei verfcdhiedene, fid 
bald befümpfenve, bald vermifchende Elemente entgegen, das toltefiich-tercecanifche und das 
aztefiihe. Die von Quetzalcohuatl gepretigte Religion des einigen, formlofen Gottes Teotl 
war nicht vergeflen, und öfter8 werden die diefer Richtung angehörenden Lehren von ers 
leuchteten Fürften vertreten. Aber überall findet fi) daneben ver polytheiftifche Cultus ver 
ascetifchen mericanifchen Priefter mit feiner Legion von Götzen und feinen Dienfchenopfern. 
Die letteren waren oft mit einem religiöfen Kannibalismus verbunden, dent Die Idee einer 
Zransfubftantiation des Gottes im Opfer deutlich zu Grunde liegt. Von Regierungsformen 
herrſchte Die monardhifche vor, vom Vater auf den Sohn übergehend (in Zercoco, bei den Za⸗ 
potecos, Mayas) oder auch auf die Tochter (Mirtecos). In den Wahlreichen beftimmten 
bie Eplen (Mierico, Zlacopan) ever die Prieſter (Chiapaneco8) over ter Vorgänger (Tarass 
c08) den Nachfolger aus ven Mitgliedern der Königsfamilie. Ariſtokratiſche Republifen 
hatten die Tlarcaläner und bie Mazahuns. Eine Kaftentheilung in Erle und Volk fintet 
fi durchgängig und ift in manden Stämmen das einzige tratitionelle Element, welches 
fi unter ihnen erhalten hat. Der Priefterftanp nahm nad ven Fürften die höchſte Stel- 
lung ein. Ihm war neben der Leitung des Eultus die Bewahrung ter Wiſſenſchaften 
(Aftronomie, Geſchichte, Hieroglyphenſchrift), die Berechnung des Kalenders und ber Feſt⸗ 
tage, Weiſſagungen und der Unterricht anheimgegeben. Der Adel bildete die verſchiedenen 
berathenden Körperſchaften, welche dem Fürſten zur Seite ſtanden; er bekleidete die höheren 
Stellen unter ven Verwaltungsbeamten und im Heer und bildete den Hof des Monarchen. 
Der Kriegerftand genoß hehe Achtung. Die Wehrpflicht war allgemein; Solvzahlung 
fand nicht ſtatt. ie Disciplin war ftreng. Waffen waren Edjleudern, fteinerne und 
fupferne Streitärte, hölzerne Streitkolben; die Schwerter waren dem Herne des Sägefiſches 
nadhgebildet mit Zähnen von Stein; Lanzen mit Stein- und Knedyenfpigen, Bogen umd 
Pfeile mit Kiefel- und Obfivianfpigen. VBergiftete Waffen fanden fid) nur bei den Mixrtecod. 
Schugwaffen waren Harniſche aus gefteppter Baumwolle, große Armſchilder und hölzerne 
Helme, meift Thierköpfe darftelend. Die Yuftiz wurde vom Fürſten felbft oder feinen 
Stellvertretern nad) ftrengen Gefegen ausgeübt. In Mexico und Tercoco gab e8 geregelte 
Inftanzenzüge. Die Hanbelsleute nahmen eine geadhtete Stellung ein und genofjen man 
her Borredite. Weite Hanbelszüge fanden in regelmäßigen Perioden ftatt und bebnten 
fih bis an tie Grenzen des Reiches aus, wo fie (3. B. in Kicallanco), mit denen ter Nach—⸗ 
barvölfer in Märkten fi) vereinigten. Als Taujhmittel dienten Heine Baumwolltücher, 
mit Wajchgold gefüllte Federſpulen, Cacao, Tförmige Stüde von Kupferblech und in ein 
zelnen Gegenden Zinnftüdhen. Die Beförderung der Waaren geſchah durch Kaftträger; 
bie Unterhaltung der Heerftraßen und Brüden war den Gemeinden überwicjen. Yür bie 
Fürften war ein Läufer und Botenſyſtem organifirt. Künfte und Handwerke ſtanden auf 
einer hoben Stufe der Entwidelung, und die Arbeiten in gelh/agenem und gegofjenem 
Golde und Silber, gefchnittenen, polirten und gravirten Steinen, in Webereien und Heer: 
moſaik waren, in Betracht der geringen Hilfsmittel der Arbeiter, erſtaunenswürdig. Auch 
in ber Arditeftur und Malerei waren bie höher civilifirten Stämme weit vorgefäritten. 
Poeſie wurde gepflegt, auch das Drama (burlestes Ballet mit Declamatien) mar befannt. 
Die Mufit ftand auf jehr niedriger Stufe; die mufitalifchen Inftrnniente waren kaum mehr als 
Lärmmafhinen: große und Heine Trommeln, Klappern, Pfeifen, Flöten und Muſchel-(Strom⸗ 
bn8-)Irompeten. Die Mericaner ſchrieben, oder malten vielmehr auf Agave-Papier, Streifen 
ven Baumwollenzeug und gegerbte Thierfelle. Ihre Hieroglyphen, urfprünglid) eine einfache 
Bitverfchrift, diente zu verfchiedenen Aufzeichnungen; von den und aufbehaltenen find bie mel 
ften entziffert. Sie hatte bereit® einen entſchieden phonetifchen Charalter angenommen, ta Die 
Mericaner im Stande waren mit derfelben ſpaniſche Namen, Gebete u. dgl. aufzuzeichnen. 
Ihr Gebrauch verlor ſich fehnell, durch die ſpaniſche Schrift verdrängt, mit der bie erſten 
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mercanifchen Schriftfteller, ebenfo wie verſchiedene Miffionäre ihre in mericanifcher Sprache 
verfaßten Werke fchrieben. Bon den andern Nationen haben wir nur Schriftproben aus 
Yucatan,- welche der mittelsameritanifhen Civiliſation angehören, von den mericanischen 
durchaus verſchieden und noch nicht entziffert find. Der Aderbau mar norgefchritten, künſt⸗ 
lihe Bewäflerung und Ueberriefelung befannt. Neben ver Felvcultur wurden auch Früchte 
und Vlumen in Gärten gepflegt und verjchiedene Hausthiere gezogen. Bon den Yünde- 
teien war ein Theil für den Fürften und den Unterhalt ver Tempel ausgefegt; das übrige 
war entweder dem Üpel.in Reben gegeben oder wurde von den Gemeinden in Gemeinichaft 
bearbeitet. Weiber und Kinder halfen beim Lanpbau. Sklaverei fand infolge von Kriegs⸗ 
gefangenſchaft, als Strafe fiir begangene Verbrechen und für zahlungsunfähige Schultner 
Ratt; auch fonnten Eltern ihre Kinder verlaufen. Die Behandlung der Sklaven war eine 
fehr milde, ihre Arbeitsverpflihtung geregelt; fie konnten Eigenthum erwerben und felbft 
SHaven halten, durften ohne ihre Zuſtimmung nicht weiter verlauft werden und auf vers 
ſchiedenen Wegen ihre freiheit wieder erlangen. Ihre Kinder waren frei. Die Abgaben 
wurden in Naturprodukten oder Fabrikaten bezahlt und mit großer Strenge eingetrieben. 
Bas dad Familienleben betrifft, jo verftand fih Monogamie für den Unbemittelten von 
ſelbſt; auch Fürſten hatten nur eine rechtmäßige Frau neben ungezählten Keböweibern. 
Trennung der Ehe war leicht; Ehebruch wurde ftreng beftraft. Die Kindererziehung zeich« 
nete ſich Sur Sorgfalt aus und war vorzugsmeife anf Gehorſam, Abhärtung, Selbftbe- 
berrihung und Vorbereitung für ven künftigen Beruf gerichtet. — So war das Land bes 
Ihaffen, welches Montezuma II. beherrſchte, als die Spanier von den Antillen aus ihre 
Entvedungszüge nach dem amerikanifhen Feſilande richteten. Er hatte fih vom Augen 
kide feiner Thronbefteigung an mit einem bi® dahin unerhörten Luxus umgeben, eine 
Rrenge Etiquette am Hofe eingeführt und neue Eroberungszüge nach verfchiedenen Rich⸗ 
tungen unternommen. ber er war nicht überall glüdlih. Den Stu der Priefterkafte 
ju brechen, begünitigte er die Belenner des milderen Quetzalcohuatl⸗Cultus und vernach⸗ 
läffigte die üblichen Menfchenopfer; die Priefter reizten den Fanatismus bed Volkes gegen 
ihn auf, die Unzufriedenheit mehrte fih. Zeichen und Wunder geſchahen, aus denen großes 
Unheil geweiſſagt wurde. Die erften Nachrichten von der Erfcheinung weißer Männer vom 
Often liefen dur Land. Die alte Prophezeiung von der Rückkehr Quetzalcohnatl's 
wurde lebendig. Ein Gefühl ver Unficherheit, die Borahnung kommender, ungelannter 
Greigniffe bemächtigte fidy ver Gemüther; die Hoffnungen der unterbrüdten Stämme, der 
entthronten Fürſten wurden neugewedt. Neue Nachrichten famen von ben Fremdlingen 
in den großen Schiffen, die „Bli und Donner“ als Waffen führten. Deontezuma ſchwankte 
zwiihen der Furcht vor der Revolution und ver Furcht vor den Fremden: da erfchien 
Gortes mit feinen Geſchwader an der Küfte von Culhua. - Mit den erften Boten, die 
Montezuma an ihn fandte, erfchienen heimlich aus ver unmittelbaren Nähe der Hauptftabt 
Verſchworne, die ihm die Rage der Dinge Har machten. Größer vielleicht als Diplomat 
denn als Feldherr, faßte der ſpaniſche Eroberer feine Entſchlüſſe und führte fie mit Ges 
wandtheit und Beharrlichkeit aus. Er alliirte fi mit den Totonacos, Die gern das och 
Montezuma's abfchüttelten, und ihre Heere halfen ihm die Tlarcalaner befiegen. Nach- 
dem er auch dieſe erbitterten Gegner zu feinen ergebenften Freunden gemacht hatte, 
308 er gegen Mexico (f. Cortes und Montezuma II.), das er ald Freund des Mo⸗ 
narhen betrat, machte dann Montezuma zum Bajallen Spanien’, fpäter zum Gefangenen. 
vom erbitterten Volke vertrieben (Noche triste, 1. Juli 1520), kehrte er nad) Tlaxcala zu⸗ 
rüd, unterwarf die Stämme im Umkreiſe des Sees, fand nene Verbündete, baute Schiffe 
und belagerte vie Stadt. Trotz des heroifchen Wiberftandes der Mexicaner unter Quau⸗ 
timotziin, welcher nach ver kurzen Regierung Cuitlahuatzin's zum Könige erwählt worden, 
nahm Cortes die Stabt ein (13. Aug. 1521), den Fürften und viele Edle als Gefangene 
beim Siegeseinzuge mit fich führend. Damit war ber Wiberftand der Mlericaner gebro« 
den, und Neu-Spanien vermehrte ald vie ſchönſte und reichfte Colonie die Befigungen 
Larl's V, Das alte Merico war dem Boden gleich gemacht worden, aber das neue erhob 
ih ray aus den Trümmern. Cortes, zum Oouverneur und General⸗Capitain ernannt, 
führte die Regierung bis 1527. Er befeltigte die fpanifche Herrfchaft, legte den Grund zur 
Organifation des neuen Reiches, unterwarf die jeigen Staaten Puebla, Tlarcala, Vera⸗ 
m, Mexico, Morelos, Daraca, Chiapas, Tabasco und fandte Pedro de Alvarabo (f. d.) 
zur Eroberung von Guatemala aus. Nachdem Alonfo de Eftrada die Regierung ein Jahr 
lang als Refivent geführt, übernahm fie die „Erſte Audiencia" unter Nußo de Guzman, 
und 1531 die zweite unter dem Biſchof Sebaftian Ramirez de Fuenleal, vem Cortes als 
Öeneral-E apitain beigeorpnet wurde. 1535 wurde Neu-Spanien zum Königreiche ‚erhoben, 
C.. VII 18 


276 Merico 


und von Picelönigen regiert. Die Aufgabe der erften Jahrzehnte biefer Periode war. die 
Organifirung der ſpaniſchen Herrfchaft im Lande und die Einführung der europäiſchen Ci⸗ 
pilifation, wie man biefelbe im 16. Jahrh. in Spanien auffaßte. Das katholikhe Chri⸗ 
ſtenthum wurde durch Maflentaufen eingeführt, durch Untervrüdung der alten Gebräude 
(die Inquifition) befeftigt, und überall erjtanden Kirchen und Klöfter. Die Eroberer, mit 
Ländereien und Indianern belehnt (Encomiendas) drüdten die Eingebornen Ärger, ald es 
je ihre despotiſchen Fürften gethan. Bergeblih erhoben erleuchtete Staatsmänner und 
menjchenfreundliche Miſſionäre ihre Stimmen gegen bie Habgier und Grauſamkeit der neuen 
Herren; vergebens erließ die Regierung von Madrid Gefege und ernannte Procuratoren 
gm Schutze der Eingebornen. Die Intereflen der Yand- und Bergwerksbeſitzer, wie ber 

apitaliften des neuen Reiches zogen die königlichen Beanıten auf ihre Seite und waren 
bald auch im Stande am Hofe ihren Einfluß geltend zu machen. Die gebilveten und 
einflußreichen Elemente unter den Kingebornen wurden rüchkſichtslos unterbrüdt, und 
die folgende Generation fand die rothe Raſſe bereit8 auf einen Zuſtand halber Sklave⸗ 
rei herabgedrückt, in welchem fie bis auf die Jetztzeit verblieb. Vereinzelte Aufftände ber 
Indianer, ſchnell unterbrüdt und blutig geahndet, ziehen ſich durch dieſe ganze Periode. 
Eiferſucht und Rangftreit zwifchen weltlichen und geiftlihen Behörden, zwilchen den ver- 
fchievdenen Zweigen der Aominiftration, zwifchen Klofter- und Weltgeiftlihen, wie zwilhen 
den Mönchen verfchiedener Corporationen, zwischen Creolen (eingebornen Weißen) und ein» 
gewanberten Spaniern u. ſ. w. erhielten die Colonie in einem Zuftande inneren Zwielpal- 
tes, der oft in blutige Fehde ausartete. Die Regenten gebrauchten ihre despotifche Gewalt 
meift nur zu möglichft fchneller Bereicherung. Das Meutterland hielt die reihe Colonie 
dem Auslande gegenüber argwöhniſch verfchloffen,; der Handelsvertehr blieb Jahrhunderte 
hindurch auf Regierungsſchiffe beſchränkt; Fremden war fogar der Zutritt zum Lande ver: 
fagt. Hohe Steuern, Zölle, Monopole und Privilegien bildeten zu Gunſten der heimiſchen 
Induſtrie ein ſyſtematiſches Ausfaugungsfnften, fo dag den Neu-Spaniern ver Wein⸗, 
Dliven-, Hanf- und Flahsbau und andere fpanifche Betriebszweige verboten wurden, und 
es der Entſcheidung der römiſchen Curie beburfte, die Vermentung des von den Indianern 
gewonnenen vegetabilifhen Wachfes zu Kirchenkerzen möglich zu machen, bie die Spanier 
für heimiſches Wachs menopolifiren wollten. ie fpanifche Regierung zog neben allen 
fonftigen Vortheilen jährlid 8—12 Millionen Dollars in baarem Gelde aus M. Die 
Geſchichte diefer Periode ift felbftwerftänplich arm an Ereigniffen. Die Kriege, in melde 
Spanten während biefer Periode verwidelt war, brachten für bie Colonie ſtets erhöhte Ab» 
gaben und die Eintreibung beträchtlicher „freiwilliger“ Beiſteuern mit ſich und führte reis 
beuter-Erpeditionen an die Küften, welche die Hanvels- und Silberflotten wegnahmen, die 
Küftenlanpfchaften verheerten und plünderten und lange Jahre hindurd weite Stride un- 
bemohnbar madten. Aus der Reihe von 62 Bicelönigen, die anfangs für 6, dann (feit 
1629) für 3 Jahre ernannt wurden, find nur einige Namen von Bedeutung hervorzubeben. 
Antonio de Mendoza, dem erften Vicekönige (1535— 1550), blieb bis 1537 Cortes 
als General-Capitain zur Seite, deflen Schiffe 1536 California entvedten. Mendoza er: 
richtete die erfte Münze und führte die Buchpruderprefie ein (die erfte in Amerika); auch er- 
Bffnete er das Collegium von ZTlaltelolco für die Erziehung der Söhne edler Eingeborner, 
das bald 100 Zöglinge zählte, aber leider keine lange Dauer hatte. Er gründete das ſpä⸗ 
ter fo berühmte Collegium von San-Juan de Letran und ein anderes für die Erziehung bed 
weiblichen Geſchlechtes; erweiterte ta8 Reich turch Eroberungen im Norden und Zelten, 
gründete die Stadt Guadalarara (1542), eröffnete die Diinen von Zacatecas und erivarb 
der Krone eine andere koſtbare Colonie turd) die Entvedung der Philippinen. Sein Nad- 
folger, Luis de Belasco (1550 biß zu feinem Tode 1564), erwarb ſich durch feine 
Fürforge für die Eingebornen den Namen „Vater ter Indianer“. Er gründete die Uni 
verfität in Merico (1552) und die Stadt Durango (1563). Unter feiner Regierung ent 
bedte Medina (1557) die Gewinnung des Silbers durch den Amalgamirungsproceß und 
wurden bie beiden erften Landesconcilien abgehalten. Der 49. Bicckönig, Antoniv 
Maria de Bucareli (1771 bis zu feinen Tode 1779) zeichnete feine Regierung durch 
viele mohlthätige und gemeinnügige Schöpfungen aus; er errichtete Schulen und Hosſpitä⸗ 
ler, förderte faft zur Vollendung die wichtige Waflerleitung von Huchnetoca, gründete das 
Zribunal der Diineria und das Leihhaus und trug weſentlich zur Aufhebung des Handels⸗ 
monopols bei, infolge deren feit 1778 der Berkehr mit Merico dem Handelsſtande 
mehrerer ſpaniſcher Häfen geftattet wurte. Der 52. Vicekönig war Juan Bicente be 
Guemes, Graf von Kevillagigeto, ter zmeite diefes Namens (1789— 94). Er führte in 
allen Zweigen der Verwaltung wichtige Verbeſſerungen ein, fhüste die Wiffenfchaften, 
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ändete einen Botanifhen Garten und einen Lehrſtuhl der Botanik, fhidte eine wiflen- 
aftliche Expedition nah der Californiſchen Küfte und trug viel zur Verfchönerung ber 
Hanptftabt bei. Trotz der ftrengen Abfchliegung der Colonie von ver Außenwelt waren bie 
geittigen Bewegungen bed 18. Jahrh., weldye Europa eine neue Form geben foll- 
ten, die Franzöſiſche Revolution und ver Amerikanifche Unabhängigfeitsfrieg den Neu⸗Spa⸗ 
niern nicht unbefannt und nicht ohne Eindrud auf fie geblieben. Die Ideen von Menſchen⸗ und 
Dürgerrechten, die Anſprüche auf Theilnahme an der Regierung und Berwaltung, anfangs nur 
von wenigen Köpfen gebegt, wurben in den folgenden Generationen Eigenthum der Jugend; 
der Drud der Eolonialregierung wurde mehr und mehr gefühlt und die unzufiebenheit durch 
den Widerftand, welchen die neuen Tendenzen in dem confervativen Theile der Geſellſchaft 
fanden, gelairt und genährt. Den erleuchteten Staatsmännern, welche unter der Regierung 
Karl's ILL. (f. d.) Die Angelegenheiten geleitet, folgte unter Karl IV. (f. d.) eine ſchwache, 
corrupte Adminiftration, deren Mängel ſich in der Berfon bes Vicelönige Joje de Itur⸗ 
rigaray concentrirten. Unfähig, habjüchtig, charakterlos, war derjelbe ver Situation nicht 
gemahlen. Er ließ ſich in ber Borle enbeit zulegt von der Municipalität der Hauptitabt 
bewegen, eine Art von Congreß aus :Delegirten der Municipalitäten gu berufen, welcher 
von den Sonfervativen für einen Revolutionsverfudh erklärt wurde. Ein Volksaufſtand 
war die Folge; Die Leiter deſſelben nahmen den Vicekönig gefangen, und fchidten ihn nad 
Spanien. Während der allgemeinen Gärung, weldye diefe Ereignifie hervorriefen, traf 
(1809) die Nachricht von der Verdrängung der Bourbonen durch Napoleon ein. Unmillig 
fib dem franzöfifhen Joche zu unterwerfen, und ebenfo wenig geneigt fi) der Junta 
von Cadiz zu fügen, welche alle von den Colonien geforterten Berwaltungsreformen 
abwies, fand die Idee continentaler Unabhängigkeit unter den Creolen des Landes 
mehr und mehr Anhänger, während die Partei der Altfpanier, im Befig der Gewalt, 
fih der Junta von Cadiz anſchloß. Die leitende Idee der Kevolutionspartei war eine 
Erhebung gegen die fpanischen Beamten und vie Berufung eines nationalen Congreſſes, 
welher die Regierung Neu-Spaniens im Namen Ferdinand's VII. (f. nn führen follte. 
Die Confpiration wurde entvedt, und bie Hauptleiter, ver drohenden Verhaftung zuvorkom⸗ 
mend, entſchloſſen ſich, obwohl unvorbereitet, zum Loßfchlagen. Der Pfarrer des Dorfes 
Tolores (jest Billa im St. Ouanajuato), Miguel Hidalgo y Coftilla (geb. in Eor- 
talejo, im Staate Guanajuato am 8. Mat 1753), ein unterrichteter, weit und breit belieb- 
ter und einflußreiher Dann, gab mit 12 Anhängern am 16. September 1810 da® Zeichen 
Im allgemeinen Aufſtand. Die Theilnahme eingeborener Dfficiere unter den fpanifchen 
ruppen brachte dieſe auf feine Seite, Das Landvolk ftrömte ihm von allen Seiten zu, binnen 
fünf Tagen ftand er an ver Spige eines Heeres von 50,000 Mann, und acht Tage |päter war 
er im Belig der Stadt Guanajuato. Die Revolution breitete fi rafh aus. Am 30. Oft. 
ſchlng Hidalgo auf dem Wege nach der Hauptftabt bei Monte de las Cruces die ſpaniſchen 
Truppen, welche der Vicelünig Venegas (1810-—1813) gegen ihn ausgeſandt hatte. Dieſer 
Sieg öffnete ihm den Weg nach der Saupttabt. Ignacio Allenvde, fein Generallieutenant, 
beabjichtigte einen Angriff auf die Stabt, aber Hivalgo, zweifelnd, daß feine ungeübten und 
kaum bewaffneten Truppen der Oarnifon gewachſen feien, zögerte und hoffte auf eine allge- 
meine Erhebung ver Creolen im Lande und in der Hauptitadt felbft. Sein Zögern aber 
entmutbhigte die Seinen und gab den Spaniern Gelegenheit Berftärtungen heranzuziehen, 
infolge deſſen er fich am 2. November anf Querétaro zurüdzog, und einen Theil feine® Hee- 
red unter Allende nach Guanajuato ſandte. Am 7. Noveniber bei Arroyozarco (am Berge 
Aculco) gefchlagen,zog er fi auf Valladolid (das heutige Morelia) zurüd und bilvete ein 
neues Heer. Die hauptfächlichften Städte des Innern erflärten fi für ihn, darunter 
Guadalarara, welches er zu feiner Operationsbafis machte, Durch diefe Bewegung aber Gua⸗ 
najuato preisgab. Allende wurde am 25. Nov. von dem General Calleja gejchlagen und 
vereinigte fih Dann mit Hidalgo in Guabalarara, wo beide eine Art Regierung errichteten 
und Berfuche machten ſich mit ven Ver. Staaten in Verbindung zu fegen. Das Bolt ftrömte 
ihnen von allen Seiten zu, und fchnell hatten fie ein Heer von mehr als 100,000 Dann, 
aber ohne Waffen, ohne Disciplin geſammelt. Am 17. Januar 1811 von Calleja bei der 
Brüde von Calderon gefchlagen, zogen fie fi) auf Zacatecas zurüd; Allende übernahm ven 
Oberbefehl, und leitete den Nüdzug nah Saltillo mit der Abfiht die Grenze der Ber. 
Staaten zu erreichen, wurde aber am 21. März bei Ucatita del Bajan von ben fpanifchen 
Zruppen ereilt, nebft Hidalgo und Anderen gefangen, und fämmtliche Führer am 1. Aug. 
in der Stadt Chihnahua erſchoſſen. Die Revolution wurde in den nächſten Jahren durd 
Ignacio Lopez Rayon, den Pfarrer Morelos (f.d.) u. A. fortgeführt, verlor aber 
durch die Gefangennahme und Hinrichtung bes leteren (1815) ihre Hauptftäge. Der Vice⸗ 
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fönig & alleja (1813—1816) verfuchte vergebens durch äußerſte Strenge die Infurrection 
zu unterbrüden. Sein Nachfolger, Juan Ruiz de Apodaca (1816—1821) war an- 
fange glüdliher. Er gewann durch verſöhnliche Mafregeln mehrere Führer, antere zogen 
fi entmuthigt und erfchöpft zurüd, und die Ruhe war einigermaßen wieder bergeftellt. 
Aber die Unzufriedenheit, das Verlangen nad) Unabhängigkeit, der Haß gegen die Spanier 
hatten bereits zu tiefe Wurzeln gefaßt; auch zeigte fich unter den Spaniern felbft eine bevent- 
lihe Spaltung. Die alt-monardifche Partei verlor täglich mehr Boden gegen bie liberale, 
welche, nad dem Beifpiele ihrer Gefinnungsgenofjen in Spanien fich der Freimaurerei be- 
diente, um ihre Ideen zu verbreiten und zur Geltung zu bringen. 1817 machte der Gene⸗ 
rl Francisco Javier Mina, von England aus unterftüßt, einen Verſuch ven Pa- 
trioten in M. Waffen und Kriegsbedarf zuzuführen. Er landete in Soto la Marina (15. 
April), ſchlug ſich bis Zacatecas Durch, wurde aber bei Venadito gefangen genommen (27. 
Dit.) und erichefien. Im folgenden Jahre brady die Revolution von Neuem im Norben 
(Teras) und in Michoacan aus; der General Bictoria agitirte im Staate Beracruz, Bicente 
Guerrero im Süden von M., und letterer wurde 1819 der Hauptleiter der Bewegung. Im 
J. 1820 bradte die Wiedereinführung der fpanifchen Eonftitution (f. Spanien) eine den 
Patrioten günftige Veränderung der Berbältniffe, da fie die Prefie befreite und die Epal- 
tung der —*3 Partei vollendete. Aguſtin de Iturbide (f. d.), königlicher 
Oberſt, der bis dahin Die Inſurgenten eifrig bekämpft hatte, trat erſt heimlich, dann offen 
auf ihre Seite über. Im November 1820 gegen Guerrero in's Feld geſchickt, ließ er ſich 
mit demſelben in Unterhandlungen ein, verſtändigte ſich mit ihm über die Grundlagen ihrer 
Vereinigung („Plan von Iguala“, 24. Febr. 1821) und übernahm den Oberbefehl des In⸗ 
ſurgentenheeres, welches in der Geſchichte M.'s das „Heer ber drei Garantieen“ (katholiſche 
Religion, Unabhängigkeit von Spanien und conſtitutionelle Monarchie unter Ferdinand 
VII, oder einem der Prinzen feines Hauſes) genannt wird. ine Provinz nad ber an- 
dern erllärte fich zu Gunſten viefes Planes. Die fpanifche Partei machte in der Hanptftatt 
noch einen legten Verſuch, entfegte durch eine Meuterei den Vicekönig Apodaca und ftellte 
Marihall Francisco Novella an feine Stelle, konnte aber den Fortſchritt Iturbide's nicht 
mehr aufhalten. Der neu anlangenve (lebte) BVicelönig, Juan D’Donoju fand 
bei feiner Landung in Beracruz (21. Juli 1821) das ganze Rand zu Gunften der Revolution, 
mit alleiniger Ausnahme der Hauptftadt, wo Novella fid) noch hielt und einiger Feltungen. 
Eine Berftändigung mit Iturbide auf Grundlage des Planes von Iguala war das günftigſte, 
was er für die ſpaniſche Dynaſtie zu erreichen hoffen konnte. Er ſchloß mit Iturbide, wel- 
her am 2. Auguft feinen Einzug in Puebla gehalten, ven Bertrag von Cordova 
(23. Ang.), demzufolge Neu-Spanien zum Kaiferreibe M. erklärt wurde, mit gemäßigt 
conftitutionellemonardhifcher Regierung unter Ferdinand VII., oder im Falle feiner Wei⸗ 
gerung oder Verbinterung unter einem von brei genannten fpanifchen Prinzen, oder „Dem: 
jenigen, welchen vie Corte des Reiches beftimmen würden“. Novella in DM. und der Gou— 
verneur von Veracruz weigerten fich vergeblich ven Sertrog anzuertennen. Iturbide und 
D’Donoju zogen in die Hauptftadt ein, und am folgenven Zage erließ ein von Iturbide er- 
nannter Regierungsrath die Unabhängigkeits-Erflärung (28. Sept. 1821), melhe O'Do— 
noju, al8 einer der ernannten Käthe, mit unterzeichnete. Die feiten Pläte ergaben ſich 
alle bis auf San Yuan de Ulua, die Inſelfeſte gegenüber Veracruz, welche tie Spanier erft 
im Jahre 1825 räumten. Yucatan, Chiapas und ein Theil von Guatemala erklärten ſich 
für unabhängig, um freiwillig dem Mericanifchen Reiche beizutreten, und das unſchlüſſige 
Guatemala (f. d.) wurde durd eine Divifion unter den General Filifela beſtimmt ſich 
dem Kaiferreiche anzufchließen. Iturbide ließ ſich mit dem Titel „Durdlaudhtigfte Hebeit“ 
um Bräfidenten der Regentſchaft und Generaliffimus ernennen, organifirte alsbald das 
Äebenbe Heer, und führte Orden u. f. w. ein. Am 24. Febr. trat ver erfte Congreß zu—⸗ 
fanımen, in welchem ſich fofort tie Gegenfäte zwiſchen Monarchiſten und Republitanern gel: 
tend machten. Doc fand bie Oppofition gegen den Helden des Tages in den Maſſen menig 
Anhang. Die fpanifhen Cortes hatten inzwilchen den Vertrag von Cordova für ungültig 
erklärt und damit das legte Band zwifchen Merico und dem Mutterlande gelöft. Jturbite $ 
Anhänger benubten den günftigen Moment, und die Truppen riefen am 18. März unter 
Acclamation des Volles der Hauptftadt Iturbide zum Kaiſer aus. Der Congreß, von 
Volksmaſſen beftürmt, die den Saal füllten, und fi zwifhen die Sige der Deputirten 
drängten, becretirte mit 70 gegen 15 Stimmen die Erhebung Aguſtin's I. auf den Kailer- 
thron. Am 21. Juni wurde mit großem Bomp die Krönung und Salbung vollzegen, und 
das Kaiferreich mit höfifcher Pracht und Verſchwendung in Scene geſetzt. Die republitan® 
ſchen Seen, in den Provinzen lebendiger ald in der Hauptftabt, machten fih nun aud IM 
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Congreſſe geltend; Iturbide loſte ihn deshalb am 31. Dit. auf. Von Gelbdnoth gedrängt, 
canfiscirte er eine Conducta (Gelptransport der Handelefchaft) von 12/, Millionen. Die 
alten Infurgentenführer zogen fih vom Hofe zurüd, und Santa-Anna (f. d.) erließ von 
Beracruz aus am 2. Dez. ein „Pronunciamiento” zu Gunften ver Republik; die gegen ihn ab» 
gejhidten Truppen gingen über, Aguftin dankte vor dem wieder zufammenberufenen Con⸗ 
greife ab (20. Dlärz 1823), erhielt eine Jahresrente von $25,000 zugefichert, und ſchiffte 
füh mit dem Verſprechen nie wieder zurüdzutehren, nad) Italien ein. Der Congreß berief 
eine Conftituirende Berfammlung, welde am 5. Nov. zufammentrat. Die Bourboniften, 
welche zum Sturze Iturbide's ſich mit den Republikanern verbunden hatten, trennten ſich 
alsbald von ihnen und bildeten als “Escoseses” die Rechte, Die Republik heimlich anfeindend, 
bem Föderalismus offen opponirend. Die Mebrbeit bildete fich aus den alten Injurgenten, 
ven Republikanern und den Iturbiviften. Eine der erften Mafregeln dieſes Congrefjes war 
bie Contrahirung einer Anleihe in England. Guatemala trennte fi) wieder von M. Re⸗ 
volntienäre Unruhen in verjchiedenen Provinzen gaben Veranlaffung, daß dem General 
Nicola® Bravo bictatorifhe Gewalt übertragen wurde. Iturbide, ber fi anfangs in 
Livorno niebergelaflen, dann nach London begeben hatte, kehrte nach M. zurüd. Vom Con- 
bie als öffentlicher Feind des Landes in bie Acht erklärt, wurde er, faum in Soto la 

arina gelandet (14. Juli 1824), verhaftet und am 17. Juli in Babilla erhoffen. Die 
am 4. Ott. 1824 erlaffene Conftitution war unter dem vorwiegenden Einfluffe der Föde⸗ 
raliften verfaßt, welche das einzige Mufter für eine demokratiſch-republikaniſche Berfaflung 
in der Conftitntion der Ber. Staaten gefunden und biefe ziemlich genau copirt hatten, ohne 
die fundamentalen Berfchievenheiten der ftaatlihen und gefellfhaftlihen Verhältniſſe beider 
Länder in Betracht zu ziehen. Der Kampf zwiſchen viefen beiden Parteien, von weldyen bie eine 
einer bis heute noch nicht erreichten Zukunft, Die andere einer unmöglich gewordenen Vergan⸗ 
genbeit angehört, hat Die mericanifhe Natien zwei Generationen hindurch beichäftigt. Am 
29. Dez. 1824 Löfte fi der Conftituirente Congreß auf, nachdem er zum erften Präfiven- 
ten den General Ouabalupe Bictoria (f. d.), und, mit der Abſicht ein Gleichgewicht 
ber Barteien berzuftellen, ven General Nicolas Bravo, das Haupt ver “Escoseses”, 
zum Bicepräfidenten erwählt hatte. Am 1. Ian. 1825 wurde der erfte General-Congreß 
eröffnet, welcher am 13. Yan. die Sklaverei auſhob. Um ein Gegengewiht gegen die 
“Escoseses” zu bilden, denen fich alsbald vie hohe Geiftlichkeit anſchloß, bildeten fich 
unter dem Einfluffe Victoria's und feines Minifters Efteva und durch die Einmifchung des 
amerilanifchen Geſandten Boinfett freimanrerifche Berbintungen nach dem Ritus der PYork⸗ 
Logen, welche fich *“ Yorkinos” nannten, ſich fhnell im Heere und über das Land verbreiteten, 
einen großen Einfluß erhielten und bei den nächſten Wahlen ſchon ven Sieg bavontrugen. 
Die Berihwärnng des Pater Arena und einiger anderer Geiftlihen mit dem Zwecke die 
ſpaniſche Herrichaft wieder herzuftellen, gab die erfte Veranlaffung zu ernfteren Unruhen. 
Die Verſchwörung wurde entdedt und die Verſchworenen hingerichtet; aber der Unwille des 
Volkes richtete fich gegen die Spanier im Lande. Sie wurden zunädft ihrer Aeniter ver- 
luſtig erklärt, dann jümmtlich des Pandes verwiefen. Mehr ald 20,000 Berfonen verließen 
Merico, eine Summe von 140 Millionen in beweglichem Eigenthum mit ſich fortnehment. 
Die Escoseses” begegneten diefem Angriff mit einer Revolution des Vicepräſidenten 
Bravo, die aber durch Guerrero unterbrüdt wurde (Januar 1828). Die Präſidentenwahl fand 
beive Barteien entſchloſſen fi) den Sieg, wern auch nicht durch Wahl, fo Doch durch Fift oder 
Gewalt zu fihern. Der Candidat der *Escoseses”, Manuel Gomez Pedraza, er 
bielt die Stimmenmehrzahl. Gegen ihn pronuncirte fih Santa-Anna in Perote; die Be- 
wegung pflanzte ſich nach der Hauptftabt fort und führte zu Der von ber Plünderung ber 
Stadt Merico, von Brand und Mord begleiteten „Workinos-Emente", melde aud) die Ne- 
belution der „Acorbada” genannt wird (30. Nov. 1828). Der Congreß, in weldem bie 
“Yorkinoe” die Mehrheit hatten, ſchob die Conftitution einfach bei Seite, ftieß Pedraza's 
Bahl um, und ernannte (1. April 1829) Guer rer o zum Präfidenten, ven General An a- 
ſtaſio Buſtamante zum Bicepräfidenten. Berlegungen der Conftitution, Aufftand, 
Berrath wurden als politiihe Mittel bald viel zweckdienlicher gefunden und viel häufiger in 
Anwendung gebracht ald die Wahlurne. In vemfelben Jahre machten die Spanier einen 
Berfub, von Havanı aus M. wieder zu erobern. Barradas Iandete mit 3000 Dann am 
25. Juli in Cabo⸗Rojo, nahm Tampico, ließ fih von Santa-Anna einfließen, capitulirte 
am 11. Sept. und wurde entwaffnet gpieder heimgeſchickt. Der Vicepräjident, von Guer- 
tero mit einem Heere in Jalapa poftirt, um mit Santa-Anna zu cooperiren, fand bie Gele- 
genheit günftig fich zu pronunciren, angeblich um die conftitutionelle Autorität wieder ber: 
zuſtellen (Phan von Jalapa). Guerrero wurde geftürzt; ver Congreß erklärte ihn „für 
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unmöglich bie Regierung zu führen“, und Buftamante ftellte nicht Pedraza, fontern fid 
felbft an feine Stelle. Er berief ein fehr tüchtiges, aber ftreng confervatives Minifterinm 
(Lucas Alaman), hob die Berbannung ver Spanier auf und madte ſich den *Yorkinos” 
mehr als verdächtig. ©uerrero agitirte inzwilhen mit Juan Alvarez (f. d.) in Süden. 
JIm Januar 1831 durch Berrath gefangen, wurde er am 14. Febr. in Cuilapa kriegsrechtlich 
erſchoſſen; Alvarez wurde amneſtirt. Im Januar des folgenden Jahres pronuncirte ſich 
Santa Anna in Deracruz und forderte im Namen der “Yorkinos”, weil Buftamante fi 
zu jehr den *Escoseses” zuneige, zuerft die Entlaffung des Dinifteriums, dann ven Nüdtritt 
bes Präfidenten zu Sunften des & omez Pedraza, welder auch am 26. Nov. die Präſi⸗ 
dentſchaft übernahm und biefelbe bis zum 1. April 1833 bekleidete. Durch regelrechte Neuwahl 
wurde dann Santa-Anna Präfident, Balentin Gomez Farias Bicepräfident, beite 
ben °Yorkinos” oder Föderaliſten angehörend. Die Wahl des lepteren, eines aufgeflärten 
und gefinnungstrenen Xiberalen, mit der ausgefprochenen Tendenz, den Einfluß des Klerus 
zu bredyen, war den Confervativen befonders anſtößig, und e8 begann jene Reihe ter Emen- 
ten und Revolutionen für “Religion y Fuerog” (zur Bertheidigung des Glaubens und ber 
Sondergerichtöbarteit für den gelttigen und Milttärftand), welche durch eine lange Reihe 
von Jahren jeden errungenen Sieg der Fortſchrittspartei wieder rüdgängig machten und 
erft in neuefter Zeit nach Einziehung der Kirhengüter ihr Ende erreichten. Während Santa- 
Anna gegen ſolche Aufftänve im Felde war, fie Gomez Farias die Zehntenverpflicdhtun- 
gen und den Zwang zur Erfüllung Hlöfterliher Gelübde ab, Lüfte die reactionäre Univerfität 
und die Seminarien auf und führte Volksſchulen und öffentliche Bibliotheten ein. Die Kle- 
rilalen wurdeu im Felde befiegt, zogen aber zuerft den General Arifta (j.d.), Santa-Anna’s 
Lieutenant, dann ihn felbft zu fi) herüber; dieſer nahm Urlaub, organifirte die Aufftände 
von Orizaba und Cuernavaca gegen feine eigene Regierung, befeitigte den Bicepräfibenten, 
annullirte die von ihm eingeleiteten YortichrittSmaßregeln, jagte ven Congreß auseinander 
und ftürzte das füberale Syftem. Die Berfaffung von 1824 mußte der neuen vom J. 1836 
weichen. Als nächſte Folge der Unzufriedenheit mit dieſem Syſtemwechſel zeigte fich ber 
Abfall von Texas (f. d.), welches am 2. März 1836 feine Unabhängigkeit erklärte. Santa- 
Anna machte einen vergeblihen Verſuch Texas zu unterwerfen, und wurde am 20. April bei 
San-Facinto geſchlagen und gefangen. In feiner Abweſenheit wurde auf Grund der neuen 
Berfaflung der General Buftamante (1837—1841) zum Präfiventen erwählt. In biefe 
Periode fiel ein Krieg der Republik mit Frankreich, infolge der Kränkungen, welche franzöſiſche 
Bürger angeblich in M. erfahren Hatten. Admiral Baudin beſchoß die Infelfefte San- Juan 
de Ulua, und zwang fie zur Capitulation (27. Nov. 1838). Ein Verſuch des Prinzen Joinville 
die Stadt Beracruz zu überrumpeln (5. Dez.) wurde durch Santa-Anna zurüdgefchlagen. Der 
Friedensſchluß vom 9. März 1839 legte M. eine unbedeutende Geldentſchädigung ($600,000) 
auf. In demfelben Jahre verfuchten die norböftliden Staaten Coahuila, Tamaulipas und Nue- 
vo-Leon ſich loszureißen, und ſich al8 Republik des Rio Grande zu conftituiren, wurben aber, 
troß des Beiftandes, melden fie von Texas erhielten, vom General Arifta (f. d.) unterwor⸗ 
fen. Mit glüdlicherem Erfolge ertlärte 1840 Yucatun feine Unabhängigkeit. In demfelben 
Jahre machte Joaquin Gutierrez Eftrada, an der Zukunft Merico’8 als Republik verzwei⸗ 
felud, in einer franzöfifch geichriebenen Flugſchrift ven erften Verſuch, die Wiedereinführung 
der Monarchie zu befürworten. Dies rief eine fo ftürmijche Erbitterung hervor, daß Bu⸗ 
ftamante und Santa-Anna ihn verbannten und die Schrift von Henkershand öffentlich ver: 
brennen ließen. Santa-Anna gab ihm fpäter den Gejandtenpoften in Rom, wo fi bie 
Fäden fhürzten, welche fpäter zur Berufung Marinilian’8 führen follten. Im J. 1841 
madte Santa-Anna einen neuen Revolutionsverſuch, belagerte die Hauptftabt, flürzte 
Buftamante, und ferte ſich an feine Stelle. Ein Verſuch Yucatan zu unterwerfen, mißglüdte; 
auch unternahm er 1842 eine Erpedition zur Wiebereroberung von Texas. Ein neuer Eon» 
ftituirender Congreß, der fih den centraliftiihen Sorberungen Santa⸗Anna's nicht fügen 
wollte, wurde am 18. Dez. durch Waffengewalt geiprengt, und ein vom Präfidenten er- 
nannter Rath (Junta de Notables) decretirte (Oktober 1843) die unter ber Direction des 
Erzbiſchofs verfaßten „Organifchen Grundlagen“ als neue Eonftitution, welche dem General 
Santa-Anna dictatorifche Gewalt gaben; in Ausübung derſelben entwidelte derfelbe jedoch 
einen Despotismus, deſſen Drud bald unerträglid wurde. Sein Auftreten vermwidelte ihn über 
dies in Schwierigkeiten mit vem Auslande und entfrembete ihm feine alten Anhänger und Par- 
teigenofjen vollents. Als im Nov. 1844 der General Paredes fi in Ouabalarara pronuncirte, 
brach im ganzen Lande ein allgemeiner Sturm des Unwillens gegen den Dictator aus. Er zog 
gegen Paredes in's Feld, nachdem er ven Congreß am 29. d. M. aufgelöft hatte; aber die Tes 
putirten verfanmelten ſich am 6. Dez. im Klofter von San-Francisco, ftellten ven General Her⸗ 
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rera(f. d.)an die Spite einer Vollsbewegung, bemächtigten fi) Canalizo's, des Stellvertre- 
ters Santa-Anna’s, und der Minifter und erklärten nad) Wiedereröffnung des Congreſſes 
Santa-Anna in Anklagezuftand. Er wurde bei Jalapa gefangen genommen, einige Mo- 
nate in der Feſtung Berote internirt gehalten und im Mai 1845 in die Verbannung ges 
ſchidt. General Herrera, am 1. Aug. deſſelben Jahres zum proviforischen Präfidenten 
ernannt, und im September durch Stimmenmehrheit erwählt, erfannte vie Unabhängigteit 
von Texas an, welches ſich ven Ber. Staaten anjdhloß, erklärte aber wegen des Einmarjches 
von Ber. Staaten- Truppen in Texas (ſ. d.) und infolge von denjelben begangener Grenz⸗ 
verlegungen den Krieg gegen die Ber. Staaten (16. Juli 1845). Letztere fandten Slidell als 
Unterhäntler nach M., welcher aber nichts außrichtete. Herrera wurde aber ſchon am 30. Dez. 
durch) einen Aufitand des General Baredes geftürzt, welder die Präfidentichaft über- 
nahm und alle Bermittelungsvorfchläge der Ver. Staaten ablehnte. Kin neues Pronuncia- 
miento der Generale Salas und Morales, im Zufanımenhange mit Bewegungen in Ja⸗ 
lisco, befeitigte ihn wieder am A. Aug. 1846. Diefe „Revolution der Citadelle“, welche 
einerſeits wieder den Födergalismus und die Eonjtitution von 1824 proclamirte, andererjeit# 
Santa-Anna, den ärgſten Centraliften, an das Ruder zurüdrief, war Die Folge einer eigen- 
thümlihen Combination. Die Unzufriedenheit ver Staaten mit einer zu ftraffen Centrali— 
fation, nahm einen immer drohenderen Charakter an; Anzeichen von Separirungsgelüften, 
wie ſolche Texas und Yucatan bereit8 ausgeführt, zeigten ſich an verfchiebenen Orten, 
Einen Zerfall der Republik im Augenblid eine® beginnenden Krieges mit den Ber. Staaten 
zu verhüten, entſchloſſen fich die Reiter der centraliftiihen Partei fcheinbar zur Nachgiebig- - 
keit. Die factifhe Aufrechterhaltung der centraliftiihen Principien konnte feinen beflern 
Händen ald denen Santa-Anna’s anvertraut werben, befien Rücktehr das Heer laut for> 
terte, und defien militärischer Ruf, fo unverdient er auch war, angeſichts eines bevorftchen- 
ven Krieges von folther Bedeutung, wie der mit ven Ber. Staaten, ben allgemeinen Wider⸗ 
willen gegen ihn vorläufig zum Schweigen brachte. Santa-Anna, um Mitte Auguft in 
Veracruz gelandet, übernahm am 1. Dit. den Oberbefehl über das Heer, während General 
Salas interimiftifch die PBräfiventfchaft verwaltete. Am 6. Dez. erwählte der Congreß, 
jnjammengetreten auf Grund der Eonftitution von 1824, welche am 22. Aug. wieder her⸗ 
geitellt worden war, Santa» Anna zum Präfidenten und zum Bice-Präfiventen Gomez 
Farias, welcher die Regierung führte, während Santa-Anna in Felde jtand. Inzwi— 
ſchen hatte Die Arnıee der Ber. Staaten unter General Taylor Monterey und Saltillo bes 
fest, und die Flotte deſſelben näherte fih der mericanifhen Küfte. Eine leidenfchaftliche 
ptrietifche Bewegung ergriff das ganze Land; Parteifragen fchienen vergeflen, das natio- 
nale Intereſſe allen Andern vorangeftellt, und die Jugend eilte, zum erften Male wieder feit 
ven Tagen der Unabhängigfeitsfämpfe, freiwillig ven Waffenplägen zu. Nur eine Claſſe 
ver Geſellſchaft ftellte ihr Barteiintereffe dem der Nation entgegen. Der Congreß hatte am 
11. Jan. 1847 ein Geſetz behufs Beiteuerung der Güter der „toten Hand“ erlafien, und 
die Kleritalen bewaffneten ven fanatifirten Pöbel der Hauptftadt gegen die Regierung. 
Bihrend Scott fhon vor den Thoren von Beracruz ftand, während das mericanifche Heer 
vergeblich fich dem Borbringen Taylor’s auf San⸗Luis-Potoſi entgegenwarf und die Schladht 
von Öuenavifta (22. und 23. Febr.) verloren wurde, ſchlugen ſich Volt und Nationalgar- 
den m den Straßen der Hauptftabt der Priefter wegen. Santa-Anna eilte herbei, über: 
nahm (21. März) bie Brüfidentfchaft und ftellte Die Ruhe wierer her. Aber diefe „Revo⸗ 
Intion der Polkos“ hatte wie mit einem Zauberfchlage die Situation geändert. ‘Das Par- 
teiweſen und perfönliche Interefien erwachten von Neuen, und es fchien als ob Jeder nur für 
ſid, fo viel er könne, aus dem allgemeinen Ruin retten wollte. So wurde es einer ver- 
hiltuigmäßig Heinen Zahl Feinde möglich in kurzer Zeit den Widerſtand eines tapferen 
Volles zu bredhen. General Scott hatte am 10. März feine Truppen gelandet und am 
29. Beracruz genommen. Santa-Anna begab fih zum Heere, ven General Anaya als 
Rellvertretenden Präfiventen zurüclaſſend. Am 17. April wurde er bei Cerro-Gordo ge- 
Ihlagen. Die Truppen der Ber. Staaten nahmen Jalapa, Perote, rüdten am 27. Mai in 
Pucbla ein und marfchirten am 9. Aug. gegen bie Hauptftadt. Nach dem Verluſt ver 
Shlahten von Eontreras (Padierna) und Churubusen (19. und 20. Aug.) machte Scott 
Friedensvorſchlãge, welche jedoch zu keinem Reſultate führten. Die Schlachten von Cha- 
pultepec und Molino del Rey (13. Sept.) öffneten ven feindlihen Truppen die Hauptftadt. 
Santa-Anna trat am 16. die Bräfidentfchaft dem Oberrichter Manuel de la Peña y Peña 
ab, welcher Die Regierung nach Toluca, fpäter nah Querétaro verlegte und die Unterhand- 
Inngen führte, welche am 2. Febr. 1848 im Frieden von Guadalupe-Hidalgo ihren Abſchluß 
Inden. Unter dem nenerwählten Bräfiventen Herrera wurde dieſer Vertrag, nachdem 
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er ſeitens der Ver. Staaten einige Abänderungen erhalten, am 19. Aug. ratificırt. M. 
trat gegen eine Entfhädigung von 15 Mill. Dollars die diefjeits des Rio Grande gelegenen 
Theile ver Staaten Tamaulipas, Coahuila und Chihuahua, nebft den Territorien New Merico 
und Ober-Ealifornia, ein Gebiet mit nahezu 100,000 E., an die Ber. Staaten ab. Während 
ber Regierung Herreras, und ver feines Nacdyfolgers, des Generald Mariano Arifta(15. 
Jan. 1851), blieben tie Confervativen unter ver Eonftitution von 1824 am Ruder. Dieſe Pe- 
riode dharafterifirt fih durch bie Beftrebungen der Liberalen (Puros) auf politifhem und 
finanziellem Gebiete Reformen durchzuſetzen, dem Einfluffe des Klerus, dem immer mehr 
Macht gewinnenden Militarigmus und dem Monopolſchwindel durdy Wort und Schrift ent: 
gegenzuarbeiten, während die Konfervativen durch Confpirationen und Aufſtände die Wies 
derherſtellung des Centralismus anftrebten. Arifta machte vergeblidhe Verſuche zu ver- 
mitteln. Durd die Gewaltjchritte der Sonfervativen (Blan von Jalidco, 20. OH. 
1852) gebrängt, berief er ein liberale Wiinifterium, defjen reformatorifhe Tendenz die 
Stirchenpartei und Monopoliften zu einer Coalition mit den militärifhen Führern veran- 
laßte, um das centraliftiiche Syftem durch Santa-Anna wieder herzuſtellen. Durch eine 
Reihe Miilitäraufftände, welche zuletst auch vie Hauptftabt erreichten, wurde Arifta am 6. 
Jan. 1853 geftürzt. Die Generale Ceballos und Yombarbini (8. Yebr.) bereiteten als in- 
terimiftifche Präſidenten die Rüdberufung Santa-Anna’& vor, welcher vie Präfitentichaft 
am 20. April mit dictatorifher Gewalt auf’8 Neue übernahm. Die Aufhebung ver Föterativ- 
verfaflung und aller inzwiſchen erlaflenen Refornigefete, die Begünftigung des militärtfchen 
und geiftlihen Standes, Zulaſſung der verbannt geweſenen Jeſuiten, Zarifveränverungen 
und Privilegien zu unten der Monopoliften, die Wiedereinführung von Orden und 
Ehrenzeichen und eine blutige Verfolgung der „Puro8* bezeichnen die Anfänge feiner Re⸗ 
gierung. Er ließ fich die lebenslängliche Dictatur mit der Berechtigung feinen Nachfolger 
zu ernennen und mit dem Titel „Durdlaudtigfte Hoheit“ decretiren und erhielt fid, auf 
das Heer geftügt, anfangs durch Die Schäße der dankbaren Geiftlichleit, dann durch ben 
Berkauf des Mefilla-Gebietes (eine® Grenzitreifens von 34,500 engl. Q.⸗M. zwiſchen dem 
Rio Grunde und Colorado) fir 12 Mill. Dollars an die Ber. Staaten (Bertrag vom 13. 
Dez. 1853). Als ihm die Mittel ausgingen, brad) feine Gewalt ſchnell zufammen, nicht 
durch Militäraufftinde und Verſchwörungen, fondern durd einmüthige Erhebung ber Na- 
tion, die bier zum erften Male in der Geſchichte Merico’8 das Vorhandenſein einer öffent: 
lihen Meinung und einen entfchiedenen Volkswillen zeigt. Die Erhebung begann im Staate 
Suerrero, von Ignacie Comonfort (f. d.) und dem greifen Juan Alvarez (f.d.) 
geleitet und breitete fich rafch über Das ganze Land aus. Santa-Anna dankte am 12. Ang. 
1855 in Perote ab und verließ Das Land. Die verfammelten Leiter ber liberalen Bartei 
beriefen Alvarez am 4. Dit. zum interimiftifchen Präfidenten, welcher jedoch, fich der Lage 
nicht gewachfen fühlend, die Präfiventfhaft am 1. Nov. feinem Stellvertreter Comon- 
fortabtrat. Ein neugemählter Congreß mit conftituirender Gewalt trat am 18. Febr. 
1856 zufammen, in welchem vie conjervative Partei ſehr ſchwach vertreten war. Die 
meiften Anhänger verfelben bofften nody Die Gewalt durd) eine neue Ummwälzung wieder zu 
erhalten und madıten, vom Gelde der Geiſtlichkeit unterftügt, energifche Anftrengungen. 
Zweimal gelang e8 ihnen die Stadt Puebla einzunehmen; aud) unterhielten fie in verſchiede⸗ 
nen Staaten einen uerrillafrieg gegen die Regierung, aber ohne Erfolg. ‘Der conftie 
tuirende Congreß vollendete die neue Conftitution, welde am 11. März 1857 vom Präfi- 
denten beſchworen wurde, am 16. Sept. in Kraft trat und im Jnli 1872 noch beitand. 
Unter dem überwiegenden Einflufje ver „Puro8“, ohne das Dienliche Gegengemicht eines ge- 
ſunden Confervativismus entftanden und in vielen Punkten mehr den Doctrinären Principien 
eines ultratemofratifhen Radicalismus ale dem Zuftande des Landes und dem Charakter 
und Bildungsgrade des Volkes Rechnung tragend, hat fie der Regierung mannigfade 
Schwierigkeiten bereitet, da ihre buchſtäbliche Durchführung oft eine pofitive Unmöglichkeit 
war. Die ausaefprochene und fehr wünſchenswerthe Abfchaffung verfchiedener Mifträude, 
an in der Verfaſſung verheißene, aber noch nicht erlaffene Geſetze gelnüpft, wie z. B. die 
Aufhebung der Binnenzölle und Acciſen, die Ablöfung perſönlicher Dienftbarkeit, bie 
Selbftregierung der Communen und Staaten in Angelegenheiten, welche nicht der Staats 
oder Föderalregierung vorbehalten find, u. a. m., bat noch nicht durchgeführt werven können, 
ein Umftand der in beſonders ſchwierigen Lagen die zeitweilige Aufhebung einzelner Para- 
graphen ever Sectionen der Gonftitution nothwendig machte. Beſonders anftößig war ter 
Heritalen Bartei die Religions- und Eultusfreiheit, Die Civilehe und die Ausweiſung der Jc- 
fuiten. Diefe Maßregeln und bejonbers ein anı 28. Juni 1857 erlaſſenes Gefeß, welches tie 
jpäter erfolgte Confiscation des Kirchenvermögens anbahnte, indem es die Regiftrirung alles 
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Eigenthums der „tobten Hand“ verorbnete, fpornte den Widerftand aller reactionären Frac⸗ 
tionen zur äußerften Sraftentwidelung an. Inzwiſchen fand im Juli defjelben Jahres eine 
Neuwahl ftatt, welhe Comonfort zum Präjidenten, Benito Juarez (f. d.) zum 
Birerräfidenten machte. Neue Aufftände ver Klerikalen machten al8bald die Suspendirung 
confitutiomeller Garantieen und die Belleidung der Erecutive mit außerordentlicher Gewalt 
nöthig (1. Dez.), Über deren Ausdehnung jedoch Präfident und Kongreß verſchiedener Mei- 
nung waren. Comonfort ließ fih vom General Felir Zuloaga, einem beimlihen Anhän⸗ 
ger der Kirchenpartei, überreden, daß eine Suspendirung der Conftiturion und des Con⸗ 
grefieß biß zur Wiederherſtellung georpneter Zuftände ver Wunſch des Yandes und der 
meilten Staatöregierungen fei und löfte ven Eongreß am 11. Dez. turd einen Staatsftreid 
auf. Aber die erwartete Zuftimmung des Landes blieb aus, und Zuleaga machte fich mit 
Hilfe der gemonnenen Truppen durch einen Handſtreich zum Herrn der Hauptitadt. Co- 
monfort entfloh, nachdem er am 21. Ian. 1858 abgedankt, und Juarez, mwelder als Bice- 
präfivent eintrat, begab ſich zunächſt in's Innere, dann nad) Veracruz, von wo aus er bie 
hriegerifhen Operationen gegen die confervative Regierung in M. leitete. M. hatte fomit 
jwei Regierungen, die conftitutionelle, welche die große Mehrheit des Vollkes, vie Küften- 
fauten und die Einkünfte der Zollhäufer am Golf für ſich hatte, und die ufurpirte confer- 
batıne, welche fic) anf das Heer und die materielle Hilfe der reactionären Partei, vorzugs⸗ 
weiſe des Klerus, ſtützte. Die Negierung mit Juarez an der Spite war von ben Ber. 
Staaten, die confervative von den europäifchen Mächten anerkannt. Der unfühige Zuloaga 
wurde durch einen Handſtreich befeitigt und der General Miguel Miramon an feine 
Stelle gefeßt. Das Nefultat des Zjährigen Bürgerkrieges war ein vollftäntiger Sieg ber 
tenftitutionellen Partei. Infolge der von General Ortega gewonnenen Schlacht von 
Calpulalpam (22. Dez. 1860) kehrte Juarez im Januar 1861 in die Hauptftadt zurild. Er 
batte ſchon von Veracruz aus eine Heihe von „Reformgefegen* erlaflen, durd) die das Kir⸗ 
henvermögen für Nationaleigentbum erklärt, die Klöfter aufgehoben, Cultusfreiheit für alle 
Eenfefjionen eingeführt, die Ausilbung derfelben außerhalb der Kirchen jedoch allen, and 
den Katholiten, verboten wurde. Damit war der Einfluß des Klerus vollftändig gebrochen. 
Juder Bräfidentenwahl wurde Juarez mit großer Majorität wiedergewählt und von dem anı 9. 
Rai zujammentretenden Congreß mit ausgedehnten Vollmachten zu Verfaffungsfuspenfionen 
behufs ver Befämpfung ber reactionären Freifdyaren verjehen, welche unter Marquez, Megia, 
Lozada u. A. Die inneren Staaten unfiher machien. Verwidelungen mit dem Auslande, zum 
Zeil infelge von Unbilden, welche Fremde während der Kriege und Revolutionen in M. 
erlitien hatten oder erlitten zu haben vgrgaben, zum Theil aus Anſprüchen hervorgehen, 
melde bie fremden Staatögläubiger erhoben, führten indeß Zuftände herbei, die mehr als 
ale vorbergegangenen Kämpfe das Land zerrütten und feine Regeneration von Neuem auf— 
balten mußten. Die fog. „Englifhe Schuld“, eine in England erhobene Anleihe von 11 
Ril., wofür 32 Mill. verfhrieben waren, durch geſchickte Buchführung, aufgelaufene Zin- 
mu. |.w. zu 65 Mill. angefchmollen, welche ſich aber nicht mehr in englijhen, fonvern 
watt in Händen mericanifcher Agiotiften befanden, die ſpaniſche Schuld, auf 6'/, Mill. nor« 
mm, die aber durch Fälſchung von Bonds eine nie ermittelte Höhe erreicht hat, und 
eme franzöjifche Convention, welche bereits bis auf 200,000 Doll. abbezahlt war, brüdten 
neben einer innern Schuld von 50 Mill. das erfhöpfte Land. Ein ungerechtfertigter Be⸗ 
ſihlnß des Eongreffes (17. Juli 1861) die Einftelung aller Zahlungen betreffend, welche 
darch diplomatiſches Uebereinkommen für die fremden Gläubiger ftipulirt waren, gab Ver⸗ 
aulsfiung zum Bruch England’8 und Frankreich's mit der Nepublil. Spanien hatte fhon 
fräßer jeine Verbindungen mit M. fallen laſſen. Inzwiſchen hatten die mericanifhen Emi— 
granten, darunter ber bereit8 erwähnte Gutierrez Eſtrada und ber General Almonte (ein 
natürlicher Sohn des Freiheitshelden Morelos, aber ſtets ein Parteigänger der Kierifalen), 
kein Mittel unverfucht gelaffen, Frankreich zum Einfchreiten in M. zu vermögen. Die 
Einführung ter Monarchie unter einem fremden Prinzen war feit langen Jahren ein Luft 
ſchloß Gutierrez Eſtrada's geweſen; die Interventien einer fremden Macht, war das einzige 
and letzte Mittel, von welchem die confervative Partei M.'s eine Wiederherſtellung ihrer 
Naht hoffen konnte. Der Bürgerkrieg in den Ver. Staaten follte beide jo unwährſchein⸗ 
lich lantende Pläne der Ausführung näher bringen. Das Feuer wurde geſchürt von Rom, der 
Kaiferin Engenie von Frankreich und durch piplomatifche Intriguanten, welche für ihre Mühe 
and der Jecker'ſchen Schuld Bezahlung hofften, einer Forderung bes ſchweiz. Banquier 
Jeder, welher Miramon 17/, Mill. vorgefhoflen, dafür 15 Mil. Papier erhalten hatte 
and erft, nachdem die franzöfiiche Regierung diefe Forderung zu der ihrigen gemacht, in aller 
Eile und ohne Beobachtung der in Frankreich gefetlihen Formen, zum franzöfifhen Bürger 
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gemacht worden war. Die „größte Idee feines Kaiferreiches”, welche zu Louis Napo⸗ 
leon’8 Kummer „bie Franzoſen nicht verftehen” wollten, fcheint die Einführung der Mo⸗ 
narchie in DL. gewefen zu fein, um von da aus auf die Auflöfung der Union ver Ber. Stan: 
ten und womöglich auf den Sturz der Republiken des ganzen Amerika hinzuarbeiten. Tie 
brei Mächte ſchloſſen am 31. Dit. 1861 die Convention von London zur gemein _ 
haftlihen Intervention in M. „um ihre dafelbft lebenden Unterthanen zu fhüten und tie 
epublif zur Erfüllung ihrer Verpflicdytungen zu zwingen“, dabei ſich verpflichten „feine 
Gebietserwerbungen zu maden und fi nicht in die inneren Angelegenheiten Mexico's zu 
miſchen“. Die zum Beitritt aufgeforderten Ber. Staaten Ichnten ab. Ein fpanifches Ge 
ſchwader eilte den andern voraus und landete am 17. Dez. feine Truppen in bem von ben 
Meericanern verlaffenen Veracruz. Am 18. vertagte ſich der mer. Kongreß, dem Präfiven- 
ten untfafjende Vollmachten gebend und General Doblado übernahm die auswärtigen Angele 
genbeiten. Am 6. u. 7. Jan. 1862 trafen auch die franzöfiichen und englifchen Gefchwaber ein. 
tie Bevollmachtigten der drei Mächte traten in Unterhandlungen mit Doblado und ſchloſſen 
bie ConventionvonSoledad ab (19. Febr.), derzufolge Unterhandlungen eingeleitet 
und inzwifihen den fremden Truppen gefunde Pläge im Innern eingeräumt werben follten, von 
welchen fie fich wieder auf ihre erften Stellungen zurückzuziehen verſprachen. Die Franzeſen 
beſetzten Tehuacan, die Spanier Cordova und Orizaba. Ein franzöfifches Kriegs—chiff brachte 
den General Almonte, der unter franzöſiſcher Bedeckung nach Cordova ging, wie auch einen 
Defchl des franzöfifchen Kaifers, der den Vertrag von Soledad für ungültig erHlärte (24. 
März). Die Engländer und Spanier zogen fi zurüd (9. April), die Sranzofen aber 
marſchirten nicht auf ihre früheren Stellungen zurüd, fontern unter General Yo 
rencez gegen Puebla, wurden aber vom General Zaragoza geſchlagen (5. Mai), und mußten 
wieder auf Drizaba zurüdfallen. Der mericanifche confervative General Marquez führte 
den Franzoſen 2000 Mann zu (26. Mai), und ein Angriff der Generale Ortega und Zara: 
goza (13. und 14. Juni) wurde abgeſchlagen. Inzwiſchen trat Almonte im franzöſiſchen 
Lager auf, als fei er legitimer Präfident von M., ſchrieb Steuern aus und erlaubte ſich an- 
dere angemafte Regierungsacte. General Zaragoza ftarb anı 13. Sept. Am 25. Sept. lan: 
deten 24,000 Mann franz. Berftärkungstruppen. General Forey (f. d.) rüdte vor Puebla, 
daß er nach einer Belagerung von 64 Tagen einnahm. Juarez verließ die Hauptftabt am 
31. Mat, welche Forey am 10. Juni befegte, wo er am 16. einen Regierungsrath einfegte, 
weldyer die Erecutive am 22. Juni dem General Almonte, dem Erzbifchof Tabaftiva und dem 
General Salas übergab und eine Berfamnlung von Notabeln ernannte, weldy’ letztere die ab⸗ 
fofute erbliche Dionardhie erklärte und ven Erzherzog Marimilianvon Deftreid 
(1. d.) auf den Kaifertbron berief (8. Juli). Forey kehrte dann nad) Frankreich zurüd. General 
Bazaine, fein Nachfolger, nahm San-Luis-Potofi (24. Dez.), nachdem Juarez ben Plag 
geräumt und feinen Sig nad) Dionterey verlegt hatte. Erzbiſchof Labaſtida wünfchte die Ein⸗ 
ziehung der Kirchengüter rüdgängig gemacht zu fehen, und zog fich, da die Franzoſen und Al⸗ 
monte nicht Darauf eingehen wollten, von der Regentſchaft zurüd. Die Sranzofen befegten am 
5. Jan. 1864 Guadalajara und am 7. Febr. Zacatecad. In den von ihnen eingenemmenen 
Städten wurten, nad dem Mufter der Notablen-Berfamnilung in der Stadt Mexico, Ber: 
fanmlungen von „gutgefinnten” Bewohnern, Fremde nicht ausgefchloflen, abgehalten, welde 
ein Actenſtück unterzeichneten, welches Marimilian aufforderte, die Kaiſerkrone anzunehmen. 
Dieſes Schriftftüd wurde dem Erzherzog Darimilian überfandt, und am 10. April 1864 
entſchloß fich derfelbe zur Annahme ver Kaiferfrone. Die einflußreihen Dericaner feiner 
Umgebung, welde auf feinen Entſchluß hingewirkt, erhielten fämmtlich als Belohnung hohe 
Stellungen im Auslande. Marimilian reifte mit feiner Gemahlin, der Prinzeffin Char- 
Iotte von Belgien, nah Rom (18. April), wo er dem Bapfte das Verſprechen gab, die Kir- 
hengüter dem Klerus wieder zurüdzuftellen und von bier über Paris nah M. Die 
Hauptpuntte feines mit Frankreich abgefhloffenen Subfidienvertrages waren folgende: 
„Das Erpeditionscorps foll fo bald als thunlid auf 25,000 Mann rebucirt werten, 
und biefe in gewillen Zeiträumen in Webereinftinnmung mit ber gleichzeitig vor fich gehen. 
den Reorganifution der mericanifhen Trupren das Land verlafien, während bie ın 
franzsfiihen Dienften ftchende, 8000 Dann zählende Fremdenlegion nody 6 Jahre nad 
der Rüdfchr der Franzoſen im Lande bleibt". Ferner wurde beftimmt, „daß M. bis 
zun 1. Juli 1864 270 Mil. Fres. Kriegsentfhädigung an Frankreich zahlen, ven tem 
genannten Tage an aber die Ausgaben für die noch im Lande befindlichen franzöſiſchen Trur- 
pen felbft tragen ſolle.“ Kine in Paris niedergefeßte mexicaniſche Yinanz » Commilfien 
wurde mit der Aufnahme eines Anlehens von 40 Mil. Doll. beauftragt. Marinilian 
landete in Beracruz am 29. Mai und hielt am 12. Juni feinen Einzug in bie Hauptftstt. 
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Morimilian überzeugte fi bald von der Unmöglichkeit Die Verſprechungen zu erfüllen, welche 
erder Partei gemacht, die ihn berufen. Der Verkauf der Kirchengüter war fo geſchickt bewert- 
ftefligt, daß eine Reftitution unmöglich war, und ald Marimilian die Juarez'shen Reform 
gelege, deren Abjchaffung von ihm ermartet wurde, nicht nur aufrecht erhielt, fondern jo 
ehrlich war, ihre „Weisheit“ offen anzuerkennen, war fein Bruch mit der Kirchenpartei 
vollendet, ohne daß er fich den Liberalen genäbert hätte. Das numerifche Uebergewicht fei- 
ned Heered, aus dem franzöfifchen Corps (zwiſchen 30—40,000 Dann), einer belgiſchen 
und einer öftreichifchen Fremdenlegion uno aus den mer. Truppen gebildet, welche von der 
conſervativen Generälen ihn zugeführt oder aus den occupirten Yandestbeilen gezogen wa⸗ 
ren, und deſſen beſſere Disciplin und Bewaffnung verſchafften dem Kaiſer faſt in jeder Schlacht 
den Sieg und öffneten ihm jede Stadt, die er angriff. Aber Juarez hielt fich in Lande; 
er verlegte feine Regierung im Auguft 1864 nad) Chihuahna, wurde im Auguſt 1865 bis 
an die Grenze (Pafo del Norte) gedrängt, Tehrte aber im Juni 1866 wieder nach Chihuahua 
zurück und verlegte feinen Negierungsfig im Dezember vefjelben Nahres nad) Durango, wo 
er bid zur Entſcheidung des Ranıpfes blieb. Marimilian, ohne Mittel, obne Kenntniß des 
Landes, ohne Partei im Bolfe, ohne Hilfe ehrlicher und verfländiger Räthe, unter der hal» 
ben Vormundſchaft des franzöfifhen Dberbefehlshabers Bazaine und von Hofintriguen ums 
geben, die er nicht zu durchſchauen, viel weniger zu beherrfchen im Stande war, von unent» 
ſchiedenem Charakter, ohne die Fähigkeit Andere zu erfennen und befonder® unglüdli in 
ver Wahl feiner Werkzenge und Bertrauten, war von vornherein in einer hoffnungs- 
ofen Lage. Obwohl von einer republitanifhen Regierung faum noch die Rebe fein konnte, 
da die Leiter des Widerftandes in den unterworfenen und die Gouverneure der nicht 
unterworfenen Staaten jeder auf cigene Hand operirten und die Verbindung berfel- 
ben umter einander und mit Juarez meift nur durch den Geſandten der Republik in 
Vaſhington, Matias Nomero, vermittelt wurde, machte doch die republifanifche Par⸗ 
tei fett 1866 entſchiedene Fortfchritte und verbrängte die Kaiferlichen wenigftens von der Nord⸗ 
grenze, die ihnen wichtig war megen der Verbindung mit den Ber. Staaten, von wo fie 
Anleihen und Waffen bezogen und auch Zuzüge von angeworbenen Truppen, befonderd Dfs 
feieren, erhielten. Die Gefahr, welche ihm aus dem Norden drohte, wohl erfennend hatte 
Rorimilian verfchiedene Male Berfuhe gemacht, ſich mit der Regierung in Wafhington in 
Verbindung zu ſetzen. Diefelbe hielt jevod an der Anerkennung der Praͤſidentſchaft Juarez 
feft, und als fie mit der Beendigung des Bürgerkrieges ihre Hand frei hatte, begann fie Un» 
terbandlungen mit Frankreich, welche das Zurüdzichen europäifcher Hilfstruppen aus M. 
zum Ziele hatten. Einem Uebereinfonımen zufolge (April 1866) folte das franzöſiſche 
Heer in drei Terminen M. räunıen. Eine Reife der Kaiferin nah Europa (Juni 1866), 
um gegen die Ausführung diefer Maßregel und für eine neue finanzielle Unterftügung von Sets 
ten Frankreichs zu wirken, blich erfolglos. Zwar wurde ber erfte für die Zurüdzichung franzö- 
fiber Truppen feftgeftellte Termin (Nov. 1866) nicht eingehalten; aber die Regierung der 
der. Staaten nahm infelge veffen eine fo drehende Haltung an, daß Napoleon ſich zu einer ſo⸗ 
fertigen und vollftändigen Räumung M.'s entſchloß, welche bis zum 6. Febr. 1867 zur Aus- 
führung gebracht wurde. Mit dem Rückzuge der franzöfifchen Truppen fiel ein Staat nad) dem 
andern Juarez zu. Marimilian hatte feine Sache verloren gegeben und fi zur Abdankung 
entihloffen. Schon auf dem Wege nad; Beracruz ließ er ſich jevoh von den Führern ber 
Conſervativen überreden, feinen Entſchluß zu ändern. ie Generale Miramon und 
Megia, melde in dem Kaiſer die legte Doffnung verloren, ihre Bartei am Ruder zu er- 
halten, machten ihn glauben, daß der Widerſtand des Volkes nicht ſowohl negen ihn, als ge⸗ 
gen das Protectorat der Franzofen gerichtet ſei, und daß es ihm ein Leichtes fein merde feine 
Stellung zu behaupten, fobald jene nur erft das Land verlaflen hätten. Maxrimilian kehrte 
nad der Hauptſtadt zurüd, und als der General Borfirio Diaz am2. Febr. 1867 Puebla 
nahm und die Stadt Merico bedrohte, concentrirte er fein Heer in Querdtaro. Vom Ge⸗ 
neral E8cobedo eingeſchloſſen und ſchließlich durch ven Verrath eines feiner Oünftlinge, 
des Oberſten Zope 3, gefangen, wurde er vor ein Kriegsgericht geftellt und am 19. Juni 
mt ven Seneralen Miramon und Megia erfchofien. Am folgenden Tage nahm Diaz bie 
Hauptſtadt ein, und am 1. Juli hielt Juarez feinen Einzug. Ermurbe bei ven Wahlen mit 
großer Majorität abermals zum Präfidenten ermählt. Die Erfahrungen, welde man un- 
ter der Conſtitution von 1857 gemacht, veranlaßten ihn, einige Veränderungen in berfelben 
terzufchlagen, deren Hauptpunkte das Zwei⸗Kammerſyſtem und ein aufſchiebendes Veto des 
räfidenten waren, um den confervativen Elementen des Volkes innerhalb ber Verfaſſung 
eine Stelle zu geben. Die Volksſtimmung und tie Majorität des Congreſſes war aber 
(wie 1857) —* Maßregel, die als Conceſſion an den überwundenen Gegner gedeutet wer⸗ 
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ben konnte, entſchieden entgegen. Die Parteiſtellung im Congreſſe lehnte ſich in den fol. 
genden Jahren bauptfächlich an Diefe Frage an oder wurde durch perſönliche Zu⸗ und Ab— 
neigung beftimmt. Die Confervativen, deren Führer anfangs politifch Dißqualificirt waren, 
nad) und nach aber faft alle rehabilitirt wurben, hatten aufgehört als Bartei zum eriftiren. 
Sie ftellten feine Wahltandidaten auf und begnügten ſich Damit, die jeweilige Oppofition zu 
verftärfen. Unruhen und Aufftände, an denen es nicht fehlte, waren alle Iocaler oder per: 
fünliher Natur. Auch dem legten größeren Aufftande, hervorgerufen durch die Präſiden⸗ 
tenmwahl von 1871, lag keine Principienfrage zu Grunde. Die drei Candidaten, Ju arez, 
Porfirio Diaz und Sebaftian Lerdo de Tejada, find alle Föderaliſten und 
halten an der Conftitution von 1857 feft. Der Congreß erklärte Juarez für wiererermählt. 
Die Anhänger von Diaz verfuchten, die Anklage von Wahlfälfhungen und Berfafiungsver- 
legungen gegen die Präfidentfchaft Juarez’ erhebend, ihren Candidaten mit Gewalt einzu- 
fegen und brachten in verfchiedenen Staaten mit mehr ober weniger Erfolg Unruben berror. 
Diefe Aufftände, in den übrigen Staaten vollftändig unterbrädt, dauerten (Juli 1872) tbeil- 
weife noch an der Norvgrenze fort. Die Republik hat bis 1872 feine Schritte gethan tie 
Berbindungen mit denjenigen fremden Mächten, welche das Kaiſerreich anerkannt, wieder an» 
zufnüpfen, und betrachtete früher mit venfelben abgefchloffene Verträge als durch jene Anerten- 
nung gebrochen. Sie ging aber bereitwillig auf Diplomatifche Beziehungen und Abſchluß neuer 
Berträge ein, fofern von ver andern Seite die einleitenden Schritte gethan wurden. So find ge- 
genwärtig von europäifchen Regierungen das Deutſche Reid, Spanten und Italien in M. 
biplomatijch vertreten. — Vgl. außer den Reiſewerken von Gage, Tatrobe, Ludekus, Ward, Hel- 
ler, Tylor, Bartlett, Charnay und v. Müller fir Geograpbien. Statiftit: Humboldt's 
*“Essay politique” (Pari81811, und deutſch, Bde., Zübingen 1809— 13); E. Mühlenpfortt, 
„Verfuch einer getreuen Schilderung der Republik DL." (2 Bde., Hannever 1844). U. Garcia 
Cubas, **Curso elem. de Geografia ete.? (Mexico 1869); E. K. v. Richthofen, „Die äußeren 
und inneren politifchen Zuſtände der Republik M.“ (Berlin 1854); C. Sartorius, „Meri» 
caniſche Landſchaftsbilder und Skizzen aus dem Volksleben“ (Darmſtadt 1855); “Boletin de 
la Soc. Mex. de Geogr. y Estad.” (10 Bde., Merico 1851—67, und Neue Folge, 3 Bde., 
1867— 71); M. Orozco y Berra, “Geogr. de las lenguas” (Merico 1864); F. Pimentel, 
“Quadro de las lenguas indigepas etc.” (2 Bde., Merico 8612 u. 1865); Humtoftt, 
Vues des Cordill&res” (Paris 1810); Leon y Gama, “Descript. etc. de las dos Piedras 
etc.” (2. Ausg. Merico 1832); Aglio (Lord Kingsborougb), ““Antiquities of M.? (9 Bre., 
Tondon 1830—48); * Antiquites Mex.” (2 Bde., Paris 1833); C. Nebel, “Voyage pitt. 
et archeologique etc.” (Paris 1836). Für Geſchichte, neben den Werken von Peter 
Martyr, Herrera, Acofta, Garcia u. W.: Clavigero, *Storia antica di M.” (4 Bde., Ceſena 
178081, deutſch, Leipzig 1789); W. H. Prescott, “Hist. of the Conquest of M.? (3 
Dde., London 1843, deutſch, 2 Bde., Leipzig 1845); A. Helps, “Spanish Conquest in 
America” 8 Bde., New York 1866—67); 3. ©. Jcazbalceta, ‘Coll. de Doc. pa. la Hist, 
de M.” (2 Bde., Merico 1856—66); 2. Ylaman, “Disert. sobre la Hist. de la Rep. 
Mex.” (3 Bde., Merico 1844—49); M. Zorrente, “Hist. de la Revol. moderna Hisp.- 
Americana” (5 Bde., Madrid 1829—30); C. M. de Buftamante, “Cuadro hist, de la 
Revol. de la America-Mex.” (6 Bde., Merico 1823—32); 2. Alaman, “Hist. de M.’ 
(5 Bde., Merico 1849—52). 

Merico. 1) Einer der 27 Staaten ter Bundesrepublit Merico, urſprünglich tie 
alte ſpaniſche General-Intendantur Dierico, weldhe auf 37,956 engl. Q.⸗M. gefchägt wurte. 
Bon biefem Gebiete wurde 1824 die Hanptftapt mit dem Bundesvbiſtrict abgetrennt, und 
1849 der ſüdliche Theil (Bezirke von Tasco nnd Acapulco) dem neugebildeten Staute Öucr- 
rero zugetbeilt. Neuerdings ift aus den brei nörblihen Bezirken von Tula, Zulancingo 
und Huejutla der Staat Hidalgo, und aus dem Bezirke von Euernavaca ber Staat More 
[08 gebilbet worden. Der heutige Staat M. enthält 9598 engl. D.-M., grenzt an die Staa⸗ 
ten Hidalgo im N., Tlaxcala und Buebla im D., Morelo8 und Guerrero im S. und Wie 


hoacan in W. Er gehört dem Hochlande an, und liegt auf der oceanifhen Waflerfcheite. 


Terraſſenförmig erheben ſich durch Höhenzüge getrennte Hochebenen: da8 Thalvon Me 
rico 2270, die Hochebene von Toluca 2472, das Thalvon Temoaya 3176 
Meter über vie Meeresflädhe, die höchften ver Republik. Die nördlichen und ſüdlichen 
Theile des Landes nehmen ranhe Gebirgslandfchaften ein. Die beveutendften Höhen fint: 
ber Bopvcatepetl, JFztaccihnatl, Revadade Toluca, Telapon, Tlaloc, 


Ajusce und Monte delas Cruces. Aus dem See von Lerma entſpringt der 


Fluß dieſes Namens (ſ. Mescala) und feine Nebenflüffe Cutza mala und Macuſaque. 
Dem atlantiſchen Stromgebiete gehört der Cuautitlan an, der Quellfluß des Pänuce 
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.d), Im Thale von M. finden fi bie Seen von Tercoco (74 engl. D.-M.), ver 

balco 43, ver £odhimilco40, ver San»E hriftobal 20, der Zumpango 11 
DM. bevedend. Das Waller der Seen von Chalco und Zercoco iſt fulzhaltig, in 
ſpecifiſchem Gewichte die Mitte haltend zwifchen dem des Oceens und dem des Baltifchen 
Meered. Das aus der Berbunftung dieſes Waflers gewonnene Salz (Tequesquite) ift eine 
Miſchung von kohlenſaurem und fülzfaurem Natron. Das Klima tft im Allgemeinen ge- 
mäßigt; die mittlere Jahrestemperatur im Thale von Dierico 18°, wechjelnd zwiſchen — 1 und 
+30 in den höchſten Ertremen. Das Klima von Texcoco ift merflic milder. Die höher ge- 
Iegenen Gegenden gehören der „‚Tierra fria” an; warm ift es nur in wenigen Xiefthälern 
und im Bezirk von Zemascaltepec (Berg des Schwitbabes). In den gebirgigen Diftricten 
von Zacualpan, Temascaltepec und Sultepec. finden fih Silber, Blei und Eifen, in Bes 
jufe von Irtlahuaca Gold. Der Aderbau ift der vorzüglichſte Betriebszweig ver Ein- 
wohner, befonder® viel Maguey zur Bulquefabrication. Viehzucht wird bejonvers in ben 
Bezirken von Sultepec und Toluca betrieben. Die geräucherten Fleifhwaaren aus Zoluca 
werden weithin verihidt. Der Staat bat Baummolle- und Wollmanufacturen, Brannt» 
weinbrennereien, Glasfabriken, Papiermühlen, Eifengießereien, eine Strumpfwaarenfabrit, 
Zöpfereien, Sägemühlen; das Flechten von Binfenmatten (Petates) und Strohhüten wird 
im Großen betrieben. ‘Der Werth des ſtädtiſchen Grundbeſitzes wurde 1870 auf 5°/, Mill., 
das des ländlichen auf 27 Mill. Dollars angegeben. Die Einwohnerzahl war 1869: 
599,289. Die Indianer gehören meift dem mericanifhen Stamme an. Otomis finden 
fih in den Bezirken von Tlalnepantla und Zoluca; in dem letzteren auch Zarascos, Maza⸗ 
huas und Matlazincas. Der Staat ift in 15 Diftricte: j 


Toluca mit 77,143 Einw. Billa del Balle mit 30,102 Ew. Cuautitlan mit 30,189 Em. 


Tenango 46,325 „ Yilotepec 42,042 „ Zumpango 25,038 „ 
Zenancingo 35,113 „ Sultepec 38,466 „ Dtumba 31,633 „ 
Irtlahuaca 57,543 „ Temascaltepec 26,269 „ Texcoco 40,931 „ 
Lerma 37,371 „ Tlalnepantla 34,563 „ Chalco 46,461 „ 


äingetbeilt. Die Hauptftabtift Toluca(f.b.). 2) Bundespiftrict (Distrito fede- 
ral} der Bundesrepublit M., urjprünglich einen Kreis um die Hauptftabt von A Leguas oder 
10%, engl. M. Durchmeſſer umfaflend, ift neuerdings durch den Bezirk von Tlalpan vergrößert 
worden und in 4 Präfecturen getheilt (Kochimilco, Tlalpan, Tacubaya und Hibalgo), wird von 
der Gentralregierung vermaltet, welche einen Gouverneur des Diftricteß ernennt, und züblte 
1869:275,906 €. 3) Die Hauptſtadt der Bundesrepublit M., von den Azteken over Te- 
nochcas 1325 (Clavigero, Humboldt) oder 1327 (Siguenza, Beitia), auf einer Inſelgruppe des 
Zercocofee® gegründet. ‘Der Name wird von Meritli, einen Beinamen des Kriegsgot⸗ 
te8 Huigilopochtli oder von Merikin, einem ihrer Führer, abgeleitet. Zur Zeit ber Er- 
eberung war der gebräuchliche Name Tenohtitlan, nad einem anderen ihrer Führer, 
Zenodhtli, fo genannt. Sie war die Hanpt- und Refivenzftabt des Aztefenreiches, Durch 
Abdämmung vergrößert und in verfchievenen Richtungen durch Dämme mit dem Feftlande 
verbunden. Nach Angabe der Spanier zählte fie zur Zeit der Erobernng 120,000 Häufer, 
viele und weite Pläge und Märkte, Tempel, Baläfte der Fürften und Großen mit Gärten 
und Teihen, und hatte eine gemanerte Waflerleitung. Während der Belagerung durch 
Cortes (f. d.) und nach der Einnahme (13. Auguft 1521) fo zerftört, daß buchſtäblich kein 
Stein auf ben andern geblieben fein fol, wurde fie in ben folgenden Jahren nad einem 
umen Plane wierer aufgebaut und 1524 Refivenz der fpanifchen Oberbehörbe, welche bis 
dabin in Cuyoacan ihren Sig gehabt hatte. Sie liegt auf 199 25’ 45° (Humboldt) oder 
19 26° 5° (Covarrubias) nördl. Breite und 999 5° 36° (Humboldt) oder 999 7° 8° (Co- 
darrubias) weitlih von Greenwich, 2276 Meter über Der Meeresfläche. Ihre mittlere 
Jahrestemperatur ift 1830 C.; in den Kälteften Monaten fällt das Thermometer bis nabe 
dem Sefrierpunft, in den wärmſten fteigt e8 bis 26%. Die Stadt bildet ein nnregelmäßigee 
Biered mit 330 geraden, breiten, fich rechtwinklig durchſchneidenden Straßen und 130 Neben- 
ſtraßen (Callejones), welche 245 Häufervierede bilden, und hatte 1869 gegen 200,000 E. Of- 
tene Pläße find vie Plaza de Armas mit einem Bart, der Katheprale, dem Regierungspalaft und 
dem Balaft ver Deunicipalität; ver Pla von Santo-Dominge, mit der gleichnamigen Kirche, 
dem Palaſte der Inquiſition (jeßt eine mebicinifche Schule) und dem Zollgebäube, der Loreto⸗ 

a8, der von San- Fernando, mit einem hübſchen Park geſchmückt, und die Promenade over Ala⸗ 
meda. Die meiſt einſtöckigen Privathänſer, in ſpaniſch-mauriſchem Style mit flachen Dächern 
gebaut, ſind geräumig; nur im Mittelpunkt der Stadt finden ſich zwei- und mehrſtöckige Häuſer. 
Gute Märkte, 6 zum Theil ſehr ſchöne Theater, reiche Kirchen und viele prachtvolle öffentliche 
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Gebäude nahen M. zur ſchönſten Stadt des fpanifchen Amerika. Die höheren Unterrichts: 
anftalten find im Artikel Merico (f. d.) genannt. Das National-Miufeum umfaßt 2 große 
Galerien für Nuturalien und 2 andere für Altertbümer. Das Muſeum der Bergwerkihule 
(Mineria) hat ein reiches Geologiſches und ein Zoologifche8 Cabinet, in welchem die Abtbei- 
lungen für Bögel und Inſekten von befonderent Werthe find. Die Stadt fteht durch Fa- 
näle mit den Seen von Texcoco und Chalco, und durd Eifenbahnen mit Guadalupe⸗Hi⸗ 
dalgo und Tacubaya in Verbindung. Die Militärfchule im Park von Chapultepec war 
während des SKaiferreiches zu einem Luſtſchloß Marimiltan’s hergerichtet worden. Ben 
öffentlichen Monumenten ift die bronzene Keiterftatue Karl's IV. von Zolfa, die Bronze- 
ftatue des General Guerrero und die Marmorftatue des Pfarrerd Morelos zu erwähnen. 
Schöne Spaziergänge umgeben bie Stadt, und zwei Waflerleitungen führen ihr ein ver: 
zügliches Waller zu. 

Merico, Townſhips und Poſtdörfer in ben Ber. Staaten. 1) Town— 
[hip ın Orford &o., Maine;458€. 2)Tomnfhip mit glei_hnamigem Poſtdorfe 
in Oswego Co. New York; 3802 E.; das Boftborf 1204 E. 3) Poſtdorf in Miami 
Co. Indiana. 4) Poſtdorf in Wyandot Eo., Obio. 5) Hauptort ven Au: 
brain So. Miffouri; 2602 E. 6)Boftporf in Juniata Eo., Bennfylvania; 
102 E. 

Merico, Solf von, oder Mericanifher Meerbufen, ber meitlichfte, in ben 
nordamerifanifchen Coutinent einfchneidende Theil Des Atlantifchen Dceand, von meldem 
die gewaltige Meerſtrömung, ver Golfftrom (f. d.), feinen Namen führt, liegt zwiſchen 
den Ber. Staaten im N., Merico im W. und S. und ben Halkinfeln Yucatan und Flo⸗ 
rida nebft der Infel Cuba im O., ift von O. nad W. 1200 engl. M. lang, 650 M. breit und 
fteht zwiſchen der Süpfpige von Florida und Cuba durch die Straße von Yucatan im O. mit 
dem Atlantifchen Dcean, im SW. nıit dem Karaibifchen Meere in Berbintung. Die fürl. Ein- 
buchtung des Solfes beißt Campehe- Bay, dienortwefll. Appaladhee- Bay; Inſeln 
find nur wenige vorhanden. Außer den mericanifchen Küftenflüffen mündet in den Golf von 
M. der Miffiffippi im N., Rio del Norte und Santander im W., ver Tabasco im S. Hafen- 
ftäbte find Veracruz in Merico, New Orleans und Benfacola in den Ber. Staaten und 
. Havana auf der Infel Cuba. \ 

Meyen, Eduard, vervienter deutſcher Publiciſt, geb.a m 5. März 1812 in Berlin, führte 
feit 1838 die Redaction des Blattes „Literarifche Zeitung”, gehörte fhon vor 1848 zu ven 
entſchiedenſten Vorkämpfern conftitutioneller und geiftiger Freiheit in Preußen, mar 1848 
einer der Gründer des demokratiſchen Clubs, übernahm gleichzeitig mit Runge und Oppen⸗ 
heim, fpäter allein vie Redaction der „Berliner Demotratifhe Zeitung“, floh 1850 nad 
Lonbon, kehrte 1858 amneftirt nad) Berlin zurüd und retigirte daſelbſt die „Berliner Re: 
form“, welche er 1866 zum Organ ber nationalliberalen Partei umgeftaltete. Nach dem 
Eingehen ver „Reform“ wurde er Rebacteur der „Danziger Zeitung” und ftarb am 4. 
April 1870 in Danzig. M. gehörte zu Denen, welde, turd eine umfangreihe und 
fachgemäße Bildung vorbereitet und befähigt, den Journalismus zum Bewußtſein feiner 
modernen Aufgabe und Stellung im Staatsleben gebracht haben. Er war Mitarbeiter am 
„Deutſch-Ameril. Converſations⸗Lexicon“. 

Mehendorff, Freiherr von, ein urſprünglich ſächſiſches Adelsgeſchlecht, aus welchem 
Bapft Clemens II., früher Biſchof von Bamberg, ſtammte, das fih mit Konrad von M. 
um 1200 in Livland anfledelte und 1679 von Karl XI. von Schweden in ven Freiberrn: 
ftand erhoben wurde. Die bebeutendften Glieder defjelben waren: 1) Kaſimir, Frei- 
berr von, ruffiiher General der Cavallerie, commandirte 1807 die ruffifche Armee in 
den Donanfürftenthümern. 2) Beter, Freiherr von, Sohn tes Borigen, geb. 17%, 
trat 1812 in die ruffifhe Armee, widmete fi Dann feit 1814 der Dipfemutie, wurde 1839 
Geſandter in Berlin, 1850 in Wien, 1854 taiferliber Oberhofmeifter und Mitglied des 
Reichsrathes, 1857 Chef des kaiferlihen Privatcabinet® und ftarb am 19. März 1863. 
3) Ulerander, Freiherr von, jüngerer Bruder des Vorigen, murde 1839 wirflier 
Staatsrath, unternahm 1840 eine gengnoftifhe Reife nah dem Norden Rußlands, wur 
dann Präſident der Handelöfammer in Moskan, ging 1851 nad) dem Kaufafus, um an ber 
Seite des Statthalters, Fürften von Woronzow den Handel und die Intuftrie tiefer Land- 
haften zu heben, wurde 1853 Geheimratb und ftarb am 25. Jan. 1865 zu Petersburg. 
Er gab eine intuftrielle Karte Rußlands (Petersburg 1842, deutſch, Berlin 1844) heraus 
und fdhrich: “Les finances de la Russie” (Paris 1864). 4) Georg, Freiherr von 
(geft. 1863), einer andern Linie angehörig, gab “Voyage d’Orembourg & Boukhara, fait 
en 1820” (Paris 1826, deutfh von Sceidler, Jena 1826) heraus. 5) Felir, Frei: 
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herr von, ruſſiſcher Staatsrath, betrat Die diplomatiſche Laufbahn, wurde erſt Legations- 
feretär in Berlin, dann in Rom und 1864 Geſchäftsträger dafelbſt, mußte aber wegen 
zugehörige Aeußerungen gegen den Papſt am 1. Januar 1866 dieſen Poften aufgeben. 
eger. 1) Friedrich Johann Xorenz, deutſcher Schriftteller, geb. am 22. 
Jan. 1760 in Hamburg, war Mitglied der Hamburg⸗Lübeck'ſchen Deputation, welche 1796 
on das Directorium und 1801 an den Erften Conſul nad) Frankreich geſandt wurde, machte 
fi vielfach um feine Vaterſtadt verbient und ftarb als letter Präfes des Hamburger Dom⸗ 
tapiteld am 21. Dit. 1840. Seine beveutendften Schriften find: „Skizzen zu einem Ge⸗ 
mälde von Hamburg“ (6 Hefte, Hamburg 18004), „Darftellungen aus Italien” (Berlin 
1792), „Sragmente aus Paris" (2 Bde., Hamburg 1798). 2) Friedrich Ludwig 
Bilhelm, geb. am 28. Januar 1759 zu Harburg, geft. am 1. Sept. 1840 zu Grof- 
Bramftebt in Holftein, ift als geiftreicher Schriftfteller befonder8 durch die Biographie Des 
Schauſpieldirectors F. L. Schröder (2 Bde., Hamburg 1819) befannt geworben. 3) Jo⸗ 
jepb, der Gründer des „Bibliographifchen Inftitut8”, geb. am 9. Mai 1796 in Gotha, 
widmete fich dem Handelsſtande, gründete in England ein felbftftändiges Geſchäft, fallirte 
jedod und kehrte 1820 nach Deutichland zurüd. Er gründete nun auf den Gütern der 
Herrn von Boyneburg eine „Gewerbs- und Silfeanfielt” für bie dort verarmten Weber, 
welches Unternehmen nad) 3 Jahren einging, gab dann in Gotha das „Correipondenzblatt 
für Rauflente” heraus, gründete bafelbit 1826 eine Buchhandlung „Das Bibliographifche 
Juftitut”, fledelte 1829 mit demfelben nad Hilvburghaufen über und ftarb dort am 27. Juni 
1856. Er gab mehrere Sammelwerle heraus, darunter „M.’8 Univerfum”, ein Bilder⸗ 
wert, zu welchem er den Text in mufterhafter Sprache ſelbſt jchrieb, und das „Große Con- 
verfationsleriton“ (52 Bde. 1839—55). 

Beyer, Johann Heinrich, verbienter Arhäglog und Sunftlenner, geb. am 16. 
Marz 1759 zu Stäfa am Züricher See, ging 1784 nach Italien, um ſich in Malerei aus. 
zabilden, Inüpfte dafelbft mit Göthe, Tifchbein, Herver u. A. freundfchaftlihe Verbindun⸗ 
gen an, lehrte 1787 in die Schweiz zuräd, wurbe durch Göthe's Vermittlung Brofeffor an 
ber Zeichnenalabemie, hielt fih 1795—97 wieber in Italien auf, wurde 1807 Director 
jener Anftalt und ftarb am 14. Dit. 1832. Er fchrieb viele Kritifen für die „Propyläen”, 
„Horen“ und für Göthe's Journal „Kunft und Altertum“, dann bie „Geſchichte der bil⸗ 
benden Fünfte bei den Griechen“ „fertgejest von Riemer, 3 Bde., Dresden 1824—36), 
uud er mit Fernow und Schulze Windelmann’8 „Werte herans (8 Bde., Dresven 1808 
—1817). 

Meyer, Morid, Herausgeber und Chefredacteur der von ibm 1851 gegründeten „New 
Jerler Handelszeitung”, wurde im September 1815 in Halberftabt, Preußen, geboren, em- 
ping biß zu feinem fünfzehnten Jahre eine forgfältige Schulbildung und trat 1830, nicht 
eben fehr —* Neigungen entſprechend, in das praktiſche Geſchäftsleben. Von 1835—39 
war er Buchhalter und Correſpondent einer bedeutenden Breslauer Firma und benutzte zu⸗ 
gleich den Aufenthalt in der Univerſitätsſtadt zur Vervollſtändigung ſeiner Bildung durch 
deu regelmäßigen Beſuch der wiſſenſchaftlichen und ſchönwiſſenſchaftlichen Vorträge der 
Profefioren Braniß, Stenzel u. X. 1839 gründete M. ein ſelbſtſtändiges Geſchäft 
m Magdeburg, ohne dadurch feinen Neigungen für ſchönwiſſenſchaftliche und Titerarifche 
Belhäftigungen untren zu werden. achdem er fich drei Jahre fpäter in Hamburg 
verheirutbet, verlegte er feinen Wohnfig dahin und trat von bort aus durch gefchäft- 

Beziehungen, welche ſogar mehrere transatlantifche Reifen mit fi brachten, in feine 
Berbinbungen mit der Nenen Welt. Der bierdurd nahe gelegte Gedanke einer 
gänzlichen Ueberſiedelung nuch Amerika kam 1849, nachdem verfchievene geſchäftliche Mißbr⸗ 
ur ben thätigen Mann in empfinplichfter Weife getroffen, zur Ausführung. In New Hort 

d M. den Wirkungskreis, der feiner Individnalität wie feinem Können in fo hoher Weife 
catſprach, Daß der enbliche Erfolg nicht ausbleiben konnte. Cr gründete 1851 die „New 
Orte Hundelözeitung”, ein ben Intereſſen ber beutich-amerifanishen Kaufmannſchaft im 

Ogemeinen, wie den commerciellen und finanziellen Beziehungen Deutſchlands zu derfelben 
efonderen gewidmetes Organ, deſſen Einfluß es ihm nad) iofrelangem Singen und Käps 
fen endlich derartig zu feftigen gelang, daß es zur Zeit längft als maßgebenves Fachblatt auf 
beiden Seiten des Dceans anerkannt ift. In den eriten Jahren bedurfte e8 der angeftrengteften 
Thätigfeit, das neue Unternehmen nur am Leben zu erhalten. Während bes Srieges 
aber, nad) deſſen Ausbruch es hauptfächlich die „Dandelszeitung” war, welche in Deutfchland 
auf das Energifchefte file den, von englifcher und franzöfifcher Seite mit allen Waffen be⸗ 
lämpften Erebit der Union in die Schranken trat, gewann das Blatt ftetig an Anfehen 
und geftaltete ſich bald auch in peluniärer Beziehung zu einem äußerſt ventabeln Unter⸗ 
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nehmen. Seitdem ift die Stellung ber „N. Y. Handelszeitung”, welche durch einen Kreis 
hervorragender Mitarbeiter unterftügt, auch das fociale und Kunftleben New NPYork's in ven 
Kreis ihrer Befprehungen zieht, eine in jeder Beziehung unbeftrittene. Sie gilt in Dentjch⸗ 
land als eine ver fiherften Quellen für amerikaniſche Zuftände und Vorgänge und wird als zu⸗ 
verläffigfter Nathgeber für alle Diejenigen, welche Kapitalanlagen in den Ver. Staaten zu 
effectuiren wünſchen, angefehn. 

Meyer (gen. Meyer von Bremen), Johann Georg, berühmter Genremaler, 
"geb. am 28. Oft. 1813 zu Bremen. Er lernte während der Jahre 1833—42 auf der Ala- 
demie zu Düffelvorf und fiebelte 1852 nad Berlin über. Nachdem er anfänglich bibliſche 
Hiftorien in großem Format dargeftellt hatte, warf er ſich fpäter auf Heinere Genregemälte, 
in welchem Fache er es bald zu großem Auf und weitreichenver Popularität brachte. Zus 
mal in ber Kinderwelt ift er beſonders zu Haufe, und feine Strünipfe ftridenven over leſen⸗ 
den Bauernmädchen, Kinder Blumen oder Trauben pflüdend und vergl. mehr, find faft über- 
all zu finden. Dabei weiß er ein befonderes Gefhid in der Behandlung ber Beleuchtung 
durch reflectirte® Licht zu entwideln, fo 3. DB. in einem leſenden Mädchen, deſſen Gefidt 
durch das vom Buche zurüdgeworfene Licht erhellt wird, in der Galerie des Herrn Alvin 
Adams, zu Watertown, bei Bofton. Neuerdings fah man von ihm mehrere Bilder junger 
Mädchen bei frübem Vlorgenlichte im Bett liegend, theils leſend, theils noch fchlafend, an 
denen man neben der Behandlung des Lichtes, auch noch diejenigen der verfchiedenen Stoffe, 
fo 3. B. der rothjeivenen Bettveden, beſonders bewunberte. Kin ſolches Bil fieht man 
ebenfalls bei Herrn Adams. M.'s Vortragsmeise ift im Ganzen genommen fauber und 
forgfältig und gefällig im Colorit, dennoch ſieht man manchmal Bilder von ihm, welche in 
ihrer faft rohen Behandlung, in ihrem grellen Colorit, und mit bier und da unterlaufenben 
hölzernen Gliedmaßen, merkwürdig von feinen beften Bildern abftehen. Bieles ift nah ihm 
geftochen, photographirt und lithograpbirt worden. Seine Bilder werden mit hohen Preis 
fen bezahlt und gehen häufig ins Ausland, vorzüglich nach Amerika, mo man fie in den mei⸗ 
ften Brivatgalerien trifft. 

Meyer bon Kronen. 1) Enbmı9, ſchweiz. Staatsmann, Enkel des gleichnamigen 
Fabeldichters, geb. am 12. Sept. 1769 zu Zürich, trat 1830 an die Spige der Züricer 
Tagſatzungs⸗Geſandtſchaft, 8 
1841. Sein bebeutenbftes Werk iſt fein „Handbuch der Geſchichte ver ſchweiz. Eidgenoſ⸗ 
ſenſchaft“ (2Bde., Zürich 1826—29). 2) Gerold M. von K., Sohn des Vorigen, nam⸗ 


hafter Geograph, geb. am 2. März 1804 zu Züri, wurde bafelbft 1837 Staatsardivar | 


und ftarb am 1. Nov. 1858. Er ſchrieb u. a.: „Erdkunde der fchweizerifhen Eidgenoſſen⸗ 
fhaft” (2 Bde., 2. Aufl., Zürich 1838—39), die Kantone Schwyz (1835) und Zürid (2. 
Aufl. 1844) in den „Hiftorifcheftatiftifchen Gemälden der Schweiz“, „Die ſchweiz. Münzen 
von den Älteften Zeiten bis auf Die Gegenwart” (2. Aufl., Zürid) 1851) und fette ben von 
Vögelin begonnenen „Hiſtoriſch⸗geographiſchen Atlas der Schweiz" fort. 

egerbeer, Siacomo, eigentlih Jakob Meyer Beer, ein berühmter, vorzüglich 
dramatischer Componift, war der Sohn eines reichen und angefehenen Banquier in Berlin, 


wo er den 5. Sept. 1791 (nad) dem Befchneidungsregifter), nach feiner eigenen le 


1794 geboren wurde. Schon im ſechsten Jahre erregte er durch fein Klavierſpiel Aufſehen, 
und wurde im neunten auf dieſem Inftrumente zu den beiten ausübenden Künftlern Ber- 
lin's gezählt. Seine erften tbeoretifchen Studien machte er unter Zelter und Anfelm 


Meber; mit fünfzehn Jahren ging er nad) Darmftabt zum Abt Vogler, wo er mit Kal 


Maria v. Weber drei Jahre Compofition ftudirte und, nach den Urtheile feine® Lehrers, ein 


. weit größerer Tondichter zn werden verſprach, als fein Mitſchüler, dem Vogler gar keine | 


Zufunft prophezeite. M.'s erſtes größeres Wert, vie Cantate „Gott und die Natır“, er 


warb ihm bie Ernennung zum großberzogl. darmftäbtifchen Hofcomponiften. Bon Darm- | 


Zadt ging er nah München und führte dafelbft feine erite Oper Jephtha's Tochter” auf, 


welche ihm die Anerkennung ber Künſtler fiherte. Nachdem er feine Fomifche Oper „Abie 


melet" in Wien ohne Erfolg gegeben hatte, wandte er fi auf Salieri's Rath nad Italien, 


um fi eine größere Freiheit und Gewandtheit in der Form anzueiguen. Er kam gerade 


nach Venedig, als Roſſini's “Tancred” Alles bezauberte. Aus der nicht geringen Zahl 
der Opern M.'s, welche er nah Roſſini's Mufter Jchrieb, drang nur eine in den Norden, 
“Il Croeciato”, welche er 1826 in Paris aufführte. Sein Aufenthalt bafelbft Ieitete einen 
Wendepunkt in feinem Kinftleriihen Schaffen ein; fünf Jahre lang ſchwieg feine Muſe, 
bis er 1831 mit “Robert le Diable” feine große Künftlerfchaft befunvete und feinen Ruhm 
für alle Zeiten ſicherte. Können bie fünf Jahre fpäter erſchienenen “*Hugnenots” 
euch neben jene® Werk geftellt werden, fo prägt fih dennoch in „Robert der Teufel” das 





ſich 1839 ins Privatleben zurüd und ſtarb am 21. September 
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eht muſikaliſche Element, der der Tonkunſt charakteriſtiſche lyriſche Zug dergeſtalt aus, daß 
dieſe Oper von keiner ſeiner folgenden erreicht, geſchweige übertroffen wurde, und auch allein 
vollſtändig genügen könnte, Di. einen Platz unter den erſten Tondichtern aller Zeiten zu ſichern. 
Hat er durch ſeine Compoſitionen bereits den Uebergang, und zwar ſehr ausgeprägt, zu jener 
muſikaliſchen Richtung gegeben, welche das „Vielerlei“ über das „Biel“ ſtellt, d. h. quanti⸗ 
tativ, durch Maſſenwirkung und durch äußere Effectanhäufungen zum prägnanten Ausdrucke 
gelangen will, ein Verfahren, welches auch vom techniſchen Standpunkt aus nicht verſtändig 
iſt, da es den ausübenden Künſtlern die Darſtellung erſchwert: fo geſchah dies doch im 
„Robert“ am wenigſten. Roſſini's Vorbild war nunmehr bei M. überwunden; er be⸗ 
gnügte ſich nicht mit der kitzelnden, melodiſchen Oberfläche, ſondern charakteriſirte; in feiner 
Oper „Die Hugenotten“ war er der erſte, welcher die Volksmaſſe handelnd einführte; ihr 
ähnlich it „Der Prophet”. Hier, wie in dem vorgenannten Werte, zeigt M. u. 2. feine 
meifterhafte Behandlung des Chorals, in welcher er an Bach erinnert. ie beiden ſpäteren 
und legten großen Dpern, „Dinorah“ und die „Afrikanerin”, zeugen bereit8 von einer Er- 
fhöpfung der Erfindungsgabe, an deren Stelle der äußere Effect, das ängftliche Yan 
nah Neuem und Driginellem treten mußte, doch nie, ohne immer Die gewohnte Meiſterhand 
zu verratben.. Dazu kam, daß die Erwartung des faft zwei Decennien lang verſprochenen 
Erſcheinens der „Afritanerin“ die muftlalifche Welt bereits ermüdet hatte. Dieſes Wert 
wurde erſt nad) feinem Tode aufgeführt. Auch das „Feldlager in Schlefien”, ein Fürzeres 
tramatifche8 Erzeugniß, welches in ber breialtigen Oper „Der Norbftern“ eine zweite Auf- 
lage erfuhr, ift von geringerer Bebdentung. Außerdem hat M. mehrere Cantaten, Märſche, 
dadeltänze und Lieder, fowie die Muſik zu der, von feinem Bruder gevichteten Tragödie 
„Strnenſee“ geſchrieben. M. ift vorzugsweiſe Eklektiker; er befigt nicht, gleih Haydn, 
Mozart, Beethoven, Dienvelsfohn, einen urwüchſigen Styl, fondern but fih eine eigen- 
thümliche Behandlung feines Ideenreichthums gebildet, die nicht nur eine Nachahmung vor- 
angehender Meifter verräth, fondern auch ven Geiſt der die Tonkunſt repräfentirenden drei 
Nationen in fich vereinigt. ift darum auch häufig angegriffen worden; demohngeachtet 
bat ſich das allgemeine Urtheil vollftändig zu feinen Ounften entfchieden, und Künftler und 
Aeſthetiker, die nicht allein kritteln, ftimmen demſelben mit Freuden zu. Man merkt in ſei⸗ 
nen Dichtungen, ber Auswahl feiner Ausdrucksweiſen das Behäbige feiner materiellen 
Stellung, die vollftändige Abmefenheit jenes Kampfes ums Dafein. Im Allgemeinen lei- 
ten jeine längern Opern an zu weiter Anlage, was gegen das Ende zu eine Erumttung ber 
Ihaffenden Kraft zur Folge bat, welche nur durch die ſich nicht an bie Neihenfolge ver 
Zertivee bindende muſikaliſche Bearbeitung verdedt wird. 1832 warb M. von Friedrich 
Bilhelm III. zum Hoftapellmeifter und 1842 zum köngl. preuß. Genexralmuſildirector er 
nannt; 1850 erhielt er von der Heidelverger Univerfität das Ehrendiplom als Doctor der 
Muſik. Er ftarb, nachdem er längere Zeit gefräntelt hatte, am 2. Mai 1864 in Paris. 
nt pe wurde nach Berlin gebracht, und am 9. Dat bafelbft unter allgemeiner Theil- 
nahme beigefegt. 

Beperheim, Name einer ausgezeichneten deutſchen Künftlerfamilie 1) Friedrich 
Eduard M., Genremaler, geb. am 7. Jan. 1808 zu Danzig. Er erhielt den erften Uin- 
terricht von feinem Vater, und ging 1830, unterftügt von der „Friedensgeſellſchaft“, nach 
Derlin, um die Akademie zu beiuchen, verließ ſich jedoch hauptfächlich auf Selbſiſtudium. 
stebenher übte er die Lithographie zum Broderwerb. Im I. 1834 erregten feine Oenre- 
kilder zuerft Die Aufmerkſamkeit, und von nun an fteigerte fid) fein Ruf immer mehr. ALS 
Gegenſtände feiner Darftellungen wählt er meift Scenen aus dem deutſchen Banernleben. 
Viele feiner Bilder find geflohen, ltbographir! und Gromolithegraphirt worden; eines Der. 
ſelben, „Die Altenburger im Korn“, eine Erntefcene, hat er ſelbſt radirt. M. ift feit 1838 
Mitglied der Berliner Alademie und warb fpäter Brofeffor an verjelben, auch erhielt er 
1855 in Paris eine Medaille zweiter Claſſe für eine Landſchaft und wurde 1868 zum Mit- 
glied der Wiener Alademie ernannt 2) Wilhelm Alerander M., ein jüngerer Bru- 
ver des Borigen und defien Studiengenofje, malt hauptfächlich Pferde, Lager⸗ und Schlach⸗ 
tenicenen, Bivouaks u. vergl. Solcher Art find: drei Scenen aus dem fchleswig-holft. 
Kriege von 1848; und bie 1868 ausgeftellten Bilder: „Prinz Friedrich Karl bei Liebenau“ ; 
„Der König in der Schlacht bei Königgrätz“. Doc hat man von ihm auch landſchaftliche 
Tarftellungen und ländliche Scenen. ALS Lithograph bat er ſich ebenfalls hervorgethan, 
namentlich wird „Der ruſſ. Schlitten” nad Bernet, zu dem Beften feiner Art gezählt. 3) 
Eduard Franz M:, geb. 1838 zu Berlin. Er ift ein Schüler feines Vaters, Friebr. 
Ed. fowie der Berliner Äkademie, welche er 1854 —58 beſuchte. Später ging er auf ein 
halbes Jahr nach Düffelvorf und machte Reifen in Heſſen, Tirol, Belgien, Stalien und ber 
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Schweiz. Bon feinen Genrebilvern find zu nennen: „Waffenputer“ (1858); „Kinder mit 
Katzen“ (1889); „Mutterliebe* (1862); „Markttag“ (1863); „Die Liebeskranke“ (1866); 
„Die junge Diutter” (1866); „Heffiihe Bauernfamilie* (1867 —68); „Dornröschen“ und 
„Schneewittchen“ (1870). 4) Paul Friedrich M., Sohn des Fried. Ed., geb. 1842 
u Berlin. Er iſt Schüler feines Vaters und befuchte die Akademie zu Berlin während ver 
Sabre 1857—60. Später bereifte er Deutfchland, die Schweiz, Holland und Belgien, 
verlebte anderthalb Jahre in Paris und beſuchte London. In feinen trefflichen, durch große 
Feinbeit ver Charakteriftit, Humor und vollendete Technik ausgezeichneten Bildern, verbin- 
det er meiftend das Thierleben mit dem Genre, Werte: „Der Schlangenbänviger in ber 
Menagerie“; Der Ziegenmarft"; „Die Kunftreiter vor der Vorſtellung“; „Die Fütterung 
des Murmeltbiered"; „Die Bewirthung des Storches durch den Fuchs und bes Fuchſes 
durch den Storch“; „Die Gerichtöfigung der Affen”; „Die Affen nad der Mahlzeit”; 
„Holzfäller im Walde“; „Kohlernte*; „Rothkäppchen“; „Aſchenbrödel“, „Holländiſcher 
Büchertrödler“ u. ſ. w. M. erhielt 1866 eine Medaille in Paris, 1868 die Heine goldene 
Medaille in Berlin, und wurde 1869 Mitglied der Akademie daſelbſt. Illuſtrirt bat er: 
„Wilde Thiere im Zoologifhen Garten”, „Auerbach's Kalender von 1867“, und Goethe's 
„Keinete Fuchs“ (Berl. 1870). | 
"— Meyern, Wilhelm Fried rich, geiftreiher Romanſchriftſteller, geb. 1762 in Ansbach, 
diente mehrere Jahre in ber öftreichiichen Artillerie, wurde 1813 zum Generalftab verfegt, 
leitete 1815 in Paris die Rückgabe der ital. Kunftwerfe, war dann bei der öftreichifchen Ge⸗ 
fandtfchaft in Rom und Madrid und zulegt bei der Milttärcommiffion am Bunbestage zu 
Srankfurt a. M. angeftellt, wo er am 13. Mai 1829 ftarb. Er fehrieb den geiftvollen Roman 
„DyanasSore, oder die Wanderer" (5 Bpe., Wien 1787—91, 3. Aufl. 1840—41); feine 
„Binterlaflenen Heinen Schriften” (3 Bde., Wien 1842) gab Feuchtersleben heraus. 

Anegerbtoion oder Myerstomwn, Poſtdorf in Lebanon Co., Pennsylvania; 

1323 E. . 
Benerpoille, Poftdorf in De Witt Co., Teras, am Coletto River, eine vom Land: 
wirth A. Meyer 1846 gegründete, rein deutſche Anſiedelung. Es beftehen zwei Kirchen: 
eine Tatholifche (etwa 500 ©.) und eine evangeliſch⸗lutheriſche (40 Mitgl.), beide mit Ge 
meindefchulen verbunden. 

Meyr, Melchior, deutſcher Schriftfteller, geb. am 28. Junt 1810 zu Ehringen kei 
Nörblingen, widmete fich der Literatur, lebte von 184052 in Berlin, feitvem abwechſelnd 
theils in München, theils in feiner Heimat und ftarb am 22. April 1871. Bon feinen 

erten find beſonders hervorzuheben: die Trauerfpiele „Herzog Albrecht“ (1852) und „Karl 
ber Kühne” (Stuttgart 1862), „Erzählungen aus dem Nies“ (Berlin 1856), „Neue Er- 
zählungen aus dem Ries“ (ebd. 1860, 2. Aufl., 3 Bde., Leipzig 1868), „Gedichte“ (Berlin 
1857), die Romane „Bier Deutſche“ (3 Bde., Stuttgart 1861), und „Ewige Liebe" (2 
Boe., Braunfchweig 1864), „Novellen“ (Stuttgart 1863), „Gott und fein Reich“ (ebd. 
1860), „Emilie. Drei Gefprähe über Wahrheit, Güte und Schönheit” (ebd. 1863), „Ge⸗ 
ſpräche mit einem Grobian” (Leipzig 1866, 2. Aufl. 1867), „Dramatifche Werke" (Hans 
nover 1867), „Erzählungen aus dem Ried. Neue Folge“ (ebo. 1870), „Die Fortdauer nad 
dem Tode“ (Teipzig 1869), ver Roman „Duell und Ehre” (2 Bde., ebd. 1870), „Die Re 
ligion des Geiſtes. NReligiöfe und philofophifche Gedichte“ (ebd. 1871). 

Mezeray, Frangois Eudesde, franzöſiſcher Geſchichtſchreiber, geb. 1610 zu Rum 
der Normandie, diente anfangs als NRichtofficier in der Artillerie, nahm aber bald feinen Ab⸗ 
fhied und wurde, begänftigt durch den Herzog von Nichelieu, Hiftoriograph von Frankreich, 
1648 Mitalied ver Akademie, 1675 deren beftändiger Sekretär und ftarb am 10, Juli 1683 
zu Paris. Er ſchrieb: “Histoire de France” (3 Bde., Paris 1643—51), “Abrege 
chronologique de l’histoire de France” (3 Bde., ebd. 1668, befte Ausgabe, 14 Bde., ebd. 
1775), Praité de l’origine des Francais” (Amfterbam 1688). 

Mezieres. 1) Arrondiffement im frangöfifhen Departement Ardennes. 2) 
Hauptftadt des Departement und Feftung zweiten Ranges, am rechten Ufer der Mans 
und der Eifenbahn gelegen, hat an der Oftfeite eine Citadelle und 5818 E. (1866). Rit—⸗ 
ter Bayard vertheidigte Die Stadt tapfer gegen Karl V. (1520). Am Deutſch-Franzöſiſchen 
Kriege capitulirte fie anı 2. San. 1871. Der Stadt gegenüber und durch eine Brücke mit ihr 
verbunden, Tiegt die hübſche, gewerbfleißige Stadt Charleville mit einem Tribunal 
erfter Inftanz, Handelsgericht, Lehrerſeminar, einer bedeutenden öffentlichen Bibliothek und 
11,244 €. (1866). 

Mezza voce (ital., abgek., m. v., d. i. mit halber Stimme) deutet in Gefangftüden 
an, daß die betreffende Stelle mit halber, gedämpfter Stimme zu geben fei. 
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Reazefenti, Giuſeppe, berühmter Linguift, geb. am 17. Sept. 1774 zu Bologna, 
wurde 1797 zum Priefter geweiht, 1804 Profeflor an der Univerfität dafeldft, folgte 1832 
einem Rufe nach Ron, wurde Euftos, dann Bibliothelar im Vatican, 1838 Cardinal, Brä- 
fect der Congregation der Studien und flarb am 15. März 1849 in Rom. Er ſprach mehr 
als 50 Spraden. Vgl. Malavit, *Esquisse histerique sur le Cardinal M.? (Paris 
1853); Ruffel, ‘The Life of Cardinal M.” (London 1858). 

Nezzotinto (ital.) oder Mittelfarben, halbe Farben, gebrochene Farben, auch Tinten, 
nennt man in der Malerei diejenigen Farben, welche durch den Uebergang zweier Farben 
ineinander entftehen. Weber M. in der Kuperftecherei, |. Kupferftide. 

Riaks over Kio, d. i. Refidenz, die alte Hauptftabt von Japan, auf der Inſel Ni- 
pon an der Bucht von Jeddo gelegen, ift Reſidenz des Mikado, defien Palaft den nörbl. 
Theil der Stabt einnimmt, Sitz der Buchbrudereien, ver Sammelplag der Gelehrten und 
Künftler, der Brennpunkt der japanefifchen Literatur und bat gegen 500,000 E. In M. 
werden die Reichsannalen und Kalender herausgegeben; auch ift bier pie Münzftätte des gan» 
zen Landes. Die an fi Schon lebhafte Fabrikftant wimmelt von Pilgern und Wallfahrern. 
Unter den 500 Tempeln zeichnen fich zwei Pracdtbauten aus; der eine fol nah An⸗ 
gabe der Japaneſen 33,333 Götzenbilder enthalten, der andere ift Durch die Koloffalftatıre des 
Duddha mit der Lotosblume berühmt. 

Riemi, CEountiesinpden Ber. Staaten. 1) Im mittleren Theile des Staates 
Indiana, umfaßt 384 engl. D.-M. mit 20,856 €. 870); Davon 602 in Deutichland 
und 57 in der Schweiz geboren; im J. 1860: 16,836 E. Dentjche wohnen vorherrſchend 
in den Ortfchaften Gilead, Niconza, Wampecong und dem Bauptorte Beru. "Das Land 
it hügelig, im Ganzen frudtbar. Demotr. Majorität (Präfidentenwahl 1868: 78 St.). 
2) Im öftl. Theile des Staates Kanſas, umfaht 540 D.-M. mit 11,725 E., davon 
274 in Deutihland und 19 in der Schweiz geboren. Deutſche wohnen vorherrſchend in 
dem Hauptorte Baola. Das Land ift wohl bewäffert, wellenförnige Prairie und äußerſt 
fruchtbar.. Republit. Majorität (Gonverneurdwahl 1870: 498 St.). 3) Im weſtl. 
Zheile des Staates Ohio, umfaßt 400 Q.⸗M. mit 32,740 E., vavon 1537 in Deutid- 
land, 34 in der Schweiz geboren und 1049 Farbige; im I. 1860: 29,959 E. Deutiche 
wohnen vorherrfchend in den Ortfchaften Covington, Hyattsville, North Clayton, Piqua, 
Zippecanoe, Welt Milton und dem Hauptorte Troy. Das Land ift wellenförmig und 
ftuchtbar. Republik. Majorität (Gonverneurswahl 1869: 641 St.). 

Miami, Townſhips und Poſtdörfer in den Ber. Staaten. 1) In Eaf 
Co. Indiana; 1608 E. 2) In Miami Eo., Kanſas; 725 E 3) Mit gleignami- 
gem Boftdorfe in Saline Co., Miffourti; 3662 E.; das Poſtdorf 742 E. 4A) In 
Ohio: a) in Elermont Eo., 3941 E.; b) in Greene Co. 2784 E.; c) in Hamilton Eo,, 
2105 E.; d) in Logan Co., 1768 E.; e) in Montgomery Co., 4418 E. 5) Hanptort 
von Dade &o., Florida. 

Kiami, Fluß in Obio, entfpringt in Harbin Eo., fließt mit ſüdweſtl. Laufe durch 
die Connties Logan, Shelby, Miami, Montgomery, Butler, Hamilton und mündet im 
aͤußerſten W. des Staates in den Obio River. 

_Riemis, Heiner, nur aus 127 Köpfen beftehender, civilifirter Indianerftamm (1870). 
Seine 10,000 Acres große Refervation liegt in den Eos. Miami und Linn, Kanfas. 
Der Bundesſenat verweigerte im Mai 1870 den Anlauf der Referve. 

Rismisburg, Poftvorf in Montgomery Co., Ohio, am Miami River; 1425 €. 

Riemi Billage, Poſtdorf in Miami Co. Kanfas; 150 E. Deutſche lutheriſche Kirche 
mit Gemeindeſchule. 

Risnteneme, Sachem der Narraganfetts, geft. im Sept. 1643, trat um 1636 bie Regie- 
tung an, ſchloß noch in demſelben Jahre einen Vertrag mit den englifhen Anfieblern in 
deflon ab, war der Freund und Wohlthäter der Anfievler in Rhode Island, denen er große 
Landſtrecken ſcheukte und ſchloß mit Uncas, dem Sachem der Mohegans, das Uebereinkommen 
fich nicht unter einander zu bekriegen, ohne vorher an die Engländer appellirt zu haben. Ber- 
ſuchter Feindſeligkeiten gegen vie Anſiedler angeklagt, wurde M. nad Boſion vorgeladen, 
wo er fich jedoch glänzend rechtfertigte und feine Anfläger befhämte. Die Reibereien zwi- 
fen den Mohegans und Narraganfetts, welche im Stillen von den Engländern für ihre 
eigenen Zwecke genährt wurden, hörten jedoch nicht auf, und fo fah fih M., durch Die Be- 
leidigungen des Uncas ſchwer verlett, genöthigt zu den Waffen zu greifen, wurbe jedoch ge- 
\hlagen, gefangen genommen, und mit Zuftimmung der englifhen Behörden hingerichtet. 

. war ein edler, hocdhherziger Charakter und unbebingt der bedeutendſte Indianer in 
New England, 
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Miasma (griedh., von ımiainein, befudeln, befleden), ein unter gewifien Bedingungen in 
ber Luft verbreiteter Rrankheitsftoff, |. AUnftedung. 

Mioulis. 1) Andreas Vokos, Admiral der griehifhen Flotte während des Frei- 
heitöfampfe®, geb. 1768 oder 1772 auf Negroponte, diente zuerft als Matroſe auf dem Ge 
ſchwader des Livadiers Lambros Katzonis, machte, pie engliiche Blokade durchbrechend, wäh- 
rend ber Franzöſiſchen Revolution von Odeſſa aus bedeutende Getreidegeſchäfte nad ſpani— 
ihen und franzöſiſchen Häfen, ließ ſich dann auf der Inſel Hydra nieder, ſchloß fih 1821 
der Nationalerhebung an, wnrde 1822 Oberbefehlshaber der griechifd,en Flotte, errang nıch- 
rere Siege, verbrannte mit Kanaris am 12. Mai 1825 im Hafen von Mobon vie türkiihe 
Flotte, trat 1827, al® Lord Cochrane zum griechifhen Admiral ernannt wurde, zurüd, und 
gehörte, obgleih 1829 von Kapopiftrias in feine Stelle wieder eingefeßt und zum 

berauffeher des SKriegshafens von Poros ernannt, zur Oppofition, wurde 1831 
Mitglied der Proviſoriſchen Regierung zu Hydra, ging 1832 mit der Huldigungs- 
Deputation nach Münden, wurde 1833 Contreabmiral, 1835 Viceadmiral, ftarb aber ſchon 
am 24. Juni 1835 zu Athen und wurde neben dem Denkmal des Themiſtokles begraben, 
fein Herz aber auf Hydra beigefeßt. 2) Athanaſios M., Sohn bes Vorigen, war 
105662 Präfident des griehiihen Minifterinms und wurde 1868 Generalfetretär ver 

arine. 

Micali, Giuſep Be italienifcher Alterthumsforſcher, geb. 1776 zu Livorno, madte 
größere Heifen pur Europa und widmete fich nach feiner Heimkehr archäologiſchen Stu- 
dien. Er ftarb am 28. März 1844 zu Slorenz. Bon feinen Schriften find hervorzuheben: 
die Preisichrift “L’Italia avanti il dominio dei Romani” (4 ®ve., Florenz 1810, 2. Aufl. 
1831), ‘Storia degli antichi popoli italiani” (3 Bde., ebd. 1832, neue Aufl. 1844), 
“Monumenti antichi” (120 Toliotafeln, ebd. 1844). 

Micha, einer der zwölf fog. Kleinen Propheten im Kanon des A. T., aus Moreſcheth im 
Stamme Juda gebärtig, weiffagte unter den Königen Jotham, Ahas und Hiskia (759 bie 
699 vor-Chr.). In drei Strafreden, welche er an Iſrael und Juda richtet, eifert er gegen 
Abgötterei und Sittenverberbniß, und verfünbigt ben bevorftehenden Untergang der beiben 
* ſowie Juda's Abführung nach Babel, weiſt aber auch auf eine glücklichere Zu⸗ 
kunft hin. 

Michael (Hebr., von mi, wer, ka, wie, &l, Gott: Wer iſt wie Gott ?), einer ber drei im 
A. T. erwähnten Erzengel, der Schugengel des jüdiſchen Volles, ftritt nach der Sage mit 
dem Satan Über ven Leib Mofis. Auch in der Apokalypſe erfcheint er als Ueberwinder des 
- Satans, daher ihn die Chriften fpäter zum Schugheiligen ihrer Kirhen annahmen. Sein 
FT (Mihaelistag) wird in ver katholiſchen Kirche am 29. Sept. gefeiert. 

Michaelis. 1) Johann Benjamin, deutſcher Dichter, geb. am 31. Dez. 1746 
zu Bitten, ftubirte in Leipzig Medicin und gab hier eine Sammlung von Fabeln, Liedern 
und Satiren heraus, übernahm 1770 die Redaction des „Hamburger Correfpontent“ 
und ftarb am 30. Sept. 1772. Seine „Poetifhe Werke“ (2 Bde., Gießen 1780) gab 
Schmidt heraus; feine „Sämmtlche Werte” erfchienen in 4 Bon. (Wien 1791). 2) 
Johann David, namhafter Theolog, geb. am 27. Febr. 1727 in Halle, Schn tes 
Profeflord der Theologie C hriftian Benepdict (geb. am 26. Ian. 1680 zu Ellrich, 
geft. am 22. Febr. 1762), wurde 1745 Profefjor der Philofophie, 1760 der orientalijben 
Sprachen in Göttingen und farb am 22. Aug. 1791. Seine Hauptwerte find: „Hebräi⸗ 
ſche Grammatit" (Göttingen, 3. Aufl., 1778), „Einleitung in bie geninen Schriften tes 
Neuen Bundes” (2 Bpe., ebd. 2. Aufl. 1787—88), das „Moſaiſche Hecht” (6 Doe., Frankfurt 
1770—75, 2. Aufl., 5 Bbe., 1776 -80),„Moral“ (herausgegeben von Ständlin, 3 Bpe., 
Oöttingen 1792—1823). Sein literarifher Briefwechſel wurde von Buhle (Leipzig 179 
— 95) veröffentlicht. Vgl. feine Selbftbiographie (herausgegeben von Haflencamp, Kin 
teln und Leipzig 1793). 3) Guſtav, beutfher Stenograph, geb. am 27. Jan. 1813 in 
Magveburg, ftudirte Mathematik und Naturwiſſenſchaften zu Göttingen und Berlin, wurte 
1839 als Lehrer der Mathematik und Phyſik an der Louifenftäptifchen Realſchule zu Berlm 
angeftellt und 1842 in gleicher Eigenfhaft am Friedrichswerder'ſchen Gymnaſium bafelkit. 
Diefe Stelle legte er 1846 nieder und trat 1848 als Kammerftenograpb in das Burean ter 
Nationalverfommlung ein und wurde dann Borfteher des Stenographifhen Bureau des 
Herrenhaufes. 1851 habilitirte er ſich als Lector der Stenographie an der Berliner Univer⸗ 
fität und warb 1868 zum Brofeffor ernannt. Seine literatifche Thätigkeit erftredte ſich 
außer einigen mathematifchen Abhandlungen befonders auf das Gebiet ver Stenographie und 
ber deutſchen Sprache, in welche er eine vereinfachte Rechtfchreibung einzuführen fich bemühte. 
Er fchrieb: “The Little Tiro; a Practical Compendium of English Shorthand” (Lon- 
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deu 1864), “A. New System of English Stenography” (London 1864), „Die wiſſen⸗ 
Ihaftl. und päbagogifche Bedeutung der Stolze’jchen Shenographiet, Bortrag (Berlin 1866), 
Jakob Grimm's Rechtſchreibung“ (Berlin 1868 und 1869), „Das Th in der deutſchen 
Rechtſchreibung“, Drei Vorträge (Berlin 1850), „Die Phufiologie und Orthographie ber 
S⸗Laute“ (Berlin 1863), „Ueber vie Anordnung des Alphabets” (Berlin 1858), „Bericht 
über Moon's Blindenfchrift” (Berlin 1861), „Ueber vie lateinische Benennung ber Kehl⸗ 
kopflaute” (Berlin 1863), ‘Nouveau systöme de stenographie frangaise” ( Paris 
1862), eine Uebertragung des Stolze'ſchen Syftems auf bie franzöfifhe Sprade. Außer 
dem gibt DR. feit zwanzig Jahren eine zweimonatliche Zeitjchrift für „Stenographie und 
Otthographie“ heraus. 

RidailemftijeDanilewftij, Alerander Jmanowitich, ruffiiher Militärſchrift⸗ 
ſteller, geb. 1790, war 1811—14 Adjutant Sutufow’s, machte den türkischen Feldzug 1829 
ald Generalmajor unter Diebitfch mit, wurde 1839 Mitglied des Kriegsraths, ſpäter Se⸗ 
water und Generallientenant und ftarb am 21. Sept. 1848 in Peteröburg. Seine Schrifs 
ten über die Kriegsgeſchichte der Jahre 18061815 erjchienen nad feinem Tode gefammelt 
in 7 Bon. (Petersburg 1849-50). 

Rigaud. 1) Joſeph Yrangois, franzöfifcher Gefchichtfchreiber, geb. am 19. Juni 
1767 zu Albens in Savoyen, lam 1791 nach Paris, wo er im rohaliſtiſchen Sinne wirkte, 
amd nur durch feine Freunde vor der Guillotine gerettet wurde. Er übernahm hierauf die 
Rebaction der royaliftiichen “Quotidienne”, wurbe aber mit Anderen 1797 zur Depor⸗ 
tation nach Cayenne veurtheilt. Es gelang ihm jedoch nad) dem Jura zu flüchten, wo er 
kin berühmtes Gedicht *Le printemps d’un proscrit” (Bari 1804 und 1827) ſchrieb und 
tehrte 1799 nach Paris zurüd; war 1814 Generalcommiflär der Journale und bie 1827 
Borlejer des Königs; wurde nach der zweiten Reftauration Deputirter, bereifte 1829—31 
den Orient und farb am 30. Sept. 1839 zu Paſſy. Seine bebeutenpften Werfe find: 
“Histoire des progr&s et de la chute de l’empire de Mysore sous le r&gne d’Hyder- 
Ali et de Tippoo-Saib” (2 Bde., Paris 1801), “ Histoire des Croisades” (6. Aufl., Paris, 
6 Bbe., 1840), ““Bibliothöque des Croisades” (4. Bde., ebd. 1830), “Biographie moderne” 
(4.Bbe., ebd. 1802), “Histoire de 15 semaines, ou le dernier rögne de Bouaparte” (ebv. 
1816), *Correspondance d’Orient” (7 Bbe., Paris 1830—39). Mit Bonjoulat gab er her⸗ 
a8: “Collection de mômoires pour servir & P’histoire de France depuis le XIlIme 
sißele? (20 Bde. 1835—39). 2) Lonis Gabriel, Bruder bes Vorigen, geb. am 13. 
Jan. 1773 in Bonrg-en-Breffe, gef. am 8. März 1858, gründete mit vemfelben eine Buch⸗ 
—— und Buchdruckerei, aus welcher n. a. das umfangreiche Werk “Biographie uni- 
vergelle” (52 Bde., 1811—1828, Supplemente 1834— 1858) hervorging. 

midel, bie volfsthämliche Abkürzung fir Michael, vielleicht auch vom altveutfchen Worte 
“mikel” over “mihhil”, d. i. groß ſtark, da fich mit der förperlichen Größe früh der Begriff des 
Derben, Gutmäthigen und Einfältigen verband, ift als „Deutfcher Michel“ ver Spigname 
des dentſchen Volkes, in welchem die Thorheiten und Schwähen des Nationaldharakters 
deſſelben perfonificirt erjheinen. M. iftein laugſamer, fchwerfälliger, leichtgläubiger, dicker 
Vurſch mit treuherzigem, gutmüthigem Geſichisausdruck, deſſen gute Eigenſchaften aber 
darch Kriecherei, Rleinigfeitöträmeret und Feſthalten an Vorurtheilen aufgewogen werben. 

Nichel Augels Buonarstii, gewöhnlich nur Michel Angelo genannt, aus dem 
alten Geſchlechte ver Grafen von Canoſſa, einer der größten Künſiler aus der Blütezeit der 
tal, Kunſt, geb. 1474 zu Settignano, 22 Sapre nach Lionardo da Vinci und 9 Jabre vor 
Rafael, geit. am 18. Febr. 1563 zu Rom. Nachdem er zuerft bei dem Maler Domenico 
Ghirlandajo in Florenz in der Lehre geweſen war, trat er in die von Lorenzo de' Medici ger 
gründete Akademie ein, wo er fi) hauptfächlich der Bilphauerei widmete. Als frühe Er» 
zugnifle feines Meißels werden genannt: ein der Antite nadhgebilveter Faun, jegt in ber 
Galerie der Uffizien zu Florenz Befinblich, und ein Relief, „Hercules im Kampfe mit den 
Gentauren“. Da 1492 M.’8 Gönner Lorenzo de' Medici ftarb, und deffen Familie meh⸗ 
tere Jahre darauf verbannt wurde, fo verließ er 1492 Florenz, indem ihn Die Anhänglich« 
kt an die Mediceiſche Familie einerfeits, und bie Liebe zur Republik anverfeits mit ſich 
ſelbſt in Zwiefpalt brachte, und wandte nad) Venedig, von bort nad Bologna, Aus 
tiefer Zeit ſtammt der fchöne Inieende Engel an der Arca di San-Dominico zu Bologna. 
Dos Titanenhafte, welches man an M.'s fpäteren Werken bewundert, fehlt zwar biefen 

endarbeiten noch, Dagegen find fie aber auch noch frei von den Verirrungen feiner reife 
ven Jahre. Hatten ihm bie bisher genannten Werte ſchon einen geachteten Namen ger 
mat, fo verhalf ihm eine „Pieta”, welche er hierauf in Rom ausführte (wohin er dem 
Rufe des Carbinals di Giorgio gefolgt war), fofort zur Berühmtheit. In fonberbarem 


\ 
















296 Nichel Angels Buonarestti 


Eontrafte zu dieſer ſchͤnen Gruppe, macht dagegen ein Bachus, den er ebenfalls in Rom 
ausführte, einen faft wiverlichen Einbrud, da er nichts weiter ift als das Abbild eines Trun⸗ 
fenen. Im J. 1501 kehrte M. nad) Florenz zurüd, fertigte dort im Auftrage ber Regie- 
rung feine Koloflalftatue des David und fhuf ſodann im 3. 1504, ebenfalls im Auftrage 
der Regierung und, im Wettftreite mit Lionarbo, jenen berühmten Carton, welcher eine 
Schlacht der Florentiner gegen die Pifaner darftellte und als des Künftlers befte Arbeit ge- 
priefen wurde. Das Wandgemälde für welches der Carton beftimmt war, fam jetod nie 
zur Ausfipeung, und da der Carton felbft zerftört warb (wie man fagt von M.'s Neben: 
bubler Baccio Bandinelli), jo kennen wir denfelben nur theilweife aus alten Stichen. Kurze 
Zeit nachher wurde der Künftler nah Rom berufen, um ein Maufoleum auszuführen, wels 
ches Pabſt Julius II. ſich ſelbſt noch bei Xebzeiten errichten lafſen wollte. Diefes Wert 
wurde jedoch für M. eine Quelle großen Berbrufies, indem e8 mehrmals liegen gelafien, 
auf Heinere Dimenfionen gebracht, und endlich erft 1545, lange nad) dem Tode bes Bapites, 
in fehr geringem Umfange vollendet wurde. Die Hanptzierde des in San-Pietro in vin⸗ 
‚coli befinbfichen Grabmales bildet die Kolofjalftatue des Moſes. 1508 begann M. im 
Auftrage defielben Papftes die Dedengemälve der Sirtinifhen Kapelle im Batican, melde 
er in Zeit von 20 Monaten, ohne jeglichen Beiftand, vollendete. Dägleih er nur mit 
Widerwillen an diefe Arbeit ging, erkennt man dennoch darin die ſchönſte Leiftung feines 
ganzen, überaus thätigen Lebens. Für Papſt Leo X., aus dem Haufe der Medici, ent- 
Dart er fodann einen Blan zu ber Kirhe San⸗Lorenzo in Florenz, der felbft einem Blane 
Rafael's vorgezogen wurde, leider aber unausgeführt blieb; auch wurbe er von ihm mit 
dem Bau einer Familiengruft für Die Mediceer beauftragt, das Werk kam jedoch erft unter 
Clemens VII. zur Vollendung. Die Geftalten des Lorenzo und des Giuliano de'Medici, 
ſowie die allegorifchen Geſtalten des Tages und der Nacht, ver Morgen⸗ und Abenddäm⸗ 
merung, welde an ben barin befinvlihen Grabmälern angebradht find, gehören zu M.'s 
vortrefflichften Arbeiten, wenngleih das Gewaltfame und Düftere, ja ſogar das Verſchro⸗ 
bene feiner Kunſt zumal in ven Allegorien des Tages und der Nacht theilweife hervortritt. 
Raum aber hatte M. den Entwurf zu diefem Werke begonnen, als ihn die Nothwendigfeit 
abermals zwang, zwiſchen Dankbarkeit und Baterlandsliebe zu entfcheiden, denn die Meti- 
ceer waren zum britten Dale verbannt worden und belagerten nun 1529, mit kaiferlicher 
Hilfe, Florenz. Er entſchied fi für die Republik, betheiligte fi an der Vertheibigung, 
entflob jedoch heimlich nach Venedig, kehrte aber bald wieder zurüd und harrte nun ans, 
bis die Stadt fi ergab. M. hatte natürlich alle Urfache die —* ber Mediceer zu fürch⸗ 
ten und hielt ſich deshalb eine Zeit lang verborgen, wurde aber doch wieder zu Gnaden an⸗ 
genommen. Man glaubt in dem düſteren Geiſte, welcher über den Meviceergräbern (die 
erſt nach dieſen Ereigniſſen vollendet wurden) waltet, den Wiederſchein der eigenen Trauer 
des Künſtlers über den definitiven Untergang der Republik zu finden. 1532 ging M. aber⸗ 
mals nach Rom, um für Clemens VII. das große Wandgemälde des Weltgerichts in der 
Sirtinifhen Kapelle auszuführen, über deſſen Vollendung ſieben Jahre hingingen. Mit 
ergreifendem Pathos ift hier, troß des chaotiſchen Gewirres ber zahllofen Figuren, bad 
Weltgericht ald „Tag des Zornes“ gefchilvert, während von ben frendigen Regungen, bie 
fonft mit den Darftellungen dieſes Ereigniſſes verbunden find, nur wenig zu bemerten iſt. 
Die völlige Nadtheit ſämmtlicher Figuren in biefem Bilde wäre ihm beinahe verderblich 
geworden. Paul IV. wollte e8 berunterfchlagen lafjen, doch begnügte man ſich endlich da⸗ 
mit, die größten Blößen mit Gewändern zu bemalen. ‘Daniel da Bolterra, ber diefen Auf⸗ 
trag ausführte, zog ſich dadurch den Spottnamen „Der Hofenmaler“ zu. In die lebten 
Lebensjahre des Meifters fällt feine hauptſächlichſte Thätigkeit als Architekt. Hier find 
hauptſaͤchlich zu nennen: bie großartigen Pfeilerhallen im Palaft Farneje zu Rom und tie 
Kuppel von St. Peter. M. hatte die Leitung des Baus biefer Kirche unentgeltlih und 
nur „zum Heile feiner Seele” übernommen und einen neuen Plan dafür entworfen, erlehte 
jedoch die Vollendung nicht. Nach feinem Tode wurde der Plan mannigfach verändert und 
verborben. M. war unftreitig einer der größten Künftler aller Zeiten, ausgeftattet mit 
einem gewaltigen Geifte, dem vielfeitige und tiefe Kenntniſſe und eine feltene Beherrſchung 
der Mittel zu Gebote ſtand. Zwölf Jahre lang ſtudirte er mit angeftrengtem Fleiße Ana 
tomie. Als Techniker, Mechaniker und Ingenieur genoß er einen wehlbegrünbeten Ruf; 
als Muſiker, fowie als Dichter war er gleich ausgezeichnet, und als Denker beſchäftigte er 
fi) eifrig mit den wichtigſten Tragen, weldye fein Beitofter bewegten. Faßte er jo gleid- 
ſam feine Zeit in fich felbft zufammen, fo trieb er aber auch deren eigenthümlichſten Zug, 
den Individualismus, auf die Spite, und entäußerte fi in der Kunft aller berfümmlicen 
Kefleln, indem er nur die eigene Willkür ald Geſetz anerfannte. Durch dieſe Richtung ward 
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ſein Einfluß verderblich; denn während ihn, trotz aller Abſchweifungen, die Größe des Ge⸗ 
nied doch immer vor Gender Verfall bewahrte, fanten feine Nachfolger defto rafcher, da 
fie von ihm wohl die Willtür, nicht aber das Genie geerbt hatten. Gleihwie daher das 
Lebensende des M. auf der Grenzſcheide fteht, welche die vielverfprechende Periode der Re⸗ 
naiſſance in bie Periode der katholiſchen Reaction bimüberleitet, jo beginnt mit ihm and) 
ihen das Sinten ver Kunft. M.'s Gedichte wurden in's Deutſche überſetzt von R. Witte 
(nnter dem Namen F. Licio, Breslau 1823), und von Regis (Berlin 1842). Bgl. Herm. 
Srimm, „Leben Michel Angelo's“ (2 Bde. Hannover 1862, 2. Aufl. 1866). 

Bielet, Karl Ludwig, veutiher Philofoph aus der Hegel’ihen Schule, geb. am 4. 
Dez. 1801 zu Berlin, wurde 1828 daſelbſt Lehrer am franzöfiihen Gymnaſium, 1829 Pro- 
feffor ver Philofophie an der Univerfität, gründete 1845 mit dẽm Grafen von Cieszkowſti 
die „Philofophifche Geſellſchaft“, bereifte 1852 Italien und übernahm 1860 ald Schrift» 
führer jener Gefellfhaft die Redaction der philofophifhen Zeitfchrift „Der Gedanke“, 
welche zahlreiche Auffäge von ihm enthält. Seine widhtigften Schriften find: „Syitem 
ver philofophifhen Moral, mit Rückſicht auf die juridiſche Imputation, die Gefchichte 
ver Moral und das hriftlihe Moralprincip*, (Berlin 1828), „Anthropologie und Pfy- 
hologie” (ebd. 1840), „Vorlefungen über bie Perfönlichleit Gottes und bie menſch⸗ 
liche Unfterblichleit oder die ewige Perfönlichkeit des Geiſtes“ (Berlin 1841), „Die Epi- 
phanie der ewigen Perjünlichleit des Geifte, eine philoſophiſche Trilogie” (erfter Theil 
„Die Perfönlichteit des Abſoluten“, Nürnberg 1844; zweiter Theil „Der biftorifche 
Chriſtus und das moderne Chriſtenihum“, Darmftabt 1847; dritter Theil „Die Zu⸗ 
tunft der Dienfchheit ꝛc.“, Berlin 1852, 2. Aufl. 1863), „Zur Verfaffungsfrage” (Frank⸗ 
hırt a. DM. und Berlin 1848), „Zur Unterrichtsfrage“ (ebd. 1848), ‘“Esquisse de logique” 
(Paris 1856), „Die Geſchichte dere Menfchheit in ihrem Entwidelungsgange von 1775 bis 
auf die Gegenwart" (Berlin 185960), „Naturrecht oder Nechtsphilofophie” (2 Bde., 
Berlin 1866); außerdem fchrieb er mehreres über Ariftoteles, unter andern die Preisfhrift 
"Examen critique du livre d’Aristote, intitul6 metaphysique” (Paris 1836), dann über 
die nenefte Geſchichte der Philofophie, „Geſchichte der leuten Syſteme ver Philofophie von 
Kant bis Hegel“ (2 Bde., Berlin —e „Entwickelungsgeſchichte der neueſten deut⸗ 
ſchen Philoſophie“ (ebd. 1843) und die Jubelſchrift „Hegel, der unwiderlegte Weltphiloſoph“ 


Leipzig 1870). 

Kiel, ules, franzöfifcher Hiftorifer, geb. am 21. Auguft 1798 zu Paris, wurde 
1821 Lehrer der Gefchichte und ber alten Sprahen am Eollöge Rollin, 1830 Chef der hi⸗ 
ſteriſchen Abtheilung im Reichsarchiv, 1838 Mitglied der Akademie der moralifchen und politi= 
hen Wiflenfchaften und zugleich Profeffor am College de France, mufte 1843, als Re⸗ 
volntionär verdächtig, abdanken, murbe 1848 nach der Februarrevohrtion wieder angeftellt, 
und 1850 erfter Cuſtos der Nationalardhive, wurde jevoch bald wegen feiner republikaniſch 
gehaltenen Vorträge feiner Stellung enthoben. Da er ſich nach dem 2. Dez. 1851 wei⸗ 
gerte den Huldigungseid zu leiften, verlor er and) feine Euftosftelle an den Archiven. und 
nahm dann feinen Aufenthalt in der Bretagne, fpäter in Paris. Seine beventenbften hi⸗ 
feriihen Werte find: “Histoire de France” (16 Bde., Paris 1837—67), “Histoire de la 
Rerolution frangaise” (7 Boe., ebd. 1847—53, neue Aufl. 6 Bde. 1868), “Precis de 
[histoire moderne” (Paris 1833, erlebte über 20 Auflagen), “Histoire romaine r&publi- 
eine” (2 Bde., 3. Aufl. 1843), “Introduction à P’histoire universelle” (3. Aufl. 1844); 
daneben gab er Flugſchriften gegen die Jefuiten und den katholiſchen Klerus und die in 
frankreich vielgelefenen Bücher “Le peuple” (2. Aufl., Baris 1846), “La femme” (ebp. 
1859), I sorciere” (ebd, 1863), “La montagne” (ebd. 1868), ‘“Nos fils” (ebd. 1869), 
Ba. m. heraus. 

Nichelianer, eine pietiftiiche Sekte in Württemberg, wurde von Michael Hahn, 
einem Baner in Altdorf ae 1758), gegründet. Ihr Streben ging auf die Heiligung bes 
Vandels, und an Jakob Böhme's ſpeculative Ideen anlehnend, verlangten ſie von ihren An⸗ 
bängern einen reinen Lebensöwandel als unerläßliche Bedingung für die Auserwählung und 
erſte Auferſtehung. Durch Hahn auf Rußland, als den gottbeftimmten Zufluchtsort hinge- 
wieſen, wanderten viele von ihnen nach Transkaukaſien aus und gründeten bafelbft Colonien. 
NRach dem Tode ihres Stifters (1819) haben fie ſich fefter organifirt, find jedoch nie aus 
er Stantsfirche ausgetreten. Die berühmte Eolonie Kornthal bei Stuttgart wurke 
unter dem directen Einfluffe Hahn's gegründet. 

Richelſen, Andreas Ludwig Jakob, hervorragender deutſcher Geſchichts⸗ und 
Alterthumsforſcher, geb. am 31. Mai 1801 zu Satrup auf ber Halbinſel Sundewitt, 
Schleswig, wurde 1829 Profeffor der Geſchichte in Kiel, wo er die „Schleswig. Holftein» 
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Lauenburgiſche Geſellſchaft für vaterländiſche Geſchichte“ gründete, folgte 1842 einem Rufe 
an die Univerfität Jena, erhielt bei der Erhebung der Herzogthümer Schleswig-Holftein 
von der Broviforifhen Negierung in Rendsburg eine Million nad) Berlin, trat in vie 
Deutiche Nationalverfammlung, in der er zum rechten Gentrum gehörte, übernahm nad) Auf⸗ 
löſung berfelben wieder feine —** — in Jena, war 1862—64 erfter Vorſtand des Germa⸗ 
niſchen Muſeums in Nürnberg und ließ fi) dann in Kiel nieder, wo er ſich ausſchließlich 
ber fchleswig-holfteinfchen Sache widmete. Seine Haupticriften find „Geſchichte Nord⸗ 
frieslands im Mittelalter" (Schleswig 1828), „Urkundenbuch zur Gefchichte des Landes 
Dithmarſchen“ (Altona 1834), „Sammlung altvitbmarfifher Rechtsquellen * (Altona 
1842), „Rechtsdenkmale aus Thüringen” (Jena 1852 ff.), „Polemifche Erörterung über bie 
ſchleswig⸗holſteiniſche Staatsjucceffion“ (eeipaig 1849), „Zweite polemijche Erörterung ıc." 
(ebd. 1847), „Ueber die ſchleswig⸗holſteiniſche Staatserbfolge" (Gotha 1864). Auch gab 
er das „Ardiv für Staats⸗ und Kirchengefhichte Der Herzogthümer Schleswig » Holftein, 
Lauenburg und ber angrenzenden Länder und Städte” (Altona 1833—43) heraus. 
Michigan (pr. Milhigän), einer ver nörblihen Staaten ver Ber. Staaten von 
Amerika, liegt zwiichen 40° AO‘ und 48° 20° nörbl. Br. und 820 25° und 90° 34’ weftl. 
Länge von Greenwich, hat einen Flächeninhalt von 56,243 engl. D.-M. oder 35,995,520 
Acres und wird im N. vom Tale Superior (Obere See), im W. von Wisconfin und dem 
Late Michigan, im S. von den Staaten Indiana und Obio, im DO. vom Late Huron be 
grenzt. M. zerfällt in zwei Sectionen, eine obere und eine untere, welde von zwei 
großen, Durch die Lakes Michigan und Huron von einander getrennten Halbinfeln gebildet 
werden. Dieobere Section, bie nörblide ver beiden Salbinfeln, und etwa den brit- 
ten Theil des Staates umfaſſend, erftredt fi von Nord Wisconfin aus in einer Ränge von 
416 engl. M. oftwärtd. Ihre Breite beträgt zwilden 50 und 300 M.; ihre Grenzen find 
im NR. und NO. der Lake Superior und ber tenfelben mit dem Lake Huron verbindente 
St. Mary’s Channel, im ©. die durch die Strait® of Madinaw verbundenen Tales 
Huron und Michigan, im W. und SW. Wisconfin. An der Nordküſte erftredt fich von dieſer 
größeren eine Heinere, gebirgige, ihrer Kupferlager wegen berühmte Halbinfel in ven Yale 
uperior, welcher die Keweenaw Bay bildet. Bon hier bis zum norböftlichften Punkt der 
Halbinfel, dem White Fiſh Point, bietet Die nah Süden weit ausgejchweifte Küfte, an wel⸗ 
her die Infeln Grand Island und Isle Royale liegen, fanm einen guten Hafenplag. An 
der Oftfpige der Halbinfel verengt fich der Yale Superior zur Tequamenon Bay, und dieſe 
jet wieber zu dem bereits genannten St. Mary's Channel, der, von den Sugar und 
rummond lands in zwei Waflerarme getrennt, im S. in den Late Huron mündet. Das 
Südgeſtade der oberen Halbinfel, längs welhem fi zahlreiche Heine Inſeln finden, wird 
vom Lake Huren, in welchem die Infeln Bois Blanc und Mackinaw liegen, von der Straits 
of Madinam, in melde die kleinere Halbinjel Point Ignace nah S. vorfpringt, und dem 
Lafe Michigan, in dem St. James und Great Beaver Island liegen, befpült. Der Yale 
Michigan bildet dort, mo Wisconfin und das obere Michigan an einander ftoßen, bie zu 
beiden Staaten gehörende Green Bay, von welcher ſich nad Norden zwei befondere Heinere 
Buchten, die große und die Heine Bay de Noquet, abzweigen, welche durch bie beiden Lands 
ungen Point de Tour und Poimt aur Baies von einander getrennt werben. Die Wafler- 
*8* der oberen Section von M. zwiſchen dem Lake Superior und dem Lake Michigan 
bilden die Porcůpine Mountains (Stachelſchwein-Berge), welche ſich im W. bis 
zur Höhe von 2000 Fuß erheben und außerordentliche Mineralſchätze in ihrem Schooße ber⸗ 
en. Sie ſind von ausgedehnten Thälern unterbrochen und entſenden Ausläufer, welche 
Bier und da die Kitfte des Lake Superior erreihen. An das Chebirge lehnt fich ein Tafel⸗ 
land, das fich in welligen Ebenen zu ven Seen fentt. Der größte Theil dieſes Gebietes if 
mit umfangreichen Waldungen bevedt; das Webrige befteht zumeift ans Sandebenen, iſt 
demnach im Allgemeinen unfruchtbar, enthält jevodg den Hauptmineralreichthum M.'s. 
Die hauptſächlichſten Flüffe find ver Ontonagon,der Sturgeon undder Tequame— 
non, welde in ven Lake Superior fließen. In den Tale Michigan mündet ver Menomo⸗ 
nee,anber Örenze von Wisconfin, mit dom Mequacumecum und Mihigamig, der 
Esconawba, der White Fiſh Riverund ver Maniftee. Die untere Ser 
tion, d. b. die füblihe ver beiven großen, den Staat M. bildenden Halbinfeln, liegt 
zwiſchen den Tales Huron und Michigan, wird im SO. durd den St. Elair River, ven 
St. Elair Lake, den Detroit River und den Lake Erie, im S. von den Staaten Ohio und 
Indiana begrenzt, hat an ver Oftküfte die Thunder Bay, weiter ſüdlich die breite und tiefer 
in das Land pringende Saginaw Bay, an der Nordweſtküſte die große und Heine Zraverfe 
Day. Das Land ift im Allgemeinen flach und von N. nad S. von einer 6—700 F. hohen 
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Waſſerſcheide durchzogen, welche der Dftfeite näher liegt al8 der Weftfeite. Die Ufer find 
an beiden Seiten meift fteil und hoch, namentlich finden fih am Late Michigan zahlreiche, 
100—300 F. hohe Bluff8 und Sanphügel. Der Boten ift im Gegenſatz zu dem ber oberen 
Halbinfel außerordentlich fruchtbar und von einer Menge Heiner Flüfle und Landſeen reichlidy 
bemäffert.” Bon jenen find die beveutenveren ver Cheboygan, Thunder Bay, Au 
Sable und Saginaw in den Tale Huron, der Raifin in den Lake Erie, der St. 
Joſeph, Kalamazoo, Grand River, Mustegon, WhiteRiver,Notipes- 
cago und Maniftee in ven Lafe Michigan mündend. 

Seiner Bevölkerung nah war M. dem Cenſus von 1870 gemäß der dreizehnte 
Staat der Union. Diefelbe betrug 1,184,059 Köpfe gegen 749,113 im 3. 1860. Die 
erſte Volkszählung, welche in M. überhaupt ftattfand, wurde 1810 vorgenommen; fie con= 
atirte eine feßhafte Population von 4762 Köpfen. Bon der Bevölkerung des Jahres 1870 
waren 167,282 Weiße, 11,849 Farbige, 4926 angefievelte Indianer und 16 Chinefen. Die 
im Cenſus nicht eingefchloffenen nomadiſchen Indianer des Staates wurden im legten Be⸗ 
riht des Indianer-Commifjärd auf 3175 beziffert. Der Nationalität nad vertheilte ſich 
die Denölferung in folgender Weife: im Lande geboren 916,049, im Auslande geboren 
268,010. Bon den im Rande Geborenen hatten 416,339 eingewanderte Väter und Müt⸗ 
ter. Bon ben 268,010 im Auslanve Geborenen waren 64,143 Deutſche, zu denen noch 
2116 Schweizer und 795 Deutſch⸗Oeſtreicher zu rechnen find, 86,194, darunter 42,013 Ir⸗ 
länder, ftanımten aus Großbritannien, 3922 waren Standinavier, 3120 Franzofen; in Bri« 
tiſch⸗ Amerika waren 89,590 geboren. Der Reft vertheilte ſich anf die Übrigen europäifchen 
md ameritanifchen Länder. 

Das Klima von M. ift, wiewohl e8 durch die Nahbarfchaft ver Großen Seen moberirt 
wird, ein ſehr ungleiches. Das der unteren Section des Staates ift mild im Vergleich zu 
dem der nörblichen, deren Winter fi) durch befonvere Strenge auszeihnen. “Die mittlere 
Sahrestemperatur zu Detroit, das unter 420 20° nürdl. Breite und 580 Fuß über dem 
Merreßipiegel liegt, betrug in der Zeit von 1836 bis 1854: 47.259 Fahrenheit, während 
tiejenige von Fort Brady, welches in der nördlichen Section des Staates unter 46° 30’ und 
meiner Höhe von 600 Fuß über dem Mleeresfpiegel liegt, in berfelben Zeit 40.379 Fahren 
beit betrug, fo daß der Unterfchied in der Jahreswärme zwifchen ven beiden genannten Punk: 
ten innerhalb des Staates nahezu 79 Fahr. betrug. Der durchſchnittliche jährliche Regen 
fall an ven beiden Orten war 30.07 Zoll zu Detroit und 31.35 Zoll zu Fort Brady. “Die 
ebere Section des Staates liegt jenfeitd der nördlichen Korngrenze; doch gedeihen bort 
be übrigen Getreidearten: Weizen, Roggen, Gerfte und Hafer. Der eigentliche Aderbau- 
diſtrict M.'s iſt feine untere Section, wo Klima und Boden fich vereinigen dem Landmann 
I Erfolge zu fihern. Das Thierreich wird in M. dur eine große Anzahl wilder 

tere vertreten, welche vorzüglich in der oberen Section des Staates bisher durch den Jä⸗ 
ger verbältnigmäßig wenig beläftigt und mit Ausrottung bebroht wurden. Beſonders zu 
nennen find ber Schwarze unt Braune Bär, der Wolf, Luchs, Die Wilde Kate, der Fuchs, 
die Stinkkatze, das Opoflum, der Wafchbär, das Eichhörnchen, die um ihrer Belze beſonders 
geibigten Wiefelarten, Marder, Mint und Hermelin, die Fifchotter, der Biber (im Aus⸗ 
kerben) Rothwild, Elenthiere, Hafen und Kaninhen. Bon Vögeln kommen bie in ven 
Vreitegraden M.'s heimiſchen Raubvögelarten, große Maſſen von Waſſergeflügel an den 
Seen, Prairiehühner, Faſanen, Rebhühner und Wachteln vor. Der Fiſchreichthum M.'s 
iſt wie es bei feiner Lage zwiſchen drei der größten Inlandſeen der Erde nicht anders «zu 
ewarten iſt, ein außerordentlicher. Die Fiſchreviere der Straits of Mackinaw werden all⸗— 
Kbrlih von Hunderten von Fiſchern aufgefucht. Als Beute werden der Weißfiſch und vie 
Seeforelle beſonders gefhäst. Das Pflanzenreih M.'s ift in beiden Sectionen des 
States in umfangreihen Walbungen durch zahlreiche Arten vertreten. Die Prairien M.'s 
find weniger ausgedehnt und zuſammenhängend, als bie irgend eine® andern der mweftlichen 
Staaten. Selbft die größte derfelben bat nur wenige Meilen im Umfang. Im S. des 
Staates findet fi) Das meifte Prairieland, von denen das, welches urfprünglich einen ſum⸗ 
Higen Charakter hat, mit Teichtigfeit in vorzügliche Wieſen zu verwandeln ift. Die Wälder 
MS beitehen vornehmlih aus Weißtannen, Fichten, Fähren, Birken, Eichen, Espen, 
Ahern, Eihen und Ulmen, zu denen fih im S. des Staates zahlreihe Nußarten, 
didern, Linden, Sykomoren, Henfchredenbäume, Lärchen, Zuderahorn, Enpreflen, Cedern, 

ten und Kaſtanien gefellen. Beide Sectionen von M. liefern große Maſſen von Bau⸗ 
und Nutzholz, für den eigenen Gebrauch fowohl wie für den Erport. Der Mineral» 
rththum M.'s ift ein außerorbentliher. Die obere Halbinfel, melde die nördliche 
Sertion des Staates bildet, befteht zumeift aus verfteinerungslofem, primären Öeftein, wels 
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ches gewaltige Maffen von Eifenerzen (Eifenglanz und magnetiſches Eifen) enthalten. Die 


unteriten, Verfteinerungen führenden Schichten find vielfady von Trapp durchbrochen, und 
umfchließen die berühmten Stupferlager des Lake Superior. Der die ausgedehnten Eijen- 
lager umfafjende Hauptpiftrict liegt ‚nördlich vom Menomenee, zwifchen der Green Bay 
und dem Lake Superior, namentlih in der Gegend von Marquette. Die Lager: 
ftätten find mächtige Stüde und Gänge, und die Gewinnung ber Erze findet gröften- 
theils durch Tagebau ftatt. Das Erz iſt von verjchievener Qualität, da es theild mehr 
oder weniger mit Jaspis, Hornblende und Feldſpat untermifcht erjcheint, zum größten Theil 
aber, äußerft rein ift; e8 liefert bis zu 68 Proc. Eifen von außerordentliher Güte. Ein %a- 
ger 3. B. von 50 Fuß Mächtigkeit bietet fteile Wände von faft hemifch reinem Erz dar, von 
welhem große Maſſen 69—70 Proc. enthalten. Obgleich das Gebiet bei Weitem noch 
nicht völlig aufgefchloffen ift, und immer noch neue Lagerſtätten entvedt werben, liefert Di. 
zur Zeit beinahe den dritten Theil der gefammten Eifenproduction der Ber. Staaten. Die 
Kupferlager des Late Superior enthalten faft die einzigen Minen dieſes Metalls, die zur 
Zeit in den Ber. Staaten mit Nuten bearbeitet werden. Bor dem durch den Vertrag von 
1842 berbeigeführten Erlöfchen des indianifchen Befittiteld war dies ein entlegener und 
faft unzugänglicher, nur ven Belzhänplern und Jägern befannter Diftrict, wiewohl auf vie 
außerorventliche Erfcheinung gediegener Blöde von reinem, metalliihem Kupfer, welche man 
nahe dem Ufer des Lake Superior gefunden, fchon vor mehr ald 200 Jahren von franzöft- 
fhen Miffionären aufmerkfam gemacht worden war. Dieſe erften, in einem Werk von Le 
gard (Paris 1636) enthaltenen Nachrichten, beziehen fi hauptſächlich auf einen großen Blcd 
gebiegenen Metalle, der im Flußbett des Ontonagon River lag, und von dem auch fpäter 
eiſende al$ einem großen Wunder berichteten. Er befindet fich ſeit 1843 in Wafhingten 
und wiegt 3708 Pfund; große Stüde waren Übrigens im Laufe der Zeit fhon abgemeißelt 
worden. Da man glaubte, daß die Kupfermafien aus fernen Gegenden hergemanbert feien, 
fe wurde dem Funde lange Zeit keine befondere Bedeutung beigemeflen. Der Staatöger- 
log für M., Dr. Douglas Houghton, erlangte zuerft eine tiefere Einficht in bie Bereutung 
der geologifchen VBerhältniffe des Staates. Leider fand er inmitten feiner Arbeit in Okt. 
1845 einen jähen Tod in den Wogen des Lake Superior, und mit ihm gingen alle feine 
Papiere, welche die reichen Refultate jener Erpedition enthielten, verloren ; trotzdem war feine 
Thätigkeit von nadhwirkendem Einfluß. Douglas Houghton ſchon wies nad), daß die ganze 
Halbinfel, welche fi) nahezu in der Mitte des Südufers des Lake Superior in den letteren 
hinein erftredt, und vie hauptfächlih aus verfteinerungsleerem, rothem Sandſtein befteht, 
der Länge nad) von einem Trappzug durchſchnitten fei, weldyer gediegenes Kupfer in mehr 
oder minder reichen Lagern einfchließe. Dieſe oft zu Tage ausgehenden Lager enthalten 
ebiegenes Knpfer in Form von kaum fihtbaren Körnhen bis zu Stüden von mehreren 
onnen in Gewidt, und die gefundenen, frei umherliegenden Kupferblöde befanden fi ganz 
in der Nähe ihres Mutterbettes. Schon 1846 hatten ſich etwa 30 Kompagnien, meilt aber 
ohne genügende Mittel, gebildet, um dieſe Kupferjchäge auszubeuten, aber [hen 1850 waren 
die meiften diefer Unternehmungen, ba es an Sachverſtändigen fehlte, mit totalem Verluſt 
ihrer Kapitalien zu Grunde gegangen. Unter ben erften Ingenieuren, weldye mit Glück am 
Late Superior auf Kupfer arbeiteten, waren fowohl Bergleute aus Cornwall in Englant, 
al8 auch Amerikaner, weldye an ver äußeren Spite der Halbinfel, dem Keweenaw Point, ſowie 
ba, wo ein vielfach verzweigter Seearm, der Portage Lake, in die Halbinfel einfchneibet, dann 
in der Gegend von Ontonagon und auf der großen Infel Isle Royale, nahe der brit.-ameri- 
kaniſchen Kufte, die ungeheuren Schäge auszubenten begannen. Vor Allem war eine leichte 
Verbindung mit jenen fernabliegenden Gegenden zu befhaffen. Die größte Schwierigfeit für 
die Schifffahrt beitand nämlich Darin, daß da, wo der Lake Superior ſich in einen breiten Strom 
verengt, der dann in den Late Huron übergeht, beträchtliche Stromfchnellen dem Durchpaſ⸗ 
firen der Schiffe im Wege ftanden. Die Regierung ermöglichte die Beſchaffung der nöthi— 
gen Mittel durch bedeutende Landſchenkungen im Mineralgebiet ſelbſt, und bald fand fih 
eine Geſellſchaft, welche ven großartigen Schleufenbau von Sault Ste. Marie ausführte, 
wodurch es den größten Dampfern möglich geworben ift, ungehindert den Lake Superier 
hinanfzufahren. Mit der Beendigung dieſer impofanten Arbeit waren einem ergiebigen 
Bergbau Mittel und Wege geöffnet. Schon im Beginn der Arbeiten fand man beim Dau 
auf Kupfer, daß bereits in früheren, genauer Berehnung nicht zugänglichen Zeiten die Ku- 
pferlager Gegenftand bergmännifcher Arbeiten gemefen waren. Pingenzüge von oft großer 
Ausdehnung dienten dem fuchenden Bergmann als Leitfaden für feine Arbeiten, und jedes⸗ 
mal fand er guten Erfolg, wenn er da einſchlug, wo die Alten gearbeitet hatten. So find 
benn in der That heute faft alle Gruben von Bedeutung nur Fortſetzungen alter Arbeiten. 
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Indianer lönnen dieſelben nicht ausgeführt haben. Bon allen Autoritäten wird in Bezug 
auf diefen Punkt angenommen, daß die alten Bergleute am Late Superior Diericaner, Az⸗ 
teten, gewefen feien. ‘Diefe tonnten in der That die Ufer des Sees zu Wafler erreichen, 
indem fie die Küften des Golf8 von Merico entlang und dann den Miſſiſſippi hinauffuhren, 
deſſen Duellarme durch eine Reihe Heiner Seen und Ylüffe mit dem Lake Superior in 
fat ununterbrochenem Waflerzufammenbang ftehen. Die Kupferprobuction von M. wuchs 
und wächſt in riefigem Maße; fte bat jegt fhon die von England nahezu erreiht und wirb 
fie bald überflügeln. Nach dem gegenwärtigen Betriebe, ber ftet8 wachſenden Aufmerkſam 
teit, welche die Kupferregion erregt, dem in allen Zweigen verbeflerten Syſtem der Arbeit, 
it mit großer Wahrfcheinlichkeit anzunehmen, daß die Production binnen wenigen Jahren 
das Doppelte von dem erreichen muß, was fie jegt liefert; und fo fteht einer andauernden 
md großartigen Zukunft des Bergbaubetriebs in jener Gegend durchaus nichts im Wege. 
Die Kupferlager find in zwei Hauptelaſſen zu tbeilen: in Lager und wahre Gänge. 
Die letzteren durchbrechen natürlich die erfteren, und fallen meiften® fteil ein, während 
bie Lager auf Die Hanptlänge des Zuges mit eima 60° einfallen; da aber, wo ſich bie 
Landzunge gegen ihr äußeres Ende bin von ihrem norpöftlihen Zuge öſtlich wendet, 
verflaht ſich das Einfallen. Das lektere ift für die ganze Formation nordweſtlich Dem 
Late Superior zugeneigt. Nur Isle Royale macht eine Ausnahme; hier ift das Einfallen 
umgelehrt, und es ift offenbar, daß hier die entgegengefetsten Schichtentöpfe des Trappzuges 
u Tage ausgehen, und daß fomit dieſer ein tiefe® Becken barftellt, welches theilweije ben 
oden des Lake Superior bildet. 

Die ſchon gefägt, befteht die Halbinfel der Maſſe nah, und fo auch ihre Wurzel, aus ro⸗ 
them Sandſtein, in welhem man bis jetzt noch feine Berfteinerungen aufgefunden bat. ‘Der 
ihr vorgelagerte Zug von mandel- und grünfteinartigen Gebilden ift im Mittel 6 engl. M. 
mächtig. Diefer Zug, deſſen allenthalben reich bewaldete Oberfläche einen hügelig wellen- 
fermigen Charakter zeigt (nur wenige Höhen fteigen über 500 Fuß aus der Ebene 
empor) befteht aus einer Reihenfolge von fcharf unterſcheidbaren Varietäten der all» 
gemein mit dem Namen Trapp bezeichneten Gefteine, zwifchen welchen jebod wieder mehr 
ever minder mächtige Bänke aus eigenthümlichen Songlomeraten fteden. Cinzelne Bänte 
am diefe Geſteine nd mehr oder minder mit gebiegenem Kupfer imprägnirt; fie führen 
bann aber auch meift eine Reihe fremder Mineralien, als Duarz, Kalkſpat, Epidot, Anal⸗ 
zum, Prehnit, chloritifhe Maſſen, Thone, jaspisartige Mafien, Laumontit, Apophyllit, 
Leonhardit und Datolit. Kupferfäden von der Feinheit eined Haares find nicht felten 
neben Maflen von mebreren Hundert Tons. Auf der „Miinnefotagrube” wurde in den 
Jahren 1859 und 1860 nach und nad) eine zufammenhängende Maſſe entblößt und zer- 
Ihlagen, welche 500 Tonnen oder 11,000 Eentner wog; bie loßgemeißelten Stüde allein 
ergaben 120 Centner. Auf ver „Elifforgrube” hatte man 18 Monate lang an einer Mafle 
ju arbeiten, welche 1400 Ton — 28,000 Centner lieferte. Die Mebrzahl der erwähnten 
Gänge führt in ihren Strihen auf ein Centrum, welches ſüdweſtlich in den Lake Supe- 
tior abfällt. Der Umftand, daß die meiften Gruben auf Lager und nit auf Gänge arbeiten, 
it für bie Frage über die Zukunft der ganzen Region von hoher Bedeutung; es iſt durchaus 
tn Grund vorhanden, an der Reichhaltigkeit in der Tiefe zu zweifeln, indem auch einzelne 
Bane, welche fchon eine Tiefe von etwa 1000 Fuß erreicht haben, ven Kupfergehalt Außerft 
tnftant haben finden laflen. Anders ift e8 mit ven Gängen, bei denen ber Reichthum nad) 
der Tiefe abnehmen kann. Das Silber erjheint mit dem Kupfer Iegirt; feine Quantität 
i der des letzteren gegenüber äußerſt gering, doch fommen Stüde von einem und mehreren 
Punden vor. Die Art des Baus ift gewöhnlicher Firftenbau; Förbermafchinen und Äußere 
Anlagen ſtehen bei vielen Gruben auf der Höhe ver Kunft. In großen Aufbereitungsan« 
falten, welde an Ausführung der Mafchinen nichts zu wünfchen übrigen laffen, wird das 
Geſtein gepocht und verwafchen, und das Kupfer in Korn- und Sandform neben den 
gewonnenen, vom anhängenden Geftein befreiten, größeren Stüden, nad) den Hütten ge⸗ 
Stadt, von denen mehrere am Lake Superior liegen. Andere befinden fi in der Stabt 
Detroit, wo das Metall durch Umfchmelzen in Flammöfen in Handelsform gebracht wird. 

Birtbfhaftlide Berhältniffe. Die füdlihe Section M.'s eignet fi ver- 
möge ihres Klimas wie ihrer Bodenverhältnifle ganz vorzüglich fürAderbau und Vie h⸗ 
wat. Nach ven officiellen Berichten des Agricultur-Departement zu Wafhington batte 

. Anfangs 1871 im Ganzen 3,476,296 Acres unter Cultur. Die hauptſächlichſten 
Ernteerträge veffelben Jahres beitanden aus: Mais 19,035,000 Buſh. von 514,- 
459 Acres, im Wertbe von $10,469,250; Weizen 15,288,000 B. von 1,092,000 A., 
im W. von $16,511,040; Roggen 604,000 B. von 33,168 4., im W. von $453,000; 
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Hafer 9,831,000 B. von 278,498 A., im W. von 83,834,090; Gerfte 630,000 B. 
von 25,200 U. im W. von $504,000; Buch weizen 901,000 B. von 52,080 A., 
im W. von $558,620; Kartoffeln 7,000,000 B. von 73,684 A., im ®. von 
$4,060,000; Tabak 3,500,000 Pfund von 3648 %., im W. von $700,000 uno Heu 
1,472,000 Tonnen von 1,082,352 4. im W. von $16,442,240. Der Geſammitwerth diefer 


Ernten von 3,155,089 Acres betrug $53,532,240, ver Durchſchnittsertrag per Acre 816.96. 


Bon Beeren, die in den Handel kommen, geveihen in M. verichiebene Arten. Es ge- 
langten 1870 zur Berfendung 17,000 B. Erobeeren, 6500 B. Himbeeren, 10,000 B. 
Brombeeren. Obſt wird gleihfalls in großen Maflen und treffliher Qualität gezogen; 
allein an Pfirfihen kamen 1870 über eine halbe Million Körbe auf den Markt. Der 
Viehſtand M.'s beftand am 1. Febr. 1871 aus: 274,500 Pferden im Werth von 
$21,874,905; 425,000 Manulefeln im W. von $390,935; 450,000 Stück Rind- und 
Jung vieh im W. von $14,242,500; 333,900 Milchkühen im W. von $13,739,958; 
3,072,800 Schafen im W. von $6,852,000 und 517,000 Schweinen im ®. von 


$3,813,283, fo daß der Geſammtviehſtand einen Werth von $60,913,125 repräfen- 


tirte. Der Betrag der Ernten des Jahres 1871 nebft den im Laufe des Jahres vor- 
genommenen Berbefferungen und Vermehrungen bes lanpwirtbichaftlihen Inventars be- 
lief fih auf $81,508,623. An Wolle wurden 1871 im Staat 8,726,145 Pfund pretn- 
cirt. Die Indpuftrie M.’s wird hauptſächlich Durch Die Mineralſchätze in dem Diftrict des 
Late Superior beringt. Schon 1864 behauptete die officielle Statiftit, daß M., was ven 


Umfang feiner Eifenerzproductionanbelange, ver zweite Staat der Union, in Beziehung 
auf Güte und Reinheit diefer Erze jedoch der erfte fei. Die erfte grüßere Berfchiffung fant 
1855 ftatt. “Diefelbe betrug 1447 Tonnen im Werth von $14,470; 1864 belief fi bie 
Verſchiffung von Eifenerz bereits auf 248,000 T., tie Protuction von Roheiſen m 
Staate felbft auf 12,951 T., beides einen Gefammtwertb von $2,396,000 präfentirend. 
1870 war ter Eifenerzerport auf 874,582 T., die Roheifenprobuction auf 45,262 T. 
geftiegen, für 1871 endlich wurde von maßgebenven Autoritäten jene auf 910,984 T., viele 
auf minveftens 90,000 T. geſchätzt. Verhältnigmäßig nod) bedeutender und den Staat nahe- 
zu in Beſitz einer unſchätzbaren Duelle des Nationalreihthums fegend, ift die Kupfer⸗ 


production von M., welde 1845 mit der Bearbeitung der „Eliffmine“ durch tie 
„Bittsburg-Bofton-Sompagnie“ begann. 1861 gab es bereitd 116 organifirte und mit 


Freibriefen ausgerüftete Kupferbergwerts - Gejellichaften am Lake Superior. In früheren 
Zeiten wurde das gewonnene Erz als Ballaft von Laftfchiffen für einen geringen Preis nad 
Vondon transportirt, um dort verarbeitet zu werden; jet eriftiren große Schmelzwerfe in 
Detroit, Cleveland und Boften. Bon 1845—69 wurden im Ganzen 128,275 Tonnen 


im Werth von $56,661,000 gewonnen. 1860 betrug das ganze in den Ber. Staaten pros 
dueirte Kupfer 14,432 T. im Werthe von $3,315,636, davon famen 6,283 T. zu $2,292:, 
186 allein auf M. alfo beinahe die Hälfte des gemonnenen Erzes, deſſen Werth zwei Trit- 
tel desjenigen der Gefammtproduction überftieg, fo daß alſo das Kupfer von M. das jedes 
anderen Staates der Quantität mie der Qualität nach übertraf. Die Kupferverſchiffung 


bes Jahres 1870 belief ſich auf 14,188'/, Tonnen und war bedeutender als die irgent eines 
ver früheren Jahre. Kohlen finden ſich in ver ſüdlichen Section des Staates, doc liegen 
bie Schichten zu niedrig, als daß fie ohne Anlegung großartiger Pumpwerke bearbeitet wer 
ben Könnten. Von ungleich größerer Wichtigkeit iſt vie Salzproducetion M.'s. 1859 
feßte die Staatslegislatur einen Preis von 10 Cents per Buſh. aus, um zur Ausbeute der 
Salinen-des Saginaw⸗Thales anzuregen; fünf Jahre fpäter wurden aus benfelben bereit 
529,073 B. gewonnen, faft ein Drittel der Salzproduction des Staates New York und ein 


Fünftel derjenigen der Ber. Staaten überhaupt. Seitdem bat die Salzgewinnung außen 
Saginaw-Salinen ftetig zugenommen; 1870 betrug fie 646,516 B., 1871: 755,015 B. 
mit einem Lagervorrath von 108,294 B. am 1. Yan. 1872. Die großen Gipsvor— 
räthe M.’s find gleichfalls der Gegenftand vielfadher und lohnender Bearbeitung geworben. 
Die jährliche Ausbeute der Lager bei Tawas City, Grand Rapids und an anderen Orten bes 
Läuft fih auf 30—40,000 Tonnen Nohftoffes und weit über 100,000 B. präparirten Gips. 


Einen befonders großartigen Aufihwung hat in den legten zehn Jahren der Holzhantel 


M.E genommen. Die Säge- und Schneidemühlen des Staates lieferten über 1500 Nil. 
Fuß Bau- und Tifchlerholz. Für 1870 wiefen die Berichte eine Gefammtprobuctien ren 
1756 Mil. Fuß aus, während diejenige von 1871 troß der großen Waldbrände, welde ben 
Staat im Herbit des genannten Jahres vermwüfteten, kaum weniger betragen baben bürfte. 
Wenigftend wurde die Holzproduction des Saginaw-Thals die in den Vorjahren etwa cin 


Drittelder Gefammtproduction des Staates auszumachen pflegte, für 1871 auf 529 Mill. Fuß 
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beiiffert. Das Fabriken-und Manufacturwefen M.’S bleibt in nenefter Zeit in 
feiner Entwidelung hinter denen der Übrigen meitlihen Staaten nit zurüd. Eiſen⸗, 
Woll⸗ und Tabaksfabriken blühen in Detroit, Grand Rapids und den andern größern Dr- 
ten des Staates.” Bierbrauereien gab es bereitd 1864: 95; im J. 1871 wurde bie 
Zahl verfelben auf das Dreifache gefhägt. Der Handel M.'s, begünftigt turd eine 
Küftenentwidelung, wie fein anderer an den Großen Seen liegender Staat fie befitt, hat 


feinen Hauptftapelplag in ‘Detroit, an dem das Mittelglied zwifchen ven Lales Huron und ° 


Erie bildenden Late St. Clair mit legterem verbindenden Detroit River gelegen, und in Bort 
Huron. Der directe Jmport vom Auslande nach Detroit betrug in dem mit dem 30. Juni 
1871 endigenden Yiscaljahr $1,088,700, der Export $11,271,228. Auf erfteren wurden 
$270,934 Zölle gezahlt. Noch bebeutender geftaltete ſich der directe Export von Bort Huron, 
an dem den Lake St. Clair mit dem Lake Huron verbindenden Sit. Elair River gelegen. Ders 
felbe, faft ausschließlich nach Canada gerichtet, belief fich in dem näͤmlichen Jahre auf $2,733-, 
197, während der Import nur die Höhe von $700,416, die Darauf gezahlten Zölle $97,454 
erreichten. Die gefammte Hanpdelsflotte M.'s beſtand 1871 aus 830 Fahrzeugen 
mit einem Gefammt-Tonnengehalt von 126,537 T., darunter 287 —— mit einem 
Gehalt von 51,987 T.; Davon entfielen auf Detroit 365 Schiffe mit 79,101 T., darunter 
120 Dampfer mit 36,829 T. und auf Bort Huron 248 Schiffe mit 31,500 T., darunter 
13 Dampfer mit 9645 T. Gebaut wurden im I. 1870/71 auf den Werften von M. im 
Ganzen 67 Sahrzenge mit 12,879 T., Darunter 12 Dampfer mit 998 T., 31 Segelfchiffe 
mit 8026 T., 17 Barlen mit 3618 T., 7 Ranalboote mit 236 T. Bon der Großartigfeit, 
mit welcher Die Wifcherei längs den Küften von M. betrieben wird, geben nachſtehende offi- 
cielle Angaben einen Begriff. Es liefen 1870/71 in den verfcdyiedenen Häfen des Staates 
16,713 Babrgenge ein, während 17,429 ausliefen. Verkehrswege. Im J. 1841 bes 
ſaß M. 138 Meilen Eifenbahn; 1850: 342 M.; 1860: 779 und am Schluß von 1870: 
1638 M. Hierzu kommen 478 weitere in den nächſten 14 Monaten vollendete Bahnmei- 
ien, fo daß am 1. Februar 18723 die Gefammtzahl der in M. im Betrieb befinplichen 
Heilen Schienenwegs 2116 betrug. Bon entſcheidendem Einfluß auf die Entwidelung 
des Handels der am Lake Superior gelegen Regionen des Stanis, war der Bau bed 
“Sault Ste. Mary-Canal? durch den eine fihere Verbindung zwifchen den Tale Superior und 
bem Lake Huron bergeftellt wurbe, welche Die durch Stromſchnellen unpaflirbare natürliche 


Berbindung der beiden großen Seen der Schifffahrt bisher nicht geboten hatte. Bon fons 


figen Kanälen find noch der *“Lac-la-Belle-” und der “Portage Lake-Canal” zu nennen. 
Poſtäm ter gab es in M. 1871: 1031, gegen 1006 im Jahre 1870. Der Werthdes 
Sefammtergenthums von M. betrug 1870 den, ſtets viel zu niedrig gegriffenen 
Abſchãtzungen der Steuer-Affefforen nah: $272,242,917. Der wirkliche Werth befjelben 
war Anfangs 1872: $719,208,118. Weber die Finanzlage bes Staates gab der offi- 
tielle Bericht vom 1. Jan. 1872 nachſtehende Aufihläfie: Am Schluſſe des mit dem 30. 
Sept. 1871 endigenden Fiscaljahrs betrug die fundirte Staatsſchuld: $2,355,292, ger 
gen $2,385,028 am 30. Nov. 1870. Die Gefammteinnahmen in der Zeit vom 30. 

ov. 1870 bis 30. Sept. 1871 betrugen: $1,717,068, die Ausgaben in berfelben 
Zeit $1,022,945, fo daß fih am 1. Okt. 1871 ein Baarbeftand von $694,122 in der Staats⸗ 
tale vorfand. An Staatsftenern wurben in berfelben Zeit $757,026 erhoben. 
. Sgulben der Counties, Townſhips uud Städte beliefen fih am 1. Januar 1872 auf 

1,340,203. Fr 
‚ DasüUnterrihtswefen M.’s, erft 1871 durch eine neue Gefeßgebung regulirt, ift 
in bohem Grabe entwidelt._ Das Syitem, welches ihm zu Grunde liegt, hat an dem preu- 
ßiſchen ſein Vorbild. Im Jahre 1871 betrugen die Einnahmen des Schul-Departements an 
Staatsbeſteuerung (2 pr. Mille): $409,541 an Diftrictstaren: $1,749,407; an Reve⸗ 
nuen aus dem Schulfond $102,929. Dazu gefellten fih Einnahmen aus verſchiedenen 
anderen Quellen, im Betrage von nahezu $600,000 fowie ein Baarbeftand von $437,934 
beim Beginn des Jahres, fo daß fi die Gefammteinnahmen des Schul-Departements für 
1871 anf $3,367.868 fummirten. Da die Sefammtausgaben nur $2,840,740 betrugen, 
verblieb am 1. Januar 1872 ein Baarbeftand von $527,128 in den Kaflen des Departe- 
ments. Die Schulhänfer des Staats repräfentirten zu derſelben Zeit einen Werth von 
$7,155,995. Ihre Zahl war 5302; 11,274 Lehrer, 2971 männliche und 8303 weibliche 
unterrichtete in ihnen 292,466 Schüler. Die Gefammtzahl der Berfonen Fiſchen fünf 
und zwanzig Jahren betrug 393,275, zwiſchen acht und vierzehn 175,920. tie Zahl der 
Säüler unter fünf und über zwanzig Jahre betrug 7644. An Lchrergehalten wurden im 
Ganzen $1,529,210 ausgezahlt, per Monat durchſchnittlich jeden Lehrer $49.92, jener Leh⸗ 
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rerin $27.21. Die höchſte Bildungsanſtalt des Staates iſt die reich dotirte “Michigan 
University” zu Ann Arbor, welche 1870 von 1126 Studenten befucht wurde, und an wel⸗ 
her in demfelben Jahre 300 Yöglinge der verſchiedenen Facultäten grabuirten. Bon ſon⸗ 
ftigen höheren Schulanftalteu find zu nennen, die “State Normal School” zu Ypfilanii, 
das “* Agricultural College” zu vanfing, das “Kalamazoo College”, da® “Albion Col- 
lege” und das ““Olivet College”. a8 „Deutich-Amerilanifche Seminar“ zu Detreit um⸗ 
faßt acht Claſſen, nebft einem Kindergarten. Es war 1870 von 356 Schülern beſucht. An 
fog. “Graded Schools”, den Grammarfchulen in andern Staaten entſprechend, hatte M. 
am 1. Jan. 1872: 246 mit 91,692 Schülern und 1549 Lehrern. Die Privatfchulen im 
Staat zählten 1870: 139 mit 9613 Schülern. Die Schulbibliothelen enthielten 150,230 
Bände, von den 101,760 auf die Diſtrictſchulen, 48,470 auf die Schulen in den einzelnen 
Flecken und Städten Tanıen. 

An wohlthätigen Anftalten befigt der Staat ein reich funbirtes In ftitnt für 
Taubſtumme und Blinde in Flint, in welchem 1870 im Ganzen 207 Zöglinge 
und zwar 165 Taubſtumme (90 Knaben und 75 Mädchen) und 42 Blinde (18 Knaben und 
24 Mädchen) untergebracht waren. Die Staat8-Irrenanftalt befindet ſich zu Kala- 
mazoo; dafelbft fanden in demſelben Jahre 1122 Perfonen, 545 männlihe und 577 weib: 
lihe Aufnahme, von denen 156 ftarben, und 562 entlaffen wurden, fo daß am 1. Jan. 
1871: 305 Infaflen in der Anftalt verblieben. Das Staatszuhtbaus zu Jadien 
enthielt am 30. Nov. 1870: 663, am 1. Oft. 1871: 627 Züchtlinge, zn denen das deutſche 
Element ein Contingent von 13 geftellt hatte. Die Ausgaben der Anftalt beliefen fih im 
Laufe defielben Jahres, mit Ausichluß der Koften von Baulichkeiten und Reparaturen auf 
$72,290, die Einnahmen auf 878,754. In der zur Aufnahme von VBerbrechern unter 16 
Jahren beftimmten Staat8-Befferungsanftalt (State Reform School), waren 
im Beginn bes %. 262, am Abſchluß des J. 238 Knaben und Märchen detenirt. Ueber 
das Gelängnifwefen in den Counties erftattete eine 1870 vom Gouverneur angeftellte Com⸗ 
miffion durchaus ungünftige Berichte, infolge deren feitvem in vielen Fällen bereits entipres 
ende Reformen vorgenommen worden find. 

Zeitungswefen. 1871 wurden in M. 189 Zeitfhriften herausgegeben: davon 
erſchienen 14 täglich, 152 wöchentlih, 1 drei Mal in der Woche, 1 zwei Mal mödent- 
lich, 3 balbmonatlid, 16 menatlih, 2 vierteljährlid. 7 wurden beutfch gebrudt, vier 
er (3 in Holland, 1 in Grand Rapids), die Übrigen erſchienen in engliſcher 

prade. 

Kirchliche Verhältniffe. Die nahftehende Tabelle veranfhaulicht die Verhält- 
niffe der verfchienenen kirchl. Gemeinfchaften nad dem Cenſus von 1860: 


Kirhen. Zahl der Sitze. Kirdenvermögen. 


Methopiften...-....--.. 247 71,005 $438,000 
Baptiften ............ 138 . 214,115 281,650 
Preöbyteriuner..-.....-. 106 39,462 620,710 
RKatboliten .......-..... 88 27,915 241,600 
Congregationaliften....... 69 22,026 203,950 
Bifhdfliche-............ 45 16,051 313,450 
Iutberaner --.-........ 35 9,785 65,330 
Holländ. Refermirte ..... 20 .. 5,785 33,550 
Chriſtians . ........... 13 2,900 13,800 
Univerfaliften-..-....... 9 3,300 20,100 
Freunde... 2200000. 7 1,750 6,950 
Swebdenborgianer.-...-.. 6 1,625 9,700 
Übventiften -.-..----.... 4 1,050 Ä 3,200 
Deutfh-Reformirte ..... 3 850 4,600 
Herrnhuter ............ 3 850 3,500 
Unitarier .......- 0... 1 800 12,000 
Union (verſchiedene De⸗ 
nominationen zufammen) .. 13 3,525 16,950 
Summa...... 807 250,794 $2,334,040 


Am 1. Jan. 1872 hatten die Baptiften: 279 Kirchen mit 20,040 ordentlichen Mit 
gliedern; die Congregationaliften: 175 Kirchen mit 10,884 Mitgl.; bie Bi: 
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ſchöfl. Methodiſtenkirche: 369 K. mit 87,944 Mitgl.; die Proteſtantiſch— 
Bifhöfl. Kirche: 60 K. mit 61,679 Mitgl.; die Presbyterianer: 55 K. mit 
12,955 Mitgl.; die Lutheraner: 21 8. mit 3400 Mitgl.; die Katholiten: 
118 Kirchen mit einer von Sablier’8 “Almanac” (1872), auf 150,000 S. angegebenen 
Geſammtbekennerſchaft. 

Verfaſſung. Die gegenwärtige Verfaſſung M.'s iſt in der Conſtitutions-Urkunde 
vom 5. Ang. 1850 niedergelegt. Nach derſelben wird die Executive: der Gouver⸗ 
nenr, der Vicegouverneur, der Staatsſekretär, Staatefchatmeifter, General-Anwalt und 
Startd-Schulfuperintentent auf je zwei Jahre Durch eine allgemeine, am Dienstag nach dem 
erften Montag des November abzubaltenve Abftimmung gewählt. Die Geſetzgebende 
Gewalt liegt in den Händen eines aus 66 Delegaten beftehenden Repräfentantenhanfes 
und eined aus 32 Mitgliedern zufammengefegten Senats, alle fir eine Amtsdauer von 
2 Jahren gewählt. Stimmfähig ift eine jede männliche Perfon über 21 Jahre alt, welche 
fih breit Monate im Staat und 10 der Aöftimmung vorhergehende Tage am Ort derjelben 
aufgehalten Hat. Das Gericht sweſen M.S begreift ein Obergericht, zehn SKreißges 
rihte für Die untere Section des Staates und ein Diftrietsgericht für Die nördliche Section 
in fih. Das Obergericht befteht aus einem Oberrichter und drei Beifitern, alle vom 
Genverneur auf fieben Jahre ernannt und vom Senat beftätigt. Jedem der SKreidgerichte 
ſteht ein Richter vor. Außerdem haben die Counties. ihre Bormundfchaftögerihte. Im 
lebrigen forgen Municipalgerihte in den größeren Städten und eine entſprechende Anzahl 
von Friedensrichtern für die nöthige Gerechtigkeitspflege Staatshbauptftabt von 
M. iſt Lanſing (f.d) Das Staatswappen zeigt einen Wappenſchild mit einer 
von der aufgehenden Sonne beleuchteten Landſchaft, welcher von zwei auffpringenden Hir- 
Ihen gehalten wird, und bie Devife “Tuebor” („Ich werde befhllgt werden“) trägt. Ueber 
tem Schild fit ein Adler mit ausgefpannten Flügeln, von einem Bande mit dem Wahl- 
ſptuche “E Pluribus Unum” („Aus Mehreren ein Ganzes") überflattert, während unter- 
halb des Schildes als weiteres Motto die Worte: “Si quaeris peninsulam amoenam, 
eircumspice” („Willft du eine ſchöne Halbinfel ſehen, ſchau' um dich!“) ftehen. 


Öouverneure, 


Zerritorium. Alpheus Feld ----...... 1846—1847 
Villiam Hull..-........ 1805—1814 W. L. Greenley......... 1847—1848 
Lewis Caß.----.----.-. 1814—1831 E. Ranfom .-.-....-.... 1848—1850 
George B. Borter ....... 1831—1834 Sohn S. Barıy........- 1850—1852 
S. T. Mafon .......... 1834—1835 Robert McElelland ..... 1852 —1853 
3.6. Hormer .......... 1835—1836 U. Parſons ............ 1853—1855 
Staat. Kinsley S. Bingham .... 1855—1859 
Stevens T. Mafon ..-.-... 1836—1840 2 Moſes Wisner ......... 1859—1861 
Bm. Voodbridge--...... 1840—1841 Auſtin Blair.....-...... 1861—1865 
3.8. Oordon.......... 1841—1842 Henry 9. Crapo ....... 1865—1869 
John ©. Barry ......... 1842—1846 Henry P. Baltmin.....- 1869— 


Bolitifäe Drganifation. Der Staat zerfiel im Jahre 1872 in folgende 71 
ounties: 














—B Praäſidentenwahl 
Counties 1870. In Deutfä-! Sin ber 1868 
‘ 1860. land gebo- |Schweizge-) Grant | —* 
ren. boren. (republ.) emokr.) 
Acena. 185 696 7 _ — — 
Megan ................. 16,087 32,105 1,056 74 3,556 2,351 
enunannannennnnnen 9 2,756 122 11 321. 217 
Ünitim. 222.2 2ennn een 179 1,985 18 71 245 43 
Mennunnennmnnannenn 13,858 22,199 447 7 2,923 1,557 
gene nnunnnnnanunnnnnn 3,164 15,900 1,066 48 1,176 1,081 
Bene... 2.22 -0nnunnnn. — 2,184 35 _ — — 
Berrien...... ........... 22,378 35,104 2,130 54 3,993 3,268 
Brand... ...--ncennnenn 20,981 26,226 424 12 3,964 2,029 
Falboun..-.----.--...00... 29,564 36,569 1,031 4 5,048 3,200 
genssnunannnenunenen 17,721 21,094 298 10 2,471 1,926 
Eharlesoiz ...--2..0........ _ 1,724 23 — — _ 
", ..... 517 2,196 54 1 59 150 
Eippema..... . 1,603 1,689 31 — — 
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ö— —— TOT inwohner. 1 GPräfidentenwabl Präfibentenmapl 
Tounties In Deutfh- In der 1868 
1860. 1870. land Brunei | a | ar. |Hnhaae Schweiz Grant ı Seymerr 
RE u _lücboren. 1 (revubl.) | (demsir.) 
Clare ... ...... nun 366 | 1.71 — — 
Clinton ........... 13,9 916 22,845 1,044 24 2,586 1,942 
Delta -..---oaoeronaecune 1,172 2,542 166 4 156 161 
ı Enten... un ounuun ne .. 16,476 25,171 253 J6 3,088 9,036 
Emmet 1,149 1,211 19 — 135 198 
Geneſee -..--- . 22, 498 33,900 440 26 4,241 2,680 
Grand Zraverfe......---..- 1,286 4,443 103 — 992 167 
Gratiot ------ -auunenuune 4,042 11,810 139 Lö 1,240 749 
Blllödale .-..-..--.---......- 25,675 31,684 416 28 4,891 2,113 
Houghton ------ ----uno0nee 9,234 13,879 1,380 ı 112 708 7,160 
Huron „nennen cuenunn 3,165 9,049 969 26 698 477 
Ingham -..--.- ---....... 17,435 25,268 607 15 3,004 2,511 
Sonia.------areueennunen 16,682 27,681 504 19 3,503 2,140 
Jooco .................. 175 3,163 141 3 281 177 
SHabela -..-.-- zer onuoen 1,443 4,113 47 18 529 560 
Salfon --.---.earaneseoua- 26,671 36,047 1,010 18 4,034 3,630 
Kalamazoo ---.- --uunc une 24,646 32,054 663 34 4,073 2,951 
Kalladfa -..--- eure unna- 424 7 — — — — 
ent... ....... 30,716 50,403 1,722 39 5,412 3,839 
Keweenaw .. - --- nennen nona — 4,205 522 24 377 41 
Role -.--onsannnnne ..un... — 548 39 5 — — 
Lapeer.. 14,754 21,345 396 28 2,386 1,641 
Leelanaw -..---ooouan neue 2,158 4,576 335 5 437 219 
Lenawee --------onnmun en. 38,112 45,505 1,657 48 6,205 4,623 
Livingſton ...... oo... 16,851 19,336 541 2 "2,238 2,409 
Madinac -.-nnnenennee ... — 1,716 20 — 43 119 
Macomb —........ 22,843 27,616 3,670 23 2,791 2,668 
Maniſtee ----- nennen 975 6,074 851 13 656 982 
Manitou -.- -----rnunenen 1,042 891 al — 51 117 
Marquetie . ......... 2,821 15,033 763 55 805 718 
Maſon ------nueennennene 831 3,263 195 4 401 211 
| Mecofla ..... .. 970 5,642 79 8 775 352 
Menominee ----- nennen — 1,791 292 3 126 66 
| Midland ...-.-.---.--.--- 787 3,285 al 2 406 217 
Miffaufee-..-.------u-000.. — 130 6 — — — 
Monroe .............. 21,593 27,483 2,732 99 2,529 2,914 
Montcalm -..- --.. 2.0... 3,968 13,629 210 3 1,520 833 
Nuskegon ... 3,947 14,894 834 15 1,433 780 
Newaygo ------nunnnn en .. 2,760 7,294 8l 6 917 397 
Daflland.......----c.c0000. 38,261 40,867 708 31 4,738 4,443 
Oceana -... neun nnn nn 1,816 7,222 241 5 1,080 405 
Ogemaw --- un -unnunnnnne — 12 — — — — 
DOntonagon ------... enunn. 4,568 2,845 188 28 227 301 
ODoceola.................. 27 2,093 203 3 — — 
Oscoda .................. — 70 — — — — 
Ottawa................. 13,215 26,651 1,024 27 2,441 1,851 
Predque Jele-.- --- .--.---. 26 355 158 — — — 
Sapinaw.-.--- -..-.-.uuu.- 12,693 39,097 5,345 101 3,360 2,761 
Sanilac -------uerunune .. 7,589 14,527 437 30 1,308 559 
Shiawaflee --.-. .... ---...- 12,349 20,858 554 44 2,406 1,783 
St. Elair -... oneneenanen 26,604 36,661 3,073 112 3,060 2,706 
St. Zofeph.---- ---.n..-. 0... 21,262 26,275 1,129 54 3,962 2,490 
Zuscola ----oecceuncune 4,886 13,714 402 15 1,623 630 
Ban Buren -.-.-unncrn nun. 15,224 28,829 248 4 3,652 2,256 
Wafſhtenaw ..-.--..u-.-.0..- 35,686 41,434 3,742 52 4,463 | 4,4% 
WaUNEeeeennecnaenenennel 75,587 | 119,038 17,060 531 9,207 | 10,974 
Wexford -.---. run unn- — 650 9 — — — 
Summa:.. ........ | 749,113 ]1,184,069 | 64,132 1,689 | 128,550 | 97,069 


An Städten über 10,000 €. befaß DR. nad dem Cenſus von 1870 vier: Detroit, 
79,577 E.; Grand Rapids, 16,507 E.; Jackſon, 11,447 C.; Eaft Saginaw 
11 ‚350 €. Zwiſchen 5—10,000 €. "hatten: Ralamazoo. 9181 E.; Adrian, 8438 

; Saginam, 7460 E.; AunArbor, 7363 &.; Bay Cith, 7064 €.; Muster 
gon, 6002 E.; Port Suron, 5973 €; Battle Creet, 5838 €. ; Hpfilenti 
5471 €; Flint 5386 E.; Lauſing (Staatshauptftaht), 5241 E.; Monroe 5086 
E. Bon Städten die 1870 wiſchen 2500 und 5000 Einwohner hatten, find zu nennen: 
Marſhall, 4925 &; Pontiac, 4867 E.; Coldwater, 4381 E.; Marquette, 


% 
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02 E.; Hillsdale, 3518 E. Maniſtee, 3343 E.; Grand Haven 3147 E.; 
Vyandotte, 2731; Negaunee, 2559 E. und Jonia, 2500 €. 


Die deutſche Bevölkeru 8 M.'s, d.h. Die in Deutfchland gekornen Bewohner 
des Staates zählten nach dem Kenſus von 1870: 64,143, zu denen noch 795 Deutſch⸗ 
Deftreicher zu rechnen find. Die deutfchredende Population wird auf etwas über 120,000 
anzuichlagen fein. Die am meiften von Deutihen bewohnten Counties find: Wayne 
Co., worin Detroit liegt, mit 17,060, Saginaw Co. mit 5345, Waſhtenaw Co. 
mit 3742, Macomb Co. mit 3670, St. Clair Co. mit 3073, Monroe Co. mit 
7732 ınd Berrien Co. mit 2130 in Deutfchland gebornen Einwohnern. Zwiſchen 1000 
und 2000 aus Dentfchland Eingewanderte finden fih in: Kent Co. 1722, Lenawee Co. 
1657, Houghton Co. 1380, St. Jojeph Co. 1129, Bay Co. 1066, Allegan Co. 1056, 
Clinton Co. 1044, Calhoun Co. 1031, Dttama Co. 1024, Yadfon Eo. 1010. Es gibt 
zur zwei Counties, in denen gar keine Deutſche leben: Oscoda Co., das nur 70, und 
Ogemaw Co., welches nur 12 € überhaupt hat. DieReligionspverhältnifje ver 
Dentihen in M. anlangend, fo hatten im Jahre 1870 die deutihen Katholiken im Bisthum 
Detroit, 26 Pfarreien mit 33 veutfchen Prieftern, einer deutfchen Bevöllerung von 33,320 
Seelen und 4455 Schulkindern in den deutſchen kathol. Pfarrihulen; im Bisthum Mar⸗ 
guette und Sault-Ste-Marie, 6 Pfarreien mit 6 deutſchen BPrieftern, einer beutfchen 
Bevälterung vor 4250 Seelen und 110 Schulkindern in deutſchen Pfarrſchulen. Unter ven 
proteftantifchen Kirchen ift Die Iutherifhe am zablreichften vertreten; die Miffeuri- 
Snnode hatte im %. 1871: 26 Baftoren im Staate, die Jowa-Synode 9. Deutſche Me—⸗ 
thetiften- Gemeinden beftanden in Detroit, Marine City, Eaft Saginam, Bay City, Ann 
Arbor und einigen andern Pläten; deutſche Baptiften-Gemeinvden ın Detroit, Casco und 
Battle Creek. Deutfche proteftantifche Schulen finden ſich faft überall, mo deutſche proteft. 
Gemeinden ihre Kirhen haben. Unabhängige deutſche, d. b. confeffionslofe Schulanftal- 
ten, beftehen außer dem bereitd erwähnten, von Eduard Feldner geleiteten „Dentich« 
Amerikanijchen Seminar” in Detroit, noch eine in derfelben Stadt und eine andere in Grand 
RKapids. Aehnliche Anftalten in Eaft Saginaw und Saginaw City wurden 1871 in öffent» 
Ihe Schulen verwandelt. Die Zahl der Schüler in deutſchen Privatichulen zu Detroit be» 
trug 1872 über 2500. Bon deutfchen Vereinen befand 1872 in Detroit ein „Schützen⸗ 
verein“, zwei „Zurns“ und vier „Oefangvereine". Geſang- und Turnvereine gibt es " 
ferner m Grand Rapids, Eaft Saginaw, Saginam City, Bay City und andern Orten 
mit namhafter deutſcher Bevölkerung. Bon deutſchen Logen und Unterftügungs-Bereinen 
find zu nennen tie „Tale Superior-Loge” der „Hermann’8-Söhne“, rei Freimantere 
logen, und zwar zu Detroit, Grand Rapids und Saginaw, und die vier deutſchen Odd 
dellews⸗Logen zu Detroit, Saginaw, Hancod und Bay City. 


Die erfte deutfhe Zeitung im Staat war eine, Ende ber vierziger oder Anfang ber fünf- 
jiger Jahre in Detroit gegründete „Diihigan Staatözeitung“. 1853 beſtand ebenbajelbft 
das wöchentlich erjcheinende „Michigan Volksblatt“, welches in dem genannten Jahre 
m dem, von Auguft Marrhaufen im Auftrag einer Actiengefellihaft gegründeten 
„Nihigan Demokrat“ ein Concurrenzblatt erhielt. Bald barant ging das „Volksblatt“ 
m „Demokrat“ anf, Marrhaufen aber gründete 1855 das tägliche „Michigan Journal“ 
net Sonutagsblatt, um fpäter auch dieſes zu verlaffen und die „Täglihe Abend⸗ 
peit“ in Verbindung mit ven „Wöchentlihen Familien-Blättern“ ins Leben zu rufen, die 
noch heute erfcheinen und fich einer anfehnlichen Verbreitung erfreuen. Außerdem exiſtiren 
in Detroit das tãägliche, Michigan Journal“, von Pope und Cornehl herausgegeben, das 
taglide „Michigan Volksblatt“, von Gebr. Kramer publicirt, und das wöchentlich erſchei⸗ 
nende Katholiſche Schulblatt". Außerhalb Detroit beftehen von deuntſchen Zeitungen 
in M.: die wöchentliche „Eaft Saginaw Zeitung”, der in Saginam City ebenfall® wö⸗ 
bentlich erfcheinende „Beobachter am Saginaw“, herausgegeben von Emannel Kneifel, ver 
„day City Pionier“ und der „Grand Rapids Pionier“, letztere beiven gleichfalls Wochen⸗ 
klätter. Im Verein mit feinem Bruder Karl gab Auguft Dlarrhaufen vor einer Reihe von 
Jahren bereits die erfte größere Sammlung deutſch⸗amerikaniſcher Poeſien unter dem Na- 
men „Deutfch-Ameritanıfcher Dichterwald“, ſowie fpäter ein Buch über „Giordano Bruno“, 
ben italienischen Borfämpfer geiftiger Freiheit, heraus. 

An der Politik Haben die Deutfchen, feit fie in größerer Zahl in M. anfähig find, ftets 
tegen Theil genommen. Zu allen Zeiten haben fie ihre landsmänniſche Vertretung in 
ber Legislatur im Haufe ſowohl, wie im Senat gehabt. Die Lifte der Mitglieder von 
1871 wies folgende beutfche Namen auf: Bernhard Haak von Saginaw County, und 
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Julius Hausmann von Kent County im Repräfentantenhauſe, Emanuel Dann von Waſh⸗ 
tenaw County im Senat. 

Gefhihte. DerName des Staates ſcheint aus der Sprache ver Chippewa⸗Indianer, 
‘tmitchaw”, groß, und “sagiegan”, See, herzuftammen., Die Entvedung und erfte Be 
fiedelung des Landes ging von franzöfifhen Miffionären und Pelzhändlern aus, wahr: 
Icheinlicy bereit8 um 1610 in der Gegend von Detroit. Später, in der Mitte des 17. 
Jahrh., wurden Handelsftationen zu Sault-Ste.-Marie, Michilimackinac und an der Green 
Bay angelegt, bis im Jahre 1701 eine Erpedition unter Antoine de la Motte-C adillac Detroit 
gründete. 1763 fam Di. mit anderen franzöfiihen Befigungen unter Die Herrſchaft von 
Großbritannien. Nach der Vertreibung ver Franzoſen brad eine die Ausrottung ver 
Weißen bezwedenvde Verſchwörung unter Anführung des Indianerhäuptlings Pontiac aut. 
Ein blutiger Krieg war die Folge, in welchem unter Anderen die Beſatzung von Michili⸗ 
madinac durch die Eingebornen abgeſchlachtet und Detroit lange Zeit belagert wurde. In 
dem den Unabhängigfeitötrieg beendigenden Friedensſchluß zwilchen ven Ber. Staaten und 
England wurde M. nicht mit abgetreten; erft 1796 kam Detroit in ben DBefig ter Unien. 
Bon ta an gehörte M. zu dem fogenannten Norb-Weltterritorium. . Nachdem Ohio 1802 
al8 Staat in die Union aufgenommen worden war, wurde cd zum Territorium Indiana ge 
ſchlagen; 1805 wurde M. felbftftändige® Territorium, und erhielt in William Hull 
feinen erften Gouverneur. In dem Kriege gegen England ven 1812 hatte es feiner Lage 
wegen ſchwer zu leiden. ‘Detroit wurbe von ben Briten unter Umftänden genommen, 
welche das Kriegsgericht dazu veranlaßten, den amerikaniſchen Befehlshaber General Hull 
zum Tode zu verurtheilen; indeſſen wurde der Spruch nicht rollſtreckt, und neuerdings an's 
Licht gekommene Thatſachen haben den Charakter des verdächtigten Mannes von dem ölecken, 
der ihm bisher vor der Geſchichte anhaftete, gereinigt. Auch Michilimackinac wurde von den 
Engländern genommen, und eine Anzahl Gefangener Amerikaner von den mit den Briten ge⸗ 
meinfame Sadye machenven Indianern niedergemegelt. Bald darauf wurde der Feind turd 
Gen. Harrifon über Die Seen zurüdgetrieben, mit den Indianern aber kam ein Waffenftill- 
ftand zum Stande, der einftweilen den jungen Anficvelungen des Halbinſelſtaates bie er⸗ 
wünſchte Ruhe fiherte. Die erften Vermeflungen des Territoriums wurten 1816 unter 
nommen, und 1818 fanden die erften Verkäufe öffentlicher Ländereien ſtatt. Bon biefem 

eitpunft datirt da8 Aufblühen M.'s. 1818 wurde das ganze, nördlich von Indiana und 

llinois liegende Gebiet zu M. gefchlagen. 1819 erhielt das Xerritorium vom Kongreß 
bie Befugniß eine Delegation zu diefer nationalen Körperfchaft zu fenten, an deren Wahl 
alle ftenerzahlenden Bewohner des Zerritoriung theil nehmen turften. 1819, 1821 und 
1836 traten auf dem Wege des Vertrages die Indianer einen Theil ihres Gebietes nad 
dem andern an die Ber. Staaten ab, fo daß dieſe endlich über ten vollen Befigtitel ter 
unteren wie der oberen Halbinfel verfügten. Bis 1823 lag die Legislative Gewalt in ten 
Händen des Gouverneurs und der Richter. In dieſem Jahr jedoch paffirte Der Congreß eine 
Acte, nad welcher tiefe Befugniß einer Körperfhaft von 9 Räthen übertragen wurte, 
welche aus 18 zu dieſem Zwed von den Stimmgebern des Territoriums Gewählten vom 
Präſidenten auserlefen wurden, Die Geſetzgebende Körperfchaft wurte 1825 auf 13 
Mitglieder vermehrt. Geit 1827 fiel die Auswahl des Präfidenten fort, und M. mählte 
fortan feine Gefeßgeber felbit. Das Jahr 1835 brachte einen Conflict M.'s mit dem ke 
nachbarten Ohio wegen eines von beiden beanfpruchten Landſtreifens. Erft als im darauf 
folgenden Jahr der Kongreß ein Geſetz paffirte, welches M.'s Zulaſſung als felbftftänbiger 
Staat in den Verband der Ber. Staaten unter der Beringung, daß e8 feinen Anſpruch auf 
jenes Streitobject aufgebe, befchloß, leitete diejc8 darauf um fo bereitwilliger Verzicht, ale 
e8 ſich zugleich um bie ganze obere Halbinfel, die fortan die nörtliche Section des Staates 
bildete, vergrößert fah. Am 1. Jan. 1837 trat e8 in bie Union, und inaugurirte in ter 
Perfon von Stevens T. Mafon feinen erjten Gouverneur, ver von 1834 bis 1835 bes 
reitd in derſelben Eigenfhaft an der Spike der Territorial-Regierung geftanden hatte. 
Eine von Jahr zu Jahr fich lebhafter geftaltenne Einwanderung von Europa, tem Often 
der Ber. Staaten und Canada hatte ein ſchnelles Anfblühen des jungen Staates zur Folge. 
Der Cenſus von 1840 mies eine Gefammtbevälterung von 212,267 gegen 31,639 im Jahre 
1830 aus. Die Entvdedungen von Eifen- und Rupferlagern in ber oberen Section te? 
Staate® machten auch diefen abgelegenen Diftrict zu einem Ziel des Bevölferungdzur 
ſtroms und einer Quelle von Reichthum und inpuftrieller Wohlfahrt. 1850 betrug tie dr 
wohnerzahl des Staates 397,654 Köpfe, deren ftimmfähiger Theil am 5. Aug. beffelben 
Jahres zu Gunften der Annahme einer neuen, während ver erften Monate des Jahres von 
einer conftitwirenden Berfammlung entworfenen Verfaſſung, der noch heute Beftehenven, ent⸗ 
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ſchied. In den, dem Ausbruch des Seceſſionskrieges vorangehenden Wirren und Zwiſtig⸗ 
kiten ftand M., wie e8 bei feiner Rage, feinen ftaatlihen Verbältnifien und ven tonange- 
benden Elementen feiner Bevölkerung nicht anders zu erwarten war, entichieven auf der 
Seite der Abolitioniften und der Unionsparte. Nachdem bereitd Gouverneur Mo⸗ 
ſes Bisner (1859—61) das Recht der Südſtaaten zu fecchiren beftritten hatte, 
trat fein Nachfolger Auſtin Blair in noch energiſcherer Weiſe für die Sache der 
Union ein. Er erklärte in feiner AntrittSbotfchaft die Verfaffung ver Ber. Staaten 
ald das Fundament einer durch das Volk gegründeten, einigen und alle Elemente 
nationaler Souveränetät befigenden Union und forderte die Legislatur auf, es durch ihre 
Repräfentanten im Congreß dem Lande frühzeitig fund zu thun, daß M., treu ter 
Unien, der Berfafjung und den Geſetzen, entjchlofien Bei, biefe auf das Aeußerſte zu verthei⸗ 
digen, und zu diefem Awed dem Präfidenten der Ber. Staaten feine ganze militärifche Macht 
zur Verfügung ftelle. In ihrer Antwort erlannte die Legislatur austrüdlic die volle Ober- 
gewalt der Bundesregierung an, ſprach M.'s unionstrene Oefinnung aus, forderte rüd- 
fichtsloſes Vorgehen gegen die Seceffioniften und erfuchte den Gouverneur eine Abſchrift 
diefer Refolutionen den Senatoren und Repräfentanten M.'s im Congreß mitzutheilen, 
und ebenfo den Gouverneuren der Schwefterftaaten. Ein Antrag im Senate auf Beihidung 
ber riedensconvention zu Wafhington wurde mit 15 gegen 15 Stimmen verworfen. Die auf 
den 7. Mai 1861 berufene außerordentliche, zu Lanfing tagende Legislatur genehmigte ein- 
ſtimmig alle Borlagen: die Abänderung bes ititärgefeges von ber vorhergehenden Seffion 
dahin, daß ftatt ziweier ſechs Regimenter, im Fall ver Noth auch zehn, und zwar auf brei 
Jahre refrutirt werben follten, jowie die Ermächtigung der Townſhips zur Steuererhebung 
behufs Unterftügung der Familien von Freiwilligen und enblih die Emiſſion einer 
Kriegsanleihe von einer Million Dollars in 7proc., auf 25 Jahre laufenden Bonds. 
Tie von M. geforderte Militärguote betrug 19,500 Dann, doch ftanden bis zum 1. Ian. 
1862 bereit8 4500 Dann mehr unter Waffen. Auch war e8 das erfte M.-Regiment, wel⸗ 
bed von allen Staaten weftlich von den Alleghanies zuerft, am 13. Mai, den Kriegsſchau⸗ 
plag erreichte. Die Legislatur von 1862 beeilte fih, nicht nur Ähnlihe Beſchlüſſe wie die 
ber vorhergehenden Sigung zu falfen, fondern fie verftärkte piefelben auch noch, indem fie 
die Confiscation des Eigenthums der Seceffioniften forderte, um dadurch den Unionsleuten 
bie von ihnen zu tragenden Laſten zır erleichtern, und indem fie feierlich erflärte: „daß M., 
wenn es zwifchen ber Beibehaltung der Sklaverei und der Aufrechterhaltung der Union zu 
wählen habe, nicht zaudern werde, jene abzufchaffen und diefe zu erfämpfen"”. Daff e8 unter 
jeden Umftänden gar keine Partei im Staat gab, welche offen ihre Sympathie mit der Ser 
ceſſion auszuſprechen wagte, erfcheint leicht erklärlih. Selbft die Demokraten, welche ihre 
StaatSconvention am 5. März zu Detroit abbielten, erflärten, daß die Seceffion mit allen 
cenftitutionellen Mitteln bi8 auf ihr letztes Lebenszeichen nieverzuwerfen fei, daß aber an⸗ 
dererfeit8 Die gewaltfame Aufhebung der Sklaverei ſeitens des Nordens ebenfo ftrafbar fein 
würde, wie e8 die Secelfion feitend des Südens gewefen fei. In den Novemberwahlen 
wurde Sonverneur Blair auf's Neue gewählt. Die Zahl der von M. zur Buntedarmee 
geftellten Truppen hatte am Schluß des Jahres 1862 die Höhe von nahezu 50,000 Mann 
erreiht. In feiner Botſchaft an die, wie gewöhnlich im Januar zufammentretenve, Legis⸗ 
later von 1863, ftellte ver Gouverneur die finanzielle Lage des Staates als befriedigend dar, 
anterftügte Lincoln's Emancipationspolitit und befürwortete die Einreihung Farbiger in 
die Armee, worauf ver Geſetzgebende Körper ſowohl dazu feine Zuftimmung zu erfennen 
gab, als auch zu der, Die Aufhebung der Sklaverei in allen fecenirten Staaten und Territo- 
ruen der Union verfügenden, Broclamation des Präſidenten der Republit. Beide Parteien 
hielten Sonventionen zu Detroit ab. Die Demokraten betonten in ihren Befchlüffen die 
Belbſtſtändigkeit der Einzelſtaaten ver Bundesregierung gegenüber, warfen ber lebteren 
leberfchreitung der ihr verfaflungsmäßig zuſtehenden Gewalten vor, ja-befchulvigten fie der 
Abſicht, die freie Meinungsäußerung zu unterbrüden und die Habeas-Corpusacte aufzus 
heben, ſowie den weißen Arbeiter auf Koften des Neger8 um feinen Erwerb zu bringen. 
Tie Republitaner hingegen hießen das Verfahren und die Haltung der Bundesregierung 
in jeder Beziehung gut und verhießen ihr für die Zukunft dieſelbe unbedingte Unterftügung, 
welche fie ihr bisher gewährt hatten. Die Zahl der im Lauf der erften acht Donate bes 
Jibres 1863 geftellten Truppen betrug 6322. Als im Oktober, angeſichts der von Lee's 
großem Einfall in Maryland und Pennfylvania drohenden Gefahr, Präfident Lincoln von 
ten unionstreuen Staaten 300,000 Mann verlangte, wurbe der Gonverneur von ber Le⸗ 
gölatur zur Zahlung einer Prämie von $50 an jeden Freiwilligen ermächtigt, ohne vaf es 
ſelbſt mit Hilfe diefer Maßregel gelang, das auf M. entfallenve Eontingent in's Feld zu 
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ſtellen. Unter den vom Staat geſtellten Truppen befand ſich nd ein Neger-Regiment, 
welches beim Schluß tes Jahres complet war. Ju den erften Tagen des März 1864 
wurde Detroit der Schauplag eines Riot, bei weldyem zur Aufrechterhaltung der Ordnung 
Truppen aufgeboten werden mußten. Die Verhaftung eines Negers wegen eines Verbre— 
hend, das die Bevölkerung der Stadt in außerorventliche Aufregung verjeßte, war die Ver⸗ 
anlafjung zu dem Tumult. Ein Haufen Weißer ftürmte das Gefüngniß, um den Berkre- 
cher zu hängen, und konnte nur durch das Einjchreiten ter bewaffneten Macht daran vers 
bindert werden. Die Tumultuanten rächten ſich für Die Vereitelung ihres Vorhabens an 
ber geſammten farbigen Bevölferung der Stadt. Sie überfielen Die Quartiere derſelben, 
beraubten fie, ftedten eine Anzahl Häufer in Brand, ja töbteten und vermunteten dies 
jenigen, die fi ihnen. zur Wehr fegten. Nicht cher, als energiſche militäriiche Maßregeln 
ergriffen wurden, gelang e8 die Rubeftörer zu Paaren zu treiben und tie farbige Bevöltfe: 
rung vor ferneren Mißhandlungen fiher zu ftellen. Im Oktober des Jahres 1864 belief 
fih die von M. bisher im Ganzen zur Vertheidigung ter Unton geftellte und ausgerüſtete 
Truppenmaſſe auf etwas über 80,000 Mann. Ein am 30. Dit. zu Detroit verbreitetes 
Gerücht, feindlihe Schaaren beabfichtigten einen Einfall von Canada her, welches große 
Aufregung bervorrief und umfangreihe Maßregeln zum Schuge der Grenzen veranlafte, 
erwies ſich als völlig ungegründet, indem kein Feind erfhien. Bet der im November ftatt- 
findenden Präfidentenwahl erhielt Lincoln 85,352 gegen 67,370 Stimmen, melde MeClel⸗ 
lan zufielen. Zum Oouverneur wurde der republilanifhe Eanditat. Henry H. Crapo, 
mit einer Majorität von 17,063 über feinen bemofratifhen Gegner erwählt. Unter ten 
während der Sigung ver Legislatur von 1865 paffirter Bills befand fich eine, welche dem 
Volk bei der Herbftwahl von 1866 ein Amendement zu der Staateverfaffung, betreffend tie 
Zulafjung ber Barbigen zum Stimmkaſten, unterbreitete; eine andere verfügte ein Anlehen von 
einer Million Dollars behufs Zahlung einer Prämie von $150 an jeten Freiwilligen, ter fortan 
in die Unionsarmee treten würde, Nach Beendigung des Krieges ſprach die zu Detreit 
verfammelte republifanifhe Staatsconvention den Unionsfoldaten, ver Staatsatminiftratien 
und ber Delegation im Congreß ihren Dank aus, billigte Die von ter Bundesregierung ten 
ehemaligen, conföbderirten Staaten gegenüber eingenommene Haltung, nominirte Gouver⸗ 
neur Crapo für einen zweiten Termin und beſchloß die Wahl zurüdgelehrter Landesver⸗ 
theidiger zu Staatsbeamten. In der Novemberwahl erhielt Gouv. ars die Majerität 
mit 96,746 über General Williams mit 67,708 Stimmen. Kin tem Volke unterbreitetes 
Amendement zur Conftitution, welches jedem durch dienstliche Verhältniffe von feinem Wohn⸗ 
ort entfernten Landesvertheidiger das Stimmredt gab, wurde mit 86,354 gegen 13,094 
St. angenommen, ebenfo ging ein Antrag auf Berufung einer Staatsconventien behufs 
Revifion der Berfaffung mit 79,505 gegen 28,623 vurd. Die Zufanımenjegung ter zur 
felben Zeit gewählten Yegislatur zeigte einen entſchiedenen Sieg der Repuklifaner, intem 
diefe im Senate 30 Sige gegen 2, im Haufe 83 gegen 17, im Ganzen alfe 113 gegen 19 
demofratifhe Stimmen beſaßen. Hinſichtlich des Wahlrechts entſchied die Supreme 
Court, daß Neger, Mulatten und Quadronen auszuſchließen, Perſonen jedoch von weniger 
als einem Viertel afrikaniſchen Blutes zur Stimmabgabe zuzulaſſen ſeien. Von den zur 
Reviſion der Verfaſſung berufenen Delegirten gehörten 75 der republikaniſchen und 25 ter 
demokratiſchen Partei an; die Convention tagte zu Lanſing vom 25. Mai bis zum 22. Aug. 
1867 und vereinbarte einen Verfafjungsentwurf, welcher am erften Montag im Aprıl 1868 
dem Volke zur Beihlußnahme vorgelegt werben follte. Seine weſentlichſten Beftimmungen 
waren folgende: Die Senatoren in der Staatölegislatur fellten anftatt auf 2, fortan auf 4 
Jahre gewählt, und in einer beſonderen Vorlage dent Volke anheimgegeben werben, ob tie 
Seflion der Legislatur nicht alljährlich, ftatt wie bisher nur alle zwei Jahre ftattfinven fellte. 
Der in der biöherigen Conftitution enthaltene Artikel, weldyer der Legislatur verbot, ein 
Geſetz hinſichtlich der Erlaubniß des Verkaufs von Spiritueſen und beraufchenten Getränken 
zu palfiren, follte wegfallen, tod die Beſchlußnahme darıtber ebenfall® dem Volke in einer 
Separatvorlage überlaffen bleiben. Die Zahl ber Mitglieder ver Supreme-C ourt wurde 
von 4 auf 5, ihre Amtözeit von B auf 10 Jahre erhöht; das Wort „weiß“ in ver Beſtim⸗ 
mung der Onalification der Wähler, fowie der Baflus über Die feßhaften Indianer murten 
geftrihen; die Gehalte der Staatsbeamten wurden normirt und zwar mit ber weiteren De- 
ftimmung, daß in Zukunft eine Erhöhung oder Verminderung derfelben nur durch ein Zwei⸗ 
drittelsvotum ber Legislatur eintreten fünne. Ebenſo wurde tie Befugniß ter Counties, 
Städte und Townſhips, ihren Erebit zur Unterftügung von Eifenbahnunternchmungen zu 
verpfänden, regulirt. Zugleich ward verfügt, daß eine weitere Reviſion der Verfaflung von 
1851 vor dem Jahre 1880 nicht ftattfinden folle. Weber die in dieſer Weife revitirte Con 
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Ritution wurde am erſten Montag des April 1864 abgeſtimmt, ohne daß dieſelbe jedoch bie 
Billigung der Majorität der Staatsbevölkerung erlangen konnte. Sie wurde vielmehr von 
110,582 gegen 72,733 Stimmen verworfen. Bei der im Herbfte deſſelben Jahres ftattfins 
denden Präfiventenwahl erhielten Grant und Eolfar 128,560 gegen 97,068 Stimmen, bie ' 
Seymour und Blair zufielen. Zugleich wurde Henry B. Baldwin, der von den Re⸗ 
publifanern nominirte Candidat, mit 128,051 gegen 97,995 Stimmen, weldye der demokra⸗ 
tiſchhe Kandidat, John Moore, erhielt, zum Staatögouvernenr gewählt. Die im Ganzen 
aus 99 Republikanern gegen 33 Demokraten beftehende Legislatur beeilte ſich die Sigung 
von 1869 mit einer Ratification des 15. Amendement zur Bundesconftitution zu eröffnen. 
Im Herbſt 1870 waren zum erften Dale drei Gonverneurs⸗Candidaten im Felde, da, bem 
Beilpiele der New-Englanpftaaten folgend, andy die Temperenzpartei M.’8 eine eigene No⸗ 
mination machte. Ihr Candidat, H. Fiſh, erhielt 2710 Stimmen, während der auf’8 
Rene von ven Republilanern nominixte 9. B- Baldwin 100,176 undter Demokrat Char- 
le8&omftod 83,391 St. erhielt. In der Legislatur von 1871 und 1872 ſaßen 27 repu⸗ 
blifanifhe und 5 demokratiſche Senatoren, ſowie 70 republikaniſche und 30 demofratifche Re⸗ 
pröfentanten. Im Herbft 1871 wurden verfchievene Diftricte der unteren Section bes 
Staates von enormen Waldbränden heimgefucht, Durch welche namentlich am öftlihen Ufer 
des Late Michigan ganze Städte, fo Maniftee, Flecken und zahlreiche Anfievelungen zerftört 
wurden. Die verlorenen Menfchenleben wurden auf mehrere hundert gefhätt. Es wur⸗ 
ben gegen 3000 Samilien oder 18,000 Perſonen obdachlos. Zwei Hilfscomit6® wurden 
geic nad der Calamität in’8 Leben gerufen, das eine in Detroit, das andere in Grand 

apids, Die bis Mitte Dezember bereits in der Lage waren, $462,106 als Ergebniß von 
Vaarſammlungen, und VBorräthe im Werth von mehr als einer Viertelmillion an bie Bes 
wohner der verwüfteten Diftricte zu verteilen. 

Nichigan (Tate), einer der 5 Großen Seen Nordamerikas, bie das Beden des St. 
Lawrence River ausfüllen, liegt zwifchen ben Lales Superior und Huron, mit welch' letzte⸗ 
vem er durch die Straits of Madinaw verbunden ift. Er ift der einzige der 5 Großen Seen, 
weldher von allen Seiten von Ber. Staaten-Gebiet begrenzt ift, indem im N. und D. ber 
Start Michigan, im ©. Indiang und im W. die Staaten Illinois und Wisconfin die 
Grenze bilden. Seine Geftalt ift eine ovale; die größte Länge beträgt 300 engl. M., vie 
größte Tiefe 600 Fuß, die Höhe über der Meeresfläche 501 Fuß, der läceninhalt 22,000 
engl. Q.⸗M. (etwas über 1000 deutſche D.-M.). Tale M. liegt 14 Fuß unter dem Epie- 
gel des Yale Superior und 4 über dem des Lake Huron und ift durch eine nur geringe An⸗ 
ji von Buchten, Häfen und Infeln charakterifirt. An der Nordweſiſeite liegt die Öreen 

ay(f. d.), auf der Norbweftfeite der untern Halbinfel M. die Grand Traverſe 
Dayund Yittle Traverfe Bay, denen von W. nah N.O. die Manitou, Fox⸗ 
um Beaver⸗JISsLands vorgelagert find. Der M. empfängt viele, aber meift unbe. 
tentende Flüſſe, theild von Wisconfin (Milwantlee, Peſhtigo, auf der Örenze dies 
ſes Staates und der oberen Halbinfel von Di. den Menomonee, indie Green Bay mün- 
dend), theils von der oberen Halbinfel von M. (Esconawba, White Fiſh River), 
tbeilß von der unteren Halbinfel ber (Maniftee, Mustegon, Grand River, Ka- 
lamazoo und St.Joſeph's River). Der See foheint eine monatliche Flutwelle 
zu haben, und feine Waſſerfläche ift in den verfchiedenen Jahreszeiten heftigen Stürmen 
ausgefegt. Die Straitd of Madinamw, wo fih das Eis am längften hält, At vom 1. Mai 
bis zum 1. Dez. offen. Die Küftenlanpichaften des Sees ſind ſehr rafch befiedelt worden. 
Ter See felbft ift der Mittelpunkt eines ausgebreiteten Hanbeld geworben, indem er durch 
Eiſenbahnen mit New dort umd dem Late Erie, buch Kanäle mit dem Miſſiſſippi in 
Verbindung ſteht. Die bedeutendſten Städte an feinen Ufern find auf der Wefeite: Chi- 
cago, Kenoſha, Racine, Milmaufee, Ozaukee, Shebohgan, Manitomoc, Kewanee und Me- 
nemonee, im N.: Esconawba, im D.: Little Traverje, North Port, Maniftee, Mustegon, 
Grand Haven u. a. Der See ift fifchreich und wird von zahlreichen großen Dampfern und 
———— befahren. 

c digen, Tomwmnfbipsin Indiana: 1) in Clinton Eo., 1732 E.; 2) in Ta Porte 

., 4688 E. 

Sichigan Bar, Poſtdorf in Sacramento Co. California, '- 
Bidigen Buff, Boftvorf in Placer Co. California. 

n Gentre, Boftvorf in Jadfon Eo., Michigan. 
gen City, Poftporf in La Borte Co. Indiana, an der Südküſte des Late Michi⸗ 
gan, 58 engl. M. öftlich von Chicago an der Michigan Eentral-Eifenbahn, mit welcher hier 
bie Lonisville-, New York, Albany» und Chicago-Bahn zufammentrifft, gelegen, ift durch 
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feine günſtige Lage ein raſch aufblühender Ort. Auch der Seehafen entwickelt zur Som⸗ 
merzeit einen regen Verkehr; namentlich werden Geſchäfte in Holz und Eiſenerz vermittelt. 
Das Poſtdorf hat 3995 E. (1870), von denen die Hälfte Deutſche find. Handel und Ge: 
werbe find vorzugsweife in ihren Händen. Unter ihnen beftehen 3 kirchliche Gemeinden: 
eine unirte (luther. und reformirte, mit 260 Mitgl. und der 1868 gebauten St.-Johannis⸗ 
kirche); eine katholische (deutſch und irifch) mit 8OO S. und einer 1869 gebauten Kirche, und 
eine Methopiftengemeinde (10 Mitgl.). Mit ven beiden erftgenannten Kirchen ftehen 
Gemeinvefchulen ın Verbindung. Im Anfhluß an beide Kirchen beftehen Kranten-Unter: 
ftügungsvereine; auch befindet fich eine deutſche „Orb Fellow⸗Loge“ (BU Mitgl.) in M. 
Michigantown, Boftvorf in Clinton Co. Indiana; 315 &. 
ihoacan, Staat in der Bundesrepublik Mexico, einft die fpanifche Inten⸗ 
banz Valladolid und vor der Eroberung das unabhängige Reich ter Taradcos, deren König 
Saltzontzin ſich 1524 freiwillig den Spaniern unterwarf. In feinem nörblichen Theile 
dem Hochlande von Anahuac angehörend und.allmälig zur Südſee abfallend, dehnt es fi 
über 21,610 engl. Q.⸗M. aus, grenzt im N. an die Staaten Yalisce, Guanajuato und 
Querétaro, im DO. an den Staat Merico, im W. an Jalisco und Colima und im Süden an 
Guerrero und mit einem Küftenftreifen von 82 engl. M. ohne Hafen an das Stille Meer. 
Die Gebirgszüge der Sierra- Madre erfüllen feine nörbliche Hälfte, von der ein Ausläufer 
ſich durch die Mittellinie zieht. KHügelfetten und waldige Thäler von vielen Seen ger 
— bilden den Reſt und machen dieſen Staat landſchaftlich zu einem ber ſchönſten ber 
epublit. Die bedeutendſten Höhen find die Berge von Tancitaro und Periban, welde 
oft mit Schnee bebedt find, der Patanıban, San-Nicolas, San-Anpres und ver hödfte 
Cuitzeo (3324 Meter über dem Meereöfpiegel) Aus dem Malpais, einem vullaniſchen 
©ebiete im Bezirk von Arco, 12—15 engl. Q.⸗M. bevedend, von unzähligen leinen, koni⸗ 
fhen Sumarolen (hornitos) erfüllt, erhob fih im Sept. 1759 der Vulkan Jorulle (1299 
Meter h.). Die Flüffe des Staates find der Kerma(f. Santiago), mit ſtürmiſchem 
Lauf, Fällen und Stromfchnellen, theilweife die Norbgrenze bilvend; ver Mescala (f.t.), 
Orenzfluß gegen Guerrero mit feinen Nebenflüffen Zacämıbare, Zitaͤcuaro und Marquez, wels 
cher bei Uruapam den Schönen Fall von Tzararaͤcua („das Sieb”) bildet. Der Küftenfluß 
Pantla bildet die Grenze gegen GColima. Unter ben Lanpfeen ift ver See von 
Patzeuaro (31 engl. M. im Umfange) ver größte, in ver Mitte mit 5 walpbebedten In⸗ 
feln geihmidt. Ter See von Cuitzeo hat Salzwaſſer. Das Klima ift von ber 
rößten Mannigfaltigkeit und im Ganzen gefund. Der Bergbau liefert Gold (Purnäntiro), 
Silber in den reihen Bergiwerfen von Angangueo, Tlapujahua, Zitäcuaro und Inguaran, 
Kupfer (Churumuco), Eifen ——— und Steinkohle (Angangueo). M. iſt beſonders 
reich an koſtbaren Hölzern; Cäſalpinien (Braſilholz) bilden dichte Wälder, auch kommt hier 
das echte Franzoſenhelz (Guajacum offic.) vor. Der Boden iſt ſehr fruchtbar und liefert alle 
Produkte der warmen und gemäßigten Klimaftufen. Die Einwohnerzahl war im Jahr 
1869: 618,072, davon 142,846 Indianer, größtentheild Tarascos, daneben auch Otomis, 
Merticaner, Mazahuas und Matlacingad. Ihre Hauptinduſtrie ift die Weberei in Wolle 
(Suiteo), Baumwolle (Morelia) und Seide (Zamora); Seidenraupen werden im Bezirk 
von Arco gezogen, der auch durch gute Gerbereien bekannt ift, Teberarbeiten und Holzge⸗ 
fhirre, durch einen trefflihen Firniß ausgezeichnet, welcher aus einer Coccusart (Urin) ge 
wonnen wird, fo wie Töpferwaaren mit ausgezeichneter Slafur werden weit verſchickt. dm 
Süden wird viel Branntwein, auch Mescal aus dem Wurzelftode einer Agave, und Palm⸗ 
wein (Tuba) aus der Cocospalme erzeugt. Cacao, Zuderrohr, Kaffee, Tabak, Baumwolle 
gedeihen vortrefflih. Der Werth des ftäbtiichen Grunbbefiged wurde 1870 auf 9, ber des 
ländlichen auf 18 Dil, angegeben. Die Hauptftabt it Morelia (f. d.). Der Staat 
ift in 17 Diftricte getheilt: 


Morelia ..-- -- mit 96,371 Ew. Hr. -...... mit M,590 Ew. Siquilpam..... mit 30,275 Ew. 
Binapscuaro... „ 37,800 „ Päpruaro .... m 238,612 „ Bamora ....-.. „ 46,765 » 
Meravatid .... „ 41,83 „ Uruapam ...- - „ 41,377 „ La Piedad...... „ 48,097 u 
Bitäcuaro ..... „ 37,979 u Apabingan .... „ 13,996 „ Yurepero....... n 238734 u 
Hudtamo...... „ 29,600 „ Evalcoman -.. „ 9,573 „ Puruandirn ... „ 61,426 
Tacämbaro ---- „ 25,900 „ Rod Reed... „ 16,154 „ 


Mickiewicz, Adam, polnifher Dichter, geb. 1798 in Nowogrodek in Litauen, ftubirte 
feit 1815 in Wilna, wurde Lehrer der Iateinifhen und polnischen Spradhe am Gymnaſium 
1% Kowno, 1823, politifher Verbindungen verdächtig, verhaftet und in das Innere 
Rußlands verwiefen; machte jedoch als Verbannter eine —* nach der Krim, wo er die von 
©. Schwab überſetzten Sonette ſchrieb, lebte dann in Moskau und Petersburg, machte 1829 
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eine Reife durch Deutſchland, die Schweiz und Italien, ging 1832 mit den polniſchen Emi⸗ 
granten nady Paris und von da fpäter nad Lauſanne; wurde 1840 nad) Frankreich berufen, 
daſelbſt naturalifirt und durch Fönigliche Ordonnanz von 28. Juli 1841 Profeffor der Sla⸗ 
wiſchen Sprache und Literatur am College de Trance, aber wegen feiner Berbindung mit dem 
poln. Myſtiker Towianſki (f. d.) 1843 zum Rüdtritt gezwungen. Als Berehrer Napoleon's I. 
erhielt er 1851 die Stelle eines Unterbibliothefard an der Bibliothek des Arfenals, ging 
1853 in der Abficht eine polnifche Legion zu bilden nad) dem Orient und flarb am 26. Nov. 
1855 zu Konftantinopel. Unter feinen Werten, welche er jelbft gefanımelt herausgab (8 
Vde., Paris 1838, 2. Aufl. 1845, neue Ausgabe nach feinem Tode, 5 Bde., Leipzig 1862) 
find beſonders die epifchen Gedichte „Konrad Wallenrod” (deutſch von Kannegießer, Leipzig 
1834) und „Herr Thaddäus“ (deutfh von Spazier, Leipzig 1836), „Die Bücher Des pol« 
niſchen Bolle8 und der polnischen Jigerſhaft (Paris 1833), Romanzen, Sonette, Balla⸗ 
den und ‚Vorleſungen über Iwiſge iteratur und Zuſtände“ — 4 Bde., Leipzig 
1843—44) hervorzuheben. Vgl. „Adam M., eine biographiſche Skizze“ (Leipzig 1857), 
und Sontille, A M.” (Paris 1862) 

Mieranthemum, eine vorzugsweife in Nordamerika einheimifche, zu den Scrophn- 
lariaceen gehörige Pflanzengattung, umfaßt Heine glatte, niebergebrüdte, buſchige oder Fries 
chende, jährige Kräuter in ſchlammigem oder ſeichtem Wafler, mit gegenftändigen und ganz 
abgerundeten ober fpatelförmigen, ftiellofen Blättern und Heinen, weißen ober violetten, 
einzeln in der Achſe einiger Mittelblätter fitenden Blüten. Unter den Arten ift bervors 
jubeben: “M. Nuttallii”, mit 1—2 300 langen, in die Höhe fteigenden Zweigen, ovalen 
oder ſpatelig verkehrt eiförmigen Blättern, blüht von Auguft bis Dftober; am ‘Delaware 
Kiver und weiter ſüdwärts vorkommend. 

Mierolestes, eines der früheften, warmblütigen, fofjilen, vierfüßigen Säugethiere der 
Erbe, ift bis jest fpärlich in den Knochenhöhlen des obern triaffiihen Syſtems in Wilrt- 
temberg und in Somerfetibire, England, aufgefunden worden, gehörte zu den Heinen In⸗ 
kltenfreffern, zeigt aber mit heute lebenden Thieren durchaus keine Berwandtichaft. 

Mierostylis (Adder’s-Mouth), Pflanzengattung aus der Familie der Archideen und 
ber Unterabtheilung ber Malaxideae, umfaßt Heine Kräuter mit einem einzigen Blatt und 
manfehnlichen, gränlichen Blumen. Arten ın den Ber. Staaten: M. m:onophylios, ſehr 
arte Pflanze, mit einem an der Bafis befindlichen ovalen Blatt, an moorigen, grasreichen 

ägen von New England bis Pennfylvania, Wisconfin und nordwärts; und M. ophio- 
glossoides, das Blatt fit in der Mitte des Stengel, ift eiförmig; kommt vorzugsweife 
füwärts vor. 

Midas, der Name der meiften älteren phrugifchen Könige, von welchen befonders M., 
ver Sohn des Gordios und der Kybele, ein Schüler des Orpheus, bekannt if. Dionyſos 
gewährte ihm für die gaftliche Aufnahme des Silenos den Wunſch, Alles mas er berühre, 
in Golb zu verwandeln, bis er ſich zur Befreiung von biefer läftigen Wohlthat im Paktolus 
badete, der feitvem Gold führte. Fa einer andern Sage entftellte ihn Apollo niit Eſels⸗ 
ehren (Midasohren), ba er in einem Wettftreite veffelben mit Pan dem letzteren ven 
Preis zuerfannt hatte. 


Riddelburg, befeftigte Hauptſtadt der nieverländifhen Provinz Zeeland, auf der In- 
kl Walcheren gelegen, hat 16,151 E. (1868), große Plätze, ein prächtige Raihhaus (1468 
erbaut), mit hohem, goth. Thurm und 25 lebensgroßen Statuen der Grafen von Flandern 
and. Im Mittelalter war M. eine bebeutenve, zur Hanfa gehörende Hans 

adt. 

Riddendorff, Alexander Theodor von, namhafter Reiſender und Naturfor⸗ 
der, geb. am 18. Aug. 1815 zu Petersburg, wurde 1839 Profeſſor⸗Adjunct der Zoologie 
on der Wladimir-Univerfität zu Kiew, unternahm 1840 gemeinfchaftlich mit v. Baer eine 
Reife zur Erforfchung des Eidmeeres, 1842—45 eine zweite nah dem hoben Norden Sibi« 
riens, wurbe nach feiner Rückkehr Mitglied der Akademie der Wiflenfchaften, 1856 Wirt» 
licher Stantsrath, 1859 Präfivent ver Dekonomiſchen Gefellfhaft, zog fih aber aus Ger 
ſandheitsrücſichten auf eines feiner Güter in Livland zurüd. Ueber feine Reifen berichtete 
er m Baer's urd Helmerjen’8 „Beiträge zur Kenntniß des ruffiihen Reiches“ (Bd. 11, 
Peteröburg 1845) und in „Reife in den äußerften N. und D. Sibiriens“ (4 Bpe., Peters: 
burg 1848-67); auch ſchrieb er mehrere naturwiſſenſchaftliche Auffäge für die “M&moires” 
und “Bulletins” der Peteröburger Alademie. 

‚ Ribble, NTomnihip in Henbrid8 Eo., Indiana; 1422 E. 2)Zownfhip 
in Cape May Co. New Jerſey; 3443 €. 
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as Niddleborongh, Zownfhip und Poſtdorf in Plymouth Co, Maſſachuſetts; 
1 €. 


ort von Tyler Co. Weit Birginia; 182 
Middle Brand, Dorf in Chifage Co. Minnefota. 
Middlebront, Poftdorf in Iron Co. Miffounri. 


Middleburg, Poftpörfer und Dörfer in den Ber. Staaten. 1) In Ken— 
tudy: a) Boftdorfin Caſey Co.; b) Dorfin Lewis Co. 2) Dorf in Ottawa Co., 
Midhigan. 38) Dorf in Carrol Co. Miffouri. 4) Dörfer m Ohio: a)m 
Logan Co.; b) in Noble Eo., 116 E. 5) In Bennfylvania: a)Dorf in Franklin 
@.; b) Borough und Hauptort von Snunyder Eo., am Middle Ereet, hat 370 €, 
und 3 proteftantifche, deutſch⸗engl. Kirchen (Lutheraner 100 Mitgl., Neformirte 30 Mitgl., 
Ber. Brüder in Chrifto 46 Mitgl.). Unter 2 wöchentlich erfheinenden Zeitungen ift eine 
bentiche, „Der Volksfreund“ (feit 1852, Herausg. S. B. Schuld). 6) Poftporfm 
Loudon Co., Virginia. 

Middleburgh. 1) Townſhip mit Keignami em Boftdorfe in Schoharie Co. 
New York, 3180 E.; das Poftdorf am Schoharie River gelegen, ſteht an der Stelle ber 
1713 gegründeten pfälz. Niederlaſſung Weifersdorf und hat 3662 E&. 2) Tomn- 
fhip in Euyahoga Er., Ohio; 3662 &; 3) Tomwnfhip mit gleihnamigem Boftberfe 
in Hardeman Co. Tenneffee; 920 €. 

aribbleburh, Townſhips, Poftdörfer in den Ber. Staaten. 1) In 
New Haven Co, Connecticut; 696 E. 2) Mit gleihnamigem Poftvorfe in 
Ellart Co., Indiana; 1709 E. 3) In Shiawaffee Eo., Midhigan; 1018E. 4) 
Boftdorfin Mercer Co. Mifjouri. 5) Mit gleihnamigem Poſtdorfe in Wyo⸗ 
ming Co. New York; 1620. 4) In Obio: 8) in Knor Co., 929 E.; b) in Sum⸗ 
mit Co., 994 E. 7) In Tioga Eo., Pennsylvania; 1500 E. 8) In Addiſon Co., 
Bermont; 3086 E. 

Midblebury Centre, Poftvorf in Tioga Co, Pennſylvania. 

Middlebuſh, Poftvorf in Somerfet Co., New Jerſey. 

Middle Greet, Townfbips, Boftdörfer und Flüffe in den Ber. Staa: 
ten. 1) Dorf in Wafbington Co., Mifjfouri. 2) In North Carolina: a) 
Poftdorfin Wale Eo.; b) Fluß, mündet in den Nabkin River, Davie Co. 3) Po ſt⸗ 
borfin Noble Co, Obio. A) In Bennfylvania: aaTomnfhip in Snuyder Ce., 
674 E.; b) Townſhip in Somerfet Co., 580 E.; c) Dorfin Union Co.; d) Fluß, 
mündet in den Susquehanna River, Union Co. 

Middlefield. 1) Towmnfhip in Buchanan Eo., Joma; 666 &. 2) Tomnfbir 
in Hampſhire Co, Maffahufetts; 728 E. 3 Townſhip in Otſego En, 

o 
2 


Middlebourne. 1) Poſtdorf in Ouernfen Co., Dbio. 2) Poſtdorf und Haupt 


New York; 2868 E. 9 Zomwmnfhip in Geauga Co. Ohio; 732 E. 

Middlefield Centre, Poſtdorf in Otſego Co. New PYork. 

Middleford, Poſtdorf in Suſſer Eo., Delaware, 

Middle Fork. 1) Townſhip in Vermilion Eo., Illinois; 1440 & 2) Town⸗ 
[hip in Ringgold Co. Jowa; 457 E. 

Middle Grannille, Poſtdorf in Wafhington Co., New NMort. 

Middle Grove, Poſtdorf in Monroe Eo., Miffiffippi. 

Middle Haddam, Poftvorf in Midplefer Co, Connecticut. 

Middle Island, Poſtdorf in Suffolt Co. New Nort. 
Middle Aland Ereek, Fluß in Weft Birginia, entfpringt im N. des mittleren 
Theiles des Staates, fließt norpweftlich und mündet in den Ohio River, Bleafants Ce. 

Middle Barton, Townſhip in Dauphin Co., Bennfylvania; 1317 €. 

Middfeport. 1) Townfhip und Poſt dorf, letzteres Hauptort von JIroquois Co., 
Illinois; 861 E. 2) Poſidorf in Niagara Co, New York; 731 €. 3) Pof- 
dorfin Meigd Co. Ohio, am Ohio River; 2236 E. 4) Poſtdorf in Schuyllill Co, 
Peunſylvania; 377 €. 

Middle River. 1) Fluß in Jowa, mündet in den Des Moines River in Bolt Er. 
2) Fluß in Birginia, entipringt in Augufta Co., fließt nah Rodingham Co., und 
vereinigt fi) mit dem North River zum Shenandoah River. 3) Townfhip in Augufı 
Co., Birginia; 4376 E. 

Middlesborough, Municipalftabt und Barlamentsborough in der englifhen Grafſchaft 
Dort, am rechten Ufer des Tees gelegen, bat 39,585 €. (1871), als Parlamentsberung | 


4 
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4,648 E. Die jetzt raſch aufblühende Stadt, welche zahlreiche Eiſengießereien und Ma⸗ 
ſchinenfabriken hat, wurde 1830 von Quäkern gegründet. 

Niddleſer, Grafſchaft in England, umfaßt 281 engl. Q.⸗M. und 2,206,481 €. 
(1871), mit Einſchluß eines Theiles der Stadt London. Obwohl eine der Heinften Graf» 
ſchaften des Königsreichs, übertrifft fie doch alle andern an Reihthum. Einen großen Theil 
des Landes nehmen Weide» und Gartenländereien ein. 

Niddleſer, Counties in den Ber. Staaten. 1) Im fübweftl. Theile nes Staa» 
tes Connecticut, umfaßt 430 engl. Q.⸗M. mit 36,099 E. (1870), davon 430 im 
Deutihlanp und 24 in der Schweiz geboren; im I. 1860: 30,859 E. Hauptorte: 
Middletown und Haddam. Das Land ift wohlbewäflert und hügelig, mit frucht« 
baren Thallanpfchaften. Republik. Majorität (Gouverneurdwahl 1870: 200 St.). 2) 
Im norböftl. Theile des Staates Maffahufetts, umfaßt 430 D.-M. mit 274,353 
E. (1870), davon 1538 in Deutfchland und 67 in der Schweiz geboren; im J. 1860: 
216,354 E. Dentiche wohnen vorherrſchend in den Ortfchaften Eaft Cambridge, Cam⸗ 
bridgeport, Charlestown, Natid und Somerville. Hauptorte: Concord und Lowell. 
Tas Yand ift wohlbewäflert, hügelig, aber nur die Uferlandfchaften find für den Aderbau 

eignet. Republik. Majorität (Gouverneurswahl 1870: 5857 St.). 3) Im mittleren 

heile des Staates New Jerfey, umfaßt 460 Q.⸗M. mit 45,029 E. (1870), davon 
1954 in Deutfchland und 57 in der Schweiz geboren; im J. 1860: 38,812 E. Deutſche 
wohnen vorherrichend in den Ortſchaften Jamesburgh, South River und im Hauptorte 
New Bruns wick. Das Land ift wohlbewäſſert, eben und durchweg fruditbar. De» 
mofr. Majerität (Gouverneurswahi 1870: 413 St.). 4) Im öftl. Theile des Staate® 
dirginia, umfaßt 150 D.-M. mit 4981 €. (1870), davon 3 in Deutſchland geboren 
amd 2522 Farbige, im J. 1860: 4364 E. Hauptort: Urbana. Das Land ifteben und 
um Ganzen fruchtbar. De mokr. Majorität (Gouverneurdmahl 1869: 24 St.). 
‚ Rüdlefeg. 1) TZomnfhip in Hate Co, New York; 1314 €. 2) Townſhip 
u Vaſhington Co., Bermont; 1171. 3) Dorfin Dceana Co., Michigan. 

üble, Diftricte im ſüdweſtl. Theile der Provinz Ontario, Dominion of Cas 
ade: a) Weſt-M. mit 20,195 €. —— b)North-⸗M. 21,619 E.; e) Eaſt-M., 
25,055 E., zuſammen etwa 1039 engl. Q.⸗M. umfaſſend. 

Middlejer Village, Poftvorf in Middleſer Co. Maſſachuſetts. 

idle Smitpfielh, Townſhip in Monroe Co., Bennfylvania; 1359 €. 

Riddleton, Conyers, engliiher Theolog und Hiftoriker, geb. am 27. 2: 1683 zu 
Kihmond, in der Grafichaft York, wurde 1717 Brofeffor und erſter Univerfitäts-Bibliothefar 
ja Cambridge, bereifte 1724—25 Italien behufs antiquarifcher Studien und ftarb am 28, 
Juli 1760 zu Cambridge. Seine widtigften Schriften find: “History of the Life of Ci- 
eero’ (2 Bde., London 1741; 4 Bode, Bafel 1790; 3 Bde., London 1801; deutſch von 
Seibel, 4 Bde., Danzig 1791—93), “Remarks upon the Proposal Lately Published by 
Richard Bentley” (London 1721), “Antiquitates Middletonianae” (ch. 1754) und 
"Miscellaneous Works” (4 Bde., London 1752—57). 

Mibdletsn. 1) Arthur, einer der Unterzeichner der Unabhängigfeitderktärung, ftammte 
and einer alten angefehenen Familie in South Carolina und wurde 1743 auf dem Fami⸗ 
lenfige am Aſhley River geboren. Er grabuirte 1764 an der Univerfität Cambridge in 
England. Als einer der hervorragendſten Revolutionsführer, Mitglied des Sicherheit- 
Ansihufjes und des Congreſſes, nahm er an der Vertheidigung Charlefton’s (1779) theil, 
wurde aber nach der Uebergabe der Stabt (1780) gefangen und erft 1781 wieder ausge⸗ 
wechſelt; 1781—83 Mitglied des Congreſſes und fpäter des Staatsjenats, hat er ftenogra- 
Fhide Aufzeichnungen der wichtigften Debatten, denen er beiwohnte, hintevlaffen. Er ftarb 
am 1. Juan. 1788. 2) Henry, amerikaniſcher Staatsmann, Sohn des Borigen, geb. 1771, 
geit. zu Charlefton, South Carolina, am 14. Juni 1846, war von 1801—10 Mitglied der 
Stzotölegislatur, von 1810—12 Gouverneur, von 1815—19 Congrefmitglied und von 
1820—31 Gefandter in Rußland. 3) Arthur, Sohn des Vorigen, geb. am 28. Dit. 
1795, war 8 Jahre Gefandtichaftöfetretär in Spanien und ftarb am 9. Juni 1853 in 
Reapel. 4) Henry, Bruder des Vorigen, geb. 1797 in Paris, wurde 1822 Abvolat in 
Charleſton, und ſchrieb: “The Government and the Currency” (1850). 5) John 
Jzard, zweiter Sohn von Arthur 1), geb. am Aſhley River 1785, geft. zu Paris 1849, 
Kutirte in Cambridge, England, lebte die letzten 25 Jahre feines Lebens in Paris und ge« 
börte zu den vertrauten Kreifen der Damen de Stael und Necamier. In dem Werte: 
*Cyelopean Walls” (Rondon 1812) legte ex die Reſultate feiner Iangjährigen Studien in 
ber altclaſſiſchen Literatur und Kunft nieder. 
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Middleton, Townſhips in den Ber. Staaten. 1) In Eſſex Co., Daffahn 


ſetts; 1010 E. 2) In Strafford So. Rem Dampfhire; 476 E. 3) Townſhip 
o. Tenneſſee; 1598 E., das Poſtdorf 160 E. 4) In 


und Poſtdorf in Hardeman 
Dane Co. Wisconſin; 1821 E. 


Middleton, Poftpörfer und Dörferinden Ber. Staaten. 1) In Sllinois: | 


Pi Marion Co., b) in Wayne Co. 2) In Des Moined Co. Jowa. 3) In Bar 
uren Co., Mihigan. 4)In Carroll Co, Miffiffippi. 5) In Ohio: a) in 


Champaign Eo.; b) in Jadjon Co., 71 E.; e) in Perry Co. 6) In Douglas Co., Dre 


gon. 7) In Allegbany Eo., Bennfylvania. 


Middletown, Stadt und Einfuhrhafen in Connecticut, eine der Hauptflähteren 
Mipdlefer Co., am Connecticut River, ſchön gelegen und gut gebaut, hat 6923 €. (1870), 
welche ausgedehnten Schiffbau und zahlreihe Mannfacturen, namentlich für Gußmaaren, 
Gefhüge, Schrauben, Xeder, Britanniawaaren u. f. w. betreiben. Es erfcheinen zwei mi- 
hentlihe Zeitungen in englifher Sprade. Das Townſhip M. hat außerhalb ver 
Stabtgrenzen 4203 E. 2) Stadt in Drange Co. New PYork, an der Erie-Bahn, bat 
in 4 Bezirken (wards) 6049 E. Handel und Manufacturen find von Bedeutung. Es er- 


Iheinen 3 wöchentliche Zeitungen in englifher Sprache. 


Middletown, Townfhips in den Ber. Staaten. 1) In Iefferfon Eo., Ken: 


tudy; 2074 E. 2) In Treberid Co, Maryland; 2874. 3) Mit gleidhnamigem 
Poftporfe in Monmouth Eo., New Jerſey; 4639 E. 4) In New York: a)ın 


Delaware Co., 3055 E.; b) in Richmond Eo., 7589 E. 5) In Ohio: a) in Columbiana 
Eo., 1416 E.; b) in Wood Co., 1221 €. 6) In Pennsylvania: a) in BudsCe, 
2360; b) Borough in Dauphin Eo., 2980 E.; 3 in Delaware Co., 2578 E.; din 

‚Rhode Island, 971E. Mt 


Susquehanna Eo., 871 E. 7) In Newport Co. 
gleihnamigem Poftborfe in Rutland Eo., Bermont; 777 €. 


Middletown, Boftpörfer in pen Ber. Staaten. 1) In New Eaftle Co, De- 
laware; 915 E. 2) In Henry Eo., Indiana; 711 E. 8) In Des Moines Co, 
Soma. 4) In Srederid Co, Maryland; 746 E. 5) In Montgomery Eo., Mif- 
ſouri. 6) In Hyde Co. North Carolina, am Middle Creek. 7) In Frederick Co., 


Birainia. 


Mivdletown, Dörfer in den Ber. Staaten. 1) In Shafta Eo., California. 
2) In MeDonough Eo., Illinois, 3) In Indiana: a) in Allen Co.; b)in Mont 


gomert &o.; ce) in Owen Eo.; d) in Shelby Eo.; e) in Vigo Co. 4) In Frantlin Co. 


anfas. 5) In Ohio: a) in Champaign Eo.; b) in Holmes Co. 6) In Bennfok 
l in Armftron Eo.: | in Mercer Eo.; d) in Weftmoreland 


vania: a)in Adams Co.; 
Co. 7) In Tenneffee: a) in Sullivan Co.; b) in Warren Co. 

Midbletown Point, Dorf in Dionmouth Co. New Jerſey. 

Middle Village, Dorf in Queen's Co, New Pork. 

Middleville. 1) Townſhip und Dorfin Wright Co., Minnefota; 362 ©. 





2) Poſtdoxf, in Barıy Co, Mihigan; 541 E. 3) Poſtdorf in Herfimer Co, 


ew York; 406 ©. 

Middleway, Boftvorf in Jeherſon Co. Weft Virginia. 

Middle Wondberrh, Townſhip in Bedford Co, Bennfylvania; 1483 €. 

Middle Yuba Niver, Fluß in California, entjpringt am weftlichen Abhange ver 
Sierra Nevada, fließt fünmeftlich und mündet in den Yuba Kiver, Yuba Co. 

Midianiter, ein arabifcher Volksſtamm, deſſen Stammpater angeblid Midian, ein 
Sohn Abraham's von ber Ketura war. Die M. Hatten ihre Wohnfige ſüdlich ven Palü- 
ftina, und beläftigten die Juden zur Zeit der Richter durch häufige Einfälle, bis Gideon fie 
Defiegte. Das Bolt trieb Viehzucht, anſehnlichen Karavanenhandel, und hatte einen üppi⸗ 
gen Baalsdienſt (Baal-Beor), ‚ Ä 
Midland. 1) County im mittleren Theile des Staates Michigan, umfaßt 500 
engl. Q.⸗M. mit 3285 €. (1870), davon 41 in Deutfchland und 2 in der Schweiz geboren; 
im 3. 1860: 781 €. Hauptort: Midland. Das Land ift mohlbewäfjert, eben und 
frudtbar. Republ. Majorität (Gouverneurdwahl 1870: 168 St... 2) Tomnfbir 
mit gleihnamigem Poftporfe, dem Hauptorte von Midland Co, Mihigan 1616 ©; 
bus oftdorf, am Tittibawaflee River gelegen, hat 1160 &. 3) Dorf in Charlotte Co., 

irginia. 

Mid⸗Lothian over Edinburghfhire, bie mittelſte der 3 Grafſchaften von Lothian, ( 
d.) im Süden Schottland's, umfaßt 358 engl. Q.⸗M. mit 328,094 €. (1871). Die 
Pentland Hills und Moorfoot Hills durchziehen den größten Theil der Graffchaft, deren 
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Bewohner vorzugsweiſe Getreide⸗ und Gemüſebau, Viehzucht, Milchwirthſchaft, Fabrik⸗ 
und Manufacturinduſtrie treiben. Haupiſtadt iſt Edinburgh(ſ . d.). 

Aidſhipman, (d. i. Mittfhiffmann) heißt in ver engliſchen und nordamerikaniſchen 
Marine der Cadet auf den Kriegsſchiffen. Der Name rührt daher, daß fein dienſtlicher 
Aufenthalt während ver Wache die Mitte des Schiffes ft, von wo aus er bie Befehle des 
wahhabenden Dfficierd nach dem Vorbertheile zu überbringen hat. Auf großen Schiffen 
befinden fit 15—20 Mivfhipmen. In der Marine der Ber. Staaten gibt e8 überdies 
*Passed Midshipmen”, welche ihre Officier$prüfung bereits beftanden haben. 

Midsifle, Poſtdorf von Burke Co., Georgia. 

Midway. 1) Townſhip mit gteidnamigen Poſtdorfe in Woodford Eo., Ken» 
tndy, 1370 E.; das Poſtdorf hat 531 &. 2) Townſhip in Davidſon Eo., North 
Sarolina; 1026 E. 3) Townfſhip in Barnwell Co., South Carolina. 4) 
Zomnfhip in Greene Eo., Tennefjee; 752€ 5) Townſhip in Wafatd Co., 
Territorium Utah; 378€. , 

Midway, Boftpörferund Dörferin den Ber. Staaten. 1) In Hot Spring 
Co. Artanfas. 2) In Alameda Co., California. 3) Dorf in Baldwin Eo., 
Georgia. 4) In Fulton Co. Illinois. 5) In Spencer Co. Indiana. 6) In 
Hinds &o., Miffiffippi. 7) In Boone Eo., Miffourti. 8) In Erie Co., New 
I 9) In Davidfon Co, North Carolina, 10) In Guernſey &o., Ohio. 11) 

n Bafbington Co., Bennfylvania. 12) In Barnwell Co, South Carolina. 
13 3 Syene Co. Tenneſſee. 14) In Madiſon Co. Texas. 15) In Waſatch 

o. Utah. 

Niene (engl. mien), ift das menſchliche Antlitz in feiner individuellen Geſtaltung ſowohl im 
Zuſtande der Ruhe, als auch der Bewegung, inſofern ſich die inneren Vorgänge des Gemüths⸗ 
lebens durch daſſelbe ausdrücken. Man pflegt daher den Ausdruck in den Mienen, das 
Mienenſpiel, mit Recht als den Spiegel der Seele zu betrachten. Mit dem Mienen⸗ 
jriel verfnüpft fich die unwillkürliche Geberdenſprache zunächſt als etwas Unabfichtliches und 
Unwilltürliches, welche aber von ver >lertation und der Heuchelei mißbraudyt wird, um Ans 
dere zu täufhen. Inſofern die Geberdenſprache ber Ausprud innerer Seelenzus 
Rünte ift, kann fie ein Gegenftand künftlerifcher Behandlung und Ausbildung werben. Vgl. 

imif. 

Bier. 1) Poſtdorf in Wabaſh Eo., Illinois. Deutiche Kirche der Evangelifchen 
Gemeinſchaft (56 Mitgl.). Das Townſhip Sound Prairie, ehemals (bis 1860) Lancaſter, 
wie der Ort felbft mitunter genannt wird, hat 956 E., darunter viele Deutfhe. 2) Po ſt⸗ 
borfin Grant Co. Indiana. 

Mieris, Name einer holl. Künftlerfamilie. 1) Frans van M., der Ueltere, ausge⸗ 
zeichneter Genremaler, geb. 1635 zu “Delft, geft. 1681 zu Leyden. Er war ein Schüler 
Gerard Dow's und folgte deſſen Richtung, war aber befchräntter in der Erfindung und ängft- 
Iiher in der Ausführung. Seine Bilder, meift häusliche Scenen aus dem Leben ber reiche. 
ten Stände vorführend, wurden fchon bei feinen Lebzeiten theuer bezahlt; M. war aber troß- 
dem arm, da er ein leichtfinniges Xeben geführt haben fol. 2) Willem van M., Sohn 
and Schiller des Vorigen, geb. 1662 zu Leyden, geft. 1747. Er malte, neben Genrebil- 
ven, auch Darftellungen aus ver bibliihen Geſchichte. 3) Jan van M., gleichfalls ein 
Sohn des ran, geb. 1660 zu Leyen, geft. daſelbſt 1690, war Portraitmaler. Frans 
van M. der Jüngere, Sohn des Willem van M., geb. 1689, geſt. 1763. Er war 
ein Nachahmer der Werte feines Vaters und Großvaters, wurde aber am befannteften ale 
Geſchichtſchreiber. 

Rieroſlawſti, Ludwig von, polniſcher Revolutionär und Schriftſteller, geb. 1814 zu 
Nemours in Frankreich, Sohn eines poiniſchen Oberften, der fpäter Adjutant Davouſt's 
wurde, und einer Sranzöfin, trat 1830 in bie polnifche Armee, machte ben Revolutionsfampf 
als Officier mit und wanderte nach dem Mißlingen befjelben nach Franfreich aus, wo er ſich 
mit literarifchen Arbeiten befchäftigte; fchloß fid) 1840 der demokratiſchen Partei der pol- 
niſchen Emigration an und war in der Verſchwörung von 1846 eine der leitenden Perfün- 
lichleiten, wurde zum Tode verurtheilt, aber zum Gefängniß begnabigt und ſchließlich in den 
Mirztagen 1848 befreit. In dem bald darauf ausgebrodhenen Aufftand in Bofen errang er 
an der Spige ter Infurgenten einen Sieg über preußifches Militär bei Miloſlaw, ging 
infolge eines Vergleich® nad) Paris und war im Ielgenen Jahre Oberanführer des Revo» 
Intionsheeres in Baden, lebte nad) Dämpfung des Babifchen Aufftandes zurüdgezogen in 
Berjoilles, eilte 1863, nad) dem Ausbruche der Polnifhen Revolution, nach der polnifchen 
Orenge, übernahm das Commando über ein Freicorps, wurde aber am 22. Februar bei 





318 Mictheertrag Mignard 


Raziejewo geſchlagen und kehrte nach Pariszurück. Er ſchrieb außer mehreren politiſchen Ten- 
denznovellen in polniſcher Sprache: ““ Apergu rapide sur l'histoiro universelle” (Paris 1836), 
“Histoire de la r&volution de Pologne” (3 Bve., Paris 1837 ; deutſch, „Geſchichte Des Auf⸗ 
ftandes der polnifchen Nation”, 3 Bde., Paris 1845), „Kritifche Darftellung des Feldzuges 
von 1831 mit Anwendung auf Nationalkriege” (ebd. 1855, dentih 2 Bde. Berlin 1847), 
und „Der Aufftand von Poſen“ (Paris 1858), *“Powstanie narodu polskiego w roku 
Bars u. („Der polnische Aufftand in den Jahren 1830 und 1831”, Bd. 4 und 5, 
aris 1867). " 
Miethvertrag ift derjenige Vertrag, durch welchen Jemand einem Andern ein nicht ver- 
ehrbares Object zur Benütung und zum Gebrauche gegen eime früher feftzufegende Ent- 
nädigung (Miethgeld, Miethzins, Merces) in Geld, zuweilen auch in Naturalien auf eine 
gewiffe Zeit überläßt oder demzufolge Jemand ſich gegen ein Aequivalent zu gewiffen Dienft- 
leiftungen verpflichtet. Sind die vermietheten Sachen unbewegliche und fruchttragende 
Grundſtücke, jo heißt der M. Baht (j. d.), find Dienfte der Gegenftand tes M.es ſo heißt 
er fpeciell Dienft- oder Lohnvertrag. Der Miether (condaetor) kann, wenn es 
nicht ausdrückliche Uebereinkunft hindert, das gemiethete Object wieder Andern in After 
mietbe (eublocatio) überlaflen. Der Bermiether (locator) hat allen Schaben, der an tem 
Miethobjecte ohne Verſchulden des Miethers entfteht, zu tragen and hat dem Miether 
alle Verbeflerungen an demſelben zu erfegen; dagegen fann er den M. aufheben, ſebald der 
Miether mit der Sache unwirthichaftlich umgeht, oder ven Miethzins zwei Jahre fang nidt 
bezahlt bat, in welchen Falle er überdies das Recht hat, die dem jetber gehörigen Sachen 
bis AB Entrichtung des Miethzinfes zurüdzubalten. Vgl. Lease. 
ifflin, Thomas, anerikanifher Revolutiondgeneral und Staatdmann, geb. 1744 in 
Philadelphia, war 1772 Repräfentant feiner Baterftabt in ver Colonial⸗Aſſembiy und 1774 
Mitglied des erften Congrefles, trat beim Ausbruche ver Revolution in tie Armee, wurte 
1775 zum Oberften und erften Arjutanten Waſhingten's, 1776 zum Generaladjutanten und 
1777 zum Generalmajor ernannt. Beim Fehlfchlagen der ſog. Conway⸗Cabale“ (f. Con⸗ 
way), an ver er thätigen Antheil genommen hatte, legte er Heine Stellung nieber, wurte 
1783 in den Congreß gewählt, war 1785 Sprecher ter Legislatur von Pennfylvania und 
1787 Mitglied der Sommiffion, welche die Bundes⸗Conſtitution zu entwerfen hatte. Im 
J. 1790 zum Gouverneur von Pennsylvania ermählt, verblieb er in tiefem Amte 9 Jahre 
und unterftüßte als folder Wafhington bei der Unterdrückung ver fog. *“Whiskey-Insurrec- 
tion” (1794) mit dem beften Erfolg. Er ftarb am 20. Januar 1800 zu Lancafter, Pennſyl⸗ 
vania. 

Mifflin, County im mittleren Theile des Staates Pennſylvania, umfaßt 370 
engl. ‚„M. mit 17,508 €. (1870), davon 180 in Deutfchland und 3 in der Schweiz ge- 
baren; im J. 1860: 16,340 E. Deutſche wohnen vorherrfhend im Hauptorte Lewis» 
tomn. Das Land ift gebirgig, ven frudtbaren Thallandſchaften durchzogen und reich an 
Eifenlagern. Republik. Majorität (Präfitentenwahl 1868: 39 St.). 

Nifflin, Townſhips uud Boftbörfer inben Ber. Staaten. 1) Poſtdorf 
in Cramford Eo., Inpiana. 2) Tomnfhipsim Ohio: a)in Aſhlend Co., 781 E.; 
b) in Franklin Co., 1562 E.; ce) in Pike &o., 1108 E.; d) in Richland Eo., 898 E.; e) 
in Wyandot Co., 866 E. 3) Townſhips in Bennfylvania: a)in Alleghany Co., 
5058 E.; b) in Columbia Co., 1029 E.; c) in Cumberland Co., 1455 E.; d) in Dauphin 
&o., 614 E.; e) in Lycoming Eo., 1004 E. 4) TomwnfbipundBoftdorf in Henter- 
fon &o., Tenneffee; 778E. 5)Townfhbip mit gleihnamigem Poſt dorfe in Jewa 
Co. Wisconfin;. 1490 €. 

Mifflinburg, Borough in Union Eo., Bennfylvania; 911E. 

Mifflin Croß Roads, Dorf in Cumberland Co., Bennfylvania. 

Mifflinten, Borough und Hauptort von Juniata Co., Bennfylovantia, am Juniata 
River; 857 E. 

Mifflinville, Boftvorf in Columbia Eo., Pennſylvania. 

Mignarb, Name mehrerer franz. Künſtler. 1) Nicolas M., Maler und Kupfer 
fteher, gen. M.d'Avignon, geb. 1605 zu Troyes, geft. 1668. Er malte Portraits 
und Hiftorien. 2) Pierre M., gen. “Le Romain”, Bruder des Vorigen, ver berühn- 
tefte unter den M.'s, geb. im Nov. 1610 zu Troyes, geft. am 31. Mai 1695 zu Parid, 
Obgleich zur Medicin beftimmt, ging er doch früh zur Malerei über, lernte bei Jean Boucher 
und Simon Bouet und hielt fi dann längere Zeit in Italien auf. 1658 wurde er durch 
Colbert in bie Dienfte Ludwig's XIV. berufen, der ihn zum erften Hofmaler machte, und 
ihn fo hoch ſchätzte, daß er nach des Künſtlers Tode die Stelle unbefett ließ. Außer mythe- 
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Ingiihen und biblifchen Gegenftänven malte er hauptſächlich Portraits, und nimmt in diefem 
Fache den erften Rang unter den Künftlern der älteren franz. Schule ein. Sein Leben. be- 
fhrieb der Abbe de Dionville (Amfterdam 1731). 3) Pierre Mder Jüngere, Sohn 
des Nicolas, geb. 1640 zu Aoignon, geft. 1725 zu Paris, war Arditelt. 

Biguet, Frangois Augufte Marie, franzöfifcher Hiftoriker, geb. am 8. Mai 1796 
zu Aix in der Provence, wurde Advokat und ‘Mitarbeiter am “Courrier frangais” in Bas 
ris, 1830 Staatdrath und Ardivar im Minifterium des Auswärtigen, 1832 Mitglied der 
Akademie Ber politiſchen und moralifchen Wiflenfchaften, 1836 der Franzöſiſchen Akademie, 
1837 beflänpiger Sekretär der erfigenannten Abtheilung des Inftituts, ald welcher er vie 
berfümmlichen Gedächtnißreden (Eloges) zu halten hatte, welche fpäter gefammelt al® ““No- 
tices et m&moires historiques” (2 Bde., Paris 1843, deutſch von Stolp, Leipzig 1843) ers 
ſchienen. Durd die Revolution (1848) feiner Yemter.beraubt, beſchäftigte er ſich in der 
Zurüdgezogenheit mit literarifchen Arbeiten. Erfjchrieb: “Antonio Perez et Philippe II.” 
(Paris 1845), “Histoire de Marie Stuart” (2 Bde., ebd. 1851, deutſch von Billau, Leipzig 
1869), “Charles-Quint, son abdication, son s&jour et sa mort au ınonastöre de Yuste” 
(Paris, 3. Aufl. 1858), “Histoire de la r&formation” (ebd. feit 1833), “Eloges histori- 
ques” (Paris 1864), “Notice historique sur la vie et les travaux de M. Alexis de Toc- 
queville” (ebd. 1866). Seinen Ruf als Hiftoriker verdankt M. vorzugsweife dem Werte 
“Histoire de la R&volution frangaise de 1789—1814” (2 Bde., Parid 1824 u. ö.). 

Rignon, Abraham, einer ver berühmteften Blumen⸗, Früchte⸗- und Stilllebenmaler, 
we. 1640 zu Frankfurt a. M., geft. 1679 En Wetzlar. Er lernte bei Jakob Moreel und 3. 
2 van Heem in Utrecht. Seine beiven Töchter gehören unter feine vorzüglichften Schü» 

nnen. 

Vignonette (Dyer's Rocket), |. Refeda. 

Kignot, Louis Remy, amerik. Landſchaftsmaler, ge in Frankreich (nad) einer an⸗ 
teren Quelle jeboch in South Carolina), geft. 1870 zu Brighton in England, im Alter von 
39 (nah Anderen 45) Jahren. Er hielt ſich lange Zeit in New York auf, wo er 1859 Mit- 
glied der “National Academy of Design” wurde, ficbelte aber beim Ausbruch des Bür⸗ 
gerfriege8 nach England über, da er mit dem Süden ſympathiſirte. Dean hat von ihm, 
neben norbamerilanifchen Landſchaftsbildern, hauptfächlih Darftellungen der Tropengegen⸗ 
den, an denen man Brillanz der Farbe und atmofphärifchen Effect lobt. Werke: “Lagoon 
of Guayaquil”; ““Harvesting”; “Twilight in the Tropics”; ““Lamona”; “Evening in the 
Tropic”; “Southern Harvest” (Bel. R. 2. Stuart, New York); “The Rusa” und 
“Tropical Scenery” (Bel. M. D. Roberts, New York); “Passaic Falls” (Bei. Ruther- 
tert, Stuyveſant); “Holland-Winter Scene? (Be. der Maler F. E. Churd); “The 
Sonrce of the Susquehanna” u. X. m. Auch in England fand M. Beifall, und fein let» 
168 dort ausgeſtelltes Biſd "Sunset near Hastings” wurde allgemein gelobt. Nach ihm 
ah S. 8. Hunt “Evening in the Tropics” und Hinfhelwood “Sunset in the Tropics”, 
beide in Heinem Format. 

Kigräne (com Franz., vom griech. hemicrania, d. i. halbſeitiges Kopfiveh), ift ein perio- 

dijch auftretennder Kopfſchmerz, der gewöhnlich nur eine Seite des Kopfes befält, deſſen Ur⸗ 
achen oft kaum ergründet werben Können, obwohl die M. in den meiften Fällen nur als Neur« 
algie (f. d.) zu betrachten ıft. Die Anfälle find im ihrer Zeit, ihrer Intenfivität, ihrem 
Eitz bei verſchiedenen Individuen verfchieden. Ihre Dauer beträgt gewöhnlich 6—8 Stun⸗ 
den, nach Ablauf welcher Zeit das Unwohlſein mit einem ruhigen Schlafe endigt. Die M. 
efällt vorherrſchend Erwachſene im mittleren Alter, doch konimt fie auch bei Kindern und 
Greifen vor; ihre Anlage ift oft erblih. Blutarme, bufterifhe Perſonen find den An- 
füllen der Di. mehr ausgeſetzt als kräftige umb gelunde. Was die Behandlung anlangt, fo 
fol der Batient womöglich in einem dunklen, fühlen Zimmer ruhig liegen und von jedem 
Beräufch abgefchloffen bleiben. Schwarzer Kaffee, Thee, Chinin find als Heilmittel em⸗ 
piehlen worden; doch find diefe, fowie andere Deittel, ganz individuell. 

Nigretionsgefeß oder Mi grationstheorie, bie Anfiht Darwin's und Wallace's, 
daß die Wanderung ber Organismen eine fehr günftige und vortbeilhafte Bedingung für 
bie Entftehung neuer Arten fei. Wagner, welder noch einen Schritt weiter geht und Die 
Migration als die nothwendige Bedingung der natürlichen Zuchtwahl hinftellt (f. Sepa⸗ 
ralionstheorie) faßt bie einfachen Urfachen, „welche die Form räumlich abgegrenzt und 
in ihrer typiſchen Verfchiedenheit begründet haben” in folgenden drei Sägen zujammen: 1) 
„se größer die Summe der Beränberungen in den bisherigen Lebensbedingungen ift, welche 
emigrivende Individuen bei Einwanderung in einem neuen Gebiete finden, defto intenfiver 
muß tie jedem Organismus innewohnende Variabilität fih äußern“. 2) „Ie weniger dieſe 





.  fandten Hyde de Neuville au 


820 Mignel Mitrocephalisnus 


gefteigerte, individuelle Veränverlichleit der Drganismen im ruhigen Fortbildungsproceß 
durch die Vermifchung zahlreicher, nachrückender Einwanderer ber gleichen Art geftört wirt, 
befto häufiger wird der Natur durch Summirung und Vererbung der neuen Merkmale vie 
Bildung einer neuen Varietät (Abart oder Kaffe), d. i. einer beginnenden Art gelingen.“ 3) 
„Je vortheilhafter für die Abart die in den einzelnen Organen erlittenen Veränderungen 
find, je befler lettere den umgebenden Verhältnifien ſich anpaflen, und je länger die unge 
ftörte Züchtung einer beginnenden Barietät von Coloniften in einem neuen Territorium 
ohne Miſchung mit nahrädenden Einwanberern verfelben Art fortdauert, defto häufiger wird 
aus der Abart eine neue Art entftehen.” 

Miguel, Dom Maria Evarift, portugieſiſcher Threnprätendent, der britte Sohn 
des Königs Johann VI. von Portugal und der Charlotte von Spanien, geb. am 26. Oft. 
1802, Mob 1807 vor den Franzofen mit feinen Eltern nad) Brafilien, kehrte 1821 nad) Portugal 
zurüd und fuchte als Haupt ber abſolutiſtiſch-theokratiſchen Partei Die von feinem Vater 1822 
gegebene Eonftitution zu ſtürzen. Sein Vater, nod rechtzeitig durch den franzöſiſchen Ge- 

? biefe Eonfpiration aufmerffam gemacht, ſah fich gezwungen 
M. und die mit ihm verbündete Mutter am 12. Mai 1824 des Landes zu vermeifen. Das 
Teftament feines 1826 verftorbenen Vaters fette feinen Älteren Bruter, Dom Pedro, ten 
Kaifer von Braftlien, zum König von Portugal ein, ver am 26. April 1826 eine neue Eon 
ftitution erließ, aber am 2. Mat dem Throne zu Gunften feiner Toter Tonna Maria ba 
Oloria (f. d.) entfagte und zugleich M. zum Gemahl derfelben und zum Regenten bes Lan⸗ 
bes bis zu deren Großjährigkeit beſtimmte. M. beſchwor die E onftitntion, verlebte fich mit 
feiner Nichte, wurde am 3. Juli 1827 als Regent von feinem Bruder ernannt und über 
nahm im Februar 1828 die Regierung; allein ſchon am 13. März bob er die Conftitution 
auf, berief die alten Cortes, ließ fi von diefen am 25. Juni als rechtmäßigen König von 
Portugal proclamiren und führte die Regierung in der willfürlichften und ausſchweifendſten 
Weife. In den nun entitandenen Barteilämpfen war er anfangs glüdlich, unterlag aber 
ſchließlich den Waffen feines Bruders und entfagte am 26. Mai 1834 zu Evora allen Ans 
ſprüchen auf die portugiefifche Krone. Er zog fich hierauf nach Rom zurüd, vermählte fid 
1851 mit der Prinzeffin Adelheid von Köwenftein - Wertheim» Rojenberg, lebte dann zu 
Haubach bei Miltenberg, feit 1856 auf Schloß Bronnbadh bei Wertheim in Baben und 
ftarb dafelbft am 15. Noveniber 1866. Vgl. „Hiſtoriſch⸗politiſche Blätter“ von 1865 (Br. 1). 

Mikado (japan., d.i. der Ehrwürdige), vordem auch als geiftliche8 Oberhaupt 
Dairi genannt, ift feit 1867 der Titel des Beherrſchers des Inſelreichs Japan. 

Mikania (Climbing Hemp-Weed), eine zu ven Compositae Eupatoriaceae gehärige, 
in Amerika einheimifche Pflanzengattung, umfaßt ftrauchartige oder Hetternpe Pflanzen mit 
boldig angeordneten, fleifchfarbenen Blüten. In den Ber. Staaten nur die einzige Art: 
M. scandens, Hletternd, mit nahezu glattem Stengel und an ber Baſis gezähnten Blättern; 
an den Flüſſen von den New Englandftaaten an bis Kentudy und weiter ſübdlich heimiſch. 
M.Guaco am Magpalenenfluffe in Columbia Tiefert nach Fauré einen harzigen, bittern, 
draunlich gelben Stoff (Guacio), der als ein ſicheres Mittel gegen thieriſche Gifte Ruf 


at, 

Mikloſich, Franz von, gelehrter Slawiſt, geb. am 20. Nov. 1813 bei Luttenberg in 
Steiermarf, ftubirte in Grat Rechtswiſſenſchaft, ging dann nach Wien, um fich einen Wir⸗ 
kungskreis als Advokat zu fchaffen, nahm aber 1844 die Stelle eines Scriptors an ber Hof 
bibliothef an, fam 1848 in den öftreichifchen Gonftituirenden Reichstag, wurde 1849 aufer- 
ord., 1850 ord. Profefjor der flamifhen Sprachen an der Wiener Univerfität und wirflicee 
Mitglied der Faiferlichen Akabemie der Wiffenfchaften, 1862 lebenslänglihes Mitglied tes 
Reichsrathes und 1866 Sekretär der philofophifch-hiftorifchen Elaffe ver Akademie der Wifr 
jenfgaften. Er jchrieb: “Radices linguae palaeoslovenicae” (Leipzig 1845), “Lexicon 
inguae palaeoslorenicae” (Wien 1850, 2. Aufl. 1865), „Vergleichende Grammatik ber 
flawifhen Sprachen“ (3b. 1, Tautlehre, Wien 1852, Br. 3, Formenlehre, ebd. 1856, Bd. 
4, 1. und Lieferung, Syntar. ebd. 1868 und 1871), „Tormenlehre ver altflowenifhen 
Sprache“ (Wien, 2. Aufl. 1854), „Lautlehre der altſloweniſchen Sprache“ (ebd. 1850), 
“Chrestomathia palaeoslovenica” (Wien 1854 und 1861), „Die flawifchen Elemente 
im Neugrichifhen“ (Wien 1870), „Beiträge zur —A— der ſlawiſchen Volkspoeſie. 
I. Die Volksepik der Kroaten” (ebd. 1870), „Albaniſche Forſchungen (I—III., Wien 
1871); außerdem gab er mit J. Miller “Acta et diplomata graeca medii aevi” (Bd. 
1—3, Wien 186070) heraus, 

Mitrocephalismus (vom griech. mikros, klein, und kephale, Kopf; Kleinkäpfigfeit), eine 
Hemmung der Entwidelung des Schädels, welche mährend des Uterinallebens des Fötus ein⸗ 
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tritt. Durch bis jetzt unbelannte Urſachen bleibt die Entwickelung des Gehirns zurück, weß⸗ 
halb das neugeborene Kind ein beträchtlich kleineres und in feinen weſentlichen Formen in 
tief eingreifender Weife modificirtes Gehirn befigt. Karl Vogt, dem zu feinen linter- 
Inhungen 7 Schäbel erwachſene Milrocephalen oder Affenmenihen, 3 Schädel von 
Kindern und ein lebendes mitrocephales Mäpchen zu Gebote ftanden, charakterifirt ven Schä⸗ 
vel eines erwachfenen Mikrocephalen als die untere Schädelpartie eines prognathen (fchief- 
zäͤhnigen) Menſchen mit ver Hirnfchale des Affen. Während nämlich beim normalgebilde- 
ten Kinde ſich Hirnfchale und Gehirn im 1. Lebensjahre durch auffallend raſches Wachsthum 
auszeichnen, entwidelt ſich das Gehirn bei Affen von der Geburt bis zur völligen Ausbil» 
dung nur ganz gleichmäßig. Beim Mikrocephalen nun folgen nad) Bogt die unteren heile 
in der Entwidelung der menſchlichen, reſp. prognathen Richtung, die oberen dagegen zeigen 
eine auffallende Aehnlichkeit mit den bei den Affen vorkommenden Verhältnifien. Ferner 
(hließt er, daß die Hemmung am Ende des zweiten Monats der Schwangerichaft eintrete, 
zu welcher Zeit das Gehirn noch nicht gefaltet if. Da die Mikrocephalen entweder gar 
nicht fprecden, oder nur einzelne Wörter nachſprechen lernen, fo fchreibt man den Mangel 
der articnlirten Sprache ber ſehr unbedeutenden Entwidelung ver unteren Yalte des Stirn- 
lappens (bei den Affen ſowohl wie bei ven Mikrocephalen) zu, in welcher nach neuern For⸗ 
kungen ver Sit der Sprache liegen foll. Die pfychifchen Eigenfchaften der Mikrocephalen 
erinnern lebhaft an Die Affen, biefelben befinden fich in fortwährender Unruhe; die Aufmerk⸗ 
ſamleit wird bald hierhin bald dorthin gerichtet, und Gefühle ganz entgegengeſetzter Art bes 
herrſchen unaufhörlich den Mikrocephalen, wozu noch die merfwürbigften ercentriichen Be⸗ 
wegungen kommen, während bie Intelligenz meift auf noch niebriger Stufe als bei ven Affen 
ſteht. Gemäß der Darwin'ſchen Theorie beurtheilt fchließlich Vogt ven M. als einen Rück⸗ 
ur ir sen welche der Organismus auf einer früheren Stufe der Entwidelnng 
uchlaufen bat. 

Ritrolosmas, |. Kosmos. 3. 

Nifrolithen (vom Griech.), nabelförmige Kruftalle von mikroftopifcher Kleinheit, fo pa 
fie durchaus nicht genauer beftimmt werben können; jedoch ftellen fie, auch abgefehen von 
ihrer gleihartigen, unvolllommenen Umgrenzung, keine fcharf gefchievene Mineralſpecies 
ber, wie wir felche bei ven hochentwidelten, größeren Kryftallen beftimmen. Es iſt vielmehr 
buch mikroſtopiſche Unterſuchungen wahrfcheinlic, geworben, daß gewifle feinere Unterjchei- 
dungen, wie namentlich zwifchen Augit und Hornblende und ven Anomalien bei ben feld⸗ 
ſpatartigen Mineralien, auf eine wechjelnde Gruppirung der hemifch zwar nicht homologen, 
aber doch in gewiſſem Sinne ifomorphen (f. IJfomorphismus) M. zurüdzuführen 
fein bürften. Diefe in einzelnen Fällen nachgewiefene Thatfache würde in ihrer all» 
Be Anwendung eine der widhtigften Grundlagen für die Interpretation der Ges 

me bilden. 

Rikrolog (griech., von mikros, Hein), ein Kleinigfeitsfrämer, Sulbenftecher, daher M i« 
Irologie, das Streben der älteren Grammatiter und Kritiker, in ihren wiflenfchaftlichen 
Unterfnhungen der Schriftwerke des Alterthums auf unwefentliche Dinge (einzelne Bud- 
Raben, Wörter u. ſ. w.) einen hohen Werth zu legen. 

Nitrometer (vom Griech., d. i. Kleinmefjer), nennt man die zum Meflen fehr Heiner 
Gegenftände oder Winkel bei Beobachtungen mittel® des Fernrohrs oder Mitroſtops geeig- 
neten Apparate. Gewöhnlich werden OD cular- M. und Dbjectiv- M. unterfchieden; 
fie beftehen entweber aus in beſtimmten Entfernungen ausgejpannten Fäden oder aus auf 
Glas gezogenen Linien ober auch nur aus einem Faden, der vermittelft der fog. Mikro⸗ 
meterihrambe gebreht wird. Die unbeweglihe Schraube bewegt bei einmaliger Um⸗ 
brehung die Mutter um eine Ganghöhe, d. h. um die Steigung des Gewindes bei einem 
Umgange fort. Ein mit der Schraube verbundener und auf einer Scala gleitender Zeiger 
gefattet, die Schraube jeden beliebigen Theil einer Umbprehung machen zu laflen und fo in 
der Richtung der Achſe der Schraube auch die Heinfte Fortbewegung der Mutter zu beftim- 
mean. Ölasmilrometer find Glasſcheibchen mit äußerſt fein eingravirter Scala, 
deren vom Object bedeckte Theilftriche gezählt werden, währenn beim Shraubenmilro- 
meter erft dem einen, dann dem andern Rande das Object genähert wird. Das Kreis- 
milrtometer, ein im Sehfelve des Fernrohrs ſchwebender Ring, dient zur Beobachtung des 
Zeitunterſchiedes zwifchen dem Ein- und Austritt zweier Sterne. Gute DM. hat vorzugs- 
weite Fraunhofer geliefert. 

Ritroftop (vom Griech., Kleinſchaner), nennt man jeden zur Vergrößerung Heiner Ge- 
genftände dienenden optiſchen Apparat; man nuterfcheidet gewähnlidh einfache und zuſam⸗ 
mengeſetzte M.e. Das einface M. beſteht aus einer oder mehrerer unmittelbar Cinter- 
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einander folgenden Eonverlinfen (2upe) und wirb vorzugsweile zum Präpariren benntt. 
Das zufammengejegte M. enthält Hingegen ſtets wenigſtens zwei, Objectiv und 
Deular genannte Linſen, welche bei Inftrumenten neuerer Mechaniker aus Combination 
mehrerer achromatifchen Gläfer beſtehen. Zwiſchen dem Objectivumd Ocular bein 
det fich gewöhnlich noch ein jogenanntes Eollectipglas (j.d.).. Zur Beleuchtung tes 
zu vergrößernden Gegenftandes dient ein Hoblipiegel oder eine Linje mit durchfallendem 
, oder auffallendem Licht. Bei wiflenfchaftliden Expperimenten wird ſtets die fog. lineare Ber 
größerung angegeben, d. h. wie vielmal eine Tinie ober eine Dimenfion im M. vergrößert 


erfcheint. Das photographiſche M. fteht auf einer Camera obſeura, und das Bi 


wirb auf einer photographifchen, empfinblichen Platte entworfen. Zur gehörigen Belench⸗ 
fung eines Dbjects im Sonnenmitroftop (au Lampen⸗, Hydroorygen—⸗ 


gas⸗M. genannt, je nachdem die Sonne, eine Rampe ober Hydroorygen als Lichtquelle 


dienen), wird gewöhnlich jet concentrirte® Kuala angewandt. Um von einem Heis 
nen Gegenftande durch eine Linfe auf einer we 
erhalten, ift es nöthig, daß Die Linſe in folder Entfernung von dem Gegenftande ſich be: 


nde, Daß das von ihr erzeugte Bild gerade auf die weiße Fläche fällt. Ungemein wichtig 
ft das M. für die Wiſſenſchaft geworden, indem erft feit feiner Benutung die Löſung einer 
großen Reihe von dunklen Fragen in der Anatomie, Phyſiologie, Zoologie, Botanik, Se 
ogie, Paläontologie n. f. w. möglich) geworden if. Anleitung zur wiflenfcheftlihen Ber 


wendung des M.’3 geben vie Werke von Schacht (1862; 3. Aufl.), Darting (1866; 


2. Aufl., 3 Bde.), Nägeli und Schwenbtuer (1864—67; 2 Bde.); ferner 3. Wilder, 
„Shronologifcher Ueberblid über die almälige Einführung der Mikroſtopie in das Stublum 
der Mineralogie, Petrographie und Paläontologie” (freiburg im Br. 1868); Beale, “How 
to Work with the Microscope” (1870); und die Arbeiten von Hager (1870, 3. Aufl.) und 


Grey (1871, 4. Aufl.). Ä 
Milam. 1) County im mittleren Theile des Staates Teras, umfaßt 600 engl. 


DM. mit 8984 E. (1870), davon 24 in Deutihland, 1 in der Schweiz geboren und 2977 | 
Sarbige; im J. 1860; 5175 E. Hauptort; Cameron. Das Land ift wohlbewäflert, | 


eben und frudtbar. Demokr. Majorität (Congreßwahl 1871: 677 St.). 2) Poſt⸗ 
dorf und Hanptort von Sabine Co., Teras. 


Milan, Townſhips in den Ber. Staaten. 1) In Allen Co., Indiana; i 


1183 E. 2) In Monroe Co., Mihigan; 1420 € 3) In Coos Co. NewHamp- 
fhire; 710 &. 4) In Dutheß Eo., New York; 1474 E 5) Mit gleichnamigen 
Poſtdorfe in Erie Co. Ohio; 2210 E.; das Poſtdorf hat 774 ©. 

Milan, Boftpörfer und Dörfer in den Ber. Staaten. 1) Dorf in Cal 
houn Co., Illinois, am Miffiffippi River. 2) Poſtdorf in Kipley Co., Indiana. 


Ben Fläche ein ftarf vergrößertes Bild zu 





3) Dorf in Livingfton Co, Michigan; 143 E. 4) Poſtdorf und Hauptort von | 
Sullivan Co. Miſſouri; 319 E. 5) Dorfin Cahuga Co. New York. 6) Pol- 


dorf in Brabford Eo., Pennſylvania, am Susquehanna River. 
Milanollo. 1) Tereſa, Virtuoſin auf der Geige, wurde, als bie Tochter eines armen 


Zifchlere, am 28. Aug. 1827 in Savigliano bei Turin geboren. Nachdem fie von ihrem 
vierten Jahre ab, angeregt durch ein Biolinfolo in ber Kirche, ſich unter Ferrero, Gebbaro 


und Mora dem tehniihen Studium gewidmet hatte, trat fte bereit® vor ihrem fichenten 
Jahre in Turin öffentlich auf. 1886 ging fie mit ihrem Vater nad) Marfeille, wo fie ber 


Gegenftand der allgenteinen Bewunderung wurde. In Paris ſtudirte fie noch ein halbes 


Jahr unter Lafont, machte mit diefem eine Kunftreife durch Belgien und Holland, ging dann 
nach England, und kehrte 1838 nach dem Continent zurüd. Bon bier aus durdreifte fie 
mit ihrer Schwefter Maria einen großen Theil Europa's und erregte durd Technik und 
Bortrag allgemeines Auffehen. Seit 1857 lebt fie, als Gattin des franzöfifchen Artillerie⸗ 
officierd Parmentier, zurüdgezogen in Toulonfe. 2) Maria M., ver Borigen jüngere 
Schweſter und Schülerin, geb: 1831, zeichnete ſich durch ihr friſches und keckes Se 
and, und erntete auf ven Reifen, die fie mit Terefa unternahm, ebenfalls großen Beifall. 
Sie ftarb am 21. Oft. 1848 in Paris. 
Milben (Acarida), einezur Ordnung ter Spinnenthiere gehörige, oft mikroſtopiſch lleine 
Gliederthiergattung mit verihmolzenem Kopf, Bruft und Hinterleib; zeigen, mit Ausnahme 
ver. öfters fehlenden Augen, feine Sinnesorgane. Sie leben als Schmarotzer auf Pflanzen, 
Tieren und organifhen Subftanzen. 1) Man unterfcheivet gemähnlih: Land- oder 
Pflanzen-M. wie die Milbenfpinne (Gamasus telarius) auf faft allen Caltur- 
Pflanzen, und die Gemeine Erpmilbe (Trombidium holosericeum), 1"/,'' lang nd 
blutroth; verzehrt Blattläufe. 2) Arätzmilben, wiedie Käfemilbe (Acarus Siro), 
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/. lang, auf alten Käſe, andere Arten im Mehl, an Pflaumen ꝛe. Die Kraͤtz⸗ 
milbe (Sarcoptes scabiei), '/,—!/,‘‘‘ lang, ruft beim Menfchen Die Kräge, und andere Ar⸗ 
ten Ausfchläge bei Thieren hervor. Arten der Gattung Phytopus erzeugen auf Pflanzen bie 
jog. Gallen (ſ. d.); P. vitis, !/,—1/s'‘' Tang, lebt ſowohl auf den Blättern der Erle als auf 
denen bes Weind und erzeugt bier eine Berkiimmerung ver Trauben. Sie befitt ftatt der 
jwei hinteren Beinpaare nur Beinftummel. Die M. ftehen durch Die Epidermid hindurch 
vie Parenchymzellen des Blattes an, diefe wachſen infolge deſſen zu fabenartigen, bie Epis . 
dermis durchbrechenden Fortfägen aus, welche auf ver Unterjeite des Blattes einen weiß- 
rethlichen Filz bilden, während ſich Die Blattfläche an den betreffenden Stellen wulftartig 
erhebt. Die Tranbenverfümmerung ift eine Folge der geftörten Thätigfeit der Blätter. 
Die M. machen bis zur Gefchledhtsreife vier Däntungen durch, vermehren fich während bes 
ganzen Sommers und überwintern durch Eier. 3) Schilpmilben: die Bogelmil- 
be (Dermanyssus avium), ®/, lang, auf Tauben, Hühnern ıc., deren Blut fie faugt; 
Balg-M. (Acanıs folliculorum), 1/,,“ lang, lebt als Miteſſer in den Haanrbälgen des 
Menſchen. Ferner find zu erwähnen: bie perfilhe Gift-M., auch Wanze von Miana 
genannt (Argas Persicus), verurſacht ftark ſchmerzende Geſchwüre; die Büher-M. 
(Cheyletus eruditus), im Sleifter von Büchern, an feuchten Orten; die Waſſer⸗M. 
(Hydrachnea cruenta) 2%/,‘“ fang, weinreth und kugelrund, lebt nebit anderen verwandten 
Arten im oe und fchmarogt an Wafferinfelten; und die Käfer- M. (Gamasus coleop- 
teratorum). 

Milbern, William Henry (genannt „ver blinde Prediger“), geb. am 26. Sept. 1823 
zu Bhilavelphia, verlor ſchon in feiner Kindheit das Augenlidht, ftubirte eine Zeit lang am 
„Illinois College“, und wurde im 20. Jahre reifender Methobiftenprebiger, wurde 1846 
Kapları des Congreſſes, ging 1848 nad) Montgomerh und fpäter nah Mobile, Alabama, 
1854 nad) New Dorf, wo er, wie auch feit 1859 in England, fehr befuchte Vorträge hielt. 
Er veröffentlichte: “Ten Years of Prescher Life” (1859), “Pioneers and People of the 
Mississippi Valley” (1860), und “Rifle, Axe and Saddle-Bags” (1857). M. trat fpä- 
ter zur Epiſkopalkirche über. 

il (engl. milk), das undurdfichtige, weiße oder bläulich-weiße Abfonderungspropuft 
aus der Bruftprüfe der weiblichen Säugethiere, enthält in einer waflerflaren, farblofen Lö⸗ 
jung zahlloſe, Heine, mit einer Hülle von Käfeftoff umgebene Fettfügelchen, welche das auf⸗ 
fallende Licht nad) allen Seiten hin zerftreuen und dadurch die weiße Farbe und die Un⸗ 
turhfichtigfeit der DL. bewirken. Diefe M.⸗Kügelchen, deren Käfeftoffmembran 'bei 
Zuſatz von Eſſigſäure zerreißt, kommen in allen Größen vor, von unmeßbar Heinen bis zu 
ſolchen von O,., Millimeter Durchmefler; in 3—4 Tage alter M. aber und im Eoloflrum 
finden fi unregelmäßige, durch eine amorphe, altuminöfe Subftanz zufammengehaltene 
Conglomerate von Fettlörnchen mit etwas größerem Durchmefler und ohne befondere Hül« 
ienmembrane. Die feften Beftandtheile der M. betragen 10—13°%/,; die Flüſſigkeit, in 
welcher die mifroflopiihen Butterkügelchen fufpenbirt find, befteht weſentlich aus einer durch 
etwas Natron vermittelten Löfung von Caſein in Wafler, und enthält außerdem in wech⸗ 
ſelnden Berhältnifien M.-Zuder (f. b.), Ertractivftoff und Salze, beſonders ‚phosphor- 
ſauren Kalk, Chlorkalium, Chlornatrium, geringe Mengen von phosphorfaurer Magnefia, 
von Haraftoff, Spuren von Eifen, und fohließlih auch Spuren von Sayerftoff und Stid- 
ſtoff, und etwa 6—7 Bol. Procent Kohlenſäure. Je nach den verſchiedenen Bebingungen, 
3. B. je nah Ouafität und Quantität ver Nahrung Ändert die M. die quantitativen Ber- 
hältniffe ihrer Zufammenfegung. Fleifhnahrung macht die DR. bitter, erhöht bie enge 
des M.⸗Fettes, in geringerem Grade auch des Cafeins, und fett ven Zuckergehalt herab; 
vegetabiliiche Koft macht die M. ſüßer, vermindert aber die abfolute Menge derfelben (die 
ber Frau hingegen reagirt, wenn fie völlig frifch ift, ſtets alkalifch oder neutral); ebenfo 
wechſelt dieſelbe mit der Thierart und innerhalb der Art nah Kaffe, Alter, Gejunpheit, 
Jahreözeit, Klima und Pflege auferorbentlich; fo ift 3. D. bie Frauenmilch von Träftigen 
Drünetten reicher an Käfe, Butter und Zuder als die ver ſchwächeren Blondinen. Üls 
Mittel von zahlreichen Analyfen gelten folgende Zahlen: 


in 1000 Th. | Frau. | Kuh. | Ziege. | Schaf. | Büffelluh. ; Efelin. | Stute. | Schwern. 





Cfehloff .....| 28,11 | Bdros | Ayo | 5Bras | 5dyar | Os | — 

Butter... 35,44 ‚os | Adıar | 58,00 I 84,320 |. 12,56 m 68,50 

Auder -.... 48,17 87 40,0 40,08 45,1 57 86 20,10 

Salze... .. 2a | Dras ‚2 ‚si &,u ‚os ‚ 12,90 

Bafler.-..... 885,46 857,05 1868,55 | 839,05 | 806,0 ! 910,5 | 828,57 | 829,50 
€.-2. VII. 21* 
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Die M. einer faſt nur mit Fleiſch gefütterten Kate unterfuchte Commeille, und fand in 
einem Liter 33,,, Gramm Butter, Cafein 31,,,, Zactalbumin 59,,,, Tactoprotein 40 
Diilhzuder und organiſche Säuren 49,,,, Aſche 5,,,, zufammen 183,,, Gramm. Die 
M.ift alfo ſehr nahrhaft und befonders reich an Eiweikftoffen, und fogar ohne das Gewicht 
des Lactalbumins ift fie nach dem Gewicht des Cafeins, ver Butser und des Zuckers immer 
noch eine ſehr gute, und fteht namentlich hoch Über der des Hundes, die faft nur Spuren von 
Milchzucker zeigt. Das fpecififhe Gewicht ver Bis jet unterſuchten verfchievenen Milcharten 
ſchwankt —3* 1018 - 1050. Wenn M. ruhig ſteht, fo ſammelt ſich ein großer Theil ver 
Fettkügelchen an der Oberfläche an, und bildet ven Ra ? m (Sahne), die DM. felbft aber 
bleibt ftet8 undurchſichtig; Löft man hingegen viel Kochſalz in derfelben, fo fann man ſämmt⸗ 
lihe Fettkügelchen abfiltriren umd erhält ein farbloſes klares Filtrat, weldhes aus einer 
Löfung von Proteinkörpern (gewöhnlich Käfeftoff genannt), Milhzuder und Salzen befteht. 
Der Milchzucker geht infolge einer durch die Proteinkörper eingeleiteten Cärung ın Milch⸗ 
fäure über, welde dann Die Ausfcheibung des Käfeftoffs bewirft. Die M. wirb faner 
und gerinnt, und zwar gefchiebt dies infolge der höheren Temperatur im Sommer fchneller 
. al8 im Winter (Gewitter foheinen darauf einzumirfen); auch kann man den Käfeftoff aus 
frifcher M. durch jede Säure, fowie durch Raab (f. d.) fällen. Die rom Käfeftoff getrennte 
Släffigfeit Heißt Molken (j. d.), und ift, ba der Käſeſtoff alle Fettkügelchen in ſich einge: 
ſchloſſen hat, jehr arm an Fett. Die Franenmilch wird weniger leicht fauer als Kuhmild; 
ihr Käfeftoff ſcheidet ſich durch Säuren fchwieriger, weniger vollftändig und in leichter [ößlicher 
Form aus, ihre Butter ſoll flüffiger fein, nl8 das Fett der Kuhmilch. Die Durchſchnitis⸗ 
menge der von ber Tran täglich abgefonderten Menge wirb auf 1300 Gramm geſchätzt. Die 
Menge der M., welche eine Kuh gibt, ift je nach der Raſſe, dem Alter, ten Nahrungsmit⸗ 
teln und der Zeit nach dem Kalben verſchieden. Im Durchſchnitt rechnet man auf 300 Tage 
im Jahre täglich 5—8 Quart. Die kurz vor und nad der Geburt fich abfondernte M. 
I oloftrum) ift bidflüffig, ſchmutzig gelb, beim Menſchen fehr ſüß und enthält Hauptjäd- 

ich, Proteinkörper und Salze. Mangel und ſchlechte Lebensmittel verringern die Quanti— 
tät und Qualität der M., ebenfo Unreinlichteit und ſchwere Arbeit. Turc ſtarke Gemüths⸗ 
bewegung wird die M., in einer noch nicht ermittelten Weife, fo verändert, daß fie auf 
den Säugling fehr. ſchädlich wirkt. Bekanntlich beeinflußt der Genug mander Pflanzen 
nicht allein den Gefhmad, fondern auch die Farbe der M. Mohrrüben, Caltha palustris, 
Safran, Rhabarber färben die M. gelb; Färberröthe, Gelium und Opuntia-Arten machen 
fie roth; Myosotis palustris, Polygonum aviculare und Fagopyrum, Merecurialis peren- 
nis und annua, Efparfette, Equisetum u. ſ. w. geben ihr eine blaue Farbe. Bon ver legteren 
jedoch ganz verichieden bat Mos ler eine andere Art M. beobachtet, in melder vie blaue 
Farbe erft, nachdem Die M. einige Tage geftanden hatte, in Form einer die Oberfläche der⸗ 
felben bedeckenden Schicht auftrat, welch' Tettere unzählige, zum Theil blau gefärbte Pilze 
enthielt, die jedoch ihrer Form nad) von ben im jeder fauren M. vorkommenden Pilzen 
(Milhjfänrepilz) nit zu unterfcheiden find, Erzeugt wird diefe blaue DM. Häufig in 
der Kuh durch ein gaftrifches Leiden, welches jedoch durch einen bittern Thee in Berbintung 
mit boppeltfohlenfaurem Natron bei biätetifcher Pflege in einigen Tagen Leicht zu befeitigen 
ift. Andererſeits können die Pilze auch von außen in die DM. kommen und die Eiweißlörper 
derfelben fpalten, und fo in ihnen ven Farbftoff erzeugen. Ausſchwefeln ter Milchſtube 
ift bier ein ſicheres Verhütungsmittel. Diefe blaue M. wirft ungemein giftig, was 
leicht erflärbar ift, ſeitdem man den Farbſtoff als Anilin erfannt hat. Letzteres gehört zu ten 
ftarten Giften, und zwar zu der Claſſe, welche ihre Wirkung in den Eentralorganen des 
Nervenfuftems, nämlich im Rüdenmart, entfalten. Außerdem bringt das Anilin an den 
Theilen, mit welchen es in Berührung kommt, Reizungszuftände verfchievener Art hervor. 
Daß überhaupt durch Einbringen von Pilzen und ben dadurch zerfetten Subftanzen im 
Magendarmkanal krankhafte Symptome erzeugt werben, ift ſchon mehrfach beebadhtet wor⸗ 
den. In jeder fauren M., in Butter und Käfe, ift das ftete Vorkommen von Pilzen nad- 
gemwiefen, und von ihnen hängen mancherlei gaftrifhe Störungen, felbſt Choleraanfällen 
ähnliche Magendarmkatarrhe ab. Auch die Verdauungsbeſchwerden der namentlich künſtlich 
aufgefütterten Kinder hat man mit der Gegenwart ber Milchpilze in Zuſammenhang ge 
bracht, jelbft den Milchſäure- und Soorpilz (auf letzterem beruhen die fog. Schwämmchen im 
Munde) als identiſch bingeftellt. — Zur jchnelleren, gründlicheren und reinlicheren Gewin— 
nung der M. hat man in neuerer Zeit eine fog. Meltmafchine conftruirt; dieſelbe be⸗ 
fteht aus kurzen, trichterförmigen, aus Kautſchuk hergeftellten Schläuchen, welche die Zigen 
aufnehmen und mit einem Pumpwerk in Verbindung ftehen, melches faugend wirkt. Indem 
nun die Luft in den Schläuden verdünnt wird, legen ſich dieſelben eng an vie Ziten an und 
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bie M. wird aus dem Euter herausgepreft und fließt in einen Eimer, auf dem die Mafchine 
befeftigt if. Die DL. unterliegt befanntlih, beſonders in größeren Stäbten, ben ärgften 
Sefälihungen, welchen um jo weniger gefteuert werben kann, als es bisher noch nicht ge- 
lungen ift, eine Prüfungsmethode auf ufnben, die überall außgeführt werben kann, und ſo⸗ 
fort fihere Refultate liefert. Die Dilhhänbler verftehen bie DE. in einer fo raffinirten 
Beife mit Waſſer, Stärke, Thon, Kreide, Gips u. |. w. zu verfälichen, daß eine voiftänbige 
chemiſche Unterfuchung nothwendig ift, um ven Betrug nachzumweifen. Hier und ba ( 
in Paris) haben eine fcharfe Eontrole und fehr hohe Strafen günftige Erfolge herbeigeführt; 
allein zu noch günftigeren Refultaten gelangt man burd Anwendung concentrirter M., 
wie fie vielfach in den Ber. Staaten, zuerft in und um New ort, bargeftellt und gern 
gelauft wird. Man kühlt die gemollene Milch fchnell auf 10—11° ab, durchſeiht fie, 
erhigt fie hieranf auf 70 — 729, un das Eiweiß zu coaguliren, fetht fie wieder durch, kocht 
fie wieder auf, und dampft die Maſſe im Vacuum auf ein Dlertel Ihres urfprünglichen Bolu- 
mens ein. Das fertige Produkt wird ſchnell abgekühlt und in den Handel gebradt. In 
Waſſer aufgelöft ift viefe concentrirte M. ſehr wohlſchmeckend, verdirbt aber ebenfo Leicht, 
wie die gewöhnliche M. und muß, um länger brauchbar zu bleiben, mit ihrem gleichem Ge⸗ 
wiht Zuder vermifcht, in luftdicht verſchloſſenen Blechbüchſen aufbewahrt werden. Alle 
Berfuche die M. bis zur Trockenheit zu vervampfen, haben bis jegt nur übelſchmeckende Prä- 
parate ergeben. Auch in der Schweiz haben Amerikaner bei Zug eine Milchertractfabrif 
angelegt, wo die M. unter Zufat von Zuder im Vacuum verdampft und als ein bider Ho- 
nig (fpec. Gew. 1,,,,) in Blehbüchien, die etwa ein Pfund fallen und verlöthet werben, ges 
fült wird. Das Präparat vertheilt fich in 41/5 Theilen Waſſer zu einer Flüſſigkeit, 
welche alle Eigenfchaften einer vollkommen reinen, etwas verjüßten M. hat. Zum weiten 
Transport beſtimmte M. wird am beften in thönernen oder glafirten Gefäßen aufbewahrt, 
und an ihrer nicht zu weiten Deffnung mit loderer Baumwolle verfchloffen, wobei zugleich 
ein Fühler Raum oder Umgeben der Milchgeſäße mit fließendem Waſſer empfehlenswerth 
it. Außerdem wendet man noch verfchievene andere Methoden an, wie 3. D. bie, daß man 
die eben gemolfene M. mittels eines Kühlapparates auf 119 R. abkühlt ober nit Dampf ab- 
. tsht, durchſeiht und mit Eis kühlt, worauf die fofortige Verſendung geſchieht u. |. w. Die 
Verwendung der M. ald Nahrungsmittel an und für fich (rohe M. ift fchwerer verdaulich als 
aufgelochte) oder in Verbindung mit Kaffee, Thee (hierbei aber fehr unverbaulich) Chocolade 
x., bei Backwerk und Speifen verfchiebener Art, ferner zur Darftellung von Butter und 
Life (ſ. d.) macht fie zu einem der unentbehrlihften menſchlichen Nahrungsmittel. 
Außerdem aber dient fie in der Medicin als Gegenmittel in Vergiftungsfällen (Eſelsmilch 
für Shwindfüchtige), ald ausgezeichneted Bindemittel bei Kallanftrich, zum Klären der Li⸗ 
gueure und anderer Ylüffigleiten, welche Weingeift oder Säuren enthalten, mit denen das 
Caſein gerinnt und zur Loderung ber Thierfaferftoffe u. ſ. w. Die Kalmüden genießen 
dorzugsweiſe geſäuerte Stutenmilh (Tſchigan), und mehrere aftatifhe Steppenvöller berei- 
ten daraus durch Gärung ein beraufchendes Getränt act In Bezug aufdie Ernährung 
von Säuglingen ift der Erſatz der Muttermilch durch die M. einer Amme over durch Kuh— 
mich oft mit vielfachen Gefahren für das Kind verbunden. Alle Speifen, welche von aus- 
gebilveten Berbanungsorganen leicht gelöft werben, find für das Kind unverdaulich, und was 
man für dieſes als geeignete Speife anpreift, befitt ebenfo oft nur einen höchſt geringen 
Rabrungswerth. Ein gutes Nahrungsmittel muß eimeißartige Stoffe, Zuder und Fett 
und gewille Salze enthalten, und biefe Subftangen finden fih in der M. Außerdem 
müſſen die genannten Stoffe in richtigem Verhältniß vorhanden fein, und da der Säugling 
bei guter Muttermilch glüdlich gebeiht, muß man annehmen, daß in der Mutter- 
mild das richtige Verhältniß für das junge Sind gegeben ſei. Eiweiß, Zuder, Bett und 
Salze werden zur Bildung von Blut, Fleifh und Knochen nad beftimmten Regeln ver 
wendet, ein Ueberſchuß des einen oder des andern gewährt keinen Nuten. Gebraudt ein 
Kind zur Erhaltung feines Körpergewicht täglich */, Unze eimweißartiger Stoffe, und foll es 
biefe nur aus Kartoffeln entnehmen, fo muß es davon täglich 1!/, Pfund verzehren. In 
dieſen find 5 Unzen Stärkemehl enthalten. Auf die halbe Unze eiweißartiger Stoffe verbraucht 
das Kind aber nur 2'/, Unzen Stärkemehl, folglich geht die andere Hälfte der Stärke unge⸗ 
nutzt verloren, und beläftigt die Eingeweide. In 5 Unzen Erbjen finden ſich 1 Unze eiweiß- 
artiger Subftangen und 21/, Unzen Stärtemehl. Ein Brei aus 12 Unzen Kartoffeln und 
2/, Ungen Erbſen enthält mithin */, Unze eiweißartiger Stoffe und 3*/, Unzen Stärkeniehl. 
Hier ift das für das Kind richtige Verhältniß (1:5) gegeben, und baffelbe befommt nicht nur 
/y jondern®/, Unze eiweißartiger Subftanzen, fo daß der Körper 1/, Unze zu feinem Wachs⸗ 
thum verbrauchen kann. Nach diefen Grunbfägen fann man auch eine für Säuglinge geeig- 
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nete Speiſe berechnen, indem man die Zuſammenſetzung guter Muttermilch als Norm zu 
Grunde legt. Das Berhältniß der eiweißartigen zu den fettbildenden Subftanzen (Stärfe 
und Zuder) if nun in Frauenmilch: 1:3,,, in friiher Kuhmilch 1:3, in abgerahmter Kuhmilch 
1:2,,, in Weizenmehl 1:5. Die Frauenmilch enthält weniger Salze, aber mebr Kali als 
Kuhmilch, fie reagirt, wie ſchon oben bemerkt, ſtärker altalifch als dieſe. Es ift Leicht aus 
M. und Mehl eine der Muttermilch Ähnliche Speife zu bereiten, man muß aber kohlenſaures 
Kali zuſetzen, weil e8 an Kali fehlt, und dad Weizenmehl ſauer reagirt; außerdem verivan- 
belt nıan das Stärtemehl durd Malz in Zuder, damit dem kindlichen Organismus viele 
Arbeit abgenommen wird. Nach Liebig verfährt man zu ihrer Darftelung am einfachſten 
folgendermaßen. Man rührt 1 Unze nicht zu feines Weizenmehl in 10 Unzen kechenver 
M., läßt die Miſchung nach eitigem Wollen genau anf 66%. abkühlen, und ſetzt einen 
Brei von 1 Unze Malzmehl, 2 Unzen Talten Waſſers und 90 Gran gelöften, 11proc., 
tohlenfuuren Kalıs hinzu. Das bededte Gefäß läßt man am beften ?/, Stunde in heißem 
Waſſer ftehen, nimmt e8 dann heraus und kocht Die Suppe, die ſehr dünnflüſſig geworden 
iſt, noch einmal auf. Die aufgekochte Suppe hält ſich 24 Stunden lang, und wird dann 
ſauer wie M., unaufgekocht verdirbt fie viel ſchneller, und ohne den Zuſatz von kohlenſaurem 
Kali iſt ſie viel ſchwerer verdaulich als dieſe. Sie ſchmeckt angenehm ſüß und beſitzt den doppelten 
Concentrationsgrad der Frauenmilch. Die Kaltlöfung bereitet man aus 2 Unzen gereinig- 
ten, Tohlenfauren Kali und 16 Unzen Wafler. Baft alle Neugeborenen (männliche wie 
weibliche) ſondern gewöhnlich von ihrem vierten Lebenstage an bis auf höchſtens Einen Mo⸗ 
nat aus der Bruft einen Saft, vie ſog. Herenmild, ab, welder die Zuſammenſetzung 
einer äerigen M. zeigt. „Hin und wieder ift auch Milchabſonderung bei Männern und 
männlichen Säugethieren beobadhtet werden. — Mildhfaft, fog. —— 
führen zahlreiche Pflanzenfamilien mit fich, wie Euphorbiaceen, Urticaceen u. ſ. w.; derſelbe 
enthält gewöhnlich ſtatt der Butter Kautſchulkügelchen und iſt oft ſehr giftig. Wohlſchmeckende 
und der Zuſammenſetzung der thieriſchen im Weſentlichen gleiche M. liefern der Kuh» over 
Milchbaum in Südamerika, Asclepias lactifera in Oftindien und auf Ceylon, Taberna 
montana utilis in Demerara, Agave Americana (f. Pulgue) und der Cocoönufbaum. 
Bol. außer anderen Werken: Martiny, „Die M.“ (1871). 

Milchſchorf oder Wilchborke, eine dem Kopfgrind ähnfiche Form des Ekzems (f. d.), wel- 
cher dad Gefiht ver Kinter (namentlih Kinn und Wangen) befällt, und zuerft als rothe 
Hautftelle, dann als Bläschen auftritt und fich ſchließlich als Krufte, unter der eine näſſende 
Flechte Tiegt, äußert. Häufig ift der M. mit Augenentzüntung und Schwellung ver 
benachbarten Drüfen verbunden. Die Behandlung befteht einzig und allein in richtiger 
Diät, in Reinlichhalten ver Borke nnd Abweichen berjelben mit warmem Wafler, Glyce⸗ 
rin u. f. w., da das Vertreiben des M.s durch äußere Mittel meift andere Krankheiten 
zur Folge hat. 

Mildfirage (engl. Milky Way, Galaxy), nennt man jenen hellen, weißlichen, kreisarti⸗ 
gen 30—22° breiten Streifen, deſſen Ebene mit der Ebene des Aequators einen Winkel 
von 63° bildet und fih um bie ganze Himmelsfugel erfiredt. In der Ebene, welche durch 
bie M. gebt, befinden ſich, durch große Räume von einander getrennt, eine große Menge 
von Sternſyſtemen, vergleichbar den ſchwimmenden Eisſchollen auf der Oberfläche des 
Waflerd. Einem diefer Syfteme gehört, mit der Sonne al® Centrum, unfere Erve an. 
Die Firfterne diefes im Ganzen kugelförmigen Syſtems bilden für unfere Augen den ge 
ftirnten Himmel. Die übrigen Sternſyſteme erfcheinen dazwiſchen auf einem nahezu größ- 
ten Kreife perſpectiviſch angeordnet und bilven fo die M. In feinen Unterfuchungen über 
den Bau der M. bemerkt Lambert: „Unfer Sternhaufen fteht ifolirt von ben übrigen 
Theilen der M., und zmar weil fich dies [hen dem bloßen Auge in der Icharfen Abzeichnung 
ber M. am Himmelsgewölbe offenbart. Eine ähnliche Ifolirung gilt auch für alle andern 
Sterne ver M. Das Syſtem unferer M. ift nicht unbegrenzt over unendlich groß, weil 
fi die M. nicht als größter Kreis, fondern vielmehr als Parallelkreis zeigt, wenngleid 
allerding8 nur wenig von einem größten Sreife abweichend", ein Reſultat, welches in ber 
neueften Zeit feine vollfommene Beftätigung gefunden bat. Herfchel bat feine An- 
Ihauungen in Bezug anf ven Bau der M. mehrfach gewechſelt. So wird für alle Behanptun- 
gen, daß 3. B. „unfer Firfterncompfer eine linfenförmige Schicht ſei und die M. durch das 
optiſche Zufanmentreten der Sterne gegen die Ränder der Linfe hin hervorgebracht werbe”; 
„daß unfer Sternhaufen von einen Sternringe umgeben fei und biefer die M. bilde“; 
bald, „daß mehrere ſolche Ringe eriftirten” ıc., Herfchel angerufen, und jede ſoll auf feine Beob- 
achtungen gegründet fein. Am Ende feines Lebens ſcheint ver große Forfcher feine 
bisherigen Anſchauungen über ven Bau ber DR. fümmtlich verworfen zu Haben, denn in einer 
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wichtigen Abhanblufg vom Jahre 1818 fagt er wörtlich: „Wenn unfere Aichungen bie M. 
nicht mehr in Sterne auflöfen, jo muß man daraus fchließen, daß nicht ihr Weſen zmeifel« 
haft, jondern vielmehr, daß fie für unfere Teleſtope unergründlic it“. Struve's An« 
fit, dag die „Sterndichtigleit“ (d. 5. Die mittlere Diftanz zweier benachbarter Sterne) eine 
Function des Abftandes ven der M. fei, der Art, daß mit wachfendeu Abftande von biefer 
bie mittlere Entfernung je zweier Sterne von einander größer werve, hat ſich nach den 
uenefien Unterfuchungen von Hermann Klein nicht beftätigt, ſondern die Lambert'ſche 
Theorie als Die richtigere heransgeftellt. Im Alterthum erfannte ſchon Demofritoß die 
M. als eine Anhäufung ven Firfternen. Leber die Größe der M. läßt fih im Allgemei« 
nen nur jo viel fagen, daß das 42,000 Meilen in der Sekunde zurücklegende Licht unend« 
lich lange Zeiträume braucht, um von ben uns befannten Außerften Grenzen ber M. bis auf 
anjere Erde zu gelangen. Um ven Weg von der Sonne bi zur Erbe zu burdlaufen, hat 
das Tıcht gegen 8 Minuten nöthig, von einzelnen Firfternen mehrere Jahre, und wenn wir 
ben geflicnten Himmel und vorzugsweiſe deilen SM. betrachten, fo zeigt uns biefelbe nicht 
em Bild, wie fie in diefem Uugenblide wirklich ift, ſondern wie fle vor kürzerer ober länge⸗ 
rer Zeit war, je nachdem die betrachteten Welten und näher oder entfernter find. Ein 
Stern fönnte plöglich verfchwinden, und noch Jahre lang würben wir feine Strahlen bemer« 
ten; fein Licht durchzittert noch den mmendblihen Raum und erhält ung fein Bild am Firma⸗ 
ment, bis die letzte ausgeſandte Welle ihre Schwingungen vollendet hat. Nach ven Mythen 
ver Aten entftand die DL. dadurch, daß Hera ben ihr von Hermes an bie Bruft gelegten 
Heralles von ſich fließ und Die überftrömenve Milch als Lichtſtrom durch ben Himmel fließen 
ließ, oder weil Rea, als fie anf Kronos' Geheiß den ihr Dargebotenen Stein fäugen follte, 
ihre M. auspreßte, fo daß fie, im Bogen ſpritzend, die M. bilvete. Bei. den Indern 
der Weg der frommen Büßer, galt fie bei den Griechen ald ver Weg zum Palafte des 


8. 

Kilchwirthſchaft (engl. diary), auch Meiere i ober Molkerei, Molkereiwe⸗ 
ſen genannt, bezeichnet die durch Viehzucht bedingte Milcherzeugung und deren Verwer⸗ 
thung zu Milchconſerven, Butter und Si. Vorzugsweife wird als Milchthier die Kuh, 
ferner Die Ziege, das Schaf, im öftlihen Rußland und ven afiatifhen Steppen die Stute, 
in Rorbenropa das Renthier, in Arabien und Nordafrika das Kamel, in Südamerika das 
Lama und Alpaca verwendet. Eſelsmilch wird faft nur mediciniſch benutzt. Im Allges 
weinen verfteht man unter M. nur ven auf ver Rindviehzucht beruhenden Zweig der Land» 
wirtbihaft. Unter den hierbei in Europa in Betracht kommenden Rindviehrafien, als zur 
Beredlung mangelhafter Stämme vorzugsweife mit Erfolg benutzbar, ftehen die Hollän- 
bers nnd engliihen Shorthorntühe obenan. Was den Unterjhied zwiſchen dieſen 
beiven Raflen betrifft, fo läßt fich nicht Teugnen, daß wenn es nur auf die Production größt- . 
möglihfter Ouantitäten von Mil und deren fofortige Verwerthung als folde, wie z. B. 
m ber Nähe großer Städte, anlommt, die Holländer werthvoller find, als viele andere 
Kaflen. Bon der in einem Lande überhaupt aber producirten Milch findet der bei weiten 
gißere Theil feine Verwendung nicht ald folhe, fondern in ber Form von Butter und 

fe, und hier muß die Dienge des zur Ausfcheidung gelangenven Butterfettes und Käſe⸗ 
ſtoffes entſcheiden. In diefem Falle nehmen unbedingt Die Shorthorns den erften Rang 
ein, wobei auch noch der erforberlihe Aufwand an Futter gegenüber der Größe und Quali- 
tät der Production in Betracht zu ziehen ift. Außer ber bereit8 genannten Verwerthung 
ver Milch, gewinnt man ans deren Rüdftänden auch noch Milchzucker und Milcheffig, oder 
verwendet biefelbe zur Schweinemaft. Das Melken ver Kühe gefchieht zwei⸗, feltener drei⸗ 
mal täglich; die Morgenmilch ift Die reichlichfte, die Abendmilch die gehaltvollfte. Diefelbe 
ung in immer gleiche Temperatur haltenden Räumen und mit der größten Borfiht und 
Renlichkeit aufbewahrt werden. Zur Butterbereitung (f. Butter) benutt man jet ge- 
wöhnlic die Buttermafchinen; zur Darftellung von Käfe (f. d.) verwendet man bie Milch 
entweber mit oder ohne ihren Fettgehalt. In Europa unterfcheidet man bauptfählih in 
ber Milhprobuction Alpenwirthſchaften, welche die würzigen, aromatifhen Kräuter ber 
Hechgebirge verwerthen, und Rieberungswirtbichaften, wo bie alljährlich überſchwemmten 
Marſchgebiete keine andere Ausnutzung des Bodens als durch Viehweide zulaflen. Hier 
and da, wie in Piemont, Graubündten im Jura, in Ungarn, in ben franzöſiſchen Landſchaf⸗ 
ten Brie und Perche wird auch Schafmilch zu Molkereizweden, beſonders zur Herftellung eint« 
ger berühmter Käſeſorten verwendet. Daſſelbe findet mit der Ziegenmilc in einigen Gegen⸗ 
ven flatt, fo in den Pyrenäen am Mont d'Or, in der Schweiz, in Mittelveutichland, in 
Schleſien u. f. w. Mentbierkäfe bildet einen Handelsartikei in Stanbinavien. Vgl. 
außer den Schriften von Morton, Pabſt und Schreiber, Dietrich's „M. in ver Nähe 
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großer Städte" (Berlin 1855); Hamm, „M. und Moltenbetrieb" (2. Aufl., Hannover 1863). 
— Milchwirthſchaft in den Ber Saaten. Diegroße Anzahl der Milchkühe und 
der entſprechende Werth ihrer Erzeugniffe bildet einen hervorragenden Antheil des nationalen 
Reichthums der Union. Der Erfolg in diefem Ameige der volkswirthſchaftlichen Intereflen 
ift hauptſächlich bedingt durch die verwendeten Raflen. Die Eigenfchaften der Kübe, Milch, 
Butter und Käfe von vorzüglicher Qualität und in reihlihen Quantitäten zu liefern, find 
theilweife das Refultat forgfältiger Pflege und der Zuchtauswahl, ein Kapitel der Natur- 


geſchichte der Thiere, das Darwin in fo meifterhafter Weiſe auseinander gejegt bat, wenn 


auch von den durch ihm vertretenen PBrincipien intelligente Viehzüchter fchon Längft geleitet ” 
worden waren. Die Ayrfbireraffe, mit Recht berühmt in England und in ben Ber. 
Staaten, eignet ſich beſonders gut für die Zwecke der Milchwirthſchaft. Obwohl ihr Ur- 
fprung erft ın bie neuejte Zeit fällt, fo unterjcheibet fie fich doch fehr beftimmt von anderen 
ſchottiſchen und engliſchen Raflen. ie Ayrfbirerinder ftammen von den alten Teeswater⸗ 
oder holländifhen Kühen ab, einer Kaffe, die au in Deutſchland Vorzügliches geleiftet hat. 
Eine Milchwirthſchaft in Glasgow verkaufte in 7 Monaten für $250 friſche Milch von 
einer Kuh. Man ſchätzt Die Ausbeute von einer Ayrfbirefuh durchſchnittlich in den erften 
2—3 Monaten nad dem Kalben auf 5 Gallonen, in den nädften 3 Monaten auf 3 Gal⸗ 
Ionen, in den nächſten 4 Monaten auf 1'/, Sallonen pr. Tag = 850 ©allonen al vie 
jährliche Ausbeute an Milch. Eine von John B. Cuſhing, Maffachufetts, importirte Kuh 

ab 966 Gallonen Mild pr. Jahr. Die Jerſeykühe (von der britiichen Inſel Jerſey) 
Kin ſehr verbreitet in dieſem Lande; bie Nachfrage darnach ift fo ſtark, daß bereits Betrug 
unterlief. Es bildete ſich infolge deffen ein Club, welcher ein Herdbook“ herausgibt, worin 
fein Jerſey⸗Sprößling eingetragen werben fol, ver nach 1870 importirt wurbe, er fei denn 
bereit8 im “Herdbook” der Ianbwirtbfchaftlichen „Serfey-Gefellfchaft” eingetragen. Die 
Jerſeylühe follen urjpränglicdh von der Normandie (Frankreich) herftammen. Die Milch dieſer 
Kuh fließt nicht fo reichlich, wie Die der Ayrſhire, allein fie gibt vortrefflichen Rahm und Butter. 
An diefe Raffen fchließen fih die Forkſhire und Die Kerry an; fie wurden jedoch nicht 
zahlreich importirt. Die Shortbornraffe zog Dagegen viele Aufmerkfamfeit auf fid; 
fie ift bekannt unter dem Namen ver Durbamraffe. Die früh importirten Short 
bornftiere bildeten Kreuzungen mit einheimifchem Hornvieh, welche unter verfchievenen Na- 
men aufgeführt werben, fo 3. B. die Battonraffe, weit verbreitet in Kentudy; bie 
Herefordraffe wurde zahlreich importirt, ebenfo bie Devon. Die Devonochſen zeid- 
nen ſich als Zugvieh aus, dagegen bie Kühe nicht durch ihre Milch; fie werben zumeift 
ala Schlachtvieh verwendet. Der Milchſpiegel wird zur Zeit in lanpwirtbichaftlihen 
Büchern nnd Zeitfchriften vielfach erwähnt. Das Princip wurde von einem Franzoſen, 
Namens Guenon, aufgeftellt. Der Milchfpiegel (escutcheon), andeutend bie Eigenfhaf- 
ten einer guten Milchkuh, ſoll nach ihm durch kurze, dichte, feidenartige Haare oberhalb des 
Euters gebildet fein, welche fih aufwärts nach den Oberfchenteln verbreiten und in einer 
den andern Haaren entgegengefegten Richtung wachſen. Ein deutſcher Viehzüchter, Herr 
—* behauptet, daß er dieſe Theorie durch langjährige Erfahrung beſtätigt gefunden 

abe. 


Milchzuder (Saccharum lactis), kryſtalliſirt als Beſtandtheil ver Milch aus ven durch 
Abdampfen der von Fett und Käſeſioff befreiten, ſüßen Molken, iſt in Alkohol und Aether 
gar nicht, in Waſſer nur ſchwer löslich, ſchmeckt ſchwach aber angenehm ſüß und reducirt 
manche Metalle (Kupfer, Queckſilber ꝛc.) aus ihren Salzlöſungen. M., wäſſerig gelöſt, 
dreht die Polariſationsebene des Lichts nach rechts. Durch Kochen mit verdünnter Schwe⸗ 
felſäure wird der M. in Traubenzucker verwandelt und geht in Berührung mit Fermenten 
in Butterſäure- und Milchſäuregärung und in geiſtige Gärung über. In der Medicin 
iſt der M. officinell; techniſch verwendet man ibn zur Herſtellung von Silberſpiegeln, 
d.h. an Stelle der Queckſilberfolie zum Ueberziehen von Glasplatten mit einer dünnen 
Silberſchicht. 


Milde Stiftungen find Anſtalten, welche vom Staate, von Corporationen ober Privat⸗ 
perſonen zu irgend einem wohlthätigen Zweck entweder für das allgemeine Beſte oder für 
einzelne Orte und Perſonen errichtet und dotirt worden ſind, z. B. Klöſter, Hospitäler 
und Armenhäuſer. M. St. ſind nach dem in der Stiftungsurkunde ausgeſprochenen Wil⸗ 
len des Stifters zu verwalten und dürfen nur dann, wenn der ſtiftungsmäßige Zwed nicht 
mehr zu erreichen ift, mit Einwilligung der dabei Betbeiligten, ſowie der Staatsbehörben 

u andern, ber urjprüngliden Beftimmung möglichſt nahen Aweden verwendet werben. 
ach den neueren Staatögrunngefegen genießen fie einen befondern Schub, bedürfen 
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wg um bie Rechte jnridifcher Berfonen zu erlangen, vorher die Anerkennung von Seiten 
des Staates. 

Mile Creek, Townſhip in Wafhington Eo., Ranfas; 597 E. 

Miles. 1) Diron S., Oberft der Ber. Staatenarmee, geb. 1803 in Maryland, ges 
tötet zu Harper’s Ferry am 16. Sept. 1862, grabuirte 1824 zu Welt Point, machte als 
Dfficter den Mexicaniſchen Krieg mit, nahm an verjchiedenen Expeditionen gegen bie India⸗ 
ner tbeil, wurde 1859 zum Oberften ernannt, commanbirte in ver Schladht am Bull Run die 
5. Refervebivifion, erhielt im Sept. 1862 das wichtige Commando von Harper’8 Terry, 
übergab aber am 15. Sept. bie befeftigten Maryland Heights (f. d.) ohne einen Berjud zur 
Bertheibigung berfelben gemacht zu haben, an die Conföderirten. M. wurde, nachdem be= 
reitß die weiße Fahne aufgezogen worden war, durch einen Bombenfplitter getübtet. 2) 
James Warlen, geb. ——— South Carolina, um 1819, ging als Miſſionär 
nad) dem Drient, wurde nad) feiner Rückkehr Profeſſor der Gefchichte und der griechifchen 
Sprahe am „Charlefton College”, ſtudirte fpäter in Berlin Philologie und Bhilofophie 
und wurde nad) zweijähriger Abweſenheit Bibliothelar am „Charlefton College“. Außer 
dihterifhen und wifjenfchaftlihen Beiträgen für Literarifche Zeitfchriften, fhrieb er: “Phi- 
losophic Theology” (1849). 3) Nelſon A., Brevet-Generalmajor der reiwilligenarmee 
ber Der. Staaten, geb. zu Wachufett, Maflachufetts, am 8. Aug. 1839, trat beim Aus- 
brude des Bürgerkrieges (1861) al8 Lieutenant in die Armee, nahm an zahlreihen Schlach⸗ 
ten in verfchiebenen Feldzůgen mit Auszeichnung theil, wurde mehrere Male fchwer ver: 
wundet, 1866 zum Oberften in ber regulären Armee und 1867 zum Brevet-Generalmajor 
ernannt. 4) Blind, bekannter durch feine “Letters from Abroad” unter dem Pjeudo- 
ana „Kommunipam“, geb. zu Watertown, New York, 1818, geft. zu Maltı am 6. April 
1865, war anfangs Lehrer und machte fpäter größere Reifen. Er fchrieb: ““Sentiments 
of Flowers”; “Statistical Register” (1818), “Art of Memory” (1848), “Rambles in 
Ireland” (1854), *‘Ocean Steam-Navigation” (1857), und “Postal Reform, its Urgent 
Necessity and Practicability” (1855), letzteres Wert Reformen im Boftwefen der Ber. 
Staaten anbahnend, um welches er ſich große Verbienfte erworben hat. 

Miles, Townſhip in Centre Co, Bennfplvania; 1325 E. 

Milesburg, Borough in Centre Eo., Bennfylvania; 600 E. 


’ miles River, Fluß in Maryland, ergießt fih in bie Chefapeafe Bay, Tal- 
ot Co. 


Milestewn, früheres Dorf in Philadelphia Co., Bennfylvania, feit 1854 ein 
Theil der Stadt Philadelphia (f.d.). 

Milet, im Alterthume eine der mächtigſten und prädtigften Stäpte Kleinafien’$, 
ſchon von Homer ald „Stadt ver Karer” genannt, dann aber als ionifche Eolonie beſonders 
hervorragend, lag fübl. vom Mäandros am Latmifchen Meerbuſen. Im Joniſchen Kriege 
(494) von den Berfern eingenommen und geplündert, wurde ihre Macht gebrochen; fie ſank 
aber vollends, nachdem fie durch Alexander den Großen bafjelbe Schidfal erlitten hatte. Zur 
Zeit ihrer Blüte beftand fie aus zwei heilen, ber äußeren und inneren Stabt, welch' letz⸗ 
tere beiondere Feftungswerfe hatte, obgleich eine Dauer beide Stabttheile umfhloß. Ihre 
4 Hifen waren durch die vorliegenden Tragafaifchen Infeln (Babe, Dromiftos, Berne) befons 
ters geſchützt. Die Mileſiſche Wolle ver Umgegend, fowie die Rofen und ver Meerſchaum von 
M. waren im Altertbum berühmt. Auch ift M. die Vaterftadt der Philoſophen Thale, 
Anarimander und Anarimened und der Rogographen Kadmos und Hekatäos. Auf ber 
Stelle von M. Liegt jegt Das Dörfhen Balatia (Valäfte), fo genannt wegen feiner präch⸗ 
hen Ruinen des alten M. 

Nilferd, Townſhips und Boftdörfer in den Ber. Staaten. 1) Mit gleich 
namigem Boftporfe in New Haven Co., Connecticut; 3405 € 2) Hundred 
in Kent Co., Delaware; 3098 €. 3) Mit gleihnamigem Po ftd orfe in FIroquois Co., 
Illinois, 1107 E.; das Boftporf 230 E. 4) In La Grange Eo., Indiana; 1975 
& 5) In Jomwa: a) in Erawforb Eo., 663 E.; b) in Story Eo., 503 E. N Mit 
gleichiamigem Boftporfe in Worcefter Co, Maffahnfetts; 9890 E. 7) Mit 
Keiönamigem Poſtdorfe in Oakland Co. Michigan; 1667 E. 8) In Brown Co., 

innefota; 632 &. 9) In Hillsborough Co, New Hampfhire; 2606. 10) In 
tie Co. New NYork; 2301 &. 11) 8 O hio: a) in Butler Co., 1828 E.; b) in 
ance Co., 1555 E.; c)in Knor Eo., 1024. 12) In Pennsylvania: a)in Bude 
Co. 2900 E.; b) in Juniata Eo., 1158 E.; c) mit gleihnamigem Boftborfe in Bite 
&n.,912 €., das Poſtdorf 746 E.; d) in Somerjet Eo., 1605 E. 13) In Ellis Eo., 
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Ter 2; 995 E. 14) Mit gleihnamigem Poſtdorfe in Iefferfon Co. Wisconfin; 
1608 E. 


Milford, Poftpörfer und Dörfer in ven Ber. Staaten. 1) Dörfer in 
Sllinoid: a) in Kendall Eo.; b) in Winnebago Co. 2) In Indiana: a) Dorfin 
Decatur Eo., 316 E.; b) Poftdorf in Kofciufco Co. 432 E.; c) Dorfin Warren Go. 
2) örferin Jomwa: a)in Appanoofe Eo.; b) in Clarke Co. 4) Boftdorf in Braden 

o. Kentucky; 108€ 5) In New Jerſey: a) Poſt dorf in Hunterbon Co.; b) 
Dorfin Mercer Co. 6) Poſtdorf in Clermont Co. Ohio; 620 E. 7) Poſtdorf 
in Carolina Co, Birginia. 8) In Weſt Virginia: a) Dorf in Harriſon Co.; 
b) Poſt dorf in Preſton Co. 

Milford Centre. 1) Dorf in Otſego Eo., New York. 2) Poſt dorf in Unien 
Co. Ohio; 372 €. 

Milfort, Le Clerc, ein franzöfifher Abenteurer, kam jung nach Amerika, ſchloß fid 
1776 an MeGillivran (i. d.) an, wurde Häuptling der ——— kämpfte während 
des Revolutionskrieges gegen die Patrioten von Georgia, kehrte 1796 nach Frankreich zu- 
rück, wurde von Bonaparte zum Brigadegeneral ernannt und ſtarb 1814 an Wunden, weiche 
er bei ver Bertheidigung feine Haufes in Reims gegen die Ruſſen empfangen hatte. Gr 
fhrieb: “Sejours dans la Nation Creek” (Paris 1802). " 


Militär (franz. militaire, vom Iat. militaris, ſoldatiſch, kriegeriſch, von miles, Solbat), 
ift die Gefanmtbenennung für bie zum Kriegövienfte beitimmte Mannſchaft, welche ben 
Militärftand oder Wehrftand ausmacht, und ebenfo Die Benennung der einzelnen 
Mitglieder deſſelben. Die Stärte des M.'s eines Staates oper feines Heeres richtet fi 
nad) der Zahl der Einwohner, ver Beichaffenheit eines Landes, der Eigenthümlichkeit feiner 
Bewohner, den befondern Berbältniffen zu den Nadbarftaaten und andern Umftänden. Im 
Frieden ift die Stärke des M.'s geringer ald im Kriege und zwar drei bis viermal, Das 
Berbältnif der Truppengattungen richtet fich gewöhnlich nad ber Seictaftenpeit des Lan⸗ 
des, doch muß die Infanterie in der Regel 5—6 mal ſtärker fein als die Cavallerie; auf 1000 
M. Infanterie kommen 2—3 Geſchütze (Fußartillerie) und auf 1000 Mann Cavallerie 
5—6 Geſchüutze gueitende Artillerie). Die Gliederung der Armee betreffend, wird bei ter 
Infanterie die Compagnie, bei der Kavallerie die EsScadron (Schwahron) und bei der Ar- 
tillerie die Batterie als taktiihe Einheit angenommen. Daraus bilden ſich Bataillone, 
Divifionen (bei der — Regimenter, Brigaden, Divifionen, Armeecorps x. Der 
Erfat des Heeres erfolgt jetzt faſt Überall durch die Conſcription, und vie Militär: 
pflicht trifft ohne Unterſchied des Standes jeden jungen Dann, welcher Das gefegliche Al⸗ 
ter erreicht hat, und nur ganz befondere Verhältniſſe können ihn davon befreien. Die Be 
förderung oder das Avancement zum Officier erfolgt in der Regel nur nad) abgelegter Prü- 
fung, und die Ernennung gefchieht burch den Landesherrn. Das M. ift den Landesgeſetzen 
untergeorbnret und bat überdies die auf feinen Stand Bezug nehmenden KriegsSartitel (f. d.) 
zu beobadhten. Das M. bat überall feinen eigenen Gerihtöftand. Die Militärge- 
richt sSbarkeit ift eine höhere für ſchwere Verbrechen, eine niebere für geringere Ver⸗ 
gehen; im Kriege tritt an die Stelle verfelben pas Standrecht, wo jedes Vergehen ſo⸗ 
fort geahndet wird. Das Mebicinalmefen wird von eigenen Militärärzten verwaltet, und 
die religiößsfirchlichen Angelegenheiten werden von den Feldkaplänen over Feldpredigern be 
forgt. Diefes und vieles Andere begreift man unter den Namen Militärperfaf- 
fung. Ein befonderer Theil derfelben ift Die Militärölonomie ober Militärs 
verwaltung, bie ed mit ver Ausräftung, Bekleidung und Verpflegung der Armee, mil 
der Remontirung, Kafernirung, Einquartierung, dem Hospital- und Penfionsweien n. |. w. 
zu thun hat. Die Größe des Bedarfes wird beim M., wie bei ber übrigen Staatöverwal- 
tung, durch das Budget feftgeftellt. Wie jeder Zweig ber ftaatlichen Adminiſtration über 
bie Verwendung ber ihr bewilligten Gelpmittel Rechnung abzulegen bat, liegt aud dem M. 
ein Öleihes od. Das Militärbildungsweſen umfaht alle Anftalten (Militär 
fhulen), welde für ven Unterricht der Militärzöglinge und die Heranbildung von Offi⸗ 
ciersaſpiranten ſowohl, als auch für die höhere wiſſenſchaftliche Ausbildung der Officiere er⸗ 
richtet ſind. Schon frühzeitig hat ſich aus den wiſſenſchaftlichen Beſtrebungen gebildeter 
Mes eine Militärliteraturgebilvet. Repertorien derſelben find von Walter, Rumpf, 
Doner, Schütte, Scholl, Witleben u. U. erihienen, M.⸗Encyklopädien gaben von der Lühe, 

öhr und ein Verein Öftreichifher Dfficiere heraus. Auch eine Militärjourna— 
Lit A ift feit dem vorigen Jahrhundert in allen europäiſchen Staaten von Bedeutung ge⸗ 

rden. 
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Ailitãreolonien, Anfievelungen ganzer Truppentheile zu verfchiedenen Zwecken, kom⸗ 
men zuerft unter Aleranver dem Gr. vor, ber ven Veteranen feiner Heere Landſtriche zur 
Celoniſirung überließ, ſpäter bei ven Römern. nm neuerer Zeit findet fich dieſes Inſtitut in 
ber öftreichifchen Milttärgrenze (ſ. d.), in der fog. Inbelta Schwedens zn Ende bes 17. Jahrh. 
bie, von Karl IX, eingerichtet, von Karl XI. 1686 förmlich organtftrt, darin beiteht, daß 
Solvaten und Dfficiere zerfirent auf Krondomänen angefievelt und zu milttärifchen 
chungen und im Kriege zuſammen berufen werben, und in ven ruffiihen Milttärcolonien, 
welhe ſchon unter der alerin Anne und Katharina II. verfucht, unter Kaiſer Alexander I. 
von dem Grafen Arakltſchejew (f. d.) angelegt wurben; feit 1856 find aber alle M. als folche 
in Rußland aufgehoben. 

Rilitärgrenze, Kronland ber öſtreichiſch-ungarifchen Monarchie, als Grenzſcheide gegen 
bie Türkei mit rein militäriſcher Verfaſſung errichtet, theilt ſich in die Kroatiſch⸗Sla⸗ 
woniſche mit 288,,, geogr. Q.⸗M. und in die Serbiſch-⸗Banatiſche Grenze mit 
255,9, geogr. Q.⸗M., zuſammen 542,,, Q.⸗M. Die erftere grenzt im R. an Kroatien, 
Slawonien und Ungarn, im DO. an bie ferbifch-banatifhe Grenze, im S. an Türkiſch-⸗Bos⸗ 
nien und an Dalmatien und im W. an das Aoriatifche Meer; die leßtere grenzt im W. am 
die Kroatiſch⸗ Slawoniſche Militärgrenze, im N. an Ungarn, im O. an Siebenbürgen und 
die Baladhei und im S. an Türkiſch⸗Serbien. Die Bevölkerung ber beiden Landſtriche 
beträgt 1,037,892 E. (31. Dez. 1869). Die M. ift im W. ein Gebirgsland von 2000 F. 
mittlerer Erhebung, defien weftliher Rand mit fteiler, zerriflener, nadter Felsküſte von 16 
Meilen Länge der Vellebit (6118 Inf hoch), und deſſen Oftrand die Große Kapela (5820 
d.) und Die Kleine Kapela (4714 $.) if. Das Innere hat einzelne Kuppen, ſpitze Felſen, 
tiefe Thäler und Zerflüftungen, fowie runde Keffel. Unter den zahlreichen in Trichter fich 
verlierenden Flüſſen berfelben ift der beveutenpfte Die Lifa, welche nach NW. länge des Belle» 
bit läuft. Das bei St.-Georgen in die Sernovriga herportretende Waſſer von kurzem 
Lanfe hält man für ihre Mündung. Oeſtlich ift der ſchmale Streif, links von der Save, zwi⸗ 
[hen diefer und dem bis 1000 F. hohen Praeganer- und Dillzuge flach, zuweilen fumpfig, 
bier und da nur 1—3 Meilen breit. Im Meridiane von Petermardem wird das Gebiet 
wieber breiter, fo daß die untere Theiß und die untere Save baffelbe begrenzen; in dieſem 
Theile breiten fich große Sümpfe aus und rechts non der Theiß die Platte von Titel, links 
ven der Temes die Steppe von Alibunar, öftlih von Pancſowa die Bjelobedo-Wiüfte. Nun 
folgt bie ſchmalfte Strede und öftlich von ihr das von der Temes durchfloſſene Banater Ges 
hitgsland, das am ber Donau die Enge der Kliſſura bildet. In der ſlawoniſchen und ſerbiſch⸗ 
Danatifchen Grenze ift Die Donau der Hauptfluß, welde bei Peterwarbein das Landgebtet 
betritt, von Semlin an Die Landesgrenze gegen die Türkei bilvet und bei Orfova die öſt⸗ 
reichiſche Monarchie verläßt. Bon ihren Nebenflüffen bewäflern das Land die Save mit 
der Kulpa und Unna, die Theiß, Bega, Temes, Nera nnd Cſerna. In der Karlſtädter 
Grenze finden ſich einige Heine Gebirgsjeen. Das Klima ift im gebirgigen W. rauh, in ven 
Ebenen, namentlich um Semlin und Sarlovic; fehr mild. Ungeſund ift dagegen bie Luft 
in den fumpfigen und moraftigen Gegenven, wo nicht felten Fieber und andere Krankheiten 
berrihen. Der Boden ift Äußerft fruchtbar; man gewinnt alle Gattungen Getreide, be- 
ſonders viel Mais, dann Hälfenfrüchte, Kartoffeln, viel Rüben, Kürbifje, Melonen und 
Obſt, namentlich Pflaumen, die zur Bereitung des Slivovicza (Zwetfchenbranntwein) Dies 
nen; Wein wird mit Ausnahme der Gebirge überall gebant, die beften Sorten Yiefert das 
Beingebirge Fruska⸗Gora, unter welchen die Carloviczer Rothweine, der Schillerwein und 
ber Tropfwernmt vie gefchäteften find. Von der probuctiven Bodenfläche kommen 29,, 
Proc. anf Aecker, 19,, auf Wiefen, 16,, auf Weiden und 34,, auf Waldungen. Der Vich- 
Rand wies nach dem Cenſus vom 31. Der. 1869 pr. Q.⸗M. aus: 353 Bierde, 753 Stüd 
Rindvieh, 1697 Schafe, 235 Ziegen, 880 Schweine und 141 Bienenftöde. Außerdem wird 
viel Geflägel, beſonders Truthühner, gezogen. Die Seivencultur wird nur in wärmeren 
Getgenden getrieben. agb und Fifcherei find von Bedeutung. Das Minerafreih wird 
nur wenig andgebentet: etwas Gold, Silber, Kupfer, Blei und Eifen. Unter ven Minerals 
quellen Haben die Schwefelbäber von Mehadia (f. d.) einen eurepäifhen Ruf, aud bie zu 
Topn&co find fehr befucht. Induſtrie iſt unbedeutend, ebenfo ber Eigenhandel, dagegen ift 
ber Tranfitohandel, für welchen Semlin der Stapelplatz ift, von Wichtigkeit, da ber ganze 
Handel, den Deftreich mit der Türkei treibt, feinen Weg durch die M. nimmt. Die Stra- 
ben find vortrefflich, befonders die Kunſtſtraßen ven Babatet bis Orfeva und von Orfova 
über Mehadia nach Karanfebes. Der Seehandel ift nicht bedeutend; doch haben bie Häfen 
Jengg und Carlopago ziemlich lebhaften Seeverkehr. Die Bemohner, von welchen 2016 
anf eine Q.⸗M. kommen, find (zufolge des Cenſus vom 31. Dez. 1869) ihrer Nationalität nach 
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vorherrſchend Kroaten und Serben (813,000), daran reihen fi Rumänen (156,500), 
Deutſche (46,700), Czecho-Slawen (12,000), Magyaren (6000), Italiener (600) und Juden 
(2000). Dem Keligionsbelenntnig nad) gehört die Bevölkerung meift zur griechiſch⸗nicht⸗ 
unirten Kirche (über —82* deren Oberhaupt der Patriarch von Carlowicz iſt; daran 
reihen ſich etwa 470,000 Katholiken, über 20,000 Proteſtanten und 2000 Inden. Für bie 
Boltsbildung forgen (1868) drei Oymnaften mit 382 Schülern, 2 Realſchulen mit 302 
Schülern und 898 Volksſchulen mit 1860 Lehrern und Lehrerinnen, welche 82,552 Kinder 
unterrichten. ‘Die früher rein militärifhe Beftimmung der M. ift weggefallen; das Land 
ftebt nicht mehr unter dem Reichskriegsminiſterium, fondern ift in Die Verwaltung der unge» 
rifhen Regierung übergegangen, und burch eine Reihe von Verordnungen vom 8. Juni 
1871 find die Normen gegeben worden, weldye den Uebergang in die Eivilverwaltung anbah- 
nen. Diefelben betreffen bie Durdführung ber Wehrpflicht in der dem allgemeinen Wehrges 
fee homogenen Form mit der Ölteverung in Feldtruppen, Landwehr und Landſturm, die Le⸗ 
fung bes an die Wehrpflicht gebundenen Beſitzes liegenver Güter, bie gleiche der gefchleflenen 
Haus-Communionen und die Bildung von Ortdgemeinden, fowie die Organifation der Ver- 
waltung, ver Lehranftalten und Volksſchulen. 

Geſchichte. Die M. wurde durch die Errichtung bes Zengger Capitanats durch König 
Sigismund von Ungarn gefchaffen. König Ludwig II. übergab feinem Schwager, bem Erz⸗ 
berzog Ferdinand (nahmals Kaiſer Ferdinand J.), die fefteften Pläge im fünlichen Ungarn, 
welcher zur Vertheidigung gegen die Türken Kroaten, Serben und Rumänen in biejelben 
legte, zu denen fpäter viele Morlakkenfamilien, ſowie zahlreiche Ylüchtlinge aus ber Kleinen 

aladei kamen. Kaiſer Rudolf II. ertbeilte Diefen Anfiebelungen durch ein beſonderes 
Privilegium Religions⸗ und Abgabenfreiheit, wogegen fich Diefe zur Bebanung ber ihnen 
überwiefenen Grundſtücke und zur Vertheidigung der Grenzen gegen die Türken verpflid- 
teten. ‘Die Bevölkerung nahm durch fortwährenden Zuzug von Flüchtlingen fo ſchnell zu, 
daß nach dem Carloviczer Frieden (1699) drei Orenzgeneralate, das Karlftäbter, Waras⸗ 
biner und Banater gebildet werben fonnten. Unter Leopold J., namentlich aber unter ber 
Kaiferin Maria Therefia, wurde die M. bebeutend ermeitert, und 1807 erhielt fie ihr bisher 
gültiges Grundgeſetz, nach welchem fie einen in ertaffung und Verwaltung ſtagtsrechtlich 
völlig geſonderten Theil der ungariſchen Krone bildete. Nach demſelben wurden die Ein⸗ 
wohner, Grenzer genannt, vom 20.—50. Lebensjahre zum Kriegsdienſte und zur Ver⸗ 
theidigung und Sicherung der Grenzen gegen die Türken verpflichtet, wozu fie vom State 
Bekleidung, Waffen und Munition und als Entihäpigung für den Dienft Grundbeſitz er- 
hielten. Dieſer Grundbefig gehörte nicht dem Einzelnen, fondern der ganzen Familie unter 
Zeitung des Aelteften, ald Hausvater, und war theils unveräußerliheß Stammgut, theild 
Ueberland; eine folche Familie hieß ein Grenzhaus, und mehrere bilveten eine Orenzgemeinde 
oder Grenzcommiffion. Die Städte des Landes bilven eine befondere Berfaflung, find zum 
Grenzbientte nicht verpflichtet und können bürgerliche Gewerbe treiben; fie hießen Mili- 
tärcommunitäten. In ver Regel hat der Grenzer eine Woche Dienſt im Cordon; 
zwei Wochen lang ift er frei und kann feiner Wirthichaft nachgehen, dem Wochehabenven 
liefert die Hauscommunität die Lebensmittel. Der Cordon umſchließt Die ganze Grenzlinie 
mit Wachthäuſern oder Tichartaten für je —12 Mann, und hinter dieſen liegen die Of- 
ficierspoften mit Lärmftange und Böller. Nach Maßgabe der Gefahr hat der Cordon drei 
Abſtufungen und braucht 5000, 7000 und 11,000 Mann; im Nothfalle kann die M. 100,000 
Dann in’s Feld fielen. Die Verwaltung war rein militärisch, und wurbe von vier von 
einander unabhängigen, dem Hoffriegsrathe in Wien untergeorbneten Generaleommandos 
geleitet. Dieſe waren das kroatiſche, das flawenifche, das banater oder ungarifche und das 
fiebenfürgifhe. Wegen der 1848 und 49 bewiejenen Anbänglichleit an das öſtreichiſche 
Kaiſerhaus wurde die M. 1850 zu einem eigenen Kronlande erflärt und erhielt ein neues 
Grundgeſetz mit wichtigen Vortheilen für das Land. Auch die Eintheilung wurbe eine an⸗ 
dere. Die ganze M. wurde dem Kriegsminifterium in Wien unterftellt; pas öftlihe 
Grenzgebiet kam unter da8 Generalcommando zu Agram, das weftlihe unter das zu Tes 
mesvar; das erſtere zerfiel in 10 Regimentsbezirke und 7 Militärcommmnitäten, letzteres 
in 4 Negimentsbezirke, 1 Bataillonsbezirk (Titel) und 5 Militärcommunitäten. 1851 
wurbe die früher beftandene fiebenbürgifche M. aufgelaflen und zur Civilverwaltung gezo⸗ 
gen und 1852 daß für ven Flotillendienft auf der ‘Donau benügte Tſchaikiſtenbataillon in 
ein reines Infanteriebataillon verwandelt. Durd das Gefeß vom 8. Juni 1871 wurten 
die beiden Waraspiner-Örenzregimenter mit einem Areal von 65,,, öſtr. Q.⸗M. und einet 
Bevölferung von 162,479 E. aus der M. ausgeſchieden und gingen in bie Eivilverwaltung 
bed Königreichs Kroatien über. Gleichzeitig wurde die M. wieder der ungarifcen 





Rilttärmnfit Rill 338 


Stephanskrone einverleibt. Vgl. Fras, „Topographie der Karlſtädter M.“ (Agram 1850); 
Yovih, „Ethnographiſches Gemälde der Slawoniſchen M.“ (Wien 1835); Neigebaur, 
„Die Südſlawen und deren Länder“ (Leipzig 1851); v. Mildensberg, „Statiſtik ver Sieben⸗ 
bürgiihen M.“ (Hermannſtadt 1857); Utiefenovic, „Die M. und vie Verfaſſung“ (Wien 
1861); Hoſtinek, „Die k. k. M. und ihre Verwaltung“ C Dpe., ebd. 1861); „Augs⸗ 
birger Allgemeine Zeitung“ (1870; Nr. 22, 24, 27, 35); Statiftif des öſtreichiſch⸗ unga⸗ 
riihen Kaiſerſtaates“ (4. Aufl., bearb. von ©. A. Schimmer, Wien 1872). 

Rilitermufit heißt fpeciell diejenige Muſik, welche ven Zwecken ver Heere im Frieden, 
wie im Kriege dient. Hauptfächlich foll fie ven Muth der Solvaten in der Schlacht be- 
leben, oder auch eine Erleichterung beim Marfchiren gewähren. Die M. ift entweder Ja⸗ 
nttfharenmufit, wenn aufer Meffinginitrumenten auch Oboen (vor Einführung der 
Clarinette die Hanptftimme der ganzen M.), Elarinetten, Fagots, Halber Mond und Trom- 
meln, oder Horn» oder Trompetenmufil, wenn nur Meflinginftrumente verwen- 
det werden. Berühmte Componiften für M. find F. Ulrih, 8. F. Müller, Hintel, Fr. 
Beller, A. Neithardt, Wald, K. Meyer, Küffner, Wieprecht, Director der Mufitchöre des 
preußiſchen Gardecorps u. a. m. 

Rilitarfchulen, |. Militär. 





Militärftraßen nennt man im engern Sinne diejenigen Wege, welde für Truppen⸗ 


marſche beſtimmt und zu dem Zwecke beſonders hergerichtet find. Zu ihnen können auch 
die Etappenſtraßen gerechnet werben, d. h. die Wege, welche den nad) einer beſtimm⸗ 
ten Richtung marfchirenden Truppenabtheilungen vorgefchrieben werden. Daß die unweg⸗ 
famften Straßen zu M. gemacht werden können, beweifen die Züge Hannibal’8 und Napo⸗ 
leon’8 I. über die Alpen und die Ueberfteigung des Balkan durch Diebitih. In der neue⸗ 
fien Kriegführung find die Eifenbahnen ald Militärftraßen von großer Bebeutung ges 
worden 


Milium (Hirfegras, engl. Millet-Grass), Pflanzengattung aus der Yamilie ber 
Gramineen und der Uinterabtheilung ver Stipeae. In den Ber. Staaten einheimiſch das 
aus Europa ſtammende M. effusum (Waldhirſe, Slattergras), 3—6 F. hoch, mit 
keiten, dünnen, flachen Blättern und länglichen, eiförmigen Blüten, riet wie Steinklee, 
liefert ein gutes Futtergras und hat ſpitze Spelzen und kahle Halme, aus denen Hüte verfer- 
tigt werben; kommen in fchattigen Wäldern von den New Englanditaaten bis Illinois und 
nordwärts vor. Ä 

Miliz (vom Iat. militia, Kriegsmacht, von miles, Soldat; engl. militia, national 
guard; frunz. garde nationale), heißt die Gefammtheit der waffenfähigen Mannfchaft 
eines Staates im Gegenſatz zum ftehenden Heer. M.-Spitem wirb jene Wehr⸗ 
verfafiung genannt, nach welder vie Hauptwehrtraft eines Landes durch die Bürger 
felbft gebilvet wird. Durch baffelbe werden dem Lande die fo bedeutenden Koſten der 
ſtehenden Heere erjpart, auch wird Die perfönliche Freiheit und Berufsthätigkeit des Ein- 
zelnen nicht beeinträchtigt, da ſich die Milizpflichtigen nur zeitweilig zu Waffenübungen 
verſammeln. Dam unterfcheidet ein reines M.-Syftem, welches außer den M. nur 
jehr Heine Truppentörper, wie permanente Befagungen, Grenzpoſten, technifche Abtheilun⸗ 
gen auch im Trieben geftattet, und ein complicirtesM.-Syftem, bei welchem neben 
einem Heinen ſtehenden Heere die Ergänzung auf bie volle Wehrkraft eines Landes durch 
Milizen und Freiwillige erfolgt. Erfteres Syftem hat die Schweiz, letzteres Die Ber. Staa⸗ 
ten. Weber das Milizweſen viefer, f. Ber. Staaten. 

Mit River, Fluß, entfpringt am öftl. Abhange der Rocky Mountains in Brit.-Nord- 
amerika, fließt anfangs öſtlich, tritt norböftl. von ven „Three Buttes“ in das Zerriterium 
Montana, durchſtrömt die Landſchaften der Bladfeet Indianer und ergießt fi) mit ſüdöſtl. 
Lanfe in ven Miſſouri River. 

Ri. 1) James, englifcher Gefchichtfchreiber und Nationaldkonom, geb. am 6. April 
1775 zu Zogie-Pert in Schottland, flubirte zuerft in Edinburgh Theologie, ging dann nad 
London, wo er an mehreren Zeitfchriften Deitarbeiter war, wirkte für die Errichtung von 
Lancaſterſchulen und war einer der Gründer ber Londoner Univerfität. 1820 erhielt er 
von den Directoren der Dftindifhen Compagnie ein einträglihes Amt im India⸗Houſe, 
wurde bald darauf Chef der indifhen Eorrefponvenz und ftarb am 23. Juni 1836. Er 
red: “History of British-India” (6 Bde., London 1818—19), ‘Elements of Political 

omy” (ebd. 1821), “Analysis of the Phenomena of the Human Mind” (ebd. 1829), 
“Fragment on Mackintosh” (Xonvon 1835). 2) John Stuart M., engliicher Philos 
ſoph und Rationalölonom, Sohn des Vorigen, geb. 1806 in London, folgte feinem Vater 
als Chef der indiſchen Correſpondenz bei der Oftinbifhen Compagnie, legte dieſe Stelle 
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1858 nieder und wurde 1866 für Weſtminſter in das Parlament gewählt. Er ſchrieb: 
“System of Logic, Ratiocinativo and Inductive” (2 Bde., London 1843, 6. Aufl.1865, 
beutfh von Sciel, Braunfhweig 1849), “Principles of Political Economy” (2 Bbe., 
London 1848; 5. Aufl. 1863, deutf von Soetbeer, 2 Bde., Hamburg 1852), ““Easays on 
Unsettled Questions of Political Economy” (London 1851), “Examination of Bir W. 
Hamilton’s Philosophy” (ebd. 1865), “Thoughts on Parliamentary Reform” (London 
1859), ‘On Representative Government” und On Liberty? (Xonbon 1865), ‘Speech on 
the Admission of Women to the Electoral Franchise” (ebd. 1867), “Dissertations and 
Discussions, Politieal, Philosophical and Historical” (8 Bde., London 1867), gab her⸗ 
aus Bentham's “Rationale of Juridical Evidence” (London 1827), und rebigirte von 
1835—40 die ‘London and Westminster Review”. 

Mid. 1) Townſhip in Grant Eo., Indiana; 1523 E. 2) Townfhip in 
Zuscarawas Co. Ohio; 3486 E. 8) Poftborf in Fayette Co., Jomwa. 

Millerd. 1) County im weftl. Theile des Territoriums Utah, umfaßt 5000 engl. 
DM. mit 2753 €. (1870), davon 4 in Deutfchland und 1 in ber Schweiz geboren; ım 
3. 1860: 517 & Hauptort: Fillmore City. Das Land ift wohlbewäflert und 
Be 2) Dorfin Riley Co. Kanſas. 3) Poſt dorf in Walworth Eo., Wis» 
confin. 

Millardsbille, Dorf in Susquehanna Co., Pennsylvania. 

Millaud, Moife, franzöfliher Icurnalift und Finanzmann, geb. zu Borbeaur am 
27. Aug. 1813 von jübifchen Eltern, geft. zu Paris am 13. Ron. 1871, gab im Alter von 
20 Jahren in feiner Baterftabt das Journal “Le Lutin” heraus, Tam 1836 nad Paris, 

ünbete bier die Journale “Le Gamin de Paris” (1886), “Le Glaneur” (1836), “Le 

Egociateur” (1838), “L’Audience” (1839-—45), und *La Liberte (1848). Nachdem 
er mit Mires (ſ. d.) in gefchäftliche Verbindung getreten war, faufte er da® ‘Journal des 
chemins de fer”, grünbete jpäter *“Le conseiller du peuple”, deſſen Redacteur Lamartine 
wurde, unternahm mit Erfolg finanzielle Speculationen, bie bie erften Sinfänge des “‘Cre- 
dit Mobilier” wurden, gelangte nach und nach zu großem Reichthum, wurde Miteigenthü- 
mer ber “Presse”, verlor jedoch innerhalb drei bis vier Jahren einen großen heil feines 
Dermögens, veröffentlichte 1863 einige Dramen und gründete in bemfelben Jahre das 
‘Petit Journal”, ein tägliches Vollsblatt, welches zu Zeiten einen Umſatz bis zu 400,000 
Eremplaren hatte. 

Zirbereusb, Towuſhip, mit dem Poſtdorfe M. Springs, in Bath Co., Virgi— 


Hilibroot. 1) TZomnfhip in Peoria Eo., Jllinois; 1075 &. 2) Poſtdorf in 
Wayne Co. Oh io. 3) Dorfin Mercer Co. Pennſylvania. 

Rillburg, Townſhip und Poſtdorf in Worceſter Co, Maſſachuſetts; 4793 E. 

Millburgh, Poſtdorf in Berrien Co, Michigan. 

Millburn. 1) Townſhip mit gleichnamigem Poſtdorfe in Eſſer Co. New Jer⸗ 
ſey; 4075 E., davon etwa 150 Deutſche, unter welchen ein Geſangverein, ber „M.⸗ 
Liederkranz“, beſteht. 2) Poſt dorf in Lake Co. Illinois. 

RN Creek, Flüſſe in den Ber. Staaten. 1) In Indiana: a) mindet in den 
Eel River, Putnam Co.; b) mündet in den Huron River, nahe Derter, Waſhtenaw Co. 
2) In Ohio: a) mündet in den Mahoning River, Mahoning Co.; b) mündet in ben 
Ohio River bei Cincinnati, Hamilton Co.; c) müntet in den Scioto River, Delaware 
Co. 3) Zn Tenneffee, mündet in ven Sumberland River 4 M. oberhalb Rafhrille. 
4) In Teras, mündet in ven Brazos River, Auftin Co. 

Mil Ereel, Townſhips in den Ber. Staaten. 1) Hundred in New Calle 
Co., Delaware; 3302 E. 2) In Fountain Co. Indiana; 1491 E, 8) In Obie: 
a) in Coſhecton Co., 586 E.; b) in Hamilton Eo., 3291 E.; e) in Union Co., 798 E.; 
d) in Williams Co. 1181 &. 4) In Bennfylvania: a) in Erie Co., 2744 E.; b) in 
Lebanon Co., 1926 E.; e) in Mercer Co., 1086 €. 

Mill Brett, ‚1) Dorf in Ripley Co, Miffouri. 2) Dorf in Lancafter En., 
nſylvania. 

—78 Dorf in Warren Eo., Miffiffippi. 

Milledge, John, ameritanifcher Patriot und Staatsmann, geb. 1757 zu Savannah, 

geft- zu Sand Hills am 9. Febr. 1818, fhloß fi beim Ausbruche der Revolution mit allen 
ifer der Sadıe ber Colonien an, war Einer ven denen, welche ben Gouverneur Wright 

am 17. Juli 1775 verhafteten, nahm an der Belagerung von Savannah und Augufta theil, 

wurde mehrfach in bie Staatslegisfatur gewählt, war 1780 Generalanwalt, 1792—1802 
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Eongrefmitglien, 1802—6 ©ouverneur, 1806—9 Bundesfenator und in demfelben Jahre 
Bräfivent ded Senated. M. war ver Gründer der Univerfität von Georgia, deſſen ehe⸗ 
malige Hauptftabt ihm zu Ehren Millepgeville genannt wurde. 

illedgeville, Stabt in Baldwin Eo., Georgia, am Oconee River und ber M.⸗ 
Extonton- Bahn, in einer fruchtbaren Gegend ſchön gelegen, war bis 1868 Hauptftabt des 
Staates, hat in 6 Bezirken (wards) 7550 €. (1870) und tft Sig der “‘Oglethorpe Uni- 
versity”, welche 1835 von Presbyterianern gegründet wurde. Es ericheinen 2 wöchentl. 
Zeitungen in englifher Sprache. 

Milehgenilke, Boftpörfer und Dörfer in ven Ber. Staaten. 1) Boft- 
borfim Carroll Co. Jllinvi8; 238€ 2) Poſt dorf in Lincoln Eo., Kentuly. 
p Dörfer in North Caroliha: a) ın Montgomery Co.; b) in Northbampton 
en. rot in Mercer Co., Bennfylvania. 5) Dorf in White Co, 

enneffee. 

Mile Lat. 1) Count H im mittleren Theile des Staates Minnejota, umfaßt 
550 engl. Q.⸗M. mit 1109 E. (1870), davon 18 in Dentfhland geboren; im 3. 1860: 
73 E. Deutſche wohnen vorherrfhend in dem Hamptorte Princeton. Das Land ift 
wohlbewäflert und frudtbar. Lake M. L. liegt im norbweft. Theile des Co. und ums 
fat etwa 15 engl. D.-M. Republik. Majorität (Gonverneursmahl 1869: 13 St.). 
2) Dorf in Aiken Co, Minnefota. 

Millen’s Bay, Poſtdorf in Jefferfon Co, New York. 

Riller, Johann Martin, deutjcher Liederdihter und Romanſchriftſteller, geb. zu 
Um am 3. Dez. 1750, gehörte auf der Univerfität Göttingen zu dem von Boje gegründe 
ten „Böttinger Dichterbund“, wurbe 1775 Vicar am Gymnaſium zu Ulm, 1780 Pfarrer 
zu Jungingen, 1781 Profeflor am Gymnaſium zu Ulm, wo er, feit 1810 Dekan und geift« 
fiher Rath, am 21. Juni 1814 Krb. Er fchrieb fentimentale Romane, unter welden 
„Siegwart, eine Kloſtergeſchichte“ (2 Bde., Ulm 1776) am befannteften wurbe, ferner 
„Serichte” (Ulm 1783) und „PBredigten” (3 Bde., Leipzig 1776— 84). Bol. Prutz, „Der 
Sander Dichterbund“ (Leipzig 1841). 

Miller, Hug 5, ausgezeichneter englifcher Geolog, geb. zu Eromarty im Norden Schotte 
land's am 10. Oft. 1802, ber Sohn eines Matrofen, verlor frühzeitig feinen Vater, arbei⸗ 
tete von feinem 17—34 Lebensjahre als Maurer, benutte jedoch jede Freiftunde zur Ver⸗ 
mebrung feiner Kenntnifle, befonver® aber zu naturwifienfchaftlihen Studien; war von 
1840 an Herausgeber und Mitarbeiter an verfchiedenen Zeitjchriften und erſchoß fi in 
einem Anfalle von Wahnfinn in der Naht vom 23.—24. Dez. 1856 zu Portobello in ber 
Nähe von Edinburgh. Unter feinen Werken find hervorzuheben: “Poems Written in the 
Leisure Hours of a Journeyman Mason” (1829); “Scenes and Legends of the North 
of Scotland” (1831); “The Old Red Sandstone, or New Walks in an Old Field” 
(1842, in welchem Werte er uerf im rothen Sandſtein Foffilten nachwies), ‘First Impress- 
ions of England and its People; Footprints of the Oreator etc.” und “Testimony 
of the Rocka”, 

Miller. 1) Cincinnatus Hiner, ein unter dem Pfenbonym „Soaquin” bekannter 
amerilanifcher Dichter, führte lange Jahre ein wildes Naturleben, war nad) und nach Goldgrä⸗ 
ber m California, Eigentbämer einer Bonyerpreß über Die Gebirge, Herausgeber einer Zeitung 
im Engene City, Oregon (feines Vaters Heimat), Rechtsanwalt in Canyon City und 
Conntyrichter von Grant Co.; ging 1870 nah London, wo er 1871 feine Gedichte unter 
dem Titel ““Songs of the Sierras” veröffentlichte. Viele berfelben find von hinreißender 
Schönheit und verrathen eine ungemein große bichterifche Begabung. 2) William, ber 
Sränder der Sette ver ““Millerites” oder “Second Adventists”, geb. 1781 zu Pittsfield, 
Maſſachuſetts, geft. zu Low Hampton, Wafhington Co., New PYork, am 20. Dez. 1849, 
cemmandirte im Kriege von 1812 eine Compagnie und begann im Jahre 1833 von ber 
zweiten Wiederkunft Jeſu zu prebigen mit der Brophegeinng, baß diefelbe 1843 eintreten 
und zugleich die Erde zerftört werden würde. Die Anhänger M.'s (40—50,000), waren 
im den Ber. Staaten, Britifch-Amerifa und Großbritannien ziemlich zahlreich verbreitet, 
verminderten ſich nad) 1843 iwieber, eriftiren jedoch in einzelnen Gemeinden noch immer. 
Ihr Organ ift der “Advent Herald” in Bofton. 

Niller, Counties in den Ber. Staaten. 1) Im ſüdweſtl. Theile des Staates 
neorgi a, umfaßt 800 engl. Q.⸗M. mit 3091 E., darunter 956 Farbige; im J. 1860: 
1791 &. Hauptort: Col quitt. Das Land ift wohlbemwäflert, eben und burchweg frucht⸗ 
br. Demokr. Majorität (Präfldentenwahl 1868: 302 St.). 2) Im mittleren Theile 
des Staates Miffouri, umfaßt 570 Q.⸗M. mit 6616 E. (1870), davon 59 in Deutſch⸗ 
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land und 8 in ber Schweiz geboren; im J. 1860: 6812 E. Das Land iſt hügelig, von 
reihen Flußlandſchaften durchzogen. Hauptort: TZuscumbia. Republik. Majori— 
tät (Gouverneurswahl 1870: 204 St.). 

iller Townfbipsin ven Ber. Staaten. 1) In Demborn Eo., Indiana; 
1120 €. 2) In Miffouri: a) in Marion Co., 1273 E.; b) in Scotland Co., 1245 
E. In Knox Co. Ohio; 902 E. A) In Perry Co, Bennfylvania; 438 E, 

Millersburg, Townſhips und Poſtdörfer in den Ber. Staaten. 1) 
Towunſhip mit gleihnamigem Poftdorfe, dem früheren Hauptorte von Mercer Co, 
Illinois; 1134 E.; das Poſtdorf 277 & 2) Townſhip mit gleihnamigem Bof- 
dorfe in Bourbon Co. Kentudy; 1635 E.; das Poſtdorf 675 E. 3) Tomnfhip 
mit gleihnamigem Dorfe in Nutherford Co, Tenneſſee; 1494 E. 4) Rieters 
laffung von DMiinenarbeitern in Nez Perce Co., Territorium Idaho. 5) In In» 
biana: a) Poſtdorf in Elkhart Eo., 1457 E.; b) Dorf in Ohio Eo., am Ohio 
River; c) Dorf in Orange Eo.; d) Dorfin Whitley Co. 6) Poftborfin Rice Co, 
Minnesota. 7) Poftporf in Callaway Co., Miffouri. 8) In Bennfpl- 
vania: a) Boftporfund Hauptort von Berks Co.; b) Dorfin Dauphin Co. 

Miller’8 Place, Poitvorf in Suffolt Co., New York. 

Millersport, Poſtdorf in Fairfield Co, Obio; 149 E. | 

Miller’ Rand, Dorf in Butte Co., California. 

Miller’s River. 1) Fluß in Maffahnfetts, entipringt in Worcefter Eo., flieht 
wetlih und mündet in den Connecticut River, Franklin Co. 2) Fluß in Bermont, 
mündet in ven PBaffumpfic River, Caledonia Co. 

Millerstown, Boftpörfer und Dörferinpen Ber. Staaten. 1) Dorf 
Grayſon Eo., Kentudy; 80 E. 2) Poftporf in Ehampaign Eo., Ohio. 3) In 
Penniplvania: a) Dorfin Butler Co.; b) Dorf in Lebanon Eo.; ec) Dorf in 
Lehigh Co., 486 E.; d) Boftporfund Borough in Perry Co., 533 E.; in demſelben 
CM. Station. 

Millersnille, BPoftdörfer und Dörfer inten Ber. Staaten. 1) Dorfin 
Marion Co. Inpiana;64E 2) Poftdorf in Anne Arundel Co. Marylant. 
3) Dorfin St. Lawrence Co, NewMort. 4) Dorfin Delaware Eo., Ohio. 5) 

oftdorfin Lancafter Eo., Pennſylvania; 1180 €. 

Millerten, Boftvorf und Hauptort von Fresno Co. California. 

Millertown, Dorf in Blacer Co. California. 

Milleryg, Dorf in Dubuque Eo., Jowa. 

Millefhauer, |. Donnersberg. 

Millenoge, Charles Hubert, franzöſiſcher Dichter, geb. zu Abbeville am 24. Dez. 
1782, ftubirte anfangs die Rechte, wipmete fi dann dem Buchhandel und flarb am 26. 
Aug. 1816. Unter feinen poetifchen Erzengnifien find hervorzuheben: ““Plaisirs d’un 

ete” (Paris 1801), das Lehrgebicht “L’amour maternel”, das befchreibende Gericht 

‘Belzunce, ou la peste de Marseille”, die Elegien *“Chute de feuilles” und “Le poete 
mourant”. ine Gefammtausgabe feiner Werte veranftaltete er felbft (5 Bde., Parıd 
1814—1816, neue vervellftändigte Ausgabe, 4 Bde., ebd. 1827). 

Millfield oder Milfielp, Poſtdorf in Athens Co. Ohio; 94 E. 

Mill Grobe. 1) Tomnfbip in Steuben Co. Indiana; 975€. 2) Dorf in 
Dwen Co. Indiana. 3) Dorfin Wood Eo., Ohio. 4) Dorf in Sumter Co., 
South Carolina. 

Mill Hall, Borough in Elinten Eo., Pennſylvania; 452 €. 

Mill Haven. 1) Dorfin Scriven Eo., Georgia. 2) Poſt dorf in Junean Co., 
Wisconfin. 

Millheim, Poſtdorf in Centre Co, Pennsylvania. 

Milldonfen, Boftvorf in Decatur Eo., Indiana. 

Milliarde, ſ. Million. 

Milliten’s5 Bend, Boftvorf in Madiſon Parifh, Louiſiana, am rechten Ufer bes 
Miffiffippi River; war am 6. Juni 1863 der Schauplag eines blutigen Gefechts zwiſchen 
1400 M. Bunbestruppen (der Mehrzahl nach Farbige) unter dem Brigadegeneral E. ©. 
Dennis und etwa 2500 Eonföberirten unter General H. McEullod, in welchem erftere, nach 
einem Berlufte von 127 Todten, 287 Berwunbeten und 300 Bermißten, durch 2 Kanonen- 
boote von Admiral Porter's Flotte vor einer totalen Niederlage gefhügt murben. 

Millin, Aubin Louis, namhafter franzöſiſcher Alterthumsforſcher, geb. am 19. Juli 
1759, trat als Bolontär bei der königlichen Bibliothek ein, war während ber Schredene- 
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regierung eine zeitlang eingefertert, verlor unter dem Directorium durch die Rebuction der 
Zenten fein Bermögen, wurde bierauf nach einander Divifionschef in dem Bureau Des 
öffentl. Kinterrichtes, Profeflor ver Geſchichte an der Centralfchule Des Departements Seine, 
Sonfervator des Medaillencabinets, und Confervator der Antiten, ging 1807 nad Süd⸗ 
franfreih, 1811—13 nad) Stalien und ftarb 1818 im Paris. Er fchrieb: ““Melanges de _ 
itt£rature 6trangere” (6 Bde., Baris 1785-86), “Almanac r&publicain” (ebd. 1793), 
“Galerie mythologique” (2 Bbe., ebb. 1811), “Peintures des vases antiques” (ebb. 
180810), “Voyage dans les departements du Midi de la France” (5 Bde., ebd. 1807 
—11), “Histoire me6tallique de la rövolution frangaise” (ebb. 1806), ‘“Deseription des 
tombeaux de Canosa” (ebd. 1816), ‘Description d’une mosaique antique du Mus6e Pio- 
Clementin à Rome” (ebd. 1819); redigirte das Magasin encyclopedique” (122 Bde., eb. 
17%2—1816), die “Annales encyclopedigues” (12 Bbe., Paris 1817—18), und gab 
du “Dictionnaire des beaux-arts” (3 Bde., Paris 1806), und die “Monuments antiques 
inedits” (2 Bde. 1802—4) heran. 

Rillingten, TZownfbipsaund Boftpörferinpen Ber. Staaten, 1) Poſtdorf 
in Middleſer Co, Connecticut. 2) zomnthip mit gleihnamigem Poſtdorfe in 
Kent Co, Maryland; 4500 E.; das Boftporf 420 E. 3) Boftporfin Franklin Eo., 
Reffadnfetts 4) TZomnfhipin Tuscola Co. Michigan; 613 E. 5) Poſt⸗ 
dorf in Somerfet Co, New Jerſey. 6) Poſt dorf in Albemarle Co, Virginia. 

Nillion (vom mittellat. millio, von mille, tauſend) bezeichnet in ber Arithmetik die Zahl 
Zanfenb tauſendmal genommen — 1,000,000. Milliarde, die Bezeihnung für taus 
ken) Millionen — 1000,000,000; im Yranzöftfhen bedeutet eine Milliarde auch eine Bil- 
lion (un billion), während im Deutfhen eine Billion — einer Million Millionen. 
Milliaffe ift eine Zahl von 1000 Milliarven. 

Hillmere, Martin, amerif. Bildhauer, geb. 1845 zu Boſton, Maflahufettd. Im 
Jahre 1860 kam er in das Atelier des Bildhaners Thomas Ball, und ald erften Verſuch 
modellirte er feine eigene Büfte mit Hilfe des Spiegeld. Bald barauf mobellirte cr ein 
Hedrelief Prosphorꝰ, das er fpäter noch zweimal wieberholte. Fir den Sanitätöbazar 
(1863) mobellirte er ſodann eine Statuette „Andacht“, welche einige Aufmertfamteit er⸗ 
regte. Im September 1864, alfo in feinem neunzehnten Jahre, erhielt er von Herrn 
Turner Sargent ven Auftrag die Statuen der „Eere8“, der „Wlora”, und der „Pontona* 
auszuführen, welche jet Die Fagade der ““Hortieultural Hall” in Bofton ſchmücken. Die 
Figuren find in Granit ausgeführt, Die Ceres in einer Höhe von 121/, Fuß, die beiden 
Anderen acht Fuß hoch. Bon feinen öffentlichen Arbeiten ift noch zu nennen das Solda⸗ 
tkenmonument auf dem Foreſt Hill8-Friephofe bei Boften, in ver Geftalt eines in Bronze 
gegefienen Soldaten, der die Gräber feiner gefallenen Kameraden betrachtet. Bon ber 
Stadt Bolten hat DR. ebenfalls den Auftrag zum Ausführung eines Soldatenmonuments er- 
halten. Daſſelbe fol im Boſton⸗Common errichtet werben, war jedoch 1872 nod nicht vollendet. 
Ein ſehr anziehendes Wert M.'s ift die Spealbüfte “Miranda”, welche aud als Photogra- 
phie weit verbreitet ift. Büſten hat der Künftler gleichfalls viele geliefert, Darunter bie 
. Kuigen Sumner's, Wendell Phillip's, des Geſchichtſchreibers Tidnor (in der Boſtoner 

Stadtbibliothek befindlich), des Generals Thayer u. A. m. 

MIN Blain, Poftvorf in Fairfield Co, Connecticut. 

Mid Beint. 1) Dorfin Ottawa Co. Mihigan. 2) Poſtdorf in Pocahontas 
Co, Weft Virginia. 

Rilport. 1) Dorf in Jadfon Eo., Indiana. 2) Boftborf in nor Co., 
NRiffenri. 3) Boftdorfin Chemung Co. Rew York; 741 €. | 

Mil River. 1) Fluß in Connecticut, mündet in ben Long Island Sound, Fair 
fe Co. 2) Fluß in Bermont, mündet in den Connecticut River, Windſor Co. . 

Rils. 1) Abraham, amerikanifcher Schriftfteller, geb. 1796 in Dutcheß Co., New 
dert, geft. am 8. Juli 1867 in New York, war Profeffor ver Mathematik und PHilofophie 
an mehreren Colleges des Staates New York und hat fi durch feine öffentlichen Vorträge 
und als Lehrer ver Beredſamkeit einen ſehr geachteten Namen erworben. Seine Haupt 
werte find: “English Literature” (New York 1851), von dem felbft Die Engländer einge 
Reben, daß e8 das befte Wert über ihre Fiteratur fei, und “Greek Literature” (ebd. 1853). 
2) Cart M,, amerifanifcher Bildhauer, geb. am 1. Dez. 1815 in Onondaga County, 

ew York. Nach des Vaters Tode, im Alter von fünf Jahren zu einem Verwandten ge« 
than, entlief er diefem wegen harter Behanblung in feinem breizehnten Jahre, und ſchlug 
fh mım als Arbeiter und Fuhrmann durch, fand danu Beſchäftigung an den Kanälen, er- 
lernte fpäter den Dühlenbau, und bemiffidtigte eine Zeitlang eine Gips⸗ und Cement- 
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mühle. Nachdem er ungefähr ein Jahr in New Orleans gelebt hatte, ging er nach Char⸗ 
lefton, South Carolina, wo er Gipsarbeiter wurde, welches Gefchäft er bis 1835 betrieh, 
Im genannten Jahre fing er an Büften zu mobelliren, erfand bald darauf eine nene Die 
thode Abgüffe direct vom Gefiht zu machen, und wagte feinen erften Verſuch in Marmer, 
. ohne alle Anleitung, mit einer Bülte John C. Calhoun's, welde damals für Die befte Bor- 
traitdarftellung diefes Politikers galt und von der Stabt Charlefton angelauft wurde. Auch 
erhielt M. von dem Stabtrath von Charlefton eine goldene Medaille (April 1846). Bm 
wohlhabenden Gönnern nnterftügt, wollte er nun nad Europa gehen, welcher Entfchluß je- 
doch nicht zur Ausführung kam, da er während eines Aufenthalts in Wafhington den Yuf- 
trag erhielt eine bronzene Keiterftatue Jackſon's auszuführen. Unter vielen Schwierigfeiten 


brachte er envlich das Werk zu Stande, leitete auch deſſen Guß felbft, und erhielt vafür, 


nahdem es (8. Jan. 1853) im Lafayette Square, in Waſhington aufgeftellt worden war, 
vom Congreß 820,000. Ein Duplicat diefer Statue. führte er fpäter für New Orleans 
aus. Für eine Keiterftatue Wafhington’8, welche am 22. Febr. 1860 in Wafhington ent: 
hüllt wurbe, erhielt er vom Congreß 850,000. M. leitete auch den Guß der Statue ber 
„Freiheit“, nach Crawford's Modell (1863 vollenvet),. welche jegt auf dem Dome des Ca 
pitol8 fteht. Zwei Söhne M.'s find ebenfalls Bildhauer. 3) Robert, amerikanischer 
‚ Ingenieur und Architekt, geb. in South Carolina, geft. 3. März 1855 zu Wafhingten, 
Diſtriet of Columbia. Er war als Architekt an den Gebäuden des Ber. Staaten-Poftamts, 
Schatamts und Patent⸗Bureau's, wie and ald Schriftfteller thätig. 4) Samuel John, 
der Bater der Äußeren Mifjion in Amerika, geb. zu Torringferd, Connecticut, am 21. 


April 1783, geft. zur See am 18. Juni 1818, rief durch langjährige Bemühungen ven 


“Board of Commissioner for Foreign Missions” in’8 Leben, ſchickte 1812 die erften Mil: 
fionäre nah Kalfutta und gründete Mi 


York 1816), und war Hauptmitbegründer ber “American Colonization Society” (1. Jan. 


1817), welche die Republik Liberia (f. d.) in’® Dafein rief, M. ging 1818 felbft nad ber 


Weſtküſte von Afrika, um einen geeigneten Platz für die Colonie freier und befreiter Furbis 
ger aufzufuchen, ftarb aber plötlich auf ver Heimreife. Vgl. Gardiner Spring, “Memoirs 
of 8. J. Mills” (1820). 

MINE, County im füonmeftlichen Theile des Staates Jomwa, umfaßt 400 engl. Q.⸗M. 
mit 8718 E. (1870), davon 362 in Deutichland und 15 in ber Schweiz geboren; im J. 
1860: 4481 E. Deutſche wohnen vorherrfhenn in Cerro⸗Gordo und dem Hauptorte 
Glenwood. Das Fand ift wohlbewäflert, eben und fruchtbar. Republik. Majorität 
(Präfidentenwahl 1868: 291 St.). 

aiNsborong). 1) Boftporf in Suffer Co, Delaware; 194 E. 2)Torf in 
Richland Eo., Ohio. 3) Boftdorf, auch Milboro genannt, in Waſhington Eo., 
Bennfylvania; 324 €. 

Milisfield, Poſtdorf in Coos Co, New Hampfhire; 28 €. 

Mill's Mills, Dorf in Fayette Co. Indiana. 

Millsport, Dorf in Lancaſter Co, Benniylvania. 

Min pring8, Tomnfhip und Poftvorf in Wanne Co., Kentudy, am Cumberland 
River; 1940 E. In ver Nähe, bei Webb’8 Croß Roads, fand am 19. Jan. 1862 ein 
blutiges Treffen zwiſchen Bundestruppen unter General George H. Thomas (8,000 Mann) 
und ungefähr 10,000 Eonföberirten mit 4 Gefhügen unter Gen. George B. Erittenten 
ftatt. Letztere, an dieſem Punkte und bei Beech Grove verſchanzte Pofltionen haltend, ver- 
ließen viefelben und fchritten unter General Felix Zollicoffer zum Angriff vor. Sie 
wurden jedoch geſchlagen und Zollicoffer im Gefecht von einem BundeSofficier erfchofien. 
Der Berluft der Conföberirten betrug 192Tobte und 62 Verwundete, ber der Unionstruppen 
89 Todte und 207 Verwundete. 

Milftone. 1) Townfhip in Dionmouth Eo., New Jerſey; 2081 E. 2) Pof- 
borfin Somerfet Co. New Jerſey. 3) Township inElt Co. Penuſylva— 
nia; 173 E. 

Millſtone River, Fluß in New Jerſey, entſpringt in Monmouth Co., fließt nord⸗ 
lich und mündet in den Raritan River, Somerſet Co. 

Mill's Village, Dorf in Waldo Co. Maine. 

Milltown. 1) Poſtdorf in Crawford Eo., Indiana; 87 E. 2) Dorf in gun 
terdon Co. New Jerſey. 3) In Pennſyſvania: a) Dorf in Brabferd Co., 
b) Poſt dorf in Chefter Co.; c) Dorf in Montgomery Eo. 


fionsftationen in Ceylon, auf den Sanpwih- 
lands u, ſ. w. 1815 orbinirt, machte er ziwei Reifen durch die fühlichen und wetlihen 
Staaten der Union, gründete nad) feiner Rüdkehr die “American Bible Society” (New 
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Dillview, Dorf in Fauquier Co. Virginia. 

Rill Billage, Poftvorf in Sullivan Co., New Sampfhire. 

Rillville, Stadt in Eumberland Eo., New Jerfey, am Maurice River und ber 
Cape May⸗Milleville Eiſenbahn, ift ein gewerbthätiger Ort, und hatin 3 Bezirken (wards) 
6101 E. (1870). Es erfcheint eine wöchentliche Zeitung in englülcher Sprade. 

Rillville. 1) Townſhip in Clayton Co, Joma; 842 E. 2) Tomwnjhip in Lin⸗ 
coln &o., Tenneffee; 1031 €. 3) Zomnfbip in ade Co., Territorium Utab; 
402 €. 1 Zownfhip in Grant Co, Wisconfin; 223 E. 

Rillsille, Poſtdörfer in den Ber. Staaten. 1) In Shafta Eo., Califor- 
nia. 2) In Henry Co. Indiana. 3) In Worcefter Co., naliehniett®. 5. In 
Ray Co. Miffouri. 5) In Orleans Co, New York. 6) In Butler Co. O hio. 
) In Pennſylvania: a) in Cambria Co., 2105 E.; b) in Columbia Co. 

Nillvilie, Dörfer in ven Ber. Staaten. 1) In Alabama: a) in Butler Co.; b) 
m Marion Co. 2) In Laſſen Co. California. 3) In Delaware Co. Ohio. 4) In 
Ruſt Co, TZeras. 5) In King George Eo., Birginia. 

Rillwood. 1) TZomnfbip mit gleihnamigem Poſtdorfe in Guernfey Co., Ohio; 
1524 E.; das Poſtdorf 367 E. 2) Boftdorfin Kofeiufeo Co. Indiana. 3) Boft- 
dorfin Enor Co. Ohio; 122 €. 

Nilmen, Henry Hart, englifher Dichter und Gefchichtichreiber, geb. am 10. Febr. 
1791 zu London, trat 1817 in den geiftlihen Stand, wurbe bald barauf Pfarrer zu Reading, 
war 1821—26 Profeſſor der Poeſie in Oxford, erhielt fpäter die Pfründe St.-Margaret ın 
Beitminfter, wurde 1849 Dechant an der St.⸗Paulskirche in London und ftarb am 24. 
Sept. 1868. Er fchrieb die Trauerſpiele “Fazio” (1817), “Fall of Jerusalem” (1820), 
“Belshazzar”, ‘The Martyr of Antioch” und “Anne Boleyn”, das erzählende Gedicht 
‘Samor” (1818); gab Gibbon’s “History of the Decline and Fall of te Roman Em- 
pire” mit Fritiichen Anmerkungen (London 1839) heraus, ſchrieb ferner ‘History of the 
Jews” (1829), History of Christianity, from ‚the Birth of Christ to the Extinction of 
Paganism’” mit der Fortſetzung “History of Christianity from the Fifth Century Down 
to the Reformation” (4. Aufl., Yonbon 1868), bearbeitete mehrere lateiniſche und griechiſche 
Claſſiker und lieferte viele Beiträge zu ver “Quarterly Review”, 

Rilmine, Poſtdorf in Pratt Co., Illinois. 

Rilner, Poſtdorf in Pile Co., Georgia. - 

Mile. 1) Infel, j. Melos. 2) M. von Kroton, berühmter griechiicher Athlet, 
um 520 v. Chr., fol einen lebendigen Stier auf den Schultern durch die Rennbahn zu 
Olympia getragen und an bemfelben Tage verzehrt haben. Auch erzählt man von ihm, 
dag er den Einfturz des Gebäudes, welches Pythagoras und feinen Schillern als Verſamm⸗ 
lungsort diente, durch feine gewaltige Kraft fo lange aufgehalten, bi8 Alle fi retten konn⸗ 
ten. Er fand feinen Top, als er einen Baumſtamm, in dem Keile ftedten, mit den Händen 
auseinander zu reißen verfuchte; mit benfelben im Spalt eingeflemmt, fol er von Wölfen 
jerrifien worden fein. 3) M. Titus Annius, römifcher Volfstribun (57 v. Chr.), ge⸗ 
rieth mit feinem Collegen Clodius in Feindſchaft, weil er auf ven Wunfch des PBompejus 
Cicero’ 8 Rüdberufung aus dem Eril betrieb, und machte Rom zum Schauplag wilder 
Kämpfe der Fechterbanden, bie von beiden unterhalten wurden. Nach der Ermorbung bed 
Clodius in Anflagezuftand verſetzt (52 v. Chr.), und troß der, berühmten Vertheidigungs⸗ 
tebe Cicero's verurtheilt, ging M. in's Eril nad Maſſilia. Da ihm Säle die Rückkehr 
verweigerte (49 vor Ehr.), Tehrte er eigenmächtig zurüd, fummelte in Campanien eine 
an ee um fi, und fick bei der Belagerung des Caſtells Caſſanum nahe Thurii 

v. Chr.). 

RNils. 1) Townfhip in Bureau Co. Jllinois; 1118. 2) Townſhip in 
Delaware Eo., Jowa; 767 E. 3) Townſhip in Piscataquis Co., Maine; 938 €. 
4)Tomwnfbip im Dates Co, New York; 4779 €. 

Rile Centre, Poſtdorf in Dates Co., New Nort. 

Nilsradonitih, Michail Andrejewitſch, Graf, ruffiicher General, geb. 1770, 
machte 1799 Suwarow’s Feldzüge in Italien und in der Schweiz mit, zeichnete fi dann 
in den Kriegen gegen die Sranzofen aus, wurde zum Grafen erhoben und 1818 zum Mili- 
türgouverneur von Peterdburg ernannt. In dem Aufftande am 26. Dez. 1826 wurde er, 
als er ven Verſchwörern unerfchroden entgegentrat, durch einen Piftolenfhuß getöbtet. 

Riloſch Obrenewitih. 1) Fürſt von Serbien, geb. 1784 in Dobrinja in Serbien, ber 
Sohn eines Taglöhners und ver Wittwe eines Bauern, Namens Obren, diente bei feinem 
Halberuder Milan als Knecht, ſchloß fich mit dieſem 1801 in den Kämpfen gegen bie türki⸗ 
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Ihe Herrihaft bem Führer des ferbifhen Aufſtandes, Ezerny-Georg, an, wurbe nad Mi: 
lan’8 Tode (1810) deflen Erbe und Befehlshaber (Wojwode) in mehreren Bezirken, erwarb 
fi großes Anſehen durch die muthvolle Bertheinigung des Fleckens Rawanj, ftellte ſich 1815 
beim Volksaufſtande am Palmfonntage an die Spige beffelben, wurde 1816 vom Sultan als 
Wojwode von Serbien mit dem Range eine® Beziers anerkannt und am 6. Nov. 1817 von 
ben Kneſen und dem hoben Klerus zum Erbfürften feines Volkes erwählt. Leber feine Re⸗ 
gierung f. Serbien. Am 13. Juni 1839 feines despotifchen Regimentes wegen zur Ab- 
danfung egmungen und aus Serbien verbannt, nahm er feinen Wohnftg in der Walachei 
und in Wien. Die Regierung übernahm fein Sohn Milan, dann der zweite Michael 
und 1842 der Sohn des Czerny⸗Georg, Fürft Kara Gjorgjewitſch. Beim Sturze deſſelben 
wurde am 23. Dez. 1858 der greife Fürft DM. durch die Skuptſchina wiederum zum Ober: 
haupt Serbiens erwählt, ftarb aber [don am 26. Sept. 1860. 2) Milan, Sohn bes 
Borigen, geb. am 12. DHt. 1819, folgte feinem Vater 1839 als Yürft von Serbien, ſtarb 
aber ſchon am 26. Juni deflelben Jahres. 3) Michael, Bruder des VBorigen, geb. am 
16. Sept. 1823, folgte feinem Bruder in der Fürftenwürde, mußte 1842 dem Fürſten 
Kara Gforgjewitich weichen, machte darauf 1844—50 Reiſen durch faft ganz Europa, kehrte 
1859 mit feinem Vater nach Serbien zuräd und folgte vemfelben 1860 in der Regierung 
(f. Serbien). Er wurde am 10. Juni 1868 von Rabavanowid im Park von Tobſchider 
ermorbet. Er war von 1853—1865 mit der Gräfin Julia Huniady von Kethely vermählt, 
die Ehe blieb aber kinderlos. 4) Milan IV. Obrenowitſch, Großneffe von M. 1), 
folgte dem Vorigen am 2. Juli 1868 als Fürft von Serbien unter Bormundfcaft. 
ilow, Stephan, Didgtername von Stephan von Millenkovies, geb. 
1836 zu Orfowa, trat in bie öftreichifche Armee, und ift feit längerer Zeit am Militariſch⸗ 
geographifchen Inftitut in Wien angeftellt. Er fihrieb: „Gerichte (2. Aufl., Heidelberg 
1867), „Berlorenes Glück“, Erzählung (ebd. 1866), „Auf der Schelle“, Elegien (ebd. 1867), 
„Ein Lied von der Menſchheit“ (ebp. 1869), „Nene Gedichte” (Stuttgart 1870). 
Milpitas, Townſhip und Boftvorf in Santa Clara Co. California; 665 E. 
Milreis, Rechnungemünge in Portugal und Brafilien = 1000 Reis — 1 Thlr. 16/, 
SE — $1.07,,.. Seit 1835 werden in Portugal Kronen im Werthe vor 1000 Reis = 
1 Thlr. 18°/, Ser. = $1.12,,, and auch halbe Keen jr 500 Reis — 24°), Sgr. 
HER: ausgeprägt. Ein Conto de Reis — 1000 M., ungefähr 1625 Thaler ober 
1126.0R 0. Ä 

Milrog, Robert H., Generalmajor der Freiwilligenarmee, geb. 1814 in Indiang, 
wurde Advokat, nahm als Officier am Mericanifchen Kriege theil, trat 1861 als Brigade: 
general in bie Bundesarmee, diente unter MeClellan und Rofecrans, fpäter unter Fremont 
und Sigel und commandirte am 15. Juni 1863 bei Winchefter. 

Milroy. 1) Poftborfin Ruſh Co., Indiana. 2) Poſtdorf in Mifflin Co., 
Bennfylvania. 

Miltindes, ein hervorragender Feldherr der Athener, iſt beſonders berühmt gemorven 
durch den glänzenden Sieg, den er mit einer Heinen Schar tapferer Athener, unterftügt von 
1000 Blatäenfern, am 29. Sept. 4% vor Ehr. in ver Ebene von Marathon über die per- 
fiſche Uebermacht erfoht. Da ihm auf dem Rachezug der Athener gegen die mit ben Per- 
fern verbündeten Infeln im Aegäiſchen Meer die Belagerung von Paros mißlang, murde 
er von dem undankbaren Volke zum Erſatz ver Kriegskoſten verurtbeilt. Er war nicht im 
Stande die geforderte Summe zu zahlen und wurde in den Kerler geworfen, wo er 481 
vor Chr. ftarb. Einen Abrif feines Lebens lieferte Cornelius Nepos, - 

Milton, John, einer der herporragendften Dichter Englands, geb. am 9. Dez. 1608 
zu London, der Sohn eines Notars, ftudirte in Cambridge 1625—32 Theologie, zog fih 
dann, da er ben von den ©eiftlichen verlangten Religionseid nicht leiften wollte, auf das 
Landgut feines Bater8 in Buckinghamſhire zurüd, machte 1638—39 Reifen durch Frank⸗ 
reich, Die Schweiz und Italien, betheiligte fih nach feiner Rückkehr an dem politifchen und 
religidfen Streitigfeiten feiner Zeit, wurde durch feine Schriften den Republikanern bekannt, 
1649 von Cromwell zum Geheimfchreiber des Staatsrathed ernannt und befämpfte nad 
Cromwell's Tode, obwohl feit 1652 unheilbar erblindet, fortwährend die monarchiſch Ge⸗ 
finnten. Bei ver Reftauration des Königthums wurden zwei feiner Schriften (*Defensio” 
und “Iconoelastes”) von Henkershand verbrannt, er felbft jedoch nicht verfolgt. Er ſtarb 
am 8. Nov. 1674 und erhielt ein Denkmal in der Weftminfterabtei. Unter feinen Schrif⸗ 
ten find hervorgußeben: “Hymn on the Nativity” (1629), die beſchreibenden Gedichte “L’AI- 
legro” und “Il Penseroso” (zuerft gebrudt in ven “Juvenile Poems” 1645), das Gedicht 
*Lycidas” auf den Tod eines Freundes, die Schrift über vie Preffreiheit A reopagitica” 
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(1644), bie Vertheidigung der Hinrichtung Karl’8 I. “The Tenure of Kings and Magig- 
(1649 , “Iconoclastee” (Widerlegung ber Karl I. zugefchriebenen Schrift “Ikon 
basilike”), *“Defensio pro populo Anglicano” (1651), *Defensio secunda” (1654), Deé- 
fensio pro se” (1655), “Upon the Model of a Commonwealth”, ‘Ready and Easy Way 
to Establish a Oommonwealth”, das beruhnite Gebicht “Paradise Lost” (erjte Aufl. 
London 1667; deutſch von Bodmer, Zürich 1732, von Bürbe, Braunfchweig 1793, von Kot⸗ 
tenfamp, 2. Aufl., Pforzheim 1842), “Paradise Regained” (1671), die Tragödie “Samson 
Agonistes” und einige Heinere projeifihe Schriften. Geſammtausgaben erfhienen, und 
zwar der poetifchen Werte von Th. Newton (4 Bde., London 1761), Hawkins (4Bde., ebd. 
1824), Todd (nenefte Aufl., 4 Bde., ebd. 1842) und Keightley (2 Vde., London 1859 und 
1864), der profaiihen von Fletcher (London 1833) und in Bohn's “Standard Library” (5 
Dd., London 1852); die ſämmtlichen Werte gab Fletcher (ebd. 1834 u. 38) und Mit- 
ford mit einer Biographie (8 Bde., ebd. 1851) heraus. Eine deutſche Ueberjegung feiner 
„Sämmtliche dichteriſche Werke" beforgte U. Böttger (Leipzig 1846), Vgl. die Bin- 
graphien von Hayley (Yonton 1796), Ivimey (ebd. 1833) und Maffon (ebd. 1865 ip, 

Rilten, County im mittleren Theile des Staates Georgia, umfaßt 160 engl. Q.⸗ 
mit 4284 E. (1870), varunter 956 Farbige; im J. 1860: 4602 E. Das Land ift hügelig 
an en Hauptort: Alpharetta. Demokr. Majorität (Präfivdentenwahl 1868: 

t.). 

Rilten, Townſhips und Poſtdöorfer in den Ber. Staaten. )) In Autauga 
Co. Alabama; 1595 E. 2) Mit gleichnamigem Poſtdorfe, dem Hauptorte von 
Santa Roſa Eo., Florida, 1574 E.; das Boftporf1014 E. 3) In Du Bage Co., 
Illinois; 2175 E. 33 Jefferſon Co, Indiana; 1975 E. 5) In Trimble Co., 
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Kentuchh, 1709 €. Mit gleihnamigem Poftporfe in Norfolt Eo., Maſſachu⸗ 
fett; 2683 E. 7) In Dodge Eo., Minnefota; 912 E. 8) Mit gleihnamigem Po ft- 
borfe m Strafford Eo., Kew Hampihire; 1598 E. 9) In Saratoga Co., New 
York; 4946 E. 10) In Caswell Co, North Carolina; 2752€ 11) In Ohio: 
a) in Aſhland Co., 1240 E.; b) in Jadjon Eo., 2372 E.; c) in Mahoning Co., 744 E.; 
d) in Wayne Eo., 1624 E.; e) in Wood Eo., 1464 E. 12) In Futhertorb Co., Ten- 
neſſee; 720 E. 13) In Chittenden Eo., Bermont; 2062 E. 14) Mit gleihnami« 
gem Boftdorfe in Rock Co, Wisconfin; 2010 €. 

‚Riten, Boftdörfer und Dörfer in ven Ber. Staaten. 1) Poſtdorf in 
Litchfield Co., Connecticut. 2) Poſtdorf in Suffer Co, Delaware; 824 E. 
Dorf in Örown Co. Illinois. A) Poftporf in Wayne Eo., Indiana; 823 

. 5) Poſt dorf in Orford Eo., auh M. Blantation genannt, 258 E. 6) Poft- 
berfin Goodhue Co, Minnefota. 7) Dorfin La Fayette Co, Miffouri. 8) 
Poftdorfin Randolph Co. Miffonri. 9) Poſt dorf in Morris Co,NewJerſey. 
10) Po ſt dorf in Ulfter Co, New York. 11) Dorf in Stark Eo., Ohio. 12) In 
Pennſylvania: a) Dorf in Cumberland Co.; b) Boroug h in Northumberland 
Co. 1909 E. 13) Dorf in Laurens Co., South Carolina. 

Rilton, Subdiſtriet und Dorf in Halton Co., Provinz Ontario, Dominion of Ca- 
nada, 891 €. (1871). 

Rilten Centre, Poſtdorf in Wood Co. Ohio. 

Rilten Mills, Dorf in Wafhington Co. Minnefota. 

Riltensburg, Poſtdorf in Dionroe Eo., Ohio; 176 E. 

‚ Riitensille. 1) Dorfin Wayne Co., Miffiffippi. 2) Dörferin Ohio: a) 
in Öutler Co. 179 E.; b) in Wood Co. 

Rilutinowitſch, Simon, ferbifcher Dichter und Schriftfteller, geb. am 14. Oft. 1791 zu 
Sarajewo in Bosnien, widmete fich eine Zeitlang dem Handelsftande, war 1806—13 Schreiber 
ber Senatölanzlei bei der ferbifchen Infurrectionsregierung, mußte mit den Führern der Ser- 
ben flüchten, hielt fich dann in Dalmatien auf, kehrte 1814 nad) Belgrad zurüd, wurde Schreis 
ber bes dortigen Biſchofs und 1815 wieder in feine frühere Stelle beim Nationaljenate einge- 
ſert. Nach Beendigung ver Revolution febte DR. läugere Zeit in Widdin, wurde, der Theil- 
nahme an einer Berſchwörung verdächtig, eingekerkert, trat 1818 abermals in ben ſerbiſchen 
Staatsvienſt, ging 1819 nach Beſſarabien, 1825 nach Leipzig, wurde 1828 Lehrer des nachheri⸗ 
gen montenegriniſchen Fürſten Peter IL. in Cettinje, 1834 Polizelcapitain in Belgrad, nad 
einem kurzen Aufenthalt in Ofen und Leipzig 1839 Schuldirector in Belgrad, flüchtete aber in 
ber gegen Miloſch ausgebrochenen Revolution; kehrte 1841 zurück, wurde Sefretär im Un« 
terrihtöminifterium und ftarb am 30. Dez. 1847 zu Belgrad. Seine vorzüglichſten Werte 
find: „Die Drei-Schwefterfchaft" (Leipzig 1837), die Sammlung ferbifher Helvenliever 
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“Serbianka” (ebd. 1826), „Morgenröthe“ (Iyrifde Gedichte, Ofen 1827), eine Sammlung 
von Volksliedern der Serben und Miontenegriner“ (Leizig 1837), das Trauerſpiel “Obi- 
titsch” (ebd. 1835), die „Ehre Montenegro’8* (Ceſſinje 1835), die „Drei » Bruberfcaft“ 
(Belgrad 1844), die hiftorifhen Schriften Geſchichte Montenegro's“ (Petersburg 1835), 
„Geſchichte Serbien’8 von 1389— 1815" (Leipzig 1837), „Der ferbifche Aufftand von 1815“ 
(Belgrad 1815). 

Milwaukee. 1) Fluß im Staate Wisconfin, entfpringt in Fond bu Lac Co. und 
ergießt fich mit fündftl. und ſüdl., etwa 100 engl. M. langem Laufe in den Lake Deichigen, 
Milwautee Co. 2) County im —* Theile des Staates Wisconſin, umfaßt 240 
engl. Q.⸗M. mit 89,930 €. (1870), darunter 29,119 in Deutſchland, 1524 in Böhmen 
und 447 in der Schweiz geboren; gegen 62,518 im Jahre 1860 und 31,077 im J. 1850. 
Das Land ift wohlbemällert, theils eben, theils hügelig, und ſehr fruchtbar. Haupt: 
ort: Milmanfee. Demokr. Majorität (PBräfiventenwahl 1868: 2970 St.). 3) 
zounfhip und Poſtdorf in Cladamad Eo., Oregon, auch Milwautie; 
217 


Milwankee, die Dietropole des Staates Wisconſin, an einer Bay des Late Michigan, 
unter 43° nördl. Br. und 38° meftl. 2. gelegen, häufig mit der unter faft gleichen: Breitengrade 
liegenden Stabt Genua in Italien, wegen ihrer malerischen Yage, verglichen, und eine ter 
blühenpften Städte des Norpweftensd der Union. Der Name M. ſtammt aus dem Jndia⸗ 
nifden und bedeutet „reiches oder ſchönes Land". Geit alten Zeiten der Wohnfig ver: 
ſchiedener invianifcher und felbft vorindianifher Stämme, wie aus den zahlreich aufgefunte- 
nen Alterthümern, Gräbern, Erpbauten, fogenannten “Mounds” u. f. w., nachgewieſen 
it (vgl. 3. E. Lapham's “* Antiquities of Wisconsin”), warb Die Gegend M.'s von einem 
Weißen, fo viel gefchichtlich bekannt, zuerft 1674 bejudht und zwar von Pater Marquette, 
dem berühmten Erforſcher des Miffiffippithald. Häufiger famen gegen Ente des vorigen 
und in Anfang des jetigen Jahrhunderts franzöfifhe Miſſionäre hierher, Tod erſt 1818 
ließ fih ein Händler franzöfifcher Abfunft, Namens Salomon Juncau, Dauernd in ver 
Nähe des damals von PBottamattomees bewohnten Indianerborfes „Milmady” nieder. Das 
legtere lag nicht, wie bie heutige Stabt M., zu beiden Seiten des eine weite Strede aus dem 
Norden herabfonımenden unb mit der Küfte des Tate Michigan parallel laufenden Milwaukee 
River, fondern in einer öden Gegend fürlicy neben der Mündung des genannten Stromes 
und deflen Bereinigung mit dem aus Welten zufließenven Menomonee. 1822 erbaute 
Juneau ein Blockhaus für fi) und die Seinen am öſtlichen Flußufer weiter ftremaufwärts, 
an der heutigen NOftede ver Oftwaffer- und Wisconfinftr., dem Centrum des jetigen Ge⸗ 
ſchäftstheils der Stadt. Bald darauf fievelten die Indianer von ver Mündung des Fluſſes hier 
ber über, in deren Dlitte Salomon Juneau mit feiner Familie al® einziger Weiße bis 1835 
lebte. Als nad Beendigung des „Black⸗Hawkkrieges“ die Rothhäute weiter weſtlich ge 
Ihafft wurden, wagten ſich mehr und mehr Weiße in Die Gegend M.’8, unter denen die ber- 
vorragendften Geo. H. Waller und Byron Kilbourn waren. Diefe drei Männer fint als 
bie eigentlichen Gründer M.'s zu bezeichnen. Juneau war der Vater der Oftfeite, Kilbourn 
ber der Weitfeite und Walter der Gründer der Süpfeite, deren gemeinfames Aufblühen 
mehrere Jahrzehnte lang den Stolz und die Freude der drei wadern Pioniere bilvete. 1836 
betrug die Einwohnerzahl M.'s nur 275; der erfte und einzige Deutſche, welcher ſich ſchon 
1835 in M. nieverließ, war der Drechslermeilter Bleyer, dem zunächſt einige Landsleute aus 
Detroit 2c. folgten, bis erft mehrere Jahre fpäter Scharen deutſcher Einwanderer in das 
neuerfchloffene Even zogen. Während in ben erften Jahren die Süpfeite M.'s noch wenig 
in Betracht kam, beftanden feit 1836 Oftfeite und Weftfeite als einzelne Dörfer unabhängig 
neben einander, bis ſich 1839 die beiden leßteren zu einem politifhen Gemeinwefen mit 
mit Oft- und Weftward confolidirten, dem erft 1845 die Südward als drittes Glied beitret. 
1846 ward M. als Stadt incorporirt und in 5 Warb8 eingetheilt; die Dftfeite bildete bie 
1. und 3., die Weftfeite die 2. und 4., die Sübfeite die 5. Ward. Salomon Juneau ward 
ber erfte Mayor der neuen Stadt. Gegenwärtig befteht leßtere aus 10 Wards, nachdem 
aus der 1. bie 1. und 7., aus der 2. die 2., 6., 9. und 10, und aus ber 5. die 5. und 8. Ward 
wurden; nur die 3. und 4. Warb blieben die urfprünglihen. Die Einwohnerzahl ftieg von 275 
in 1836 auf 1810 in 1840, 19,873 in 1850, 45,286 in 1860, 71,640 in 1870. Hinfidt- 
lich der Nationalität zeigte Die Bevölterung M.'s folgendes Verhältniß bei dem letzten Cen⸗ 
ſus: 37,667 Hiergeborene, alfo Anglo-Ameritaner und von Eltern anderer Nationalität 
Geborne zufanmen, von welchen 28,561 Perſenen in dem Staate geboren, ferner 22,599 
eingewanderte Deutfche, 5846 Engländer, Schotten und Srlänber, und 5328 aus fon 
ftigen Ländern Eingewanderte, worunter Holländer, Norweger, Schweizer, Polen, Franz 
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fan, Dänen und Schweben am zahlreichften vertreten; die öhmen (1435) find in dieſem 
Berichte zu den Deutfchen gezählt. Da vielleicht in feiner Stadt Amerika's deutſche Sitte 
und Sprache fo treu in den Familien bewahrt und gepflegt werben wie in M., ift die große 
Menge der hiergebornen Deutjch- Amerikaner mit ſehr vereinzelten Ausnahmen zu den Deut- 
ſchen zu rechnen, und die Beranfchlagung berjelben auf 40,000, alfo mehr als die Hälfte der 
Einwohnerzahl M.'s, kaum zu hoch. In Proc. ausgedrückt ift das Verhältniß der Natio- 
‚ nalitäten etwa Folgendes: Deutſche 55%/,, Anglo-Amerilancr 20°/,, Irländer 20%/,, fons 
ftige Ausländer 5°/,. 

Die Lage M.'s an den Ufern der die Stabt burchfließenden Gewäſſer des hoch in Die Stabt 
binauf ſchiffbaren Milwaukee River, des ebenfalls in neuefter Zeit Shiffbar gemachten Me⸗ 
nomonee und des Heineren am Südende der Stabt in pen See mündenden Kinnidenid, wie 
auf den fich längs des Sees und zwiſchen ven Flüſſen erſtreckenden Höhenzügen ift eine für 
den Handel und Verkehr ebenfo. zweckmäßige, als der Gefunpheit förderliche. “Die breiten, 
regelmäßigen Straßen, welche, mit Ausnahme der Hauptgefchäftsadern der Stadt, faſt 
fümmtlih mit Schattenbäumen eingefaßt find, gewähren einen überaus freundlichen Anblick; 
Gärtchen vor, neben oder hinter ven Wohnhäufern fehlen jelten; viele der größeren Privat» 
gebäude, beſonders an und in der Nähe ver Springjtr. auf ver Weitfeite, auf der den See 
begrenzenven Uferhöhe der Oftfeite, und an ben Avenues der Südſeite liegen in gef hmadvoll 
angelegten Parts. Der eigentbümlichen, freundlichhellen Farbe der Baufteine verdankt M. 
ben Beinamen “ The Creamcolored City” („vie rahmfarbene Stadt"). Wirkliche Bragt- 
bauten find in neuerer Zeit errichtet worden aus Quadern, Marmor, rothem Sande 
fein und aus Eifen; zur Dachdeckung größerer Bauten verdrängt buntfarbiger Schiefer 
vielfach die Holzſchindeln. Unter ven Hauptbauwerken ber Stadt find zu nennen: das neue 
Gerichtshaus aus rothen Sanpfteinguabern, der Palaft ver *“Northwestern Insurance Co.” 
and Kalkſteinquadern und Eifen, verziert mit Toloffalen, aus Schottland importirten Oranite 
ſäulen, da8 “*Plankinton House” und das “New-Hall House”, die beiden anglosamerifas 
niſchen Haupthotels, während das „St. Charles Hotel" der Oftfeite und das „Kepublilaner 
Haus“ der Weſtſeite Die beiden erften deutſchen Hotels find, die “Academy of Music”, das 
“Opera House”, das deutſche Stadttheater, die Hallen der „Freien Gemeinde” und bes 
Zurnvereind „Dlilwantee”, vie verjchiedenen Schulgebäude, unter biefen bie ““German- 
English Academy”, das Poftgebäube, das Correctionshaus, die beiden Hospitäler, der 
Dom, das Klofter und eine Reihe von Kirchen. 

Der Hafen M.’8 gilt al® der befte und bequenfte Inlanphafen des ganzen Eontinents, 
nachdem derſelbe durch den fog. „Geraden Durchſtich“ wefentlid) verbeflert worden ift. Ders 
kelbe bilvet eine 260 Fuß breite, 1370 Fuß lange und 17 Fuß tiefe Wafferftraße quer durch 
die [hmale Landzunge, welche eine weite Strede lang den Milwaukee River vom Late 
Michigan trennt; durch denfelben können die größten Schiffe direct ans dem See in ven 
eigentlichen, im Herzen ver Stabt gelegenen Hafen gelangen, und berfelbe bietet zu jeber 
Jahreszeit eine fihere Eins und Ausfahrt. Da der Late Michigan mit ven öftlich gelege- 
zen großen Inlandſeen und weiter durch den St. Lawrence mit dem Atlantifchen Ocean in 
directer Berbinpung fteht, bat M. ſowohl durch feine Schiffe, als auch durch feine Eifen« 
bahnen mit ven andern Staaten und den Hanvelöplägen am Atlantifchen, wie am Stillen 
Meere einen ununterbrochenen Handelsverkehr, und nimmt bereits jett den Nang einer 
Seehandelsſtadt der Union ein. Schon im Jahre 1859 befradhtete ein deutſcher Kaufmann 
M.'s, D. Fiſchbeck, ein Schiff, welches Waaren direct nad) Hamburg binüberführte. Die 
Verbindung mit Grand Haven, dem weftlihen Endpunkt der M.⸗Detroit⸗Bahn und mit den 
übrigen Häfen Michigan’ an der gegenüberliegenden Küſte, vermitteln bie zahlreihen 
Dampfboote der „Engelmann-Linie“, während der Seeverfehr mit Chicago und den Häfen 
an der Weftküfte des date Michigan durch die Dampfer ver „Goodrich⸗Linie“ unterhalten 
wird. Ein großer Theil der zwilchen ven öftlihen und norbweitlichen Staaten verfandten 
Produkte und Güter geht Über M., und einer bedeutenden Zunahme des Verkehrs darf mit 
Sicherheit entgegengejehen werben, ſobald das jetzt im Bau begriffene Eifenbahnnet vollen- 
bet fen wird. Sn letterem ift von befonderer Wichtigkeit die Nortbern-Bacific-Bahn, 
welche direct durch Minnefota, Dakota, Montana, Idaho und Wafhington an ben Puget 
Somd führt und bei weitem nicht fo viele Hinderniffe zu überwinden hat, als die füb- 
liher gelegenen Eifenbahnen nad dem Stillen Ocean. Die M.-St. Baul-Bahn verbindet 
bie beiden Haupthandelsplätze Wisconſin's und Minnefota’8 durch zwei directe Bahnen über 
2a Croſſe und Prairie du Chien; zwei andere birecte Bahnen diefer Compagnie führen von 
M. nad Dubugue und Rod Island am Miffiffippi. Eine neue. Bahn wird parallel mit der 
alten, M. und Chicago verbindenden Lake Shore-Bahn gebaut, und Berlängerungen ber 
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nörblichen Bahnen an ven Lake Superior ftehen in naher Ansfiht. Die M.-Northern- 
Bahn führt von DR. über Bond du Lac, Oſhkoſh, Menaſha nach Greenbay. Bon den ges 

enwärtig vollendeten 1725 Meilen Schtenenwegs innerhalb der Grenzen Wisconfin’s 
ihren zwei Drittel Direct nach M. 

M. ift der größte Stapelplak der Erbe für Weizen, und troß ber fihlechten Ernte im 
Jahre 1871 betrug die Totalzufuhr an Getreide 19,300,354 Buſh., worunter allein 
15,686,611 Buſh. Weizen. Bon biejen Weizen wurden 13,409,467 Buſh. pr. Schiff und 
326,477 Buſh. pr. Eifenbahn nad) dem Often verſandt, während 2,839,465 Bufb. inM. 
au Mehl verarbeitet wurden. Die Zufuhr an Wiehl (1871) betrug 796,782 Bartels; 
bier gemabten wurden 567,893 B., machte mit den an Hand befindlichen im Ganzen: 1,389,- 
250 B. Mehl, von denen 1,211,427 3. verſchifft wurden, 149,777 B. zum beimifchen Con» 
fum dienten und 28,056 B. zum Schluß des Jahres noch auf Lager waren. Mit bemvem 
Jahr zuvor an Hand befindlichen Weizen betrug 1871 der Weizenvorrath M.'s, 17,474,990 
Bufh., von denen am Schluß des Jahres 1,226,058 Buſh. auf Lager waren. Bei den 
andern ©etreideforten mar das Verhältnig im Jahre 4871 folgenbee: 


WBelfhlorn.... Einfuhr: 1,163,898B. Verbraud: 637,505 B. Ausfuhr: 419,133 2. 


Öafer......... „  1,154,833 „ „274,059 „ „772,989 . 
Gerfte......... . 897,423 „ „274,980 „ „576,453, 
Raggen....... n 486,490 „ " 211,044 „ " 208,896 „ 


Zum Anufbewahren dieſer Getreivemaffen hat M. an den Eifenbahnen 4 koloſſale Yagers 
häufer, fogenaunte “Elevators”, in welchen das Getreide durch Dampftraft gehoben und 
verladen wird. Eins derſelben bat einen Lagerraum für 1,250,000 Buſh.; doch genügt 
der Raum nicht mehr für den ftet8 wachjenden Handel, und e& werben gegenwärtig mehrere 
neue Elevatoren erbaut. Nicht unbedeutende Lagerräume befinden ſich auch in den großen 
Mahlmühlen, deren DE. 14 (theild Dampf», theil® —— — beſitzt. Die Zufuhr 
ſonſtiger Hauptprodukte des Landes nach M. vom Jahre 1871 zeigt folgende Ziffern: Malz 
63,922 Buſh., außer der von den Brauern ſelbſt gemalzten Gerſte, Hopfen: 21,871 Ballen, 
Erbſen 40,629 Buſh., Bohnen 22,771 Buſh., Kleefamen 16,053 Buſh., Timotheefamen 
12,210 Bufh., Kartoffeln 76,559 Buſh., Kronsbeeren (ein jährlich wichtiger werdender 
Handelsartifel) 19,594 Bufh., Eier 16,877 Kiften, wovon 8571 Barrel8 verfandt wurten, 
Butter 4,217,544 Bfund, Talg 330,481 Pfund, Wolle 1,894,348 Pfund, Häute und Felle 
233,265 Stüd. Die Menge der infpicirten Seefiſche betrug 13,042 Faß, die Salzeinfuhr 
217,789 Barrel. Einen wefentliden Handelszweig M.'s bildet das Schlachten, Verpaden 
und Verſchiffen von Vieh, namentlich von Schweinen, deren Zufuhr fih auf 313,118 Stück 
belief, tm Gewichte von 71,366,903 Pfund, während bie des Rindviehs 9220 Stüd und die 
der Schafe 6343 Stüd betrug. Die Ausfuhr von Probuften im Ganzen belief fid auf 
etwa 665,000 Ton. Die Bauholzeinfuhr beftand aus 85,892,000 Fuß Brettern, 31,318,000 
Schindeln und 6,625,000 Fuß Latten. Die Brennholzzufuhr betrug 39,304 Corte, bie 
von Steintohlen 175,526 Tons per Schiff und 34,756 Tons per Eifenbahn. 

Einen großen Aufihwung zeigt feit kurzer Zeit das Fabrikweſen M.'s. Der Gefammt- 
werth der Fabrikate des Jahres 1871 wird in runder Summe auf 25 Mill. Dollars ver- 
anfchlagt. Eins ver großartigften Etabliffements iſt das Eifenmwalzwerf an der Sübdgrenze 
der Stadt am Seeufer, welches auf einem 114 Acres großen Grunbftüde ein unter dem 
Namen “Bay View” befanntes Städtchen für fih bildet. Hier wirb das vom Lake Supe- 
tior und dem kaum 50 Meilen entfernten, faft unerfhöpflichen Eifenlager bei Iron Ringe 
Yommentbe Erz zu Robeifen und bauptfächlich zu Eifenbahnfchienen verarbeitet. An 900 
Arbeiter find in diefem Eifenwerfe befhäftigt, und 25,691 Tons Eifenbahnfdienen nebit 

roßen Quantitäten Roheiſens 2c. wurden 1871 bier fabricirt, die einen Werth ven 
1,926,000 repräfentirten, und wobei 65,877 Tons Erz, 98,432 Tons Kohlen und 17,574 
Tons Raltftein verbraucht wurden. Demnächſt find diegroßen Gerbereien M.'s erwäh- 
nenswerth, über 30 an der Zahl, worin 6—700 Arbeiter beſchäftigt werben, bie 1871 etwa 
170,000 Rinverhäute und über 100,000 Schaffelle gerbten. Bon großer Bedeutung find 
auch die Bierbranereien M.'s fowohl hinſichtlich ver Großartigkeit ihres Betriebs gi 
der Güte ihres Fabrikats. Das „Milwaukee⸗Lagerbier“ ift ein in der ganzen Union be⸗ 
gedrter Artikel, der in New York wie in New Orleans und San Francisco zu finden iſt. 

8 eriftiren etwa 20 dentfche Brauereien, welche 1871 nicht weniger als 146,000 Barreld 
im Werthe von ca. $1,500,000 probucirten; bie Firma „Ph. Belt & Co.“ allein lieferte 
65,000 B. Der Werth ver Brauereien beträgt zufammen ca. $1,800,000; bie beiden 
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großen Etabliffements von Beft und Bla haben $1,000,000 gefoftet und befchäftigen an 
400 Arbeiter. Die Branntmweinbrennereien M.'s probucirten 1871 1,275,546 Gall. 
„Highiwines“ im Werthe von $1,109,725. Die Tabaksmanufacturen fabricirten 
2,285,644 Pfund Rauchtabat, 351,016 Pfund Kautabak und 14,079,000 Cigarren, aufm 
men im Werthe von über $1,700,000. Bon ben drei letttgenannten Fabrikaten, dem Bier, 
Spiritus und Tabak, bezogen bie Ber. Staaten 1871 bie Summe von $1,335,449 an Ins 
landſteuern. Bon fonftigen Fabrikanlagen in M. find nennenswerth die großen Eiſen⸗ 
giegereienund Maſchinenwerkſtätten, melde neuerdings felbft das ferne Ja⸗ 
pan mit Der banmalhinen verfeben, die Mobilienfabriten mit einem Productionsmwerthe 
von $800,000, die Lichter- und Seifenfabriten ($500,000), Thür: und Fenfterrahmen- 
fabriten ($430,000), die zahlreihen Schuh- und Stiefelfabriten ($1,000,000), Kaffee⸗ 
und Gewürzmühlen ($500,000), Fabriken von Dampffefieln ($400,000), von Karrenräbern 
(850,000), von Befen ($200,000), von Badtiften ($125,000), von Korbwaaren ($120,000), 
von Reifefoffern ($100,000), eine opengieherei ($110,000), eine Bleiweißfabrif, wie vers 
ſchiedene Wollfpinuereien und Webereien, Papiermühlen, Wagen-, Steingut-, Ofen- 
ſchwãrze⸗ Streichhölzer-, Cementröhren-, Zinnpfeifen-, Billard», Klavierfabriten u. f. w. 
welche, wenn auch nicht alle in der Ausdehnung ihres Gefchäfts, doch in Bezug auf Solibi- 
tät, Vorzüglichkeit und Schönheit der Erzeugnifle vielfach mit den größten Gefchäften des 
Landes wetteifern. Als Fabrikftapt hat 7 bei den mannigfachen ſich barbietenden Vor⸗ 
theilen eine bedeutende Zukunft vor ſich. “ 

Die Waareneinfuhr von *Dry Goods” xc. ans dem Often belief fih 1871 auf 127,257 
Zone, bie der Groceriesꝰ ıc.der Hauptſache nach auf 34,669 Sad Kaffee, 88,274 Barrels 
weißen Zucker, 4740 Hogshead braunen Zuder, 23,506 Kiften Thee, 40,180 Barreld Del 
x., die von “Hardwares” im Berbältnig. Die Großbandelögefchäfte piefer Branchen in M. 
find neuerdings bedeutend vergrößert, da beſonders feit dem großen Brandunglüd Chicago’s 
die Nachfrage für dieſe Waaren fehr vermehrt ift. Die Zahl der Bankgeſchäfte, melde unter 
einander bie ““Banker’s Association’ oder das ““Clearing-House” von M. bilden, ift 14, 
von denen A deutfche Geichäfte find. Die Geſammtſumme der Depofiten in 1871 belief fich 
anf $350,651,513.36, die ber ausgezahlten Anmeifungen auf $348,395,576.69. Die Zahl 
der Fenerverfiherungs-Gefellichaften beträgt 5, wovon 3 beutfche Gefellichaften find. Alle 
zeichnen fih durch Solidität und Sicherheit aus, und genießen allgemein das vollſte Vers 
trauen. Obwohl mehrere verfelben ftarte VBerlufte durch bie großen Brände in Chicago und 
dem nördlichen Wisconfin erlitten, hat doch keine gezögert, ihren Verbinblichkeiten nachzu⸗ 
bmmen. Gegen Segunglüd verfihert allein die “North Western National Bank”; die 
einzige Lebensverſicherungs⸗Geſellſchaft M.'s ift die “North Western Mutual”, das größte 
derartige Inſtitut weftlich von New Hort; auch eriftirt eine deutſche Hagel-Verfiherungs- 
Geſellſchaft. Die Börfe, der tägliche Hanptfammelplak der Kaufmanne- und Geſchäftswelt 
M.'s, bilden die weiten Hallen der “Chamber of Commerce”. Durch das M. Bortamt 
wurden 1871 abgeſandt 2,850,966 Briefe, und es kamen an 2,468,062 Briefe; die Menge 
ter durch Die Poſt beförverten Zeitungen und anderer Druckſachen betrug 45,765 Bush. 
Die “M. Gas Light Co.” befigt das Monopol die Stadt in ihrer ganzen Ausdehnung mit 
Gasbeleuchtung zu verforgen. Die wichtigfte ſtädtiſche Verbeſſerung der Neuzeit befteht in 
ven (1872) im Bau beariffenen Waflerwerten und eines 20,000,000 Gall. faſſenden 
Reſervoirs auf einer im nördlichen Theile der Stadt gelegenen Höhe. Durch dieſe Werte 
ſoll tie Stadt mit reinem Wafler aus dem Fate Michigan verfehen werden; die Koften ber» 
ſelben find anf 1!/, Mill. Dollars veranfchlagt worden. Der Werth des Grundeigentbums 
der Stadt iſt auf $35,288,285 abgefhätt, derjenige ber Neubauten des Jahres 1871 auf 
$2,161,115 veranfchlagt. Die Zahl der Brüden, welche den Milwanfee River während 
feines Laufes durch Die Stabt Überfpannen, beträgt 10, ſämmtlich Schwingbrüden, theil- 
weile eiferner Conftruction; über ven Menomonee führen, abgeſehen von den zahlreichen 
Eiſenbahnbrücken innerhalb ber Stabtgrenzen, 3 Brüden und über den Rinnidenid eine 
Brüde. Eine Pferbeeifenbahn durchzieht die Stadt vom äußerſten Norbweften bis weit 
Kae Süpdweiten auf der Weft- und Süpfeite; eine gleiche Bahn geht auf der Oftfeite vom 

ug der Oftwafferftraße bis auf bie Höhe am Seeufer im Norboften. Regelmäßige Om: 
nibus-Rinien führen durch bie Springftr. an die weftlihe Stadtgrenze, nad) dem Foreſt⸗ 
Home (Begräbnifplat) und zu ven Eifenwerten in Bat View, 

Die Stadtverwaltung ruht in den Händen des jährlih nenerwählten Mayors nebft 10 
Aldermen und 20 Conncilors (aus jeder Ward refp. 1 und 2). Die übrigen ftäbtifchen 
Beamten find ein Comptroller, ein Schatmeifter, ein Stabtanwalt, ein Stabtelert, ein ſiädt⸗ 
iſcher Landvermeſſer, ein Steuercommiffär, ein Bolizeirichter c. Außerdem beftcht eine 
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ans 5 Commiſſären zuſammengeſetzte Behörde ver öffentlichen Arbeiten, ein Geſundheitsrath 
aus 6 Mitgliedern, eine Behörde zur Trodenlegung der Menomonee-DMarfh aus 3 Mit- 
gliedern, eine Behörde des Baus der Waſſerwerke aus 7 Mitglievern. Die Polizei wird 
gehanphabt von einem Hauptmann, 2 Lieutenants, A Detectives, 32 Boliziften, 2 Stations- 
wärtern und einen Pfanpftallauffeher. Das Löſchdepartement unter Leitung eines deut⸗ 
{hen Ingenieurs ift eines der ausgezeichnetiten des Landes; daſſelbe zählt jetzt 6 Dampf- 
Iprigen nebft den nöthigen Haken⸗ und Leitergeräthen; ein Alarm⸗Telegraphennetz durch⸗ 
ieht die Stadt nad allen Richtungen. M. ift ferner Sit eines Couniygerichts, eines 
Breisgerichte und Waifengerihtd. Im Poftgebäude tagen bie Ver. Staatengerichte und 
bie meisten Unionsbeamten haben daſelbſt ihre Amtsftuben. 

Bon den zahlreichen geheimen Unterftägungsgefellfchaften M.'s Tennt man etwa 20 ver- 
ſchiedene „Freimaurer⸗Logen“, darunter 3 deutiche, ferner 14 „Ddb-Fellows-Logen“, wor: 
unter 6 deutiche, 5 Logen der „Pythias⸗Ritter“, worunter 1 deutſche, 3 ifraelitiide B'nai 
B'rith-⸗Logen“, 5 Logen der „Hermannsfühne”, 5 LTogen ber „Harugari“, 6 Logen ber 
„Druiden“, bie ſämmtlichen legtgenannten nur aus Deutſchen beftehent. Weiter find bier 

u erwähnen ber veutfche „Arbeiter-Unterftügungsverein”, Zweige des Hilvife-Bundes und 
ismarck-Bundes, wie verjdiedene ifraelitifche Vereine zu Wohlthätigkeit&zmeden, fo eine 
hebräifche Hilfögefellichaft, ver „Chepre-Bikur-Cholim”, ein Wittwen« und Waifenverein, 
ber Drilmauteer weiß bes ifraelitifhen Waifenhaufes in Cleveland, Obio, der deutiche „Da: 
men-Berein“, die „Wahren Schweftern” zc., das ““Church-Home, ein proteftantifch=epifte- 
paler Verein, unterhält ein permanentes Afyl für bilflofe Frauen und Kinder; ähnliche ame: 
rifanifche Vereine find das “Home of the Friendless”, das “Sailors Home”, die Sea- 
man’s Friend Society”. Waifenhänfer befigt M. 3, ein proteftantifches und 2 fatholifce; 
Hofpitäler 2, das „St. Dtarien-Spital” unter Leitung ber Barmherzigen Schmeitern, und 
bas *Milwaukee-” over Passavant-Hospital”; Klöfter ebenfallß 2, ten ‘‘Convent de Notre 
Dame”, ein Nonnentlofter, und das „St. Francis⸗Kapuzinerkloſter“; einige Meilen ſüdlich 
von M., noch über Bay View hinaus, liegt in einer reizenden Gegend eine großartige Flö- 
fterlihe Erziehungsanftalt nebjt katholiſchem Lehrerſeminar (Seminary of St. Francis of 
Sales). Die Zahl ver Kirchen beläuft fi) ohne bie in den verfchiedenen Klöftern, Waifen- 
häufern, Hofpitälern ac. befindlichen Kapellen und die Kleinen Bethäufer auf 58, unter denen 
die im J. 1853 vollendete St.-John's⸗Kathedrale die geräumigfte ift. Seit 1844 bereits 
iſt M. Biſchofsſitz; als Kirchenfürft fteht ver Didcefe M. der frühere Generalvicar Jchn 
M. Hennt von Cincinnati, ein geborener Schweizer, vor. In arditektonifcher Hinfict 
eichnen fi die in neuerer Zeit aufgeführten Kirchen der Anglo-Amerxikaner, zum Theil ge 
— Steinbauten, vortheilhaft aus. Nach den verſchiedenen Confeſſionen vertheilt 
ſich die Zahl der Kirchen folgendermaßen: die ver Katholiken 9, worunter 6 deutſche und 1 
polnische, Der Baptiften 3, worunter 1 deutfche, der Brüder 1, der Chriftliden Bräter 1, 
der Eongregationaliften 6, ver Holländiſch-Reformirten 1, ber Epiftopalen 4, der Evange- 
lifhen 3 (deutfch), der Deutjch-Reformirten 1, der Lutheraner 10, 8 deutfche und 2 norwe⸗ 
ifche, der Lutheriſch-Reformirten 1 (deutfch), ver Methobiften 8 (2 deutfche), ver Calvini⸗ 
ten 1, der Presbyterianer 4, der Smwebenborgianer 1, der Unitarier 1, der Univerfaliften 1, 
der Iſraeliten 2; im Ganzen 24 deutſche Kirchen. Eine feit 1867 neugegründete „Freie 
Gemeinde“ hat fidy feit der kurzen Zeit ihres Beſtehens fo gekräftigt, daß fie im Stante 
war, eine geräumige, mafjive Halle zu erbauen, ein Schmud der Stadt, welche im Frühling 
1871 eingeweiht wurde, und zu freireligiöfen, moralphilofophifchen, naturwiſſenſchaftlichen 
Vorträgen und Discuffionen, wie zu foctalen Unterhaltungen verfchievener Art benutt wird. 
Zu Vereinen hriftliher Tendenz gehören eine “Young Men’s Christian Association”, 
6 Mäßigkeitsvereine, von denen 4 der Organifation der ‘Good Templars” und 2 ver ver 
“Sons of Temperance” angehören, 4 der *Hibernian Society”, und von deutſchen Ber: 
einen ber fatholiihe „Pius-Berein”, ver „St.⸗Joſephs⸗Lehrerverein“, ver „St.-Borromäud: 
Lehrerverein”, der „Deutfhe Männerverein”, ver „St. Peters⸗Verein“, der „Sünglingd- 
Berein”, der lutheriſche „Ooncorbia-Sünglingöverein” x.; zu ben focialen Vereinen die 
“Young Men’s Association” die *“Law-Library-Association” der “Old Settler’s Club’, 
ber Bolten Nr. 9 der “Grand Army of the Republic”, die *St. Andrew’s Society”, die 
“South Side Literary-”, *Kilbourn Literary-” und “Curran Literary-Sosoiety", ter 
“M.-Boat-Club”, der *“M.-Yacht-Club”, die M. Typographical Union”, ver *Salma- 
gundi-” und “Caledonian-Club” u. a. m. Ungleich zahlreicher noch, als jene, ift Die Menge 
ber deutſchen mufikalifchen, wiflenfchaftlihen und gefelligen Vereine, unter weldyen ver „Mr 
fitoerein” einen der erften Pläge feit mehr als 20 Juhren behauptet. Im Winter 1849 
auf 1850 gegründet, blühte Diejer Verein unter Leitung eines talentvollen Wieners, Namens 
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Hand Balatka, ſchnell und kräftig empor. Bon Amerikanern wie von Deutſchen freudig 
unterſtützt, wuchs der Verein zu einer der namhafteſten muſikaliſchen Geſellſchaften heran. 
Eine mit einem Koſtenaufwande von 875,000 gebaute eigene Concerthalle erwies ſich ſchon 
in wenigen Jahren den gefteigerten Anforderungen ver Jegtzeit ungenügend; fie warb neuer» 
dings zu einem der eleganteften Kunfttempel der Union umgebaut, und Ende April 1872 
durcch eine Aufführung von Auber's „Stumme von Bortici” feierlih eingeweiht. Dies 
fer dentiche Mufilverein war es, der aud) unter ven Anglo-Ameritanern M.'s den Sinn 
für höhere künſtleriſche Genüffe wedte; ihm nacheifernd bildete ſich unter Letzteren Die „Phil« 
barmoniſche Geſellſchaft“ unter Leitung eines früheren Directord des Miufilvereind. Auch 
dieſe Geſellſchaft zählt manche ſchätzbare Kraft in ihrer Mitte und erfreut dad Publicum 
ebenfalld von Zeit zu Zeit durch Concerte und Aufführungen leichterer Opern. Jüngſt bat 
fd and ein irländiſcher „Muſikverein“ gebildet. Bon fonftigen deutſchen muſilaliſchen 
Brreinen find zu erwähnen: die „Geſangſection der Freien Gemeinde“, ein ftarter gemifchter 
Cher, der „Sängerbund der Süpfeite“, die „Lievertafel ver Weltfeite”, die „Concordia der 
Rerpfeite*, Gefangsfectionen der verfchievenen „Zurnvereine" und ber „Germania” zc. 
Cine Reihe guter Orcheſter, unter welchen das vom Director Bach geleitete das hervor⸗ 
ragendfte, Iorgt für regelmäßige muſikaliſche Genüſſe in ven zahlreihen Hallen der Stabt 
wihrend des Winters, wie in den öffentlihen Gärten der Umgebung im Sonmer. Auch 
das deutſche Schanfpiel, das in allen Städten der Union mit fo großen Schwierigkeiten zu 
Kimpfen bat, faßte früh in M. feiten Boden, und ftand ſchon in der Mitte der. fünfziger 
Jahre in hoher Blüte. In dem Stadttheater finden wöchentlich 2—3 Borftellungen ftatt. 
Außerdem befteben noch zwei Sonntags regelmäßig ftarf befuchte Theater in den Zurnhallen 
der Norpfeite und der Süpfeite, und finden gelegentlihe Vorftellungen auf der Bühne der 
Veſtſeite- Turnhalle ftatt. Somit befigt M. gegenwärtig wenigſtens 3 ftänbige beutfche 
Theater, während das englifche Schaufpiel e8 bis jett zu Keiner Bedeutung hat bringen 
Innen. Ein böhmifches Theater befteht im Verein ter “Slowanska Lipa” an der Weit- 
feite, und gelegentliche Theateraufführungen veranftaltet der foctale Jfraeliten- Verein „Har⸗ 
menie-Club*. Ungefähr zur felben Zeit, als der „Mufitverein“ und die erfte deutſche 
„Iheatergefellichaft” gegründet ward, bildete ſich auch ein „Turnverein“ in M., doch erft 
1853 ward der fchnell aufblühenve fociale Turnverein „Milmwaufee“ gegründet; ne ben dem⸗ 
ſelben entftanden fpäter die Zurnvereine der Süpfeite, der Nortfeite und ber Oftfeite, alle 
im define geräumiger, jchöner und zwedmäßig eingerichteter Hallen; ein fünfter Zurnverein, 
Namens “Sokol”, ift von Böhmen gegründet. Auch iſt noch die zahlreihe „Schügengefcl- 
Idaft* M.’8 zu erwähnen, deren Mitglieder felten von irgend einem Schützenfeſte ohne 
Preije oder Auszeihnungen heimfehren. Unter ven wifjenfhaftlihen Vereinen ift einer ber 
üteften und ftrebfamften der „Naturhiftorische Verein“, gegründet 1857, ber fi) ſehr ver» 
dient gemacht hat durch Gründung eines Diufeuns, welches in einer Halle der German- 
English Academy” werthvolle Sammlungen zoologifcher, botanifcher, mineralogiſcher und 
ethnographiſcher Gegenftände enthält, und defien Befuh dem Publicum unentgeltlich freis 
ſteht. Neuere deutſche wiſſenſchaftliche Vereine find der „Henry Clay-Debattir-CIub“ und 
ter „Jungmännerverein“ der Weftfeite, welch' lettterer feine Verfammlungen im Gebäude 
ter Freien Gemeinde hält. Einer der größten beutfchen Vereine ift die „Sermania”. Der 
Lerein ‚Ulk“ Hat fein Hauptquartier im Künftlerfreife der „Erheiterung“. Bon anderen 
ſocialen Bereinen find zu erwähnen die „Eintracht“, das „Caſino der Veftfeiten, die Ges 
jelihaft „Unter Uns“, das „Safino der Süpfeite" u. a. m. Deutſche Vereine zur Wah- 
ung von Sonderintereffen fu faft fo zahlreich, wie die verfchiedenen Gewerke; ein deutjcher 
„Buhtruderverein“, ein „Eigarrenmaderverein”, ein „Schreinerverein", ein „Schneiber- 
verein“, ein „Särtnerverein“ zc. 2c.; der leßtgenannte im Befite einer trefflihen und ele= 
ganten Markthalle an der Oftfeite, in welcher täglich eine reihe Ausftellung von Produkten 
ber dentihen Gartenbaukunſt ftattfindet. Die Weftjeite bat ihren Markt in einem noch größe⸗ 
ten, früher als „Stating Rink“ benugten Gebäude, und aud) die Sübfeite beſitzt ihren eige= 
zen Blumen- und Gemüjemartt. Ein „Schutz⸗ und Trutzverein der Brauer, Spirituofen> 
binbler und Wirthe“ (unter den 600 licenfirten Trinflofalen M.’8 werten etwa 450 von 
Dentſchen gehalten, die durchſchnittlich täglich ihre 900 Fäßchen Bier verzapfen) ift jüngft 
infolge der Palfirung eines fogenannten „Temperenzgeſetzes“ für Wisconfin entftanden, 
th Iheint die Durchführung deſſelben, wenigftens in M. ebenfo zu ſcheitern, wie Derartige 
frühere Berfuche, da die ftäptifhen Behörden ſich auf den Freibrief ver Stadt berufen, nıit 
welhem die Beftimmungen jenes puritaniichen Geſetzes im Wiberfpruch chen. 

Tie herrlichen Parks und öffentliien Gärten theils innerhalb ver Statt, theild in ber 
mit den mannigfaltigften landſchaftlichen Heizen ausgeftatteten Umgebung bilden die Haupt: 
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anziehungspuntte ber Bevölterung während ver Sommermonate. Unter diefen Parts und 
Gärten ift namenflih der „Onentin’8 Part“ hervorzuheben, auf dem höchſten Punkte ver 
Rorbfeite gelegen, mit herrlichen Anlagen und einer Rundſchau über bie ganze Stadt, vie 
Day und weit Iandeinwärts gewährenn. Andere befiebte Pläge find ver „Milwantee- 
Gurten“, der „Schätenpart“ und der „Berggarten der Plankroad⸗Brauerei“ auf der Weft- 
feite, die „Vellenue” anf ver Siüpfeite, die Luddemann'ſchen Anlagen“ auf ber Offſeite. 
Zu ben Hauptſehenswürdigkeiten M.'s muß auch das in ber Nähe der Stadt gelegene 
“Soldiers’ Home”, eins ber drei großen Invaliden⸗Inſtitute der Union, gerechnet werben, 
inmitten eine umfangreichen reizenden Parts. Dieſes Aſhl, zu deſſen Ba bie patriotiſchen 
Bürger M.'s $100,000 in freiwilligen Beiträgen, mittelft einer großartigen zu dieſem Zwede 
veranftalteten „Fair“ aufgebracht, beifteuerten, beherbergt gegenwärtig 750 ehemalige 
Wehrmänner. Unter den Begräbnißplägen ift Das “Forest Home”, gleich Dem “Soldiers’ 
Home” im Südweſten der Stabt gelegen, der größte und ſchönſte, den ebenfalls Kunft und 
Natur zu einem ver erhabenften Friedhöfe gefchaffen haben. Beſondere Begräbnifpläge 
unterhalten die Katholiken, Lutherauer und Sfraeliten. 


Was das Schulmefen M.'s anbetrifft, fo befindet fi daſſelbe in einem ſehr erfreulichen 
Zuftande, wie die verhältnigmäßig große Menge öffentlicher und privater Schulen, die Zahl 
ber zum Theil gediegenen Lehrkräfte und der ungemein ſtarke Schulbefuch zeigen. Die Lei⸗ 
tung ber öffentlihen Schulen ruht in den Händen eine® deutſchen Superintendenten, wel⸗ 
cher als erfahrener Pädagog manden, dem anglo-amerifaniihen Schulfgftem anklebenten 
Mängeln erfolgreich abaubelfen bemüht ift; ihm zur Seite ftehen 20 Commiljäre, je 2 aus 
einer Ward, worunter ebenfall® viele Deutſche find. Die Zahl der öffentlihden Schulhäuſer 
beträgt 24, meift palaftartige Bauten, verfehen mit allen neueften und zweckmäßigen Ein- 
richtungen in Betreff der Heizung, Ventilation, Tifche, Site ꝛc.; der Werth ber Gekän- 
fichleiten beträgt $227,800, derjenige ber für biefelben benutzten Grundſtücke $62,400. 
Die Zahl der Lehrkräfte in den öffentlihen Schulen befteht aus 31 männlihen und 114 
weiblichen Lehrern. Cine fog. “High School” bereitet Zöglinge hauptſächlich für bus 
praftiihe Lehranıt vor und dient befonbers ftrebfamen Schülern zu höherer Ausbiftung. 
In jeder Warb muß geſetzlich minbeftens ein deutſcher Lehrer fein; in manchen befinten ſich 
mehrere, und and verjhiebene Principale find Deutfhe. Die deutſche Sprache ift in allen 
öffentlihen Hanptichulen neben der englifchen eingeführt, und von den dieſe befuchenten 
7632 Schülern nahmen 1871 3543 deutfhen Unterricht, nämlich 2596 Kinder deutſch⸗ und 
947 anglo-amerifanifher Abkunft. Für Einführung allgemeinen Zeichnen- und Diufif- 
unterrihhts, wie für Turnen in ben öffentlihen Schulen wird ftarf agitirt, desgleichen für 
Schulpflicht aller ſchulfähigen Kinver. Unter den Brivatichulen, zufammen 44 Inſtitute 
mit 183 Lehrern, zeichnen fih die freien Schulen durch Mannigfaltigkeit der Lehrgegen- 
ftände, Fähigkeit wie freifinnige Lebensanſchauung ver Lehrer und demgemäß günftigen Ein- 
fing auf ihre Schüler aus, fo die “German and English Academy”, feit 22 Jahren unter 
Zeitung ihres Gründers P. Engelmann ftehend, die „Freien Schulen der Weſtſeite und 
der Sübfeite” und die „Töchterfchule” der Frau M. 3. Annefe, zufammen mit 626 Schü⸗ 
lern; jeder ber genannten „Freien Schulen” fteht ein kräftig für's Beſte der Anftalt wir- 
kender „Trauenverein” zur Seite, deögleihen ver von der „Sreien Gemeinde“ eingerihte- 
ten „Sonntagsſchule“. Für Einführung von Kindergärten wird agitirt. In den verſchiede⸗ 
nen katholiſchen Gemeindeſchulen werden 3301, in den proteftantiichen Schulen 2119 Kin⸗ 
ber unterrichtet. Das rege wiſſenſchaftliche und gefellige Leben M.'s veranlaßte die Grün⸗ 
bung einer Menge nicht unbedeutender Bibliotheken, befonders feitens der Vereine. Die 
größte anglo-amerikaniſche Bücherfammlung befitt tie “Young Men’s Association”, be- 
ftehend aus 10,000 Bänden, deren Leſezimmer in einer Halle der “Academy of Music” 
befinplich find. Bon deutfchen Vereinen befitt die „Sermania” eine Bibliothek von 900 
Bänden, der „Turnverein der Weftfeite” von 700, die “German and English Academy” 
600, der „Raturhiftorifhe Verein“ 400, die „Weftfeite Freie Schule” 250, der ‚Jungmän⸗ 
nerverein ber Weſtſeite“ 200, der „Turnverein der Südſeite“ 200, Die „Aurora=Roge" 200, 
die „Jũdiſche Sonntagsſchule“ 150, die „Loge der Druiden” 100. Die verfchievenen kirch⸗ 
lichen Vereine befigen Bibliotheken von zufammen über 2000 Bänden. Der „Muſilver⸗ 
ein” beſitzt eine jehr werthvolle Partiturenfammlung und das Stadttheater über 500 tra 
matifche Werke. Die 4 größten deutfchen Leihbibliothefen halten zufammen an 12,000 
Bände, jo daß die gefammten Bibliotheken der Stabt etwa 20,000 Bände beutfher Werke 
auf uweiſen haben, außer den vielfachen nicht zu unterſchätzenden Bibliotheken, welche ſich 
in Privathänden befinden. Die Poſt befördert wöchentlich 2500 beutfche Zeitungen und 
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—5 nach M. und die Erpreß⸗Compagnien in derſelben Friſt etwa 4000 auswärtige 
Zeitſchriften. 

Die Zeitungspreſſe M.'s iſt fo alt, wie die Stadt ſelber; en 1836, im erften Jahre 
ver Gründung, erſchien ein Blättchen, der “Advertiser”, beramdgegeben von dem noch 
jest in DR. lebenden D. Richards, das fpäter unter dem Namen “Courier” das Hauptor« 
gan der demokratiſchen Partei wurde und jetzt als repnblifanifche Abenpzeitung “Daily 
Wisconsin” heißt. Ein Jahr jpäter (1837) ward der “Sentinel” gegründet, lange Zeit 
Bhighlatt und jetzt das Hauptorgan ber angle-ameritanijchen Kepublitaner. Die britte 
ketentendere engl. Zeitung find die demotr. “Milwaukee News”. Bon nicht politiichen 
engfiihen Zeitungen br das “Journal of Commerce? zu nennen; außerbem erjcheinen 
mehre Heinere Handelsblätter und Journale religiöfer Tendenz x. Die erfte deutſche 
Zeitung M.'s wurde 1844 unter dem Namen „Wisconfin Banner“ gegründet und wirb 
#18 auf den heutigen Tag fortgeführt von Moritz Schöffler; 1847 erichien ver * VBoflöfrennd“ 
von F. Fratny, gleich der vorigen eine demokratiſche Zeitung; nach Fratny's im Jahre 1855 
erfelgtem Tode wurden diefe beiden Blätter verfhmolzen, und die Schöffler'ſche Zeitung er⸗ 
fheint feit jener Zeit unter nem Namen „Banner und Volksfreund“; 1852 warb eine poli» 
tiſche tatholifche Zeitung, der „Seebote”, gegründet, confervativ-vemokratifher Tendenz. 
Aur kurze Zeit beftanden bie eines nach dem andern von Rößler von Oels herausgegebe- 
nen Oppofitionsblätter ‚Volkshalle“ und „Stimme ber —I in den Jahren 1851 
und 1852, ein von E. Schröter rebigirtes freigemeinblihes Blatt, der „Humanift*, von 
beflen Nachfolger ver „Arbeiter“, etwas länger die von Bojta Napritet herausgegebenen 
„oiugblätter”, eine mweitverbreitete, antireligiöfe, fatiriihe Wochenſchrift, die Frauen⸗ 
atımg“, von M. F. Anneke und die „Atlantis“ von Chr. Eſſellen, fimmtlich Anfangs der 
fr Jahre, Nach Entitehung der republikaniſchen Partei (1854) gründete B. Domſchke 
den , Corſar“, fpäter „Milwaufee Journal”, dann „Atlas“, enblieh „Herold“ genannt. 
Die letztgenannte, im Jahre 1861 gegründete Zeitung fhwang ſich in verhältnigmäßig Inr- 
jer Zeit zu einem Hauptorgan ber deutſch⸗amerikaniſchen Republikaner des Nordweſtens 
auf, dad während des Krieges wie nach vemfelben, ſtets entſchieden fortjchrittlichen Tenden⸗ 
zen huldigte. Der „Herold“ wurde von einer Actiengefellfhaft, ver “German Printing 
00.” herausgegeben; die gefchäftliche Leitung beforgt =. MW. Coleman; die Zunahme des 
Redacteurperfonals hält gleihen Schritt mit der ſich ausdehnenden Eirculation, meld’ letz⸗ 
tere nicht nur in der Stadt, fondern auch in den Staaten Wisconfin, Michigan, Illinois, - 
Jowa, Minnefota wie in anderen Staaten und Territorien eine etwa ebenfo ſtarke ift, als 
die ber beiden deutſchen vemokratifchen Blätter zufammen; Chefrebacteur ift feit Domſchke's 
Zoe &. 3. Palme. In Berbindung mit dem „Herold“ erſcheint feit 1869 die „Nordweſt⸗ 
fihe Ader- und Gartenbau-Zeitung*, ein Monatöheft, die einzige deutſche landwirthſchaft⸗ 
liche Zeitung weftlich von New York, Eine große Anzahl kleinerer deutſcher Zeitſchriften, 
theils politiicher, theils unpolitifher Art, entitand und verfchwand während ber letzten 20 
Jahren Di. Ob zu ihnen auch der kürzlich vom Sprecher der freien Gemeinde, M. Biron, 
gegränbete „Freidenker“ gehören wird, muß bie Zukunft lehren. 
Ausführliche Meittheilungen über die Gründung M.'s, die deutſche Einwanderung und 
bie Entwidelung des Deutſchthums in den fünfziger Jahren bis zur Blütezeit ter Stadt, 
gibt das Werk von Rud. A. Koß, „Milwaukee“ (1871 ff.). 


Rilz (lien, splen), eine Blntprüfe, vie im linken Hypochondrium zwiſchen Rippen und 
Rebenniere liegt nnd mit ihrer inneren, leicht concaven Fläche an den Magen grenzt, an 
weihen fie, wie auch an das Zwerchfell, durch bandartige Streifen befeftigt iſt. Letztere 
And eine Fortfegung des Bauchfells von dem aud Die ganze M. überzogen wird. hr 
Gewicht beträgt 6—8 Unzen; ihre Farbe ift braunroth, ihre Sonfiftenz teigig, ihre Geſtalt 
bie einer Kaffeebohne, von ber Größe einer Kauft in normalem Zuſtande. Nach dem Ab⸗ 
sieben ihrer unter dem Bauchfelle liegenden fibröfen Hülle (Tunica propria lienis), zeigt 
ihr Parenchym eingeftrente O,, Lin. große Bläschen (Malpighiihe Körperchen); außerdem 
weißt das Mikroſtop noch Zellenkerne und Blutlörperhen im großer Menge nad. “Die 
phyſiologiſche Bedeutung der M. ift noch nicht bis zur Evidenz nachgewieſen, doch ſcheint 
fie ekenfo wie die Lymphdrüſen eine Rolle bei der Blutbereitung zu fpielen. Unbebingt 
nothwendig zum Leben ift fie nicht, denn Erftirpationen der M. bei. Thieren wie bei Men⸗ 
ſchen haben die Lebensfumctionen nicht im Geringften geftört. Es ſcheint al ob die Lymph⸗ 
driifen dann ihre Stelle vertreten, denn fie vergrößern fi und beharren in biefen Zu- 
ſiende. Bei einzelnen Krankheiten wie Typhus, Wechfelfieber, ſchwillt die Dil; an, was 
als diagnoſtiſches Moment dient. Bon ihren Krankheiten haben vie Frebfige, tuberkulofe, 
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amyloide (fpedartige) Entartung, fowie die Infarete (f. d.) nichts Charafteriftifchee. Eine 
wichtige Rolle fpielt ihre chronische Anfchwellung bei der Leufamie (f. d.). Das og. 
vn i [af eben bat mit ver M. nichtS zu thun, fondern ift ein Krampf des Zwerchfells. Die 
08. 
emein. 
Milzbrand (Anthrax), eine bei pflanzenfrefienden Thieren auftretende Krankheit, tie 
fih nur durch Contagium (f. Anftedung) weiter verbreitet und auf biefem Wege aud 


auf den Menſchen übertragen werben kann. Die Krankheit tritt bei ven Thieren entweder 


als plötzlicher Todesfall (Apoplerie) auf, over fie zieht ih, ehe fie mit dem Tode endet, ein 


paar Tage unter Fiebererfheinungen, Athembeichwerven und fortfchreitender Blutzerfegung 


(beim Dienjchen auch Delirien) hin. Die Urfachen der Krankheit werden ſowohl auf klima⸗ 
tifche als auch auf Nahrungsverhältniffe, fowie auf Temperaturverhältniſſe zurüdgeführt (all⸗ 
Bande trodne Hige). Im Blute der an M. BVerftorbenen, welches an ftidjtoffhaltigen Sub⸗ 


il zfucht, gleichbedeutend mit Hypochondrie (f. d.), hat ebenfall® nichts mit der M. 


anzen reicher und an Waller ärmer als das normale ift, hat man auch zahlreiche Thierchen 
—— deren Wirkungsweiſe noch nicht genügend erklärt ift, gefunden. Den Namen 


at die Krankheit daher, weil die Milz nad) dem Tode ſchwarz und zerftört (deſtruirt) gefun- 


den wird, body haben auch andere Organe bebeutende Beränderungen erlitten. An der 
Gtelle, wo das Contagium auf eine wunde Hautftelle, oft auch auf unverlegte Haut einge 
wirft bat, entfteht die Milzbrandpuftelober ver Milzbranbcarbuntfel, welche 


in zweierlei Formen vorfommen. Die Milzbrantpuftel (Pustula maligna depressa), tie 
feltenere Form, ftellt ein rothes Knötchen mit nabelförmiger Einziehung dar; ber M.⸗ 
carbuntel (pustula maligna prominens) ftellt ein rothe8 Knötchen dar, auf dem ſich zu: 
erft eine Blafe, dann Schorf bildet. Wird gleich nad) der Anitedung die betreffende Stelle 


ausgefchnitten oder gebrannt und längere Zeit gebeizt, fo ift noch Rettung möglich; ſonſt 
führt die Krankheit unbedingt zum Tode, und e8 kann nur verhütend (propbylaftiih) gegen 


fie 7 werden. 
ilztraut, ſ. Chrysosplenium. 


Mimen (griech. mimoi, lat. mimi) hießen bei den alten Griechen und Römern kleine 


Dramen, theils ſcherzhaften, theils ernſten Inhalts, in welchen Scenen aus dem gewöhn⸗ 
fiden Leben dargeftellt wurden; fie kamen beſonders bei heiteren Gaftmälern zur Auffüh— 
rung. Die beveutenpften Mimendichter unter den Griechen waren der Syracujaner Soph⸗ 


. ron (420 vor Chr.) und fein Sohn Zenarchoß, unter den Römern Decimus Laberins und 
Publius Syrus. Uebrigens wurben auch die dramatiſchen Darfteller folder Stüde, fowie 
überhaupt die Schaufpieler, weldye komiſch-niedrige Rollen aufzuführen hatten, M. ge 


nannt. 


Bol. Engel, „Ideen zu einer M.“ (2 Bde., Berlin 1785), und Cludius, „Grundriß ver 
förperlihen Berebjamteit“ (Hamburg 1792). 

Mimnermus, griechiſcher Elegiendichter, ein älterer Zeitgenoffe Solons, Iebte um 630 
por Chr., und hat vorzugsweiſe Die erotifche Elegie ausgebiltet. Seine nad) dem Namen 
einer Wlötenfpielerin Nanno, die er, wie e8 fcheint, ohne günftigen Erfolg liebte, ger 
nannten Elegien, haben fih in Fragmenten erhalten und wurben mitgetheilt und erläutert 


in den Sammlungen von Brund, Gaisford und Boifionade, fowie von Schneidemin in 


“Delectus poetarum elegiacorum Graecorum’” (Göttingen 1838) ımd von Bergf in 


“Poötae Iyrici graeci”. Ueberſetzungen lieferten Gerber in „Zerftreute Blätter“, und 
Weber, „Elegiſche Dichter der Hellenen“ (Frankfurt 1826). Vgl. die Monographien über 


M. von Schönemann (Göttingen 1824) und von Marr (Eoesfelb 1831). | 


Mimsfe oder Sinnpflanze (Mimosa), eine zur Samilie der Leguminofen und der | 


Unterabtbeilnng der Mimoſeen (ftacheliger oder dorniger, meift tropifcher Bäume und 


Sträuder, welche in 14 Gattungen und etwa 570 Arten zerfallen und fich bef. durch reich⸗ 


Iihen Gerbſtoff in der Rinde und den Früchten auszeichnen) gehörige, artenreiche Pflanzen 
gattung, mit polygamilchen, weißen oder rofenrothen, in kugeligen $ 

ten und zarten, gezweit-, fingerig ober Doppeltgefieverten, bei Berührung häufig empfind- 
lihen Blättern. Hervorzuhebende Arten: M. sensitiva, M. pudica, M. pudibunda, M. 
asperata, M. sicaria, M. casta und M. longisiliqua, alle in Südamerika, erftere 3 beſon⸗ 
ders in Brafilien einheimifche Sträucherforten mit ungemein reizbaren Fiederblättchen, die 


Ü 
% 


t | 
Mimik (vom griedh. mimikos, zur Mimik gebörend, verfelben gemäß), ift vie Kunſt, tie 
Borgänge in dem Gemüthe durch Geberden und Minen in zufanımenhängenber Weiſe aus 

udrüden. Die M. joll ven Redner und den Schaufpieler unterftügen und ift beiden Dar: 
* in einem gewiſſen Grade wichtig und unentbehrlich. Selbſtſtändig iſt die M., wenn 
gleich bezüglich ihres Inhaltes beſchränkter, als die Pantomimik (f. Pantomime). 





öpfchen ſtehenden Blü- 
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fi bei der leiſeſten Berührung oder Erſchütterung zufammenziehen. Die früher bierker 
gezahlten, da8 Arabifche und Senegalgummi liefernden Arten, werben jet zur Gattung 
Acacia (|. Alazie) gerehnet. Die horizontal ſtehenden Blätter der Mimoſen gewähren 
in jenen heißen Ländern Gräfern und anderen niederen Pflanzen Schuß gegen die ver- 
ſengende Glut des Tages. 


Mimulus (Monkey-Flower), eine amerifanifche, zu ven Scrophularineen (Figwort Fa- 
mils) gehörige Pflanzengattung mit fünfzähnigen, prismatiſchem Kelch; umfaßt jährige oder 
anſdauernde Kräuter mit gegenftändigen, feberartig ggeaberten oder verfchieden nervigen 
Blättern und meift ſehr fchönen, violetten ober gelben Blumen. In den Ber. Staaten ein» 
heimiſche Arten find: M. ringens mit 1—2 Fuß hohem Eitengel und 1—1"/, Zoll großen, 
felten weißen Blüten, an feuchten Pläten ganz allgemein, M. alatus, gleicht ſehr der vori⸗ 
gen und kommt von Connecticut bis Illinois und weiter ſüdlich vor; M. Jamesii, mit 
glattem, Friechendem Stengel und Heinen, gelben Blumen, bie ein wenig größer find als Die 
der häufig in Gärten als Sierpflanze cultivirten M. moschatus (Musk-Plant). 


Nine. 1) Don Francisco Espoz h, fpanifcher Guerrillasführer und General, 
geb. 1784 zu Idozia, einem Heinen Dorfe bet Pampelona, führte 1811 nad der Gefangen- 
nehmung feines Heften, Don Zaverio Mina, durch die Franzofen an der Spige einer von 
tiefem geworbenen Guerillafhar eine Reihe kühner Unternehmungen aus, wofür er von der 
Centraljunta zum Oberften, und von der Regentfchaft zu Cadix 1812 zum Brigadier und 
1813 zum Mariscal de Campo ernannt wurde. Mit 11,000 Mann Infanterie und 2500 
Cavallerie half er Pampelona cerniren, Saragoffa, Monzon und einige anbere Plüte er- 
oben. Nach ver Rückkehr Ferdinand's VII. fuchte er und fein Neffe die Conſtitution von 
1812 wieberherzuftellen, mußte jedoch, von feinen Dfficieren verlaffen, fih auf franzöfifches 
Gebiet flüchten und hielt ſich meiſtens in Paris auf. Als Ferdinand VII. die Sonttitution 
angenommen hatte, wurbe er 1821 General⸗Capitain von Navarra und Salicien, jedoch noch 
in bemfelben Jahre nach Leon verwiefen. Nach bem Siege der Liberalen über die Abfo- 
Intiften wieder ald Commandant ver Armee von Catalonien angeftellt, drängte er die fog. 
Glaubensarmee über die Pyrenäen, erckerte 1823 ihren letzten Sufluctsort Sen de Urgel 
and wurde Generallieutenant. Er bradite ein allgemeines Aufgebot gegen den Ein- 
fill der Franzoſen 1823 zu Stande, warb aber nur von Barcelona Fräftig unterftükt; 
taber bot er, da längerer Wiberftand nicht möglich war, dem Marfhall Moncey am 17. 
It. feine Unterwerfung an, übergab Barcelona und ging nch England. Ein von M. 
wit dem Oberften Baltez unternommener Einfall in Navarra (1830) mißlang; ebenfo 
unglädlich kämpfte er 1834 gegen tie Earliften. Im Oft. 1835 wurde er vom Minifte- 
rum Mendizabal zum Generalcapitain von Catalonien ernannt, fiarb aber fhon am 26. 
Dez. 1836 in Barcelona. 2) Don Xavier, fpanifcher Oberftlientenant und Führer der 
mericanifchen Infurgenten, Neffe des Vorigen, geb. 1789 zu Idozia, ftudirte erft zu Log⸗ 
reño Theologie, bildete 1808 ein Gnerillacorps gegen die Sranzofen, fiel 1810 in franzöfie 
Ihe Gefangenschaft und wurde nach Bincennes in Haft gebracht, we er bis zum Sturze des 
franzefifchen Kaiſerreichs blieb. 1814 nach Spanien zurückgekehrt, gehörte er mit feinem 
Oheim der conflitutionellen Partei on, flüchtete mit diefem nach dem Mißlingen ihrer Pläne 
nah Frankreich und fchiffte ſich 1816 mit mehreren Gefinnungsgenofien nah Merico ein, 
vo er mit einer Schar Freiwilliger al8 tapferer Kämpfer für die Unabhängigkeit des Landes 
von Spanien auftrat. Durch Verrath mit 25 der Seinen in einer Schlucht von den Roya⸗ 
ſiſten überrafcht und gefangen, wurde er apı 13. Nov. 1817 kriegsrechtlich erfchoffen. 

Kine, Townſhip und Poſtdorf in Chautaugua Co. New York; 1092 €. 

Riñano y Bedoya, Sebaftian de, fpanifcher hiftorifch-politifcher und geographifcher 
Schriftſteller, geb. 1779 zu Bezerril de Campo® in der Provinz Palencia, wurde Doctor 
der Rechte und 1795 Erzieher des Sohnes des Infanten Louis de Bourbon und deſſen Ses 
ketär, al8 diefer Erzbifchof in Sevilla geworden war und erhielt 1800 eine Präbende am 
Tomfapitel vafelbft. ALS daſſelbe 1810 dem neuen Monarchen den Huldigungseid leiften 
fellte, legte M. feine Stelle nieder, ging nach Frankreich, Tehrte 1816 nah Madrid zurüd, . 
verzichtete auf feine Präbende, lebte nur wiſſenſchaftlichen Arbeiten, trat 1820 und 1823 
beim Ausbruch der Contrerevolution als Bertheidiger der Corteöverfaffung auf, wanderte 
wieder nach Frankreich aus, kehrte nach der zweiten Reftauration zurüd und ftarb 1832. 
Sein wichtigftes Wert ift: “Diceionario geogräfico y estadistico de Espaüa y Portugal” 
(11 Bde. Mabrid 1826—28). " 

Rinaret, eigentlih Minareh (arab., d. i. Ort des Lichte) heißt der in Stodwerfe 
abgetbeilte, ſchlanke Thurm an der Seite der Mofcheen, von welchem herab ver Muezzin 
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täglich fünfmal die Gebetsſtunde verkündet. Die erften M.s find im 88. Jahre ber Heb⸗ 
ſchra (710) unter dem Khalifen Walid eingeführt worden. 

Minas⸗Geraes, die höchft gelegene Provinz im Innern Brafiliens, grenzt an bie 
Provinzen Bahia, Efpiritu Santo, Rio de Janeiro, Säo Paulo und Goa und umfaßt 
etwa 223,500 engl. Q.⸗M. mit 1,450,000 €. (1867). Das Land ift von Gebirgen durch⸗ 

ogen, deren höchſte Gipfel der Jtambi mit 6000 Fuß und ver Stacolumi mit 5700. %. find. 
te Hauptftröme find ver San-Francidco, Rio Grande do Sul, Rio PBarnahiba, Rio Dece 
und Jequitinhonha. Das Klima ift mild und gelund ‚ ber fehr fruchtbare Boden erzeugt 
Getreide, Früchte, Baumwolle, Tabak, Zuder, Mais, Maniok, Kaffee, Indigo, Ipecacnanba, 
Jalap, Süßholz u. |. w. Paraguanthee befter Qualität wird circa 20—30,000 Pfo. jähr- 
lich producirt. Die Wälder find ausgedehnt und werthvoll; Rindvieh und Schweine gibt 
es in Ueberfluß. An Mineralien liefert die Provinz Gold, Silber, Kupfer, Platin, Eifen, 
Dlei, Ouedfilber, Antimon, Wismuth, Alaun, Schwefel, Kalt und Mühlfteine; auch befin- 
ben ſich einige ver bedeutendſten Diamantenpiftricte Brafiliend in der Provinz. Bon in- 
buftriellen Anlagen befigt fie jevoch nur einige Eifenwerle in der Nähe von Ouro⸗Prete. 
M. ©. fendet 20 Deputirte und 10 Senatoren in die brafilianifhe Staatslegislatur, und 
zeichnet fich vor allen andern Provinzen Brafiliend durch ein geregeltes Vollsſchulſyſtem 
aus. Die Hauptftadt ift Ouro-Preto. 

Minapille, Boftvorf in Montgomery Eo., New York; 130 E. 

Mincto, Fluß in der Lom bardei, der als Sarca in Zirol entfpringt, durch den Garda⸗ 
See geht, den Namen M. annimmt und unweit Mantua in den Po nuindet. Am 25. und 
26. Dez. 1800 befiegten an den Ufern des M. die Franzoſen unter General Brune die Deft- 
reicher unter General Bellegarbe. 

indwit, Johannes, beutfcher Dichter, geb. 21. Januar 1812 zu Lückersdorf in ber 
Dberlaufig, wurde 1840 Lehrer am Blochmann'ſchen Inftitut, fiedelte 1842 nach Leipzig 
über, habilitirte fi dafelbft 1855 und wurde 1861 außerord. Profeflor der deutſchen 
Sprade und Titeratur. Außer Ueberfegungen von „Sophokles“, „Aeſchylos“, „Lucian“, 
„Euripides“ ꝛc. ſchrieb er „Gedichte“ (Leipzig 1854), „Der Prinzenraub“, hiſtoriſches 
Drama (ebd. 1839) „Der neuhochdeutſche Parnaß“ 2. Aufl. 1864), „Der Künftler“, 
eine culturbiftorifche Novelle (ebd. 1862), „Die Weilen des Morgenlandes“ (ebd. 2. Aufl. 
1865, neue Ausgabe 1866), „Lehrbuch der deutichen Verskunſt“ (3. Aufl., ebd. 1863), 
„Sluftrirtes Taſchenwörterbuch ver Mythologie aller Völker“ (4. Aufl., ebd. 1870), 
Katechismus aus der Miytbologie aller Eulturvölter“ (ebd. 1870), „Deutſchlands Traum, 
Kampf und Sieg", Geharniſchte Sonette (ebd. 1870), „Dem nenen Kaifer“ (ebd. 1871). 

Mind, Gotkfried, gen. ver Kakenrafael, in der Schweiz aud der Berner 
Friedli, geb. 1768 zu Bern, geft. dafelbft am 7. Nov. 1814. Er war ein Eretin und 
verbrachte ein Höchft trauriges Leben. In allem Andern unwillend, hatte er nur im 
Zeichnen, und zwar bauptjächlich im Zeichnen der Katen, eine große Geſchicklichkeit, wor 

er fein Beiname. Vgl. „Der Kabenrafael, 12 Blätter Kabengruppen von Gottfr. M.“ 
Berlin 1861). 

Minden. 1) Regierungsbezirk in der preuß. Provinz Weftfalen, umfaßt 
951/, Q.⸗M. mit 477,152 E. (1867), darunter 284,447 Evangelifche, 186,155 Katholifen 
und 6140 Juten, wurde 1816 aus den Fürftenthümern M., Paderborn, Corvey, den Graf. 
ſchaften Havensberg, Rietberg, der Abtei Herford und der Herrſchaft Rheda gebilvet. Der 
Bezirk zerfällt in die 10 reife: M. Lübbede, Herford, Halle,Bielefeld, Vie 
denbrüd, Baderborn, Büren, Warburg, Hörter. 2) Kreis im Regie 
rungsbezirk, umfaßt 12°/, Q.⸗M. mit 73,443 E., weldhe theil® in den Stäbten M., Pe— 
tershagen und Deynbanfen, theild auf vem platten Lande wohnen. 3) Haupf- 
ftadt des Regierungsbezirtes nnd frühere Refivenz der Bilchöfe von M. an ber Weſer, 
über bie eine 600%. lange Brüde führt, gelegen, ift Feſtung zweiten Ranges und bat 16,863 
E. (1867). Die alterthümlich und enggebaute Stadt hat viele intereffante alte und neue 
Bauten. Unter den 5 Kirchen zeichnet fi) der gegen Ende des 12. Jahrh. vollendete Dom, 
Eigenthum der Fatholifchen Gemeinde, aus. M. hat ein Gymnaſium, eine Bürgerfchule und 
ein Schullebrerfeminar ꝛc. Außer Schifffahrt und Handel ift die Fabrication von Runtel- 
rübenzuder, Tabak und Eigarren von Bedeutung. SDR., welches fchon zur Zeit Karl's des Gro⸗ 
hen als Handelsplatz von Bedentung war, wurde im 13. Jah. ein Glied des Hanſabundes 
und durch Mauern befeftigt. Im 16. und 17. Jahrh. wiederholt belagert, blieb M. 1636 
—1650 von den Schweden befegt und wurde im Siebenjährigen Kriege 1757 von ben 
Sranzofen eingenommen, welde am 1. Aug. 1759 gegen den, mit den Englänvern verbün- 
beten Herzog Ferdinand von Braunfchweig die Schladht bei M. verloren. Friedrich ber 
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Große ließ die Werke nach dem Kriege fchleifen; fie wurben aber 1816 ftärker wieder herge- 
kellt und nad) Vollendung der Eifenbahnbauten erweitert. 4) Vormaliges Fürften- 
thum im Weftfäliichen Kreife, 20 Q.⸗M. umfaflend, aus dem von Karl dem Gr. geftifte- 
tn Bisthum M. gebilvet, welches 1648 im Weftfäliihen Frieden jäcularifirt und ald 
weltliches Fürftenthbum dem Hanfe Brandenburg gegeben wurde. Seit 1807 ein Beſtand⸗ 
tbeil des Königreiches Weftfalen, wurde es 1810 größtentbeil® von demſelben getrennt 
and dem Franzöfifchen Kaiſerthum einverleibt. 1814 kam das Land wieder an Preußen und 
bildet jeit 1816 einen Theil des jetzigen Regierungsbezirks. | 

Binden. 1) Poſtdorf in Moihington Co. Illinois, auch New M. genannt, 
eine deutſche Anfiedelung mit 200 E.; lutherifche Kirche mit Gemeindeſchule. 2) Poft- 
dorf in Claiborne Pariſh, Loniſiana; 1100 E. 3) Tomnfhip und Poſtdorf 
660 E.) in St. Joſeph Eo., Michigan, auch Menbon gefhrieben; 1908 E. A) 

oftborf im Faiorence &o., Miffouri. 5) Townſhip in Montgomery Co. New 
York; 4600 €. 

Tindenville, Boftborf in Montgomery Co., New York. 

Rinderjährigteit, |. Minorennität. 

Rindero, Poſtdorf in La Erofie Co, Wisconfin. 

Mine (vom lat. mina, griech. mna), Gewirhts- und Münzeinheit im alten Griechenland, 
war in den verfchiedenen griechiſchen Staaten verfchieden. Als Münze hatte die M. einen 
Bert) von 100 Dramen ober ?/,, Talent, wurde aber nie ausgeprägt. Die wichtigften 
biefer Geldwährungen waren die äginetifheund vie attifhe Di. Die erftere hatte 
en Gewicht von 602,, Grammen — 1,, Pfund und ſtellte einen Geldwerth von 36%/, 
Zhlen. dar — $25.12; die legtere hatte ein Gewicht von 436,, Grammen — 26,, Loth 
und galt 26 Thlr. 6 Sgr. — $18.54. 

Mine (vom franzöſ., ital. mina, vom mittellat. minare, franzöſ. mener, führen), eine 
Erzgrube, ein Bergwerf, in der Kriegstun ft Sprenggrube, früher Mordgang genannt, 
wegen der darin häufig vorfommenden mörberifhen Kämpfe, ift ein unter der Exrboberfläche 
mgelegtes, mit Pulver oder anderem Sprengmaterial gefülltes Behältniß, durch deſſen 
Entzündung man das umliegende Erdreich, Mauerwerk over darüber marſchirende Truppen 
m die Luft |prengt. Man gräbt zunächft verticale Schädhte oder Brunnen und zweigt von 
diefen horizontale Galerien, —* und Aeſte ab, welche dann in M.Kammern, 
Ofen oder Herden enden. Die fir längere Dauer berechneten M.n werden ausge⸗ 
mauert, im andern Fall nur mit Holz ausgeſetzt. Die Sprengmaſſe befindet ſich in einem 
Kaften. Die Entzündung erfolgt durch elektrifche Keitung, durch Leitfeuer, in feltenen Fäl⸗ 
len duch Percuffion. Nach der verfchievenen Ladung und Wirkung ter M. und den Zweden, 
melden fie bienen, unterfcheidet man: Duetfchminen, bei denen die Ladung fo ſchwach 
it, daß fih ihre Wirkung nicht Über die Erdoberfläche erftredt, fondern nur Gänge und 
Binde feindlicher Werte eindrüdt; Dampfminen, bloße Pulverpatronen Die man in 
em dur die Wand eines Minenganges gebohrtes Loch ſchiebt und anzündet, um den feind- 
lichen Minirer durch Pulverdampf aus feinem Gange zu vertreiben; Slatterminen, 
einfache DE., welche zum Schutze von Verſchanzungen auf freien Felde oder vor dem aus⸗ 
ſpringenden Winkel vor Feldfhanzen angelegt werden; Brefhminen, weldhe man unter 
oder hinter Futtermanern der Feſtungswerke legt, um durch ihte Entzündung Breſche zu 
legen; Demolirungsminen find im Allgemeinen jene M. durch deren Wirkung 
man irgend ein Befeftigungswert, ein Gebäude, eine Brüde zc. zu zerſtören ſucht. Bom⸗ 
benminen, wenn über ver Ladung mehrere Bomben in einen Kaften gelegt find, welche bei 
der Entzündung mit der Erde emporgefchleudert werden und Dann durch ihr Beripringen ſcha⸗ 
den; Steinminen oder Erdwürfe, eine Art von M.n, welche mit Steinen über ber 
Puldermaffe geladen werben; Bercuffionsminen find mit einer Zündvorrichtung 
berieben, die ber Feind felbft zur Explofion bringt, wenn er darüber marfhirt; Schadt- 
minen find Anlagen, bei denen man, um das Pulver an den Ort feiner Beflimmung zu 

gen, einen vieredigen Brunnenſchacht bis zur erforderlichen Tiefe ausgräbt; Stod« 
werk oder Etagenminen find Anlagen, bei denen mehrere Minenladungen unter 
einander liegen, um eine und diefelbe Terrainftelle zu wieverholten Malen in die Luft zu 
Irengen; Doppelte over T- Minen heißen zwei fo neben einander liegende M.n, 
daß fie entweder um ihren Trichterhalbmefler oder Durchmeſſer von einander entfernt 
find; Dreifache, Kleeblatt« oder Treffleminen diejenigen, bei welchen drei La- 
dungen in denfelben Entfernungen, wie die P-M.n von einander in Geftalt eines gleich 
feitigen oder gleichfchenkligen Dreiedd liegen; Gekoppelte Minen, die beiden legt- 
genannten Arten, wenn ihre Zündung fo geordnet ift, daß bie zwei ober drei Ladungen zu 

€.-2. VIL 23 





354 Mine Creed . Mineralien 


gleicher Zeit gezlindet werben innen; Angriffsminen find alle Di.anlagen, welde kei 
ber Belagerung von Seite des Angreifenden, Bertheibigungs- oder Contre-M, 
folche, welche der Belagerte zu feiner Bertheidigung in Anwendung bringt. Haben vie 
Eontreminen eine größere Ausdehnung und find fie nach einem gewiſſen Syſtem angelegt, 
jo ift der Feind genöthigt fi auf den fehr zeitraubennen Minentrieg zu verlegen, 
wenn er fi nit dur Sturm des Zugangs zu den Contreminen bemädtigen kann. “Der 
erjte mißlungene Verſuch, eine mit Pulver gelavene M. zu fprengen, wurde 1487 tur 
einen genuefijchen Ingenieur vor Sorezanella gemacht; dagegen gelang 1505 eine M. ki 
Belagerung des Schlofjed del’ Uovo bei Neapel durch Peter von Navarro, moturd ein 
Theil des Felfens, auf dem das Schloß ftand, in tie Luft flog. Auch die Türken braudten M.n 
nit Erfolg fowohl zur Bertheidigung als zum Angriff (Candia 1607 und Wien 1683). 
Veberhaupt fanden die M.n im 16. und 17. Jahrh. vielfah Anwenvung. Doch war 
Gebrauch auf Empirismys gegründet, und erſt Vauban ſcheint über vie Beftimmung ber 
wermäßigften Stärke ver Diinenladungen gründliche und wiffenfchaftlicde Verſuche ange: 
ent zu haben, veren Refultate fpäter weitere Berbeflerungen erfuhren. ‘ 

Mine Creek, Townſhip in Hempftead Co. Arkanfas; 2560 E. 

Minelli over Min- Elli, Johann, namhafter Sculmann, geb. 1625 zu Rotter⸗ 
dam, geft. 1683 al® Rector der Schule dafelbft, gab eine große Anzahl römischer Claſſiker 
mit furzen lateinischen Anmerkungen heraus, weldye ihrer Beliebtheit wegen von Anteren 
vielfach nahgeahmt wurden und dann auf dem Titel die Worte führten: “Ad modum Mi- 
nellii” (d. i. nad) der Art und Weiſe Minelli's). 

Mineral. 1) Townſhip in Plumas Co, California; 400€ 2)Tomnfbip 
in Duzean Co., Illinois; 1034 E. 3) Townfhip in Jasper Co. Miffouri; 
1195 &. - 

Mineral City, Niederlaffung von Minenarbeitern in Yuma Co., Territorium Arizona. 

Mineralien (vom neulat. minerale, Plur. mineralis) nennt man alle kryſtalliniſchen 
ober amorphen, im Wejentlihen die äußere Krufte unjere® Planeten bildenden, durchſich⸗ 
tigen, durchſcheinenden oder undurdfichtigen homogenen, ftarren und tropfbar flüffigen, anor⸗ 
ganifhen Naturprodufte, ſowie auch einige Zerſetzungsprodukte organischer Stoffe, wie tie 
verfchienenen Kohlenarten, Bernftein, Erdharz, Polirſchiefer u. |. w. Die verfchiebenartig- 
ften Abftufungen in Bezug auf Härte, Glanz, Farbe u. |. w. befißend, find fie außerdem 
noch durch die mannigfachſte hemifhe Zuſammenſetzung darakterifirt, während andere 
wiederum wie 3. B. Schwefel und gebiegene Metalle, hemifch einfache Körper find. Ueber 
die Entitehung der DR. fiche die Artikel Waſſer und Schichten bildung derErde. 
Die ſyſtematiſche Befchreibung der M. gehört ver Mineralogie (f. d.), die techniſch⸗ 
mechaniſche Benutung berjelben der Lithurgil, die demifche Gewinnung ber Hütten: 
kunde und anteren Zweigen der hemifchen Technologie an. Man unterfcheitet gewchn- 
ih einfaheund gemengte M. und verftcht unter letztern diejenigen, welde mit ans 
bern zu einen Ganzen verbunden find. Die morpbologifhen Eigenfdaften 
ber De. bezichen ſich auf ihre Geſtalt. Dieſelben find entweder, wie ſchon oben bemerkt 
kryſtalliſirt oder nit (f. Kryftalle und Kryftallifation); die nicht Erpftallifirten 
entweder von unregelmäßiger Geftalt (verb, in Körnern, eingefprengt) oder regelmäßig, wie 
die runden und die ganz Platten Formen, ober fie find Afterkryſtalle (ſ. Kryſt u. und 
Betrefacten (f. d.). Die unteyftallifirten M. find entweber Erpftallinifch, d. h. fie laſ⸗ 
ſen ſich als Aggregate vieler Heiner, nicht völlig entwidelter Kryftalle erfennen oder fie find 
Dicht, d. h. ihre Theilungsftüde find nicht mehr zu unterfcheiden. Die kryſtalliniſchen find 
von blättriger, ftengeliger, faferiger oder förniger Structur, die dichten aler ertig, halıg, 
fplitterig, eben, uneben oder mufchelig auf ihrer Bruchfläche, an der man eben tie innere Ge⸗ 
ftalt der M. ertennt. Zu den phyſikaliſchen Kennzeichen der M. gehören Fıe 
Farbe, die Durdfichtigkeit, das Farbenſpiel, Die Lichtbrechung und ver Glanz, die magne⸗ 
tifhe Eigenſchaft, Die Shi ofeit durch Reiben oder Erwärmen elettrifch zu werten und Elek 
trieität zu leiten, die Leitungsfähigkeit für Wärme und die Ausdehnung durch dieſelbe, das 
fpec. Gewicht und bie Härte. Die demifhen Kennzeihen erhält man turd Zer⸗ 
legen der M. in ihre Urftoffe, was entweder auf nafjem Dege geſchieht, indem man unter- 
fucht, in welchen Säuren fie ſich auflöfen laſſen, over auf trodenem Wege, inden man ihr 
Verhalten im Feuer unterfuht und fich dabei des Löthrohrs oder des Schmelztiegels betient. 
Bol. Berzelind: „Anwendung des Löthrohrs“ (Nürnberg 1837); Kobel, „Tafeln zur Be⸗ 
ftimmung der M.* (München 1838); Plattner, „Die Probirkunft vor dem Löthrohr” (Leip⸗ 
jig 1853). ine ver gemöhnlicheren Eintheilungen der M. ift folgende: 1) Metallcit- 
ocHhde (Waſſer, Ouarz x.); 2) Erden (Korund, Fluoribe, Öhloripe) ; 3) Haloite 
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(Sauerftofffalze vorherrſchend leichter Dietalle ohne Silikate und Aluminate); 4) Chal⸗ 
cite (Samerftofffalze, deren Baſis oder Säuren von ſchweren Metallen ſich ableitet, ohne 
Silifate und Aluminate); 5) Geolithe (Silifate und Aluminate mit Allalien und altalis 
ihen Erden als Bafen); 6) Amphoterolithe(Silitate und Aluminate, deren Bafen zum 
Theil fchwere Metalloryve find); 7) Metallolitbe (Silifate oder Aluminate der 
ihweren Metallorype); 8) TZantalitoide; 9) Metalloryde, Ehlorive und Fluoride; 
10) Metalle; 11) Glanze (jhwarze oder graue Schwefel-, Selen-, Tellurmetalle); 
12) Kiefe (Schwefel-, Arjen-, Antimonmetalle); 13) Blenden; 14) Metalloide; 
15) Anthracite. — Mineralaggregate find Gefteine (f.d.). Ungemein groß ift 
tie Menge ver Mineralftoffe, melde die großen und Heinen Gewäſſer der Erde in Lö⸗ 
fung und mechaniſch mit fi führen, und der dadurch bewirkte Verluſt an nüglichen Nähr- 
fteffen ver Pflanzen bei nicht forgfamer Nutzung dieſes Reichthums mitteld zweckmäßiger 
Vewäſſerung und Ueberftauung ein faum body genug zu berechnenver. Fraas gibt in „Die 
Aderbautrifen und ihre Heilmittel“ (1867) einige Zufammenftellungen varüber. Der Rhein 
führt in 5000 Jahren der Norpfee eine Kubikmeile Land zu; der Ob, Jeniſei und die Lena, 
die drei größten Flüſſe Aftens, führen ſchon in 500 Jahren 7,, Kubitmeilen Land in’8 Eismeer. 
Der Ganges bringt jährlich) 6,338,077,440 Kubikfuß Mineralſtoffe, womit eine Fläche von 172 
engl. Q.⸗M. einen Fuß hoch bebedt werben könnte, in's Meer; der Miffilfippi führt jährlich 
3,702,758,400 Kubilfuß feſte Stoffe dem Meere zu, und der Gelbe Stron: in China ftünd- 
ih 2 Millionen Kubitfuß, fo daß er das Gelbe Meer bei einer Durchſchnittstiefe von 124 Fuß 
in 24,000 Jahren vollftändig ausfüllen muß. Dice Donan enthält in 100,000 Xheilen Waſſer 
9,237 ſchwebende und 14,,, gelöfte Mineralftoffe, die Weichjel beim Eisgang 6,, Theile 
ſchwebende und 13,,, geldite Stoffe. Die Ifar kann bei Münden jährlich 6 Zoll Schlamm 
abſetzen. Mit diefem Schlamm könnten pro bayriſches Tagwerk (*/, Heltare) aufgebracht 
werden: 30,800 Pfund kohlenſaurer Kalt, 11,333 Pf. kohlenſaure Bittererde, 28 Pf. pho®- 
rhorfanrer Kalt, 3745 Pf. lösliche Kiefelerde, 49 Pf. Ammoniak, 10,360 Pf. organi« 
Ihe Subftanzen überhaupt. Im Meeresichlid der Nordſeee und dem Emsihlid kommen 
auf ein Tagwerk 700 Pf. Kali, 1400 Pf. Natron, 42 Pf. Ammoniak, 329 Pf. Phos⸗ 
pherfänre, 658 Pf. Schwefelfäure, 1638 Bf. lösliche Kiefelerde. Die ſämmtlichen Ge» 
wãſſer Hinterpommern’s (Proben), welche Vincent zu 268,785 Mill. Kubikfuß Waſſer⸗ 
mafje berechnet, führen 19,,, Dill. Sentner Mineralftoffe in Töfung, und darunter 365,- 
548 Str. phosphorfauren Kalt, 897,744 Etr. fchmwefelfaures Kali,zc., im Ganzen einen Be- 
Rand von Mineralſtoffen, welcher 25 Mill. Sentnern Heu entfpridt. Im Schlamm ver 
Saale bei Jena kommen anf einen preußifhen Morgen Wiefe 36 Pf. Phosphorfänre, 209 
FH. Kali und Natron und 14 Pf. Stiditoff. Da man aber nun in Durchſchnittsernten 
ührlih nur 200 Pf. Mineralſtoffe vem Boden entzieht und von einem Morgen guter Wic- 
fen nur biß zu 500 Pf. Mineralitoffe im Heu und Grummet fortnimmt, fo ift einleuchtend, 
ton welchem Nuten die Bemwäflerung, rejpective die ſorgſamſte Ausnugung des Mineral⸗ 
reichthums der Flüſſe und Bäche fein muß und woher e8 kommt, daß mande Wiefen all- 
Nhrlih ohne Dünger gute Ernten geben können. 


Rineralogie ift der Zmeig der Naturwiſſenſchaft, welcher die Lehre von ben Mineralien 
zum Öegenftand bat. Aus ven Verſuchen einer wifjenfhaftlihen Elaffification der Mine- 
ralförper haben fich zwei Syfteme geltend gemacht, indem man einerſeits vorzugsmeife bie 
ängeren, die phyſikaliſchen Eigenſchaften, als maßgebend betrachtete, andererſeits mehr die 
chemiſche Iufammenfegung zur Richtſchuur nahm. Die Schweden Wallerins (1772) 
nd Cronſtedt (1758) ftellten die erften eigentlichen Syiteme auf, denen dann ©. X. 
Berner (1780) Veinte Diefer hat beſonders die empirifhe Methode der Mineralbeichrei- 
bung angebahnt. Da Chemie und. Kryftallographie, zwei Hauptfactoren zur Kenntniß ber 
Mineralien, fih erft fpäter zu wahren Wiſſenſchaften ausbilvdeten, wurden die von Werner 
gebegten Gefichtspunfte weſentlich verrüdt, und man ftellte ſchroff auf der einen Seite die 
pinfilalifchen, auf ver andern die chemiſchen Kennzeichen an die Spike. Mobs, Jame— 
on, Allan, Heidinger, Breithaupt u. X. haben das morphologifhe Syſtem, 
Derzelius, Kobell und Blum das chemiſche ausgebildet; tie Wiffenfchaft ſelbſt mußte 
aus diefen Sontroverfen die größten Bortheile ziehen. Die forgfältige Erforfhung der 
hemiſchen Eonftitution und der Kryftallformen zeigte, daß Wechfelbeziehungen zwiſchen bei- 
den befteben, und das Streben geht nun dahin, ein Syſtem auszubilden, bei meldhem beide 
Arten von Kennzeichen in Rüdficht genommen find. Leonhard, Beudant, Weiß, 
Naumann, N ofe u. A. haben Syfteme in diefer Richtung anfgeftellt. Vgl. v. Kobell, 
„Geſchichte der M.“ (Münden 1864). 
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Mineralöle nennt nıan alle natürlich vortonımenden oder durch die trodene Deftillation 
von Stein- und Brannkohle, Torf u. f. w. gewonnenen ätberifchen Dele, weldye vorzugs- 
weije ald Leuchtftoffe benugt werben, und in neuerer Zeit eine erhöhte Bebeutung erlangt 
haben. Zu den natürlichen M.n gehören das Erdöl, Bergöl und Petroleum, zu letteren 
gehören Hydrocarbür, Photogen, Solaröl, Benzin u. f. w. 

Mineral Boint, Stadt in Iowa Co. Wisconfin, am Enppuntte einer Zweigbahn 
der Illinois Sentral-Bahn in einer an Zink und Bleierzlagern reichen Landſchaft gelegen, 
hat in 2 Bezirken (wards) 3275 ©. (1870), wovon etwa ein Viertel Deutfche, unter denen 
ber Geſangverein „Harmonia” und ein Krantenunterflügungsverein, außerdem eine katho- 
liſche Gemeinde beſtehen. Es erfcheinen 2 wöchentliche Beitungen und ein monatlices 
Schulblatt in englifher Sprade. Das Towunſhip WM. P. bat außerhalb der Stabt- 
grenzen 4823 E. 

Wineral Beint. 1) Poftborfin Wafhington Co., mriffonzi 2) Poftdorfin 
Tuscarawas Co., Ohio; 175 E. 3) Boftdorfin Cambria Eo., Bennfyloania. 

Minerol Ridge, Dorf in Diercer Co, Bennfylvania, 

Mineralwafier, M.- Quellen, unterfcheiden ſich vom gewöhnlichen Wafler durch 
das größere Volumen von bei. Tchlenfauren Gaſen und mineraliichen Beſtandtheilen, welde 
fie aufgelöft und gemifcht enthalten, eigenthännlichen Geruch, Geſchmack und Farbe, die meift 
höhere (bi8 über 200° 5.) Temperatur, in welcher fie an die Oberfläche der Erde kommen, 
und ihre beilträftige Wirkung auf den menſchlichen Organismus, daher Heilquellen, 
Geſundbrunnen genannt. Im Slafe perlend wie Champagner, verlieren fie ihren 
Gasgehalt mehr oder weniger raſch an der Luft. Manche M. ſprudeln raufchend, gur⸗ 
gelnd, ziſchend hervor, andere fontänenartig und in Intervallen; fteigen auf aus dem Meer 
re8- und Flußboden, oder entfpringen bis zu vielen taufend Fuß hoch über dem Niveau des 
Meeres; brechen kochend heiß hervor, felbit durch eine Krufte ewigen Eifes und Schnees 
(vgl. „Geyſer“), oder wieder andre eifig kalt unter Blumen und Gebüſch; einzelne ertöbten 
alle Begetation in ihrer Umgebung \ chwefelquellen), andere überziehen organijdhe Ge⸗ 
bilde mit kalkartigen Incruſtationen, Eigenfchaften, die von jeher abergläubifche Borftellun- 
gen wie den Forfchertrieb erregten. Strabo erzählt, daß die Quellen von Hierapolis bie 
Wurzeln von Bäumen roth färbten und biefen fo einen Purpurfärbftoff einflößten. Nicht 
minder alt ift der Gebraud; der M. Nach Philoftratus heilten die griechiſchen Krieger nad 
der blutigen Schlaht am Caicus ihre Wunden durch Bäder in Agamemnon's Quell bei 
Smyrna. Schon Herodot fpriht von den Verjüngungsquellen, weldye auch de Eoto in 
Florida fuhte. Eine Quelle in Chios „verurfahte Wahnfinn”, Das die Grotte der Kafta- 
lifhen Quelle füllende kohlenſaure Gas die VBerzüdungen der Pythia; eine ähnliche Wir- 
tung hatte die von Dodona, und von den Wunderquellen, in deren Nähe die Prieſter des 
Aeſculap Tempel und Wullfahrtsorte anlegten, murbe der Gehalt der berühmtelten, bei 
Nauplia, an toblenfaurem Gas, Kalt und Chlornatrum neuerdings durch Landner's Ana⸗ 
lyſe conftatirt. Das Neue Teftament erzählt von den Thermen von Bethesda; Herodes 
gebraugte das Waſſer ver am Todten Meer entipringenven Calirrhoe, und die Römer bie 

hwefelthbermen (869 bi8 130° 5.) von Tiberias am See Genezareth. Der glängentite 
Badeort der Kaiferzeit war Bajae. Die beveutendften Thermen Europa’8 wurden durch 
die römischen Eroberer entvedt oder zu Bädern und Standquartieren eingerichtet; jo 
Baden-Baden (Thermae Aureliae), Wiesbaden (Aquae Mattiacae), Bath (A. Calidae), 
Aachen (A. Graniae) und Spaa (A. Tungriae). Karl der Große erbaute mehrere Bäder 
in Aachen; zur Entvedung ber Thermen von Karlsbad und Teplitz gab eine Jagbfahrt 
Karls IV. (1358) Anlaf. 

Ueber Urfprung und Wefen der M. finden ſich bei den Naturpbilofophen ven 
Ariftoteles bi8 auf Paracelfus und bis zur neueren Zeit die mwunderlichiten Theorien. 
Noh Hufeland hielt die Temperatur ver Thermen fir ſpecifiſch verſchieden von natür⸗ 
licher Wärme, und ein Salzburger Gefeg von 1797 büßt Jeden um einen Gulven, der fih 
erbreiftet, das „Spaa” Waller zu nennen. Erft die Entdedung der Altalien und der firen 
Luft in dem M. durch Ban Helmont (1648) löfte die „Dämone” der Alten und die „wil 
den Geiſter“ des Paraceljus in Tohlenfaures Gas auf. Arago erflärte den Zuſammen⸗ 
bang der Temperatur der DM. mit der Tiefe in Innern der Erbe, in ver fie entipringen, 
Bergmann, Berzelins, Bifhefund Struve die Zufammenfctung derfelben aus 
den darin aufgelöften Volumen von Gaſen und den Feldarten und Schichten, melde fie 
durchbrechen. Strupe endlich erfand, faft gleichzeitig mit Berzelius in Stodholm, 
bie Kunft der M.-Fabrication (f. u.), indem er die Duellgefteine pulverifirte und ber Ein 
wirkung kohlenſauren Waſſers unter einem geringen bybroftatifchen Drucke ausſetzte. Unter 
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dem Borgange Liebig's, Faraday's und Anderer erreichte Dann die hemifche Analyfe der M. 
ihren gegenwärtigen Standpunkt. Für ven Berfand eignen ſich Die natürlichen M. deshalb 
weniger, al8 die fünftlichen, weil felbft die neue verbefjerte Methode der Flaſchenfüllung die 
Entweihung der Safe und die Decompofition beſonders der eifenhaltigen Waller nicht ganz 
ju verhindern vermag. 

Die Zahl der Mineralguellen Europa's ift fehr beträctlih; Frankreich hat deren 
602, darunter 474 Thermen, d. h. von höherer, als der vurchfchnittlichen, Iocalen Jahres⸗ 
temperatur; Deutfchland und Deftreich über 2000; Spanien etwa 1200, Portugal über 
200, ebenfo viele das Feine Toscana u. ſ. w. In ihrer Zufammenfegung greifen tie 
meiften Di. in dem Maße in einander über und find periodiſch folhen Veränderungen 
unterworfen (Kiffingen’8 Rakéczi verlor z. B. von 1830—55 22'/, Proc. feiner minerali« 
ſchen Ingredienzen), daß alle Claſſificationsverſuche ſich auf Deidiintigung der charafte- 
riſtiſchen Hauptbeſtandtheile befchränten müflen. Diein Dr. H. Helft's „Balneodiätetik“ 
gegebene überſichtliche Claſſification der bekannteſten, bef. deuiſchen Heilquellen ergänzen wir 
durch Hinzufügung der namhafteſten Curorte ber übrigen Länder: 1) Eiſen oder 
Stahlwafſer (engl. Chalybeate ober Ferruginous Springs), beſonders wirtfam gegen 
Ölutarmuth, a) reine: Shwalbad in Naffau; Altwafjer, Reinerz und Yan- 
genau in Schleſien; Brüdenan und Steben inBayern; Freienwalde in Bran- 
denburg; Spaa in Belgien; b)erdige: Driburg in Weftfalen, Pyrmont in Wal- 
bed; Kippoldsau und Petersthalin Baden; Bodlet bei Kiffingen; St. Mo» 
rig in Ober-Engabin; Qlelin ifhe: Elfter im Kor. Sachſen; Franzensbad in 
Vöhmen; Cudowa in Schleflen. In Ungarn: Füred, Bäzias. In Franfreih: Paffy 
bei Paris, Forges, Rouen, Buffang, Ste. Mariedu Canal, 2a Chapelle, 
Dagneresp’Adonr, Dinantu.ca. England: Cheltenham, Tunbridge, 
Scarborougb, Infel Wight, Wells, Dumfriesn.a. Stalin: Bibiana, 
Satarinaund Staro (Lombardei), fa Croir, Simon und mehrere andere in Toß- 
cana, Piemont und Savoyen. In den Ber. Staaten, deren bis jetzt befannte Heilquellen 
nur theilmeife wifienfchaftlich unterfucht find: Bedford-, Pittsburg-, Frankfort 
Springsu.a. in Bennfyloania, Rawley's Springs in Georgia, Schooley’8 
Rountain in New Jerſey, Stafford in Eonnecient, Hot Red Springs 
(130° 5.) in Utah. In Sid» Schweten: Medewi. 2) Kochſalzwafſer (gegen 
Scrophuloſe, daher rührende Unterleibsbeſchwerden, chroniſche Rheumatismen und Haut- 
kanfheiten), a) einfache, kalte: Kiffingen, Homburg, Mergentheim in 
Bürttemberg, Kronthalin Naſſau; warme: Wiesbaden und Soden in Naſſau, 
Daden-Baden, Cannſtadt in Württemberg; unter diefe Kategorie fallen auch bie 
Seebäder(f.d.); b) Soolen, deren bedeutender Salzgehalt zur Kochfalzgeminnung 
dient: Rehme oder Deynhaufen bei Minden, Nauheim in ber preuß. Provinz 
Heflen-Nafiau, Auffen in Steiermark, Iſchl im Salzkammergut, Köfen (Prov. Sad» 
km), Juliushall, Frankenhauſen, Salzungen, und, durd einen beventenben 
Gehalt von Jod und Brom ausgezeihnet Krenznad a. d. Nahe, Hall in Oberöftreich, 
Reihenhall in Oberbayern, Berin Waadt, Salzungen in Meiningen, Arn- 
ſtadt, Niederbronn (Elſaß), Dürdheim (kad. Pfalz), Wittekind — Sach⸗ 
ſen), Salzha uſen (Großh. Heſſen); die iohaltige Adelheidnsqmelle bei Benebict- 
beurn und Wildegg in Aarau. In Frankreich: Bourbon Lancy, B. L'Archam⸗ 
bault, Bourbonne les Bains, Rennes (Dep. Aude), St. Honorsé (Der. 
Kievre), Beluc, Lamotte, Bagnoles, Elermont, Ferrand, St. Laurent 
les Bains m. a. warme Soolen; Joube im Jura, Bonillon (Landes), Mer- 
lange (kalte). England hat außer feinen vielen Seebabeorten einige kalte “Saline 
Springs”: Filey (Horkihire), feamington (Warwid)und Llandrindod in Süd— 
Bales (auch Schwefelwafler), Canbren Wells in Schottland x. Im den Ber. 
Staaten ift der berühmte Badeort Saratoga (*saline muriatic”, d. h. falzfauer, 
Temp. 49—519 F.). Das beliebte „Songreß-Wafler” hat die halbe Stärke des Kij- 
ſinger ‚„Raloczy“; die neue „Hathorn⸗Quelle“ enthält mehr Chlorid-Sodium (circa 510 
Gran in 8881/,), die Salinen von Onondaga im Staate New Port, Saginaw in 
Nidigan. 3) Shwefelwaffer (Schwefelmafferftofigad und Stidgas enthaltend): a) 
talte (gegen katarrhaliſche Hals- und Rungen- und Hämorrhoidalleiven): Weilbad in 
Rıflan, Nenn dorf (Prov. Heſſen-Naſſauſ, Eilfen und Meinberg (Lippe), Lan⸗ 
genbräden (Baten), Stahelberg in Glarus; b) warme oder Thermen 
(gegen Rheuma und Gicht): Aachen und Burtfhein, Baden und Vöslau 
bi Wien, Shinznad in Aargau. Desgleihen in Frankreich: die Pyrenäenbäder 
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Barðges, Bagndres de Luhon, Aigues Bonnes, Kauterets, Eaur 
Chaudes, La Breffe, Arle8, St. Sauveur, Bernet, Ar (Dep. Arriege), 
Digne (Bafles Alpes) u.a. Montmorencn (Enghien) bei Baris, La Rode, St. 
Umand, Uriage u, a.; find falte Schwefelqucllen. In England: Barrogate, 
Doffat, Tynemouth, Butterbyx. In Italien: die Thermen von Abano, 
Acqui, Air (Savoyen) BPonti, Seffame, Acqua Santa, San Salvatore 
n. a. in Piemont, Bolterra (Toscana), Boretta-Biterbo (Kirdenftaat), Pozzu⸗ 
oli bei Neapel, Caftellamare; Öuiteraund Purrichello in Eorfica, ſowie eine 
Dienge kalter S. im nörbl. Italien, auch Sardinien. Berühmt find die Thermen “Cal- 
das” von Racinha uud Gere; in Portugal, von Orenſe und Lu go in Balicia, Spa- 
nien, von Trencfin- Zeplig in Ungarn; die Schlammbäder von Lola in Weftman- 
land, Schweven, Ramlöfa in Schonen. Ber. Staaten: die “White, Red, Blue, Warn 
and Salt Sulphur-” und bie "Shannondale Springs” in Weft-Birginia, und mehrere 
“Hot Springs” in Arkanfas, Tennefice und Miſſouri; die Schwefel-, Eifen- und Magne- 
fiaquellen in Ehattanango, Sharon und Avon, Nem York; Schwefelguellen und Genfer in 
Nevada, Utah, California und Wyoming. 4) Alkaliſche (kohlenfaured Natron [car- 
bonic acid] und Koblenfäure enthaltend, wirffan gegen Katarrhe der Schleimhäute, Magen⸗ 
und Blaſenkatarrh u. a. Unterleibsaffectionen); Neuenahr im Ahrthale, Bilin kai 
Teplitz, Sieshübel bei Karlsbad, Fahingen und Öeilnau in Naffau; mit ftarfen 
Zufag von Kochſalz: Ems in Naflan und Gleihenberg in Steyermarf;. die ſog. 
Säuerlingevon Seltersund KRoisporf (bei Bonn), Heppingen, Lands— 
Irone, Marienguellein Marienbad, des Laacher See's ꝛc. Durch Bormalten 
von Glauberſalz ausgezeichnet: Salzbrunn in Schleſien und die Salzquelle in Tran: 
zensbad, In Frankreich, ſaliniſch-alkaliſch: Bihy (Dep. Alter), Vals (Ardeche); 
erbig: Chaudes Aigues (Eantal), Air (Aquae Sextiae, Rhöne); BPlombieres, 
Bains und Rureuil(Bosges), Capus (Herault). In England: Brijtol, Leur— 
ton, Matlod, Dumblaneu.a. Sänerlinge. In Belgien: Spaa (allalifcheerbig). Ita⸗ 
lien: bie ſaliniſch-alkaliſche Therme auf I 8 h ia, die erbig-allalifche von Gerriere in Pic- 
mont, die Säuerlinge von Asciano, Nocerazx. er. Staaten: bie »Vermont- 
Springs”, die “Sweet Springs” von Birginia (acidulous or carbonated waters). 5) Glau- 
berfalzwaffer (ſchwefelſaures Natron, gegen Berbauungsmängel, Gallenftein, Fettbil- 
bung, Sicht), Kalte: Marienbad („Kreuz”), Rohitf.h (Steyermart); Thermen: 
Karlsbad („Sprubel*), Bertrich (Koblenz). In Franfreih: Dar, Bagneres 
58°, d'A do ur, Uffat (Arriege). England: Bath, Leurton, Matlod. 6) Bit- 
terwaffer (ſchwefelſaure Magnefia und Natron, Ableitungsmittel): Bällnan- Seit: 
ſchütz, Seidlitz in Böhmen, Friedrichshall in Sahfen-Dleiningen. In Frank— 
reih: Kampagne (Dep. Aude), England: Epfom (Surrey) daher das vielfah ale 
Berdauungspulver angewandte “Epsom salt”. 7) Erdige oder kalkhaltige Mi- 
neralwaſſer (gegen Ausfchlag und Digeftionsbefhwerven, Nierenleivden): Leuk und 
Weißenburg in Bern, Finpfpringe in Weftfalen, Wildungen in Walted. 
Ber. Staaten: die neuentdedten “Missisquoi-” u. a. “Springs” in Vermont, Sharen 
und Avon in New York. 8) Inpifferente Thermen (gegen Störungen bed Ner- 
venſyſtems, rheumatiſche und gichtige Leiden): Schlangenbad in Naflau, Yanded und 
Barmbrunn in Schiefin; Wildbad und Liebenzell in Württemberg, Neu- 
haus und Tüffer in Steyermart, Teplip und Johannesbad in Böhmen; Ga—⸗ 
ftein in Salzburg, Bfäfersund Ragas in St. Gallen. Inden Ber. Staaten: 
Lebanon (720 F. „Richfield, Sharon und Columbia Springs in New Yorl, 
Clarendon in Vermont ꝛc., auch manche “Springe”, denen unter Geheimhaltung ihrer 
Zuſammenſetzung alle möglichen Heilkräfte zugeſchrieben werden, wie Gettysburg in 
Pennſylvania, Miſſisquoi in Vermont u.a. Erſtere heißen „Schwefelquellen“, find je: 
doch weder vulkaniſchen Urfprungs, noch enthalten fie tohlenfaures Gas. Die befannteften 
an in Canada find die von Calebonia, Blantagenet, St. Xeon um St. Ca— 
tbarine. 

Hinſichtlich des Gebrauchs der M. und des Verhaltens während ver Eur nüten allge 
meine Kegeln wenig, und muß jeder Patient feinen Arzte die Wahl des Curorts, ſowie 
bem Brunnenarzte, an ben er fich durch Jenen einen fchriftlihen Bericht mitgeben läßt, die 
weiteren Borfchriften überlaffen. 

Die künſtliche Herftellung von M., zu welcher die chemifche Analufe verfelben 
führte, hat in neuefter Zeit einen hoben Grad von Vollkommenheit erreicht. Nach bem 
Vorbilde der von Struve (f. oben) in Dresden 1818 begründeten Fabrik und 1820 errid* 
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teten Trinkanſtalt entſtanden, 3. Th. unter feiner Leitung, ähnliche Etabliffements in Leip- 
ig, Hamburg, Berlin, Petersburg und das bekannte “German Spa” in Brighton. In 
merita, buch Dr. Hanbury Smith, Berzelius’ Schüler, Shuly & War⸗ 
ter u. &. feit 1850 in New NYork eingeführt und in's Große getrieben, hat dieſe heils 
thätige Inbuftrie um fo größere Bedeutung, al8 die Importation natürlicher DM. cinem 
hohen Zoll unterliegt, und die bis jett entvedten Heilguellen des Landes nur eine befchränfte 
Auswahl bieten. Die den Getränken beizumifchende Kohlenfäure wird aus Erbcarbonaten 
und Natronbicarbonat gewonnen. Erſtere (Magnefit, Dolemit, Marmor, Kaltftein und 
Kreide) halten 44—52 Procent Kohlenſäure, letzteres 47,,, Natron und 52,,, Koblenfäure, 
zu deren Entbindung englifhe Schwefelfäure und Salzfäure verwandt werden. Die fehr 
ausgebehnte Production umfaßt außer dem, rein und genifcht mit Fruchteſſenzen, zu 
einem allgemein beliebten Erfriihungsmittel geworbenen Sodawafſer (carbonic acıd 
water), welches in jeder Apotheke und an unzähligen Straßenſtänden verkauft wird, Die Nachbil⸗ 
tung der alkaliſchen Waſſer (Vichy, Bilin) und alkaliſchen Salzbrunnen 
(Karlsbad und Marienbad), ver kochſalzhaltigen Säuerlinge (Selterd, welches, befon- 
ders mit Rheinwein vermijcht, ftark confumirt wird, Ems und Oberfalzbrunn), der eifen- 
haltigen Kochſalzwaſſer (Hiffingen, Homburg, Wiesbaden, Baden-Baden), Stahl⸗ 
brunnen (Schwalbadh, Pyrmont) und Bitterwaffer (Kiffingen, Friedrichshall), und 
ven Berfund theilß der fertigen M., theils, auf größere Entfernungen, ver Solutionen und 
Salze, erftredt fich über die ganzen Ber. Staaten. Die auf Betrieb vieler Aerzte New 
York’ von Schulg und Warker im Centralparf 1869 errichtete und unter dem Namen “Tlıe 
Springs” oder “‘Spaa” bekannte Trinkanſtalt wird von fehr Vielen curmäßig benust, 
titeratur. Paracelfus, “De aquis mineralibus” (1562); Stude, Abhanplung von 
ten Mineralquellen* (Köln 1831); Sovenheim, „Deutſchlands Heilguellen (Berlin 1836), 
Th. Stürmer, „Die Diineralguellen in der Natur” (Leipzig 1839); Oſann, „Phyſikaliſch⸗ 
mebicinifche Darftellung der bekannten Heilquellen” (Berl. 1841); Vetter, „Handbuch der 
Heilquellenlehre“ (Berlin, 2. Aufl. 1845); Bosner, „Encyklopädiſches Handbuch der Brun- 
nen» und Bäberfunde*, (Berlin 1853); J. Bell, “The Mineral and Thermal Springs of 
te U.S. and Canada” (Philavelphia 1855); Froriep, „Alphabetifche Heberficht ſaͤmmtlicher 
Heilquellen Deutſchlands und der Schweiz (Weimar 1852); Lerſch, „Einleitung in die Mi« 
neralguellenlehre”" (Erlangen 1855-60); berfelbe, „Saifon-Curen“ (1869); Chr. Tr. 
Harleß, „Die Heilquellen und Curbäder des ſüdlichen und mittleren Europa, Weftafiens 
und Nordafrikas“ (2 Thle., Berlin 1846— 48); Weiland, „Heilquellenfarte für Deutfchland 
und die Schweiz", (3. Aufl., Weimar 1855); Weller, „Die Bäder, Gefunbbrunnen ꝛc. 
Deutfhlands und der angrenzenden Länder” (Dresden 1860); beffelben jährlich erſcheinender 
„Degweifer“ (Dresden 1868 ff.); H. Helft, „Balneodiätctit, Berhaltungsregeln beim Ges 
braud) der Mineralwaſſer und Brunnencuren ıc.” (Berlin, 2. Aufl. 1862); Braun, „Sys 
ſtematiſches Handbuch der Balneotherapie“ (Berl., 2. Aufl. 1869); 3. Hirfhfeld, „Der 
„Surfalon“ (6. Jahrgang, Wien 1872); „Deutfche Badezeitung“ (von R. Rentwig, 3. 
Jahrgang, Frankfurt 1872); 5.4. A. Struve, „Weber die Nachbildung der natürlichen 

eilquellen“ (Drespen 1824—26); Eh. H. Schmidt, „Die Yabrication der künftlihen Mi- 
neralwaſſer“, (Quedlinburg und Leipzig, 1840); E. Greßler, „Mineralwafler-Fabrication“ 
(Halle 1867); Karl Schul, “Mineral Spring Waters” (New York 1865); Enzmann, 
„Die M.-Curen und fünftlihe Selbftbereitung der M.” (Dresven 1869); E. H. Köſch, 
Jahrbuch für Balneologie, Hydrologie und Klimatologie" (Wien 1871); Reichhard, „Ches 
mie Unterfuchungen der Brunnen und Duellwafjer” (Darmſtadt 1871). 

Diners, Dorf in Waſhington Co. Miffonri. 

Minerssille. 1) Dorf in Trinity Eo., California; 120 €. 2) Dorf in Jasper 
Co, Miffouri. 3) Dorf in MeDowell Co. North Carolina. 4) Poſtdorf 
in Meigs Co. Ohio; 1000 €. * 5) In Pennfylvania: a) Dorf in Alleghany 
Co. ;b) Borough in Schuyllil Eo.; 3699 E., davon etwa ein Drittel Deutfche, welche 
3 Kirchen unterhalten: eine katholifche (500 S., eine Gemeindefhule mit 60 K.), eine lu⸗ 
theriſche (350 Deitgl., eine Sonntagsfchule mit 160 K.), und eine reformirte (200 Mitgl., 
eine Sonntagsfchule mit 80 R.). In der lutheriſchen Gemeinde ift ein „Brauenverein“ für 
eige —* thätig. 6) Townſhip und Poſtdorf in Beaver Co., Territorium 

ah; 46%. 

Rinerva, eine urſprünglich etrustifche Gottheit, wurde von den Sabinern und fpäter be« 
ſonders in Kom auf den Capitol, dem Aventin und dem Cälius als Blitzes- und Kriegs« 
göttin werchrt, war aber zugleich auch die Repräfentantin ver Intelligenz und Erfindungs- 
gabe, fewie die Beſchützerin der Künfte, Wiffenfchaften und vieler Gewerbe. Ihr Haupt« 
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feft Quinquatrus“ (19.—23. März) wurde von der ganzen Schuljiugend mit ihren Leh⸗ 
rern, von Stünftlern, Yerzten, deren Patronin fie al$ “Minerva medica” war, und vielen 
en begangen. M. wurde ſchon frühzeitig mit der griechiſchen Palla Athene (f. d.) 
iventificirt. 

Minerva, Townſhips und Boftbörfer inden Ber. Staaten. 1) In Mar 
fhall Co. Jo wa; 680 E. 2) Wit gleichnamigem Poftporfe in Mafon Eo., Kentudy; 
794 E.; das Poſtdorf hat 159 E. 3) In Efjer Eo., New York; 908 €. 4) Bofltorf 
in Start Co. Ohio. 

Mines Bafin, cin Theil der Bay of Fundy im norbweitlihen Theile der Halbinfel 
NovaScotia, Dominion of Canada. An ihr liegen die Counties Colchefter, Picten, 
Hants und King’8; mit der Fundy Bay hängt fie durch den Mines Channel zufammen. 

Mines Schibboleth, Dorf in Wafhington Co, Miffouri. 

Minetto, Boftvorf in Oswego Co. New Nort. 

Mineurs (franz., von miner, untergraben) oder Minirer, find bie zum Minenban be» 
ſtimmten Solvaten, welche, foweit thunlidh, in den dentihen Armeen aus Bergknappen ge 
wählt und erfegt werden. Im Dreißigjährigen Kriege waren fhen befondere M.-Com⸗ 
pagnien errichtet; in Frankreich wurde eine foldhe 1671 zuerft von Megrigny in Tournay 
organifirt. Im einigen europäiſchen Armeen find tie M— in felbftftändige Corps formirt, 
in anderen (wie in Preußen) mit den Sappeurs und Pontoniers zu Pioniercompagnien ver 
bunden und ten Ingenieurcorps beigegeben. Daffelbe ift ver Fall in den Ber. Staaten. 

Ringbeiti, Marco, italienifher Schriftfteller und Staatsmann, geb. am 8. Sert. 
1818 zu Bologna, ftudirte Mathematik und Phyſik, dann Staatswifjenfchaften, machte hier⸗ 
auf Reifen dur Frankreich, England und Deutſchland, gründete 1846 die Zeitfchrift “IL 
Felsineo”, wurde 1847 in die Notabelnverfammlung nad Rom berufen, in dem päpfte 
Iihen Cabinete vom 10. — 1848 Miniſter der Oeffentlichen Arbeiten, trat jedoch 
mit dem Cabinete ſchon am 29. April zurück, ging dann in das Lager des Königs Karl Al⸗ 
bert von Savoyen, wurde dem Generalſtabe zugetheilt, nad) ver Schlacht bei Goito Majer, 
und zog fich nad) dem Frieden in’8 Privatleben zurüd. 1856 berief ihn Cavour zur Als 
faffung eines Memorantums Über den Kirchenſtaat nah Paris und machte ihn 1859 zu ſei⸗ 
nem Generalſekretär. 1860 wurde er Minifter bes Innern, welchen Boften er auch in dem 
erften Cabinete Ricafoli’8 behielt, legte aber fein Amt nieder, als feine projectirte Organi⸗ 
fation Italiens nad) groben Negionen im becentralifirenden Sinne vom Barlamente vers 
worfen wurde. Im DVlinifterium Farini (Dezember 1862) übernahm M. das Finanzmint- 
fterium, trat nach Farini's Rücktritt an die Spite des Cabinets, die Finanzverwaltung bei- 
behaltend, und zog ſich zulett im September 1864 von den Geſchäften zurüd. M. gehört 
zu den nanıhafteften parlamentarifhen Rednern Italiens und zu den hervorragendften Mit⸗ 
gliedern der gemäßigt liberalen Bartei. Sein widtigfted Werk ift: “Dell’ economia pu- 
blica e delle sue attinenze colla morale e col diritto” (Bologna 1859). 

Mingrelien (d. i. Land der taufend Quellen), eine zur ruffifhen Statthalterfhaft 
Transkaukaſien gehörige Provinz, beftcht aus dem eigentlichen M., 121g. Q.⸗M. mit 
183,575 €., den Priſtawſchaften Swanetien, 45,,, Q.⸗M. mit 6044 E. und Samars 
zakanſk, 25,, Q.⸗M. mit 23,000 E., zufanmen 195,,, Q.⸗M. mit 212,619 €. (1860) 
umfaflend, melde in 2 Stäbten, 4 Marttfleden und 344 weitläufig gebauten Dörfern weh- 
nen. Das Land liegt zwifchen dem Ingur, dem unteren Rion und dem Tzchate (Pferde⸗ 
fluſſe). Das Land iſt größtentheils gebirgig, gut bewäflert und fruchtbar. Das Land hat 
reihe Eifenminen, und 1865 wurben im Thale des Ingur Goldlager entvedt. Das Klima 
ift ungefund, und erzeugt Fieber. M. bildet einen Theil des alten Kolchis, gehörte früher 
zu Georgien, und fam 1241 zu Imereti. 1804 wurbe ber Fürft (Dabian) vonR. ruffifher 
Bafall, und durch den Vertrag vom 17. Jan. 1867 die definitive Einführung ter ruſſiſchen 
Bermwaltung in M. angeordnet, indem ber Fürft Nicolas auf feine Souveränetät verzichtete. 
Er behielt außer einer Entſchädigung von 1 Mil. Rubel, nur feinen bedeutenden Privat- 
befig, der in ein Majorat verwandelt wurde, und ben auf den Älteften Sohn fich forterben- 
den Titel „Fürſt v. M.”. Die Mingrelier, oder wie fie fich felbft nennen, Kad⸗ 
ſariah, gehören zum georgifhen Stamme; ihre Religion ift die orthodor⸗griechiſche. 

Minhe (fpan. Mifio), der Heinfte unter den 6 Hauptftränen Spaniens, entftcht 
im nortöftlihen Salicien aus den Bächen Mino und Miindtolo, bildet, nachdem er bie Pro- 
vinz Orenſe durchſtrömt, die Grenze zwifchen Portugal und Spanien, und ergießt fih nad 
einem 35 Meilen langen Laufe in den Atlantifhen Ocean. Erft bei Salvatierra, 7 Meilen 
oberhalb feiner Müntung, wird er für Heinere Fahrzeuge fhiffbar. Sein Hauptzufluß if 
der Sil, länger und ftärfer ald der Hauptftrom; mündet 1 M. oberhalb der Stapt Orenfe, 
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Rinisturmalerei nennt man jede in ſehr Heinen Maßſtabe zierlih und fein ausgeführte 
Malerei. Bon dieſem Gebrauche des Worte ausgehend, ift man fogar dazu gekommen 
Miniatur als gleichbedeutend mit khein anzuſehen. Urfprünglich hatte der Austrud 
jedoch eine ganz andere Bedeutung, indem man darunter die Ausfhmüdung der Hanpfahrifs 
tep mit rothen Zierrathen verftand. Da zu folder. Ansfhmüdung hauptſächlich Mennige, 
ee rothe Farbe (lat. minium) benutt wurde, fo nannte man diejenigen, welche fi) mit der 
Antihmüdung befhäftigten, Miniatoren, und der Ausdruck blieb, als man dazu forte 
ſchritt die Hanpfchriften mit eigentlichen, in Wafferfarben ausgeführten Malereien zu zieren. 
Die Kenntniß der Miniaturen bildet einen eigenen, fehr interefjanten Zweig der Kunſt⸗ 
geihichte, und alle Bibliothelen und Kunftmufeen machen es fih zur Aufgabe alte Hands 
föriften zu fammeln, melde folhe Malereien enthalten. Schon im Alterthbume geübt, 
wurde die Kunft nach ver Einführung des Chriſtenthums zuerft hauptfählih von den By⸗ 
antinern gepflegt, fand jedoch das ganze Mittelalter hindurch überall in Europa vielfache 

nmendung, und wurde erft fpät und allmälig nad) der Erfinpung der Buchoruderei außer 
Gebrauch, gefegt. Im Großen und Ganzen folgte die M. natürlich den Styländerungen, 
weiche audy vie allgemeine Geſchichte der Malerei zu verzeichnen bat. Anfangs nur von den 
Mönchen in ven Schreibftuben der Klöfter geitbt, gerieth fie endlich auch in mweltlihe Hände, 
und manche Künftler befchäftigten fich faſt ausschließlich mit ihr, während andere fie nur ge» 
legentlich übten. Im 14. Jahrh. waren befonders die Miniatoren von Paris berühmt, fo 
daß Dante ihrer in feiner *Divina Comedia” gevenft. Ausgezeichnete Meifter des 15. 
Jahrh. waren der Franzofe Jean Fouquet von Tours, die Jtaliener Gherardo und 
Attavante von Florenz, Sirolamo von Berona, u. A. m.; im 16. Jahrh. ragten 
beroor: der Ghenter Gerhard Horebout und Giulio Clovio, ein Schüler des 
Giulio Romano. 

Miniögewehr ift ein von dem franzöfifchen Artilleriecapitain C. E. Minis (geb. 1805) 
m 3. 1849 erfundenes, gezogenes Vorverladungsgewehr ohne Kanımer und Stift, deſſen 
Geſchoß mit Spielraum zu Boden fällt. Letzteres ift cylinprifch mit parabolifcher oder ogi- 
valer Spige und am Mantel mit 2—3 fcharflantigen Nuthen; an feiner unteren Fläche ift 
eine Höhlung angebracht, in welche die Pulvergaſe ſtrömen, die Bleiwände erweitern und in 
die Züge drüden. Seiner fehr flachgekrümmten Ylugbahn, geringen Geſchoßdeformation 
und großen Trefffähigleit wegen, fand e8 in faft allen europätfchen Armeen Eingang, mußte 
aber den Hinterladungsgemwehren mit neuer Conftruction weichen. Sein Geſchoß mit und 
ohne Treibfpiegel(Culot) haben viele andere Syfteme aufgenommen. 

Minimen (vom lat. minimus der Minvefte) oder vie Mindeſten Brüder, (Fratres 
minimi) auch Eremiten des heil. Franz von Paula (Fratres Eremitae 8. Fran- 
eisci de Paula) ein von Franz de Paula 1435 zu Paula in Calabrien geftifteter, ehr ftren- 
ger Orden, erhielt von Papft Sirtus IV. feine Beftätigung und mit berfelben mehrere 
Privilegien. Franz de Paula, zum Generalfuperior aller Klöfter ernannt, wurde von Lud⸗ 
wig AL. nach Frankreich berufen, wo der Orden ſich bald außsbreitete, und die Mitglieder 
beilelben “Les bons hommes” (die guten Teute) genannt wurden. Auch in Spanien, wo 
ie M. die Brüder over Bätervom Siege biefen, weil man dem Gebete bes Franz 
von Paula einen Sieg über die Sarazenen zufchrieb, verbreitete fi ver Orden rafch, und 
ebenſo in Deutſchland, wo man die 2 Baulaner oder Pauliner nannte; ſelbſt in 
Indien entftanden Miſſionscolonien deſſelben. Alexander VI. beflätigte 1492 den Orden, 
und gab den Gliedern deſſelben, die fich vom Fleifchefien gänzlich enthielten, den Namen M. 
und die Privilegien der Bettelmönde. Zur Zeit ber größten Blüte hatten fie über 400 
öfter; im 3. 1862 nur noch 18, ſämmtlich (mit Ausnahme eines franzöfifchen in Marfeilles 
und eines polnischen in Krakau) in Italien. Seitvem find faft ſämmtliche italienifchen Klöfter 
aufgehoben worden. Der Orden hat einen General-Bicar in Rom. Ein Nonnenerven 
berfelben, Mindefte Schweftern genannt, entftand um 1492 in Spanien, fand jebod) 
nur geringe Berbreitung. Die M.-Lertiarier (beiberlei Geſchlechts) waren chenfalls 
nie uleid), und trugen als Orbenszeichen einen Gürtel mit zwei Knoten. 

inimum, im Gegenfag von Marimum (f. b.). 

Rining oder Mining Port, Poſtdorf in Morgan Co., Miffouri. 

Rinifint, Poftvorf und Townſhip in Orange Co. New York; 1443 €. 

Rinifter (lat., Diener) ift ver Titel der höchſten Staatsbeamten in Monardien und Re- 
publifen, welche dem Staatsoberhaupte berathend zur Seite ftehen, die Befchlüffe deſſelben 
vorbereiten und einholen, den untergeorpneten Behörden zur Vollziehung zufertigen und 
überhaupt zunaächſt unter dem Regenten oder der fonftigen höchſten Regierungsautorität 
ſtehend, die Staatsverwaltung in ihren einzelnen Zweigen leiten und überwachen. Nach 
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den weſentlichen Hohheitsrechten betrachtet, glicdert ich Die Staatsverwaltung in bie äußern 
Hoheitsrechte, die Ju ftize, Bolizei-, Finanz- und Militärhoheit, und vie 
fer Gliederung entſpricht auch in den meiften Staaten die Eintheilung dev Minifterien oder 
der Wirkungskreis der einzelnen M. 1) Das Minifterium des Auswärtigen 
leitet alle Angelegenheiten des Staates, welche fid) ayf ben Berfehr mit andern Bölfern he⸗ 
ichen, wie aud bie rechtlichen Privatangelegenheiten einzelner Staatsangehöriger nad 

ußen. Demjelben liegt der diplomatiſche Geſchäftsverkehr ob, die Ernennung und Sfr 
rung ber Botfchafter, Geſandten und Confuln, die Auffiht über das Staatsarchiv, die Bes 
glaubigung aller Altenftüde, welche im Auslande Gültigkeit haben follen und das Paßweſen 
im Ausland. 2) Das Juftizminiftertium bat die Rechtspflege zu verwalten, alle da⸗ 
hin einſchlagenden Gefegentwürfe auszuarbeiten und die nöthig gewordenen Reformen zu 
veranlafien. Daſſelbe führt vie Oberaufſicht über die Civil» und Strafgerichte, das Ber- 
mundſchaftsweſen, die Gefängniffe und die bei der Juftizpflege angeftellten Beamten und 
hat dent Staatsoberhaupte die Anträge über Begnabigungen, Straffahen, Grofjährigfeits- 
erfläruugen, Legitimationen und Adoptionen zu ftelen. 3) Das Minifteriumdes 
Innern umfaßt alle Gegenftände bes innern Staatsrathes und der innern Berwaltung, 
fomeit nicht einzelne Reflorts andern Minifterien überwiefen find. Seine Wirkfamkeit er- 
ftresft fich demnad auf die Kundmachung ver Geſetze und VBerorbnungen, die Bevölkerungs⸗ 
verhältniffe, Militärangelegenbeiten, ſoweit fie nicht dem Kriegsminifterium angehören, mit: 
hin insbefondere bie Ergänzung und Verpflegung des Heeres, das Eingquartierungd- und 
Vorſpannsweſen, Pie Bildung und Eintheilung der einzelnen. VBerwaltungsiprengel, vie 
Staatd- und Landespolizei, fowie alle jene Anftalten, weldye die Erhaltung der öffentlichen 
Ordnung, Ruhe und Sicherheit bezweden, das Mebicinals und Gensdarmerieweſen, bie cf 
fentlien Communications und Berkehrsanftalten, das Actien- und Verſicherungsweſen, die 
Angelegenheiten der Landes⸗, Provinzial» unt Kreißvertretung, da8 Communal-, Armen- 
und Heimatwefen. 4) Das Minifterium für Handelund Öewerbe; bemfelben 
unterftehen das Bergbau⸗, Hütten» und Salinenwefen, Poſt und Telegraphen, Eifenbah- 
nen, Baupolizci, die gewerblihen und commerziellen Staateinftitute. 5) Dem Minis 
fteriumder landwirtbfhaftliden Angelegenheiten find das Geftüt- und 
Deichweſen, vie Strandpolizei, die Rentenbanken, die Lundesculturfachen, die landwirth⸗ 
Ichaftlihen Lehranftalten und Vereine überwiefen 6) Das Minifterium des Eul- 
tus und Unterrichts hat fid) mit den fog. äußern Kirchenangelegenbeiten zu beſchäf⸗ 
tigen; in feinen Wirkungskreis fallen je nad) dem beftehenden Verhältniß zwiſchen Etaot 
und Kirche Die Ernennung oder Beltätigung ver Kirchendiener, die Ausübung der Discipli- 
nargemalt über biefelben, ſowie die Aufficht über das Vermögen der Kirchenftiftungen, bie 
Ausübung des landesherrlichen Patronats u. ſ. w. In Ländern, wo Staat und Kirde voll- 
ftändig getrennt find, gibt es felbftverftändlih kein Eultusminifterium. Dem Unter: 
rihtsminifterium gehört das Unterricdytswefen an, mithin die Errichtung, Umgeftal- 
tung und Aufhebung von Lehranftalten, die Ernennung der Lehrer, die Prüfungscenmi- 
fionen, die Oberaufficht über da8 Schulwefen und die Organifation und Leitung aller An: 
ftalten für Kunft und Wiffenfhaft. 7) Das Sinauzminifterium veraltet tie 
Staatseinnahmen und Ausgaben, das Münzwefen, die Staatsfhulden und die öffentlichen 
Caſſen. 8) Das Kriegsminifterium leitet Die Armee, ihre Organifation, Führung, 
Dislocation, Die TZruppenübungen, den Dienftbetrieb, die ölonomifchen und finanziellen An- 
gelegenbeiten derſelben, das Penſionsweſen und die militärifchen Unterridhtsanftalten. In 
Stanten, weldhe eine Marine befigen, befteht oft noch ein befondere8 Marine- Mint 
fterium, dem das Schiffs- und Hafenbaumefen und die Marine-Bilbdungsanftalten, ſowie 
bie Infpection über die Marineetabliffements und des Marinecorps unterftehen. Neben 
diefen Minifterien eriftirt 9) in monardifhen Staaten meift no ein Minifterium 
des kaiſerlichen oder königlichen Haufes, welches die ftaatörechtlichen Ange 
legenheiten des Monarchen und feiner Familie beforgt, die Dispofition über den Hofftaat 
hat und dem die Ortensverleihungen und Adelsſachen unterftellt find. Die Di. bilden zu 
fammen das Mintifterium als oberfte Staatöbehörde, Den Vorfig bei den Miniiter- 
berathungen führt entweder das Staatsoberhaupt felbft oder ein befonderer Minifterpräfi 
dent, auch Bremierminifter over bisweilen Stautstanzler genannt. M. obne 
eigentliche8 PBortefeuille, welche nur deu Berathungen der M. beigezogen werben, heißen 
Sonferenzminifter. In manchen Staaten befteht neben dem Minifterium nod ein 
Cabinet, welches neben den Privatangelegenheiten des Staatsoberhauptes beſonders vie 
auswärtige Politik Teitet; die Mitglieder deſſelben heißen Cabinetsminifter M. iſt 
auc der Titel für Die Geſandten zweiter und dritter Elaffe Bevollmächtigte M. un 
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Minifterrefipenten), in den Ber. Staaten der Gefunbten überhaupt: ver Ministers 
Plenipotentiary, ver Ministers Resident und Consuls General. j 

Ninifterialien (vom lat. ministerialis, Dienftmann), hießen im deutſchen Mittelalter 
alle diejenigen, welche einem Herrn zu irgend einer Dienſtleiſtung verpflichtet waren, vor- 
zugsweiſe aber die Hausbeamten an den Höfen der Könige und ihrer Statthalter, ſowie ber 
Biſchöfe, and melden fih die Erz- und fpäter die Erbämter entwidelten. Die ihnen zum 
Lohn für ihre Dienitleiftung xerliehenen Hoflehn wurden bald wie bie Kriegslehn erblich, 
und fie felbjt den freien Lehnsleuten gleichgeftellt, wodurch fie die Ahnherrn des niedern 
Adels wurden. Bol. Fürth, „Die M.“ (Köln 1836). 

Rinifiernerantwortlichleit. Die Stellung der Minifter ift eine wefentlich verſchiedene, 
je nachdem die Negierungsform eine abjolut-monardhifche oder eine conftitutionelle ift. Wäh⸗ 
vend im eriten Falle die Minifter nur dem Monardyen verantwortli find und unbedingt 
von defien Befehlen abhängen, kommt in conftituttonellen Staaten no vieBerantworts- 
lihteit ver Vollövertretung gegenüber hinzu, vermöge deren die Minifter für alle Re- 
gierungsacte des für unverantwortlich erflärten Monarchen in Anfprucd genommen werben. 
Tiefe Berantwortlichkeit ift theil8 eine parlamentarifche oder. politifche, theil8 eine ſtrafrecht⸗ 
liche. Jene befteht darin, daß die Minifter wegen aller Regierungshandlungen ald Rath: 
geber der Krone in den Verhandlungen ver Vollövertretung Sie in ber Prefie zur Rechen⸗ 
\haft gezogen werden. Die Spike diefer Verantwortlichkeit befteht darin, daß ein Mini- 
ferium, mit deſſen Grundſätzen die Mehrheit ver Volksvertretung nicht übereinftimmt, einem 
andern Pla machen muß. Bei der firafrechtlichen oder der M. im engern Sinne handelt «8 
fih um foldye Handlungen oder Unterlafjungen der Regierung, welche gerabezu verbrecheriſch 
oder doch ftaatd- und gemeingefährlic find, file ſolche macht das conftitutionelle Staats. 
reht verantwortlich. Die Anklage ver Minifter fteht in den meiften Staaten der Wahl- 
lammer, die Entſcheidung dem anderen Theile ver Volksvertretung (Oberhaus oder Senat) 
zu; en ift jevody zu einer Minifteranllage ein gemeinfamer Beſchluß beider Kanımern 

orderlich. 

Rinne (von der Wurzel man, denken, gedenken, fidh erinnern, urſprünglich f. v. als Er« 
innerung, Andenken). Im germanifchen Seibenthum war es Sitte bei Opfergelagen der 
Götter und der VBerftorbenen mit einem Becher zu gedenten. Dieſes „Minnetrinten“ 
pflanzte ſich in's Chriftenthum hinüber, wo die M. Chrifti, Maria's und der Heiligen, vor⸗ 
nehmlih des Apoftel8 Johannes und der heiligen Gertrud getrunfen wurde. Später, aber 
um in Deutfchland, nicht in Skandinavien, erhielt das Wort M. vie Bedeutung der perſön⸗ 
Iihen, beſonders gefchlechtlihen Zuneigung, und bei Ausartung bes Frauendienſtes im 13. 
Jahrh. die Berfonification al8 „Frau M.“, welche von den Lyrikern der damaligen Zeit (da⸗ 
ber Minnefinger) faft ausfchließlich in ihren Dichtungen gefeiert wurde. 

Rinnenpolis, Hauptort von Hennepin Eo., Minn et ta, und zweitgrößte Stadt des 
States, am Miſſiſſippi River, gegenüber St. Anthony, ift gut gebaut und hat in 4 Be» 
iirten (wards) 12,066 E. (1870), gegen 4607 E. im 3. 1865. Die Stadt entwidelt, von 
einer unvergleichlichen Waſſerkraft begünftigt, eine bedeutende inpuftrielle Thätigfeit, beſon⸗ 
vers in Bauholz und Mehl. Im J. 1870 producirten 13 Sägemühlen 82,867,409 Fuß 
Holz, 46,369,750 Schindeln, 10,321,500 Latten und 474,915 Pidets (Pfähle) im Werthe 
von $1,566,492; 9 Mehlmühlen lieferten 816,612 Fäffer Diehl im Werthe von $1,191,966. 
M. hat außerdem große Wollfpinnereien, Maſchinen⸗, Wagen-, Möbel-, Eimer-, Thitren- 
und Fenſterrahmen⸗Fabriken, Töpfereien und Bierbrauereien. Im Ganzen wurben im J. 
1870 für $6,877,037 Waaren producirt, und Waaren aller Art und Rohprodukte im Bes 
trage von $9,381,000 umgeſetzt. Es erfheinen 7 Zeitfchriften, darunter eine in dentſcher 
Sprade, die „DR. Freie Preffe” (feit 1869, wöchentlich, Heraudg.-T. Mägele) und 2 nor« 
wegiihe Wochenblätter. Von deutſchen Logen heiteht die Odd Fellow Loge „Robert 
Dlum* in M. Deutſche Kirchengemeinden haben bie Lutheraner und die Methodiften. 
Die Lutheraner haben auch eine deutfhe Schule. 

Ainneasta, Townfhip und Poftvorf in Wabaſha Eo., Minnefota; 1393 E.; das 
Poſtdorf hat 217 E. 

Rinnehaha. 1) County im füröftl. Theile des Territoriums Dakota, umfaßt 
3500 Q.⸗M. mit 355 E. (1870), davon 2 in Deutfchland geboren. Das Land ift wohl⸗ 
bewäfiert, hügelig und fehr fruchtbar. Hauptort: Sioux Falls. 2) Dorf in Burt 
60.,Nebrasta. 

Rinneste, Townſhip in Goobhue Eo., Minnefota; 1089 E. 

Rinnefinger beißen die veutfchen Lyriker des 12. und 13. Jahrh. mit Rädfiht auf ven 
Hanptinhalt ihrer Dichtungen, die Minne. Berchrung und Beſchützung ber Frauen, 
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als des ſchwächeren Geſchlechtes, galt für eine weſentliche Tugend des Ritterthums, und je 
mehr ſich dieſes ausbildete, deſtomehr ſtieg auch der Frauendienſt und die Minne. Als die 
Ritter ſich der Poeſie bemächtigten, war es natürlich die Verehrung der Frauen, welche den 
Hauptgegenſtand ihrer Poeſien bildete. So entſtand die Poeſie der Minne, welche in der 
damals rauhen Zeit eine edlere Sitte ſchuf; da aber die Ritter ſich ausſchließlich mit dieſer 
ſentimentalen Gefühlswelt beſchäftigten, jo mußte dieſe Dichtung allmälig in Weidlichteit 
und Eintönigkeit ausarten. Das Weſen und der Reiz des Minnegeſanges liegt in dem 
innigen Mitleben mit der Natur; zudem preiſt er die gegenſeitige Treue, die Seele des 
Feudalweſens als die Danpttugend bes gejelligen Zuſammenlebens und als das fefte Fun- 
dament des Minnedienftes, Der Form nad) zerfällt ver Diinnegefang in Neiche, die aus 
einfahen Reimpaaren ohne Strophen beſtanden, und in Tieder mit Strophen und künft- 
lihen Reimverfchlingungen. Die Minnelieder zeichnen ſich gleihmäßig durch melodiſche 
und Hangvolle Sprade, wie durch regelmäßigen Strophen- und Versbau aus. Die deut: 
{he Lyrik war ausgezeichnet durch Reichthum von Formen und Tonweifen; fo weift 5. 2. 
Walther von der Vogelweide allein unter 200 Liedern nidht weniger als 100 verſchiedene 
Tonweifen auf, und Neidhard fagt von ſich felbft, „daß er zum Lobe feiner Herrin 80 neue 
Weifen gefungen habe“. Die älteften Minneliever tragen ein vollsthümliches Gepräge, 
bald aber wurde unter den Händen der abeligen Sänger der Dlinnegefang eine avelige 
Kunft, die an den glänzenpften Höfen gepflegt und geübt wurde. Wandernde (fahrende) 
Sänger, die von Burg zu Burg zogen, belebten die Fefte und hielten den Sinn für Poefie 
und bie alten Heldenſagen wach. Unter den Fürften, bie ald Beförberer dieſer Dichtkunſt 
genannt werben, ftehen außer den Hohenftaufifhen Kaifern und Heinrich dem Löwen, die 
abenbergifhen Herzoge von Deftreih und der Landgraf Hermann von Thürin— 
gen oben an. Unter den M.n, deren nıan mehr ald 150 kennt, zeichnen fi die nörd⸗ 
ihen, um ben Thüringer Hof gefcharten, die auf der Wartburg bei Eiſenach im 13. 
Jahrh. gerade fo wie die ausgezeichnetften Dichter am Ende des 18. Jahrh. in Weimar 
einen Sammelplaß fanden, durch Reinheit ver Gefühle und Zartheit und Tiefe der Enıpfin- 
dungen aus, leiden aber an Armuth der Ideen und an Einförmigfeit, während bei ven 
|hmäbifhen mehr Mannigfaltigfeit und ein freierer, muthwilligerer Ton herrſcht und 
bei den ſüddeutſchen am öftreihifchen Hofe fchon der Vollston anfchlägt. ALS bald 
nad dem Untergange der Hohenftaufen der Frauenbienft ausartete und in's Derbe und 
Gemeine entartete, verfiel auch der Minnegeſang, um fo mehr, da Länger fein Hof ald Mit⸗ 
telpunkt und Sammelplatz poetifcher Beftrebungen diente, und ber Adel zuletzt die Beſchäfti⸗ 
gung mit ber Poefie den wenig geachteten Dichtern bürgerlicher Herkunft überließ. Co 
verftunmte mit dem Schluffe des 13. Jahrh. der Minnegefang und ging in die Hände ber 
Meifterfänger (f. d.) Über. Der erfte Rang unter allen Di.n gebührt unflreitig 
Walther von der Bagelweide, daneben find anzuführen Dietmarvon Eyſt, 
Meinlos von Sevelingen, Heinrih vom Beldefen, Reinmar von 
Hagenan, genannt „der Alte”, Hartmann von der Aue, Gottfried von 
Strassburg Wolfram von Eſchenbach, Heinrih von Ofterdingen, 
Ulrich von Lichtenſtein, Heinrih von Meißen, genannt „Frauenlob“ u. |. w. 
Bol. Wadernagel, „Altfranzöfifche Lieder und Leichen" (Bafel 1846); derfelbe, „Geſchichte 
der dentfchen Literatur“ (Bafel 1853); Hager, „Minneſänger“ (4 Bde., Leipzig 1838); 
Bartſch, „Deutſche Liederdichter des 12. bis 14. Jahrh.“ (Leipzig 1864); Fachmann und 
Haupt, „Des Minneſang's Frühling“ (ebv. 1857); Tieck, Minnelieder aus dem ſchwäbi⸗ 
fhen Zeitalter“ (Berlin 1803). 
Minneita. 1) Zomnfhip und Poſtdorf in Wabafham Co. Minnefota; 393 
&.; das Poftvorf 217 & 2) Fluß in Minnefota, entipringt in Olmſted Co. und 
fließt in den Deiffiffippi River, Winona Co. 
Minnefote, einer der nordweſtlichen Staaten der Ber. Staaten von Amerika, liegt 
wifchen 43° 30° und 49° nörbl. Breite und 899 29° und 979 5’ weftl. Länge von Greenwich. 

te größte Längenausdehnung des Staates von N. nah S. ift 380 engl. teilen; feine 
Breite wechfelt zwifchen 183 und 337 M. Der Flächeninhalt beträgt den neueften Ver 
meflungen nad 80,784 engl. Q.⸗M. oder 51,701,760 Acres. Im N. grenzt M. an 
Britifh- Amerika; im D. an den Lake Superior und, theilweiſe durch den Miſſiſſippi davon 
getrennt, an Wisconfin, im S. an Ioma; im W. an das Territorium Dakota, wo der Red 

iver of the North einen Theil ver Grenze bildet. Die Bevölkerung von M. zählte 
nad) dem Cenfus des Jahres 1870: 439,706 Köpfe, darunter 739 Farbige, 703 Vollblut⸗ 
und 825 Halbblut-Fndianer, gegen 172,023 im $. 1860 und 6077 im J. 1850. Bon vie 
jen 439,706 Bewohnern des Staates waren 278,112 in den Ber. Staaten, 41,364 in 
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Dentfhland, 2647 in Deutfch-Deftreih, 35,794 in Norwegen, 20,892 in Schweden, 
21,111 in Irland geboren. Der Reſt vertheilte fih auf bie übrigen europäiſchen Länder 
nad Britiſch⸗ Amerika. Die vom Cenfus nicht berüdfichtigten, nomadiſch lebenden Indianer 
M.s wurden vom Indianerburean auf 6500 Köpfe geichätt. 

Bodenbefhaffenheit. M. bildet eine Art Hochland. Es umfaßt den höchſten 
Theil der großen inneren Ziefebene des: nordamerikaniſchen Continents mit den Duellen 
des Miffifjippi, der Zuflüffe des Lake Superior und des Late Winntipeg, fo daß e8 zugleich 
als der Knotenpunkt dreier der größten Stromſyſteme Nordamerika's anzufehen if. Alle 
brei haben ihren Urfprung in dem Höhenzuge ver Heights of Land, bie, biß zu 1680 
Fuß über dem Meeresſpiegel auffteigend, Das Übrige Gebiet von M. um 600-1000 Fuß 
überragen. Unter vem Namen ber Beaf- Mountains und des Eoteaudu Grand 
Boisof Nicollet erfiredt fid gegen 150 M. lang, ein Ausläufer der Heights of Land 
nach S. Im Uebrigen bildet M. ein wellenförmiges Prairie- und Walbland, welches mit 
Ausnahme des norböftlichen Diftrictd am Lale Superior, ter bis zu einem Nivean von 650 
Fuß berabfällt, fich in einer Höhe von durdfchnittlihd 1000 F. Über dem Meeresipiegel 
dahin breitet. Längs ver Küfte des Take Superior finden fi) ausgedehnte Schiefer- und 
Sandſtein⸗Lagerungen, mit denen häufig vulkaniſche Gebilde abwechſeln. In SW. berr- 
ſchen Kalkfteinformationen vor, während das Miffiffippithal reich an Sanbftein ift, der jedoch 
ſüdlich von Fort Snelling filmifhem Kalkſtein weicht. Letzterer tritt auch längs des Min- 
nejota River in zahlreihen ‚Bluffs“ zu Tage. Durd alle viefe Gefteinarten ift das Vor⸗ 
handenſein von Kohle fo gut wie ausgeſchloſſen, ein Mangel für ven vor der Hand noch die 
reihen Waldungen des Staates Erfat liefern. 

Der Hauptfluß von M. ift der Miffiffippi, welcher in den Heights of Rand in 
einer Höhe von 1437 Fuß aus dem Itasca Take entfpringt, eine Anzahl anderer Heiner 
Seen burchfließt, etwa 150 M. von feiner Onelle, nachdem er die St. Anthony Fälle ges 
bildet, fehiffbar wird und den Staat M. in einer Gefammtlänge von 797 M., von denen 
134 die Grenze zwifchen M. und Wisconfin bilden, von N. nah S. und SW. durchſtrömt. 
As bedeutendſten Zufluß nimmt er von W. ven Minnefota auf, welder ven SW. des 
Staates in einer Länge von 334 M. durchfließt. Von DO. ftrömt ihm der aus Wisconfin 
kommende St. Eroir River zu. Theils diefen Nebenflüffen, theild dem Miſſiſſippi 
ſelbſt, fließen eine Anzahl Heinerer Gewäſſer zu, jo ver Root, Crow, Wing, Rebwood, Eot- 
tenwood, Sauk, Le Sueur, Cannon, Zumbro, Red Cedar u. a. Alle diefe Flüſſe und eine 
beveutende Anzahl größerer und Heinerer Seen, fo der Late ofthe Woods und ber 
Rainy Lake an der Norbgrenze, ver Bermilion L., Ned L., Lech L., Big 
Stone 8. und der Mille Xacs, bilden ein Bewäfferungs-Spftem, wie es faum ein 
weiter Staat der Union befigt. Bon ben ein und eine Viertel Million Acres Landes zwi⸗ 
ſchen dem Miffiffippi und dem St. Eroir werden nicht weniger al8 75,000 Acres von Seen 
berichiedener Größe bedeckt. Gleich dem Mifftffippi hat ver Rep RiverofthbeNorth 
feine Onelle in den Heights of Land. Er entipringt aus dem Ellbow Late, fließt erſt füd⸗ 
wirt, wendet fi) dann plößlich nach Norden, bildet hier die Grenze zwifchen M. und Da⸗ 
fota und tritt Dann auf britifches Gebiet über, um ſich 400 Meilen weiter nördlich in ven 
Late S anipeg m ergießen. In norböftliher Richtung entfließt den Heights of Land ber 
St. Louis River, der fi in den Lake Superior ergießt, und fomit das erfte Glied in 
jener großartigen, aus Flüffen und Seen beftehenven Kette von Gewäſſern bilvet, welde 
Ihlieglih im St. Lawrence ihren Abflug nad dem Atlantifhen Ocean finden. 

Die Himatifhen Verhältniſſe find in M. günftiger als in den meilten Sebie- 
ten unter derfelben Breite. Die Winter find fehr kalt, aber meiftens Har und gleichmäßig. 
Die Sommer find warm, mit fühlen Nächten und häufigem Regenfall. Die Gleihmäßig- 
keit der Temperatur und die Reinheit der Luft machen im Hochfommer DM. zu einem viel« 
geſuchten Zufluchtsort der Bewohner ſüdlich gelegener Staaten, welcher durch die mannig- 
tehen Naturſchönheiten (Mountain Island und Maiden's Rod am Miffiffippi, die St. 
Anthony, die Minnehaba-, die Browns-Fälle und die intereffante Höhle von Fountain 
Cave bei St. Paul) noch an befonderer Anziehung gewinnt. Während der Wintermonate 
herrſchen W. und NW. Winde vor; während der übrigen Zeit des Jahres S. und O. Winde. 
Die mittlere Jahrestemperatur beträgt in dem ſüdlichen bevöfferten Theile des Staates 
44°. Die mittlere Temperatur des Winters beträgt 18°, des Frühjahrs und Herbfts 479, 
bed Sommers 70°. Der jährlihe Schnee und Regenfall beläuft fib auf 34 Zoll. 

Die Thierwelt iſt rei, und bie Jagd jeder Art liefert guten Ertrag. Zwar ift ber 
Düffel mit dem Indianer weiter weft- und nordwärts gezogen, aber der Elk ift noch an ber 
Nurdgrenze des Staates heimifch, neben ihm der Bär, der Wolf, der Hirfch, die Antilope 
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und von Pelzthieren die edlen Wieſelarten, der Waſchbär, die Otter und der Biber. Unter 
den Vögeln Inden ſich verſchiedene Adler- und Falkenarten, aud find die dem Feinfcmeder 
beſonders werthen Faſanen, Birkhühner, Schnepfen, Wachteln und zahlreiches Waflergeflügel 
zu nennen. An Fiſchen, unter denen die Forelle und ver Weißfiſch obenan ftehen, hat ‘Vi. 
in feinen zahlreihen Flüflen und Seen Ueberfluß. Das Bflanzenreic findet in 
M. in deſſen herrlichen und ausgedehnten Walvungen feine vornehmite Bertretung. Es 
ift al8 die große Holzlanımer des Miſſiſſippi⸗Thales zu betrachten. Ein einziges unter 
dem Namen „Big Woods“ oder „Boisfranc”, wie es bie erften von Canada gekommenen 
franzöfifhen Erforſcher nannten, bekanntes Waldgebiet in dem mittleren Theile des Staa- 
tes bededt ein Arcal von 4000 Q.⸗M. Linden, Ahorn, zahlreiche Eichen- und Nuß-Arten, 
Eichen, Hidory und vor allen Dingen die verfchiebenen zu Bauzweden dienenden Natel- 
holz. Gattungen werden in allen Gegenden des Staates gefunden. Zahlreihe Helzihläger- 
eien und Sägemüblen liefern das werthvolle Material für einen äußerft lebhaften Hantel. 
Im Jahre 1870 allein wurben in diefen Mühlen nicht weniger al8 313 Millionen Kubiffuf 

efchnittenes Bau- und Nutzholz zur Verſchiffung fertig geftelt. Der Miffiffippi und feine 
Pebenflüffe find die Vermittler des Transports diefer Holzſchätze nach den füdlicher gelege- 
nen Staaten. Wie unerfchöpfli aber audy diefelben bisher fchienen, doc hat der maflen- 
bafte, durch finnlofe Verſchwendung in's Maßloſe gefteigerte Verbrauch und die großen 
Walbdbrände des Jahres 1871 die Befürchtungen einer endlichen Ausrotiung der Waltun« 

en M.'s nahe gelegt und bereits den Beginn einer Forjtgefeßgebung ſeitens ber Staats⸗ 

egißlatur hervorgerufen. Der Mineralreihthbum M's iſt beſchränkter ald ter 
vegetabilifhe. Sandſtein, Kalkſtein und Schieferlager finden ſich in verſchiedenen Theilen 
des Staates. Don Metallen ift Blei im S. an der Grenze von Jowa vorhanden. Die 
Dualität deſſelben ift eine gute, dennoch find die Ouantitäten zu gering, als daß der mehr: 
fach verfuchte Abbau ſich auf die Dauer lohnend erwiefen hätte. Bon andern Metallen, 
Eifen, Kupfer, felbft Gold und Silber in den Ouarzlagern des NO., weiß man, daß fie 
vorhanden find. Ob eine Ausbeute lohnend erfcheinen wird, muß einftweilen nod ber Zu⸗ 
for zur Entfcheidung überlaffen werben; die biöher gemachten Verſuche haben fein Refultat 
geliefert. 

Wirthſchaftliche Verhältniffe. Nach den Berichten der Aſſeſſoren waren am 
Anfang des Jahres 1870 im Ganzen 1,863,316 Acres unter Eultur. Man gewinnt einen 
Begriff von der großartigen Entwidelung des Aderbaues in M., wenn man bedenkt, daß 
die unter dem Pflug befinplihe Fläche im J. 1850 nicht mehr al8 1900 U. betrug, melde 
1860 bereit8 auf 556,250 U. angewachſen war, um in dieſem Augenklid die Höhe von 2 
Millionen längſt überfchritten zu haben. Die Gefammtzahl der armen betrug Ente 
1870: 46,256, die mit dem Inventarium einen Werth von nchezu 105 Millionen Dollars 
repräfentirten. Die Ernte von 1870 beftand in 5,823,000 Buſh. Mais von 176,454 
A., im Werth von $2,969,730; 16,022,000 Bd. Weizen von 1,054,078 A., im Werth 
von $13,298,260; 74,060B. Roggen von 4180 A., im Werth von $41,440; 8,959,000 
DB. Hafer von 272,310 A., im Werth von $3,046,060; 980,000 B. © erfte von 40,000 
A., im Werth von $529,200; 53,000 B. Buhmeizen von 2849 A., im W. von 
834800; ,1,274,000 ®. Kartoffeln von 24,037 A., ım Werth ven $1,210,030, und 
724,000 Fonmen Heu von 492,517 A., im Werth von $4,901,480, fo daß all dieſe Ern- 
ten von 2,066,425 Acres bei cinem Durdjchnittsertrag von $14.13 per A., einen Ge⸗ 
fammtwerth von $26,028,000 repräfentirten. Der Biehftand M.'s beftand am 1. Febr. 
1871 aus: 119,900 Pferden, im Werth von $9,487,687; 2700 Manlefeln, im 
Werth von $281,205; 228,080 Ochſen und Jungvieh, im Werth von $5,207,475; 
153,600 Milchkühen, im Werth von $5,054,976; 140,000 Schafen, im Werth ren 
$310,800 nnd 177,000 Schweinen, im Werth von $1,169,970. Geſammiwerth 
$21,512,113. 

Das Induſtrieweſen M.'s, fo jung es ift, blickt, begünftigt von einer geradezu un⸗ 
vergleichlichen Waflerkraft, auf eine nicht minder erftaunlihe Entwidelung zurüd. Es be 
ftanden Ende 1870 im Staat 2057 Etabliffement® verjchiedener Art mit einer jährlichen 
Production im Werth von $23,301,147. Darunter waren 208 Mahlmühlen, vie im Laufe 
bes Jahres 1,296,488 Fäſſer Mehl geliefert hatten. Die204 Sägemühlen am Miſſiſſippi 
und deſſen Nebenflüffen hatten in berfelben Zeit Bau- und Nutzholz im Betrage ven 
$5,058,157 probucirt. Manufacturen aller Art blühen in St. Antbony- Falls, Dinner 
1i8, St. Baul und anderen gleich ihnen durch unſchätzbare Waſſerkraft begünftigten Orten. 
Bon den im J. 1871 gewonnenen 497,185 Pfund Wolle wurde der größte Theil im Start 
jelbft verarbeitet. — Bon der Miffiffippi- Flotte wurden am 1. Aug. 1871 von verſchiede⸗ 
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nen Firmen in St. Paul im Ganzen 139 Fahrzeuge mit einem Gefanmtgehalt von 20,058 
Tonnen geeignet, darunter 62 Danıpfer mit 10,863 Tonnen. Gebaut wurden während 
des mit dem 31. Juli 1871 endenven Fiscaliahre 3 Dampfer von 245 und eine Barfe von 
158 Tonnen. Der directe Import aus dem Auslande nad dem Staat betrug in demfel« 
ben Jahr $268,327, wofür in Ganzen $118,491 gezahlt wurden. 

Rationalbanken beftanden in M. am 1. Juli 1872 im Ganzen 25, von fonftigen 
unter ftaatlihem Freibrief in's Leben gerufenen Bank⸗Inſtituten 1, von Brivatbanten 
37. Im Staat organifirte Verfiberungs-Gefellfchaften endlich gab ed 3. Das gefummte 
Eigenthum repräfentirte 1871 einen Werth von $228,909,590. Das von den Steuer- 
ajjefforen aufgenommene wurde 1870 auf $84,135,332 gefhägt. An Abgaben murben 
1871 erhoben: allgemeine Steuern $315,000; für Schulen und fonftige Staats⸗Inſtitu⸗ 
tionen $90,000; für bie Tilgung der Staatsſchnld $45,000. Die Finanzlage M.'s 
it eine äugerft günftige. Die anerlannte verbriefte Schuld des Staates betrug am 13. 
Nov. 1871 nicht mehr als $350,000. Die aus den Zeiten der Inpianerunruhen (1862) fi) 
herſchreibenden Schulpverpflichtungen des Staates müſſen bis zum 1. Nov. 1872 getilgt 
fein. Der zu diefem Behuf bereit8 Anfangs 1872 im Staatsfchag vorräthige Detrap von 
$86,778 rebucirte die Staatsfchuld thatfächlic auf $263,221. Die Schulden der Coun⸗ 
ties, Townſhips u. |. w. betrugen 1870 im Ganzen $3,891,691, von denen $2,417,014 
verbriefte, der Heft ſchwebende Schuld war. 

Hinfihtlih der Verkehrswege ift M. fo günftig geftellt, wie e8 bei einem fo jungen 
Staat nur zu erwarten iſt. Das Eifenbahnneg erftredte ſich nach allen Richtungen. Im 
3. 1871 wurden allein 457'/, Meilen vollendet, fo daß Anfangs 1872 im Ganzen 1612 
Meilen befahren wurden, auf denen im Laufe des Vorjahres 641,711 Perfonen befördert 
wurden, und deren Betrieb in verfelben Zeit für Die verſchiedenen Compagnien einen Kein- 
ertrag von $847,523 abwarf. Der Bau ver North BPacific-Bahn, melde, von Duluth 
am Lake Superior als ihrem öftlihen Endpunkte ausgehend, beftimmt ift, die Großen Seen 
mit bem Stillen Ocean zu verbinden, wurde lebhaft in Angriff genommen. Durch Ankauf 
ver St. Paul⸗ und Bacıfic-Bahn erwarb Die Compagnie eine bereit8 im vollen Betrieb bes 
Andlihe Strede von 300 Meilen und erreichte im Oft. 1871 die weſtliche Grenze des 
Staates. Poftämter beftanden in M. 1871: 672, gegen 625 im vorhergehenden —5* 

M. erfreut ſich eines wohlentwickelten öffentlihen Unterrichtsweſens. “Der 
Staat hat feit feiner Organifation reichlihe Vorkehrungen zur Gründung und Erhaltung 
von Freiſchulen getroffen. Jedes Towuſhip ift unter ver Staat8-Conftitution zu einer 
öffentlichen Schule berechtigt. 1871 betrug die Anzahl der Perfonen zwifhen fünf und 
anundzmanzig Jahren 167,463, von denen 113,983 die Öffentlihen Schulen beſuchten. 
4383 Lehrer waren angeftellt, darunter 2903 Lehrerinnen. Der an dieſe Lehrkräfte aus- 
bezahlte Gehalt betrug 8540,388.12. In Betreff ſeines Schulfond rangirte M. am 
Schluß des Jahres 1871 als fünfter ımter allen Staaten der Union. Er verfügte über 
eine Sunme von $2,544,076.12, ein Betrag, von welchem der Gouverneur in feiner Jah⸗ 
resbotſchaft conjtatirte, daß er bei verftänpiger Verwaltung und nach Verkauf aller Lände⸗ 
teien, welche die Ber. Staaten für die öffentlihen Schulen M.'s bewilligt haben, auf bie 
enorme Höhe von 15 Millionen gebracht werben könnte. Alles in Allem wurden 1871 zu 
Schulzwecken $1,011,656.73 gegen $792,852,803.82 im Jahre 1870 ausgegeben. Der 
Staat befigt drei Normalfchulen, zu Winona, Mankato und St. Cloud, welche in 
liberalfter Weife mit allem Nöthigen ausgerüftet find, um tüchtige Lehrträfte heranzubilden. 
Eine Staats⸗Univerſität befindet fih zu Anthony Falls, welche mit einem Fond 
ven $119,762 und reichen Landſchenkungen audgeftattet, im Jahre 1871 von 321 Stuben- 
ten, darunter 92 Frauen befucht wurde. Die Bibliothefen der öffentlihen Schulen ums» 
faßten 1871 etwa 100,000 Bände. Bon Privat-Schulanftalten iſt das fatho- 
liſche College zu Clinton, Stearn® Eo., dad methopdiftifhe College zu Red 
Bing und gleiche Inftitute der Congregationaliften und Epiffopalen zu Northfield und 
daribanlt zu nennen. Minneapolis und St. Baul haben Handetsihulen. An Beſſe⸗ 
rungs⸗ und Wohlthätigfeitö-Anftalten befigt ver Staat: das Staats zucht haus zu 
Stillwater, mit 87 Sträflingen am 1. Jan. 1872, vie State Reform Schocl”, Beſſe⸗ 
tungsbaus für jugendliche Verbrecher in Ramſey Co., mit 109 Inſaſſen am 1. Jan. 1872. 
Dis Staats: gert enhaus in St. Peter, in welchem im Laufe des Jahres 1871 ım 
Sanzen 345 Berfonen untergebracht waren, deſſen Räunilichkeiten fid) jedoch behufs beque- 
mer Unterbringung einer folhen Anzahl unzulänglid, erwiefen. In der Taubftum- 
mensund Blinden-Anftalt zu Baribault hatten 77 Perfonen, 60 Taubſtumme und 
17 Blinde Aufnahme gefunden. 
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Kirchliche Berhältniffe. Nach dem Cenſus von 1860 waren im Staat die nach⸗ 
ftehenden religiöfen Genofjenfchaften vertreten: 


Confeſſionen. Kirchen. Zahl der Sitze. Kirchenvermögen. 
Methodiften..-........- 80 12,680 $ 67,950 
Katholiken ............. 47 17,475 189,250 
Baptiften -nunnceneeen 38 8,125 32,650 
Bilhöflihe............. 26 6,215 72,500 
Congregationaliften ...... 23 5,040 35,300 
Preöbpteriuner........-- 22 6,375 56,30 
Lutheraner ..-........- 18 3,095 11,700 
Chriftiand ........--... 3 725 606 
Univerfaliften........... 3 1,050 12,000 

Summa...... 260 60,960 $478,200 


Im J. 1871 hatten in M. die Baptiften 7 Aflociationen mit 96 Predigern, 152 Kir⸗ 
hen und einer Geſammtzahl von 4698 Gemeindegliebern; die “Free Will Baptists“ 5 
Kirchen mit 1344 Communicanten; die Congregatianaliften 58 Kirchen, 44 Geiſt⸗ 
lihe und 3557 Mitglieder; die Biſchöfliche Kirche 37 Gemeinden, 45 Seiftliche, 2939 
Communicanten und 284 Lehrer, deren Schulen von 2758 Schülern befucht wurden; bie 
Lutheraner 102 Prediger; die Methodiſten 12,512 Mitglieder und 140 Prediger; 
bie Bresbyterianer, 4 Presbyterien mit 118 Kirchen, 87 Geiftlidden und 4764 Kir⸗ 
henmitgliedern; die Katholiken 149 Kirchen, 71 Priefter, 1 Seminar, 1 College (St. 
- John’s Coilege in Clinton), 4 Alademien, 12 Schulanftalten unter der Obhut von n, 
Elementarſchulen in Verbindung mit faſt jeder Kirche, 1 Hospital zu St. Paul, 2 Waiſen⸗ 
bäufer und nach Saplier®’ * Almanac” eine Gefammt-Belenneridaft von etwa 100,000 ©. 

Zeitungsmwefen. 1871 wurden in M. 82 verfchiedene Zeitichriften herausgegeben, 
von denen 6 täglich, eine drei Mal in der Woche, 67 wöchentlich, eine alle zwei Wochen, 5 
monatlich erfhienen. 5 wurben in deutjcher, 3 in norwegiſcher, eine in Schtwebitcer, Die 
übrigen in engliſcher Sprache gebrudt. 

Die Berfaffung M.'s ftimmt in ihren Hauptzügen mit den Conftitutionen ber meiften 
Staaten der Union überein. Das Erecutiv-Departement befteht aus einem Gouver⸗ 
neur, einem Bicegouverneur, einem Staatsſekretär, Staatöfchagmeifter, Staatsanwalt, melde 
fämmtlich alle zwei Jahre, und einem Aupitor, ber alle prei Jahre neugemählt wird. Die 
Geſetzgebende Gewalt ift zwiſchen dem Senat und den Repräfentantenhaus getheilt. 
Die Mitglieder des erfteren werden alle zwei Jahre, die des lepteren alle Jahre neugewählt. 
1872 zählte ver Senat 41 das Haus 117 Mitgliever. Die Tegislatur tritt in jedem Jahr 
in der erften Woche des Januar zufammen. Der Gouverneur hat in der Botfchaft, melde 
er bei Beginn jeder regelmäßigen Sitzung der Staatsgefetzgebung überjenden muß, Rechen: 
{haft über die von der Kegierung empfangenen und verausgabten Gelder abzulegen und 
einen Boranjchlag des zu erhebenden Steuerbetrages zu unterbreiten. Wiein den übrigen 
Staaten hat er das Vetoredht, über welches hinweg nur foldye Bills, die bei der zweiten 
Abſtimmung eine Zweibritteld-Majorität erhalten, paflirt werden fünnen. Die Richter. 
lihe Gewalt rubt in ven Händen einer Supreme-Eourt, die and einem Oberrichter und 
zwei Beifigern beftcht, von ſechs Diftrict8-Gerichten, verſchiedenen Vormundſchafts-Gerich⸗ 
ten und einer entfprechenden Anzahl Friedensrichter. Die Richter der Supreme⸗Ceurt 
und der Diftrict8-Gerichte werben auf 7, die übrigen Richter anf 2 Jahre gewählt. Tie 
Naturaliſations⸗Vorſchriften find äußerft liberal. Sie verlangen behufs der Wahlberech⸗ 
tigung nur einen einjährigen Aufenthalt in der Union und eine Unmefenbeit im Staat von 
vier Monaten vor dem Tag der Wahl. Die Staatshauptftadt if St. Paul. 
Das etwas complicirte Staatswappen zeigt einen pflügenden Landmann mit einem 
berittenen Indianer und einem Wafferfall im Hintergrunte, Über dem die Sonne aufgeht. 
Die Wappendeviſe iſt: “L’&toile du Nord”. 

Öouverneure: 


Territorium. Staat. 
Alexander Ramfey .. ..... 1849—1853 Henry H. Sibley ....... 1858— 1800 
Willis A. Gorman ...... 1853—1857 Ulerander Ramfey....... 1860— 1864 
Samuel Medary ........ 1857 —1858 Stephen Miller......... 1864— 18606 
W. R. Marfhall........ 1866 — 1868 
Horace Auſtin .......... 1868— 


Politifhde Organifation. Der Staat M, zerfiel 1872 in 73 Counties. 





Counties. 





Digſtone 
Blue Earth... 
uridge 


Dodge ------ -oonnnncnnenn 
Douglad -.-- --..-.--.- 0.00. 


Garibault. ... on nuuncnn 





Pinneista 
Einwohner. 
In Deutſch⸗ 
1870. land gebo⸗ 
ren. 
178 — 
3,940 96 
308 — 
80 — 
1,558 78 
24 — 
17,302 1,579 
6,396 1,396 
286 11 
14,586 3,108 
380 1 
1,467 11 
4,358 202 
92 5 
534 6 
200 l 
16,312 1,263 
8,598 191 
4,239 257 
9,940 660 
24,887 877 
10,578 240 
22,618 1,564 
340 | 
31,566 2,906 
14,936 1,261 
2,035 71 
96 — 
1,825. 47 
93 — 
1,760 13 
145 5 
135 10 
11,607 1,288 
3,867 61 
5,643 774 
6,090 162 
1,109 18 
3,161 il 
1,681 173 
10,447 300 
209 — 
8,362 1,489 
117 2 
19,793 1,025 
1,968 118 
64 — 
648 34 
2,691 31 
23,085 3,644 
1,829 62 
3,219 248 
16,083 1,017 
— 1 
11,042 1,690 
2,050 19 
6,725 1,606 
13,206 3,053 
8,271 655 
174 8 
4,561 327 
2,036 208 
13 — 
15,859 1,573 
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Einwohner. Präfidentenwaßl 
Counties Sn Deutſch⸗ Sn ber 1868 
. 1860. 1870. land gebo- | Schweiz Grant | como 
ren. arboren. | \republ.) ! „Demofr.) 
Wadena -.---nnnennen nenn — 6 — — 4 — — 
Waſeka .....--- nennen 2,601 7,854 658 36 817 518 
Waſhington --- ..-- 20... 6,123 11,819 1,283 215 | 1,062 707 
Watonwan „--.-..-.0.0.u.u.0... — 2,426 123 —.. 195 57 
Wilin -......--uuunennnn. 40 295 8 8. — — 
Winona.......... nennen. 9,208 22,319 3,230 121 2,398 2,024 
Wright ---.-.2.00ununnn 3,729 9,457 796 49 985 627 
Summa:.. ......-. | 172,023 | 439,706 | 48,176 | 2.062 -| 48,542 | 28,072 


Die mit einem * bezeichneten Counties find feit 1860 mit andern conſolidirt worden.) 

on den Städten ar zählten nach dem lebten Cenſus zwei über 10,000 Einwohner: 
St. Baul, Ramfey Co., die Staatshauptftabt, mit 20,030 und Minneapolis, Henne 
pin Co., mit 13,066 E. Zwiſchen 2 und 10,000 E. zählten folgende fünfzehn Stätte: 
Winona 7192 €, St. Anthony 5013 E. Red Wing 4260 E., Stillmwater 
4124 E., Roch eſter 3953 E. Mankato 3482E., Haftings 3458€., Faribault 
3045 E. Duluth 3131 E. Lake City 2608 E. Northfield 2278 E., St. 
Cloud 2161 E., St. Peter 2124 E. Owatonna 2070 €. und Anftin 2039 €. 

Diedentfhe Bevölkerung M.s beftand dem Cenſus von 1870 nach aus 41,364 
in Deutfchland geborner Perfonen, zu denen noch 2647 aus Deutfh-Deftreich Eingewan⸗ 
derte zu rechnen find. Die deutſchredende Population wird im Bericht des Staatöfekretärd 
für 1871 auf ein Fünftel der Gefammtbevölterung des Staats, ſomit auf etwa 100,000 ge. 
Ihätt. Die meiften Deutfchen wohnten in Ramſe y Co. (St. Paul), nämlih 3644 in 
Deutfhland Geborner, in Winona Co. (Winona) 3230, in Carver Co. 3108, in 
Stearns Co. (St. Cloud) 3053 und Hennepin Co. (Minneapolis und St. Antbeny 
Falls) 2906. Zwiſchen 1000 und 2000 in Deutichlaup Geborner gab e8 dem Genfus nad 
in den Counties: Scott 1690, Sibley 1616, Blue Earth 1579, Wabafham 
1573, Goodhue 1564, Nicollet 1489, Brown (New Ulm) 1396, Wafbington 
1382, Le Suenr 1288, Dakota 1263, Houfton 1261, Dimfted 1025 und Rice 
1017. Nur in 9 der Counties, deren Bevölkerung ohnehin kaum erwähnenswerth ift, gibt 
es gar feine Deutſche. 

Andeutfhen Zeitungen erfcheinen in M., dem numerischen Verhältniß der Dent- 
chen zu den übrigen Bevölterungs-Elementen keineswegs entſprechend, nur 5. &8 find dies: 
die „Miinnefota Staatszeitung”, von Theodor Sander in St. Paul, brei Malin ter Rode 
herausgegeben; da8 gleichfalls in St. Paul von Guſtav Leue herausgegebene und von P. A. 
Großmann redigirte „Minnefota Volksblatt”; der „Wanderer“, katholiſches Wochenblatt, 
St. Paul, von F. Faßbind; Die „Minneapolis Freie Preſſe“, Worhenblatt, in Diinneapolis 
von Lambert Nägele und endlich die gleichfalls als Wochenblatt in New Ulm erfcheinende 
„New Ulm Poſt“ von Ludwig Bogen herausgegeben. Folgende beutfche Orben und Un⸗ 
terftübungsvereine hatten in DM. am 1. Januar 1872 Xogen: ber „Orden ber Hermann's⸗ 
Söhne" die „Wafhington Loge“, der „Druiden-DOrden“ 7 Logen, taven vier in St. Paul, 
bie übrigen in Watertown, Chaska und Winona, und endlich ber „Orden ber dentſchen 
Odd Fellows“ 7 Logen, und zwar je eine in St. Paul, Wabaſha, Minneapolis, Winena, 
Rocheſter, Mankato und Haftings. Gefang-, Schützen⸗ umd Turn-Vereine beftchen in St. 
Paul, Minneapolis, Winona und Neu Ulm und erfreuen ſich eineß guten Gedeibens. Was 
die religidfen Verhältnifie ver Deutfchen in DE. anbetrifft, jo hatten am 1. Ian. 1872 bie 
Lutheraner ver Miffonri Synode 17 Gemeinden, die der Jowa Synede 5 Gemeinden 
mit 349 ©.; die Keformirten 3 Gemeinden; die BPresbyterianer 2 Gemeinden, 
bie Baptiften 4 Oemeinden mit 125 Mitgliedern, 2 Schulen und 80 Sculfinvern, die 
Methopiften 28 Gemeinden und enblid die Katholiken 30 Pfarreien, mit 44 
Pricftern, 26 Schulen, 3145 Schultindern und einer Gefanmmtfeelenzahl von nahezu 
46,000. An ber Bolitif haben ſich die Dentichen M.'s, wie überall, wo fie in größerer An- 
zahl angeficbelt find, rege betheiligt. Im Senat der Legislatur des Jahres 1872 waren 
fie durch drei Mitglieder, Henry Poehler, W. Pfänver und G. A. Ruckoldt, im Haufe durch 
pie doppelte Zahl, Adam Bud, €. H. Finau, Adolph Münch, Henry Platt, W. %. Webber 
und Henry Weyhe vertreten, Von den höheren Staatsämtern waren das des Schaf 
meifters mehrfach deutſchen Händen, Ch. Scheffer, Emil Münch, Wmin. Seeger, ar 
vertraut, 
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Geſchichte. Die Bezeichnung Diinnefota, von dem gleignamigen Fluß entlehnt, 


ſtammt aus dem Indianiſchen, in welchem fie fo viel wie „wollen⸗ oder himmelfarbenes 
Bafler“ bedeutet. Obgleich erft feit wenigen Jahrzehnten befiebelt, ift M. doch ſchon vor 
zwei Jahrhunderten von Reiſenden befucht worden. Mar quette und namentlih Louis 
dennepin, glei Jenem ein franzöſiſcher Priefter, kamen 1680 auf ihrer denkwürdigen 


weitlihen Entbedungsreife von Canada zuerft nach Minneſota. Im ihrer Begleitung ber - 


fanden ih La Hontan und Le Sueur, Männer, deren Gedächtniß noch heute in den 
Benennungen verfchievener Ortfchaften in Den zuerft vou ihnen betretenen Gegenden fort- 
fett. Im 3. 1866 unternahm Capt. Jonathan Carver von Connecticut eine Er- 
ſorſchungsreiſe nach den kurz vorher durch den Wafhingtoner Vertrag zwilchen England und 
Frankreich der erfigenannten Macht zugetheilten weftlidhen Gebieten, zu denen auch M. ges 
hörte. Er drang bie Über vie Fülle des Deiffiffippi, welche ſchon Hennepin zu Ehren bes 
heil. Antonius benannt hatte, vor. 1783 fiel dies ganze fogenannte norpiweftliche Territo⸗ 
rum an die Ber. Staaten, ohne Daß dieſe jedoch bis zum Jahre 1803 Anftalten trafen, den 
Ureinwohnern gegenüber ihre Autorität thatſächlich geltend F machen. In der erſten Hälfte 
dieſes Jahrhunderts erwarben ſich Pike, Long, Nicollet und gookcraft, welch' letzterer zuerft 
den Miſſifſippi bis zu ſeinem Urſprung in den Heights of Land verfolgte, um die Erfor⸗ 
hung Minneſota's beſondere Verdienſte. 1819 errichteten die Ber. Staaten in Fort 
Suelling ihren erften Militärpoften zum Schu des Handelöverfehrs mit den Indianern, 
nachdem von demſelben bereit8 im %. 1812 jeder Fremde durch ein Geſetz ausgeſchloſſen 
werden war. Sn officieller Weife erfolgte die erfte Landceffion feitens der Indianer an die 
Ber. Staaten im 3. 1837. Diefelbe betraf den waldreichen Diftrict zwifchen vem Miſſiſ⸗ 
fippi und dem St. Croir River, auf welch' letzterem auch ver Holzhandel, der ſeitdem M. 
eine ſo große Wichtigkeit verliehen, feinen Anfang nahm. Als Territorium wurde M. 
durch eine Congreßacte vom März 1849 conftituirt. Die Organifation der Zerritorial- 
regierung trat drei Monate ſpäter in's Leben. In feiner damaligen Geftalt umfaßte M., 
68 zum Miffonri als feine Weftgrenze reichend, ungefähr Das Doppelte feines heutigen 
Flaͤcheninhalts. Was die derzeitigen Bevölkerungsverhältniſſe anbelangt, fo waren, eine 
weiße und Mifchlingspopulation von 4857 Köpfen ausgenommen, welde längs ber als 
Handelsftraßen dienenden Flüffe anfäffig war, die Indianer, unter ihnen als dominirender 
Stamm die Sionr, die ausfchlieglihen Herren M.'s. Nachdem fie jedoch anf vertrags⸗ 
mäßigem Wege im J. 1851 ihr ganzes Gebiet vom Mifftifippi Bid zum Big Siour an die 
Ber. Staaten abgetreten hatten, begann infolge mächtig anſchwellender Einwanderung die 
Befievelung M.'s folhe Dimenfionen anzunehmen, daß die Bevölkerung des Territoriums 


den Anfangs des Jahres 1857 das Erfuchen um Zulaſſung ald Staat an die Bundes» 


regierung ftellen tonnte. Der Congreß paffirte das dieſem Erſuchen willfahrende Gefet 
bereits am 26. Febr. deſſelben Jahres, und am 11. Mai 1858 trat M. in feiner heutigen 
Seftalt und Auspehnung als Staat in ven Unionsverband. Bei ber erften Präſidenten⸗ 
wahl, an welder M. theil nahm, gab e8 22,069 rep. Stimmen gegen 11,920 für Douglas 
und 748 für Bredinrivge ab, in biefer Weife auf Das Energifchfte gegen jeden Verſuch einer 
Serreigung der Union roteft einlegend, ein Proteft, weldher außerdem durd eine Reihe 
hoͤchſt entjchiedener, von der Legislatur am 26. Januar 1862 paffirter Beſchlüſſe noch ganz 
beſonderen Ausorud fand. Das erfte Aufgebot von Freiwilligen nah Ausbrud bed Se— 
ceſſionsktrieges fand denn auch feiten® der wehrhaften Jugend des Staates eine enthufiaftifche 
Aufnahme. 11,887 Mann waren bis zum 1. Dez. 1862 in's Feld geftellt, und mit Recht 
fonnte der damalige Gonverneur Alerander Ramſeh in feiner Jahresbotſchaft fagen: 
„Der Staat hat im Augenblid zur Aufrechthaltung ver Union eine größere Zahl von Män⸗ 
nern in's Feld geftellt, al8 feine gefammte Einwohnerzahl im Jahre 1850 betrug”. Das 
Jahr 1862 brachte dem jungen Staate bintige Indianerunruben. Die an den Örenzen 
und im Weften des Staates anſäſſigen Stämme, vor allen die Siour, angeftachelt, wie e8 
damals allgemein hieß, durch fünftaatlihe Agenten und canadifche Abenteurer, wohl aud) 
durch das willtürliche und betrügerifche Verfahren der Indianeragenten gereizt, bebrohten 
rlöglih die zum größten Theil von Deutichen und Norwegern bewohnten Grenzanſiedelun⸗ 
gen. Beſonders heimgeſucht wurde Brown County und bie umliegenden Diftriete. Am 
18. Aug. 1862 äberfiel der Siour-Häuptling Little Erom mit einer Bande don 300 
Sriegern Die Indianeragentur von ar Medicine, und mordete alle Weißen, deren er 
babhaft werben konnte. Eine von Fort Ridgely entfandte Abtheilung Soldaten erwies ſich 
ven rebellifchen Rothhäuten gegenüber zu ſchwach, und mußte fich mit Verluft der Hälfte 
ihrer Leute zurüdziehen. Diele Erfolge machten bie Wilden volljtändig raſend; fie began⸗ 
nen eine allgemeine Mord» und Plünderungs-Razzia gegen die Anfiedelungen ber Weißen, 
€.-2, VII. 24 
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griffen das damals eben aufblühende Neu-Ulm an, belagerten Fort Ridgely, und verbreite⸗ 
ten fi) raubend und morbend nad allen Seiten. Gouverneur Ramfey entfandte alsbald 
eine zahlreiche Zruppenmadt nnter Col. H. H. Sibley, der denn auch den rebellifchen Bar: 
baren bei Neu-Ulm eine ſchwere Niederlage beibrachte, Fort Ridgely entfegte, und 2000 
Frauen und Kinder, welche ſich geflüchtet hatten, weiter oftwärts in Sicherheit brachte. Da- 
mit hatte jedoch der Aufftand nody nicht fein Ende erreicht; derfelbe nahm vielmehr fo große 
Dimenfionen an, daß eine Ertrafigung der Legislatur nöthig ward, und daß die Hilfe der 
Negierung der Ber. Staaten in Anjpruch genommen werden mußte. Lebtere betrante ben 
Major General Pope mit dem Kommando gegen die Aufſtändiſchen, dem es an ber Epike 
einer bedeutenden Truppenmacht und nad verſchiedenen Gefechten, die in einer gänzlichen 
Niederlage der Indianer am Lake of the Woods, ihren Abſchluß fanden, gelang, ven Auf- 
ftand ein Ende zu maden. Man ſchätzte Die Opfer deſſelben auf 800 Weiße jeven Geſchlechts 
und Altere. Gegen 3000 Perjonen waren von ihren Heimftätten vertrieben. Eigenthum 
im Werth von 21/, —3 Mill. Dollars war zerftört. Bon den bei den verſchiedenen Küns 
pfen gefangenen —S wurden durch ein Kriegsgericht 300 zum Strick verurtheilt, 
dieſes Urtheil jedoch auf beſondere Weiſung von Waſhington hin nur an 38 der Haupt: 
roͤdelsführer vollzogen. Little Crow ſelbſt entkam nach dem Weiten. Trotz dieſer entſchie⸗ 
denen Niederlage der Rothhäute, und wiewohl 2000 Mann zum Schutz der gefährdeten 
Weſtdiſtricte des Staats dafelbit ſtationirt blieben, brachte das folgende Jahr neue Indianer: 
unruhen. Wieder war es Little Crow, der an ber Spitze feiner Stammgenoſſen ſtand. 
Er erſchien im Sommer 1863 ganz unerwartet auf dem Schauplatz ſeiner fruͤheren Thaten 
und machte einen neuen Feldzug gegen ſich und ſeine Bande nöthig, welcher unter Leitung 
der Generale Sibley und Sulley wiederum mit verſchiedenen Niederlagen der Indianer und 
ihrer Verfolgung bis zum Miſſouri endete. Nachdem auf dieſe Weiſe ein Mal die Säube—⸗ 
rung des Staates von den eingeborenen Wilden vollbracht war, nahm die Einwanderung 

und Befiedelung M.'s einen mächtigen Aufihwung. Das bei der zweiten Wahl Lincoln's 
1864 abgegebene Votum betrug bereit8 42,435 Stimmen, von tenen Lincoln über 25,000 

erhielt. In vem Jahre 1864 wurden 665,750 Acres Landes von neuen Anfieblern beſetzt. 

Der Erport gefchnittenen Holzes nahm in demfelben Jahre um 28 Millionen Kubilfuß zu. 

Die Aushebungsliften wiefen bei Beendigung des Bürgerfrieges, an befien verſchiedenen 

Schlachten die M.⸗Regimenter einen rühmlichen Antheil gebest, als Geſammtſumme der 

von: Staate geſtellten Streitkräfte 24,263 Mann nach. Ein im Sommer 1865 veranſtal⸗ 

teter Staatscenfus ergab eine Bevölkerung von 250,099 Köpfen. ‘Der Herbit deſſelben 

Jahres brachte ven Bewohnern M.'s infolge einer Erforichungsreife des Staatögeolegen 

Eames nad dem Norden des Staates eine Art „Sold-Ercitement“. Games hatte an ten 

Ufern des Vermilion Late gold» und filberhaltigen Quarz aufgefunden, deſſen Proben eine 

Iohnende Ausbeute im Großen in fichere Ausſicht zu ftellen fhienen. Die Legislatur- 

GSitung des Jahres 1866 war eine der wicdhtigften, weldhe M. bis dahin gehabt hatte. Eie 

brachte unter Anderem eine Wiederholung und Bekräftigung ver Beichlüffe, durch welde | 
M. bei Ausbruch des Krieges bereitß feine Unionstreue verbürgt hatte, eine Revifion der | 
Generalftatuten und verfchtedene wichtige, da8 Eiſenbahnweſen des Staates betreffente Ge⸗ 
fete. Das Jahr 1868 gab den Bewohnern von M. Gelegenheit fi im großen Maßſtabe 
als hilfreihe Nachbarn zn bewähren. Die Bewohner ded Ned River-Territoriumd in 
Britifch- Amerika wurden von einer Hungersnoth betroffen, welche fo große Dimenfienen 
annahm, daß ver Biſchof von St. Boniface fi im Namen der Heimgefuchten an tie Be 
wohner des nahen M. um Hilfe wandte. Die Handelskammer von St. Paul ergriff als⸗ 
bald Maßregeln, diefem Hilferuf zu entipreden, und wurde darin von allen Theilen des 
Staates bereitwillig unterftügt. An Eifenbahnen hatte M. am Ente des Jahres 1868 be: 
reit8 559 Meilen im Betriebe. Für Schulzwede waren 1867 und 1868 allein über ans 
derthalb Millionen ausgegeben, vie Bevölterung des Staates aber hatte inzwifchen fo be- 
deutend zugenommen, daß fie an der Präfidentenwahl des November 1868 mit einem Ge 
fammtootum von 71,824, mebr als demDoppelten des 1864 abgegebenen, theil nahm. Tas 
folgende Jahr fcheint durch befondere Anftrengungen zur Förderung der europäifchen Ein- 
wanderung nad) DM. bemerkenswerth. Gegen $10,000 wurden allein für Bezahlung ven 
Agenten und den Drud englifcher, deutfher und ſtandinaviſcher Flugfchriften ausgegeben. 
In der Legislatur wurde eine Geſetzesvorlage behufs Verlegung der Siaatshauptſtadt nad 
Kandiyohi County von beiden Häufern paffirt, ohne jedoch die Sanction des Gouverneurs 
zu erhalten. Ebenſo erging es ver ihrer Zeit vielbefprodhenen Bill betrefis Bezahlung ver 
Anfprühe verfchiedener Banken und Privatperfonen, weldye von dem im Jahre 1858 unter 
Öarantie des Staates unternonmmenen Bau verfchiedener Eifenbahnlinien her datirten. In 
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politiſcher Beziehung brachte das Jahr 1869 eine eigenthümliche Neuerung in Geſtalt einer 
dritten Partei, welche unter dem Namen “State Teinperance Party” in's Leben trat, cine 
Staatsconvention hielt, und eigene Nominationen für die Staatswahlen madıte. Sie blieb 
jetodh bei den im November erfolgten Wahlen, da fie e8 für ihren bevorzugteften Candidaten 
nur auf 1764 Stimmen brachte, den Demokraten mit 25,401 und Republikanern mit 27,348 
Stimmen gegenüber in bedeutender Minorität. Das Erfte, was die ım darauffolgenden 
Januar zufummentretende Legislatur befchloß, war die Ratification des 15. Amendements. 
Ferner wurde in derfelben Sitzung eine Einwanderungsbehörde creirt, welche angeficht® der 
wahlenden Einwanderung (bie des Jahres 1870 erreichte bereit8 die Höhe von 35,000 Kö⸗ 
pfen) ein reiches Thätigkertöfelp fand. Im J. 1871 erfchienen wieder drei Zidets im Felde, 
d. b. die Temperenzpartei rüdte wiederum als eigene Drganifation in vie politifhe Arena, 
und zwar mit einer Platform, welche nody um eine Frauenſtimmrechtsplanke bereichert war. 
Aber felbft diefe Neuerung konnte fie bei der im Herbit 1871 abgebaltenen Wahl nicht vor 
einem noch Mäglicheren Fiasco als jenes des Jahres 1869 geweſen, bewahren. Während 
ter republilamifche Gonverneurscandidat H. Au ftin 45,833 und der demokratiſche Candi⸗ 
dat Bintbrop Young 30,092 Stimmen erhielt, fiel den Trägern des Temperenzban« 
ners fir ihren Erforenen Sam. Mayall ein Botum von nur 846 Stimmen zu. Im 
Herbſt 1871 wurden verfchievene Gegenden M.'s durch große Waldbrände heimgejucht, 
welche durch die Zerftörungen, die fie im Gefolge hatten, die, durch eine finnlofe Ausben- 
tung und Ausrottung der großen Waldungen bereit8 nahe gelegte Frage einer entſprechen⸗ 
den Forſtgeſetzgebung auf’8 Neue in Anregung braten. 
nein: 1) Dorf in Sierra Co., California. 2) Dorf in Wabafh Co., 

ınnejota. 

Hinnefota City, Poftporf in Winona Eo., Minnefota, am Mifftffippi River. 

Rinnelota zunction, Poftporf in Dodge Co. Wisconfin. 

Rinneſota Late, Townſhip in Faribault Co, Diinnefota; 564 €. 
‚ann onta, Zownfhip und Randfee in Bennepin Co, Minnefota; erſteres mit 
Rinnetriffe, Townſhip in Hennepin Co, Minnefota; 626 E. 
Rinnewit, Peter (oder wie er ſich felbft auf einigen Documenten franzöfirt unterſchrie⸗ 
ken hat, Minuit, von den Schweven aud in Menewe, oder Meneve, Menuet 
verunſtaltet), Generalbirector der Neuen Niederlande, der erfte (deutfche) Gonvernenr von 
New Hort (damals Neu-Amfterdam), geb. aus einer angejehenen Familie zu Wefel am 
Rhein, war dort eine Zeit lang als Diakon an der reformirten Kirche thätig, landete, mit 
weitgehenden Bollmadıten verſehen, am 4. Mai 1626 in Neu-Amfterbam, kaufte die 14,000 
Acres große Infel Manhattan den Indianern für 60 holl. Gulden (24 Doll. in Gold) ab 
and errichtete fofort zum Fräftigeren Schuge für die Anfiebler Das Fort Amflerdam an ber 
Südſpitze der Infel. Neue Eoloniften famen an, und in furzer Zeit hatte bie Stabt derart 
an Bedeutung und Auspehnung gewonnen, daß fie bereit8 1628 für 28,000 Gulden Pelz. 
wert ausführte und 1631 eine Einfuhr von 130,000 Gulden deden konnte. Auch wurde in 
demſelben Jahre von ven Neu-Amfterbamer Schiffbauern ein Schiff (von 600—800 Tonnen 
angegeben)gebaut, welches „Neu-Niederland“ genannt, als das größte geſchätzt wurde, welches 
zu bamaliger Zeit ven Dcean befuhr. Nachdem M., welcher den in der Compagnie ausge⸗ 
brochenen Zwiftigkeiten zum Opfer fiel, im Auguft 1631 abberufen worden war, und 1632 
Reu-Amfterbam verlaſſen hatte, befand fih die ganze Eolonie, infolge feiner bewiefenen 
Thätigkeit und Umficht im blühendſten Zuftande, Handel und Aderbau gediehen (die Aus- 
fahr hatte fih während feiner Verwaltung verbreifadt), die Weftfeite von Long Island war 
mit Anfievelungen bededt, und Niederlaſſungen waren in Renſſelaerwyck nnd am Delaware 
gegründet worden. Nachdem er in Holland längere Zeit fich vergeblih um Wieberanftel- 
Inng bemüht hatte, wandte er ſich nah Schweden, wo feinen Plänen hen früher durch 
Uffelinz (f. d.) vorgearbeitet war, erhielt hier die Unterftüung der Negentichaft, und fegelte 

egen Ende des Jahres 1637 mit 2 Schiffen und 50 Auswanderern von Gothenburg na 

merifa. Im Frühjahr 1638 kam die Erpebition in Jamestown, Virginia, an, landete 
Anfangs April in der Delaware Bay, fuhr ſodann bis zur Höhe vom heutigen Wilmington 
hinauf, und M. kaufte dort für ein Baar Keffel und andere Kleinigkeiten von den Indianern 
das erfte-Stüd Land für die Nieverlaffung. Sofort baute er nun das Fort Ehriftina, 2 
Meilen vom Einfluß des Minquas River in den Delaware (ganz nahe bei Wilmington) 
and Icgte jomit den Grund zur erften Anfievelung im heutigen Staate Delaware. Bald 
zog er auch ben Pelzhandel mit den Indianern an ſich, fchidte bereits 1638 eine reiche La- 
dung Pelze nah Schweden, dehnte die Nieverlaffung, da immer mehr neue Anftedler aus 





374 Minnie Minss 


Schweben und fpäter auch ans Holland (1640) kamen, weiter aus (er beanfpruchte Die Ufer 
bes Delaware vom Meere biß an bie Fälle deſſelben bei Trenton), und nannte fie Neu- 
Schweden. M. ftarb im Jahre 1641, nachdem er noch das kräftige Aufblühen der Kolonie 
erlebt hatte, und wurde beim Sort Chriftina begraben. Neu⸗Schweden jedoch felbft wurde 
1655, da ed vom Mutterlande aus nicht genügend unterftügt wurde, und bie Thatkraft 
eines M. fehlte, von den Hollänvern in Befig genommen. Bol. Kapp's „Geſchichte 
ber Deutſchen im Staate New York" (New York 1867), und das Maiheft des “Historical 
Magazine” vom Jahre 1868. 

Hinnie, Dorf in Yolo Co., California. 

Minniwalan over Devil's Lake, Landſee in der Salt Water Region im norböftlichen 
Theile des Territoriung Dakota, umfaht 750 engl. Q.⸗M. 

Minnow, ein in den Ber. Staaten vielfach gebrauchter Name für Heine Fiſche aus ver 
Familie ver&yprinoiven. Im Often bezeichnet man damit die Arten: Stilbe Americans 
und feltener Rhinichthys atronasus (oder Dace); in den Mittelftaaten dieſelben Species 
und Hybopsis und Hybognathus; im Süden außerdem die Gattungen Clinostomus und 
Photogenis ; im Weiten fommen noch Sarcidium, Caliscus und Hyporhynchas hinzu. 
Die Gattungen find ungemein arten« und indivibuenreich, werben jedoch faſt nur von ven 
Fiſchern als Köder benutzt; einige find Fleiſch-⸗, andere Pflanzenfreffer, und mande erfchei- 
nen in bie brillanteften Farben getleibet. 

Minent, Stadt in Woodford Eo., Illinois, an der Illinois Central-Bahn gelegen, 
hat in 4 Bezirken (wards) 1122 €. (1870), darunter etwa ein Dritttheil Deutfche, melde 
eine Intherifche Kirche (35 Mitgl.) unterhalten; auch befteht unter ihnen eine Baptiften- 
gemeinde. &8 erfcheint eine Zeitung in englifher Sprade. | 

Minssta, Boltdorf in Grundy Eo., Sllinovis. 

Minor und MRinorität, {. Major. 

Minorat ift im Gegenfag zu Majorat (f. d.) das hier und da in Deutfchland einge: 
führte Vorrecht des Jüngften in ber Erbfolge, namentlih bei Bauerngütern, demzufolge 
berjelbe da® väterlihe Gut erbt und den übrigen Gefchwiftern ihren Antheil auszahlt. 

inorea over fpan. Menorca, die Kleinere der zu Spanien gehörenden Baleari— 
ſchen Juſeln, umfaßt 13,, Q.⸗M. mit 37,262 E. (1860) und liegt 52 M. ſüdlich ven 
ber Rhönemündung. Die Inſel ift gebirgig, ihre höchſte Spige der zuderhutförmige Toro. 
An der Norbtüfte liegt Cap Sello, in S.D. Gap de Corps. Im Allgemeinen ift M. un 
fruchtbar, fchlecht bewäflert und erzeugt nur in geringer Menge Wein und Getreide. Fi⸗ 
ſcherei und Viehzucht find die Hanptbefhäftigung der Menorquines genannten Be 
wohner, welche tüchtige Seeleute find. M. ift ihres trefflihen Hafens Mahon wegen, 
ber einer der beften in dem Mittelländiſchen Meere ift, eine ſehr gefuchte Station. Haupt 
ftabt it Mahon over BPort-Mahon mit 21,976 E. (1860), eine regelmäßig gebaute, 
befeftigte Hafenftabt an der S.Oftküfte gelegen. An der N.Weftküfte liegt bie frübere 
Hauptſtadt Ciudadela. Im Spaniſchen Erbfolgetriege (1708) nahmen tie Engländer Be 
fit von der Inſel und wurden durch den Utrechter Frieden (1713) in demfelben beftätigt. 
1756—63 war fie in den Händen der Franzofen, fam dann wieder an England, wurde aber 
1783 an Spanien abgetreten, dem fie un Frieden von Anıiens (1802) bleibend zugefproden 
wurde. 

Minorennitat oder Minderjährigkeit (minor aetas) ift das der vollen Reife tes 
Menſchen vorangehende Alter, und endigt nad) dem Römischen Rechte mit dem zurüdgeleg- 
ten 25., nady öftreichifchen und preußifchem mit vem 24., in den übrigen deutfchen Ländern, 
fowie in Frankreih und England mit dem 21., bei Regenten und beim hoben Adel mit dem 
18. Lebensjahre. In den Der. Staaten von Amerika tritt mit dem zurüdgelegten 21. 
Jahre die Großjährigkeit ein. Das Römiſche Recht unterfcheidet in der M. drei 
Berioden: die Kindheit (infantia) bis zum 7. Lebensjahre, die Unmündigkeit, Im 
pubertät, bei Knaben bis zum 14., bei Mädchen bis zum 12. Jahre reichend, und bie 
Mündigkeit, Bubertät bis zur erlangten Bolljährigkeit. Das Recht ber Groß 
jäbrigteit fann übrigens Minderjährigen von der Staatögewalt im Wege des Difpens (ve 
nia aetatis) ertheilt werden. Die Lehnsmündigkeit beginnt im Deutfchen Rechte 
ſchon mit einem Alter von 13 Jahren 6 Monaten und 3 Tagen; die Eidesmüntig- 
feit, zu melder nad) dem Römiſchen Rechte das zurildgelegte 20. Jahr erforverlic war, 
tritt nad) den neueren Gefeßgebungen mit dem vollendeten 18. Jahre ein. 

Minariten, |. Sranciscaner. 

Minos, zwei fagenhafte Könige ven Kreta. 1) M. J., Sohn des Zeus und ber Europa, 
Bater der Ariadne, wurde nad) feinem Tode mit Aeacus und Rhadamantus Richter ber 
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Unterwelt. 2) M. IL, Entel des Borigen, Sohn des Icaſtes und der Ida, Gemahl der 
vaſiphas, herrfchte nad) der Sage neun Jahre über Kreta und gab die berühmten Minoi— 
(den Gefege, in denen ihn Zeus unterrichtet haben fol. Auch wird ihm die Gründung 
der erften bedeutenden Seemacht zugefchrieben. In der Alerandriniichen Sage erfcheint er 
jedoch als grauſamer Tyrann. Als fein Sohn Androgeus von dem attiihen Könige Aegeus 

en deu marathonifchen Stier geſchickt und von dieſem getöbtet worden war, überzog M. 

ttica mit Krieg und eroberte Athen, das alle 8 Jahre einen Tribut von 7 Jungfrauen und 
7 Jünglingen leiften mußte, von dem Theſeus (ſ. d.) Die Stadt befreite. 

Rinst, Beorge Richards, amerikaniſcher Geſchichtſchreiber und Jurift, geb. zu Bo⸗ 
ſion am 28. Dez. 1758, geſt. am 2. Jan. 1802, grabnirte 1778 am „Harvard College“, 
und war jodann als Advokat in Bofton thätig, wurde Clerk des Repräfentantenhaufes von 
Maſſachuſetts, war Sekretär ver Convention zur Ratification der Bundesconftitution, Rich⸗ 
ter des County Suffolk und zuletzt Richter des Municipalgerichts von Bofton. Er ſchrieb: 
“History of Shaya’s Rebellion” (1788), unb “Eulogy of Washington” (1800). Seine 
“History of: Massachusetts Bay from 1748—65” nebft einer Skizze der erſten Anfiebelung 
des Landes erfchien erit nach feinem Tode. 

Ninotaurus, das kretifche Ungebener mit menſchlichem Körper und Stierkopf, oder mit 
bem Leibe eines Stiers und dem Ropfe eines Menſchen, die Frucht ver unnatürlichen Liebe 
der Paſiphas und des von Poſeidon geſchickten Meeritierd. Minos verbarg e8 in dem knoſ⸗ 
ſiſchen Labyrinth und fütterte e8 mit Berbrechern, auch mit ven von Athen als Tribut 
geſchidten Jünglingen und Jungfrauen, bis Theſeus (|. d.) es erſchlug. Nah den meiſten 
neueren Deutungen iſt M. als Symbol des phöniziſchen Sonnengottes aufzufaſſen. 

Rinst, 1) Gouvernement in Weſtrußland, umfaßt 1689 O.M. mit 
1,135,583 E. (Petersb. Kalender 1872), und zerfällt in 9 Kreiſe, ift flach, moraftig und 
mit großen Waldungen beftanden, in welchen nod Auerodhyjen vorfommen. 2) Haupt⸗ 
ſtadt des Gonvernementd und des gleichnamigen Kreiſes, anmuthig am Fluſſe Smwislocz, 
einem NRebenflufle ver Bereszina, gelegen, hat 36,277 E. Die Stadt hat breite und regel« 
mäßige Straßen, zahlreiche Kirchen, darunter eine herrliche Kathedrale, ein Theater und ift 
Sit eines. römifhen und griechich-Katholifchen Biſchofs. Der Hanbel ift nicht unbedeutend; 
im März wird eine berühmte Meſſe, die fog. Joſephscontracte, abgehalten. 

Rinfter, Poftvorf in Auglaize Co., Ohio; 868 E., meiftend Deutſche. Katholiſche 
Sirhe (2400 5.) mit einer Öemeindefchnle verbunden, welche von etwa 500 Kindern befucht 
wird. Mit der Kirche ftehen 5 Vereine zu mohlthätigen Zwecken in Verbindung. 

Rinſtrels, die engl. Form für Meneftrels,. Troubadour. 

Rinte. 1) Gilbert Elliot, Graf von, engliſcher Staatsmann, geb. am 23. 
April 1751, fchloß fi, 1774 in's Unterhaus gewählt, ven Whigs an, wurde 1793 Mitgliet 
bes Geheimen Raths und ging bald darauf in außerorventliher Miſſion nach Corfica, um 
deſſen Bereinigung mit Großbritannien zu unterhandeln. Die Infel bultigte dem Könige 
Georg III. am 18. Juni 1794. Clliot blieb mit dem Titel eines Vicekönigs bis gegen 
Ende 1796 anf Corfica, bis er durch die franzöfifche Partei, welche inzwiſchen die Oberhand 
gewonnen hatte, genäthigt wurde bie Inſel zu verlaflen. Nach England zurüchkgekehrt, 
wurde er 1797 ald Lord M. zum Peer erhoben und gleichzeitig Öefanbter in Wien, 1808 
Generalgouverneur von Oftindien, eroberte 1811 Java und andere wichtige Bunte, wurde 
1813 no England zurücdderufen und zum Viscount Melgund und Grafen von M. er- 
nonnt. Er ftarb am 21. Juni 1814. 2 Sirh ert Elliot-Murray-Kynynmond, 
Graf von M., ältefter Sohn des Vorigen, geb. am 15. Nov. 1782, war erft Mitglied 
bes Unterhanfes, ftimmte fpäter im Oberhaufe mit ven Wbigs für vie Katholikenemancipa⸗ 
ton und Reform des Parlamentes, wurde 1831 Gefandter in Berlin, 1835 erfter Korb der 
Admiralität, mußte aber 1841 mit dem Sturze der Whigs feinen Poſten aufgeben, erhielt 
1846 unter dem neuen Whigcabinet bie Stelle eined Geheimfiegelbewahrers, unternahm 
1847 eine Reife nad Italien, die man mit der 1848 dort ausgebrochenen Revolntion 
in Verbindung brachte, reichte 1852 mit den andern Mitglievern des Minifteriums Ruſſel 
feine Entlaffung ein, zog fi) in’8 Privatleben zurüd, blieb jedoch im Interefje feiner Partei 
eh. und farb zu London am 31. Juli 1859. 

trop, Theodor, befimnter veutfcher Zeichner und Maler, geb. am 4. April (nad 
Anderen am 17.) 1814 auf dem Gute Badhoven bei Werben an ber Ruhr, geft. am 30. 
Juni 1870 zu Düſſeldorf. Er war, glei feinem Vater und feinen Brüdern Landmann, 
bis er 1834, um feiner Militärpflicht zu genügen, ald Artillerift nad Köln und Miünfter 
lam, von wo er als Unteroffizier zurüdtehrte. M. hatte von Jugend auf, ohne jegliche 
Anleitung, gezeichnet und ſich fchon durch ſolche Thätigkeit in der Umgegend befannt ges 
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macht, als er 1844 mit dem Genremaler Geſellſchap zuſammentraf. Dieſer bewog ihn ſich 
ganz der Kunſt zu widmen und nad Düſſeldorf an die Akademie ® gehen, wo er währen 
der Jahre 1844 bis 1850 mit eifernem Fleiße unter Sohn und Schadow ſtudirte. Sein 
erſtes Delgemälde war eine „Madonna mit Jefus und Johannes“ (in der ftäbtifchen Galerie 
zu Düffelvorf). Mehr noch als durch feine Delgemälde wurde er jedoch durd feine Zeich⸗ 
nungen befannt, in denen fid} eine reiche Phantafie, graciöfe Form und gefunder Humor 
j und gab. Zrefflich verftand er es auch die Arabeste in Verbindung mit der menfhlicen 
Geſtalt zu behanveln.. Der Farbe wußte er weniger Heiz abzugewinnen, da er bauptläd- 
lid) der Form buldigte. Unter feinen Werken find zu nennen: „Der Einzug Chrifti“ md 
„Chriſtus und Johannes“ (1850—51, auch durd den Stich befannt, follen ſich in Amerika 
befinden); „Der Chriſtbaum“, Engel Kindern befcheerenp, eine große Dieiftiftzeichnung (be⸗ 
fand fi vor einigen Jahren in Amerika, ging aber wieder zurüd, Als Holzjchnitt ericie- 
nen in den Stuttgarter Bilderbogen); „Das Fahr in 12 Monaten” (Zeichnung im Befike 
des Dr. Wolfgang Müller in Köln); „Madonna mit den Heiligen Ludgerus und Benedic⸗ 
tus“ (185659, Delgemälbe für die Kirche in Werben); „Die Seelen der im Bethlehemi⸗ 
tifchen Kindermord gefallenen erften Märtyrer, von ihren Schupengeln in's Paradies ge 
tragen“ (1860, Zeihnung, ermorben vom Kunftverein für Rheinland und Weftfalen); 
„Die Bergpredigt“ (1861, Carton); „Maiweinbowle“, „Kinderbachanal“ (1862, für den 
Kunftverein in Köln, und öfter wiederholt, fpäter auch in Farben, letztere Wiederhelung im 
Mufeum zu Köln); Wandfries, „Die vier Jahreszeiten in Kinberfiguren“, im Salon bes 
Kaufmann Oſſer (1863); ferner ähnliche Wand- und Dedenmalereien im Saal des Schaf: 
hauſenſchen Bankvereins in Köln, im Concertfaal des Herrn Deihmann daſelbſt, und im 
Salon des Herrn Schmig in Düffelvorf. Ein Hinterlaffened großes Skizzenbuch erwarb 
die Düſſeldorfer Kunſtakademie. Biele feiner Zeichnungen find in photographiichen Nach⸗ 
bilvungen verbreitet. M. war längere Jahre kränklich und ftarb an der Schwindſucht. 

Mintyg, Robert H., hervorragender Neitergeneral der Freimilligenarmee ver Ber. 
Staaten, geb. zu Mayo, Irland, am 4. Dez. 1831, diente von 1849—53 in der britifchen 
Armee, wanderte nad) Amerika aus und ließ fi in Michigan nieder, trat 1861 als Oberft- 
lieutenant in ein Gavallerieregiment, commanbirte von 1863—65 eine Brigade und zeichnete 
fi) vorzugsmeife bei New Madrid, am Stone River, bei Chidamauga und im Atlanta-Felr- 
zuge and. 

Minucins Felix, hriftlicher Apofoget aus dem Anfange des 3. Jahrh.'s, war Sachwal⸗ 
ter in Rom, und ſchrieb, nachdem er Chrift geworden, den Dialog “Octarvius”, eine Apo⸗ 
logie des Chriftenthums, in Form eined Geſpräches zwifchen dem Heiden Cäcilind Natalie 
und dem Ehriften Januarius Dctavius, welche von Muralto (Züri) 1836) und Oehler 
(Leipzig 1847) herausgegeben und von Tüblert überſetzt wurde (Xeipzig 1836). 

Minus, (lat., weniger, Heiner) ein mathematifcher Kunftausprud, welcher anzeigt, bag die 
Größe, vor weldher er fteht, von einer anderen abgezogen werben fol, und zugleich die Be: 

eihnung für Die negativen Größen (—), im Gegenfaß zu den pofitiven, welche mit Plus 
a bezeichnet werden, oder gar fein Zeichen vor fih haben. Endlich werden die Thermo- 
metergrade unter O mit M. begeichnet, 

Minusteln, |. Majusteln . 

Minute (vom lat. minutus, Hein) ift der 60. Theileines Grades ober einer Stunde. In 
ber Malerei it M. ein Heiner Theil der Fänge des menfhlihen Körpers; auf die Ropflänge 
geben 48 folder Theile. In der Baukunſt eieihnet M. den 30. Theil eines Modell. 

inutengla® heißt die Heine, nur eine Minute laufende Sanduhr auf Schiffen, die 
befonder® beim Lootſen gebraucht wird. 

Minutoli. 1) Heinrich, Freiherr Wenn von, Reifefchriftfteller und Alterthund: 
foricher, geb. am 12. Mai 1772 zu Genf, trat jung in bie preufifche Armee, wurde 1793 
bei Bitfch ſchwer verwundet, nad feiner Geneſung in das Cadettenhaus in Berlin verfeht, 
jpäter zum Gouverneur des Prinzen Karl und zum Generalmajor ernannt und leitete 
1820—22 die auf Koften der Regierung nad Aegypten ausgefandte Expedition, wurde 
Mitglied der Akademie der Wiffenfhaften, nahm als Generallieutenant feinen Abſchied und 
ftarb auf feiner Befigung bei Yaufanne am 16. Sept. 1846. Ein großer Theil feiner 
Sammlungen ging turh Schiffbruch verloren, ven Reſt kaufte der König von Preußen. 
Seine bedeutendften Schriften find „Reife zum Tempel bes Jupiter Ammen und nad) Ober: 
ägypten“ (Berlin 1824 mit Atlas; „Nachträge“, ebd. 1827), „Beiträge zu einer künftigen 
Biographie Friedrich Wilhelm’ ILL.“ (ebv. 1843), „Friedrich und Napoleon, eine Paral⸗ 
lele" (ebd. 1840), „Der Feldzug ber Verbündeten in Frankreich 1792" (ebd. 1847), „Ueber 
antile Clasmoiaif” (ebd. 1817), „Ueber Anfertigung und Nutanmendung Der farbigen 
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Glaſer bei den Alten“ (ebd. 1836). 2) Wolfradine, Freifrau von M., Gemah⸗ 
fm des Vorigen feit 1820, geborne Gräfin von der Schulenburg, verwittwete von Watzdorf, 
geb. am 1. Febr. 1794, begleitete ihren Gemahl auf der Reiſe nach Aegypten und ſchrieb 
„Souvenir d’Egypte” (2 Bre., Paris 1826, deutſch von Gersdorf, Leipzig 1829). 3) Ju⸗ 
lin®, Freiherr von M., prenßifcher Generalconful in Madrid, Sohn der Borigen, 
geb. zu Berlin 1805, trat in den preußifchen Staatsdienft, wurde 1832 in Bojen Regierungss 
rath, 1839 Polizeidirector und Landrath vafelbft, fpäter als Hilfsarbeiter in's Minifterium des 
Innern berufen, 1843 Bolizeipräfivent der Provinz Pofen, dann der Stadt Berlin; trat 
nah den Märzereigniffen ab, wurde 1851 Oeneralconful für Spanien und Portugal, 1860 
preußifcher Geſandter in PBerfien und ftarb am 5. Nov. 1860 auf einer Reife bei Schira®, 
Er jhrieb: „Ueber das römifche Recht auf dem Linken Rheinufer“ (Berlin 1831), „Ueber die 
Zuftände Berlins im 15. Jahrh.“ (ebd. 1850), „Friedrich J. Kurfürft von Brandenburg” 
(etd. 1850); „Spanien und feine fortfchreitende Entwidelung” (ebd, 1852), „Portugal und 
feine Colonien im J. 1854" (2 Bde., Stuttgart 1855); „Altes und Neues aus Spanien“ 
(2 Bde., Berlin 1854), „Die Canarifhen Inſeln“ (ebd. 1854). 4) Adolf, Freiherr 
von M., älterer Bruder des Borigen, geb. 1802, wurde 1843 Hofmarfhall in Meiningen 
und am 5. April 1848 menchlerifch erihefien. 5) Alerander, Freiherr von M., 
Bruder des Vorigen, geb. 1807 zu Berlin, war nad) einander bei mehreren Regierungen 
des preußifchen Staates, ſowie beim Sinanzminifterium als Aſſeſſor angeftellt, wirkte ſeit 
1845 woblthätig in Schlefien durch Gründung von Inbuftrie-Anftalten, war fpäter Rath 
beim Regierungscollegium zu Liegnitz, zog fih Dann aus dem Staatöbienfte zurüd und nahm 
keinen Wohnſitz zu Friedersdorf ım Kreife Lauban. Er fchrieb: „Denkmäler mittelalterlicher 
Bankunſt in den Branvenburgifhen Marten” (Berlin 1836), „Der Dom zu Drontheim 
und die mittelalterliche Baukunſt der flandinarifhen Normannen“ (ebd. 1853), „Die Maß—⸗ 
regeln der preußifchen Regierung zur Verbefierung der Spinner und Weber” (ebd. 1851). 

Binyer, beißen in der griehiihen Mythe vie Argonauten (ſ. d.), weil viele derſelben 
von ben Töchtern des Minyas, eines fagenhaften Heros der Aeoler, oder aus ber 
Landfhaft der M. in Theffalien berftammten. 

Rinze, |. Mentha. 

Miscenzeit, das mittlere der drei Syſteme, in welche man gewöhnlich Die Tertiärzeit 
oder das „Zeitalter der Laubwälder“ willkürlich theilt, und die nach Lyell bereits 10 —40 
Proc. der jest lebenden Thier- und Pflanzenwelt enthält. Die Ablagerungen aus jener 
Periode enthalten überall diefelben Thier- und Pflanzenfpecies gleihmäßig verbreitet, und 
nicht nur im heute gleichen Zonen, fondern ebenfo wohl am Aequater, wie in den arktifchen 
Regionen, was alfo für dieſe Zeit unzweifelhaft ein über dem Erdboden faft gleihmarmes 
Klima bedingt. Die bedentendften Di.-Lager, welche man bisher unterfuchte, find : in 
Großbritannien die Infel Mull und ein i0 M. langer und 2 M. breiter Streifen in 
Vovey Tracey; die hier aufgefundenen Pflanzen gehörten zum großen Theil ven Ditkotyles 
denen (|. d.) und Eoniferen (f. d.)an. In Frankreich die fog. Fahluns; in der Schweiz 
bie Molaffefchichten, und die Wiener und Mainzer Nieverungen. Die Miocenfhichten ver 
der. Staaten dehnen fich theils in einen breiten Bande, Das Atlantiſche Meer und den 
Helf von Merico entlang aus, theils machen fie einen großen Theil der weftlih vom Mifs 
ſiffippi gelegenen Gebiete aus. In dem erfteren fand man mehr als 20 Arten von oft 
riefigen Cetaceen, bef. ver Gattungen Mefoteras, Eſchrichthius u. ſ. w., das mit einer cylindri« 
Ihen Schnauze verfehene Rhabvofleum u. ſ. w., in ven letteren vorzugsmeife Landthiere, meift 
Ungulaten, wie das Dreodon, Titanothertum 2c. und zahlreiche Fleischfrefier. Die Gefteine, 
welche meist die Miocenfhichten zufammenfegen, find: Sanbfteine, Mergel, Nagelflue und 
Kalt, dazwiſchen Thon⸗, Sehmablagerungen u. ſ. w.; fie find theils mariner, theil® einer 
Süßmwaflerbilpung entfprungen. Häufig kommt in diefen Ablagerungen gute Braunkohle 
ver, der Mergel liefert einen reihen Dünger. Die Flora der miocenen Gebilde zeigt bi8 - 
jest 920 Arten und iſt Heer ber Anficht, Daß zur M. eine weit reichere Flora eriftirte als 
heute. Unter den 920 Arten befinden fi) 533 Holzgewächſe. Die artenreihften Familien 
der miocenen Pflanzen find die Schmetterlingsblütler, die Cupuliferen, Cypergräſer, Pros 
teaceen, die Zorbeerorten, die Gräfer, die Krenzpornarten u. a. m. Bei der langen Daner 
der M. nahm die Flora gegen das Ende berfeiben einen andern Charakter an, als fie 
kim Beginne gehabt hatte. Die tropifhen Formen traten in ber oberen Molaffe ber 
Schweiz immer mehr zurüd, während die mittelmeerländifchen und norbamerifanifchen zu- 
hahmen. Während die Flora des Keupers und der Steinkohle gänzlich von ber jegigen ab» 
weht, bat vie Flora der Molaſſe fich der lebenden fo fehr genähert, daß fie dieſelbe Phy— 
fiegnomie zeigt. Was die Fauna der M. betrifft, jo find als die am häufigſten auftretenden 








878 Mionnet Mirabean 


Thierformen anzuführen: Melania Escheri, Heliparten, Planorbisarten, Simnaens pachy- 
Bester, ber Heine Muſchelkt ebs, Oypris faba, die Weberfpinnen, Theridion aunulipes und 

. globosus, die langbeinige Wafferfpinne, Argyronecta longipes, Bradttäfer (Bnpres 
ftiven), Bodkäfer und Trogoſiten, verſchiedene Orthopteren und Neuropteren, ſowie diverſe 
Koleopteren und Hymenopteren, auch liegen und Schmetterlinge; unter den Fiſchen ein 
großer Hecht, großihuppige Weißfifche, Gründlinge, Nafen und Barfche; unter den Repti⸗ 
lien ein Riefenfalamander (Andri heuchzeri), von welchen das erſte Eremplar vor 
144 Jahren in Deningen gefunden wurde, ferner der Riefenfrofh (Latonia Seyfridii), 
welcher dem Brafilianifhen —** (Ooeratophrys cornuta) ſehr nahe ſteht, mehrere Kro⸗ 
kodile, viele Schildkröten, 6 Gattungen angehörend, die häufigſte Testudo Escheri, ter 
Testudo graeca ähnlich. An Säugethierreften lieferte vie Molaſſe Diejenigen von 1 Infels 
tenfrefier, 6 Raubthieren, 12 Nagethieren, 25 Didhäntern, 13 Wieverfäuern, 1 4 
Die größten Thiere der M. waren die Maftoponten und die Dinotherien, von denen bie 
erfteren als die Vorläufer des Elephanten anzufehen und die leßtern durch Die beiden ftarfen, 
nach unten gefrümmten Zähne im Unterkiefer merkwürdig find. Die größte Dinotheriens 
art (Dinotherium giganteum) war zur Di. über ganz Europa verbreitet. Bon 5 Nass 
bornarten werben Rbinoceros incisivus und Rh. minutus am häufigften amgetroffen. Ein 
unferm Pferde Ähnliches Thier war das Hipparion, welches aufer dem Hufe noch eine den 
Boden nicht berührende Heine Zehe hatte. Die wichtigfte Gattung aus der Gruppe der 
Ichweinsartigen Thiere ift Antracotherium niit 3 Arten. Von hirfchartigen Thierformen 
gab e8 10 Arten, von welchen der ſcheuchzeriſche Hirfch (Cervus Seheuchzeri) am häufigften 
vorkommt. Bon den Nagern find die Familien der Eichhörnchen, Hafen, Hafenmänfe und 
Biber vertreten. Die Raubtbhiere werden burd wenige Arten von hyänen⸗ und hundearti⸗ 
gen Formen x. repräfentirt. In der Braunkohle von Eigg, dem Fundort mehrerer Arten 
von Wirbelthieren, wurbe auch ver Affe Hylobates antiquus gefunden. Das Klima der M. 
war nad) den Ermittelungen aus der Flora und Faunag ein fubtropifches, welches ſich jedoch 
mit der Dauer derjelben verminderte. 

Mionnet, Théodore Edme, ausgezeichneter franzöfifcher Archäclog, geb. am 10. 
Sept. 1770 zu Paris, wurde 1789 Parlamentsapvekat, mußte 1792 Soldat werben, kehrte 
aber bald nach Paris zurüd, erhielt daſelbſt eine Anftellung bei ver Naticnalbibliothel, murte 
[päter Sonfervatorabjunct des Mebduillencabinets, ſodann beim Münzcabinet der königl. 

ibliothet und ftarb am 7. Mai 1842 zu Parid. Sein Hauptwerf ıft: “Description des 
mö6dailles grecques et romaines” (6 Bde., Paris 1806-13; Br. 6—8, 183537; 
Supplemente, 181937, 6 Bde., Barid 1814—1835). 

Miguel, Johann, hervorragendes Mitglied der national-liberalen Partei Deutſch⸗ 
lands, geb. am 21. Feb. 1828 zu Neuenhaus im Bentheimiſchen, ans einer franzöfifhen 
Emigrantenfamilie ftammend, ließ fi nach vollendeten jnriftifchen Studien in Göttingen 
al8 Anwalt nieder, wo er fpäter als Ausfchußmitglien des Nationalvereins eine große Thä⸗ 
tigkeit entwidelte, wurde von dem Wahltreis Münden in die ehemalige zweite hannover'ſche 
Kammer gewählt, gehörte aud zu den Begründern des deutſchen Nationalvereins, wie zu 
dem „Sechsunddreißiger Ausſchuß“, wurde 1865 Bürgermeifter von Osnabrück und als 
Landrath der Stübtiihen Curie Mitglied des Dsnabrüdichen Provinziallanntage, 1867 
Mitglied der Hannoverfhen Provinzial⸗Landſchaft und Des Preußiſchen Abgeorpnetenhaus 
ſes, kam gleichzeitig in ven Reichstag des Norbbeutfchen Bundes, 1869 in das Deutſche 
Bollparlament und 1871 in ben erften Deutfchen Reichstag. Er fchrieb: „Das neue han- 
noverfche Tinanzgefe von 1857“ (Leipzig 1861) und „Die Ausſcheidung bes hannoverſchen 
Domanialgutes“ (ebd. 1863). 

Mignelets werden die friegerifhen und räuberiſchen Gebirgsbewohner in den Pyrenäen 
an ber fpanifch-franzöfiiden Grenze genannt, welde im Kriege gefürdhtete Parteigänger 
und in Friedenszeiten Fremdenführer find. 

Mirabeau. 1) Honor6 Gabriel Riquetti, Graf, die hervorragendſte Berfün- 
lichkeit der Franzöfiihen Revolution während ihrer erften Beriove, wurde am 9. März 
1749 zu Bignon bei Nemours geboren. Die Familie ftammte aus Florenz, wo fie den 
Namen Arrighetti führte. Die politifhen Wirren des 13. Jahrh. veranlaften fie nad) 
Frankreich auszuwandern, wo fie das Marguifat M. in der Provence erwarben. Die da 
milie ftand feit Generationen in dem Hufe hoher Begabung, unabhängigen Charalters, 
energiihen Willens und leidenfhaftliden Temperamentes. Der Vater —* Bictor 
—8 5. Oft. 1715, geſt. 13. Juli 1789), war ein Schwärmer fiir das phyſiokratiſche Sy 

em und verwirtbichaftete über ben Berfuchen, feine Theorien zu realifiren, einen großen 
Theil feines beveutenden Vermögens. Unter feinen zahlreichen volkswirthſchaftlichen 
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Schriften ift die bedeutendſte ber “Ami des hommes” (5 Bbe., Paris 1755). Obwohl er 
ſich felbft den Namen des „Menſchenfreundes“ beigelegt und in der That den größten Theil 
feiner Zeit über Plänen für das allgemeine Befte verbrachte, hatte feine Familie doch die 
härtefte Debanblung von ihm zu erfahren. Am meiften hatte fein ältefter Sohn Honor6 
Babriel unter feinem leidenſchaftlichen, tyranniſchen Temperament zu leiden, obwohl er 
auf die fich früh manifeftirende ungewöhnliche Begabung des Kindes ſtolz war. Das ftart 
von den Boden entjtellte Geficht des Knaben und fein unbänpiger Charakter reizten ben 
Bater beftänpig und führten früh eine folgenfchwere Entfrembung herbei. Diele artete 
faſt zum Haß aus, als der Sohn in dem langjährigen Streit zwifhen dem Vater und ber 
Mutter für diefe Partei ergriff.” Der Streit, der mit der förmlidhen Berftoßung der Mut⸗ 
ter endete, war von dem Vater dadurch veranlaßt worden, daß er jeine Maitrefie in's Haus 
nahm. M. wurde in feinem 15. Jahre vom Vater in das firenge Miltärpenfionat des 
Abe Choquard in Paris gethan, und zwar unter dem Namen Pierre Buffiert, weil 
er nach Anficht des Vaters nicht mehr würbig war, den Namen ber Familie zu führen. Ob» 
wohl er bier in allen Willenszweigen die erftaunlichften Fortichritte machte und in hohem 
Grade die Zuneigung feiner Xehrer und Kameraden erwarb, nahm ber Vater ihn nad) zwei 
Jahren wegen einer unbebentenden Veranlaffung aus der Anftalt fort und verfchaffte ihm 
em Officieröpatent in dem wegen der Streuge feines Commandeurs berlichtigten C avallerier 
vegiment Berri. Ein Liebeshandel, in dem er die Eitelkeit feines Commandeurs verlegte, 
und Spielichulven erbitterten den Vater fo, Daß er ihn durch eine “*Lettre de cachet” 1768 
anf die Infel RE gefangen fetten ließ und ernftlih daran dachte, ihn in die holländischen 
Colonien nad Batapia zu ſchicken, um ſich auf biefe Weife feiner für immer zu entledigen, 
Endlich erlaubte er ihm jedoch in die franz. Legion auf Corfica einzutreten. Trotz der an« 
frengenden Dienftpflichten und lebhaften Theilnahme an dem gefelligen Leben der Dfficiere 
fand M. doch noch Seit zu umfaflenden Studien auf verſchiedenen Gebieten. Eine unmit- 
telbare Frucht derjelben war eine „Geſchichte Corſica's“. Dbmohl.er fih in hohem Grave 
die Anertennung feiner Vorgeſetzten erwarb, verweigerte ihm doch der Vater den Anlauf 
einer Compagnie. M. trat daher ald Hauptmann aus dem Dienfte und kehrte nad) Frank⸗ 
reich zurüd. Durch feinen Onkel, bei dem er fi) zuerft aufhielt, kam eine Verföhnung 
zwiihen ihm und dem Vater zu Stande, zu beflen Zufriedenheit er nun eine Weile ein Fa- 
miliengut in Limoſin nach dem phyſiokratiſchen Syftem bewirtbfchaftete. Unter Zuftimmung 
des Bater8 heirathete er im Inni 1772 die vielummorbene Tochter des Marquid von Mas 
tignane. Don beiden Theilen wurde durch biefe Verbindung eine Aufbefierung ber zerrüt- 
teten Vermögensverhältniffe erwartet. Als Mirabeau ſich in diefer Erwartung getäufcht 
ſah und den Water nicht zur Bewilligung größerer Gelbmittel beftimmen konnte, ftürzte er 
fi) in nene Schulden, infolge deren der Vater ihn im Mai 1774 durch eine neue *"Lettre 
de cachet” in Manos que interniren ließ. Weil er fich von hier heimlich entfernte, um einen 
Erelmann zur Rechenſchaft zu ziehen, ver feiner Lieblingsfchwefter eine Ehrenkränkung zuge- 
fügt, wurde er im Schloß N gefangen geſetzt und von dort im Mat 1775 nad) dem ort 
Jeur bei Pontarlier übergeführt. Hier verliebte er fi in Sophie de Ruffey, die 19jährige 
Gattin des faft Sojährigen Marquis de Monnier. ALS feine Gemahlin feine Aufforderung, 
za ihm zu kommen, ſchnöde abgewiefen, gab er ſich ganz feiner Leidenſchaft bin und floh nad) 
ver Entdedung des Verhältniſſes mit der Geliebten nach Anıfterdam (1776), mo er fich durch 
löriftftellerifche Arbeiten ernährte. Hier fchrieb er den “Essai sur le despotisme”, ver 
viel Auffehen erregte, aber von ihm felbft ſpäter al8 ein unreifes Jugendprodukt Scharf kriti- 
firt wurde. Das Gericht von Bontarlier hatte ihn inzwifchen wegen der Entführung von 
Sephie zum Tode verurtbeilt, und das Parlament zu Befancon lic das Urtheil “in effigie” 
bollftreden. Die Häfcher des Vaters entvedten endlich fein Verfted, und am 14. Mai 1777 
wurde er in Amfterdam verhaftet. Seine fhwangere Geliebte wurde in ein Klofter zu 
Bien und er felbft in dem berüchtigten Donjon von Vincennes gebracht, in dem er, gleich jehr 
von einem änßerft ſchmerzhaften körperlichen und von gemüthlichen Leiden gequält, 42 Mo⸗ 
nate zubrachte. Um nicht durch Langeweile der Verzweiflung zu verfallen, verwandte er 
die ihm vom Vater höchſt karg zugemefjenen Mittel auf die Anfhaffung von Büchern, fo daß 
erin die Äußerfte Noth gerieth und die Milpthätigkeit der Vorfteher des Gefängniſſes 
bie Lumpen, mit denen er umhüllt war, durch heile Kleivungsftüde erjegen mußte. ‘Durch 
die Gunſt Lenoir's, des Generallientenants der Polizei, konnte er mit Sophie correfpon- 
diren. Die Briefe, die in das Polzeiarchiv zurüdgeliefert werden mußten, wurden 1792 zu 
Paris (neue Aufl. 1820) in 4 Bon. unter dem Titel “Lettres originales de M., Ecrites 

u Donjon de Vincennes” veröffentlicht. Außerdem fchrieb er im Gefängnif den “Essai 
sur les lettres de cachet et les prisons d'étatꝰ (2 Bde., Hamburg 1782), eine mächtig 
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durchſchlagende Anklageſchrift gegen das Willkürregiment des alten Königthums. Als ſein 
einziger Sohn, ven er mit feiner rechtmäßigen Gemahlin hatte, plötzlich ſtarb, und dadurch 
die Samilie mit Erlöſchen bedroht murbe, lich fi der Vater dazu bewegen, M., ver fich feit- 
dem mit Sophie entzweit hatte, am 13. Dez. 1780 in der Hoffnung die freiheit wieder zu 

eben, daß ſich eine Verſöhnung zwifchen den getrennten Gatten werbe herbeiführen laſſen. 
Snbeffen icheiterte die Verwirklichung diefer Hoffnung an dem Wibermwillen der Frau und. 
ihrer Familie. Ebenſowenig gelang e8 durch einen Proceß, den M., nachdem er die Um— 
ftoßung des in Pontarlier gegen ihn und Sophie verhängten Urtheils ermirft hatte, zu Dies 
ſem Behuf anftrengte, und bei deſſen Verhandlungen er eine glänzende Beredſamkeit ent- 
widelte, zu bem erwünfchten Ziele zu gelangen. Gleich darauf trat M., um ſich durch lite⸗ 
rarifche Thätigkeit eine Eriftenz zu fihern mit dem Akademiker Chamforb in eine Art 
fchriftftellerifche Genoſſenſchaft, aus der er bedeutende Einkünfte zog. 1784 ging er nah 
Zonton, wo er die “‘Considerations sur l’ordre de Cincinnatus” heraus gab, ein Wert, 
welches durch Franklin eingeführt, aud) in Norbamerifa bedeutende Senfation machte. Ebenta- 
ſelbſt und wahrſcheinlich in holländiſchem Auftrage ſchrieb er Die gegen Joſeph's II. Politik 

erichteten ““Doutes sur la libert6 de ’Escaut”. Unterdeſſen hatte er fich fir den Berluft 
Feiner Gattin in dem Befit einer ſchönen Holländerin, Namens Nehra, getröftet, welde ihn 
auch nach England begleitete, ja ihn überhaupt nicht mehr verlich. Nah Paris zurüdge- 
kehrt begann er einen leidenfhaftlihen Kampf gegen die Calonnefhe Finanzverwaltung. 
Um ſich des unerbittlihen Gegners zu entledigen, ſandte ihn der Hof in geheimer Miffion 
nad) Berlin, wo er jedod den Beobadhtungen, tie er madte in verſchiedenen Denkicriften 
einen fo ſchneidigen Ausdruck lieh, daß er nad) faum ſechs Monaten die preußifchen Staaten 
auf Veranlafiung der dortigen Regierung verlaffen mußte. Die Hauptfrucht feiner Berliner 
Erfahrungen und Wahrnehmungen war das vierbändige Werft “De la monarchie prussi- 
enne sous Frederic-le-Grand”? (deutſch von Maupillon und Blankenburg) in welchem er 
in fcharfer, aber fitr ven König ungünftiger Weife ven Regierungsmechanismus Friedrich's II. 
darftellte und kritifirte. In Paris harrten neue Geldverlegenheiten feiner, denen er ſich da⸗ 
durch entzog, daß er, wie auch früher, im Intereffe verſchiedener Banquiers auf's Neue der 
Finanzvermaltung Calenne’8 und fpäter der Neder’8 den Krieg erflärte. Der Hof lieh 
mehrere von feinen in diefer Zeit veröffentlichten Schriften durch den Henker verbrennen, 
endlich fogar den unbequemen Autor zur Einfperrung verurtheilen, welch' letzterer er 
ſich jedoch durch die Flucht zu entziehen wußte. 

Der Ausbrud der Revolution und die Einberufung ver Reichsftänbe riefen M. auf den 
Schauplatz der praftifchen, politiichen Agitation. Er eilte nad) der Provence, um ſich da 
ſelbſt wählen zu laffen. Als der Abel ihn, der fein Lehnsgut befaß, als aus diefem Grunde 
von ihm unmwählbar zurückwies, ſchied er, indem er der Ariftofratie durch die ftolze Drohung, 
„fie gleih Marius zertrümmern zu wollen“, den Handſchuh hinwarf und in prattifcher Aus: 
führung derfelben fi) alsbald feines Standes entäußerte, einen Tuchladen kaufte und al? 
Candidat des dritten Standes auftrat. Air und Marfeille wählten den mit Enthuſiasmus 
aufgenommenen ariftofratifhen Renegaten. Er entſchied fich für Marfeille und nahm al 
Bertreter diefer nach Paris und Lyon wichtigften Stadt des Landes feinen Sitz in der Ber- 
fammlung der Reichsſtände. Erft beobachtend, ftürzte er ſich bald, ein echter Vertreter ver 
Bolksinterefien, in den parlamentarifchen Kampf gegen die Ariftofratie und deren Anmaßun⸗ 
gen. Seine Revegewalt, feine Schlagfertigkeit, fein rüdfichtslofer Patriotismus ſchüchter⸗ 
ten den Hof und feine Geguer ebenfo fehr cin, wie fie feine Anhänger zu ſtets wachſender 
Siegedzuverficht erhoben. Dennoch beftand M.'s Ziel nicht im Umfturz der Monarchie, 
und in ber Entfeflelung ber Revolution zur Alles mit fich fortreißenden nfinredten. 
Um leßtere zu unterbrüden, fette er am 8. Yuli 1879 fogar bie Errichtung der Natienal⸗ 
gabe durch. Auch mißbilligte er die Aufhebung der Freiwilligen, welche in der ſtürmiſchen 

achtſitzung des 4. Aug. beſchloſſen wurde, als eine Uebereilung. Selbft feine Populari⸗ 
tät fette er auf das Spiel, als er bei den Verhandlungen über die königliche Sanctien und 
das Vetorecht feinen ganzen Einfluß geltend machte, Der Krone fo Viel wie möglich zu erhal: 
ten. Auf diefe Weife kam er mehr und mehr mit den Radicalen in Conflict, ohne fid bed 
ben Dank ber Eonfervativen zu erwerben. Die Rechte wie die Linfe waren gleichmäßig 
feine Gegner, und erft die fteigende und immer dringender werdende Noth vermochte den 
Hof zu bewegen, feine Augen auf den Dann zu werfen, von befien Berchfamteit bamald 
noch das Schickſal Frankreich's abzuhängen ſchien. Der König erffärte ſich entſchloſſen, M. 
in das Miniſterium zu berufen. Der Plan wurde bekannt, che er zur Ausführung ge 
langte, und durch eine Coalitien der Anhänger des Hofes, wie jener der Revolution, die 
ſich in ihrer Feindſchaft gegen M. begegneten, dadurch vereitelt, daß am 7. Nov. 1789 det 





Mirabellen Miramar 881 


Beſchluß paflirt wurde, durch den einem SDeputirten die Annahme eine® Portefenille un- 
terfagt wurde. Seine Gegner erreichten dadurch, was fie nur zu erreichen hoffen konnten, 
und mehr als das, denn von diefer Zeit an ſah M. feine Popularität ſchwinden, wie feine 
politifche Wirlſamkeit gelähmt. Seine Bertheidigung der Prärogative der Krone verhallte 
machtlos, ja nach feiner legten Rebe in der Verhandlung über diefe Trage, ſah er fi auf 
der Straße vom Pöbel infultirt und brad Tags darauf in ver Berfammlung in die Worte 
and: „Wehl weiß ih, daß vom Capitol zum Tarpejiſchen Felſen nur ein Schritt ift”. 
Trotzdem erzwang er fi, durch fein Auftreten und den Glanz feiner Reden die Bewunde⸗ 
rung derer, die ihn hörten, immer wieder auf's Neue; die Energie, mit der er ven Verkauf 
der Kirchengüter, die bürgerliche Organifation ver Geiftlichleit une andere im Sinne ent- 
ſchiedenen Fortſchritts liegende Maßregeln befürmwortete, eroberte ihm fogar einen Theil fei- 
ner verlornen Volksthümlichkeit zurüd. Noch im Mai 1790 erblidte der Hof in ihm den 
einzigen Dann, der die immer höher gehenden Wogen der Revolution bannen konnte. Die 
Königin felbft veranlaßte ihn zu einer geheimen Zuſammenkunft in den Gärten von Ver- 
falle, und M. ſchied von ihr, mit dem Ausruf: „Die Monarchie ift gerettet“. Ausſöh⸗ 
nung des Thrones mit der Revolution, das war fortan, wie bisher feine Loſung, nur daß 
die großen Summen, weldye er jett erwiefenermaßen vom Hofe empfing, feinen Gegnern 
den Vorwand lieben, ihn als Beftohenen und Berräther zu denunciren. Trotzdem war 
fein Einfluß no im Dez. 17% mädtig genug, um ihm im Club der Jacobiner die Wahl 
zum Präſidenten zu fichern, in welcher Cigenfchaft er mit feiner Löwenſtimme Robespierre 
zur Orbnung rief und bändigte. Sogar das Präfidium der Nationalverjammlung wurde 
ihm im Febr. 1791 übertragen. Aber e8 war ein Sterbenver, dem, wiewohl er noch im⸗ 
mer mit den Kräften eine® Rieſen gegen ben entfefjelten Strom des allgemeinen Umfturzes 
ſchwamm, diefe Ehre zu Theil wurde. Schon hatte eine verzehrende Abfpannung den, 
dich die gemaltigften geiftigen Kämpfe, wie durch ein Leben ununterbrochener Zügellofig- 
keiten erihöpften Organismus ergriffen. Noch am 27. März griff er in der Nationalvers 
ſammlung in fulminanter Weife in die Verhandlungen über die Staatsbergwerke ein. 
Nachdem er zum fünften Dial das Wort gehabt, brach er auf der Rednerbühne zuſammen, 
um ſechs Tage fpäter, am 2. April, den Gluthen zu erliegen, welche feine Eingeweide vers 
zehrten. Noch empfand das in der wilteften Särın voranftürzende Frankreich M.'s 
Berluft als einen nationalen in feiner ganzen Größe. Es fette ven Gefchievenen mit höch- 
ftem Pomp in der zur Nuheftätte großer Dlänner beſtimmten Kirche St. Genevieve bei. 
Erft jpäter wurden feine Reſte von dort entfernt, um denen Marct’8 Raum zu geben. — 
Die erfte vollftändige, mit einer Biographie begleitete Ausgabe ſämmtlicher Schriften M.'s 
wurde von Merilhon in neun Bänden (Paris 1825—27) veranitaltet, nachdem bereits 
1792 Etienne Mejean unter dem Titel “Collection complete des travaux de M. l’ain6 
&l’assembl&e nationale” (in 5 Bänden), und Barth in feiner Ausgabe ver *“Orateurs 
Fraugais” (3 Bde., 1820), *Discours et Opinions de M.” (Paris) veröffentlicht hatte. 
MS natürlicher Sohn, Lucas Montigny, theilte zuverläffige Nachrichten über M. 
zit in den Mémoires biographiques, littEraires et politiques deM.”, 2) Andre Bo 
niface Riquetti, Bicomte de M., Bruder des Vorigen, geb. am 30. Nov. 1754 
zu Bignon, machte den Norbamerikanifchen Freiheitskrieg mit, erhielt dann vom Hofe ein 

tagonerregiment und wurde 1789 vom Adel von Limoges in bie Berfammlung ver Ge» 
zeralftanten gefandt. Wegen feiner ftarren ariftotratifchen Gefinnung vor der Nationals 
verſammlung angeflagt, verließ er Frankreich und errichtete am Rhein aus Emigranten bie 
eg. “Hussards de la mort”, mit welchen er 1792 einen blutigen Parteigängerkampf gegen 
ſein Baterland führte, aber ſchon am-15. Sept. ven Strapazen erlag. 


Rirabellen, |. Pflaumen. 


Mirabilis, Pflanzengattung aus der Familie der Nyetagineen, welche Kräuter, in ven 
Tropen auch Sträuder und Bäume umfaßt und in den Ver. Staaten durch die einzige Art 
Qxybaphus repräfentirt wird, enthält zahlreiche, in Süd⸗ und Centralamerifa einheimifche 
Arten, unter denen hervorzuheben find: M. Jalapa (Four-O’Clock over Marvel of Peru), 
Bierpflanze mit prachtvollen hochrothen und gelb varrüirenden Blüten, die ſich abends öffnen, 
und früh wieder fchließen und bei denen der Kelch oft für vie Corolle genommen wird; fer 
ner M, dichotoma mit Heineren, rothen, wohlriehenvden und ſich früher am Tage fchlie« 
benden Blumen; M. longiflora und M. suaveolens, auf Bergen in Mexico, werben eben 
falls als Zierpflanzen cultivirt. 

Riramar, Luſtſchloß des Erzherzogs Marimilian (f. d.), bes ſpäteren Kaiſers von 
Rerico, am Adriatiſchen Meere unmeit Trieſt gelegen, mit prachtvollen Parkanlagen. 
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Miramen, Miguel, mexicaniſcher General, geb. 1830 in der Hanptflabt Merico, 
wurde noch fehr jung Officer, war 1856 Leiter einer Berjchwörung gegen den Präfidenten 
Comonfort, gerieth in Gefangenſchaft, wurde aber begnadigt. ALS Benito Juarez von der 
liberalen Partei zum Präfidenten erwählt wurde, flellte die kirchliche und conferpative Bar: 
tei, welche die Hauptſtadt in Beflt hatte, Zuloaga als Präfiventen und Miramon als Ober: 
commandanten der Armee auf. Miramon fihlug die Tiberalen bei Abualculco und Queré⸗ 
taro, legte fih den Titel „Präfident“ bei und unterzeichnete alle Staatsdocumente, mar- 
ſchirte gegen —— wo Juarez reſidirte, hob jedoch, nachdem er ſich des Staatsſchatzes 
bemächtigt hatte, die Belagerung plötzlich auf und kehrte nach Merico zurüd, fette Zuloaga 
gefangen und belegte, da es ihm an Geld zu einer Erpebition gegen bie Fiberalen feblte, die 

elver im britifhen Geſandtſchaftshotel mit Beſchlag, ſchloß einen höchſt betrügerifchen 
Eontract mit dem franzöfifhen Bankhauſe Jeder und Comp. und unterzeichnete den fcg. 
Mon-Almonte-Vertrag mit Spanien. Diefe legteren drei Maßregeln bilveten fpäter tie 
Baſis ver Beſchwerden, auf weldhe Hin England, Frankreich und Spanien die riegerifche 
Erpebition gegen Merico N d.) unternahmen. Um 13. Aug. 1860 bei Yalülpalam ven 
ben Liberalen gefchlagen, floh er nad) der Hauptſtadt and von da im Jahre 1861 nad Spa⸗ 
nien. Hier und in Frankreich intriguirte er von jetzt an mmabläffig für eine europäiſche In: 
vaſion in Mexico, von der er fich für feine Perſon die beften Erfolge verſprach. Nachdem 
Marimilian von Deftreich mit Hilfe anzeigen Bajonette zum Kaifer von Merxico er: 
wählt worden war, bat er dieſen um die Erlaubniß zur —* welche ſchließlich gewährt 
wurde, und der Kaiſer übergab ihm ein Commando in der Armee. In Queroͤtaro zugleich 
mit Diarimilian gefangen genommen, wurbe er mit viefem und Mejija am 19. Juni 1867 
als Berräther am Baterlande erfchoffen. 

Miranda, Francisco, fpanifh-amerikaniiher Patriot und franzöſiſcher General in 
den Revolutionstriegen, geb. um 1750 in Caracas in Sübamerifa, ans einer alten fpanifchen 
Familie ftammend, wurde wegen feiner Beitrebungen, vie füdamerikaniſchen Colonien vom 
ſpaniſchen Joche zur befreien, aus feiner Heimat vertrieben und trat als General in bie fran- 
zöſiſche Armee ein, nahm unter Dumonriez 1792 und 1793 an den Kämpfen in Belgien 
theil und befehligte bei Neerwinden eine Divifion. Für den Verluft der Schlacht verant- 
wortlich gemacht und ver Theilnahme am Berrath Dumouriez' angeklagt, wurde er verhaftet, 
jedoch freigefprodhen; nach einiger Zeit auf's Neue verhaftet, fam er erft 1794 frei und 
mußte Frankreich verlafien. Sieranf wandte er fi) nad) England, von hier nach den Ber. 
Staaten, beren Regierungen er für die Befreiung der ſpaniſch-amerikaniſchen Colenien zu 
gewinnen ſuchte. Seit 1806 eifrig bemüht die Herrihaft der Spanier in Südamerika zu 
bredhen, fland er 1812 endlich an der Spige eines anfehnlidhen Infurgentencorps und bes 
‚Kämpfte, von England und ven Ber. Staaten unterftütt, mit Glüd die Spanier, bis ihn 
Bolivar verrätherifher Weife den Spaniern überlieferte (1812), welche ihn nad Cadiz 
braditen, wo er im Jan. 1816 in harter Gefangenſchaft ftarb. Vgl. 3. Biggs, “History 
of Miranda’s Attempt to Effect a Revolution in South America” (New Port 1808). 

Miranda, Poftvorf in Rowan Eo., North Carolina. 


Mirandola, Hauptftabt ver ital, Provinz Modena und Feſtung, an der Burana ger 
legen, der. Sig eines Unterpräfecten und Biſchofs, hat 3521 E. und wer früher die Haupt- 
ftabt der Grafſchaft M., welde 1619 zum Herzogthum erhoben wurde und 1710 durch 
Kauf an Modena kam. 


Mires, Jules, beveutender franzdfifher Bankier, geb. am 9. Dez. 1809 zu Borbeatr 
von jübifchen Eltern, ging 1842 nad ars, wo er erft einfacher Gefchäftsmäfler war, aber 
bald auf eigene Rechnung Geſchäfte zu machen begann. Un 1849 wurbe er Eigenthilmer 
des “Journal des chemins de fer”, dann des “Pays”, betheiligte fich bei einer Anleihe ber 
Stadt Paris, gründete die “Caisse d’actionnaires r&unis” und faufte den “Constitution- 
nel”. In Marfaille leitete er die Hafenbauten und andere Unternehmungen, fchloß 1856 
mit der päpftlichen Regierung einen Vertrag über die Eifenbahnbauten, übernahm 1857 bie 
fpanifche Anleihe von 300 Dill. Realen und gründete den fpanifchen “Credit mobilier”. 
Im Dez. 1860 vereinigte er fich mit der Pforte wegen einer Staatsanleihe. 1861 wurde 
er als Gerant der Eifenbahnfaffe wegen regellojer Gefhäftsführung in einen fcanbalöfen 
Proceß verwidelt, 1862 jedoch freigefprohen. Seine Bemühungen, die in Verfall ge 
rathene Eifenbahnkaffe wieder aufzurichten und den Betheiligten zu ihrem Gelde zu verhel⸗ 
fen, blieben erfolglos. Cr ftarb am 6. Juni 1871. Seine Toter Marie M. war fat 
Juni 1860 mit dem Fürften Alphonfe von Polignac vermählt, nad) deſſen Tode (1863) fie 
einen bürgerlichen Kaufmann beirathete, 
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Mira (perſ., pr. mirsä, d. i. Sohn des Bärften) beißt vor den Namen gefekt |. v. m. 
„Herr“, nad) dem Damen ein Glied der Töniglihen Dynaſtie. 

Rirz (M in apore) 1) Diftrict in der inbo-britifchen Provinz Benares, 
umfaßt 245®/, Q.⸗M. mit 1,104,315 E. 2) Hauptftadt des Diftrictd, 9 geogr. M. 
oberhalb Benares, am Ganges gelegen, hat 79,526 E., ift ein ausgebehnter Ort mit zahls 
reihen Moſcheen und Hindntempeln und namentlich als der größte Baumwollmarkt Oftin- 
bins von Bebeutung; die früher jo berühmten Fabriken von Teppichen, Baumwoll⸗, Woll- 
ad Seibenftoffen find in Verfall geratben. 

Zirza⸗Schaffy, |. Bodenſtedt. 

Riſanthropie (griech. vom misein, haßen, und anthropos, Menſch), Menſchenhaß, 
Menſchenfeindſchaft, iſt die habitnell gewordene Verſtimmung des Gemüthes, wodurch Un⸗ 

iedenheit mit einzelnen Menſchen, im Umgange mit ihnen bis zum Hafle des ganzen 

enſchengeſchlechtes gefteigert wird. Mit Unrecht nennt man oft md die Menſchen⸗ 
ſchen M., wiewohl dieſe fi) keineswegs in Haß äußert, fondern lediglich in einer abnor⸗ 
men Sefühlsrichtung berubt, wobei ber Umgang mit dem Dienfchen gemieven wirb und in 
dent menſchliche Dinge und Verhältniſſe ein entjchiedener Indifferentismus ſich gel- 
end macht. 

Riſchfarben nennt man ſowohl die anf der Palette des Malers entftehenden, als die auf 
dem Farbenkreiſe bervortretenden Farben. Weber ihren Unterſchied hat Dove gename 
Unterfuhungen angeftellt und ift dabei zu folgenden Refultaten gelommen: 2 „Bei der 
mechaniſchen Miſchung auf der Palette und bei dem Auftragen einer beſtimmten Farbe über 
eine andere wird nie eine M. in dem Sinne erzeugt, daß beide Farbſtoffe gleichzeitig unver⸗ 
ändert anf das Auge wirken (wie beim rotivenden Barbenkreifel), diefe werben vielmehr durch 
Abſorption wefentlih modificırt“. 2) „Ift die obere Dede jehr dünn aufgetragen, jo kön⸗ 
nen fi zu den Abforptionsfarben Interferenzfarben hinzufügen. Da ſich aber mit ver . 
Schiefe des austretenden Lichtes die Dice der dünnen Schicht verändert, von welder bie 
‚nterferenzfarbe bedingt wird, fo werden bie Flächen fchillernd“. 3) „Möglicherweiſe kön⸗ 
nen fih mit den Abforptionsfarben noch fluoredcirenve verbinden, deren Mitwirkung auf 
ven Totaleindruck von der Helligkeit der Beleuchtung abhängt“. 4) „Das von dem Firniß 
änßerlich reflectirte Licht bevingt, zuſammenwirkend mit dem zerftreuten Licht der Darunter 
liegenden Pigmente, ven Glanz". 5) „Der Glanz beeinträdtigt die Stärke der Farbe, da 
das äußerlich gefpiegelte Kicht bei gewöhnlicher Beleuchtung weiß if“. 6) „Glasgemälde 
entbehren des Glanzes, wenn der Raum, in welchem fie betrachtet werben, nur durch Diop- 
trihe Farben erleuchtet wird, wenn aljo farbloſe Gläfer vollftänvig vermieben find“. 7) 
„Den Uebergang zwiſchen dioptriſchen und katoptriihen Farben bilden die bis in größere 
Tiefe burchfcheinenden. Solche Farben werden jaftige genannt, im Gegenſatz der ftarf 
dedenden. Da über einanber gelegte dünne Glasſcheiben Fettglanz erzeugen und aufge 
klätterter Glimmer in Perkmutterglang übergeht, fo wirken bei dem Saftigen der Farben 
innerlich biefelben Bedingungen, weldye bei äußerlicher Spiegelung den Glanz erzeugen. 
Hier kann Fluorescenz mitwirken‘. 8) „Alle Abforptionsfarben, ſowohl dioptriſche als 
latoptriſche, ſtehen an Friſche den prismatifchen und Interferenzfarben nad“. 9) „Das 
Heben eines Farbeneindrucks durch eine daneben gelegte Farbe iſt ein mitwirkendes ſub⸗ 
etives Moment, nicht eine Art Irradiation einer Farbe in das Gebiet der ſie begren⸗ 


zenden“. 
re ſ. TZalmup. 

Riihrafien over Hybriden, Baftarde (f. d.), nennt man biejenigen Miſchlingspro⸗ 
tufte, welche durch Kreuzung von zwei verfchiedenen Arten entftanden find. Pflanzen fo- 
wohl als Thiere, welche zwei ganz verfchiedenen Species angehören, können fi) mit einan» 
ber geichlechtlich vermischen und eine Nachkommenſchaft erzeugen, die in vielen Fällen fich 
jelbft wieder fortpflanzen kann und zwar entweder (häufiger) durch VBermifchung mit einem 
ber beiden Stammeltern, ober aber (feltener) durch reine Inzucht (f. Inceftzu ht), indem 
Vaſtard mit Baftard fi vermifcht. Das lettere ift z. B. bei den Baſtarden von Hafen 
und Kaninchen feftgeftelt. Allbekannt find die Baftarde zwifchen Pferd und Efel, vers 
Ihieden je nachdem der Vater oder die Mutter zu der einen ober zu ber andern Art gehört. 
Des Maulthier (f. d.) hat ganz andere Eigenfhaften al der Manlefel (f. d.). In jedem 
Fall if der Hybrid eine Miſchform, welche Eigenfchaften von beiden Eltern angenommen 
bat; allein die Eigenfchaften des Baſtards find ganz verfchieben, je nach der Form ber Kreu⸗ 
jung. So zeigen auch die Mulattenkinder, welche von einem Europäer mit einer Negerin 
erzeugt werben, eine andere Miſchung der Charaktere, als diejenigen Baſtarde, weldhe ein 
Reger mit einer Kaukaſierin erzeugt: Bei biefen Erjheinungen der Baſtardzeugung find 
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wir bis jegt noch nicht im Stande die bewirkenden Urfadhen im Einzelnen nachzuweiſen. 
Kein Naturforfcher zweifelt jedoch daran, daß die Urfachen hier überall rein mechaniſch, in 
der Natur ver organiſchen Materie felbft begründet find. Früher galt es als Dogma, daß 

wei ſog. gute Arten niemals mit einander Baſtarde zeugen könnten, welche ſich als ſolche 
—* ten, als Beweis galten die Maulthiere und Mauleſel, die in der That nur ſelten 
fich fortpflanzen können. Allein ſolche unfruchtbare Baſtarde find, mie fich heransgeftellt 
bat, feltene Ausnahmen und in ver Mehrzahl ver Fälle find Baftarbe zweier ganz verſchie⸗ 
dener Arten fruchtbar und pflanzen ſich fort. Faſt immer können fie fi mit einer der beis 
den Eiternarten, bisweilen aber auch rein unter fich fruchtbar vermifchen. Daraus können 
aber nach dem Gefet der gemifchten Vererbung (ſ. d.) ganz neug Formen entſtehen, wie 
3. B. das Hafentaninchen, das Ziegenſchaf, verſchiedene Arten ver Difteln, der Brombeeren 
u.f.w. Sehr fchwer ift es Varietäten (die find beginnende Arten), Spielarten und 
Raſſen von den for guten Arten zu unterſcheiden, und es herrfcht daher audy auf dem Ge- 
biete der zoologifchen und botanifhen Syſtematik die größte Willkür. Tſchudi, Wiljon (der 
Amerikaner) und andere Autoritäten auf diefem Gebiete der Ethnologie claffificiren die be- 
kannteſten M. unter ven Menſchen in Amerika folgenvermaßen: 


Vater. Mutter. Hybrid. 

Weiß Negerin Mulatte 

Weiß Indianerin Meſtize 

Indianer Negerin Chino 

Wei Mulattin Quarterone 

Weiß Meſtize Creole 

Weiß Chineſin Chino-blanco 

Weiß Quarterone Quintero 

Weiß Quintera Wei 

Neger (elemente) Indianerin Zambo oder Cariboco 

Neger (Südamerita) Indianerin Mameluco 

Neger Mulattin Bamboneger oder Cubra 

Neger Mieftize Mulatto-ofcuro 

Neger Chineſin Zambo⸗Chino 

Neger Zamba Zamboneger (ganz ſchwarz) 

Neger Quarterone Mulatte (ziemlich dunkel) 

Neger Quinterone Pardoc 

Indianer Mulattin Chino⸗oſcuro 

Indianer Meſtize Meſtizo⸗ claro (Häufig N Ä 
en 

Indianer China Chino⸗cholo 

Indianer Zamba Zambo⸗claro 

Indianer China⸗cholo Indianer (mit turzgetrüncu 
aar 

Mulatte Zamba Zambo 

Mulatte Meſtize Chino (mit ziemlich heller 

Hautfarbe) 
Mulatte China Chino (dunkler) 


Miſchungen nennt man die künſtliche Vereinigung flüſſiger Stoffe, welche in einander 
übergehen und dadurch eine neue Subſtanz bilden, ein Verfahren, das hauptſächlich in tech⸗ 
niſchen⸗ und pharmaceutiſchen Operationen vielfach angewandt wird. Wenn man zwei 
Flüſſigkeiten miſcht, die ſich in jedem Verhältniß löſen können, fo beobachtet man ſtets eine 
Temperaturveränderung, und zwar bald eine Erhöhung, bald eine Erniedrigung. Die be⸗ 
obachtete Wirkung iſt immer das Reſultat von zwei gleichzeitig und entgegengeſetzt wirken⸗ 
den Urſachen: ter Affinität und der Diffuſion. Erſtere eriftirt zwiſchen den heterogenen 
Molekülen und ift befähigt, Wärme zu erzeugen, während lettere Die homogenen Moleküle 
zwingt, fi) durch bie ganze Maſſe ver Ylüffigkeit zu verbreiten und daher Kälte erzeugt. 
Wenn die beiden Flüffigfeiten, die man mifcht, nur ſchwache Affinität zu einander befigen, 
fo wird die Wirkung der Diffufion fehr wahrnehmbar und gibt fid) durch eine Temperatur: 
ernietrigung zu erfennen, melde, 3. B. bei Alkohol und Schmefeltohlenftoff 5,,0 beträgt. 
Die Erhöhung oder Erniedrigung der Temperatur variirt aber nicht nur mit der Natur ber 
Hlüffigkeiten, ſondern aud) bei denfelben Flüffigfeiten mit den relativen Mengen, und zwar 
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ſo flark, daß der Sinn der Temperaturveränberung baburd umgekehrt wird. Miſcht man 
.®. Ida Aequivalente Chloroform mit 1 Aeq. Alkohol, fo findet feine Temperaturverän⸗ 
derung ftatt, nimmt man aber mehr Alkohol, fo wird Wärme erzeugt, und nimmt man mehr 
Chloroform, fo wird Kälte erzeugt. Die Anfangstemperatur der beiden Ylüffigkeiten übt 
edenfalls einen bemertenswertben Einfluß auf den thermometriſchen Effect aus; im Allge- 
meinen wird bie Tentperaturerniebrigung um fo beträchtlicher, je höher die Anfangstem⸗ 
peratur war. Außer der Zemperaturveränderung findet aucd eine Veränderung des Vo⸗ 
Inmen® ftatt, bald eine Ausdehnung, bald eine Zuſammenziehung. ine Ausdehnung fin- 
det ftatt beim Miſchen von Alkohol mit Schwefeltohlenftoff, eine Kontraction beim Diifchen 
von Alkohol mit Waffer. Diefelbe ift am ftärkiten, wenn 6 Aeq. Wafler mit 1 Aeq. Alko⸗ 
bolgemifcht werben, die größte Wärmeentwidelung geben dagegen 12 Aeq. Wafler und 1 
dry. Altohol. Beim Mifhen von Alkohol mit Chloroform findet ſtets Contraction ftatt. 
68 eriftirt alfo, wie es fcheint, keine Relation zwifchen den Bolumen- und den Zenpera- 
tarveränderungen; es gibt fogar Gemenge, welche fi zufammenziehen, indem fie Wärme 
erzengen, und andere, welche.unter gleichen Umftänden Wärme binden. Schon früher bat 
Regnault gezeigt, daß, wenn zwei einfache Flüffigkeiten fih löfen, die Spannung des 
Dampfes imnıer geringer ift, ald die Summe der Spannungen beträgt, welche beiden getrenn« 
ten Slüffigleiten angehören. Diefer Spannungsverluft muß als eine Wirkung der Affinität 
betrachtet werben, bie ſtets Wärme erzeugt, aber nad) den Grabe der Verwandtſchaft der 
dlüffigkeiten fehr ungleich in ihrer Stärke ift und daher durch die Diffufion.ganz verbedt 
over nur abgeſchwächt wird. | 

Misdemeanor, beißt im englifhen und anglo-amerifanifhen Strafrechte jedes Ver⸗ 
geben oder Verbrechen taß, durch “Indietment? oder ſonſtiges beſonders vorgejchrie- 
bene® Berfahren ftrafbar, nicht ven Grad einer “Felony” (f. Selonie) erreidt. 

Miferere over Kotherbrechen ift das Erbrechen von dem Kothe ähnlicher Maſſen, dem 
gewöhnlich verjchievene Vorboten (anhaltende Stuhlverhaltung, Bauchſchmerz, Uebelkeit, 
Bürgen u. f. w.) längere ober fürzere Zeit vorangegangen find. “Die M. beruht ſtets auf 
eine Undurchgängigfeit des Darmkanals, welche entweder durch Verengung, durch einen 
Eingeweidebrud oder eine Ineinanderſchiebung des Darmrohrs entftanden if. Oft kann 
operativ geholfen werben; zumeilen helfen auch ftarte Klyſtiere, feltener Abführmittel. 
Kiſerere, d. h. „erbarme dich“, ein in ber katholiſchen Liturgie berühnter Kirchengefang, 
agentlidh der 57. Pſalm, nad den Anfangsworten ver Vulgata **Miserere mei, Domine” 
fo genannt, wurde von verſchiedenen großen Dleiftern, wie von Leon. Leo, Tom. Baj, Alef- 
ſandro Scarlatti u. U. in Muſik gefegt. Die berühmtefte Compofition des M. ift die von 
Wr (. d.), weldye alljährlich in der Charwoche in der Sirtiniſchen Kapelle in Rom aus» 
geführt wird. " " 

Riferiesrdies Domini, |. Sonntag. | Ä 

sfeasance, ift im naar und anglosamerifanifhen Rechte die Ausübung einer 
ſouſt gefeglichen Handlung auf unerlaubte Weife; während “Malfeasance” die Ausübung 
au Aneriaubten Handlung und ““Nonfeasance” die Unterlaffung einer gebotenen Hand» 
un tet. 

— 328 Poſtdorf in St. Joſeph Eo., Indiana, am St. Joſeph River, dat 2617 
E., von welchen etwa ein Viertel Dentiche find. Der Ort hat, feiner günftigen Lage und 
bedeutenden Waſſerkraft wegen, ein äußerft lebhaftes Fabrikweſen, beſonders in Ackerbau⸗ 
und Hausgeräthen, Mehl, Tuch u. ſ. w. Unter mehreren Kirchen befinden ſich 3 deutſche: 
eine latholiſche (000 S.) mit Gemeindeſchulen (150 K.), eine lutheriſche (30 Mitgl.), eine 
reformirte (30 Mitgl.) und eine Methodiſtengemeinde (20 Mitgl.). 

Riſhicott oder Michecott, Townſhip und Poſtdorf in Manitomoc Co., Wiscon⸗ 
hin; 1551 E. Die Deutſchen unterhalten 2 lutheriſche Kirchen und eine methodiſtiſche 
—7 etwa 250 Mitgl.). Auch beſteht ein deutſcher „Schützenverein“. 

D8— River, Fluß in Michigan, mündet in ven Flint River, Saginaw Co. 

‚Ristolez, Marttfleden und Hauptort des ungarifchen Comitats Borfod, im Kreiſe dief- 
jeite der Theiß an der Peſther Eifenbahn und den Flüßchen Szinva gelegen. M. hat ein re- 
ſormirtes Obergymnaſium, ein katholiſches und proteftantifches Untergymnafium, verſchie⸗ 
dene Kirchen, gegen 18,000 E., deren Hanpterwerbsquelle die Ausbeutung von Stein- 
bräden, fomie Handel mit Wein, Getreide und Leber iſt. In M. finden jährlich 5 große 
Juhrmärkte ſtati. 

‚ Rifogunie (vom griech. misein, haffen, und gyne, Weib), Weiberhaß, Weiberfchen, hat 

ihre Urfachen ſowohl im Verftand als im Gefühl, ſowie auch Törperliche Xeiden zur M. führen 

Bunen, befonders, wenn infolge von Ausfchweifungen das Geſchlechtsſyſtem zerrättet ift. 
€.-2, VII. 25 
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Indeſſen wird fie auch durch körperliche Eonftitution und Neigung zur Melancholie, mie 
durch Erziehung und Erfahrung bedingt. 

Mispel (Mespilus), eine zu den Pomaceen gehörige Pflanzengattung, umfaßt dornige 
Sträucher oder Bäumchen, die aber durch Cultur ihre Dornen verlieren, mit ganzen, unten 
filzigen Blättern, einzelnen, gipfelftändigen, weißen Blüten, und einer aus dem unterflän: 
digen Fruchtknoten hervorgehenden Apfelfrucht, welche 2—5 Inochenharte, einfamige Stein- 

‚ ferne enthält. Bon der artenarmen Gattung wird die in Dlittel- und Südeuropa und im 
Drient einheimifshe Gemeine M. (M. Germanica) häufig dort als Obſtbaum cul- 
tivirt. Die birnförnigen Früchte (Mispeln) werden erſt durd) Yiegen, wenn teigig ges 
worden, eßbar. Das Holz der M. ift fehr hart und wird beſonders zu Dredsler- und 
Deühlenbauarbeiten verwandt. Die Fortpflanzung gefchieht meiſt durch Bfropfen auf 
Weißdorn, Birne, Quitte u. f. w. 

Misprision bebeutet im englifchen und anglo⸗amerikaniſchen Strafredhte die paffive Ber- 
heimlichung eines Verbrechens; fo ift *“Misprision of felony” die Berheimlichung einer Felo⸗ 
nie, *Misprision of treason” die Berheinlidyung von Hochverrath. 

Miffalen over Mepbücher find die bein Gottesdienſt in der Katholifchen Kirche ge: 
brauchten liturgifchen Bücher, in welden die von der Kirche angeordneten Meſſen für alle 
Sonn⸗ und Fejttage, ſowie für befondere Gelegenheiten enthalten find. Der Name M. 
findet ſich ſchon im 7. oder 8. Jahrh., Doch waren die damals gebräuchlichen, an verſchiedenen 
Drten oft von einander fehr verſchieden, bis Pius V. das von der Trienter Kirchenverfamm- 
lung (1570) zufammengeftellte vömifhe Miffal (Missale Romanuuı) in allen Kirchen 
einzuführen befahl, und nur da den Gebrauch eine anderen geftattete, mo ein zweihundert⸗ 
jähriges Alter veflelben erweisbar war. Zweimal wurde das römiſche M. revidirt, unter 
Clemens VIII. (1604) und unter Urban VIII. (1634), und fo entftand das heutige römifce 
M. Die alten handſchriftlichen M. aus dem Mittelalter waren oft mit prächtigen Initi⸗ 
alen und Miniaturbildern und mit großen Buchſtaben (Mönchsſchrift) verziert, woher noch 
jest eine gewiffe Schriftgattung den Namen Miffalbudftaben führt. 

Million (lat. missio, Entlaffung, Sendung, von mittere, fenden, entlaffen), ver Inbe⸗ 
gef aller die Verbreitung und Geltendmachung des Chriſtenthums unter nicht chriftlichen 

ölkern und unter Chriften, die ihrem Glauben entfrembet find, bezwedenven Beftrebungen. 
Die M. in erfterer Bedeutung heißt Aeußere, in der andern Innere M. 

Die Aeußere M. in der Katholifhen Kirche ift fo alt wie das Ehriften- 
thum felbit. Die Apoftel waren die erften Deifjionäre, und die Geſchichte der M. fällt zu- 
fammen mit der des Chriftentbume (f. d.) felbft. Seit dem 6. Jahrhuntert wurden die Be⸗ 
nedictiner da8 Hauptwerkzeug für die Verbreitung der hriftlihen Religion, an melde ſich bie 
Prämonftratenfer anfchloffen, die fi beſonders um die Chriftianifirung des Nordens und 
Nordoſtens von Europa verdient machten. Im 13. Jahrh. machten Franciscaner und De- 
minicaner die Mifjionsthätigleit zur Orbensangelegenbeit und fandten ihre Glaubensboten 
bie einen zu den Mohammedanern nad Afrika und bis in die Diongolei, die andern unter 
die Mauren nad) Spanien. Eine ungleic größere Thätigfeit entwidelten feit dem 16. Jahrh. 
die Jeſuiten. Durch Franz Xaver (1542—52) wurde die Jeſuitenmiſſion in Oftindien, 
Japan und Ehina gegründet, und in Sübamerifa errang der Orden foldye Erfolge, daß in 
Paraguay fogar ein unabhängiger Kirchenftaat entitand. Zugleich mit den Jeſuiten and 
nah ihnen haben fi) Lazariiten, Nedemptoriften, Kapuziner, Auguftiner, Karmeliter und 
mehrere zu Miffionszweden geftiftete Congregationen an den Millionen mit Erfolg be- 
theiligt. Seit 1622 fteht das gefammte Miffionswefen der Kirche unter ber einheitlichen 
Leitung der von Gregor XI. geftifteten Propaganda (f. d.) in Kom; fie ſendet in pe 
einzelnen Diftricte die Miffionäre unter Leitung eines Präfecten, erhcht den Bezirk beim 
Vortgang der M. zum Npoftoliihen Vicariat, bis es als Bisthum dem hierarchiſchen Orga 
nismus der Kirche eingefügt werden fann, Außer der Propaganda und den mit ihr enger 
verbundenen Collegien in Kom befigt die katholiſche Kirche noch verſchiedene Collegien ein- 
‚zelner Orden, 3. B. der Obfervanten, Minoriten, Sapuziner n. a. Bon den auswärtigen 
ft das beventenpfte das Seminar der Picpus-Gefellichaft in Bari, deren Hauptthätigfeit 
den auftralifhen Miſſionen gewidmet iſt. Außerdem wird Das Miffionswefen von verſchie⸗ 
denen religisjen Vereinen mit Gelomitteln unterftüßt. An der Spige derfelben fteht ber 
1822 zu yon gegründete „Verein zur Verbreitung des Glaubens“, von demſelben zweigtt 
fd der Ludwig-Miffionsverein in Münden zur Unterftügung ber M. in Amerifa ab. 
Einen gleichen Zwed bat der Reopolbinerverein in Wien. Andere Bereine find: „Der 
Verein der heil. Kindheit“, welcher die Erziehung heidniſcher Kinder, beſonders in Chine 
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bezweckt, der Bonifacius-Derein zur Unterſtützung nengegrünbeter kathol. Gemeinden ir 
proteltantifchen Gegenden, ver Berein zur Unterftägung der Regerfinber, u. a. m. 
Aeußere Miffion in der Proteftantifhen Kirche. Schon Luther ſuchte 
ten Eifer fir Heidenbekehrung anzuregen; allein da bie Kirche noch zu fehr durch innere 
Angelegenheiten in Anfpruch genenmten war, hatte ſie weder Anregung fich ber auswärtigen 
M. anzunehmen, noch die Mittel' dazu. Doch mahter bie Evangelifhen in Genf ſchon 
1556 einen Berfuch, eine M. in Brafilien zu gründen, die aber erfolglos blieb. Auch grün⸗ 
dete Guſtav Wafı in Schweden bereit8 1559 eine Dt. unter den Lappländern. Dagegen 
ewachte um vie Mitte des 17. Jahrh. ein großer Miffionseifer unter den Proteftanten. 
Friedrich VV. von Dänemark gründete für feine oſtindiſchen Befigungen die M. zu Tran⸗ 
quebar (1706), wo befenver® Bartholomäus Ziegenbalg und Friedrich Schwarz thätig De» 
en. In Grönland arbeitete Hans Egede feit 1721 für vie Wiederberftellung des Chri⸗ 
ſtenthums. Die Brüdergemeinde fandte ihre erften Miſſionäre (Doben und Nitſchmann) 
1732 nad) St. Thomas und verbreitete in den nächften Jahren ihre erfolgreihe Miſſions⸗ 
thätigleit Aber Grönland, Nordamerika, Weftinvien, Labrador und das Capland. In der 
Rejormirten Kirche wurde 1647 von den englifhen Puritanern eine Gefellfchaft zur Aus⸗ 
breitung des Evangeliums gegründet, in deren Dienft fi) beſonders John Elliot auszeich⸗ 
nete, 1760 in London die „Sejellihaft zur Ausbreitung der chriſtlichen Erkenntniß“, 1792 
ebendafelbft Die „Baptiften-Miffionsgejellichaft“ und 1796 von Broteftanten aus verfchie- 
denen Bekenntniſſen tie große „Londoner Miffionsgefellihaft*. Nach dem Vorgang der⸗ 
ſelben entitanden 1796 zwei fchottifche, 1797 die „Niederländiſche Miſſionsgeſellſchaft“ und 
1800 zu London die kirchliche (Epiftopal-) Miſſionsgeſellſchaft für die engliſchen außerenro- 
päiſchen Beflgungen. In demfelben Jahre ftiftete Jänide zu Berlin eine Miſſionsgeſellſchaft. 
Aud die 1804 zu London gegründete große „Britifche und auswärtige Bibelgeſellſchaft“ hat 
ſehr förbernd auf das Werk der M. eingewirkt. Unter den neuentſtandenen Bauptvereinen, 
jeder mit zahlreichen Zweigvereinen, zeichnen ſich innerhalb der reformirten Kirche aus: bie 
große „Amerikanifche Miſſionsgeſellſchaft“ „American Board of Commissioners of Foreign 
Missions) zu Boſton feit 1810 und die „Amerikanische Baptiftenmillion“ — Bap- 
tist Missionary Union) feit 1814. Außerdem hat Nordamerika eine Diethobiftifche, Pres⸗ 
byterianiſche und Biſchöfliche Mifjionsgefellihaft von Bedeutung. In Deutfchland entftand 
1816 die Bafeler, deren Miffionsfchule gegenwärtig die befuchtefte ift, 1823 die Berliner, 
1829 die Rheinifhe „Miffionsgefellihaft“ mit dem Miffionsfeminar in Barmen, 1836 die 
Norddeutſche Miſſionsgeſellſchaft“, deren Mifiionsfchule in Hamburg jedoch 1849 aufgelöft 
wurde, in demfelben Jahre die Dresdener mit ftreng lutheriſchem Charakter, deren Seminar 
1848 nach Feipzig verlegt wurde, 1846 in Kaffel die „Deutſch⸗-Chineſiſche Stiftung zur Ver⸗ 
breitung des CE hriftenthums in China”, und die „Hermannsburger Miffion“ in Hannover, 
begründet durch den 1865 verftorbenen Baftor Harms, mit ftreng Iutherifher Richtung, 
weihe ihre Wirkſamkeit unter den Gallas in Oſtafrika begann. Alle dieſe Miffionsbeftre- 
tungen wurden lediglich durch Privatmittel verfolgt. Ihr Zweck ift vorzugsweiſe die Be- 
fhtung der Heiden, doch ſuchen die meiften M.en auch im Inlande kirchliche Beftrebungen 
zu fördern. Ihre geiftlihen Mittel find Tractate, Milfionspredigten und Miffionsfefte, 
deren faſt jeber Berein jährlid) eins feiert. Was ihre äußerliche Wirffamteit betrifft, fo 
geht das Streben der meiften proteftantiichen Miffionsanftalten dahin, die Jugend unter 
ten Heiden durch Unterricht auf die Stufe geiftiger und fittliher Bildung zu heben, die fo- 
dann eine innerliche, geiftige Auffaffung und Aneignung des Chriſtenthums ermöglicht. In 
nenerer Zeit haben proteftantifhe Miſſionäre, darunter namentlich Gützlaff (geft. 1851) in 
China, ihr Hauptaugenmerk darauf gerichtet, fich aus Der Mitte ber heidnifchen Jugend Ge- 
bilfen heranzuziehen; man ift jedoch megen ber vielen Enttäufhungen, die man von biefen 
Rationalgehilfen erfuhr, nach Gützlaff's Tode vom dieſern Verfahren abgegangen. Was 
die Miffiondgebiete und die Erfolge daſelbſt anlangt, fo ift in Afien befonders Oſtindien von 
der proteftantifchen M. in’8 Auge gefaßt worden. In Vorderindien, mo bie M. durd) ben 
Licefönig John Lawrence Sehr begünftigt wurde, ift die Zahl der Proteftanten auf 200,000 
klingen, und riftlihe Cultur macht ſich allenthalben, beſonders in Tinnevally, in erfreuki- 
her Weife bemerkbar. In Hinterindien hat pas Chriftenthum unter den Karen viele An⸗ 
Hänger gefunden; in Singapur ift die Hauptitation für den Malayiſchen Archipel. Im 
Birmanifhen Reihe war feit 1813 der Amerikaner Judſon thätig. Im China gab e8 im 
3. 1869 124 ordinirte europäifche und amerifanifche Miſſionäre, 119 in der Miffion arbeis 
tende Frauen, 369 eingeborene Miflionsgehilfen, 291 Mifiiensftationen und 5624 Con 
municanten. Der „Berliner Frauenverein für China” hatte in feinem Findelhaufe Be⸗ 
thesta auf Hongkong 1868 gegen 40 Kinder, darunter 12 Sänglinge zn verpflegen und bes 
€.-2. VIL 25 
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abfichtigte fir bie geiftliche Pflege der Anftalt, welche jetzt von deutſchen Miſſionären befergt 
wird, einen befonderen Hausgeiftlihen anzuſtellen. Auch in Japan, Siam und Java find 
erfreuliche Erfolge erzielt worben; nur auf ver Südküſte von Borneo hatte Die M. durch 
den Aufitand von 1859 zu leiden. Ebenſo hatte die franzöſiſch-⸗proteſtantiſche Di. auf ver 
Inſel Tahiti einen günftigen Erfolg. In Afrika finden fi in Sierra Leone, jo wie auf der 
Weftküfte überhaupt, eine große Anzahl von Negergemeinden ; ebenfo ift die M. an manden 
Punkten des Caplandes in gutem Fortgange begriffen. Beſonders wirkten daſelbſt herrn⸗ 
hutiſche, anglicanifhe und methodiſtiſche Miſſionäre, fo wie foldhe der, Rheiniſchen Gefel- 
ſchaft“. Auch auf der Dftküfte baben ſich die Miffionsanftalten vermehrt. In Amerika ar- 
beiten hriftlihe Diffionäre im N. unter ven Eskimos, im S. in Surinam und im Briti- 
ſchen Guyana; um die Negerſklaven haben fich beſonders Quäker und Methodiſten vertient 
gemacht. In Auftralien bat Die von Herrnhutern geleitete M. unter den Papuas noch ge- 
ringe Erfolge aufzuweifen. 

ie DM. unter den Juden wurde nad mehreren Berfuchen ber Brübergemeinde in 
Holland, England und Böhmen namentlich durch den Profeflor Hallenberg organifirt, welcher 
1728 zu dieſem Zwed ein eigenes Inftitut errichtete, Das bis 1792 beftand. 1808 wurde 
die „Londoner Geſellſchaft zur Verbreitung des Chriſtenthums unter den Juden“ gegründet, 
mit der das „Hebräifhe Collegium“ zur Bildung von Judenmiflionären und das rofel, 
tenhaus, in welchem befehrte Juden zum Handwerk angeleitet werben, verbunden find. Auch 
Berlin hat feit 1822 eine „Geſellſchaft zur Ausbreitung des Chriftentbums unter den Ju⸗ 
den“; andere erftanden in Küönigsfeld, Detmold, Obetzko, Bofen, Breslau, Elberfeld, Stettin, 
Köln, Barmen und Bafel. 

Tür pie Innere M., welde die Lauen, die Indifferenten und die Verirrten in ber 
großen Chriftengemeinde ermeden und befehren will, hat die fatholifche Kirche von jeher ein 
wachſames Auge gehabt; namentlich haben geiftlihe Orden, wie Jeſuiten, die Stiftungen 
des heil. Vincenz von Paula, die Liguorianer, Theatiner, Kapuziner, Barnabiten, die Prie- 
fter des Dratoriums, die Karmeliter u. a. fih um biefelbe bemüht. Neuerdings, nament- 
lich feit 1848, find die fog. Bolts-Miffionen aufgelommen, welche durch Pretigten 
und einen erjhätternden Aufruf zur Buße Das Volk zu einer Generalbeichte und zum inni- 

en Anſchluß an bie Kirche zu treiben ſuchen. Die meiften Volksmiſſionen find in den legten 
Sabrsehenden in Böhmen, Tirol, Nieder- nnd Oberbayern, Baden, Württeniberg und am 
Rhein, jo wie in den Ber. Staaten von Amerika von Jejuiten und Redemptoriſten gehalten 
worden. Unter den Broteftanten will die Innere M. (Home Mission) ihre Thä⸗ 
tigkeit zur Abhilfe geiftiger und leiblicher Noth innerhalb der evangelifhen Kirche entwideln. 
In Deutichland find zu diefem Behufe eine Menge von Anftalten ind Leben gerufen, melde 
mit dem, feit dem Wittenberger Kirchentage an geftifteten ‚ Central⸗Ausſchuß für In— 
nere M.“ in Verbindung getreten find, Dieſe Anſtalten laſſen ſich in fünf Gruppen thei— 
len. 1) Anſtalten für Kranken- und Armenpflege; ihr Ausgangspunkt iſt die Diakoniſſen⸗ 
Anſtalt zu Kaiſerswerth, geſtiftet von Dr. Fliedner. 2) Anftalten zur Rettung verwahr: 
loſter Kinder, verbunden mit Stadtmiſſion, Gefangenenpflege u. dgl; Ausgangspunkt iſt das 
von Dr. Wichern 1833 zu Horn bei Hamburg geftiftete „Raube Haus“. 3) Vereine für 
Armen- und Krankenpflege, deren Vorbild der von Amalie Sieveking 1832 in Hamburg 
geftiftete „Weibliche Verein für Krankenpflege” gemorven ift. 4) Vereine zu gegenfeitig 
chriſtlicher und fittliher Erhebung, 3. B. Jünglingsvereine, Enthaltſamkeitsvereine, Ber- 
eine fir Sonntagsheiligung zc. und 5) die Schriftenvereine, welche aus den Bibel: und 
Zractatgefellfchaften entitanden find. In Amerika befitst jeve bedeutende Kirchengenoflen: 
haft einen Verein für Innere M. (Home Missionary Association) über deren Wirkjum- 
feit in den Artikeln über die verfchietenen Kirchengenoſſenſchaften ausführlicher berichtet if. 
Bol. Hafe, „Geſchichte der Tatholifhen Miffionen“ (Köln 1857 ff.); Blumhardt, „Allge⸗ 
meine Miffionsgefchichte ver Kirche Chrifti” (3 Bde., Bafel 1828—37); Klumpp, „Tue 
enangelifhe Miſſionsweſen“ (Stuttgart 1844); Wiggers, „Geſchichte der evangeliſchen M. 
(2 Bde., Hamburg 1845); Hocle, *Yearbook of Missions” (London 1847); tie verjbie 
denen Millionsblätter, befonders das „Baſeler Miſſionsmagazin“ (feit 181E); Buß, „Tie 
Volksmiſſionen“ (1851); Widyern, „Die Innere Miffion der deutfchen evangeliſchen Kirche“ 
(2. Aufl. 1850); Merz, „Die Innere M.“ (1854); Hollenberg, „Die freie Thätigteit und 
das firchliche Amt“ (1857); Nitzſch, „Die eigenthümliche Seelenpflege des evangeliſchen 
Hirtenamtes ꝛc.“ (1857, aus dem LIT. Bde., 1. Abtheilung der praftifchen Theologie). 

Miffionary Ridge, Höhenzug im Staate Georgia, zwifcen Lookout Mountain und 
Welt Chickamauga Creck. Hier wurden am 27. Nov. 1863 vie Conföderirten unter Gen. 
Dragg von den Unionstruppen unter den Generälen Grant, Sherman und Thomas nah 
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bartnädigem Kampfe gefhlagen. Der Verluſt der Sieger belief fi) auf 557 Todte, 4529 
Berwundbete und 320 Bermißte, der der Conföberirten auf 3100 Todte und Berwundete 
und 6000 Gefangene. ' 

Kiffionary Station, Dorf in Floyd Co. Georgia. 

Rilfon Creek, Townſhip in Wabaunfee Co. Ranfas; 445 €. 

Riifionspriefter heißen in ver katholiſchen Kirche diejenigen Priefter, weldhe in Semi- 
narien zur Miffionstbätigfeit unter Nichtchriften und in nichtlatholifchen Ländern gebilvet 
werden, oder in Höfterlichen Vereinen für Miſſionszwecke leben und thätig find. Als reli- 
giäfe Vereine betrachtet bilden fie Congregationen, z. B. die von Bincenz de Paula geftifs 
tete der Briefterder Miffion oder Tazariften, bie vom Biſchof Authier von 

Avignon 1632 geftifteten M. vonder Congregationdesheil. Sacramenteß; 
eM.vonder &@ongregation Jefusund Maria, in's Leben gerufen von dem 
prieſter Eudes zu Caen in der Normandie, auch Euditen oder Eudiften genannt; bie 
1701 durch die Griefter Desplaces, Bincent le Barbier und Henri Garnier zu Paris ent- 
Randenen M. des Heiligen Geiftes; die vom Abb6 Legris-Duval zur Belehrung der 
Peoteftanten in Frankreich geftifteten Miffionspredigervon Frankreich. 

Rilfion Niver, Fluß in Teras, mündet in die Arkanſas Bay, Refugio Co. 

Rißſſion San Tofe, Poſtdorf in Alameda Eo., California. 

Riifsensi, Fluß, entipringt in Orleans Co., Vermont, fließt nady Canada, wendet ſich 
mit ſüdweſtlichem Laufe nad Sranklin Co., Vermont, und ergießt fih in die Miffisquoi 
day, eine Einbuchtung des Lake Champlain. 

Rifisquni, County in der Provinz Qu ebec, Dominion of Canada, umfaßt 360 engl. 
DM. mit 16,922 €. re Hauptort: Bedford. 

mllnenn, Senn ip in Darke Co, Ohio; 798 €. 

Riſſiſſinewa River, Fluß, entipringt in Darke Eo., Ohio, tritt in ben Staat Yn- 
diana, durhftrömt mit norbweftlichem Laufe Die Counties Delaware, Grant und Wabafh, 
und mündet in den Wabaſh River, Miamt Co. 

Riffiffippi, der größte Fluß des norbameritanifhen Kontinents, nach dem Indianifchen 
“Miche-Sepe”, d. i. großes Waffer, genannt, führt auch den gleichfalls aus der bilverreichen 
Sprade der Ureinwohner ftammenden Beinamen des „Vaters ver Wafler*. Der M. ent- 
Ipringt im Staate Deinnefota aus dem in den Heights of Fand gelegenen Itasca Lake, in 
einer Höhe von 1330 Fuß Über dem Mleeresfpiegel und unter dem 47° 10° nörbl. Breite 
und dem 949 55° meftl. Ränge von Greenwid. Bon feiner Quelle an ſtrömt der Fluß in 
mverändert ſüdlicher Hauptrichtung, biß er fi unter dem 299 nördl. Breite in den Golf 
von Merico ergießt. Schoolcraft, welcher 1831 Die Quelle des Fluſſes auffand, beziffert feine 
Gefammtlänge auf 2986 engl. Meilen, während neuere Zufammenftellungen von Vernief- 
lungen bis zu 300 Meilen mehr ergeben haben. Nimmt man jcbod den in ben Felfen- 
gebirgen eniſpringenden Miffouri ald den eigentlihen Quellfluß des M. an, fo wird ber- 
felbe bei einer Gefammtlänge von 4506 Meilen zum größten Strom ber Erde. Das vom 
M. und feinen zahllofen Zuflüſſen bemäfferte Territorium umfaßt einen Flähenraum von 
nahezn ein und einer DViertelmillion engl. O.⸗“M., über zwei Fünftel des ganzen Ber. 
Staatengebiet6. Bon den Fällen des St. Anthony in Minneſota an, alfo in einer Länge 
von 2200 Meilen, ift der M. fir größere Fahrzeuge fchiffbar. Ebenſo ift er oberhalb ber 
Bälle noch auf eine bedeutende Strede für Dampf- und fonftige Schiffe fahrbar. Die Ge- 
ſanmtzahl aller Zuflüffe, welche ihr Wafler durch den M. nach dem Golf fenden, wirb auf 
1500 gefhägt. In feinem oberen Lauf treten Uferhügel, die häufig Die Geſtalt jäh abfal« 
lender Feiſen (Bluffs) annehmen, nahe an den Fluß felbft heran, fo ein engeres M.-Thal 
bildend, welches ſich jedoch allmälig erweitert, bis dieſe Hügel ganz zurüdtreten ober ganz 
rerſchwinden. Verſchiedene Anzeichen deuten darauf bin, daß die Bluffs einft Die Ufer des 
Stromes bildeten, wie e8 auch an Solchen nicht fehlt, welche im heutigen Illinois 
River eine ehemalige Verbindung ver Großen Seen mit dem M., und fo mit dem Golf er« 
tliden wollen. Während feines oberen Laufes zeichnen nicht nur romantische Ufer, fondern 
au ein ſchönes, Hares, blaugrünes Waſſer ven „Vater der Flüffe“ aus. Aber ver Zufluß 
des Miſſouri fol den Charakter des Stromes mit einem Schlage ändern. Zwar mißt 
bieler bereit8 vor der Bereinigung von einem Ufer bis zu dem andern weit über eine 
Meile, und es ift auch nicht feine Breite, welche durch die Aufnahme eines fo gewaltigen 

ributars vermehrt werben fol. In deſto höheren Maße kommen bie enormen, aus dem 
delfengebirge herftrömenden Waflermaffen der Tiefe des Hauptfluſſes zugute, den fie zu- 
gleih, ihn feiner Haren, durchſichtigen Farbe beraubend, zwingen, fortan ihr eigenes, trüb« 
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chmutziges, didflüffiges Anfehen zu tragen. Ebenfo bringt der Zuftrom des die Waſſer der 
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Alleghanies dem M. zuführenden Ohio keine feine Breite alterirende Veränderung her⸗ 
per, wiewohl die „Bluffs“, welche, das ehemalige Bett des Fluſſes marguirend, ihn bisher in 
mebr oder minder unmittelbarer Nähe begleiteten, weiter und immer weiter zurüdtreten, um 
fi nur noch einmal in den Chidafaw-Bluffs im Staat Miffiffippi in ver alten Nadbarlic- 
feit an ibn heranzubrängen und dann in den Sümpfen und Alluviallänvereien des Golf: 
ſtrichs ganz zu verfchwinden. Kurz vor feiner Mündung im Staat Yonifiana theilt ſich der 
Strom in mehrere Arme, ven Iberville, ven La Fourde, den Plaquemine 
und den Atchafalaya, welche in mehr oder weniger regelmäßigem Lauf gleichfalls tem 
Golf zufließen, ohne jedoch, wie dies beim Rhein der Fall ift, den Sauptfluf, befien Breite 
son der Miffourimündung bis zum Golf feinem nennenswerthen Wechſel unterworfen if, 
in feiner Stattlichleit irgendwie zu [hmälern. Das zwifchen dem M. und dent Atchafalaya 
liegende, bis zu 150 Meilen breite Dreied üppigen Cumpf- und Marſchlandes führt ven 
Namen des Miffiffippi- Delta. Gewinnt der M., wie bereit8 gejagt, während 
feines mittleren und unteren Laufes auch nicht an Breite, fo nimmt er deſto mehr an Tiefe 
ju. Diefelbe beträgt unterhalb der Miſſourimündung ſelbſt beim niebrigften Waflerftande 
nicht unter 6 Fuß, nimmt jedoch ſchon hier ftellenweife biß zu 50 und mehr Fuß zu. Süd— 
(ich von der Ohiomündung aber iſt die Durdfchnittstiefe 90—120 Fuß. Welche Vortheile 
die Schifffahrt von einem foldhen, das Land auf Taufende von Meilen durchſchneidenden 
Strom nebft deſſen gleichfalls nah Tauſenden von Meilen meflenden und nicht minder 
fhiffbaren Zuflüflen hat, läßt fich leicht abjehen. Dennoch ift diefelbe durch mancherlei 
Hinderniſſe, Sandbänke, Erdrutſche und namentlidy Durch die bei Hochfluthen in den Strom 
gerifienen Baumſtämme (snags) beeinträchtigt, welche, mit einem Ende in den Schlamm des 
Grundes feftgerannt, mit dem andern in Dad undurdyfichtige Waller aufragend, den ſchnell 
einher eilenden Dampfern Gefahren bereiten, fir welche e8 Keine Vorherbeſtimmung over 
Warnung gibt. Sie fordern alljährlich ihre Opfer, ohne indefien ven Verkehr auf dem 
Niefenftrome in irgend welder Weile in feiner großartigen Entwidelung zu hemmen. Um 
von diefer einen Begriff zu geben, feien bier die nachſtehenden ftatiftifchen Angaben einge 
haltet. In dem nit dem’ 30. Juni 1871 endigenten Jahre beftand die Binnenhandeld- 
flotte des Miffiffippigebiet8 im Ganzen aus 2085 Fahrzeugen mit einem Gefammtinhalt 
von 4,282,607 Tonnen. Davon waren 227 ausjchlieglih auf New Orleans entfallente 
und vorzüglich den Mündungs⸗ und Küſtenverkehr auf dem Lake Pontdartrain und dem 
Miffiifippi-Sound vermittelnde Segelfchiffe, 1017 Dampfer mit 272,744 Tonnen, 633 
Scyleppboote (barges) und 208 Kanalboote. Die Dampfer vertheilten fich auf Die verihie- 
denen Zellviftricte, in welche der Verkehr auf nem Miffiffippi-Syftem eingetheilt ift: St. 
Louis, Miffouri, 168; New Orleans, Lonifiana, 167; Pittsburgh, Penninl- 
vania, 156; Cincinnati, Obio, 113; Wheeling und Parkersburg, Weſt 
Birginia 79; Memphis und Nafhville, Tenneflee 63; St. Paul, Minne- 
fota, 62; Galena, Duincy, Alton und Cairo, Ylinois, 60; Lonis— 
villeund Paducah, Kentudy, 54; Evansville, Indiana, 49; Keokuk, Bur— 
lingtonund Dubugque, owa, 34; Natchez und Bidsburg, Miffiffippi, 9; und 
endlih Omaha, Nebraska, 4. Gebaut wurden im Jahre 1870—71 auf den zum Miſſiſ⸗ 
fippi-Net gehörenden Werften im Ganzen 155 Dampfer mit 50,083 Tonnen und 128 
Schleppſchiffe mit 22,808 Tonnen. Von den Dampfern kommen 37 auf Pennfylvania, 35 
auf Ohio, 27 auf Kentudy, 12 auf Indiana, 11 auf Miffonri, 10 auf Weft Virginia, je 6 
A Tenneffee und Illinois, 5 auf Touifiana, 3 auf Minnefota, 2 auf Jowa, 1 auf Nif- 
ippi. 

An ſeiner Mündung, in deren unmittelbarer öſtlicher Nachbarſchaft der große, mit dem 
Lake Maurepas durch den Bayou Manchac, mit dem Golf durch die ſogenannten Rigolets 
and den Lake Borgne zuſammenhängende Lake Bonthartraim liegt, ſetzt der bie fe 
Lofjalen Schlammmaſſen des Miffourt wie die feines eigenen unteren Laufes mit fi füb- 
rende M. viefelben in Geftalt von Barren (Bänken) unter dem Spiegel des Golfes ab, 
welche, da der Fluß nach Lyell's Berechnung ın einem Jahr über 3700 Millionen Kubikfuß 
Schlamm in da8 Meer führt, die eigentlihe Mündung, die fid) wieder in drei Hauptarme, 
ven Süd-Weft-, ven Süd- und den Süd-Dft- Pa zertheilt, ftetig weiter hinaus— 
rückt. Durch diefen Proceß einer unabläffigen Mündungstildung und Mündungsveränte 
rung ift aud) der Verkehr der Seefchiffe mit dem etwa hundert Meilen vom Einfluß bed 
Stroms in den Golf gelegenen New Orleans, manderlei Schwierigleiten unterworfen. Fir 
bie Regulirung des Fluſſes auf feiner ganzen Fänge bleibt noch ungeheuer viel zu thun. 
Die Frage derfelben tritt won Jahr zu Jahr mit zunehmender Dringlichkeit an die Bundes— 
regierung heran. Was bis jest dafür gejchehen, iſt kaum als ein Anfang zu bezeichnen. 
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Sen ähnlicher Wichtigkeit iſt die Frage der Dammbauten und Entſumpfung der Uferlände⸗ 
reien längs des unteren Laufes des Stromes, wiewohl es bier in erſter Reihe die betreffen⸗ 
ven Staaten fein würden, denen die Sorge bafür obzuliegen hätte. Unterhalb ver Red River 
Mündung beginnen die nah Süden immer mehr an Umfang gewinnenpen, ven Ueberflutun⸗ 
ja bes M. ausgeſetzten Ländereien, welche zum Theil von tiefen, gemundenen, weit in’® 

and hineinreichenden Waflerarmen, ven Bay on 8 (fo den Bayous Manchac, Sara, Teche 
x. in Louiſiana und Miſſiſſippi) purchichnitten und durch fie nach Ablaufen der Flut troden 
gelegt werden, theils ftetige Sümpfe bilden. Dort, wo dieſe Ländereien durch Dämme 
(Levees) gegen die regelmäßigen Frühjahrs⸗ und Sonmerfluten (April- and June-Rise) 
geihügt find, bieten fie dem Ackerbau äuferft frudtbare Nlluvialftreden, aber um fie dauernd 
und ein für alle Dal zu ſchützen, würde es eines ununterbrocdenen und mächtigen Syſtems 
von Damımbauten bebürfen. Kin foldyeß, und auch biefes,; wie die häufigen verheerenden 
Dammbrilche (Crevasses) lehren, keineswegs ausreichend, eriftirt, Durch Die Noth hervor⸗ 
gerufen, in Louiſiana, während Deiffilfippi und Arkanſas deſſelben fo gut wie entbchren. 
Die umfangreichen, dadurch der Eultur entzogenen Diftricte, wie namentlih der Yazoo, 
White Kiver, und St. Francis-Difteict, meflen nach Zaufenden von Quadratmeilen. 
Ihre Trodenlegung wird einft Die weiteften und gefegnetften Streden des unteren Miffif- 
fippithales dem Aderbau erobern, nnd einer nach Hunderttaufenden, ja Millionen zählenden 
Bevölferung unerſchöpflich reihe Heimftätten gemähren. — Die hauptſächlichſten Nebenflüffe 
des M. find: auf der rechten Seite ver Minneſota, der Jowa, der Des Moines, 
ver Miffouri, (deſſen wichtigfte Zuflüſſe der Nellow Stone, der Cheyenne, ter Platte, ver 
Kanjas, Gasconade und der Dakota find, während er aus ben drei Quellflüſſen Sefferfon, 
Madiſon, und Gallatin entfteht), ver St.» $rancis, der aus Tem White und Blad 
Kiver entſtehende White Hiper, per Arkanſas, ver ven Canadian und Neoſho aufe 
nimmt, und ver Red River mit rem Wafhita; auf verlinken Sciteder St.⸗Croix, 
ver Chippewa, der Wisconfin, ber and dem Kankalee und For River ent 
ſtehende JIllinois, ver Kaskaskia, der aus dem Mllegbany nnd Monongahela ent- 
ftehende Dhio mit dem Ranawah, dem Kentudy, dem Öreen River, dem 
Bumberland, dem Tenneſſee im Süren und den Wabaſh im Norven, ber 
Yazoo und endlich ver Big Blad River, 

Entdedt wurde der M. im I. 1541 durch den Spanier De Soto, der von Weſtindien 
aus in Texas gelandet war, und die Wildniß nah NO. zu durchdringend, nad viel⸗ 
wöchentlihem Abenteurerzuge endlich im Juni dort, wo das heutige Helena, Arkanſas, Liegt, 
den gewaltigen Strom vor ſich ſah. Er follte die Entdeckung, die für ihn kaum einen Werth 
batte, da e8 Gold and Silber war, auf deffen Suche er ausgezogen, mit dem Leben büßen. 
Zu den Strapazen der Wugefahrt und den Feindſeligkeiten der Indianer gefellten fich die 
Gieberlüfte der Meiffiffippiufer. Ihr tödtender Hauch raffte ven ritterlihen Abentenrer 
bin, und da Die Seinigen ängftlih darauf bedacht fein mußten, ihren großen Verluſt den 
kriegeriſchen Rothhäuten zu verbergen, fo verfentten fie die Leiche des Führers in ver Mitte 
jenes Stromes, ven er als erfter Weißer erblidt hatte. Sein Andenken lebt in zahlreichen 
Benennungen im ganzen Miffiffippithale fort. Mehr als ein Jahrhundert follte vergehen, 
ehe wieder ein Europäer aus den Fluten bes gewaltigen Fluſſes, von dem noch immer ge= 
fabelt wurde, daß er ſchließlich oſtwärts dem Atlantifchen oder weſtwärts dem Stillen Deere 
—5 trinken durfte. Dieſes Mal kamen die Entdecker von Norden her, von Canada, 

acques Marquette, der franzöſiſche Miſſionär, und Louis Jolliet, fein Ge⸗ 
führte, die 1673 längs der Großen Seen vordringend, dann dem Lauf des Illinois folgend, 
enblih den Strom erreichten, und nachdem fie fi die daſelbſt wohnenden Illini⸗Indianer 
ja Freunden gemacht, auf ihm in Booten bie Reife ſüdwärts antraten. Aber was ihnen 
mit den Illini-Indianern gelungen, gelang ihnen mit den unterhalb des Obio die Wälder 
bevölternden Stämmen nicht. Ihre abwehrende Haltung gegen die vorbringenden Bleich⸗ 
gefihter artete endlich in offene Feinpfeligkeit ans, und die kühnen Entdeder mußten in jes 
ner Gegend, wo der Arkanſas dem M. zuftrömt, ihre Boote wenden und’ nad) dem ficheren 
Rorden zurüdeilen. So viel aber war durch fie feftgeftellt, daß der Strom in geraber Rich⸗ 
tung dem Golf zufließe. Denjelben Weg wie Marquette nahm neun Jahre fpäter Robert 
Bavelierde La Salle. Unanfgebalten fuhr er 1683 auf wohlverproviantirten Boo⸗ 
ten den M. von der Dlündung des Jllinois River bis zu feinem Einftrom in den Golf, er» 
griff im Namen feines Königs Beſitz von dem ganzen Gebiet an den Ufern vefjelben und 
nannte es zu Ehren des neuen Gebieters Lonifiana. Selbſt brachte er, über Canada zu⸗ 
tädtehrend, bie Kunde der ftolzen Entvedung nad) Verfailles, wo er mit höchften Ehren 
empfangen wurde, und alsbald zum Yührer einer größeren Befievelungd-Erpebitton des 
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neuen Zanderwerbs ernannt wurde. Zwar follte er ſelbſt der großen Entdeckung nicht froh 
werden. Stürme trieben ihn und fein Schiff im Golf bis zur Bay von Matagorda, ven 
wo aus er zu Land den Strom zu erreichen verfuchte, aber nur, um in den Wildniſſen von 
Texas zu Grunde zu gehen. Andere Erpebitionen, vor allen die Iberville's, der 1699 
in ber Nähe der damaligen Mündung des Yluffes ein nad) ihm benanntes Fort gründete, 
waren glüdliher. 1703 entftanden bereit8 franzöfifche Niederlaflungen tief im Lande, fo 
St. Peter am Yazoo. 1718 endlich wurde La Nouvelle Orleans ausgelegt, und bie erjten 
Miſſiſſippi⸗Dämmie errichtet, und bald prangen die unternehmenden Franzoſen weiter und 
weiter vor, bis fie 1756 St.-Genevieve, 1762 St. Charles und 1764 unter Laclede ©t.- 
Louis, die heutige Metropole dieſes größten und zur großartigften Zukunft berufenen Flnf- 
thals der ganzen Erbe gründeten. Länger ald dem mittleren und unteren auf des M. ge- 
lang es deſſen Quellen ihre Geheimnifje zu wahren. Ganz gelüftet wurden biefelben erft 
in ben dreißiger Jahren dieſes Jahrhunderts durch Schoolcraft, weldy’ letzterer den eigent- 
lihen Urfprung bes fpäter fo gewaltigen Gewäſſers (1831) in dem Heinen See Itasca in 
den Heights of Lands in Minneſota auffand, 

Miffitfippi, einer der ſüdweſtlichen Staaten der Norbameritanifhenlinion, 
liegt zwilchen 30% 31‘ und 35° nörbliher Br. und 88% 7’ und 919 40° weftlicher 2. von 
Greenwih. Die größte Längenauspehnung des Staates von N. vach S. beträgt 332 engl. 
Meilen; bie Breite wechfelt zwiſchen 78 und 179 M., fo daß fie im Durchſchnitt auf 142 
Meilen zu beziffern if. Begrenzt wird M. im N. von Tenneſſee in D. von Alabama, im 
©. vom Golf von Merico und dem Staate Louifiana, im W. von Lonifiana und Arkanſas, 
von welchem es durch den Pearl River, und durch den Mifliffippi getrennt wird. Der 
Flächeninhalt des Staates beträgt 47,156 engl. Q.⸗M. oder 30,179,840 Acres. Eine Reihe 
Heiner, int Golf liegender Infeln, wie Round, Ship, Deer, Sat und Petit Bois Jslant, 
welche vie Küfte entlang laufend ven Miffiffippi Sound bilden, gehören gleichfalls zu 
Di. Seiner Bevölkerung nah war DE. dem Cenſus von 1870 gemäß der 18. Staat 
der Union. Diefelbe betrug 827,922 Köpfe, gegen 791,305 im I. 1860. Davon gehör⸗ 
ten 382,896 der kaukaſiſchen Raffe an, 444,201 waren Farbige, 16 Chinefen und 809 ſeß⸗ 
bafte Indianer. Den Nationalitäten nad) vertheilte ſich die Bevölkerung in nachſtehender 
Meife: 816,731 waren im Rande geboren, 2954 in Deutfhland, 94 in Deutſch— 
Deftreid, 1068 in England, 3359 in Irland, 307 in Kanada, Der Reft entfiel auf 
die Übrigen europäiſchen und amerikaniſchen Länder. Ä 

M. bildet eine Tiefebene, welde in einigen Theilen des Staate® einen wellenförmigen 
Charakter annimmt, ohne jedoch irgendwo zu einer nennenswerthen Höhe anzufteigen. Länge 
des Golfs ziehen fih Sünipfe bin, ebenfo längs des Miſſiſſippi, deſſen Uferlänvereien zum 
großen Theil jährlichen Ueberſchwemmungen ausgeſetzt find. ‘Der größte diefer Sumpfbe⸗ 
zirke ift ver Pa zoo Diftrict im NW. des Staates. Vom Mifliffippi, deſſen einftige® 
gemaltiges Bett in beftimmter Entfernung vom Fluß noch heute von niedrigen Bluffs, fo 
im Norden von den Chickaſaw Bluffs, welche fich weiter öftlih in den 60 — 100 Fuß hohen 
Walnut Hills fortfegen, fteigt das Yand in kaum merklicher Weife an, bis e8 etwa in ber 
Mitte des Staatd einen niedrigen von SW. nah NO. lanfenden Landrücken bilvet, ber zu⸗ 
gleich al8 eine Art Waſſerſcheide zwifchen den ben Golf und den dem Miſſiſſippi zufließen- 
den Gewäſſern anzufehen iſt. Der größte Theil des Bodens befteht aus einem bunflen, 
fhmeren Lehm, auf weldem cine üppige Vegetation reihe Nahrung fintet. Längs des 
Miſſiſſippi zieht fi ein, von den bereit8 erwähnten Eümpfen unterbrocdhener Gürtel von 
ſchwarzem, äußerft fettem Alluvialboben hin. Am Golf herrſcht Sandboden von gleichfalls 
bedententer Ertragsfühigkeit vor, der zum Theil von den reichiten Waldungen mit fubtros 
piſcher Baumvegetation bevedt if. In mineralogifcher Beziehung gehört M. keines⸗ 
wegs unter bie bevorzugten Staaten der Union. Eiſen, Kohlen und Marmor kommen in 
verfchiedenen Theilen des Staates vor, ohne daß ihre Maſſen oder ihre Qualität bisher zu 
befonderer Ausbeutung angelodt hätten. Die Miſſiſſippi-Bluffs haben für den Geologen 
burd ihre Mufchel- und Knochenverfteinerungen ein nicht gemöhnliches Intereſſe. Eifen und 
Ihwefelhaltige Quellen, von bedeutender Heilkraft finden ſich in verſchiedenen Gegenden, ſo 
namentlid) die „Sooper’8-Springs“ in Hinds Co., und Die „Lauderdale Springs“ in anders 
dale Co. Bewäſſert ift M. in reihlihem Mafe. Die vielfach von Buchten und Bayous 
eingezadte Küftenlinie de8 Golf mißt 287 M., bietet jedoch feinen für größere Fahrzenge 
pafienden Hafen dar. Der Hanptfluß ift der in einer Gefammtlänge von 500 M. bie 
Weſtgrenze des Staates bildende Miffiffippi. Seine bebeutendften Nebenflüſſe find 
der Homoditto, ver Big Blad und der Dazoo, der ans dem Zuſammenfluß bed 
Dallobufhaund Tallahatchee entiteht, zahlreiche Bayons bildet und ven Sur- 
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flower Kiveranfnimmt. Bon den Bayous, welche in ben Miffiffippi münden, ift der 
Bayou Pierre befonders zu nennen. In den Golf ergießen fih der Bearl River, 
mdder Bascagonla, veflen Duellfläffe ver Zeaf und Chickaſawah find und der 
fıry vor feiner Mündung den aus Alabama berfließenten Escatawpa over Dog 
River aufnimmt. Der das weftlihe Alabama durchſtrömende Tombigbee bat feine 
Quellen gleichfalls in M. Außer diefen Flüſſen forgen eine große Anzahl Heinerer Gewäſſer 
und Bäche in allen Theilen des Staates für eine hinlängliche Bewäſſerung. 

Dieflimatifhen Berhältniffe M.'s find die der übrigen Süpftaaten, d. h. ſub⸗ 
tropiſcher Natur im Süten des Staates, in der nörblichen Hälfte mehr jenen der Mittel⸗ 
Ronten Ähnlih. Die Sommer find lang und warm, die Winter milde, wiewohl ed an ein- 
zelnen Kalten Tagen nicht fehlt, deren Temperatur jedoch ebenfo plöglich wieder in ihr Er- 
tem umfchlägt. Die heißeften Deonate find Juli und Auguft, in denen die Temperatur 
zwiſchen 65° und 105% F. vartirt. Im Winter fällt pas Thermometer fogar im Norden 
des Staats nur felten unter 20°. Die Flüffe frieren felbft an ver Grenze von Tenneſſee 
niht zu. Schnee ift am Golf etwas geradezu Unerhörtes. Im Allgemeinen ift M. ge⸗ 
fünder als Lonifiana, da feine Temperatur eine gleihmäßigere iſt. Nichtsdeſtoweniger fehlt 
es in den fumpfigen Gegenven am Miffiffippi und an ver Golftüfte im Hochſommer keineswegs 
an jenen gefürchteten Fiebern, welche die Ichlimmften Schattenfeiten des Lebens in ben fonft 
fo gefegneten Regionen des „fonnigen Südens“ bilden. BondenwildenThieren, welche 
einft die üppigen Waldungen M.’S belebten, fommen ver Wolf, der Bär, der Puma und 
die Wilde Kage noch immer häufig genug vor, um tie Jagdluſt des Waidmanns zu reizen. 
Rehe gibt e8 in großer Zahl. Der wilde Truthahn, die Schnepfe, und am Golf wie längs 
ver Fluͤſſe zahlloſes Waſſergeflügel bieten gleichfalls eine lohnende Jagd. Im Süden bes 
Staates ift auch der Papagay noch heimifh. Alligatoren kommen im Miffiffippi und deſſen 
Bayous und Nebenflüffen aufwärts bis zur Mündung des Artanfas vor. An Fiſchen haben 
der Milfiffippi, beflen Nebenflüfle und Bayous, fowie die dem Golf zuftrömenden Gewäfler 
Ueberfluß; nicht minder ift ver Golf felbft mit feinen zahlreihen Einbuchtungen damit ge« 
jegnet. Die Pflanzenwelt ift, begünftigt von vem üppigen Boden und den klimatiſchen 
Verhältniſſen, äußerft reich vertreten. Herrliche Waldungen beveden einen großen Theil des 
Staateß, deren Hauptbeſtandtheil Eichen, Ahern, Sykamoren, Buchen, Nußbäume, Hidories 
und im Süden die ald Bauholz höchſt werthvolle Auftralifche Fichte (Yellow pine), ver Tul⸗ 
penbaum, die Magnolia, vie dehenBeiche und andere in ftetem Blätterſchmuck prangende 
Bänme nnd Straucharten der fubtropifhen Vegetation bilden. Die Yucca, der Palmetto, 
verihiedene, biß zur Höhe von 25 Fuß aufſchießende Rohrarten und das ven den Bäumen 
in riefigen Gewinden herniederwallende Spanifche Moos beginnen bereit unterhalb Natchez 
vem Pflanzenwuch® einen erotifhen Charakter zu verleihen. Unter ven Nutzpflanzen, 
welche in M. cultivirt werben, fteht Baumwolle obenan. Am Golf gebeiht das Zuderrohr 
und in den Gärten die Drange und der Granatbaum. Mit Mineralien, deren Ans- 
bente eine Quelle vermehrten Volkswohlſtandes werben könnte, ift M. fo gut wie gar nicht 
geſegnet. An Allnvialländereien hat der Staat einen Reichthum, wie faum ein anderes Yand 
der Erde. Entfumpfung und ein hinreihendes Syſtem von Dammbauten zur Regu- 
lirung des Miffiffippibettes und Abwehr ver jährlihen Weberfhwemmungen wiürben 
Zaufende und Taufende von Adern des fruchtbarften Landes der Erbe ver Pflugfhar ge 
winnen, 

Wirthſchaftliche Verhältniffe. Nach den Berichten der Affefforen waren im 
Jahre 1870 im Ganzen 5,065,755 Acres unter Cultur. Mit Baummelle, dem Haupt: 
Hapelartitel M.'s, waren 1,644,512 A. bepflanzt, von denen 725,000 Ballen erzielt wur« 
den, jo daß M. als erjter unter ven Baummolle bauenden Staaten zählt. Die fonftigen 
Ernteerträgnifie de® Jahres 1870 beftanden in: Mai 8 30,300,020 Bufh. von 1,836,363 
Ares, im Werth von $29,694,000; Weizen 221,000 B. von 22,783 W., im W. von 
335,920; Roggen 21,000 B. von 2100 A., im W. von $34,020; Hafer 30,000 
d. von 20,698 A., im W. von $270,000; Kartoffeln 392,000 B. von 5369 U., 
im W. von $454,720; Heu 39,000 Tonnen von 28,467 4., im W. von $828,750, 
jo baß der Geſammtwerth aller dieſer Ernten von 1,915,771 U. $31,617,410 be- 
Img. Der Biebftand von M. beftand am 1. Febr. 1871 aus: 82,600 Pferden im 
Berth von $8,608,572; 96,300 Maulefeln im ®. von $12,301,362; 333,500 Stüd 
Ohfen und Jungvieh im W. $4,865,765; 182,000 Milchkühen im W. von 
4,611,880; 200,000 Schafen im W. von $400,000; 850,000 Schweinen im ®. 
von $3,870,000. Gefammtwerth: $38,257,579. Im Jahre 1871 ketrug der Werth ber 
gefanımten Akerbauproduction M.'s nebft. Inventarium und Verbeſſerungen: 
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$73,137,953. An Wolle allem wurden 288,285 Pfund in den Markt gebradt. Das 
Fabrik: und Inpuftriewefen des Staates ift mit Ausnahme von Baunımoll-, Wol: und Ta: 
baffabrication von feiner hervorragenden Bedeutung. Der Handel auf vem Miſſiſſippi hat 
fih von der vollftändigen Lähmung, welcder er durch den Bürgerkrieg anheimgefallen war, 
allmälig erholt; die Zahl der Dampfer, welche M. am 1. Auguft 1871 zur Miſſiſſippi⸗ 
Flotte jtellte, betrug 9, von denen 3 mit 185 ZLunnen nad Natchez, 6 mit 1221 Tonnen 
nad Vicksburg gehörten. Gebaut wurde auf ben Werften des Staates in dem mit dem 
31. Juli envigenden Fiscaljahr ein Dampfer von 69 Tonnen. 

Der Zotalwerth des Eigenthums betrug 1870: $209,197,345, der von ben Aſſeſſe⸗ 
ren abgefchätte $177,298,870. Die Finanzlage des Staates bietet das Bild eigen- 
thümlicher Unordnung. Die gefamnte Staatsſchuld ift eine ſchwebende. Die für 
diefelbe ausgegebenen Schulpbriefe und Certificate hatten am 1. Dez. 1871 den Betrag 
von $1,045,723.19 erreiht. Allein im Laufe des Jahres 1871 war biefelbe nahezu 
um eine halbe Million gemahfen. Die dafür ausgegebenen Schuldverſchreibungen beftchen 
in Anmweifungen bes Staatd-Auditord auf den Staatsſchatz. Da lekterer jedoch außer 
Stande ift diefe Anweiſungen einzulöfen, und auch ihre Verausgabung zur Bezahlung ven 
Staatsftenern mit Schwierigkeiten verknüpft ift, fo ftanden fie während des Jahres 1871 
ftet8 fo unter ihrem nominellen Werth, daß fie nie zu mehr als 85 Proc., häufig gar nur 

u 65 und 70 Proc. veransgabt werben konnten. Der Gouverneur empfahl deshalb in 
feiner Jahresbotſchaft von 1872 der Geſetzgebung eine Verwandlung dieſer ſchwebenden in 
eine fundirte Schuld, als eine für das Gedeihen des Staates unumgänglich, eine Lebens⸗ 
frage für venfelben einfchliefende Mafregel. Die Schuld ver Counties, Städte und Town⸗ 
ſhips wurde zur felben Zeit auf $798,185 veranfchlagt. 

Banken unter befonderem Freibrief von ber Staatsgeſetzgebung beftanpen im Sonmer 
1872 in M. 4, darunter zwei Sparbanten. Privat-Banklinftitute gab es 18, da- 
von 3 in Vicksburg und 2 in Natchez. 

Was die Verkehrswege des Staates anbelangt, fo hat der Krieg und die demſelben 
folgenden unfihern öffentlidyen Zuftände der Entwidelung des Eifenbahnneges von M. 
Hemmnifie der nadhhultigften Art bereitet. Während der Staat 1861 bereitd 862 Meilen 
in Betrieb hatte, befaß er Anfangs 1871 deren nur 128 M. mehr, eine fir den Zeitraum 
eines vollen Jahrzehnds kaum nennenswerthe Zunahme. Die Legislatur des J. 1871 paſ⸗ 
firte einen Beſchluß, durch weldyen troß einer energiſchen Oppofition eine Unterftügung von 
$4000 für jede fertig geftellte Bahnmeile aus Staatsmitteln bewilligt wurbe, eine Maßregel, 
welche nicht ohne die erwartete Wirkung geblieben if. Poftämter gab es in M. am J. 
San. 1872: 409, gegen 340 im vorhergehenven Jahre. 

Das Unterrihtswefenift in M., wie in den meiften ehemald Sklaven haltenden 
Staaten, im Bergleich zu Denen des Weſtens und Nortoftend der Union noch fehr unent- 
widelt. Ein eigentlihes Schulſyſtem trat erft durch Die 1868 angenommene Staats-Con⸗ 
ftitution ins Leben. Die betreffende Beſtimmung berfelben verfügt, daß jedes Countyh einen 
Schuldiſtrict bildet. Ferner ift jede Stabt mit mehr ald 5000 E. berechtigt als beſonderer 
Schuldiſtrict zu gelten. Der Schulfond wird von ben Ertrage der zu biefem Awede dem 
Staatvon der Bundesregierung überwiefenen Ländereien und einer nad) ver Anzahl ber 
Stimmgeber zu vertheilenden, die Höhe von $2 per Kopf nicht überfteigenven jährlihen 
Steuer gebilvet. Zur Zeit find 3000 Freiſchulen mit 3300 Lehrern im Gange. Tie 
Zahl der Schüler im}. 1871 betrug nahezu 90,000. Die Staatrs-Univerfität (gegründet 
1819) befindet fih in Orford. Sie wurde während des Winterd 1871-72 ven 200 
Schülern beſucht. Die Errichtung einer Normalfchule ift feitend der Staatögefeßgebung 
befchloffen. Ebenfo erfolgte die Dotirung einer höheren Bildungsanftalt für Farbige, bie 
den Namen “Aleorn University” führen wirb und zu deren Präfipenten ber farbige Er- 
Senator Revels ernannt wurde. Bon fonftigen Bildungsanftalten find zu nennen: bad 
“Oakland College”, das *“Claiborne C.”, das *Mississippi C.” zu Clinton, das “Ma- 
dison C.” und das “De Soto College”. Un gemeinnügigen und wohltbi- 
tigen Anftalten befist der Staat ein „Taubftummen-“ und ein „Blinden-Inftitut‘ 
in Jadfon. Das Hospital zu Vicksburg, welches durch einen Beſchluß der Legislatar 
im April 1871 zur Staatsanftalt erhoben wurde, hat feit biefer Zeit unter auter Ber- 
waltung eine fegensreihe Thätigkeit entfaltet. Das Staats⸗Zuchthaus zu Yadfen ent 
hielt am 15. Dezember 1871: 234 Sträflinge. Indeſſen war das Gebäude im einem 
höchſt verwahrloften Zuftande, und auch die Verwaltung erheifchte pringend eine Reform. 

Kirchliche Berhältniffe. Nad dem Cenſus von 1860 hatten nachſtehende Sel- 
ten in DM. Gemeinden und Kirchen: 
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Kirchen. Zahlder Sitze. Kirhenpermögen. 


Methodiſten......... 606 168,705 $575,770 
Baptiften ......... 629 172,703 408,499 
BPreöbyterianer .......-. 208 75,184 334,951 
Epiftopale ---.---.----. 25 3,175 136,900 
Chriftian -..-......... 24 7,020 34,150 
Ratholifen..----..- -.---- 17 5,528 117,060 
Lutberaner ... -......... 9 2,550 4,295 
Univerfaliften .........- 1 200 500 
Union (verſchiedenen Deno⸗ 
minationen gemeinfam).. 22 5,900 21,200 
Zotal....1,441 445,965 $1,633,315 


Im Jan. 1871 hatten: Die Baptiften 33 Affociationen mit 895 Kirchen, 448 orbinir- 
ten Geiftlihen und 62,431 Mitgliedern; die Biſchöfliche Kirdye 46 Kirchſpiele mit 29 
Beiftlihen, 2014 Communicanten und 215 Lehrern, weldhe 1346 Schiller unterrichteten; die 
tutheraner 10 Gemeinden mit 2306 Communicanten; die Presbyterianer 161 
Kirchen mit 77 Geiftlichen und 7046 Communicanten; tie Cumberland- Presbyte- 
rianer 66 Kirchen. 

Zeitungswefen. 1871 wurben 72 Zeitfchriften in ‘DL. publicirt, und zwar alle in 
englifher Sprahe. Davon erſchienen 3 täglid, 6 drei Mal in der Woche, 61 wöchentlich, 
3 halbmonatlich und 3 monatlid,. 

Die Berfaffung M.'s wurde im Jahre 1868 in der, von einer conftituirenden Staats⸗ 
Convention entworfenen, erft niedergeftimmten, dann nad) einigen Abändernngen im Herbft 
1869 endlich angenommenen Conftitution niedergelegt. Sie verleiht einem jeden, 21 Jahre 
alten Bürger der Union, wenn er ein Jahr lang im Staat und 4 Monate an dem Plage, 
an welhem er feine Stimme abgeben will, gewohnt hat, das Stimmredt. Der Gouver⸗ 
zent, der an der Spige ver Erecntive fteht, wird anf zwei Jahre gewählt, mit ihm 
md für diefelbe Zeit die Übrigen Beamten des Erecutiv- Departements: Vicegeuverneur, 
Staatsſekretär, Schatmeifter und Auditor. Das Repräfentantenhbaus ber Le— 
gislatur, deren Mitglieder für zwei Jahre gewählt werden, beftand am 1. Jan. 
1872 aus 106 Mitgliedern, darunter 54 Republilaner (davon 32 Farbige). Der Senat 
war ans 36 Senatoren, darunter 22 Republikaner, zufanımengefegt. Seine Mitgliever 
werden alle vier Jahre gewählt. Beide Häufer treten jedes zweite Jahr an dem, auf den 
erſten Montag des Januars fallenden Dienstag zuſammen. Die Juftizpflege wird burd) 
einen Apellationsgerichtshof (High Court of Error and Appeals) durdy ein Ober-Kanzlei⸗ 
gericht, elf DiftrictSgerichte und je ein in jedem County locirtes Kreisgericht verfehen. 
Staatshauptftadtift Jadfon. Das Staatswappen zeigt einen, mit ausge⸗ 
Ipannten Blägeln auf einem Yelfen fitenven Adler, der einen Schild mit den Sternen und 


Streifen im Schnabel hält. 
Gouverneure. 

Territorium. Albert G. Brown ...-... 1843—1848 
Binthrop Sargent ...... 1798—1802 Joſeph W. Matthews .... 1848—1850 
8.6. C. Elaiborne .... 1802—1805 John U. Ouitman ...... 1850—1851 
Robert Williams ....... 1805—1809 John J. Guion ......... 1851 —1851 
David Holmes.......... 1809—1817 Jas. Whitfield .......... 1861 - 1852 
Staat. Henry S. Foote -.....-. 1852—1854 
David Holmes.......... 1817—1819 John I. MeRae.-..-..- 1854—1858 
George Boinderter ...... 1819—1821 Bm. MeWillie.-...---- 1858— 1860 
Balter Leale .......--.- 1821—1825 Sohn 3. Pettus.......-. 1860—1862 
David Holmes... -..- 1825-1827 Jacob Thomfon .......-- 1862 — 1864 
Gerard C. Brandon ..... 1827—1831 Charles Elarke........-- 1864—1865 
Abraham M. Scott...... 1831—1833 Wm. 2. Shartey.... -..-- 1865 - 1866 
Hiram G. Rımnels...... 1833 - 1835 Benj. ©. Humphreys.... 1866—1868 
Charles Lynch ......-... 18351837 Abvalbert Umes..-..----- 1868—1870 
G. MNUtt ......... 1837—1841 James L. Alcorn ........ 1870—1871 

T. M. Tuder .......... 1841—1843 Ridgley C. Bowers...... 1871— 


Der Staat zerfiel im J. 1872 in 65 Counties. 
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Einwohner. Wahl 
Counties In Deutfh-| In ber ar 
‘ 1860. 1870. land gebo- | Schweiz | Diftrictd-Attorneye. 
ren. geboren. | (republ.) | (bemofr.) 

Aamd-..----ennuuunennn- 20,165 19,084 177 5 2,716 — 
Alcorn ............... — 10,431 18 8 357 | 1,605 
Amite ..----eouononuuunn ne 12,336 10,973 16 4 1,134 1,003 
Attala.------oounneocuuunn 14,169 14,776 24 — — 1,009 
Bolivar ........ 10,471 9,732 49 1 1,355 _ 
Calhoun ...----.onencneno. 9,518 10,561 12 — 186 1,240 
Carroll ........... ... 22,035 21,047 126 3 — 1,428 
Ehidafaw ------uuu-uun nun 16,426 19,899 37 1 1,858 1,864 
ahoctam Sanunnaonnunannnne 15,722 16,988 2 — 309 914 
Elaiborne-.-.-.-. .... 15,679 13,386 60 1 . 2,299 68 
Clark ....-- ---00cunncnnen 10,771 7,505 12 2 1,242 1,262 
Coaboma -------unuunnen 6,606 7,144 24 3 1,227 _ 
Eopiah -.-.-- eo neuen. 15,398 29,608 53 3 1,583 1,443 
Covington --- ---onnnne nen 4,408 4,753 — — | 280 436 
De Sotb.-.---- urn nennnn 23,336 32,021 71 10 | 3,148 3,008 
Franflin..-.--.-. 2.000... 8,265 7,498 9 1 634 581 
Greene unser nunnnnnne 2,232 2,038 — — 58 263 
Örenada ... — 10,571 49 8 1,337 427 
Sancvd.-.----encerecauunen 3,139 4,239 60 6 — — 
Harriſon ........... 4,819 5,795 91 19 250 659 
Binde ..- - 2200-0 0nnnne 31,339 30,488 159 19 4,010 343 
Holmed...----uuuneneunnnn 11,791 19,370 53 l 2,616 1,089 
Iffaquena -.----eunnnn nn 7,831 6,887 29 19 1,486 5 
Stawamba ------euouun nun 17,695 7,812 — — 161 956 
Jachſon........ 4,122 4,362 25 | 217 562 
Jasper „anne enannne 11,007 10,884 2 — | 826 1,008 
Sefterfon-------2unun ann 15,349 13,848 92 4 ! 1,955 _ 
Gone... een 3,323 3,313 2 — 42 413 
Kemper ............. 11,682 12,920 4 _ 894 1,279 
Rofayette ------anneneennen 16.125 18,802 4 5 | 1,591 ! 1,465 
Lauderdale -... nun n.o. 13,313 13,492 52 6 1,708 : 1,642 
Lawrence ---- anne ernnnen 9,213 6,720 11 — 592 750 
Leake -..- ----aeneenenennnn 9,324 8,496 1 2 633 | 883 
Fee .... — 15,955 7 2 | 44 ı 1,516 
Lincoln. nennen een _ 10,184 58 — | nie | 756 
Fomnded..--------.-0000n. 23,625 30,502 84 4 4,266 i 1,680 
Madifon....-- ----..ur.... 23,382 20,948 114 -__ 2,774 1,027 
Marion -----.- -o-enuencn- 4,686 4,211 1 — 199 384 
Marſhall - 2.200.000... 28,823 29,416 113 17 2,620 9,745 
Menroe mn non seem n en —un. 21,283 22, 631 20 — 2, 705 1,675 
Reſhoba ---u-neenennn nenn 8,343 7,439 4 _ 315 582 
Newton ------unnneennnnn 9,661 10,067 13 — 399 24 
Rorubee --.---- --enneennn- 20,667 20,905 32 6 3,325 832 
Dftibeha----------ununn en 12,977 14,891 8 3 1,694 1,085 
Panola -........ an uannnn 13,794 20,754 27 2 2,567 1,604 
Perry oo necneennnnnnn en 2,606 2,694 _ — 177 114 
Dile ....- 0-0 0unenunnn 11,135 11,303 193 4 967 921 
Pontotoe -----..----. 0000. 22,113 12,525 1 — 598 1,510 
Prentiß--------nnenenennn _ 9,348 3 — 597 839 
Ranfin --.------.--.uo-.. 13,635 12,977 27 2 1,179 1,215 
Sctt ....-.- Nennen nunnnnen 8,139 7,847 2 2 571 724 
Singſen ... ...... 6,080 5,718 1 — 418 520 
Smit —— 42 7,638 7,126 1 — 129 590 
Sunflower ------ 000.0... 5,019 5,015 81 24 248 154 
Zallahatdie ------ --..-.-.-. 7,890 7,852 17 3 956 735 
Zivpah -..---- on uunn nn 22,550 20,727 3 — _ 1,457 
Tifhemingo ---- -------...- 24,149 7,350 4 — — 1,249 
Tunica ..-.-.--u0cnnununen 4,366 5,398 13 1 722 — 
Warren „une anne nen 20,696 26,769 513 53 3,992 _ 
Waſhington --..-..-. -......- 15,679 14,569 97 5 2,673 55 
Wavpne ....2. 3,691 4,206 2 — 426 449 
Wilkinſon ---.-.-..... 15,933 12,705 53 1 2,575 619 
MWinftlon---- ---- 20-00... 9,811 8,984 2 — 377 906 
Jalabuſha --.-.-.-..- -..----. 16,952 13,254 25 5 906 |, 1,347 
Yazoo -. A naneeeneenn nn. 22,373 17,279 80 — 2,966 997 

Summa:.. .. .-..-. | 791,305 | 827,922 | 2,954 | 266 | 81,609 I 59,053 


An Städten beſitzt M. nur eine, die zwifchen 10 und 20,000 Einwohnern zählt: Bids- 
burg in Warren Eo. mit 12,443 E. Die Staatshauptftadt ift Jackſon in Hinds Co. mit 
4234 E. Außerdem find zu nennen Natche z, 9057 E. Columbus, 4812 E., Me» 
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ribian, 2709 E. Holly Springs, 2406 E., Paß Ehriftian, 1915 E. Can⸗ 
ton, 1963 E. Grenada, 1887 E. Brookhaven, 1614 E., Corinth, 1510 E., 
Drford, 1422 E. und Dfalona, 1410 €. 

Das de u tſche Element ift in M. nur ſchwach vertreten. Der Cenſus von 1870 wies 
im Ganzen nur 2960 in Deutfchland Geborner (darunter ſechs Farbige!), zu denen noch 85 
Dentſch⸗Oeſtreicher zu rechnen find, aus. Nur in einem County, Warren mit Bidd- 
burg, finden fich über 500, nämlich 513 Deutfche. Zwiſchen 100 und 200 wohnen in ben 
Counties Bike 193, Adams und Natchez 177, Hinds 159, Carroll126,Mapi- 
fon 114, Marſhall 113. Eine ventiche Zeitung eriftirt im ganzen Staate nicht. 
Ar FE haben zwei veutjche Gemeinden in Staat, in Chatawa, hie Co., und Jack⸗ 
on, Hinds Co. 

Geſchichte. DeGSoto, der erſte Europäer, welcher die Fluten des Stromes, nad) 
welhen der Staat M. benannt ift, erblidte, ift andy als ver erfte Weiße zu betrachten, ber 
das wetlich von jenem Strome gelegene Gebiet, von dem das heutige M. einen heil bil 
det, betrat. Es geſchah dies 1542. . Aber wie feft viefe Expedition ritterlich-abenteurender 
Spanier auch biftorifch feftgeftellt ift, tbatfächlihe Spuren ihrer Anweſenheit, welche vie 
jelbe noch heute beglaubigten, hat fie nicht hinterlaffen. Auch follten mehr als hundert 
Jahre vergehen, ehe der nächhfte Europäer in denfelben Gegenden erfchien. Dieſes Mal 
geſchah es nicht, wie von de Soto und den Seinigen, welche von Cuba gekommen waren, 
von Süden aus, fondern die kühnen Ranberforfcher fanden ihren Weg von Norden ber, von 
Canada aus, welches unterdeſſen von franzöfifhen Miſſions⸗ und Handelsftatienen befie- 
veit worden war. 2a Salle war es, ver 1682 auf feiner berühmten Thalfahrt auf dem 
Miffiſſippi bis zum Einfluß des Arkanſas in dieſen borbeang, alles umliegende Gebiet big 
zum Golf von Merico im Namen feines Königs, Ludwig's XIV., in Befig nahm, und es 
za Ehren deſſelben Louiſiana taufte. Diefer transatlantifhe Landerwerb wurde in Ver⸗ 
ſailles mit nicht geringem Wohlwollen aufgenommen, und 1698 wurde M. d'Iberville 
von dorther entfendet, um das neue Gebiet zu colonifiren. Er landete vom Golf aus an 
dem heutigen zu M. gehörigen Ship Island, baute an ber Küfte des Feſtlandes das erfte 
dort und 1699 ein zweites weiter nordweſtlich am Ufer des Miffiffippi. Im Jahre 1700 
erihien anf den, von La Salle gefundenen Wege von Norven ber eine Erpedition franzöfis 
ſcher Sanadier unter Führung des Chevalierde Tonty bei dem Fort Iberville, Die ſich 
ſpäter 400 Meilen nörblid davon anfiebelten. Auch im heutigen Yazoo-Diftrict wurde 
1703 eine Nieberlafiung gegründet. Die bald darauf erfolgte Gründung von New Dr« 
leans und die Befiebelung des heutigen Unter-Rouifiana zogen jedoch die Einwanderung un⸗ 
gleih mehr an, ald die jungen Nieberlaffungen weiter weitwärts, fo daß diefelben feine nen- 
nenswerthen Fortſchritte machten, und al® gar 1728 eine Verſchwörung der Indianer gegen 
die Weißen zu einem allgemeinen Maffacre der Anſiedler führte, waren in wenigen Tagen 
bie gefammten europäiſchen Anfiedelungen innerhalb des heutigen M. zerftört. Eine krie— 
geriiße Erpedition von New Orleans jog im nächſten Jahr die Eingebornen zu biutiger 

ehenihaft; das in jener Gegend, wo heute Natchez liegt, zerftörte Sort wurde fefter und 
umfangreicher wieder aufgebaut, es erhielt eine ftärtere Garnifon und wurde auf lange Zeit 
din verproviantirt, über 400 Indianer aber, die gefangen genommen worden, wurden in die 
Sklaverei nad Weftindien verfanft. 1730 betrug die Gelammtbevölferung des damaligen 
Loniſiana etwa 5000 Köpfe. Indeſſen hatten fi die Reſte der kurz vorher vernichteten 
Ratchez- Indianer unter den Schub der Chidafaws begeben und beunruhigten mit dieſen die 
jungen Niederlaffungen am Miſſiſſippi ohne Unterlaß. Endlich kam es zum Kriege, der 
für die Franzofen unter Bienville’8, des Gouverneurs von Konifiana, Führung erfolglos war. 
Er wurde durch den Marquis de Baubreuil erfegt, dem es auf friedlichem Wege gelang, 
bie Ruhe wieder herzuftellen, um wenigſtens während ver nächſten zehn Jahre eine —8 
liche Entwickelung der Anſiedelungen zu ermöglichen. Das Jahr 1750 brachte neue In⸗ 
dianerfeindſeligkeiten ſeitens der, dieſes Mal mit den Chocktaws verbündeten Chickaſaws, 
denen erſt ein Ende bereitet wurde, als Frankreich ſeine Beſitzungen am untern Miſſiſſippi 
im Jahre 1763 an England abtrat, aus deſſen Beſitz nad dem Unabhängigteitöfriege bie 
auf dem linken Ufer des Fluſſes gelegenen Diftricte in den der Ber. Staaten übergingen. 
Bon diefen wurde 1798 das Territorium M. organifirt, nachdem ver Staat Georgia, 

welchem es bisher gehört Hatte, feine Einwilligung zur Erridtung einer Territorial⸗ 
erwaltung des den heutigen Staat M. umfafjenden Gebietes gegeben hatte. 1802 machte 
Georgia weitere, den größten Theil des heutigen Alabama umfaffende Lanpceffionen an bie 
Bimdesregicrung, welche von biefer gleichfall8 zu dem neuen Territorium gefchlagen wur⸗ 
den, fo dag, als 1811 auch Spanien ben bis dahin von ihm befeffenen Golfftrid, füdlich vom 
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31. Breitengrabe räumte, das Territorium M. die ganze Area der gegenwärtigen Staaten 
M., Alabama und einen Theil von Welt-Tlorida umfapte. Nachdem 1817 Alabama wie: 
der von M. getrennt worben, ward letteres ald Staat in die Union aufgenommen. Seine 
Bevölkerung zählte 75,448 Köpfe, Darunter 42,176 Weihe, 458 freie Farbige, der Reſt 
waren Stlaven. Die Verfaffung, welche fi der Staat in jenen: Jahre gab, liegt troß ber 
durdgreifenden Veränderungen, welche fie 1868 erfahren, doch noch in zahlreichen Punkten 
der heutigen Sonftitution zu Grunde. Die nächſten Jahrzehnde, während deren es mar- 
hen Strauß mit den Indianern gab, bis dieſe endlidy ganz aus dem Staate verdrängt wın- 
ben, weiſen eine ftetige, wenn gleich nicht beſonders fchnelle Entwickelung des Staates und 
feiner lanpwirtbfchaftlichen Hilfsquellen auf. Im Jahre 1830 betrug die Gefammtbevälte- 
rung 130,621 Köpfe. 1850 war fie auf 606,526 geftiegen, vor Ausbruch des Bürgerkrie- 
ges belief fle fi auf 791,305, davon 382,896 Weiße, der Reft aber bis auf das verſchwin⸗ 
dend kleine Bruchtheil von 773 Sklaven waren. Die erſte Eiſenbahn im Staate wurde 
1841 gebaut. Es war dies eine Strecke von 14 Meilen; 1860 maß das ganze Bahnnetz 
von M. 862 Meilen. | 
Die in den fünfziger Jahren beginnende Agitation der Sflavenfrage fand M. und feine 
Bertreter in der nationalen Gefetgebung, vor allen Dingen Jefferſon Davis, auf Seiten 
ber ertremften Verfechter des „ven Südſtaaten eigenthämlichen“, unter keiner Bedingung 
anzntaftenden Inſtituts. Weber die Stellung, weiche ver Staat einnehmen würde, im Falle 
e8 auf Grund diefer Frage zu einem Conflict der Sklavenftaaten mit der Bundesregierung 
fonımen würde, fonnte demnach fein Zweifel herrfhen. Der zum unbebingten Widerftanve 
entfchloffene Geiſt, welcher die weiße Bevölkerung erfüllte, hatte lange vor Ausbruch des 
Dürgerfrieges, ſchon ehe ver Widerftreit ſich noch bis zum Aeußerſten zugefpitt hatte, feinen 
Ausorud in einer Anzahllegislativer Maßregeln und Discnffionen innerhalb der Stantögefet- 
gebung gefunden, welcher in feiner Entfchievenheit feine Tihveutung zutich. In Gouverneur 
Pettus (1860-62) ftand ein ausgefprochener Secefflenift an ver Spite der Staatsverwal⸗ 
tung. Nicht minder entfchieven war die Legislatur gefinnt. Während der Präſidentſchafts⸗ 
Campagne von 1860 ftieg die Aufregung im Staate auf's Hochſte. Ihr Refultat, die Bes 
rufung Lincoln's in’® Weiße Haus, wurde als ein offener aneriff auf den Süden angefehen. 
Sofort berief ver Gonverneur eine Ertrafigung der Legislatur ein. Diefelbe beſchloß bie 
Abhaltung einer Staats-Convention und paflirte unter andern Reſolutionen aud eine, 
durch die dem Gouverneur aufgegeben wurde, Commiffäre zu ernennen, welche den übrigen 
Süpftaaten anzuzeigen hätten, daß M. angefihts der drohenden, durch die Wahl Lincoln’ 
das Aenperfte Befärchten laffenden Haltung des Nordens eine Staats-Convention zur Be 
rathbung von Abmwehrmitteln berufen werde, und daß e8 auf das Beftimmtefte auf die 
Mitwirkung der Sübftaaten bei Ergreifung gemeinfamer Bertheidigungs- und Schugmak- 
regeln rechne. Selbſt der Vorſchlag fofortiger Einzelſeceſſion des Staates wurde gemadt, 
und fand fo lebhaften Anklang, daß fich alsbald zwei Fractionen bildeten, von denen bie eine 
für den unmittelbaren Austritt M.'s aus der Union war, während die andere, die fog. Co⸗ 
operationiften, ein venfelben Enpzmwed im Auge habendes Zufammengehen mit ben übrigen 
Südſtaaten für geratbhener hielten, In der aus 99 Mitgliedern beftebenden Staats 
Convention, welhe am 7. Ian. 1861 zu Jadfon zufammentrat, hatte die zu ſofor⸗ 
tigen Ausſcheiden entichloffene Fraction eine berartige Deajorität, daß ſchon am zweiten 
Zage der Berfammlung mit 84 gegen 15 Stimmen der Austritt aus ver Union beſchloſ⸗ 
ſen und aud alsbald vorgefchlagen wurde, biefem Beſchluß die Erklärung . hinzuzufügen, 
daß fih DE. auf keinen Fall je wieder einem Staatenbunde anfchließen würde, Seflen ein⸗ 
zelne Glieder nicht gleiche innere Einrichtungen mit ihm ſelbſt hätten. Dieſe Beſchlüſſe 
wurden durch Gouverneur Pettus ſofort dadurch in die Praxis üÜberſetzt, daß er am 12. Jar. 
eine Ordre erließ, nach welcher eine Batterie in Vicksburg beauftragt wurde, alle auf dem 
Miffiffippi paffirenden Fahrzeuge behufs einer Unterfuchung ihrer Fvacht anzuhalten. Zu 
feich wurde die Drganifation der Staatsmiliz in Angriff genenimen, das bereits fecetirte 
outh Carolina als ſouverainer Staat anerkannt, von Louiſiana, deſſen Bundesarſenal 
zu Baton Rouge von der Staatsregierung mit Beſchlag belegt worden war, 10,000 Ge⸗ 
wehre, 26 Geſchütze und entfprechende Munition erworben, mit einem Worte alle Vorberei⸗ 
tungen zum Kriege auf das Energifchte getroffen. Ende März trat die einftweilen vertagte 
Steatd-Eonvention auf's Neue zufammen, und nahm den Bericht des Comité's entgegen, 
welches inzmifchen mit Ermägung der für Die nene Konföberation in Montgomery entwer- 
fenen Verfaſſung befhäftigt gewefen war. Der die Annahme und Ratification diefer Ber 
faflung empfehlenne Majoritätsbericht des Comité's wurde mit 78 gegen 7 Stimmen an- 
genommen, und fhon am nädften Tage die Staatöverfaffung inſoweit amenbirt, al 
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bie Conftitution der neuen Sonföberation Aenderungen und Zuſätze nöthig machte. Damit 
war das Seceſſionswerk vollendet, und mit faſt leidenfchaftlihem Ungeſtüm erbob ſich die 
eſammte Bevölterung des Staates zum Kampf gegen ven Norven. Die Bildung von 
Sesimentern begann, und ehe noch das Jahr zur Neige ging, hatte DE. gegen 20,000 Dann 
aller Waffengattungen in Reih' und Glied. Die finanziellen Maßnahmen, die zur Auf⸗ 
bringung der zur Kriegsführung nöthigen Fonds ergriffen wurden, hielten bie Legislatur 
einen großen Theil des Jahres hindurch in Sitzung. Im Herbft wurden Staatswahlen 
md Wuhlen für den Conföderirten Eongreß in Richmond abgehalten. Ald Gouverneur 
ebielt Jacob Thomſon, früher Sekretär des Innern im Buhanan’fhen Sabinet, eine 
Nojerität von 1400 über den. bisherigen Inhaber diefes Amtes, Gouv. Pettus. Was die 
activen Feindfeligfeiten felbft anbelangt, fo blieb M. während des erften Jahres des Bürger» 
hieges fo gut wie von denjelben verfhont. ine Erpebition von brei Ber. Staaten⸗Ka⸗ 
nonenboten unter Commander M. Smith erfhien in den leuten Tagen bes Jahres im Mife 
ſiſſppie Sound, nahm von Ship Island aus am Morgen des 3. Dezember die an einer Ein- 
tuhtung der Küfte gelegene Stadt Bilori und ftach, nachdem ihr die Geſchütze der daſelbſt 
erriteten Strandbefeitigungen übergeben waren, mit biefen Trophäen an Bord wieder in 
See. 

Das Jahr 1862 brachte M. in den unmittelbaren Bereich des Krieges. Seitens ber 
Union wurden mit Beginn des Jahres ernftliche Anftvengungen zur Eroberung des Mifftfe 
fippithale® gemacht. Durd die Siege des Gen. Thomas bei Rumford's Hill und DEN 
Spring, fowie durch die Einnahme von Fort Henry durch Foote und jene von Fort Donels⸗ 
ion durch Grant, fielen die confüderirten Heerfäulen Ende März bis zur Sübgrenge von 
Tenneſſee zurüd. Nachdem fie dort vom 6.—8. April unter Beauregard, Polk und Bragg 
durch Grant die enticheidende Niederlage von Shiloh erlitten, wichen fie weiter, bis über 
die Nordgrenze von M. zurüd, wo fie bei Corinth hinter den vafelbft errichteten, umfang- 
reihen Erpwerfen eine fefte Stellung nahmen. Nachdem General Halled das Obercom- 
mando der gegen 110,000 Dann zählenden Urmee unter Sherman, Pope, Erittenten und 
Grant übernommen, begann der Bormarjch auf diefe Stellung der Conföverirten. Indeſſen 
wurde diefelbe jo unbemerkt geräumt, daß ber Küdzug weiter fübwärts ohne den mindeften 
derluft an Truppen oder Kriegsmaterial bewerkftelligt wurde, und daß bie Vorhut der 
Unionsarmee, als fie am 29. Mai fi) den Berfchanzungen näherte, viefelben bereitö geräumt 
fand. Beauregard wurde vor der Hand nur 20—30 Meilen über Corinth hinaus verfelgt, 
wodurch die Kampagne in Nord⸗M. einftweilen zum Abſchluß kam. Die ohnehin äußerſt 
bedeutenden Befeſti ungen um Corinth wurden verftärkt und durch nene Werke vervoll- 
ſtändigt. Wie —* dieſe Maßregel geweſen, ſollte ſchon der nächſte Herbſt lehren, als es 
daſelbſt am 4. Oft. zu der den Beſitz von Nord⸗ M. und WellsTenneffee entſcheidenden 
Schlacht von Corinth kam, in der die Conföderirten unter Van Dorn, Price und Armſtron 
von General Roſecrans auf's Haupt geſchlagen wurden. Nach der Schlacht von Corinth 
begann General Grant, unter deſſen Obercommando jetzt die in jenen Gegenden operiren⸗ 
den Streitkräfte unter dem Namen der „Armee von Weſt⸗Tenneſſee“ vereinigt waren, den 
Vormarſch und die Verfolgung der conföderirten Armee von M., auf ver es bis zum Ende 
des Jahres zu mannigfahen Jufammenftößen, fo namentlich bei Holly Springs am 13. Nov. 
tm. Unterbefien war durch die Einnahme von New Orleans dur Butler am 26. April 
die Mündung des Miffiffippi und Louifiana in den Befit des Nordens gekommen, fo daß 
ſich durch die fat gleichzeitige Einnahme ver Infel Nr. 10 und die Erfolge der Unioniften- 
in Arkanſas ſchon im Mai nahezu ver ganze untere Miffiffippi in ven Händen ber letzteren 
befand. Bon defto größerer Wichtigkeit mußte es fortan für fie fein, ſich and) jener Puntte 
in bemüchtigen, deren Einnahme fie erft vollftändig in ven Beſitz des Stromes und feiner 
Ufer fegen würden: Port Hudſon's und namentlich Vidsburg's, weldye, und zwar vorzüglich 
ietereß, von den Conföderirten auf das Aeußerſte befeftigt worden waren. Der erfte An- 
griff auf Vicksburg wurde am 26. Juni vom Fluß aus gemacht, und an den darauf folgenden 
elf Tagen wiederholt, ohne inveflen zu einem Kefultat zu führen. Dafür gelang es dem 
Qundeöfanonenboot Efjer am 10. Sept. nad) zweiftindigem Bombardement Natchez zur 
Uebergabe zu zwingen. Schon im Laufe des Sommers hatte e8 die Staatsregierung an- 
geſichts der Fortſchritte, welche die Unioniften auf und längs dem Fluffe, fowie im Norden 
des Staates machten, für angemeflen erachtet, die Archive von Jadfon nad Columbus an 
der Grenze von Alabama bringen zu laſſen, fowie mit allen ihr zu Gebote ftehenden Mitteln 
die Befeftigungen von Vicksburg zu verftärken. Die wenig günftigen Ausfichten fir die 
Sache der Secefjlon wurden für Di. außerdem durch ſchlechte Ernten innerhalb des Staates, 
die Folge einer ungewöhnlichen Dürre, verfchlimmert. Es herrſchte Ende des Jahres 1862 
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eine ſo allgemeine Noth am Unerläßlichſten unter der Landbevölkerung, daß von je hundert 
Plantagen und Farmen kaum fünfzig bewohnt, geſchweige denn in der Lage waren ihre Arkei- 
ten für den nädhftjährigen Anbau in Angriff zu nehmen. 

Das Jahr 1863 follte noch Schwereres über M. verhängen. Der Krieg mit allen jenen 
Schreckniſſen, welche namentlid ein Krieg wie diefer im Gefolge haben mußte, breitete fid 
bon Norven her über den Staat aus. Geitend der Staatsregierung murben die Aushe⸗ 
bungen für die conföberirte Armee mit folder Energie betrieben, daß, wiewohl es an Equi⸗ 

irungs» und Armirungsgegenftänden fehlte, ehr bald ein größeres Kontingent als das ge- 
—* im Felde ſtand. Indeſſen vermochte dies ebenſo wenig dad Schickſal des Staates 
aufzuhalten, als es die leidenſchaftlichen Proclamationen des Gouverneurs und bie noch lei⸗ 
denſchaftlicheren Reden in der ſeceſſioniſtiſchen Legislatur vermochten. Der Vormarſch 
Grant's auf Vicksburg hatte bereits in den legten Tagen des vorhergehenden November be- 
onnen. Durch ein geſchicktes Manoeuvre des conföderirten Generals Pemberton jeboch, ver 
ihm in den Rüden zu fallen verftand und die Befagung von Holly Springs zur Capitu⸗ 
lation zwang, bie beveutenden daſelbſt angebäuften Armeevorräthe aller Art wegnahm, und 
Grant thatfählih von feinen Verbindungen abzufchneiden drohte, wurde biefer verhintert 
zur rechten Zeit vor eur u erfcheinen und, wie verabredet, gleichzeitig mit Sherman, 
der auf Kanonenbooten den Aeifippt herabkam, die Stadt anzugreifen. Sherman’s At: 
taque hatte in den letzten Tagen des Dezember thatſächlich ftattgefunven, war jedoch, da fie 
bon der andern Seite nidyt unterftügt wurbe, erfolglos. Am 2. Jan. zog fi die Sher- 
man'ſche Erpedition nad) der Mündung des Yazoo River zurüd, mo General MeClernand 
das Commando der unter dem Namen ber „Armee des Miffiffippi” neu organifirten Streit 
macht übernahm und fich mit derfelben nad) Arkanfas wandte. General Grant war nad 
ber empfindlichen Affaire von Holly Springs bis nad Memphis, Tenneffee, zurüdgefallen, 
um von hier aus auf dem Miſſiſſippi nach Vicksburg vorzudringen und die Einnahme tie 
ſes Plates, deſſen Wichtigkeit mit jebem verfehlten Verſuch fich feiner zu bemädhtigen, ftieg, 
mit dem Aufgebot aller ihm verfügbaren Mittel zu erzwingen. Sein Gegner Pens 
berton, dem dies fein Geheimniß fein Tonnte, war ſich mit feiner Armee gleihfalld nad 
Vicksburg, wo er nicht lange auf die Bundesflotte unter Contreabmiral Porter mit 
der von Grant befehligten Belagerungsarmee zu warten hatte. Es war am 2. Fehr. 
1863, daß die Landung bei Mounng’d Point, etwa 8 Meilen nörblih von Vicksburg, 
ftattfant. Schon in den nächſten Tagen wurden die Vorarbeiten zu jener denkwürdigen 
Belagerung begonnen, welche unter Schwierigkeiten aller Art fortgefett, und eine ganze 
Reihe blutiger Einzelfämpfe, fo bei Port Gibfon, Fourteen Mile Creek, Raymond, Jad- 
fon und Champion's Hill in ſich ſchließend, bis zum 3. Jult dauerte, an welchem Tage ent: 
lich die weiße Flagge über den Werken des conföberirten „Saragoſſa“ erjchien. Am 4. Juli 
wurde die Capitulation unterzeichnet, durch weldhe aufer der Feſtung 27,000 Mann und 
mehr ald 200 Geſchütze in die Hände des Siegers fielen. Wenige Tage darauf ergab ſich 
auch das ſüdlich von Vicksburg gelegene Bort Hudſon an General Banks, ver mit feiner 
Flotte von New Orleans den Strom beraufgelommen war, fo daß vom 8. Juli an der ganze 
Miffiffippi wieder im Befig der Bundesregierung war, und mit ibm auch ber weftliche Theil 
des nad ihm benannten Staates. Im Snnern deſſelben hatten unterdeſſen die Conföde⸗ 
rirten unter General Johnſton ˖ den Verſuch gemacht, zum Entſatz Vicksburg's vorzudringen, 
ſahen dies Unternehmen jedoch durch den gegen ſie vorrückenden Sherman vereitelt, der ſie 
ur Räumung Jackſon's zwang. Aehnliche Erfolge hatten vereinzelte Streifzüge nach 
—** wo außer 500 Gefangenen auch bedeutende Viehtransporte der Cönföderirten er⸗ 


beutet wurden, welche der Bundesarmee nicht wenig zu Statten kamen, nach Pontotoc, 


Grenada, Canton und anderen Plätze des Staates. Nachdem Grant, der durch feinen Vics⸗ 
burger Triumph der Held des Tages geworben, nad) dem Oſten an die Spitze ber in Oft- 
Tennefice operirenten Armeen berufen worden war, übernahm Sherman das Commando 
in Deiffiffippi, und ihm blieb e8 vorbehalten, im Beginn des nächſten Jahres auch ten Eü— 
ben des Staates zu unterwerfen. Die inneren Verhältniſſe deſſelben waren, wie unter 
ſolchen Umftänden nicht anders zu erwarten, äußerſt troftlofer Natur. Alles Eigenthum 
der vom Kriege Direct berührten Conntie® war verwüſtet. An Wiederaufbau und Wieder⸗ 
anbau war nidyt zu denken. Die durch Lincoln's Emancipations-Erflärung frei gemorbenen 
Neger ftrömten, beſchäftigungslos und vie allgemeine Noth vermchrend, nad) den von ben 
Bundestruppen befesten Diftricten. Die jedes Unterhalts beraubte Bevölkerung ter ur 
men Weißen ſchloß fi diefem Exodus an, und viele Taufende gingen aus Mangel und 
Entbehrung aller Art zu Grunde. Dazu fchien es, als ob fi) auch tie Elemente zu den 
Schrecken des Krieges gejellen wollten, um die ohnehin fo ſchwer heimgefuchte arme Bevöl⸗ 
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terung des Staates für den Trotz ihrer Ariſtokraten noch mehr zu beſtrafen, denn auch daß 
Jahr 1863 brachte in dieſem geſegneten Lande bisher nicht gekannte Mißernten. Trotz 
alledem war das ſeceſſioniſtiſche Element des Staates unbeugfamer, wie je vorher. In 
feiner Antrittsbotichaft empfahl ver Gouverneur die Fortſchaffung der Neger aus ben 
gefährdeten Counties nach dem Often und Süpoften des Staated. Die Aushebungen für 
die conföperirte Armee, welche jeßt ſchon alle nur irgendwie kriegsfähigen Altersclaflen um- 
faßten, wurden mit höchſter Energie betrieben. In ben im Herbft abgehaltenen Staats- 
wahlen wurden leidenſchaftliche Seceffioniften, an ihrer Spige Charles Clarke zum 
Gouverneur, gewählt, und man fchien trog aller Niederlagen und fonftigen Schläge zur 
Hortführung des furchtbaren Kampfes bis auf's Acußerfte entichloffen. 

Das Jahr 1864 fah die Eröffnung der Feinpfeligfeiten in M. bereits in den erften Tagen 
des Februar. Am 3, verließ ein Corps unter General MePherſon VBidsburg, während Sher- 
mn felbit Anftalten traf mit der Hauptmacht fofort zu felgen. Am 6. Feb. erreichte er mit im 
Ganzen 30,000 Dann Jachkſon, und drang, während die Conföderirten unter Poll nad Zerſtö⸗ 
ruag aller Borräthe, Brüden und Eifenbahnen endlich über den Tombigbee nah Alabama 
zurüdfielen, bis Meridian, einem der widhtigften Knotenpunkte dcs ſüdlichen Eifenbahnneges, 
vor. Nachdem dafelbft fänımtlihe Eifenbahnverkinpungen bes Feindes zerftört, Tehrte er 
nah Vicksburg zuräd. Unterdeſſen hatte fi General Emith an ber Spite einer 6000 
Mann ftarfen Abtheilung von Bundescarallerie und eines Infunterieregimented von Diem- 
phis ans gleichfalls nah dem Süden M. auf den Weg gemadt, um fih mit Oeneral, 
Sherman zu vereinigen. Indeflen "gelang es nicht, diefe Vereinigung zu bewerfitckligen, 
vielmehr ſah ſich General Smith, nachdem er bis Weſt Point vorgebrungen, und ſich ihm 
ganze Schuaren von Negern auf feinem Marſch angeſchloſſen hatten, genöthigt, vor ven 
Conföderirten unter Forreft und Chalmers zurüdzumweichen. Nachdem er bei Ololona noch 
emen Angriff des überlegenen Feindes ausgehalten und nicht unbedeutende Berfufte erlitten, 
gelang e& ihm am 25. Memphis zu erreichen, wohin er trot ber Verfolgung des Feindes 
ten größten Theil der unterwegs erbeuteten Vorräthe mitbrachte. Während der übrigen 
Zeit des Jahres beſchränkten fich die Feindfeligkeiten innerhalb des Staates auf vereinzelte 
Steeifzüge feiten® der beiden Gegner, bei denen es nichtsdeſtoweniger, wie bei Guntomwn 
au 12. Juni, zu erniten Zufammenftößen kam. Die Unioniften begnägten fih, in Vicks⸗ 
burg und Natchez ftarke Befatungen zu halten und von bier aus Alles, was in ihren Kräften 
Rad, zum Schuß der emancipirten Farbigen, fowie zur Niederhaltung feceflioniftiicher Ge⸗ 
wiltacte in den ihnen erreihbaren Counties zu thun. Die confüberirte Staatsregierung 
ließ man vor der Hand unbehelligt. Das Gefühl, daß die endliche Entſcheidung des ganzen 
Lrieges foeben begonnen habe fi) auf den Schladhtfeldern von Virginia vorzubereiten, war 
Io allgemein, daß jeder fernere Kampf um den ohnehin bereits eroberten Diftrict am untern 
Kififippi und am Golf überflüffig erfchien. Die Eonföverirten freilich ſchienen ſelbſt jet 
noch anderer Anſicht zu fein. Sie fuhren-mit ihren Aushebungen während bes Jahres 
port, fo daß fie im Dezember nahezu alle Mannfchaften zmifchen 16 und 50 Jahren unter den 
Baffen hatten. Auch das Jahr 1864 hatte ſich durch eine Mifernte, wenigftend maß tie 
Nusfelder der nördlichen Counties anbetraf, in unvortheilhafter Weife ansgezeichnet. 

Das Jahr 1865 und der Abſchluß des Vürgerkrieges fand ten Staat in einer bedauerns⸗ 
werthen Lage. Die Bevölkerung war durchgehends verarmt, das Land verwüftet und nad) 
Entwerthung der conföberirten Noten Geld mit Ausnahme veflen, das durch die Bunde» 
jeldaten und Militärbehörden in Circulation geſetzt wurde, fo gut wie gar keins in Umlauf. 
Rad der Mebergabe Lee's berief Gouverneur Clarke eine Ertrafigung der Staatslegislatur 
nach Jacſon auf den 18. Mai ein, und empfahl ihr die Aufammenberufung einer Staats⸗ 

ondention, zur Entwerfung einer neuen Verfaſſung. Dieſer Empfehlung wurbe feiten® 
ver Legislatur entſprochen und als Tag des Zuſammentritts der Convention der 19. Juni 
feſtgeſetzt. Indeſſen gebiehen die Dinge nicht fo.weit. Die Bundesregierung erkannte 
weder die feceilioniftifhe Staatsregierung des Gonverncurs Clarke noch die Beſchlüſſe der 
gleichfalls fecefftoniftifchen Legislatur als zu Rechte beftehend an. Sie gab vielmehr unter 
dem 13. Juni in William 2. Sharkey dem Staat einen neuen proviferifhen Gouver- 
nem, em James R. Yerger ald Staatsfetretär zur Seite ftand. In feiner Antritts- 
Koclamation verfügte er eine Anzahl Maßregeln, wie fie zur fofortigen Pacificirung des 
Staates im Sinne der Uniondzugehörigfeit nöthig erfchienen, und beraumte zugleich feiner- 
ſeits auf den 7. Aug. Wahlen von Delegaten für eine Staats-Convention an. Zu ber 
Bahl wurden nur diejenigen zugelaffen, welche den von ver Bundes-Erecntive nad) Been⸗ 
digung des Krieges geforderten Anmeftie-Eid geleiftet hatten. Die Convention trat in der 
vergefchrichenen Weife am 14. Ang. zu Jadfon zufammen. James R. Yerger war der 

C.⸗. VII. 26 
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erwählte Präfivent derſelben. Als Amenbement zu ber beftehenden Stantsverfaflung 
wurde am 21. folgender Nadyfag angenommen: „Das Jnftitut der Sklaverei ift im Stante 
Miſſiſſippi abgeſchafft, und unfreiwillige Dienſtbarkeit hat nur noch al® Strafe für ein der: 
bredyen und auch dann nur nad) formeller leberführnung. und. Berurtheilung der betreffenden 
Perjon Platz zu greifen. Die Legislatur des Staates ift angewiefen, in ihrer nächſten 
Seſſion Maßregeln zum Schug und zur Sicherftellung der Perjonen uud des Eigenthums 
der Freigelafienen innerhalb des Staates zu ergreifen und auf dieſe Weife fowohl fie, wie bad 
ganze Gemeinweſen vor den möglicherweife üblen Folgen ber plöglihen Emancipation zu bes 
wahren“. Zugleich wurde eine Verfügung paffirt, welche eine allgememe Wahl von Con 
greß⸗Repräſentanten, Staatd-Beamten und einer Tegislatur für den 2. Oft. anberammte, 
jewie eine Refolution, welde die Seceſſions⸗Erklärung vom Jahre 1861 und alle aus ihr 
ſich ergebenden Acte für null und nichtig erklärte. Nachdem ſich die Convention vertagt 
hatte, bejchloflen ihre Mitglieder noch, in nicht officieller Capacität den Präfidenten (bereits 
am 15. April war Antrew Johnſon dem ermordeten Lincoln gefolgt) um vie Begnadigung 
von Nefferfon Davis und des gleichfalls verhafteten Gouverneur Clarke anzugehen. Un 
fug, der von gejetlofen Individuen und Banden in verfhievenen Theilen des Staates ver- 
Abt wurde, veranlaßte den Gouverneur im Auguft die Organifation einer Miliz behufs 
Untervrüdung derartiger Störungen und Gefährdungen der öffentlichen Ruhe zu ver- 
fügen. Eine Urt Competenzftreit zwifhen dem Gouvernenr und bem in M. die 
oberſte Militärautorität repräfentirenden General Slocum war die Folge dieſer Maf- 
regel, welcher dadurch feine Erledigung fand, daß auf directe Anweiſung des Präſiden⸗ 
ten der General feine des Gouverneurs Verfügung contremandirende Ordre zurüdnahm. 
Wiewohl ein “Freedmen’s-Bureau” errichtet war, blieb das Berbältnif der jüngſt emanci« 
pirten Farbigen ein Gegenftand lebhafter Sorge und Discuffien. Auf Antrag des Com 
miffärd des Bureau's wurden burd) eine vom 25. Sept. datirte Drbre die Gerichtshöfe bes 
Staats angewiefen, die Prozeſſe Freigelaflener und gegen Freigelafiene, für Die bisher eigene 
Gerichte beitanden, zu führen, und bieburd der erfte Schritt zu der im 15. Amenvement 
gipfelnden vollftändigen Emancipation der Miffiffippier Farbigen gethan. Die Wahlen 
fanden am 2. Dez. ftatt. Benj. © Humphrey wurde zum Gouverneur gemählt. 
Im Ganzen wurden 44,916 Stimmen gegen 69,120 im Jahre 1860 abgegeben. Gouver⸗ 
neur Sharkey und 3. 2. Alcorn wurden feiten® der am 16. Dez. zufummengetretenen Le⸗ 
gislatur in den Bundesſenat gefandt. Gleichzeitig hatte der —* 5 Congreßmitglieder 
gewählt. Die Anweſenheit von Negertruppen war Veranlaſſung zu lebhafter Unzufrieden⸗ 
heit ſeitens der Bevölkerung geweſen. Die Frage fand durch eine Ordre des Präſidenten, 
durch welche die farbigen Regimenter aus M. gezogen wurden, ihre Erledigung. Zugleich 
wurden bie Freodmen's Bureaux” dem Militärdepartement übergeben, beides Maß⸗ 
regeln, durch welche, wie Gouverneur Humphreys in feiner Antrittsbotſchaft am bie Legis⸗ 
latur fagte: „vie beiden Raſſen in Die Lage verfett feien, ihre Verhältniſſe neben und mit- 
einander in wohlwollendem Sinne und gegenfeitiger Freundſchaft zu ortnen“. 
Trotzdem war der Staat im Jahre 1866 weit bavon entfernt, feine Beziehungen zur 
Union in einer Weiſe zu regeln, wie der fiegreiche Theil nad) einem fo fürchterlichen Rampfe 
u erwarten berechtigt war. Gonverneur Humphreys erklärte das 14. Amendement bereits 
in feiner Botſchaft an eine im Oktober 1866 einberufene Ertrafikung der Legislatur für 
„eine Beihimpfung und eine gegen vicle der wärbigften Bürger ausgeübte Rechtsberau⸗ 
bung, deſſen bloße Leſung der Verſammlung gemügen würde, um eine einftinmige Verwer⸗ 
fung defjelben zu veranlaſſen.“ Andere Congreßmaßregeln erfuhren eine ähnliche Kritit. Das 
zu fam ber allgemeine Nothftand, unter dem infolge der Heimfachungen bes Krieges die Des 
»ölferung ſchmachtete, und welcher dadurch nicht gchoben wurde, daß die Wiederberftellung 
freundlicher Beziehungen zur Bundesregierung durch Das Verhalten ver Staatsbeamten 
und ber Legislatur immer fraglicher wurde. —** — letztere doch einſtimmig einen Be— 
ſchlüß, in welchem dem, von der Adminiſtration-zu Waſhington keineswegs als Verräther 
behandelten Jefferſon Davis „die tiefſte Sympathie, die aufrichtigſte Achtung und bie leb⸗ 
hafteſten Gefühle perſönlicher Anhänglichkeit ſeitens dieſer Körperſchaft“ ausgedrückt, und ſeine 
Gefangenhaltung „für verfaſſungswidrig“ erklärt wurde. Das Erſte, was dieſe von einem 
ſolchen Geiſt beſeelte geſetzgebende Verſammlung in ihrer regelmäßigen Sitzung des Jabres 
1867 That, war die gleichfalls einftimmige Ablehnung des 14. Amendements. Damıt aber 
follten vor der Hand bie gegen die Bundesregierung gerichteten Kundgebungen ber Behör⸗ 
den M's ihr Ende,erreicht haben. Am 2. März 1867 war die den Süden in Militäre 
diftricte theilenbe Keconftructiondacte bes Congreſſes paffirt, durch welche M. und Arlanſas 
als vierter Diftrict unter das Commando von General Orb geftellt wurden und vorläufig 
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ihrer Vertretung im Bundes⸗Congreß verluftig gingen. Der Staat antwortete auf biefe 
Mapregel mit einer Klagefchrift gegen ben Präfiventen Johnſon und den von ihm ange- 
Rellten General Ord, die in feinem Namen von Ergouverneur Sharkey und Robert J. 
Walker beim Oberbundesgericht eingereicht wurde, welches jedoch eine Entſcheidung, als über 
ihren Jurisdictionsbereich hinausgehend, ablehnte. Die erite Maßregel General Ord's be⸗ 
traf die Einrichtung von Regiſtrations⸗Behörden, feiten® welcher fortan nur denjenigen Per⸗ 
fonen, die den vorgefchriebenen Loyalitätseid geleiftet, Da® fie zum Stimmen beredytigende 
Bertificat außgefertigt wurde. Durch die bezügliche Ordre wurde zugleich den Farbigen 
des Staate8, welche Die vorgefchriebenen Bedingungen erfüllten, das Stimmrecht ertheilt. An- 
dere Orbres General Ord's waren in nicht minder energifcher Weile auf die Wiederher- 
Rellung von Zuftänden gerichtet, welche ven Wiebereintritt M.'s als reconftruirter Staat im 
Simme der'radicalen Congreßmajorität in die Union ermöglihten, Die Republilaner hiel⸗ 
ten am 10. und 11. Sept. eine Staatd-Convention, an welder zum erften Mal Farbige 
teilnahmen, und auf welder das Vorgehen der Buntesregierung unbebingt gutgeheißen 
wurde. Huch andere Fractionen hielten Stants-Eonventionen, chne jedoch in ihrer nume⸗ 
riihen Unbedentenbheit ein irgendwie entfcheivendes Gewicht in bie Wagſchale zu werfen. 
Die Arbeiten der Regiftrationsbebörden waren Mitte September vollendet. Sie ergaben 
eine Geſammtzahl regiftrirter Stimmgeber von 106,803, darunter 60,167 Farbige. Im 
Roveniber fand die Abftimmung ftatt, ob eine conftituirende Berſammlung abzuhalten fei. 
Bon 76,016 abgegebenen Stimmen waren 69,739 für die Zufammenberufung einer Con⸗ 
Rituante.e Die Wahl von Delegaten fand alsbald ftatt, und vie Berfammlung felbft 
wurde auf den 7. Jan. des nächſten Jahres nad Jackſſon einberufen. Noch vor Ablauf Des 
Jahres wurde General Orb nad California verfett. Als fein Nachfolger wurde General 
Join MeDowell vefignirt, der einftweilen durch Gen. Gillem vertreten wurde. 
Verſchiedene Maßregeln, mit denen das neue Commando das Yahr 1868 inaugurirte, 
ließen darauf fchließen, daß die Zügel der Militärherrſchaft fortan im Staate weniger ftraff 
angezogen werben follten.- Die am 7. Jan. eröffnete Conftituante tagte bis zum 18. Mai. 
Ein confervatives Element wußte fidh innerhalb der Körperfchaft in bedeutſamer Weiſe gel⸗ 
tend zu machen. Erſt im Februar gelang es der Majorität nach einer Anzahl von Des 
bitten und Discuffionen nebenfächlicher Art, die Erdrterungen des neuen Berfaffungsent- 
iurfes ſelbſt in Angriff zu nehmen. Der Entwurf umfaßte in feiner Bollendung als wich⸗ 
tigſte Neuerungen die Entrechtung Aller, welche der Conföderation gedient, die Nullifici- 
rung der Seceffions-Erflärung und aller ihrer Refultate, die bürgerliche Gleichſtellung der 
Farbigen, und bie Creirung eines umfafjenden Freiſchul⸗Syſtems. Nicht nur bie an alten 
feceffioniftifchen Theorien hängenden Demokraten, ſondern andy die fogenannte conſtitu⸗ 
tionelle Unionspartei, welche ſich aus den, den Radikalen opponirenden Elementen im 
Staate gebildet, traten jegt ihrerfeitS mit Erflärungen gegen bie Politit des Congreſſes 
md der radikalen Majerität im Staat hervor, und eine allgemeine nicht wenig ungeftäme 
Agitation, namentlich feitend der erfteren, gegen den Berfaffungsentwurf begann. Dies 
jelbe fand in Gouverneur Humphreys einen befonderen Förderer, deſſen Haltung über- 
haupt als eine der Reconftructionspolitif der Bundesregierung äußerft feindliche angefehen 
werden mußte. General McDomell, der am 4. Juli fein Commando in Perfon angetreten 
batte, fand e8 daher für gerathen, ihn kraft feiner Befugniß als Militärcommandant feines 
Amtes zu entheben und durch General Adalbert Ames zu erſetzen. Erſt ald Humph⸗ 
reys fi) überzeugte, daß man feſt gemwillt fei, gemwaltfam gegen ihn verzugehn, entfchloß er 
ſih (am 3. Juli) nachzugeben und das Erecutivgebäube zu räumen. Voch that er es nicht, 
ehne daß nicht zwifchen ıhbm und General Amtes eine widerwärtige Correfponvenz ſtattge⸗ 
fünden hätte. Am 22. Juni hatte Die allgemeine Abſtimmung über den neuen Berfaffungs- 
eutwurf ftattgefunden, die demokratische Agitation gegen diefelbe mar von vollfländigem Er⸗ 
ſolg gefrönt worden. Mit 63,860 gegen 56,231 Stimmen ward die Conftitution abge- 
lehnt, während in ver gleichzeitigen Genverneuröiwaii ber erft wenige Tage vorher entjegte 
d umphreys den Triumph Hatte, trot des Negervotums, mit einer Majorität von 8071 
Stimmen über feinen republifanifchen Gegencandivaten Egglefton erwählt zu werben. 
Nachdem der Staat auf diefe Weife ſich gegen die Reconftructionspolitif des Congrefies er- 
Härt, blich er nach wie vor ohne nationale Vertretung und unter ititärherrfchaft. Ende 
Juli wurde diefelbe für den 4. Diftrict fortan nur auf M. befhränft und in General Gil⸗ 
lem's Hände gelegt, von deſſen Popularität bei der Bevölterung des Staates man das Befte 
erwartete. An ber im Herbft ftattfindenvden Präfidentenwahl nahm M. nicht theil, wiewohl 
die Demokraten des Staats in berebten Adreſſen an ihre nördlichen Gefinnungsgenoffen vie 
leidenſchaftlichſten Protefte gegen das Verfahren des radicalen Congreſſes erhoben. 
’ C.⸗. VII. 26 


— 


404 Riffijſippi 


Am Anfange des Jahres 1869 war M. außer Texas und rg ber einzige ber jecebirten 
Staaten, welder feine Repräfentantenfige in der nationalen Geſetzgebung noch nicht wieter 


erlangt hatte. Seitens der Radicalen des Staates wurden Anftrengungen gemadt, das 


Reconſtructions⸗Comité des Congrefjes zu einer Reviſion der im vorhergehenden Jahre ab 
gegebenen Stimmen zu bewegen, und auf diefe Weife nad Ausſcheidung der Abſtimmung 
verſchiedener Counties, in denen die Wahlen theils durch betrügerifche8, theils durch gewalt- 
fames Vorgehen ber Demofraten beeinflußt worden fein follten, nachträglich ein der yerwor⸗ 
fenen Conftitution günftiges Refultat herzuftellen, Die Demokraten ihrerfeits, welche na- 
mentlich gegen die ftrengen Entrechtungsbeſtimmungen ver Berfafjung waren, petitionirten 
an baffelbe Congreß⸗Comité , den Entwurf in einer den gehäffigen und rachſüchtigen Cha⸗ 
rafter deſſelben auslöfhenden Weife zu amentiren und fo der erneuten Volksabſtimmung 
zu unterbreiten, welche dann ficherlid eine einftimmige Unnahme ergeben würde. Ge⸗ 
neral Grant erfeßte bald nad feiner Inauguration General Gillem als Milttär-Comman- 
dant durd ven biöherigen proviforifhen Gouverneur des Staate8 Gen. Ames. Zugleich 
empfahl er in einer befondern nl aft an ven Congreß, in M. eine nochmalige Abftin- 
mung über bie im vorhergehenden Jahre verworfene Berfaffung vornehmen zu lafien, bei 
welcher die beſonders anftößigen Entrechtungsbeftimmungen einem feparaten Kotum zu un- 
terftellen ſeien. “ 

Der Congreß beeilte fi, umgehends diefer Empfehlung Folge zu geben und ermädhtigte 
feinerfeitS fhon am 10. April ven Präfidenten, ven Tag für eine derartige Abftimmung und 

ur Wahl von Staatsbeamten und Congreß-Repräfentanten in DR. feitzufeten. Im Staat 
*— begann nun eine lebhafte Agitation. Neben der demokratiſchen Partei bildete ſich als ge⸗ 
mäßigtered Oppoſitionselement gegen Die Radicalen die Fraction der fog. conſervativen Re⸗ 
publifaner, welche dem Richter Louis Dent, einem Schwager des General Grant, tie 
Nomination für das Gouverneursant ertheilte, die dieſer troß des Bräfidenten austrüd: 
lihem Abrathen, annabm. Die Radicalen nominirten James L. Alcorn für ven 
Gouverneurspoften. Was die Demokraten anbetrifft, fo zogen fie es vor gar,fein Tidet 
aufzuftellen. Am 10. Juli war die Proclamation des Präfiventen erfchienen, in welder er 
den 30. Nov. ald den Tag feſtſetzte, an welchem bie bereitd ein Mal verworfene Staatd- 
Conftitution vom 15. Mai 1868 auf’8 Neue der allgemeinen Abftimmung unterworfen wer 
den und zugleih die Wahl von Staarsbeamten und Congreß-Repräfentanten vollzogen 
werven follte. Bei ver Regiftration wurde mit großer Genauigkeit zu Werke gegangen, und 
Niemandem der unter ben Entrehtungsbeftimmungen des 39. und 40. Corgrefiet von 
dem Stimmlaften ausgeſchloſſen war, ein Wahlcertificat ausgefertigt. Da bie con 
fervativen Republikaner die Nothwendigkeit, die Conſtitution anzunehmen, anerkannten, vie 
Demokraten aber von der Abftimmung jo gut wie ausgeſchloſſen waren, fo ergab dieſelbe 
ein faft einftimniges Votum für die Verfaflung. Ebenſo einftimmig aber wurde aud vie 
feparat zur Abſtimmung gebradite, die Entrehtung Aller, die der Conföderation gedient 
batten, betreffende Slaufel verworfen. Bei der Gouverneurswahl entſchied die Majorität 
mit 76,118 Stimmen für den republilanifhen Candidaten Alcorn, während fein Gegner 
Dent kaum die Hälfte dieſer Stimmenzahl erhielt. In den Congreß wurben ausſchließ⸗ 
ih) Republifaner gewählt. Bon 33 erwählten Staatsfenatoren waren nur 7 Demekra⸗ 
— während das Repräſentantenhaus aus 82 Republikanern und 25 Demokraten be⸗ 

and. 

Am 11. Ian. 1870 trat die neue Legielatur, noch von dem Militärcommando einberufen, 
zufammen. Ihr erfter Act beftand in ber Wahl von Bunded-Senatoren und in der Ra 
tification des 14. und 15. Amendements. ALS hiermit audy die leute der ven der Yunded- 
regierung geftellten Bedingungen erfüllt war, wurde M. durch Congreßacte von: 17. Febr. 
als reconftruirter Staat wieder in den Berband der Ber. Staaten zugelaffen. Die im No⸗ 
vember gewählten Repräfentanten nahmen ihre Sige im Repräfentantenhaufe des Congreſ⸗ 
ſes ein, während General Ames und F. R. Revels, der erfte Farbige in dieſer Körper 
haft, al8 Vertreter des Staates im Bundesfenat eingefhtworen wurden. Gouverneur Als 
corn berief nun die Legislatur auf’8 Neue auf den 8. März zufammen und wurde als eriter 
©ouverneur des Staats nad mehr als zweijährigem Militärregiment und Reconſtructions⸗ 
Interregnum inaugurirt. Die Wicderberftellung und Completirung der Gerichtshöfe, 
die Regelung ver Rinanzangelegenbeiten und Maßregeln, die das öffentliche Schulwefen und 
die Wohlthätigkeitsanſtalten des Staates betrafen, ſowie eine Anzahl anderer, auch Lie innert 
Reconſtruction des Staates betreffende Maßnahmen, füllten Diefe erfte Seffien ans. Was 
bie Nachwirkungen des Krieges, namentlich auf tie gefellfhaftlihen Zuftände, anbelangt, fo 
machten fid) dieſelben auch nad) ver vollendeten Neconftruction noch fühlbar. Die „Kultur 
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Riots“ in Meridian und an andern nahe ber Oſtgrenze bes Staates gelegenen Plägen madı- 
ten ein ernſtes Einfchreiten der Autoritäten nöthig und veranlaßten fogar unter dem 8. 
März 1871 das zur Unterſuchung diefer Riots ernannte Legislatur-Comit6 dem Gouver⸗ 
neur die Regnifition von Bundestruppen zu empfehlen, was biefer jedoch fehr entfchieden 
ablehnte, wiewohl er anbererfeitd um eine Erweiterung feiner Machtvollkommenheiten 
feitene der Staatögefetgebung zur Niederhaltung derartiger Aubeftörungen, wie fie unter 
dem Namen „Kullur-Ercefie” verftanden werden, nachſuchte. : In derfelben Sigung der Le- 
gislatur wurde Gouverneur Alcorn an Stelle des ausjcheidenden farbigen Senators Re- 
vels in den Bundesfenat gewählt, wodurch Bicegourerneur Ridgley C. Powers an bie 
Epige der Staats⸗Executive trat. 


Fiſigippi. 1) County im norböftl. Theile des Staates Arlanfas, umfaßt 1000 
engl. Q.⸗M. mit 3633 E. (1870), davon 11 in Deutſchland geboren und 971 Yarbige ; im 
3. 1860: 3895 E. Das Land iſt reih an Seen und Sümpfen, doch in einzelnen Theilen 
ſehr fruchtbar. Hauptort: Deceola. Demofr. Majorität (Öouverneurswahl 1870: 
30 St.). 2) County im füböfll. Theile des Staates Miffouri, umfaßt 400 D.-M. 
mit 4982 E. (1870), davon 83 in Deutfchland, 4 in der Schweiz geboren und 919 Farbige. 
Im J. 1860: 4859 E. Deutfche wohnen vorberrihend in dem Hauptorte Charlefton. 
—8 iſt eben und ſehr fruchtdar. Demokr. Majorität (Gouverneurswahl 1870: 
t.). 


Rififippi. 1) Townſhips in Arkanſas: a) in Columbia Co., 829 E.; b) in 
Deſha Co., 1600 E.; c) in Sebaftian Eo., 530 E. 2) Tomwmnfhip in Miflifjippi Co., 
Miffouri; 357 €. 

Rififippi City, Poftvorf in Harrifon Co. Miffiffippi; 252 €. 

Rififfippi River oder Engliſh River, Fluß, entfpringt in La Croſſe Eo., Britifch- 
Rorbamerika, durchſtrömt mit öſtl. Laufe mehrere Heine Seen und ergießt ſich bei Fort 
Churchill in Die Hudfon’8 Bay. Der untere Lauf des M. heißt gewöhnlid Churchill 
River. Seine Länge beträgt 630 engl. M. 

Riſſolonghi, Hauptftabt der griechiichen ch Alarnanien und Aetolien 
mit 6059 €. (1861), am Eingange zum Golf von Patras, zwifchen den Mündungen des 
Apropotamos und Fidaris gelegen, ift Sit eines Erzbifhofs und ein für Weft-Hellas ftrate- 
giich wichtiger Pla. Im Griechiſchen Freiheitskriege (1821) Von den Türken belagert und 
vom Fürſten Maurokordatos vertheibigt, wurbe es 1823 entjet, 1825 wieder belagert und 
m April 1826 erftärmt, gelangte aber 1829 durch Eapitulation wieber in die Hände ber 
Griechen. In M. ftarb am 19. April 1824 Lord Byron. 

Riſſonri, aus dem Indianiſchen, „Schmutzſtrom“, der Hanptzufluß des Miſſiſſippi, 
von Vielen und nicht ohne Grund als der eigentlihe Strom betradtet, entfpringt in den 
weltlichen Abhängen der Rody- Mountains aus den drei Ouellflüffen Jefferfon, Ma- 
dbifon und Gallatin in ven Territorien Montana und Wyoming, nahe ber Grenze 
von Idaho. Die Bereinigung biefer drei Flüſſe findet in Montana unter dem 450 15° 
nördl. Br. und 1120 weitl. Ränge von Greenwid ftatt. Der M. durchſtrömt Die Territos 
rien Montana und Dakota, um dann einen Theil der Grenze zwiſchen Dakota und Ne- 
braßfa, die ganze Grenze zwifchen Nebrasfa und Jowa, hierauf wieder ein Stüd der Schei— 
delinie zwiſchen Nebrasta und Miffouri, und jener zwifchen Kanſas und Miffouri zu bil- 
den und fi endlich, nachdem er den Staat Miffouri in feiner ganzen weftöftlihen Aus« 
dehnung durchſtrömt hat, * einem Geſammtlauf von 3906 engl. Meilen unter dem 380 
 nörbl. Br. und 900 14 weſtl. Länge mit dem Miſſiſſippi zu vereinigen. Er iſt es, der 
dem bis dahin durch ein grünlichſchimmerndes, klares Waſſer ausgezeichneten Strom jenes 
trübe, ſchlammige Ausſehen mittheilt, das ihm ſelbſt bereits ſeitens ber Indianer feinen 
nicht eben ſchmeichelhaften, aber bezeichnenden Namen eingetragen hat, und welches fortan 
acht nur dem Miſſiſſippi bleibt, ſondern auch nach deſſen Mündung einen meilenweit in 
ven Golf von Merico hineinreichenven, gefonverten „Schlammftrom“ Tennzeichnet. 
dDie bebeutendften Zuflüffe des M. find: der Milt River, der Dakota, ver Big 
Sionr, der Boyne, der Nodaway, der Grand River und ber Chariton 
auf der linken, ver Dellow Stone River, der feinerfeitS wieder ben Big Horn und 
vowder River aufninmt, ver Little Miffonri, der Cheyenne, ber White Ri-- 
ver, ver Niobrara, der aus dem North und South Platte entftehenne Platte over 
Nebrasta River, der durch ben Aufanımenfluß des Republican und? Smoly Hill 
Kiver gebilvete Kanfas, ver Dfage und ver Gasconade auf der rechten Geite. 
Dit allen diefen Zuflüffen beherrſcht der M. ein Stromgebiet von 519,400 engl. Quadrat⸗ 
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meilen. Schiffbar iſt er faſt bis zu dem Punkt, wo ihn ſeine drei Quellflüſſe bilden. Die letzte 
Station für größere Dampfer iſt Fort Benton in Montana. Der M. macht im weſtl. Theil von 
Montana verſchiedene Fälle, von denen die bedeutendſten etwa 400 Meilen vom Urſprung des 
Fluſſes ans vier geſonderten Kataralten beſtehen, die durch jäh abfallende Stromſchnellen ven 
einander getrennt ſind; der Geſammtfall des Fluſſes an dieſer Stelle beträgt 357 Fuß. Eine 
Anzahl von ſchnell aufblühenden Handelsplätzen liegt am untern Laufe des M., Die bedentend⸗ 
ften find: Yanktton in Dakota, Siour City und Council Bluffs in Jowa, De— 
caturund Omaha in Nebrasfa, Athinfon, Zeavenworth und Wyandotte 
in Kanſas, St. Joſeph, Kanfas City, Terington, Glasgow, Boone- 
ville, Jefferfon City, Hermann und St. Charles in Miffonri, und Alten, 
gegenüber ver Mündung des Fluſſes in den Miffiffippt, in Sllincis. Während des Sommers 
beiteht eine regelmäßige Dampfichifffahrt-Berbindung zwiſchen den Hanptplägen am M. 
und St. Louis. Die längfte Linie tft Die zwifchen legtgenannter Stadt und Fort Benton. 
Die M.-Scifffahrt bat mit ähnlihen Hinderniffen wie die des Miſſiſſippi zu kämpfen. 
Die ungeheuren Schlanım- und Sandmaſſen, welche ber Fluß aus den Welfengebirgen unt 
den Prairien Dakota’8 und Nebraska's herbeiwälzt, bilden ſtets wechſelnde Bänke une Bar⸗ 
ren, welche, weil ganz unberechenbar, oft jelbft den flachſtgehenden Booten allerfei Gefahren 
bereiten. Außerdem reißen die regelmäßig jedes Frühjahr, nad) dem Schmelzen des in ven 
Felfengebirgen angehäuften Schnee, eintretenden Hochfluten, eine große Zahl von Baum: 
ftämmen mit fi), die, fich mit einem Ende in den Grund wühlend, mit den andern in tie 
Fluten aufragend, von den Sciffern als “Snags“ oder ““Sawyers” nicht wenig gefürdtet 
werben. ‘Diefelben Hochfluten pflegen auch die Ufer des Stromes vollftändig zu ändern, 
indem fie bier ganze Yandftüde wegreißen, dort anfegen, oder hier weitgefchweifte Buchten 
wübhlen, dort Halbinfeln anſchwemmen und Inſeln bilden. Kifenbabnbrüden über den M. 

ibt e8 bei St. Charles, Kanfas City und Omaha. Bon der meiftens von St. Leuiſer 
Firmen geeigneten Dampferflotille, weldye den regelmäßigen Verkehr auf dem M. verficht, 
gehörten 1871 vier Fahrzeuge mit einem Gehalt von 717 Tons nad Omaha. 

Entdedt wurde der M. gleichzeitig mit dem Miſſiſſippi. Zwar ift es nicht erwiefen, daß 
De Soto, der, 1539 ven Golf aus kommend, den Miſſiſſippi fand und 1541—42 in ben 
Ozark⸗Mountains des heutigen Süd-Miſſouri Überwinterte, auch bis zum M. vordrang, 
icher aber wurden feine von Weiten ber ſich mit dem Miſſiſſippi vereinigenden Fluten von 

darquette und La Salle, die den letzteren gegen Ende des 17. Jahrhunderts zuerft von Ner- 
den aus befuhren, erblidt, und fchon von ihnen, da fie ihre trübe Farbe dem Mifliffippi auf 
zwingen, für die des Hauptſtromes gehalten. Die erfte Expedition zur Erforfhung des M., 
von deflen Mündung an, fand 1705 unter dem Grafen von Frontenac ftatt, weldyer bis zum 
Einfluß des Kanfas vorbrang. 1762 wurde die erfte Niederlaffung am M. gegründet; fie 
trug den Namen „Billage du Coté“, der bald darauf in St. Charles umgeändert wurde 
und hatte 1799 bereits 875 Bewohner. 


Miffonri, einer der weftlihen Staaten ver Nordamerilanifhen Union, nad 
dem ihn von W. nah D. quer durchſtrömenden Miſſouri River fo genannt, und ber 11, ter 
unter der Bundesconititution in den Verband der Union zugelaſſenen Staaten, liegt zwiſchen 
dem 36° 30° und 40° 30° nörbl. Breite und 899 2° und 95° 52° weſtl. Länge von Green: 
wid. Die Längenauspehnung des im N. wie im S. von gerablinigen Grenzen einge: 
ichlofjenen Staate® beträgt, mit Ausnahme des äuferjten ss. wo ein ſchmaler Auslän- 
fer des M.-Gebietes ſich etwa AO engl. Meilen weiter nad) ©. erftredt, 277 engl. Meilen. 
Die Breite wechjelt zmifhen 200 und 312 M. Im N. grenzt M. an Iowa, im W. an 
Nebraska und Kanfas, von erfterem ganz, von leßterem zum Theil durch den Miſſouri ge 
trennt, und an das Indianer-Territorium, im S. an Arkanfas, im D., wo der Miffiffipr 
die fortlaufente Grenze bildet, an Tenneſſee, Kentudy und Illinois. Der Fläceninhalt 
M.'s beträgt 67,380 engl. Ouadratmeilen oder 43,123,200 Ucres. Die Gefammtbevöl 
ferung des Staates belief fich nach dem Bundescenſus von 1870 auf 1,721,295 Köpfe, ſo 
daß M. ver Bemwohnerzahl nach zur Zeit der 5. Staat der Union iſt, gegen 1,182,012 im 
3. 1860, mit welder Zahl es damals als 8. Staat rangirte. Von den 1,721,295 des Jab- 
res 1870 waren 1,603,146 Weiße, 118,071 Farbige. Auch von 13 Chinefen und 75 Ich 
haften Indianern fprady der Genfus. Die weiße Bevölkerung zerfiel den verfchiedenen Na- 
tionalitäten nach in: im Rande Geborene 1,499,028 (darunter aus dem Staat felbft ſtam⸗ 
mend 788,491), in Deutſchland Geborene 113,618, zu denen no 1493 Deutjd- 
Deftreicher zu rechnen find, in Großbritannien Geborene 74,139, darunter 54,983 Ir 
länder, Schweizer 6597, Franzoſen 6291, in Canada und Britiſch⸗Amerika Geborene 
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8106, Schweben 2302 und Holländer 1167. Der Reſt vertheilt ſich auf die Übrigen euro⸗ 
päiihen und amerilanifchen Ränder. 


Die Geſtalt M.'s ift die eines unregelmäßigen Vierecks, deſſen breitere Seiten die Süd⸗ 
und Weftgrenze bilden. Der Miffonri theilt den Staat in zwei Theile, von denen ber 
fürlihe der größere ift. Die nörbliche Section hat den Charakter fanft gewellten Prairie⸗ 
landes, welches fid nur unmerklich zu einem niebern, bie Waflerfcheide zwifchen dem Mifs 
ffippi und Miffourt bildenden Landrücken erhebt. Ungleich wechjelvoller ift die Boden⸗ 
phyſiognomie der fünlichen Section. Im Süpoften treten die ven Miffiffippi vom Einfluß 
des Miffouri an unmittelbar einfaffenden, oft in der Geſtalt nadter Kalkfelſen jäh zu ihm 
abfallenden „Bluffs“ zuriid und geben weitgedehnten Marfchländereien Raunt, welche vom 
St. Francis River durchſtrömt, den Anfang der großen Sümpfe bilden, die fih von hier 
aus weit nach Süden eritreden. Erft die gewaltigen Erbbeben von 1811 und 1812, welche 
unter Andern die Stadt New Madrid in den Miffiffippi ftärzten, fcheinen dieſem Diftriete 
feinen jetzigen, bis zur Stunde alle Befiedelungsverfuche zurüdichredenden Charakter ver- 
liehen zu haben. Die am Beginn dieſer Sumpfländeyeien zurüdtretenden „Bluffs“, Die 
ki St.»Genevieve eine Höhe von 360 Fuß erreihen und ben Ufern des Miffiifippi ein 
pittoreskes Anjehen verleihen, bilden den Rand eines Hügellandes, welches faft die ganze 
übrige Süpfection von M. bevedt. Ohne daß man, außer in zwei oder brei Fällen, bes 
ſtimmte Hügelletten oder Bergzüge unterfcheiden kann, fteigen dieſe Dicht bewaldeten und 
an allerlei Mineralien reichen Erhebungen bis zu 1000—1500 Fuß an. Nah dem NW, 
verflahen fie fi) allmälig, ven Charakter rollenden Prairielandes annehmend, nah SW, 
erreichen fie in dem Dzart» Gebirge, das bis nach dem Indianer- Territorium hinüber⸗ 
ftreiht, ihre beveutendfte Höhe und gefchloffenfte Formation. Auch die Iron Moun» 
tain®, welche, etwa 60 Meilen unterhalb der Miffourimündung beginnend, fi in ſüd— 
weſtlicher Richtung erftreden und in dem 1490 Fuß hohen Eifenberge Pilot Knob ihre 
böchfte Höhe erreichen, bilden eine Art fortgefetter Bergkette. Die geologiſche For- 
mation M.'s ift durch großen Reichthum und Wechfel ausgezeichnet. In der Nordſection 
des Staates herricht der Prairie-Charakter mit einer fruchtbaren und reihen Bodenbildung 
vor. An den Flüſſen und im SO, finden fi) ausgedehnte Streden von Alluvialland. 
und Lagerungen von Rehm und Mergel beveden die Hügel längs ver Flüſſe. Südlich vom 
Riffonri ziehen ſich Porphyrformationen abwechſelnd mit filurifhen Kalkfteinbildungen in 
wetöftliher Richtung, zwilchen denen ſich jene mächtigen Lager von Eifen- und fonftigen 
Erzen finden, welche M. zu einem ver reichiten Mineralftaaten der Union machen. Nörd⸗ 
lich vom Miffouri liegen im Anſchluß an die Koblenfelder von Jowa enorme Kohlenlager, 
weiche fich fait über die ganze Norpfection des Staates erftreden, und nach neueiten Bes 
tehnungen anf einer Fläche von niehr als 25,000 Q.⸗M. 32 Counties umfafien. Die 
Kallformationen des Staates zerfallen nach Brofefior Swallows, des Staatögeologen, An- 
gaben, in eifenhaltigen Kaltftein, deſſen Lager bis zu 195 Fuß ftart find, St. Louis⸗Kalk⸗ 
fein bis zu 250 Fuß, Archimedes⸗Kalkſtein bis 200 Fuß, und den, die unterften Schichten 
bis gr Mächtigkeit von 500 Fuß bildenden groben Kalkſtein. Die devoniſchen und filuri« 
ſchen Kalkſteinbildungen in der Süpfection des Staates erreichen in ihren verſchiedenen Ab- 
arten gleichfalls eine außerordentliche Mächtigkeit. Oranitbildungen, fo namentlich die be= 
rähmten “Granit Quarries” in den ron Mountains treten an verfhiedenen Stellen zu 
Tage, während Sanpftein und metamorphifcher Schiefer gleichfalls als Nepräfentanten der 
verihiedenen Syſteme in größeren ober geringeren Onantitäten in verfchiedenen Gegenben 
des Staate® vorherrihen. _ Für die Bewäflerung M.'s forgt ein Flußſyſtem, deſſen 
Ömptadern der Miffiffippt, ber in einer Länge von 472 Meilen bie Oftgrenze des 
Staates bildet, und ver Miffouri, ber, erft pie Grenzlinie gegen Nebraska und Kanſas 
berftellend, vom Einfluß des Kanfas River ſich ſüdöſtlich wendet und M. in feiner ganzen 
Breite von W. nach DO. bis zu feiner Vereinigung mit dem Miffiffippi durchſirömt. Beide 
nehmen eine bedeutende Anzahl von Nebenflüflen auf, doch ift von denen des Miffiffippi 
mr der Salt River, der Maramec und ber St.- Francis zu nennen, während 
von den Zufläffen bes Miſſouri auf deſſen rechter Seite ver Ofage und Gasconade, 
anf der linken der Rodaway, ber Platte, ber Grand River und der Chariton 
Erwähnung verdienen. Seen und Teiche finden fih im M. nur in ven Sumpflänvern des 
ſũdöſtlichen Diſtricts. mi 


‚Das Klima M.’S bewegt fi in Ertremen. Die Sommer find andauernd und heiß, 
die Winter kalt und ftrenge genug, um die großen Ströme mit einer die ſchwerſten Laften 
tragenden Eisdecke zu überziehen. Infolge der von den Felfengebirgen ungehemmt ber» 


408 Niſſonri 


niederwehenden kalten Winde ſind die Temperaturwechſel äußerft jäh und empfiudlich. Das 
Jahresmittel in der Umgegend von St. Louis ift 55,60; für Die einzelnen Jahreszeiten ger 
ftaltet e8 fih wie folgt: Frühjahr 56,,,%, Sommer 76,,.°, Herbit 55,.,%, Winter 33,0. 
Der jährliche Regenfall betrug feit 1840: 37,,, Zoll, wovon auf das Frühjahr 10,,,, auf 
den Sommer 12,,,, den Herbit 8,9, den Winter 6,,, Zoll kommen. Seiner Boden⸗ 
befchaffenheit nad) bietet Di. allen Zweigen bed Aderbaus ein dankbares und ergiebiged 
Beld. Die Alluvialländereien im SO. ded Staates, ſowie längs den Flüffen, die ceiima 
ein Achtel des ganzen Terrains einnehmen, find von außerordentliher Sruchtbarteit. Aehn- 
liches gilt von den Draiticländereien der nördlich vom Miſſouri gelegenen Eection. Reide 
Waldungen beveden vie Hügellänvereien der üblichen Section; in den gelichteten, urbar ge: 
machten Streden gedeihen Mais, Weizen und alle Fruchtarten, vor Allem Wein und Pfr. 
fihe in außerordentlicher Fülle. In den ſüdlichſten Countics beginnt der Baumwollbau mit 
gutem Erfolg, Das Thierreid ift in M. durch allerlei Wild, Hirſche, Wildkatzen, Waſch⸗ 
bären, Eichhörnchen, Füchfe, in den Bergen des SW. ſelbſt Bären und Panther vertre: 
ten. An den groben Flüſſen und in den Sümpfen gibt e8 Waffergeflügel, Reiher, Schwäne, 
Wildenten, Wildgänfe, Schnepfen; Taucher u. |. w. in Maflen; auf den Prairien und in 
den Wäldern ift die Jagd auf Tauben, Wadıteln, Truthühner, Prairiehühner eine äußerſt 
Ichnende; Adler, Falken und fonftige Raubvögel fäubern die Felder von Mäufen, find aber 
aud) die Shonungslofeften Feinde der Heineren, Wald und Buſch in anmuthiger Weife be 
lebenden Bogelgattungen. Die Amphibien, Schlangen, Schilpfröten und Fröfche erreichen 
in DM, noch nidyt die Größe, durch welche fie fich in den ſüdlichen Staaten auszeichnen, cm: 
men jedoch ungleich, häufiger und in verjbiedeneren Arten als im Norben vor. d ie Pflan- 
zenwelt findet in den weitgebehnten und ſchönen Waldungen des füblichen M. eine ebenfo 
mannigfaltige, wie ftattliche Vertretung. Eichen, Sylamoren, Ulmen, Finden, Ailantbns, 
Ahorn, zahlreihe Weiden», Eihen- und Nußarten, Hidory, Catalpen, Tulpenbäume, Pap⸗ 
peln, Cedern, Enprefien, Tannen, Sumach, Paw⸗Paw, wilde Heben und die jchönblühen- 
den Gebüfche, welche im Frühjahre eine jo reiche Zierde des amerilanifchen Waldes bilten, 
bededen oft in urwalbartiger Dichtheit und von üppigen Schlinggewächfen durchwachſen vie 
Alluvialländereien an den Flüſſen und die Hügellebnen. Die unbemwalveten Prairien der nört- 
lichen Section des Staates zeichnen fi durdy einen ilppigen Graswuchs aus, welder die von 
ihm bevedten Flächen zu vorzügliden Weideplätzen macht. Was dag Mineralreic ar- 
betrifft, jo iſt M. mit verfchiedenen der wichtigften, der Menſchheit unerläßlich ten Produkte deſ⸗ 
felben nicht nur in verſchwenderiſcher Fülle, fondern auch in einer Reinheit und Güte gefegnet, 
baß es von den Geologen mit ebenfo gutem Grund den reichften Mineralſtaaten ber Unien 
beigerechnet wird, wie es von den Sandbebauern unter die vornehmſten Aderkauftaaten 
gerechnet wird. Bor allen Dingen find e8 Kohlen, Eifen und Blei, denen ſich in nenefler 
Zit auch noch Zink hinzuzugeſellen begonnen, in denen bie, bisher nur erſt zum kleineren 
heil erfchloffenen, aber fhon als geradezu unerſchöpflich erfannten Dlinerolreichthümer bes 
Staates beftehen, und zwar gehört die nörblih vom Miffouri liegende, mit Prairien bes 
bedte Section der Kohlenformation an, während ber bergige und bewalbete Süden jene 
ungebeuren Eifenlager und Bleiminen enthält, melche bereit8 vor Ankunft der weißen Er 
oberer von den rothhäntigen Ureinwohnern gekannt und bearbeitet worden fein follen. Die 
Kohlenlager Norb- Mifjeuri’s bilden einen Theil des ungeheuren Jowaer Kohlen: 
bedens, weldyes innerhalb der Grenze Miffeuri’3 allein ein Gebiet von 25,000, oder nad) 
des Staatögeologen, Profeſſor G. C. Swallow’s, genauen Vermeſſungen von 26,887 
Duadratmeilen umfaßt. Da von englifhen Autoritäten des Kohlenbergbaus bei einer 
Dide von nur einem Fuß der auszubeutenden Schichten eine Million Tonnen ald der Er- 
trag einer Quadratmeile angenommen wird, fo würden in den Kohlenfeldern Nord: Mil- 
fouri’8 diefer billigften Schäkung nad) 26,887,000,000 Tonnen jenes wichtigen Brennftoffe 
angehäuft liegen. Da die Lager jedoch auf Hunderte und Taufende von Onatratmeilen 
eine Mächtigteit.bis zu fünfzehn Fuß haben, fo berechnet der bereits angezogene Profeflor 
Swallow ven Gefammt-Kohlenvorrath des Staates auf 134,435 Millionen Tonnen, wo⸗ 
nach felbft, wenn fortan in jedem Jahr 100 Millionen Tonnen aus ihnen genommen wärs 
den, über 1300 Jahre zu vergeben hätten, ehe jene Schatfammern des unerläßlichften Brenn- 
material® erfchöpft wären. Neben dieſem Haupt-Kohlenlager verfhwinden bie in ben ans 
deren Theilen des Staates zerftreuten Depofitorien deſſelben Minerals, die aber nichts 
befto weniger fchr reich und für die Bewohner ver Diftricte, in welchen fie liegen, von höch—⸗ 
ſter Wichtigkeit find. Die Eifenlager M.'s mögen an Umfang von denjenigen Penn 
ſylvania's und Michigan's noch übertroffen werben, aber in feinem jener beiden Staaten 
liegt dieſes Mineral in fo ungchenren und fo reinen Maffen faft am Tage, wie dies mtem 
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Hügellande der Miffourier Iron Mountains der Fall if. Kifenglanz, Rotheifenftein, 
Magneteifenftein und Oder find die Hauptformen, in denen das Eifenerz auftritt. Exfterer 
bilvet ganze, Hunderte von Fußen über die Xhalfohle aufragenvde Berge, jo ven Mount 
Iren, der 228 Fuß hoch ift, eine Fläche von 500 Acres bebedt und nad) Dr. Litton's Berech⸗ 
nung aus 16,555 Millionen Kubilfuß oder 230,187,075 Tonnen Erz beiteht, fo nament⸗ 
Ixh ven berühmten, von feinem Fuß 581, über dem Meeresſpiegel 1490 Fuß hohen Pilot 
Knob, weldyer 360 Acres bebedt, und faft ganz aus reinem Erz befteht. Blagneteifenftein . 
findet fi mit Eifenglan, vermengt in ungeheuren Maſſen auf den, dem Pilot Knob benad)- 
barten Mount Sheppard. Außerordentlich verbreitet ift auch der Rotheifen- und Rafen- 
eiienftein. Die Lager defjelben treten in mehreren der höher gelegenen Counties des ſüd⸗ 
Iihen Staates offen zu Tage, fo namentlich in Perry County, während Eifenoder in den 
Sümpfen bes Sivotteng in Maflen vortommt. Die vorzüglichiten Eijen-C ountied des 
Staates find: Iron County mit dem Mount Iron, dem Pilot Knob und dem Mount Shep- 
yard, Madifon, Diaries, Pertis, Phelps, Perry, Pulasti, Reynolds, Ripley, St. Francis, 
Shelby, Stoddard, Carter, Crawford, Dade, Dent, Hidory und Lacleve. Blei ift nah 
dem Eifen unter den werthuollen Mineralien dasjenige, an welchem M. den größten Reich- 
thum befigt, wiewohl auch in dieſem alle erft nur ein Theil der Fundorte und Lagerplätze 
bekannt iſt. Profeſſor Swallow unterfheidet vier. Bleiregionen, die öftliche, welche, bie 
Counties Wafhington, Franklin, Jefferfon, Crawford, Dent, Madifon mit ven La Motte- 
Minen, St. Francis und St. Genevieve umfaflend, etwa 5000 Duadratmeilen mißt; bie 
fünweltlihe, 200 Q.⸗M. groß, mit ven Counties Jafper und Newton, in weldy’ letzterem 
die Granby- Minen liegen; die füdliche, etwa 100 Quabratmeilen groß, mit den Counties 
Taney und Chriftian, und ſchließlich die Oſage Bleiregien, die Counties Cole, Monitean, 
Morgan, Benton, Camden und Miller umfalfend und etwa 1000 Ouadratmeilen meflend. 
Die La Motte-Minen wurden von goldfuchenden Franzoſen unter fa Motte um 1720 
entvedt. Bearbeitet wurden fie zuerjt bis 1742 von Renault, dem Begleiter ta Motte's, 
welher auch die Renault⸗Minen in Jefferſon County erfchloß. 1870 wurben aus den La 
Motte⸗Minen 1,200,000 Pfund Blei gewonnen. Die Granby- Minen in Newton County, 
erit in den vierziger Jahren entdect, werben erft feit Ende der fünfziger Jahre ſyſtematiſch 
bearbeitet und liefern außerordentliche Erträge. Die Entvedung von Zink, und die Ge- 
winnung Diejes in Amerika feltenen Metalls, ift in M. verhältnigmäßig neueren Datums, 
nichts deſto weniger werben die Lager veffelben, jo namentlich die Perry und Mount Hope- 
Mine, mit Energie und Erfolg bearbeitet, und 1872 wurden die aus venfelben gewonnenen 
Erze bereits in 11 Schmelzöfen, von denen fi) mehrere in St. Louis befinden, verarbeitet. 
Kupfer-Bergbau wurde in früheren Zeiten bei Shannon, Madifon County, ebenfo in Frank⸗ 
lin County betrieben. 1872 gab es feine Kupferproduction in M., wiewohl fich erwieſener⸗ 
maßen Lager dieſes Metall$ in Dent, Crawford und andern Counties befinden, weldye einen 
ſyſtematiſchen Abbau reichlich lohnen würden. Von fonftigen in M. aufgefundenen Me⸗ 
tallen find Gold und Silber, freilich nur in ganz geringfügigen Quantitäten, Kobalt, Nidel 
und Mangan zu nennen. Die im Staat in großen Maflen und verſchiedenſten Arten vor⸗ 
tommenden Kaltjteinbildungen, fo namentlich der St. Louis», der Archimedes⸗, ber enkrini- 
tiihe, der Chonteau-, der Onondaga und der Cape Girardeau⸗Kallkſtein liefern ein vorzüg- 
lies Baumaterial, von deſſen Verwendbarkeit die Brachtfronten der meiften öffentlichen und 
fonftigen größeren Bauten Zeugniß ablegen. Marmor findet ſich bei Cape Girardeau und 
in mehreren andern Countied des fülplichen Staates, während die merkwürdigen Granit- 
fermationen, Granit⸗Quarries, des Granit-Knob, nur wenige Meilen vom eijernen Pilot 
Knob entfernt, rothen, groblörnigen Granit zu irgend welchen Zweden und in irgend wel⸗ 
hen Maſſen liefern könnten. Endlich müſſen noch die großen Schwerfpat= (Baryt) Lager er» 
wähnt werben, bie fich faft überall, wo Blei auftritt, in mehr over minder unmittelbarer Nach⸗ 
barſchaft deſſelben zeigen, und mannigfache induftrielle Verwendung finden. 


Wirthſchaftliche Verhältniffe. Den Angaben des Cenfus gemäß waren 
170 in M. im Ganzen 9,130,615 Acres urbar gemadt. Die Zahl der armen betrug 
149,056, ihr Werth $392,908,047, der Werth des lanpwirtbichaftlihen Inventars und der . 
Maſchinen $15,596,426. Die Ernte des Jahres 1871 belief fih nad) den Mittheilungen 
des Statiftiler® des Aderbaus Departements in Wafhington auf: Mais 94,980,000 Bufh. 
von 3,025,159 Ucres, im Werth von $41,795,600; Weizen 6,750,000 B. von 519,230 
A, im W. von $6,142,500; Roggen 299,000. von 19,166 A., im W. von $203,320; 
Hafer 5,525,000 B. von 221,000 U. im W. von $2,044,250; Ger ſt e 285,000 B. von 
10,795 4, im W. von $239,400; Buch wei zen 84,000 B. von 3559 4. im W. ven 
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356,280; Kartoffeln 2,206,000 B. von 21,359 A., im W. von $1,232,000; Tabak 
19,610,000 Pfund von 26,146 A., im W. von $1,823,730; endlich Heu 532,000 Tonnen 
von 412,403 U., im W. von $6,820,240, fo daß der Gefammtwerth diefer Ernten bie 
Summe von $60,357,320 repräfentirte. 1870 betrug ber Werth ſämmtlicher Aderbaupro> 
bufte nebjt dem Inventar, deſſen bis zum 1. Jun. 1871 erfolgten Bermehrungen und ven im 
Laufe des Jahres vorgenommenen Meliorationen: $103,035,759. Die Obftgärten tes 
Staates lieferten 1870 einen Ertrag von $2,617,463, die Gemüfegärtner bradten für 
$406,000 ®emüfe auf den Markt. Den Weinbau betreffend war M. 1872 der 5. Staat 
ber Union. 2900 bis 3000 Acres waren mit Reben bepflanzt, deren Zahl mit 2,000,000 
Stüd nicht zu hoch gegriffen war. Die vorberrfchenden Sorten waren „Concord“, „Nor⸗ 
ton’8 Birginia Seedling“ und nächſt dieſen die wieder in Aufnahme gefommene „Satawba”. 
Außer ihnen wurden „Derbemont”, „Cunningham“, „Rulander” in größeren Viengen cul- 
tivirt. Der Ertrag des Jahres 1871 betrug etwa 1'/, Million Cal. Die Wiege des 
Miffourier Weinbaues ift das Städtchen Hermann amı Miffenri, wo im Beginn der 
vietziger Jahre die erften Verjuche mit der Kebencultur gemadt wurden. Der erjte Wein 
wurde 1846 dafelbjt gekeltert. Die nächſten Wein-Colonien waren Booneville und Au⸗ 
gufta. Seitdem hat der Weinbau, ausſchließlich von Deutſchen gepflegt, rajch zugenem- 
men. Ganz beſonders florirt er in den Bountied Gasconabe, Jefferſon, Cooper, Mont« 
omery, St. Charles, Buchanan, Marion, Pile und Cape Girardeau. Der Viehſtand 
.'s beftand im Februar 1871 aus 483,000 Pferden, im Werth von $30,723,630; 
83,400 Maulefeln, im W. von $6,958,062; 731,100 Stüd Och ſen und Jung- 
vieh, im W. von $17,882,706; 371,200 Milchkühen, im W. von $11,848,704; 
1,578,200 Schafen, im W. von $2,540,902 und 2,208,900 Schweinen, im ®. von 
$9,548,000, fo daß der Geſammtviehſtand des Staates im Februar 1871 einen Werth con 
$79,502,004 repräfentirte.. An Wolle wurden im Jahre 1871: 3,649,390 Pfund pro⸗ 
ducirt. 


Die Zahl der inpuftriellen Anlagen in M. betrug 1870 im Ganzen 10,759, bie in 
demfelben Jahre einen Gefammtertrag von $154,514,000 ergaben. Auf St. Louis Co. 
allein entfielen hiervon 4091; ihm zunädft ftand Franklin Co. mit 678 Etabliffemente. 
Die inbuftriele Production von St. Louis belief fih 1870 auf $108,999,731, jene von 
Kanſas City auf $5,709,418, die von St. Jofeph auf nahezu $3,000,000. Die 
größte Zahl diefer Unternehmungen beftand in Eifen-, Tabak-⸗, Woll-, Baummoll- und 
Lederfabriken, in Mahlmühlen, Sägemühlen, Bleifhmelzen und anderen inbuftriellen An- 
lagen, in denen die Produkte des Staates verarbeitet wurden. Die Zahl der Eifen- 
werte in Pilot Knob, Iron Co. und St. Louis betrug Anfangs 1872 über 30. In ihnen 
wurden im Laufe des Jahres 1871 im Ganzen 285,000 Tonnen Roheiſen bergeftellt, von 
denen 170,000 zur Berfchiffung gelangten, während der Reſt in den Walz- und fonftigen 
Eifenwerfen des Staates, unter denen die mit einem Anlagefapital von $2,000,000 in Ca⸗ 
rondelet errichteten “Vulcan Iron Works” beſonders zu nennen find, verarbeitet wurden. 
Bon Blei wurden in ben verſchiedenen Schmelzwerten im jüplichen Theil des Staates 
16,792,411 Pfund gewonnen. Bierbrauereien gab e8 1872: 184 im Staat. 
Das Schweinefchlacht-Geſchäft war in vemfelben Jahre auf 249,768 Stüd gegen 
151,934 Stüd im Borjahr geftiegen. Am Abichluß des mit dem 30. Juni 1871 endigenden 
Fiscaljahrd wurden von St. Louifer Firmen 167 Dampfboote mit einem Gehalt von 
72,465 Tonnen, 74 Barken (Scleppichiffe) mit 29,988 Tonnen, ein Segelfchiff umd ein 
Kanalboot geeignet. Bon neuen Schiffen waren in demſelben Jahre 11 Dampfer von 3878 
und 12 Barten mit 3487 Tonnen Gehalt für Miffourier Firmen erbaut worden. Dr 
ganze nadı M. gehörende Theil ver Miffiffippiflotte repräfentirte am 1. Ian. 1872 einen 
Geſammtwerth von $26,412,900. Zn derjelben Zeit beftanden in M. 35 National» 
banken mit $9,310,300 Kapital, hiervon 8 mit $6,910,300 in St. Louis; ferner unter 
ftaatlihem Freibrief in's Leben gerufen 68 Bankinſtitute und Sparbanten, davon 41 in 
St. Louis; Privatbanten und Sparbanfen enplic 96, davon 11 in St. Louis. Ber- 
ſicherungs-Geſellſchaften mit Freibriefen vom Staat M. gab es 61, davon 49 
in St. Louis, unter ihnen die “Life- Association of America”, eines der größten und foli- 
seiten Inftitute feiner Art, mit einem Kapital von $3,402,968. Der directe Import nad 
St. Louis betrug in dem mit dem 30. Juni 1871 endigenden Fiscaljahr $4,964,110, auf 
weldye im Ganzen $2,129,726 Steuern gezahlt wurben, 


Bertehrsmittel. Was pas Eifenbahnmwefen M.'s anbetrifft, fo ift daſſelbe 
ungleid, jünger wie das der öftlihen und Mittelftuaten. Seine erfte Bahnftrede, in einer 
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Länge von 38 Meilen, wurde im Jahr 1853 dem Betrieb übergeben. Seitdem bat ſich das 
Yahnneg des Staates mit Riefenfchritten entwidelt. Am 1. Jan. 1871 ftand M. mit 
1985 Meilen vollendeten Schienenweges als 7. Staat der Union da. Zu dieſer Strede 

kamen im Laufe des Jahres 595 weitere Meilen, fo vaß am 1. Ian. 1872 die Öefammtzahl 
oller im Betrieb befinplichen Bahnmeilen 2580 betrug. Zur felben Zeit waren Streden 
von 572 Meilen im Bau begriffen, deren Vollendung in unmittelbarer. Ausſicht ftand. 
Durch die MiffourisPacific-Bahn, welde, M., Kanſas und das Territorium Colorado durch⸗ 

 fhneidend, ihren Endpunkt in Cheyenne an der Union-Pacific-Bahn hat, ift St. Louis mit 
tem Stillen Ocean verbunden. Zu gleicher Zeit wird an der Atlantic-Pacific-Bahn, weldye 
St. Lonis mit California durch eine den 35. Breitegrad entlang laufende Bahnlinie vers 
binden fol, und bie am 1. Jan. 1872 bereits bis in das Indianer-Territoriun vollendet 
war, mit Energie gearbeitet. Durch die feit 1870 bis Columbus, Kentudy, vollendete Iren 
Nountain-Babn * das Miſſourier Bahnnetz mit den ſüdlichen Bahnen verbunden. Die 
im Bau begriffene Miffiffippi-Brüde bei St. Louis endlich iſt beſtimmt, die bisher durch den 
Miſſiffippi in hindernder Weiſe unterbrochene Verbindung der Miſſourier Bahnen mit den 
großen Bahnen des Oſtens herzuſtellen. Das geſammte, innerhalb der Grenzen des Staa⸗ 
tes in Eiſenbahnen, Bahngebäuden und Betriebsmaterial angelegte Kapital betrug am 1. 
WA 1872: $117,584,317. Poftämter gab e81872in M. 1332, gegen 1206 im Jahre 
vorher. 


Das gefammte Eigenthum im Staat wurde 1871 von den Stener-Aflelforen auf 
$575,129,969 geſchätzt. Sein wirklicher Werth betrug 1872: $1,284,922,897. Die 
Stenerquote, die für Schulzwede zu entrichtenden Abgaben nicht mitgerechnet, wurbe auf 
50 Gent von $100 feftgefeßt und zwar 25 Cents für die Staatsfhuld und ebenfoviel für 
die übrigen Ausgaben. Die Einnahmen für legteren Zweck betrugen vom 1. Yan. 
1871 bis am 31. Oktober veffelben Jahres $3,572,941, die Yu en ben $2,725,759, fo 
daß der Schagmeifter am 1. Okt. $847,182 an Band hatte. Die Finanzlage bes 
Stuated war, wie der Gonvernenr in feiner Botſchaft an die Legislatur von 1872 fagte, 
„nicht ohne ihre Schwierigleiten, doch bei näherer Einficht keineswegs entmuthigend“. “Die 
fnudirte Schuld belief fich 1870 auf $17,866,000. Die Schulden der Counties und 
Townſhips betrugen 1870 $29,643,965, von denen allein $26,017,619 anf Subfcrip- 
tionen auf- Eifenbahnen und fonftige Unternehmungen, für welche Schuldbriefe ausgegeben 
waren, entfielen. 


dür das Unterrihtswefen wird in M. in umfaflenver Weife geforgt; dennoch befan- 
ven ſich 1872 634,443 Perſonen zmifchen fünf und einunbawanzig Fahren im Staat, von 
benen nur 330,070 in den Liſten der Beſucher der öffentlihen Schulen erſchienen. Die 
Zahl der einzelnen Schulen betrug 6842, gegen 5418 am 1. Jan. 1871. Davon waren 
212 für den Unterricht farbiger Kinder bejtimmt; 233 waren fog. Selectſchulen. Die 
Anzahl der Schulhäufer war 6387, darunter 703 im Laufe des Vorjahres errichtete. Es un⸗ 
terrichteten 8816 Lehrer und Lehrerinnen, darunter 55 Farbige, gegen 6866 im Borjahr. 
Ihr durchſchnittlicher Monatsgehalt betrug 835. Im Ganzen wurden $887,019 an Leh⸗ 
tergehalten bezahlt. Für Gebäude und zu fonftigen Schulzweden wurden $862,030, mit- 
hm Alles in Allem $1,749,049 ausgegeben. Zur Dedung diefer Summe wurden $748,299 
aus dem Schulfond beigefteuert, der Reſt von $1,000,750, wurde durch Steuern aufge- 
bracht. Die Koften für jeden Schüler ftellten fi), ver Zahl der die Schulen beſuchenden 
Rinder nad, auf 811.27; fie würden fi) auf nur $6.51 ftellen, wenn alle im fhulpflichti= 
gen Alter ftehenden Berfonen ſich ver Wohlthat des öffentlichen Unterrichts theilhaftig ge- 
macht hätten. Der Schulfond aus den Erträgniflen Der vom Congreß zu Schulzweden an 
ben Staat gefchenkten Sumpfländereien einestheild, anderntheils aus dem Ertrage der, von 
ben einzelnen Countie® zu vemfelben Zwed abgetretenen fechzehnten Sectionen beftehend, 
betrug am 1. Jan. 1872: $4,689,423, von denen auf den Countyfond ‚allein $3,597,084 
entfielen. An höheren Bildungsanftalten befaß der Staat: Die „Staats-Univerfität“ zu 
Columbia, mit der eine landwirihſchaftliche Schule (Agrieultural College) verbunden ift, 
unddie „Bergbau-Schule“ zu Rolla, die verfelben Verwaltungsbehörde unterfteht, die „Nor- 
malſchulen“ in Et. Louis, Kirksville und Warrensburg, die beiden fegteren durch eine Le⸗ 
gislaturacte vom 19. März 1870 creirt, das „Lincoln⸗Inſtitut“ au Jefferſon City, ein 
Semmar für farbige Xehrer, eine Hochſchule und eine Mittelfchule (Intermediate School) 
in St. Louis, 92 Hochſchulen, 19 Colleges und 32 fogenannte Seminare in den verſchiede⸗ 
nen Countie des Staates, Weber Aufrechterhaltung der abfoluten Confeſſionsloſigkeit der 
öffentlihen Schulen wird eifrig gemacht. Doc hat c8 auch in M. nicht an Verſuchen ges 
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fehlt, auf legislatoriſchem Wege einen Theil des Schulfonds den Schulen einer beſonderen 
Kirche zuzuwenden, und erſt in der Sitzung der Staatsgeſetzgebung von 1870 wurde ein 
derartiger, bereits als gelungen zu betrachtender Verſuch noch im letzten Moment durch die 
parlamentariſche Gewandtheit eines jungen deutſchen Repräſentanten, Joſeph Pulitzer von 
St. Louis, vereitelt. Von Bildungs⸗ und Schulanſtalten, welche nicht unter der Autorität 
des Staates ſtehen, iſt in erſter Reihe die „Waſhington Univerſity“ zu St. Louis zu nen⸗ 
nen, die mit Stiftungen und Eigenthum im Werth von 8700, 000 ausgeſtattet und mit ei⸗ 
nen Freibrief vom Staat ausgerüſtet auf denſelben Principien wie die öffentlihen Schulen 
begründet ift. Die Katholiken befaßen 1872 in der Erzpidcefe St. Louis das „St. Vincent's 
Seminar“ in Cape Girardeau, die „St. Louis Univerfity” zu St. Louis, des „St. Sta 
nislaus Seminar” zu Floriffant, Colleges zu St. Louis und Hannibal, 9 Mäpden-Er 
ziehungs-Anftalten unter der Obhut von Nonnen, das “College of the Christian Brothers” 
in St. Louis, und 23 gemifchte Barodhialfehulen und etwa 50 andere Elementarfchulen; in 
der Diöcefe St. Yofeph ein College, 5 Parodialfchulen und ein Mäpchen » Penfionat. 
Lutheriſche (Miſſouri net Anftalten waren: das „Concordia » Seminar” und eine 
Akademie zu St. Louis, eine höhere Töchterfchule in St. Jofeph und etwa 50 Gemeintes 
ſchulen. Die Lutheraner ber Jowa⸗Synode hatten 6 Elementarfhulen. Bon Wohl: 
thätigkeits- und fonftigen Anftalten des Staates find zu nennen: das „Staats- 
zuchtbaus“ in Jefferfon City, deſſen Sträflingsanzahl Ende 1871 zwiſchen 750 und 875 
war, und für welches in dem mit dem 4. Dez. 1871 endigenden Fißcaljahr $119,356 aus⸗ 
gegeben wurven, während die Einnahmen der Anftalt in verfelben Zeit $113,232 betrugen; 
die „Staats-Irrenanftalt” zu Fulton; die „Miffouri-Blinden-Anftalt”" in St. Lonis, Die 
am 1. Jan. 1872 im Ganzen 75 Zöglinge, 38 männliche, 37 weibliche zählte, und entlid 
das „Taubftummen-Inftitut” zu Fulton, in dem fid) jur Zeit 161 Zöglinge, 75 Knaben 
und 86 München, befanden. In den “Insane Asylum” von St. Louis Co., eine ter 
Hroßartigften Anftalten ihrer Art, befanden ſich 1871:216 Irrſinnige, 81 männliche unt 135 
weiblihe. Während des mit dem 23. April 1871 endigenden Verwaltungsjahres waren 
für die Anftalt im Ganzen $63,193 ausgegeben, fo daß fi die Koften für jeden einzelnen 
Patienten auf $251.30 beliefen. Das „Zufluchtshaus“ des County St. Lonis ift eine Art 
Gorrectionsbaus, welches den “Reform Schools” in anderen Staaten entipriht. Yen 
Privat-Wohlthätigkeitsanftalten befaken die Katholiten 5 Waifenhäufer, darunter ein dent: 
fches, in denen 1871: 900 elternlofe Kinder untergebracht waren, 3 Hoßpitäler, ein Witt⸗ 
wenbaus, ein „Aſyl für beimatlofe Frauen und Mädchen”, eine „Irren-Anftalt“ und ein 
„Zaubftummen-Inftitut”, während von lutheriſchen Wohlthätigkeits-Anftalten, das Wai⸗ 
fenhaus zu Des Peres, mit 32 Waifen am 1. Jan. 1872 und das Iutherifche Krankenhaus 
zu St. Louis zu nennen ifl. Den Einwanderern gehen mit Rath und That die 1842 
Ferundete „St. Louiſer Deutſche Geſellſchaft“ und die „Mullanphy Stiftung“ an die 


and. 


Kirchliche Berhältnifie. Nach dem Cenſus von 1860 waren im Staate folgende 
religiöfe Genoſſenſchaften vertreten. 


Zahl der Kirchen. Sitzplätze. Kirchenvermögen. 


Methodiſten.......... 526 150,160 $959,125 
Baptiften -------...--. 457 141,515 573,260 
Presbyterianer -- - - ---- ? 9225 77,855 ri 755,325 
Ehriftiand -.-.......... 150 54,100 203,800 
Katholiken -....... ®.... 88 38,826 1,391,632 
Lutberaner ...--.....--.- 55 10,905 92,725 
Epiltopale ........ u. 18 8,755 261,100 
Unitarter .-....-........ 2 1,425 101,000 
Union (verſchiedenen Deno⸗ 
minationen gemeinſam). 34 16,075 121,800 
Siraeliten.....--........ 2 1,000 50,000 
“ — — — — — 
Total... .1,577 500,616 $4,509,767 


Am 1. Ian. 1872 hatten die Baptiften: 1240 Kirchen, 846 Geiftlihe und 75,977 
Mitglieder, nebft 806 von 48,206 Schülern befuchten Sonntagsſchulen, einem „Theologi⸗ 
ſchen Seminar“ zu Liberty und dem ebenpafelbft Iocirten “William Jewell College”; tie 
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Chriſtians 14 Kirchen, 11 Geiſtliche und 462 ordentliche Mitglieder; die Biſchöf⸗ 
lih⸗Proteſtantiſche Kirche 43 Kirchſpiele, 46 Geiſtliche, 3510 Communicanten, 
387 Lehrer und 2690 Schüler an den Sonntagsſchulen; die Lutheraner (Miffouri« 
Synode) 54 Gemeinden; die Lutheraner (Jowa⸗Synode) 7 Gemeinden; die Hollän- 
diſch-Reformirten 3 Kirhen; die Methopiften 155 Previger und 75,911 Kir⸗ 
benmitgliever; die Bresbyterianer 6 Presbhterien, 122 ©eiftlihe, 192 Kirchen und 
8198 Mitglieder; die Katholiken 251 Kirchen und Kapellen, 52 Pfarreien, 174 Priefter 
mit einer Sub von 200,000 Seelen; die Unitarier4 Gemeinden, davon 2 in St. Louis 
und je eine in St. Joſeph und Kanſas City. 

Die Preſſe war in M. Anfangs des Jahres 1872 im Ganzen durch 218 Zeitichriften 
vertreten, von denen etwa 40 in St. Louis erfihienen. 18 von allen diefen Blättern er- 
ihienen täglich, 177 wöchentlich, 3 alle vierzehn Tage, 19 alle Donate, und 1 alle Biertel« 
jahr. In deutſcher Sprache erſchienen 17, in ſchwediſcher und böhmifcher je eines. Die 
übrigen Pnblicationen waren englifhe. Tägliche Zeitungen haben St. Louis, Kanjas 
City, St. Joſeph und Sedalia. 

Die Berfaffung M.’s ift in der von der Staatd-Convention des Jahres 1865 ver- 
einbarten, anı 6. Juni befielben Jahres in allgemeiner Volksabſtimmung gutgebeißenen, 
ſeitdem aber mehrfad, amendirten und verbefferten Eonftitutionsurfunde niedergelegt. Die 
Erecutive liegt in ven Händen de8 Gouverneurs und Vicegouverneurs, welche gleich 
dem Staats⸗Sekretär, Staat8-Schagmeifter und Staats⸗Auditor alle zwei Jahre gewählt 
werden. Die Mitglieder für den Senat werben alle vier Jahre, die für das Repräſentan⸗ 
tenbans alle zwei Jahre gewählt. Jene zählten nad) ver Eintheilung von 1870: 58, diefe 
138. Die Legislatur tritt alle Jahr im Januar zufanımen. Das Gerihtsmwefen 
M.'s wird der Berfaffung gemäß durd ein Dbergeridt (Supreme Court), 29 Be⸗ 
zirlö= oder Kreiß- Gerichte (Circuit Courts), von denen eines auf je 4—7 Counties 
fommt, und eine Anzahl niederer Gericht 8shöfe (Inferior Courts) und zwei County 
Serihten (County Courts) und Friedensrichtern (Justice of the Peace) verfehen. 
Das Dbergericht befteht aus 3, je auf 6 Jahre vom Volke erwählten Nichtern, die jährlich 
jwei Termine in St. Lonis, Jefferfon City und St. Jofeph abhalten. Seine Competenz 
erftredt fih, außer der Befugniß Habeas Corpus⸗, Mandamus-⸗ xc. Befehle zu erlafien und 
abzuurtbeilen, lediglich auf Appellationsfälle, Die Richter der Bezirksgerichte (Circuit 
Judges) werden vom Boll, und zwar einer für je einen Kreis auf 6 Suhre erwählt. Bon 
beiondern Gerichtsbehörden hat St. Louis no ein Criminalgericht (Court of Crimi- 
nal Correction) und ein Bormunpfchaftsgericht (Probate Court). In das Reprä⸗ 
ſentantenhaus des Eongrefjes ſendet M. nad} der jüngft erfolgten Neueintheilung in Con⸗ 
gebiet 13 Mitgliever. Im Bundesfenat wurde ed 1872 durch Karl Schurz und 

anf P. Blair vertreten. Das Staatdwappen zeigt einen runden Wappenſchild 
mit verfhiedenen Emblemen, um ben ſich die Devife: “United We Stand, Divided We 
Fall? fcjlingt, und der von einem Paar Bären gehalten wird. Zweiundzwanzig Sterne, 
deren größter den ber Union als zweiundzwanzigites Glied beigetretenen Staat ſymboliſirt, 
befinden ſich über dem Ganzen, darunter ein verjchlungenes Band mit dem Motto: *Salus 
Populi Suprema Lex Esto!” („Das Wohl des Volkes fei das oberfte Gejeg*) und bie 
Zahl 1820. Staatshauptſtadt it Jefferſon City. 


Goupvernenre. 

Alexander MeNair .....- 1820—1824 Truſten Boll.........-.. 1857—-1861 
drederid Bates ......... 1824—1826 9. Jadfon .....--.---.- 1857-1857 
Jehn Miller -......... 1826- 1832 R. M. Stewart ........ 1867 - 1861 
Daniel Dunklin......... 1832—1836 Claiborne F. Jadfon .... 1861—1861 

.®. zone .......... 1836 - 1840 . R. Samble.........- 1861—1864 
Thomas Reynolvs....... 1840—1844 bomas C. Flether...... 1865—1869 
John C. Erwards....... 1844—1848 Joſ. W. MecClurg ....... 1869—1871 
Anftin A. King ....... --  1848—1853 B. Grat Brown ........ 1871- 
Sterling Brice.... - ....- 1853—1857 


Bolitifhe Organifation. M, zerfiel 1872 in 114 Counties. Die nachftehende 
Zabelle veranfchaulicht den Stund der Bevölferung in den Jahren 1860 und 1870 für jedes 
berfelben und die Zahl ber bei der legten Präfidentenwahl abgegebenen Stimmen, 
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Einwohner. Präfidentenmwahl 
Counties In Deutfö-| In ber 1868 
. 1860. 1870. land gebo- | Schweiz | Grant Seomsar 
ren. geboren. | (republ.) | (demotr.) 

Mair -.o-onnnenen mann 8,031 41,448 119 6 930 288 
Andrew ------ onen nennen 11,850 15,137 235 180 1,412 515 
Athifon ------.-0.-..0.- u... 4,649 8,440 480 9 781 183 
Aubrain -...-- -unencnunne 8,075 12,307 160 2 312 79 
BArIy-----nacun nn Sanananı 77995 10,373 1 1 371 32 
Barton - ------nunuennnunn 1,817 5,087 41 12 277 229 
Bates aan nun 7,215 15,960 184 21 782 620 
Benton...... zone 9,072 11,328 878 15 705 329 
Bollinger --.---uueunenonen 7,371 8,162 185 3 331 79 
Boone ..... ........ 19,486 20,765 113 10 177 171 
Buhanan..---.--.-.-.2200u.. 23,861 35,109 2,286 303 1,971 1,373 
Butler - ------ 2-2... 0000. 2,891 4,298 14 — — — 
Ealdmell...... --..-.- -. .... 5,034 11,390 131 33 844 374 
Callaway --... ----.--uunnn. 17,449 19.202 254 27 202 3823 
Camben -..-- une 4,975 6,108 24 1 406 132 
Cape Girarbean...... ...... 15,547 17,558 2,123 67 1,009 835 
Corrol-.-..-- occceecann 9,763 17,446 242 35 157 — 
Carter....... ....... une. 1,235 1,455 4 — — 40 
Caß ....... .... .......... 9,794 19,296 170 9 33 150 
Cebar oe eeeeenennn 6,637 9,474 33 4 630 294 
Chariton.------2-0000000.. 12,562 19,136 550 86 799 834 
Ehriftian - ----20--.-00n00. 5,491 6,707 3 — 573 128 
Elarte ....... .. Senn nnunnn 11,684 13,667 395 16 1,080 302 
Elay-....-..----uocununen 13,023 15,564 127 34 293 314 
Elinten---.-----eruen anne. 7,848 14,063 143 1 585 644 
Evle...-. 2.2.0200... ...... 9,697 10,292 1,420 125 861 752 
Cooper - non nun nn Saunen 17,356 20,692 1,241 . 53 972 486 
Crawford -....-..-..... —* 5,823 7,982 64 _ 385 431 
Dade- 0... 202-000unnnannnen 7,072 8,683 22 2 734 14 
Dallas - 2.22 22...200u0n 5,892 8,333 6 1 620 199 
Davieß ----.2.-.-0unccccenenn 9,606 14,410 45 7 1,089 703 
De Halb.---..0.-.....22... 5,224 9,858 150 16 597 2357 
Dont. 2... 20unun Lunnon. 9,654 6,357 24 1 53 — 
Douglas ................ 2,414 3,915 4 _ 445 23 
Duntlin ---.-- 2202.2200... 5,026 5,982 7 — — 150 
Franklin................ 18,085 30,098 5,272 203 3,624 1,146 
Gasconabe ---..--.-..--.. . 8,727 10,093 2,669 328 1,074 135 
Gentry - ----- arena enanen 11,980 11,607 56 16 769 443 
Öreene - ---- ana nennen 13,186 21,549 168 17 1,304 740 
Grundy ------ 200-0000 7,887 10,567 93 5 1,082 306 
Hartrifon------euonceannne .| 10,626 14,635 56 4 1,48 475 
Henry -nurnaeeanuen nn nen 9,866 17,401 333 59 300 — 
Hickory ..... ............ 4,705 6,452 49 26 479 112 
Holt ................... 6,550 11,652 323 43 1,080 137 
Howard ................ 15,946 17,233 232 17 171 1,256 
Gowel - ---.-- nennen . 3,169 4,218 25 — 170 
Iron ....... .......... 5,842 6,278 313 14 308 209 
Jackſon ... ............ 22,913 55,041 2,310 197 1,441 3,052 
Jaſper ................ 6,883 14,928 55 7 1,099 444 
Sefferfon--------..00000u.. 10,344 15,380 1,547 141 796 833 
Sohnfon -- 2-2. 0020020000. 14,644 24,648 308 21 1,512 861 
Knox .. .......... 8,727 10,974 127 12 759 342 
Raclebe -...2-neeeen anna. 5,182 9,380 92 4 400 372 
Rafayette-----onneennennnn. 20,098 29,623 1,183 7 709 543 
Lawrence - .--. nenn nenn 8,346 13,067 4 1 850 397 
Lewis nenne ecun ann 12,286 15,114 565 35 830 8% 
Lincoln --.-ounannen nun. 14,210 15,960 |, 581 5 459 393 
Linn ..--..o0nuceeeen una 9,112 15,900 | 208 37 ‚216 650 
Lioinaflon -------- 2.0... 7,417 16,730 276 24 1,127 788 
Macon .............. 14,346 23,230 455 42 1,221 1,114 
Madifone-enun0nnnnnnnnnn. 5,664 5,849 166 11 217 161 
Maried- „2.202.200 000 0nenn. 4,901 5,916 180 3 145 315 
Marion ... -..-uuunennnn 18,838 23,780 1,090 47 973 703 
MeDonald -..-.-2000.n0... 4,038 5,226 13 3 193 41 
Mercer ........8. 9,300 11,557 29 3 1,082 379 
Miller........ unanne ana 6,812 6,616 59 8 573 157 
Misüffinpt .- --.--........ u 4,859 4,982 83 4 20 

Meniteau .-... ..---ounnen. 10,124 11,375 780 103 781 349 
Monde. ....--ennaeneanen. 14,785 17,149 77 4 174 1,302 


Montgomery „nnnen nano. 9,718 10,405 361 72 703 481 
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I EHER Seh Präfidentenwahl 
. n Deutf- | Sn ber 1868 
Counties. 1860 | 1870. land gebo- | Schweiz Grant Seymour 
| | ı ren. geboren. | (republ.) | (demokt.) 
MON ..... 8,202 | 8,434 544 | 9 586 | 378 
Re Madrid... --u..-... 5,654 6,357 36 _ 10 342 
Ren. ne sunannnenune 9,319 12,821 76 | 21 778 208 
Rodamay ------unnnun une 5,252 14,751 244 | 32 1,104 588 
ÖNIOR ------ nun 3,009 j 4 — 5 229 
Dfagt .-.--.-- 000-000 7,879 10,793 1,707 103 634 664 
Datk ..-0-onan nen enannane 2,447 3,363 — — 100 — 
Vemietot.............. 2,962 2,059 9 — 3 147 
derm ............... 9,128 | 9,877 1,225 22 602 570 
Detid nennen nenn ann 9,392 18,706 586 69 1,022 797 
dbelphß...... 5,714 10,506 334 . 37 530 405 
Pike ....-0-. 00a nenn nnnn 18,417 23,076 265 11 1,008 1,619 
Matte... nenn ennennne 18,350 17,352 492 30 567 758 
') BE 9,995 12,445 21 6 892 413 
Pulafü-.--- 2.000 0unu.. 3,835 4,714 19 1 176 199 
Sumalm ------eunuennnnnnn 9,207 11,217 46 4 1,255 248 
RS ......-2-nnenenenen 8,592 10,510 110 7 295 194 
Randolph -------nneeceen 11,407 15,908 117 3 223 1,412 
uunnun ann ann nenn anne 14,092 18,700 126 4 769 534 
Rmmoldd -..--....---...... 3,173 3,756 5 2 53 138 
RiDled - 2 onen une 3,747 3,175 22 1 45 108 
Saliae...-. -----onncnnane 14,699 21,672 501 24 602 377 
Gäuvler.-..--eeneeunenen 6,697 8,820 106 50 509 240 
Scotland ----- 2.200000. 8,873 10,670 155 6 775 . 707 
\ı ..... 5,247 7,317 313 18 247 230 
GHRROR -.-.- nenne une 2,284 2,339 4 _ 4 172 
SYlby.-...------un nenn 7,308 10,119 208 17 579 305 
©. Eharled-..-- .--....... 16,523 21,304 4,255 65 1,542 1,099 
St. Elair-...-. 22 00u0 000 6,812 6,742 69 2 570 315 
St. Gmeiöve-..-..- --.-.. 8,029 8,384 926 20 246 607 
St. Branpsid.-..-- --....-. 7,249 9,742 612 72 254 377 
UEmMmid ..----.--u-.... 190,524 ! 351,189 65,936 3,265 16,182 13,491 
Stobbard ----- ---- -...---- 7,877 8,535 33 1 _ 100 
BIMME „een namen 2,400 3,253 3 1 177 103 
Suliyon --.---- --n202u0n.. 9,198 11,907 32 14 926 568 
Tauty ...... 3,576 4,407 2 — 208 52 
> 1 1-7 6,067 9,618 26 -8 202 99 
Bemen -...-..-.- 00m ennene 4,850 11,247 11 341 581 
BOTEN... -oannennnnnen 8,839 9,673 2,157 39 851 367 
VDaſhington ---- ---.-. 9,723 11,719 86 5 419 722 
Bamme ...-------ncenm une 5,629 6,068 17 1 — 200 
Sebſter 7,099 10,434 43 5 548 334 
u 11: — 5,004 24 I, 7 369 349 
Brit ........---u0r0un 4,508 5,684 3 1 298 100 
Summa:..........}1,182,012 11,221,295 | 113,618 | 6,597 I 83,921 | 63,214 


‚Bon den Städten M.F find zu nennen: St. Lonis nad dem Cenfus von 1870 die 
biertgrößte Stadt der Union mit 310,864 E.; Kanfas City, 32,260 E.; St. Joſeph, 
19,565 &; Hannibal, 10,125 E.; St. Charles, 5570 E. und Springfield, 
556 E. Zwiſchen 2000—5000 E. haben: Sedalia, 4560 E.; Jefferfon City, 
4402; Zerington, 4373 E.; Chillicotbe, 3978 E.; Macon, 3678; Loni⸗ 
ſiana, 3639 &.; Cape Girardeau, 3585 E.; Boonepille, 3506 E.; Inde⸗ 
pendence,3148E.; Warrensburgh, 2945 E.; —— 2,606 E.; Pleaſant 
Hill, 2556 E.; Canton, 2363 E.; Columbia, 2263E.; Iron Mount, 2081 €. 

Die dentfhe Bevöllterung M“'s, d.h. die Zahl ver in Deutfchland gebornen Be- 
wohner des Staates betrug nachdem Cenſus von 1870 im Ganzen 113,618, von denen allein 

59,040 auf die Stadt St. Louis entfallen. Die deutſchredende Bevölkerung wird auf etwa 
250,000 Köpfe zu beziffern fein. Das größte@ontingent zur deutfhen Emigration nah M. 
haben folgenbe deutſchen Staaten geftellt: Bren ken 46,000, Provinz Hannover 17,269, 
Baden 11,206, Bayern 11,197, Württemberg4917. Weber ven Staat felbft waren 
bie in Deutſchland Geborenen in folgender Weife vertheilt: St. Louis Co. mit 65,936, 
Franklin Co. mit 5272, St. Charles Co. mit 4255, Gasconade Co. mit 
2669, Jack ſon Co. mit 2310, Budhanan mit 2286, Warren Co. 2157 und Cape 
Girardeau mit 2123. Zwiſchen 1- und 2000 in Deutſchland geborene Bewohner fanden 
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ſich in den Counties Clinton, Cole, Jasper, Lafayette, Marion, Oſage und 
Perry. Ganz ohne deutſche Bewohner war nur Ozark Co. Den erſten Impuls zu 
einer deutſchen Einwanderung nah M. gab der Rheinländer Gottfried Duden, der 
im Jahre 1824 mit einen jüngeren freunde, Louis Eversmann, nad) St. Lonis gekommen 
iwar, fih im yenıme Oſage⸗Thale nicdergelaffen und daſelbſt drei Jahre hindurch ein Pionier: 
leben geführt hatte. Hierauf wieder nad) Europa zurüdgelehrt, veröffentlichte er eine An- 
zahl Schriften über das neue Land jenfeit bes Mitfifippt, welche bei zahlreihen Auswande⸗ 
rungsluftigen das Verlangen fi) gerade dorthin zu wenden, erwedte. Biele blicken auf 
bem weiten Wege nad) dem fernen Weiten in Obio und Indiana haften; erft Die fogenannte 
„Gießener Gefelihaft“, 1834 von Friedrich Münch(ſ. d. und Baulfollenins 
(f. d.) geftiftet, legte den Grund zu jener deutſchen Einwanderung, welche bernfen fein follte, 
auf das inpuftrielle und politifche Xeben M.'s einen fo bedeutenden Einfluß zu gewinnen. 
Schnell nahm biefelbe, nachdem ein Dial in folder Weife der Weg nad dem fernen, aber 
jebe redliche Anftrengung fo reichlich lohnenden Lande gefunden worben war, in numeriſcher 
Beziehung zu. Das Jahr 1848 brachte auch den entfprechenden Zuwachs an Intelligenz 
und Talent. In St. Louis erwarb fich in den fünfziger Jahren Heinrih Börnftein 
als Sournalift, wie al8 focialer und politifcher Agitator befondere Verdienſte um die Orga- 
nifation des ſchon damals an 25,000 Köpfe zählenden Deutihthums. Kine fich felbfiitin- 
big entwidelnde und von hochbegabten Männern wie Heinrich Börnftein, Karl 
Dänzer, Ir. Wenzel, Georg Hillgärtner, Emil Breetoriusn. A. gelei- 
tete Preſſe fimpfte mit der {Feder für Erhebung und geiftige Conſolidirung des deutſchen 
Elemente. In der Gefetgebenven Verſammlung des Staated begegnen wir 1852 tem 
erften deutfhen Namen und zwar gleich einem vom beften Klang, demjenigen Arnold 
Kretel’s. Seitvem haben die Deutfhen tie nachſtehenden Mitglieder, welche nicht 
nur in allen Sigungen, fondern auch ftet8 mit Talent und Erfolg ihre Landsleute repräfen- 
tirten, zur Legislatur geftellt und zwar zum Senat: Friedrich Münd, Yelir Cofte, Ga⸗ 
briel Wörner, Gert Goebel, 5. Kayfer, Theodor Bruere, H. J. Spaunhorft, Louis Gott⸗ 
ſchalk, Louis Benede, Wm. Follenius, A. Ittner, Henry Brockmeyer und John Papin; zum 
Repräfentantenhanfe: Arnold Krekel, F. Gottſchalk, John Bretz, Friedrich 
Louis Winkelmeier, A. Kayſer, Chriſtian Kribben, Jakob Brech, C. Scholl, Felix Coſte, 
Meyer Friede, Gert Goebel, C. F. Meyer, H. J. Fiſcher, Emil Preetorius, Bernhard 
Pöpping, Wm. Follenius, A. ©. Brockmeyer, A. Decker, I. Dugge, ©. A. Finkelnburg, 
A. Kellermann, G. Bruere, W. Q. Dallmeyer, S. Hahn, C. F. Schneider, C. Wein⸗ 
rich, F. J. Ledergerber, Geo. Wolbrecht, Louis Schulenburg, C. A. Kuhl, I. Bohn, J. J. 
Dolle, C. Ried, F. PB. Becker, H. Hackelmann, St. Brühl, F. Röver, U. Ittner, Yoferh 
Pulitzer, J. Bittmann, L. Schulenburg, I. F. Faſſen, Charles Borg, I. B. Haas, L. 
Hackmann, A. Koch, F. I. Pauley, C. van Roden, O. v. Kochlitzky und J. F. Wielandy. 
Nicht weniger leicht zugänglich als die Hallen ver Legislatur find in M. namentlich ſeit 
Beendigung des Bürgerkrieges, für deffen Verlauf zu Gunften ber Union gerade in biefem 
Staat die Deutfchen Entfcheidendes gethan, für diefelben vie höchſten Staats: und Munic- 

alämter. 1865 wurde $ranzRodmann zum Staats-Sefretär gewählt, ven nad ſechs⸗ 
jähriger Amtszeit gleichfall® ein Deutfcher, Eugen Weigel, in diefer wichtigen Stellung 
abläfte. Der 1869 gewählte Staatsfchatmeilter, W. Q. Dallmeyer und ber 1871 
erwählte “Register of Lands” des Staates, Friedrih Salomon, waren gleichfalls 
Deutihe. In Guftav 4. Fintelnburg endlich ſandte der zweite Congreßdiſtrict von 
M. das erfte deutſche Mitglied in das Repräfentantenhaus der Buntes-Gefeßgebung, in 
Karl Schurz aber erhielt diefelbe im Januar 1869 ihren erften deuffchen Senator, nad). 
dem M. e8 bereit8 vor einem Bierteljahrhundert gemwefen, das in der Perſon des Senatord 
Geyer einen Mann zu verfelben Würde ertoren hatte, der von deutſchen Aeltern in Ame⸗ 
rila geboren, in jedem Sinne als ein Deutfcher gelten Ionnte. 

Bon der veutfhen Breffe in M. oder vielmehr in St. Louis, welches mit dem Be⸗ 
ginn der ftärkeren deutfchen Einwanderung in den vierziger Jahren fchnell zum Knotenpunft 
aller geiftigen Beftrebungen des Deutfchthums in M. wurbe, ift bereits gefagt worden, baß 
fie ſich fehr bald in ſelbſtſtändiger Weife entwickelte. Der „Anzeiger des Weſtens“, heraus⸗ 
gegeben ven Chriftian Bimpage und 2. %. von Feften, erfhien am 31. Oktober 1835 zum 
eriten Mal und vertrat die damals im Staat ausſchließlich vorherrſchende demokratiſche 
Barteirihtung. Vom 22. Febr. 1836—50 leitete Wilhelm Weber vie Redaction des Blat⸗ 
tes, deflen Eigenthümer er 1837 geworden war. 1844 trat Arthur Olshauſen als Theil» 
haber in bie Zeitung, um mit Verwandlung verfelben in ein tägliches Blatt (Fan. 1846) tas 
ausſchließliche Eigenthum verfelben zu übernehmen. : Weber's Nachfolger in der Redaction 
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wor 1850 Heinrich Börnſtein, der auch bald in Olshauſen's Rechte als Eigenthümer trat 
und das Blatt bis zum Jahre 1861 mit hohem Verdienſt um das Deutſchthum in St. Louis 
führte. Als Hilfs-Redactenr ftand ihm von 1854 an Karl Dänzer, von 1857 C. 2. Ber- 
nays zur Seite. Das Jahr 1861 mit feinen Ummälzungen brachte auch dem „Anzeiger” eine 
Art von Revolution. Die beiven Redacteure übernahmen Confulats-Poften ın Europa, 
ihre Nachfolger aber, Georg Hillgärtner und X. Löhr waren nicht im Stande den verän- 
derten Anforderungen des, in den Stürmen jener Zeit entfefjelten Geiftes innerhalb der 
dentſchen Maſſen zu genügen. Selbſt die Rückkehr Börnftein’8 und Bernays, vermodten 
acht, dem Unternehmen, welches vor allen Dingen durch die Allianz mit dem bei den Re- 
publikanern und namentlih den deutſchen Republilanern unhaltbar gewordenen Frank 
P. Blair gleichfalls unhaltbar geworben mar, neue Lebenskraft zu verleihen. Im Februar 
1863 ftellte der „Unzeiger des Weſtens“ fein Erfcheinen ein. Sndeffen griff Karl Dänzer 
ſchon im Juli deſſelben Jahres das Unternehmen wieder auf, weldyes fich ſeitdem nicht nur 
in gefhäftlicher Beziehung des beiten Gedeihens, jondern aud) der allgemeinen Anerkennung 
in muftergiltiger Weife geführt zu fein, erfreut. An der Redaction des „Anzeigers“ bethei- 
ligten fih unter Dänzer's Leitung im Lauf der Zeit C. 2. Bernays, J. Rittig, Friedrich 
Herold, Heinrich Binder und Ernft Kargau. Im Juni 1838 erfchien die „Tribune“ von 
Friedrich Kretzſchmar, deutſch und englifch, ging jedoch bald wieder ein; der „Antipfaff” von 
Hermann Koch, wie fein Titel fagt, ein Tendenzblatt, beftand vom 18. April 1842 bis 
zum 10. Mai 1845, an welhem Tage e8 in dem, Vorwärts“ deſſelben Herausgebers aufging. 
Der „Miffouri Demokrat” nannte ſich ein im Febr. 1843 zum erften Dial ericheinenves, int 
Interefie der bamaligen Bundes-Adminiftration von J. Warrens berausgegebenes Blatt, 
welches etwa zwei jahre hindurch beftand. Bedeutende Hoffnungen erwedte im Juni 1844 
das Erſcheinen einer von Paul Follenius rebigirten Wocenfhrift, „Die Waage”, deren 
Publikation jedoch ſchon nach der dritten Nummer durch den Tod des jugendlichen Heraus- 
gebers unterbrochen wurde. Ferner erfchienen in den vierziger Jahren in St. Louis: im 
Juli 1844 die „Deutfche Tribune*, das erfte deutſche Tageblatt in M., herausgegeben 
von N. R. Cormany und erftvon Earl Juckſch, dann vom März 1845 bis zum Januar 1851 
von O. Bentendorff rebigirt, bis das Blatt im Mai 1852 unter Gabr. Wörner's Leitung, 
in die „Demofkratiiche Tribune” aufging; der „Yutheraner“, am 14. Sept. 1844 zuerft ers 
fhienen und noch heute von feinem Gründer, Dr. C. F. Walther, als Organ der Alt⸗Luthe⸗ 
taner heransgegeben. Der „NReformer” von H. Koch, deffen erfte Nummer am 2. Januar 
1847 erſchien, aber nur wenige Nachfolger hatte; die gleichfalls nad kurzem Beftehen wieder 
eingegangene, im Juni 1848 von Barth. Haud herausgegebene, von X. Eickhoff redigirte „St. 
Lonis Zeitung“. Die erften Blätter, melche in jener Zeit, ba von einer Antifflaverei- Partei 
in M. noch gar feine Rebe fein konnte, e8 offen wagten, diefe Inftitution mit Energie anzu- 
greifen, waren das in Hermann von Eduard Mühl und Strehly im Juni 1845 zum erften Dial 
beraußgegebene „Dermanner Wochenblatt“, fo wie ver auf religiäfem Gebiet nicht minder kühn 
berangehende „Lichtfreund“ deſſelben Redacteurs, mit befien 1854 erfolgtem Tode beide 
Zeitungen eingingen. Bon 1850 bis 1860 traten die nachſtehenden veutfchen Zeitungen in 
St. Louis in's Leben: „Unfere Zeit“ von F. und G. Schneider herandgegeben, vom No« 
vember 1850 bis zum März 1851.. Das „Katholifche Sonntagsblatt” von E. Keſſel, am 
1. Dez. 1850 zum erften Dial herausgegeben, ging 1852 in ven noch heute beftehenden 
„Herold des Glaubens", das Organ der Katholilen, über. Die „Freien Blätter”, ein Or- 
gan freireligiöfer Anfhanungen, von Kranz Schmidt herausgegeben, erfchienen vom März 
1851 bis zum Tode Schmibt’8 1853. Die „Tages⸗Chronik“, von Franz Saler herausge⸗ 
keoen, ein katholiſches Tendenzblatt, zuerft von Auguft Bödling, fpäter von Adalbert 
öhr und Ernft Kargau redigirt, ging mit legterem 1863 in den „Anzeiger des Weftens“ auf. 
Die „Demokratifche Preffe”, herausgegeben von F. Schneider, rebigirt von Chriftian Krib- 
ben, erihien vom Mai 1852 bis zum Juli 1854, in weldem Monat fie unter Louis Dis 
bier'8 Redaction als „Miffouri Zeitung” erfchien, die, fpäter von Daniel Hertle rebigirt, 
no in dvemfelben Jahre einging. Das Wipblatt „Die Lichtputze“ von den Doctoren Ham 
mer und Behr vom Mai 1852 bis zum Auguft deſſelben Jahres an jenem Sonntag heraus» 
gegeben, dem H. Börnftein eine, während derfelben Zeit in zwangslofen Heften erſcheinende 
zweite „Lichtpuge“ entgegenfegte. „Deutfche Blätter“ gab Ferdinand Nichter im März 
1853 heraus, die e8 jedoch nicht über die erfte Nummer brachten. Der „Stabtbote”, von 
C. W. Kielmann veröffentlicht, erfhien vom Auguft bis zum Oktober 1853. Bis zu einem 
zur dreimaligen Erjcheinen brachten e8 die von Ssatob Lüdi am 16. März 1854 zum erften 
al beransgegebenen „Unterhaltungsblätter". ALS a neben dem „Anzeiger“ 
damals das einzige, erfchien am 24. April 1855 das „St. Louis Vollshlatt”, von Chriftian 
E.-2. VII. 27 
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F. Schneider herausgegeben. Im April 1856 ging es in die Hände von A. Wiebuſch über, 
wurde im September 1857 von Heinrich Börnftein angelanft, der es bis zum Ende des 
Jahres als Abenpblatt erjheinen und dann eingehen ließ. Bon Karl Dänzer und fir. 
Wenzel herausgegeben und rebigirt, erfhien am 27. September 1857 die erfte Nummer der 
"Beltlicen Pot”, die mit ebenfoviel Talent wie Energie für die Grundſätze per Damals chen 
erft in’8 Reben tretenden republikaniſchen Purtei eintrat. Nach Wenzel’8 Tode, an deſſen 
Stelle Daniel Hertle getreten war, und Dänzer's Rüdtritt übernahmen Theodor Olshauſen 
und Liſcher am 17. Juni 1860 das Blatt fäuflih. 1865 trat Emil Preetorius an Olshan⸗ 
ſen's Stelle in die Redaction, weldye er feit dem Mai 1867 mit Karl Schurz, ber tamals 
von Detroit, Michigan, nad St. Lonis überfiedelte, gemeinfchaftlid führt. der Redac⸗ 
tion der „Weſtlichen Poft”, welche am 1. Januar 1872 eine tägliche Circulation von nahes 
u 11,000 und eine Sonntagsblatts („DMeiffiffippi- Blätter“) Auflage von 14,200 Erempiaren 
—* waren im Lauf der Zeit außer Daniel Hertle, W. Stängel, Heinrich Binder, W. v. 
Schirach, Udo Brachvogel und Joſeph PBuliger thätig. Der „Volks⸗Tribun“ von Fr. 
Klünder, erichien im April 18€1 ald Abenpblatt, ging jedoch nach Ausbruch der kriegeriſchen 
Operationen im Staat wieber ein. in beflere® Loos hatte die gleihfalls als Abenpblatt 
von Georg Hillgärtner im Herbit 1862 herandgegebene „Reue Zeit”, welche von Emil Pree⸗ 
torins erworben, bis zu deflen Eintritt in die „Weftliche Poft“ 1865 beftand. Im Winter 
von 1864-65 geb Dr. John Hartmann das quaiid von ihm rebigirte Blatt „Der Radi⸗ 
tale“ heraus. Bon 18651868 erſchien von L. W. Hermann herausgegeben und erft von 
W. v. Schirad, dann von W. J. Palme redigirt Die tägliche „St. Louiſer Volkszeitung", 
welche gleich der im Dezember 1867 von M. Nieder herausgegebenen, von Heinrich Bin- 
der rebigirten „St. Loniſer Abendzeitung“ am 1. Nov. 1868 in die tägliche „Neue Welt“ 
aufging. Diele, heranegegeben von einer Actiengefelfchaft und erft von Heinrich Binder 
und Karl Röfer, dann von C. v. Rotted und R. Rombauer redigirt, erichien vom 1. Jan. 
1872 ab unter vem Namen „Miſſouri Staatd- Zeitung“, mit L. Schierenberg als Retactcar. 
Unter dem Namen „Volkszeitung“ gab Daniel Hertle im Sommer 1869 ein Sonntagsblatt 
heraus, welches ſich troß des trefflichen Inhalts der davon erfchienenen Nummern als ge 
ſchäftlich unhaltbar erwies. Noch uhtiger vorübergehend war das Erſcheinen des 1870 
in’8 Leben gerufenen Campagneblattes „Der wahre Republifaner, jowie der im Frühjahr 
1872 von ©. Feuchtinger veröffentlichten „St. Louiſer Abendpoſt“, die e8 beide kaum über 
die Brobenummer bradyten. 1871 gründete Dr. Sonnefchein unter dem Titel die „Wahrbeit* 
eine Wochenſchrift. Seit dem Herbſt deſſelben Jahres endlich erfchien aud Dr. Schabeborn's 
früher in Illinois verlegte „Freie Kanzel", eine freireligiöfe Monatefchrift, in St. Louis. An 
Witz⸗ und iuftrirten Blättern hat es dem St. Louiſer Deutſchthum im Laufe der Zeit 
gleichfalls nicht gefehlt. Außer ven bereits erwähnten „Lichtputzen“ erfchienen im Winter 
1858—59 die „Wespen“. Im SHerbft 1868 gab H. Luther „Die Windmühle” her⸗ 
aus. Im Auguft 1869 erfhien die erfte Nummer ber von Heinrich) Binder rebigir- 
ten, von Sofeph Keppler illuftrirten „Vehme“, vie nah Abſchluß des erften Jahrgangs 
noch ein weiteres halbes Jahr ald „Frank und rei” erfchien, dann aber einging. Im Fe⸗ 
bruar 1871 wurde die erfte Nummer des von Friebrich Herold (geft. am 11. Auguft 1871) 
und Harry Rubens gegründeten, von Erfterem rebigirten und von J. Keppler illuftrirten, 
in wöchentlihen Heften erfheinenden „Bud“ herausgegeben. Unter dem Titel „Unfer 
Blatt” endlich erſchien zum erften Male im Juli 1872, gleichfalls von 3. Keppler iluftrirt 
und von W. Stängel rebigirt, im Verlage von Theodor Schrader und Co. eine illuftrirte 
Wochenſchrift. Bon den Berfuchen, die an anderen Plähen des Staates im Laufe der Zeit 
mit der Herausgabe deutſcher Zeitungen gemacht wurden, find außer ven bereits erwähnten, 
1845 in Hermann veröffentlichten „Hermanner Wochenblatt“ und „Lichtfreund“ von E. 
Mübl, nad) der im Juni 1853 in Jefferfon City von A. Meyer und Co. herausgegebene 
„Sefferfon City Demokrat“, der im November veflelben Jahres in Hermann pnblicirte 


„Götter Freund und Pfaffen Feind“, von 2. G. Bäfel, der am 1. Jan. 1852 von Armed 


Kretel in St. Charles gegründete, fpäter von C. Lindeman redigirte „St. Charles De 
mokrat“ und der „Franklin Courier” von Heine in Franklin herausgegeben, zu erwähnen. 
Die Zahl der am 1. Auguft 1872 in M. publicirten deutſchen Zeitungen betrug 18. Es 


waren bie bie folgenden: „Der Anzeiger des Weſtens,“ tägliches, Sonntags und Wehen 
Flatt, herausgegeben und rebigirt von Karl Dänzer; 38. Jahrgang. Die „Weftlihe Kot’, 


tägliches, Sonntags- und Wochenblatt, herausgegeben von Plate, Olshauſen und Ce. 
redigirt von Emil Preetorind und Karl Schurz; 15. Jahrg. Die „Miffouri Staatszeitung", 
tägliches, Sonntags- und Wochenblatt, redigirt von E. Schierenberg; 1. Jahrg. „Pad“, 
illuſtrirtas Wochenblatt, illuftrirt von Joſeph Keppler; 2. Jahrg. „Der Herolp des Gl 
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bens“, ein datholiſches Sonntagsblatt, herausgegeben von Franz Saler, redigirt von Jo⸗ 
hann Baptiſt Müller; 22. Jahrgang. „Der Lutheraner“, alle vierzehn Tage von der 
Deutſch⸗Lutheriſchen Synode herausgegeben; 28. Jahrgang. Die „St. Louis Abendſchule“, 
alle vierzehn Tage erfcheinend, herausgegeben und rebigirt von Louis Lange; 18. Jahrgang. 
„Lehre und Wehre“, Intherifhe Monatsfchrift, herausg. vom St. Louis Seminar; 17. 
Jahrg. „Unfer Blatt”, illuftrirte Wochenfchrift, herausg. von Theodor Schrader und Eo., 
rebigirt von W. Stängel, illuftrirt von 3. Keppler. Dieſe Blätter erfcheinen ſämmtlich in 
St. Lonis. Im Staat wurden publicirt: „Der Wächter am Miffouri”, Booneville, Wochen: 
Batt, herausgegeben und rebigirt von 2. Joachimi; 4. Jahrg. „Die Weftliche Preſſe“, Cape 
Girardeau, Wochenblatt, herausgegeben und rebigirt von Weidt und Baumbach; 2. Jahrgang. 
„Hermanner Volksblatt und Gasconade Zeitung”, Hermann, Wochenblatt, beransgegchen 
und redigirt von Sarl Eberhardt; 2. Jahrgang. „Bolt und Tribune“, Kanfas City, täglich und 
wöchentlich erfcheinend, herausgegeben von der „German Publifhing Co." ; 14. Jahrg. Der 
„St. Charles Demokrat”, St. Charles, Wochenblatt, herausgegeben von H. und W. 9. 
Bode, redigirt von H. Brud; 11. Jahrgang. „Der Feterabend”, St. Charles, alle vier- 
A Tage erfcheinend, herausgegeben und rebigirt von A. Balter; 2. Jahrgang. „Der 

ortſchritt“, Sefferfon City, Wochenblatt. Das „Weftlihe Vollsblatt“, St. Joſeph, täg⸗ 
lihes und Wochenblatt, herandgegeben von O. Eichler und Eo., redigirt von H. W. Kaftor. 
Die „Wafhington Poſt“, Wafhingten, Wochenblatt. 

In den öffentlihen Schulen ven St. Louis und jenen Orten im Innern des Staates, in 
denen das Deutſchthum eine beftimmte numeriihe Vertretung befitt, ift Die beutjche 
Sprache als Unterrichtsgegenftand eingeführt. Außerdem gab ed am 1. Januar 1870 eine 
bedeutende Anzahl rein deutſcher Schulen und Bildungsanttalten in M., fo in St. Louis 
das „Deutſche Inſtitut“, Das bereit erwähnte „Rutberifche Eoncordia-Seminar* und die . 
„Lutherifche Bürgerjchule”, und eine über den ganzen Staat verbreitete Anzahl von nahezu 
50 Intherifchen Gemeinvefchulen; ferner an katholiſchen deutſchen Schulen in der Erzpiöcefe 
St. Lonis 43 mit 9285 Schülern, in der Didcefe St. Joſeph 3 Schulen mit 400 Schülern. 
Die kirchlichen Verhältniſſe der Miffourier Deutſchen anlangend, fo gab Reiter's deutſch⸗ 
latholiſcher Schematismus die Zahl ver deutfhen Katholiken im Staat für 1870 auf 
69,210 mit 77 Prieftern und 52 Pfarreien an. Die deutſchen Lutheraner (Mif- 
ſonri-Synode) hatten 1871 54, die ver Jowa⸗Synode 7, die Baptiften 4, die Refor- 
mirten eine Gemeinde; die deutſchen Methodiſten endlich hatten 31 Prediger und 
eine entiprechende Anzahl Kirchen und Sonntageihulen. Freie Gemeinden gibt c# 
in mehreren Stäbten M.s, wo die Deutſchen zahlreich vertreten find. Sprecher ver Gemeinde 
in St. Louis wor K. W. Lüdeking. Seit 1871 befteht unter dem Namen „Beethoven 
Conſervatorium“ ein von zwei deutſchen Mufilern gegründetes Mufik-Inftitut in St. Loniß, 
welches von Anglo⸗Amerikanern wie Deutfchen gleich ſtark frequentirt wurde. Es gibt über- 
haupt feinen Zweig des öffentlichen Lebens, keine Thätigkeitsſphäre, in welcher fih in M. 
ncht Deutſche hervorgethan hätten. So find die Pläne mehrerer der herporragenpften 
Pradtbauten von St. Louis, wie der neuen Gerichtshalle und des Gebäudes des „Miſſouri⸗ 
Republican”, das Werk eines deutſchen Architekten, Ed. v. Jungenfeld, während es beim 
Dan der großen Miffiffippi-Brüde und dem der St. Xonifer Waflerwerte ein dentfcher In⸗ 
gentenr, Oberſt H. Flad ift, welcher feinen Namen in dauernder Weife mit diefen koloſſalen 

ntenehmungen verknüpft bat. 

Bon dentfhen Logen und Unterſtützungs⸗Bereinen beftanden 1871 in M. 
2 Freimaurer⸗Logen (beive in St. Louis), 11 Odd Fellow⸗Logen (6 in St. Lonis, je eine 
m Hermann, St. Yofeph, Pilot Knob, Kanſas Eity und Clinton), 5 Logen des „Ordens 
der Hermann's⸗Söhne“, 2 des „Unabhängigen Ordens der Rothmänner“, 12 „Harugaris 
Legen“ mit 758 Mitgliedern, 4 Rogen des „Ordens der Sieben Weifen Männer” und 21 
Druiden⸗Logen,“ davon nur eine außerhalb St. Louis. 

Wie überall, wo die Deutfchen neue Heimftätten gründen, blüht in WR. die Pflege des Ge- 
fanges und der Gefelligkeit. Die Anzahl ver beutfchen Gefangvereine im Staat hatte Anfangs 
1872 die Zahl 60 Längit überfchritten. In St. Louis allein beftanden deren 15, an ihrer Spige 
der Liederkranz“ und ver „Arion des Weſtens“. Befondere Verbienfte um das muſikaliſche 
Leben der Hauptſtadt hat fich ber Königsberger E. Sobolewſty (geft. am 15. März 1872) 
erworben. Inter feiner Leitung blühte bie, lediglich aus deutſchen Kunftträften beftehenve, 
„Bhilhermonifche Gefellfchaft. „Turnvereine“ gab e8 1872 im Ganzen 13, davon 3 in 
Et. Louis; „Schütenvereine“ gab es in St. Louis wie in allen größeren, ſtark von Deut- 
ſchen bevölferten Ortſchaften. An der Spite der zahlreichen gejelligen Bcreine in M. ftand 
zur felben Zeit der „Bermania Club“, der fich zugleich des Beſitzes eines Srumbftüdes mit 
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Garten und Gebäulichkeiten erfreut, wie ſie kein zweiter deutſcher Verein in den Ver. Staaten 
eignet. Ein Sommer und Winter hindurch geöffnetes deutſches Theater beſteht feit 1867 
in St. Louis, nachdem bereit8 vor Ausbruch des Bürgerkrieges Heinrich Börnftein dem 
Deutſchthum in St. Louis eine, unter den obwaltenden Verhältniſſen als Mufteranftalt zu 
bezeichnende Bühne gegeben hatte, die freilich in den ftärmifchen Zeiten, welche bald darauf 
über M. und ganz bejonvers über das deutſche M. hereinbradhen, von feinem Beftand fein 
konnte. 

Geſchichte. Der Entdecker des Miſſiſſippi, De Soto, war auch ber erſte Weiße, 
welcher das Gebiet des heutigen M. von SW. her betrat. Nach Ueberſchreitung der 
Ozark⸗Berge brachte er mit ferner kühnen Schar den Winter von 1541—42 wahrſchein⸗ 
lich in dem heutigen Bernon County zu, und noch die, faft anderthalb Jahrhunderte fpäter 
von Canada, wie vom Golf aus jenes Gebiet zum zweiten Mal entvedenven, Franzofen 
wollen auf die Refte ſeines Winterlagers, fowie auf Die Spuren eines von den Gold fuden- 
ben, bier freilid nur Blei findenden Spanien herrührenden Bergbaus geftoßen fein. Bon 
biefen Franzoſen war es La Salle, welder Zolliet und Marguette von Canada 
aus folgend, int Jahre 1680 den Miffiffippi vom Einfluß des Illinois ab bis zu feiner Mün- 
bung befuhr und dort im Namen Frankreichs eis von dem ganzen weſtlich vom Strom 
gelegenen und von ihm zu Ehren feines Könige Louiſiana getauften Gebiets ergriff. 

is zur Mündung des Arkanfas etwa wurde der neue franzöfiihe Landbeſitz „Louifiano“ 
genannt. Das ungeheure Zerritorium, welches nordweſtlich Davon lag und unter Anderm 
andy die heutigen Staaten Arkanfas, Mifjouri, Kanfas, Jowa und Nebraska umfahte, 
wurde als „Ober⸗Louiſiana“ bezeichnet. Vor allen Dingen waren es die Bleiminen, welche 
in Ermangelung der urſprünglich vafelbft erwarteten Epelmetalle, fowie der Handel mit den 
norbweftlihen Indianerftämmen, welche zuerft die Unternehmungsluft der franzöfifchen Co⸗ 
Ioniften am untern Miſſiſſippi reisten. Unter der Berwaltung des General-Gouverneurs 
Frontenac drangen 1697 die erften Pioniere in die neuen Regionen weitlich vom Miſ⸗ 
fiffippi vor. 1705 wagte ſich eine Expedition fogar bis in den Miſſouri hinein und erreichte 
die Mündung des Rantas River. 1712 erhielt der reiche, franzöfifd,e Kaufherr Antoine 
Erozat vom König von Frankreich einen auf ſechzehn Jahre ausgeftellten Freibrief, wel- 
her ihm den ganzen Miſſiſſippihandel foweit der Stron und feine Nebenflüffe franzöſiſches 
Gebiet durchfloſſen, übertrug, auf den fein Inhaber jedoch ſchon 1717 wieder Verzicht leiftete, 
ba feine Erwartungen, reihe Gold» und Silberminen zu erjchließen, nicht in Erfüllung 
gingen. An feine Stelle trat die „Miffiffippi-Compagnie“ des berüchtigten John Law 
(f. d.), welche 1719 eine unter Bhilippe Frangois Renault ſtehende Erpebition 
ur Erforſchung der mineralogifhen Schätze des, zwiſchen dem Miſſouri und den Ozark⸗ 

ergen liegenden Hügel- und Waldlandes ausfandte. Ihm folgten ſehr bald der Sieur 
de g hen und de La Motte mit einer Schar von Bergleuten und Schmelzarbeitern. 
Die von ihnen entvedten Bleilager (die „La Motte-Minen“ in Madiſon Connty, M., tra 
gen noch heute den Namen des Leteren), wurden jedoch, weil fie feine edlen Metalle bargen, 
wieder von ihnen verlafien, und nur Renault begann in Ermangelung eines Befleren ven 
Abbau dieſer reichen Bleilager mit Energie und fegte ihn bis 1742 mit leidlichem Erfolge 
fort. Bon den damals gegründeten Nieverlaflungen der Franzoſen hat fih St. Genevieve 
am Miſſiſſippi als die ältefte erhalten. St. Louis wurde 1764 von Laclede ausgelegt, der 
mit einen Freibrief von Ludwig XV. verfehen, die Stadt zu Ehren dieſes Monarchen 
benannte, obgleich derſelbe bereitS am 3. Nov. 1762, alfo faft zwei Jahre vorher, feinen Be- 
figtitel auf Louiſiana an Spanien cebirt hatte, Thatſächlich trat Spanien feinen neuen 
Befis erft 1770 an. Seine Politik war es, durch reichliche und leicht bemilligte Landſchen⸗ 
fungen die Einwanderung von der Pyrenäiſchen Halbinjel nach den neuen Gebiet zu befür- 
dern. Die Anfiedelungen von New Madrid 1787 ftammen aus jener Zeit; 1775 batte 
St. Louis 800 E., St. Geneviöve 460 E., und St. Charles, 1762 gegründet, gleichfalls 
eine für jene Zeiten ganz anſehnliche Bevölkerung. 1780 wehte zum erften Mal das Ban⸗ 
ner der inzwiſchen conftituirten Ver. Staaten ſchützend über St. Louis. Der englijhe 
Commandant von Mihillimadinac hatte mit einer durch Indianer bedeutend verflärkten 
Streitmadht einen Streifzug nad dem SW. unternommen, mit der Abficht, dort in jpant- 
ſches Gebiet einzufallen und auf dieſe Weile den König von Spanien für feine Parteinahme 
zu Gunften ter von England abgefallenen Colonien durd Eroberung der Niederlaflungen 
anı Weltufer des Miffiffippi zu züchtigen. Am 6. März führte er nach mehrtägigen Re⸗ 
cognoſcirungen einen Angriff auf St. Louis aus, der erfolgreich geweſen wäre, wenn nidt 
Oberſt Clark an der Spite einer Militärabtheilung der Ver. Staaten von Illinois aus im 
entjcheidenden Moment herbeigefommen wäre und die bebrängte Stadt entfegt hätte, Aber 
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trog biefeß guten Einvernehmens zwifchen den nur durch den Miſſiſſippi getrennten Nachbarn, 
nnd troß der Sympathie, welche Spanien den Ber. Staaten während ihres Unabhängig» 
leitskampfes bemiefen, fand fich in der Frage ver Milfilfippi-Schifffahrt bald eine Duelle 
von allerlei Berwidelungen, welche ſelbſt nad) vertragsmäßiger Regelung zu fo ernften Con⸗ 
fliten führte, daß im Jahre 1800 ein Krieg unvermeidlich ſchien. Die in diefem Jahre plöglic) 
erfolgte Hüdabtretung Louifiana’8 an Frankreich beugte demſelben vor, body war die Noth- 
wenbigkeit des Beſitzes auch des weſtlichen Miſſiſſippiufers fowie der Mündung des 
Stromes fir Die junge Union eine jo augenſcheinliche geworben, baß der Ankauf jenes 
ganzen Gebiet8 durch die Bunvesregierung, an deren Spite damals Iefferfon ftand, 
um ganzen Lande um jo mehr Befrievigung erregte, ald der Preis von 15 Millionen Dollars 
für ein Gebiet, deſſen weiliee und nörbliche Grenzen man noch nit einmal kannte, fein 
beſonders hoher ſchien. Die Bevölkerung M.'s betrug damals etwa 6000 Köpfe, von denen 
nad dem Cenſus des legten franzöfiichen Vicegouverneurs Delaſſus 925 auf St. Louis, 875 
auf St. Charles, 949 auf St. Geneviöve und 782 auf New Madrid famen. 1805 wurde 
St. Lonis der Sig des Gonvernements für Ober-Louifiana, welches im. 1812, da Unter» 
Louiſiana in feiner heutigen Auspehnung als Staat in die Union aufgenommen wurde, ben 
Namen des „Territoriums DR.” erhielt. 1808 erfchien in St. Louis die erfte Zeitung, ein 
Heines Wochenblatt, das den Namen "Missouri Gazette” führte, von einem gewiſſen Jo⸗ 
ſeph Charles herausgegeben wurde, und aus dem im Kauf der Zeit ber heutige “Missouri 
Republican” werben follte. Durd Verträge mit den Indianern wurden die Grenzen bes 
von den weißen Coloniften befievelten Gebiete8 mehr und mehr nad Welten ausgedehnt, 
amd ſchon 1810 zählte vie Bevölkerung des Territoriums 20,845 Köpfe, von denen auf das 
Gebiet des heutigen Staates allein 19,200 entfielen. Im Dezember 1811 fuchte ein Erd⸗ 
beben den Südoften von M. heim, welches die Nieverlafiung New Madrid zerftörte, und 
die Phyſiognomie des ganzen Gebiets, über das es ſich verbreitet hatte, veränderte. Kurz 
darauf jollten die Miſſourier durch eine andere, in ihrer Art nicht minder revolutionäre Er⸗ 
ſcheinung überrafeht werden. Das erſte Dampffchiff „General Pike“ Tangte, vom Ohio 
berablommend, vor St. Louis an. Nicht lange, und ein regelmäßiger Dampferverfehr be- 
gemm ben Miffiffippi und Ohio in einer Weife zur beleben, daß bie, durch ihn auf das 
ebhaftefte geförberte Einwanderung vie Bevölkerung 1817 bereits auf 60,000 Köpfe ver- 
mehrt hatte, und der Geſetzgebenden Verſammlung die Berechtigung gab in dem genannten 
Jahre beim Eongreß für M. um Zulaffung als Unionsſtaat einzulommen. Die Discuffio- 
nen und Berhundlungen in beiden Häufern der Bundesgeſetzgebung, welche durch biefen 
Shritt M.'s hervorgerufen wurden, füllen das erfte Kapitel in der Gefchichte jener jahr- 
jehntelangen Kämpfe Über die Auspehnung der Sklaverei, welche fi immer und immer 
wiederholen follten, bis fie durch den größten aller Bürgerfriege für ewig gefchlichtet wur⸗ 
den. Damals führten fie zu dem fogenannten *Missouri-Compromise” zwifhen ben 
Gegnern der Sklaverei und deren Anwälten, nach welchem M. als fllavenhaltender Staat 
ver Union beitreten, in Zukunft aber jeve Ausdehnung diefer Inftitution ber 36% 30° nörd⸗ 
licher Breite unftatthaft fein follte. Hierauf trat M. am 10. Aug. 1821 als Staat unter 
der Ber. Staaten-Conftitution, im Ganzen als 21. Bundesftaat, in die Union, nachdem 
feine, im Juni des vorhergehenden Jahres von 40 Delegaten vereinbarte, erfte Staatsver- 
faſſung die entſprechende Sanction erhalten hatte. Unter einer für jene Zeiten in wahrhaft 
erſtaunlichem Maße zuftrömenden Einwanderung mächtig anwachſend, hatte Die Bevölkerung 
im 3. 1830 bereit die Zahl von 140,455 erreicht. Zu der Immigration der nächſten Jahre 
Rellte die in diefer Zeit vom Often dem Weften zuziehenve, kurz vorher von Joe Smith 
ginlete Sekte der Mormonen, ein an fi ganz werthuolles, aber durch die Eigenart ihrer 
ufitmtionen, vornehmlich durch die Polygamie, zu allerlei Unruhen und Wirren Beran- 
Iflung gebende® Contingent. Ihre Hauptnieverlaffung wurde Nauvoo in Yllinois, 
nachdem fie ſich vorher nach M. verbreitet hatten, und 1832 an der Grenze von Kanfas 
tie Anfievelung Far Weft gegründet hatten. Von bort durch die Bevölferung verbrängt, 
concentrirten fie fih ganz in Sanvos, wo e8 1844 unter lebhafter Betheiligung ber Mitj- 
jeurier Mormonenfeinde zu jenen Unruhen kam, bei denen Joe Smith und fein Bruder vom 
Sole erfchoffen wurden, und welche 1845 mit dem großen Exodus der Heiligen nach Council 
Vluffs an der Weftgrenze von Jowa endete, von wo fie Brigham Young endlih nah dem 
neuen Ranaan am Salzfee führte. Beffer für fich felbft und ungleich jegensreicher für ben 
Staat, ja allmälig faft alle Verhältniſſe deſſelben in heilfamer Weife beeinfluffend, geftaltete 
& die deutſche Einwanderung nad) M., welche ihren eriten Impuls durch Gottfried Duden 
bereit in den zwanziger Jahren empfing, und fidh feitven zu einer Art regelmäßiger Völfer- 
wanderung entwidelt bat. Nicht minder beveutende Berhältniffe nahm bie Immigration 








422 Miflouri 


aus den öftfihen Staaten an, und wenn nicht die, allen dieſen Elementen weſtlichen Bevöl⸗ 

ferungszumachfe8 unerträgliche Sklaverei fo viele Andere zurüdgeichredt hätte, jo wäre in 

ben Jahren von 1840—1860 ſicherlich noch ein ungleich beträchtlicheres Wahsthum bes fo 

gejegneten Staates zu verzeihen geweien. Trotzdem betrug nach dem Cenſus ven 1860 

Rn Geſammtbevölkerung M.'s 1,182,012 Köpfe, darunter 3572 freie Farbige und 114,931 
aven. 

Der Ausbruch der Seceſſionsbewegung fand M., ſoweit die Landbevölkerung und die ſog. 
ariſtokratiſchen Elemente des Staates in Betracht kamen, einmüthig entſchloſſen das Schicſal 
bes Südens zu dem ſeinigen zu machen. Anders ſtand ed mit St. Louis. 1856 bereits 144,000 
E. zählend, befaß die mächtig aufblühende Stadt ſchon Damals in der deutſchen Einmwandes 
rung ein Bevölferungselement, welches durch das ihr zugeführte Kapital freier Arbeit, wie 
durch feine Gefinnung ein beträchtliches Gegengewicht gegen tie Partei der Sklavenhalter 
in die Wagfchale warf. Diefe deutſche Einwanderung war c8 vornehmlich, aus deren Reihen 
fi die Colonnen der Benton- Partei refrutirten, einer Partei, fo genannt nad) Benton (f. 
b.), jenem weitfehenden Staatsmann, der feinen Staat feit deffen Aufnahme in die Unien 
während eines fünffahen Amtötermind im Bundesfenat vertreten hatte. Wiewohl Virgi⸗ 
nier von Geburt und durchaus confervativ in feinen Anfchauungen, war terfelbe tod im 
Lauf der Zeit mit den, auch in M. das Uebergewicht an ſich reigenden, von ihm mit dem 
Namen der *Nullifier? belegten Anhängern Calhoun'ſcher Staatslehren fo ſehr in Wider. 
ftreit gerathen, daß er ſich in den fünfziger Jahren Diefelben nicht nur in geſchloſſenen Reihen 
gegenüber ſah, ſondern auch durch fie feines Siges in jener erhabenen nationalen Körper: 
ſchaft verluftig ging, weldyer er drei Jahrzehnte lang zur Zierde gereicht hatte, ja ſelbſt gegen 
den von ihnen anfgeftellten Candidaten für ben Gouverneurspoften des eigenen Staates in 
feiner Bewerbung um dieſes Amt unterlag (1856). Aus der Benton-Fraction entwidelte 
fi) die Miſſonrier „Freiboben- Partei”, oder vielmehr fie war e8, vie in M. das erfte Con⸗ 
tingent zu jener nationalen Organifation ftellte, weldye die Mutter der republilanifchen Partei 
werben * Die Kämpfe, welche der Conſtituirung des M. benachbarten Kanſas voran⸗ 
gingen und die ganze Zeit ber territorialen Geſchichte dieſes Staates zu einem der denl⸗ 
würdigſten und nur zu reichlich mit Blut gefehriebenen Kapitel der Geſchichte ver Union ge⸗ 
macht haben, brachten die in M. herangediehenen Gegenfäge zur erften Sonterung. Per 
erſt waren freilich Die Gegner der Sklaverei in einer fo verfhwindenden Minverzahl, daß fie 
ihre Stimmen angeficht8 der fortgefeten Gewaltthaten, nıit welchen vom S. und SW. des 
Staates ans in die Entwidelung der Dinge in dem Nachbarterritorium eingegriffen wurde 
(11855 die Kämpfe am Walarufa, bei Pottawattomie und Hidory Point im Juni und kei 

ſſawatomie im Auguſt 1856, welches lettere John Brown (|. d.) mit 30 Mann gegen 300 
Miſſourier vertheidigte), nicht einmal vernehmbar machen konnte; aber ſchon im J. 1860 
waren fie fo weit angewachſen, und namentlich in St. Louis und einigen anderen ſtark 
deutfchen Counties hinreichend organifirt, um für Lincoln 17,000 Stimmen und für Garden⸗ 
bire, den erften republitanifchen Gouverneurs-Candidaten des Staates, über 6000 Stimmen 
abgeben zu können. Um biefen Kern ver republifanifchen Partei fammelten fi, ald turd 
Lincoln’8 Berufung auf den Präfidentenftuhl und das fecejftoniftifhe Vorgehen ber Süd—⸗ 
ftaaten auch für M. die Frage des Austrittö aus der Union zur brennenden Frage wurde, in 
erſtaunlich kurzer Zeit jene Elemente, welche trog eines entſchieden feceifioniftifch gefiunten 
Gouverneurs, Claiborne F. Jackſon, und einer mit ihm Hand in Hand gehenten 
Stantslegislatur Das Verbleiben M.'s in der Union entjchieden. ine unbeſchreibliche 
Anfregung folgte der Wahl Lincoln’s. Drganifationen, fo namentlich die “Constitutional 
Guard” und die “Minute Men” von der Seite der beniofratifdhen, die “Wide Awake” 
feiten® der Republifaner fprangen in’8 Leben, und namentlid, waren es Die erfigenannten, 
welche ihre Verzweigungen durch den ganzen Staat erftredten. In großem Styl wurte 
die Secefflonsbewegung durch die Inaugural-Botſchaft Gouverneur Jadfon’s am 4. Jun. 
1861 in der Staatshauptſtadt eingeleitet. Er erklärte, daß M. unter allen Umftänten zu 
ben übrigen Sklavenſtaaten ftehen müſſe, und empfahl die Einberufung einer Staatsconven⸗ 
tion „zur Unterfuhung ver Beziehungen der Regierung M.'s zur Unionsregierung und zur 
Bereinbarung folder Maßregeln, wie ſie zur Sicherftellung der Souveränetät des Staates 
und feiner Einrichtungen nötbig erſcheinen möchten". Trotzdem zögerte die öffentliche Met- 
nung noch fich gegen die Unionszugehörigkeit zu entfcheiden, und Die Wahl ver Delegaten zu 
der vom Gouverneur empfohlenen, auf den 28. Febr. 1861 zufanımenberufenen Staats-Con 
vention ergab eine Majorität von Unionsmännern, deren Entſchiedenheit es auch gelang bie 
Berfammlung ſelbſt nad) St. Louis zu verlegen. Hier erfdien am 4. März Glenn, vet 
Abgefandte von Georgia, im Namen feines und der übrigen fecedirten Staaten in ber Con⸗ 
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vention, verlas die Seceffionsartifel, und forderte M. in einpringlicher Rede auf ſich ber 
neuen Conföderation anzufchließen. Die ihm am Tage darauf ertheilte ablehnende Antwort 
entfhied vor der Hand über das Gefhid des Staates, eine Entſcheidung, weldyer die Ver⸗ 
ammlung, bevor fie fi am 20. März vertagte, noch durch folgenden, einſtimmig gefaßten 
eſchluß befonderen Nachdruck verlieh: „Es liegt für M. kein Grund vor, die Beziehungen 
des Staates zum Bundesregierung zu löſen.“ Durch dieſes Vorgehen der Staats⸗Con⸗ 
vention war indeß die unter der Landbevölkerung wie unter den Sklavenhaltern in den 
Städten und Deren Anhang übermächtige ſeceſſioniſtiſche Strömung durchaus nicht gelähmt. 
Die Vorbereitungen, trog ber Erklärung ber Convention, M. zu gemeinfamem Handeln 
mit den Südſtaaten zu drängen, wurben ſeitens der Staatsregierung, wie ſeitens ber zur 
Sereffion entfchlofjenen Bevölferungs-Elemente mit unverhülltem Eifer fortgefegt; von je- 
ner, indem fie Lincolu's erften Aufruf zu den Waffen für eine Berlegung der Bundes⸗Con⸗ 
fitution erflärte, und die ausſchließlich ans Seceffioniften beſtehende Staatsmiliz unter Ge- 
neral Froft’8 und unter Sterling Price's Commando organifirte, von biefen, indem fie [ 
der Miliz einreihten, die Beſchießung Fort Sumter's in fanatiſcher Weife feierten, und fi) 
Bereit erklärten, ihre Waffen fofort gegen die Bundesregierung zu kehren. Sie bezogen als 
Uebimgslager bei St. Lonis Das, dem Gouverneur zu Ehren fo genannte Camp Jadjon, 
während das Bundesarſenal, unter Buchanan’s Aominiftration reichlich mit Waffen gefüllt 
und mit wur geringer Beſatzung jeden Angenblid gleichfalls in Die Hände der Gegner ber 
Union fallen zu follen ſchien. Diefer Befürchtung wurde im entfcheibenden Moment burd) 
das Erſcheinen des damaligen Capitains der Ver. Staaten» Armee, des fpäteren Generals 
Rath. Lyon ein Ende gemacht. Er verftärkte nicht nur die Befeftigungen des Platzes, 
fondern auch die Befagung durch Einſchwörung der erften Miffourier Freiwilligen⸗Regi⸗ 
menter (durchgehends Deutfche, an ihrer Spite Franz Sigel) hinlänglich, um einftwei- 
Im jeder Gefahr die Stirne bieten zu können. Mehr und mehr drängten jett die Dinge 
zum offenen Conflict. In der Wegnahme von Camp Jadfon, deſſen Befagung foeben feine 
erften Zuzüge vom Lande ber erhalten, kam diefer Conflict zum Ausbruch. Am 10. Mai 
rüdte Lyon mit feinen deutfchen Negimentern vom Arfenal nad den Uebungslager, deſſen 
Befagung ohne Blutvergießen, ja ohne Schwertftreich capitulirte und entwaffnet wurde. 
Dabei kam e8 mit den aus der Stabt, theils aus Neugier, theils zur Unterftägung der Staats⸗ 
miliz berbeigeftrömten Maſſen auf dem Rückzuge ver Lyon'ſchen Regimenter nad dem Ar- 
fenal zum blutigen Zuſammenſtoß, der am darauf folgenden Tage in den Straßen von St. 
Louis jelbft ein noch verhängnigvolleres Nachſpiel fand. Died war das erfte Blut, welches 
im diefem Kriege, ber gerade in M. die Geftalt des wöäfteften, vom Einzelnen gegen ben 
Einzelnen geführten Bürgerkrieges annehmen follte, vergofien wurde. Von Jefferfon City, 
der Staatshanptftabt aus, antwortete man auf den fühnen und gelungenen Dandftreid der 
St. Louiſer Unionsvertheidiger, unter deren energifchften Führern fih Frank P. Blair, 
derfelbe, der fieben Jahre fpäter neben Horatio Seymour auf dem demokratischen Präſident⸗ 
ſchafts⸗Ticket glänzen follte, beſonders hervorthat, Durch fofortige Paſſirung des ſog. Mili- 
tãrgeſetzes. Daffelbe ftellte dem Gouverneur nicht nur den gefammten Baarvorrath des 
Staatsihaßes, ſondern auch ein bedeutendes, fofort zu effectuirendes Anlehen zur ſchleuni⸗ 
gen Bewaffnung und Ausräftung der StaatSmiliz zur Verfügung. Durch diefen Act ge 
ſetzgeberiſcher Ueberſchreitung der der Staatögewalt gezogenen Örenzen mar bie Loſung 
egeben. Die Staatöverwaltung trat in offene Oppofition zur Bundesregierung, und mit 
eht erffärte der General Harney, der an demſelben Tage das Commando übernahm, den 
af das Militärgeſetz bezüglichen Erlaß Gonverneur Jadfon’s für ein Seceffionsmanifeft, 
wnterfieß es jedoch, Die entfprehenden Gegenmaßregeln mit der gebotenen Energie zu ergrei« 
fen. Run war ber Damm, welcher biöher die ausgeſprochenen Losreißungsbeſtrebungen 
der Miſſourier Sklavenhalter zurüdgehalten, durchbrochen. Im Innern des Staates nahmen 
jene Gewaltthaten ihren Anfang, welche zahllofe Unionsleute zur Flut von ihren Heim- 
fätten zwangen, vielen das Leben, den meiften ihre Habe koſteten, und ſchon am 27. 
Mai eine Proclamation General Lyon's zur Folge hatten, welche im Namen ber Bundes» 
auterität bie Lnterbeidung der Staatsregierung und ihres, wie ihrer Anhänger feceffioni« 
filhen Vorgehens mit Waffengewalt ankündigte. Die Truppenbewegungen von Gt. 
eui® ans nach dem Innern des Staates begannen fofer. Am 15. Juni wurde bie 
Staatshauptſtadt befegt, deren Commando Oberft H. Börnſtein übertragen wurde. 
onvernenr Jackſon mit den Übrigen Beamten der Staatsregierung war nad Booneville 
gefläditet, wo er mit einer Meinen Streitmacht Wiverftand zu leiften verfuchte. Das Schar- 
wäügel, zu welchem es infolge dieſes Verſuches am 17. kam, und bei dem 50 Seceſſioniſten 
dien, bildet das erſte jener langen Reihe blutiger Juſammentreffen, in denen während die⸗ 
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ſes und des folgendes Jahres auf Miffonrier Erde von Miſſouriern und gegen Miffourier 
die Srage der Unionszugehörigkeit des Staates entſchieden wurde, Nachdem Lyon Booues 
ville genommen und durch feinen gelungenen Zug längs des Miſſouri River eine erfolgreie 
Concentration der Seceffioniften der beiden Staatshälften verhindert hatte, wandte er fid 
nad dem Südweſten, wo die Hauptmacht Der Gegner unter Sterling Price und MceCulloqh 
flund. Dort, nachdem General Sigel am 5. Aug. ein ſcharfes Gefecht bei Carthage bes 
ftanden, kam es am 10. zu ber für die Unioniften unglüdlihen Schlacht am Wilfon’s Creel, 
in der Lyon den Heldentod fand, und nach welcher e8 nur dem, von Sigel mit höchſter Um⸗ 
fit bewerkſtelligten Nüdzug zu danken war, dat ber erften Niederlage nicht weitere Berlufte 
der unbeilvolfften Urt folgten. Unterbefien war von Waſhington aus General John 
C. Fremont mit dem Obercommando des Weftlihen Militär- Departements, mit St. 
Louis als Hauptfig, betraut worden. General Sohn Pope hatte die Leitung ber militäri- 
[hen Operationen in Nord⸗Miſſouri übernommen, und beherrſchte durch Feine Stellung 
die hauptſächlichſten Pläte am nördlichen Ufer des Miſſouri. Zugleich war von einer An: 
zahl Mitgliever jener Staatd-Conventien, die vor Ausbruch der Feindſeligkeiten in St. 
Louis getagt hatte, Diefe Convention auf’8 Neue zufammen berufen worden, um bie frage 
ber Staatsregierung, weldye durch Gouverneur Jackſon's und Vicegouverneur Reynolds 
offene PBarteinahme für bie Seccffion (fie hatten nach der Befetung von Jefferfon City und 
DBooneville eine eigne Regierung in New Mabrid errichtet), zu erijtiren aufgehört hatte, zu 
erledigen. Diefe Convention trat in Jefferſon City zufammen, ernannte am 30. Juli 
gamilton %. Gamble zum proviforiihen Gouverneur und befette die übrigen 
taatsämter in ähnlicher Weife. Ergouverneur Jadfon erließ hierauf von New Madrid 
im Namen des Staates M. eine formelle Secejjions-Erflärung, während Vicegonverneur 
Reynolds in einer Proclamation die Vollendung der Organifation der conföberirten Streit 
räfte im Süden des Staates und bie beunrftehende Eroberung M.’8 durch biefelken an: 
fünbigte. Der Vereinigung dieſer Streitkräfte — zuvorzukommen, war der Zweck 
von Lyon's, für ihn ſelbſt bet Wilſon's Creek fo unheilvoll endendem Zuge nach dem Süd⸗ 
weſten geweſen. So ſtanden die Dinge, als Fremont das ihm übertragene Commando an- 
trat. Der Erfolg von Wilfon’8 Creek, wiewohl von den Eonföberirten durchaus nicht aus: 
enubt, hatte bie Hoffnungen der Seceffioniften mächtig belebt. Bor Allem erſchien St. 
touis ald ber Preid, der demnähft den vom Süden her erwarteten Generalen Pillem, 
Thompſon, MeC&ullod und Price in die Hände zu fallen hatte. Bis in bie unmittel- 
bare Nähe ver Stadt, in welcher felbft die Seceffion nur durch Die Anwefenheit ver Buntes- 
truppen und eines in mehr al8 einem Yal zu terroriftifhen Maßregeln feine Zuflucht neh⸗ 
menden Regiments des uniondgetreuen Theils der Bewohnerſchaft niedergehalten wurde, be⸗ 
reitete fich die Bevölkerung zum fofortigen Anjhluß an bie erwarteten Bringer des nenen 
Heild, In dieſer kritiſchen Lage verhängte Fremont am 31. Auguft über den ganzen Staat 
den Belagerungszuftand, und erlich eine, die Emancipation der Sklaverei innerhalb feine? 
Militär⸗Diſtrictes verfügende Proclamation. Die legtere trat nicht in Wirkfamteit. Es 
gelang Frank P. Blair, der bisher den republifanifhen Einfluß in M. fo gut wie auf ſich 
beſchränkt hatte und fehr bald in heftigen Antagonismus zu bem, namentlich feitend ter 
Deutfchen, von einer faft ungeftimen Volksgunſt getragenen Fremont trat, ven Widerruf 
der Emancipations-Erflürung, als einer verfrühten Maßregel, von Wafhingten aus turd- 
zufeten. Zugleich hatte der neue Obercommandant die Organifation ter ihm unterſtehen⸗ 
den Truppen feinen entfcheidenden Feldzug gegen bie unter Brice, MecCulloch, Pillew und 
Thompfon im Süden des Staates ftehenden Conföberirten vorhereitend, mit Energie in vie 
Hand genommen. Für die auf dem Miffiffippi zu eröffnende Campagne hatte er die erften 
Ranonenboote bauen laffen. Durch Zuzüge von Illinois verftärkte er feine Streitkräfte 
und war eben im Begriff gegen ven Feind aufzubrechen, als Price von Springfield aus, mo 
er fein Hauptquartier hatte, an ber Spike von 20,000 Mann einen Vorſtoß nad Norten 
ausführte, Lexington überfiel und den daſelbſt ftationirten Oberften Mulligan mit 2000 
Mann gefangen nahm. Fremont's jhleuniges Borrüden von Jefferſon City, wo er etwa 
30,000 Dlann concentrirt hatte, veranlaßte Price, deſſen eigentliches Ziel der Nordweſten des 
Staates war, fofort nad) dem Südweſten zurüdzufallen. Dortbin wurbe er verfolgt. Der 
Vormarſch Fremont's gefhah in fünf Colonnen unter ven Generalen MeKinftey, Pop, 
Sigel und Asboth. Wiewohl Fremont's Abberufnng bereits damals eine ausgemachte 
Sache ſchien (ver Kriegsminifter Cameron und fein General⸗Adjutant erfchienen ſelbſt be⸗ 
hufs einer Unterfuchung der gegen ihn nah Wafhington gelangten Beſchwerden bei ber 
Armee), rüdte er dennoch mit der ganzen Energie, deren e8 bedurfte, um durch einen entſchei⸗ 
denden Sieg die auf feinen Sturz gerichteten Anftrengungen feiner Gegner noch im legten 
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Moment zu vereiteln, voran. Am 21. Oktober wurde der Dfage überfchritten. Am 27. 
ward Springfield genoninen, nachdem dafelbft die ſog. „Leibgarde“ Fremont's ein glänzen 
des Gefecht beftanven. In den nächſten Tagen aber, noch ehe der auf dieje Weiſe zurüdge- 
trängte Feind die Grenze von Arkanſas überfchreiten konnte, follte er zum entſcheidenden 
Treffen gezwungen werden. Unterveflen war General Hunter mit der Abberufungß- 
Ordre des oberften Commandirenden bei ber Armee angelommen und hatte diefelbe Fremont 
eingebändigt. Mit um fo fchwererem Herzen nahm diefer am 2. November von ven Trup⸗ 
pen Abſchied, als eben in andern Theilen des Staates bedeutende Erfolge über die Eonfö- 
derirten errungen worden, und er mit Recht vermeinte, fi der Hoffnung, durch einen gro» 
gen Schlag den Krieg in M. beenbigen zu können, hingeben zu dürfen. Eben waren bei 
Fredericktown die unter Jefferſon Thompſon auf St. Louis vorrüdenden Secejjioniften 
durch Oberſt Plummer in die Flucht gefchlagen, während andere zwar unbebeutenve, aber 
für die Unionswaffen wicht minder rühmliche Scharmütel und Gefechte aus andern Theilen 
tes Staates berichtet wurden. In St. Lonis empfand man die Abberufung Fremont's in 
einem folhen Augenblide nicht wenig bitter. Sie koftete nicht nur Frank P. Blair feine 
bisherige Popularität bei ven Republikanern der Stadt, jondern fie wurde dieſen aud zur 
Vermlafjung, dem Abberufenen bei feiner Rückkehr in ihre Mitte einen Empfang, cher eines 
Triumphators wie eines feiner Stellung Entklleideten würdig, zu bereiten, welder in einer 
ihm von den Deutfchen unter ver Führung von Emil Preetorius dargebradhten und in ber 
Ueberreichung eines Ehrenfäbels beftehenden Dvation gipfelte. Als Nachfolger Fremont's 
war Seneral Halled vefignirt, bis zu deſſen Ankunft in St. Louis General Hunter mit 
tem Commando betraut wurde, weldyer von der Verfolgung des über Die Grenze von Ar⸗ 
lanſas zurückweichenden Feindes einftmeilen abftand. Die Folge Davon war, daß einzelne 
Selonnen der Conföderirten meiftens unter Commando des raftlofen Price, welcher ſich jett 
beſonders die Zerftörung der diefe Theile M.'s mit St. Louis verbindenden Bahnen zur 
Aufgabe zu machen ſchien, auf’8 Neue vordrangen, ſtets jedoch in mehr oder minder blutigen 
Scharmügeln zurüdgeworfen wurden. Nicht weniger als 2500 confüberirte Gefangene 
nebit 1200 Pferden und entipredyenden Vorrätben, Waffen und Lagergeräth wurden allein 
in den beiden letzten Wochen des Dezember erbeutet. Die Zahl fümmtlicher im Lauf dieſes 
erften Kriegsjahres im Staat gelieferten Gefehte und Scharmüßel betrug 59. Die be» 
veutenpften Verluſte, melche die Bunbestruppen erlitten hatten, waren die hei Wilſon's 
Greef (223 Todte und 721 Gefangene) und bei Kerington, wo über 2000 Mann in die Ge⸗ 
fangenſchaft ver Conföberirten fielen. Trotz der Erfolge der Uniondwaffen war indeflen ber 
ſeceſſioniſtiſche Geift, welcher no immer den größten Theil der Bevölkerung erfüllte, fo 
wenig eingefhüchtert, daß General Halled im Dezember eine Anzahl Orders erließ, welche 
theils Verſchärfungen der bereits beftehenden Beftimmungen des durch General Sremont 
verhängten Belagerungszuftandes enthielten, theil8 eine Zmangsfubfeription folhen Bür⸗ 
gern auferlegte, welche ſich durch ihre anti-untoniftifchen Beftrebungen beſonders hervortha- 
in. In Neoſho tagte im November eine feceflioniftiihe Rumpf⸗Legislatur, weldye nad) 
enbliher Erlangung einer bejchlußfähigen Mitglieveranzahl den Eintritt M.8 in die Confüs 
teration beſchloß und Senatoren für den Congreß in Richmond erwählte. Andererſeits war 
die loyale Staatdconvention, welhe am 1. Auguft die proviforifche Staatsregierung bes 
Souverneur Gamble eingejegt hatte,am 11. Oktober auf's Neue in St. Louis zuſammen⸗ 
— und hatte beſchloſſen, die urſprünglich für den nächſten November des laufenden 
ahres in Ausſicht genommenen Staatswahlen, angeſichts der ungeordneten Verhältniſſe 
um ein ganzes Jahr zu verſchieben, und vertagte ſich ſelbſt, nachdem die proviſoriſchen Admi⸗ 
niſtrationsbeamten mit den nöthigen Vollmachten ausgerüſtet waren, bis dahin. 
Das Jahr 1862 wurde durch eine Anzahl weiterer Maßregeln des commandirenden Ge⸗ 
nerals gegen die mit der Conföderation ſympathiſirenden und an der Seceſſion thätigen 
Antheil nehmenden Elemente der Bevölkerung, namentlich jener von St. Louis, eingeleitet, 
welche in ihrer Strenge nur durch die wirklich kritiſche Rage, in welcher ſich der Staat noch 
immer befand, gerechtfertigt wurden. Die Hoffnung, Sterling Price an ver Spite vers 
ſtärkter, conföberirter Heertäufen mit Macht aus dem Südweſten des Staates hervorbredhen, 
von der Hauptſtadt Beſitz ergreifen und dem Untonsregintent in M. ein Ende mit Schreden 
bereiten zu fehen, wurde von den Seceffioniften mit ſolcher Lebhaftigkeit genährt, daß fie 
dieſelben in einer Unzahl von Fällen alle Gebote ver Kingheit und Vorficht aus den Augen 
ſetzen ließ. Nur zu bald jedoch und zu vollſtändig follten dieſe Hoffnungen Schiffbruch 
erleiten. Schon am 12. Feb. wurde Price, nachdem ein blutige Gefecht 6 Meilen von 
Springfield ftattgefunden, durch die Generale Curtis nnd Sigel gezwungen, dieſes fein 
Hauptauartier unter Zurädlaffung von 600 Kranken und faft aller feiner Vorräthe zu räu⸗ 
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men. Sechs Tage darauf überfchritt er, hart von dem verfolgenden Gegner gebrängt, bie 
Südgrenze M.8, jo daß General Halled am 18. Geb. nach Wafhington telegraphiren konnte: 
„Die Unionsflagge ift im Boden von Arkanſas aufgepflanzt”“. Zwei Wochen fpäter aber 
am 6. und 7. März), wurde auf pemfelben Boden die bintige Schlacht von Pea Ridge ge 
lagen, in welcher das dieſelbe Entſcheidende. von Sigel und feinen deutſchen Bataillonen 
geleitet wurde, und die mit einer verhängnißvollen Niederlage der Conföberten unter Ban 
orn, Brice und McCullo endete, nachdem fie am erften Tage fo gut wie verloren geme- 
fen war. Wenige Tage fpäter (14. März), fiel nad mehrtägiger Belagerung auch das 
wohlbefeftigte und ftarkbejettte New Madrid nebſt einer großen Beute an Kriegsmaterial 
und VBorräthen in die Hände des Bundesgenerals Pope, jo daß am 15. März thatſächlich 
feine organifirte confüderirte Streitmacht mehr innerhalb der Grenzen M.s ftand. Damit 
aber waren bie Kämpfe und blutigen Teinpfeligkeiten keineswegs abgefchloffen. Nur tie 
offene Kriegsführung hatte ein Ende erreiht. An ihre Stelle trat der Guerilla- und Maro⸗ 
beurfrieg in feiner wäjteften Geſtalt. Das Handwerk der Diebe und Plünderer gefellte fi 
zum Waffenhandwerk, gegenfeitige Brandſchatzung, Vernichtung bes Eigenthums und Mord 
wurden zur Loſung, und e8 genügt, an das unheimliche Bild der Zerftörung und Verwüſtung 
zu erinnern, welches das innere M. zu jener Zeit bot, um die Gräuel dieſer Kriegsführung 
in ihrer ganzen Surchtbarkeit zu kennzeichnen. Im Norboften trieben die Banden von 
Duantrell und Cobb ihr Unweſen. Nach ihrer Nicderlage bei Cherry Grove an der Grenze 
von Iowa und in Callaway County im Juli tauchte in den mittleren Counties ein gewiſſer 
Boinderter auf, während jene gefchlagenen Bandenführer ſchnell wieder an der Epite neuer 
Mannſchaften im Welten erfhienen und am 13. Aug. bei Tone Fork den Unionstruppen 
fogar eine empfindliche Niederlage beibrachten. Erſt, nachdem zu biefen von Kanfas her 
beträchtliche Verſtärkungen geftoßen waren, gelang es ihnen wieder, den immer übermüthi⸗ 
ger werdenden Horden das Handwerk zu legen. Der kühnfte ihrer Führer war Borter, 
der, an einer Stelle gefhlagen, ſchnell wieder an der andern auftauchte und unter Anderm 
am 12. Auguft die Unionsgarnifon von Palmyra Überfiel und den Ort plünderte, nachdem 
er erft wenige Tage vorher bei Kirksville, Adair County, von General MeNeil auf's Haupt 
geſchlogen worden war. Mit jever Woche wuchs bie eröreerifce Kühnheit der Guerillas, 
denen raub⸗ und plünderungsluſtiges Geſindel von allen Seiten zuſtrömte, und welche die 
von ihnen heimgeſuchten Gegenden nicht nur verwüſteten, ſondern auch, da Alles vor ihnen 
fein Heil in ter Flucht ſuchte, entvölkerten, ehe fie fie noch erreicht hatten. General Sch o- 
field, weldyer das Commando im April, ald General Halled an die Spite der in Tenneſſee 
und Miffiffippi operirenden Armee berufen wurde, übernommen hatte, organifirte unter 
Mitwirkung der proviforifhen Staatsregierung Ende Juli die gefammte Stoatsmili in 
verichicdenen Heineren Abtheilungen, mit welchen e8 ihm denn auch theils unter feiner eige- 
nen, theil® unter der Führung des jchon erwähnten General MeNeil und anderer energis 
{her Befehlshaber gelang, im Lauf des September und Oktober dem Unmefen jener Banten 
ein Ende zu bereiten. as die jonftigen Verhältniſſe M.s während des Jahres 1862 an⸗ 
betrifft, fo konnten bie Erfolge der Bundeswaffen im Staat felbft, wie auf andern Theilen 
des gewaltigen Kriegsfhauplates, auf dem damals Die Frage des Beſtandes der Union ent⸗ 
jhieden wurde, nicht verfehlen, nad dem Chaos des vorhergehenden Jahres allmälig auch 
ihnen wieder eine gewiſſe Sicherheit und Georbnetheit zu verleihen. Die Staatöconventien, 
welche noch immer an Stelle der zerjtreuten feceffioniftifchen Legislatur, die Gefchäfte einer 
efeggebenden Berfammlun vertah, war im Juni in Sefferfon City Be 
Nachdem der Gouverneur Sohn B. Henderfon und Robert Wilſon ald der 
treter des Staates filr Die durch Ausfcheiden ihrer zur Conföderation übergegangenen Inha- 
ber vacant gewordenen Sige im Bundesſenat deſignirt hatte, beſchloß die Verfammlung, 
die Anıtstermine filr die im Vorjahr durch fie ernannten Staatsbeamten bis zum Schluß 
des Jahres 1864 zu verlängern. Für die Staatslegislatur hingegen wie für ven Congreß 
wurden Wahlen auf den nähften November anberaumt, nachden: noch durch ein befonderes Ge⸗ 
fe, die Oualification ver Stimmgeber betreffend, Alle, Die ven jog. Loyalitätseid nicht leifteten, 
von der Wahlurne ausgejhloffen worden waren. Während dieſer Sikung ber Staat 
convention geſchah es auch, daß die Frage der Sklavenemancipation in DM. zum erften Mal 
Ir officiellen Discuffion fam, ohne jedoch einer Entſcheidung entgegen eführt zu werten. 
iht8 defto weniger bildete die Frage bereits während des nächſten abllampfes ben An⸗ 
gelpuntt ber gefammten politiihen Agitation. Die „Smancipationiften“ felbit theilten ſich 
in zwei Fractionen, von denen die einen unter B. Gratz Brown und den Hauptführern 
ber Deutichen für fofortige, unkeringte Abolition, die andern unter Frank P. Blair 
für eine ftufenweife Aufhebung der Cflaverei waren. Die Noveniberwahlen felbft ergaben 
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für den Congreß unter neun Repräſentanten 5 Emancipationiſten verſchiedener Färbung, für 
das aus 109 Diitglievern beſtehende Repräfentantenhaus der Staatslegislatur aber eine 
abfolute abolitioniſtiſche Majorität von 25. In militärischer Beziehung war auf Befehl 
bes Kriegspepartements vom 19. Sept. M. in einen, M., —* und Arkanſas um⸗ 
faſſenden Militärdiſtriet verwandelt worden. An Truppen zur Bundesarmee hatte der 
Staat bis zum Ende des Jahres 1862 im Ganzen 38,200 Mann geſtellt, die in derſelben 
Reit enrollirte Staatsmiliz wurde durch den Gouverneur auf 52,000 beziffert. 

Trotz ber en Niederlagen, welche vie Eonföberation und ihre Guerillabanden 
im Laufe bes vorhergehenden Jahres auf dem Boden M.'s erlitten, eröffneten fie das Jahr 
1863 nichts deſtoweniger mit einer Reihe nener Einfälle in den Süden bed Staats, welde 
jedoch nichts Anderes ald erneute Niederlagen für fie im Gefolge hatten. So verſuchte Ge- 
neral Marmaduke von Arkanfas aus, nach Springfield, um welches bereits fo viel gelämpft 
worden, vorzubringen und fidy ber daſelbſt befinblihen Bunbesvorräthe zu bemächtigen, traf 
jebod auf ſo energiichen Widerftand, daß er fih am 8. Jan. mit bebeutendem Verluſt zurüd- 
zichen mußte und noch auf dieſem Rüdzug weitere Berlufte erlitt. Noch fhlimmer erging 
es einer im April, gleichfalls von Warmadute von Arkanfas aus unternommenen Er- 
pedition nach Cape Girardeau, wo. fi große Depots für bie in Tenneſſee und Miſſiſſippi 
operirenden Armeen befanden. General MeNeil vertheidigte den Platz mit folder Energie, 
baß er die Angreifer nicht nur urücihtng, jondern fie auch noch auf dem Rüdzuge hart be⸗ 
drängte. Im Auguft überfiel der Guerillaführer Quantrell die Stadt Lawrence in Kanfag, 
wo er ein mörderiſches Blutbad anrichtete und Eigenthum im Werthe von nahezu 2 Milli» 
enen zerflörte. Zu fpät erfchienen bie Bundestruppen von M., um die Oreuelthat zu ver⸗ 
hindern. Quantrell enttam, doch wurden auf der Verfolgung 40-50 feiner Leute getöbtet. 
Der legte Einfall auf das Gebiet M.'s wurde im Oftober durch eine Abtheilung Conföde⸗ 
virter unter General Eabell, welcher durch Indianer und Guerilla verftärtt war, von In⸗ 
dianer⸗Territorium aus in's Werf gejegt. Sie drangen bis Booneville am Miſſouri vor, 
wurben aber von der Staatömiliz unter Gen. Brown bei Arrow-Rod in einer Weife aufge⸗ 
trieben, bag Marmadule, der trotz feiner Erfahrungen von Springfield und Cape Girar- 
bean fich auch dieſer Erpepition von Fayetteville, Arkanſas, anzufchliegen beabfichtigte, feinen 
Blan alsbald anfgab. Unter den Bürgern des Staates hatte unterdeſſen die Agitatton der 
Stiven-Emaneipationdfrage eine ſtets wachſende Aufregung in’8 Leben gerufen. Mehr 
und mehr, oft wie in St. Louis in Folge gewaltfamer Maßregeln, räumten die Seceffio- 
niſten das Feld. Auf dem nationalen Kampfihanuplag hatten der Fall von Vidsburg und 
ver Sieg der Bundeswaffen bei Gettysburg ſchon damals den ſchließlichen Triumph ber 
Union entſchieden. In M. felbft bot der Guerillatrieg auch keine Hoffnungen, nicht 
ein Mal folhe momentanen Erfolges mehr. Unter folhen Umftänven, und da die Nieber- 
werfung Des gemeinjamen Feindes fie nicht mehr ausſchließlich beſchäftigte, vollzog ſich eine 
Art neuer Parteibildung in ven Reihen ver Miffonrier Unionsleute, eine Spaltung in zwei 
Flügel. Der eine derſelben umfaßte die Radicalen (au “Unconditional Union Men” ges 
naunt), welche mit der bebächtigen, um nicht zu fagen zweibentigen Hantlungsweife Des 
Gonvernenrd Gamble ebenfo unzufrieden waren, wie mit dem einlentenden Verfahren 
bed Generals Schofielb, der am 2. Mai 1863 General Curtis im Commando des Militär 
diſtricts M. abgelöft hatte; ver andere wurde von den Confervativen gebilvet, welche eine 
allmälige Aufhebung der Sklaverei und ein ſchonenderes Vorgehen gegen die Anhänger 
der Conföderation gerathen fanden. Beide Fractionen befehdeten einanter in leidenſchaft⸗ 
licher Weiſe. Sie ſetzten ſich ſogar mit dem Präſidenten Lincoln in Verbindung, ehne daß 
es anf dieſe Weiſe gelungen wäre, einen Ausgleich anzubahnen. Bei den Stadtwahlen in 
St. Louis (im Frühjahr 1863) triumphirten zum erſten Male die Radicalen. Aber auch 
im Staat feldft gewannen fie im Lauf des Jahres eine foldhe Stärke, daß bei der im Sep- 
tember abgehaltenen Staatswahl eines Richters des Obergericht8 faft ebenfoviel Stimmen 
für ven Candidaten ver Radicalen wie für jenen der Eonfervativen abgegeben wurben. Die 
Staats-Convention, welche in Ermangelung einer Staatd-Legislatur noch immer cine 
Art fofliler Eriſtenz führte, war im Sommer von Gouverneur Gamble zur ernenten Discuſ⸗ 

on der Emancipationd- Frage einberufen worden, und vereinbarte einen Emancipationsbe- 
ſchluß, welcher ais Termin des Erlöfchend der Sklaverei den 4. Juli 1870 feftftellte, worauf 
in der erften Sigung ber neuerwählten Legislatur die Radicalen, welche, wie zu ermarten, 
Et einem derartigen Abolitionsmodus nicht einverftanden waren und im Hauſe bie Majo⸗ 
rät hatten, einen Beſchluß vurchfegten, ver die Einberufung einer befondern Staats-E on» 
vention zur Abänderung des Staats⸗Grundgeſetzes der allgemeinen Abftinmung bei den 
nãchſten allgemeinen Wahlen unterftellte. 


» 
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Dieſe Abſtimmung fand im Noveniber 1864 zugleich mit den Wahlen für bie Präſident⸗ 
fchaft und die Staatsämter ftatt. Und fo gewaltig war der Umſchwung, ber fidh feit benfel- 
ben Wahlen des Jahres 1860 im ber öffentlihen Meinung der Bevölkerung M.'s vollzogen 
hatte, und fo fehr hatten ſich die politifchen Verhältniſſe des Staates geändert, daß für Ab 
haltung ter Convention (die mit der fofortigen Emancipation gleichbedeutend wur) über 
63,000 von 89,000 Stimmen abgegeben wurben, während Lincoln, der 1860 Yun, 
17,000 Stimmen befommen, deren jett 71,670 erhielt, bem radikalen Governeurs⸗Candi⸗ 
baten, Thomas C. Fletdyer, aber eine noch glänzendere Majorität wurde. Lebterer 
wurde, nachdem Öouverneur Gamble kurz vorher geftorben und der legte Theil feines Amts: 
termins vom Bicegouverneur Hall verfehen worden, am 1. Jan. 1865 als erfter feit vier 
Jahren wicder vom Volke ſelbſt ermählter Gouverneur inaugurirt. Kriegeriſche Gefahren 
hatte das Jahr 1864 für M. nicht mehr gebracht, wiewohl die Bewohner verjciebener 
Pläke des Sürens und Südweſtens noch mehr wie cin Dial durch von Arkanfas eintrin- 
gende Gucrillabanden beunruhigt wurden. Am 7. März 1865 konnte ber neue Gouverneur 
eine Proclamation erlaffen, dahin lautend, daß keine organifirte Streitmadyt ver Confede⸗ 
rirten mehr auf dent Boden M.'s ftände, und baß der unbeilvolle Krieg, welcher in ben 
Jahren 1861—63 den Staät faft ein Drittel feiner Bewohner geloftet, als beendigt an- 
zuſehen ſei. Gleich nach Gouverneur Fletcher's Inauguration war auch am 6. Yanuar 
tie Staat3-Convention in St. Louis zufammengetreten. Ohne zu fäumen und fat cin 
ftimmig paffirte fie den Beſchluß, durch den die Sklaverei ſofort aufgehoben wurde, und ber 
durch einen befondern Erlaf bes Gouverneurs vom 11. in Wirkſamkeit gefept, im ganzen 
Staat mit Jubel aufgenommen wurde. Was die ferneren Arbeiten der Convention ande 
langt, fo wuchſen ihr dieſelben ſehr bald und in einer Weife unter der Hand, daß fie durch eine 
Reſolution vom 15. Februar erklärte, den Entwurf einer ganz neuen Conftitution in An- 
griff zu nehmen, da e8 ihre Aufgabe fei „nicht nur die Sklaverei aufzuheben und die An- 
bänger und Xheilnehmer ber Seceffion zu entredhten, ſondern auch die beftehente Verfaflung 
in einer dem Wahsthum des Staates entſprechenden Weife zu revidiren und zu ammen⸗ 
biren.” Die Frucht der Arbeiten der Convention war bie vornehmlich um ihrer in über 
mäßig ftrenger, ja gehäfliger Weife das Stimmrecht regulirenden,. ſowie anderer vom Geiſt 
äußerjter Unduldſanikeit dictirten Beftimmungen ſchon damals in — Grade anſtößige, 
nad ihrem Haupturheber dem ſpäteren Bundesſenator Charles D. Drake die “Drake 
Constitution” genannte Staatsverfaſſung, welche am 6. Juni zur allgemeinen Abſtim⸗ 
mung gebradt, trotz eines Geſamnmtvotums von 85,578 eine Majorität von nur 1862 
Stimmen erhielt. Dieſe Berfaflung ſollte ſehr bald die Duelle von allerlei Mißſtimmungen 
werben, die um fo lebhafter wurden, je mehr fih M. von ten Wirren des Bürgerkrieges 
erholte. Zwar hielt das Verhalten Präfident Johnſon's und die Ermuthigung, welche vie 
ehemaligen feceflioniftiichen Elemente daraus ſchöpfen mußten, während ber nächtten Jabre 
bie Gegnerfchaft ver Parteien in einer Weife am Leben, daß der Gedanke an eine Ausſeh— 
nung nicht aufzulommen vermochte, aber bald nad) der Erwählung General Grant’s zum 
Präſidenten, der in der Mifjourier Novemberwahl von 1868 Horatio Seymour mit einer Ma: 
jorität von 25,883 Stimmen fchlug, machte ſich das Verlangen einer milderen Bolitik gegen 
bie ehemaligen Gegner der Union auch bei einem Theile ver republikanifchen Partei geltend, 
und einer ver Erften der ihm Ausdruck lieh, war der 1866 zur Hebernahme der Redaction ber 
-„Weftlihen Poft” neben Emil Preetorius nah St. Louis übergefiebelte Karl Schurz, ver 
ſchon im Herbft 1868 in einer Reihe von Artikeln in feinem Blatt für eine ſolche Pelitit in 
die Schranten trat. Seine gleich darauf im Januar 1869 erfolgte Wahl in den Bundes— 
fenat mußte al8 ber erfte entſchiedene Schritt in dieſer Richtung und als ein birecter Triumph 
über den feit 1867 gleichfalls im Bundesjenat ſitzenden Drake angefehen werden. Geit je 
nem für M. in jedem Sinne bebeutfamen Ereigniß wurde die Spaltung zwifchen ben beiten 
neuen Flügeln der Parteien immer entfchievener. Schon die im Januar 1870 zuſammen⸗ 
tretende Legislatur befhloß, nachdem fie auch das 15. Amendement zur Bundes-Conftitutien 
paffirt hatte, eine Anzahl Amendements zur Staatsverfaflung, weldye verſchiedene Beftim- 
mungen derfelben aufheben follten, ber allgemeinen Volksabſtimmung vorzulegen. Bollftäntig 
wurde der Bruch jepoch erft gelegentlich der republilanifchen Staatsconvention, welhe am. 
Auguft pefielben Jahres zu Jefferfon City behufs Der Nomination für Die Staatsämter zuſam⸗ 
mentrat. Unter der Führung von Karl Schurz traten bie liberalen Delegaten aus der Con⸗ 
vention und neminirten, nad Aufitellung eines Programms, welches energifch für Die Aufheb⸗ 
ung ter Entrechtungs-Claufeln und die übrigen liberalen Amendements eintrat, B. Graß 
Brown, der M. von 1864—67 bereits im Bundesfenat vertreten hatte und wiewohleiner der 
eriten Abolitioniften im Staat, fi) doch ſchon 1866 für allgemeine Amneftie und eine Pelitil 
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ver Verſöhnung auögelprodien hatte, zum Gouverneurs⸗Candidaten, während bie regulären 

Delegaten den bisherigen Gouverneur MeClur g aufftellten. Die Novemberwahlen er⸗ 

gaben eine überwältigende Diajorität für die liberalen Candidaten und bie liberalen Amende⸗ 
ments zur Verfaſſung. Der Sieg der Liberalen, denen I die Demokcaten des Staats 
einmũ g angeſchloſſen hatten, war ein vollſtändiger geweſen. Drake reſignirte auf ſeinen 
Sit im Bundesſenat und wurde in ver Legislatur von 1871 durch Frank P. Blair erſetzt. 
Tie Barteibildung, oder richtiger gefagt die Zerſetzung der alten Parteien aber, die in M. 
begonnen Hatte, fand bald in den meiften übrigen Staaten der Union ihre Wiederholung, 
und [don im März 1872 waren die urfprünglihen Führer M.'s der neuen politifchen Be⸗ 
mung von M. aus in ber Lage, jene nationale Convention der Liberalen in Cincinnati zu 
berufen, auf welcher die neue Partei ald cine nationale Drganifation mit eignem Pro» 
gramm und eignen Candidaten in ber Arena bes Präſidentſchafts-Wahlkampfes von 1372 


bien. 

Kifonri. 1)Townfhipsin Arfanfas: a) in Clarke Eo., 502 E.; b) in Hemp- 
fead Co., 1267 E.; c) in Pile Co. 770E. 2)Tomnfhip in Brown Eo., Illinois; 
1145 ©, 2 Townſhips in Miffonri: a) in Broome Co., 2812 E.; b) in Chariton 

„RO. ’ 

Rilm City, Poftvorf in Elay Co. Miffouri; 572 E. 






Kifsuriten, Poſtdorf in St. Charles Co. Miffonri. 
Kifeuri Valley, Townſhip in Meagher Eo., Montana, hat (mit dem Diftrict 
South Deep Ereet) 359 €. 

Riſſunde, Dorf in der preuß. Provinz Schleswig-Holftein, 11/, M. füvöſtl. 
von der Stadt Schleswig, an ber engften Stelle der hier Überbrüdten Schlei gelegen, ift 
durch die Gefechte bei De. gefchichtlich denkwürdig. Das erftere fand am 12. Sept. 1850 
wiſchen Schleswig-Holfteinern unter Willifen und Dänen ftatt, das zweite lieferte Prinz 

edrich Karl von Preußen den legteren am 2. Febr. 1864 bei dem erfolglofen Verſuche 
ben Ueber ang über bie Schlei zu erzwingen. 

Rißgeburi (vitium primae conformationis, monstrum), nennt man eine menſchliche 
(auch thierifche) Frucht, deren Bildung von ber Regelmäßigkeit abweicht. Diefe Unregel- 
mägigleit beruht ſtets auf einem Fehler der Entwidelung der Frucht im Mintterleibe, wel 
Ger entweber in ciner mangelhaften Ernährung des Embryo ober barin beteht, daß ber 
befruchtete Dotter (der erfte Bildungsftoff) irgend welche Veränderung erlitten hat. Daß 
die Phantaſie der Mutter dabei eine Rolle fpielt, ift durchaus nicht erwieſen und fogar un« 
wahrſcheinlich, da auch bei fehr niederen Thieren Di.n vorlommen. Im Allgemeinen kann 
man die DR. in drei Hauptarten theilen: 1) Mißbildungen mit Mangel einzel» 
uer Theile oder ungewöhnlicher Kleinheit derſelben, kopf oderrumpfs 
loſe Geſchöpfe, Fehlen von Gliedmaßen, Zwergbildungen verfelben, u. f.w. 2) HSemmuns- 
gen in der Formbildung, mangelhafte Entwidelung einzelner Organe oder Syiteme, 
mangelhafte Sehirnentwidelung, mangelhafte Knochenentwickelung um ganzen Stelet oder 
an einzelnen Theilen, Offenbleiben des cirunden Lochs im Herzen ; auch Bafenfcharte (f. d.) 
und Wolfsrachen (f. d.) gehören hierher. 3) Bildungsfehler durch Erceß find 
mohl die feltenften ; dazu gehören boppelte Daumen oder vollftändig doppelte Gliedmaßen, 
fogar, wie beiden Siamejifchen Zwillingen, Das Vorhandenſein zweier vollftändig organifirter 
Veſen. Enplih Tann man no von Mißbildungen fpreden, wenn ein bei einer 
Gattung ganz normales Gebilde, bei einer andern Gattung auftritt, 3. B. ein Pferbefuß bei 
einem Menſchen. Hierzu gehören auch die fogenannten menfhlihen Hörner, melde ge⸗ 
wöhnlich an den Händen und Armen auftreten und in einzelnen Familien erblich find, 

Rißtzandlung ift jede unerlaubte, abfichtlich verübte Öemaltinätigfeh, wodurd Jemandem 
an feiner Perſon ein Schaden zugefügt wird. Das Gemeine Recht tennt die M. nicht als 
befondere® Verbrechen, fondern faßt fie ald Realinjurie auf ober ftellt fie unter ven Begriff 
anderer Berbrehen. In den neueren Geſetzbüchern wird dagegen für alle Fälle, in denen 
& niht auf eine Ehrenverlegung abgefehen war, ein befondered Berbrechen der Körper⸗ ober 
Geſundheitsverletzung aufgeftellt, das nach Umftänden mit fürzeren over längeren Gefäng- 
nißftrafen geahndet wird. f 

Rißheirath (franz. mesalliance, lat. nuptiae indecorae, im Mittelalter disparagium, 
engl. misalliance) ift das ehelihe Bilndnif zwifchen Perfonen ungleichen Standes, im Ges 
genfag zur ebenbärtigen Ehe. In Deutfchland galt nicht nur die Ehe zwifchen Freien und 
Unfreien als eine unerlaubte, fondern nad den Rechtsbüchern des Mittelalterd war bie 
zwiſchen Freien verſchiedenen Ranges abgefchlofiene Ehe eine M., wobei die Kinder der „ärges 


ten Hand“ folgten, d. h. in den jeweilig riedern Stand des einen oder andern ihrer Eltern 
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eintraten. Dieſe nachtheiligen Folgen beſtehen nach ber gegenwärtigen Praris für die Kin⸗ | 


der ans einer M. nur bei regierenden Hänfern und bei pem hoben Adel, welder infolge der 
Bundesacte (Art. 14) den Sonveränen ebenbürtig ift. In England kennt man deu Begriff 
der Di. auch beim hoben Adel nicht. Vergl. die bieber einfchlägigen Schriften von Pütter 
(Göttingen 1796); Hefiter (Bonn 1829) uud Diek (Halle 1838). | 

Miftbeet, ein zur Cultur frübzeitiger Gemüfe ober beventende Wärmemengen fordernder 
Bllangen, zur Samenzudt sc. angelegte, künſtliches Beet, erhält hohe Bodenwärme durch 
eine Schicht von unvergorenem Berbemif, Laub oder Lohe u. |. w. und wird entweder mit 
oder ohne Glasbedeckung hergeſtellt. Man theilt dic M.e gewähnlid ein im warme, 
lauwarme und alte. Zur Unlage der M.e im Freien wählt man am beften einen 
[onnigen Plat, der gegen Norven, Norpoften und Nordweſten durch Häufer, Mauern oder 

retterwände gefhütt if. Die Wärme ber Becte ſteigt und Dauert nach Verhältniß des 
dazu verwandten Material. Nach Noifette bringt der Schafmift 6GO— 70 R. Hite, bleibt 
aber nur A Monate warn; Eſel⸗ und Pferbemift geben 5560? R. und 6 Donate Wärme; 
ausgebeizte Gerberlohe gibt 30400 Ü. Wärme und bleibt ?/, Jahr warm; ker zur Hälfte 
mit trodnem Laub vermiſchte Pferbevünger gibt 40 —500 %. Wärme, tie 7—5 Monate 
bleibt; trodnes mit ?/, Miſt vermifchtes Laub erlangt 30 —40 NR. und tauert 9-11 
Monate aus; trodned Laub allein gibt 35—400 N. Hite, die ein Jahr anhält, Kothſtaub 
50—600 #. Bike, die 1 Jahr dauert; Weintreftern erhiten fih ven 40— 50%. und blei⸗ 
ben über 20 Monate hindurch warun. 

Miftel, (True Mistletoe), ein zur Gattung Viscum und zur Familie der Loranthaccen 
(Mistletoe Family) gehöriger, imniergrüner, auf Birn⸗ und Aepfelbäumen, auf Eichen nnd 
Nadelbäumen (bef. Loranthus Europaeus als echte Eichenmiftel) ſchmarotzender Strauch, 
mit grünlihgelben, fehr veräftelten, gabelig vertheilten Stengeln, gegenſtändigen, ganzen, 
lanzettförmigen, leverartigen, glatten Blättern und durchſcheinenden, runden, weißen, mit 
Hebrigen Scyleim gefüllten Beeren. Die Fortpflanzung geſchieht durch deu vom Winte an 
die Rinde der Bäume angemwehten Sanıcu, fowie turd die von der Mifteldroffel 
unverbaut abgelegten Kerne. Rinde und Beeren ber M. liefern guten Bogelleim und 
lettere dienen im Winter als Futter für Droſſeln, Gimpel und Kernbeißer. Im Ulterthum, 
vorzugsmeile im germanifchen und keltiſchen, galt Die M. als heilig gehaltene® Sühn-, Zau⸗ 
ber- und Heilmittel; der Oberdruide, weiß gekleidet, fchnitt fie —* mit vergoldetem 
Meſſer ab und bereitete Daraus einen Trank für Fruchtbarkeit und Krankheiten aller Art, bei. 
die Epilepfie. Diefer fehr nahe verwandt, faft gleidy, ift die amerifanifche Gattung Phora- 
dendron (False Mistletwe); Art: P. flavescens (American Mistletoe), ebenfall$ gelblich 
und weiße Beeren befigend,; wächſt auf zahlreic;en Baumarten von New Jerſey bis Illineis 
und weiter ſüdlich. 

Mist-Flower ift Conoclinium, eine zu ben Eompofiten gehörende, in Nordamerila ein- 
heimische, ausdauernde, aufrechte Kräutergattung mit gegenftänpigen Blättern und violett- 
rothen oder blauen, doldenftändigen Blüten. Unter ten Arten ift tie 1—2 %. hohe und ven 
ehe mania bis Michigan, Illinois und fürwärts wad;fente C. coelestinum hervorzu⸗ 

eben. 

Miftral, ein fehr kalter, vom Plateau ter Cevennen kommender Norbweftwind an ter 
Sürtifte Frankreichs, welcher der Gefunpheit und Vegetation äußerſt nachtheilig if. 

Mitau (lett. JZelgama), Hauptftadt des ruffiihen Gouvernements Kurland und des 
ehemaligen Herzogthums Kurland und Semgallen in ber Nähe der Müntung der Drire 
in die Kuriſche Aa gelegen, hat 23,100 E. (1867) und kefitt ein Gymnafium mit einer at 
ſehnlichen Bibliothek, Realſchule, Kreisichnle, mehrere Privatſchulen, Kirchen u. |. w. Der 
Handel mit Getreide, Flachs und Leinſaat ift bedeutend. Sonſt eine ftille Stadt, wirt M. 
zur Zeit des wichtigen „Johanniscontractes", wenn ſich der Landadel und die Kaufleute bier 
einfinden, äußerft lebhaft. Bor der Stadt liegt tie 1271 von Konrab von Mantern 

Medem) erbaute Ordensburg, welche, wie auch das fpäter auf der Stelle berjelben erw 
aute Schloß, Reflvenz der Herzoge war. M. ift Sitz bes Civilgouverneurs ven Kur⸗ 


and. 

Mitchell. 1) Donald Grant, amerikaniſcher Schriftfteller, geb. zu Norwich, Con 
necticut, im April 1822, bereifte in feiner Jugend Europa, ftutirte nach feiner Rüdkehr ſeit 
1846 zu New Hort Jurisprudenz, befuchte ſodann Europa abermals und hielt ſich während 
ber Revolution 1848 in Paris auf, kehrte 1849 zurüd, wurte 1853 zum Conſul der Ver. 
Staaten in Venedig ernannt und fchrte 1855 nah Amerika zurüd, wo er ſich auf feinem 
Landſitz bei New Haven aufhält. Cr ſchrieb (da erſtere unter dem Pfeudonym „It Marvel") 
“Fresh Gleanings, or a New Sheaf from tlıe Old Fields of Continental Europe 
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(1847), “The Battle Summer” (New Hort 1849), “The Lorgnette” (eine Satire 1850), 
“The Reveries of a Bachelor” gs ), fein populärfte® Wert; “Dream-Life” Keen ), 
“Fudge Doings” (1854), “My Farm of Edgewood” (1863), “Seven Stories” (1865), 
“Doctor Johns” (1867) u. a. m. Außerdem ſchrieb er in verfchiedenen Zeitihriften Artitel 
über landwirthſchaftliche Gegenftände und arbeitete an einer „Befchichte der Republit Bene- 
bie." 2) Maria, ausgezeichnete amerikaniſche Aſtronomin, geb. auf der Infel Nantudet, 
Maſſachuſetts, am 1. Aug. 1818, machte ſchon frühzeitig unter der Leitung ihres Vaters 
fergfältige mathematiſche und ronomifge Stubien, legte ſich bald auf eigene Beobachtun- 

und bejdäftigte ſich vorzugsweife mit ben fog. Nebelfleden und den Kometen. Am 1. 

. 1847 entdedte fie einen teleffopiihen Kometen, welcher am 3, Oft. von Bater da Bico 
in Rom und fpäter noch von andern Aftronomen gejehen wurde, und mofür fie vom König 
don Dänemark mit einer goldenen Medaille ausgezeichnet wurde. Später nahm fie an der 
Küftenvermefjung, fowie an dem von ber Regierung herausgegebenen Nautiſchen Alma- 
nechꝰ theil, bejchäftigte fich in ihrem mit den beften neueften Inftrumenten verfehenen eigen 
nen Objervatorium mit aftronomifchen Forfhungen und wurde 1865 Brofefior am Vaffar 
College. Sie ift Mitglied der “Aınerican Association for the Advancement of Science? 
und ais die erfte Frau ber “American Academy of Arts and Sciences”. 3) Orm&by 
MeRnigbt, bedeutender ameritaniſcher Aſtronom, geb. am 28. Auguft 1810 in Union Co., 
Kentuch, grabnirte zu Weſt Boint und war ber erfte Director ber Sternwarte von Ein- 
Ginnati, Die vorzugäweife durch feine Bemühungen in's Lehen gerufen wurbe; 1859 wurde 
er Director der Dubley- Sternwarte zu Albany, ohne jedoch feine Verbindungen mit Eins 
ciunati ganz zu löfen. Nicht meniger durch feine imechaniſche Wertigkeit hervorragend, ift er 
beſonders ais populärer Borlefer über aftronomifche Gegenftände und ald Erfinder werth ⸗ 
voller Apparate ausgezeichnet. Unter feinen Entvedungen find vorzugäiwcife bie über bie 
Rotationsperioden bed Mars und feine Beobachtungen des Magnetitromes hervorzuhe ⸗ 
ben. Er ift der Verfaſſer einer “Popular Astronomy” und bes ſehr intereffanten und weit 
verbreiteten Wertes: — and Stellar Worlds.” Auch gab er 1846—48 bie aſtro⸗ 
nemifche Zeitſchrift “Bidereal Messenger” heraus. Während bes Bürgerkrieges wurde M. 
im Anguft 1861 zum Brigabegeneral ernannt, war fpäter Commandant des Departements 
des Südens und ftarb am 30. Dftober 1862 zu Beaufort, South Carolina, am Gelben 
Fieber. 4) Robert B., amerifanifdher Brigabegeneral, geb. 1828 in Richland, Ohio, 
wrzde Advoiat, diente als Officier im Mericaniſchen Kriege, ſiedelte 1856 nach Kanſas über 
und fämpfte hier duf Seiten ber Sreiftant-Männer gegen bie Profllavereipartei, war von 
1857—58 Mitglied der Territorial · Legislatur und von 1858—61 Schatmeifter, Diente feit 
1861 in der Armee, wurbe in der Schlaht am Wilfon’s Creek ſchwer verwundet, 1862 zum 
Brigadegeneral beförbert, führte bie 13. Diviflon von Buell's Armee, focht mit Ausyeide 
aung bet Berryville am 8. Oft. 1862 unb wurde 1865 zum Gouverneur von New Merico 
emanıt. 5) SamnelAuguftus, befannter amerifanifher Geograph, geb. 1792 in 
Connecticut, geft. zu Philadelphia am 20. Dez. 1868, veröffentlichte zahlreiche, in den Ver. 
Staaten ungemein verbreitete geographifche Werke, unter denen beſonders zu erwähnen 
iu: General View of the World (1846), “American Traveller” und “Universal 

1850). 

Witäel, Countiesin ven Ber. Staaten. 1) Im nordweſtl. Theile des Staates 
Georgia, umfaßt 500 engl. Q.-M. * 0633 E. (1870), davon 6 in der Schweiz ges 
toren und 2950 Yarbige; im I. 1860, Sa Das Land ift mohlbewäflert, eben und 
fuchtbar. Hauptort: Camilla. te YA, Majorität (Präfidentenwahl 1868: 555 


St). 2) Im nordweſtl. The a, umfaßt 420 Q.-M. mit 9582 €, 
(1870); im 3. 1860: 3409 €. sohfbewäffert und fruchtbares Prairies 
land. Hauptort: Ofage. At (Präfidentenwahl 1868: 884 38 
3) Im nordweſtl. Theile bes € ifaht 720 O.-M. mit 485 E. (1870) 
darunter 5 in Deutſchland g: ‚mon River gut bewäſſert und Teig, 
an Salzquellen und Weivelar it. Republik. Majorität (Gouvers 
neurswahl 1870: 100 St.). j 
Ritdel. 1) Tomnfhi Joftdorfe (829 E.) in Mitchell Eo., 
Jowa; 1228 E. 2) Tom Co., Wisconfin; 1124 €. 3) 


Voſtdorf in Lawrence Co. Indiana; 1087 E. 

Aitehella (Partridge-Berry), Pflanzengattung aus ver Familie der Rubiacese-Cin- 
ioneae (Madder Family) umfaßt jdjöne, glatte, friehende, Heine, immergrüne, krautige 
Strãuchet in Amerika mit eifermigen Blättern, weißen, oft mit purpur- oder ſchariachrothen 
Paaften befegten wohlrichenden Blumen und efbaren, aber ziemlich geſchmadloſen Beeren, 
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Mitlauter, ſ. Conſonant. 

Mitra (griech. und lat.), urſprünglich eine Binde, dann die Kopfbededung ber alten 
aſiatiſchen Völker; bei Hemer der über den Leibrod getragene Gurt von Blech, der den 
rer Bea Berwunbung [hüten ſollte. In der chriftlichen Kirche heißt M. f. v. w. 
Inful (ſ. d.). 

Mitrailleuſe (franz. von mitraille, gehacktes Eiſen, Blei, mitrailler, kartätſchen; In 


fanteriefanone, Kugelfprige) ift eine 1864 vom Oberftlientenant Victor de Reſfy in Meuden 
entworfene und ausgeführte Yeuerwaffe, deren bleierne Projectile cylindriſch mit eifärmiger 


AZufpigung und 2 Yoth ſchwer find. Die Läufe, aus denen fie geſchoſſen werden, find ans 
1 Meter langen, quadratifchen Stahlftäben gebilpet, mit 11 Millimeter ftarter Bohrung und 
6 feichten, aber flark gewundenen Zügen vergehen. Sole Käufe find zu je 3 oder 4, 5, 6 
in ebenfo vielen Reihen zu einem maffiven, vierfeitigen Prisma vereinigt, fo daß ihre Ge⸗ 
ſammtzahl im Geſchütz den Quadratzahlen 9, 16, 25, 36 entſpricht. Das fo gebildete Prisma 
it gewehnlich ven Geſchützbronze umſchloſſen, welches äußerlich die Form eines Kancnen- 
rohre8 bat. Diefes Rohr ift in feinem Schwerpunkte um einen fenfrechten Zapfen trebber 
und rubt auf einem langen, maffiven Metalftüd, welches feinerfeits mit Schiltzapfen (f. d.) 
in der Yafette eines gewöhnlichen Feldgeſchützes lagert, und mittel einer durch Scharnier 
nit ibm verbundenen Schraubenfpinbel in gewöhnlicher Weife feine Elevation erhält. Hin- 
ten an dem Rohre fitt, niit ihm ein Stüd bildend, ein ftarker, unten und oben offener Vü⸗ 
gel mit parallelen, als Führungsleiften dienenden Seitenwänden. Zwifchen viejen gleitet 
in der Tängenrichtung ein faft wilrfelförmiger Metalllörper, welcher mittels einer von rüd» 
wärts eingreifenden, fehr ſtarken, flahgängigen und mit Handkurbeln verſehenen Schrauben- 
fpindel bewegt wird. Einige Kurbelumdrehungen bringen dieſe Wilrfel in Die Tage, melde 
geftattet, die 5 Cntmitr. vide, ftählerne Ladeplatte zwiſchen feiner Vorderflaͤche und ter ebe⸗ 
nen binteren Endfläche ver Läufe von oben einzufenten. Die Lateplatte ift mit Bohrungen 
verſehen, die an Zahl und Stellung genau denen der Läufe entiprehen. Die Batrenen, 
welche mit Einfchluß tes aus der Hülfe hervorſtehenden Geſchoſſes etwas über 6 Entmtr. 
lang ſind und eine etwa ?/, der Kugel wiegende Ladung Preßpulver haben, find hinten mit 
einer fingerbreiten Kappe aus dünnem Meifingblech gefchlofien, teren mwulitig vorfpringenter 
Rand an ter Kante ver Bohrung auffitt, um ten für tie Percuſſionszündung nothigen Wi⸗ 
derftand zu gemähren. Die fupferne Zündkapſel fit auf einem in der Blechkapſel kefeltig- 
ten Pifton oder Anıboß in der Weife, daß ihre Stirnſeite mit der centralturdbebrten His 
terwand der Patrone eine ebene, ununterbrochene Fläche kiltet. Es find immer zwei Lade⸗ 
platten vorhanden; während die eine zum Abfeuern im Geſchütze ift, wirb tie andere mit 
neuen Patronen verfehen, welche in entfpredhenter Anzahl aufrecht in einem Käſtchen fieben, 
und fowie tiefes auf Die Ladeplatte geftürzt wirt, in tie Bohrungen gleiten. Iſt tie gefüllte 
Ladeplatte eingefegt, fo wird vie hintere Kurbel fo getreht, taß ter würfelförmige Metall 
klotz ſammt der Fateplatte gegen die Läufe gebrüdt wirt. Dabei treten zuerit Die 4 Füh—⸗ 
rungsftifte der Ladeplatte in entiprechente Deffnungen tes Rohres, Tann prefien ſich die 
aus der Ladeplatte hervorſtehenden Köpfe ter Geſchoſſe in tie am bintern Ente etiwad er 
meiterten Läufe; gleichzeitig ſpannen ſich durch das Vorſchrauben des Wirfeld vie ın ben 
Bohrungen defjelben liegenden Spirale, deren jete einen in ihrer Mitte in ter Richtung ter 
Scelenadhfe ver Läufe gleitenden Stablftift (Nadel) gegen tie gemeinſchaftliche Auf 
bälter- (Siherheits-) Platte treibt. Diefe wird turd eine Leitſpindel mitteld 
einer rechts des Rohre vorſtehenden Kurbel in einer zur Längenachſe tes Kcbres fenkrehten 
Richtung verfchoben. In ihrer anfänglichen Stellung verbintert diefe Blatte das Bortringen 
der Bercufficnsftifte, bei Drehung ter Kurbel gelangen aber die Turchbrechungen ber Auf 
bälterplatte vor die Stifte, Die Federn fchnellen Lie Stifte ver und entziinden tie Patrenen. 
Die Entladung geſchieht nicht bei allen Patronen zugleich, fontern fucceffio, va tie Löcher 
im der Platte verfegt find. Die raſche Folge ter cinzelnen Schüſſe ift alfo durch tie Kurkd 
bewegung betingt. Die ausgeſchoſſene Ladeplatte wird dadurch von ben Patronenreften 
befreit, daß man fie über cine Metallplatte ftürzt, Die mit ſenkrechten, der Zahl und Stellung 
ber Batronenlächer entſprechenden und dieſe faft ausfüllenden Stiften verfchen if. Tide 
Reinigungsplatte ift an einem drehbaren Eifenftifte an ter Lafette befeftigt, und wird die 
DOperatipn durch Niederdrücken eines quer über bie Ladeplatte gelegten Handhebels vollzogen. 
Die in Frankreich eingeführte M. hat 25 Fäufe, (jede Dirifion hat eine Batterie zu 6 Or 
ſchützen). Da diefelbe von ciner ‚geikten Mannſchaft fehr gut 6 Mal in der Minute gela⸗ 
den werben Tann, ergibt ſich das Reſultat von 150 Schüffen in der Minute. Das Rehr 
ift mittels einer auf der linken Seite angebrachten Schraube um ten oben genannten Zapfen 
Horizontal drehbar, und können die Gefchoffe Daher über eine Finie ausgeftveut werben, deren 
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Lange etwa ein Viertel der Diftanz (900-1000 Meter) beträgt. Eine weſentliche Ver⸗ 
keiferung der M. haben Chriftoffel und Montigny in Brüffel eingeführt, und ihre 
Fcnerwaffe ven Belgifhen Mitrailleur genannt. Derſelbe hat 37 Zäufe, und 
wird der Verſchluß nit durch Schraubenfpinvel, ſondern durd einen Kniehebel bewegt. 
Bird diefer in die Höhe genommen, fo gleitet ver Mechanismus zuräd; wirb er nad) ber 
Einfegung der Ladeplatte geſenkt, fo fchließt ex die Kanımer. An der rechten Seite des M. 
befindet fich eine Kurbel, welde mit vem Zündmechanismus in Verbindung fteht, und durch 
deren Drehung die Schüffe einzeln abgefeuert werben und zwar nad Belieben fo langſam 
over fo rafch, daß fie faſt gleichzeitig fallen. Die Zündung erfolgt dadurch, daß die Stahl« 
zapfen der Zündſcheibe gegen den Boden der, mit dem dritten Theile ihrer Yänge aus ben 
Yadelänfen hervorſtehenden Patronen, durch die Drehung der Kurbel vorgetrieben werden. 
Die übrigen Einrihtungen find denen der M. glei. Beide Geſchütze werden von 8 
Mann bedient, von denen einer neue Patronen in die Ladeplatten einfüllt, der zweite bie 
geladenen Platten einfetzt und die ausgefchoffenen herauszieht, während der dritte den Hebel, 
beziehungsweife die Schraubenfpinvel in Bewegung fett, die Richtung und das Abfenern 
beforgt. In der zweiten Hälfte des Deutich-Franzöfifhen Krieges kam (zum erftcn Male 
kai Artenay, 10. DE. 1870) die Bayerifhe Mitraillenfe aus der Veltle'ſchen 
Mafdinenfabrik in Augsburg in Anwendung. Diefelbe befteht aus 4 an einander geſchweiß⸗ 
ten Zänfen von Werdergewehren (f. d.), die mit einem Patronenmagazin und cinem 
Lademechanismus verfehen und zu einem auf leichter Lafette ruhenden Ganzen verbunden 
find, Es werben jedesmal 360 Patronen geladen, bie in weniger als einer Minute abge» 
fenert werben, ihre Tragmeite ift 1200 Schritt und die Batrone biefelbe, wie Die des ers 
dergewehres. (Siche Gatlinglanoneund Salvenfenergeſchütz). 


Nitre, Bartolome6, von 1862—68 Präfinent der Argentiniihen Republik, geb. am 
26. Juni 1821, verbrachte einige Jahre als Journalift in Peru und Chile, kehrte [päter nad) 
Buenos-Ayres zurüd und zeichnete ſich als Redner in der Affembly aus, Icitete 1851 bie 
Inſurrection gegen General Roſas, wurde 1859 Striegäminifter, conımantirte Die Arnıce 
gegen Urguiza mit wechſelndem Glück, wurde nach Präfident Derqui's Abdankung (Oft. 
1861) proviforifh Negent der Argentinifhen Republik und am 5. Dft. 1862 einſtimmig 
zum Bräfidenten crwählt. | 

MRitreola (Mitrewort) eine zu den Loganiaceen (Logania T'amily) gehörige, den Gen⸗ 
tiancen verwandte, in Ojtindien und Amerika einheimifche Pflanzengattung, umfaßt jährige, 
glatte, 6 Zoll bis 2 Fuß hohe Kräuter, mit Heinen Afterblättchen zwifchen den Blättern und 
keinen, weißen, in den Zweigen gipfelftändig figenden Blüten. Arten in ben Ber. Staa- 
ten: M. petiolata, im öftlihen Virginia und weiter füblih; und M. sessilifolia, nördlich 
sc Birginia. Die fog. Falſche M. (False Mitrewort) ift Tiarella, eine zu ben Sa- 
Hfrageen gehörende, ausdauernde Kräutergattung mit weißen Blumen, und ber in ven Ges 
tirgen der Union weitverbreiteten Art T. cordifulia, 


Kitſcherlich. 1) Chriſtoph Wilhelm, deutſcher Philoleg, geb. am 20. Scpt. 1760 
u Beißenfce in Thilringen, wurde 1785 außerordentlicher, 1794 ordentlicher Profeſſor tır 

hilofophie in Göttingen, 1809 an Heyne's Stelle Profeſſor der Beredfankeit dafelbſt, trat 
1833 in den Ruheſtand und ftarb am 6. Jan. 1854. Seine vorzüglichſte Arbeit ift die 
Ausgabe der „Dpden* und „Epoden“ des Horaz (2 Bde., Leipzig 1800—1) mit Sacherklä⸗ 
rungen und Puarallelftellen aus griechiſchen Schriftjtellein; von den übrigen Schriften find 
beſonders die *“Scriptores erotici Graeci” (4 Bde., Straßburg 1792—94) hervorzubeben. 
2) Eilhard M. ausgezeichneter Chemiker, geb. am 7. Jan. 1794 zu Neuende bei ever, 
ftudirte erft Gefchichte, Philofophie und orientalifhe Spraden, daneben auch Naturwiſſen⸗ 
Ihaften und Medicin, wandte ſich dann ausfchließlich ver Chemie zu, wurde 1821 Profeſſor 
ver Chemie an ber Univerfität zu Berlin und Mitglied der Akademie der Wiffenichaften 
und ſtarb dafelbft am 28. Aug. 1863. M. erwarb fih um die anorganifcdye wie organifche 
Chemie große Bervienfte; er entdeckte den Iſomorphismus und den Dimorphismus und bee 
obahıtete die durch Wärme hervorgebrachte ungleiche Ausdehnung ver Winkel an den Kry⸗ 
Rallen mittel8 des von ihm verbefierten Reflerionsgoniometers. Außer zahlreichen Abhand- 
lungen in natnrwiflenfchaftlichen Zeitfchriften fchrieb er: Lehrbuch der Chemie” (2 Bde. in 
4 Abtheil., Berlin 1829—40; 5. Aufl. 1853 ff.), „Die vulkaniſchen Erfcheinungen in ber 
Eifel* (eb. 1865), „Ueber vie Metamorphie der Gefteine durch erhöhte Temperatur“ (eb, 
1865), Bgl. Roſe, „Gedächtnißrede auf M.“ (ebv. 1864). 3) Kar! Guſtav, Bruter 
des Borigen, geb. am 9. Nov. 1805 zu Jever, wurde Doctor der Medicin, habilitirte fic) 
1834 als Brivatdocent in Berlin, wurde 1842 Profeffor der ““Materia medica” und jpäter 
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Director der Pharmalologifhen Sammlung. Sein Hauptwerk ift „Lehrbuch der Arzueinit- 
lehre“ (3 Bve., Berlin 1847—61). 

Mittag oder Süden ift diejenige der vier Welt- ober Himmelögegenben (f. d.), wo bie 
Sonne und die Übrigen Sterne am Sirmamente, von der nördlichen Senifyhäre aus geſehen, 
ſcheinbar ihre größte Höhe haben. Me. als Zeit iſt derjenige Moment des Tages, in wel⸗ 
chem die Sonne ihren höchſten Standpunkt erreicht hat oder durch den Meridian geht. Ber- 
fhieden von diefem wahren ift ver mittlere M., welder eintritt, wenn eine im Aequa⸗ 
tor fid) gleichmäßig bewegend gedachte Sonne durd den Meridian gehen würde, und mit 
welchen der wahre M, nur vier Dial im Jahre zuſammenfällt. Mittagsfläche heikt 
die Ebene, welche man ſich durch den Meridian, die Scheitellinie und durch die Weltachſe 
gezogen denkt, und die fowohl auf der Ebene des Horizontes als auf der des Aequators 
fenkrecht ſteht. Mittagslinie ijt die Durhfchnittslinie ber Mittagsfläche, d. h. der 
Ebene des Meribians mit dem Horizont. Sie wird gefunden, wenn man von einem Punkte 
aus mehrere concentrifhe Kreife zieht, in diefem Punkt einen Stab ſenkrecht einſetzt und tie 
Berührungspuntte, wo die Spitze des Schattens dieſes Stabes Vor- und Nachmittags einen 
ber Kreife trifft, bezeichnet. Die fo erhaltenen Durchſchnittspunkte werben bei jedem Kreiſe 
durch eine Gerade verbunden, dieſe halbirt, und wenn die Halbirungspuntte aller Sehnen 
mit dem Mittelpuntte des Kreiſes in einer Geraden liegen, fo ift die Mittagslinie richtig 
peasgen. Die Mittagslinie wird nit nur zu aſtronomiſchen Beredinungen, fonbern auch 
m bürgerlichen Leben oft gebraudt, da tie Eonftruction der Sonnenuhr auf ihr beruht. 
Eine geiftreiche, hierher einfchlägige Erfindung ift die ven den Benedictiner Ignaz Trueg 
in St. Vincent, Weſtmoreland Co., Pa., conftruirte Sonnenuhr, die 1869 in ver Ber. 
Staaten Batent-Office dem Erfinder gefichert wurde, | 

Mittel, in der Mathematik ſ. v. mw. Witte, d. 5. was von zwei einander entgegengefegten 
Größen gleich weit entfernt ift. Man unterfcheitet nach den vier Arten der Proportionen 
ebenfo viele Mi, Das arithmetiſche M. zweier cder mehrerer Zahlen ift glei der 
Summe diefer Zahlen, getheilt durch ihre Anzahl; das geometrifche M. wird gefunden, 
wenn man aus dem Protufte zweier Zahlen die Quadratwurzel zieht; das har moniſche 
M. wird erhalten, wenn das doppelte Produkt zweier Zahlen durch deren Summe biviirt 
wird, und das contrabarmonifche M. wenn die Summe der Quadrate ber beiben 
Zahlen durch ihre Summe getheilt wird. Bon den Zahlen 4 und 16 ift 10 das arith- 
metifhe, 8 das geometriſche, 6*/,, padhbarmonifche und 13°/, , das contra— 
barmonifhe DM. Die vrei eriten Le. bilden unter einander eine ftetige geometrifche 
Proportion, denn 10:8— 8:6/,9- 

Mittelalter, derjenige große Zeitraum in der Geſchichte, welcher auf das claffifhe Alter- 
thum folgt, die Zeit dc8 Werdens und Ucherganges bildet, dabei aber fein eigenthümliches 
Gepräge bat, beginnt nad) der gewöhnlichen Annahme mit den Untergange des Weftränis 
fhen Reiches (476), nad Anderen mit dent Tode dcs lebten römiſchen Saifers, Komulus 
Auguftulus (480), wieber nach Anderen mit der Grüntung des chriſtlichen Staates durch 
Konftantin den ©r. (305), oder mit dem Anfang ter Völkerwanderung (375), ober erft mit 
dem Zobe des Oftgothenkünigs Theodorich (526) und entigt mit der Entdedung Amerile's 
(1492), oder mit der Eroberung Konſtantinopels dur tie Türken (1453), eder mit bem 

eginn ber deutichen Slirchenreformation (1517). Als allgemeines geſchichtliches Merkmal 
bed M.'s tritt und zunädft die beginnende Entwidelung der Germanen und Slawen in 
Europa und ver morgenländifchen Völkerſtämme in Aſien und Afrika auf den Trümmern der 
römischen Macht vor Augen, dort unter der Leitung des Chriſtenthums, hier des Islams, 
bie an die Stelle dc8 untergehenden Heidenthums treten. Avaren und Bulgaren feit tem 
6. und 6., Slawen und Diagyaren feit dem 9. Jahrh. füllen mit den Oſtrömern oder Byzan⸗ 
tinern im Abendlande den Hintergrund, während im Often nchen den lange bominirenden 
Arabern Neuperfer, Mongolen, Zataren und Turkomannen auf den Echauplag ber Vege⸗ 
benbeiten treten, während Inder und Sinefen ſich paffiv verhalten. Während das Völler⸗ 
leben des Alterthums fih anf die Küften Des Mittelländiſchen Meeres beſchränkte, breitet es 
fi im M. über die drei alten Feſtlande aus. Das Refultat des bunten Völkertreibens war, 
daß nach vielen Erſchütterungen der Orient einem religiöß-triegerifhen Despotismus erlag, 
während fich im Abendlande Nationalitäten und Verfaſſungen herausbildeten, und das po⸗ 
Litifche und Firchliche Leben fih unter den eigenthümlichen Einflüffen des Lehnsweſens und 
der Hierarchie entwidelte. Unter den Völkern, bie in diefem Zeitraum auf den Schanplat 
ber Geſchichte traten, find obne Zweifel vie Germanen das bernorragendite, und alle auberen 
Nationen find nur infofern von Bedeutung, als fie mit jenen in Berührung kamen. Wäh 
rend nun nach Außen vie Staatsverfaflung und politifche Eigenthümlichkeit der germanifchen 


Mittelamerifa 437 


Seller ſich conſolidirten, bildeten ſich im Innern Sitte und Herkommen mit ben vorgefun⸗ 
denen Formen des Lebens und der Cultur zu einem neuen ſelbſtſtändigen Ganzen aus. 
Reben dem allgemeinen Charakter des M.'s treten in den einzelnen Perioden deſſelben, 
deren man am zwedmäßigften brei mınimmt, wieder verſchiedene eigenthümliche Richtungen 
hervor. Dieerfte Beriode gebt bit zur Theilung der Fränkiſchen Monar- 
hie (843); fie zeigt und den gewaltigen Kampf zwiſchen Den alten römifchen und den neuen 
germanijhen Elementen, ans welchem das Kaiſerthum mit dem damit zufammenbängenven 
Lehnsweſen und das Papſtthum mit feiner vielgegliederten mächtigen Hierarchie hervorgingen. 
Das daranf folgende Uebergreifen des Papſtthums in das Gebiet des Staates führte zu lan 
gen Kämpfen zwifchen dem Kaiſerthum und ver römischen Hierarchie, welche den zweiten 
Zeitranm bis zu Ende des 13. Jahrh. ausfüllen. In diefe Beriode fallen die bedeutend» 
ften Seftaltungen des mittelalterlichen Lebens. Aus dem veränderten eerwefen bildete 
ſich das Nitterwefen, beffen Blüte in die Zeit ver Krenzzüge, eine der eigenthümlichften Er⸗ 
ſcheinungen des M.'s, fällt; gleichzeitig entwickelte fid) aber auch das Fauftrecht, aus dem 
mittelbar wieder eine nene Geftaltung des M.’8 hervorging. Scififahrt und Handel er- 
hielten aud) durch vie Krenzzüge, vornehmlich von Italien aus, einen neuen Aufſchwung. 
Der Reichthum, welcher dadurch in die Städte floß, erhöhte das Selbitgefühl der Bürger, 
und fo entitand in dem Bürgerthum ein beveutendes Element neben der feubaliftifhen Ari» 
Rofratie, welches wiederum ein gewiſſes Gleichgewicht der Gewalt und Macht zwiſchen Kö⸗ 
nigthum, Ariftokratie und Volk, freilich zumeift nur durch die Städte repräfentirt, herbeis 
führte. Das Schwankende in den Berechtigungen der verfchtevenen Gewalten und ihrer 
Berhältniffe unter ſich veranlaßte Städtebündniſſe (Hanfa), Landfrieden und Femgerichte. 
Im Gebiete des Geiftes entwidelten ſich Poefte und Architektur, die Pflege der Wiſſen⸗ 
Ihaften, namentlich, Philofophie, die ſich als Scholaftit nur erft in verworrenen Gebanten 
und Formen bewegte; Naturkunde und Mathematik waren vorzüglich das Eigenthum ber 
Beiftlichkeit, namentlich einiger Mönchsorden. Im Ganzen wurden alle freieren Regungen 
bed Geiſtes auf dem Gebiete des wiſſenſchaftlichen wie des religiöfen Lebens von der Hiers 
orhie niebergehalten. In der britten Periode bi8 zum Schluß des 15. oder bis zum 
Anfange des 16. Jahrh. bereiteten fich Die Ereignifle vor, die einen Umſchwung in alle Lebens⸗ 
verhältniffe brachten. Im Allgemeinen ging die Macht des feupalen Adels auf die Bürger. 
ſchaft über, während fidh über beide hinweg ftänvifche Staatsformen zum höherer Freiheit 
ausbildeten, oder, wie in Frankreich, das autokratiſche Königthum zur Macht kam. Aus ten 
Gewohnheitsrechten entftanden gefchriebene Gefetsbücher, wie „Schwabenfpiegel” und „Sach 
fenfpiegel“, und mit dem Eindringen des Nömifdyen Rechtes bildete fih ein ganz neuer 
Rechtszuſtand heraus. Die Entvedung und immer größere Anwendung des Schießpulvers, bie 
Erfindung der Buchdruderkunft, die Auffindung des Seeweges nad Oftindien, die Ents 
dedung von Amerika trugen weſentlich zu biefen Umwanblungen bei. In der Kirche riefen 
die eingerifienen Mißbräuche eine immer mächtigere Oppofition hervor, aus welcher die Re⸗ 
formation hervorging. Das Morgenland und ebenfo das griechiſche Kaiferthum hatten kein 
M. in dem Sinne wie Europa. Bol. Rühs, „Handbuch der Gefchichte des M.'s“ (Berlin 
1818); Leo, „Lehrbuch der Geſchichte des M.'s“ (Halle, 2. Aufl. 1839); Rüdert, „Geſchichte 
des M.'s“ (Stuttgart 1853). 

Rittelamerita (Gentros oder Centralamerifa) ift der Theil bes Amerika. 
niſchen Kontinents, welher Süd-⸗ und Nordamerika mit einander verbindet. Zwiſchen 
8 und 17° nördi. Breite und 60% bis 770 öſtl. Länge erftredt fi M. als un- 
gefähr 8—900 engl. M. langer Rüden, welcher fih im Iſthmus von Panama auf 
20-30 Meilen verengt, von 59. nah NW. hin, während er im Uebrigen 3—400 M. 
breit iſt. M. beſteht aus den fünf Staaten Guatemala, (f. d.), San Sal- 
vador (ſ. d.) Honduras (f.d.), Nicaragua (f.d.), Coſta Rica (f.d.) und 
ber engl. Befigung Balize(f. d.), welche etwa 200,000 engl. Q.-M. umfaſſen. M. grenzt 
im R. un Mexico und das Karaibifche Meer, im D. an das Karaibifhe Meer und im SW. 
und W. an den Stilfen Ocean. Durch den Iſthmus von Panama (welder politiſch zu den 
der. Staaten von Colombia gehört) hängt M. mit Südamerika zufammen. Bon einer 
Öruppe abgefchen, melche an ver Sürmeftfüfte von Coſta Rica liegt, fehlen an den Küften 
des Stillen Oceans Infeln. Bon SO. nah NW. liegen der von der Bunta Burica und 
Punta Matapalo eingefhloffene Golf Dulce, die Coronada»Bai und der Golf 
von Ricona, deſſen weſtlichſte Spitze Cap Blancoift, Die Küfte erhebt ſich in 
Zerrafien zum Tafellande von Eofta Rica. Die Konfeca-Bai, auh Golf von 

onbagua genannt, an welcher die Gebiete von Nicaragua, Honduras und San Sal- 
vador zufammenftoßen, ift von fteifen Abfällen und Vulkanen des Plateau's von Honduras 
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eingefaßt und bildet einen ber beſten Häfen im Stillen Ocean. Stärker entwidelt und von 
zahlreihen Inſeln begleitet ift Die dem Atlantiſchen Ocean zugewandte Hüfte. Bon Boca 
dei Draco bi8 zur Mündung des Sun Juan zieht aud) hier die Küfte nah NW., wendet 
fih aber bi8 zum Cap Gracias a Dios nach N. mit der flachen und nievrigen Mos— 
quito-Küſte. Bon bier zicht die Küfte bi8 Cap Honduras erft norbweitlid, dann bie 
zum Bufen von Amatirwe, bem die Bai-Inſeln vorgelagert find, weitlih. Das Ka- 
raibifche Meer bildet zwifihen Honduras, Guatemala, Balize und Yulatan den Gelfvon 
Honduras. M. iſt mit Ausnahme von Balize und der Mosquito-Küfte gänzlich von 
Gebirgen angefüllt. Obwohl viele Geographen annehmen, daß tie Corbilleren von Süd—⸗ 
Anerila durch M. zichen, wird dieſes von andern beftritten, indem eine Hügelreihe von 
600 F., weldye in Panama über 1000 fteigt, um fpäter wieder bis 500 und 300 zu ſinken, 
die Gebirge von Centralamerifa von den Eorvilleren trennt. M. biltet ein Syſtem breiter 
Tafelländer von einzelnen Gebirgsketten durchzogen und an den Rändern von hohen Zul- 
kangipfeln überragt. 

Nördl. von Panama erhebt ih da8 Plateau von Beragua 2000—3000 F. hoch, 
auf dem die Silla te Beragua 8000 F. erreiht. Durch bie 3000 F. hohe Kette ver 
Gabecerasberge ftcht das Zafelland von Beragua mit vom Plateau von Coſta 
Rica in Berbintung. Die Mittelhöhe defjelben ift 2000 F.; aufgeſetzt find zahlreide 
über 10,000 Fuß fteigende Pics, fo der Chiriquis Pic, ter Blanco» Bic. 
Die 4360 3. hohe Gentralcbene von Cartago iſt mit riefigen Vulkankegeln beſetzt, von denen 
bie von Turrialba und Irazu (10,320 %.) die bedeutendſten find. Gegen N. fällt 
das Plateau in die Ebene von Nicaragua ab, die durd) einen mit Vulkanen befegten Aus: 
Läufer in einen weftlihen ſchmäleren, mehr bergigen Theil und einen öftlihen Theil, welder 
Ziefland ift, gefchieden wird. Der See von Nicaragua (f. d.) liegt nur 124 %. über 
beiden Meeren; im NW, fteht derfelbe mit vem See von Managua in Berbintung. 
Zeiſchen beiden liegt der 1670 erloſchene Vulkan Mafaya, mit einem gleichnamigen 

ee an feinem Buße. Vulkaniſch wie diefer, find aud) Die Seen Jlopongo in San Sal: 
vabor und Atitlan in Guatemala. Im Norden der Ebene von Nicaragua erhebt ſich 
das Tafelland von Honduras, welches aus einer Aufeinanverfolge von Hochebenen und Berg- 
zügen befteht. Die Mittelhöhe beträgt 4000 F. Gegen den Golf von Condagua füllt 
es in fteilen Terrafien ab und durch das ganze Plateau geht ein breiter Einriß, die Xla- 
nura von Comayagua. Getrennt von dem Hochlande ziehen fich an der Sürfeite 
zwei Bultanreihen, welde durch die Fonfeca-Bai, an deren Eingange die Bulfane Conchagua 
und Coſiguina auffteigen, getrennt find; im SO. die Moralies, im NW. eine Reihe von 
D. nach W. gruppirter Vulkane: San Miguel (15,000 F.) San Bicente, San 
Salvador, Izalco Im N. fteht das Plateau mit einem Küftengebirge in Berbin- 
bung, das in einigen Epigen die Höhe von 7000 F. erreidt. 

Ein Bergrüden, welder ſich kaum bis 2000 F. erhebt, fett das Plateau von Honduras mit 
dem Tafellande von Öuatemala, das bi8 6000 fteigt und nirgend unter 40008. 
fintt. Auch hier it ein Wechfel von Ebenen und Bergzügen; aber bie Ebenen find ausge⸗ 
dehnter, und die Bergzüge erbchen fid) weniger über die Plateauhöhe. Am höchſten fteigt 
der Südweſtrand auf, der mit ciner Keihe zum Theil bi8 12,000 F. hoher Vulkane befegt iſt. 
Es folgen von SO. nach NW. der Bacaya, die beiden Vulkane von Guatemala, bie 
von Amilpas (12,200 F.) Quefaltenango (12,300 3.) und der Soconusjcn. 
Die neueften und genaueften Unterfuchungen über das Gebirgsſyſtem verdankt man Seebad. 
Nach ihm gibt e8 in M. keine zuſammenhängende Cordillere. Auf ver ganzen SW. ſeite 
lagert ein Gürtel futmariner Bildungen, auf welchen die einzelnen Vulkane ftehen. Ein 
nordöftlihe® Syftem von Bergzügen, welde von ONO. nah WSW. ftreichen, erſcheint 
zum Theil ald Tortfegung der Antillen. Die Bewäfferung des Landes iſt eine reihe; 
zur Abdachung des Stillen Meeres gehören der Rio Lempa in San Salvador und der 
Rio Choluteca oder der Rio Örande in Honduras; zur atlantifchen Abdachung 
der Rio Hondo, der Balize, ver Rio Dolce in Ouatemala, Rio Motagua, 
Rio Ulna, Rio Blanco, Rio Negro, Rio Patuca u.a. Auch Seen find 

ablreich vertreten. Die Himatifhen Berbältniffe find an beiden Küſten vers 
—B Die Weſtküſte hat von Dezeniber bis Mai den trocknen, völlig regenloſen Verano 
(Sommer). Die übrigen Monate des Jahres bilden die Regenzeit, den Invierno (Winter). 
ie Vegetation entfaltet ihre ganze Ueppigkeit, felbft die Vulkankegel find bis zu ihren 
Gipfeln mit Pflanzenwuchs bevedt. Die Oſtküſte prangt das ganze Jahr im Schmud einer 
roßartigen, immergrünen Flora, da e8 in feinem Monate an atmoſphäriſchen Niederfchlägen 
Fehlt In Alt-Suatemala ſchwankt das Thermometer das ganze Jahr zwifchen 14% und 18° 
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NR. Die Ränder der Küſte felbft, mit vielen Lagunen und Wäldern befett, find ungefund. 
Der Boden, welcher an vielen Stellen aus Bermitterung trachytiſcher und dolomitiſcher 
Sefteine hervorgegangen ift, an andern Stellen aus leichtem Tuff, einem Produkte der vul⸗ 
laniſchen Schlanmftröme und Aſchenregen, beftebt, befitt eine wunderbare Fruchtbarkeit. 
Mais bringt 2, in den beften Jahren 3 Jahresernten, Cacao, Kaffee, Zuderrehr, Baum⸗ 
wolle, Reiß, Tabak, wie die meiften Früchte der Tropen gedeihen vortrefflich; außerdem 
find nod) Indigo und Kocenille zu erwähnen. Die Wälder find voll von Mahagonys, 
Farbe⸗ und andern Toftbaren Holzarten. Gold, Silber, Duedfilber und namentlich Eifen 
werben gefunden. Die Thierwelt, nameutlich die ver Fiſche und Vögel, ift ſehr reich vers 
treten. Die Bevölkerung ift in neuerer Zeit auf 2,300,000 Köpfe geſchätzt worden, weldye 
jevoh auf den weiten Raum fehr fpärlich vertbeilt iſt. Bon ihnen find etwa 122,000 
Beige, größtentheils ſpaniſche Creolen, die herrſchende Claſſe, etwa 940,000 Ladinos, etwa 
18,000 Neger, Mulatten und Zambos und 1,300,000 Indianer. Die verbreitetiten In⸗ 
bianerfprachen find: da8 Maya, Das Quiché, das Cakchiquel. Die Hauptbefhäftigung der 
Bewohner ijt der Aderbau und die Viehzucht. Die Induſtrie fteht auf einer ſehr nichrigen 
Stufe und leiftet nur in Zuckerſiederei, Brennerei und Cigarrenfabrication Erwähnens- 
werthes. Tür den Handel fehlen die Kunftftraßen, deren Bau die Bopenbefchaffenheit große 
Schwierigkeiten entgegenftellt; auch ift an der atlantifchen Küfte ver Mangel an guten Hä- 
fen empfindlich; doch ift feit der Eröffnung der Panama-Bahn, fowie der regelmäs 
Bigen Dampfſchiffverbindung zwiſchen Banama und den Süpfee-Häfen und zwifchen Colon 
und Europa ein bebentender Umſchwung eingetreten. Durch feine geographiſche Lage ift 
M. das Hauptverfehrsland für den Welthandel zwifchen dem Atlantifhen und Stillen 
Ocean. Diefe Bortbeile hatten ſchon vie Spanier erfannt, aber nicht benutt. Seit bie 
der. Staaten Dber-California erworben haben, ift Vieles zur Erleichterung des Handels 
geſchehen, namentlich durch die Anlage der Eifenbahn über den Iſthmus von Panama. Bon 
den zahlreichen Projecten, einen Kanal, der beide Dceane verbinden follte, anzulegen, find 
bie wihtigften: 1) Der durch den Iſthmus von Tehnantepec projectirte Ban. 2) Die Ni⸗ 
caraguaskinie vom San Juan Fluß durch den Nicaragua-See und von dort zum Stillen 
Dccan. 3) Durch den Iſthmus von Chagres nah Panama. 4) Ben der Bat von Choco 
ling® des Atrato und Naipi und von da nach der Cupica-Bai. Der in New York beſtehenden 
„Darien-Kanal-Compagnie“ war 1869 von der Republik ver Ber. Staaten von 
Colombia das ausſchließliche Recht eines Kanalbaues durch den Iſthmus gefichert worden. 
Infolge deſſen verließ eine trefflich ansgeräftete Erpetition unter Lieutenant Th. O. 
Selfringe New York nad ver Calevonia-Bai, von wo auß fie einen von Dr. Cullen anges 
beuteten Paß auffuchen und weiter bis zur San Miguel-Bai vordringen follte. Doch 
blieb fie erfolglos. 

An der D.-Küfte von M. war fhon Columbus 1502 auf feiner vierten Neife; die Weft- 
tülte entdedte Bonce de Leon (1516). Pedro de Alvarado, nach der Eroberung Merico's 
von Cortez hierhergeſchickt, unterwarf 1524 die Indianer und baute die Stadt San Jago 
de los Caballeros de Guatemala; er wurde 1527 der erfte General-Eapitain. Keine Eos 
Ionie hat bei der Eroberung weniger Blut gefoftet, in Teiner fügten fih die Eingeborenen 
jo willig der neuen Herrſchaft und der neuen Religion, die bier von Las Caſas (f. d.) 
grenig! wurde. Kinige indianifhe Diftricte, befonvers die Mosquitotüfte, blieben frei. 

n der Kevolutionszeit blieb M. am längften dem Mutterlande treu und erklärte ſich erft 
1821 für unabhängig. Die Proviforifche Regierung ſchwankte zwifchen einen Anſchluß an 
Kolumbia, Dterico und die Ver. Staaten. ntlih wurde am 1. April 1823 die Republik 
ver Ber. Stuaten von Centralamerita proclamirt. Doch fehlte e8 auch jetst nicht 
an Streitigkeiten unter den verfchiebenen Parteien, welche fchließlich in offenen Bürgerkrieg 
übergingen, fo Daß ſich 1839 die Union vollfändig auflöfte und ſich in die 5 Republiken 
Ouatemala, Honduras, Nicaragua, San Salvader und Cofta Rica theilte. Der Berfud 
1851 von Seite der Republifen Honduras, San Salvader und Nicaragua, melde 
eine Art Föderation gefchloffen hatten, Guatemala zum Beitritt zu zwingen, endete am 
2. Geb. 1851 mit-der Niederlage der Verbündeten (fe Geschichte ver einzelnen Staaten). 
wir Mosquitoküſte (f. d.) und einige andere Landftriche beanſprucht England Ober- 
oheitsrecht. 

Nittellãändiſches Meer oder Mittelmeer (lat. Mare Mediterraneum) heißt das 
toße Waflerbeden, welches feinen Namen feiner Lage zwifchen den 3 Erdtheilen der fog. 

Iten Belt verdankt, und umfaßt gegen 40,000 O.-M. (mit allen Einkudytungen und 
Rebenmeeren bedeutend mehr). Es reicht von der Straße von Gibraltar, welche e8 mit dem 
Atlantiſchen Ocean verbindet, bis zu den Darbanellen 515 M. lang, an der breiteften Stelle 
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240 M., im Mittel 80 M. breit. Die Siciliſche Straße und Die Meerenge von Meſſina 
verbinden bie beiden Hauptbeden, das Weft- und Oftbeden des M.s. Das erftere befteht 
ans dem Baleariſch-Iberiſchen, zwiſchen der afrikanischen Küjte, der fpanifchen 
S. Oſt⸗ und Nordküſte; dem Galliſch-Sardiniſſchen, zwiſchen ber franzöſiſchen Süd— 
küſte und der afrikaniſchen Küſte, mit dem Buſen von Lion; aus dem Liguriſch⸗Thyr— 
rheniſchen Meere, zwilhen der N. Weſtküſte von Italien, Sicilien, Sardinien, Eorfica 
und der afritanifchen Küfte, mit dem Golf von Genua. Das Oftbeden zerfällt in das Si- 
etlifhde Meer, Syrtenmeer (Große und Kleine Syrie), das Jonifhe Meer 
mit den Golfen von Taranto und Korinth, und durd die Straße von Otranto mit 
dem Adriatiſchen Meere verbunden. Das Weiße Meer, zwifchen Candia und 
Afrika, das Yegäifche Meer, durch die Straße der Darbanellen mit tem Marmara verbun- 
den, aus weldem ber Bosporus in das Schwarze Meer führt, das turd die Straße von 
Kertſch mit dem Aſowſchen Meere in Verbindung fteht. Die Tiefe des M. M. ift fehr 
verſchieden, das Beden zwiſchen der Straße von Dtranto, der Großen Syrte und Malte 
hat die größte Tiefe (13,000 F.); 329 35° nörbl. Br. und 16° 20° öſtl. 8. von Paris liegt 
der tiefite Punkt 13,020 F.; das Sardiſche Meer bat 9450 F., das Aoriatifche über 3000 
5. Tiefe; an der tunefiihen Küfte beträgt diefelbe nur 600 F., am feichteften ift das M. 
vor dem Nilvelta. In der Mitte der Straße von Gibraltar bemerkt man einen flarten 
Strom, ber ſich theilweife darauf zurüdführen läßt, daß die ftarte Verdunſtung in der Glut⸗ 
bite der afritanifchen Küfte nicht durch genügende Waflerzufuhr erſetzt werden kann, da von 
Europa aus, außer unbebeutenden Küftenfläffen nur Etſch, Po, Rhöne und Ebro dem M. 
zuftrömen, während daſſelbe von der afiatifchen und afrilanifchen Küfte nur ven Nil als be 
deutenden Zufluß erhält. Auf diefer ftarfen Verdunſtung beruht aud) der große Salzreich⸗ 
tbum des M.es. Das M. bat veränderlihe Winde und nur ſchwache Ebbe und Flut; im 
Meerbufen von Venedig fteigt die Ylut bei Neu» und Vollmond 3 F., in ber großen Syrte 
5 F., in den meilten anderen Orten faum bemerkbar. Vulkaniſche Bildungen kommen im 
M. häufig vor (Veſuv, Aetna, Stromboli auf den Lipariihen Infeln), und die Küften find 
theilweife heftigen vulkaniſchen Erfehlitterungen unterworfen. Das M. hat über 400 Ar⸗ 
ten von Fiſchen, 600 von Mufceltbieren, doch fteht die Ausdehnung von Aufterbänten 
denen in der Norbfee weit nah. Im M. wird auch die Fifcherei der rothen Storalle lebhaft 
betrieben, namentlich an den Balearifhen Infeln, ver Küfte der Provence und an der Süb- 
füfte von Sicilien. Das Meer war mit feinen umliegenden Ländern der Hauptſchauplatz 
des frieblidyen wie friegerifchen Lebens der Völker des Alterthums und blieb bis in's Mit: 
telalter das Hauptgebiet ver Schifffahrt, bis die Entpedung des Seeweges nad Oſtindien 
und das Wiederauffinden Amerika's den Handel in andere Bahnen lenkten. 

Mittelmart, ein Theil der ehemaligen Kurmark Brantenburg, zwifchen ver Vormark, 
dem Herzogthum Magdeburg, dem ſächſiſchen Kurkreife, der Neumark, Untermark und Med- 
lenburg-Strelig. Sie umfaßte 278,,, QM. und bie jegigen Kreile Oft» und Weſt⸗ 
Dev elland, Ruppin, Ober- und Nieder-Barnım, Teltom, Beeskow— 
Storkow, Süterbod- Zudenwalde, Zauche-Belzig, ten Kreis Lebus des 
Negierungsbezirt Frankfurt und die Stabtkreife Berlin, Potsdam und Frankfurt. Frü— 
ber war die M. in 7, feit 1806 in 10 Kreife getheilt und hatte Brandenburg zur Haupt⸗ 


ftabt. 

Mittelpunkt. 1) In der Scometrie,f. Centrum. 2) Inder Medanikber 
jenige Punkt, in welchem bei zufammengefegt wirkenden Kräften die Summe aller ihrer Ur⸗ 
fahen vereinigt gedacht werden kann; fo gibt es alfo einen M. ver Unziehung, te 
Gleichgewäüchtes, der Kräfte, ver Schwere eder Shwerpuntt (f. d.), M. 
ber Matte oder der Trägheit,ve8 Shwunges, de8 Stoßes, der Umdrehung 
u. ſ. w. Phoniſcher M. heißt bei einem mehrfachen Echo ver Ort, ven welchem ber 
Schall ausgehen muß, um am beften ald Echo vernommen werden zu können. 

Mittermaier, Karl Joſeph Anton, namhafter dentfcher Zurift, geb. am 5. Ang. 
1787 zu München, Habilitirte ih 1809 in Landshut, wurde 1811 außerorventlicher Pro 
feffor daſelbſt, folgte 1819 einem Rufe nad Bonn und 1821 nach Heidelberg, wurde 1831 


von Bruchſal in die badifhe Ständeverfammlung gewählt, war 1833, 35 und 37 deren Prö-- 


fivent, fhied aber 1841 aus derſelben; 1848 auf’8 Neue in die Kammer gemäbhlt, war er 
Bräfivent des Vorparlamentes in Frankfurt, trat dann für die Stadt Baden in die Deutſche 
Nationalverfamnlung, war bier al Mitglied des Verfaſſungsausſchuſſes thätig und wirkte 
für die Gründung eines Bundesſtaates. 1849 kehrte er nach Heidelberg zurüd, wo er jeine 
akademiſche fchriftftellerifche Thätigkeit fortfegte und am 29. Aug. 1867 ftarb. Seine widr 
tigften Schriften find: „Lehrbuch des deutſchen Privatrehts“ (Landshut 1821), „Grund 
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füge des gemeinen deutſchen Privatrechts“ (2 Bde., Regensburg, 7. Aufl. 1847), „Der 
gemeine dentfche bürgerliche Proceß“ (1-4 Beitrag, 2. Aufl. 1825—40), „Dandbuch des 
peinlihen Proceſſes“ (2 Bde., Heidelberg 1810—12), „Die Lehre von Beweiſe im deut⸗ 
ſchen Strafprocefie” (Darmftabt 1834, in's Franzöſiſche und Spanische überfegt), „Lehrbuch 
des Sriminalproceffes“ (13. Aufl., Gießen 1840), „Die Mündlichkeit, das Anklageprincip, 
die Deffentlichkeit und das Gefhworenengeriht” (Stuttgart 1845), „Das englifche, ſchotti⸗ 
{he und nordamerikaniſche Strafverfahren” (Erlangen 1856), „Die Gefängnißverbeflerung“ 
ebd. 1858), „Der gegenwärtige Zuftand ber Gefängnißfrage" (ebd. 1860), „Die Todes» 

afe* (Heidelberg 1862, faft in alle europäifchen Sprachen überfegt), „Erfahrungen über 
die Wirtſamkeit ter Schwurgerichte in Europa und Amerika” (Erlangen 1862). 

Nitternacht ift ver dem Mittag entgegengefegte Zeitpunkt, in welchem bie Sonne bei 
ihrem [heinbaren Umlauf am die Erde an dem tiefſten Standpunkt unter dem Horizont eines 
Ortes angelommen ift, zugleich ver Anfang des bürgerlidien Tages. Mitternachts— 
$ gend, auh Norden genannt, ift die dem Mlittag oder Süden gerade entgegengefegte 

eltgegend. Mitternachtspunkt oder Nordpunkt heißt der Durchſchnittspunkt 
des Meridians mit dem Horizont nach dieſer Gegend hin. 

Rittlere Zeit, |. Sonnenzeit. 

Mittweida, Stadt in der Kreisdirection Leipzig, Königreich Sachfen, an ber Zſchopau 
und der Rieſa⸗Chemnitzer Staatsbahn in anmnthiger Gegend gelegen, hat 9118 &. (1867). 
Die Inpuftrie des gewerbfleißigen Ortes erftredt fi vorherrſchend auf Spinnerei und 
Baumwollweberei; auch wird in neuerer Zeit ig ber Umgegend ver Abbau von Braunkoh⸗ 
Ienlagern betrieben. 

Rittwoch (engl. Wednesday, boll. Woensdag, ſchwed. und dän. Onsdag, in Weftfalen 
Godensdag), in der Zählung der Wochentage bei den romanifchen, germanifchen und flawi- 
Ihen Böltern, welde die Woche mit dem Sonntag beginnen, der vierte Tag, hieß 
ubprängtic im beutfchen Wltertbum * Wuotanes tac”, entſprechend dem Iat. ** Dies 

iereurii”. 

Ritwiffenfchaft um ein verübtes Verbrechen legt nicht immer, fondern nur in gewiſſen 
perjönlichen Berhältniffen die Pflicht zur gerichtlihen Denunciation auf. Dagegen ift der 
Nitwiffer um ein erft zu verübendes Verbrechen in den meiften Fällen, namentlich, wo es 
fi Mae Wohl des Staates handelt, zur rechtzeitigen Anzeige an die Gerichtsbehörden 
verpflichtet. 

Ritglene, ſ. Mytilene. 

Mixed pickles (engl.), find mit Effig und Gewürz eingelegte ımreife Gemifeforten, 
. B. Heine Bohnen, Zwiebeln, Blumenkohl, Heine Maiskolben, Gurken, Pilze xc. 

Mires oder Mijes, Indianerſtamm im Gebirge von Gempoaltepec, vem unzugänglichften 
Theile des mericanifchen Staate® Daraca, bis zum Iſthmus von Tehnantepec fih aus⸗ 
behnend, im S., W. und R. von den Zapotecos im N. von den Mericanern, im O. von 
den ihnen fprachverwandten Zoques begrenzt. Die Popolucas, welde einige Dörfer im 
derirte von Acayıcan (Staat Beracruz) zwifhen Mericanern bewohnen, fprechen einen 
Dialekt des Mire. Sie zeichnen ſich vor andern Indianern durch ftärferen Bartwuchs aus; 
waren tapfere Krieger und Menſchenfreſſer. Sie tonnten weder von den Mericanern noch 
von den Zapoteken und nur mit Mühe von den Spaniern unterworfen werden, gegen die 
fie fich öfter8 auflehnten und 1662 einen allgemeinen Auffland unternahmen. Sie halten 
fih abgefchloffen und bemahren theilweife noch Reſte ihres alten Götendienftes, bewohnen 
55 Dörfer (die hauptſächlichſten Juquila, Totontepec und Acatitlan), bauen Baumwolle und 
fertigen kunſtvolle Handgewebe an. 

irtecos, Indianerftanım in Mexico, den fünlichften Theil des Staates Buebla, den 
D. von Öuerrero und ben W. von Daraca bewohnend, ver Sage nad) eine der älteften Na⸗ 
tionen von Anahnac. Ihr Gchiet zerfällt in die Mirteca alta, in der Sierra-Mubre 
und die Mirteca baja am fünlichen Seeabbange und an der Küfte. Im W. und N. an 
Mericaner, im OD. an die Zapotecos grenzend, fließen fie verſchiedene Heinere Stämme ein 
Vopolucas, Chochos, Babucos, Amuchgos, Soltecos, Chatinos), welche ihnen ſprachver⸗ 
wandt fein ſollen. Die M. waren eine der höher civiliſirten Nationen des Landes. Sie 
hatten keine ſtaatliche Gemeinſchaft, ſondern theilten fi in viele kleinere Reiche, die ſich mit 
einander zu Kriegen gegen Nachbarvölker verbündeten. Der nörvliche Theil ihres Gebietes 
war jeit Diontezuma 1. den Mericanern tributpflihtig. Der mädtigfte ihrer Fürſten war 
der ſog. König von Tututepec, der fi von den Mertcanern unabhängig erhielt und von 
den Spaniern nur nad) hartnädigem Widerflande unterworfen wurde. Die DM. bewohnen 
345 Dörfer im Staate Daraca, 50 in Guerrero und 33 in Puebla. Die lesteren führen 
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vielfach Die mexicaniſche und ſpaniſche Sprache neben ihrer eigenen. Eine „Srammatif" der⸗ 
felben fchrieb Sr. Antonio de los Reyes und Fr. Francisco ve Alvarado ein „Wörterbuh”, 
beide im Jahre 1593 in Merico gebrudt. 

Mirtur (lat. mixtura, von misceo, mifhen). 1) Im Allgemeinen jedes Gemiſch, im 
Defondern jene flüffigen Arzneien, welche aus mehreren, theil® flüffigen, theil® feften Stof- 
fen beſtehen. Schüttelmirtur beißt diejenige Arznei, deren Flüſſigkeiten die feften 
Theile zu Boden finken laffen, die daher vor dem Einnehmen aufgefdhüttelt werden muß. 
2) Sm Drgelban diejenigen Regifter, bei weldyen mit jeder Taſte mehrere Pfeifen zugleich 
ertönen. 

Mnemenif (von: griech. mnemon, eingeben), die Gedädhtnig-oter&rinnerung®y 
kunſt, ift die Kunſt, durch eine befondere Methode das Gedächtniß zu außergewöhnlichen 
Leiftungen zu verpolllommnen. Die Di. war jchon im Altertum bekannt; als ihr Erfinder 
galt der griehiiche Dichter Simonides aus Kos. Im 14. Jahrh. ſtellte Raimundus Pullus 
Unterfuhungen über diefen Gegenftand (Ars magna Lulli) an; Giordano Bruno vervoll⸗ 
fonımnete im 15. Jahrh. das von Lullus begonnene Syitem, und im 16. Jahrh. machte ver 
Deutiche Rambertus Schenkel al8 umberreifender Lehrer ver Di. großes Auffeben. Freilich 
wurde die M. Damals al8 eine Art kabbaliſtiſcher Geheimlehre behandelt, doch widmeten fid 
ihr auch Marere Köpfe, wie Konrad Celtes im 15. Jahrh. und fpäter Leibniz. Alle dieſe 
Methoden waren nur Modificationen der Alten, deren Verfahren darin beftand, daß fie fid 
in einem begrenzten Raum eine Reihe von 50 cder mehreren Gegenftänden an beftinmten 
Plägen merkten und mit dieſen Gegenftänden bie einzelnen Namen verbanten, vie fie fih 
in einer gewiſſen Reihenfolge merken wollten. Eine weſentliche Motificatien der M. war, 
daß man nadı dem Borgange von Windelmann, dem Englänter Grey (1756) u. X. anfing, 
den Ziffern Buchftaben zu ſubſtituiren, die in verſchiedener Weife mit einem zu merkenden 
Worte verbunden wurden. Im Anfange dieſes Jahrh. bearbeiteten Die M. Käftner, Frei⸗ 
berr von Aretin, Bibliothefar in Münden, der vormalige Ordensgeiſtliche Gregor ven 
Bainaigle. - Originell ift die Methode des Aimé Paris, mit der die Brüter Joſeph Feliciano 
und Alerander de Eaftilho einige Aehnlichkeit hat. Der Pole Jazwinſti wendete die M. 
auf den Unterricht an, was der polnifhe General Bem vervollkommnete. Bon den neuen 
Syſtemen verdient das des Grafen Diailäth Erwähnung, das zwar nichts Neues, aber doch 
eine jehr brauchbare Zufanmenftellung bes Nutzbarſten aus ven früheren Leiftungen ift. Den 
bedeutendſten Namen als Dinemotechnifer erwarb fich feit 1840 der Däne Karl Otte, ges 
nannt Reventlow, deſſen Syitem an den Grundſatz antnüpft, taß das am leichteften im Ge⸗ 
dächtniß haftet, mas zum Gedanken geworben if. Den gemäß verwandelt er Alles, was 
aus-rhulb der Sphäre des Begriffs liegt, d. b. alle Zahlen und Laute, von denen man 
nichts „iR ihre numerifchen und Tautbeziehungen kennt, nach einer beſtimmiten allgemeinen 
—* in Begriffe. Sein Schema für Subſtitutionen für Zahlen iſt der Hauptſache nad 

olgende®: 
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Die Bocele haben bei der Subſtitution für Zahlen keinen Werth. Ein für eine Zahl ſubſti⸗ 
tuirtes Wort heißt ein numerifches Wort, 3,.B.492—=rgn=—regen. Ein ähnlidyes Syftem 
ftellte Hermann Kothe auf. vg. Käftner, „M. oder Syitem der Gedächtnißkunſt der Al⸗ 
ten” (Leipzig 1804); Aretin, „Syitematifche Anleitung zur Theorie und Praris der M.“ 

Sulzbad) 1810); Aime Paris, “Principes et applications de Ja mnemotechnie” (7. Aufl., 

ari® 1833); Caſtilho, “Trait€ de M.” (3. Aufl., Bordeaur 1835); Reventlow, Lehrbuch 
der Mnemotechnik“ (Stuttgart 1843) und „Wörterbuch der Mnemotechnik“ (ebd. 1844); 
Kothe, „Lehrbuch der M.“ (2. Aufl., Hamburg 1852). 

Mnemoſhne. 1) Die Göttin des Gedächtniſſes, Tochter des Uranos und der Gäa, mit 
welcher Zen die neun Mufen zeugte, indem er in Pierien am Olympos neun Nächte bei ihr 
zubradte. 2) Der 65. Afteroit, von Luther zu Bil bei Düffelvorf am 22. Sept. 1859 
entbedt, ift von der Sonne 65,, Millionen Meilen entfernt und umkreiſt diefelbe in 5 Jahren 
und 222,, Tagen. 

Mnioch. 1) Johann Jakob, deutfher Dichter, geb. am 13. Oktober 1765 zu Elbing 
in Preußen, wurde 1790 Rector zu Neufahrwafier bei Danzig und 1796 erfter Directions⸗ 
rath der preußifchen Lotteriebirection zu Warfchau, wo er am 22. Febr. 1804 ſtarb. Er 
ſchrieb: „Hymne auf König Friedrich II.“, „Vermiſchte Erzählungen und Gedichte“ (Gör⸗ 





Moabiter Mobile 443 


fik 1795), „Kleine vermifchte Schriften” (3 Bde., Danzig 1794), „Sämmiliche auserlefene 
Birke” (3 Bde., Görlitz 1798), „Analekten“ (2 Bde., ebd. 1804). 2) Marie M., Gat- 
tin des Vorigen, geb. 1777 zu Neufahrmwafler bei Danzig, geft. zu Warfchau 1799, fchrieb 
„zeritrente Blätter für Frauen und Jungfrauen“ (Görlig 1800, 2. Aufl. 1821). 

Moabiter, ein durch die Abftammung von Moab, dem Sohne Lot's, mit den Hebräern 
ſtammverwandtes Volk, bewohnte das gebirgige, von fruchtbaren Thälern durchzogene Land 
etlih vom Todten Deere. Sie verforgten die Jfraeliten während ihres Zuges durch die 
Wüſte mit Lebensmitteln, hielten aber zur Zeit der Richter die ſüdlich wohnenten ifraeliti- 
ſchen Stänıme, namentlich den Stanını Benjamin 18 Jahre lang in Abhängigkeit. Saul 
befriegte fie, aber erft David machte fie zinsbar. Bei ver Xheilung des Reiches kamen fie 
an Iſrael, wurden aber nach Ahab's Tode abtrünnig und fielen mit den Ammponitern und 
Eromitern in das Reich Juda ein, wurden jedoch zurüdgeworfen. Beidem Einfall der Chal⸗ 
tier ın das Jüdische Neich unterjtügten fie dieſe mit Hilfstruppen und verbündeten fid) 
wiederum mit denfelben bei der Belagerung Jeruſalem's. Nebufapnezur fol fie im 5. 
Jahrh., nach der Zerftörung Jeruſalem's befriegt haben. Nach ver Rücktehr der Jiraeliten 
and der Babyleniſchen Gefangenſchaft verfhmindet ihr Name unter den arabiſchen Völfer- 
haften. Die Kunde über vie M. wurde durch eine 1868 in der Trümmerftätte der moabi⸗ 
tiihen Stadt Dibon aufgefundene Gedenktafel (vieleicht pa® einzige Schriftventmal der M.) 
weientlich bereichert, auf welcher der 2. Kön. 2,4 erwähnte König Meſa von Moab feine 
Zhaten verzeichnet hatte. Der Inhalt der Infchrift ift folgenver: Dem Meſa gelang es, 
auf Befehl und mit Hilfe des Kemoſch, des Gottes ver M. das Joch Iſraels, das beſonders 
anter Omri durch einen großen Tribut drückend war, abzufjchütteln und Stäpte, die früher 
ten Siraeliten gehört hatten, einzunehmen und dadurch große Streden des Gebiets nördlich 
vom Arnon feiner Herrfchaft zu unterwerfen. Auch werden mehrere Städte, die nördlich 
von Arnon lagen, aufgezählt, welche er baute, d. h. befeftigte. Dieſe glüdlichen Unter⸗ 
nehmungen Meſa's fallen wahrfcheinlich in die Regierungszeit des Ahasja, in die Jahre 897 
und 896 vor Chr. Die in Rede ftehende Gedenktafel war ven Bafalt, oben und unten ab» 
gerundet und wurde zuerft von einem deutſchen Miffionär, Namens Klein, aufgefunden, aber 
bald von den Arabern zertrümmert. Da Klein keine Abjchrift davon genommen bat, fo 
fennte für die hiſtoriſche Forſchung nur ein von einem Araber gemachter mangelhafter Ab» 
latſch der ganzen Inſchrift, fowie mehrere forgfältigere Abdrücke der beiven größten Bruch- 
Rüde benugt werden; bie erite Veröffentlichung diefer Infchrift nach den Abklatichen geſchah 
bar) den Örafen de Vogue La stele de Mesa, Roi de Moab 896 avant I. C., par Ch. 
Clermont-Ganneau” (Parid 1870). Die Echtheit der Inſchrift wird von Jedem anerkannt. 
Die Sprache der M. ift ver hebräifchen faft ganz gleich und aus der Infchrift geht hervor, 
daß ſchon im Anfange des 9. Jahrh. vor. Chr. die M. in dem Befis der Schrift waren, 
weihe man bie althebräifche zu nennen pflegt. Vgl. Nöldeke, „Die Infchrift des Königs 
Reſa von Mond“ (Kiel 1870); Schlottmann, „Die Siegesfäule Mefa’s, Königs der M.“ 
(Halle 1870),; Känıpf, „Die Infchrift auf vem Denkmal Mefa’s, Königs von Moab“ (Prag 
1870); Hitig, „Die Infchrift des Meſha, Königs von Moab“ (Heidelberg 1870); Deren⸗ 
teurg in der *Bevue Isra&lite” (1870, 8. Arril); Wright in “The North British Re- 
view” (Jahrgang 1879, Ditober); Neubauer in Frantel’8 „Monatsihrift für Gefchichte 
and Wilenfchaft des Judenthums“ (Jahrgang 1870, April) und „Zeitichrift ver Deutſchen 
Dergenländifchen Gefellfhaft" XXIV., 640 ff.). 

Rosllatat (arab., d. i. die Aufgehangenen), bezeichnet 7 größere, aus der Zeit von Moham⸗ 
med ſtammende, arabifche Gedichte, weldye ihres heben Anſehens wegen mit gelvdenen Buch» 
Haben gefchrieben im Tempel zu Mekta aufgehängt waren. Sie befingen Die Tapferkeit und 
andere Zugenven und beginnen mit dem Preis der Geliebten. Eine engliſche Ueberſetzung 
lieferte Jones, die von Hartmann unter dem Titel „Die heüftrahlenden Plejaven am ara- 
biſchen poetifchen Himmel” (Münfter 1802) in's Deutſche überſetzt wurden. Cine voll- 
Hindige Ausgabe mit Scholien erſchien zu Kalkutta 1823 (kritiich bearbeitet von Arnolt, 
leipzig 1850). Deutfhe Bearbeitungen in poetijher Yorm lieferten Hammer-Burg- 
rel in jeiner „Literaturgefchichte der Araber”, und Nüdert in feiner Ueberſetzung ber 
“Hanasa”, 

Asb (engl., vom lat.mobilis, beweglich) ift im Englifchen ein zur Stiftung von Unruhe 
und regellojem, gewaltthätigen Treiben geneigter Vollshaufe. ““Mob-law” ift gleiches 
deutend mit “Lyneh-law” oder &yndhjuftiz (f. d.). 

Mobile, Hafenftadt und Hauptort von Mobile Co. Alabama, am weftl. Ufer des 
Nebile River, unmittelbar oberhalb ſeiner Mündung in die Bay gleichen Namens gelegen, 
ſicht in regelmäßiger Dampfſchiff- und Eifenbahn-Verbindung mit New Orleans und ver- 
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fhiedenen Städten am Alabama und Tombigbee River. Der fünlihe Enppunlt der Mo- 
bile-Obio-Bahn, weldyer mit der Illinois Central-Bahn bei Kairo in Verbindung fteht, 
bildet eine ununterbrodene Schienenftraße von Golf zu ven Großen Seen. Die Mobiles 
Great Nortbern-Bahn verbindet die Stadt mit Montgomery und anderen Punkten bes 
Nordens und Oſtens. M. ift die beventendfte Stabt des Staates, fowohl in Bezug auf 
Bevölkerung als auf Handel und tjt, nädft New Orleans, der bebeutendfte Baumwoll- 
markt in den Ber. Staaten. Die Bedeutung von M. als Hafenftatt wird durch die ge⸗ 
ringe Waſſertiefe Des Hafens beeinträchtigt, da Schiffe von mehr als 8—10 Fuß Tiefgang 
genötbigt find in der Bay zu ankern. Der Hafen wird burd die Forts Powell, Gaines 
und Morgan, am Eingange der Bay, das Werk Spanifh Fort, der Stadt gegenliber, und 
Spanish Yonnd Fort, fünmweftlih von jenem, vertheidigt. Die Straßen find breit und 
regelmäßig gebaut. Die beventenpften Gebäude find: das Zollhaus, Poſtamt, Stabthaut, 
die Markthalle, DaB Theater, eine Odd Fellow's⸗ und Zemperenzhalle n.a.m. M. bat 
23 Kirden, 3 Waifenhäufer und verſchiedene andere Wohlthätigfeits- und wiſſenſchaftliche 
Anſtalten. Ein “Medical College” wurde 1859 gegründet. ie Vorſtädte Turneroille, 
Zoulminville, Jadfonville, Summerville, Spring Hill, Cottage Hill haben ebenfalls ver: 
fhiedene Kirchen, Schulen und Anftalten. Das *St. Joseph College” zu Spring Hill und 
das “Convent of Visitation” (für Mädchen) in Summerville ftehen unter Leitung ber 
katholiſchen Kirche. Zeitungen erfheinen 3 tägliche (mit Wochenausgaben) und eine wö⸗ 
hentliche in englifher Sprade. Die Baumwollausfuhr betrug in den Jahren 1855 —1860 
im Durchſchnitt jährlich 632,308 Ballen. Außer der Baumwolle find Holz, Terpentin ımd 
Roſenöl ald Ausfuhrartitel von Bedeutung. M. hatte 1840: 12,672 E., 1860: 29,258 
E., 1870: 32,034 E. und wird in 8 Stadtbezirke (wards) eingetheilt. M. war der ur 
fprünglide Sig der franzöflihen Colonifation im SWeften und mehrere Jahre der Hanpt- 
ort der Colonie Lonifiana. 1702 gründete Lemoine de Bienville 20 M. oberhalb der heu- 
tigen Stadt M. am Mobile River das Fort St. Louis de la Mobile. Nachdem diefe Nie- 
berfafiung 1711 von den Fluten und einem Orkan faft ganz zerftört worden war, wurde an 
der Stelle des heutigen M. eine neue Nieverlaffung gegründet; der Sit des General-Gouver- 
nements warb von dort 1723 nah New Orleans verlegt. Die Franzofen traten M. im 
Frieden zu Paris (10. Febr. 1763) ven Engländern ab. 1780 eroberten es die Spanier; 
1813 wurde die Stabt an die Ver. Staaten abgetreten und 1819 als City incorporirt. In 
der Diobile Bay ſchlug Admiral Farragut am 5. Aug. 1864 die Flotte der Conförerirten, 
‚während vie Stabt felbit nad) einer 20 tägigen Belagerung am 12. März 1865 in die Hänte 
ber Unionsarmee fiel. 

Mobile. 1) Fluß im Staate Alabama, entfteht durch die Vereinigung tes Tom: 
bigbee mit dem Alabama River, 50 engl. M. oberhalb ver Stadt M., und mündet bei die⸗ 
fer in die Mobile Bay. Es ift ein langfam fließender Fluß mit niedrigen Uferbänten. 2i 
County im ſüdöſtl. Theile des Staates Alabama, umfaßt 1300 engl. Q.⸗M. mit 
49,311 E. (1870), davon 1049 in Deutſchland und 102 in der Schweiz geboren und 21,007 
Farbige; im J. 1860: 41,181 E. Dentſche wohnen vorherrſchend in der Hauptftabt Mo⸗ 
bile. Das Land ift eben und fandig, mit ausgedehnten Fichtenwaldungen beftanden. 
Republil. Diajerität (Gouverneurswahl 1870: 43 St.). 

Maobile Bay, Theil des Golfes von Merico, die Mündungen des Chidafaw, M. River 
und Tenfaw aufnehmend, im ſüdweſtl. Theile des Staates Alabama, ift 35 engl. M. tief, 
gegen 15 M. breit und ſteht mittel® zwei, durch Dauphin Island gebildete Waflerftraßen 
mit dem Golf in Verbindung. Ihr füböftliher Theil wird Bon Secours Bay ge 


nannt. 

Mobile Eolonnen find Abtheilungen ans allen Waffengattungen bis zur Stärke ven 
1000 Dann, welche zu dem Zwecke formirt werben, um der Hauptarmee Verbindungs⸗ und 
NRüdzugsftragen zu fihern, Freiſcharen zu zeriprengen, Marodeurs aufzuheben, feindliche 
Broviant- and Munitionscolonnen abzufchneiden u. f. m. 

Mobile Point, vie öftlihe Spite des Einganges in die Mobile Bay, wirb durch eine 
fange, niedrige und fandige Halbinfel gebildet, welche zwiichen dem Golf von Merico im ©. 
und Bon Secours Bay im N. Tiegt. Auf derfelben liegt Fort Morgan, welches an Stelle 
von Sort Bowyer erbaut wurde, welch’ leßtere8 von den Englänvern am 14. Sept. 1814 
erfolglo8 befchoffen wurde. Nach der Schlacht bei New Orleans wurde das Fort jedoch am 
12. Febr. 1815 von benfelben genommen, da fid) Die ſchwache Befatung ergeben mußte. 

Mobiliarftener Heißt jede Steuer, melde von beweglichen Sachen erboben wird, gehört 
Au ben birecten und Bermögensftenern, ift aber in den meiften Ländern Europas in Meg 

all oelommen, 
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Mebilien (vom Lat. mobilis, beweplich, von movere, bewegen), bewegliches Gut, Fahr⸗ 
gut, fahrbare oder bewegliche Habe, Fahrniß, Haudgeräth, Hausrath, werben im Gegenfak 
zu bftädlen und niet« und nagelfeiten Gegenftänben alle transportablen Sachen ge= 
nannt. Bei einem Landgute rechnet man zu den M. alle Gegenftände, vie nicht zum Inven⸗ 
tarium gehören, als Haus-, Küchen-, Wirtbfchaftsgeräthe, das geerntete Getreide, Obſt, 
Wein x. und den Biebftand, 

mbitifirung (DI obilmachun it die Anoronung aller Maßregeln, woburd eine 
Armee in volle Kriegsbereitfchaft und Schlagfertigkeit verieft wird. Dahin gehört Forma⸗ 
tion des Hauptquartiers, die Einberufung der beurlaubten Soldaten der activen Urmce, 
Relerven und Banpwehr., Antauf von Pferden, Ergänzung an Munition, Proviant und 
Fourage, die Formation der Traing (f. RL Munitionscolonnen, Brüdenequipagen u. ſ. w. 
Mobilifirungsordre ift der Befehl bes oberften Kriegsherrn eines Landes an jünmt- 
lie Militärbehörben, die Armee triegäbereit zu mahen. Demobilifirung iſt bie 
Berfegung des auf dem Kriegéfuß befindlichen Heeres in den Frietensftand, Dahin gehört 
bie Auflöfung des Hauptquartiers, Beurlanbung der Referven und Landwehren, Verkauf 
ber überzähligen Pferde u. |. w. 

Möbins. 1) Auguft Ferdinand, berühmter Aftronon und Mathematiker, geb. 
am 17. Nov. 1790 zu Schulpforta, ftubirte erſt Rechtswiſſenſchaft, dann Mathematik, habi⸗ 
Ittirte fih 1815 in Leipzig, wurbe 1816 außerord. Profeflor der Aſtronomie, entwarf den 
Plan zu der 1818—21 dafelbft errichteten Sternwarte und wurde 1844 ord. Profeflor ber 
‚böhern Mechanik und Aftronomie. Seine Hauptichriften find: „Der Barycentriſche Cal« 
cal, ein neues Hilfsmittel zur analytifhen Behandlung der Geonietrie“ (Leipzig 1827), 
„Lehrbudy der Statik" (2 Bde., ebd. 1837), „Die Elemente der Mechanik des Himmels” 
(be. 1843), „Die Hanptfäge der Aftronomie” (ebd., 4. Aufl. 1860). 2) Theodor M., 
Sohn des Borigen, namhafte Autorität auf dem Gebiete der altſkandinaviſchen Sprache 
and Literatur, geb. am 22. Juni 1821 zu Leipzig, habilitirte ſich 1852 daſelbſt für ſtandi⸗ 
naviſche Sprache, wurde 1859 Profeſſor und folgte 1865 einem Rufe als Profeſſor der nor⸗ 
biihen Literatur an die Univerfität nach Kiel. Er fchrieb: „Ueber die ältere isländiſche 
Sage" (Leipzig 1852), “Catalogus librorum Islandicorum” (ebv. 1856), “Analecta 
Norroena” (ebd. 1869), „Altnorbiihe® Gloſſar“ (ebv. 1866), „Ueber die altnordiſche Phi⸗ 
bologie im ſtandinaviſchen Norden” (ebd. 1864), „Dänifche Fornienlehre“ (Kiel 1871) und gab 
die „Eoda-Sämundar” (ebd. 1800) und ben *Fornsögur” (ebd. 1860) heraus. 3) Paul 
Heinrich Auguft, Bruder des Borigen, geb. amı 31. Mai 1825 zu Leipzig, wurbe 1848 
tehrer an der Thomasichule in Leipzig, 1851 zugleich Abendprediger an der Univerſitätskirche, 
1853 Director der Buchhändler⸗Lehranſtalt und 1865 Director der Bärgerfchule daſelbſt. 
Bon feinen Schriften find, außer Programmen, Predigten, Schulreden, Gedichten und Er« 
Phlungen beſonders hervorzuheben: Erhard der Waffenſchmied. Eine Vollserzählung“ 
(keipjig 1852), “Ele Eskera”, ein jüd. Midraſch, überfegt und erläutert (ebd. 1854), 
„Katechismus der deutſchen Fiteraturgefchichte” (ebd., 4. Aufl. 1871), das Zrauerfpiel 
Var⸗Kochba“ (ebv. 1863), „Die Ueberbürdung der Voltsfhule (ebd, 1868). 

Roccafin Greet, Sub in North Carolina, mündet in den Contenting Creek, 

eene Co. 

Rorcafind over Mocafons (algongu. makisin) heißen die wildledernen, auf dem obe⸗ 
ven Theile verzierten Schuhe der nordamerikaniſchen Indianer. 

BRehuadi, Mauryey, polniſcher Publicift, geb. 1804 zu Bojaniec in Galizien, ſtu⸗ 
dirte feit 1823 in Warſchau Rechtswiſſenſchaft, wurde, geheimer Verbindungen verdächtig, 
zen Monate lang gefangen gehalten, war nach feiner Freilaſſung bei der Redaction eines 
landwirthſchaftlichen Journals thätig, übernahm fpäter die Rebaction der *“Gazeta polska” 
uud des “Kurier polski”, ſchloß fi) 1830 der Revolution an, focht bei Grochow, Wawre, 
B0 er Officier wurde, und bei Oftrolenta, flüchtete fich nad) dem Falle Warſchau's nad) 
Frankreich und farb dafelbft am 20. Dez. 1834 in Aurerre, wo ihm ein Monument errid- 
tet wurde. Er fchrieb: „Ueber die polnifche Literatur des 19. Jahrh.“ (Bd. 1, Warſchau 
1850), „Sefchichte des polnifchen Aufftandes“ (2 Bde., Paris 1834); „Vermiſchte Scrifs. 
ten" (herausgegeben von Jelowidi, ebd. 1836). N 

Ritern. 1) Städtchen an der Elbe im Kreife Jerichow I., Negierungsbezirt Mag⸗ 
deburg, preuß. Provinz Sachfen, hiltorifch denfwilrbig durch das Gefecht am 5. April 
1813, in welchem ber preuß. General York die Franzoſen unter dem Bicelönig von Italien 

egte und infolge deſſen feinen Mebergang über die Elbe bewerkitelligen konnte. 2) Dorf 

1 teipzig, dekannt durch den (16. Oft.) während der Schlacht bei Leipzig durch Blücher 

die Franzoſen unter Marmont errungenen Sieg. | 





446 Mobalität Mobene 


Modalitat (vom neulat. modalis, durch Verhältniſſe betingt, oder davon abhängig, ven 
modus, bie Art und Weife), Die Seinsart, die Art und Weiſe wie etwa ift, brüdt im ge 
wöhnlihen Sprachgebrauche die zufälligen Beftimmungen einer Sache aus. Im phile: 
ſephiſchen Sinne ift M. feit Kant einer der vier Eintheilungsgrünte der Urtbeile, wornach 
diefe in problematiſche, affertoriihe und apodiktiſche unterfhicten werten, oter nad wel⸗ 
Ieebeſimmt wird, ob das in einem Urtheile Ausgeſagte möglich, wirklich oder nothwen⸗ 
dig iſt. 

Mode (franz., vom lat. modus, bie Urt und Weiſe) bezeichnet im weitern Sinne ben Ins 
begriff allcs deſſen, was fi auf die Lebensweiſe, Sitten und Gebräuche eines Volks ke- 
zicht, im engern Sinne aber die gerade herrſchende Art ſich zu kleiden, fo jedoch, daß ver- 
nchnilid) das Veränderliche, mehr oder minder raſch Wechſelnde im Öcgenfage zu dem Blci: 
beuden und Stabilen damit bezeichnet wird. Jedes Volk und jedes Zeitalter bat feine M., 
aber tie wi. wechſelt gewöhnlidy da am ſchnellſten, wo größerer Lurus herrſchend if. Am 
auffallendſten ift der Wed;fel der Din bei den Franzoſen, von wo aus fie zu den andern 
Eulturvöitern gelangen. Kine bedeutende Verbreitung finten tie M.n durch die denſelben 
ganz oder zum Theil gewidmeten Zeitfchriften, teren erfte unter ten: Titel „Mode⸗ und 
Salanteriezeitung”“ (Erfurt 1758) und “Le Courrier de la Nouveautc”? (Paris 1758) er 
Denen. gl. von Eye und I. Falle, „Kunft und Leben der Vorzeit“ (Nürnberg 1858); 

. Valle, „Die deutſche Trachten- und Modenwelt“ (Leipzig 1858). 

Model, Modul (vom lat. modulus, verkleinert aus uodus) in ter Baukunſt, nament- 
lic) bei Säulenorpnungen ein Maß, das von dem untern Durchmeſſer ter Sänle herge⸗ 
nomnıen wird. Diefer gibt zwei M.; ein M. ift alfo ver halbe Säulenhalbmeſſer und 
wird in 30 Minuten oder Partes getheilt. 

Modell (vom lat. modulus, Vorbild, Muſterbild) heist in ver Bilthanerktunft und 
Bildgießerei der vom Künftler aus Wachs, Thon, Gips ꝛc. geformte Körper, der ald 
Borbild bei der Herftellung befielben Körpers aus einem bärteren Stoffe dient; in ber 
Di alerei männliche und weibliche Individuen, welche nadt dem Künftler zum Gegenſtand 
des Studiums dienen; aud nennt man den zu bemfelben Zwed gebrauchten Glietermann 
DM. Inder Baukunſt ein im verjüngten Mafftab aus Holz, Thon, Papiermaſſe x. 
verfertigtes Abbild eines im Großen bereits aufgeführten oder erft aufzuführenden Bauwer⸗ 
les. Auch von Maſchinen gibt e8 M.e, deren beſonders Diechaniker im Bereiche ter pral- 
tifhen Pechanik bepürfen. j 

Modena. 1)PBrovinzin Italien, umfaßt 45,,, Q.⸗M. mit 260,591 €. (1861), 
und zerfällt in 3 Kreife, 21 Mandamenti (Diftricte) und 46 Gemeinten. 2) Kreis in 
ber Provinz M. 3) Hauptftadt der Provinz und des ehemaligen Herzogthums 
(ſ. Geſchichte) an einem Kanale, welcher die Secchia mit dem Panaro verkintet, gelegen, 
macht durch Tage und Bauart einen freundlichen Einprud und hat 32,248.€. (1861). 
Unter den breiten Straßen, welche meift Arkaden zur Seite haben, durchſchneidet tie Etrota 
Maeſtra Lie ganze Stadt. Von ven 25 Kirchen ift die gothiſche Kathedrale San⸗Gemi⸗ 
niäno, 1099 von der Gräfin Mathilde begonnen, zu erwähnen. Unter ben verfcichenen 
Paläften ift ver frühere herzogliche, jest königliche Palaſt mit Bıicher- und Handſchriſten⸗ 
fanımlung, Münzcabinet, Sternwarte n. |. w. ber größte und ſchönſte. M. bat eine Uni« 
verfität, ein Ppceum, ein Gymnaſium, eine Akademie ver Wiffenfchaften und Fünfte und iſt 
Sitz eines Erzbifchofs, der Präfeetur und anderer Behörden. M., das alte Mutina, von 
Selten gegründet, war ſeit 184 römifche Colonie. 44—43 v. Chr. fand tie Belagerung 
von M., welches von D. Brutus vertbeibigt wurde, durch Marcus Antonius ftatt, welcher 
jedoch von den römischen Heerführern Octavianus, Hirtius und Panfa gefchlagen und zur 
Aufhebung der Belagerung gezwungen wurde (Mutinenſiſcher Krien) In ten 
Kriegen im Anfange des Mittelalterd wurde M. verfchievene Male verwüftet. Karl ter 
Große ſammelte tie Einwohner wieder und M. wurde anfangs von Grafen, im 11. Jabhrh. 
von Biſchöfen regiert. Nachdem die Stadt feit dem 12. Jahrh. zu den Mathildiſchen Gü- 
tern gehört hatte, kam fie 1288 an den Markgrafen Obizzo von Efte und wurde ber Auß 
gangspunlt des fpätern Herzogthums M. 

Geſchichte. M. erſcheint als felbftftändiger Staat zuerft mit der Gründung der Hat- 
ihaft des Hauſes Efte in M. und Reggio (1290). Borfo von Efte wurde 1452 zum erften 
Herzog von M. und Reggio erhoben. Als 1598 die Hauptlinie ausſtarb, erhielt Ceſare 
von Eite, der Sohn eines unebenbürtigen Sohnes Alfons’ II. von Kerrara, M. und Key 
gie und wurde der Stammvater der Herzoge von M." Sein Entel Franz I. erwarb 16% 

orreggio, deſſen Sohn Franz II., der Gründer der Univerfität M., ftarb 1694 ohne Er- 
ben; ihm folgte feines Vaters Bruder, ver Cardinal Rainald, der zweinial ven ben Fran 
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zoien vertrieben und vom Raifer mit dem durch den Tod des Grafen Philipp von Gonzaga 
erledigten Herzogthune Novellara belehnt wurde; auf ihn jolgte 1737 Frauz LII., weldyer 
im Kriege zwiichen Deftreih und Spanien neutral bleiben wollte, von den Sardiniern jedoch 
vertrieben wurde und, erſt nad) dem Aachener Frieden (1748) zurüdgetehrt, fpäter Bicegon- 
verneur der djtreichifchen Befigungen in der Lombarbei wurde. Sein Sohn und Nadjfol« 
ger, jeit 1780 Herzog Hercules ILL. Rainald, ver legte Herzog aus dem Haufe Eſte, hrachte 
durch feine Bermählung mit Maria Therefia von Cibo⸗Malaſpina, der Erbin des Herzog⸗ 
thums Maſſa⸗Carrara, biefes an M., wurde 1796 von den Franzofen vertrieben und fein 
Land der Cisalpiniſchen Republik einverleibt. ALS Entfhädigung erhicht er im Luneviller 
Frieden an) den Breisgau, den er dem Gemahl feiner Tochter Maria Beatrir von Eſte, 
dem Erzherzog Ferdinand von Oeſtreich überließ. Er ftarb 1803. Nach dem Frieden von 
Presburg (1805) verlor Ferdinand, weil er Napoleon als Kaifer nicht anerkennen wollte, 
andy den Breidgau und ftarb 1806. Ferdinand's Sohn, Franz IV., erhielt 1814 durch 
ben Frieden von Paris die Befigungen feines Haufes in Italien wieder, wurde der Stifter 
des Hanſes Oeſtreich⸗Eſte und vereinigte nad) dem Tode rg Mutter (1829) das Herzog- 
thum Maffa-Carrara mit feinem Lande. Er wurde im Febr. 1831 durch einen Aufitard 
in Modena zur Flucht genöthigt, Tehrte ſchon im März zurüd und hielt ein ſchweres Ge⸗ 
richt über die Theilnchmer des Aufftandes. Er ftarb 1846. Nach dem Tode der Herzogin 
ben Parma, Marie Louife (18. Dez. 1847) fiel infolge dc8 Parifer Vertrages von 1817 
und der Slorentiner Convention das Herzogthum Ouaftalla an M. Der Nadfolger tes 
Herzogs Franz IV., Franz V., regierte im Geifte feines Vaters; die Vorgänge des Jahres 
1848 hatten aud) in DE. tumultuariſche Auftritte hervorgerufen, welche die Flucht des Herzogs 
jur Folge hatten, worauf eine Proviforifhe Regierung den Anflug M.'s an Sardinien 
procdamirte. Als das Kriegsglüd 1848 ſich auf die öftreichifche Seite neigte, kehrte auch 
Franz V. nah M. zurüd, wo er unter dem Schube öſtreichiſcher Bajonette eine graufame 
Willkürherrſchaft entfaltete. ALS 1859 der Krieg zwiſchen Deftreih und Sardinien aus- 
brach, regte ſich auch in M. wieder die Revolution, und Franz V. flüchtete fih nach der 
Schlacht bei Magenta mit feiner Armee, ungefähr 4000 Mann, auf öftreichiiches Gebiet. 
Wiewohl in den zwijchen Deftreih und Frankreich vereinbarten Frievensunterhandlungen 
dem Herzoge Franz V. der Befit feiner Länder garantirt wurde, fo erklärte doch die vom ' 
Tolle gewählte Kandesverfanmlung die Abfegung der Dynaftie Deftreih-Efte, worauf ſich 
das Land an das fog. Gouvernement Emilia anſchloß, deſſen Beftandtbeile nach vorausge⸗ 
gangener Bollsabitimmung, durdy Decret vom 18. März 1860, mitden Staaten des Königs 
Victor Emanuel vereinigt wurden. Vgl. Italien. Vgl. Durateri, “Delle antichitä 
Estensi ed Italiane” (2 Bde., Modena 1717—40); Tiraboscht, “Memorie storiche Mo- 
denesi co] codice diplomatico” (9 Bde., Modena 1811); Roncaglia, ‘Statistica generale 
degli stati Estensi” (2 ®be., ebd. 184950); *Documenti risguardanti ıl governo degli 
Austro-Estensi in Modena, dal 1814 al 1859” (3 Bde., ebd. 1860). 
Mobena. 1) Poftporfin Start Co., Illinois. 2) Poftdorf in Mercer Eo,, 
Rifjonri. 3) Boftporfin Ulfter Co., New PYork. 
Modena, Guftavo, namhafter-italienifcher Schaufpieler, geb. 1803 zu Venebig flu- 
dirte in Papua und Bologna die Rechte, wurde 1826 Schaufpieler in Nom, betheiligte fich 
an den. politifchen Bewegungen von 1831, verließ infolge Davon feine Heimat, Tebte hierauf 
in Frankreich, Belgien und der Schweiz und Tehrte 1838 nad der von Kaifer Ferdinand 
erlafienen Amneftie in fein Vaterland zurüd, wo er eine vorzugsmweife den nationalen 
Touratter bervorhebende dramatische Schule gründete, Er farb in Turin am 22, Febr. 
1 


Moderator (engl., vom Fat.) nennt man in den Ver. Staaten von Amerika zuweilen ben 
Verfiger einer Berfammlung, wie 5. B. den Vorſitzer ber prebhterianiihen General 
Assemblies (Allgemeine Berjamnilungen). 

‚ Wobern (franz. moderne, vom fpätlat. modernus, gebildet aus modo, unlängft, neulich) 
iſt nad gemwöhnlihem Sprachgebrauche das, was ſich nad) der eben herrfchenden Mode rich» 
tet. Auf dem Gebiete der Kunſt und Wiſſenſchaft ift M., im Gegenfag zum Antit-Clafft- 
ſchen und Romantiſch⸗Mittelalterlichen, das, was den eigenthümlichen Charakter der Kunft- 
ſchöpfungen der neueren, beſonders der chriſtlichen Zeit, ausmacht. 

„RNoedicta (lat. Motyca), Stadt und Hauptſtadt des gleichnamigen Kreiſes in ber italieni⸗ 
Iben Provinz Noto auf Sicilien, in einem fruchtbaren, von hoben Felſen umgebenen 
Thale gelegen, hat 27,449 €. (1861), fhöne Kirchen, Klöfter und Baläfte. Etwa 
n; teile entfernt liegt da8 wegen feiner uralten Belfenwohnungen berühmte Thal Is⸗ 

ica. 
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Modiola, Pflanzengattung aus der Familie der Malvaceen (Mallow Family), umfaßt 
niedrige, liegende oder kriechende 1- oder Zjährige Kräuter mit gefpaltenen Blättern unv 
Heinen violetten Blumen; in Amerika einheimiih. In den Ber. Staaten M. multifida, 
an Ihattigen Plägen in Virginia und jübwärts, | 

Modlin (ruff. Nowegeorgiewst), Stadt im polnifhen Gouvernement Bloch, Rußland, 
81), M. nordweftl. von Warſchau, mit etwa 2000 E,, am Einfluß der Narew in die Weich⸗ 
fel, eine der ftärkiten rufjifhen Yeftungen, welche mit Warfhau und Sierod ein Feftungs- 
breied bildet, von deſſen Beſitz die Beherrſchung des Landes abhängig ift; wurde von Na⸗ 
poleon während der Jahre 1807—1812 erbaut. “ 

Modon (dad Methone ber Alten), fefte Stadt und zur griehifchen NRomardie Di effinien 
gehörig, auf einem ourgebirge der Halbinfel Morca gelegen, bat etwa 3000 E&., bie vor⸗ 
berrihend Handel treiben. Die Stadt war 1224—1715 abwechſelnd im Beſitz der Bene- 
fianer und Türken. 1770 wurde die Stadt von den Ruſſen Eelagert, am 12. Mai 1825 von 
ben ägyptiſchen Truppen zerftört, 1827 aber den Türken durch die Franzoſen entriffen und 
von diejen ſtark befeftigt. 

Modulation (vom lat. modulatio, Abmeſſung, Abwechſelung), beventet in der Mufil 
das Berfahren, die ganze Weife eines Tonſtücks, d. h. Melodie und Harmonie von dem 
Grundton aus durch arbere Töne und Tonarten in künftlihen Wandlungen hindurch und 
ſchließlich nach dem Hauptten urudufuhren. Im engeren Sinne wird das Wort nur auf 
bie Harmonie, d. h. auf die Folge, den Wechſel und tie Verknüpfung der Accorde inner 
yo eine® Zonftüds angewandt. Leitereigen oder leitertreu heift in biefem 

inne jene M., Die in der einmal angenommenen Tonart vor ſich gebt; leiterfremb 
ober ausweichend jene, bei der im Lauf der Accordfolge die Grundtonart verlafjen und 
erft wieder zum Schluß zu ihr zurüdgefehrt wirt. Häufig wirb auch der mufilalifdye Ueber⸗ 
gang (f. d.) ald Di. bezeichnet. 

—8 (lat. d. i. Vaß, Urt und Weiſe) die veränderliche Art eines Dinges, bezeichnet 
in der Grammatik die Art und Weiſe, wie etwas von einem Subjecte ausgeſagt wird, und 
beim Zeitworte in$bejondere Die Formen, durd welche eine Handlung in Beziehung auf das 
Subject des Redenden gedacht werden fol. Es find ihrer hauptjächlich vier : der Judi⸗ 
cativ, als Form für ein Urtbeil oder eine Trage des Sprechenden, der Conjunctiv, 
als Form für einen Wunſch oder ein nur legifh- mögliches Urtheil, das aber nicht Urtbeil 
bes Sprechenden ift; ber Conditionalis, als die Form für ein unter gewiflen Be⸗ 
dingungen Seiendes, und ber Jmperativ, als die Form für ein von dem Spredenten 
an die angeredete Perfon gerichtetes Geheiß. Vgl. Berbum. 

Möen, eine zum dänischen Stifte Seeland gehörige Infel in der Oftfee, umfaßt 4 
Q.⸗M. mit etwa 1300 E., ift durch den Ulfsſund von ber Infel Seeland, durch deu Grön- 
fund von ber Inſel Falſter geſchieden. Auf der Oftfeite ter Injel liegen Kreitefelfen, welde 
füch fteil und biendend weiß mit grünenven Gebüſchen 200—400 $. über den Mieercsfpiegel 
erheben und das Vorgebirge Möensklint bilden. Der Akorre Bjerg (Barfchterg), 437 F. 
hoch, ift vie Höchfte Erhebung der Infel. Der Hauptort Stege liegt auf der Weitküfte, hat 
einen Hafen und 1932 E. Bei Di. find verjchievene Seetreffen zwifchen Dänen und 
Schweden geliefert worben, 

Moßetten (itıl. mofettı, franz. moufettes, fhärlihe Bergwerksluft) find die in der Nähe 
bon Neapel auf eine vulkaniſche Eruption des Veſuv folgenten Ausfträmungen von koblen- 
fauren Gas, welche oft monatelang andauern. Auch in andern Gegenten heißen jelde 
Sasausftrömungen M., von welhen Sumarolen, bie wefentlih umr aus fühtbarem 
Waſſerdampf beftehen, zu unterfcheiden find. 

Zeſete Greek. Poſtdorf in Auguſta Co. Virginia. 
Motjetspille Poſthorf in Anderſon Eo., South Carolina. 

Mogador oder Sueira, SuGra, wichtiger Hafen- und Handelsplatz an ber Wefttüfte 
von Marohkko liegt der gleichnamigen Inſel gegenitber und ift Die am beften gebaute Stadt 
bes Reichs. Der Theil von M. welder die Feſtung genannt wird, enthält das Zollamt, 
die Reſidenzen des Paſchas der Bice-Confuln, der hriftliben Kaufleute, während bie jüdi⸗ 
fhen in einem andern Theile der Stadt, Mellah genannt, wohnen. M. wurde erft 1760 
auf Befehl des Sultan Sidi-Mohammed angelegt und hat etwa 10,000 E. Den Hafen 
bildet ein 2700 %. breiter Ranal zwifchen Stadt und Inſel; weder an ber Inſel, noch an ber 
Stadt, wie überhaupt am Feftlande können Schiffe anlegen, fondern fie müſſen ſich ver Leid 
terfahrzeuge bedienen, Die Inſel wird von 4 Batterien vertheitigt, doch haben die de⸗ 
ftungöwerke feit dem Bombardement durch die Franzoſen unter Dem Prinzen von Zoinvile 
(15. Aug. 1844) ſehr gelitten, 
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Regabsre, Poſtdorf in Summit Eo., Ohio. 

Meglich ift im logischen Sinne das, was ſich ohne Widerſpruch feiner Merkmale denken läßt. 
In dem Nichtvorhandenſein eines Widerſpruchs beruht die formale over abfolute, aud 
innere, logifhe Möglichkeit, Wwelde fid) nach dem Geſetze der Identität richtet. 
Logiſch un mög lich ift das, was ſich nidyt denken läßt, weil die Merkmale des Gedachten 
fi gegenfeitig ausfchließen, daher auch Widerſpruch im Beifage (contradictio in adjectis) 
genannt. Ein Begriff oder ein Urtheil, bie auf biefe Weife ohne weitere Gewährleiflung 
für ihre Gültigkeit denkbar find, beißen problematifh. Real möglich nennt man 
dagegen das, was ben Gejeten der Natur und den Bebingungen bes Eintretens ber bes 
treffenden Greignifte nicht widerſpricht. 

Mogul, f. Großmogul. | 

Mehars, Marktfleden im ungarischen Eomitate Baranya, in Diftrict jenfeit ber 
Donau, hatte im I. 1870 12,140 &., und ift hiſtoriſch denkwürdig durch die Schladyt bet 
MR. am 29. Aug. 1526, in welcher König Ludwig Il. Sieg und Leben gegen Soliman II, 
verlor, fowie durch den Sieg Karl’8 von Lothringen über die Türken am 12. Aug. 1687, 
welcher ver Herrichaft verfelden in Ungarn für immer ein Ende madıte. 

Nehammed oder Muhammed (arab., d. i. ver Gepriefene, ber Preiswürdige), ge 
nannt Abul-Rafim-Ben-Abpallah, der Prophet, wurde im April bes Jahres 
571 in Meta geboren. Seiner Abſtammung nad gehörte M. zur Ariftofratie Mekka's 
(gu dem im mittleren Arabien angefehbenen Stamme Kuraiſch); der Zweig jedoch (Familie 
Haſchem), dem er angehörte, war fg verarmt, daß, wie erzählt wird, feine Mutter faum eine 
Amme auftreiben konnte. ALS die Mutter farb, war er erft 6 Jahre alt. Der arme 
Waiſenknabe (feinen Vater hatte er fhon früher verloren) wurde zuerft von feinem Groß» 
vater und dann vor. feinem Obeim aufgenemmen, welch' letzterer aber auch fo arm mar, daß 
er bald nicht mehr für den Lebensunterhalt feines Neffen forgen konnte. M. ſah ſich daher 
genöthigt, fein Leben als Schafhirt zu friften, eine Beichäftigung, der nur die niedere Claſſe 
ber Bevölkerung fi unterzog, während die Begüterten Handel trieben. Später trat er in 
den Dienft einer reichen Böitine, beforgte ihre Gejchäfte in Südarabien, nad einigen Bes 
rihten and) in Syrien, wo er mit Mönchen verkehrt haben fell, und gewann ihr Vertrauen 
bald in fo hohem Maße, daß jie ihm ihre Hand zur Ehe bot, die er au annahm. Durch 
diefe Heirath in glänzende Vermögendverhältnifie verfegt, entſagte er bald kaufmänniſchen 
Unternefmungen und gab fi) religiöfen Betrachtungen hin. Zu benfelben mochte er von 
einem Better feiner Frau angeregt worben fein, der, wie manche andere Araber feiner Zeit, 
den Gögendienft verworfen, fich zuerft zum Judenthum, dann zum Chriſtenthum befehrt, 
aber no immer Feine Befriedigung gefunden hatte. M. war nit nur fein Gelehrter, 
ſondern es ift fogar zweifelhaft, ob er in fpäteren Jahren Ten und fchreiben gelernt, denn 
feine Erziehung war eine vernadläffigte. Zudem war vie Schreibefunft nicht lange vor 
feiner Zeit in Arabien eingeführt worden, wenn auch die Dichtkunft, für die er aber trog 
ſeiner Rednergabe wenig Berftändnif hatte, in hoher Blüte fand. bildete überhaupt 
mit feinem träumerifchen Wefen und frommen Gemüthe einen mächtigen Gegenfog gegen 
die nähternen und robuften Araber feiner Zeit, denen Wein, Spiel und Liebe über Alles 
ging. In der Einfamkeit forjchte er über Gott, Jenfeits und Offenbarung nah und mus 
terte die ihm freilich nur aus mündlichen Ueberlieferungen bekannt gewordenen Religions- 
(fteme durch, um ans denfelben eine für Arabien paffende neue Religion zu fhaffen. Ueber 
die Religion ber Araber vor M. fließen die Quellen fehr ſpärlich. Was wir darüber wiſ⸗ 
ſen, verdanken wir mehr zufälligen Erwähnungen einzelner Gottheiten im Koran und zer- 
Krenten, nicht immer zuverläſſigen Nachrichten in älteren arabiſchen Werken, als einer ſy⸗ 
Rematifchen Darftellung der früheren heinnifchen Neligionsfyfteme. Auch mar keineswegs 
en und derfelbe Glaube über ganz Arabien verbreitet, fo daß, bei der Gleichgültigkeit ber 
ſpãteren Araber gegen alles VBorislamitifche, noch weniger zu erwarten war, daß fie barüber 
Liht zu verbreiten fuchten. Nicht unerwähnt dürfen — unter den Hilfsquellen für un- 
ſere Kenntniß der altarabifchen Religion vie genealogifhen Aufzeihnungen bleiben, auf 
welhe die Araber einen großen Werth legten. Aus biefen genealogifhen Tafeln Iernen 
wir mandye Namen der Idole und die Verbreitung ihres Eultus Tennen, denn viele Ber» 
fonennamen ftehen in Beziehung zu den verehrten Gottheiten ober zu ben Orten, wo fie an» 
gebetet wurben. 

Mittelpunkt des arabifhen Götzendienſtes und lange vor M. fhon heilige Stadt war 
Mella, vefien Tempel die verfchiedenartigften Bögen arabifcher Stämme beherbergten. Ein 
Segenftand befonders großer Verehrung für die ganze arabifche Halbinfel war ver, ber Sage 
nad, von Abraham und Ismael gegründete Tempel. Faft jever Stamm hatte feine eigene 
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Gottheit ſo gut wie ſein eigenes Oberhaupt. Doch erkannten viele Araber ſchon vor M. 
ein höchſtes Weſen an, dem alle Götzen untergeorbnet waren. Manche halten ſich and 
um Judenthum ober Chriſtenthum befehrt, namentlich Die an der Grenze von Syrien und 
tefopotamtien wohnenden und dem Bnzantinifchen Reiche anterthänigen, ſowie die die füb- 
weſtliche Küſte Arabien’® bewohnenden Etämnte, welche von den chriſtlichen Fürſten von 
Abyſſinien abhingen. Außer ven Götzendienern im buchſtäblichen Sinne des Wortes für 
ben ſich in Arabien audy einzelne Stämme, melde Sonne, Mond und andere Weltkörper 
verehrten, oder fid, der Heligion der Magier zuneigten, fowie ſich auch Spuren von Heroen- 
dienft und Baum⸗ und Steincultus nachweiſen laflen. 

War einmal M. zu dem Entichluffe gelangt, eine nene Religion zu fliften, fo medte er 
in feiner dem befchaulichen Leben gewidmeten Einjamteit, bei ven Vorurtheilen feiner Zeit, 
in denen «md, er nod) befangen war, mit feiner nervöfen Conſtitution und mit feiner lebhaf- 
ten Einbilpungstraft ſich bald felbft für einen von Gott infpirirten Bropbeten halten. Er 
war nämlich, nad) den älteften und zuverläffigften arabiihen Quellen, mit Epilepfie (ſ. d.) 
behaftet und wurde daher von feinen Zeitgenofien für einen von böfen Geiftern Beſeſſenen 
gehalten. Er felbft hielt ſich anfänglich, nad) feinen eptleptifchen Unfällen, für einen ſol⸗ 
den, bis er allmälig zu der Leberzeugung gelangte und darin von feiner Umgebung beſtärkt 
wurde, daß Dämenen über einen reinen, gottesfürdtigen Dann, wie er, keine Gewalt haben 
fönnten. Sehr nahe lag ibm dann der Gedanke, daß nicht böfe Geilter ihn beherrſchten, 
- fondern Engel ihm erfchienen, bie er, bei feiner Neigung zu Hallueinationen des Gefihts 
und Gehörs und bei feinem krankhaften Körper» und Gemüthszuſtande, in Träumen fah 
oder auch wachend zu ſehen glaubte. Was ihm nad) feldhen epileptifchen Anfällen als gut 
und recht erſchien, betrachtete er dann als Dffenbarungen, an die er, wenigflen® in ber erften 
Zeit feines Prophetenlebens, feit glaubte und Die ihm, troß feines träumerischen Weſens und 
wantelmüthigen Charakters, den nöthigen Muth und die Ausdauer verliehen, allen Krän⸗ 
tungen und Gefahren zu trogen. Dt. war, nad mohammebanifchen Berichten, vierzig 
Jahre alt, al er zum eriten Male als Prophet auftrat, und zwar zunädft nur ver feinen 
nächſten Berwundten und Freunden. Erſt nach einiger Zeit trat er öffentlich auf und po⸗ 
lemiſirte befonder8 gegen den Polytheismus, wurde aber ven ber Maſſe des Bolkes mit 
Hohn und Spott zurüdgewiefen. Nach und nah ſchloſſen fich ihm manche Meflaner aus 
ber nieveren Volksclaſſe an, deren er fich gegen tie harte und hochmüthige Ariftofratie an 
nahm. Letztere begnügte ſich bald nicht mehr damit, ihn zu verhöhnen und als einen Zaus 
berer oder Befeflenen zu behanteln, fondern fie verfolgte ihn aud als Religionsläfterer. 
Die ſchutzloſen Profelyten wurven gezwungen, zum alten Glauben zurüdzutehren ober and 

umwandern. Mehrere Jahre vergingen, ohne daß tie Lehre M.'s irgend erhebliche Fert⸗ 
** machte, bis fie endlich dikch die Belehrung des tapferen Oheims M.'s, ſowie des 
ſpäteren Khalifen Omar eine kräftige Stütze erhielt. Mit dem friſchen Wiederaufleben ter 
neuen Religion nahm aber auch die Feindſeligkeit gegen den Stifter derſelben zu. Erſt elf 
Fahre nad) dem erften Auftreten M.'s kam eine Anzahl Pilger aus Medina nad Mefla, 
weldhe M. als Propheten anerkannten, eter vielleicht ald den Meſſias, welchen vie in Des 
pina fehr zahlreichen Juden erwarteten und mit welchem fle die heidniſchen Araber häufig 
bedroht hatten. Uebrigens ſtammte auch M.'s Mutter aus Medina, fo daß ihre Stammes⸗ 

ennfjen ſich verpflichtet hielten, fich feiner anzunchmen. Außertem modten bie auf das 
Anfehen Mekka's als Wallfahrtsort eiferfüchtigen Medinenſer hoffen, durch M. und feine 
Anbänger das Uebergewicht zu erlangen. 

M. wanderte nah Medina aus (15. Juli 622), und dieſe, allervings gezwungene And 
wanderung (arab. Flidjrah), melde einen glüdlichen Wenvepuntt in feinem Leben Filbete, 
murbe. Ausgangspunft der mohammedaniſchen Zeitrechnung. In ter erften Zeit ſeines 
Aufenthaltes in Medina fuchte M. bie Juden Durch verfchievene Zugeſtändniſſe für feinen 
Glauben zu gewinnen; als diefelsen ihn aber nicht al8 Propheten anerkannten, murde er 
ihr Bitterfter Feind und näberte fich wieder den beibnifchen Arabern. Sobald er einen 
fiyeren Zufluchtsort gefunden und mit den Medinenfern eine Art Schut- und Trutzbünd⸗ 
niß geſchloſſen hatte, Begrügte er ſich nicht mehr damit feine Gegner mit Worten zu beleh⸗ 
ren, fondern er ertlärte fie für Feinde Gottes und verpflichtete ferne Anhänger, fie in jeher 
Weiſe anzufeinden. Er begann Damit, die Karavanen der Mekkaner zu beranben, und ſelbſt 





in den heiligen Monaten wurde bald Raub und Mord gutgeheißen, und fogar mander 


Meuchelmord von M. felbft angeordnet. Bon diefer Zeit an hört M. anf, ein Prophet zu 
kin. Denn abgejehen davon, daß manche angebliche Dffenbarungen wur feinen eigenen 
ortbeil betrafen, zuweilen auch nur die Befriedigung feiner Wolluſt, fo trat er häufig mit 


benfelben nicht. offen auf, fondern wartete zuerft die Stimmung feiner Anhänger ab, che er 
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fie verfünbete. Webrigens war er auch fchon vor feiner Auswanderung nidyt mehr ganz 
wahrhaftig, denn er erzählte, .ald er noch in Mella war, bie ganze Geſchichte der alt⸗ und 
nentejtamentlichen Propheten, mit allen jüdiſchen unb dhriftlichen Sagen ausgeſchmückt, und 
behauptete wie gewöhnli, der Engel Gabriel habe fie ihm mitgetheilt, was ſchon die Mek⸗ 
faner nicht glaubten, indem fie mit Recht vermutheten, cr vervante eme Kenntniß derſelben 
dem Umgange mit fremden Schriftgelehrten. Dffenbarungen, die nur M.'s eigene Perſon 
betreffen und gewiß auch von ihm felbft nicht als folhe geglaubt warten, finten ſich nicht 
wenige im Koran. 

Zum offenen Kampfe zwiſchen M. und feinen Gegnern kam es zuerft bei Vedr, zwiſchen 
Neka und Medina. Urſprünglich follte wieverum eine mellanifhe Karavane ausgeplünbert 
werden; es entitand jedoch ein förmliches Treffen zwifchen Mebinenfern und Melkanern, 
da Letztere, nachdem fie von M.'s Vorhaben unterrichtet worben, ber Karavane entgegen» 
gezogen waren. Die Mekkaner, obgleich an Zahl überlegen, wurden geichlagen. M. ſelbſt 
hatte während des Kampfes gebetet. Er hielt ſich Überhanpt andy in ben meiften ſpäteren 
Kriegen fern vom Kampfplate, erfocht wohl manche Siege durch Hunge Anorbnung, zeichnete 
fih aber keineswegs als tapferer Krieger ans. Auch war fein Gottvertrauen wicht jo groß, 
daß er, wenn er einen ihm überlegenen Feind vor fih hatte, immerhin den Kampf aufju- 
uchmen bereit gewejen wäre. Der nächte Feltzug gegen die Mekkaner, durch welchen ſich 
biefelben für die erlittene Niederlage rächen wollten, war für dieſe mit ſchweren Bcerluften 
an Menſchen und Gut verknüpft, während er M. nit nur Gewinn und Ruhm Dradıte, 
ſondern auch zur Ausbreitung feiner Lchre beitrug. M. wollte fi anfangs, als die Mek⸗ 
laner einige tauſend Dann ftarf gegen Medina heranrädten, in die Stadt zurüdziehen und 
auf die Bertheivigung derſelben beſchtänken, zog aber dann, von feinen Anhängern gebrängt, 
dem Feinde entgegen und wurde beim Berge Ohod geſchlagen. Als nun die Mekkancr zum 
weiten Male mit überlegener Macht heranrüdten, wurde M.'s Rath, fi in der Stadt zu 
verfhanzen, befolgt, und die Bclagerer, bie M. auferdem mit ihren Bundesgenoſſen zu 
entzweien verftanden, nrußten nad) einigen Wochen unverrichteter Sache abziehen. M. 
führte hierauf theils gegen bie Juden in Medina und in den übrigen Theilen Arabien's, ge⸗ 
gen die er mit der größten Grauſamleit verfuhr, theils gegen verſchiedene mit peu Dickkanern 
verbndete arabifche Stämme Krieg, erlitt hierbei allerdings verſchiedene Niederlagen, glanbte 
aber both im 6. Jahre der Hidjrah (628) e8 wagen zu fünnen, an der Spitze feiner Anhänger 
nah Mekka zu wallfahrten. Die Mektaner jedoch wiverfetsten fidh feinem Einzuge in bie 
Stadt, und erft nach langen Unterbandlungen wurde ein Friede gefchlofien, kraft deffen M. 
die Erlaubniß erhielt, im folgenden Jahre das Pilgerfeft in Melka feiern zu dürfen. Diefer 
griebe, durch welchen Di. gewifjermaßen als ebenbürtige Macht angeſehen wurde, erhöhte 
deſſen Anſehen in hohem Maße, fo daß er ſich bald ſtark Jenug fühlte, den Frieden willfürs 
lich zu brechen. Er überfiel Melta an ver Spige von 10,000 Mann. Die Häupter ber 
Stapt mußten fich unterwerfen (630) und warden gezwungen, ihn nicht nur als weltlichen 
Herrſcher, fondern auch als Geſandten Gottes anzuerfennen. Ihrem Beifpiele folgten bald 
die übrigen Städte Arabien’s. Die Hinrichtung eines Oefandten M.'s durch Amru, den 
Häuptling der chriſtlichen Araber an der perfiichen Grenze, führte zum erften Kriege zwi⸗ 
hen Mohammedanern und Byzantinern, welcher für Erftere ein ungünftige® Ende nahm. 
Auch ein zweiter Feldzug Hatte nicht den gewünfdten Erfolg, da M. an den heibnifchen 
Bundesgenoſſen nicht den gehofften Beiſtand fand, Er ſchickte Daher Ali als feinen Stell- 
vertreter zum nächſten Pifgerfeite nach Mekka und lie bafjelbft im Namen Gottes ein neues 
Kriegs- und Völkerrecht proclanıiven, durch welches Nichtmohammedanern in Bezug auf ihre 
Lebensweiſe, bie Ausübung ihres Gottesdienſtes, ſowie in Bezug auf ven Beinh und Auf- 
enthalt in Mekka die drückendſten Beſchränkungen auferlegt wurben. Die heidniſchen Ara- 
ber erfannten M., fobalb er ihnen nur noch bie Wahl zwiſchen dem Koran und dem Schwerte 
lieh, ald Propheten an, wenn auch viele, wie ihr baldiger Wieberabfall vom Mohammeda⸗ 
nismus nad) feinem Tode bewies, noch feineswegs an ihn glaubten.. Als er daher das nächſte 
and für ihn das fette Pilgerfeft in Mekka feierte (632), war er nnr von Glaͤubigen um⸗ 
geben und durfte ſich als Herrn der ganzen arabiſchen Halbinſel betrachten. Bei dieſem 
Pilgerfeſte hielt M. noch mehrere Vorträge und erließ verſchiedene Geſetze und Verordnun⸗ 
gen, welche Theile des Koran bilden und beſonders die Ceremonien der Pilgerfahrt betref⸗ 
fen; auch wurde zu gleicher Zeit das frühere Schaltjahr der Araber, das fie mit den Inden 
gemein hatten, abgeihafft und an deſſen Stelle das reine Monpjahr eingeführt, nach wel⸗ 
hem allein vie heiligen Monate, fowie vie Pilgerfahrt und ver Faftenmonat beftimmt wer⸗ 
ten. Wenige Monate darauf, als ein neuer Feldzug gegen die Byzantiner vorbereitet 
wurde, fiarb M. nach vierzelmtägigem Tieberleiven, am 8. Juni 632. Diohammebanijhe 
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Biographen laſſen ihren Bropbeten, un ihm cinen Ölorienfhein ald Märtyrer zu verleihen, 
an den Folgen des Genuſſes eincd von einer Jüdin vergifteten Hammelbratens fterben. 
Abgefchen von feinen geſchlechtlichen Ausichweifungen (er heirathete nah dem Tode feiner 
erften Frau zwölf andere nad) einander, neben welchen ex außerdem Stlavinnen und Frauen 
anderer Männer feine Ounft zumendete) war M.'s Privatleben ein mufterhaftes. Cr war 
leutſelig, einfach in Nahrung und Kleidung, großmüthig und nachſichtsvoll und forgte vä⸗ 
terlih für Arme, Wittwen und Waifen. Zu gleicher Zeit hat er, foviel auch an feinem 
Auftreten als Prophet and Geſetzgeber auszufegen fein mag, die religiöien und politiſchen 
Zuſtände Arabien’s in hohem Grabe verbeftert und gehoben. . 

Für eine Lebenöbefchreibung M.'s finden fi, aufer dem Koran, zahlreiche Duellen in 
der arabifhen Literatur, theils Traditionsſammlungen, tbeil® eigentliche Biographien, tie 
vum Theil bis in das erfte Jahrhundert mohammedanifher Zeitrehnung hinaufreichen. 

gl. Weil, „M., der Prophet, {ein Leben und feine Lehre” (Stuttgart 1843); Sprenger, 
„Das Lchen und bie Lchre von M.“ (3 Bde., Berlin 1861—1865); Muir, “The Life of 
M.? (London 1861); Synd⸗Ahmed⸗Khan⸗Bahadoor (ein Diohnmmncbaner) “A Series of 
Essays on the Life of M., and Subjects Snbsidiary Thereto” (Bd. 1, London 1870). 

Mohammed, der Name von vier türkifhen Kaifern over Padiſchahs. 1) M.L, geh. 
1374, Sohn Bajazct’8 I., wurbe nad) bem Zobe feines Vaters (1403) von Timur⸗-Beg mit 
Amafien belchnt, erkämpfte gegen feine Brüder und die Gegenſultane Soliman I. und 
Mufa 1413 den Thron und flarb 1421. 2)M. IL. Bujuk, d. i. der Große, Eufel des 
Borigen, Sohn Murad's I., geb. 1431 zu Adrianopel, folgte feinem Bater 1451. Er er⸗ 
obertc 1453 am 29. Mai Konftantinopel, das er zu feiner Karpfen machte, erfchien 1456 
an ter Spite von 160,000 Mann und 300 Kanonen vor Belgrad, das ihm aber durch Hu⸗ 
nyady's tapfere Gegenwehr wiberftand, croberte faft ganz Serbien, ebenfo Griechenland und 
den Peloponnes, vie meiften Infeln im Archipel und das grichifche Kaiſerthum Trapezunt, 
tonnte Albanien jedoch erſt nad) des tapfern Skanderbeg's Tode (1467) feinen Reiche ein 
verleiben. 1470 nahm er den Benetianern bie Infeln egropont: und Lemnos, und 1474 
den Genucjen Kaffa, nachdem cr ſchon 1473 den Khan ter Krim'ſchen Zataren zur Ancr- 
kennung feiner Oberhoheit gezwungen hatte. Hierauf hatte er langwierige Kriege mit Per- 
fien zu führen, griff 1480 Rhobus an, wurbe aber von ben Johannitern zurüdgefählagen. 
DI. machte hierauf einen Angriff auf Unteritalien, und ſchon hatten feine Krieger Otrante 

enommen, als er auf einem neuen Zuge gegen Perſien 1481 ftarb. Er hatte währen 
Feiner 3ojührigen Regierung 12 Reiche geflürzt und mehr ald 200 Städte erobert. Den 
Griechen gefrttete er, um in bie entvölkerten eovinzen wieder Einwohner zu zichen, voll⸗ 
fländige Keligionsfreiheit. 3) M. IIL, Schn und Nadfolger Murad's III., geb, 1566, 
regierte 1595— 1603, führte biutige Kriege gegen Oeſtreich und Ungarn und verfolgte tie 
Chriſten, die fi) zu Anfang feiner Regierung erhoben hatten. 4) M. IV., Sohn Ibra⸗ 
him's, geb. 1642, regierte feit 1648 als ſchwacher und üppiger Regent, wurde 1687, 
en Jeine Waffen gegen Deutſche und Polen unglüdlid waren, algefett und flarb 1091 
m Kerfer. 

Mohammebanismng, vie von Mohammed geftiftete Ncligionsichre, welhe bei ben 
Mobammedanern felbft Isläm, d. h. Ergebnng (in den Willen Gottes) heißt und in 
dem vom Khalifen Abubetr zufammengeftellten “Koran” (d. i. Vorlefung) nichergelegt iſt. 
Der Koran ift ein Gemiſch von Hymnen, Gebeten, Dogmen, Predigten, Gelegenheitsreden, 
Erzählungen, Legenden, Gefegen und Tagesbefehlen, ohne chronologiſche Ordnung, voll 
Wiederholungen und Widerſprüchen. Die Mohammebaner felbft fühlten bald, daß ein Bud 
wie der Koran, namentlid wegen feines Schweigens über wichtige Dogmen und Geſehte, 
nicht außreichen könne, um in allen theologifchen, d. b. nach niohammedanifchen Begriffen, 
in allen rituellen, dogmatiſchen und rechtswiſſenſchaftlichen Fragen ald Richtſchnur zu Lienen. 
Dean nahm zuerft feine Zuflucht zur mündlichen Ueberlieferung und ſuchte durch Ausſprüche 
des Propheten und Beiſpiele aus defien öffentlihem und Brivatlchen (Hapitb und Sum 
nah) das Fehlende zu ergänzen und das Dunkle zu beleuchten. ALS dieſe Duelle nicht 
mehr ausreichte, erhob man die Beſchlüſſe ver Im ame, d. 5. ver auch als geiftliche Cher- 
häupter geltenden Khalifen, zu göttlichen Geſetzen und Lchren. So entmwidelte fih nad 
und nad ein auf Koran, Tradition und Beſchlüſſe der Imame geſtütztes Religionsgebäude, 
das immer mehr politifche, privatrechtliche, rituclle und dogmatiſche Kehren umfaßte und dat, 
in feinen Hauptumrifien, ſchon unter ven erften Abbaſiden in fyftematifcher Orbnung voll 
endet daſtand. In den älteften Zeiten bildeten fich namentlidy vier Schulen im Jslam, nach 
ihren Gründern benannt, von denen Jeder ein Lehrbuch verfaßte: die Hanefitiſche 
nah Abu Hanbal- Ibn» Thabit (geb, im Jahre 80 der Hidjrah, geft. 150), 
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die Malekitiſche nach Malik⸗Ibn-Anas (geb. 90 ober 95, geſt. 177 oder 178), 
ve Shäfiitifhe nah Mohammed-Affhäfii (geb. 150, geſt. 204) und bie 
Sanbalitifhe nah Ahmed-Ibn-Hanbal (geb. 164, geft. 241). Diele vier 
Säulen, obſchon in einzelnen, oft nicht unwefentlihen ragen von einander abweichend, 
gelten doch ſämmtlich als orthodox, weil fie die gleichen Grundlagen des Religionsſyſtems 
anerfennen. Sie werden Sunniten genannt, weil fie die Tradition und die Entſchei⸗ 
tungen der Imame als Ergänzung und Erläuterung bes Korans betrachten, im Gegenſatze 
u ben Schiiten, den Anhängern und Verehrern des Khalifen Ali, eines Schwiegerjohnes 
Mohammed's, welche manche von den Gegnern dieſes Khalifen herrührende Ueberlieferungen 
verwarfen und ſelbſtverſtändlich den Entſcheidungen der nicht aus dem Geſchlechte Ali's ab» 
Rammenben Khalifen, die fie als Ujurpatoren betrachteten, feine Rechtskraft zugeftanden. 
Letztere, bie Schtiten, haben gegenwärtig ihre Hauptftärke in Perficn, während die Sunniten 
hauptfählich die Türkei und den Welten beberrfchen. 

Die wichtigfte Sekte, auch in politifcher Beziehung, die ſich in neuerer Zeit zu einer gro« 
ken Bedeutung erhob, war die von Abd-el-Wah&b um die Diitte des 18. Jahrh. ge⸗ 
gründete Sekte ver Wahabis oder Wahabiten (f.d.). Abp-el-Wahäb (over 
volfländig Mohammed Jbn-Abpd-el-Wahäbh) begann fein Reformationswerk in 
Basra, gelangte aber erft zur Geltung, als er fi, von Basra vertrieben, unter den Schuß 
des mächtigen Schech Saud in SDeraije ftellte.e Zur Unterdrückung dieſer gefährlichen Sekte 
führte der Sultan von Konftantinopel in Vereine mit dem Paſcha von Aegypten, Mehmed⸗ 
Alt, einen fiebenjährigen (1811—18) blutigen Krieg, der mit der Oefangennahme des Dama- 
ligen Hauptes der Wahabiten, Abvallah, und deſſen Hinrichtung in Konftantinopel enbete, 
Die Sefte aber war dadurch noch nicht vollftändig vernichtet, neue Kämpfe mußten geführt 
werden, und erft 1834 Tonnte die völlige Ausrottung der Wuhabiten als beendet betrachtet 
werden. Jedoch war diefe enbliche Unterbrüdung einer auf bie innere Reformation des gefun- 
fenen und ververbten DM. gerichteten Bewegung nur ein zweifelhafter, in mancher Beziehung 
fogar verderblicher Sieg, da dem alten Unweſen abermald nener Spielraum cröffnet wurde 
und, wie die Folge lehrte, Dadurch namentlich das Anfchen und Die Würde ter heiligen Orte 
beventend ſank. Unter anderen in der Neuzeit entftanvenen Selten des M. ift außerdem 
noch die der Babi(f. d.) over Babiften in Perſien zu nennen, die in erfter Reihe 
der perfiichen Religion und Dynaſtie in ber Folgezeit fehr geführlih werden bürfte. 

Die Dogmen des Islam laſſen fi auf die Lehre von Gott, bie von der Offenbarung oder 
tem Prophetenthum und auf die Lehre von der Unfterblichkeit der Scele zurüdführen, an 
welch' Iegtere fich die Lehren von der Auferftchung der Todten, vom Paradies, von der Hölle 
und vom Gerichtstage (Belohnung der Guten und Gläubigen, Beſtrafung ber Schlech- 
ten und Ungläubigen) anſchließen. Trotz ihrer großen Einfachheit waren dieſe Lehren 
doech ſchon im erften Jahrhundert mohammedanifcher Zeitrechnung Gegenftand einer heftigen 
Polemik, da ihnen jegliches Syſtem abging. Die Bezeichnung Gottes als des „Schöpfers 
und Erhalterd der Welt“, fowie daß er einzig, allwiflend, allmädıtig, ewig, gerecht und 
gnädig fei, genügte den Arabern, nachdem fie namentlich mit perfiichen Religiondbegriffen 
und griehifcher Philofophie bekannt geworden waren, keineswegs. Namentlih in Bezug 
anf dad Wefen der Gottheit und auf ihr Verhältnig zur Mentäbeit traten fehr bald ab⸗ 
weichende Anfichten auf, indem bie Einen, vie Orthoderen, lehrten, die Attribute Gottes 
befländen gleichfam neben ber Gottheit, während die Anderen, die Separatiften, die Gott⸗ 
beit ſelbſt als Inbegriff ver Weisheit, Güte, Macht und anderer Eigenfchaften betrachteten. 
testere nahmen außerdem, infolge der Polemik über die Lehre von der Gerechtigkeit Gottes, 
ſehr bald ven freien Willen des Menſchen an, zum großen Aergerniſſe ber Orthoboren, bie 
fi) mehr oder minder der Präbeftinations- und Gnadenlehre zuneigten. Beide Parteien 
Küsten ihre Anfichten mit Erfolg auf Stellen bes Koran, namentlich die Orthoporen auf 
zahlreiche Stellen, welche die Thaten der Menſchen al8 vom göttlihen Willen abhängig be- 
zeichnen. Trotz diefer Präveftinationslehre enthält ver Koran kein Wort über die Erbfünbe; 
es wird im Gegentheil an verjchievenen Stellen gegen die Idee ber Zurechnung frember 
Sünden polemifirt. Er erzählt zwar, daß Adam, „der durch ven Hauch Gottes Erjchaffene“, 
im Paradiefe gelebt bake und megen Ungehorfams gegen Gott aus demfelben vertrieben 
worden fei, fügt aber hinzu, daß ihn Gott wegen bezeugter Neue begnadigt und ihm ver- 
Iprochen habe, ihm feine Offenbarung zukommen zu laflen, durch deren treue Befolgung er 
nichts weiter zu fürchten habe. Hierdurch wird jeder Prophet von Adam bis Mohammed, 
welcher ſich als den Resten, ald das „Siegel des Prophetenthums“ bezeichnet, ver Erlöfer 
für even, der an die Offenbarung glaubt und ihr gemäß handelt. Paradies und Hölle 
werben mit orientalifcher Phantafle geſchildert. Von einer weiteren Gnade, bie fünbige 
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Menfchheit zu reinigen, ıft im Koran Teine Rebe; ver Conſequenz wegen wird ſogar bie 
Kreuzigung Ehrifti, ver ald das „Lebendige Wort und der Geift Gotte8* bezeichnet wird, 
geradezu geleugnet, indem an feiner Stelle ein von Gott in die Geftalt Chrifti verwandel⸗ 
ter ungläubiger Jude gekreuzigt worden fein fol. Ebenſo geringſchätzend wie über tie 
Kreuzigung Chriſti fpricht fich Mohammeb barühber ans, daß von den Chriften ein Prophet 
und feine Mutter an die Seite Gottes und gewillermaßen als ‘Theile des einzigen Gottes 
aufgeftellt werden, welche Lehre er „eine gettlofe Erdichtung ber Priefter” nennt. In Bes 
zug auf die Lehre von den Propheten weichen die Anfichten der Sunniten von denen ber 
Schiiten wefentlich ab, indem Erftere biefelben als einfache, mit menſchlichen Schwächen be» 
haftete Träger der Offenbarung, Letztere dagegen ald volllommen reine und fünbenfreie 
Werkzeuge Gottes bezeichnen. 

Die praktiſche Theologie des Islam zerfällt, nad) der Eintheilung mohammedbaniſcher 
Rechtsgelehrter und Theologen, in zwei Haupttheile, in ein religiöjfesgeremonial- 
geſe tz, von dem jedoch, nad unſeren Begriffen, einzelne Theile dem Gebiete Ted Staats⸗ 
rechts angehören, und in eine bürgerlihe Rechtslehre, melde zugleich Polizei» und 
Strafgefege umfaßt. Das Geremonialgefeg enthält: 1) Borfchriften über die vor dem Ge⸗ 
bete, vor der Verrichtung anderer religiöfen Obliegenheiten oder vor der Berührung heiliger 
Öegenftände vorzunehnienden Reinigungen. Zugleich werden die unreinen Gegenſtände aufge: 
fährt; and; wixd gelehrt, welches Wafler und, in Ermangelung des Waflers, daß Sand zur 
Reinigung zu benugen fei, ſowie welche Theiledes Körpers gereinigt werden müffen, und welde 
förperliche Auftände eine nochmalige Waſchung nöthig machen. 2) Borfchriften über bie 
Berrichtung des Gebets, und zwar welde Zeit, weldhe Haltung bes Körpers und welde 
Richtung babei zu beobachten ift, weldye Dinge das Gebet ungültig machen und an welden 
Drten nicht gebetcet werben darf. Die Schafüten fügen dieſer Abtheilung bie verſchiedenen 
Geremonien bei Teihenbeftattungen bei. 3) Vorfchriften Aber Die dem Staate zu entridten- 
den Abgaben, wobei zugleich die fteuerpflichtigen Gegenſtände und tie Verwendung ber 
Steuern angeführt werben. 4) VBorfchriften über die Faſten. 5) Vorſchriften über Die je 
dent Mohanımebaner ein Mal im Leben obliegende Pulgerfahrt nad) Mekka, mit Angabe ver 
Sühne, welde für die Störung derfelben beftimmt iſt. 6) VBorfchriften über den Genng 
von Speifen und Getränten, die Denen des jürifchen Ceremonialgeſetzes fo ähnlich find, daß 
Mohammevaner ohne Bedenken bei Juden fpeifen bürfen. 

Das bürgerliche Recht der Mohammedaner umfaßt folgende Hauptabſchnitte: 1) Bon dem 
Handel, von den verfchievenen Verträgen, von Pfanpredt, von Bürgichaft, Vollmacht, Schuld 
verbindlichkeitenund anderen in das Gebietes Eigenthumsrecdhts, mit Ausnahme des Erb- und 
Eherechts, gehörenden Geſetzen. Das Handelsrecht enthält viele Läftige Beſchränkungen, wie 
3. B. Das Verbot, Gegenſtände, welde noch nicht in den Befig des Käufers übergegangen 
find, weiter zu verlaufen; die Ungültigfeit eines am Freitag während des Mittagsgcbetö 
abgeichloffenen Handels u. |. w. Perſönliche Haft des Schuldners ift geftattet; ein Pfand 
jedoch ift nicht ein Sicherheitsmittel für Die Bezahlung ver Schuld, fontern nur ein Beweiß für 
die Eriftenz einer ſolchen. 2) Das Erbredt und das Teſtament, durch welche männliche Erben 
vor weiblichen fiark bevorzugt werden. Das Teſtament ift nur gültig, wenn es vor zwei 
Zeugen männlichen Geſchlechtes gemacht worden iſt. Teſtamente zu Ounften Unmündiger, 
Unfreier and Ungläubiger find ungültig. 3) Das Eherecht, welches dem freten Dianne vier 
freie Frauen geftattet, während es vie Verbeirathbung mit einer SHavin nur dann erlaußt, 
wenn der Mann nicht die Mittel befitt, eine Che mit einer Freien einzugehen. Die Che, 
unter nahen Verwandten (Nichte, Amme und Milchſchweſter gehören gleichfalls hierher) 
verboten, wird duch Wahnfinn, Abtrünnigfeit vom Islam, Ausſatz und Impotenz aujges 
hoben, Der freie Diann darf fid) zweimal von feiner Frau ſcheiden und fie, aud ohne ihre 
Zuftimmung, vor Ablauf des tritten Monats wieder zu fi nehmen. Die Frau hat to8 
Recht, eine Scheidung zu verlangen, wenn der Mann fie nicht ernähren kann. Bei ten 
Schiiten gibt e8 auch eine zeitweilige Ehe, welche nad) Ablauf der im Ehevertrag beflimmten 
Zeit fih von felbft auflöſt, wenn fie nicht durch einen neuen Vertrag verlängert wırd. 4) Das 
Strafreht und ber Proceß. Abfihtliher Mord wirb mit dem Tode beftraft, Doc können 
die Verwandten des Ermorbeten, welchen das Necht der Blutrache zuftebt, ftatt deſſen ein 
Löfegeld annehmen. Unabfichtlihe Töptung wird nur durch Töfegeld gefühnt. Auf Ehe 
bruch fteht je nachdem Todesftrafe oder körperliche Züchtigung (100 Peitſchenhiebe) oder Ver⸗ 
bannung auf ein Jahr. 80 Peitfchenhiebe erhält der, der einen Andern des Ehehruchs be 
auhtigt, ohne dies beweifen zu können; ber Weintrinter 40. Dem Diebe wird heim erſten 

appen bie rechte, beim zweiten bie linke Hand, beim britten der rechte und beim vierten 
ber linke Zuß abgehauen. Raubmörder werben gelreuzigt, wenn fie des Mordes überführt 
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werben lönnen. Ein Mohammebaner, der von feinem Glauben abfällt und tarin beharrt 
oder nur eine der Verpflichtungen des Islam leugnet, wird mit bem Tode beftraft, wie and) 
auf Päderaftie und Sodomie Topesftrafe fteht. 5) Das Kriegsrecht. Sehr reich an Wider⸗ 
frrüchen ift der Koran binfichtlich des Rechts und der Verpflichtung ber Gläubigen, die Un« 
glüubigen zu befriegen; denn während Mohammed, fo lange er der Schwächere war, ſich 
ſehr tolerant zeigte und nur durch Die Kraft nes Wortes zu befehren befahl, erließ er jpäter, 
je mächtiger er wurde, um fo firengere Berorbnumgen gegen bie, welche ſich feinem Glauben 
uiht unterwerfen wollien. Geine Nadfolger haben hierüber bindende Rechtsſätze aufge» 
Rellt und die denſelben widerſprechenden Koranftellen als aufgehoben erflärt. Diefen Sägen 
zufolge ift jeder volljährige, kriegstüchtige Mohammedaner verpflichtet, am heiligen Striege 
theilzunehmen zumäcft gegen Unglänbige over auch gegen Gläubige, tie dem legitimen 
Fürſten den Gehorſam verweigern oder glaubenswidrigen Dogmen anhängen. Nach dem 
Vuchſtaben des Koran ſowohl al8 nad) ben Lehren der fpäteren Iniame wirb der Krieg gegen 
Nihtmohammedaner bis zu Deren Ausrottung, wenn es fid um Heiden handelt, ober bis 
Unterwerfung binfichtlich der Chriften als permanent erklärt, woher cd kommt, daß in 
—* Zeit, als die islamitiſchen Mächte no Eroberer fein konnten, nie mit Chriſten 
ein eigentlicher Friede, jondern nur eine Art Waffenftillftand gefchloffen wurde. 6) Das 
Sklavenrecht, nach welchem eigentlich nur die in einem ungläubigen Rande gemachten Kriegs⸗ 
gefangenen als Sklaven betrachtet werben bürfen. Bekehrt ſich der Sklave eines Ungläu⸗ 
bigen zum Islam, jo muf er für den landesüblichen Preis an einen Gläubigen verfauft 
werben. Er ift dann, nach ausprädlicher Vorfchrift des Koran, mit dem Freien vollftändig 
gleih vor Gott. Die von einem Freien mit einer Sklavin gezeugten Kinder werden als 
frei geboren betrachtet; die Sklavin felbft erhält nad) dem Tode ihres Herrn bie Freiheit, 
wenn. noch eine der Kinder am Leben ıfl. 7) Die Sittenlchre, welche ald der volllommenſte 
Theil des Koran bezeichnet werben kann. Sie findet fich zwar ebenfo wenig wie andere 
Materien im Zufammenbange dargeſtellt, aber die reinften moralifchen Principien und Bor« 
ſchriften durchziehen wie ein Goldfaden das ganze Gewebe von religiöfer Schwärnicrei, 
Aberglauben und Täuſchung. Auch im Koran —* ſich eine Art „Zehn Gebote“, in 
welchen gleichfalls die Ehrfurcht vor Gott, die Achtung vor den Eltern, Keuſchheit in Wor⸗ 
ten und Werken u. ſ. w. anbefohlen werden. Rachſucht, Lüge, Gleißnerei, Geiz, Wucher, 
Spott, Hochmuth und Verjchmendung zählt der Koran zu den Untugenven, bagegen werben 
Mildthãtigkeit, Geduld, Genügfamteit, Uufrichtigkeit, Friedens⸗ und Wahrheitsliebe und 
beſonders Gottvertrauen und Ergebun in feinen Willen ald gottgefällige Tugenden em⸗ 
pfohlen. Wenn nun aud anferdem Mohammed, allerdings durch die Berhältnifle dazu 
genäthigt, Gleichheit und Brüderlichleit aller Gläubigen als religiöjes Prinzip proclamirte 
und für diefes Prinzip zu jeder Zeit entfchieben eintrat, jo war es ihm doch nicht möglich, 
die Stladerei gänzlich abzufchaffen und bie Frauen zu emancipiven. Allerdings milberte er 
das Loos der Sklaven durch ausdrüdliche Borfchriften in vielen Beziehungen, wie er auch 
die Frauen gegen bie Willlür des Mannes fhütte und ihnen manche Rechte verlieh, die fie 
vor feiner Zeit in Arabien nicht hatten, er felbft aber war, infolge feiner grenzenlofen Eifer- 
ſucht, die Urfache von der bei den Mohammedanern üblichen vollftändigen Abiperrung der 
Frauen von der Außenwelt und hat durch feine Berorbuungen in Bezug auf diefelben ſich 
felb und feiner Offenbarung den Stempelder Bergänglichleit und ver menfchlihen Schwäche 
aufgedrückt. Durch diefe Berorbmungen, bie bie Entwidelung eined gefunden Familien⸗ 
lebens verhindern, hat er es den Belennern feines Glaubens unmöglich gemacht, in der 
Bivilifation vorwärts zu fchreiten und ſich zu einem gedeihlichen Stantsleben zu erheben. 
Was die Äußere Geichichte des M. und namentlich feine örtliche Ausbreitung betrifft, fo 
begann biefelbe bereitS unter dem zweiten Nachfolger Mohammeb’s, Omar (634—644), 
feinen Siegeslauf durch Aſien und Afrika. Theile Perſien's, ſowie Syrien und Serufalem 
wurden mit Damaskus vereinigt, die Städte Kufa, Basra und Bagdad gegründet, das ges 
ſammte Berferreich aber infolge ver Schlacht bei Kabefta (636) geſtürzt. Diefen Eroberun⸗ 
gen folgte die Unterjohung Aegypten's (639) durch bie Araber, der Norbküfte Afrika's und 
bie Spanien’8 (711), jo daß ſich die Herrſchaft ber Ommajjaden bereitd von Spanien bis 
Judien erfiredte. Zwar trat infolge des Sturzes der Ommajjaden, durd) Die Abbafiden (750) 
eine Spaltung dieſes arabiſchen Religionsſtaates ein, doch blieb die in dem Khalifen, als geiſt⸗ 
lichem Oberhaupte, concentrirte religiöſe Einheit beſtehen. Erſt die Seldſchukken vereinigten 
das Reich abermals, jedoch hatte auch dieſe Einigung keinen dauernden Beſtand, da ſich ſehr 
bald verſchiedene ſelbſtſtändige Sultanate erhoben, bie denn ſchließlich alleſammt dem An⸗ 
prall der Mongolen unterlagen. Bon Kleinaflen fi ausbreitend, warfen fich Die Osmanen 
zunächſt auf das Griechiſche, Reich in Europa, unterwarfen Griechenland bis an Die Donau dem 
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Islam und wurden erft 1683 von dem polniſchen Könige Johann Sobicstt durch tefien 
Sieg bei Wien von weiteren Vorbringen für immer abgehalten. Im Weften war dagegen 
der Ausbreitung des M. bereits viel früher eine Grenze gefegt worden, durch den Sieg 
Karl Martell's über die Araber bei Tours (732). Auf dieſe Weife an einem Bordringen 
nad Norden und Nordweſten verhindert, richtete der M. feine Siegeslaufbahn nad Süten, 
Dften und Welten und bat in neuerer Zeit nicht nur in Alien nad Oſten zu, hauptſächlich 
in den weftliben Provinzen China’s, ſondern auch vorzugsweiſe in Afrika bedeutende Fort- 
—* gemacht. Politiſche Bedeutung erlangten die Mohammedaner in den chineſiſchen 

rovinzen, wo bie zum Islam ſich bekennenden Panthay und Dungenen 1862 wegen allzu’ 
großen Steuerbruds einen wohlgeorbneten Aufſtand begannen, durch weldyen die Moham⸗ 
medaner 1868 in ten Befit der ganzen alten Dfungarei, ſowie des ganzen Oftturfiften mit 
Choten, Kaſchgar und Jarkand gelangten und Ende 1869 und Anfang 1870 die bis dahin 
ruhige Mongolei in Aufruhr braten. Dadurch geriethen fie 1871 mit den Ruſſen in 
Conflict, benen fie einige wichtige Punkte überlaffen mußten. In Afien find es hauptſäch— 
lid) tie malayifhen Stämme, tie feine Verbreitung eifrig befördern, während in Afrifa tie 
meift ans den Mandingo⸗ und Fellatahvolke ſtammenden Priefter zur Ausbreitung feiner 
Herrſchaft beitragen, fo daß berfelbe gegenwärtig im größeren heile Nord⸗-Afrika's, beſon⸗ 
ders längs dem Hothen und Mittelmeer, jowie längs dem Atlantiſchen Ocean bis zu 7° — 
80 nörol. Br., außerdem im Innern in der Sahara und in einem großen Theile des Niger 
landes herrſchend iſt. Auch im Kaplande nimmt die Zahl der Gläubigen zu. Ja Afien 
erfiredt fi der Islam über Berfien, die afiatifhe Türkei, Arabien, Turkeſtan, tie Große 
und Kleine Bucharei, das Land der Kirgifen und Turklomanen, das ruffifche Afien, über einen 
Theil des nördlichen Indien’, Kaſchmir, über den Indiſchen Archipel bei ben Dialayen, Ja⸗ 
vauen, Bugis, Makaſſaren und einigen anderen Stämmen. 

Eine Statiftit des Di. in den verfhichenen Ländern ber Erde zu geben, ift nicht möglich; 
die Zahlen beruhen in den meiſten Ländern nur auf Schätzungen und Vermuthungen. 
Dielen zufolge bekennen fid) in Europa über 6'/, Mill. Seelen zun M., von denen etwa 
4, M. auf die Türkei, 2 Mill. auf Rußland, etwa 5 Taufend auf Serbien und 1 Tun 
fend auf Rumänien zu rechnen find. Ueber Alien, wo ber M. tie dritte Hanptreligion it, 
variiren bie Angaben zwiſchen 70--79 Dil. Bon biefen füllen 5—10 Mill. auf Perfien, 
5 auf Afghaniftan, ?/, Diill. auf Beludſchiſtan, 42/, —6 Mill. auf Die Große und 4 Mil. 
auf die Kleine Bucarei, 1 Mil. auf tie Turkomanen, 2—2'/, Mil. auf die Kirgifen und 
1/, Mil. auf tie Dialayifhe Halbinfel. In Indien betrug bie Anzahl ber Glänkigen nad 
neueren Schägungen 25 Mill., währenn es in China 11/, Mill. (in Kanton 30,000, in 
Schan⸗tung 10,000 und in Sang-fing in der Mandſchurei von 10,000 Einwohnern '/,) 
Mohammedaner geben fol. Die afiatiihe Türkei mit Arabien, jedech ohne die Infeln, zählt 
nahezu 13 Mil., Java 10 Mil. und von dem aflatiihen Rußland der Kaukaſus etwa 
675,000 und die fibirifche Kirgifenfteppe unter 663,550 Einwohnern etwa 343,500 Moham- 
medaner. Für Afrika wirb die Gefammtzahl der Mohammebaner zwiſchen 60 — 100 Dil. 
angegeben; nah den neueften Schägungen foll auf tie Geſammtbevölkerung ven 
192,270,000 Seelen dieſes Erbtheil eine mohammedaniſche Bevölferung von 76,908,000 
Seclen zu rechnen fein. Diefelben vertheilen fih auf Die verſchiedenen Theile des Erdtheils 
wie folgt: Marokko und Algerien je 2°/,, Türkiſche Staaten 7'/,, Sahara nahezu 3°), 
Seneganbien, Oberguinea 21, mittlerer Sudan 26, und Abyifinien, Galla- und Scmali- 
länder über 8'/, Mil., oftafritanifches Küftenland 900,000, Südafrika (Cap, Natal, Nama- 
land, Sreiftaaten) 16,000, übriges Südafrika 303,400, weſtliche Infeln 4,750, Madagas⸗ 
far 150,000 und öftfiche Heinere Inſeln 22,400. 

Mohar, |. Setaria, 

—28 oder Mogave, County im weſtl. Theile des Territoriums Arizona, ums 
faßt 7700 engl. Q.- DM. mit 179 €. (1870); davon 9 in Deutſchland geboren. Das Land 
ift gebirgig und wohlbewäflert, aber nur in den Flußthälern für den Aderbau geeignet. 
Hauptort: Mohave City, mit dem Townſhip 159 €. 

Mehant. 1) Fluß im Staate New York, entfpringt in Oncida Co. und mündet, 
der Stadt Troy gegenüber, in ven Hudſon. Er ift 135 Di. lang und rei am malerifchen 
Wafferfällen, namentlich bei Little Falls, Cohoes und Waterford. Seine bevölferten Thal: 
landſchaften durchziehen der Erie-Fanal und die New York Central⸗Eiſenbahn. Bei Cohoes 
führt ver Aquäduct des Erie-Kanals über ihn hin; derfelbe ift 1116 P. F. body und ruht auf 
26 Pfeilern. Das „Mohawk⸗Thal“ wurde fhon 1722 von aus der Pfalz eingewanderten 
Deutichen beſiedelt. 2) Townſhip in Montgomery Eo., New York; W15 €. 3) 
Poſtdorf in Herfimer Eo., New Port; 1404 €. 
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Mohamis, einft ein bedeutender Indianerftanm in Nordamerika, der ältefte und mäch⸗ 
tigfte der fog. “Six Nations”, welche bie Sranzojen mit dent Gefammtnamen “Iroquois” 
belegten. Sie glaubten, daß ſie durch Tareya-wagon aus einem unterirdifhen Gefängniß 
wahrſcheinlich wohnten ihre Vorfahren weiter nördlich in Erblöcdern) befreit und in das 

hal des Mohawk River geführt worden feien. Bon hier aus dehnten ſie ſich bis an den 
Hudfon und den Dcean aus, doch blieb immerhin bis zur Revolution das Mohawk⸗Thal ihr 
Haupifig. Alle andern Stämme ald tapfere Krieger überragend, erftredte fi ihr Einfluß 
vom Late Chamıplain bis zum Susquehanna und Delaware bis an das Meer. Während des 
Franzöfiih-Indianifhen Krieges (1754—1758) unterftügten fie Sir William Johnſon, 
übertrugen fpäter ihre Anhänglichkeit auf deſſen Yamilie, fanden während der Revolu⸗ 
tion auf Seiten der Engländer und wurden infolge befien gezwungen, aus ihrer alten Hei⸗ 
mat nad) Canada auszumwandern. Hefte der Dt. wohnen noch mit ihren Brüdern, ben 
Senecad, Tuß:aroras und Oneidas in den alten Wohnfigen; der größte Theil derſelben 
aber nahm das ihnen von der britifhen Regierung in Brandford Eo., Weſt⸗Canada, ange» 
botene Land in Beſitz, wohin fie unter der Yührung Thayandanega's (Joſeph Brant), am 
Schluſſe des Revolutionskrieges auswanderten. Bu den inPMohamk- Thale eingewander- 
ten Dentſchen ftanden fie ſtets in den freundfchaftlichiten Beziehungen. 

Rehegan Mountains, ver frühere Name der Adirondack Mountains im norpöftlichen 
Theile de8 Staates New Nort. 

Rohegens, auch Mohicans oder Mahicanni genannt, einer der mäditigften und 
kriegeriſchſten norbamerifanifchen Indianerſtämme aus der großen Familie der Algonquins, 
bewohnte im 17. Jahrh. die norpweftlih vom Kong Island Sonnd und öftlih vom Hudſon 
River gelegenen Gebiete, welche Theile des jegigen Staates New Hort, fowie gunz Con- 
necticut und Maffachufetts umfaßten. Der Invaflon der erobernden Conföberation der 
fog. Sechs Nationen (f. d.) weichend, zogen fie fi in das Thal des Honfatonic River in 
Bonnecticnt zuriid und kamen bier am frübeften unter allen Stämmen mit ben erſten eng» 
lügen Anfiedlern in Berührung, weldhe von ihren Jagdgründen Beſitz ergriffen. In der 
Folge lebten fie zerftreut unter den übrigen Stämmen und gingen in biefen mit ber Zeit 
auf, fo daß jest Faft jede Spur von ihnen verloren gegangen ift. Ihr Name wurbe vors 
jugsweife in weiteren Streifen durch Fenimore Cooper's berühmten Roman “The Last of 
the Mohicans” befannt. 

Rebican, Townſhip und Poftporf in Aſhland Co. Ohio; 1561 E. 

Mohicanpifle, Dorf in Aſhland Co. Ohio. | " 

Mebilem oder Mogilew. 1) Gouvernement im weftliden Rußland, um- 
faßt 867,,, Q.⸗M. mit 924,080 E. (Petersb. Kalend. 1872), und zerfällt in 11 Kreiſe. 
Mehr ald ein Drittel des Landes, welches vom Dnjepr und defien Nebenfluffe Soſh be- 
wäflert wird, fteht unter Eultur. 2) Hauptſtadt des Goupernement® und gleihnami« 
gen Kreifes, ain Drjepr gelegen, ift Sig des katholiſchen Erzbiſchofs für Rußland, hat eine 
Kathedrale, 21 griechiſche Kirchen, 4 katholifhe und 1 lutheriſche Kirche, verſchiedene Klöfter 
and Synagogen und 38,922 E. Handel und Fabrikthätigkeit find anfehnlih; außerdem 
wird Gartenbau und Obftzucht ftark betrieben. M. iſt Sit des Gouverncurs, fomie der 
höhften Regierungsbehörden und kefitzt viele fchöne öffentliche und private Gebäude. 4) 
Lreis im Ruff. Gonvernement Bopolien. 5) Hauptftadt dieſes Kreifes, hat 9756 
E. (Beter8b. Kalend. 1872) und liegt in bergiger Gegend am Drijeftr. 

Mobil. 1) Robert von, namhafter beutfcher Nechtögelehrter, Sohn des Obercon⸗ 
ſiſterialprãſidenten und Staatsrathes Ferdinand Benjamin von M. (geb. ten 4. 
Juli 1766, geft. im Auguft 1845), wurde am 17. Aug. 1799 zu Stuttgart geboren, ſtudirte 
in Zübingen und Heidelberg, wurde 1824 auferordentlicher Profeſſor der Rechte, 1827 
ordentl. Profeffor der Staatswiffenfhaften in Tübingen, 1836 Oberbibliothefar daſelbſt, 
tefignirte 1845 auf feine Stelle infolge eines Conflicte® mit der Regierung, ging 1847 als 
Brofeffor der Rechte nach Heidelberg, war 1848 Mitglied des Vorparlamentes und ter Na« 
tmnalverfammlung in Frankfurt, übernahm int Sept. 1848 im deutſchen Reichsminiſterium 
das Portefenille der Zuftiz, trat im Mai 1849 zurück und nahnı feine frühere Stellung in 
Heidelberg wieder ein, wurbe Vertreter ter Univerfität in ber babifhen Erſten Kammer, 
1861 badiſcher Gefandter beim Bundestag und 1866— 71 auferorbentlicher Gefandter und 
bevollmächtigter Miinifter in Münden. Seine Hauptwerke find: „Staatsrecht des König⸗ 
teichs Württemberg“ Tübingen 1829; 2. Aufl. 1840 und 1846), „Die Minifterverant- 
wortlichkeit in Sinberrihafter mit Volksvertretung“ (ebd. 1837), „Die Polizeiwiſſenſchaft 
nad) den Grundfägen des Rechtsſtaates“ (3 Bre., ebd. 3. Anfl. 1866), „Geſchichte und 
Literatur der Staatswiffenfchaft“ (3 Bde., Erlangen 185558), „Staaisrecht, Völkerrecht 
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und Bolitit“ (2 Bde., Tübingen 1860—62; 3 Bde. 1869), „Wider bie Gleichßellung der 
Juden“ (Berlin 1869), „Geſchichtliche Nachweiſungen über bie Sitten und das Betragen 
der Zübinger Studirenden während des 16. Jahrhunderts" (2. Aufl., Tübingen 1871). 
2) Julius von M., bedeutenver Drientalift, Bruder bes Vorigen, geb. am 28. Okt. 
1800 in Stuttgart, ftubirte erft Theologie in Tübingen, daun feit 1823 orientalifche Spra⸗ 
hen in Paris, wurde 1826 Profeflor der orientalischen Literatur in Tübingen, melde Stelle 
er 1832 nieberlegte, um in Baris im Auftrage ber Kegierung ben ‘“*Schah-Nameh” ven 
Firduſi für die “Collection Orientale” zu bearbeiten, wurde Mitglied der, Aſiatiſchen Ge⸗ 
ſellſchaft“, 1844 der „Aladeniie der Injchriften”, 1845 Brofefler des Perſiſchen am „El 
lege-desSrance”, 1852 Inſpector des orientalifhen Druds in ber kaiſerlichen Druderei.d 
Cr gab heraus: “Fragınents relatifs A la religion de Zoraastre” (Paris 1829), *Con- 
fucii Chi-King, sive liber carninum ex latina P. Lacharme interpretatione” (Stutt- 

rt 1830), * Y-king, antiquissimmae Sinarum liber etc.” (2 Bde., ebd. 1834—39), 
—** ‘“Schah-Nameh” (5 Bde., Paris 1838—66), ““Lettres de Mr. Botta sur leg 
decouvertes & Kliorsabed” (ebd. 1845) und die Jahresberichte der „Afiatifchen Gefell- 
Khaft”. 3) Moritz M., Nakonalölonom, Bruder bed Vorigen, geb. 1802 zu Stuttgart, 
trat 1826 in den württembergifehen Stautsbienft, wurde 1831 nad) Gründung des ſüddeut⸗ 
ſchen Zollverbandes Aſſeſſor bei her württemibergifchen Oberzollverwaltung, unterhaubelte 
als folder in Zerlin wegen Eintritt Württenbergs in den preußiſchen Zollverband, wurte 
Aſſeſſor bei der Finanzverwaltung in Neutlisgen, machte wiſſenſchaftliche Reifen in Frank⸗ 
reich, wurde 1841 Oberfteuerrath in Stuttgart, wohnte 1848 denn Vorparlament und ter 
Frankfurter Nationalverfamndung bei, legte feine amtlihe Stellung nieder und wurbe wies 
berbolt in die zweite Württemberg’iche Kauımer gewählt, in ber er zur Großdeutſchen Par- 
tei gehörte. Unter feinen Schriften find hervorzuheben: „Aus den gewerbswiſſenſchaftlichen 
Ergebniflen einer Reife in Frankreich“ (Stuttgart 1845), „Beitrag zur Erörterung bes deut- 
ſchen Handelsgeſetzbuches“ (Stuttgart 1857), „Ueber Bankmanöver, Bankfrage und Krifis“ 
(ib 1858), „Ueber vie Pet ver öffentlichen Leihhäuſer“ (Stuttgart 1866), „Ueber ein 

eihhaus auf Acticn” (ebd. 1868), "Erwiderung an das Gründer⸗Comité eines Leihhanfes 
anf Actien“ (ebd. 1868), „Mahnruf gi Bewahrung Süddeutſchlands ver den äußerſten 
Gefahren“ (eb. 1867), „Für die Erhaltung der ſüddeutſchen Staaten“ (ebd., 2. Aufl. 
1871), „Ueber die Gefahr einer verfehlten Münzreform“ (ebv. 1871), „Zur Münzfroge" 
(Tübingen 1871). 4) Hugo von M., ausgezeichneter Botaniker, Bruder der Vorigen, 

eb. am 8. April 1805 zu Stuttgart, promovirte als Doctor der Medicin, wurde 1835 

rofeller der Botanik und Director des Botanikhen Gartens in Tübingen. Er ſchrieb die 
Preisihrift: „Ueber ven Bau und das Winden der Ranken⸗ und Schlingpflanzen” (Tübin⸗ 
gen 1827), „Ueber die Boren des Pflanzenzellgewebes” (ebd. 1828), „Beiträge zur Anato: 
mie und Phufiologie der Gewächſe“ (Bern 1834), „Liebig's Verhältniß zur Pflanzenpbufio- 
Ingie" (Tübingen 1843), „Grundzüge zur Anatomie und Phyſiologie Der vegetabilijchen 
Zelle" (Braunſchweig 1851), und gab feit 1843 mit Schledhtenbal zu Halle die Votaniſche 
Seitung“ heraus. Er ftarb am 1. April 1872. 

Möhler, Johann Adam, Tatholifcher Theolog, geb. am 6. Mai 1796 zu Igensheim, 
wurde 1819 zum Priefter geweiht, 1822 Privatboeent der Theolegie, las über Kirchenrecht, 
Kirchengeſchichte and Patralogie, wurde ord. Profefier in Tülingen und folgte 1835 einem 
Nufe nah München, nachben er Die früher an ihn ergangenen Berufungen wach Freiburg 
und Breslau, ſowie nad Bonn und Diünfter abgelchnt hatte, wurde 1838 zum Dem⸗ 
dechanten von Würzburg ernannt and ſtarb am 12. April 1838. Sein Hauptmert ift tie 
„Symbolit“(7. Unfl., 2 Bde., Regensburg 1871); außerdem find hervorzuheben: „Tie 
Einheit in der Kirche, oder das Princip des Katholicismus“ (Tübingen 1825, 2. Aufl 
1843), „Athanofius ber Große und die Kirche feiner Zeit" (2. Aufl., Mainz 1844), „Neue 
Unterfuchnnmgen ber Lehrgegenfäre zwifchen Katholiten und Proteftanten“ (Mainz, 2. Aufl. 
1835). Seine „Nachgelaſſene Schriften" (2 Vde., Regensburg 183940) hat Dollin⸗ 
ger, feine „Patrologie* (Bd. 1, Regensburg 1839) Reithmayr, feine „Kirchengefhichte" 
(8 Bde., Regensburg 1867-—1870) 5 Sams herausgegeben. Möhler wird allgemein für 
einen ber bebeutendften Theologen ber kathol. Kirche im 19. Jahrhundert gehalten, ver 
namentlich durch feine „Symbolik“ bahnbrechend wirkte, 

Mohn (Papaver, engl. Poppy), pie typiſche Gattung der Popaveraceen, welche jowehl 
tm Orient, fowie im fürlihen Europa, in Amerika wild vortonmıt, als and beſonders in 
den eriigenannten Ländern zur Daritellung des Opiums und Mohnöls vielfach im Grofen 
und mit gefüllten Blüten als Zierpflanze cultivirt wird. Charakterifirt wird bie Gattung 
durch ben zweiblättrigen, hinfälligen Kelch, die vierblättrige Blume, zahlreiche Staubgefaͤße 
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auf deu Blütenboden, eine vier- bis zwanzigſtrahlige, figende Narbe und eine unter der 
Narbe in Löchern aufjpringende Kapfel. Dieſelbe umfaßt einjährige oder ausdauernde, 
meit borftig haarige, weißen Milchſaft führende Kräuter mit fieveripaltigen, gezähnten 
Blättern, und einzelnen langen, einblütigen, endſtändigen Blütenfticlen. Allgemein wird, 
beſonders im Orient, in Frankreich und Dentichland behufe ber Opium⸗ nud Oelgewinnung 
cultivirt der Sch lafmachen de M. Sarten-M. oder Magſamen (1’. somnife- 
ram, engl. Common Poppy), mit ſeegrünen, ſtengelumfaſſendeu, ungleid; kerbig gezähnten, 
lahlen Blättern; eriftirt in einer groß weißblühenden Varietät mit weißen und einer bläu⸗ 
lich oder röthlich blühenden mit grau-fchwarzen Samen, von denen vorzugsmeije in der Me⸗ 
dic die fog. Nohnköpfe und der Samen ber weißen Urt, befonder® aber ter unter dem 
Ramen Opium bekannte bittere Milchfaft der Pflanze verwandt wird, währen das fette 
Del ber Samen das nach Art des Diondel- und Nußöls gebrauchte Mohnöl liefert. In 
ben Ber. Staaten iſt dieſe Art ebenfalls einheimiſch, ſowie außerdem noch tie Species P, 
dubium (Smooth-Fruited Corn-Poppy) auf eultivirten Feldern mit ſcharlachrother Corolle 
und P. Argemone (Bough-Fruited U, P.), Heinere und mit ſchärfer gezähnten Blättern 
und fahlerer Farbe als die Vorige. Zur Oelgewinnung eignet ſich hauptſächlich ber mit 
großen weißen Blumen blühende, weißſamige M., aud) perſiſcher Di. genannt, zur Oel⸗ 
gewinuung follen aber die blaublühenden Sorten vorzügliger fein, und Karften eupfiehlt 
ver allen ven Rieſenmohn. Derfelbe entwidelt auf einem mit Menſchenexcreuenten 
Ruf getüngten Sandboden ein Opium mit 10 Procent Morpbiumgehult. Der M. liebt 
ein warmes, mäßig feuchtes, windſtilles Klima und einen bungkräftigen, loderen, möglichſt 
reinen Boden, der reih an Kali if. Die Gewinnung geſchieht durch Einrigen ber 
Su nubartigen Früchte und Einfammeln des ausgeflojjenen und etwas eingetrucdueten 
Saftes. 

— Gottlieb Chriſtian Friedrich, literariſcher Schriftſteller und Theo⸗ 
leg, geb. am 6. Jan. 1781 zu Grimmen in Neuporpommern, wurde 1810 Conrector, 1811 
Hector der Stadtſchule zu Greifswald, 1813 Paſtor an der Jacobilirche in Stralfund, ſpä⸗ 
ter Confiftoriel- und Schulrath daſelbſt und ftarb am 6. Juli 1841. Er fdrieb: „Hym⸗ 
nelogiſche Forfchungen“ (2 Bde., Greifswald 1831—32), Geſchichte ber Buchdruckerkunſt 
in Bommern“ (Stuttgart 1840), Überjetste Tegner’s Frithjofs-Sage“ (8. Aufl., Leipzig 
1860), „Die Nachtmahlskinder“ (4. Unfl., ebd. 1856) und „Sämmtlidie Gedichte“ (3 Bde., 
ebd. 1840), Nicanber’8 „Runen“ (Stuttgart 1829), die „Vollslieder der Schweden“ 
(Op. 1, Berlin 1830), die „Altſchwediſchen Balladen, Märden und Schwänte" (Stuttgart 
1836), die Heimskringla“ (BP. 1, Stralfund 1835— 37), die „Sage von Frithjof dem 
Starten“ (Stralfund 1830) u. a. m. Ä 

Mohr, |. Neger. 

Mehr (Aethiops). 1) Pharmaceutiſche und chemiſche Präparate, wie unreines Eiſen⸗ 
orydul als Eifenmohr (A. martialis), fein-zertheiltes, metalliſches Platin als Plat i n⸗ 
ushru.f.w. 2) Der officinelle Begetabilifhe M. (A. vegetabilis) ift verkohlter 
Blafentang (Fucus vesieulosus), eine iophaltige Kohle. 

Möhre (engl. Carrot), auh Mohrrübe, Gelbe Rübe genannt, eine zur Pflanzen« 
galtung Daucus und der Familie ber Umbelliferen (Parsley Family) gehörige, zweijährige 
Rübenart (D. Carota), befit in wilden Zuftande, indem fie in Europa, Amerifa und 
nen auf trodnen Wieſen, Triften, Brachfeldern u. a. D. häufig verfommt, eine weißliche, 
jühe, dünnſpindelige, äftige Wurzel, die aber durch Eultur did und fleifhig wird und nad 
vorm, Farbe und Gefhmad in zahlreiche Spielarten zerfällt, von denen einige nach gemach- 
tim Einfhuitten Gummiharz liefern. Die M. gilt als eine beliebte, gefunde und leicht 
verdauliche Speife, die gewöhnlich ſüß arematifch ſchmeckt und viel Schleimzuder, ein ſtark 
arematifches ätherifches Del, ein fettes Del u. |. w. enthält. Anßerbem kann man aus ber 
M. fufelfreien Spiritus, Möhrenbranntwein und Möhrenwein, aus friſchge⸗ 
ebenen Möhrenfaft (Syrup, Roob Daucy), befonverd ald Bruft- und Wurnmiittel 
gebraucht, und Möhrenzuder darſtellen. Xeußerlid werben friſch gefhakte M.n viel 
fch gegen Brandwunden nnd Gefhmwüre, wie zur Milverung fharfer Jauche verwendet. 
Auch ift Die M. fowie daB Kraut ein außgezeichneteß Biehfutter, gibt beim Rindvich gute 
und reichlihe Milch und mäftet Pferde, Gänfe und Schweine ungemein; häufig wird fie 
u zerfchnitten, getrocknet und geröflet als Kaffeefurrogat benupt. Die Möhrenfamen, 
welhe man früher als reizendes, blähungswidriges und harntreibendes Mittel gebrauchte, 
müſſen vor der Ausſaat mit Milch (abgerahmter) übergoffen, öfter durchgearbeitet, in ge⸗ 
heizten Localen aufbewahrt, vor dem Keimen mit Gips überftirent und ver dem Säen mit 
ver Hand durchgerieben werben, vermifcht mit Sand ever Sägeſpänen, 
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Mohrsville, Poſidorf in Berts Eo., Pennſylvania. 

Mohs, Friedrich, der Schöpfer der naturhiſtoriſchen Methode in ber Mineralogie, 
geb. am 29. Jan. 1773 zu Gernrode anı Harz, machte mineralogifhe Reiſen in Deftreid, 
wurbe 1811 Profefior der Mineralogie am Johanneum in Grat, 1818 in Freiburg, 1826 
in Wien, 1838 Bergrath und ftarb am 29. Scpt. 1839 in Agorbo bei Belluno. Erſchrieb: 
„Verſuch einer Elementarmethode zur naturbiftorifhen Beftimmung und Erkenntniß ver 
Foſſilien“ (Bd. 1, Wien 1813), „Orundriß der Mineralogie“ (2 Bde, 2. Aufl, Dresden 
1836; in’8 Englifche Üüberfet von Haivinger, 3 Bde., Edinburgh 1825), „Anfangsgrünte 
ber Naturgeſchichte des Mineralreichs“ (Wien, 2. Aufl. 1832, fortgefett von Zippe, 2 Bre,, 
Wien —— 

Moiety (engl., die Hälfte), wird in der engl. Rechtsſprache Häufig bei Hinterlaſſenſchaften 
gebraudt, wie: “Tlie Moiety of an Estate”, oder “Ihe Moiety of an Informer”, d. h. 
ber dent Angeber unter gewillen gefeßlichen Veflinmungen zukommende Antbeil, gewähn- 
lic) die Hälfte, der Straffumme für gewifje Vergeben. Beftimmungen über ‘“Moieties” 
für Angeber befinden ſich 3. B. in den Steuergefeten der Ber. Staaten. 

 MRoira, Zownfhip uud Poſtdorf in Franklin Co,, New York; 2064 E. 

Moiriren (vom franz. moirer), Wäffern, heilt Das Verfahren, durch welches gewelte 
Stoffe ein flammichtes oder wolliges Auſchen erhalten; gejhieht durch theilweiſes Platt⸗ 
quetſchen der Gewebefäden in einen Walzwerke zwiſchen erhitzten Eiſen⸗ und Bapierchlin- 
bern. Verſchieden davon iſt das Di. des verzinnten Eiſenblechs, wobei daſſelbe zum gänz⸗ 
lichen oder theilweiſen Schmelzen des Zinnüberzugs erhitzt und dann mit |hmader Eäure 
gebeizt wird, worauf e8 ſchimmernde, kryſtalliniſche Fleden annimmt (moire metallique). 

Mokena, Boltvorf in Will Co. Fllinois, nit etwa 1000 E., der Mehrzahl nad) 
Deutjche, welche eine evangelifche Kirche mit Gemeindeſchule unterhalten. 

Mokkah, Viofha oder Viohhä, Stadt und befeftigter Hafenplat in der arabiſchen 
Provinz Jemen am arabiihen Meerbufen gelegen, bat etwa 5000 & Nächten ter 
Herrfcher von Jemen im 16. Jahrh. den Handel von Aden nad SM. gezogen, hob ſich das 
urfprüngliche Dorf bedeutend und wurde die erfte Stadt der Provinz. Seit neuerer Zeit 
ift fie bedeutend berabgefommen und der früher lebhafte Hantel, vorzüglich die Ausfuhr des 
Moffakaffees, ift auf andere Erportpläge, namentlich Aden (f. d.), übergegangen. 

Mola, Name nıehrerer Künſtler. 1) Pietro Francesco M., gen. M. di Rema, 
ital. Dealer, geb. 1621 zu Eoltre, im Kanton Zeflin, gef. 1665 zu Kom. Er war ein 
Schüler Giuſ. Ceſari's und Albani's, und malte biftorifche Bilder, * in Fresco als 
in Del, 2) Giovanni Battiſta, geb. 1622, wahrſcheinlich in Frankreich, lernte bei 
Albani und malte hauptſächlich Landſchaften. 3) Gaſparo, geb. zu Ente des 16. Jahrh., 
war ein vortrefiliher Mebailleur. 

Molafle, ein meift grauer und feinkörniger Eanbftein, der oft mit greken Conglemerat- 
bänten Magelflühe) abwechſelt, vorzugsweife das Hügelland der Schweiz bildet und 
hauptſächlich hier die mittlere Periode der tertiären Ablagerungen charakteriſirt. Deshalb 
wird bie auch fonft Brauntohlenformation (f. d.) genannte Periode als Molaffeformae- 
tion bezeichnet und da diefe Formation am nörtliden Alpenabhange Ten anteren tertiären 
Bildungen gegenüber außerorventlich mächtig entmidelt ift, fo nennen einige Geolegen tie 
gefammte Tertiärbildung Molaffegruppe. Pol. Miocenzeit. 

Rolatta Niver, Fluß im Staate Dregon, mündet in den Willamette River, Clada⸗ 
mad Lo. 

Molay, Jakob Bernhard von, der lette Großmeiſter des Ordens ter Tempels 
ritter, geb. um bie Mitte des 13. Jahrh. in Burgund, trat jung in diefen Orten unt wurte 
1298 zum Großmeifter deſſelben erhoben. Als er fih 1306 auf Enpern zum Kriege gegen 
bie Sarazenen riiftete, kehrte er auf Einladung des Papftes Clemens V. und des Könige 
Philipp des Schönen von Frankreich nad diefem Rande zurüd, wurde am 13. Oft. 1307 
plöglich mit allen in Frankreich lebenden Rittern verhaftet, in graufamer Kerkerhaft gehal- 
be und am 13. März 1317 zu Paris bei Iangfamenı Feuer verbrannt (f. Tempel» 

erren. 

Molbech. 1) Chriftian, beveutenber däniſcher Philolog, Hiſtoriker und Kritiker, geb. 
anı 28. Oft. 1783 zu Sorde, ftubirte Rechtswiffenfchaft, wurde 1805 Amanuenfis bei ter 
töniglihen Bibliothek in Kopenhagen, machte größere Reifen durch Europa, wurde 1829 
Profeſſor ver Fiteraturgefchichte an der Univerfität Kopenhagen, 1830 Mitglien der Di⸗ 
rection ber Täniglihen Scaufpiele, 1846 Etatsrath und ftarb am 28. Juni 1857. % 

hrieb über vaterländifche und nordiſche Geſchichte, über däniſche Sprache, äſthetiſche Antik, 
ibliographie u. ſ. w. Bon feinen Werken find kefonderd hervorzuheben: Geſchichte des 
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Dithmarſiſchen Krieges“ (Kopenhagen 1813), „Geſchichte Erik Plogpenning's“ (ebd. 1846), 
Dãniſch⸗poetiſche Anthologie“ (4 Bde. 1830 40), Vorleſungen über däniſche Poeſie“ 
Bde. 183132), „Dänifhes Dialekt-Lexicon“ (Kopenhagen 1837—41), „Daniſches 
Gloſſarium“ (ebd. 1853); auch gab er einige Zeitſchriften, wie die Monateſchrift „Athene“ 
und 1827—36 die „Nordiſche Zeitſchrift für Geſchichte, Literatur und Kunſt“ (4 Bde.) 
herans. 2) Chriſtian Karl Frederil, däniſcher Dichter, Sohn des Vorigen, geb. 
am 20. Juli 1821 zu Kopenhagen, war von 18535—64 Profeſſor der däniſchen und nordi⸗ 
\öen Sprache und Literatur in Kiel nnd hat ſich als Iyriicher Dichter („Dämring”, Iyrifche 

Berichte, Kopenhagen 1852) rühmlich bekannt gemacht. 

Mole over Schwanzlurde, von denen die meiften in Amerika leben, umfaflen nad) 
neuerer Eintheilung die beiden Familien ver Kiemenlurheun Schwanzlurche, aus. 
der zweiten Klaſſe der Amphibien ver Nackt lurche (ſ. d.), ſtehen am nächſten den Dip⸗ 
nenſten oder Protepteren (ſ. Protopteri), unterſcheiden ſich aber von dieſen durch den Man⸗ 
gel des Schuppenkleides, haben einen langgeftredten, eivechjenähnlichen Körper und meift 
bier, mitunter auch nur zwei Beine. Die ältefte Form find tie Kiemenlurce (Bozo- 
branchis), welche einen langen Schwanz haben und zeitlebens waſſerathmende Kiemen bei- 
behalten. Zur ihnen gehört ver Arolotloder Siredon (Biredon pisciformis) in Nord» 
amerifa, beſonders aber in Merico lebend, wo er zu den beliebteften Speifen gehört. Der⸗ 
felbe, ein dem Triton nahe verwandter Kiemenmolch, bleibt mit feinen Waſſerathmungsor⸗ 
ganen gewöhnlich im Waſſer und pflanzt ſich hier auch fort; kommt er jedoch durch einen Zu⸗ 
fall au’8 Land, fo verliert er die Kiemen und verwandelt fi in eine kiemenloſe Molchform, 
welche von ber norbamerifanifchen Tritonengattung Amblystoma nicht mehr zu unterfchei- 
den it und nur noch durch Zungen athmet. In Europa ift diefe Gattung nur Durch den O Im 

teus anguineus) vertreten, welcher die Adelsberger Grotte und andere Höhlen Krain’s 
bewohnt und durch Anpaſſung an feinen dunklen Aufenthaltsort rudimentäre Augen bekom⸗ 
men hat. Zu den Shwanzlurden (Sozura), welde vie äußeren Kiemen verloren ha⸗ 
ben, gehören die Waflermolche (Triton) und die Landſalamander oder Erdmolche (f. Sal a⸗ 
wander). Manche von den zu diefer Gattung gehörenden M.n, wie 3. B. ber Riefenmold 
don Japan (Öryptobranchus Japonicus) haben noch die Kiemenfpalte beibehalten, trotzdem 
fie die Riemen felbft verloren haben. Bisweilen conferviren die Tritonen auch die Kiemen, 
benn man fie nämlich zwingt, beitändig im Waſſer zu bleiben. Die M. nähren fi von 
daſelten. Würmern, Fire rnt u. |. w. und zeichnen ſich durch eine hohe Reproductionskraft 
verlorener Glieder ans. 

Reldan, ver beveutenbfte Nebenfluß ver Elbe und Hauptfluß Böhmen's, entipringt 
als Schwarzbach im Böhmerwalde (3084 Fuß body), vereinigt fi mit dem vom Zafelberg 
Immenden Moldanbad)e und der jenfeit der bayerifchen Grenze entfpringenden Kalten 
Roldan, fließt dann füdöftlich, wendet ſich durch die 3000 F. lange Paßenge, die Teufels- 
Mauer bei Hobenfurt, nah N. und behält diefe Richtung bis zu ihrer Bereinigung mit ber 
Elbe, nahe Melnik bei. Bon Rofenberg an (1519 F. h.) wird fie flößbar, bei Budweis 
ſcifbar und von Prag aus mit Dampfichiffen befahrbar. Sie nimmt die Mali, Lufch- 
a als, Sazawa, Beraun und viele Kleinere Flüffe auf und ift reich an Berl- 
undeln. 

Koldan, das nördliche der beiden unter bem Namen Rumänien vereinigten Fürften- 
Hümer, umfaßt feit dem infolge der Barifer Conferenzen ratificirten Vertrage vom 31. Dez. 
1857: 957 Q.⸗M. mit 1,463,957 E., davon 1,356,988 griechiſche, 44,317 römifche Ka⸗ 
tholilen, 8600 Armenier und 55,280 Juden. Nach fpäteren Schägungen ift die Bevölke⸗ 
tung viel bedeutender (f. Rumänien). In den Städten, namentlih in Jaſſy, wohnen 
eiwa 10,000 Deutſche. Das Land wird vom Sereth, der Biftrizza, Moldawa, dem Pruth 
und nahe der Sübgrenze von der Donau bewäffert. An dem linken Donaunfer finden ſich 
Landſeen. Das Klima ift gefund, der Boden, faum zum Drittbeil angebaut, fruchtbar und 
erzeugt Weizen, Mais, Gerfte, Obft, Gemüfe u. ſ. w. Viehzucht und Bienenzucht find be 
bentend. Das Minerafreich liefert Steinfalz und Salpeter. Die M. zerfiel früher in die 
oberemnd untere Moldau. m ber erfteren, mit der Hauptſtadt Dorohoi, liegen 
an der Örenze der Bukowing verſchiedene Handelsſtädte: Michaileni, Foltiezeni u. A. 
da der Grenzverkehr nach der Bukowina ein bebentenver if. In Girlam oder Her- 

lam refivirten einft die Fürften ver M. In der untern Moldan liegt, 2 M. vom 
Pruth, Jaffy (f. d.), mit 66,000 E., von denen die Hälfte Iuden find; außerbem Kof- 
hani mit 20,000 E., durch einen Bach in zwei Theile getheilt, von denen der eine zur 


Mean, ber andere zur Walachei gehört; ferner Hufch und Galacz. Vgl. Rumä⸗ 
en, 
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Geſchichte. In ver Alteflen Zeit war die heutige M. der öftlichfle Theil der römiſchen 
Provinz Dacien, kam dann unter die Herrfchaft der Gothen, Hunnen und Avaren, und 
wurde vom 9. Jahrh. an ver Schauplat Ber Einfälle aflatiicher Horden, der Chazaren, Pet: 
ſchenegen, Uzen und Magharen. Aus den Ueberbleibſeln viefer Völkerſchaften, die ſich mit 
ben Ureinwehnern, ven Dalern, vermiſcht hatten, bildete ſich das Volk der Walachen und 
Moldovenen, welche nm die Mitte des 11. Jahrh. das Chriſtenthum annahmen. In ven 
Kriegen mit den Griechen wurde das Land ſo entvölkert, daß die Kumanen ſich zwiſchen 1000 
und 1075 der Oberherrſchaft bemächtigten, bis die Mongolen (1222) unter Dſchingisſhan 
das Kumaniſche Reich zerſtörten, und 1235 die Tataren unter Khan Batu daſſelbe beſetzten. 
Nach dem Abzug der letzteren war Das Land veroͤdet und nur in den Gebirgen hauſten nech 
einzelne walachiiche Stämme. Gegen die Mitte des 14. Jahrh. bemächtigte fih ein aus 
Marmaros in Ungarn mit einer Eolonie eingewanderter Walache, Namens Bogtanum 
fein Sohn Drageih nad und nach ber Oberherrſchaft über das ganze Land, meldet von 
feinem Hauptfluſſe, ver Moldawa, feinen jegigen Namen erhielt. Die Dragoſhi⸗ 
ten waren anfangs Lehnsleute der ungoeijchen Krone, machten fich aber bald frei, nnd 
im Anfange des 14. Jahrh. war die MR. ein ſelbſtſtändiger, monarchiſcher Staat ınter 
erblihen Fürften (Dommn). Der übrige Theil des 14. Jahrh. wird ven ten Kämpfen 
mit Ungarn und Polen ausgefüllt. Im 15. Jahrh. beginnen die Kriege mit ten Türken, | 
in welden Fürſt Stephan VI.,der.Ör. (1458 —1504) die Armee Mohammed's II. ia 
der blutigen Scyladyt bei Racova (4. Jan. 1475) gänzlich vernichtete. Sein Sohn Bog⸗ 
dan Ill. (1504—16) führte unglüdliche Kriege wit Ungarn und Polen, und als tie Ta- 
taren in fein Land einfielen, anterwarf er fih der Pforte als Lehnsmann. Mit jeinem 
Schn Stephan VII. erloſch die Dynaſtie der Dragoſchiten (1526). Die M. war un 
ein von der Türkei abhängiges Land, welcher fte einen jährlihen Tribut zahlen mußte, ta | 
bei aber volle Integrität genoß, nur Daß der jedesmalige Herrfcher von ter Pforte beflätigt 
werben mußte; aber feinem Zürfen war es geftattet fidh in ber M. niederzulaſſen. Gm 
ähnliches Llebereintommen wurde 1649 von dem moltanifhen Fürften Baſilins Zupu 
nit Mohammed IV. getroffen. Auf viefe zwei Verträge oder Capitulationen bafirt fih 
das ſtaatsrechtliche Verhältniß der M. zur Pforte, welches „Suzeränetät” genannt wurd, 
und von einer Herrſchaft über Lehnsprovinzen eder Bafallenftaaten weit entfernt if. Die 
Pforte achtete inveflen diefe Verträge nicht, erlaubte ſich willkürliche Eimgriffe im bie inneren 
Angelegenheiten des Landes, welhem fie im Anfange bed 18. Jahrh. Griechen aus dem 
Fanar, die ſog. Kanarioten aufprängte. Der Grund war das Auftretens der Rufen 
an der Donan unter Peter dem Gr. und das Veftreben vie Türken aus Europa zn verbrän- 
gen. Statt nun die Donaufitrftenthämer durch Achtung ber Landesrechte für ſich zu gewin⸗ 
sen, ſchlug die Pforte den umgelehrten Weg ein, der ihr zunächſt alle Sympathien ranbte, 
aber auch gleichzeitig für die M. die unglüdiichfte Periode herbeiführte, während welder das 
Bolt fo tief fank, dag in ihm alles nationale Bewußtſein erlofchen ſchien. 1777 warte ter 
obere Theil der M., die Bulowina, von ber Pferte an Deftreich algefreten, und 1812 lam 
infolge des Friedens von Butareft ganz Beflarabien an Rußland. Bon ta an erwachte das 
Nationalgefühl, welches ſich zuerft in dem Aufſtande von 1822 fund gab. Dieſer hatte zur 
Folge, daß von da ab keine Fanarioten, fontern nur Fürften aus den eingeberenen Zamilıen 
des Landes zu Hospodaren Über die M. und W. ernannt wurten. Der erfte Zürft war 
ber Bejar Stourdza, dem ein türkifcher Divan (Rathscollegium) zur Seite geftellt wurte. 
Die Forderung Rußlands, daß die Pforte die Fürftenthämer räumen ſolle, wurde erit hart⸗ 
nädig von Dielen verweigert, aber fpäter zugeftanden und 1826 vollzogen. Durch ten 
Frieden von Abrianopel (1829) gejtaltete fih das Verhältniß der W. ger Türkei etwas 
freundlicher, und Rußland wurde ald zweite Schutzmacht anerkannt. Die Stellung te 
M. zur Pforte wurde fo aufgefaft, als habe fie ſich freimilig derſelben unterwerfen, alle 
Tirten wurden ausgewiefen, bie Hospedaren auf lebenslänglich ernannt, und Die Pforte 
follte außer dem Tribut keine anderen Leiſtungen mehr verlangen. Bis zur Erfüllung aller 
eingegangenen Verpflichtungen, namentlich bis zur Zahlung der Rriegsentichätigung, blieb 
ein ruſſiſches Corps unter dem Grafen Kifielef 6 Jahre im Lande. Wührend Dieter Zeit 
wurde bie M. ganz von Rußland regiert und erhielt 1831 eine von den Vojaren andge 
arbeitete Berfaflumg, das ſog. Organiſche Inftitut. Unter per Regierung M. Stourdza's 
(1834—-48) bob fid) Das Land nach allen Seiten. In ven Revolutionsjahren 1848 und 1849 
trat eine Heftige Oppefition gegen Rußland zu Tage, die durch ruſſiſches und türkiſches 
Militär nunterdrückt wurde, und einen neuen Bertrag zwifchen Rußland umd der Pforte zu 
Balta-Liman (1. Mai 1849) berbeiführte, nach welchem die Berfaflung von 1831 in Kraft 
bleiben, die Hospodare jedoch Fünftighin nur auf 7 Jahre ernannt werben follten. Für die 
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Moldan wırde Shita, für die Walachei Stirbey ernannt, welche Geibe das Wohl des 
Landes beſonders durch Hebung des Unterrichtsweſens mwefentlich förderten. Durch den auf 
ben Drientkrieg folgenden Parıfer Vertrag (1856) wurden bie M. und Walachei dem fpe- 
cielen Protectorate Ruflands entzogen und em Theil des entrifienen Beffarabiens von 
Ankland abgetreten. Um die Wünfche ver Bevöllerung zu vernehmen, wurden auf Beran- 
lafjung der Weſtmächte befondere Berfammlungen, die fog. „Divans ad hoc“, einberufen, 
welche fich für die Bereinigung beider Fürftenthiämer unter einem fremden Fürſten ausiprar 
den. Die Barifer Convention von 1858 beftimmte, daß für bie M. und die Walachei ein 
befonderer Yürft gewählt werben follte, nnd bie „Vereinigten Fürſtenthümer M. und War 
ladei”, wie fie fich jeßt officiel nannten, wurden unter Die Garantie von Frankreich, Oeſt⸗ 
reich, England, Preußen, Italien, Türkei und Rußland geſtellt. Unter diefen Borausſetzun⸗ 
en follte in jedem Lande am demjelben Tage bie Wahl des Fürften ftattfinden, allein die 
alachei verfchob abfüchtlich ihren Wahltag, und ale am 17. Yan. 1859 der Oberſt Ale» 

tander Johann Enfa (f. d.) zum Fürſten der DI. gewählt worden war, erfolgte am 
24. Jan. gleichfalls defien Wahl in der Walachei. Somit war die vom Bolfe lange ge 
wänfchte Union bergeftellt, welche Die garantirenden Mächte als “Fait accompli” unerfen» 
nen mußten. Das Weitere f. unter Rumänien und Walachei. Vgl. NReigebaur, 
„Die Donaufärftenthümer* (3 Hefte, Breslau 1854—-56); Eolfen, “L’6tat present de la 
Moidavie et de la Valachie” (Paris 1839). 


Mole (Mola), auch Windei, Mondkalb genannt, bezeichnet eine von der Mifge- 
burt fidh der Art unterfcheivende Entartung des Fötus, daß diefelbe durchaus feine, oder 
doch höchſt Schwache Spuren einer beftinnmten Organifation zeigt. Gewöhnlich ſtellt es 
eine aus waſſerhaltigen Blafen, Blut», Fett oder Fleiſchkllumpen, zun Theil auch aus erbis 
digen, Inochenartigen Eoncrementen beftehenve, unförmlicdhe Diafie tar. Nach der Form 
wnterfheibet man zwei Arten von M.n: a) Die Blafen- oder Hydatiden-M.n, ein 
Eempler von mwaflerfüchtig gewordenen Zotten der Schalenhaut (Chorion), umgeben von 
einem Sade der hinfälligen Sant (Decidua). Sie beftehen aus einer dünnſchleimigen, 
farb» und geruäofen, ſchwach altalifch reagirenven Flüſſigkeit, welche aus wenig Eiweiß und 
Feit, viel Kochfalz und bedeutenden Mengen von bafifch-phosphorfaurem Natron beftebt. 
Ju 3-5 Monaten erlangt die Blafen-M. oft den Umfang eines Kindstopfes und das Ges 
wicht von mehreren Bfnnden; b) Die Fleiſch⸗M. bildet ſich dur Bluterguß aus ven 
Zotten des Chorions und des Mutterfuchens, in dem fpüter der Faferftoff des Blutes ſich 
in Bindegewebe ummandelt. Sie wächſt in ber Regel langfanı, überfchreitet felten bie 
Größe einer Fauft und wird in 3—5 Monaten ausgeftoßen. Bei längerem Verweilen in 
der Gebärmutter geben in ihrem Innern allerlei Veränderungen vor, und e8 entiteht dann 
bie ſog. Blut⸗, Flechſen⸗, Knochen⸗, Haar⸗ oder Hall: Mole. Der Ausgang der Molen⸗ 
ſhwangerſchaft ift in der Regel vie gefahrlos erfolgende Ausftoßung des Probufts; 
bod) treten, namentlich bei der mit der Uternewandung verwachſenen Fleiſch-⸗M., öfters be⸗ 
dentlihe Blutungen ein. 


Mile. 1) Matthieu, ausgezeichneter franzöfiiher Staatsmann, geb. 1584, wurde 
1641 erfter Präfident des Parlamentes von Paris, zeichnete fich während ber Unruben ber 
Frende (f. d.) durch Feſtigkeit, Gerechtigkeitöliebe und Popularität aus und flarb am 3. 
Jun. 1656 als Großfiegelbewahrer von Frankreich. Seine *Me&moires” (3 Bve., Paris 
1854—56) gab Champollion-Figeac heraus. 2) Ebouard Frangois Matthien, 
geb.. am 5. März 1760, wurde 1788 PBarlamentspräfident, enigrirte 1789, kehrte fpäter 
nid und wurde am 20. April 1794 guillotinirt. 3) Louis Matthien, ÖOrafvon 

. Sohn des Borigen, geb. am 24. Yan. 1781 zu Paris, lebte in feiner Jugend theils in 
ber Schweiz, theils in England, kehrte 1797 in feine Heimath zurück, wurde 1806 Reque⸗ 
tenmeifter, 1807 Präfeet des Departements Cöte-d’Or, 1809 Staatsrath, Director des 
Weg⸗ und Brüdenbaus und zum Grafen des Kaiſerreichs erhoben, 1813 SJuftigminifter and 
Großrichter (grand juge). r begleitete 1814 die Kaiferin nach Blois umd trat nad) Nas 
poleon's Rücktehr wieder in feine Stelle ald Weg- und Brüdenbandirector. 1815 wurde 
er zum Pair erhoben und war 1817—18 Marineminifter, 1830 drei Monate lang Minifter _ 
des Auswärtigen, 1836 nach dem Rüdtritt des Minifteriuns Thiers Minifterpräfident mit 
dem Portefenille für das Auswärtige, blieb auch nach Mopification des Eabinets (1837) im 

abinete, mußte aber 1839 der neugemählten Kammer weichen. Nach der Februarrevolis- 
tion (1848) in Borbeaur zum Abgeordneten in die Conftituante und Legislative gewählt, 
wurde er 1850 auch Präfident des „Vereind für dad Wohl der arbeitenden Claſſen“. Nach⸗ 
tem er gegen ven Staatsſtreich Napoleon's proteftirt hatte, zog er fich in's Privatleben zu⸗ 
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rück und ſtarb am 25. Nov. 1855 anf feinem Landſitze Champlatreur bei Paris. Er ſchrieb: 
“‘Essais de morale et politique” (Paris 1806), “Eloge de Matthieu M.” (ebd. 1809). 

Molerulen heißen in ver Phyſik die Heinften, durch mechanifhe und optifche Werkzenge 
wicht mehr unterfcheinbaren Theildyen der Materie, alfo entweder fo viel ais Atome (}. d.) 
oder Gruppen von Atomen bedeutend. Die der atomiſtiſchen Anficht anhängenden Phyſiler 
führen die im Innern der Körper wirkenten Kräfte ver Cohäſion, Adhäſion, Kryſtalliſatien 
u. |. w. auf Abftoßungen und Anziehungen der M. zurüd, und nennen diefe deshalb Mo⸗ 
lecularträfte. Höchſt intereflante Unterſuchungen über vie lineare Größe der M. ober 
Atome hat William Thomſon angeftellt. Wie belannt, lehrt die gegenwärtig ange 
nommene Theorie der Gaſe, daß ſich die Gasmolecule geradlinig mit conftauten Geſchwin⸗ 
digkeiten bewegen, aber bei diefer Bewegung von Zeit zu Zeit durch Stöße auf einander ber 
einflußt werden. Die mittlere Länge der Bahn, welche ein Atom zwilchen zwei Stößen 
beſchreibt, verhält fich zum Durchmeſſer veflelben wie ver Raum, in dem ſich die M. bewe⸗ 
gen, zur Bfahen Summe der Volumina diefer M. Die mittlere Geſchwindigkeit aber ver 

. des Sauerſtoffs und des Stidftoffs beträgt bei gewöhnlicher Temperatur und gewöhns 
lichem Druck ber Atmofphäre in jeder Sekunde 500 Meter und bie Zeit zwiſchen zwei 
Stößen im Mittel ?/, goo.000 oo Sekunde. Sonach ift die lineare Länge des Weges eines 
Atoms zwilchen zwei Fehr nahe auf einander folgenden Stößen !/ 0 doo Sentimeter. Ferner 
kann nah Regnault, Faraday u. A. keines ver gewöhnlichen Safe 40,000 mal dich⸗ 
ter gemacht werben, als e8 im normalen Zuſtande ift, ohne daß fein ganzes Volumen Heiner 
wird, al8 die Summe der Bolumina der einzelnen M., wobei jene Volumina Tugelförmig 
find, und ihr Radius als die Hälfte ber kürzeſten Entfernung, welde bie M. bei einer groben 
Zahl von Stößen erreichen, angenommen wird. Hieraus ergibt fi, daß die mittlere Bahn⸗ 
länge eines Atoms nicht größer, als gleich dem 5000fadhen Durdymefler eines Gasatoms 
ein fann. Dieſelbe Länge wurde aber, wie wir gefchen haben, zu !/,oooop Centimeter ges 

nven, daher muß der Durchmeiler eines Gasatoms nahezu ?/,no 000 oo Kentimeter betra- 
gen, während bie Geſammtzahl dieſer Atome in einem Kubikcentimeter jener Gaſe von ges 
wöhnlicher Dichte 6000 Trillionen beträgt. Die Dichtigkeit der uns bekannten Flüſſigkei⸗ 
ten und feſten Körper variiren zwiſchen dem 500- und 16,000fadhen von jener ter atmoſphä⸗ 
rifhen Luft, fenadh variiren die Gefammtmengen ihrer M. oder Atome in einem Kukiken- 
timeter zwifchen 3 Quadrillionen und 1000 Quadrillionen, die mittleren Abftände ver Gentra 
je zweier M. zwifchen "/, 000000 Und "/,ooogonn Centimeter. „Um ſich bie burd dieſe 
Zahlen gegebene Körnigfeit vorzujtellen”, Tagt bomfon, „vente man fidh einen Regen 
tropfen und Taffe ihn zum Umfange ber ganzen Erde anſchwellen, während die M. oder 
Atome, welche ihn bilden, in gleichem Verhältniſſe wachſen. Dann würden tiefe legteren 
fi) etwas größer als ein Haufen von Flintenkugeln, aber Hciner als ein Haufen ven Eridet- 
kugeln darftellen“. 

Molecularphyſik, ein Theil der Phyſik, behandelt vorzugsweiſe die Stellung ber Ateme 
zum Yether; doch haben ſich bislang feine fiheren und übereinftimmenden Refultate, trotz 
eifriger Forfchungen, ergeben. Leray geht in Bezug auf die „Oravitation“ von felgen 
den Brineipien ans: „Im Schooße des freien Aethers, d. h. unbeeinflukt von den umgeben 
ben Körpern, eriftiren in jedem Punkte gleihe Strömungen, welche ſich in allen Richtungen 
freuzen, und indem die Aetherſtrömungen einen Körper durchdringen, werben fie im Ber- 
bältniß bes durchlaufenen Weges und der mittleren Dichtigkeit des Körpers an ber durch⸗ 
trenzten Stelle geſchwächt.“ Vermittelſt dieſer beiven Grundſätze, wozu noch der Sub 
fommt, daß die Strämungen nach ihrer Abſchwächung nur langſam die urjprüngliche Stärte 
wiebergewinnen, kommt Leray allervings auf mathematifchem Wege zu einem Austrud für 
das Geſetz der Schwere, das richtig if. Mehr auf dem Boden der eracten Thatſachen 
bleibend, fpricht fi de la Rive über das Verhältnif der Molecule zum Aether aus. Der 
Aether, der Träger des Fichts, wird als durch da® ganze Univerſum verbreitet angenommen; 
er füllt in allen Rörpern bie Zmwifchenräume aus, welche die Körpermolecule frei lafien. And 
Fizean's Verſuch ſcheint mit einiger Wahrfcheinlichkeit zu felgen, daß der Aether unmit- 
telbar über den einzelnen Moleculen mit diefen in eine gewiſſe nähere Verbindung tritt, 
welche ihn von dem freien Aether unterjcheivet. Die im Nether fich fortpflanzenden Schwin⸗ 
gungen erzeugen da, wo fie auf ponderable Materie treffen, die Erjcheinungen ver Wärme, 
der Phospherefcenz und der hemifhen Wirkung. Die verſchiedenen Wirkungsarten bed 
Lichts, Wärme, Phosphorefcenz und hemifche Thätigkeit, können nur durch Ummanblung 
ber Bewegung entſtehen. De la Rive fchreibt hierbei den Bewegungen des die einzelnen 
ponderablen Theilchen einhüllenden Aethers eine wichtige Rolle zu und ift der Anficht, daß 
hauptſächlich das Stubium der Lichtphänomene und mit ver Zeit hinter Die Urſachen mancher 
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bis jetzt noch unerflärten Grunderſcheinungen der phyſiklaliſchen Wiſſenſchaften führen werde. 
Das, was man das „Weſen der Dinge“ zu nennen pflegt, wird freilich die Wiſſenſchaft nie⸗ 
mals zu erforfchen vermögen. 

Roleſchott, Jakob, bedeutender Phufiolog und Vertreter der materialiſtiſchen Rich⸗ 
tung in ten Naturwiſſenſchaften, geb. am 9. Auguft 1822 zu Herzogenbuſch, wurde 1845 
in Beibelberg zum Doctor der Medicin promovirt, ließ ſich ‚hierauf als praktifcher Arzt in 
Ütreht nieder, war 1847—54 Privatdocent in Heidelberg, wirkte ſeit 1856 als ord. ‘Pros 
jeffer der Bhyfiologie in Zürih und folgte 1861 einem Rufe an die Univerfität Zurin. 
Seine Unterfuchungen über die Yunge, das Blut, die Mil, den Urfprung der Galle, über 
die Structur der Muskeln und Horngebilve, bie Ernährung, lieferten neue wiflenfchaftliche 
Reſultate; ebenfo widmete er feine Aufmerkfamfeit befonders der Refpiration, den Rück⸗ 
biloungsvorgängen, der Innervation des Herzend und den molecularen Vorgängen im ger 
reisten Nerven. Er fchrieb: „Bhnfiologie der Nahrungsmittel” (Darınftabt 1850), 2. Hut. 
Gießen 1859), „Lehre der Nahrungsmittel. Für das Volt" (Erlangen, 3. Aufl. 1858), 
„Bonfiologie des Stoffwechſels in Pflanzen und Thieren” (ebd. 1851), „Der Streislauf 
des Lebens“ (Mainz 1852, 4. Aufl. 1863), „Phyſiologiſches Stizzenbud” (Gießen 1861), 
„Georg Forfter, der Naturforfcher des Bolts* (Frankfurt, 2. Aufl. 1862), nebit einer Reihe 
von Antrittd« und Eröffnungsreden, wie „Licht und Leben”, „Zur Erforfhung des Lebens“, 
„Die Grenzen des Menſchen“, „Die Einheit des Lebens“, „Natur und Heilkunde“, „Patho⸗ 
Isgie und Phyſiologie“, „Urfahe und Wirkung in der Lehre vom Leben“ (Gießen 1867), 
„Don der Selbftbeftimmung im Leben der Dentgen" (Gießen 1871). 

Molesmerth, Sir William, britiiher Staatsmann, aus einer alten Familie aus 
Cornwallis, welche 1689 ven Baronetstitel erhielt, geb. am 23. Mai 1810 zu Samberwell 
in Surrey, trat 1823 für Cornwall in's Parlament, war dort bald das Haupt der Radi⸗ 
calen, gründete 1834 die “London Review”, die fich bald darauf mit der *“ Westininster 
Review” vereinigte, wurde 1845 für Southwarf gewählt, trat für größere Selbftftäudig- 
kit der Colonien auf, wurde unter Aberbeen (1852) Miniſter der öffentlichen Arbeiten und 
nach Ruſſel's Abdankung im Juli 1855 Staatsſekretär der Golonien, ftarb aber ſchon am 
22. Okt. d. J. Er gab Hobbes’ Werke (11 Bpe., Yondon 1842 —-45) heraus. 

Nolfetta, Stadt in der italienifhen Provinz Bari, am Adriatiſchen Meere gelegen, 
hat 24,640 E. (1861), ift der Sit eines Biſchofs und treibt lebhaften Handel, wie aud 
Zeinmeberei. In der Nähe befinvet ſich eine 90 F. tiefe Salpetergrube, weldye reinen Sals 
peter erzeugt und den fortgenommenen äußerſt raſch erſetzt, jo daß jährlich an 10,000 Er. 
gewonnen werben. 

Melicre, eigentlih Jean Baptifte Bogmelin, franzöfiiher Luſtſpieldichter, get. 
am 14. Ian. 1622, Sohn eines Kammerdieners am Hofe Ludwig's XIII., erhielt eine ge⸗ 
lehrte Schulbilpung, ſchloß ſich aber, feiner Neigung folgend, einer Schaufpielergefellfchait 
an, mit welcher er 1646—53 in den PBrovinzialftädten Vorftellungen gab. Sein erfies 
Luftfpiel “L’6tourdi” wurde 1653 in Lyon aufgeführt, Er wantte fi bieraufnach Baris, 
wo er ald Dichter und Schanfpieler gleichen Beifall erntete und felbft „ubwig IV. fo ge- 
Rel, daß derfelbe M.'s Truppe zur Hoffchaufpielergefellihaft annahm. Gin Blutſturz 
endete am 17. Febr. 1673 fein Keben. 1792 wurde feine Aſche in das Diufeum franzöfijcher 
Denkmäler, 1817 nach den Friedhofe Pèro Lachaise” gebracht; in der franzöftihen Aka⸗ 
bemie wurde feine Biljte 1778 aufgeftellt und ihm 1844 in Paris, gegenüber von feinem Ge⸗ 
burtshaufe in der Rue Richelien, ein Denkmal gejegt. Er ſchrieb 30 Luftfpiele, unter 
welhen: “Depit amoureux” (1554), “Les pr&cieuses ridicules” (1859), “Le cheu ima- 
ginaire” 1660), “L’&cole des maris” (1661), “L’&cole des femmes” (1662)!. “Le festin 

pi (1665), “Le misanthrope” (fein vorzüglichſtes Stüd 1666), “Le Tartufe” 
1667), “Amphytryon”, “L’avare”, “George Dandin” (1668), “Le bourgeois gentil- 

e” (1670), ‘*Les fourberies de Scapin” (1671), “Les femmes savantes” (1672), 
“Le malade imaginaire” (1673) die beventenbiten find. Unter den vielen Geſammtaus⸗ 
gaben feiner Werke find hervorzuheben die von Bret (6 Bde., Paris 1773, mit Kupfern von 
dem jüngeren Morean), von Moland (7 Bde., Paris 1863—64). Deutſche Ueberſetzungen 
von Braunfel®, Duller, Freiligrath und Andern wurden von Lar (5 Bde. Aachen und 
Leipzig 1837, nene Aufl. 1841) und von dem Grafen Wolf von Banbiffin (6 Bde., zeig 
1866) herausgegeben. Vergl. Tachereau, “Histoire de la vie et des ouvrages de M.” 
(Paris 1825); Bazin, “Notes historiques sur la vie de M.“ (ebd. 1851); Sonl6, ‘“Becher- 
ches sur M. et sur aa famille’ (ebd. 1863); Fournel, “Les contemporains de M.“ (2 Bre., 
ebd. 1863 65). 
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Molina, Lud wig, Theolog aus dem Orden ber Jeſuiten, geb. 1540, wurde Lehrer 
der Theologie an der Univerſität Evora und ſtarb 1600 zu Madrid. In ſeinem Buche 
Lãberi arbitrii cum gratiae donis etc. concordia” (Liſſabon 1688) ſuchte er bie menſch⸗ 
liche Willensfreiheit mit den Lehren des Kirchenvaters Auguſtinus von der alles Gute wir⸗ 
kenden Gnade zu vereinigen, indem er lehrte, die Gnade Gottes ſei zwar die Bedingung 
ur Seligkeit, aber die Erlangung derſelben hänge zunächſt von der menſchlichen Selbſtbe— 
—— ab. Der darüber zwiſchen Dominicanern und Jeſuiten (Moliniften) entſtan⸗ 
dene Streit rief 1598 bie vom Papſt Clemens VIII. eingeſetzte “Congregatio de auxiliis 
gratiae divinae” hervor, welche jedoch denſelben nicht entſcheiden konnte und von Paul V. 
1607 aufgelöft wurde. In einer an die Generäle ber Jejuiten und der Dominicaner ge> 
richteten Encyklica erlaubte Tegterer beiden Parteien ihre Lehrmeinungen in den Schulen 
borzutragen und zu vertheidigen, ohne ſich jebod) gegenfeitig der Härefie zu befchultigen. 

alina. 1) Pedro, centralameritanisher Staatsmann, geb. 1777 zu Guatemala, 
geft. um 1850, war einer ber eifrigften Führer der liberalen Partei ſeines Vaterlandes im 
Kampfe für defien Unabhängigkeit und freie Inftitutionen Überhaupt, 1823 Mitglied der 
Nationalerecutive, 1825 Selandter der Ber. Staaten von Centralamerika in Columbia, 
wo er ein Bündniß zwifchen beiden Staaten abſchloß, 1826 Repräfentant im Congreſſe zu 
Panama, 1829 Gouverneur von Ouatemala, 1832 und 1833 Sekretär der auswärtigen 
Ungelegenbeiten und 1848 Mitglied der Eonftitutionellen Berfammlung. Außer in ver 
Politik hat er ſich auch als Arzt und Dichter einen geachteten Namen ermorben. 2) Felipe, 
Sohn des Vorigen, geb. 1812 in Guatemala. geit. zu Walhington, Diftrict Columbia, am 
1. Seh. 1855, war Mitglied ver liberalen Parteı, bekleidete mehrere politiiche Aemter, mußte 
jevod nad) dem Siege der Foͤderirten mit feinem Vater nad Coſta Rica entflichen, wurre 
1848 Oefandter in Nicaragua und befleivete fpäter denſelben Poſten in England, Frankreich, 
Spanien, Rom und den Sanfeftäbten und ſchloß mit den Ber. Staaten einen Hantelöter: 
trag ab. Er veröffentlichte in mehreren Sprachen „Mittheilunger über Coſta Rica” und 
Berichte iiber die Grenz- und Schifffahrtöfrage zwifchen jener Republik und Nicaragua. 
Maoline, Boftvorf in Rock Island Co., lin sid, am Miſſiſſippi River uud ver 
CHicago-Hod Island-Bahn, ift ein gewerbthätiger Ort mit 4166 E. In ver Nähe liegen 
reihe Kohlenfelder. | 

Molino, Dorf in Tippah Co. Miffiffippt. 

Molino dei Rey, zwei Meilen fünmweftlih von ver Hauptſtadt Dierico, umfoft eine 
Reihe von maffiven Steingebäuden, ungefähr 500 Yards lang, welche vie Weftfeite te 
Felſens und Schloffes, der Friephöfe und Felder von Chapultepec (f. d.) umfchliegen. Diefe 
Gebänlichkeiten wurven im September 1847 von Santa-Anna befegt und befeftigt, um den 
Marich der Ber. Staatenarmee nach Merico aufzuhalten. Am Morgen des 8. September 
griffen die Unionstruppen, 3447 Dann ftart, M. an und nahmen e8 nach einem verzweifel⸗ 
ten Rampfe mit einem Berluft von 787 Todten und Verwundeten. Die Mericaner waren 
circa 10,000 Dann ftarf. 

Molinos, Michael, fpanifcher Myſtiker, geb. 1640 in Saragoffa, wurde katholiſcher 
Priefter und Doctor der ‚Eheofogie, lebte feit 1669 in Rom, wo er fi tie Gmifl 
vieler Cardinäle und das befondere Wohlmollen Innocenz’ XI. erwarb. In feiner Schrift 
‘“Guida spirituale” (d. i. Geiftliher Führer, Nom 1675) empfahl er in Gegenfat zu dem 
fichlihen Mechanismus Seelenrube, reine Gottesliebe und Vernichtung alles eigenen Le⸗ 
bene, um ſich in Gott zu verfenten, als echte Religiöſität; Daher dieſe efüblefemärmer 
den Namen Duictismus (f. d.) erhielt. Die Jefniten fanden in der Schrift 68 Sätze, melde 
Innecenz XT. 1687 als teteriich verdammte. DM. farb zu Nom am 29. Dez. 1696. 

Moltter, Gabriel Jean Joſeph, Graf, Marfhall und Pair von Frankreich, geb. 
am 7. März 1770 zu Hayange im Departement Mofelle, trat nach dem Ausbruche ver Re⸗ 
solution in ein Freiwilligenbataillon, zeichnete fih in den darauf folgenden Feldzügen und 
1799 als Brigadegeneral in ber Saywei aus kämpfte 1800 bei Stodad und Mösfirch, dann 
in Tirol, bernhigte als Gonverneur in Grenoble die Barteien, focht 1805 unter Maflena m 
Btalien, befreite die in Ragufa eingefchloflenen Franzofen, commandirte 1807 unter Brune 
gegen die Schweden und wurde 1808 zum Grafen erhoben. 1809 befebligte er unter Maſ⸗ 
Tann eine Divifien, zeichnete fich bei Neumark, Aspern, Wagram aus, führte 1810 ven Ober: 
befehl in ven Hanfeftäbten, war 1811 —17 mit feiner Diviflon in Holland, focht unter Mac⸗ 
donald 1814 bei La Chauſſée, Chälon® und La Ferté⸗ſous⸗-Jouarre und befehligte bie zu 
Ende des Feldzuges das 2. Korps. 1823 zum Commandanten des 2. Corps der Pyrenäen 
arruee ernannt, durchzog er an ver Spitze defjelben unter bem Herzog von Angouleme Sp 
nien, warde nach feiner Rücktlehr Marſchall von Frankreich und Pair, ſchloß ſich 1830 det 
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Revolution an, behielt ſeinen Platz in der Pairskammer, wurde ſpäter unter Louis Philipp 
Sonmandeur der Invaliden und unter Napoleon's Präſidentſchaft Ende 1848 Oroßkanzler 
ver Ehrenlegion. Cr ſtarb am 28. Juli 1849. Für den “Spectatenr militaire” hat er 
mehrere gediegene Artikel geliefert. 

Rollen (Serum lactis), any Schotten, Wadicke genannt, nennt man bie wäflerige 
Hlüffigkeit, welche fih beim Gerinnen der Milch nach Abſcheidung bes Fett⸗ und Käſeſtoffs 
bilvet. Bermittelit eines 2000 fahen, auf Tab (f. d.) gegoffenen Volumens friſcher Milch 
erhält man neutral reagirende (ſü ße) M. Setzt man Säuren, wie Citronenfaft, Eifig 
x.|. w. hinzu, fo erhält man fjaure M. Die BR. werben, oft nach Hinzufa von Arznei⸗ 
mitteln Cerlenfalgen) oft auch für fich, al8 Heilmittel benugt (Moltencur), namentlich 

egen hronifche Leiden der. Leber, der Nieren, des Berbauungsapparates, aber auch gegen 
Zubereulofe. Das Princip, nad welchem die M: ihre günftige Wirkung ausüben follen, 
beruht darauf, daß die in ihnen enthaltenen Salze fih auch im Blute finden. Bei der metho⸗ 
biihen Eur wird von den Eurgäften bie frifch bereitete M. bei nüchternem Magen ge- 
trunfen; man fteigt allmälig von 1—!/, Quart auf 2-3 Pfund des Tages. Molten- 
curorte find namentlich in Norddeutſchland Dobberan, Keinerz, Rebburg u. a., dann in 
der Schweiz wo fie meift mit den dortigen großartigen Käfeamftalten in Verbindung ſtehen; 
ferner in Deftreih (Iſchl, Meran, Gaftein, Lilienfeld) und in Bayern. Auf die Wirkung 
der M.curen, fo Gutes fie and) leiften, wird in vielen Fällen ein zu großes Gewicht gelegt, 
da bie in ihnen enthaltenen Salze, der einzige wirkfame Beſtandtheil in ihnen, bei gehöriger 
Diät auch durch die täglichen Nahrungsmittel dem Körper zugeführt werden können. 

Moll (vom lat. mollis, wei), bezeichnet in der modernen Muſik im Gegenſatz zu Dur 
(vom lat. durus, hart) dasjenige der beiden Tongefchlechter oder Tonformationen, in denen 
ſich das ganze Wefen der Muſik bewegt, welches die Feine Terz und die Heine Sept zum 
entiheivenden Merkmal hat, wodurch dem ganzen Tonftüd ein unverkennbar elegifher Cha⸗ 
ralter anfgeprägt wird. 

Melle (arab. maula, türkiih mewla), überhaupt Herr, heit bei den Mohantmebanern 
der Oberrichter in einer großen Stabt oder in einem gınzen Bezirke, der die bürgerliche und 
peinlihe Gerichtsbarkeit zu verwalten bat. 

Rolleuderf, Richard Joachim Heinrich von, preußifher Generalfeldmarſchall, 
geb. 1725 zu Lindenberg in der Priegnitz begleitete Friebridy II. 1740 al8 Page in dem erſten 
Schleſiſchen Kriege, machte ven Zweiten Schlefiichen, fomie den Siebenjährigen Krieg als Offi- 
cier mit, wurde 1762 Generalmajor, 1764 Generallieutenant, commanbirte im Bayeriſchen 
Erbjolgekriege ein Corps unter Prinz Heinrich, wurde 1783 Gouverneur von Berlin, 1787 
General der Infanterie, 1793 Feldmarſchall, übernahm 1794 den Oberbefeht über pie Rhein⸗ 
arme, wurde 1806 nad) der Schlacht bei Jena in Erfurt gefangen, erhielt jedoch die Er» 
lanbniß nad) Berlin zurüdzufehren und ftarb 1816 in Havelberg. 

Moeller, Georg, deutſcher Architekt, geb. am 21. Januar 1784 zu Diepholz im Hanno⸗ 
verihen, geft. 13. März 1852 zu Darmftadt. Er bildete ſich theils in Karlsruhe unter 
Beinbrenner, theils in Italien (1807— 1810), und trat dann als Hofbanmeifter in groß» 
herz⸗heſſiſche Dienfte, da er nach dem damals unter franzäfifcher Herrfchaft ſtehenden Hans 
nover nicht zurückkehren wollte. M. war ein eifriger Verehrer der gothiſchen Baukunſt, 
welche er zumal nach ihren inneren, conftructiven Geſetzen zu erfennen ſuchte. Seine 
Entvedung des Driginalrifies des Doms zu Köln, in Verbindung mit der fpäteren Ent- 
bedung eines zweiten Riſſes, ermöglichte die Vollendung dieſes Gebäubes in der urfprüng« 
lich beabfihtigten Form. Unter feinen ausgeführten Bauten (Schlöffern, Kirchen u. f. w.) 
it bejonder8 der Viaduet im Goelsthale bei Aachen zu erwähnen. Als Schriftfteller be— 
thätigte er fich durch die Werke: „Denkmäler deutſcher Kunft* (Bd. 1—3, Darmftadt 1815 
—45), „Der Driginalriß des Doms zu Köln, mit Bemerkungen über die Vollendung dieſes 
Gebäudes" (Darmftadt 1818), „Denkmäler deutſcher Bautunft" (Darmftabt 1821), „Die 
Domliche zu Limburg an der Lahn und die Paulskirche zu Worms" (Darmftadt 1824), 
„Der Münfter zu Breiburg im Breisgau" (Darmftadt 1826), „Beiträge zur Eonftruction» 
lehre· (Heft 1—6, Darmſiadt 183542). 

Vällhauſen, Balduin, deutiher NRomanfchriftfteller, "bereifte 1851 im Gefolge bes 
Herzog aul Wilhelm von Württemberg Amerika und betheiligte fi) auch am fpäteren Er- 
peditionen namentlich zur Erforichung des geeignetiten Weges einer Eifenbahn nach dem 
Stilen Deean. Er ſchrieb: „Der Halbindianer“ (4 Bbe., Jena 1861), „Keifen im bie 
Felſengebirge Norbamerita’s” (ebv., 2 Bde. 1861), „Der Flüchtling. Erzählung aus Neu- 
Merico“ (4 Bbe., ebd. 1862), „Balmblätter und Schneefloden. Erzählung aus dem fernen 
Beiten“ (2 Bde. ebd. 1863), „Der Mayordomo. Erzählung aus dem fühl. Californien und 
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Neu⸗Mexico“ (4 Bde., ebb. 1863), „Der Meerkönig“ (6 Bde., ebd. 1864), „Das Mormonen- 
mädchen“ (6 Bde., ebd. 1864, 3. Aufl. 1871), „Reliquien. Erzählung aus dem weftlicen 
Nordamerika” (3 Bpe., Berlin 1865), „Die Mandanenwalfe. Erzählung aus den Rhein⸗ 
landen und dem Stromgebiet des Diifjouri* (4 Bde., ebd. 1865), „Nord und Süd. Er- 
zäbhlungen und Schilderungen au dem weftlihen Norbamerila" (2 Bde, Jena 1867), 
„Der Hochlandpfeifer“ (6 Bde., ebd. 1868), „Das Hundertguldenblatt” (2 Wbtheilungen, & 
3 Boe., Berlin 1870), „Der Biratenlieutenant” (4 Bde., ebd. 1870), „Der Keflelflider" 
(5 Bve., ebb. 1871). 

Mölln, Stadt im Amte Rabeburg des preuß. Herzogtums Rauenburg, an ber Sted. 
nis und dem DM öllenfee, treibt Handel uud Aderbau und hat etwa 3000 E. Nach einem 
auf dem hiefigen Friedhof befindlichen Leichenftein ift Till Eulenfpiegel (|. d.) 1350 Hier ge» 
ftorben und begraben. Am 17. Aug. 1813 fand hier ein Gefecht zwifchen Tettenborn'ſchen 
Kofaden und Franzoſen ftatt. 

Molltown, Poſidorf in Berks Co, Bennfylvania. 

Mollugineae, die vierte Unterabtheilung ver Caryophylleae (Pink Family), umfoßt 
niedrige Kräuter mit fheinbar gegenftänpigen Blättern, fünftheiligem Kelche und fehr Kleiner 
ober keiner Corolle. In Oftindien, Afrika und Amerika einheimifhe Gattungen: Löflin- 
gia, Physa, Mollugo (Indian-Chickweed) u. |. w. Die legtere, weldye niedere, einfache, 
vieläftige Kräuter mit undeutlichen Afterblättchen umfaßt, ift aud in ben Ber. Staa⸗ 
ten durch die aus dem Süden eingewanderte M. verticillata (Carpet - Weed) ver: 
greien, weldye auf fandigen Flußbänken und auf cultivirten Ländereien fehr häufig vor- 

mmt. 

Mollusten over Weihthiere (vom lat. mollusca, von mollis, weich), tie morpho⸗ 
Ingifch niebrigfte Stufe unter den vier höheren Thierftämmen, welche durch den Mangel 
einer Gliederung (Articnlation oder Metamerenbildung) charakterifirt werben. ‘Der ganze 
Körper ftellt einen einfachen, ungeglieverten Sad dar, welder ven einer Kallſchale ever 
einem Kaltgehäufe befhütt wird und in beflen Höhle die Eingeweibe liegen. Das Nerven 
ſyſtem beftebt aus mehreren einzeluen (gewöhnlich drei), nur leder mit einander verbundenen 
Knotenpaaren und nicht aus einem gegliederten Strang wie bei den Sternthieren, Gliet⸗ 
füßern und Wirbeltbieren. Die M. zerfallen in die 4 Elafien: Taſcheln, Mufdeln, 
Schnecken und Kraten over Bulpen, von denen bie erfteren, weil fie weder Kerf 
noch Zähne befigen, ald Kopflofe (Acephala) oder Zahnlofe (Anodonta) in eimer 
Haunptclaffe vereinigt, und weil alle Mitglieder derfelben eine zweiklappige Kallſchale baten, 
auch als Schalthiere (Conchifera) oder 3weillappige(Bivalva) bezeichnet werten. 
Den Taſcheln und Muſcheln ftehen als 2. Hauptclaffe vie Schneden und Kraken als Ropftr% 

er (Cephalophora) oder Zahn träge v (Odontophora) gegen über, deren Kalkgehäufe, das 
65 Schneckenhaus, ans einer meiſt gewundenen Röhre beſteht. Die organiſche Entwickelung 
des Stammies fällt größtentheils in die Primordialzeit; ſchon in den ſiluriſchen Schichten 
findet man alle vier Claſſen der M. neben einander maſſenhaft vertreten, als die höheren 
Stämme kaum über den Beginn ihrer Entwickelung hinaus waren, bis dieſe ſchließlich, beſonders 
im ſiluriſchen Zeitalter, die erſteren verdrängten. Die jetzt noch lebenden Weichthiere und 
Würmer find nur als ein ganz ſchwacher Reſt von der mächtigen Faung zu betrachten, welche 
in primorbialer und primärer Zeit Über die Erde verbreitet war. Für die Geclogie bejen: 
ders find die verſchiedenen Arten der verfteinerten Weichtbierjchalen, welche überhanpt bei 
der Bildung der Erdrinde einen großen Einfluß ausübten, von der größten Vedentung, weil 
diefelben als „Leitmufcheln“ vortrefjliche Dienfte zur Eharakteriftif der verſchiedenen Schich⸗ 
tengruppen und ihres relativen Alters leiften. Die M. find entweder getrennten Ge— 
ſchlechts oder fich ſelbſt oder ſich gegenfeitig befruchtende Zmitter; ihre Eier find oft zu trau⸗ 
benförmigen oder ſymmetriſchen Gebilden vereinigt: Einige wenige M. gebären lebentige 
Junge, indem fie bi8 zu deren Geburt das Ei im Ovarium zurüdbebalten. Die meiften D. 
bewohnen das Meer, viele ſogar die Tieffee, aber nur wenige das fefte Pand eder bie fühen 
Gemäfler. Grilere, deren Schale over Gehäufe ungemein hart find, nähren fid, meiſt ven 
thierifcher, leßtere, mit binnen, zerbrechlichen Wohnungen, von vegetabiliſcher Nahrung. 
Zahlreiche M. dienen dem M. als Nahrung, noch mehrere werden zu techniſchen Zweden, 
im Achmudgegenftänben u. f. w. verwendet. Bisher ftellte man tie beiden Claſſen der 

ooßthiere oder Bryozoeen und der Mantelthiere oder Tunicaten gewöhnlich zu tem 
Stamme der Di. und fette fie diefen ald weihthierartige oder Mollnscoiben 
(Moltuscoida) gegenüber. Diefe Auffaſſung läßt fih nur infofern rechtfertinen, ald tie 
Stammformen der echten Weichtbiere wahrfcheinlich den Moosthieren nahe ftanten. Allein 
anderfeits erfcheinen die Mantelthiere näher mit den Wirbelthieren vermantt und cnd die⸗ 
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km Grunde dürfte e8 wohl das Befte fein, beide Gattungen al® fog. Sadwärmer (Di- 
mstega) wieder in die vielgeftaltige Würmergruppe zurüdzuftellen, und als verbindende 
Zwiſchenformen zwifchen den nieveren Würmern Einerieite und den M. und Wirbelthieren 
anderſeits 5* Das Nähere über bie vier uns bis jetzt bekannten Claſſen der 
echten Weichthiere, der Tafcheln, Deufcheln, Schneden und Kralen oder Bulpen, vgl. unter 
ben betreffenden Artifeln. | 

Kellwig, Dorf im Regierungsbezirt Breslau, preußifhe Provinz Schlefien, mit 
620 €., ift geſchichtlich denkwürdig durch ben —— des Großen über die Oeſtreicher 
unter Neipperg (am 10. April 1741) im Erſten Schleſiſchen Kriege. 

Rels (ital. com lat. moles, Laſt; engl. break-water), ein von großen Steinen errich⸗ 
teter Danımı, welcher vom Lande aus in das Meer hineingeführt, die Mündung eines nicht 
tief genug in’8 Land bineingehenden Hafen® abichließt, Schiffe, die vor Anker liegen, vor 
—* und Wellenſchlag ſichert und die Verſandung und Verſchlämmung der Ausmündung 
indert. 

NRoloch oder Molech (hebr., d. i. König), ein Götze der Ammoniter und Moabiter, 
unter deſſen Geſtalt fie pie Sonne verehrten und dem fie Menſchen opferten, hieß bei ben 
Phöniziern Melkarth. Sein weibliches Gegenbild war Melechet, die Mondgöttin. 
Dargeftellt wurde er als hohle, eherne Statue mit getröntem Stierfopfe und ausgeftredten 
Menſchenarmen, in welche die zu opfernden Kinder gelegt wurden, nachdem das Feuer im 
Innern der Statue angezündet worden war. Auch bie Jfraeliten huldigten unter Salomo, 
Ahas, Manaſſe und Joſias dieſem Eultus, namentlich im Thal Hinnom. 

Relstanen (d. i. Milcheſſer) werden bie Mitglieder einer ruſſiſchen Sekte genannt, 
weil fie gegen das Verbot der griechiſch⸗ vrthodoxen Kirche in der Yaftenzeit Milch genießen. 
In ihren Dogmen kommen fie in vieler Beziehung den Grundſätzen der Tatholifchen Kirche 
nahe, im Glauben an die Sacramente nähern fie fich den Proteftanten. Die Taufe wird 
von ihnen für eine Reinigung der Seele durch den Glauben an den breieinigen Gott ge 
halten; das Altarfacrament verwerfen fie, fowie die Prieſterweihe. Die Ehe iſt ihnen eine 
Bereinigung Berlobter zu gemeinfamem Gebet und gilt als unauflöslich. Vor Weihnachten 
and Oftern faften fie. 1812 fahen fie in Napoleon I. „ven Löwen aus dem Thale Joſaphat“, 
der gekommen wäre, das Reich bes falfhen Fürften zu zerftören, und fchidten an ihn zur 
Kundgebung ihrer Ergebenheit eine weißgefleivete Deputation, welche aber in bie Hände ber 
Kofaten fiel und von diefen bis auf Einen ermordet wurde. 

Rolefins (griech. molossos), in ber Metrif der Schwerſchritt oder Schwertritt, ift ein 
Bersfuß von drei langen Silben (— — —), 3. B. Mondſcheinnacht. 

Moltke, mecklenburgiſches Adelsgeſchlecht, theilt fi in zwei Hauptlinien: die ältere 
oder medlenburgifce, welhe 1776 in den Reichsgrafenſtand erhoben wurde, und 
bie jüngere, welche 1750 den dänischen Lehnsgrafentitel mit dem Präbicat „von Bre⸗ 
gentveb“ erhielt. I. Aeltere Linie 1) Friedrih Detlen (geb. 1750, geft. 
1850), Königl. preußiſcher Oberjägermeifter, wurbe 1776 deutſcher Neihögraf. II. Jün- 
gere Linie. 2) Adam Gottlob, Graf von M. (geb. 10. Nov. 1710, geft. am 
28. Sept. 1792), Minifter und vertrauter Freund Friedrich's V. von Dänmark, wurde 
1750 in den dänifchen Lehnsgrafenſtand erhoben. 3) Joachim Gottſche, Graf von 
M., Sohn des Vorigen, däniſcher Staatsmann, geb. am 27. Inli 1746, bekleidete mehrere 
hohe Stellen im Staatsdienſt, war 1781—84 Staatsminiſter, lebte dann anf feinen Gü⸗ 
ten bi8 1813, war fpäter wieder. Geheimer Staatsminifter und ftarb als felher am 5. Oft. 
1818. 4) Adam Wilhelm, Graf von M., Sohn des Borigen, geb. am 25. Aug. 
1785, war däniſcher Staatsminifter unter Chriftian VIII. und Friedrich VIIL bis 1852, 
wurde 1854 Präfident des Reichrathes und ftarb am 15. Febr. 1864. 5) Adam Gott- 
lob Detlev, Graf von M., Neffe des Borigen, geb. am 15. Januar 1765, legte 
jur Zeit der Franzöſiſchen Revolution den Grafentitel ab, nahm an ven Beftrebungen ver 
ſchleswig⸗holſteiniſchen Ritterfhaft (1815—23) unter Dahimann's Leitung zur Herftellung 
der alten Landesverfaſſung thätigen Antheil und ftarb am 17. Juni 1843. 6) Magnus, 
Graf von M., Bruder bes Vorigen, geb. am 20. Anguft 1783, von 1813—50 Ober« 
gerihtsrath und Landrath in Schleswig, in welcher Stellung er ſich bei der däniſchen Re⸗ 
gierung ſehr unbeliebt machte, und ftarb 1864. Er fchrieb „Ueber den Adel und defien Ver⸗ 
hältniß zum Bürgerſtande“ (Hamburg 1830), „Reife burch das obere und mittlere Italien“ 
(ebd. 1832), „Die fchleswigsholfteinifche Frage“ (ebd. 1849). Gegenwärtig zerfällt dieſe 
Linie in ſechs Zweige. 

Reltte, Helmuth Rarl Bernhard, Graf von, Generalfeldmarſchall und 
Chef des großen Generalftabs der Armee, ver Hauptſtratege des Heeres in den Feldzügen 
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1866 und 1870— 71, an einer alten merflenburgifgen Familie, geb. am 26. Oft. 1800 zu 
Barhim in Medlenburg, begann im 12. Lebensjahre in einem Cadettenſtifte in Kopen⸗ 
hagen die militärifche Laufbahn, wurde 1818 Page des Königs von Dänemark mit Officierd- 
rang, 1819 Lieutenant im dänifchen Infanterteregimente Olbenburg, trat 1822 in bie preu- 
Kifche Armee als Seconbelieutenant, befuchte 1823—26 die Kriegsfchule in Berlin, war 
1828—30 bei den topegraphifchen Bermeflungen bed Generalſtabs, avancirte 1833 zum 
Premierlieutenant, Tanı gleichzeitig in den Großen Generalitab und flieg 1835 zum Haupt- 
mann auf, unternahm bierauf eine Reife in ben Orient und. var dort der Rathgeber des 
türkiſchen Sultans bei ben von dieſem beabficktigten militärifchen Reformen. Mit einigen 
andern beuriaubten preußifchen Officieren nahm Di. 1839 an dem türkifchen Feldzuge gegen 
Mehemed⸗Ali theil, wo der türkiſche Befehlshaber freilich feinen verftändigen Kath ver- 
ſchuähte und bei Niſib geichlagen wurde. Bom Sultan durch Verleihung des Nifchan- 
Ordens und einen Ehreufübel ausgezeichnet, Fehrte M. im Auguſt 1839 nach Preußen zu: 
rüd, wurde 1840 zum Generalſtab des 4. Armeecorps verjegt, 1842 zum Major beförbert, 
verebelichte fi mit Fräulein von Burl aus Holftein, war 1845 und 46 als perfönlicer 
Adjutant des kranken Prinzen Heinrid, von Preußen in Rom, kam 1848 als Chef des Ge⸗ 
neralftab® des 4. Armeecorpß nad) Magdeburg, wurbe 1851 Oberftlientenant und im De- 
zember d. 3. Oberſt. 1855 wurde er General und Abjutant de gegenwärtigen Krouprin- 
zen von Preußen, Friedrich Wilhelm, kam 1858 an bie Epige bed Generalftabe ter ganzen 
Armee und arvancirte 1859 zun Generallieutenant. Der Operationsentwurf für ven 
Deutſch⸗Däniſchen Krieg war größtentbeild fein Werk, wie er denn auch feit Ente April 
1864 dem Prinzen Friedrich Karl, dem Oberbefehlshaber ver Allirten, zur Seite fland. 
Im Juni 1866 zum General der Infanterie ernannt, hatte M. ven ganzen Feldzugsplan 
ausgearbeitet, begleitete den König in's Lager, wohnte ter entſcheidenden Schlacht kei Kö⸗ 
niggräßg bei, leitete nach berjelben den Vormarſch gegen Wien und Olmüß und führte tie 
Verhandlungen, weldhe den Waffenftillfitand von: 2. Auguft zur Folge hatten. Als Aus⸗ 
zeichnung für feine Berbienfte erhielt er den Schwarzen Adlerorden und gehörte zu denen, 
welche eine Dotation von ber Nation erhalten haben. Nach ven Riefenkämpfen des Deutſch⸗ 
Tranzöfiihen Krieges, zu deſſen glänzentem Erfolge feine ftrategifche Thätigkeit Erhebliches 
beigetragen bat, wurte er am 28. Dftober 1870 in den Grafenſtand erheken, wobei König 
Wilhelm unter das projectirte Wappen bie Devife geite: „Erſt wägen, tann wagen”, erhielt 
am 22. März 1871 das Großkreuz des Eifernen Kreuzes und cm 16. Juni 1871 tie Winte 
eines Generalfeldmarfhalls. Vom Kaifer von Rußland nad Petersburg eingelaten, erfuhr 
er dafelbft große perfänlihe Auszeichnungen und erhielt ten Autreasorden. Ben Künig 
Wilhelm wurbe er 1872 zum lebenslänglihen Mitglied des preußifchen Herrenhauſes er⸗ 
nannt, nachdem er früher im conftituirenden Parlament des Norddentſchen Buntes ven 
Wahlkreis Memel⸗Heydekrug vertreten hatte. Die Stadt Parchim verlieh ihm 1867 das 
Chrenbürgerreht und ließ an feinem Geburtshauſe eine Gedächtnißtafel errichten, ebenſo 
ernannten ihn die Stäbte Kolberg, Magdeburg, Berlin, Hamkurg, Bremen, Kühe, Leipzig, 
Worms, Schweirnig, Gürlik und Dresden zum Ehrenbürger. Er fchrieb: „Der Ruſſiſch⸗ 
Türkiſche Feldzug in ber Europäifhen Türkei” (Berlin 1835), „Briefe über die Zuftünte 
und Begebenheiten in ver Türkei aus den Jahren 1835—39* (ebd. 1841), „Der Italieniſche 
Feldzug von 1859“ (2. Aufl., Berlin 1859), „Ueber ven Krieg vom Sommer 1866“ 
(5 Lieferungen, Berlin 1868—69); ferner find von ihm veröffentlicht eine Karte von Kon- 
ftantinopel und dem Bosporus, eine Karte von ver Umgebung von Rom, fo wie zahlreide 
Stineraria M.'s und der übrigen preußifhen Officiere durch ganz Stleinafien. Im Julı 
1872 wurde das 1. Heft des Wertes des Großen Generalftats über bie Geſchichte des 
Deuti-Sranpöfiicen Krieges von 1870—71 herausgegeben, welches das berühmte „We- 
moire“ enthält, dad Graf M. bereits im Winter 1868—69 dem Könige überreichte md 
das, bis in's Detail andgearbeitet, unveränvert die Grundlage der militärijchen Operationen 
bilvete. 

Moluklen over Gewürzinſeln, ein Name, ber früher auf bie einen Sundainſeln 
His auf Celebes (f. d.) ausgebehnt wurde, ber ſich aber in der jest Üblihen Terminologie 
auf tie Inſelgruppen zwifchen Celebes und Neu⸗Guinea und die Kette, welche Neu⸗Guinea 
und Timor verbindet, befhränft. . Die jehr zerrifienen Infeln find waldreich und gebirgig, 
und nur ſchwach bevölkert. Ein großer Theil von ihnen ift vulkaniſch. Das Klima iſt heiß 
und ungefund. Die Hamptprobufte der Infeln find Gemürznelten, Sano, Muscatnüſſe 
und Reiß. Die Sprade ift die malayiſche. Die Zahl der angefiebelten Europäer ft ge 
ring, größer die der Chinefen. Die M. zählten auf 2020 DO.-M. etwa 380,010 €. ur 
fichen theils mittelbar, theils unmittelbar unter Oberhoheit der Holländer, deren Beſitungen 
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in 3 Reſidentſchaften getheilt find: Ternate, 1129, Q.⸗M. mit 83,690 E., Am⸗ 
boina, 478, DM. mit 162,010 E., und Banda, 411,, Q.⸗M. mit 111,203 €. 
Ber). Die größte der M., Dſchilolo (Gilolo), aus 4 Halbinfeln beftehend, ift 230 

„M. groß mit etwa 27,000 E., und umfaßt die niederländischen Diftricte Sahoe an 
ver Weſt- und Galela an der Ofttüfte. Weſtwärts von dieſer liegt bie Heine Inſel 
Ternate, ein 5400 vullaniſcher Bergkegel, wit der gleichnamigen Stabt, einen wichtigen 
Hantelsplage. Südlich von Dſchilolo erheben fich die großen Juſeln Buro un Ceram, 
ötlih daven die Heine Infel Soram, merkwürdig als äußerſter Oftpuntt bes Islam. 
Sipweltlih von Ceram liegt Amboina, 13 Q.⸗M. nıit 50,000 E., nad Java die reichite 
niederländiſche Colonie; mit bebeutenven Gewürznelfen-Pflanzungen. Die Stadt Am⸗ 
boina, 13,000 E. mit dem Fort PBictoria, ift ber Sit bes Gouverneurs der M. Süd⸗ 
weitlih ven Amboina erfiredt fih die Gruppe der Banba- Infelm befonders reih an 
Muscatnüſſen, welche jährlich etwa 400,000 Pfund liefern; im 3. 1708 war der Ertrag 
696,000 Pfund. Auf ver Hanptinfel Banda-Neira liegt die Nieverlaffung Naflau. 
Sädliche Banda⸗Inſeln heißt dies Kette zwifchen Timor und Neu-Ouinea, unter 
benen Timor⸗Laut (90 Q.⸗M.) die größte iſt. Als letztes Glied der von Ceram in 
ſüdöſtl. Richtung fich erftredenden Inſelkette können die Key⸗Inſeln zwifhen 5% 11° und 
6° 6° ſüdl. X. angefehen werden. Die M. wurde 1511 von den Portugiejen entvedt, welde 
bereit8 Araber als Anſiedler vorfanvden; im 17. Jahrh. kamen fie an die Holländer, denen 
fie von den Engländern zweimal entrifjen, aber int Barifer Frieden (1814) wieder zurück⸗ 
gegeben wurden. Schon früher hielten es bie Holländer zu ihrem Vortheile, Die Gewürz⸗ 
bäume auf bie Amboina⸗ und Banda⸗Inſeln zu verpflanzen und auf den übrigen Gruppen 
anszurotten; fie fhloffen zu dem Zwecke bereit8 1638 mit dem in Abhängigkeit von ihnen 
ſtehenden Sultan von Ternate einen Vertrag und zablten demfelben eine Entſchädigungs⸗ 
ſumme. Sie legten zur Berhinverung des Schleihhandels ftarte Forts an, Tonnten aber 
trogden nicht verhindern, daß bie Eingedornen einen ausgedehnten Handel mit den Eng» 
Lintern betrieben, jo daß fich in neuerer Zeit die niederländische Regierung veranlafit ſah, 
ein liberalered Syſtem einzuführen. 


Rainttenbehnen, Weſtindiſche Bohnen nannte man früher vie bereits feit 1673 
on den Küften von Norwegen und den Faröern von den Dänen beobachteten, angeſchwemm⸗ 
ten Zreibprobufte von Pflanzen und Pflanzentheilen (bef. die Samen der mericanifchen 
Mimosa scandens) entfernter Erbtheile, weil man glaubte, daß fie von ben Malayi⸗ 
fhen Infeln durch Die vermuthete Nordweſtliche Durchfahrt in den Atlantifhen Ocean ge- 
„gi ien. Diejelben waren jedoch nichts weiter als die Treibprodukte des Gelfitrones 
ſ. d.). | 


Molybbän (Waſſerblei), ein chemiſch einfacher, metalliicher Körper, kommt nicht 
allzu häufig in der Natur vor. Die gewöhnlichiten Verbindungen find mit Schwefel als 
Molybvänglanz und mit Sauerftoff als molybdänſaures Bleioryp (Gelberz), fehr felten als 
Molybdänſäure (Molybdänoder, ſ. d.). Metalliihes M. entfteht bei ber Kebuction 
eined Molybbänorybs durch Waflerftoff als aſchgraues Pulver, welches an der Luft nicht 
oxydirt und gevrüdt Metallglanz annimmt, Sm Koblentiegel, mit Kehle geglüht, gibt 
Molybdänſãure abgerundete Körner von filberweißen M. mit dem ſpec. Gewicht 8,,. Auch 
im Knallgasgebläfe wird die Molybdänſäure zu filberweißen Metall rerucirt. Man tenut 
turh Erhigen die 3 Orypationsftufen: Molybpänorypul, Molybdänoryd und 
Molybdpänfänre; eine Verbindung der letzteren mit Ammoniak ift Reagens auf Phes⸗ 
phorſäure. M. ift in Waſſer ſchwer Iößlich, Leichter in concentrirter Schwefchjäure, Kö⸗ 
mzswafler und Salpeterfäure. Zinnchlarür fallt aus Molgboänfäurelöfungen molybdän⸗ 
Saures Molybvänoryd und molybbänfaures Zinnoryd (der jog. blaue Karmin, der minerali« 
ide Indigo der älteren Chemiker). Die Löfungen der molybbänfauren Altalien, ebenfo wie 
bie Löſungen ber freien Säure in Schwefel-, Salz» und Salpeterfäure bleiben am Licht 
farblos. Seht man aber zu den letzteren etwas Aetheraltohol, fo färben fie fi im Tages- 
höt und ſchneller im birecten Sonnenlicht unter Bildung von Molybdänoryd ſchön blau, 
Diefelbe Reaction wird hervorgebracht, wein man mit den fauren Löſungen ohne Zuſat von 
Aetherallohol Papierftreifen tränkt, oder wenn man ben Aetherallohol dur, Bernfteintäure 
erſetzt. Löft man dagegen die Molybränfäure in fhwefliger Säure, Effigfänre, Ameifen- 
fäure ober Balerianfäure, fo tritt die Blänung im Licht ohne Weiteres ein. In keinem Fall 
wird die einmal gebläute Flüſſigkeit Aber Nacht wieder farblos. Die Löfung der Molyb- 
kinfänre in Oralfäure färbt ſich mit over ohne Alkoholzuſatz im Licht geblih. Dampft man 
die mit Molybdänſäure gefättigte Löſung vorſichtig ein, fo erhält man eine gelbliche amor⸗ 
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phe Maſſe, die bein Erhigen dunkelblau wird. Löſt man die gelbliche Maſſe wieder auf 
und tränkt damit Papierftreifen, fo färben ſich diefe im Licht ebenfalls blau. 
Meiybdannder over Wafferbleioder (Molybdic Ochre), erdige Maſſen, feltener 
in faferigen Buſcheln oder kryſtalliniſch auftretend, mit feinerbigem Bruch, zerreiblich, matt; 
Farbe ftrohgelb oder gelblichweiß, glanzerdig, bei den Kruftallen feinen» bis diamantartig, 
Härte = 1—2, fpec. Gewicht 4., —4,,0- . Der M. beftebt aus ——— (65,,,) amd 
Sauerftoff (34,,,). Bundorte in Europa: Schweden, Norwegen, Schottland, Tirel 
2.0. O.; in ben Der. Staaten: New Hampihire, Pennſylvania, Georgia (in faferigen, 


feidenglänzenden Bändern) und in Nevada (in buſcheligen Kryftallijationen von tief gelber“ 


Farbe). 

Molyn, Beter, holl. Maler, ſ. Tempeſta. 

Monibacho, Vulkan in Nicaragua, Mittelamerika, am ſüdlichen Ufer des Sees glei⸗ 
chen Namens, wenige Meilen von Granada entfernt, iſt 4600 Fuß hoch, hat eine breite 
Baſis und einen weiten, zerriſſenen Krater, in dem ſich ein See befindet, der mit vielen klei⸗ 
nen koniſchen, vulkaniſchen Injeln beſetzt iſt. Das um den Vullan liegende Land zeigt zahl⸗ 
reiche Spuren früherer heftiger Ausbrüche. 

Momberger, Wilhelm, dentſch-amerikaniſcher Künſtler, geb. 1829 zu Frankfurt a. M., 
genoß in der Düſſeldorfer Malerſchule den Unterricht Jakob Becker's, betheiligte ſich 1848 
an ber Revolution, mußte infolge deſſen Deutſchland verlaſſen, kam nach New Hort, erwarb 
fi bier als \nromo;Vithagtaph einen geadhteten Namen, befhäftigte ſich jpäter vorzugs⸗ 
weile mit Illuſtrationen zu Büchern und errichtete in Morrifania eine Kunftihnle. 
— finer beſten Bilder ift “ Sugar-Loaf Mountain”, in der Nähe von Winona, 

isconſin. 

Momence, Townſhip in ſtankalee Co. IJllinois; 1291 €. 

Moment (vom lat. momentum, entſtanden aus movimentum, von movere, bewegen), 
ein Zeitpunft oder Augenblid, daher momentan, augenblidiih, vorübergehend. In der 
bildenden Kunft ift M. derjenige Augenblid der Handlung oder Begebenheit, welcher ale ber 
Hauptpunkt vom Künſtler beſonders hervorgehoben wird. In der Mechanik ift das ſtati⸗ 
ſche M. einer Kraft in Bezug anf einen Punkt als Drehungspunkt, das Probuft aus ber 
Größe der Kraft und dem rechtwinkeligen Abftand ihrer Richtungslinie vom Drehung 
punkte; das M.der Trägheit, das Prodult einer Mafle und des Quadrates ihrer 
Entfernung vom Umbrehungs- oder Bewegungspunkte. Im uneigentlichen, figürlicen 
Sinne heißt M. das, was bei der prüfenden Betrachtung eines Gegenftandes einen Grund 
der Entſcheidung nad) diefer oder jener Seite hin darbietet. 

Momierd (vom franz. momerie, Mummerei, Verftellung, alfo eigentlih Mummerci 
Treibende, Heuchler) fpottweife Benennung einer Partei calviniftifher Methodiſten in 
Genf, fpäter auch im Waadtlande, welche im Gegenfate zu der Staatskirche die Schriftlehre 
von der Verderbtheit ber menſchlichen Natur behauptete, fih in befondem Berfammlungen 
erbaute und eine fehr ftrenge Lebensweiſe einführte. ‚Dervorgerufen und geleitet war tie 
Bewegung von den Genfer Geiftlihen Empaytaz, Malan, Sauffen, Boft und Galant, 
welche eigene Gemeinden gründeten. Im Wagadtlande erging 1824 ein Verbot gegen ihre 
Berfammlungen, body leiftete paffelbe der Sade der M. nur VBorfchub, und 1834 wurte der 
Partei freie Religionsübung zugeftanden. Aus den M. ging 1831 in Genf die „Evan- 
gelifche Geſellſchaft“ hervor, welche 1832 eine beſondere theologiſche Lehranftalt errichtete. 
1848 vereinigten fich die verſchiedenen Diffidentengemeinden zu einer freien evangelijhen 
Kirche (Eglise libre) im Gegenfat zur Staatskirche. 

Mommien. 1) Theodor, ausgezeichneter Altertbumsforfcher und römischer Geſchicht⸗ 
fhreiber, geb. am 30. Nov. 1817 zu Garding in Schleswig, unternahm von 184447 
mebrere wiffenfthaftliche Neifen, leitete 1848 die Rebaction der Schleswig-Holſtein'ſchen 
Zeitung und wurde im Herbft defielben Jahres al® außererd. Profeflor ver Rechte nad 
Reipzig berufen. Seine Theilnahme an ten politifchen Bewegungen von 1848 und 49 batte 
indefien 1850 feine Entlaffung zur Folge, worauf er im Srübjahre 1852 Profeſſor des R% 
miſchen Rechtes in Zürich murbe. 1854 ging er in gleider Eigenjhaft nach Breslau und 
1858 nach Berlin, wo er mit der Leitung des von der bortigen Akademie gegründeten *Cor- 
pus inscriptionum latinarum” (Bd. 1, Berlin an betraut wurde und norzugsweife über 
römifche Alterthumswiſſenſchaft Vorträge hielt. Außer feinem Hauptwert „Römifche Cr 
ſchichte“ (3 Bde., 5. Aufl., Berlin 1868—70) find hervorzuheben “De collegiis et soda 
lieiis Romanorum” (Fiel 1848), „Die römifchen Tribus in abminiftrativer Beziehung’ 
(Altena 1844), „Ostiihe Studien“ (Berlin 1845), „Die unteritalifhen Dialekte” (Leipzig 
1850), “Corpus inscriptionum Neapolitanuarum” (ebd. 1851), ““Inscriptiones confoedera- 
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tionis Helveticae” (Züri) 1854), „Die römiſche Chronologie bis auf Eäfar” (Berlin, 2. 
Aufl. 1859), „Die Geſchichte des römiſchen Münzweſens“ (ebd. 1860), „Römiſche For⸗ 
ſhungen“ (Bd. 1, 2. Aufl. 1865) und die Panvekten-Ansgabe “*Digesta Justiniuui Au- 
gusti? (ebd. 1868— 70). 2) Johannes Tyco, namıhafter Philolog, Bruder des Vorigen, 
geb. 1819 zu Garding, bereifte 1846—48 Italien und Griedenland, wurde Lchrer am 
Iymnaflum zu Hufun, 1850 am Realgummafium zu Eifenady und fpäter Profeflor am 
Gymnaſium zu Oldenburg. Er ſchrieb über „Pindaros” (Kick 1845) und gab eine mes 
triſche — deſſelben heraus (Leipzig 1846), veröffentlichte ven Perkins⸗Shakeſpeare 
GBerlin 1854), „Romeo und Julia” (ebd. 1859), „Die Kunſt der Ueberſetzung“ (Oldenburg 
1858), „Bemerkungen über Kritik, Exegeſe und Versabtheilung bei Pindar“ (ebd. 1863), 
„Bemerkungen gen erften Bude ber Satiren des Horaz“ (Frankfurt a. M. 1871). 3) 
Auguſt M., Öruder des Vorigen, geb. 1821 zu Oldesloe, wer Lchrer am Öymnafium zu 
Flensburg, dann Profefjor am Johanneum zu Hamburg, fpäter arı Gymnaſium zu Pardim 
und zuletzt Profefior and Conrector am Gymnaſium in Schleswig. Er ſchrieb „Beiträge 
zur griechifchen Zeitrechnung“ (Leipzig 1856), „Römifche Daten“ Parchini 1856), „Zweiter 
Beitrag zur Zeitrehnung der Gricchen und Römer“ (Leipzig 1859), „Heortelogie. Anti⸗ 
quartiche Unterfuhungen über die ſtädtiſchen Fefte der Athener“ (Leipzig 1864), „Mittel 
zeiten. Beitrag zur Kunde des grichifhen Klimas“ (ebd. 1870), 4) Friedrich M., 
nicht verwandt mit den Borigen, aud) cin Schleöwiger, war unter der Statthalterfhaft der 
Herzogthümer in Kiel eine Seit lang Chef des Juftizpepartements, verließ nach Wicherher- 
ftellung der alten Ordnung das Land, habilitirte fi) in Göttingen und wurbe fpäter Pro» 
feffor daſelbſt. Erfchrich „Deiträge zum Obligationenrecht“ (3 Bde., Göttingen 1853— 55), 
„Srörterungen aus den Obligationenredt“ (Bd. 1, Braunfchweig 1859). 

Momordica, cine zu den Cucurbitaceen gehörige Pflanzengattung, deren in Oftindien 
eisheimifche Art M. Dalsamina die officinelen und eßbaren Balfanı- oder Wunder» 
äpfel liefert. M. Llaterium (Springtürbis, Eſelsgurke) in Sütcuropa, iſt 
ein uraltes Arzneimittel und enthält Elaterin (f. Elateriun). 

Memot (Sägefhnadel), eine zur Kletterfamilie ver Halcyoniden gehörige, inſekten⸗ 
frefiende Bägelgattung, niit am ande gezühnelten, ſchwach gefrünmten Schnabel und 
horniger, federförmiger Zunge; lebt in Anıcrifa und ijt beſonders zahlreich vertreten durch 
die beiden Arten der in Teras, Mexico u.a. O. einheimifhen, 18 Zoll langen Blau- 
töpfigen M., mit grünen, unten braungelbenm Körper und ver Kothköpfigen M. in 
Sũdamerila, ift ein wenig Heiner als die vorige, bat rothen Scheitel und rothe Bruſt, grünen 
Hals, blauen Vauch und einen filberfarbigen Schwanz. 

Römpelgard, ſ. Montbéliard. 

‚ Romns, in der griechiſchen Mythologie die Perſonification der Tadelſucht, bei Heſiod 
ein Sohn der Nacht, kommt erft in fpäterer Zeit in Verbindung mit Komos (f. d.) ver. 
Der Sage nach zerplatte DL. vor Uerger, weil er an ver Venus Aphrodite nichts zu tü« 
deln fand. In ter bildenden Kunft wird er als entkräfteter Greis dargeftellt. 

Mena, Boftvorf in Mitchell Co. Jowa. 

Monaco, ein italienisches Fürftenthun, an ber liguriſchen Küfte nes Mittelländiſchen 
Meeres gelegen, umgeben von dem franzdjifhen Departenıent Alpes-Maritimes, feit 1861 
auf das Stadtgebiet von Monaco und Monte Carlo beſchränkt, hat einen Flächenraum ven 
0,1 geogr. D.-M. und (1867) 3127 E., die Stadt M. 1887 E. Die Regierungs- 
form ift eine abſolut / monarchiſche. Dieſes Fürftenthum gehörte feit den Zeiten Kgiſer Ot⸗ 
t0’8 I. der genneftfchen Familie Grimaldi, kam 1450 unter fpanifche und 1641 unter fran- 
zöflihe Oberboheit. Beim Erlöfchen der Familie Grimaldi im Mannsſtamm kam D. an 
ven Gemahl der Tochter des legten Grimaldi, Jacques Francois Leonard de Goyon⸗Matig⸗ 
non, Grafen von Thorigny, welcher ven Namen Grimalti annahm. Durd ten Pariſer 
Vertrag von 1815 trat das Fürftenthum in ein Schutzverhältniß zu Sardinien, welches durch 
die Declaration vom 8. November 1817 fih, unter Anerkennung ber Sonscränctät des 
Fürſtenthums, das Recht der militärifchen Beſatzung nud ter Ernennung tes Platzcomnian⸗ 
danten von M. vorbehielt. Infolge ter Unruhen (1848) Tick ter König von Sardinien 
Mentone und Roccabruna befegen und vereinigte tiefe Gebietstheile tur Decret vom 
18. Sept. 1848 mit feinem Sönigreiche, wogegen Fürſt Floreſtan T. proteftirte. Fürſt 
Kari III. überließ nad) der Annerion Nizza’8 an Frankreich Mentone und Noccabruna 
dur den Vertrag vom 2. Febr. 1861 an Kaifer Napoleon ITI. gegen eine Entſchädigung 
bon 4 Mill, Fres. Am 5. Nov. 1865 kam eine Zolleinigung zroifchen Frantreih und M. 

u Stande. 1868 feste Fürft Karl IIT. die Lostrennung M.'s von dem Biſchofe von 
izza beim Bäpftlichen Stuhle durch und übernahm bafile tie Verpflichtung ein Benedie⸗ 
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her zu gründen, befien jeweiliger Abt die bifchöflihen Bunetionen in M. ausüben 
ollte. 


Monabe (von griedy). monas, Einheit) wurbe von ben alten griechischen Mathematilern 
zur Bezeichnung der Einheit gebraucht. Euklides erklärt in feinen Elementen die Zahl für 
eine aus Einheiten zufammengefette Vielbeit, und Pythagoras ſetzte in feinem philoſophiſch⸗ 
arithmetiſchen Syſtem die Monas der Dyas entgegen und betradhtete beide als Die Prin- 
cipien aller Zahlen und aller Dinge, foweit dieſe zählbar find. Plato verftand dagegen 
unter Din, wofür er aud) ven Austrud Henaden gebrauchte, feine Ideen. Leibniz ver- 
ftand unter M.u abfolut einfache Subftanzen mit verftellender Kraft und bante auf diefem 
Depsifte kin manabotogifßes Syſtem auf. , 

onadnad Mountain oder Grand Monadnochk, Bergſpitze in Chefhire Co., 
New Hampſſhire, 3718 5. body, 22 engl. M. öftlic von Connecticut River. 

Monagas, Joſé Tadeo, General der Republik Venezuela, geb. um 1786, gef. am 
18. Nov. 1868, focht mit Tapferkeit und Unfidht unter Bolivar für die Unabhängigfeit ſei⸗ 
nes Baterlanded. Da er ſich zurüdgefeßt wähnte, erhob er gegen bie Präfiventen Paz 
und Vargas die Fahne des Aufitandes, wurde 1846 zum Präſidenten von Benczuela er: 
wählt, ftürzte 1848 tie Conftitution, tricb Paez in's Exil und herrſchte hierauf 11 Jahre 
lang als Di'tater. 1859 durd eine evolution geftürzt, entriß cr 1868 dem Bräfitenten 
Falcon die Regierung, wurde proviforifcher Präfivent, ftarb aber, bevor er zu tiefer Würte 
felbft erwählt werben konnte. . 

Monagen, Towuſhip und Poſtdorf in St. Elair Co, Miffouri; 1434 €. 

Monnghan. 1) County in der irländiſchen Provinz Ulfter, umfaßt 500 engl. Q.⸗M. 
mit 172,785 E. (1871) und zerfällt in 5 Baronien. Das Laub, theils ſumpfig, theils hüge⸗ 
lig, wird durch vicle Heine Seen und Flüffe bewällert und erzeugt vorherrſchend Hafer, Kar⸗ 
toffeln und Flachs; Viehzucht wird zienlidy eifrig betrieben. 2) Hauptſtadt ver Graf 
haft, am Ulſter-Kanale und der Eifenbahn gelegen, bat nicht unbedeutende Manufacturen 
un Stinmwanb und 3797 E. Auf der Stelle ber alten Abtei M. ficht ber Landſitz des Lerb 

ahnen. 

Monaldeschi, Siovanni, Marqueſe von, Güufiling der Königin Chriftine von Schwe⸗ 
Den, ftammte auß einer verarmten italienifchen Adelsfamilie zu Asceli, ging nad Schweren, 
wurde Stallmeifter der Königin Chriftine, 1653 — 541 Geſandter in Pelen, dann an mehres 
zen italienischen Höfen und begleitete die Künigin nad ihrer Abdankung als Oberftſtall- 
weifter auf ihren Reifen, wurde aber, wahrfcheinlid wegen Untreue, in ter ſeg. Hirſchgalerie 
des Schloſſes Fontainebleau auf deren Befehl am 10. Nov. 1657 ernordet. M.'s Scicd—⸗ 
ke murbe mehrfach von Dichtern, zulett von Laube (1845) zu einem Trauerſpiele, poetiſch 

andelt. 

Monarchie (griech. monarchia, von monos, allein, und archein, der Erſte fein, herrſchen) iſt 
diejenige Staaisform, nach welcher die gefanınıte Staatsgewalt als Hecht in den Händen Einer 
Perſon (Monarch) ruht. Eigentlich gibt es nur Erbmonarchien, tie Wahlmen⸗ 
archien, wie z. B. in Polen, waren ihrem Weſen nach Republiken. Außerdem unter⸗ 
ſcheidet man zwiſchen un umſchränkter oder abſoluter, und beſchränkter ter 
conftitutioneller M.; die erſtere vereinigt alle Gewalten in der Perſon des Monar⸗ 
hen ohne irgend einer anderen NAuctorität eine Theilnahme Daran zu vergännen und ift mit 
Despotie identiſch, Daher auch Fein Rechtszuſtand; Die lettere ſucht Die Bertheile Der monar⸗ 
chiſchen und republifanifchen Regierungsforn durch Zheilung der Staatsgewalten, nament⸗ 
Lid) der Die Geſetzgebung und Beftenerung betreffenden Befugnifie, zwifchen tem Regenten 
und der auf verſchiedene Weile mobificirten Bollsrepräfentation zu vereinigen. Zwi⸗ 
ſchen beiden fteht die fogenannte ſtändiſche M., in welder das Königthum zwar bes 
dynäntt ift, aber nur durch vie Rechte und zu Gunſten gewiſſer privilegirter Stände. 

Monarda (Horse-Mint), eine zur Fantilie der Labiaten (Mint Family) und der Unter: 
abtheilung der Monardeen gehörige, in Norbamerifa einheimifche, einjährige oder perennts 
rende, aromatiſche Kräutergattung mit ganzen ober gezähnten Blättern und prädtigen, 
greben, in einigen wenigen wirtelförmigen Köpfchen ftehenden Blumen. In den Ber. 

Staaten beſonders hervorzuhebende Arten find: M. didyma (Oswego Tea), 2 Fuß bed, 
etwas haarig, Corolle glatt, 2 Zoll groß und glänzend roth; fonımt meift in feuchten Wäl- 
bern an Flüſſen von New England bis Wisconfin und auf den Alleghauies ſüdwärts ver 
und wird häufig unter tem Namen Balm over Bee-Balm cultivirt; M. fistulosa (Wild 
Bergamot) mit glatter oder haariger, violetter, rofenfarkiger oder beinahe weißer Corelle, 
in Wäldern und Felsbänken von Vermont bis Wisconfin, weite und ſüdwärts. Die Art 
‚variirt ungemein in ihrem Auftreten, wird von 2—5 Fuß hoch, und hat gemwöhnlid cine 
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etwas Heinere Corolle als bie vorige. M. Bradburiana, mit glatter, fahlrother, an ver 
untern Lippe ſcharlachroth getüpfelter Corolle, in Ohio, Jliuei® und weftlid; M. punctata 
Horse-Mint), 2—3 5. body, mit glatter, gelblicher, an ver Oberlippe ſcharlachroth getüpfelter 

erolle; an fandigen, trodenen Plätzen von New York bis Illinois uud ſübwärts. Die 
Arten werben bier ſowohl wie in Europa häufig als Zierpflanzen gezogen. 

Monardella, zur Santilie ver Labiaten und der Unterabtheilung der Satureieae gehörige 
Pflanzengattung, bat ihre Arten ebenfalld in Nordamerila. 

Ronaflir, TZoli-Monaftir oder Bitolia, Hauptitabt des türkifchen Ejaletd Di. 
oder Rumili, mit etwa 34,000 E., meift Griechen und Bulgaren, in weiter Ebene, 1725 
Purifer Fuß body, in einen Seitenthale des Irna⸗Rjela gelegen, ift ein wichtiger Platz, 
welher die Verbindung zwifhen Macedonien und Norvalbanien beherrſcht. M. ift der 
Sig de8 Generalgouverneur® und Hat eine flarfe Defogung. Der Handel ift bedeutend, 
und es finden ſich große Waarenlager in M.; namentlich ift der Hanbelöverfehr mit Kon⸗ 
ftantinopel, Saloniti, Wien und Trieft ein bebeutenver. In das Innere des Laudes wer⸗ 
ven Waaren auf etwa 1000 Maulthieren verfandt. Die Stabt hat ein großes Militär⸗ 
hoepital und etwa 11 Moſcheen. 

onat heißt der durch das Umkreiſen des Mondes um die Erbe beflimmte Zeitabſchnitt. 
Dan unterfcheidet einen aftronomifhen und einen bürgerlichen M. Der erftere 
it entweber ein fiperifcher, wenn man die Zeit betrachtet, in welcher Der Diond während 
eined ganzen Unmlaufes wieder zu demſelben Firftern zurüdtehrt — 27 Tage, 7 Stunden, 
43 Minuten, 12 Selunden, oder ein tropiſcher, welder die Zeit umfaßt, in welder ber 
Mond in feinem. einmaligen Umlauf um die Erde wieder dem vorigen Punkt der Efliptif 
begegnet — 27 Tage 7 Stunden, 43 Miunten, 5 Sekunden; oder ein ſynodiſcher, d. 
i. die Dauer eines völligen Mondwechjels, für deſſen Anfang der aſtronomiſche Eintritt des 
Neumondes beftimnt wird — 29 Tage, 12 Stunden, 44 Minuten, 3 Sekunden, ober ein 
Draden- oder Knotenmonat, welder burd) die Rückkehr des Mondes zu benifelben 
Knoten beftimmt wird — 27 Tage, 5 Stunden, 5 Minuten, 29 Sekunden; oder endlich ein 
anomaliftifcher M., welcher die Zeit des Umlaufes von der Erbnähe bis {wieder dahin 
umfaßt — 27 Zage, 13 Stunden, 21 Minuten, 3 Sekunden. Da die Zeit des zwölfmali- 
gen Monpwechfels beinahe ein Sonnenjahr ausmadıt, fo nennt man den 12. Theil eines 
felden audy einen Sonnenmonat = 30 Tage, 10 Stunden, 29 Minuten, 4 Sekunden. 
Der Sonnenmonat ift aud) die Grundlage der bürgerlichen M.e, wie fie zur Einthei⸗ 
lung des Jahres für gewöhnliche Lebensverhältnifie nad ganzen Tagen beitimmt werben. 
Tie gemeinen Kalender ftellen bürgerliche M.e von theild 30 (April, Suni, September, Nos 
vember), theils 31 Tagen auf (Januar, März, Mai, Juli, Augnft, Oktober, Dezember), 
den Februar ausgenommen. In dem Mondjahre, nad) den: Türken und andere Orientas 
len zählen, haben die darnach beftimmten Di.e (ſy nodiſche Di.) abwechſelnd 29 und 30 
Zuge. Vgl. Kalender. 

Moncade, Don Franciscode M., CondedeDfona, ſpaniſcher Geſchichtſchrei⸗ 
ber, geb. am 29. Dez. 1586 zu Valencia, ſtammte aus einem vornehmen Geſchlechte Cata⸗ 
lonien’s und wurde kurz nad) einander Staats- und Ktriegsratb, Gefandter in Wien, Oberft« 
bafmeifter ver Infantin Clara Engenia, Gouverneur in den Niederlanden und Oberbefehls⸗ 
haber der dertigen fpanifchen Truppen. Er fiel bei der Belagerung von Goch, einer Fe⸗ 
fung im Herzogthum Kleve. Scin Hauptwerf ift: *Ilistoria de la expedicion de Uata- 
lones y Araponeses contra Tnreos y Griegos” (Barcelona 1623, neue Aufl, Mabriv 
1777 and 1805, ſowie in Ochoa's ““Tesoro de historiarlores espagmoles” (Paris 1840) und 
in Jaime Tio's ““Tesoro de los autores illustres” (Barcelona 1841). 

Menccy, Bon Adrien Jeannot, Herzogvon Conegliano, Pairund Mar⸗ 
[ball von Frankreich, geb. am 31. Juli 1754 zu Befangon, Sohn eine Barlamentsudvolg« 
ten, war beſtimmt die Reihte zu ftudiren, trat aber heimlich in Die franzöfifche Arnıee (1769), 
und machte 1773 einen Feldzug an ver Küſte von der Bretagne mit. Erſt die Revolution 
—3 — ihm eine glänzendere Laufbahn. Nachdem cr 1793 das Commando Über das leichte 
Infanterichataillon Der fog. Cantabriſchen Jäger geführt, wurte er 1794 zum Brigade 
— bald darauf zum Divifionsgeneral, und nachdem er zur Einnahnıe der feften Plüge 

entarabia, San-Sebaftian und Zolofa beigetragen, 1795 zum General-en Chef der Weſt⸗ 
pyrenãenarmee befördert, fchlug mehrere Male die Spanier, unterwarf fid ganz Biscaya 
und ſchloß den Waffenftillitand von San-Sebaftian, dem bald der Friede von Baſel folgte. 
1796 erhielt er das Commando der 11., fpäter der 15. Militärdivifion, führte im Feldzuge 
1800 ein Corps in Bonaparte’8 Armee und zeichnete fich bei Diarengo aus, übernahm nad) 
tem Luneviller Frieden den Oberbefehl in ven Departementd Oglio und Abba, wurde Date 
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auf Infpector der Natienalgenbarmerie, 1804 Marfchall und fpäter Herzog von Conegliano; 
befehligte 1808 das dritte Corps in Spanien, nahm an der Belagerung von Balencia und 
Saragoſſa theil, wurde 1812 qurädberufen, war 1814 Commandant der Barifer National- 
garde, unterwarf fi Lubwig X VIII., wurde von diefem nnd während ver Hundert Tage 
von Napoleon zum “Pair ernannt, verlor nad der zweiten Reftauration die Pairswürde und 
feine Stelle und wurde 3 Wanate lang im Schloſſe Ham gefangen gehalten, 1819 reftitmirt, 
commanbirte 1823 ın Spanien, wo er den kleinen Krieg mit Glück führte und VBarcelena 
durch Kapitulation nahın. Seitdem gehörte er in der Pairskammer zur gemäßigten Op- 
pofitton, ſchloß fich 1830 der Julirevolution an, wurbe 1833 an Marfhall Jourdan's Stelle 
Gouverneur des Invalidenhauſes, um deſſen Bermaltung er ſich große Verbienfte erwarb, 
Er flarb am 20. April 1843. 

Mendes, Boftdorf in Waukeſha Co. Wiscenfin. 

Monchia ift Cerasticum quaternellum, eine zur Gattung Cerasticum (Mouse:-ear- 
Chickweed) und ven Cariophylleen gehörige glatte, bläulichgraue, einjährige Kräuterpflange, 
bat einen einfachen, ? — Zoll hoben Stengel, lanzettfärmige Blätter, A—bblätterigen 
Kelch, A—5 Blumenblätter, 4 Staukgefäße und meift weiße Blüten; flammt aus Curcya 
und fonımt wild an trodenen Plätzen bei Baltimore ver. 

Fe ſ. Römifhe Sprage. 


Min sjarik, auch gothiſche oder neugothiſche Schrift genannt, iſt vie ge- 
wöhnliche Bezeichnung derjenigen Schriftgattung, in melder tie Urkunden und Handſchriften 


des Mittelalters vom 13.—16. Jahrh. gefchrieben fine. Sie entftand aus der römifchen 
Särift, und nahm unter den Händen der. Schreiber, tie Damals größtentheils Mönde wa⸗ 

ren, eine mehr edige und winfelige Geſtalt an, daher fie in der biplomatifchen Kunftfprache 

edige Minustelgenannt wird. Aus den remanifhen Spradhen wurde fie tur bie 

römifche runde Schrift (Antiqua), aus der teutfchen durch Die ncch jet gebrändliche Drud- 

Icrift (Sractur)verprängt. Cine neuere Nachahmung der M. ift das engliiche “Black 
‚etter” in Prachtdrucken. 

Möõnchsſsweſen. Mönche (vom grieh. monachos, einzeln, einfam lebend) finden fi [hen 
in der vorchriftlichen Zeit, ba fich Haft in allen, namentlich den afiatiſchen Religionen, Men- 
(hen fanden, die durch die Abſonderung aus der menſchlichen Geſellſchaft eine höhere fittlice 
Bolllommenbeit erftreken zu künnen glaubten. Nach Einigen dienten tie jüpifchen Thera- 
peuten ben chriſtlichen Mönchen al® Berbilter, nad Andern wäre die Entftehung des M.s 
in der hriftlichen Zeit aus den blutigen Berfolgungen der römifchen Kaifer, namentlich tes 
Decius berzuleiten, da viele Chriften, um biefen zu entgehen, fich in die äghptifchen Wüſten 
flüchteten. Bereits in fehr frühen Zeiten fam eine boppeite Claſſe von M.en in ber drifl- 
lihen Kirche auf: wirkliche Einfieler ever Anachoreten (f. d.), welche ihre Tage abge⸗ 
fondert von aller menſchlichen Geſellſchaft zubrachten, und Cönobiten, d. i. folde, welche 
fi in den Wüſten zu bald_größeren, bald fleineren Gefellfchaften fammelten. Der Bater 
jener fol Banlusder Einfiedler (250), der Stifter diefer Antonin 8 (270) gewe⸗ 
fen fein. Allein erſt Pach omius unterwarf im 4. Jahrh. die in Gemeinfchaft lebenden 
Mönche beftimmten Gefegen, ftellte fie unter einen Oberen (Bater over Abbas) und wurde 
dadurch der Gründer des eigentlichen Klofterlebens, welches in ber Folge vornehmlich Baſi⸗ 
lius von Kappadocien im Orient und Benedict von Nurſia im Dccitent verfreiteten. So 
tritt feit dem 5. Jahrh. das M. als Kirchliche Inſtitut hervor, das ſich ſchnell üter alle 
hriftlihen Länder verbreitete und bis in’8 7. Jahrh. einen entſchiedenen Einfluß auf Bil- 
dung und Sitten hatte, und zugleich politifches Anfchen genoß. S. Afceten, Klöfter, 
Kloftergelübpe, Drden. Bgl. Weber, „Die Möncherei oder gefhichtliche Darſtel⸗ 
lung der Kloſterwelt“ (3 Bde., 2. Aufl., Stuttgart 1834); Döring, „Geſchichte der Mönchs⸗ 
orben“ (2 Boden, Dresten 1828). 

Mond, Charles Stanley, Biscount, geb. am 10. Oft. 1819 zu Templemore, ste 
land, wurbe 1841 Apvokat, folgte 1849 feinem Water in ber Würde eines Visceunt, trat 
1852 in’8 Parlament, mar von 1855--57 Lord des Schates, 1861 Generalgouverneur und 
1867 Geuverneur ter Dominion of Canaba, kehrte jedoch bereits im November 1868, nach 
England zurück. 1866 wurde M. zum Beer des Ber. Königreich8 erhoben. 

Mondton, Robert, britifher General, 1762 Gouvernenr der Provinz New Yerl, 
kämpfte auerft in Flandern, fpäter an verſchiedenen anderen Pläten gegen bie Franzefen, 
wurde 1759 old Brigadegeneral und Zweitcommandirender unter Wolfe bei der Einnahme 
von Quebec fhwer verwundet, wurde 1770 ©enerallieutenant und 1778 Gonverneur von 
Portsmouth, welches er auch im Parlament vertrat, und lehnte im Unabhängigkeitstricge 
ein Commando ab, um nicht gegen die Amerikıner Tämpfen zu miflen. Sein Bruter 
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Henry, ebenfalls engliſcher Officier, wurde in ber Schlacht bei Monmouth (28. Juni 
1778), New Jerfey, getöbtet. 

Meniclone, Townſhip in Lucas Eo., Ohio; 833 E. 

Rencontseur. 1) Dorf im franzöflfchen Departement Haut-Bienne mit 700 E., 
ift hiſtoriſch denkwürdig durch den Sieg des Herzogs von Anjou über die Hugenotten unter 
Coligny am 3. Dt. 1569. 2) Marktfleden im franzöfiihen Departement Côtes 
dnsNord, bat 1400 E. und ift eine ver berühmteften Wallfahrtsftätten Frankreichs. 

Rencrif, Frangois Auguſtin Barapis de, franzöfifdher Dichter, Günftling : 
kudwig's XV., geb. 1687 zu Boris, wurde Geheimſekretär des Grafen D’Argenfon, als 
biefer in's Miniſterium trat und hierauf bei den Grafen von Elermont; 1734 erhielt er 
ald Lector der Königin Maria Leſzczynſta Zutritt bei Hofe, wurde Generalfetretär beim 
Kriegeburean und ftarb 1770 in Paris. Er ift ver Schöpfer der Romanze in der franzöft« 
ihen Literatur und fchrieb: ““Essai sur la n&cessit6 et sur les moyens de plaire” (Paris 
1738), den Heinen Roman ‘Les ämes rivales”, und Pocaies diverses”. Seine *Oeuvres” 
erihienen in Paris (1751, 1768 und 1801). 

Mend, im Allgemeinen gleihbebentend mit Trabant, Satellit oder Nebenplanet (ſ. d.), 
bezeichnet im engeren Sinne, den die Erde in ihrem Laufe um die Sonne begleitenten 
Weltkörper, indem er fich zugleich von Welten nah Oſten in fog. monatlichen Umläufen 
(. Monat) um dieſe jelbit bewegt (circa 130 täglich nad) Often, weshalb er aud) von Tag 
zu Zag ungeführ 50 Min. fpäter auf» und untergeht). Sein Durchmeſſer beträgt 
nur 468 geogr. Meilen ober circa !/, des Erddurchmeſſers fein körperlicher Inhalt 
0,018 oder nahe '/,, defien der Erbe, feine mittlere Dichte ungefähr */, der Dichtigfeit der» 
felden, während fein Licht 618,000mal ſchwächer erjcheint al8 das Sonnenlidht. Der Mond 
bewegt fih um die Erde in einer ercentriihen Bahn (Ellipfe) von 326,187 geogr. Meilen 
und zwar in einem Abftande von 47,000 (Erdnähe oder Perigäun) bis 54,650 Meilen 
Erbferne oder Apogäum). In Bezug auf feine Größe verhält ſich der Halbmefler des 

es zum Solbmeiter der Sonne wie ber mittlere Abſtand des M.es von der Erbe zum 
mittleren Abitande des M.es von ver Sonne. Die wahre fiverifhe Umlaufszeit des M.es 
beträgt 27 Tage, 7 Stunden, 43 Minuten, 11,, Sekunden. Die Ebene der Mondbahn 
ft um 59 9° gegen die Ebene der Ekliptik der Erpbahn geneigt, fchneidet dieſelbe alfo in zwei, 
180° von einander liegenven Punkten, welche die Knoten ver Mondesbahn genannt werben. 
Der auffteigende Knoten oder ver Drachenkopf liegt da, wo ber Monk die Ekliptik in 
feinem Laufe nordwärts durchſchneidet, der abfteigenve oder Drachenſchwanz, mo dies 
ſüdwärts gefchieht. Wie die Aequinoctialpuntte, fo ritden auch dieſe Knoten in der Ekliptik 
gegen die Ordnung der Zeichen, alfo von Dft nach Wet, fort, und zwar um die ganze Erbe 
herum in 18 Jahren, 218 Tagen, 21 Stunden, 22°%/, Minuten, während die große Adhfe 
der Ellipſe fich in 8°/, Jahren in der Richtung nach Often um biejelbe bewegt, weßbalb ver 

. bei feinen Umläufen nicht immer dicfelben Gegenden deſſelben durdläuft. Der M. 
dreht ſich in derſelben Zeit einmal um feine Achfe, in meldyer er die Erde umläuft und wen⸗ 
det und ſtets dichelbe Seite zn, während wir von ber andern durch ein gewifles Wanken oder 
bie fog. Libration des M.es, infolge defien Die Grenzlinie der ſichtbaren Monpfcheibe 
ftets ihre Rage ändert, das eine Mal an tiefer, das andere Mal an jener Stelle des Mond⸗ 
randes cin Stüd der jonft unfihtbaren Diondoberflähe, im Ganzen ungefähr '/, derſelben, 
zu jehen bekommen. Die Oberflähe des M.es zeigt feine wahrnehmbare Abplattung, wehl 
aber auf ter, ber Erde zugekehrten Scite eine ftarte Anfchwellung, fo daß von der Erbe 
ausgerechnet der Schwerpuntt deſſelben 8 geogr. Meilen hinter feinem Mittelpuntte liegt. 
Der Mond zeigt fi turdgängig gebirgig, die dunkleren Theile find im Allgemeinen ebene 
Landſchaften, fog. Dicere over Dlaren, die helleren Punkte hohe Berge; die Zerrainbildung 
it meift kreisförmig; beſonders find eine hervorragende Ninggebirgsbildung, viele lang hinzie= 
ande Rillen und unzählige Strater beobachtet worden. Man hat Höhen bis zu 27,000 F. und 

iefen von 10,000 F. gemefien. Wafler hat auf dem Monde nicht entdeckt werben fönnen und 
auch eine Atmoſphäre ſcheint zu fchlen, wenigftens ftelt Murrany pen M. als einen Weltkörs 
per bin, auf ven durch einen fortwährenden Abkühlungprozeß bie Abſorption nicht nur des 
Waſſers, fonderu auch der Atmofphäre zum völligen — 2 gekommen iſt. Seit man. 
das mit Meßinſtrumenten verſehene Fernrohr dazu benutzt, größere oder kleinere Theile ber 
Oberfläche dicſes Trabanten aufzunchnen und in Karten niederzulegen, hatte man faft bie 
zur Gegenwart herab niemals Gelegenheit gefunden, auch nur die geringfte phyſiſche Ver⸗ 
Anderung an ber Oberflähe des M.s mit Sicherbeit conftatiren zu fünnen. Daß aber 
Umgeftaltungen ter Mondoberfläche noch gegenwärtig vor fi gehen, hat Schmidt bes, 
reits 1866 an dem großen Krater inne nadhgewiefen. Derſelbe it nämlich wahricheinlich 
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durch eine Eruption eines jetzt erft fichtbaren Kleinen Kraters ausgefüllt worden; denn in 
der Mitte des hellen Fleds, welcher den früheren nicht mehr ſichtbaren Krater bedeckt, zeigt 
ſich neuerdings ein Heiner ſchwarzer Punkt, ein kleiner Krater von etwa 600 Yards Durch⸗ 
meſſer, während der frühere tiefe Krater einen Durchmeſſer von 10,000 Yards hatte. Der 
Heine Krater ift übrigens jehr deutlich fihtbar und fhon von verjhiedenen Sternwarten 
(hiden, Kom, New Haven) beobadhtetworden. Linne ift aber nicht der einzige Punkt ter 
onboberfläche geblieben, an dem phyſiſche Umänberungen mit Sicherheit feftgeftellt worten 
find; fo zeigt fi im Often in der Nähe des Alpetragius, im 129 öftl. 8. und 149 ſüdl. Br. 
an der Stelle eined von Mäpler angegebenen Kraters von einer Meile im Durchmeſſer 
jetzt ein runder Tichtfled, der ganz den Charakter des hellen Flecks Linne und einiger andern 
ber Art befigt, welche gleihralld anf dem Monde angetroffen werben. Kartographiſche 
Darftellungen des M.s, ſog. Mondkarten, wurden bereit® 1643 von Hevel, fpätere 
von Kaffini, Ya Hire, Tobias Mayer, Tohrmann (1824) und bejonders 
[non von Beer and Mädler (1836) veröffentlicht. Seit 1857 lieferte Warren de la 
ve Monpdphotographien, welhe Mefiungen mit dem Mikroſtkop erlauben; auch 
ftereoftopifche Mondbilder find erſchienen. Mondtafeln nennt man tabellariihe Zu⸗ 
 fanmenftellungen, ans denen man ben Ort des M.es im Weltraume für jede Zeit finten 
kann. Die erſten Mondtafeln lieferten Salley und Euler, die genaneften Danfen, 
bie neneften Delauney. Die Lichtgeftalten oder Mondphaſen hängen von ter 
Stellung des M.es ab. Beim Neumond fteht er zwiſchen Sonne und Erve und iſt für 
uns unfihtbar, weil er uns feine dunkle Seite zulehrt; beim erften Viertel, zunehmenter 
Mond, ift er um 90% nad Often vorgerüdt und erfcheint als bald erleudhtete Scheibe, beim 
Bollmond fteht die Erde zwiſchen Sonne und M., und diefer jener gerate gegenüber, und 
beim letzten Viertel (abnehmender M.) fteht er wiederum 90°, aber weitlid; von ber 
Sonne. Diefe 4 Bhafen, auch Mondviertel genannt, bilden zuſammen den Mont» 
wecfel und verlaufen im ſynodiſchen Monat (f. d.). Zwiſchen dem Neumond und ten 
beiden Bierteln erfcheint ver M. nur ald glänzende, mehr oder wertiger ſchmale Sichel, dech 
ericheint manchmal auch . der Dunfle Theil ver Scheibe ſchwach erleuchtet, was man das ſog. 
afhgrane Kicht des M.es nennt und reflectirtes Erbenlicht iſt; zur Neumondzeit nämlih 
tehrt die Erde dem M. ihre erleuchtete Seite, zur Bollmondszeit ihre dunkle Seite zu. 
Eine Mondfinſterniß entftcht, wenn die Erde graplinig zwiſchen Sonne 
und Mond ſteht, (alfe immer nur zur Zeit des Vollmonds) und ver Di. in ben Erd⸗ 
hatten tritt, d. h. nicht über 139 von einem der Knoten feiner Bahn entfernt ift, weßhalb 
alfo nicht jeder Vollmond von einer Mondfinſterniß begleitet ift. Dieſelbe ift eine totale 
ober partielle, je nachdem der M. ganz oder nur zum Theil durch den Erdſchatten geht, umd 
war file alle gänftig gelegenen Theile der Erde zu gleicher Zeit und auf gleidye Beile, 
Eine totale Berfinfterung, wo der Mond völlig unfihtbar wird, wie 3. B. 1606 und 1816, 
tritt übrigen fehr felten ein; gewöhnlich erfcheint er in kupferrothem Lichte, während kei 
pertielier Verfinfterung ver Erbichatten dunkelgrau erfheint. In 18 Jahren und 10-11 
agen wieterholen ſich die Berfinfterungen in verfelben Reihenfolge. In Bezug auf den 
Einfluß tes M.es auf die Niederfchläge wird demſelben feit den älteften Zeiten vom Volls⸗ 
lauben eine wichtige Rolle in ver Prophezeiung der Witterung zugewiefen. Viele Natur 
—* unter ihnen beſonders der Amerikaner —8* ſtehen für dieſen wirkfamen Einfluß 
des M.es ein, und vom Standpunkte der Theorie aus kann man ſich wohl auf mehrfache 
Weiſe die Eriftenz eines folhen erklären. Bekanntlich ift Die Ebbe und Shut im Meere 
eine Folge der Anziehung von Erbe und M.; ſowie aber das Waſſer von jener wechſelſeiti⸗ 
en Anziehung afficirt wird, fo muß e8 auch die noch vicl beweglichere Luft werben, und fhen 
aplace bat vie Eriftenz einer atmoſphäriſchen Ebbe und Flut theoretiſch nachgewieſen. 
Die Intenfität der auf diefem Wege erzeugten Schwankungen int atmojphärifchen Gleichge⸗ 
wicht. laſſen ſich entweder aus ber mittleren Flut im Meere oder genancr aus ter Mehrbe⸗ 
ſchleunigung berechnen, die ein Punkt der Atmefphäre gegenüber dem Mittelpunkte ber Erbe 
vom M. erfährt. Beide Methoden ergeben gleihe Refultate, welche inte zeigen, daß tie 
Schwankungen fo außerordentlich Hein find, daß dieſelben durch unfere Inſtrumente nit 
gemeffen werden können. Immerhin aber ift es möglich, daß dicſe, wenn aud kleinen 
ruddifferenzen, tie Urfahe von befontern Mopificationen in ben Luftftröniungen fein 
können, und fo durch ein Befördern oder Zurüdhalten der Paſſatwinde, indircct durch tie 
pirdero vermehrte oder verminderte Feuchtigkeitszufuhr, auf das Barometer wirken. Hier—⸗ 
et iſt jedoch zu beachten, daß Die täglichen Schwankungen von Ebbe und Flut auf die Wil⸗ 
terung keinen Einfluß üben können, wohl aber bie pertobifhen Schwankungen in ber Inten⸗ 
fttät von Ebbe und Flut, welhe wir mit Spring- und Nippflut bezeichnen und melde von 
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der Stellung des M.es zur Sonne abhängen. Mithin find nur innerhalb des ſynodiſchen 
Mondmonats (f. Monat) Schwankungen in den meteorologiſchen Phänomenen zu fuchen. 
Eine dritte und legte Einwirkung kann folgende Urfache haben: Der M. empfängt von ver 
Sonne Ticht und Wärme und theilt der Erbe auf zweierlei Art einen Theil derſelben wieder 
mit. Er wirkt erftlich gleichſam als Spiegel und reflectirt und Sonnenftrablen, die wir 
ald Mendlicht (618,000mal ſchwächer ald Sonnenlicht) empfangen. Daſſelbe bietet übri« 
gend das gleihe Spectrum bar wie das Sonnenlicht (f. Sonne), nur in geringerer Inten⸗ 
fität; auch hierdurch wird alfo die Abwefenbeit jeder einigermaßen Dichten Mondatmoſphäre, 
turh welche nene Linien und Streifen entſtänden, teftätigt. Die von den Lichtftrahlen 
mitgeführten Wärmeftrahlen werben von der Atmofphäre und den Waflerbämpfen nur in 
fehr geringem Maße abforbirt, gelangen daher bis zur Erdoberfläche und können bier ge» 
meſſen werben, obgleich die Wärme nur fehr gering if. Anders verhalten ſich jedoch die 
dunllen Strahlen; da.der M. nämlich 14 Tage lang ver Einwirkung der Sonne unaufhör« 
fih ausgefegt ift, fo wird er dadurch felbft erwärmt und kann in Form von dunkler Strah⸗ 
fung der Erde Wärme zufenden. Diefe Wärmeftrahlen werden von der atmofphärifchen 
Luft und den Waſſerdänipfen faft vollftändig abjorbirt, jo daß es unmöglich ift fie zu meflen, 
wohl aber kann fie durch Zatentwerben (ſ. Lat en t) möglicher Weife dünne Wolkenſchichten 
auflöfen (Herſchel) und fo die Urfache meteorologifher Veränderungen werben. Da der⸗ 
artige Veränderungen aber au) von den Monbesphafen abhängen, fo erjcheint mithin auch 
die Annahme gerechtfertigt, daß folche vom M. verurfachte Erfcheinungen fich für jeden ſyno⸗ 
diſchen Mondumlauf wiederholen mäßten. Ob num diefe qualitativ jedenfall8 verhantenen 
Einflüffe auch quantitativ ausreichend feien, nm eine meteorologifche, beſtimmbare Wir» 
fung zu üben, bat Streing nach den in den “Greenwich Meteorological and Magnetical 
Observations” (1841—47) und in den von 1848—1867 mit biefen verbundenen “' Astro- 
nomical Observationg” veröffentlichten, genameften Beobachtungen, wobei er vorzugsweiſe bie 
barometrifchen Ableſungen, die Angaben des Regenmeflers, die Windrichtungen nnd Wind⸗ 
ſtärken benutzte, auf rein matbematifhem Wege die umfangreichften Unterfuchungen anges 
fellt und ift dadurch * folgendem Reſultat gekommen: „Der M. übt auf die Schwankun⸗ 
gen von Barometer, Hegen und Winde in unſeren Breiten feinen ſolchen Einfluß, daß der» 
kelbe mit unferen Inftrumenten und Beobachtungsmethoden innerhalb eines Zeitraumes von 
20 Jahren gefunden werden konnte. Iſt verfelbe dennoch vorhanden, jo muß er fo außer⸗ 
oentlic gering fein, daß er für jede Beftimmung als nicht beftehend betrachtet werben 
ann“. Ä 


Renday Ereel. 1) Townſhip in Berry Eo., Ohio; 1165 E. 2) Fluß in 
Ohio, weldher 5 engl. M. oberhalb Athens in dem Hodhoding mündet. 

Rendfinfternifie, |. Mond. 

Mondgebirge (arab. Dihebl-el-Romr over Kamar), wird von Ptolemäus und 
andern älteren Schriftjtellern ein Gebirge im ſüdl. Aethiopien genannt, auf welchem ber 
Ril entipringen follte. Die Eriftenz des M.s wird von den meiften Geographen ganz ber 
Weielt. Nur der Reiſende Speke wollte um den Nordrand des Tanganyika⸗Sees eine 

eihe folder Gebirge entdedt haben, die feiner Anfiht nad das Mondgebirge fein follten, 
Doch wurde von feinem Reifegefährten Burton nachgewiefen, daß nur ein ſchmaler Höhen⸗ 
jug vorhanden fei, auf den fi das ganze Gebirge beſchränke. Der einzige ſchneebedeckte 
Gipfel in jenen Regionen ift der Kilimandfharo, welcher aber nicht im Duellgebiete des 
Nils fondern mehr öſtlich, nahe der Küfte liegt. 

Mendeni, befeftigte Stabt in der italienifchen Provinz E uneo, am Ellero gelegen, mit 
10,754 &. (1861), iſt Sig eines Bischofs, hat ein Schloß, bifchäflihes Seminar, zwei Gym⸗ 
nafien, viele Klöſter. Die nicht unbedeutende Induſtrie erftredt fich vorherrſchend auf Sets 
den» und Wollwaaren. Am 21. April 1796 fchlugen bier tie Sranzefen unter Maflena 
und Augereau die Deftreiher unter Beaulieu. 

Vendopi, Boftvorf in Buffalo Co. Wisconfir. 

Rondſüchtig nennt man Berfonen, die während des Mondwechſels pläglich aus dem 
Schlafe aufitchen, ohne zu erwachen, und ihre gemähnlihen Verrihtungen vornehmen, oft 
auch tolle Wagſtücke (Klettern) ausführen. Der Mond felbft Hat wohl nur vermöge der durch 
ihn bervorgerufenen größeren Helligkeit anf die, faft ausnahmslos ſchon fehr reizbaren 
Menſchen, Einfluß. Ueberhaupt find Erzählungen von M.en mit großer Vorſicht aufzu- 
uchmen. Um dem Schlafmandler die Mondfucht (Sonmambulismns) abzugemöhnen, 
elle man Waſſergefäße vor fein Bett, damit er beim Hineintreten in biefelben erwache. 

Rene, Franz Joſeph, namhafter deutſcher Altertyumsforicher, geb. am 12. Mai: 
1792 zu Mingolsheim in Baden, babilitirte fi 1817 in Heidelberg, wurde 1818 Sekretär 
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an ver Univerſitãts⸗Bibliothek, 1819 Profeſſor ber Geſchichte, 1825 Bibliothekar und 1827 
Profeſſor der Statiftit und Politik in Löwen. Nach der Belgiſchen Revolution kehrte er 
1831 nach Heidelberg zurüd, wo er anfangs privatifirte und 1832 die Redaction der Karlo⸗ 
ruber Zeitung“ übernahm; 1835 wurde er Geheimer Ardyivrathb und Director des Gene⸗ 
ral⸗Landesarchivs in Karlsruhe und erhielt den Auftrag eine vollftändige Quellenſammlung 
ur babifhen Gefchichte zu beforgen. Er ftarb am 12. März 1871 zu Karlsruhe. Er 
hrieb: „Geſchichte des Heidenthums im nörblihen Europa” (2 BVde., Heidelberg 1822 - 
23), „Quellen und Forſchungen zur Geſchichte der deutſchen Sprache und Literatur“ (Br. 1, 
Yahen und Leipzig 1830), „Unterfuhungen zur beutfchen Heltenfage* (Quedlinburg 
1836), „Ueberficht der niederländischen Vollsliteratur älterer Zeit“ (Tübingen 1838), „Alts 
deutſche Schaufpiele” (Oneblinburg und Leipzig 1841), „Urgeſchichte des badiſchen Landes“ 
(Br. 1 und 2, Karlsruhe 1845), „Schaufpiele des Mittelalters“ (2 Bpe., Karlsruhe 1846), 
„Lateinifche und griechiſche Meſſen“ (Frankfurt 1850), „Lateiniſche Hymnen“ (3 Bre,, 
Sreiburg 185557), „Celtiſche Forſchungen zur Geſchichte Mittelenropa's“ (Freiburg 
1857), redigirte mit Freiherrn von Aufſeß den 3., allein den 4. bis 8. Jahrgang des „An⸗ 
zeiger für Kunde des deutſchen Mittelalters" (Nürnberg 1832—34 und Karleruhe 1835— 
39) und gab feit 1850 die „Zeitfchrift für die Geſchichte des Oberrheins“, ſowie „Quellen 
fammilnng der badischen Landesgeſchichte“ (Karlsruhe, 1. Bd. 1845; 2. Br. 1850-1854; 
3. Bo. 1860—1863 und 4. Bo. 1867) heraus. In feinem Nachlaffe fanten ſich überdies 
werthvolle Materialien zu einem Wörterbudy der deutfchen Sprade. 
Monet, Zomwnfbip und Boftcorf in Will Eo., Jllin ots, 1600 E.; das Boftvorf hat 
69 


8%. 

Moneka, Dorf in Linn Eo., Kanſas. 

Moneren (monera), die allereinfachſten, bis jett bekannten Organismen, fchr Kleine, 
wafierbewohnende Körperchen, chne Organe, ganz und gar auß einer ftructurlofen, ein 
fachen, gleichförmigen eiweißartigen Koblenftoffverbinpung keftchend, cin formlofcs, beweg⸗ 
lihes Schleimflünpchen bildend. Die M. ftellen Die ältefte und urſprünglichſte Gruntlage 
der thierifchen mie der pflanzlichen Plaftiven dar, fchließen fid) infolge ihrer hemogenen 
Maſſe, durch ven völligen Mangel einer Zufammenfegung aus ungleihartigen Theilchen 
näher an Die Anorgane ald an die Organismen an, und vernitteln gewiflermaßen ten 
Uebergang zwifchen anorganifcher und organifcher Körperwelt.. Im Ruhezuſtande erſchei⸗ 
nen die meiften M. als Heine Schleimkügelchen, für das unbewaffnete Auge nicht ſichtbar 
oder cben fidhtbar, höchftens von der Größe eines Stecknadelkopfes. Wenn das Moner fid 
bewegt, bilden fih an der Oberfläche der Heinen Schleimkugel formlofe, fingerartige Fert⸗ 
fäge oder fehr feine, ftrablente Fäden, jog. Scheinfüße oder Pſeudopodien, weiter nicht ald 
einfache, unmittelbare Fortfegungen ver ftructurlofen, eiweißartigen Maſſe. Die Ernüb- 
zung gefchicht durch einfache Diffufion (Endosmofe); wenn 3. B. Heine Theilchen von zer- 
ftörten organifchen Körpern oder mikroſtopiſche Pflänzchen und Infufionsthierchen zufällig 
in Berührung mit den M. vortommen, fo bleiben fie an der Hebrigen Oberfläche hängen, 
erzeugen hier einen Reiz, welcher ſtärkeren Zufluß der fchleimigen Körpermaſſe zur Felge 
bat, und werten endlich ganz von dieſer umſchloſſen; oder fie werden durch Verſchiebung der 
einzelnen Eimeißtheildhen des Monerenförpers in dieſen hineingezogen und dort vertaut. 
Die Fortpflanzung gejchieht durch Selbfttheilung, wobei ſich deutlich zeigt, Daß der Bergung 
der Fortpflanzung weiter nichts ift als ein Wahsthum des Organismus über fein indiri- 
duelles Maß hinaus. Ueber vie, vorzugsweife in nenefter Zeit von zahlreichen Naturfer- 
fern aufgeftellte Hypotheſe einer Urgengung ber M., welche noch immer eine offene Frage 
geblieben ift, |. den Artikel „Waffer*. Eine der intereſſanteſten DL. ift der von Hurlch 
entvedte, in 12— 24,000 $. Tiefe im Meer lebende Bathylius Haeckelii. 

Monoses, Pflanzengattung aus der Yamilie der Ericaceen (Heath Family) und ter 
Unterorbnung ter Pyrolaceae, ver Gattung Pyrola ähnlich); ift in den Ber. Staaten turd 
die aus Europa eingewanderte M, uniflore vertreten, eine Heine ausdauernde Fflanze mil 
weißen over rofenfarbigen Blüten; wählt in dichten, feuchtkühlen Wäldern von Bennirl- 
vania und den New Englanpftaaten an weiter nordwärts. 

Monge, Gaspard, nambafter franzöftfcher Mathematiker und Phyſiker, geb. am 10. 
Mai 1746 zu Beaune, wurde 1762 Lehrer der Phufit am Collége zu Lyon, 1780 in die 
Akademie ver Willenfchaften aufgenommen, 1783 Brofeflor an der Hydrodynamil in Pariß, 
ſchloß fi der Revolution an, wurde 1792 Marineminifter, trat aber bald von diefem Poſten 

urüd, leitete hierauf Die Gewehrfabriken, Pulverfabriten und Geſchützgießereien der Repu⸗ 
Kit, wurde 1795 Lehrer der Geometrie an der Normalfchule, richtete hierauf die Polytech⸗ 
niſche Schule ein, übernahm an derfelben die Profefiur der Mathematik, ging im Auftrage 
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Ser Regierung nach Italien, um den Transport der eroberten Kunſtſchätze zu leiten, beglei⸗ 
tete 1798 Bonaparte nach Aegypten, wurde Präſident des Aegyptifchen Juſtituts, übernahnz 
nach feiner Rückkehr wieder vie Profefiur am Bolgtehnifhen Injtitute, erhielt von Napos 
leon die Senatorei in Lüttich und ein Majerat in Weitfalen, verlor nach der zweiten dieſtau⸗ 
ration feine Aemter und ftarb am 18. Juli 1818. Er entdedte viele wichtige phyſikaliſche 
Gelege und erfand die Defcriptive Geometrie. Bon feinen Schriften find hervorzuheben: 
“Traitö el&inentaire de statique” (7 . Aufl., Paris 1834, deutfh von Hahn, Berlin 1806), 
“Lesons de géométrie descriptive (7. Aufl., ebd. 1846, deutic von Schreiber, Freiburg 
1822}, “Application de l’analyse & la geometrie des surfaces du 1er et du 2e degrö” 
(4. Aufl., Paris 1809). Bol. Dupin, *Essai historique sur les services et les travaux 
scientifiques de M.” (Paris 1819). 

Rongolei, Land in NO. Hochaſiens, nimmt das niedrigfte Plateau zwifchen Altat 
aud Thian-Schan und den öſtl. Theil der Hochebene zwiſchen Thian⸗Schan und Küen- 
tin ein und umfaßt nach Klöden 61,360 geogr. Q.⸗M. Die Höbe beträgt nicht Über 2000 
Fuß. Im ©. ein quellenreiches Gebirgsland, Das Weftende der dyinefifhen Alpen, iſt der 
mittlere Strih von der Sandwüſte Gobi (f. d.), d. i. Sanbnteer, eingenenımen. Den 
Haupttheil der Bevölkerung bilden die Mongolen, welche nad dem Zeugniffe der mon⸗ 
goliihen Schriftfteller nur Zweige eines und veilelben, auf den Hinteraſiatiſchen Plateau 
wohnenden Volkes find, welches Dſchingis-Khan vereinigte. Sie zerfallen in 3 Hauptab⸗ 
theilungen: die eigentlihen oder DOftmongolen, welde wicder aus mehreren Stänts 
men beftehen, von denen die Khalkas im N. und die Örenzmongolen oder 
Sharra im S. die mädtigften find; die Weftmongolen oder Kalmüden (f. d.) 
in ber Dihungarei und nie Buräten (f. d.), weldhe auf rufjiihem Gebiete nomadijiren. 
Der Religion nach meift Anhänger des Buddhaismus, leben fie nomabifirend in ihren 
Filzhütten und Jurten von dem Ertrage ihrer Herden, welche vorzugsweiſe aus zweibudli⸗ 
gen Kamelen, Pferden und Rindern beſtehen. Sie zerfallen in viele Aymals oder Fürſten⸗ 
thümer, die fich durch ihre Fahnen und Banner unterfcheiden. Erbfürſten oder Khane fiehen 
an der Spite, die fih alle drei Jahre zız einem Hanptlandtage verfammeln. China hält 
zur Auffiht einen Civil» oder Militärgouverneur nnd empfängt einen jährlichen Tribut von 
Plerden, Schafen und Kamelen. Dafür erhalten die Fürften Gefchente, welche den Tris 
but zehnfach an Werth übertreffen und einen feiten Gehalt. Die dem Chincfifhen Reiche 
unterworfene Mongolei enthält etwa 2'/, Mil. Mongolen und !/, Mil. Chineſen. Nach 
ter Eroberung China's durch die Mandſchus wurden die Tfchacher- Mongolen nahe ter 
Chineſiſchen Mauer angefievelt, wo fie ald Grenzwache dienen. Der Hof zu Peking hat in 
tiefen Gegenden mehrere Luftfchlöfier, von denen Schehol das beventenpfte ift. In ben 
Gebiete der Khalkas liegt Die Hauptſtadt Urga, von den Mongolen felbft „Stırren“ genannt, 
an — geiſtlichen Oberhauptes Bogdo⸗Lama. Den Kern der Stadt bildet das große 

oſter Kuren. 

Geſchichte. Ueber vie alte Geſchichte der Mongolen liegen nur dunkle Nachrichten 
ver; diefelbe wird erft mit dem Auftreten Dſchingis⸗Khan's (ſ. d.) im Anfange des 13. Jahrh. 
von Intereſſe, welcher die in Mittel- und Oftafien zerftreuten Stämme vereinigte und fein 
Soll durch Eroberungen rafch zu welthiſtoriſcher Bereutung erhob. Augleih drang um 
jene Zeit mit den Religionen des Buddhaismus und des Islam auch das erite Licht der 
Cultur zu den Mongolen, auch ftammen bie erften Anfänge ihrer Literatur aus jener Pe- 
tede. Nach Dſchingis⸗Khan's Tode (1227) ſetzten feine Söhne, von welden Oktgi Groß⸗ 
han war, die Eroberungszüge fort. Um 1235 trangen mongolifhe Horden unter Batu 
rerwũſtend in Rußland ein, eroberten Mostau und vicle andere Städte, —S —— 
Polen, zogen hierauf nach Schleſien, wo ſie Breslau verbrannten und die Schlacht gegen 
dag vereinigte Heer der Deutſchen Nitter, Polen und Schleſier, am 9. April 1241 auf der 
Ebene von Wahlftatt bei Liegni gewannen, wendeten fih dann nach Mähren, welches fie 
geichfalls verwüſteten, bis fie am 21. Juni 1241 durch Jaroſſaw von Sternberg am Berge 
Holtein vor Olmütz eine Niederlage erlitten, zugen hieranf nach Ungarn, das fie gleichfalls 
verbeerten und kehrten nach Aſien zurüd. Inzwiſchen hatte nah Oktai's Tode feine Ge⸗ 
mablin Taralina Chatun die Reglerung des Mongolenreiches übernommen und brachte es 
dahin, daß ihr Sohn Kajuk wider Oftai’8 Willen zum Nachfolger ernannt wurde. Der- 
felbe farb aber ſchon 1248 und ihm folgte Mangu-kthan, ber unterftüßt von feinen Brüdern 
dulagu und Kublai das Reich bedeutend erweiterte; er ſelbſt eroberte China, Tibet und 
mehrere Landſchaften. Hulagu erſtürmte 1258 Bagdad und machte ſich die ſeldſchulkkiſchen 
Sultaue von Iconium zinsbar. Das große Mongolenreich erſtreckte ſich um die Mitte tes 
13. Jahrh. vom öſtl. Chineſiſchen Meere Eis an die Grenze Polens und von dem Himalaha 
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bis nach Sibirien. Der Hanptfik des Großfhans war China, die Hauptjtabt Karaforım 
zwiſchen den Flüffen Onon und Tamir; die anderen Länder wurden von mehr oder weni: 
er abhängigen Unterkhans beberricht, deren Abhängigkeit jedoch bald aufbörte, wodurch 
übzeitig der Verfall des Mongolenreicheß herbeigeführt wurde. In China dauerte vie 
mongoliiche Herridaft unter dem Namen der Dynajtie Jüen bi8 1368 (ſ. China). ie 
Mongolen zogen fi nad den Gegenden außerhalb der Großen Dauer zurüd, wo fie fid 
mit ihren zurüdgebliebenen Stammesgenofien in den Lande zwifchen tem Amur bis zur 
Gelenga vereinigten. Anfangs herrſchten die Ablömmlinge Dſchingis-Khan's, allein bald 
trennte fi das Volk in unabhängige: Horden, welde verſchiedene Namen erbichten. In 
Berfien hatte Hulagu eine Dynaftie gegründet; allein die Mongolen nahmen bier ganz tie 
Sitten und die Sprache des Landes an. Die Sultane bekannten fi zum Islam; ſelbſt 
die arabifch-perfifche Berfaflung wurde eingeführt und die höchſten Emirs riffen bald alle 
Gewalt an fih. Die ganze Geſchichte ter Mongolen in Perfien ift eine Kette von inneren 
Kriegen und Empörungen, bis ein neuer Eroberer aus dem mongoliſchen Stamme, Timur, 
das Reich unterjohte. In dem Lande nördlich vom Kaspiſchen Dieere zwifchen dem Jaik 
und der Wolga hatte Tudſchi ein Reich gegründet, das ſich bi8 an den Dnjepr erftredte, ſich 
aber bald in mehrere Heine Khanate auflöfte, die nad) und nad) ſämmtlich von ten Aufien 
unterjodht wurden. Ihrer urfprünglidyen nomadifirenden Lebensweiſe blieben tie M. in 
ber Bucharei anı getreueften, mo Dſchagatai eine Herrichaft gegründet hatte, die ſich vem 
Gihon bis an den Irtyſch erftredte. Unter ihnen erftand der zweite große Eroberer, Ti» 
muroder Tamerlan (f. d.), der die Mongolen vereinigte und zu neuen Ereberungen 
führte. Er unterwarf fit) ganz Khowaresmien, eroberte Berfien und Indien, drang Eis 
Borberafien vor, unterjodhte auf dvem Rüdzuge Georgien, ftarb aber 1405, als er eben im 
Begriffe war, in China einzufallen. Die Zerwürfniſſe unter feinen Verwandten führten 
bald eine gänzliche Auflöfung des Reiches herbei. Nur in Dſchagatai erbielt ih tie Ty 
naftie Zimur’s, und von hier aus gründete Babur (1519) in Hindoſtan ein neues men- 
golifches Reich, das Reich des Großmoguls (f. ieh Aud) bier ersangen tie Etatthalter bald 
eine unabhängige Stellung. So entjtanden mehrere unabhängige Reiche und ter Greß— 
mogul ſank zum Schattenfürften herab, bis Nadir-Schah (1739) Telbi eroberte und fid alle 
weitlih vom Indus gelegenen Ränder abtreten lic. So verloren die M. ihre welthilteri» 
fche Bedeutung und wurden ihren Nachbarvölkern, ven Ruſſen, Türken, Perſern und Chi⸗ 
nefen mehr oder minder untertban. Nur in Dſchagatai ever Turkeſtan (|. d.) behaupteten 
fi) die Nachkommen Dſchingis-Khan's und Timur's ald Großkhane bis in dic Gegenwart. 
Vgl. Sfanang-Sfetfen Khungtaidſchi (ein Mongolenfürft um 1660), „Geſchichte der Lit 
mongolen“ (mongelifh und beutih ven 3.3. Schmidt, Petersburg 1829); Hüllmann, 
„Geſchichte der Di. bis 1206” (Berlin 1796); D'Ohſſon, “Histoire des Mongols depuis 
Tehinguiz-Khan jusqu’ & Timour-Lenc” (4 Bde., Haag und Amſterdam 1854-35); 
Schmitt, „Forſchungen im Gebiete der älteren religiöfen, politifchen und literariſchen Bil 
dungsgeichichte der M. und Tibeter“ (Petersburg 1824); Hammer-Burgftall, „Gejdicte 
der Goldenen Horde“ (Pefth 1840); derſelbe, „Geſchichte der Ilchane, d. i. der M. in Pers 
fin" (2 Bde., Darmſtadt 1842—43); Erdmann, „Temudſchin ber Unerfchütterliche, nebſt 
einer geographiſch-⸗ethnographiſchen Einleitung” (Leipzig 1862); Neumann, „Die Völker 
des fürlihen Rußland“ (eb. 1847). 
de Raſſe, ſ. Menſch. 
Mongoliihe Sprache und Literatur. Die M. ©. iſt ein Zweig des großen Altai⸗ 
chen over Turaniſchen Sprachſtammes, weldyer in viele Mundarten zerfällt, dabei aber eine 
felbftftändige Schriftipradye beſitzt, die fi) namentlich dDurh Reichthum der Bildungsformen 
und einen geregelten Periovenlan auszeichnet. Von der mongolifchen Literatur, welde 
meift nur in Ueberſetzungen aus den Zibetanifchen beftcht, ift noch wenig gebrudt worden. 
Außer ver Geihihte der Mongolen von Sfunang - Sfetfen find noch Altan Tobtſchi, 
„Moongoliſche Annalen” (mongoliſch mit ruſſiſcher Ueberjegung von Galſan Gombojew, 
Petersburg 1858) und „Die Thaten des Geſſer-⸗Khan“ (mongoliſch herausgeg. von J. J. 
Schmidt, Petersburg 1836, deutſch 1839) hervorzuheben. Grammatiken erſchienen vor. 
J. J. Schmidt (Petersburg 1831), und von Kowalewſty (Kaſan 1835), eine Chreſtomatbie 
von demſelben (2 Bde., Kaſan 1830 —7), Wörterbücher von J. J. Schmitt (Petersburg 
1838) und Kowalewſty, Dictionnaire mongol-russe-francais” (3 Bde., Kaſan 1844-49); 
—— gab eine „Grammatik der mongoliſch-kalmückiſcenn Sprache“ (Kaſan 1849) 
eraus. 
Monita, die Heilige, geb. 352 in Tagaſte, Afrika, von chriſtlichen Eltern, befchrte ihren 
heidniſchen Gemahl Patricius zum Chriftentkun, wurbe Mutter tes Kircbenvaters Auguſii⸗ 
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und, ging fpäter nıit ihren Söhnen nad Italien und farb 387 auf ber Rücktehr zu 
Oſtia. gen Martin V. ließ ihre Ueberrefte nach Rom bringen. Ihr Gedächtnißtag ıft 
der 4. Mat. 


Noniteau, County im mittleren Theile des Staates Miſſouri, umfaßt 400 engl. 
Q.M. mit 11,375 ©. (1870), davon 780 in Deutſchland und 103 in der Schweiz ge- 
boten; im %. 1860: 10,124 E. Deutſche wohnen vorherrſchend in Jamestown, Tipton 
and in dem Hauptorte Salifornia Das Land ift mohlbewäflert, fruchtbar und 
on) Koblen- und Kalkſteintagern. Demokr. Majorität (Gonverneurswahl 1870: 
76 St.). 


Monitenu Creek, Nebenflüffe des Miffouri Niver im Staate Miffouri; der eine 
mündet in Cole Co., der andere in Howard Co. 


Moniteur, eine der berühniteften franzöfifchen Zeitungen, erjchien, von bem Buchhändler 
Bandoude gegründet, als tägliches Journal zuerft am 24. Nov. 1789 unter dem Titel “Gazette 
Nationale, ou le Moniteur Universel” und brachte neben den Nachrichten über Äußere Bege⸗ 
benheiten Berichte über die Verhandlungen der Nationalverfammlung. Die genauen Aufzeich« 
nungen der Situngen, ſowie die objectiv gehaltenen Leitartikel machten das Blatt fo beliebt, 
daß bei ftetiger Nachfrage 1796 eine neue Auflage von dem Druder veranftaltet wurde. Bona⸗ 
parte machte ven M. zu feinem officiellen Organ; vom 1. Jan. 1811 an führte das Journal den 
Zitel “M. universel, Journal ofliciel” und zerfiel in eine “partie officielle” und eine “partie 
non-officielle”. Die Reftauration machte den M. gleichfalls zu ihrem Organ, ließ die Unter⸗ 
ſcheidung eines officiellen und nichtsofficiellen Theiles beftehen, und fo ift e8 unter allen fol« 
genden Regierungsformen geblieben. Ente 1868 entzweite fih die Regierung mit ben 
Eigenthümern des Blattes, den Erben Pandoude’s, und lich ein neues Jonrnal unter glei« 
chem Titel erfcheinen. Es wurde jedoch im Proceßwege zu Gunften der Eigenthünier ent« 
Ihieden und der Regierung das Recht zur Herausgabe eine® Blattes unter demſelben Titel 
abgeſprochen. infolge davon erſchien das amtliche Blatt am 1. Jan. 1869 unter dem Titel 
“Jeurnal officiel de l’empire” in 95,000 Exemplaren mit einem Koftenaufwand von 
1,750,000 Fres. für den Staat, während der “Moniteur universel” wieder ein vollftändte 
ges Privatblatt geworben iſt. Wie ſchon früher einmal gefchehen, wurde, da vollftändige 
Eremplare des alten “Moniteur universel” ſchon felten geworden, ein nener Abprud deſ⸗ 
jelben, die Zeit von der Einberufung der Neichöftände bis zum Confulat umfafjend, mit 
einem Kommentar (32 Bde., 1840—43) veranftaltet. 


Monitor (fat. und engl., der Warner), der Name bes erften eifengepanzerten Schiffes, 
von welchen fpäter die ganze Gattung ihren Namen befam. Während des Amerikanifchen 
Dürgerfrieges wurde am 3. Aug. 1861 im Congreß der Ber. Staaten ein Gefe anges 
nommen, das den Kriegsminiſter autorifirte, eine Commiſſion von drei Marineofficieren zu 
ernennen, bie über einzureichende Pläne von bombenfeften Kriegsihiffen berichten ſollten. 
Bon den 17 eingereichten Plänen wurden nur drei empfohlen, unter ihnen berjenige von 
Capitain Ericsfon (f. d.). Der Rumpf des Fahrzeuges beftand aus zwei Theilen. ‘Der 
untere, 124 Buß lang, 34 Fuß breit, und 61/, Fuß tief, aus ®/, zölligem Schmiebeeifen ver- 
fertigt, diente ald Träger des oberen, bombenfeften Theiles, der 174 Fuß lang, 41 Funk, 4 
Zoll breit und 5 Fuß body war. Die Wände des letteren beflanden aus 2°/, Fuß diden 
Eihenholz, außen mit 6 zölligen, innen mit ?/, zölligen, fchmiebeeifernen Platten bekleidet. 
Das flache Ded wurde von eihenen Balken, 10 X 10 Zoll getragen, barüber lag eine Plan- 
fung von 8 Zoll Dide und zwei Tagen 1 zölligen Schmiebeeifens. Der Tiefgang betrug 
10 Fuß, fo daß fih nur 18 Zoll des Numpfes über Waffer befanven. Als Batterie für die 
Geſchütze diente ein eiferner Thurm von 20 Fuß Durchmeſſer im Inneren, 9 Fuß hoch und 
9 Zoll did, ver ein Gewicht von ca. 100 Tonnen hatte. Derfelbe wurde durch eine befon- 
dere Dampfmafchine um eine Achſe gedreht und ermöglichte das Beftreichen des ganzen Hori« 
zontes mit ben beiden 11 zölligen Dahlgren-Kanonen, melde die ganze Bewaffnung bes ca. 
1200 Tonnen wiegenden Fahrzeuges ausmachten, deſſen Gefchmindigteit außerdem auf 9 
Seemeilen per Stunde feftgefest war. Die ftipnlirte Bauzeit betrug 100 Tage und die 
Koften $275,000. Am 25. Dft. 1861 wurbe ber Kiel gelegt, am 30. Jan. 1862 lief der 
M. vom Stapel, Am 6. März verlich der M. ven Hafen von New Hort, traf nach einer 
ſtürmiſchen Fahrt am 8. Abends auf den Hampten-Roats, am Ausflug des James River 
en, und am 9. fand mit dem fühftaatlihen Panzerſchiffe „Merrimac“ das Gefecht ftatt, 
welches die gefahrvolle Krife für die Sache der Union abwendete. Den erften Entwurf zur 
Gonftruction des M. legte Ericeien ſchon am 26. Sept. 1854 Napoleon III. vor, ohne 
denfelben jedoch für feinen Plan gewinnen zu fönnen. Im Laufe des Bürgerkrieges wurde 
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eine große Anzahl dieſer Schiffe gebaut, von denen der „Dictator“ das größte war, es hatte 
über 5000 Tonnen Gehalt. 

Monitor, Name einer Menge zu den Sauriern gezählten Reptilien, welche zu ben Ei- 
dechſen gehören. Unter denfelben befinden fid) einige von bedeutender Größe, welche die gräf- 
ten ver noch lebenden Saurier, Die Krokodile ausgenommen, übertreffen. Der Schwanz ber mei⸗ 
ften Arten ift infolge ihrer Gewohnheit größtentheils im Waſſer zu leben feitwärts zuſammen⸗ 
gebrüdt. Ihren Namen erhielten fie von der gemachten Beobachtung, daß fie bei Annäherung 
eines Krokodils eder Alligators einen ziſchenden, warnenden Ton ausſtoßen. Jene der öftlichen 
Hemiſphäre bilden die Familie ver Monitoriden, jene Amerika's die der Teiöden mit 

ahlreichen Arten. Zu erſteren gehört unter anderen der Di. oder BarandesNils(M. 
iloticus), berjelbe it von fchlanker Form, hat einen langen Schwanz, ift von olivengraner 
Farbe, mit ſchwarzen Fleden gefprentelt, wird 5—6 F. lang und ftellt vorzugsweiſe den 
Krokodileiern nah, Zu legteren gehört ver Teguerin over die Dragonne (Teius 
Teguexin) von Brafilien und Guiana, ift der vorigen an Größe und Geftalt ähnlid und 
lebt meift von Wafferthieren. Andere zahlreiche Arten diefer Ordnung Ichen in allen tro⸗ 
piichen Rändern; fie find meift ſehr Fräftige Thiere mit ftarten Zähnen und ausdauernd in 
(an Aal 6- Mehrere amerikanifche Arten werben gegeflen; ihr Fleiſch fol fehr wohl⸗ 

chmeckend fein. 

Monitor, Poſtdorf in Alpine Eo., California. 

Mont. 1) George, Herzog von Albemarle, einer der Hauptführer ber eng: 
liſchen Reftauration von 1660, geb. am 6. Dez. 1608 zu Potheridge in Devonfhire, trat 
frühzeitig in Militärdienfte, und machte 1625 Die Seeexpedition gegen Epanien und hier: 
auf mehrere Feldzüge in Slandern mit. Beim Ausbrud) des Bürgerkricge® in feinem Da: 
terlande zum Oberftlieutenant ernannt, kämpfte er unter Ormend in Irland, gericth aber 
1644 in Gefangenfchaft und wurde auf Befehl des Parlamentes in ben Tomer gefangen gr: 
feßt. Nachdem er 1646 feine Freiheit wieder erlangt hatte, wurde er Cemmantant ber 
Barlamentstruppen im Norden Irlands, entjette das von den Royaliſten belagerte Konten» 
derry, entriß ihnen mehrere Plätze, räumte aber deſſenungeachtet, infolge eines Ueberein⸗ 
- Tommens mit dem Befehlshaber der küniglihen Truppen, Irland, weldhen Vertrag jedech das 
Barlament nicht ratificirte. Nach Karl’8 I. Hinrichtung von Cromwell zum Generalliente⸗ 
nant der Artillerie ernannt, zeichnete er fich Bejonders bei Dunbar aus nnd erhielt feranı 
den Oberbefchl in Schottland, 1653 das Conmmando Über eine Tivifion ter Flotte, welde 
unter Admiral Blake gegen die Hollänver operirte und wurde hierauf wieder Gouverneur 
in Schottland. Auch nah Cromwell's Tode ſchloß er ſich deſſen Sohn an, warf ſich, al 
Gencral Lambert gegen die ſchottiſche Grenze marfdirte, zum Vertheidiger ber üffentlicen 
Ordnung auf, erwirkte vom Parlamente Lambert's Berbaftung, rüdte in London ein und 
ließ dafelbft am 6. Mai 1660 Karl IT. zum König ansrufen. Er wurde nun Mitglied des 
Geheimen Rathes, Kammerberr, Oberftallmeifter, envlih Herzog von Albemarle und Lerd⸗ 
Lieutenant der Graffchaften Devon und Middleſer. 1666 commmandirte M. unter dem Her⸗ 
zoge von PMork auf der gegen die Holländer ausgefandten Flotte, wurde von Ruyter aufter 
Höhe von Düntirchen geſchlagen, errang aber bald darauf (25. Juni 1666) über denſelben 
den blutigen Sieg bei North-Foreland. Er ftarb am 3. Jan. 1670 und murbe in Der Welt. 
minfterabtei beigefeßt. 2) Ehriftopher M., Schn des Borigen (geb. 1653, geft. 1688), 
war Öonverneur von Jamaica; mit vemfelben erlofch der Titel eines Herzogs ven Alles 
marle. 

Mentton, Townſhip in Addiſen Co, Bermont; 1006 E. 

Monkton Mills, Boftvorf in Baltimore Co., Maryland. 

Monmouth, James, Herzog von, natürlider Sohn Karl’8 II. von England, get. 
am 9. April 1649 zu Rotterdam, wurde in Frankreich erzogen, nad der Reftauration zum 
Grafen von Doncafter, Herzog von M. und Hauptmann der Garde ernannt, focht 1678 
unter dem Prinzen von Oranien in den Niederlanden und ſchlug 1679 die fchottijhen Re 
bellen. Vom Herzog von In (nachmals König Jakob IT.) aus der Gunſt des Königs ver⸗ 
drängt, wurde er nad) den Niederlanden verwielen, nahm hier, zum Proteſtantismus über: 
getreten, an allen Verſchwörungen gegen den Herzog von Pork theil, kehrte eigenmädtig 
nah England zurüd, wo er in die Kornhaus⸗Verſchwörung (Ryehouse-plot) vermidelt 
wurde, ohne jedoch in den Zwed derfelben, die Ermortung des Königs, eingeweiht zu fein, 
erlangte Verzeihung vom König und wurde wieder nach den Niederlanden geſchickt. Nach 
Jakob's II. Thronbefteigung verband ſich M. mit dem Grafen von Argyle, landete 1685 an 
der Südküſte von England, erließ von bier eine Preclamation, worin er den König beſchul⸗ 
digte, Karl Il, vergiftet und den Brand von London angeſtiftet zu haben und nahm ben 
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finiglihen Titel an. Im Kurzem an der Epite von 6000 Manfl, wurde er von den könig⸗ 
lihen Truppen gejchlagen und am 15. Juli 1685 ohne Proceß auf Tower-Hill unter Mar⸗ 
tern entbauptet. 

— 1) Eine der weſil. Grafſchaften Englands, umfaßt 446 engl. Q.⸗M. 
mit 176,633 &. (1871) und gehört im W. dem Gebirgslande von Wales an. Die durch 
ein Ihönes fruchtbares Thal fließende Wye macht in ihrem Unterlaufe die Grenze gegen 
Herefordihire. Das Land ift durch feine Diineralfchäte und Manufacturen von Bedeutung. 
2) Hauptſtadt der Orafihaft an ver Mündung des Munnow in die Wye gelegen, hat 
ir E. und ift eine alte Stadt mit ven Ruinen einer Burg aus ber Zeit Wilhelm’s des 

rers. 

Monmouth. 1) County im mittleren Theile des Staates New Jerſey, umfaßt 
810 engl. Q.⸗M. mit 46,195 E. (1870), davon 608 in Deutfchland und 29 in der Schweiz 
geboren; im J. 1860: 39,346 E. Deutfche wohnen vorherrfhend in den Ortſchaften 
Middletown und Red Bank. Das Land ift wohtbewäflert und fehr fruchtbar. Hauptort: 
Freehold, weldes zur Zeit des Revolutionskriegs Monmoutb CGourt-Houfe 
hieß, wo vie Schlacht von M. (28. Juni 1778) zwifchen den Republifanern unter Ge⸗ 
neral Ch. Lee und den Engländern unter Sir Henry Clinton ftattfand. Die von erſterem 
anfangs verlorene Schlacht wurde durch Wafhingten’8 rechtzeitige® Eintreffen zu Gunften 
der Amerikaner entſchieden. Demotr. Majorität (Gouverneurewahl 1870: 1597 
&t.). 2) Staptund Hauptort von Warren Eo., Illinois, an der Chicago-Burs 
lington⸗Quincy⸗Bahn gelcgen, hat in 3 Bezirken 4662 E. Es erſcheinen 3 Zeitungen in 
aunlicer Sprade. M. ift Sig des von den Ver. Presbyterinnern 1856 gegründeten “M.- 


Renmouth, Townſhips und Boftvörfer in den Ber. Staaten. 1) In Wars 
ren Co. 3llin ois; 1574 E., ohne die Stadt M. 2) Boftporf in Arams Co., Ins 
diana. 3) Veit gleihnamigem Boftporfe in Iadfon Eo., Jowa; 1137 €. 4) In 
Shamnee Eo., Ranjas; 713 E. 5) Mit gleihnamigem Poftporfe in Kennebec Co., 
Maine; 1744 E. 6) In Boll Eo., Dregon; 3749 €. 

Moannier, Henri, franzöfiiher Zeichner, Scriftfteller und Scanfpieler, geb. am 6. 
Juni 1799 zu Paris, veröffentlichte *Scänes populaires” (Paris 1830, Prachtausgabe mit 
des Berfafferd eigenen Zeichnungen, ebd. 1864); *Nouvelles scönes populaires” (4 Bde., 
Ay 1835— 39), ‘Les bourgeois de Paris” (ebd. 1854) und ſchrieb auch mehrere Bühnen- 

e. 
Nono, County im öftl. Theile des Staates California, umfaßt 3200 engl. Q.⸗M. 
mit 340 &. (1870). Hauptort: Bridgeport. Das Land ift wohl bewäſſert und ge⸗ 
—FJ nit fruchtbaren Thallandſchaften. Republik. Majorität (Präſidentenwahl 1868: 

St. 


St.). 

Monscach, Poſtdorf in Frederick Co, Maryland. | 

1 Manscach Greet, Fluß in Bennfyloania, mündet in den Lehigh River, Northamp⸗ 
n Co. Ä 

Ronscacy River, Fluß, entfteht in Frederick Co, Maryland, durch dic Vereinigung 
verfihiebener Bäche, weldye in Adams Co., Benniylvania, entfpringen, wendet fih von 
hieraus ſuvlich und mündet in den Potomac River nahe an der Grenze von Montgomery 
Co. Seine Länge beträgt 50 engl. M. Anden Ufern dieſes Fluſſes ſchlugen am 9. 
m 1864 die Conföderirten unter General Carly die Unionstruppen unter General 

allace. 

—— odermonochromatiſche Bilder (von dem griech. monos, allein, und 
chroma, Farbe), find Bilder, welche nur in Einer Farbe ausgeführt find. Sie find da⸗ 
ber nicht al8 eigentliche Dealereien, ſondern nur als Zeichnungen zu betrachten. 

Ronodrama, ein Drama, in welchem nur eine einzige Perfon redend und handelnd aufe 
hitt, wird gewöhnlich mit Mufikbegleitung aufgeführt und füllt dann im Wefentlihen mit 
tem Melodrama (f. d.) gulammen. Das ältefte DL. ift Die dem griechiſchen Dichter Lyko⸗ 
rhren aus Chalcis auf Eubdx zugefchriebene “Kassandra” oder “Alexandra”, welches tie 
Beifjagungen der Kaſſandra und zahlreiche Epifoven enthält. 

Ronogamie griech. von monos, einzig, allein, und gamos, bie Ehe) iſt im Gegenſatz zur 
—S (ſ. d.) Die einfache Ehe, d. i. die geſchlechtliche Verbindung Eines Mannes mit 
_iner Frau. 

Monogramm (vom griech. monos, einzig, und gramma, Geſchriebenes, Buchſtabe) oder 
Handzeichen (lat. signum, franz. chiflre), eigentlich ein einziger Buchſtabe oder Schrift⸗ 
zug, dann befonders eine Figur, welche aus einem oder auch mehreren, in einen Schriftzug 
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verſchlungenen Buchſtaben veſtehend, den Namen oder auch den Charakter einer Perſon aus⸗ 
drücken ſoll. Man bediente ſich der M.e auf Petſchaften und bei Unterſchriften, auch finden 
ſich M. auf Münzen, Medaillen u. ſ. w. Die mittelalterlichen M. ſind für die Erklärung 
und Kritik der Denkmäler und Urkunden jener Zeit ſehr wichtig, und die Lehre von dieſen 
Zeichen bildet daher einen beſondern Theil der Urkundenlehre oder Diplomatik. Später 
nannte man M.e die Namensdiffern, Schriftzüge und fonjtige Zeichen, deren fich die Maler, 
Kupferftecher und andere Künftler bebienten, um ihre Werte ald tie ihrigen zu bezeichnen. 
Vgl. Heller, „Vtonogrammıenleriton” (Bamberg 1831); Bruillot, “Dietionnaire des mo- 
nograınmes” (3 Bde., neue Aufl., Stuttgart 1832— 34); Nagler, „Die Monogrammiften“ 
4 Bde., Diünhen 1857—63). Im Altertum bezeichnete Di. die crjien, nur ın Rinien be» 
ehenden Umriffe einer Zeichnung. 

Monographie (von monos, einzig, allein, und graphein, fhreiben), eine Einzelbeichrei- 
bung, Einzeljchrift, heißt eine Schrift, in weldyer cin einzelner Gegenſtand aus irgend einer 
Wiſſenſchaft nad allen Richtungen und Bezichungen in erfchöpfender Art als ein beſonderes 
Ganzes abgehandelt wird. 

Monokotyledenen, aud) einblättrige over einfamenlappige Pflanzen (Mo- 
nocotyledones oder Monocotylae, aud) Endogenae) genannt, umfaflen biejenigen Slunen- 
gewächſe, deren Samen nur ein einzigcd Keimklatt oder einen fog. Samenlappen (Cotyledon) 
befigen.. Der Samenlappen al bleibt ftetS in der Schale und unter dem Boden; ver 
Samen enthält meift einen Eiweißkörper. Jeder Blattkreis ihrer Blumen enthält in ter 
großen Mehrzahl der Fälle drei Blätter, die Zahl der Blütentheile beträgt alfo gemöhnlid 
drei, fech8, neun oder zwölf. Eine Blumenkrone iſt felten vorhanden, während bie oft 
prachtvollen Umhüllungen der Befrudhtungötheile, 3. B. bei ver Tulpe, Blütenhüllen (Beri- 
gone) find. Die Früchte find meift ein-, dreis oder ſechsfächerig; überhaupt ift es ſehr 
wahricheinlich, daß die gemeinfane Mutterpflanze aller Di, cine regelmäßige und dreizählige 
Blüte beſaß. Die Blätter find meiftens cinfah und von einfachen, graden Gefäßbündeln 
Merven) durchzogen. Die Wurzel ift fat ſtets faferig, mandmal kuollig verbidt, nie 

tammmurzel; ver Etengel Keloffend ift gewöhnlich einfach, feltener äftig und beſteht aus 
Zellgewebe, in welchem dic geſchloſſenen Gefäßbündel durchkreuzt und unregelmäßig zerftreut 
liegen. Zu diefer Bflanzenclafie gehören die umfangreichen Familien der Binſen und 
Gräfer, Lilien und Schwertlilien, Orchideen und Dioscoreen, ferner eine nicht unbeträdt- 
liche Anzahl von Waflerpflanzen, die Waflerlinfen, Rohrkolben, Secgräfer u. |. w. und 
ſchließlich tie prachtvollen, höchſt entwickelten Familien der Aroideen und Pabaneen, der 
Bananen und Palmen. Da ihre verfteinerten Reſte meiftens ſchwer zu erkennen find, fo 
kann man in Bezug auf ihre gefchichtliche Entwidelung nur fo viel annehmen, daß fie neben 
den Dilotylebonen wenigften® eben fo fidher bereits in der jetigen Kreidezeit eriltirten. 
Uebrigens find fie im Ganzen viel einförmiger organifirt als Die Dikotylenclaffe. 

Mono Late, See im Staate California, in Diono Eo., an dem öftl. Abhange ber 
Sierra Nevada, 12 M. ſüdweſtl. von Aurora, umfaßt 200 engl. Q.⸗M. und nimmt zahl⸗ 
reihe Flüſſe auf, bat aber keinen fihtbaren Abfluß. Sein Waller enthält Allalien und 
wird von Fiſchen nidyt bewohnt. 

Monolog (vom grichh. monos, allein, und logos, Wort, Rede), tie Alleinrebe, das 
Selbftgefpräh, heißt im Drama im Öegenfat zum Dialog eine folde Scene ober Rebe, in 
welcher eine einzelne Perfon für oder mit fih ſpricht. Der M. hat den Zwechk, die inneren 
Gefühle oder die Leidenſchaften der handelnden Hauptperfonen zum Ausbrud zu bringen, 
die Motive ihrer Handlungen darzulegen und fo den Zuſammenhang der Haupthantlung 
enlbaulic zu maden. 

onolopia, eine zur Bamilie der Compofiten und der Unterordnung der Senecionideen 
gezäblte Pflanzengattung, deren Arten vorzugsweife in California vorfommen. 

Monomanie — griech. monos, allein, und mania, Raſereci, Wuth), ein auf einen 
einzelnen Gegenſtand gerichteter Wahnfinn, eine fire Idee, bei welcher jeroch vie Denkthä- 
tigkeit in Bezichung auf alle übrigen Functionen normal operirt; ebenfo tie abnorme Stei⸗ 
gerung einer einzelnen Neigung, eines einzelnen Triebes ober einer einzelnen Leivenfhaft, 
3. D. zum Stehlen, Morden, Brandftiften u. |. w. 

Monon, Towuſhip und Boftporf in White Co., Indiana, 969. €. 

Monsna over Manona, County im wefl. Theile des Staates Jowa, umfaht 
890 engl. Q.⸗M. mit 3654 E. (1870), darunter 56 in Deutſchland geboren; im 3. 1860: 
832 E. Das Land ift wohlbewäſſert, eben und frudttar. Hauptort: Onawa City. 
Republit. Majorität (Fräfiventenwahl 1868 : 372 Et.). 2) Townfhipun Poſt 
dorf in Clayton Co,, Jowa; 1056 E. 
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Ronongahela, in Bennfylvania: 1) Borough in Alleghany Co; 1153 E. 
2) Zownfhip in Green Co.; 1424 €. | 

Ronsngahela Eity, früher Williamsport, Borough in Waſhington Eo., Benn- 
fulvania, 1078 €. 

Renongahela River, entitcht aus dem Weft Fork und Tygart's Valley River in Mas 
rien Co, Weſt Virginia, tritt mitnorböftlichem, dann nördlichem Laufe in den Staat 
Bennfylvania, vereinigt fi bei Pittsburg, Allegbany Co., mit dem Alleghauy 
Kiver und bildet mit demfelben den Ohio. 

Renongalia. 1) County im mittleren Theile des Staates Minnefota, unfaßt 
432 engl. D.-M. mit 3161 E. (1870), davon 11 in Deutſchland und 1 in ver Schweiz 
geboren; im 3. 1860: 350 E. Das Land ift wohl bewäflert, reich) an Landfeen und frucht⸗ 
bar. Hauptort: Irving. Republik. Majorität (Gouverneurswahl 1869: 157 St.). 
2) County im nördl. Theile des Staates Weft Birginia, umfakt 630 D.-M. mit 
13,547 E. (1870), davon 16 in Dentfchland.geberen; im 3.1860: 13,048 E. Das Land ift 
hügelig und fruchtbar. Hauptort: Morgantown. Wepublit. Majorität (Gouver⸗ 
neuröwahl 1870: 371 St.) 

Renonsuy Point Light, Infel und Leuchtthurm an ber S.⸗Oſtküſte von Barnftable 
Ce, Maffahnfette. 

Ronophyſiten (vom griech. ınonos, allein, einzig, und physis, Natur), Name einer im 
5. Jahrh. entftandenen chriſtlichen Sekte, welche in Chriſto nur Eine, Die menſchgewordene 
göttliche Natur, annahın. Diefe Sekte ging aus den Streitigkeiten gegen Neftorius hervor 
und erhielt anf ver ſog. Räuberſynode zu Ephefus (449) kirchliche Beftätigung, welche Eu- 
tyches, Arhimandrit in Konftantinopel, der Hauptvertreter der M., mit Hilfe des Biſchofs 
Diokuros von Alerandria, vurchgefegt hatte. Die Beftimmung des Conciliuns von Chal- 
cedon (451), daß in Chrifto zwei Naturen unvermifcht, jedoch ungetrennt zu Einer Perjon 
vereinigt feien, vermochte den Streit nicht zu heben, ebenfowenig das 482 von Kaifer Zeno 
erlafiene Henotikon (f. d.). Unter ven orthodox gefinnten Kaiſern Juftinus und Yuftinian 
erfolgte ihre völlige Trennung von der Kirche. Bald aber zerfielen fie in die Severianer, 
Anbünger des abgefegten Patriarchen Severus von Antiodhia, welde die Verweslichkeit des 
Leibes Chrifti behaupteten und die Zulianiften over Gajaniten, welche diefelbe verneinten. 
Die Lesteren theilten fich wieder in mehrere Barteien. Zuletzt behielten die Severianer 
bie Oberhant. Um ftärkiten blieben die monophyſitiſchen Gemeinden in Aegypten, Syrien 
und Meſopotamien, wo fie die felbftftänpigen Kirchen ver Jakobiten (f. d.) und Armenier 
(1. d.) bildeten. Auch dic abuffinifche und koptifche Kirche gehören zu den M. 

Monopel (vom griech. monos, allein, und polein, verkaufen) nennt man bie einzelnen 
Perfonen oder Gefellfchaften vom Staat ertheilte Berechtigung, ausſchließlich gewiſſe Güter 
und Waaren zu produciren, oder mit denfelben, fei e8 im Staatögebiet felbft, fei e8 nad) be« 
ſtimmten anderen Ländern, Handel zu treiben. Die Wirkung bes Monopols befteht darin, 
daß der Preis der monopolifirten Waare nicht, wie dies unter der Herrſchaft der freien 
Concurrenz gefchieht, nady dem Verhältniß von Angebot und Nachfrage ſich regulirt, fondern 
in der Willkür des Monopolbeſitzers liegt; alle Diejenigen, melde die fraglihe Waare brau⸗ 
den, müfjen ihm den geforderten Preis bewilligen, da von anterer Seite ber kein Angebot 
verielben Waare erfolgen kanu, und den Anfprüchen des Verkäufers, mögen fie auch ned) fo 
übertrieben fein, können ſich nur diejenigen entziehen, welche auf ven Gebraud der Waare 
nicht nothwendig angewiefen find. Der Producent over Kaufmann, welchen: ein folches M. zu⸗ 
ſteht, ift Die Macht gegeben, fich auf Koſten bes Confumenten zu bereichern und einen enor- 
men Gewinn zu ziehen; das M. ift daher nicht nur ein willtürlicher Eingriff in die natür— 
lihen Gefege des Preifes, fondern übt auch auf die wirthſchaftliche Thätigfeit der übrigen 
Vollsclaſſen einen hemmenden und ſchädlichen Einfluß aus. Bezieht es ſich auf ausſchließliche 
habricatien einer Waare, fo fällt für den betreffenden Fabricanten zugleich der Antrieb zur 

nführung und Anwendung von Verbefierungen der Qualität der Waaren, felbft zu deren 
billigerer Herftellung hinweg, und mit Recht nennt daher Rofcher das M. „vie Befteue- 
tung der Betriebfamkeit durch die Inpolenz, wohl gar die Raubſucht“, während Mill ven 
Schuß gegen die Concurrenz als gleichbeveutend bezeichnet „mit der Enthebung von der 
Rothwendigkeit, ebenfo fleißig und geſchickt zu fein, ald andere Leute“. Zu ven M.en gehör⸗ 
ten die im Mittelalter eingeführten, jetst indeß überall faft befeitigten fog. Bann- oder 
Zwangsrechte, deren Beſitzer berechtigt waren, von beftimmten Perfonen oder Voltsclafien 
oder den Bewohnern eines beftimmten Bezirks zu fordern, daß fie gewiſſe Verbrauchsartikel 
nur kei ihnen fertigen ließen oder kauften. Sole Rechte eriftirten insbeſondere binficht- 
lich des Bierbrauens, Mahlens, Kelterns, Weinſchenkens, Badens, Bleihens, Lumpen⸗ 
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fammelns, Muſikmachens u. f. w. In ten legten Jahrhunderten fndyten mehrere Staaten 
ihren Colenialhandel dadurch in Aufihwung zu bringen, daß fie große Actiengeſellſchaften, 
wieder „Holländiſch⸗ und „Engliſch⸗Oſtindiſchen Compagnie“ das Handelsſsmonopaol mit ihren 
Colonien ertheilten. Anfangs allerdings ein Impuls für dieſen Handel, wurden dieſe M.e 
bei gefteigerter Verkehrsentwickelung zu einer unerträglichen Belaftung des Wiutterlantes 
wie der Colonien; fie erwiefen fi) ald eine gemeinſchädliche, übermäßige Begünftigung ver 
betreffenden Corporationen auf Koften der Geſammtheit, und mußten daher ebenfo wie bie 
Bannredte und Sunftprivilegien in Wegfall gebracht werben. In verfchiedenen europäiſchen 
Staaten beftehen noch jetzt Staatdmonopole, bei denen ſich ver Staat meift zu Be 
fteuerungszweden das ausſchließliche Recht der Production und des Verkaufs gewiſſer Con⸗ 
fungegenftänve vorbehalten hat oder beftimmte Unternehmungen, welde an fich zu ben kür- 
gerlihen Induſtrie- und Erwerbszweigen gehören, mit Ausſchluß der Privatinduftrie felkft 
betreibt. Hierher gchört außer dem fog. Hün zreg al das Salpeterregal, weldes 
in vielen Staaten unter dem Vorwand ber nothwentigen Sicherftellung des Salpeterhevarfs 
für den Kriegsfall beftcht, obwohl die Erfahrung gelehrt hat, daß felbft ungünitig gelegene 
Länder, ohne Seeküſte, fih das Material ſtets für ihren Bedarf in binreichender Menge zu 
verſchaffen wußten. Andere Staaten haben das Salzmonopol beibehalten, obſchon tie 
Salzprotuction und der Salzhandel gerate fo tief und vielfältig in das wirthſchaftliche Yeben 
eingreifen, und dies Produkt ſowohl als Genußmittel ſowie zu Ianpiwirtbfchaftlichen und in» 
buftriellen Zwecken unentbehrlich ift. Die hohen Preife drüden den Salzconjum herab, ter 
Staatsbetrieb und Handel ift koftfpichger al in den Händen von Privatleuten, und das M. 
wirkt wie eine Kopfitcuer, Die gar keine Claſſenunterſchiede zuläßt, und belaftet namentlid 
bie ärmeren und niederen Claſſen höher als die reichen und wohlhabenden. Einer befen- 
bern Gunſt erfreut fih beiden europäifchen Binanzmännern das Tabaksmonopol, mes 
ches u. A. in Frankreich, Deftreih, Spanien, Italien, Ruffiih- Polen, neuerdings aud in 
Aumänien, und einen heil der Türkei (Stonftantinopel) befteht, und dort eine äußerft er: 
iebige Finanzquelle bildet (Frankreich 1870, Bruttoeinnahmen daraus 246,809,U00 Irs., 
eutich»Deftreid, 1870, fl. 45,235,276 Brutto, Rette fl. 25,937,305). Der Staat iit meiſt 
ber alleinige Fabrikant, die Tabalsbauer find gezwungen, ihm ihre Erzeugnifie ge den dic⸗ 
tirten Preiſen zu verkaufen, hohe Eingangszölle verhindern oder erfhweren den Bezug and- 
ländiſcher Tabake und Tabalsfabrifate; nur diejenigen, welde ter Staat felbft importirt, 
bürfen zu feinen Monopolpreiſen verkauft werden. Gegen das Tabalsnıonopol jpridt tie 
enorme Bertheurung eines mehr ober minder allgemeinen Bebürfniffes, welde burd vie 
Koftipieligkeit des Staatsbetriebs, den hohen Aufwand für die Grenzbewachung noch ver 
größert wird, ferner der Umftand, daß troß des bedeutenden Preisaufichlags die Conſumen⸗ 
ten viel ſchlechtere Waare erhalten, daß der Privatinduftrie ein beſonderer Erwerbszweig ent- 
zogen und die nutbare Verwendung von Kapitalien und Arbeitsträften vermindert wird. 
Der bedeutende Ertrag, ven das M. an die Staatskaſſen liefert, und pie Schwierigfeit, einen 
gleich einträglichen Erſatz purd andere Beftenerungsmetheden zu finden, hat indeß nit nur 
die Abfchaffung dieſes Monopols verhindert, fondern fogar bewirkt, daß andere Staaten zu 
deſſen Einführung verlodt wurden. Mehrere derjelben haben das Zabaldmonepel jegar 
an Üctiengefelfchaften verpachtet, die ihnen in ihren finanziellen Bedrängniſſen bedeutende 
Vorſchüſſe zu machen in Stande waren. Am meiften Anklang bat das Boftregal ge 
funden, welches theilmeife finanzielle Zwede, teils die Erleichterung des Verkehrs verfelgen 
will. Meift ift jedoch in neuerer Zeit ver Poſtzwang für Radet- und Perfonenkeförberung 
aufgehoben und hierbei die Concurrenz der Privattransportmittel zugelafien, over letzterer 
find auch diefe Branchen völlig überlaflen worden und den Staatöpoftanftalten nur die Beför⸗ 
derung der Briefe, Werthfendungen und Zeitungen und der Geldanweiſungsverkehr vorbe⸗ 
halten. Das Telegraphenwefen ift in Europa Staatsgewerbe, theild weil zuerſt 
bie Regierungen feine Organifation in die Hand nahmen, theild in der Abficht, eine polt- 
zeilihe Controle über den Depefchenverfehr auszuüben. In ven Ber. Staaten beſieht 
keinerlei Beſchränkung in Betreff der Berwerthung ber Arbeitstraft, ſondern unbejchränfte 
Freiheit der gewerblichen Production und des Binnenhandeld; nur erfchweren ned hehe 
Eingangszölle, theil$ eingeführt, um bie Staatsausgaben zu deden, theils and als Schub 
für einzelne einheimifche Inpuftriezweige wirkend, zum Nachtheil anderer einheimiſcher Pro⸗ 
ductionszweige, fowie des Ausfuhrhandels und der Schifffahrt den internationalen Handels⸗ 
vertehr. Das Telegraphenweſen ift Sache der Privatinduftrie und auch die Ver. Staaten 
Poft befaßt fih nur mit Brief- und Geldwerthſendungen. 
Außer den künftlichen, vermittelft befonderer Staatseinrichtungen beftchenden M.en gibt es 
jedoch noch verfhiedene natürliche und factifche Monopole. Mande Erzeugnifie 
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find felten, weil nur in beftimmten Gegenden producirt, 3. B. gewiſſe Weine, Zimnt von 
Ceylon, Die Wolle ver Heinaflatiihen Angoraziege, die Indianifchen Bogelnefter; andere 
Erzeugniffe bevingen Monopolpreiſe, weil fie fich nicht mehr herftellen laſſen, wie z. B. 
Auuftwerke verftorbener Meifter. Auch die feltenen Talente einzelner Künftler müſſen mit 
enormen Preifen bezahlt werden (Jenny Find, Patti, Nielſſon). Bon großer Wichtigkeit 
it in Europa wie in ven Ver. Staaten das factifche Vtonopol der Eifenbahnen gemorben, 
denen weder die Waſſerſtraßen, noch Die gewöhnlichen Fuhrwerke überall hinreichende Con» _ 
currenz machen können, während die Erbauung newer Concurrenzlinien theils ſchwierig, 
theil8 auch durch die ertbeilten Eonceffionen für längere Perioden ausgefchloffen iſt. Die 
Bahnen haben e8 daher in ihrer Mact, die Bedingungen der Berfonen- und Gütertrand- 
porte willfürlich feftzuftellen, hohe Tarife einzuführen, oft aud) einzelne Abſender und Ges 
genden zu begünftigen, bie Grenzen ihrer Haftpflicht für Unglüdsfälle, Berlufte, Berfpätun« 
gen möglichſt zu beichränten, und ſich eine Ausnahmeftellung thatſächlich zu erzwingen, wäh 
rend fi) ver Handel mit feinen fpectellen Bedürfniſſen dem einfeitigen Intereſſe ver Eiſenbahn⸗ 
compagnien untergeorbnet flieht, welche durch die Eonfolidation zu großen Corporationen 
überbieß fich eine vollftändige Controle über das gefammte Transportgefhäft umfangreicher Bes 
zirke verfchafft, und zu einer gefährlihen Macht, felbit in politifcher Beziehung, ausgebilvet 
haben, deren Einfluh fich felbft in den Kreiſen der Legislaturen und zum Nachtheil einer 
Tun Nängigen und unparteiifchen Juftizpflege in den legten Jahren wieberhelt geltend 
machte, 

Monspoli, Hafenſtadt in ver italienifchen Provinz Terra di Bari, licgt am Adria⸗ 
—* Meere, hat 12,377 E. (1861), eine alte Kathedrale, alte Feſtungswerke und iſt Bi⸗ 
Hersjip. 

Ronoquet oder Monagnet, Dorf in Kosciusko Co., Indiana; 92 E. 

Monotheismus (vom griech. monos, allein, und theos, Gott) ift im Gegenfaß zum Po⸗ 
lytheismus (f. d.) die Ancrtennung und Verehrung eines einzigen höchſten Wejens, 
Eines perfönlichen Gottes, dem die Urheberfchaft der Welt zugefchrieben wird. ‘Die moto« 
theiſtiſchen Religionen find das Judenthum, das Chriftenthyum und der Mohammedanismus. 
Der ehe M. bat feine Vorſtufe im Judenthum, feine Vollendung in der hriftlihen Reli⸗ 
gien gefunden. 

_Ronstheleten (vom griech. monos, allein, und thelein, wollen), Name einer Kriftlichen 
Schte im 7. Jahrh., welche wohl zwei Naturen in Chrifto anerkannte, aber nur einen 
Billen, den göttlichen nämlich, in ihn ftatuirte, weil fein menfchliches Wollen und Thun 
im göttlichen untergegangen fci. Die M. entftanden aus dem Verſuche der Biſchöfe Cyrus 
von Alexaudria und Sergius von Konftantinopel (633), die Monophyſiten mit Der orthodo⸗ 
ren Partei Dadurch zu vereinigen, daß gelehrt werben follte, in Chrifto fei nur Ein gott⸗ 
menſchlicher Wille gewefen. Diefe Anſicht wurde auf dem erften Lateranifchen Concil (649 

und auf der 6. Ökumenischen Synode zu Konftantinopel (680) verdammt und beftimmt, ba 

in Chrifto zwei den beiden Naturen entfpredyende Willen und Wirkungsmweifen, ohne Zwie⸗ 
!ralt und Gegenfat und ohne Vermiſchung, feien, wobei ſich der menſchliche Wille ftetS dem 
göttlihen unterorbne, Aus ten Ueberreiten der kirchlich ausgefchienenen M. gingen bie 
Daroniten (f. b.) hervor, 

Monstonie (com griech. monos, allein, und tonos, Ton; Eintönigkeit), ift ber 
Mangel der Stimme an Biegfamteit beim Spredyen oder Singen. In den bildenden Kün— 
en verfteht man unter M. Einförmigkeit der Manier in der Behantlung und Darftellung 
ter Segenftänve, überhaupt Mangel an Atwechfelung und Deannigfaltigkeit, was aud) auf 
Öegenftände der Natuv angewendet wird. . 

Monotremata oder Ornithodelphia (griech.) Kloaten» over Öabelthiere, bie 
erſte Unterclafie ver Säugethiere, die ältefte Stammgruppe biefer in ber älteren Secundär⸗ 
zeit, daher auh Stammfäuger (Promammalia) genannt, von denen aber bis jet noch 
Line folfilen Reſte mit voller Sicherheit bekannt find. Hierher gehören möglichermeife die 
üteiten befannten von allen verfteinerten Säugelbierreften, nämlidy der Microlestes anti- 
qaus und Dromatherium sylvestre, von denen bis jett einige Heine Badenzähne in ter 
Trias und im Keuper Deutſchlands und Englands, ſowie in der nordamerikaniſchen Trias 
anfgefunten wurden. Dieſe merkwürdigen Zähne, aus deren dharakteriftifcher Korn man 
auf ein infchtenfrefjendes Säugethier fhließen kann, find bie cinzigen Hefte, welche man bis 
zu dieſer Zeit in den älteren Sceeundärfdichten gefunden hat. Aus ten M. entwidelten 
ſih fpäter, wahrfcheinlic, in der Juraperiode, die zweite Unterclaffe der Säugethiere, die 
Ventelthiere oder Divelphien. Vielleicht gehören aufer ben bereits erwähnten auch noch 
Bande andere, im Jura und in der Kreide gefundene Säugethierzähne, weldye jetst gewöhn⸗ 


490 Monotropa Monrab 


lich Beutelthieren gugeliheieben werden, eigentlich, Kioafenthieren an. Bei dem Mangel ter 
charakteriſtiſchen Weichtheile läßt fich dies nicht ſicher entfcheiden. Auf jedem Full aber 
müffen ven Beutelthieren mit einer Kloake und entwideltem Gebiß verjebene Gabelthiere 
vorangegangen fein. Durch die Kloake, welche darin befteht, daß der legte Abfchnitt des 
Darnılanals die Mündungen des Urogenitalapparats, d. h. der vereinigten Harn» und Ge- 
ſchlechtsorgane aufnimmt, während diefe bei allen übrigen, den Didelphien ſowohl ald Mono- 
delphien (Blacentaltbiere) getrennt von Maſtdarm ausmünden, unterſcheiden ſich Die Gabler 
von allen andern Säugethieren und flimmen dagegen mit den Vögeln, Reptilien, Amphi— 
bien, überhaupt mit den niederen Wirbelthieren überein. Jedoch ift auch bei Didelphien 
und Monodelphien in ver erften Zeit des Embryolebens die Kloakenbildung vorhanden, und 
erft jpäter (beim Menſchen gegen die 12. Wodye) tritt die Trennung der beiden Mündungs⸗ 
Öffnungen ein. Außerdem find bei ven M. vie vorderen Schlüffelbeine mittel$ des Bruſt⸗ 
beins, ähnlich dem Gabelbein ver Vögel, mit einander in der Mitte zu einem Knochenſtück 
verbunden, ebenfo die ftärferen hinteren Schlüfjelbeine oder Coracoidknochen. Bon diefer 
niedrigften Wirbelthierclafle eriftiren heute nur nody 2 in Auftralien und auf Ban-Diemens- 
fand Ichenvde Arten, nämlich das wegen feines Vogelſchnabels intereflante Waffer- 
fhnabeltbier (Ornithorbynchus paradoxus) und das feltenere, igelähnlihe Yand- 
Ihnabelthier (Echidna hystrix), welde beide zufanmmen die Ordnung der Schna⸗ 
belthiere bilden. Da fich dieſelben auch in vielen anderen Beziehungen, vornehmlich in 
der Bildung der inneren Geſchlechtsorgane, des Gehörlabyrinths und des Gehirns den ütris 
gen Säugetieren anjdließen, fo hat man fie fogar als eine befondere Claſſe anfitellen wol- 
len. Jedoch gebären fie lebendige Junge und ſäugen dieſe, obſchon die Milch nicht wie kei 
den übrigen durch die Saugwarzen oder Zitzen der Milchdrüſe tritt, fondern aus einer ebe- 
nen, fiebförmig durchlöcherten Hautftelle entleert wird, weßhalb fie auch vielfach als Bruft- 
oder Jitenlofe (Amasta) bezeichnet werden. Der vollftändige Zahnmangel der Schna⸗ 
beltbiere darf jedoch nicht als charakteriſtiſches Merkmal der ganzen Unterclaffe, fondern cher 
al8 ein zufülliger Rüdbilvungs- oder Anpaſſungsact angefehen werben, denn wahrſcheinlich 
befaßen bie metiten Bromanımalien ein fehr entwidelte® Gebiß, wie denn auch manche Jahn- 
arme, 3. B. die Ameijenfreffer, durd einen zahnlojen Rüſſel von den übrigen Blacentalthie- 
ren ausgezeichnet find. Die Füße haben 5, mit langen Nägeln befctte Zehen, die Hinter: 
füße der Männchen eine fporenähnliche, durchlöcherte Waffe, welche mit einer Drüfe in Bere 
bindung ſteht. Die Eingeborenen Auftralien’8 glauben, daß die durch dieſe Sporen verur- 
fachten Wunden giftig, mithin tödtlich feien, was jedoch keineswegs erwiefen if. Auch die 
Ovarien der Schnabelthiere find denen ver Vögel analog. Einige wenige, durch bedeutende 
Größe ausgezeichnete Species dieſer Ordnung find in den BoftpliocenfKichten Australiens 
aufgefunden worden. 

onotropa, eine zu den Ericaceae-Monotropeae gehörige, in Norbamerifa, Europa 
und Aſien vortommente Pflanzengattung, umfaßt nicbrige und fleifdyige, lohfarbene, röthliche 
oder weiße Kräuter, welde auf ven Wurzeln anderer Gewächſe ſchmarotzen over pilzförmig 
zufammenwachlen; bie blühende Spige des Stengels ift zuerjt Inotig, fteht aber fräter auf- 
recht; Kelch fast vierblätterig, YBlumenblätter A—5, Honigfaft ausfcheidend, Staubgefüre 
8—10, Stapfel 4—5fpaltig. In den Ber. Staaten einheimifche Arten: M. uniflora (Indian 
Pipe, Corpse-Plant), geruchlos, glatt, wahsähnlid weiß (wird jedoch beim Zroduen 
ſchwärzlich), 3—8 Zoll hoch, Narbe nadt. Borkommen: ganz allgemein in dunkeln, üppt 
gen Wäldern; M. Hypopitys (Pine-Sap, False Beech Drops), ftammt aus Europa, wird 
4—12 Bol body, ift lohfarben, weißlich oder röthlich, wohlriechend, hat gleichfarbige Schupp⸗ 
pen ftatt Blätter, nadte Narbe und bildet eine rundliche oder ovale Hülfe. Sie kommt ın 
verfchiedenen Varietäten vor, bie größere ift M. lanuginosa, außerdem unterſcheidet man 
noch M. glabra (eine table) und M. hirsuta (cine behaarte Art); ganz allgemein ın 
Eichen- und Fichtenmälvern. 

Monrad, Ditlev Gothard, gelehrter däniſcher Geiftliher und Staatsmann, gel. 
am 24. Nov. 1811 zu Kopenhagen, promovirte 1838 als Magifter ver Theolegie, madte 
hierauf Reifen turd) einen großen Theil von Europa, wurde 1846 Prediger zu Weſter⸗Uslev 
in Zaaland, trat 1848 als Cultusminiſter in das fog. Cafinominifterium, wurde im debruar 
1849 Biſchof von Laaland-Falfter, welcher Stelle er jedoch 1854 wegen feiner Oppofitien 

egen das Minifterium Derfted enthoben wurde. Nach dem Eturze deſſelben wurde M. 
im Januar 1855 Director des Volksſchulweſens, 1859 Gultusminifter, Ente 1863 Conſeils⸗ 
präfivent, gab nad) dem unglüdlichen Kriege mit Preußen und Ocftreih am 8. Juli 1804 
Kine Entlafjung, wanderte 1865 mit feiner Familie nad) Neufceland aus, wurde nad feiner 

dückkehr im April 1869 Pfarrer bei Kopenhagen, 1871 auf's Neue zum Biſchof über das Stift 
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Laaland⸗Falſter bernfen, und nahm als folcher feinen Wohnfig in Nykiöbing auf Falſter. 
1869 veröffentlichte er eine Reihe politiicher Abhandlungen im „Berlingfte Tidende“ unter 
der Chiffre D—d und 1871 eine Sammlung von 70 Predigten, in welchen er feine Xebens- 
anfhauung niebergelegt hat. 

Monrenle, Stadt in der italienifchen Provinz Palermo, Infel Sicilien, mit 12,078 
E. (1861), hat eine Benedictinerabtei mit reicher Bibliothek und eine alte Kathedrale mit 
den Gräbern mehrerer normannifcher Könige aus dem 12. Jahr). Die Glode des Schloſ⸗ 
ſes dDafelbft gab 1282 das Zeihen zur Siciltanifchen Veſper (f. d.). 

Monroe, James, der fünfte Präfivent der Ber. Staaten, geb. den 28. April 1758 
in Weſtmoreland County, Birginia, get. den 4. Juli 1831 in Nein Horl. Seine Er- 
zichung erhielt er im „William und Diary College“. Beim Ausbruch des Revolutions- 
hiegeö verließ er das College und trat in die Armee ein. An mehreren Schladhten nahm 
er mit folder Bravour tbeil, daß er rafch bi8 zum Oberften emporftieg. Lord Stirling bes 
ſtimmte ihn, fi ihm als Adjntant zu attachiren. Infolge defien verlor er feine Commiſſion 
in der regulären Armee. Wafhington vermochte die Yegislatur von Virginia, ein neue 
Regiment zu creiren, damit Di. ald Commandunt defjelben wieder in Die reguläre Armee 
‚eintreten könne. Die Hilfsmittel des Staates waren jedoch dermaßen erfchöpft, daß der 
Beſchluß der Legislatur nicht zur Ausführung gebradyt werben konnte. M. verließ daher 
die militärifche Yaufbahn und widmete fih dem Stubium der Rechte. ALS die engl. Trup⸗ 
pen in Birginia einbrangen, war er behilflich die Miliz in den ſüdlichen Counties zu orga= 
niſiren und Jefferſon, der zur Zeit Gouverneur des Staates war, fandte ihn ald Militär- 
Sommiffär zur Armee. nad) South Carolina. Im 3. 1782 begann M. feine politifche 
Laufbahn als Mitglied der Legislatur von Virginia für King's County und wurde trog 
kiner Jugend von der Legislatur in den Executiv-Rath gewählt. Im folgenden Jahre 
erhielt er ein auf 3 Jahre laufendes Mandat für ven Congreß. Hier gewann er die Ueber- 
zeugung, daß die Befugniſſe des Congreſſes nicht zureihend feien und ftellte 1785 ven 

ntrag, Daß demſelben die Macht gegeben werde, den Handel zwifhen ven Staaten zu 
regeln. Der Congreß ernannte einen Ausfhuß zur Prüfung der Trage. M. führte 
den Borfig im Ausſchuß und der von ihm abgeftattete Bericht veranlaßte die Berufung des 
Convents von Unnapolis, der den Anjtoß zur Berufung des conftituirenden Convents zu 
Philadelphia (1787) gab. Nach dem Ablaur feines Mandats kehrte M. nah Virginia zu- 
rüd und ließ fi in Srederidsburg nieder. Im J. 1787 wurde er abermals in die Legis⸗ 
latur und 1788 in die Staatsconvention gewählt, die für Virginia endgültig über die An⸗ 
nahme oder Verwerfung der Conititution entfcheiden folte. M. gehörte zu ven Führern 
der Oppofition und verlangte die Annahme einer Neihe von Amendements vor der Ratifi- 
cation. Diefen Anfhauungen gemäß blieb er cin eifriger Vorkämpfer der anti-föderaliftis 
ſchen Politik, als er 1790 an der Stelle des verftorbenen Grayſon in pen Bundesfenat 
gewählt wurde. Im Mai 1794 murbe er an die Stelle von Gouverneur Morris (f. d.), 
teilen Abberufung die franz. Hegierung gefordert hatte, als Gefandter nach Frankreich ge= 
Ihidt. Hier handelte er in Uebereinftimmung mit den ſcharf ausgefprehenen Sympathien 
feiner Partei für Frankreich und erregte dadurd die Unzufriedenheit Wafhingten’s, der 
beftrebt war, eine Politik der ftricteften Neutralität zu befolgen. Als er es verabfäumte, 
ben von J. Jay (f. d.) mit England abgefchloffenen Vertrag in dem von der Adminiſtration 
für richtig gehaltenen Lichte zu präfentiren, wurde er im Auguft 1796 abberufen. Nach 
feiner Rüdtehr veröffentlichte er eine Schrift unter dem Titel “View of the Conduct of 
te Executive in the Foreign Affaires of the United States”, in ber er feine Handlungs⸗ 
weiſe zu rechtfertigen fuchte.e Durch diefen Schritt wurde fein Verhältniß zu Wafhington 
und Jay noch gefpannter, aber die Entfremdung war nicht dauernd. In der nächſten Zeit 
belleidele er fein politisches Amt, bis er 1799 zum Gouverneur von Virginia gewählt wurde, 
Nach dem Ablauf feines Amtstermines (1803) betrante ihn Jefferfon mit einer außerorbent- 
lihen ana nah Frankreich, um in Gemeinfchaft mit dem Gefandten Fivingftone über 
den Ankauf des Louiftana-Gebietes zu unterhandeln. Nach den: glüdlichen Abſchluß des 
Kaufes wurde er als Gefandter nach England geſchickt. Won dort wurde er nach Spanien 
beordert, um bie über die Grenzen des Ronifianga« Gebiete entftandenen Streitigkeiten zu 
ſchlichten. Da er hierin feinen Erfolg hatte, jo wurde er 1806 nad) England zurüdgefchidt, 
um die ſchon früher dafelbft von ihm angefnüpften Verhandlungen über die Feltftellung und 
ven Schug der Neutralitätsrechte zum Abfchluß zu bringen. In Verbindung mit Pinckney 
rate er auch am 31. Dez. 1806 einen Vertrag zu Stande, ver jedoch gar keine Beftim- 
mung über die empfindlichſte unter allen Streitfragen, das Matrofenprefien, enthielt. Na« 
mentlih aus dieſem Grunde mißbilligte Jefferjon ihn fo entfchieden, daß er ihn überhaupt 
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nicht tem Senate vorlegte. Der Verdruß M.'s hierüber wurde dadurch noch erhöht, daß 
Jefferſon mit ver Majorität der republikaniſchen Partei die Wahl Madiſon's zu feinem 
Nachfolger begünftigte, während die von John NRanplph (f. d.) geführte Minorität M. als 
Candidaten aufftellte. Da es ſich jedoch zeigte, daß die Viajorität, welche Mabifen ven 
Vorzug gab, fehr bedeutend war, fo zog M. feinen Namen zurüd. Im 3. 1810 wurde er 
wiederum in bie Legislatur von Virginia und 1811 zum zweiten Male zum Gouverneur 
des Staates gewählt. Noch in demſelben Jahre aber wurde er von Madiſon zum Staats: 
fetretär ernannt, und ald General Armftrong refignirte, übernahm er auch Die Verwaltung 
des Kriegsdepartements. Das Staatsfecretariat behielt er biß zum Ablauf des zweiten 
Amtstermind von Madiſon (1817), deſſen Nachfolger in der Präfidentfchaft er wurte. Die 
föderaliftifhe Partei mar inzwifchen fo vollſtändig verfallen, daß bei der nächften Präfiven- 
tenwahl gar feine irgend erhebliche und organifirte Oppofition gegen Die Republikaner im 
Felde war und M. 1820 mit 231 gegen 1 Elcctoralftimme wiedergemählt wurde. Als fih 
die heftige Erregung, welche die Miſſouri⸗Frage hervorgerufen hatte, nad dem Abſchluß 
des Miſſouri⸗Compromiſſes gelegt hatte, lag für den Augenblid keine bedeutende politiſche 
Streitfrage vor, fo daf ber Heft der zweiten Präſidentſchaft M.'s als die „Aera der guten 
Sefinnung“ (The Era of Good Feeling) bezeichnet wurde. Die Anerkennung der Un- 
abhängigteit von Mierico und ber ehemaligen ſpan. Depenvenzen in Süd⸗Amerika führte 
zur sneffelung ber og. “Monroe Doctrine”, al® deren wefentlichfter geiftiger Urheber 
jevoh John Quiucy Adams (f. d.) anzufehen if. Sie war in der Botſchaft des 
Präfidenten vom 2. Dez. 1823 niedergelegt und ihr wichtigfter Punkt ift, daß vie Ver. 
Staaten nicht geftatten follten, daß europ. Mächte neue Dependenzen in Amerika erwerben 
dürften. Bon weittragender Bedeutung, war ter Entſchluß M.'s, eine Bill zu unterzeic- 
nen, welche $30,000 für Vermeſſungen zum Behuf der Anlage von Kanälen und Strafen 
anwies, wonit er den fog. inneren Verbefjerungen (Internal Improvements) feine Sanction 
gab, die er früher als außerhalb ver verfafiungsmäßigen Competenz des Congreſſes ke- 
kämpft hatte. Nach dem Ablauf feines zweiten Amtstermins (4. März 1825) kehrte M. 
auf feine Beſitzung Dak⸗Hill in Virginia zurüd und nahm binfort keinen tbätigen Antheil 
mehr an der nationalen Politik, ohne ſich jedoch vollſtändig in's Privatleben zurädzuziehen. 
Er befleidete einige Zeit lang das Amt eines Friedensrichters und 1729 wurde er in die Con⸗ 
vention zur Revifion der Berfaflung von Birginia gemählt, Die Konvention ermählte ihn 
zum Präfidenten, aber feine Geſundheit nöthigte ihn bald zu refigniren. Infolge von 
pecuniären Berlegenheiten nahm er 1830 feinen Wohnfig in New Port bei feinem Schwie- 
gerfohne und verbradte bier feine legten Tage. 

Monroe, Feſtung der Ber. Staaten, |. Fortreß M. 

Monroe, Counties in den Ber. Staaten. 1) Im ſüdweſtl. Theile des Staates 
Alabama, umfaßt 1070 O.-M. mit 14,214 €. (1870), davon 9 in Deutſchland und 2in 
der Schweiz geboren und 7572 Farbige; im 3. 1860: 15,667 E. Das Land tjt eben und 
frudtbar. Hauptort: Claiborn. Demofr. Majerität (Gonverneurwabl 1870: 
783 St.). 2) Im füdöftl. Theile des Staates Artanfas, umfaßt 1040 Q.⸗M. mit 
8336 E. (1870); davon 21 in Deutfchland und 1 in der Schweiz geboren und 3200 Yar- 
bige. Das Land ift bügelig, nicht durchweg fruchtbar. Hauptort: Lawrenceville. 
Republik, Majorität (Präfiventenwahl 1868: 68 St.). 3) Im äußerften S. Welten 
des Staates Florida, umfaßt 4000 Q.⸗M. mit 5657 E. (1870), davon 62 in Dentid- 
land geboren und 1026 Yarbige; im 9. 1860: 2913 E. Das Ceunty wird zun großen 
Theile von den Sumpflanpfchaften “Everglades” eingenommen, doch finden fich auch frudt- 
. bare Landftrihe. Hauptort: Key Well. Demokr. Majorität ( Gouvernenräwahl 
1868: 87 St.). 4) Im mittleren Theile des Staates Georgia, umfaßt 440 O. M. 
mit 17,213 E. (1870), davon 10 in Deutfchland und 1 in der Schweiz geberen und 10,814 
Farbige; im J. 1860: 15,953 E. Das Land ift wohlbewäſſert, eben und meiftens frucht⸗ 
bar. Hauptort: Forſyth. Demokr. Majorität (Bräfidentenwahl 1868: 680 St.). 
5) Im ſüdweſtl. Theile des Staates Illinois, umfaßt 300 Q.M. mit 12,982 €. 
(1870), davon 3477 in Deutſchland und 92 in der Schweiz geboren; im %. 1860: 12,83? 
E. Hauptort: Waterloo. Das Land ift hügelig und frudtbar. Demokr. Mae 
rität (Präfiventenwahl 1868: 379 St.). 6) Im mittleren Theile des Staates Intianı, 
umfaßt 420 Q.⸗M. mit 14,168 €. (1870), davon 97 in Deutſchland und 3 in der Schweiz 
geboren; im 3. 1860: 12,847 E. Hauptort: Ploomington. NRepublit. Mar 
tät (Präfidentenwahl 1868: 124 St.). 7) Im ſüdöſtl. Theile des Staates Jowa, ums 
faßt 430 O.-M. mit 12,724 E. (1870), davon 71 in Dentfchland und 26 in der Schweiz 
geboren; im I. 1860: 8612 E. Hauptort: Albia. Das Land ift durchweg wohlbewäſ⸗ 
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ſertes, welliges und fruchtbares Prairieland. Republik. Majerität (Präfiventenwahl 
1868: 377 St.). 8) Im fühl. Theile des Staates Kentudy, umfaßt 600 Q.⸗M. mit 
9231 €. (1870), darunter 789 Farbige; im J. 1860: 8551 E. Das Eounty befteht aus 
meift fruchtbaren Hügellanpfchaften. Hauptort: Tompkinsville. Republik. Ma- 
jorität (Gonverneurswahl 1871: 304 St.). 9) Im ſüdöſtl. Theile dee Staates Michi⸗ 
gan, umfaßt 540 Q.⸗M. mit 27,483 E. (1870), davon 2732 in Deutſchland und 99 im 
der Schweiz geboren; im %. 1860: 21,593 & Hauptort: Monroe Das Land ift 
wohlbemäffert mit fruchtbaren Hügellandſchaften. Demokr. Majorität (Gonverneurd- 
wabl 1870: 261 St.). 10) Im nördl. Theile des Staates Miffiffippi, umfaßt 950 
Q.M. mit 22,631 €. 1870 ‚ davon 20 in Deutichland geboren und 14,000. Farbige; im 

3.1860: 21,283 E. Das Land ift eben und fehr fruchtbar. Hauptort: Aberdeen. 
Republitk. Majorität (Gonverneurswahl 1869: 1689 St.). 11) Im norböftl. Theile 
des Staates Miffonri, umfaßt 620 Q.⸗M. mit 17,149 E. (1870), davon 77 in Deutſch⸗ 
land und 4 in der Schweiz geboren und 2005 Farbige; im 3. 1860: 14,785 E. Das 
Land ift hügelig und fehr fruchtbar. Hauptort: Paris. Demoklr. Majorität (Gou⸗ 
verneurswahl 1870: 885 St.). 12) Im öftl. Theile des Staates Nebraska, umfaht 
576 Q.⸗M. mit 235 E. (1870), davon 28 in Dentfhland und 2 in der Schweiz geboren. 
Das Land ift wohlbemäflert, hügelig und frudtbar. Hauptort: Genoa. 13) Im nord⸗ 
weil. Theile des Staates New York, umfaßt 720 D.-M. mit 117,868 €. (1870), da⸗ 
ten 11,663 in Deutſchland und 655 in der Schweiz geboren; im J. 1860: 100,648 E. 
Hauptort: Roch eſter. Das Land ift wohlbewäfiert und fruchtbar; blühender Weizen- 
dan. Republik. Majorität (Gonverneurswahl 1870: 827 St.). 14) Im fübeftl, 
Tkeile des Staates Ohio, umfaßt 420 D.-M. nıit 25,676 €. (1870), davon 1262 in 
Tentihlanp und 814 in ber Schweiz geboren; im J. 1860: 25,657 E. Heuptort: 
Woods field. Das Land ift hügelig und fruchtbar; reihe Tabaksproduction. Des 
mokr. Majorität (Gouverneurswahl 1869: 1889 St.). 15) Im öſtl. Theile des Staa» 
tes Bennfylvania, umfaßt 600 D.-M. mit 18,362 E. (1870), davon 447 in Deutſch⸗ 
land und 7 in der Schweiz geboren; im I. 1860: 16,758 E. Hauptort: Strouds⸗ 
burgb. Das Land ift wohlbewäſſert, hügelig und fruchtbar. Demokr. Majorität 
(Fräfidentenwahl 1868: 2103 St.). 16) Im füpöftt. Theile des Staates Tenneffee, 
umfaßt 500 Q.⸗M. mit 12,589 €. (1870), davon 6 in Deutfchland geboren; im 3. 1860: 
12,607 E. Das Land ift bergig, mit fruchtbaren Thallandſchaften. Hauptort: Madi⸗ 
| onpille.. Demokr. Majorität (Gouverneurswahl 1870: 472 St.). 17) Im ſüd⸗ 
oſtl. Theile des Staates Weft Virginia, umfaßt 450 DO.-M. mit 11,124 E. (1870), 


1258 E.; h) in Monroe Co., 773 &.; i) in Ringgold Eo., 268 E.; ;) in Wanne Eo., 
€ 6) In Waldo Co., Maine; 1375 E. 7)Im Frantlin Co. Mafjadyufetts, 
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8) In Monroe Co., Michigan; 1003 E.; ohne bie Stabt M. 9) Zu Graften Co., 

ew Hampfhbire 632 E. 10) In New Jerſey: a) in Camden Eo., 1663 E.; b) 
in Piddleſer Co., 3253 E., ohne die Stadt New Bruusmwid(f.d.). 11) Mit gleib- 
nauigem Boftporfe, dem Hauptorte von Union Co, North Carolina; 2386 €. 
Das Boftdorf hat 448 E. 12) In Orange Co. NewMort; 4666 &. 13) In Obie: 
&) in Adams Co., 1304 E.; b) in Allen Co., 1739 E.; c) in Aſhtabula Eo., 1419 E.; d) 
in Sarroll Co., 931 E.; e) in Clermont Co., 2088 E.; f) in Cofhocton Er., 832 E.; £) 
in Darke Co., 1226 E.; h) in Öuernfey Eo., 1018 E.; i) in Harrifon Co., 1012 €.; j) 
in Henrv Co., 513 E.; k) in Holmes Co., 921 €. ; I) in Kner Co., 1087 E.; m) in Riding 
&s., 1119 E.; n, in Yogan Co. 1372 E.; o) in Madiſon Eo., 463 E.; p) in Miami Ce., 
2704 E.; q) in Muskingum Co., 876 E.; r) in Perry Co., 1120 E.; s) in Pidaway 
Co., 1870 E.; t) in Preble Co. 1631 E.; u) in Richland Co. 1572 E. 14) In Benn- 
ſylvania: a) in Bedford Eo., 1719 E.; b) in Bradford Co., 1251 E.; c) in Clarion 
Co., 1324 E.; d;in Cumberland Co,, 1832 E.; e) in Juniata Co., 1078 E.; f)in 
Sunder Co., 1126 E.: g) in Wyeming Co. 974 E. 15) In Overton Eo., Tenneffee; 
831 E. 16) Mit gleihmamigem PBoftdorfe, dem Hanpterte von Green Co. Wis: 
confin; 4536 E.; das Poſtdorf 3408 E., Darunter etwa 1000 Deutſche, unter Denen ein 
„Turnverein“ (45 Mitgl.), eine „Odd⸗Fellows-Loge“ und ein „Schüßenverein“ beftehen. 
Das kirchliche Leben pflegen eine methediftifche (60. Mitgl.), eine reformirte (80 Mitgl.) unt 
eine katholiſche Kirchen⸗Memeinde. 

Monroe, Boftpörferinten Ber. Staaten. 1) Hauptort von Walten En., 
Georgia;438E. 2) In Illinois: a) in Coot Eo., b) in Saline Co. 3) In Jas⸗ 
per Co., Jowa. 4) Hauptert von Duadita Pariſh, Youifiana; 1949 E. 5) In 
Monroe Eo., Mifjouri; 353 & 6) In Butler Co. Dhio; 324 E. 7) In Arm⸗ 
firong Co, Bennfylvanıa. 

Monroe, Dörfer in den Ber. Staaten 1) In Hart Eo., Kentudy. 2) In 
Diorris Co. New Jerſey. 3; In Highland Co. Ohio; 183 E. 4) In Bennfpl 
vania: a) in Bucks Co.; b) in Fayette Co. 5) In Sonthampton Co., Virginia. 

Monroe Centre. 1) Boftperim Waldo Co. Maine 2) Boftdorf in Aſhta⸗ 
bula Co. Obio. 

Monroe-Doctrine, ſ. Monree Janıes. 

Monroeton. 1) Poſtdorf in Redinghbam Eo., Nertb Carolina. 2) In 
Bradford Eo., Pennſylvania, auch Monroe genannt; 293 €. 

Monroeville. 1) Townſhip in Coluſa Co. California; 1130 & 2) Tomwn- 
{hip mit gleihnamigem Boftderfe in Monroe Co. Alabama; 1597 €. 3) Dorf 
in Diono Co. California. 4 In Ohio: a) Boftporf in Huron Eo., 1344 E.; 
b) Dorfin Jefferfon C., 82 F.; ce) Dorf in Summit Co. 

Monroe Works, Poftverf 'n Orange Eo., New ort. 

Monrovia. 1) Poftport in Morgan Eo,, Indiana; 348€. 2) Boftdori m 
Atchiſon Eo., Kanſas. 3) Poſtdorf in Freverid Co., Maryland. 

Mons (vläm. Bergen), Hauptftabt ver belgiſchen Provinz Hennegan, anf einer 
Anhöhe an der Trouiſle gelegen, hat 23,128 E. (1866) und war bi8 1866 eine Feltung. 
Bon den verſchiedenen Kirchen ift die gothifche Kathedrale (Waltrudiskirche von 11801569 
gebaut) ohne Thurm, die ſchönſte. Das ehemalige Schloß dient als Irrenhaus. M. it 
Sit eines Tribumald, Danpdelögerichtes, hat ein Gymnaſium, eine Kunſtſchule, öffentlihe 
Bibliothek und treibt einen bedeutenden Handel mit Steinfohfen und Baummollmanufactu- 
ren. Gin Pınal Cana de Gondé) verbindet bie Stadt mit der Schelve. Urfprünglid 
ein Caſtell Cähur's, war M. im Mittelalter ein bedeutender Ort. In den Kriegen zwiſchen 
Spanien urb frankreich, wechſelte M. häufig die Beſitzer; im Utrechter Frieden (1713) 
wurde die Studt an Holland, im Frieden zu Bafel (1714) an Oeſtreich abgetreten; fpäter 
tm M. (1792) wieber an Frankreich, welches die Feſtung eingehen ließ. Die Werte wur: 
den jedoch 1818 von franzöſiſchen Eontributionsgelvdern hergeftellt, aber 1866 wiederum ge 
chleift. 

Monſieur (franz., Plural Meffieurs, mein Herr, meine Herren) iſt in Frankreich 
Höflichkeitöprädicat bei der Anrede an eine männliche Perfon; war ehemals ber Titel des 
älteften Bruders des Könige, wenn man von ihm ſprach. Derſelbe wurde aber in birecter 
Anfprahe Monfeigneur titulirt. Ä 

Monflgnyg, Pierre Alerandre, Begründer ver fomifchen Oper bei den Franzofen, 
geb. am 17. Febr. 1729 zu Fanquemberg in Artois, war zuerft Rechnungsbeamter in Pr: 
ris, ftudirte dann unter Giannotti die Compofltion, wurde durch mehrere Opern befannt 
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u: infolge davon als Componiſt bei der Komiſchen Oper in Paris angeſtellt. Während ber 
Revolution verlor er Amt und Vermögen, wurde aber 1800 nad) Piccini’8 Tode Director 
des Eonfervatoriums zu Paris, 1813 an Grétry's Stelle Mitglich der Akademie und flarb 
am 15. Januar 1817. Seine vorzüglichfien Opern find: “Ises aveux indiscrets” (1759), 
“Le maitre en droit” (1760), “Le Cadi dup6” (1760), “Le roi et le fermier? (1762), 
“Le d@serteur? (1764), “La belle Arsene” (1775), Felix” (1777) u. a. m. 

Renfon. 1) Townſhip in Piscataquid Co, Maine; 604 E. 2) Townſhip 
und Boftdorfin Hampden Co., Maſſachuſett s; 3204 E. 

Ronfiranz (mittellat. monstrantia, von monstrare, zeigen) in der katholiſchen Kirche 
das meift aus Gold oder Silber verfertigte, oft mit Evelfteinen verzierte Gefäß, in welchem 
tie geweihte Hoftie, den Leib Jefır Chriſti darftellenn, aufbewahrt wird. Der Gebraud) 
der M. ſtammt aus dem 14. Jahrh., wo man anfing die geweihte Hoftie öffentlich zur Ber⸗ 
ehrung auszufegen. Sie war ehedem ein auf allen vier Seiten offenes Thürmchen; gegen⸗ 
wärtig hat fie meiſt die Form eines mannigfach verzierten Strahlenkranzes. An Sonn⸗ 
und Feſttagen wird mit derſelben dem Volke der Segen ertheilt. 

Monſtrum (lat.), Bezeichnung eines jeden Gegenſtandes, der in feiner äußeren, un⸗ 
ſchönen Geſtaltung von Gegenſtänden derſelben Art in auffallender Weiſe abweicht, wird 
ſowohl im phyſiſchen, als auch, bildlich übertragen, im moraliſchen Sinne gebraucht. Das 
ons M. gebildete Adjectiv (m on ſtrö s) wird nur in erſterer Bedeutung angewendet. 

Nonſummang, Badeort in der ital, Provinz Florenz, Kreis Piſtoja, einen reizenden 
Ipeninnenthale anı Nievole. 1849 wurde bier eine große Stalaltitengrotte mit drei Teichen 
entdedt, deren Luftwärme von 22° bis 290 R. fteigt, welche, feit 1852 von dem Befiter 
des Berges am Eingange der Höhle ein Curhaus erbaut wurde, als Thermalbad iährlich 
mehr und mehr in Aufnahme kommt. Die Hauptfaifon dauert von Juni bis September, 
während welcher Zeit täglich an 1000 Perforen baden. Der Gebraud der Schwitzbäder 
im der Grotte wird befonder8 gegen chronifhen Rheumatismus, Gicht und andere Leiden, 
gegen weldye Luftbäder mit Erfolg angewendet werben, empfohlen. 

Ronfum River, Fluß in Maine, mündet in den Kennebunk River, De Co. 

Monſuns (engl. monsoons, franz. moussons, vom malayiſchen musim, Jahreszeit), Paf- 
ſatwinde, beſtändige Winde, gleichförmige Zugwinde, heißen namentlich die im nörtlichen 
Theil des Indiſchen Oceans regelmäßig abwechfelnden Paflatwinde, vom April kis Oktober 
heftige, ſtürmiſche Südweſtwinde mit Regen, in den Übrigen Monaten fanfte Nordoſtwinde. 

Montag (engl. monday), ber. zweite Tas der Woche, nach dem lat. “Dies lunae” (Tag 
bes Mondes), Hieß, nachdem Die römıfche Wochenemtheilung bei ven Germanen gebräuchlich) 
geworden war, althochdeutſch mänıntac, mittelhochdeutſch mäntac, holländ. mändag. 

. Rontagnarbs, ſ. Bergpartei. 

Rontagu. 1) Lady Mary Wortley, englifhe Scriftitellerin, bekannt durch 
ihre Bemühungen um Einführung der Schugpodenimpfung die Tochter des Herzogs Eve⸗ 
In Bierrepont von Kingfton, geb. 1690 zu Thoresby in der Grafſchaft Nottingham, vers 
mäblte ſich 1712 mit Coward Wortley M., folgte vemfelben nach Konſtantinopel, wo er als 
britiſcher Geſandter fungırte, und fuchte, nach England zurddgefebrt, die im Orient ange» 
wendete Schugpodenumpfung auch ın ihrem Baterlande einzuführen. Turd eine Satire 
Pope’8 verlegt, fe wie vielleicht auch verftimmt durch häusliche Zwiſte, gıny Ge 1739 nad 
Jialien, und kehrte erft 1761, nach dem Tode ihres Bemabls nach England zurück mo fle 
ſton am 21. Auguft 1762 fiarb. Ihre Werte gab am beften ibr Vrenkel Zorn Wbarn:liffe 
— 3. Aufl., London 1861 62) beraus. 2) Ed ward Wertley M., Sohn ber 

origen, geb. 1715, fuhrte in feiner Jugend ein böchſt abenteuerliche® Leber., wurde 1754, 
nahdem er einige Jahre zuvor ın Aurudgezogenbeit wiſſenſchaftlichen Beichäftigungen ge» 
lebt, Parlamentsmitglied, bereite Später Italien und den Orient, lebte ganz ald Drientale 
and farb in Benebig unter den Vorbereitungen zu einer Wall’abrt nach Meffa am 2. Mai 
. 1776. Er ſchrieb: *Beflestions on th» Rise and Fall ofthe Ansiant Reputlics” (Ton- 
ben 1759, franz., Paris 1769 und 1793). Vergl. Nichol's “Literary Aneodctes of the 
Fighteenth Century” (Bd. 4, London 1812). 

sntague. 1) County im nordöſti. Theile des Staates Teras, umfaht 800 
engl. Q.⸗M. mit 890 €. (1870), davor 1 in Deutichland urd 1 in der Schweiz geboren, 
im 3.1860: 849 &. Das Land ift wohl bemäffert, eben und ziemlich fruchtbar. Hauptort: 
Montagne. Demokr. Majorität (Souvernenrsmahl 1869: 100 St.). 2) Town 
fhip und Boftdorf in Franklin Co., Maffahufett8; 22248. 3) Townſhip 
m Sailer Eo., New Jerſey; 932 E. Pi ſtdorf und Hauptort von Mon- 
que Co. Texas. 5) Boftdorf in Efier &o., Virginia, 
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Montague, Inſel im Prince William's Sound, gehört zum Territorium Alaska. 

Montague Canal, Dorf in Franklin Co, Maſſachuſetts. 

Montaigne, Michel Eyquem de, geiftreiher franzöfifcher Moralift, der Vorläufer 
dcs Carteſius, geb. anı 28. Februar 1533 auf bem Schlofje Viontaigne in Périgord, wurte 
1554 Kath im Parlamente zu Borbeaur, legte 1569 dicſes Amt nieder, machte bieranf 
drcijea in Deutſchland, Italien und der Schweiz, erhicht in Item von Papft das Bürger- 
recht, wurde 1581 zum Maire von Borbcaur gewählt, zog fich nad) fünf Jahren anf fcin 
Schloß zurüd und ſtarb am 13. Scptember 1592. Er ſchrieb: “Les essais de inessire 
Michel, seigneur de M.? (2 Bde., Bordeaux 1580, 3 Vre., Paris 1588), “Journal du 
voyage de Michel 3, eu Italie par la Suisse et l’Allemagne” (herausgegeben ten 
Öuerlon, Paris 1774). Bgl. Grun, “Vie publique de M.” (ebd. 1855). 

Mont Alben, Dorf in Warren Co., Miſſiſſippi. 

Montalembert. 1) Marc Kene, Marquis de, nambafter franzäfifcher Inge⸗ 
nieur, geb. am 15. Juni 1714 zu Angouleme, trat in 17. Lebensjahre in die franzöfiide 
Armee, machte den Feldzug 1736 mit, zeichnete ſich bei den Belagerungen von Kchl urd 
Philippsburg aus, wohnte ven Feldzügen in Italien, Flandern, fowie dem von 1741 gegen 
Deftreich bei, widmete fi) nad dem Frieden kriegswiſſenſchaftlichen Studien, wurde 1747 
Mitglied ver Alademie der Wiflenfchaften, legte Munitionsgiepereien in Périgord und 
Angoumois an, war während des Siebenjährigen Krieges bei den ruffifchen und ſchwediſchen 
Truppen als franzöſiſcher Commiſſär thätig, leitete Die Befeftigungsarbeiten von Anklam 
und die Verftärfung ven Stralfund, und wurde fpäter nach ben Inſeln Aix und Licren 
gefundt, bie er Dur Anlegung von Thürmen (Montalembert’fhe Thürme) ke 
feftigte. Auch um die Berbeflerung bes Artilleriewefens erwarb er fi) maunigfade Ver⸗ 
dienſte. Beim Ausbruch der Revolution ſchloß er fich derjelben mit Begeifterung an und 
ftarb anı 26. März 1800. Sein Hauptwerk ift "La fortification perpendiculaire, ou l’art 
defensif sup6rieur & Voffensif” (Paris 1776. neue Aufl., 11 Bde. 1796, deutſch von Ho⸗ 
ver, 4 Bde., Berlin 1818—20). 2) Marc Rene Anne Marıe, Grafvon, 
Neffe des Vorigen, geb. am 10. Juli 1777, enitgrirte beim Ausbruche der Revolution, nahm 
eritiihe Dienfte, in welchen er 1810 zum Major avancirte trat nad der Reftauratien als 
Oberſt in die franzöfiihe Armee über, wurde 1817 bevellmädtigter Minifter in Stuttgart, 
1819 Pair von Frankreich, fpäter Gefandter in Stodhelm, nahm nad der Julirevelutien 
feinen Abſchied und ftarb zu Paris amı 20. Juni 1831. 3) Charles Forbes de 
Tryon, Graf von M., Vertreter ver ftreng katholiſchen Partei in Frankreich, Sobn 
bes Borigen, geb. am 10. März 1810 in Londen, wırte Mitarbeiter an Lammennais 
Sonrnal “L’Avenir”, 1830 Bair ven Frankreich, machte fih 1843 bei Gelegenheit der 
Debatte iiber die Unterrichtöfrage durch eine im katholiſchen Sinne abgefagte Breihüre be 
merkbar, ebenfo in den nächſten Jahren durch andermeitige Kuntgebungen fur die katholiſche 
Sache, erflärte fi 1848 für die Republik, fam in die Eonftituirente Verſammlung. wurde 
nad dem Stuutöftreihe vom 2. Dezember 1851 in ten Geſetzgebenden Körper gewählt, 
unterlag bei den Wahlen 1857 dem Regierungscantibaten, lebte nun, [den feit 1851 Mit⸗ 
- glied der Akademie, ausſchließlich wiſſenſchaftlichen Beſchäftigungen, erklärte fich kurz vor 
jeinem Tode in einem Schreiben (7. März 1870) für die Minorität der Biſchöfe am Och 
menifchen Concil und ftarb am 13. März 1870. Seine kelannteften Schriften fint: “Vie 
de Sainte-Elisabeth de Hongrie” (Paris 1830 und 1858, deutſch von Städter, YAaden 
1845), "Les moines d’Occident” (5 Bde., Paris 1860 fi., deutich von Brandes, Regens⸗ 
burg 1868), Les moines en Gaule” (chapitre 1 & 6, Paris 1869). Kine von ihm veran- 
ftaltete Gefammtausgabe feiner ‘“Oeuvres” erſchien in Paris (9 Bde., 1861—1869). 

Montalivet, Jean Bierre Bachaſſon, Graf, franzöflider Miniſter unter 
Napoleon I., geb. am 5. Juli 1766 zu Neulich bei Saargemund, war kurze Zeit Varla⸗ 
mentörath zu Grenoble, ging während ber Revolution zur Armee nad Italien, murte nad 
Einfegung des Directortums Präfect zu Valence, Daun in den Departements La Mande 
und Seine-Dife, 1804 Staatsrath, 1806 Director der Brüden and Chauſſéen, 1809 Mi- 
nifter des Innern, und führte als felcher die großartigen Pläne des Kaiſers rüdfichtlid ver 
öffentlichen Bauten, der Induſtrie und des Handels and, Nach der zweiten Reftanration 
ang er ſich auf fein Landgut zurid, trat 1819 in die Pairskammer, in melder er ein ent 
ſchiedener Anhänger des Conftitutionalinms blich und flarb am 23. Januar 1823. 2) 
Martbe Camille Bachaſſon, Grafvon M,, fronzöflfher Staatsmann, zweiter 
Sohn des Borigen, geb. am 25. April 1801 zu Balence, trat 1826 in die Pairölummer, 
wurde Darauf Sekretär der politiſchen Geſellſchaft *Aide-toi”, nad der Februarrevolution 
Minifter des Innern unter Pafitte, dann Enltnsminifter, 1832 wierer Minifter des Innern 
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518 1859, war dann bis 1848 Intendant ber Tnigl. Eivillifte und zog ſich nad) ber Februar⸗ 
rerolntion vom öffentlichen Leben zurüd. Er ſchrieb “Bien! Dix-huit anndes de gou- 
vernement parlementaire” (Paris 1864). 

Rontelvan, Don Juan Perez de, fpanifcher dramatiſcher Dichter, geb. 1602 zu 
Madrid, trat 1625 in den geiftlihen Stand, wurde Apoftolifcher Notar der Inguifition und 
find am 25. Juni 1638. In feinen Dramen *Comedias” (2 Bde., Alcala 1638; 2. 
Aufl, Valencia 1652) ahmte er Xope de Vega's Dianier nad). Außerdem fchrieb er noch No» 
vellen, moraliſche Betrachtungen und “Orfeo” (Madrid 1624) cin Gedicht in Octaven, das 
lange für eine Arbeit Zope de Vega's gehalten wurde. 

RNontanag, eines der nörblichen Territorien der Ver. Staaten, bildete urfprünglich einen 
Theil von Idaho, wurde jeboch durch Congreßacte vom 26. Mai 1864 davon abgetrennt 
und als ein eignes Territorium conftituirt. Es Tiegt zwifhen 45° und 499 nörbl. Breite 
and dem 104° und 116° weftl. Länge von Greenwid. Im SW. des Territoriums erftredt 
fih eine Landecke etwa bis zum 449 nördl. Br. nah S. Mit Ausnahme des durch biefe 
Landecke gebildeten Vorſprungs und der Weftgrenze, weldye durch die Gebirgskette ver Bitter 
Root⸗Mountains und Wind River⸗M. gebilvet wird, ftellen die Grenzen M.'s gerabe, 
einander rechtwinlelig fchneidende Kinien bar, die es im N. von Britiſch⸗Amerika, im O. 
von Dakota, im S. von Wyoming und Idaho, im W. von Idaho trennen. Der Flähenin- 
halt des Territoriums wird den neueſten officiellen Vermeſſungen nach auf 143,778 engl. Q.⸗ 
M.angegeben. Die Bevölterung wurde durch den Cenſus von 1870 auf 20,595 Köpfe be= 
jiffert, von benen 18,036 Weiße, 183 Farbige, 1949 Chinefen und 157 ſeßhafte Indianer 
waren. Die im Staat nomadiſch lebenden Indianer wurden in dem leisten Bericht des In⸗ 
tianer-Commiffärs auf 17,700 geſchätzt, Die ſich den verſchiedenen Stämmen ver Flat« 
Heads, Blad- Feet, Gros⸗Ventres, Afliniboins, Dakotas, Piegans und Crows angehören. 
Bon ven letsteren lebt ein großer Theil in eigen® für fie im S. des Territoriums abgegrenz- 
ten Refervationen. Den Nationalitäten nach zerfiel 1870 die weiße Bevöllerung M.’8 in: 
12,988 im Lande, 1161 in Britifh- Amerika Geborne, 1233 Deutfce, 2731 Engländer 
sub Irlänber. Der Reft vertbeilte fi auf die übrigen europäifchen und amerikaniſchen 

inber, 
‚ Seiner Bodenbefhaffenheit nach ift M. ein Bergland, und zwar bildet die öſt⸗ 
lie, größere Hälfte eine nad O. zu allmälig abfallende Hochebene, während ver weſtliche 
Theil von einer doppelten Alpenkette der Rody-Diountains, ven die Weftgrenze bildenden 
Vitter Root- Mountains und den öſtlich davon, von N. nach S. ſtreichenden, eigentlichen 
Rody- Mountains durchzogen, ein wildes um feiner Naturfchönheiten, wie um feiner minerali- 
ſchen Reichthümer gleich ſehr ausgezeichnetes, bis zu 14,000 Fuß anfteigendes Bergland ift. 
Tiefer Theil des Territoriums ift noch heute nicht in allen feinen Theilen erforfcht. Erft 
1870 entdeckte eine größere Erpebition das fogenannte „Wunderland am Yellow Stone“, 
mit feinen wilden Cañons (fchluchtenartige Flußthaͤler), zahllofen Schwefelquellen und 
Geyſers. Die breiten Thäler und fruchtbaren Bergabhänge dr mit einem guten und er- 
Froigen Aderboven bevedt, und nach ben bereitd erzielten Ernten wird M. in nicht zu 

er Beit um feiner Agricaltur willen von der Einwanderung nicht weniger aufge- 
ſucht werben, wie jegt um ſeines Bergbaues halber. Die Hauptflüfle find der Miſſouri, 
der and dem Zufammenfluß der drei Quellflüſſe Gallatin, Mabifon und Jefferfon im Ter⸗ 
ritorium felbft entfpringt und baffelbe in weitgefhwungenem Bogen feiner ganzen Ausdeh⸗ 
ung nad) von W. nad) O. durchſtrömt. Sein Hauptnebenfluß iſt der ihm von S. herzu⸗ 
liegende in Wyoming entfpringende Yellow Stone River, der feinerfeitd wieber den 
Bighorn Tongue und Powder River aufnimmt und dort, wo der Miſſouri Pie Gren- 
sen von Dakota überfchreitet, fich in denfelben ergießt. Außer dem Yellow Stahe nimmt 
der Miffonri von S. ber no den Judith und Muscle Shell River, vom N. 
ber den Medicine, den Breaft oder Teton, den Kay⸗i⸗you⸗Bear ober 
Marias und den in Britifch - Amerika entfpringenden Milt- River auf. Nad 
ven Schägungen des Bermeflungd - Bnreaus ift etwa ein Drittel des ganzen Terri⸗ 
terrum® (30—32 Millionen Acres) ganz vorzüglich für Agriculturzwecke geeignet und 
im Bereich einer leicht zu bewerfftelligenden Bewäſſerung. Das Klima ift in den Chä- 
lern und dort, mo daß dand durch Bergzüge gegen Norven geſchützt ift, ein mildes und ge- 
ſundes. Schon jebt ift M. dasjenige Territorium, welches nächſt Utah und Colorado bie 
erfrenlichften Refultate eigenen Aderbanes aufweift und, ungleich ven meiften andern haupt⸗ 
ßichlich um ihrer Mineralſchätze von der Einwanderung aufgeſuchten Territorien, ſeinen Ge⸗ 
treide- and Viehbedarf ſchon jetzt vollſtändig deckt. Der Geſammtwerth der Farmprodukte 
des Jahres 1871 nebſt den im Lauf deſſelben Jahres erfolgten Vervollſtändigungen bes 
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Viehſtandes und Inventariums repräſentirte Die Summe von $1,676,600. Die Zahl ver 
unter Cultur ſtehenden Acres betrug 1870: 84,674. Die armen repräfentirten nebit tem 
todten Inventarium einen Werth von $874,631. Die Bergwerksregionen, in denen vor 
der Hand der Hauptreihthum bes Territorium liegt, befinden fih vornehmlid im W., in 
dem zwiſchen ven verſchiedenen Ketten der Nody- Mountains liegenden Diſtrikt. Die reich⸗ 
en Lager, ſowohl Waſchgold⸗Ablagerungen (Placer Mines) wie Quarzminen finden fih 
in ben Quellgebieten bes Mabifon und Sefjerfon River. Faft überall, wo Gold gefunden wird, 
wird andy Silber gefördert. Einen Begriff von der Ergichigfeit der Evelmetallminen N.’s 
zu maden, diene bie ftatiftiihe Angabe, daß allein in den Jahren von 1862—67 (beide Jahre 
mit eingerechnet) für 72 Millionen Gold und Silber gewonnen wurde, und daß feitven tie 
jährliche Production regelmäßig zwiſchen 7 und 8 Millionen betragen bat. Bon fonftigen 
Metallen finten fih in M. Kupfer, Antimon, Telurium und Zinn. Schwefel ift in großen 
Maſſen vorhanden, und die heißen Quellen im Yellow Stone River-Gebiet treten in Be 
gleitung von gewaltigen Duantitäten aller jener Mineralien auf, wie fie im Zuſammen⸗ 
bang mit ben Genfers von Jsland und Ralifornia beobachtet worden find. 
Die nachſtehende Tabelle zeigt die Bevölkerung der einzelnen Countie® tes Territes 
riums (1872), fowie bie Zahl der in Deutfchland und der Schweiz Geborenen (1870): 


In Deutſch⸗ Inder Schweiz 


Counties. Einwohnerzahl. and geboren. geboren. 
Deaver Head ............. 494 33 — 
Dig Horn................ 26 3 — 
Ehotean......... 379 24 4 
Dawfon ................. 140 7 — 
Deer Lodge .............. 2138 253 17 
Gallatin ............... 1250 76 6 
Jefferſon ................ 1057 17 6 
Lewis and Clarke .......... 2966 420 18 
Madilon .. ........... 1783 117 17 
Meagher —............... 941 103 14 
Miflonla 20220200000... 1442 120 15 


Die Hauptorte des Territoriums find: Helena, 3713 E.; Virginia City, bee 
Hauptftabt des Territoriums 867 E.; Diamend City, 460 E.; Beuton City, 
136 Di Bannock City, 380 €; Radersburg, 311 E. und Bozemankity, 
168 €. 

Die Schuld ber Städte, Countied und Townſhips betrug am 1. Januar 1871 
gezıa Der abgejchägte Werth des Eigenthums war $9,943,411, der wirklihe Werth 

15,184,522. 

Gouverneur bed Territoriums war 1872 Benjamin Potts Kifenbahnen be 
faß M. 1872 nod nicht, indeflen ift die Northern Bacific-Bahn beftimmt, das ganze Terri⸗ 
forium in feiner Rängenausvdehnung von D. nad) W. zu durchſchneiden. Einſtweilen wird ter 
Verkehr, wie überhaupt in ven Zerritorien, durch die regelmäßigen Poftverbindungen ven 
Wels, Fargo und Co., im Anſchluß an die Union» und Eentral-Bacific-Bahn, fowie während 
der Zeit der Miffonrifchifffahrt, durch eine Anzahl gleichfalls regelmäßig zwiſchen Fort 
Benton, Omaha und St. Louis fahrender Dampfer verfeben. Durch Telegrapben- 
linien hingegen ftehen ſchon jetzt alle beveutenderen Orte des Territoriums in directer Ber- 
bindung mit Helena und von dort aus mit Corinne, Utah, an der Gentral-Bacific-Bahn. 
Im öftlihen Theil des Territoriums haben die Indianer ber in ihren erften Anfängen kaum 
bis zum Beginn ber fünfziger Jahre zurüdreihenden Beflevelung M.'s bisher Schwierig⸗ 
feiten und Kämpfe aller Art bereitet, welche im Winter 1870 zu einem energifchen Einſchrei⸗ 
ten der Bundestruppen unter Oberft Baker gegen die damals beſonders aufrühreriihen 
Piegans führte. Seitdem find die Klagen über die Feindfeligfeiten der Indianer feltener 

ermorden. 
: Montane. 1) Boftporfin Boone Co. Jowa; 2415 E. 2) Dorf in Arapaboe 
Co., Territorium Colorado. 

Montaniften, Anhänger des Biſchofs Montanus zu Pepuza in Phrygien, war ter 
Name einer hriftlihen Sekte im 2. Jahrh. Montanus, früher Briefter ber Cybele, nab« 
ber Chrift, trat, unterftüßt von zwei fhmärmerifhen Frauen, Marimilla und Priscilla, mil 
ber Behauptumg auf, die volllommene Offenbarung des von Ehriftus verheißenen Parallet 
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zu ſein, lehrte die Wiederkunft Jeſu Chriſti und Vollendung der Kirche im Tauſendjährigen 
Keiche und drang dabei bei ſeinen Anhängern auf die ſtrengſte Aſceſe und harte Bußübun⸗ 
gen. Er verwarf die Eingehung einer zweiten Ehe, obgleich auch die erſte nicht zu empfeh⸗ 
len ſei und trug eine feindſelige Stimmung gegen Kunſt, Bildung und jeden heitern Lebens⸗ 
genuß zur Schau. Die M., auh Bhrygier, Kataphrygier, BPepuzianer ge 
heißen, während fie fich felbft Pneumatiker, d. i. „Geifterfüllte* nannten, wurden um 
170 von den Biſchöfen ercommunicirt, erhielten ſich aber gleihwohl bis in's 6. Jahrh. mit 
einer eigenen Kirchenverfaffung. Vgl. Schwegler, „Der Montanismus und die hriftliche 
Kirche des 2. Jahrh.“ (Tübingen 1841); Ritfehl, „Entftehung der alttatholifchen Kirche“ 
(Bonn, 2. Aufl. 1857); Baur, „Das Weſen des Montanismus nad) den neueften For⸗ 
ſchungen“ (Theologiſche Jahrbücher, Jahrg. 1841; 4. Heft), und Lipfius (in Hilgenfeld's 
„Zeitihrift für wiſſenſchaftliche Theologie“, Jahrg. 1865 und 1866). 

Auriandan, Charles OuillaumeConufin de, franz. General, |. Balilao, 

raf. 

Rentauban. 1) Arrondiffement im franz. Department Tarıı » et⸗Garonne. 
2)Hauptftadt des Arrondiffements und des Departements am Tarn und an der Bor- 
deaux⸗Cette Eifenbahn gelegen, ift eine fchön gebaute Stadt, Sig eines Biſchofs und 
eines Tribunals erfter Inſtanz, hat 25,991 E. (1866), viele fhöne Kirchen, beſonders bie 
alte Kathedrale (älter als die Stadt), die St.⸗Jakobskirche und andere ftattlihe Gebäube, 
ein Briefterfeminar, eine Theologifche Facultät für Reformirte, ein Kehrerfeminar, Diufeen, 
Geſellſchaften für Wiffenfchaften u. ſ. w. Der Verkehr M.'s mit Borbeanr ift bebentend; 
außerdem bat die Stadt Banmwoll⸗ Woll- und Seidenfpinnereien, fabricirt Tuche, Leinen, 
Fayence und verfchievene Chemifalien. Die Umgegend ift fehr weinreih und die M.“⸗ 
ſchen Weine (weiße und rothe) find fehr beliebt, namentlich die von Dufau, Beanfoleil 
und St.-Martiel. M., 1114 vom Grafen Alphons von Tonloufe erbaut, ſchloß ſich der 
Reformation an und hatte infolge deſſen während ber Öngenottentriege viel je leiden, 
namentlich durd, die Belagerungen von 1580 und 1621, letztere unter ndwig XIII.; 1629 
ließ Richelien die Feſtungswerke fchleifen. | 

Rontauk, Dorf in Dent Co. Miffouri. 

Rontauf Point, Borgebirge und Leuchtthurm an der Äußerften äftlihen Spite von 
Long Island, New Mort, 

Rontanfier. 1) Charlesde Sainte-Maure, Herzog von, franzöſiſcher 
Diplomat, geb. am 6. Oft. 1610, erfi Militär, zeichnete ſich 1636 bei der Belagerung von 
Breifah aus, trat von der reformirten Confeſſion zur katholiſchen Kirche über, wurde von 
Ludwig XIV. 1664 als Sefanbter nah Rom geſchickt, dann zum Herzog und Pair und 
1668 zum Sonverneur des Dauphin ernannt. Unter feiner Auffiht beiorgten Boſſuet und 
Huet die Ansgaben ver lateiniſchen Claſſiker “in usum Delphini”. Er ftarb am 17. Mai 
160. 2) Julie Lucine, geb. Margnife von Rambouillet, Herzogin von M., Scmah- 
lin des Borigen, geb. 1607, geft. am 15. Nov. 1671, wurde 1661 von Ludwig XIV. zur 
Erzieherin der Königlichen Prinzen und Brinzeffinnen ernannt. 

Mont Avron, befeftigtes Plateau an der Öftfeite von Paris, befannt als erftcs Fort, 
welhes bei der Belagerung von Paris am 29. Dez. 1870 durd den Sturm des 12. (ſäch⸗ 
ſiſchen) Armeecorps in die Hände der Deutfchen ficl. 

Rontbeliard (deutſch Mömpelgard oder Mümpelgarb). 1)Arrondiffe- 
mentim franz. Departement Doubs, 2) Hauptſtadt des Arrondifiements am Zu⸗ 
jummenfluffe des Allan und der Rufine, am Rhöne⸗Rheinkanal und an der Dijon-Belforter 
Ciienbahn gelegen, ift ein Waffenplag britter Claffe, hat 6479 E. (1866), ein auf einem 
Felſen elegenes Schloß, das als Gendarmeriekaſerne und Gefängniß benutzt wird und bie 
Ihöne Kirche St.⸗Martin. Die Inpuftrie erſtreckt ſich vorherrſchend auf Uhrenfabrication 
und Baumwollſpinnerei. Früher war M. ver Hauptort einer gleichnamigen Graffchaft in 
Burgund, welche vem Haufe Württemberg gehörte, aber im Frieden zu Luneville (1801) an 
Frankreich kam. M. ift der Geburtsort Euvier's (f. d.), dem bier ein Denkmal errichtet 
wurde. M. war im Jan. 1871 einer der Hauptvertheidigungspunkte der Armee des Gene« 
tald Werber und der Schauplat blutiger Gefechte. 

Rontblane, der höchſte Berg Europas, 14,808 F. über dem Spiegel nes Mittelländti- 
ſhen Meeres, in den Grajifchen Alpen, Savoyen, gelegen, kann eigentlich als ein eigenes 
Gebirgsſyſtem betrachtet werden. Nah NW. wird bie Gebirgsmaſſe begrenzt durd das 
Chamonny⸗ That (5180 %. body), im SW. bilden das 3110 F. hobe Montjoie⸗Thal, im 
RD. die Thäler von Allde-Blanche und Ferret die Grenzen. Der M. hat drei mit ewi⸗ 
gem Schnee bedecktte Gipfel, von denen 16 Gletſcher nah N. und 20 na ©. hinabfteigen, 
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welche ihre Wafjer theild der Arve und dem Rhoͤne, theild der Dora-Balten und dem Pr 
jufenden. Die Ausficht von der Spige des M. umfaßt 4000 Q.M. Erſtiegen ift ver 
M. zuerft (Juni 1786) von Jacques Balmat, in demfelben Jahre noch von Pacarı (8. 
Ang.) und in folgenden (3. Aug.) von Saufiure, in ‚Ipäterer Zeit zu verfchiedenen Malen 
felbft von Frauen. Die Befteigung nimmt 50—60 Stunden in Anſpruch. Bgl. Pitjchner, 
„Der M.“ (Genf 1860, 2. Aufl., Yeipzig 1864). 

Montbriſon. 1) Arrondiſſement im franz. Departement Loire. 2) Haupt- 
ftadt des Arzondiffements, 880 F. hoch am Vizezy, einem Nebenflufie der Loire und an 
der Eifenbahn von Clermont⸗Ferrand nad St.-Etienne gelegen, hat außer der Kirche 
Notre Dane de l'Espérauce, tein Gebäude von Bebentung unfzumeifen und 6475 €. 
(1860). Am Ufer des Fluſſes find Mineralquellen. M. war früher die Hauptftabt der 

andſchaft Forez und dann bis zum Jahre 1852 des Departements Loire. 

Monitalm, Marquis de, Louis Joſeph, Saint-Beran, franzöfiiher Ges 
neral, geb. zu Nismes 1712, geft. am 14. Sept. 1759, wohnte von 1746—47 den Feld⸗ 

ügen in Italien bei, wurde 1756 ald Dbercommandant nah Canada geſchickt, nahm tie 
orte Ontario und Henry (am 14. und 9. Aug. 1757), ſchlug Abercrombie bei Ticonderoga 
(8. Juli 1758) und Wolfe bei Montmorenci (31. Juli 1759), fiel aber bei ber Bertheiti- 
gung von Quebec unter den Dianern diefer Stadt. Im J. 1827 wurde ihm und Wolfe zu 
uebec ein Denkmal gefegt. 

Montcalm. 1) Counth im mittleren Theile des Staates Michigan, umfaßt 7% 
engl. Q.⸗M. mit 13,629 E. (1870), davon 210 in Deutſchland und 3 in der Schweiz ge 
boren; im I. 1860: 3968 &. Das Land ift wohlbewäfiert, eben und äußerſt fruchtbar. 
Pauptort: Stauton. Republik. Majorität (Gouverneurswahl 1870: 426 ©t.). 2) 

own hip und gleiömamiges Dorf in Montcalm Co. Michigan; 1006 €. 

MontsEenis, Berg in. den Grajifhen Alpen, 10,752, nad Anberen 11,100 F., mit 
einem 6354 F. hoben Bergpaffe. Napoleon legte über den M. eine Straße an, welche 
vom Iſoere⸗Thal in das Thal des Arc bis Lans⸗le⸗Bourg, dann über den Berg nah Su 
führt. Einzelne Forſcher behaupten, Hannibal habe nicht den Kleinen St.-Bernard, ſon⸗ 
dern den M.⸗C. überfchritten. Die Durchbohrung des Berges (Bol de Fréjns), ein Zun- 
nel ber Bictor Emanuel-Bahn, wurde 1859 begonnen und im Sept. 1871 dem Bertchr 
übergeben. Auf ver Höhe des M.⸗C. liegt die °/, Stunten lange Ebene Mabelina mit dem 
Dorfe M., auf der fih das von Ludwig dem Frommen geftiftete, von Napoleon rencrirte 
Benedictinerhospiz befindet. 

Montebelle (d. i. Schönberg). 1) Dorf im Kreife Boghera der italienifchen Provinz 
Pavia, befannt durch den Sieg der Franzoſen unter Lannes (Herzog von Montebello) 
über die Deftreicher unter General Ott anı 9. Juni 1800; fowie durch das erfte Gefecht 
zwifchen öftreichifchen und franzöfifch-fardinifchen Truppen in dem Ktriege von 1859, werin 
die Deftreicher gefchlagen wurden. 2) Markttfleden in ber früheren venet. Provim; 
Bicenza, nit etwa 4000 E., bekannt durch den Sieg ber Deftreicher unter Aloinczy über 
bie Franzoſen unter Maffena und Augereau (Nov. 1799), ſowie durch ein für die Oeſtreicher 
unglüdlich gegen bie Fränzofen geliefertes Gefecht (1805). 3) Schloß mit großem Part 
im Kreiſe Dlonza, ital. Provinz Mailand, auch Mombello genannt, in melden Ge⸗ 
neral Bonaparte 1797 drei Monate lang fein Hauptquartier hatte, und wo bie Verhandlun⸗ 
gen ftattfanden, welchen ber Friede von Campo⸗Formio folgte. 

Monte Caſino, f. Cafino. 

Montecerboli, Berg mit einem verfallenen Caſtell im Cecinathale der ital. Provinz 
Pifa, mit Borarlagunen (lagoni, fumacchi genannt) und warmen Heilquellen. 

Mentechi, Mattia, italienifcher Batriot, geftorben im März 1871 zu Florenz, wurde 
nad) der Proclamirung ver Römifchen Republik SDeputirter ber Eonftituirenden Verſamm⸗ 
lung, fpäter zum Kriegsminiſter ernannt und kurz nachher zu einem ber Triumviri von Kom 
erwählt. In den Jahren 1860—69 füaß er mit furzer Unterbredung im Italinieniſchen 
Parlament, wo er großen perfönlichen Einfluß erlangte. , 

MontesChrifto, Heine Infel, 6 M. fühl. ven Eiba, zum Königreih Italien geh 
rig, befteht faft ganz aus Granit, ft 4Q.⸗M. groß, unbewohnt und wird nur von Fiſchern 
beſucht. Bekannt ıft fie durch den Roman Alerander Dumas', “Le Comte de Monte 
Christo” geworben. 

Monteruenli, Raimund, Graf von, deutſcher Reichsfürft und Herzog von Melt, 
einer ber berühmteften öftreichifchen Feldherrn, geb. 1608 im Modeneſiſchen, trat frühzeitig 
in die öſtreichiſche Artillerie, focht im Dreißigjährigen Kriege mit Auszeichnung, murte bei 
Breitenfelo (1631) ſchwer verwundet und geriethb in Gefangenfchaft, aus welcher er im 
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naͤchſten Sabre befreit wurde. Er zeichnete fich hierauf als Major bei Nörblingen (1634) 
aus und entſchied 1635 beim Sturm auf Kaiferdlautern ven Sieg, worauf er zum Oberften 
ernannt wurde. In Böhmen, wohin er 1639 geſandt wurde, um den Schweden unter 
Banner den Elbübergang bei Melnik ftreitig zu machen, wurde er gejchlagen und beim Rück⸗ 
zuge gefangen genommen. Nach feiner Auswechfelung (1642) trat er wieder bei der kaiſer⸗ 
lien Armee in Schlefien ein, ſchlug bei Troppau ein ſeindliches Corps und entſetzte Brieg. 
1644 gem Selpmarfchallientenant und Hoftriegerath ernannt, unterftüttte er 1645 mit ſei⸗ 
nem Corps den Erzherzog Leopold auf defjen Zuge gegen den Fürften Raloczy von Sieben- 
bürgen, operirte dann gegen ben bem Rhein ſich nähernven Turenne, fowie im folgenden Jahre 
gegen die Schweden in Böhmen und Schleſien, die er in Verbindung mit Sopanı bon 
Berth dei Triebel in Schlefien entſcheidend ſchlug, wofür er zum General der Cavallerie 
ernannt wurde. Nach dem Weftfäliichen Frieden nahm er feit 1651 an den Sitzungen des 
Hofkriegsraths theil, wurde 1653 zum ftellvertretenten Präſidenten des oberften Kriegs⸗ 
raths zu Regensburg ernannt und in den folgenden Jahren zu mehreren diplomatifchen Sen» 
dungen verwendet. 1657 unterftügte er den polnifchen König Schann Kaflmir gegen Rakoczy, 
welchen er zum Frieden mit Polen und zur Aufhebung des Bündniffes mit Schweden zwang. 
Im folgenden Jahre zum Feldmarſchall erhoben, entjegte er Kopenhagen von der Landſeite 
and drängte die Schweben aus Jütland und Fünen. 1661 gegen die Türken in Ungarn ver- 
wendet, vereitelte er durch Zögern alle Pläne des Großveziers und beflegte denfelben 1664 
bei St.-Sotthard. Den öbten Ruhm als Feldherr erwarb er fi im Kriege gegen bie 
Franzoſen (1672—75). Sier mandvrirte er 4 Monate lang gegen Turenne, bis es am 
27. Juli 1675 zur entſcheidenden Schladht kam, in welcher Turenne durch eine Kanonenkugel 
getödtet wurde, worauf ſich die Franzoſen zurüdzogen. 1679 wurde er zum Reichsfürſten 
erhoben und erhielt vom König von Neapel das Herzogthum Melfi. Er ftarb zn Linz 1680 
infolge einer Verwundung, die er burd einen herabftürzenden Balken erhielt. Seine Auf« 
zeichnungen über Die Kriegskunſt, den Türkenkrieg n. ſ. w. wurden zuerft von Huyſſen (Köln 
1704), zuleßt von Graffi (2 Bde., Turin 1821) herausgegeben. 

Menteflascone, Stadt in der italienifhen Provinz Viterbo mit etwa 5500 E. am 
Loge de Bolfena gelegen, ift ver Sig eines Biſchofs. Die Kathedrale und vie Kirche St.⸗Fla⸗ 
bian find fehenswerth. Der in ver Umgebung gebaute Musfatellerwein (Est, Est, Est”) 
gehört zu den berühmteften Weinen Italiens und bat feinen Namen von dem deutſchen Prä- 
laten 3. Fugger, deſſen Diener auf der Reife nad) Italien als Quartiermader an jedem 
Birthähanfe, wo der Wein gut war, das lateinifche Wörtchen “est” (der iſt's) zu fehreiben 
batte, ALS derjelbe in M. die Güte des Weins erprobt, fchrieb er das Wort breimal; fein 
Herr trank fih zu Tode, und der Diener fette ihm bie Grabſchrift: “Est, est, est, propter 
Dimiun est dominus meus mortuus est” d. i. „Der iſt's der iſt's, ber ift’8, aber um Zu⸗ 
viel „Der iſt's“ mußte mein Herr fterben“. 

Rentefiore. 1) Sir Mofes, Chef eines der angefebenften Bankhäuſer in London, 
AMömmling einer portugieftichen, ifraelitifchen Familie, geb. am 24. Oft. 1784 zu London, 
machte 1829 feine erfte Reiſe nach Paläftina, 1840 bei Gelegenheit ver Judenverfolgung in 
Syrien eine zweite, und führte bei dem Vicelönig von Aegypten, Mehemed⸗Ali, und fpäter 
vor dem Sultan in Konftantinopel die Vertheidigung feiner fälſchlich angeklagten Stammes⸗ 
genoſſen mit Erfolg; ging 1846 nad) Petersburg, um ſich beim Kaiſer zu Gunſten der pol- 
nifhen Juden zu verwenden, was ihm jedoch nicht gelang. Nach feiner Rücklehr nach Eng» 
Iand wurde er zum Baronet erhoben. Nachdem er Baläftina dreimal befucht, und bort bie 
Zuftände der unglüdlichen jüdiſchen Bevölkerung lennen gelernt hatte, veranftaltete er 1852 
—1854 unter feinen Glaubensgenoſſen und reihen Gefchäftsfrennven in England, Amerika 
and Anftralien ergiebige Geldſammlungen und ging 1855 nach Konftantinopel, mo cr durch 
einen großherrlichen Ferman die Erlanbniß erhielt, in Jeruſalem ein jüpifche® Hofpital zu 
gründen. 1863 verwendete er fidy erfolgreich bei dem Kaiſer von Marokko für die verfolgten 
Juden, und ging 1866 zum fechöten Male nach Paläftina, um den von Heuſchrecken und 
Cholera heimgefuchten Juden Hilfe zu bringen. 2) Judith M., geb. Kohen, feit 1824 
Gemahlin des Borigen, begleitete biefen auf allen feinen Reifen und ftarb 1862. Ste fchrieb: 
“Diary of a Journey to the Holy Land” (London 1829). 

Montella (Moquin) in Amerika einheimifche Bflanzengattung aus der Familie ber Ama⸗ 
rantaceen, umfaßt jährige, glatte, meift große Kräuter, mit lanzettförmigen oder eiför« 
migen, gegenftändigen Blättern an langen Blattitielen und in Heinen Büfcheln ſtehenden 
grünlich⸗weißen Blüten und einer dünnen, membranöfen, ſchlauchförmigen, glatten, ebenen 
Frucht, welde ſich quer in der Mitte öffnet. In den Ver. Staaten einheinifhe Art: M. 
tamariscina, mit mehreren Varietäten, wie M. concatenata, welche in ihrer Größe (1—6 
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F. hoch) in der Ausvehnung und Form ber Blätter u. |. w. ſtark vartiren, fonft aber in al- 
len Formen Üübereinftinnmen. Sie kommen in Niederungen und an naflen, fandigen Ufer 
bänten von Bermont bis Wisconfin, fowie ſüd⸗ und weflwärts vor. 


Montemayor, Jorgede, portugiefiiher Dichter, geb. un 1520, geft. um 1562, ſchrieb 
den berühmten, aber unvollenvet gebliebenen Schäferroman “Diana” (erfte Ausgabe 1575, 
nenefte, Madrid 1795 und 1802), die Gebichtfammlung “Cancionero” (Antwerpen 1554 
und Saragofja 1561) und gab eine Ueberfegung ver Werke des Troubadours Aufias March 
(Saragofja 1562) heraus, Ä 

Montemolin, Stadt in der fpanifhen Provinz Badajoz mit einemSchloffe, nad wel⸗ 
hem Don Carlos fih Graf von M., und die Karliften fih Montemoliniften 
nannten. ' 

Monten, Dietrich, ausgezeichneter Schlacdhtenmaler, geb. zu Düſſeldorf im Septemter 
1799, geft. zu Münden am 13. Dez. 1843. Er ftubirte an ber Akademie feiner Vater: 
ftadt und wandte fi dann nah München, um ſich unter Peter Heß weiter auszubilten. Tert 
gelangte er bald zu Ruf und wurde von Cornelius mit ver Ausführung der drei Schladten- 
bilver unter den —** der Arkaden des Hofgartens in München betraut. Zuſammen mit 
Schelver und Edert gab er eine Folge von 200 lithographirten und colorirten Blättern wit 
Coftünfiguren des gefjumniten deutſchen Bundesheeres heraus. 


Montenegro (flow. Czernagora, türk. Raradagb,d.i.Schwarzberg)ein ſeit 
alten Zeiten unabhängiger Diftrict in der Türkei, welcher ein felbftftändiges, unter türkiſcher 
Oberhoheit ftehendes Fürſtenthum bildet. Das Land umfaßt den Gebirgsinoten, ber fid 
aus dem Zuſammentreffen des weftlihen und mittleren Armes der Dinarischen Alpen biltet, 
fanımt den niedrigeren Berzweigungen biefer Berge nah S.D. Von ver berühmten Bucht 
von Cattaro im W., der Herzegowina und Bosnien im N. und NO., von dem albaniſchen 
Paſchalik Skutari und dem ſchönen, fiſchreichen Landſee bei legterer Stadt im O. um ©. 
begrenzt, bat das Land einen Flächeninhalt von U Q.⸗M. Die Bodenoberfläche zeigt eine 
Folge von hohen Bergrüden, weldye bier und da von zerklüftet auffteigenvden Gipfeln unter: 
brodhen werden (der aus Nadeln und Pyramiden von weißem Dolomit zufanımengejeßte 
Dormitor 7600%., der Kom, der äußerfte Edpfeiler ver Schwarzen Berge, 8000 F. bed) 
und in einigen Theilen wie ein Meer von ungeheuren, plötzlich verfteinerten Wogen aus: 
feben; die Höhen und Thalabhänge find mit Eichen und Stechpalmen, Buchen, Kiefern, 
Nuß⸗ and Sumachbäumen beftanden. Die kahlen Felfen find überall von Felsipalten zerrifien, 
und alle Berge beitehen aus grauſchwarzen Staltfelfen (daher ver Name des Landes). Nur we 
uige und unbedeutende Flüſſe (Rjeka, Zetha und Moracfa die größten) finden fich in Dem Berg- 
lande; fie ftrömen von dem Hauptabhange des Landes in den fiſchreichen Sce von Efutari. 
Ihre Thäler find für den Verkehr überaus widtig, indem fie die einzigen bequemen Uebergänge 
von R. nah S. und S. W. hin uud die Aderbauftriche des Landes bilden. Das rande 
Hochland bietet Schafen und Ziegen eine ſpärliche Alpenweide, erzeugt aber tie feit 1786 
bier einheimifch gewordene Kartoffel. Die Thallandſchaften erzeugen Mais, Roggen, Gerite, 
Hafer, Tabak, Zwiebeln, Obft, Oliven und Feigen. Die Bewohner des Landes, die Mon⸗ 
tenegriner over Czernagorzen, deren Zahl 1864: 196,238 betrug, gebören ter 
flawifhen Bölferfamilie an, find mit Ausnahme ‚weniger röm. Katholiken griechiſch-lathe⸗ 
liſch und erfennen den Kaifer von Rußland als ihr geiſtliches Oberhaupt an. Sie find cın 
ſchöner, kräftiger Menſchenſchlag, aber wild und leidenſchaftlich, dabei ſchlau und hinterliſtig. 
Sie find aber auch mäßig, genügfan, freiheitliebend und, wenn natienale und religiefe In 
terefjen in das Spiel fomnıen, bereit der Sache, welche fie verfechten, jedes Dpfer zu brin⸗ 
gen. M. zerfällt gegenwärtig in 8 große Bezirke, Nahien genannt, beren jeber auß 
mehreren Gemeinden, fog. Stänımen (plemena) mit befonderen Namen befteht. Tas 
eigentliche Gebirgsland M. enthält 4 Nahien: Riecska mit 5, Czernigfa mit 7, 
Lieschanska (mit der jetzigen Hauptſtadt Cettinje) mit3 und Katunsfla mit 9 
Gemeinden. Das Land im O. führt den Gefammtnamen Berda und zerfällt in bie Ber 

irte Bielopavlihi mit, Biperimit3, Moracjamit3 Stämmen und Kutſchla. 

ine am 10. Febr. 1860 vom Fürften Nikolaus I. zufammenberufene Berfanmlung ändere 
bie frühere Regierungsform dahin ab, daß die ganze Regierungsgewalt dem Senat über⸗ 
tragen wurde, welcher der Skuptſchina (Mationalverfammlung) verantwortlich if, und 
dem Fürften nur die äußere Politif überlaflen blieb. Die Einkünfte betragen etwa 40,000 
Gulden, die Ausgaben ebenſo viel, Der Fürſt hat eine Civilliſte von 6000 Dukaten, be⸗ 
giebt aber eine Penfion von 8000 Dukaten aus. Rußland und 50,000 Fr8. von Frantreid. 

n der Spige des Klerus ſteht ein Metropolit. Bon dem jegigen Fürften find in Cettinje 
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ein Theologifches Seminar und an mehreren Orten Schulen angelegt worben. Die Zahl 
ver Weltgeiftlihen beträgt 200. 

Geſchichte. Das Gebiet des jegigen Fürftenthbums M. war urfprünglich ein Theil 
bes großen Slawenreiches in Serbien, riß fi aber ua dem Tode des Königs Lazarus 
(1389) 108, und bildete einen eigenen Staat unter Fürften aus dem Haufe Czernoje- 
wid, bis 1516 Georg Ezernojewich abdankte und dem Metropoliten des Landes, Erzbifchof 
Germanos, die Regierung übertrug. Seitvem wurde M. von dem Erzbifchof und einem 
Vladika oder Anführer regiert, der jevody neben jenem nur einen Schatten von politifcher 
Gewalt hatte. Diefe beiden Würden waren erblich, die erfte in der Familie Radonitſch, 
die legte in der Familie Petrowitch von Njegofh. Seitdem waren die Montenegriner ſtets 
mit ven Benetianern gegen die Türken alliirt. Ein Theil begab ſich 1688 unter venetiani« 
(den Schutz und bewohnt deu jegt öftreichifchen Küftenftrich bei Cattaro. 1710 unterwarfen 
fh die Montenegriner freiwillig Peter dem Großen von Rußland; 1714 erlitten fie ſchwere 
Aiberingen durd) die Türken, doch errangen fie 1718, von Benedig unterſtützt, ihre Freiheit 
and ihr Land wieder. 1767 trat ein Abenteurer, Stephan Mali, ver ſich für Beter III. 
ansgab, in M. auf, behauptete die Herrfhaft 4 Jahre und wurbe endlich in einer Empö⸗ 
rang umgebracht. 1787—91- beftand M. einen blutigen Krieg mit .ven Zürfen, und auch 
ber Friede von Siſtowo (1791) brachte ihnen Leine volle Unabhängigteit; fie errangen biejelbe 
erit nach einem neuen Kriege (1796). Die Franzofen wollten fi 1806 M.'s bemächtigen, 
doch alle Verſuche fcheiterten; auch Deftreich machte vergeblihe Anftrengungen es an ſich zu 
reißen. Der Erzbifchof Peter Petrowitch I., feit 1777 an der Spite der Regierung, bielt 
fih di8 zu feinem Tode 1830. Sein Nahfolger, Beter Petrowitch II. vereinigte in 
feiner Berfon zugleich die Würde des Wladika. Er richtete eine regelmäßige Regierung 
ein, beitehenn ans einem Senat von 6 Perfonen und einem Tribunal von 155 Mitgliedern. 
a den 1840ger Jahren wurde M. auf's Neue in einen Krieg mit der Türkei verwidelt. 
der bis 1836 von dem Wladika unabhängige, dann unter deſſen Schuß getretene, albane» 
ſiſche Da Kutsta fagte fi 1843 angeblic wegen Steuerbrud’s, jedenfalls aber auch we⸗ 
gen der Religionsverſchiedenheit (die Bevölkerung ift katholiſch) wieder los, und biefen Ums 
Rand benützte Osman⸗Paſcha von Skutari, um durch Wegnahme ver im gleichnanigen See 
— Inſeln Wranija und Leſſendra den armen Bergbewohnern den unentbehrlichen 

iſchfang faſt ganz abzuſchneiden, was zu immer häufigeren Raubzügen gegen vie türkiſchen 
Gebiete Veranlaſſung gab. Anf Peter II., welcher am 31. Oft. 1851 ſtarb, folgte laut Te⸗ 
Rament deſſelben ſein Neffe Danilo I. Petrowitch, welcher ſich im Februar 1852 
in Petersburg inveſtiren ließ. Während Rußland dem in Cettinje gefaßten Beſchluß die 
geitlihe von der politiſchen Gewalt zu trennen, feine volle Zuſtimmung gab und M. als 
Staat unter dem erblichen Regimente eines Fürſten anerfannte, machte die Pforte ihre ans 
geblihen Hoheitsrechte auf das Land geltend und ftellte unter dem Vorwande, den gegen- 
feitigen Raubzügen eine Schranfe zu —* ein ſtarkes Truppencorps an der Grenze der 
Herzegowina auf. Der durch Osman⸗Paſcha von Skutari veranlaßte Uebertritt des Be⸗ 
ziris Piperi zu den Türken, welcher zwar von Danilo bald wieder unterworfen wurde, ſowie 
andererfeit8 Die eberrumpelung von Zabljak in Albanien durch eine montenegrinifche Streif- 
ſchar an Zreitſchka (11. Nov. 1852), von der die Türken glaubten, daß fie im Einverftänd- 
niß mit Rußland gefchehen fei, führten zu einem blutigen Kriege, in befien Beginn Fürſt 
Danilo die türkiihen Truppen mehrfach ſchlug. Die Pforte fah fih 1853 durch die hart 
nädige Tapferkeit der Montenegriner, fowie durd) ihre Verwidelungen mit dem öftreichifchen 
und ruſſiſchen Kabinete genöthigt den Befehl zum Rüdzuge zu geben und pie Unabhängigteit 
M.'s anzuertennen. Allein ſchon 1854 wurde M. an den Grenzen mit den Türken in blutige 
Gonflicte verwidelt, und 1858 betheiligten fich die Montenegriner trot dcs fürftlichen Verbotes 
an dem Aufitande in der Herzegowina, die Pforte zog jedoch ihre Truppen auf das Drängen 
der Großmächte, namentlich Frankreichs, zurüd. Am 13. Aug. 1858 ftarb Fürft Danilo an 
ben Folgen einer VBerwundung durch einen verbannten Montenegriner. Sein Nachfolger 
(da er keine männlichen Nachkommen hatte) war feines Bruders Sohn Nikita (Nikolaus), 
welcher durch die wiederholte Theilnahme ver Montenegriner an ben Aufftänden in der Her» 
jegowina (1862) in einen offenen Krieg mit der Türkei verwidelt wurde. Nachdem Nikita 
das türfifche Ultimatum (9. April 1862), ſich jeves Beiſtandes für bie aufrühreriihen Be⸗ 
zirle zu enthalten, ausweichend beantwortet, überfchritten die Türken in zwei Colonnen bie 
Örenze M.'s, trugen bei Oftrop und Ricka entſcheidende Siege davon, und befegten Cettinjc, 
worauf Nikita die ihm am 31. Aug. 1863 geftellten Friedensbedingungen annahm. Dieſen 
infolge blieb die innere Verwaltung M.'s die feitherige, doch mußten mehrere Bunkte an 
ber Straße von der Herzegowina nah Skutari durch das Innere M.'s türliichen Beſatzun⸗ 
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gen eingeräumt werben. Lettere Beſtimmung wurbe jeboch fpäter wefentlich gemilvert, und 
gleichzeitig die Feftitellung der Grenzen des Landes gegen die Türkei eingeleitet. 1866 trat 
bie Pforte den Moutenegrinern überdies bei dem ſüdlichſten öftreichifhen Orte Novofena 
einen ſchmalen Landſtreifen ab, wodurch vie Verbindung des Fürſtenthums mit dem Adria⸗ 
tiſchen Meere bergeftellt wurde. Im Dezember 1867 fchidte der Fürſt eine Depntation 
nad Ronftantinopel, um von der Pforte die Abtretung eines Hafenplatzes, entweder Szippa 
oder Antivari, zu erlangen, welche jeboch im März 1848 unverrichteter Dinge nad Haufe 
zurüdfehrte. In der großen Berfammlung aller Senatoren und Bollshäupter (10. April 
1868) wurde dem Fürſten eine Civillifte von 6000 Dukaten andgefettt, Dagegen der Jahres⸗ 
betrag der öftreich.-franz.sruffifchen Subvention von 25,000 Dukaten als Staatsrevenne er- 
Härt, die Verwaltung ver Staatskaſſe einem Senatsausihuffe von 3 Mitgliedern übertra- 
gen und jede Ausgabe von einem Senatsbeſchluſſe abhängig gemadt. Der Fürft unternahm 
bieranf eine Rundreife an die Höfe Peteröburg, Berlin und Wien, und ernenerte (Mai 
1869) fein Anfuchen wegen Abtretung eines Hafenplages, wobei er von Rußland und 
Preußen unterftügt mwurbe, während Deftreich feine Befürwortung verweigerte, die Pforte 
aber die Zumuthung felbft ſcharf zurückwies. Aus Rache leifteten die Montenegriner ven 
aufftändifchen Dalmatinern (September 1869) in jeder Weite Vorſchub, wiewohl Fürſt 
Nikita officiell bemüht fhien, ſtrenge Neutralität zu wahren. An der Pforte, welche einige 
Regimenter mit den Deftreichern zuſammen operiren ließ, rächte fi der Fürft dadurch, daß 
er bie alten Grenzſtreitigkeiten über das Weiberecht in der Landſchaft Breda wieder hervor 
fuchte, welche aber, auf Vorſchlag Oeſtreichs und Frankreichs, einer gemifchten Commiſſion 
zur Entſcheidung überwieſen wurden. Im Septbr. 1870 erklärte das internationale 
Schiedsgericht, das Recht ſei auf Seiten ver Pforte, Doch wäre dieſe zn erfuuchen, die Montene: 
riner um bes Friedens willen mit einer Summe von 120,000 Guiden zu entfchädigen. An 
* 1871 erſchien die erſte politiſche Wochenſchrift in Gettinje ““Ornagorac”; gleichzeitig 
wurde von bort eine Telegraphenliuie nad Wien bergeftellt, überdies das Poſtweſen durch 
einen Öftreichifchen Poftbeamten regulirt, und 1872 die Verträge über Straßenbau, Poll 
und Telegraphendienſt mit Deftreich durch den Statthalter von Dalmatien, Feldwmarſchall⸗ 
lieutenant Rodic, in Cettinje ratificirt. Bgl. Ebel, At Zage in M.“ (Königsberg 
1842); Beic und Scherb, Oernagora“ (Agram, 2. Aufl., 1851); Wilkinſon, “Dalmatis 
and M.” (2 Bde., London 1848); Neigebauer, „Die Süpflamwen und deren Länder” (Leip 
dis 1851); Kohl, „Reife nach Iftrien, Dalmatien und M.“ (2 Theile, Dresven 1651); 

ndric, „Geſchichte des Fürſtenthums M.“ (Wien 1853); Baclit, “La souverainete du 
(ei (Leipzig 1208) ; Ulicini, “Les Serbes de Turquie” (Paris 1865); H. Noe, „M.“ 

cipzig 1870). 

Monteno, Townſhip in Kankalee Co. Illinois; 1681 E. 

Moutenotte, Dorf auf den Apeninnen, im Kreife Alba, der itafienifchen Provinz Eunes, 
iſt hiſtoriſch denkwürdig durch pas Gefecht vom 12. April 1796, in welchem ver öſtreichiſche 
General Argenteau von Bonaparte zum Rüdzug gezwungen wurbe. 

Montepin, Zavier Amyon de, franzöfiiher Komanfchriftfteller und dramatiſcher 
Dichter, geb. am 18. März 1824 zu Apremont (Depart. Haute-Saöne), ſchrieb 1848 für 
einige populäre Blätter, gründete die Zeitfchrift “Le Canard” und bethätigte fich bei ven 
antirevolutionären Journalen Le Pamphlet” und “Le Lampion”; wandte ſich hierauf ganz 
der Romanfdhriftftellerei und der Bühnendichtung zu, wurde aber wegen der Schamloſigkeit, 
welche in vielen feiner Romane zu Tage trat, von den Behörben gerichtlich verfolgt, und 
namentlid feine Schrift “Les filles de plätre” (1856) untervrüdt. MR. ift einer ber 
frudhtbarften Romanen- und Bühnenbichter Frankreichs, 

Monte: Pulciano, Stadt in der ital. Provinz Siena, iſt Biſchofsſitz, hat 3117 E. 
(1861), eine jchöne Kathedrale, ein Lyeealghymnaſium und ift durch feinen Wein berühmt, 

Monterean oder Fault-Monne, Stadt im franzöflfchen Departement Seineset⸗ 
Marne, am Zufammenflufle ver Seine und Yonne gelegen, hat 6748 E. (1866), beten 
tende Fayencemanufacturen und treibt lebhaften Handel. Auf der Ponnebrüde wurde am 
10. Septr. 1419 der Herzog Johann von Burgund ermordet. Am 18. Webr. 1814 ſchlug 
hier Napoleon den Kronprinzen von Württemberg. 

Monterey, Hauptſtadt des mericanifhen Staates Nuevo-LFeon, am Fluſſe gleichen 
Namens, 1532 F. über der Oberflähe des Meeres gelegen, wurde 1599 gegrünbet ımd 
hatte 1869: 13,534 E. M. bildet den Mittelpunft des Handels des nörblichen Merico mit 
den Ber. Staaten und wird von der Eilwagenlinie zwifchen Texas nnd bem Innern und 
dem internationalen Telegraphen berührt. Bon gefdichtliher Bedeutung war bie Ein 
nahme der Stabt M. durch General Taylor am 25. September 1846, 
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Mentereh- a County im fünmweftl. Theile des Staates California, umfaßt 
4000 engl. Q.⸗M. mit 9876 E. (1870), davon 186 in Deutſchland und 46 in der Schweiz 
geboren; im J. 1860: 4739 E. Das Land ift gebirgig mit fruchtbaren Thallandſchaften, 
welche von zahlreichen Flüſſen durchzogen werben. Hauptort: Monterey, Demofr. 
Mojorität (Präftventenwahl 1868: 83 St... 2) Stadt und Hauptort von Montes 
rey Eo., California, ift ein an der Monterey Bay gelegener Einfuhrhafen mit 1112 €. 
(1870). Es erfcheinen 3 wöchentliche Zeitungen in englifher Sprache. Die Stabt wurde 
1776 gegründet und mar eine Zeitlang Sig der Staatöregierung. 

Monterey, Townfbips und Boftpörfer in den Ber. Staaten. 1) In Mon⸗ 
terey &o., Salifornia; 19233 E. 2) In Owen Co. Kentudy, mit gleihnamigem 
Boftdorf, am Kentudy River; 1590 €. 8) In Berkſhire Co, Maffahufetts; 655€. 
\ In Putnam -Eo., Ohio; 979 E. 6) In MeRairy Co. Tenneffee; 905 €. 
7) Mit gleihnamigem Poftdorf, dem Hauptort von Highland Eo., Virginia; 1101. 

Monterey, Poſtdörfer und Dörfer in ven Ber. Staaten. 1) Boftdorf 
in Salboun CTo. Yllinvis. 2) In Iowa: a) Peſtvorf in Davis Co.; b) Dorf 
in Lee Co. 3) Poſtdorf in Clermont E&o., Ohio. 4) Dorf in Alleghany Co., 
Pennſylvania, am Monongahela River. 5) Dorf in Abbenille Eo., South 
Karolina. 6) Poftdorf in Waukeſha Eo., Wisconfin. 

Monterey Bay, Bufen des Stillen Oceans in California, zwiſchen den Counties 
Monterey und Santa Cruz, welder die Häfen von Monterey und Santa Cruz bildet. 

Mente-NRofe (von ven Wallifern Gornerhorn genannt), Berggruppe in den Pen- 
ninifhen Alpen, norböftlich vom Großen Bernhard, bildet Die Grenze zwiſchen Italien und 
dem fchweiz. Kanton Wallis, befteht aus Gneis und adrigem Granit, und ift viel großarti« 
ger ald die de8 Montblanc. Zwar fteigt das Centrum des letztern etwas höher, doch er⸗ 
reicht Fein anderer Gipfel eine Höhe von 4000 F., während in der M.⸗Gruppe im Centrum 
4, in den Ausftrahlungen 2 Spiten über 14,000 F. nnd 10 Börner über 13,000 F. aufs 
fteigen.” Die Gruppe bilvet einen nad Süden geöffneten Bogen und ſendet fomohl nad 
S. als beſonders nah N., wo fie von 7 Seitenthälern des Rhöne durchfurcht wird, bedeu⸗ 
tende Hefte aus. Dem Hauptzuge folgen von W. nah D.: der. Dont Gelee, 
La Rolle, Dent de Ferpecle, 12,100 F., Dent de Blande, 13,421 $., 
Breithborn, 12,612 $., Matterhorn oder Grand-Cervin, 13,901 5. Das 
fetere erhebt fich auf einer 10,000 F. hohen Baſis al eine gegen 4000 3. hohe, ſchlanke 
Pyramide. Das Matterhorn wurde zuerft am 14. Juli 1865 und dann 1868 bon einer 
andern Seite erftiegen. Zwiſchen dem Großen und Kleinen Matterhorn führt der 
höchſte und befchwerlichfte Saumpfab der Alpen, ver St. Theodulspaß, aus dent 
Wallis nah Piemont. Er ift 10,280 F. hoch und nur im höchſten Sommer gangbar. 
Weiter nah Oſten folgen das Kleine Matterhorn, Monte⸗Roſa und das 
Strablhorn, 13,240 %. Nah N. vorgefhoben liegt ver Mont Pleureur, das 
Weißhorn, 13,891 F. (19. Aug. 1861 erftiegen); die Mifhabel-Hörner ftei« 
gen im Tifhhorn zu 14,052 F. im Dom oder Grabenhorn zu 14,020 5. auf. 

harakteriftifch ift vem M. eine Reihe von 9 Gipfeln, welche ih einem fchr langen und 
breiten ſamme vereinigt find: Das Nordende, 14,153 F., die Höhfte Spitze (Du⸗ 
four⸗Spitze), 14,278 $., bie Zunften-Spige, 14,064 F., die Signal-fuppe, 
14,044 $., Die Barrot-Spike, 13,668%., die Ludwigshöhe, 13,550%., das 
Shwarzhorn, 13,222 F., das Balmhorn, 13,068 F., die Bincent-Phra- 
mide, 13,003 F. Die Spiten nehmen von S. nah N. an Höhe zn. 

Mentefano, Poſtdorf und Hauptort von Chehalis Co., Territorium Wafhington. 

Meontesyan, Frangoiſe Athenais, Margquife von, die Maitreile Lud⸗ 
wig's XIV. von Frankreich, Tochter Rochechouart's, Herzogs von Mortemart, geb. 1641, 
vermäblte ſich 1663 mit dem Marquis von M. und wurde durch ihn Palaftvame der Köni⸗ 
gin. Ludwig XIV, verließ ihretwegen Die Ravalliere und trat um 1667 mit ihr in Vers 
bindung. Der Gemahl ver M. wurde in die Baſtille gebracht, nach Guyenne verwiefen, 
und 1676 förmlich von ihr geſchieden. 1686 löſte der König das Verhältniß mit ihr; fie 
mußte der Frau ven Muintenon (f. d.), welche fle zur Erzieherin ihrer Kinder angenommen 
hatte, daS Feld räumen und 1691 Paris verlaflen, worauf fie in den Orben ber Töchter des 
beit. Jacobus trat und am 27. Mai 1707 in dem Babe von Bourbon l'Orchambault ftarb, 
Bon ihrem Gemahl hatte fie einen Sohn, den Herzog von Antin, mit Ludwig XIV. ben 
Herzog von Maine, den Grafen von Berin, Mademoifelle ve Nantes, verheirathet an den 
Herzog von Bourbon, Mademoifelle ve Tour und Mademoifelle de Blois, verheirathet an 
ben Herzog von Orléans und den Grafen von Zouloufe; außerdem farben frühzeitig meh⸗ 
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rere Rinder, die ſämmtlich legitimirt wurden. Bgl. “Meinoires de Madame la Marquise 
de M.? (2 Bove., Paris 1829). 

Montesquien, Charles de Secondat, Baron de la Brède et de M., einer 
der bedeutendſten franzöſiſchen biftorifch-politifchen Schriftfteller, geb. anı 18. Januar 1689, 
wurde 1714 Rath beim Parlamente zu Bordeaur, 1716 Bräfivent deffelben, ftiftete in Ges 
meinfchaft mit dem Herzoge Laforce die dortige Akademie, legte 1726 feine Stelle nicver, 
wurde 1728 Mitglied der Akademie der Wiljenjchaften, bereifte Deutſchland, Ungarn, Ita⸗! 
lien, die Schweiz, Holland und England, um die Öefeggebung diefer Länder kennen zu ler: 
nen und ftarb am 10. Yebr. 1755 in Paris. Er fdhrieb: “Histoire phys. de la terre an- 
cienne et moderne” (1719 u. ff.), “Lettres persanes” (Paris 1721, deutſch von Micha 
elis, Landshut 1803; und von Strodtmann 1866); fein Hauptwerk “Esprit des lois” ( 
Bde., Genf 1748; deutſch von Hauswald, 3 Bde., Halle 1829, wurde in's Englifche, Ita⸗ 
lienifche, Hollänpifche, Spanifche, Polniſche und Lateinifche überſetzt); “Considerations sur 
les causes de la grandeur et de la decadence des Romains” (Paris 1734; deutſch von 
Hade, Leipzig 1828), “Dialogues de Sylla et de Lysimaque” (Paris 1748). Geſammelt 
erfchienen feine Werke am beiten zu London (3 Bde., 1759), Bafel (8 Bde. 1800), von 
Auger (8 Bde., Paris 1819), von Deſtutt-Tracy und Villemain (8 Bde., Baris 1827) und 
von Lefèbvre (2 Bde., Paris 1831), neuefte Ausgabe “Oeuvres” (3 Bde., Paris 1865). 
Deftutt-Tracy fhrieb Überdies einen “Commentaire sur l’esprit des lois” (Paris 1819). 
Bol. M.'s *Eloge” von Billemain (1815 von der Pariſer Akademie gekrönt). 

Montesguioussyezenfac, eine uralte franzöſiſche beiefamilie, welche ihren Urfprung 
bis auf die Merovinger zurüdführt, theilte fid) 1443 in bie Linie: a) von Marfan, melde 
1777 in ven Orafenftand erhoben wurde, 1815 die Pairfhaft und 1821 die Herzogswürde 
erhielt, und b) in die von Artagnan. Die Eelannteften Mitglieder find: 1) Anne 
Pierre, Marquis von M., geb. zu Paris 1739 war beim Ausbruch der Franzöftjchen 
Kevolution Stallmeifter beim Bruder des Königs, trat dann in die Nationalverfammlung, 
commandirte im Revolutiondkriege die Südarmee und befette 1792 Savoyen; von den Ja⸗ 
fobinern ald Adeliger in Anklagezuftand verfett, ging er in die Schweiz zu den: Herzog von 
Orléans, dem nachmaligen König Ludwig Philipp, kehrte 1795 nad Frankreich zurüd und 
ftarb am 30. Dez. 1798 in Paris. 2) Srangois Kavier Marc Antoine, erſter 
De rzog von M.⸗Fezenſac, geb. 1757, trat in den geiftlihen Stand, wurde 1789 

eputirter für den Klerus bei den Generalftaaten, war 1790 zweimal Präfident, wanderte 
1792 aus und fchrte exit nach Robespierre's Fall zurüd. Nach der erften Reftanratien 
wurde er Mitglied der Proviforifchen Regierung und Minifter des Innern, nad) der zwei 
ten Rejtauration zwar nicht angeftellt, aber 1815 mit der Herzogs» und der Pairswürde ber 
kleidet. Er ftarb am 4. Februar 1832 auf dem Scloffe Eirey. 3) Umbroife Ana 
tole, Orafvon M.-Zezenfac, Neffe des Vorigen, franzöfifher General, geb. am 
8. Auguft 1788 zu Paris, defien Mutter die erfte Erziehung des „Königs von Rom" 
leitete, war Adjutant Napoleon’s I., wurde nachher Maréchal ve Camp, 1841 Bair von 
Frankreich und jpäter Ehrencavalier ver Königin. Er begleitete im Februar 1848 tie Her» 
zogin von Orleans mit ihren Kindern auf der Flucht aus Paris bis Koblenz und ftarb am 
21. Nov. 1867 auf dem Schloſſe Marſan. Er ift auch al8 Dichter, beſonders durch daß res 
ligiöfe Gedicht “Moyse” (2 Bde., Paris 1850) befannt geworben. 

Reuteballo, Zownfhip mit gleichnamigem Boftborfe in Bermont Co., Miffeuri; 
1349 E. 

Monteberde, Claudio, berühmter italienifcher Tonfeger, geb. um 1565 oder 1568 
zu Erenona, kam als Virtuos auf der Altgeige in die Dienfte des Herzogs von Mantna, 
genoß den Unterricht Ingegneri’8 in der Compofition, wurde 1620 Kapellmeijter an der 

t.⸗Marcuslirche in Venedig, und ftarb bafelbit 1643. Außer mehreren Opern jdhrieb er 
zahlreiche Meflen, Hymnen und Madrigale. 

Montevideo, See⸗ und Hauptftabt der Republik Uruguay, Südamerika, anf einet 
am Ausfluffe des La Blataftromes gelegenen Halbinfel, ift wohl befeftigt und hat eine 
Cidatelle. Die Häufer find meift aus Stein oder Ziegelfteinen erbaut, aber felten höher als 
eine Etage und mit flahen Dächern verfehen. Im Ganzen ift die Stadt wohlgebaut, 
doch arm an öffentlichen Gebäuden von Bedeutung; nur die Kathedrale zeichnet ſich durch 
Ihönen Bauftyl ans. Der Hafen ift ver befte in den La Plata-Staaten; ein großes, nad 
Südweſten hin offenes, rundes Bafin bildend, ift er jedoch gewöhnlich feicht, nicht über 19 
Fuß tief, doch werden auflaufende Schiffe infolge des weichen Bodens nicht beſchädigt; außer⸗ 
bem ilt er öfter8 ben fog. Bamperos, fehr heftigen Südweſtwinden, ausgefegt. An der gegen⸗ 
überliegenden Seite der Bai erhebt ſich ein Hügel gleichen Namens, von dem bie Shit 
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den ihrigen empfangen hat und auf deſſen Gipfel fih ein Leuchtthurm befinvet, welcher 475 
Fuß über der Vleeresoberfläche liegt. Der Handel ift beträchtlich und wird inımer blühen- 
der, da außer den Produkten der reichen Hinterlanpfchaften, ein großer Theil des dyileni- 
ſchen Kupfers, des Paraguap- Ehees und verfchiedener brafilianifcher Erzeugnijle von bier 
aus verjchifft werben. ie Erportartitel find vorzugeweife Fleiſch, Häute, Haare, Wolle, 
Knochen, Talg, Knochenafche xc.; der Hauptimport beftebt in baummollenen Waaren, Eijen» 
waren, Zuder, Tabak zc., fpeciel aus den Ber. Staaten, mit denen M. in leb⸗ 
baftem Handelsverkehr ftebt, in Schuhmwaaren, Hausgeräthen, Mehl, raffinirtem Zuder, 
Whisky, Iandwirtbichaftlihen Maſchinen und Tauwerk. 1869 wurden nah deu Ber. 
Staaten, Hänte, Wolle, Roßhaare u. ſ. w. im Werthe von $1,472,608 ausgeführt, aus den 
Ber. Staaten Waaren aller Art im Wertbe von $836,112 importirt. Das Klima it im 
Ganzen angenehm uud gefund; Doch wurde die Stadt 1857 durch das Gelbe Fieber heim⸗ 
geſucht. M., 1726 unter dem Namen San⸗Feli ge von Buenos⸗Ayres aus gegründet, 
war lange Zeit hindurch ein ftreitiger Befit zwiihen Spanien und Portugal; wurde 1821 
von Brajilien in Beflg genommen, und 1828 zur Hauptflabt der neuen Republik Uruguay 
beitimmt. Die Bevölkerung, welche faft zur Hälfte aus Fremden beftebt, wurde 1870 auf 
126,000 Köpfe gefchätt. 

Montevideo, Dorf in Elbert Co., Georgia. 

Pontez, Yola, eine durch ihre Abenteuer berüchtigte Tänzerin, geb. 1820 zu Montrofe 
in Schottland, uneheliche Tochter eines ſchottiſchen Officiers, Namens Giübert, und einer 
Creolin, vermählte fi mit einem jungen engliihen Officier, Thomas James, dem fie nad 
Oflindien zu deſſen Regiment folgte, verließ ihn aber 1840 und kehrte nah Europa zurüd. 
In Irland angelommen, führte fie ein fehr ungebunbenes Leben, trat ald Tänzerin auf und 
machte zuöflüge nad Paris, wo fie, wie in Warfchau und Petersburg und den meijten gro» 
Ben Städten Europa's als „Ipanifhe Tänzerin“ Vorftellungen gab. Ihre Eonflicte mit ver 
deutichen und ruffifchen Polizei, die zuhlreihen Duelle, die un ihretwegen ausgefochten 
wurden, verfchafften ihr einen gewiflen Auf, zuletzt wurde fie fuft überall ausgewiefen. 
1846 wußte fie zu München, wo fie ebenfalld als Tänzerin auftrat, die Gunſt des Könige 
ig zu gewinnen. Ihrem Einflufie wurde ver Sturz des Miniſteriums Abel, das ſich 
ihrer Erhebung in den Grafenſtand widerfett hatte, zugefchrieben. Mit Einwilligung des 
neuen Miniſteriums erhicht fie darauf das bayeriſche Sndigenat und den Zitel und Kung 
einer Gräfin von Landsfeld. Infolge einer Volksbewegung mußte fie im März 1848 
München verlaflen, kehrte nah England zurüd und heirathete 1849 einen Lieutenant der 
Garde, trennte fich jedoch von ihm ſchon im nächſten Jahre in Spanien. 1852 begab fie 
fih na Nordamerika, betrat hier als Tänzerin wieder die Bühne, reifte 1853 nach Cali⸗ 
fornia, wo fie fich zuerſt mit dem Zeitungsredactenr Hull, dann mit einem deutfchen Arzte 
vermählte. Nach des letteren Tode ging fie nach New VYork und bielt daſelbſt öffentliche 
Borlefungen. 1855 fiebelte fie nach Auftralien über, wo fie wieder tbeatralifche Borftel- 
langen gab; 1856—58 kehrte fie nad) den Ber. Staaten znrüd, war 1859 in London, 1860 
wieder in New Hort und ftarb in der Nähe jener Stadt zu Aſtoria auf Long Island am 
17. Jan. 1861. 

Hontezuma (oder Moctezuma, Motezuma, Motenczoma, Motheuc- 
zoma, Moteczuma, eigentlich aber Motecubzuma). 1) M. I., mit den Bei» 
namen Ilhuicamina („ber mit Pfeilen gen Hinmel fchießt”), 5. König des Azteken⸗ 
reiches, Entel Acamapictli’8, des Gründer der Monarchie und Sohn Huißilihuitl’8, des 
2. Königs und einer Tochter des Tepanekenköniges Tezozomoc oder einer Fürftentochter von 
Quauhnahuac (Euernavaca), wurde 1404 geboren. Schon in feiner Jugend als Krieger 
ausgezeichnet, leitete er als Feldherr feines Vetters, des Aztekenkönigs Itcoatl einen Coa⸗ 
Iittiondtrieg gegen die Tepanelen, welcher mit dem Sturze Martla’8 (f. Merico) und ber 
Begründung des Dreikönigsbündniſſes endigte und Nezahualcoyotl (f. d.) in Tercoco wie- 
ber einfegte. M. beftieg 1436 den Thron und erweiterte das Reich durch glüdliche Kriege; 
er unterwarf Chalco und Zlaltelolco und das Neid) der Kohnircas im Süden von Merico, 
machte fidy die nörblichen Mirtecos bis Coairtlahuacan zinspflidhtig und drang nah Oſten 
bis in die Ebenen des Papaloapan und Rio Blanco vor, wo er in Euetladhtlan eine Gar⸗ 
niſon unterhielt. Unter feine Regierung fallen eine große Weberfchmemmung (1446) und 
die Hungerjahre von 1447, 1448, 1451 und 1452. Er errichtete dem Kriegsgotte einen 
großen Tempel in der Hauptftabt, erbaute einen Damm von 9 Meilen Länge zum Schuß 
der Stadt gegen neue Ueberſchwemmungen, erlieh ein Geſetzbuch und ftarb nach 28jähriger 
Regierung (1464), ebenfo fehr durch feine firenge Gerechtigkeit als durch Weisheit und 
Großmuth ansgezeichnet. 2) M. II, genannt Xocoyo tzin („der Jüngere“), 9. König 
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ber Aytelen, ein Sohn Axayhacatl's und Nachfolger Ahuitzotl's, im J. 1502. Cr verbanfie 
feine Erwählung bauptfählih dem Einflufje der Prieiterfchaft, deren Mitglied er war. 
Den Herkommen gemäß begann er feine Regierung mit einem Kriegszuge zur Beſchaffung 
ber für das Krönungsfeft erforderlichen Dienfchenopfer und richtete denſelben gegen Atligco, 
welches feinem Borfahr erfolgreich widerftanden hatte, von M. jedoch vollftändig unterwor- 
fen. wurde. Die Krönungsfeierlichfeiten fanden mit einer bis dahin unerhörten Pracht ftatt 
und zogen Zufchauer von weit her, fekbft aus den feindlichen Bezirken von Xlarcala und 
Michoacan, herbei. M. entwidelte bald einen aflatifchen Lurus und Despotismus. Die 
ftrengfte Etiquette herrſchte am Hofe; er erbaute fich weite Paläfte mit Gärten, Zeichen und 
Bädern und füllte fie mit feltenen Pflanzen und Thieren, welche feine Tributvöller ihm 
von allen Gegenden ber lieferten; er ſammelte reiche Schäge und verfchönerte die Haupt 
ſtadt und Umgegenb bes Sees durch viele prachtvolle Gebäube, darunter ein Invaliden⸗ 
Reopital in Coyoacan. Die Feldzüge der eriten Jahre feiner Regierung brachten ihm 

iege über Huexotzinco, Atlirco n. |. w.; jedoch blieben feine Verſuche Tlaxcala zu über: 
winden erfolglos. M. hatte in den erften Jahren dem Prieſterſtande bedeutenden Einfluß 
zugewenbet; befienungeachtet gerieth er bald mit der Priefterkafte in Zwiefpalt. Es ſcheint, 
a M. die noch aus alter Toltefen- Zeit ftanımenden, dem Quetzalcohuatl⸗Cultus ergebenen 
Sekten begünftigte und auch fonft Verſtöße gegen die aztekifche Orthodoxie beging. Die 
Priefter benugten die Erfheinung eines Kometen (1508) und andere Naturereigniffe, um 
auf den Aberglauben bes Volkes, wenn nicht des Königs ſelbſt, zu wirken. Beſonderes 
Aufſehen machte die Wiederauferſtehung der Brinzeffin Bapangin, einer Schwefter M.'s, 
welche am Tage nad ihrer Beftattung wieder erwachte und ihrem Bruder in Gegenwart bes 
Hofes die Unterwerfung des Landes durch weißbärtige Männer verkündete, mas anf eine 
alte Weiffagung von der Rückkehr Quetzalcohuatl's aus den Often gedeutet wurde. Schon 
im Jahre 1502 nämlich war ein Inpianerbost von der Küfte von Yucatan mit Columbus 
zufammengetrofjen und feit 1511 lebten ſchifſbrüchige Spanier an berfelben Küfte, woven 
die Nachricht durch den Handelsverkehr mit Kicallauco leicht nach Merico gelangt fein kannte. 
Neue glüdliche Kriege hatten inzwiſchen die Macht M.'s weiter ausgedehnt, als Cories 
(f. d.), nachdem er die Tabaſsco⸗Indianer am Grijalvafluffe überwunden, im März 1519 an 
ber Küſte von Enetlachtlan landete. M. verſuchte vergeblich ihn durch wiederholte Senbun- 
gen reicher Geſchenke und Bitten zur Rückkehr zu bewegen und that keine Schritte, um ihn 
mit Gewalt zu vertreiben oder vom Vorbringen auf Mexico abzuhalten, vor welder Statt 
Cortes ein halbes Jahr nach feiner Landung eintraf. Die Beweggründe für das Berbal- 
ten M.'s find nit Har. Nach den Andeutungen eingeborner Schriftfteller mag er im An» 
fange felbft an die Fabel von Cortes göttliher Abkunft geglaubt haben; er gab fi) wenig. 
ſtens den Anſchein ed zu glauben, indem er ihm Ehren erweifen ließ, wie bie Dlericaner fie 
nur ihren Gögen zu wibmen pflegten. Später mag er bie Abſicht gefaßt haben fi) ber 
Spanier zur Befeftigung feiner eigenen ſchwankenden Macht zu bedienen, im Glauben, daß 
er fih ihrer nach erreichtem Zweck leicht würde entlevigen können. Er nahm Corte auf 
das Glänzendfte auf, wies ihm einen feiner eigenen Paläfte zur Wohnung an und ging 
ſcheinbar auf Cortes' Vorſchlag, die Oberherrſchaft Karl’8 V. anzuertennen und das Chris 
ſtenthum einzuführen, ein. In feinem ferneren Verkehr mit Eortes erfcheint er als willen- 
loſes Werkzeug deſſelben, den Spaniern ſogar aufrichtig zugeneigt. Cr ließ ſich überreden 
al8 halber Gefangener in’8 Quartier ver Spanier zu Beben und wurde bort bei dem Auf 
ftande der Diericaner gegen die Einvringlinge, während er die Seinigen befhwichtigend au⸗ 
rebete, durch einen Steinwurf aus ihrer Mitte tödtlich verlegt. Er ftarb am Ende Juni 
1520, nachdem er feine Kinder Cortes empfohlen hatte. Diefelben werben unter den Vor- 
fahren mehrerer der vornehmften fpanifchen Adelsgeſchlechter aufgeführt. 

Montesuma, Townfbipsinden Ber. Staaten. 1) In Macon Eo., Geor⸗ 
gia; 1597 &. 2) In Vite Eo., Jllinois; 1498 E. 3) Mit gleihnamigem Poſt⸗ 
2 r (ein unse Co., New PYortk; 1292 E.; das Poſtdorf hat 473€. 4) In MeNairh 

o. Tenneſſee. 

Montesuma, Poſtdörfer und Dörfer in ven Ber. Staaten. 1) Dorf in 
Covington Eo., Alabama. 2) Beftdorf in Tuolumne Co. California. 3) 
Poſt dorf in Parke Eo., Indiana; 624 E. 4) Poftdorfund Hauptort von Powe⸗ 
ſhiek Co, Jowa; 555 E. 5) Dorf in Union Eo., Kentudy. 6) Poſtdorf in 
Mercer Co. Ohio. 7) Dorfin Green Co. Wisconfin. 

Mentfaucon, Bernard de Kr gewöhnlich” Montefalco oder Montefalconius ge 
nannt), beveutender Alterthumsforſcher, geb. am 13. Ian. 1655 auf dem Schloffe Seulage 
in Languedoc, war anfangs Militär, trat aber ſchon 1675 in den Benedictinerorden, bereifte, 
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gelehrter Erforfhungen wegen 1698—1701 Italien und zog fi dann in das Klofter St.» 
ermain in Paris zurüd, wo er am 21. Dez. 1741 ftarb. Seine Hauptwerke find: 
“Palaeographia Graeca” (Parid 1708), *L’antiquite, expliqu@e et represent6se en figu- 
reg” (15 Vde., ebd. 1719—24, deutic im Auszuge von Schag, 2 Bde., Nürnberg 1757; 
umgearbeitet von Roth, ebd. 1807), “Les monuments de la monarchie frangaise” (franz. 
und lat., 5 Bve., Paris 1729—33), “*Diarium Italicum” (ebd. 1702), ‘“Collectio nova 
patrum et scriptorum Graecorum” 2 Vpe., ebd. 1706), “Bibliotheca Coisliniana, olim 
Begueriana” (ebd. 1715), und “Bibliotheos bibliothecarum manuscripterum nova” (2 
Vde., ebd. 1739). - 

Mentferrat, N eüßeres ſelbſtſtändiges —— Lo Q.⸗M. umfaſſend, jetzt zum Kö⸗ 
nigreich Jtalien gehörig, zwiſchen Bienont ailand und Genua gelegen, mit ber Haupt⸗ 
ſtadt Caſale (f. d.), Hand nadeinander unter römifcher, oftgothifcher, byzantiniſcher, lon⸗ 
gobardiſcher und fränkifcher Herrfchaft, hatte ſpäter bis zum 14. Jahrh. eigne Markgrafen, 
tım 1536 an Mantua und 1703 an Savoyen. 

Montfort over Wingpille, Townſhip in Grant Eo., Wisconfin; 1031 €. 
Monigelas. 1) Marimilian Joſeph, Graf von, ans einem ſavoyiſchen, in 
Bayern anfäffigen Geſchlechte, bayerifcher Minifter, geb. zu Münden am 12. Sept. 1759, 
wurde 1777 kurbayeriſcher Schroth, 1779 Kammerberr des Kurfürften Karl Theodor und 
Cenfurrath, welche Stellen er wegen feiner Hinneigung zum Illuminatenorden 1785 ver- 
Ir. Bon Marimilian Joſeph wurde er 1795 zum Regierungsrath, 1796 zum wirklichen 
Geheimen Rath, 1799 zum Minifter des Auswärtigen, 1803 zum Yinanzminifter, 1806 
um Minifter des Innern, 1809 wieder ber Finanzen ernannt und zugleich in ben Orafen- 
Kon erhoben. Der Einführung einer Conſtitution durchaus abgeneigt, erhielt er 1817 
feine Entlaffung, wurde jedoch 1819 zum erblichen Reichsrath ernannt und ftarb am 13. 
Juni 1838 zu Münden. 2) Marimilian Joſeph Philipp Wilhelm, Graf 
von M., Sohn des Borigen, geb. am 16. April 1807, ift erblicher Reichsrath und Direc⸗ 
tor der Bayeriſchen Hypothelen- und Wechſelbank. 3) LRUdwig Mar Joſeph, Graf 
von M., Bruder des Vorigen, geb. am 19. März 1814, betrat bie biplomatifche Lauf⸗ 
in war erft bayerifcher Gefandter in Hannover, dann von 1860—67 in Berlin. 

entgolfer, Jacques Etienne, der Erfinder des Luftballons, geb. am 7. Jan. 
1745 in Bidalon-ld8-Annonay im Departement Ardeche, widmete fih mit feinem Bruder 
Jeſeph Michel dem Studium der Mathematit, Mechanik und Phyſik und übernahm mit 
bemfelben vie väterliche Papierfabrik. Die Wahrnehmung, daß bie von der Hite verdünnte 
Luft papierne Dedel in die Höhe zu heben vermag, leitete Etienne zur Erfindung des nad 
ihm anfangs „Miontgolfiöre” genannten Luftballons, mit welchem bie beiden Brüder anf 5. 
Juni 1783 zu Annonay ven erften gelungenen Berjucd machten und wofür fie in vie Aka⸗ 
demie der Wifjenfchaften aufgenommen wurden. Ctienne flarb am 2. Aug. 1799 zu Ser- 
bieres. Sein Bruder Joſeph Michel, geb. 1740, machte ſich durch mehrere Erfin- 
dungen, beſonders die der Waſſerſchraube (BElier hydrauligue) und des Calorimeters be« 
rühmt. Nach Ausbruch der Revolution ging er nach Paris, wo er fpäter als Aominiftrator 
am Kımfl- und Gewerbsconfervatorium angerteilt wurde. 1807 ging von ihm zuerft die 
Idee zur Errichtung einer Gefellfchaft zur Ermunterung der Induftrie ans. Ex ftarb am 
26. Juni 1810 in den Bädern zu Balarıc. 

Ronigemery. 1) Grafſchaft im N. des engl. Fürſtenthums Wales, umfaßt 755 
engl. Q.⸗M. mit 67,789 €. (1871), ift ein Gebirgsland mit fruchtbaren Thallandſchaften, 
weihe vom Wye, Dovey und Severn durchzogen werben. Die Hanptprobufte des Landes 
find Getreide und Flachs; auch find Pferde- und Schafzucht, fowie Flanellinduſtrie von Be⸗ 
dentung. 2) Hauptſtadt und Parlamentsborough mit 18,655 E. (ald Parlaments- 
horeugb), liegt am Severn und an der Eifenbahn inmitten einer fruchtbaren Landſchaft. 
Ein Zweig der Familie Herbert führt, nad) dem in Ruinen liegenden Schloſſe M., oberhalb 
ber Stabt auf einer Hügelfpise gelegen, den Titel der Grafen von Pembrofe und M. 

‚ MRonigemery. 1) Öabriel be, ein franzöſiſcher Ritter, aus einer urſprünglich ſchot⸗ 
tiiden Bamilie, war, wie fein Vater, Officier in ber ſchottiſchen Leibgarde, verwundete bei 
einepı Turnier 1559 Heinrich II. von Frankreich, mit dem er eine Lanze gebrochen, berart, 
daß diefer am 12. Tage ftarb. Obwohl ſchuldlos, verließ M. Frankreich und begab fich 
nad) England auf feine Güter, trat dort zum Proteſtantismus über, Tehrte beim Ausbruch 
des Bürgerkrieges zurüd, focht in den Reihen ber Reformirten, vertheidigte 1562 Rouen 
gegen die königliche Armee und entfloh nach dem falle diefer Stadt nad) der Normandie. 
1569 fam er der Königin von Navarra, Johanna d’Albret, zu Hilfe, beflegte ven Marſchall 
Terrives und nahm ihn in dem Schlofje Orthez gefangen. Den Gräueln ver Bartholos 
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mäusnadht 1572 entgangen, begab er fih nad England, führte 1573 dem belagerten Ko: 
helle eine Flotte zu, die er in England geworben, ging beim Beginne des Feldzuges in 
bie Normandie, wurde An 27. Wat deſſelben Jahres bei Domfront gefangen und auf 
Befehl ver Königin Katharina von Medici am 27. Mai 1574 auf dem Greve- Blake in Pa⸗ 
ris hingerichtet. 2) James, engliiher Dichter, geb. 1771 zu Irvine in der fchottifchen 
Grafſchaft Ayr, wurde Gehilfe in einer Buchhandlung zu London, 1792 Theilnehner und 
Mitarbeiter an dem liberalen ‘*Sheflield Register” (jpäter von ihm, als er die Redactien 
bes Blattes felbft übernommen, “Sheffield Iris” genannt); er hatte feines pelitifhen Frei- 
finne® wegen zahlreiche Berfolgungen zu erleiden und 1794 und 95 eine zweimalige Haft 
abzubüßen. 1825 zog er fih in's Privatleben zurüd und ftarb am 30. April 1854 bei 
Sheffield. Cr fchrieb: “The \Wanderer of Switzerland, and Other Poems” (1806), 
“The West-Indies”, ein Gebicht zur Verherrlihung der Abſchaffung ter Sklaverei (1809), 
“The World before the Klood” (1813), “Greenland” (1819), “The Pelican Island” 
1828), “Original-Hymns, for Public, Private and Social Devotion” (London 1853). 
eine Werke, mit autobiographifchen Notizen gefammelt, erichienen in 4 Bänden (Lonton 
1841). Seinen literarifhen Nachlaß gaben Holland und Everett heraus (7 Bde., Konten 
1855—56). 3) Robert M., engliſcher religiöfer Dichter, geb. 1807 zu Bath, wurk 
Geiſtlicher und ftarb als Pfarrer in Brighton am 3. Dez. 1855. Seine Gerichte, unter 
benen “Satan” (1830), “The Messiah” (1832), “Luther” (1842) bie bedeutendſten fint, 
erihienen in Einem Bande (London 1853). Belannter ald durch feine Gedichte wurde er 
durch Macaulay, welcher die 11. Aufl. von DL.’8 “The Omnipresence of the Deity” (erſchie- 
nen 1828) in der “Edinburgh Review” (1830) einer vernidytenden Kritik unterzog. 
Montgomery. 1) John B., Rear⸗Admiral der Marine der Ber. Staaten, geb. in 
New Jerſey, wurde 1812 Midfhipman, nahm von 1812—14 an ben Gefechten und Schlach⸗ 
ten anf den Seen Ontario und Erie tbeil, fowie an den Kämpfen gegen Algier (1815), 
ergriff als Commandant der „Portsmuth“ (1845—48) Beſitz von California und biefirte 
Diazatlan. Bon 1860-61 Befehlshaber der Flotte im Stillen Dcean, wurde er am 16. 
Juli 1862 Commodore und ſchied am 25. Juli 1866 mit dem Range eines Rear⸗Admirals 
aus dem Seedienſte. 2) Richard, amerikanifher General im Hevolutionskriege, geh. 
am 2. Dez. 1736 zu Convoy⸗Houſe, nahe Raphoe in Irland, gefallen beim Sturm auf 
Quebec am 31. Dez. 1775, trat mit 18 Jahren in bie kritifche Armee, nahm an der Bela 
gerung von Louisburg (1758), ſpäter bis 1763 an den Erpebitienen gegen-Martinigue ımt 
Havana theil und zeichnete ſich vielfah ans. Im Jahre 1773 quittirte er den Dienft, 
wanderte nach Amerika aus und ließ fih in Dutcheß Co., New York, nieder. Im Jahre 
1775 vertrat er fein County im Continental-Congrefie und wurbe in demſelben Jahre zum 
Brigadegeneral der nenorganifirten Miliz ernannt, weldyen Poften er mit den Worten an- 
nahm: „Dem Willen eines unterbrüdten Volkes, weldyes gejwangen ift zwiſchen Freiheit 
oder Sklaverei zu wählen, muß man geboren.” In diefer Eigenſchaft betheiligte er ſich an 
der Expedition gegen Canada, ercberte Diontreal und andere Plaͤtze, beſchloß im Verein 
mit General Arnold Quebec durd einen nächtlichen Handftreich zu nchmen, fiel aber an ber 
Spite feiner ſtürmenden Divifion. M. wurde in Ouchee begraben. cine Gebeine 
wurden 1818 nach New Port übergeführt nnd auf dem Friedhofe der St. Paulskirche, neben 
bem ihm dort errichteten Denkmal beigefegt. 3) William Heading, ameritaniider 
General, geb. in Monmouth Co., New Jerſey, am 10. Juli 1801, geft. zu Briſtol, Benn- 
ſylvania, am 31. Mai 1871, grabnirte 1825 zu Weſt Boint, nahm an den Feldzuge gegen 
Die Seminolen (1840—42) theil, begleitete General Taylor’8 Armee an den Rio Grande, 
nahm an den meiften Schlachten des Mericaniſchen Krieges theil, wurde bei Molino tel 
Key, während er fein Regiment, defien beide Führer gelelten waren, zu einem Sturman⸗ 
griff vorführte, ſchwer verwundet, commanbdirte fpäter in Teras und den weftlidhen Prairien 
und trat 1855 aus dem Dienft. Deim Ausbruch des Bürgerkrieges führte er ein New 
Serfey- Regiment in's Feld, und half nad) der Schlacht am Bull Kun ten Rüdzug beden; 
wurde Brigadegeneral, Diilitärgouverneur von Alerandria, Virginia, fpäter in Annapolis 
und bis 1863 in Philadelphia, worauf er fi Krankheits halber in das Privatichen nad 
Driftol aurüdieg. 
- Montgomery, Counties in den Ber. Staaten. 1) Im mittleren Theile bed 
Staate8 Alabama, umfaßt 1010 engl. DO.-M. mit 43,704 €. (1870), davon 327 in 
Deutſchland, 27 in Deftreidh und 11 inder Schweiz geboren und 31,285 Farbige; im 3.1860: 
35,904 E. Das Land ift wohl bemäffert und chen, eines ver fruchtbarften Co.'s des gan 
zen Staates. Hauptert: Montgomery. Republik. Majorität (Gouverneuräwahl 
1870: 4786 St.). 2) Im mittleren Theile des Staates Arkanſas, umfaßt 1100 
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DM. mit 2984 E. (1870), davon 1 in Deutfchland geboren; im J. 1860: 3633 E. Das 
Land ift hügelig und bergig, mit fruchtbaren Thallanpfchaften. Hauptort: Mount Ida. 
Republik. Majorität (Bräfidentenwahl 1868 : 194 St.). 3) Im mittleren Theile des 
Staates Georgia, umfaßt 750 Q.⸗M. mit 3586 E. (1870), davon 1 in Deutjchland 
geberen und 1108 Farbige; im J. 1860: 2997 E. Das Land ift eben, fandig und nicht 
fonderlih fruchtbar. Hauptort: Mount Bernon. Demotr Majorität (Präfiven« 
tenwahl 1868: 220 St.). 4) Im mittleren Theile des Staates Illinois, umfaßt 
690 Q.⸗M. mit 25,314 €. (1870), davon 1092 in Deutſchland und 46 in der Schweiz 
eboren; im 3. 1860: 13,979 E. Das Land ift wellenförmig, wohl bewäflert und fruchtbar. 
auptott: Hillsborough. Demokr. Vajorität (Präfiventenwahl 1868: 527 St.). 
5) Im mittleren Theile des Staates Indiana, umfaßt 500 Q.⸗M. mit 23,765 E. 
1870), davon 101 in Deutfchland und 2 in der Schweiz geboren; im J. 1860: 20,888 E. 
Das Land ift wellenförmig, wohl bewäflert und fruchtbar. Hauptort: Crawfordsville. 
Demokr. Majvrität (Präfiventenwahl 1868: 28 St... 6) Im ſüdweſtl. Theile bes 
Staates Jowa, umfaßt 430 Q.⸗M. mit 5934 €, (1870), davon 78 in Deutfchland und 
Gin der Schweiz geboren. Das Eountyift fruchtbares Prairieland. Hauptort: Frankfort. 
Republik. Majorität (Präfiventenwahl 1868: 132 St.). 7) Im ſüdöſtl. Theile des Staates 
Kanſas, an das Indianertarritoriun grenzend, umfaßt 576 Q.⸗M. mit 7613 E. (1870), 
it wohl bemwälfert und fruchtbar, aber nod arm an Communicationswegen. Hauptort: 
Independence Republik. Majorität (Oouverneurswahl 1870: 180 St.). 8) In 
mittleren Theile des Staates Kentudy, umfaßt 230 Q.⸗M. mit 7557 E. (1870), 
davon 11 in Deutſchland und 2 in der Schweiz geboren und 1869 Farbige; im J. 1860: 
17859 E. Das Land ift hügelig und bergig, mit fruchtbaren Thallanpfchaften. Hauptort: 
Mount Stirling Demotr Meajorität (Gouverneurswahl 1871: 151 St.). 
9) Im ſüdweſtl. Theile des Staates Maryland, umfaßt 660 O.-M. nit 20,563 €. 
1870), davon 159 in Deutfchland geboren und 7434 Farbige; im J. 1860: 18,322 €. 
a8 Land ift hügelig, mit wohlbewäflerten Thallandfhaften. Hauptort: Rockville. 
Demokr. Majorität (Präfiventenwahl 1868: 1346 St.). 10) Im öftl. Theile des 
Staates Miffouri, umfaßt 504 Q.⸗M. mit 10,405 E. (1870), davon 361 in Deutfch- 
land und 72 in der Schweiz geboren; im 3. 1861: 9718 E. Das Land ift fruchtbar, theils 
Ebene, theils Hügelland. Hauptort: Danville Demokr. Majorität (Gouverneurs- 
wahl 1870: 362 St.). 11) Im mittleren Theile des Staates New York, umfaßt 400 
DM. mit 34,454 €. (1870), davon 1731 in Deutſchland und 27 in ver Schweiz geboren; 
im 3. 1860: 30,866 E. Das Land ift bergig, wohl bewäſſert und frudtbar. Hauptort: 
Fonda. Demotr. Majorität (Gouverneurswahl 1870: 283 St.). 12) Im mittleren 
Theile des Staates North Carolina, umfaßt 550 Q.⸗M. mit 7481 €. (1870), 
darımter 2128 Sarbige; im J. 1860: 7649 E. Das Land ift hügelig, im W. bergig, mit 
fruchtbaren Thallandichaften. Hauptort: Troy. Republik. Majorität (Präſiden⸗ 
tenwahl 1868: 386 St.). 13) Im ſüdweſtl. Theile des Staate® OD bio, umfaßt 440 
Q.⸗M. mit 64,006 €. (1870), davon 7386 in Deutfchland nnd 159 in der Schweiz ge- 
boren; im J. 1860: 52,230 E. Das County ift fruchtbar, theils Ebene, theils Hügelland. 
Hauptort: Dayton. Demokr. Majorität (Gouverneurswahl 1869: 257 St.). 14) 
Im ſüdöſtl. Theil des Stantes Bennfylvania, umfaßt 450 D.-M. nit 81,612 €. 
1870), davon 1881 in Deutſchland nnd 49 in der Schweiz geboren; im 3. 1860: 70,500 E. 
28 Land ift hügelig und äufßerft fruchtbar. Hauptort: Morristomn. Demofr. 
Majorität (Oouverneurswahl 1869: 1084 St.). 15) Im nordweſtl. Theile des Staates 
Zenneffee, umfaßt 550 Q.⸗M. mit 24,747 €. (1870), davon 83 in Deutfchland ge= 
boren und 11,670 Farbige; im J. 1860: 20,895 E. Das Land ift wellenförmig und zur 
Zabafeultur ausgezeichnet geeignet. Hauptert: E lartsville Demokr. Majvrität 
(Oouvernenrswahl 1870: 31 St.). 16) Im ſüdöſtl. Theile des Staates Teras, um- 
fat 120 Q.⸗M. mit 6483 €, (1870), davon 36 in Deutfhland und 3 in der Schweiz 
geboren und 3351 Farbige; im J. 1860: 5479 E. Das Land iſt eben, wohl bewäſſeri und 
ſehr fruchtbar. Hauptort: Montgomery. Republik. Majorität (Gouverneurs: . 
wahl 1869: 123 St.). 17) Im füdweſtl. Theile des Staates Virginia, umfaft 300 - 
DM. mit 12,556 €. (1870), davon 17 in Deutſchland geboren und 2882 Farbige; im 9. 
1860: 10,617 E. Das Land ift theils higelig, theils bergig, mit fruchtbaren Thalland⸗ 
Khaften. Hauptort: Chriftiansburgb. Demokr. Majvriät (Geuverneurswahl 
1869: 502 St.). 
Munigamerk, Hauptſtadt des Staates Alabama, in Montgomery Co., am lin« 
len Ufer des Alabama River und der M.⸗Weſt Point- und der Alabama » Florida» 
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Bahn gelegen, treibt lebhaften Handel, beſonders mit Baumwolle, hat in 6 Bezirken 
(wards) 10,588 €. und ift eine ber bebeutenderen Stätte der Süpftaaten. Der Au 
bama River vermittelt ihre Verbindung mit dem Golf von Merico und it zu allen Jahres⸗ 
zeiten für Dampffciffe fahrbar. Durch Hauptſchienenwege und ‚Zweigbahnen ficht tie 
.Etabt mit den bebentendften Städten der Union nad allen Richtungen hin in Berkin- 
bung. Obwohl die Deutſchen nur 5 Proc. der ganzen Bevölkerung ausmachen, wurbe te 
am 29. Sept. 1870 ein deutfcher Bürger, Heinrih Faber, mit zwei Drittel Stimmen 
Majorität zum Mahor der Stadt erwählt. Sheriff des County war 1872 ein anderer 
Deutſcher, Paul Strobadh, der feinen Diftrikt auch in der Staatslegislatur während eincs 
boppelten Termins vertrat. Am Ende des Dürgerkrieges (12. April 1865) wurde M. von 
Bundestruppen unter General Wilfon befett. 

Montgomery, Townfhipsinben Ber. Staaten. 1) In Woodford Co., Illi⸗ 
n018; 652 €. 2) In Indiana: a) in Gibſon Eo., 3121 E.; db) in Jennings Co., 1326 
E.; c) in Owen Co., 808€. 3) In Hampden Co. Maſſachuſetts, 318 E. 4 In Le 
Sucur Eo., Minnefota; 809 €. : 5) In Somerfet Co. New Jerſe y; 2066 E. 6) 
Mit gleihnamigem Boftdorfe in Drange Co. New York, 4536 €. ; das Poſtdorf 960 
E. — In O hio: in Aſhland Co., 4029 E.; b) in Franklin Co., 2470 E.; c) in Ma 
rion Co.; 1451 E.; d) in Wood Co., 1636 E. 8) In Pennſylvania: a) in Franllin 
Co., 3611 &.; b) in Indiana Co. 932 E.; c) in Montgomery Eo., 922 E. 9) Ju 
Montgomery Eo., Teras; 2863 E. 10) In Franklin Co., Bermont; 1423 €. 

Montgomery, BPoftpörfer und Dörfer in den Ber. Staaten. 1) In Illi— 
n018: K, Dorfin Sulton Co.; b) Boftdorf in Kane Co. 2) Dorf in Davis Eo., 
Kanfas. 3) Poftdorfin Hamilton Co, Ohio. 4) Poſtdorf und Hauptort von 
Morgan Co. Tenneffee; 30 E. 5) Poftporfund Hauptort von Dlontgomery Co., 


Teras. 

Monigemerh Centre, Poſtdorf in Franklin Co, Bermont. 

Montgomery City, Poſtdorf in Montgomery Co., Miffonri. 

Montgomery: Rartin, Robert, engliiher Hiftorifer und Statiftifer, geb. 1803 in 
ber irifchen Graſſchaft Tyrone, ſtudirte Diebicin, befuchte 1820—30 zum Theil als Schiffs⸗ 
arzt die Ofttüfte Afrika’s, Arabien und Dftindien, war 184346 Kaffenbeamter auf 
Hongkong und übernahm dann die Redaction des “Colonial Magazine” in London. Er 
ſchrieb: “History of the British Colonies” (5 Bpe., London 1834 u. ff.), “History, An- 
tiquities, Topography and Statistics of Eastern India” (2 ®ve., ebd. 1838), “The Indian 
Empire” (3 ®be., ebd. 1858—61), ‘China, Political, Commercial and Social” (2 Vde., 
ebd. 1847), “The Hudson’s-Bay Territories” (ebv. 1849), “Ireland before and after the 
Union” 8 Aufl., ebd. 1848), und gab heraus “Britislı Colonial Library” (10 Bde., ebd. 
1836—43). 

Montgomery’s Point, Dorf in Deſha Eo., Arkanſas. 

Montgomerppille, Poftvorf in Dlontgomery Co. Bennfylvania. 

Mentbulen, Charles Triftan de, GOraf von Lee, Generaladiutant bes Kaiſers 
Napoleon I., geb. 1782 zu Paris, trat in feinem 15. Jahre in die Marine, 1791 in die Armee 
über und erhielt ald Escadronſchef am 18. Brumaire (9. Nov. 1799), vem Tage des Staats⸗ 
— ür feine Hingebung an Bonaparte von dieſem einen Ehrenſäbel. Er focht hierauf in 

talien, Deutfchland und Polen, wurde 1807 zum Oberften und Adjutanten Berthier's befür- 
bert, erbielt in der Schlacht bei Wagram fünf Wunden, murte 1809 Kammerherr, 1811 Ge⸗ 
fandter beim Großherzog von Würzburg, dann Brigabegeneral, 1814 Commandant der Trup⸗ 
pen im Departement Loire, war während der Hundert Tage Generalabjutant Napoleons, 
den er nad) St.-Helena begleitete. Nach Napoleon’ Tode von tiefem zu einem der Teſta⸗ 
mentsvollftreder ernannt, gab er mit tem General Sourgaud deſſen Manuſcripte heraus: 
«M6moires pour servir A P’histoire-de France sous Napol6on, 6crits A Ste.-Helöne sous 
8a diet6e” (8 Bde., Paris 1823), wurde 1840, weil er in der Proclamation des Prinzen 
Louis Napoleon (Napoleon III.) als Chef von deflen Generalftab genannt war, verhaftet und 
u 2Ojährigem Gefängniß verurtheilt, nach der Februarrevolution 1848 befreit und im bie 
Begislative gewählt. Er farb am 21. Nuguft 1853. Während feiner Haft ſchrieb 
er: “Histoire de la captivit6 de Ste.-Helene” (2 Bde., Paris 1846; deutſch, Leip⸗ 

ig 1846). 
Monthyon oder Montyon, Jean Baptifte Robert Auget, Baronde, ein 
durch feine wohlthätigen Stiftungen befannt geipordener Franzoſe, geb. am 23. Dez. 1733 
zu Paris, trat in den Staatsdienft, wurde nacheinander Intendant der Provence, der Au 
vergne und von Larochelle und 1780 Kanzler des Grafen von Artois (Karl X.), dem er 
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während der Revolution nach England folgte. 1815 nach Frankreich zurüdgelehrt, Iebte ex 
als Privatmanıı und flarb am 29. Dez. 1820 zu Paris. Sein ungeheures Vermögen be= 
ſtimmte er teſtamentariſch zu wohlthätigen Zweden und zur Unterftügung künftlerifcher und 
wifienfchaftliher Beftrebungen. 1782 ftiftete er den nad ihm benannten Tugendpreis 
(Prix de vertu). Er ſchrieb u. W.: “Eloge de L’Höpital” (1777), ““Eloge de Cor- 
neille” (Paris 1807), *“Particularit6s et observations sur les ministres des finances de 
France les plus o6lubres, depuis 1660, jusqu’en 1791” (London 1812) und “Sur Pinflu- 
ence des diverses especes d’impöts sur la moralite, l’activit6 et l’industrie des peuples” 


(1808). 

Monti, Bicenzo, berühmter italienifcher Dichter, geb. am 19. eb. 1754 zu Fuſig⸗ 
nano bei Yerrara, ging 1778 nad Rom, wurde Mitglied der, Arkadier“, dann in Mailand 
Sekretaͤr der Cisalpiniſchen Republik, floh 1799 beim VBorrüden Suwarow's nad Paris, 
kehrte aber nach der Schlacht bei Marengo in fein Vaterland zurüd, wurde Profeſſor der 
Schönen Wiffenfchaften in Brera, dann in Pavia und nad Errichtung des Königreich® 
Italien von Napoleon I. als Beifiger des Miniſteriums, als Hofpoet und Staatéhiſtorio⸗ 
graph nad, Mailand berufen, wo er in Jurüdgezogenheit am 13. Dt. 1827 ftarb. Unter 
feinen Dichtungen find hervorzuheben die Tragädien: “ Aristodemo”, Galeotto Manfredi” 
“Osio Gracoo”, das dur die Ermordung des franzöftfchen Legationsſekretärs Bafleville in 
Rom (1793) und die Hinrichtung Ludwig's XVI. veranlaßte herrlihe Gedicht ““Basvil- 
liana”, die Dichtungen “Il Prometeo” und ““Mascheroniana” und bie Ausgaben von 
Dante’8 “Convito”, “Vita nuova” und “Rime”. Gefanmelt erfchienen feine Werke unter 
bem Titel “Prose e poesie” (5 Bpe., Ylorenz 1847). 

Montieello, Townfbips und Poftpörfer in den Ber. Staaten. 1) Mit 
Garden Poſtdorfe in Pite Co, Alabama; 569 E. 2) Mit gleihnamigens 

oftporfe, dem Hauptorte von Jasper Co. Georgia; 808 E. 3) Mit gleichnamigen 
Boftdorfe in Johnſon Co. Kanſas; 10993 E. A) Mit gleihnamigem Poſtdorfe, 
bem Hanptorte von Wayne Co. Kentudy, 2759 E. 5) In Urooftood Co. Maine; 
670 E. 6) Mit gleichnamigem Boftdorfe, dem Hauptorte von Wright Co, Minne⸗ 
jota; 903 &. 7) In La —* Co. Wisconſin; 480 €. 

Monticello, Poſtdörfer und Dörfer in den Ber. Staaten. 1) Boftborf 
md Hanptert von Drew Co. Arlanfas. 2)PBoftdorf and Hauptort von Jefferſon 
Co. Florida; 1052 &. 3) Dorfin Butts Eo., Georgia. 4) In Indiana: a) 
Dorfin Mabifon Co.; b) Poftporfund Hanptert von White Eo., 887€. 5) Poft- 
borfuud Hauptort von Lawrence Co. Miffilfippi; 200€ 6) In Miffouri: 
a) Dorf in Ehariton Co.; b) Boftborf und Hamptert von Lewis Co.; 301 E. 7 
Bohborfum Hanptort von Sullivan Co. New Yort; 912 €. 8) Dorf in Yair« 

„Dbio. 9) Poſtdorf in Fairfied Co, South Carolina 10) Poſt⸗ 
el und Hepriort von Putnam Co. Tenneffee. 11) Poſtdorf in Green Co., 
isconſin. 

Nontijo, Stadt in der zum ehemaligen Köonigreich Eſtramadura gehörigen ſpaniſchen 
Provinz Badajoz, mit etwa 6000 E. nnd einem alten Schloß, dem Stammfige ber 
Grafen von M., von denen die Erkaiferin Eugenie von Frankreich abſtammt. 

Mentiguies (fur Sambre), beveutender Fäbrikort im ver belgifhen Provinz Hate 
nant (Hennegau), an der Sambre, mit 10,410 E. (1866) und bedeutenden Eiſengieße⸗ 
reien und Steinkohlenbergwerken. 

Rientjeie. 1) Kreis im Regierungsbezirk Aachen der pruß.Rheinprovinz, um⸗ 
faßt 6°/, Q.⸗M. mit 19,138 E. (1867). 2) Rreisftadt in demſelben, in einem engen 
Thale, an der Roer und bem Abhange ber Hohen Veen gelegen, hat bedeutende Tuch⸗ 
induftrie und 2707 E. Am 18. Februar 1847 fand hier ein Beraftur; ftatt. - 

Montlofler, Frangois Dominique Regnand, Graf, franzäflicher politifcher 
Säriftfteller, geb. am 16. April 1755 zu Clermont in Aunesgne, wurde als Deputirter des 
Adels 1789 in die Reichsſtaͤnde gewählt, in welchen er fx die Intereſſen der Dynaſtie und 
Ariftokratie zu wirken fuchte, wanderte 1791 aus, übernahm 1794 eine Sendung nad Hol« 
band und ging darauf nad) London, wo er ben revomtionafeindlichen “Courier de Londres” 
a ‚1800 erhielt er ven Auftrag Bonaparte um Wiebereinfegung der Bourbond 
une en, ließ ſich aber von dieſem gewinnen, verlegte fein. Blatt nach Paris, gab es aber 
bald auf, da er eine Stellung im Minifterium des Aenßern erhielt, Nach ver Reſtauration 
\hloß er fidh wieder an das Königshaus an, zog ſich aber 1816: auf fein Landgut zurück und 
. |ürieb 1826 gegen bie Jeſuiten die Brochlire “M&moire & eonsulter etc.”, weRhafk: ihm feine 

nod) u. ver Raiferzeit ſtammende Penflon entzogen wurde. 1829 indjka eu fü: durch bie 
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Flugſchrift “De la crise presente et de celle, qui se pr&pare” verſöhnend zwiſchen vie 
Parteien zu ftellen. In der Julirevolution zeigte er fih al® Anhänger ver Orleaniftifchen 
Dynaftie, wofür er 1832 die Pairswürde erhielt und zog fid) 1833 nad) Clerment zuräd, 
we er am 9. Dez. 1838 ftarb. Außer vielen Slugfchriften veröffentlichte er: “Me&ınoires 
sur la Revolution Frangaise, le Consulat, ’Empire et la Restauration” (2 Bde., 
Baris 1829). 

Montluçon, Hauptitadt des gleichnamigen Arrondiſſements im franzöfifchen Departement. 
Allier, an dem kanalifirten Eher gelegen, durch Eifenbahn mit Moulins und Bontges 
verbunden, ift ein blühender Fabrikort mit 18,675 E. (1866) und befteht aus ber hochge⸗ 
legenen Altſtadt und der gut gebauten, tief gelegenen Neuſtadt. M. ift Sit eines Ge- 
richtöhofes erfter Inftanz, hat eine Aderbaufanımer, Communalcollöge, Gewerbſchule u. |. w. 
Die Induftrie umfaßt namentlich Chemikalien, Glas, Spiegel und Leinwand. Etwa 1 
Meile füdlich Liegt der Ort Noris-Les⸗Bains, 2780 E., mit warmen (16439) 
Salzquellen, welche jhon den Römern bekannt waren. Der Plag, ein befuchter Badeort, 
bat jablzeiche Gaſthöfe, in welchen ſich befondere Badefäle befinden. . 

entmarire, eine gegen 400 Fuß hohe Anhöhe auf der Norpfeite von Paris mit be 
rühmten Gipsbrüchen und dem Marttfleden M., welcher feit 1860 einen Theil des 18. Ar- 
rondiffements von Paris bildet. Den Namen fol der M. von einem zur Römerzeit tem 
Kriegsgotte Mars gewidmeten Tempel (Mons Martis), nad Anderen von dem heil. Die 
nyſius und feinen Glaubensgenoſſen haben, welche hier, ver Tradition nad, im 2. Jahrh. 
ben Möärtyrertob ftarben (Mons Martyrum). Als Heinrich IV. (f. d.) Paris belagerte, 
flug er auf dem M., wo damals ein Nonnenklofter ftand, fein Hauptquartier auf, und am 
30. März 1814 war die Erſtürmung Des von den franzöfilhen Marſchällen Marmont uud 
Vortier vertheidigte M. vie letzte Waffenthat des Krieges. 

Montmedy, Stadt und Feftung im gleichnamigen Arronbiffiement des franzöſiſchen De- 
partemients Meufe, am Chiers gelegen, befteht aus ver befeftigten Oberſtadt und ber 
Unterftabt, Médy⸗Bas, und bat 2135 E. (1866), weldhe Brauereien, Brennereien unter 
halten und beveutente Lederfabrication betreiben. Im 16. und 17. Jahrh. war die Statt 
abwechſelnd im Beſitz der Sranzofen und Spanier, bis fie 1657 von ben Erfteren unter 
Ludwig XIV. zurüderobert wurde. 1815 capitulirte die Feſtung nad Erftürmung ber 
Unterftabt durd) die Preußen. Im Kriege von 1870—71 wurde M. von den beutichen 
Truppen am 16. Nov. 1870 cernirt und capitulirte am 14. Dezenber. 

Montmirail, Stäntchen im franzdfiihen Departement Marne am Petit-Morin, bat 
2579 €. (1866), ein Schloß, berühmte Mühlſteinbrüche und Mineralguellen. Hiſtoriſch 
denkwürdig ift die Stabt Durd die Schladt bei DI. (11. Febr. 1814), in welcher Napoleon 
über die Schlefifche Armee fiegte. 

Montmorench, Stadt im franzöfifhen Departement Seine-et-Dife, mit 3126. 
(1866), auf einer fteilen Anhöhe gelegen, ift vorzugsweiſe dadurch bekannt, daß Reuſſean 
in dem nahe gelegenen Lanphanfe „Eremitage“ feinen “Emile” und bie “Nouvelle Heloise” 
Ichrieb. Das Schloß M., der Stammſitz des Schlechtes der M., wurde in ber Revo⸗ 
Intion von der “Bande Noire” zerftört. 

Montmorench, ein ſehr altes, weitverzmeigtes, franzöſiſches Adelsgeſchlecht, deſſen Glies 
der feit 1327 den Titel “Les premiers Barons chretiens de France” hatten, führt ur- 
lundlich feine Abftammung bis in’8 10. Jahrh. zurüd, Im 13. Jahrh. fpaltete ſich das 
Haus in zwei Hauptäfte, einen älteren, oder den ver Barone von M., und einen jünge- 
ren, oder den ter M.Laval. Zu Anfang des 15. Jahrh. wurde Jean II., aus dem 
älteren Hauptaſte, der Stammvater von drei Linien: a)die Barone von M.; b)tie 
‚beiden niebertänbifchen von Nivelle, und e) die von Koffenr. Vie erftere erhielt durch 
AUnnedeM.&. dv.) den Herzogstitel, und ftarb mit Henri II. (ſ. d.) 1632 aus; bie 

weite erlofch 1520 durch tie Hinrichtung de8 Grafen von Hoorn und feines Bruders 
loris. Die herzogliche Würde ging nun an die dritte Finie, an von Marquis von 
Foſſeur über, aus welcher der lebte Sprößling Anne Louis Victor Raoul, Her 
je g vou M. 1862 kinderlos ſtarb. Die Nebenzmeige dieſes Hauſes find bie Familie ter 
aftines, Brinzenvon Robecgqueund Morbecgque, geftiftet 1490, erloſchen 
1813; bie Herren von Hadlotund Bouteville, dann bie Herzoge von Dean: 
fort M. und Pinei-Lurembourg (1546—1761); die Herzoge von Chätil» 
lon-Bouteville,von Olonne unddie jüngere Linie Pinei-Ruremburg 
bereits erlofhen, und die Samilie der Prinzen von Tingri, and welder Anne 
Edonard Louis von M., Herzogvon Beaumont-Rurembourg (geb. 1802) 
ſtammt. Aus dem älteren Hauptafte M. + Rapalentiprangen ald Nekenäfe bie Herres 








Mentmerench 0 Mel 515 


don Attichi (1267—1408), die Herren von Chalouyon und Raiz (1333— 
1474) und die Herren von Lezai, welde 1851 mit Eugöne Alerandpre de M., 
Herzogvon Laval, erlofhen. Aus ver leßteren Yamilie gingen hervor die Herren von 
BoisDauphin (1433-—1672) und die Linie Raval» Zartigni (1484—1828). Bis 
gm Schluffe des 18. Jahrh. zählte die Familie M. 6 Connetables, 11 Marſchälle und 4 

bmiräle unter ihren Sliedern. Nach einem 1820 abgefchlofienen Familienpacte werben 
nur die vier berzoglichen Häufer: Di., Zurembeourg, Beaumont-Yurcembourg 
und Laval ald Witgliever des Geſammthauſes Di. anerlannt. 1514 wurden auch bie 
wiihen Lord Morres, welche ihre directe Abftammung von den M. nachgewieſen haben, 
und 1816 der jüngere proteftantiihe Zweig Morres-Arancfort von ven franzöfifchen 
M.'s und dem Könige von Frankreich als Glieder diefer Familie anerkannt und erhielten 
die Erlaubniß den Namen M. zu führen. gl. “Les M. de France et les M. d’Irlande” 
(Paris 1828). oo 

Rontmoreney. 1) Matthien II, „ver große Connetable”, zeichnete fi unter 
Bhilipp Auguft bei der Eroberung der Normandie (1203), dann in dem Kriege gegen Eng⸗ 
land und Deutfchland und vorzäglih in der Schlacht bei Bouvines aus, zwang 1226 bie 
Albigenſer zur Unterwerfung, beſchützte 1228 nad) dem Tode Ludwig's VIII. deſſen Wittwe 
und Sohn, Ludwig IX., gegen die aufrührerifchen Vaſallen, und ftarb 1230. 2) Anne 
de, Pair, Marſchall und Sonnetable von Frankreich, geb. anı 15. März 1493, that fi im 
den Kriegen Franz J. gegen Karl V. hervor, wurde nad der Schlacht von Bicoca Dlar- 
(hal, ging mit Franz I. nah Italien, wurde mit demfelben 1525 bei Pavia gefangen, er- 
bielt durdy Den Frieden von Madrid vie Freiheit zurüd, ‚trat dann an pie Spitze ber politi« 
Shen Bermaltung und wurde 1538 Connetable.. Durch feine Feinde in Ungnade gefüllen, 
lebte er feit 1541 zurückgezogen auf feinen Gütern, übernahm aber nach der Thronbefteigung 
Heinrich's II. wieder die deitung der Regierungsgefchäfte. 1557 wurde er bei St.-Uuen- 
tin geſchlagen und gefangen; feine Freiheit erfaufte er durch den Frieden von Chäteau-Cam- 
breſis (1559). Nach der kurzen Regierung Frauz' IT., während welcher er alle Bedeutung 
verlor, gelangte er trotz des Widerſtrebens Katharina’8 von Mebici während der Minder⸗ 
jährigkeit Karl’8 IX. wieder zu feinem früheren Einflufle, fhlug 1562 die Öugenotten nnter 
Sonde bei Dreur, 1567 bei St.⸗Denis und ftarb am 11. Nov. deſſelben Jahres an einer 
im diefer Schlacht erhaltenen Wunde. Seine Söhne waren Frangois, Herzog von M. und 
Marſchall, geit. 1579; Henrt, Bair, Marſchall und Connetable, geft. 1614; Charles, 
Herzog von Damville, Pair und Apmiral von Frankreich, geft. 1612; Gabriel, Baron 
von Montbéron, gefallen in der Schladht bei Dreur (1562), und Guillaume, Herr von 
Thore, geft. 1593. 3) Henrill., Herzog von M., Enkel des Borigen, geb. am 30. 
April 1595 zu Chantilly, wurde 1612 Adnüral, entriß 1625 den Vertheidigern von Rochelle 
die Infeln RE und Dleron, focht glüdlich in Piemont und nahm den General Doria (1630) 
gefangen. Er erbielt für diefen Sieg den Marſchallsſtab, ſchloß fi) aber dann an die Kö⸗ 
nigin- Mutter und den Herzog von Orlééans an und erhob für fie in Languedoc die Waffen. 
Rihelien erklärte ihn zum Majeſtätsverbrecher, und ver Marſchall Schemberg lieferte dem 
Aufrührer am 1. Sept. 1632 bet Caſtelnaudary ein Treffen, in welchem M. geichlagen und 
gefangen wurde. Das Barlament von Toulonfe ließ ihn am 30. Dit. 1632 enthunpten. 
Da er feine Kinder hatte, fielen feine Güter an feine Schweiter Charlotte Marga- 
rethe, die Gemahlin Heinrich’8 II. von Bourbon, Prinzen von@onde. 4) Mattbien 
Jean Felicit6, Herzog von M.-Laval, franzöflfcher Deinifter und Pair während 
der Reftauration, geb. am 10. Inli 1766 zu Paris, focht im Nordamerikaniſchen Befreiungs⸗ 
kriege, anancirte zum General, wurde 1789 Mitglied der *Assemblee Constituante” und 
ſchloß ſich anfangs der Revolution an, flüchtete aber fpäter im die Schweiz und lehrte erft 
1814 zurüd. wurde Adjntant beim Grafen Artois, ging 1815 nah Gent zu Ludwig 
XVIII., wurde Pair von Frantreih, 1821 Confeilspräfident mit dem Bortefeuille bes 
Auswärtigen und 1822 Gefandter auf dem Congreß von Verona. Mit Bildle zerfallen, 
trat er and dem Minifterium, wurde 1824 Erzieher des Herzogs von Borbeaur und ftarb 
am 24. März 1826. 

Montmorench, in der Provinz Quebec, Dominion of Canada. 1) County im SO. 
derfelben, umfaßt 7465 engl. Q.-M. mit 12,085 €. (1871). 2) Fluß, ergiekt fih 6 M. 
nordöfll. von Onebec in den St. Lawrence River und bildet 5 M. oberhalb feiner Mün⸗ 
dung einen 250 F. hoben Wafferfall. 

entenr, County im mittleren Theile des Staates Pennſylvania, umfaßt 

230 engl. Q.⸗M. mit 15,344 E. (1870), davon 480 in Deutſchland und 14 in ber Schweiz 

geboren; im 3. 1860: 13,063 E. Das County ift gebirgig (Montour’s Ridge, Limes 
€.-2. VII, 33 
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ftone Ridge und Muncy Hille), mit fruchtbaren Thallanpfchaften. Hauptort: Danville. 
Demokr. Mojorität (Präſidentenwahl 1868: 418 St.) 2) Townſhip in Colum 
bia Co. Bennfylvanın, 627 E. 

Monteursuille, Borough in Lyeoming Eo., Peunſylvania; 1048 €, 

Monipelier, 1) Stadt in Wafhington Co., Bermont, die Hauptftabt bes Staates, 
‚am Oniou River gelegen, ift wohlgebaut, (befonvers das „„State House” und “Court House” 
zeichnen ſich durch architektoniſche Schönheit aus), treibt lebhaften Handel und hat 3023 €, 
1870). Es eriheinen 5 wöchentlihe Zeitungen in engliſcher Sprache. Das benachbarte 

omnibip E a ft M. welches 1848 von dem Townſhip M. getrenut wurde, hat 1130 €. 

Montpelier, Towunſhips und Dörfer in ven Ber. Staaten. 1) Dorf in 
Marengo Co. Alabama. 2) Dorf in Monroe Eo., Georgia. 3) Poſtdorf in 
Blackford Co, Indiana. 4) Townſhip in Muscatine Co., Jomwa; 735€, 5) 
Dorf in Richnond Co, North Carolina. 6) Poftporf in Hanover Co., Vir— 
ginia 7) Townſhip in Kewaune Co., Wisconſin; 877 E. 

Montpellier, Hauptſtadt des gleichnamigen Arondiſſements und des frauzöſiſchen Depar⸗ 
tements Héra ult, am Lez, auf hohem Hügel, in einer durch ihr herrliches Klima berühmten, 
wit Landhäuſern, Obſtpflanzungen und Gärten geſchmückten Laudſchaft reizend gelegen, 
bat 55,606 E. (1866). Die eigentliche Stadt hat ſchmale Strafen, aber ſchöne Häuſer; 
bie Vorſtädte zeichnen fich durch breite und elegante Straßen aus. Auf der geräumigen 
“Place du Peyrou” ſteht die Reiterftatne Ludwig's XIV, Bon den 21 Kirchen zeichnet 
fi) der 1368 erbaute Dom St.» Peter aus. Bon andern Gebäuden find der Juftizpalaft, 
die Börfe und das Theater zu nennen. Die 1796 gegründete Univerfität umfaßt Die trci 
Sacultäten der Mebicin, ber Eracten und Schönen Wiſſenſchaften. M. hat eine Biblio⸗ 
thet von 135,000 Bänden und koſtbaren Manufcripten, Botanifhen Garten (1598 angelcgt, 
der ältefte in Frankreich), das Muſeum Sabre, Sternwarte, Hoßpitäler, Waiſenhaus, Ir⸗ 
renhaus, Gefellfchaften für Kunſt und Wiflenfchaften, u. |. w. Die Stadt ilt Sig eines 
Biſchofs, eines reformirten Confiftoriums, Tribunald erſter Inftanz, Appellationshofcs, 
Aſſiſenhofes u. f. w. Die bedeutende Induſtrie befhäjtigt fi) mit der Yabrication ven 
Korten, Kerzen, Chocolade, Twiſt, Seidenzeug, Leinwand, Tuch, von weitberühmtem Brannt⸗ 
wein (Trois six) und Chemicalien; auch gibt es Eiſen⸗ uud Stupfergießereien. Der Hantdl, 
welcder durch eine nad Kette und Marjeille führende Eifenbahn erleichtert wird, erſtredt 
fie vorberrfchend auf die eigenen Fabricate, fpanifche Protufte und Südfrüchte. M. (lat. 

ons Pnellarum), ver Sage nach 737 von Flüchtlingen aus Maguelonne angelegt, kam im 
13. Jahrhundert durch Erbſchaft an Peter von Aragonien, von dieſem an bie Königin von Ma 
jorca und ging 1350 durch Krieg in den Beſitz Philipp's VI. von Frankreich. Unter Hein- 
ri III. war die Stadt ein Hauptwaffenplag der Hugenotten und unterwarf ſich erft nad 
langer Belagerung 1622 der Regierung. 

Mentpenfier, Anne Marie Loniſe d'Orléans, gewöhnlich genannt Made 
moifelle, Herzogin von M., Tochter des Herzogs Gaſton von Orleans (f. d.) 
eined Bruders Ludwig's XIII. von Frankreich und der Warie von Bourbon, die Erbin des 
Haufes M., wurde am 29. Mai 1627 zu Paris geboren, gehörte in ben Kriegen ber Frende 
zur Partei des Prinzen von Condé und gab in Perfon den Befehl auf die Truppen Lud⸗ 
wig’8 XIV. die Kanonen der Baftille abzufeuern. Nach manchen verunglüdten Heiraths⸗ 
plänen wollte fie fih 1669 mit dem jungen und ſchönen Grafen von Lauzun vermäblen; 
schon hatte Lubwig XIV. feine Einwilligung zu Diefer Verbindung gegeben, als die Men⸗ 
teöpan biefelbe hintertrieb. Da die Vermählung denunoch 1670 heimlich vor ſich ging, 
wurde Lanzun eingelerfert und nach zchnjähriger Haft erft dadurch frei, daß tie M. bie 
Herrihaft Dombes und die Graffhaft Eu an den Sohn der Montespan, den Herzog von 
Maine, abtrat. Lauzun wußte ihr aber für folhe Opfer keinen Dank und ließ ſich fegar 
zu Mißhandlungen hinreißen, fo daß 1685 die Scheidung erfolgte. Die Herzogin ſtarb 
am 5. März 1693. Ihre Güter fielen an ven Herzog von Orleans, den Bruder Lurwig’t 
XIV. Ihre “Me&moires” (8 Bbe., Amſterdam 1746, neue Ausgabe von Eheruel, 4 Dre, 
Paris 1858) bieten ein reihes Material für die Sittengefhichte des frauzöſiſchen Hefes. 

Montpenfier, Herzog von, |. Orleans (Haus). 

Montreal, County im weftl. Theile der Probinz Duebec, Dominion of Canada, 
befteht aus mehreren Infeln im St. Lawrence River, auf deren größter die Stadt M. 
liegt, und umfaßt mit ven beiden Bezirten Hohelaga im O. und Jacques Cartier 
im ®., 197 engl. Q.⸗M. 

Montreal, vie größte Stadt in Britifh-Norpamerila, liegt im gleichuanigen 
County auf der 32 engl. M. langen Infel M.,. an der Mündung des Ditawa in den Sl. 





Montreal ' Ä Menireft 517 


Lawrence River, am Buße bes Hohal Mountain, Brovinz Quebee. Die Ober 
ſtadt bat breite Straßen und hübſche Gebände; vagegen gewährt die Unterftabt mit ihren 
engen Saflen und aus ſchwarzem Geftein erbauten Häufern einen düſtern Anblid.. Von 
den 30 Kirchen find hervorzuheben die Epiftopalliche mit einem 212 F. hoben Thurme, 
nnd die gothifche, 1829 vollendete Kathedrale mit 6 Thürmen. Mit der Univerfität (MeGill- 
College) ift die größte mediciniſche Schule in Britiſch⸗ Amerika verbunden, Außerdem befinden 
fih in M. eine Rechts⸗,, eine Normal» und Mufterfchule, 4 Colleges und 1 Thenlogifches 
Seminar. Die ftattlihften Gebäude find das Zollhaus, Die Börfe, der Gerichtshof, der 
Vonſeconrs⸗Markt. Auf dem größten freien Plate erhebt fi) das 30 F. hohe Standbild 
bes Lords Relfon. Ein koloſſales Bauwerk ift Die 1859 vollendete Vietoriabrücke der Grand 
Trunk⸗Bahn, welche 1°/, DE. Iang über den St. Lawrence River führt. Die Hanpthan- 
beide und Fabricationsartikel find Pelzwert, Holz, Aexte, Sägen, Gummiſchuhe, Säde, 
Wollwaaren, Papier, Seilwert, Damprmofdinen u. ſ. w. Die Quais find ausgezeich⸗ 
net und ſtehen in Verbindung mit den Schleuſen und Werften bes Lachine⸗Kanals. DM. iſt 
der Haupthafen einer gangen Reihe von Seen, Flüfien und Kanälen, welche nad W. führen. 
Im 3. 1866 kamen 439 Schiffe von 191,254 Tons an. Der Hantel M.’5 hat bewunde⸗ 
rungswärbige Fortſchritte genacht. Während ver Handelsverkehr der Stadt ſich 1835 nur 
af 5 Mill. Dollars beliet betrug ber Werth der Einfuhr 1860: $15,479,452, ber Aus- 
fuhr: $6,020,7155 1865, Einfuhr: $19,343,448, Ausfuhr: $5,361,184; 1871, Einfuhr: 
$35,504,334, Ausfuhr: $19,133,519. Die Stadt fendet 3 Abgeordnete in die Legislatur 
der Provinz Quebec und hat 107,225 E. (1871), meift franzöfifcher Abkunft, darunter 
etwa 400 Deutſche, unter welchen eine dentſch⸗engliſche Schule und eine lutheriſche Ge⸗ 
meinde mit etwa 200 Mitgl., befteht. Dab gefellige Leben pflegt der Gefangvercin „Gers 
mania” (70 Mitgl.); cine „Deutſche Gejelfchaft“ nimmt fi) der Einwanderer an, Die 
Inſel M. wurde im Septr. 1535 von dem Frauzofen Jacques Cartier entvedt, doc) erft 
1640 unter dem Namen Bille-Marie, nahe dem Indianerdorfe Hochelaga eine bleis 
bende Nieberlaflung gegründet, welche raſch aufblühte und fpäter Mont Royal (d. i. könig⸗ 
liter Berg) genannt wurde, mit weldyen Namen Cartier vie ſchön gelegene, felfige Hügel⸗ 
iette bezeichnet hatte, auf der ein Theil der Stadt ftcht. Nach der Llebergabe von Quebec 
(1760) kam M. in den Befig der Engländer und blieb bis 1829 Sig des Gouvernements. 

Montreal. 1) Ein zum Theil die Grenze zwiſchen Michigan und Wisconfin bildender 
Fluß, welder in ven Lake Superior mündet. 2) Dorf in Texas Co. Miffouri. - 

Mentretent, Ort ſüdweſtl. von Paris, wo, wie zu gleicher Zeit bei Garches und Bu⸗ 

l (am 19. Jan. 1871) ber legte Ausfallsverfucd der Pariſer Armee unter Trochn, 
lemare und Ducrot flattfand. 

Menirenz, Semeinve im Diftrict Bevey des fdhweizerifchen Kantons Waadt, bat mit 
Ghätelarb 4731 E. (1870) und befteht aus einem Pfarrborfe und etwa 20 Dörfern, weldye 
beſuchte Heilorte, beſonders fir Brufttrante, find, weßhalb ſich eine Menge Hotels uud Pen⸗ 
ſionen dort beſinden. Die Gegend iſt geſund und durch Gebirge geſchützt, ſo daß das Klima 
ein höchſt mildes iſt. In der Nähe liegt das alte Schloß Chilſon. 

Monirofe, Marktſtadt, Parlamentsborough und Hafenplatz in der ſchottiſchen Grafſchaft 
Forfar, mit 14,548 E. (1871), an einer Bucht ber Nordſee gelegen, der Mundung des 
South⸗Esk, über den eine 714 Bar. F. lange Kettenbrüde führt, hat zwei Irrenanftalten, 
eine Befferungsanftalt, Deufeum, Theater, Flachsfpinnereien, Maſchinenweberei, Bleichen, 
Maſchinenfabriken, Schiffswerften, Brennereien und treibt bebeutenden Handel. 

Meutrofe, Townſhips und Dörfer in den Ber. Staaten. 1) Mit gleich 
namigem Boftdorfe in Tee Co. Soma, 3387 E.; das Poftborf Hat 985€. 2) Town⸗ 
Hip m Geneſee Co. Mich igan; 805 E. 3) Dorf in Jasper Eo., Miffiffippi. 
4 Boftborfin Summit Eo., Ohio. 5) Borough und Hauptort von Susquehanna 
an geunfplvania; 1463 E. 6) Townſhip in Dane Co, Wisconfin; 

Rontroſe, James Graham, Marquis von, englifher Parteigänger aus einem 
‚ Ihottiihen Adelsgeſchlechte (ſ. Graham), geb. 1712 zu Edinburgh, trat, da feine Dienfte 

von Karl I. ausgefchlagen wurden, zar Partei ver Covenanters über, neigte fi aber bald 
wieder den königlichen Intereſſen zu, ſammelte 1644 ein Corps von Rohaliften, mit dem er 
mehrere Bortheile Über die Bresbyterianer errang, wurde aber am 13. Sept. 1645 bei Sel⸗ 
Inf von Leslie gänzlich geſchlagen. Karl I., welcher ſich indefien den Schotten anvertraut 
hatte, befahl DR. die Waffen niederzulegen, worauf ſich dieſer erft nach Frankreich, danu nad 
Deutihland begab, die letzten Feldzüge des Dreißigjährigen Krieges mitmachte und kaifer- 
Uber Feldmarſchall wurde, Nach Larl's I. Hinrichtung landete er mit einem Heinen Corps 
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vu Unterftügung Karl's IL. auf ven Orkaden und im April 1650 mit 4000 Mann in 
hottland, wurde aber wieder von Leslie gefchlagen, welcher ihn am 21. Mai 1650 in 
Edinburgh hängen lich. M.'s Biographie ſchrieb fein Kaplan Wiſhart. Bgl. Grant, 
“Memoirs of te Marquis of M.? (Einburgh 1857), 2) James Graham, vierter 
Marquis von M., Enkel dc8 VBorigen, wurde unter Georg I. Staatsſekretär für Scett- 
land und 1707 zum Herzog von Di. erhoben. Cr ftarb 1742. 3) James Gra— 
*F m, dritter Herzog von Di., Enkel des Vorigen, geb. 1755, wurde unter Pitt 1783 

ord des Scates, 1789 Kricgszahlmeifter, 1790 Dberjtallmeifter, 1795 Mitglied tes 
Indifhen Amtes, 1804 Präfinent des Handelsrathes, 1808—24 wieder Oberftallmeifter, 
1827 Oberlammerberr und farb am 30. De3.1836. 4) James Graham, nierter Her⸗ 
zog von M., geb. am 16. Juni 1799, ein Hochtory, war im erften Miniſterium Derty 
(Febr. 1852 bis Jan. 1853) Oberhofmeifter (Lord Steward) des königlichen Hauſes, im zieri- 
ten Minifterium (Febr. 1858 bis Juni 1859) Kanzler des Herzogthums Lancafter und in 
dem am 6. Juli 1866 gebildeten dritten bis 1869 Generalpojtmeifter. 

Monts, Pierre du Guaſt, Sienr de, ein franzöfher Eolonifator von Acatia (Ca⸗ 
naba), befuhr den St. Lawrence, erhielt 1604 einen Befigtitel über alles Land zwifchel ven 
40 460 nörtl. Dr. und wurde mit ber Macht eines Vicekönigs zum Generallieutenant von 
Acadia ernannt, entdedte Annapolid Harbor, erforfchte die Bay of Bundy, benannte den St. 
Sohn Hiver und gründete Niederlaffungen am St. Groir und in Port⸗Royal; kehrte hierauf 
nad) Frankreich zurüd, ſchickte 1606 von dort cin Schiff mit Hilfsmitteln für Die Colonie, zug 
fid) aber bereit8 1607 von dem wenig lobnenden Unteruchmen zurüd. | 

Mont Saintsenn, Dorf in der belgiſchen Provinz Süd-Bra bant, zwiſchen Bater- 
loo und Belle-Alliance gelegen, nad) welcyert tie Franzoſen die Schlacht non Waterles (f. d.) 
nennen. 

Mentjerrat, einft eine berühmte Benedictiuerabtei in der ſpaniſchen Landſchaft Catalo⸗ 
nien, unweit Barcelona, das Hauptllofter ver ſpaniſchen Benebdictiner-Congregatien, licgt 
auf ver halben Höhe des gleichnamigen, 3957 Yuß hohen Berges (Des „gefügten Berges“); 
wurde ſchon 80 erbaut, von Philipp LI. 1599 vergrößert und reich botirt, aber 1835 auf⸗ 
gehoben. In der Kirdye befielbeu befindet fid, ein wunderthätige® Marienbild, zu weldem, 
wie zu St. Jago de Eompoftela, jührlid) zahlreiche Wallfahrten ftattfanden. Bierber zeg 
ſich Ignaz von Loyola (f. d.) zurück, ehe er den Gedanlen zur Stiftung ber „Geſellſchaft 
Jeſu“ in Ausführung brachte. . 

Montur (vom franz. monture) oder Montirung, heißt die VBelleivung ber Solpaten. 
Diefelbe mußte früher von diefen ſelbſt befchafft werden. Wit Einführung der ſte henden 
Heere im 17. Jahrh. übernahm der Staat die Lieferung derſelben. Da gleichzeitig eine 
gleihförmige Di. eingeführt wurde, nannte man fie aud) Uniform (f. d.). Man unterſchei⸗ 
det große Montirungsſtücke, KRod, Jacke, Beinkleider, Kopfbevedung, Mantel, und kleine 
Montiruugsſtücke Halsbinve, Heuiden, Fußbekleidung u. |. w. Die M.en werben entweder 
in den Monturdepots over Regintents⸗ over Bataillons⸗Schneidereien angefertigt und 
von deren Oekonouiie-Conimiſſionen an bie Vlilitärverwaltungen verrechnet. Zum Eintrag 
und zur Controle der erhaltenen M.ſtücke hat jeder Soldat ein Montur buch. Der ehne 
fpecielle Erlaubniß effectuirte Verkauf derfelben ergibt das militärische Verbrechen ver Men⸗ 
turveräußerung und wird ſtreng beſtraft. Monturraten find in einigen Staaten bie 
Soldabzüge und Gutſchreibungen, welde dem dienftpräfenten Soldaten für empfangene M. 

emacht werben, wogegen derſelbe feine Uniform als Eigenthum behalten darf. In ter 
rmee der Ber. Staaten find jevem Soldaten jährlich durchſchnittlich 363 fir vie M. ers 
laubt; int Kalle er dieſe Summe nicht verbraucht, wird ihm der Reft ausbezahlt. 

Montvile, Townſhips und Dörfer in den Ber. Staaten. 1) New Konten 
Co. Sonnecticut; 2495 €. 2) Ian Walde Co, Maine; 1467 E. 3) Dorj in 
Morris Co. New Jerſey. 4) Dorfin Cayuga Co. New York. 5) In Geauga 
Co. O hio; 705 €, 

Monumente (vom lat. monumenta) oder Dentmäler, find Kunſtwerke, welche zu 
Erinnerung an irgend eine Begebenheit oder Perſon errichtet worden find. Da ſolche 
Kunftwerte faft immer für die Oeffentlichkeit beftimmt find, fo nennt man oft auch alle öffent- 
lihen Kunftwerte, feien es num Werte ver Baukunſt, ver Bildhauerei oder der Malerei, 
monumentaleKunftwerte, zum Unterfchiebe von folhen, welche nur Privat weden 
bienen. Das Studium der M. ift wicht nur für die Kunftgefchichte, fondern auch für die 
allgemeine Gedichte von großer Wichtigkeit. Das Monument fheint der Beginn aller 
Kunft gewefen zu fein. Selbſt der noch rohe Menfch fühlte ſchon das Bedürfniß feine Göt⸗ 
ter, oder gewaltige Ereigniſſe und mächtige Menſchen finnenfällig barzuftellen oder zu ver⸗ 
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herrlichen. Er errichtete ihnen daher Denkmäler, zuerft in der allereinfüchften Geftalt von 
Erdhugeln, fentrecht aufgeftellten Ballen oder Steinpfeileru, dann, mit der fteigenden Cul⸗ 
tur weiter fortfchreitend, bi® zu den höchſten Gebilden der menfchlichen Kunft. So find bie 
M. nicht nur Die Urkunden über die Eretgniffe felbft, fondern fie können auch dazu dienen 
ven Bildungsgrad ihrer Urheber zu bemeflen. 

Monza, das alte Modicia, die Hauptftabt des gleichnamigen Kreiſes in der ital. Pro« 
vinz Mailand, am Rambro, über den eine Granitbrücke führt, hat 15,587 €. (1861), 
bedeutende Manufacturen in wollenen Tüchern, Hüten und Lederwerk. Im Dlittelalter 
hatten die longobardiſchen Könige bier ihre Reſidenz. Die Königin Theubelinde gründete 
595 die Domtirche zu St.- Johannes, welde im 1A. Jahrh. von M. Campione rejtaurirt 
wurde. In derfelben wird außer anderen Koſtbarkeiten bie fog. Eiferne Krone (f. d.), weldye 
Oeſtreich 1866 an Italien abtrat, aufbewahrt. 

Moor (in Süddeutſchland auch DR oo 8 genannt), große Streden Landes, wo ſich der Bo⸗ 
den infolge ftehender Gewäſſer faft ftetig in einem feuchten und erweichten, ſchwamm⸗ oder 
ſchlammartigen Zuftand befindet. Gewöhnlich unterfeidet man Shlamumeere,v.b., 
ein verjhlammtes Gemenge von Thon und verfhiedenen Mineralien, und Torfuoore, 
welhe zumeijt ans völlig verweften oder noch in Berweſung begriffenen Pflanzen, vermengt 
mit abgeftorbenen Infelten und Weichtbieren, beftehen und zur Torfgewinnuug geeignet 
find. Ferner theilt man die M.e in mit Rafen und hohen &räfern überzogene Grüne 
Me, in Hoch⸗M.e, Schwurz- und mit- Beidepflanzen beſtandene Heibe-M.e. 
Große Dr.e finden fih in Amerika und Weftindien, im nördlichen Europa, in Irland, Uns 
garn und Polen. Der ſog. Höhenraud (f. d.) ift das übelriechende, gasfärmige Produkt 
des Moorbrennens im noroweftliden Deutſchland, jener alten rohen Procedur, um 
dem Boden den nöthigen Dünger fir die Buchmeizen- oder Noggencultur zuzuführen. Ins 
beilen find in neuerer Zeit Experimente mit einer befferen Culturmethode gemacht werben, 
nad dem ſich herausgeſtellt, daß Kali (3. B. Stuffurter Kali) dem Dingerbebürfniß von 
Moorland wirffam entgegeulommt. Für M.e jedoch von einer gewiſſen mäßigen Dide der 
obenanfliegenden eigentlihen Moorſchicht, bis zu hoͤchſtens 5 Fuß, iſt neuerdings das ſog. 
Rimgan’fhe Meliorationsverfahren mitgroßem Erfolg eingeführt. Daſſelbe 
beftcht in der Anlage fchr breiter Gräben /von etwa 16 F. Breite) und einer bis in ten 
fandigen Untergrund reichenden Tiefe. Die dadurch bewirkte Entwäſſerung des Moor⸗ 
bodens ift nur ein Theil des beabfichtigten Zweckes, der andere bejtcht in ber fo gewonne⸗ 
nen Möglichkeit, die Dberfläche des M.s mit einer Schicht des heraudgemworfenen Sandes 
zu bededen. Dadurch erlangen die Pflanzen für ihren unterirdifhen Stamm cine ſchützende, 
dihtere, wärmere und trodncre Umgebung, während fie im naffen und durchläſſigen M. zu 
leicht abfrieren. Die ganze fo erzielte Bopenmifchung Liefert, wenn reichliche Dungung hin» 
jutritt, überrafchende Refultate. 

Moore. 1) Sir John, britifcher General, geb. 1761 zu Glasgow, machte ven Ame⸗ 
rilaniſchen Revolutionstrieg mit, nahm 1783 feinen Abſchied, faß daranf im Unterhanfe, 
nahm 1788 wieder Dienfte, ging nach Gibraltar, zeichnete ji) bei der Erpebition gegen 
Eorfica aus, wurde hier verwundet und Generalabjutant, foht 1795 als Brigadegeneral 
in Beftindien, wurde Gouverneur und kehrte 1797 nach England zurlick. Er wurde hier⸗ 
anf gegen die Aufitändifhen in Irland verwendet, machte als Generalmajor den Feldzug in 
Holland (1799) mit und folgte dem General Abercromby nad Aegypten, zeichnete ſich dort 
beſonders bei der Einnahme von Kairo aus und ging fpäter nad England zurüd. 1805 
erhielt er das Commando in Sicilien und 1808 ein folhes über 10,000 Dann, welches 
Schweden gegen die vereinigten Franzoſen, Ruſſen und Dänen unterftägen follte. Da er 
fih aber mit Ouſtav IV, entzweite, verließ cr das Land, In Portugal, wohin er 
beordert wurde, traf er erft ein, als Cintra die Capitulation abgefchlofien hatte. Nachdem 
ſich jdoch General Baird mit ihm vereinigt hatte, Drang er nach Burgos vor, zog fi) aber 
nad der Schlacht von Seldanha nad Corußa zurüd. Als er jedoch im Begriff ftand, die 
Einfhiffung der Truppen anzuordnen, erreichten ihn am 16. Ian. Soult und Napoleon, 
M. fiel in dem fi) entfpinnenden Kampfe, doch wurde fein Corps gerettet. Sein Bruder 
gab die Geſchichte dieſes Feldzuges und M.'s Biographie heraus (Rondon 1809 und 1834). 
dgl. Napier, Fistory of the War in the Peninsula” (3 Bve., London 1832). 2) Tho⸗ 
mas M., englifcher Dichter, geb. am 28. Mai 1780, in Dublin, ſtudirte dafelbft und in 
London die Rechte, wurde 1803 Sekretär bei dem Apmiralitätsgerichte auf ber Infel Ber⸗ 
muda, fehrte aber, nachdem er Nordamerika bereift hatte, nah England zuritd und lieh ſei⸗ 
nen Boften Durch einen Stellvertreter verwalten. Er vermählte fih mit der reihen Miß 
Dyle, lebte dann theild auf dem Lande, theils in London, bereifte, von Kuſſel begleitet, 
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Frankreich und Italien und mußte ſeit 1822 längere Zeit in Paris bleiben, ba in England 
wegen ber von jeinem Stellvertreter in Bermuda begangenen Beruntreuung von. Geldern 
gegen ihn einen Verhaftsbefehl erlaflen worden war. Um 1825 ließ er ſich in Slopertons 

ottage bei Bromham nieder nnd flarb daſelbſt am 26. Febr. 1852. Unter feinen Dis 
tungen find hervorzuheben: “Lalla Rookh” (Yondon 1817), “Irish Melodies” (1818—37) 
und ‘Sacred Songs” (1816); er fchrieb außerbem: “Memoirs of Lord Edward Fits- 
gerald”? (2 Bde., Zondon 1831), “Travels of an Irislı Gentleinan” (2 Bde., Lonton 
1833), “History of Ireland” (4 Bde., London 1835 und öfter), “Letters and Journals of 
Lord Byron with Notices of his Life” (1830). Seine nachgelaſſenen Schriften gab Lord b 
Hufjel heraus (8 Bde., London 1858—56). 

Moore. 1) Charles Whitlod, hervorragenver Bertreter bes Freimaurerthums in 
Anerila, geb. zu Bolton am 29. Diärz 1801, vwertbeidigte den Orden durch Wort und 
Schrift zu der deit feiner Verfolgung (1827—35), gab 1823 die erfte Nummer von “*Zion’s 
Herald”, 1825 ben “Masonic Mirror”, 1828 *"Amaranth”, fpäter bie “Bunker Hill 
Aurora” heraus und begann 1841 das ““F'reemason’s Montuly Magazine”. Er veröffent- 
lichte Yawrie’8 “History of Freemasunry” (1829) und *Masonıc Trestle-Board” (1843). 
2) Edwin Warp, amerikanischer Marincofficier, geb. 1811 zu Alexandria, Virginia, 
geft. zu New York am 5. Dit. 1865, trat 1825 in bie Marine und wurbe 1836 von ber 
teranifchen Regierung zum Kommandanten der Flotte ernannt, rüftete auf eigene Koften 
(1837) 2 Heine Kriegsſchiffe aus und griff die aus 8 Echiffen beftehende mericanifche Flotte, 
ben Befehlen des Bräfivdenten Houfton entgegen, in der Campeche⸗Bay an und vernictete 
diefelbe in einem heißen Kampfe. 3) Elinfim Haftings, geb. in Worcefter Co., 
Maſſachuſetts, am 19. Juni 1812, kam mit feiner Familie 1817 nad) Ohio, war von 1836 
—46 Surveyor von Athens Co., Ohio, von 1846--60 Auditor deſſelben Diſtricts, 1862 
Bundesftenercollector und ald Republilaner Peitglied des 41. Eongrefied. 4) Frank, 
amerilanifher Schriftfteller, geb. zu Concord, New Hampfhire, am 17. Dez. 1828, war 
längere Zeit Geſandſchaftsſekretär in Paris une veräffentlichte: “Songs and Ballads of 
the American Revolution” (1850), “Cycelopaedia of American Eloquence” (1857), 
“The Press of the American Revolution”, “Diary of the American Revolution” 
(1860), ‘Materials for History” (1861), *The Rebellion Record” (1862-68), “Lyrics 
of: Loyalty” (1864), “Rebel Rhymes and Rhuapsodies” (1864), “Personal and Politi- 
cal Ballads” (1864), und *Speeches of Andrew Johnson wıth a Biograpkical Introduc- 
tion” (1865). 5) Jacob Bailey, amerikaniſcher Journaliſt und Schriftfteller, geb. am 31. 
Dit. 1797 zu Andover, New Hampihire, Sohn des als Xiedercompeniften befaunten Jacob 
Bailey M., lernte zuerft Die Buchdruckerkunſt, eröffnete Ipäter eine Verlagsbuchhandlung zu 
Concord, war 1828 Mitglied der Stantslegislatur, von 1829 —34 Cheriff von Dierrimac Co., 
1839 Herausgeber de8 Nem PYorker “Daily Whig”, unter Präfident Harrifon Clerk im 
Poſtdepartement zn Waſhington und mährend der Aominiftration von Taylor und Fillmere 
BVoftmeifter zu San Francisco, M. fchrieb, außer für verſchiedene Journale, unter andern: 
“A Gazettcer of the State of New Ilampslire”, *Annals of the Town of Concord, 
to which is Added a Meinoir of the Penacook Indians” (1824), “Laws of Trade in the 
United States” (1840), *“Memoirs of American Governors” (1. Bd., 1846). Georg 
H., des vorigen Sohn, hat fich ebenfalls als Schriftfteller einen geachteten Namen erwor⸗ 
ben. 6) IJame&, amerikanifcher General ver Revolutionsarmee, wurde 1771 unter Gou⸗ 
verneur Tryon Artilleriecapitain, 1775 Regimentscommandant, ſchlug am 26. Febr. 1776 
den General McDonald bei Croß Creek, wurde zun Brigadegeneral der Miliz ernanat, 
ftarb aber plößlich auf dem Marſche, im Begriff fih mit Waſhington zu vereinigen. 7) 
Zeffe, geb, in ver Nähe von Lebanon, Et. Clair Eo., Illinois, am 22. April 1817, grakuirte 
1842 am „Meſtendree College” in Lebanon, war zuerſt Lehrer und fpäter Advolat, feit 1849 
Methodiftenprebiger, wurde 1863 Oberſt des von ihm refrutirten 115. Illinois⸗Regiments, 
commandirte während des letzten Kriegsjahres eine Brigade bed 4. Armeecorps, winde 
1865 zum Brigabegeneral ernannt and 1R68 als Republifaner in dem 41. Congreß er⸗ 
wählt. 8) William, geb. in Montgomery Co., Pennsylvania, am 25. Dez. 1810, war 
zuerft an kaufmänniſchen und inbuftriellen Gefchäften betheiligt, von 1851 bis 1861 Richter 
in Atlantic Co. und als Republikaner Mitglied des 40. und 41. Congreſſes. 

Moore. 1) County im mittleren Theile des Staates North Carolina, umfaßt 
750 engl. Q.⸗M. mit 12,040 €. (1870), darunter 3019 Farbige; im 3. 1860: 11,427 E. 
Das Land ift higelig, mwohlbewäflert und fruchtbar. Hauptort: Carthage. Repu⸗ 
Blit. Majorität (Präfiventenmabl 1868: 126 St.). 2) Zomwnfhip in Northampten 
&o., Bennfylovania; 2938 €. 
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Mosrehield. 1) Poftporf in Nicholas Co., Kentudy. 2) Townſhips in 
Ohio: a) in Clarke Co., 1268 E.; h) mit gleihnamigem Boftporfe in Harriſon Co., 
1117 &.; das Poſtdorf 289 E. 3) Mit gleidinamigem Boftdorfe, dem Hauptorte von 
Hardy Co. Weft Birginia; 2776 €. 

Mosresburg, in Pennfylvania. 1)Dorf in Huntington Es. 2) Poftporf 
in Montonr Co. 

Noore's Greel, Fluß im Territorium Idaho, mündet in ben Boiſce River, Bois . 


Mosre’s Flat, Poftvorf in Nevada Co. California, 
id, Poftverf in Dearborn Eo., Indiana; 617 E. 

osre’s alt Works, Boftvorf in Jefferſon Eo., O hio. 

Moorespille. 1) To wulhip und Poſtdorf in Limeftone Co:, Alabama; 
2303 gi das Poſtdorf 165 2) Townſhip in Marſhall Eo., Teuneſſee; 
1063 €. 

Mosresuille. 1) Boftporfin Morgan Eo., Indiana; 1229. 2) Poſtdorf 
in Jtamamba &o., Miffiffippti. 3) Dorf in Orange Co. North Garolina. 4) 
Dorfin Delaware Co., NewMort. 

Mesrciown, Dorf in Montgomery Co., Pennſylvanuia. 

Rooreville, Dorf in Waſhtenaw Co. Mihigan, 

Moorhirfe oder Sorghogras (Sorghum), eine zu den Oramincen gchörige Bilan- 
zengattung, umfaßt einjährige und ausdauernde Kräuter in allen Erbtheilen, von denen 
mehrere als Getreivepflanzen caltivirt werden; biefelben find charakteriſirt durch bie zu 2 
und 3 fichenden, zwitterigen und männlichen Aehrchen, jene fittend, dieſe geftielt, Die unbe» 
wehrten, pergamentarti en Dedipelzen, die 3 Staubgefüße und die 2 Griffel mit federigen, 
gefpreizten Narben. Servorsubebende Arten find: 8. vulgare, Durrhahirfe' ober 
Durrbagras, Mohar, einjährige Pflanze aus Oftinvien, in Aflen, Sübeuropa und 
Nordafrika vielfach cultivirt, mit bi8 3 Fuß langen Blättern und dicht gebrängtem Blüten- 
fand; 8. cernum, bis 15 5. hoc, in Bengalen und Südeuropa angebaut; ferner als Ge⸗ 
treidepflanzen in Oftindien und Urabien; 8. rubens, einjährig; 8. saccharatum, einjäh- 
rig, mit zuderhaltigem Halm. Die ſüßlich fchleimige Wurzel von 8. Aleppense, in Süd⸗- 
europa, Alien und Amerika, wird in Italien old Surrogat der Saflaparille benupt. In 
den Ber. Staaten einheimifch ift S. nutans (Indian-Grass, Wood-Grass), 3—5 Fuß hoch, 
mit perennirender une, einfachen Stengel und linearlanzettförmigen, graulichblauen 
Blättern; in trodenem Boden ganz allgemein, vorzugsmeife ſüdwärts, wo es in mehreren 
Spielarten, wie 3. B. S. avenaceum, 9, secundum auftritt. Die Blütezeit währt von 
Anguft bis Oktober. Ä ' 

seje (Muscinae, audy) Musci oder Bryoplıyta genannt; engl. Moss), eine Hauptelaſſe 
der Stammgruppe ber Protballuspflanzen (f. d.) aus dem Pflanzenunterreiche der Krypto⸗ 
gımen (ſ. d.), ftehen im Ganzen auf einer viel tieferen Stufe der Ausbildung als die andere 
Stammgruppe der Protballuspflanzen, die Karren (ſ. d.), und vermitteln Durch ihre niebrig« 
fen Formen den Mebergang von den Thalluspflanzen (|. d.) und fpeciell von den Zangen 
zu den Karren, während die vollfommeneren und höheren Gruppen der M. und Farre in 
gar feiner näheren Beziehung zu einander ftehen und ſich nach ganz entgegengejetten Rich 
tungen hin entwidelt haben. Die M. entitammten in der Brimordialzeit wahrſcheinlich aus 
Srüntangen, die Farren, vorzugsweiſe in der Primärzeit von ausgeftorbenen, unbekannten 
M.n, welche den niebrigften der jetigen Lebermooſe nahe geitanden haben mögen. ‘Die M. 
ſind Zellpflanzen ohne Gefäßbündel mit Wurzelhanren, Stengel und Blättern; ans dem 
Sporen (j. d.) bilvet fi gewöhnlich ein Vorkeim und aus diefem die gefchlechtlihe Genera« 
tion (Thallus, thallusähnliher Stamm oder beblätterter Stengel) mit Archegonien (weibliche 
Geſchlechtsorgane) und Antherivien (männliche Geſchlechtsorgane). Die befruchtete Eizelle 
entwidelt die häufig fog. geitielte, Kapfelartige Frucht, welche die zweite ungefchlechttiche Ge⸗ 
neration darftellt und die Sporen erzeugt. Wegen ihres ungemein zarten und vergänglichen 
Körpers, der fi nur fehr unvolllommen zur kenntlichen Erhaltung in verfteinertem Zuſtande 
eignet, find Die foffilen Reſte von allen Moosclafjen felten und unbeveutenn. Die Di. der 
Jetztzeit zerfallen in 4 Claſſen. 1) Die Tangmoofe (Characeae oder Charobrya), 
welche anf der niebrigften Stufe der mooßartigen Pflanzen ftehen und zu denen die tangartis 
gen Armleuchterpflanzen (Ohara) und Glanzmooſe (Nitella) gehören, welche mit ihren grüs 
nen, fadenförmigen, quirflartig von gabelfpaltigen Aeſten umftellten Stengeln in Zeichen 
und Tümpeln oft dichte Bänke bilden. Einerſeits näbern fi die Eharaceen im anatomi« 
ſchen Bau (befonders ver Yortpflanzungsorgane) ben M.n und werben in der Neuzeit direct 
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zu dieſen gerechnet; andererſeits ftehen fle in wieler Hinficht tief unter den übrigen 
M.n und fchließen fi den Grüntangen oder Chlorephyceen an. Durch einzelne Eigen- 
thümlichkeiten find übrigens die Tangmooſe fo fehr von allen übrigen Pflanzen verſchie⸗ 
ben, daß viele Botaniker fie als eine befontere Hauptabtheilung des Pflanzenreichs betrat: 
ten. 2) Die Zebermoofe (Hepaticae oder Thallohrya) bei denen, in ben ausgebilde⸗ 
teren Individuen wenigftens, ſich Ober- und Unterſeite deutlich unterfcheiven laſſen, wie bei 
ben Jungermanien und deren Verwandten, wo fi allmälig Stengel und Blatt zu fendern 
beginnen, und die höditen fi unmittelbar an die Laubmooſe anſchließen, bejigen die nichrig- 
ften Formen hingegen noch in beiden Generationen einen einfachen Thallus oder Laubker⸗ 
per, wie die Thalluspflanzen, fo 3. B. die Riccien und Viardiantien. Die Kapfel ſpringh 
Iongitubinal auf. 3) DieLaubmoofe (Musei frondosi oder Phyllobrya), biften den 
hauptſächlichſten Beftandtheil der ganzen Moosclaſſe, leben gejellig, haben ſtets beklütterten 
Stengel, und die Kapfel öffnet fi mit einem Dedel. Die Laubmooſe, welche gewifler- 
maßen die Lücken zwifchen den größeren Gewächſen ausfüllen, ſchmücken mit ihren grünen, 
feidenglängenben Teppich den Boden der Wälder oder überziehen im Verein mit Lebermoofen 
und Flechten die Rinde der Bänme ꝛc. Diefelben find als die natürlichen Wafferbehälter, 
weldye die Keuchtigkeit, den Negen und Thau, forgfältig aufbewahren, dieſe nur allmälig ber 
Erde zuführen und ihn fo ftetö frifch erhalten, für ben gefammten Naturhaushalt von ter 
allergrößten Wichtigkeit. In Ländern, wo durch rüdfichtslche Ausrottung der Wälder die 
M. vernichtet wurden, verwandelten fi) vormals blühende Landſchaften bald in öte, dürre 
Wüſten. Die Laubmoofe entftanden wahrfcheinlich bereits im Beginne der Primärzeit. 
4) Die Z orfmoofe (Sphagnaceao oder Spliagnobrya) haben im Gegenfat zu den übri- 
gen M.n eine bleiche, röthliche, ſelbſt dunkelrothe Farbe (Zellen meiſt ohne Chlorophyll), 
und befigen infolge ihrer Gewebsbildung in fehr hohem Grade die Eigenfchaft ſich vellzu- 
faugen, weßhalb fie auch Leicht VBerfumpfungen des Bodens herbeiführen können. Turd 
ihr maſſenhaftes Auftreten bilden ihre abgejtorbenen Leiber auf dem Sumpf- und Vieer- 
boden, in dem fie wachfen, da fie fich in vielen Generationen über einander häufen, ben 
Torf (ſ. d.), der für die Bodenbilvung vieler Gegenden, ſowie durch feine Berwentung al8 
Drennnatertal, von höchſter Bedeutung ift. Außer den fchen angeführten Beifpielen für 
bie große Nüslichleit der Di. verhindern dieſelben 3. B. and) noch in Gebirgsgegenden tat 
raſche Abfließen des Regenwaſſers und dadurch bie Anſwenmungdee Bodens, tragen zu 
Immer neuer Humusbildung bei, werden theilweiſe als Heil- und Nahrungsmittel und tech⸗ 
niſch zum Verpacken und Polſtern benntzt. Vgl. Bruch, Schimper und Gümbel (1838- 
er 65 we) Karl Müller, (1849—51, 2 Bde.), derfelbe (1853) und Rabenherft 
1858—69). | 
an sofcapcaf Light, Leuchtthurm auf Sibley Island am Eingange der Machias Bay, 
aine, 

Moofehend. 1) Lantfee in den Counties Somerfet und Piscataquis, Maine; bat 
eine Yünge von 35 engl. DR. bei einer Breite von 10 M., nimmt den Mooſe Aiver und 
verſchiedene andere Heine Flüffe auf, und ift Die Quelle bes Stennebec River. 

Mooje Hillod Mountain, Bergipige in Grafton Co. New Hampfpire, iſt ein 
fünweftliher Ausläufer der White Deountains und erhebt fid) 4636 Fuß hoch. 

Moofe Aland, eine zur Bahbama-Gruppe, Weltinvien, gehörige Juſel. 

Mooje River, Flüſſe in ven Ber. Staaten. 1)In Maine, mündet in ven 
Moofchead Lake, Somerfet Co. 2) In New York, mündet in ven Blad River, Lewis 
Cs. 3) In Bermont, mündet in den Paſſumpſic River, Caledonia En. 

Mogſit Monntain, Bergkette in den Alleghanice, Luzerne Eo., Pennſylvania, 30 
engl. Di. lang und gegen 1000 Fuß hoch. 

oojup, PVoftvorf in Windham Co.,Connecticht. 

Mops, eine wahrſcheinlich durch Zucht entjtandene Spielart des Bullenbeißers, nennt 
‚man jene faft ganz ausgeftorbene Heine, rundköpfige Hundeart, weldye durch eine ungemein 
verkürzte, abgeftugte, fhwarze Schnauze und einen eng-fpiralifh gewundenen Schwan 
harafterifirt wird. 

Mopfus. 1) Der griehifchen Sage nach der Seher der Argonauten (; d.), der Sohn 
des Anıpyr und der Nymphe Ehloris, ftarb auf der Argonautenfahrt in Libyen an einem 
Schlangenbiſſe und erhielt dort Heroendienft und Orakel. 2) Sohn des Apollo oder dei 
Kreters Rhakios und der Manto, hatte in Kolophon und in Mallos in Cilicien berühmte 
Drafel und Heroendienft. 

Moquegüa oder Mogucehta. 1) Departement in ber Republik Bern, liegt 
zwiſ hen den Meere und den Kamme der Küſten⸗Cordillere und befteht großentheild aus 
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Hohebenen. Der bebeutendite Fluß ii ver Grenzfluß Loa. Das Land ift reih an Edel⸗ 
metallen, namentlich in den Süberminen von Huantajuya und Santa-Rofa, aud finden fich 
reihe Salpeter- und Borarlager. Das Departement zerfällt in die Provinzen: Moque⸗ 

üa, Tacna, Aricaund Zarapaca. Hauptftadt it Tacna (f. 8 2) Stadt 
im Departement M. mit 7000 E., am Fuße der Anden und dem Tambapalla gelegen, iſt 
gut gebaut und hat mehrere Kirchen und Klöſter. 

Rognelumme, Fluß in California, entfpringt am weſtlichen Abhange ber Sierra 
Nevada und ergicht fi) mit mweftlichem Laufe in den San Joaquin River, 50 engl. M. 
oberhalb Stodton. 

Roqnelumme Cith, Dorf in San Joaquin Eo., California. 

Roquelumme HIN, Poſtdorf in Ealaveras Eo., California. 

Moquis oder Moquinas, ein halbeivilifirter, zu den PBuchla-Indianern von New 
Merico gehöriger Bolksftanını, defien Angehörige 7 Städte inne haben, weldye zwifchen dem 
Heinen Colorado und dem San⸗Juan River, zwifchen 359 bis 369 nördlicher Breite liegen. 
Schooleraft gibt in feiner “History and Conditions ofthe Indians” die Namen der Stäpte 
and die Anzahl ihrer Bewohner folgendermaßen an: Oriva, 5000 €, Sumonpapi, 
1500 E. Zupavivi, 1250 €, Manzana, 500 €, Opquive, 6) E. Che» 
movi, 750 E. und Tanoquevi, 900 E.; anfanınıen 10,550 Seelen. Mit einer Aus- 
nahme (in Harno) fprechen fie alle dieſelbe Sprade, find an und für fi unabhängige 
‚ Republiten, die aber einen Föderativbund zu gegenfeitigen Schuß und Trug bilden. Zen 

Broed ſchätzte fie 1852 auf etwa 8000, Bent 1846 gar nur auf 2450 Köpfe. In früheren 
Zeiten waren fie nach eigenen Berichten fowohl als nach denen der Spanier bedeutend zahl- 
reicher, aber Krankheiten und Kriege haben fie ftart decimirt. Wie die anderen PBuchla- 
Stämme cultiviren fie verſchiedene Getreidearten, Früdte, Gemüfe, Baumwolle ꝛc. und 
zühten Bferde, Mauleſel, Eſel, Schafe und Ziegen. Nach dem Berichte des Capitains Sit⸗ 
graved vom Jahre 1854 haben fie mehr als 10,000 Acres mit Mais bepflanzt. Ihre Stäpte 
ſind alle auf fteilen Flußhügeln in einem und demfelben Thale erbaut. Die Häufer ber 
M. find aus in Lehm gelegten Steinen erbaut, beftehen aus mehreren terrafienförmigen 
Etagen; die unterjte derſelben hat keinen Eingang und fein Fenſter, die Bewohner fteigen 
auf Teitern nach der erften Etage hinauf und auf gleiche Weife ans diefer in bie anderen; 
nachts werden die Leitern im Haufe verwahrt. Ihre Kleidung befteht aus zu Beinkleidern 
und Schuhen oder Sandalen verarbeiteten Fellen und wollenen oder baummollenen Deden 
eigener Fabrication. Im Sommer gehen die Männer meift nadt, nur mit einem Lenden⸗ 
yurz und Sandalen befleivet. Ihr Haarputz ift gefhmadvoll; die unverheiratheten Wei⸗ 
ber tragen das Haar in zwei Rollen auf dem Kopfe, ähnlich ven Hörnern ber Gebirgsfchafe, 
die verheiratheten in zwei Knoten oder Flechten an jeder Seite des Geſichts. Site Icben 
in Monogamie; die Jungfrau wählt ven Dann, der die Wahl unbebingt annehmen muß; 
Scheidungen kommen jedoch vor. Für die Kinder forgen meiſt die Großeltern. Sie ftriden, 
weben und fpinnen wollene und baumwollene Zeuge. Coronado, welcher fie 1540 befuchte, 
befihreibt ihre Lebensweiſe, Sitten und die Art und Weife ihrer Landwirthſchaft ebenfo, wie 
man fie noch heute findet. Venegas erzählt in feiner “History of California” (1755), daß 
die M. mit den Übrigen Indianern von New Merico in früheren Zeiten durch Sranciscaner 
zum Shriftentbun belehrt worden wären, 1680 aber revoltirt hätten und troß aller Be⸗ 
mühungen ber Priefter nicht in den Schooß der Kirche zurüdgefehrt und unabhängig geblies 
ben feien, fo daß noch 1723 der Vicelönig von Mexico ihre Unterwerfung, wenn aud vers 
geblih, unter die fpanifche Herrichaft verfucht habe. 

Mora. 1) Abtheilung des Fußvolkes im fpartantfchen Heere, zu verfchiedenen Zeiten 
500—900 Mann umfaflend. 2) Ein italienisches, fhon im Altertbum befannte® Spiel, 
welhes darin befteht, daß Jemand eine oder auch beide Hände mit mehr ober weniger ein- 
geihlagenen Fingern ſchnell ausftredt, und der Andere in demſelben Momente angeben muß, 
wie viel Finger der erftere nicht eingejchlagen bat. 

Dora. 1) Don Jof6 Joaquin de, fpanifher Dichter, geb. 1783 zu Catir, fiel 
1808 in franzöftfhe Gefangenſchaft, kehrte 1814 in feine Heimat zurück, redigirte mehreye 
Zeitungen, mußte fih 1823 als Conftitutioneller flüchten, Iebte erft in London mit Schrift- 
ſtellerei bejchäftigt ging hierauf nach Südamerika, ließ fi 1827 in Santiago⸗de⸗Chile nie⸗ 
ber, verheiratete ſich mit einer reihen Creolin, ging dann nad Bolivia und von da als 
Generalconſul biefer Republik nach London, wo er Ende 1863 ftarb. Er fchrieb dus Ta- 
ſchenbuch “No me olrides” (London 1824—27), den ““Cnadro de la historia de los Ara 
bes” (2 Bde., London 1826), ““Leyendas espahiolas” (3 Bde. Madrid 1848—50)u.a.ı, 
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2) Joſé Maria Luis M., ſpaniſcher Scriftfteller in Mexico, veröffentlichte “Me&jico 
y sus revoluciones” (8 Bve., Paris 1886) und ““Obras sueltas” (2 Bde., ebd. 1838). 

Morabiten, |. Ulmoraviden. - 

Moral (vom lat. ınores, die Sitten), ift der Inbegriff der Grundſätze der Sittlichkeit 
uud ihre Bethätigung im Leben; als Lehre oder Wiflenfchaft gleichbedeutend mit Ethik 
- (f.d.). Während der fittliche Lebenswanvel ſowohl ein bloßes natürliches Gutfein, ald auch 

eine äußerliche Gefegmäßigkeit des Handelns fein kann, beſteht die Moralität in dem Haren 
Bewußtſein über Gut und Böſe, mit dem Willen ftet das Erftere zu wählen... Ein Menſch 

ohne M. ift ein foldyer, der entweder keine feften Grundſätze des Handelns hat ober bod 
diefelben nicht conjequent befolgt; ein unmoralifcher Menſch dagegen ift ein folder, der 
ſchlechte Orundfäge befolgt. Veoralifch nennt man das, was in das Gebiet ber Sitten: 
lehre gehört; oft wird es dem Phyſiſchen entgegengefest, und fo fpricht man von einem 
moralifhen Zwang, d. h. einer Einwirkung auf den Willen durch Beängftigung tes 
Gewiſſens, Furcht vor künftigen Webeln u. dgl. und nennt einen Dienfchen, vefien fittliche 
Ehre vernichtet ift, moralifch todt. Unter moralifherlieberzeugung verficht 
man eine zwur nicht beweisbare, aber doch im Gefühl jo feſtgewurzelte Ueberzeugung, daß 
und das Gewiffen nicht erlaubt von ihr abzugeben. Moraliſche Weltorunung 
nennt man nad Fichte den fittlich gefegmäßigen Zuſammenhang ver Welt, den nothwendi⸗ 
gen Zufammenhang zwifhen Tugend und Glüchſeligkeit. Die Moraltbeologie 
(theologia moralis), ein Theil der Theologie und im Gegenfat zur tbeoretifchen Theologie 
oder Dogmatik auch praftifche Theologie genannt, ift die Wiſſenſchaft ber ihre Lehren aus ' 
der Bibel fhöpfenden M., im Gegenfat zur Moralphilofophie, der Wiſſenſchaft der 
philefophifchen M. x Unter M. einer Fabel over Parabel verfteht man einen Satz aus 
ber Lebens⸗ over Klugheitslehre, der in diefen durch einen befondern Fall and dem Leben 
veranfchaulicht werden fol. 

Moral, Zownfhip in Shelby Co. Indiana; 720 €. 

Morales. 1) Chriftoforo de, Kirchencomponift, der Vorläufer Paleſtrina's, aus 
Sevilla gebürtig, war feit 1546 Sänger der päpftlihen Kapelle. Seine berühmteften Com» 
pofitionen find Meſſen, Diotetten, Magnificate und befonders das “Lamentabatur Jacob”, 
fonft alljährlid am erften Faftenfonntage in ver päpftlihen Kapelle aufgeführt. 2) Yuis 
de, berühmter fpanifcher Maler, geb. 1509 zu Badajoz, geft. daſelbſt 15686. Er erhieltden 
Beinamen “el Divino” (der Göttliche), entweder wegen des hohen Kunftwertbes, melden 
man feinen Bildern beilegte, oder weil er faft nur religiöfe Gegenftände malte. 

Moralifche Perfon (Berfonengemeinheit, universitas), nennt man bie Ber- 
einigung mehrerer Berfonen zu beftinnmten Zweden, fo daß biefelben in dieſer Gemeinſchaft 
ein einziges Rechtsſubject bilven. Inhaber ber Rechte einer foldhen “universitae”, zu deren 
Bildung das Recht nur von der Staatsgewalt ertheilt werben Tann, find nicht Die einzelnen 
Diitgliever, fonvern die Gemeinfchaft ſelbſt, d. h. der Eompler aller Mitglieder als ein 
Ganzes, 3. B. Stabt- und Landgemeinden. 

Moralitäten (franz. moralites) nannte man im fpäteren Mittelalter geiftlihe Schau⸗ 
fpiele, welche, ven Myfterien (f. d.) nadhgebilbet, befonders in Frankreich und England, 
auch in Italien vielfach üblich waren. Gie find ernfthafterer. Art als die Myſterien (f. d.) 
und haben meift eine moralifche Tendenz, daher ihr Name. Alle M. waren in unregel⸗ 
mäßigen Stanzen gereimt und ſchloſſen mit einem Gebet. In England warden fie unter 
Cromiwell abaeichafft. 

Moralftatiftit, ift nie Aufzählung und Beurtheilung verjenigen Thatfachen, melde fi 
amf die Wienfchen als handelnde Weſen beziehen. In derfelben handelt es ſich nicht allem 
darum, den moralifhen Zuſtand eines Landes auf realiftifchem Wege feftzuftellen, ſondern 
es gehören in ihren Bereich auch die Aufzeichnungen über Ehefchließungen, Selbſtworde 
u. dl., und ebenfo ziehen die Socialwiſſenſchaften und die Anthropologie ans ihr Vortheile. 
Beranlaflung zur Entftehung diefer Disciplin wurden bie feit 1825 jährlich won ber fran⸗ 
zöſiſchen Juftizverwaltung veröffentlichten Berichte, durch welche ver beigiiche Meteoroleg 
und Aftronom Adolf Ouetelet zur Heransgabe einer belgifchen Eriminalftatiftit (1833) ver- 
anlaßt wurbe; gleichzeitig gab auch der Trranzofe Guerry das Wert “Eissai sur la statist!- 
que morale en France” heraus, durch welches die Bezeichnung M. üblich geworben iſt. 

ie Mittheilungen bes englifchen Enlturhiftoriters Budtle auf dieſem Gebiete (Anfang? 
ber fechziger Jahre) regten deutſche Forſcher zur Kritit an. Vgl. Drobifh, „Die morali⸗ 
ſche Statiftit und die menſchliche Willensfreiheit” Leipzig 1867); Dettinger, „Die M.’ 
(Erlangen 1869), dann in Hildebrand’8 „Jahrbücher für Nationalötenomie und Statiftik‘ 
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bie Anffühe „Ueber den Umſchwung ver Meinungen“ (Jahrg. 1871, Op. 1) und „Ueber A. 
Dnetelet“ (Fahrg. 1872, Bd. 1). 

Noran, Name einer ameritanifchen Künftlerfamilie. 1) Thomas M., Landſchafts⸗ 
maler, geb. am 12. Jan. 1837 zu Bolton, Yancalhire, England. Sein Bater war ein Ir⸗ 
länder, feine Mutter eine Engländerin. Mit fieben Jahren kam M. nad) den Ber. Staa«- 
ten, lernte die Holzſchneiderei und etablirte fi) mit 19 Jahren ald Dialer in Philadelphia, 
erft als Aquarellift,. fpäter ald Delmaler. Einen eigentlichen Lehrer in der Wialerei hat 
er nie gehabt, Im Jahre 1861 ging er nach London, hauptfähhlih um Turner und andere 
engliiche Künftler, fowie die Bilder der alten Meifter in der “National Gallery” zu ftudi- 
ren. Rach neımmonatlichem Aufenthalt fehrte er nach Philadelphia zurüd, beinähte 1862 
die *Pictured Rocks” am Late Superior, und ging 1867 wiederholt nach Europa, um 
während eines anderthalbjährigen Aufenthaltes in Baris, Rom, Neapel, Mailand u. |. w., 
abermals die alten Meifter zu ſtudiren. Seine bis jest letzte und bedeutendſte Studien⸗ 
reife unternahm er 1871, in weldhem Jahre er mit einer von den Ber. Staaten ausgerüfte- 
ten Unterfuchungserpedition nad) dem Gebiet des Upper Mellowftone (in den Territorien 
Montana und Wyoming) ging. Die großartige und merkwürdige Natur jener Gegenden 
ſprach ihn beſonders an und veranlaßten fein größtes Bild: “The Grand Caüon of the 
Xellowstone”, welches im Frühling 1872 von der Regierung der Ber. Staaten, wie be» 
rihtet wird, zum Breife von $10,000 angelauft wurde. M. it Mitglieb der “Pennsyl- 
vania Academy of Fine Arts”. Im %. 1872 wohnte M. in Newart, New Jerſey. 
Zwei feiner Bilder, “Autumn on the Connemaugh” und “The Children of the Moun- 
tain” (Kegen, Sturm u. f. w.), befanden ſich anf ber Parifer Weltansftellung (1867). M. 
bat auch auf Holz gezeichnet (für die “Aldine-Press”, ““Harper’s Weekly” und ‘“Secrib- 
ner's Montlıly”, in den Jahren 1871— 72), hat eine Anzahl von Blättern felbit lithogra⸗ 
phirt, umd ein Blatt rabirt. 2) Epward M., Bruder des Vorigen, Dlarinemaler. Er 
it Mitglied der “Pennsylvania Academy of Fine Arts”, lebte früher in Philadelphia, 
zog aber im Herbit 1870 nah New Hort. Eines feiner Bilder, “Iaunching the Life- 
boat” ift dromolithographirt worden. Edward ift ebenfalls ein guter Fithograph, und als 
er, bei Gelegenheit feine® Umzuges nach New Port, feine Bilder und Studien in Philadels 
phia unter den Hammer brachte, gab ex unter dem Zitel “Land and Sea by Edward M.” 
einen Katalog heraus, welcher mit 72 Heinen Lithographien von feiner Hand illuftrirt war, 
3) Peter M., Bruder ber Borigen, Tchiermaler, lebt in Philadelphia Er ift ein 
vortrefflicher Lithograph, jedoch ift von feinen derartigen Arbeiten nne noch wenig in bie 
Deffentlichkeit gelangt. | 

Meran, Benjamin, amerilanifher Diplomat, geb. 1820 in Lane Co., Pennſyl⸗ 
vania, lernte bie Buchdruckerei, bereifte 1850 England und veröffentlichte: “The Footpath 
and Highway”. 1854 arbeitete er. die amertlaniiche Dentichrift für Die Damals in London 
tügende Commiſſion zur Unterfuchung ver zwifchen den Ber. Staaten und England ſchwe⸗ 
benden Streitfragen aus, wurde 1855 Geſandtſchaftsſekretär, war ven 1856—57 Vicecon⸗ 
fal in London und feit 1857 Sekretär der bortigen Geſandtſchaft. 

Moränen, f. Gletſcher. 

Moräfte nennt man größere Ausdehnungen von verfumpftem und unzugänglichem Land, 
. drud, Moorun Sumpf. 

Morata, Fulvia Diympia, eine gelehrte Frau aus dem 16. Jahrh., geb. 1526 zu 
Ferrara, Tochter des Dichters Fulvius Peregrinus Moratns, hielt fhon in ihrem 16. 
Jahre öffentliche Borlefungen, heirathete fpäter den beutfchen Arzt Andreas Gundler und 
jog mit ihm nad) Schweinfurt. Nach der Plünderung biefer Stabt durch den Markgrafen 
Albrecht von Brandenburg, wodurch fie ihre Bibliothet und ihr Vermögen verlor, flüchtete 
fie nad Hammeldurg und ging zuletzt nach Heibelberg, wo ihr Mann Profeffor per Medi⸗ 
cin geworden war; fie ftarb daſelbſt am 26. Oft. 1555. Ihre zahlreichen Iateinifhen und 
griechiſchen Gedichte gab nad ihrem Zope Cölius Secundus Curio heraus (Bafcl 1558 
und öfter), ihre Lebensbeſchreibung Bonnet (deutſch von Merfhmann, Hamburg 1860). 

Moratin. 1) Nicolas Fernandez de, Spanischer Dichter, geb. am 20. Juli 
1737 zu Madrid, lebte längere Zeit am Hofe feiner Baterftabt, ging 1772 zur Aovocatur 
über, al8 feine Bemühungen das Theater durch franzöſiſche Muſier umzugeftalten, ihm 
Anfeindungen zugezogen hatten, wurbe jedoch bald darauf zum Brofefior ver Poetik ernannt 
und ſtarb am 11. Mai 1780. Unter feinen Dichtungen, welche von feinem Sohne heraus- 
gegeben wurden (Barcelona 1821, London 1825) find hervorzuheben: “La Diana, 6 arte 
de la eaza” (Madrid 1765), die Tragödie *“Guzman el bueno” und das heroifihe Gedicht 
*Canto epieo de las naves de Cortes destruidas” (Madrid 1785). 2) Leandro Ger, 
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nandez de M., Sohn des Vorigen, genannt „ber fpanifche Moltöre*, machte größere 

Reifen durch Frankreich, Deutſchland, die Schweiz und Italien, wurde nach ferner Küdtchr 

(1796) beim Miniſterium des Auswärtigen ald Translator und zugleich als Theaterdirector 

angeftellt, mußte 1808 Spanten verlaffen, kehrte mit den Franzoſen zurüd und wurde 1811 

Oberbibliothefar. 1812 mußte er auf’8 Neue flüchten, ebenfe 1817; 1820—22 lebte er 

noch ein Mal in feinem Baterlande und fiedelte dann für immer nad Frankreich über. Er 

hielt fich erft in Borbeaur und feit 1827 in Paris auf, wo er am 21. Juni 1828 ftart. Cr 

ift der Wiederherſteller des ſpaniſchen Dramas und ſchrieb: El viejo y la nifia” (17%), ' 
“La comedia nuera” (1792), “El cafe”, “El baron”, “La mogigata” (1790 - 1800), 
“EI Si de las nihas” (1805), ferner die Satiren “Loccion poctica” (Madrid 1782), und 

“Las Dias”(1806). Seine poctiihen Werke erfchienen als “Obras poeticas” (3 Dre, 

Paris org 2. Aufl. 1826), ſämmtliche Werke als “Obras completas” (6 Bde., Matrid 

1830—31). 

Morapia, Townſhip und Poſtdorf in Cahuga Eo., New York; 2169 €. 

Moraviden, f. Almorapiden. 

Moratorium over Anftandsbrief, aub Imbult (literae quinquennales, dilate- 
riac, securitates) ift eine auf Anſuchen eines Schulpners erlaſſene richterliche Verfügung, 
wonach demjelben eine Friſt ängeflanben wird, während welcher er von feinen Glanbigern 
nicht belangt werden darf. Der Schuloner muß aber nadyweifen, daß er ein hinreichentes 
Bermögen befigt, um feine Gläubiger zu befriedigen, daß er aber, wenn er jett zur Zab- 
lung gezwungen würde, fich infolvent erklären müſſe. ferner darf der Schuldner nidt 
durch feine eigene Schuld in diefe bebrängte Lage gekommen fein und muß feine Gläubiger 
durch Bürgen ober Verpfändungen ficher ftellen. Die Länge bes M.'s, welche nad Riui- 
ſchem Rechte 5 Jahre nidyt überfteigen durfte, bängt wie eine nochmalige Verlängerung ven 
Umftänden ab. In manden Ländern werden die Moratorien als landesherrliche Diöpen- 
fationen und Gnavenfachen behanelt, in andern find fie den Gerichten zugemwiefen, in no 
andern, wie 3. B. int Königreiche Sachſen, burd) die Verfaſſungsurkunde unterfagt. 

Morama. 1) Rechter Nebenfluß der Donan, entfpringt als Bulgarifge M. m 
NO. des Schar⸗Dagh bei Gülhan, flieht nad) O., wendet fi dann nach NW., vereinigt ſich 
nad) einem etwa 30 WM. langen Lauf mit ver Ser biſchen M. und mündet bei dem verfalle 
nen Forte Kulich. 2) Stawifher Namen für die Mard (f. d.). 

Morazan, Srancisco, centralamerilanifher General und Staatsmann, geb. 17991 
Honduraß, erfchoffen in Coſta Rica am 15. Sept. 1842, von corficanifcher Abkunft, warte 
1824 Generalfetretär von Honduras, bald darauf Gouverneur des Staates, verträngte 
1829 die reactionäre Partei in Guatemala, empfing dafür vom Nationalcongreß den Titel 
„Retter der Republik“, wurde Präfivent, 1840 jedoch durch den Einfluß der Prieſter ver- 
trieben. M. ging zuerft nad Chile, 1842 nad) Coſta Rica, wurde hier zum Präfiventen 
ermwählt, fiel aber bald darauf als Opfer eines Aufruhrs. 

Morbiban. 1) Meerbnfen im Atlantifhen Ocean, an ber Norbmefitüfte ven 
Frankreich, Nicder-Bretagne; hat nur geringe Tiefe. Seine Weſtküſte bifvet bie ſchmale 
Halbinfel Duiberen, durch die unglückliche Expedition der Royaliften (1795) geſchichtlich 
denkwürdig. Unter den zahlreichen Infeln, welche vemfelben vorgelagert fint, ift Delle 
Ile die beveutendfte. 2) Departement, nnfaßt 123'/, O.-M. mit 501,084 €. (1866), 
zerfällt in 4 Arrondiffements, 37 Stantone und 587 Gemeinden. Das Land wird vem 
Duft und Blavet, bie beide kanalifirt find, und dem Ellée bewäſſert. Die Küften haben 
Sümpfe, welche in Salinen verwandelt find. Im N. ift das Raub hügelig, im ©., nad 
dem Dierre bin, finden fich niedrige, fruchtbare Ebenen. Hanptftabt iſt Bannes, Haupt 
bafen Lorient. 

Morcheln (engl. Moril), eine auf dem Erdboden wachſende Unterabtheilung der Pilze 
und der Kaffe der Hymenomyceten, fommt in Wäldern, auf Wiefen und in Gärten vor, bat 
friſch einen eigenthümlichen Geruch, enthält vorzugsweife Eiweiß, Schwammzucker, Phoepher⸗ 
ſäure, milchſaure Alkalien und alkaliſche Erden und wird charakteriſirt durch den faſt ſtets hohlen 
Strunk und den häutigen, wachsartig-⸗fleiſchigen, mehr oder minder aufgeblaſenen, buchtig⸗ 
faltigen oder netzigzelligen Hut, der nur auf der Spitze des Strunkes befeſtigt iſt und in 
den, in feiner Außenſchicht befindlichen röhrigen Schläuchen 6—8 Sporen trägt. Gattungen: 
1) Sutmordel (Morchella), mit in neßförmigen Zellen getheiltem und von ber gefärkten 
wachsartigen Fruchiſchicht bevedtem Hut. Hierher gehören M. esculenta (Gemeine WR, 
Speifemordef) liebt fandigen Boden, ift weit über Europa, Aſien und Nordamerila 
verbreitet und erfcheint befonders im Frühjahr nad warmem Regen; M. conica (Spitz⸗ 
mordel), mit fegelförmigem Hut und der Varietät M. Bohemica (Böhmifhe M.), 
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4-8 Zoll body, mit ſtumpfem, weißrantigem Hut. 2) FSaltenmordel, mit faltigent, 
aber nicht in Felder abgetheilten Hut; Arten: Helvella esculenta (Gemeine Falten— 
R,Stodmordel), 1—3 Zoll hoch, mit unförmlichem, weit aufgeblafenem, abgerunde⸗ 
tm oder lappigem, braunem, unterhalb meiglihem Hut. Die M. werben theils friſch, theil® 
getrednet als Sutbat zu Suppen und Saucen, theild ald Gemüfe auf mehrfache Weile zu« 
bereitet, 

Rord (Hlomicidium praemeditatum) ift die infolge eines mit Vorbedacht gefaßten Ent- 
hhlufled oder mit Ueberlegung und planmäßig ausgeführte Tedtung eines Dienfhen. Das 
Erfordernig des Vorbedachtes unterfcheivet ihn wejentlich eben fo von der culpofen 
Zödtnng, bei welcher der Tod eined Menſchen unvorſätzlicher, wenn auch fahrläffiger 
Beile herbeägeführt wird, al8 von dem Todſchlag, d. 5. der im Affecte, in der Hite der 
Leidenſchaft befrhloffenen und ausgeführten Tödtung. Das Gemeine Nedyt unterfchich 
mehrere Arten des M.es: a) den Raubmord (Latrocinium), wenn die Abfiht des 
Moͤrders zugleich anf Beraubung gerichtet war; b) ten Banditenmord, gebungener 
ever Lohnmord, wenn der Thäter fi durch die ihm von einem Dritten (Mordpinger) 
mgefiherten Vermögensvortheile zur That beftimmen ließ; c) ben Meucdelmord (ho- 
micidinm proditorium), wenn die Tödtung mit Anwendung binterliftiger Mittel, unter 
abſichtlicher Täuſchung und Ueberrafhung des Getünteten geſchah; d) ven Giftmorbd, 
wenn bie That unter Anwendung von Gift herbeigeführt wurde; e) ven Berwandtens 
mord (Parricidium), wenn die That an nahen Ülutövermandten vollführt wurde, und f) 
mM. anhbohgeftellten Berjonen, wenn der Getöbtete zu den Mitgliedern einer 
regierenden Familie gehörte, chne daß das Verbrechen in den Begriff des Hochverrathes 
überging. Dagegen wird die von einer Mutter an ihrem unebelichen, nengeborenen Kinde 
berübte Tödtung nicht als eigentliber M. angefchen (f. Kindesmord). Die Älteren 
Strafgeſetzgebungen fetten auf ven M. die Toresftrafe durch das Rad, die neueren belegen 
ben M. dagegen nur mit einfacher Todesſtrafe oder, wo biefe abgefchafft ift, mit lebensläng⸗ 
licher Juchthausſtrafe. Vgl. Murder. 

Mordanssilie, Poſtdorf in Columbia Eo., Pennſylvania. 

Rorbfchläge hießen ehedem kurze Flintenlaufftüde, die an einem Ende zugefchmietet, 
mit einem Zündloch verfehen und mit mehreren Kugeln geladen, in die Brand» und Leucht⸗ 
geihelfe geftect wurden, un den Feind abzuhalten, diefelben zu löfhen. Da aber vie Wirs 
bung der M. nicht die gewünſchte war, fie oft das Geſchoß zerrifien, hat man die M. in 
nenerer Zeit nicht mehr angewendet. 

Rordwinen, ein finniicher Voltsftamm, welcher vorzugsweife in den ruſſ. Gouverne- 
ments Niſhegorod, Penfa, Samara, Saratom, Simbirsf und Tambow zerftreut lebt, und 
deren Zahl anf 480,000 Köpfe geſchätzt wird. Sie zerfallen in die beiden Hauptſtämme 
der Erſa und Mokſha. Ihre Hauptbeihäftigung iſt Fiſchfang, Viehzudt und Jagd. 
Zum großen Theile gehören fie zur griech.-orthotoren Kirche, doch hat auch der Schamanisnn 
Anhänger. Ihre Sprache, ein Zweig des finnifchen, zerfällt in zwei Dialekte. Die M. 
wurden im 12. Jahrh. den ruſſ. Fürften tributpflichtig.. Vgl. Ahlquift, „Ueber die Mord⸗ 
winen“, in der „Zeitichrift für die Kunde Rußlands“ (Jahrg. 1860); Grammaatiken ſchrieben 
von der Gabelenz und Wiedemann (Petersburg 1865). , 

More, Thomas, Kanzler Heinrich's VILI. von England, ſ. Moru s. 

More, Hannah, enatitche Schriftftellerin, geb. am 2. Febr. 1745 zu Stapleton in 
Ölrncefterfhire, ftand in ihrer Jugend mit Garrid, Reynolds, Burke, Johnſon und andern 
Säriftitellern in Verkehr, wurde gegen Ende ihres Pebens eine Frönmlerin und ftarb 1833 
in Clifton. Sie jchrieb das Schäterfpiel “The Search after Happiness” (1762), die Tra⸗ 
gebien “The Inflexible Captive” (1763), “Percy” (1777), “The Fatal Falsehood” (1779) 
und verſchiedene Abhandlungen über Religion, Moral und Erziehung. Geſammelt erfchies 
are Werke in 11 Bänden. Bgl. Roberts, “Memoirs of the Life and Correspondence 
Mn rs. Hannah M.” (4 Bde., London 1834) und “Letters of Hannah M. to Zachary 

acaulay” (ebd. 1860), 
hie nn ‚(mwahrich. corumpirt von Rhomaea, d. i. Römerland, von Rhomaei, Römer, 
Keinen een ſich feit Den byzantinischen Zeiten nannten), ift der feit dem 13. Jahr. ges 
aten en ame für den Peloponnes (f. d.). Die Bewohner ber Halkinfel werden Mor is 
—8 Jean Vic tor, nach Bonaparte der berühmtefte General der franzöſiſchen 

evolati geb. am 11. Auguft 1761 zu Morlair in der Bretagne, bildete bei Ausbruch ber 

ion eine Artilleriecompagnie der Nationalgarve und commantirte dieſelbe bis 1792 
ale Kapitän w . ern . 224 
„wurde dann Chef eines Freiwilligenbataillons, 1798 Brigadegeneral, 1794 
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unter Pichegru Diviſionsgeneral, deſſen rechten Flügel er befehligte und Holland unter⸗ 
warf; erhielt darauf das Commando der Nordarmee und 1796 an Pichegru's Stelle den 
Oberbefehl über die Rhein⸗ und Moſelarmee. Er überſchritt zweimal den Rhein, wobei er 
das größte Feldherrntalent entwidelte, ſchlug mehrmals Die Deftreier unter den Erzherzog 
Karl, wurbe aber wegen feiner Freunpichaft mit Pichegru vom Directorinm 1797 abberufen; 
befebligte 1798 al8 2. Öeneralinfpector unter Scherer in Italien, wo er bald über bie hart- 
bevrängte und auf 28,000 M. herabgefuntene Armee, 80,000 Ruflen unter Suwarow ge 
genlben, ben Oberbefehl übernahm. Er führte das Heer über ven Ticino, erkämpfte bie 

iege bei Baffignano und Marengo, trat dad Commando an Jonbert ab, übernahm daſſelbe 
aber wieder, nachdem biefer in der Schlacht bei Novi gefallen war und ficherte den Hüdzng. 
Bonaparte ergeben, half er biejem den 18. Brumaire (1799) vorbereiten, ging 1800 wit 
100,000 Mann über den Rhein, beficgte die Deftreiher wicberholt unter Kran, befegte 
Münden und einen großen Theil Bayerns, erlangte in dem Waffenſtillſtande zu Barsterf 
die Ubtretung des Paſſes Keutti in Tirol, Regensburgs und eines Theiles von Franken, 
flug beim Wiederausbruch des Kriegs die Deftreicher unter Erzherzog Johann bei Hohen 
linden (3. Dez. 1800), drang dann bi 20 Stunden vor Wien vor und nöthigte feinen 
Gegner zum Waffenftillftande von Steyer, auf den der Luneviller Frieden (1801) folgte. Ger 
gen Bonaparte in Oppofition getreten, zog er fi zurüd und Ichte mit feiner Gemahlin zu 

rosbois. Als Georges' und Pichegru's Verſchwörung entvedt wurde, wurde M. wegen 
eines ihn fcheinbar compromittirenden Briefes 1804 verhaftet, Er geftand Bonaparte, 
daß ihm Eröffuungen gemacht worden feien, tod) habe er fie zurückgewieſen. Pichegru und 
Georges fagten durchaus nichts gegen DE. aus. Bon ben 12 Richtern, die bicjen Proceß 
zu unterfuchen hatten, ftimmte anfänglicd bie Mehrzahl für unſchuldig. Bei Wicberanfs 
nahme der Unterfuhung auf Napoleon’8 Befehl, wurde er zu zweijäßriger Haft verurtheilt, 
von Napoleon aber unter der Bebingung begnadigt, daß er nad Amerika auswaundere. M. 
reifte 1805 mit feiner Familie dahin ab, ließ fi am Dalaware, unweit Philabelphia nieder 
und folgte 1813, nad) dem er zwei Jahre vorher durch einen Brand fein Wohnhaus und 
bald darauf feinen Sohn verloren hatte, einer Aufforderung des Kaifers Aleranders nad 
Europa. M. begleitete nun benjelben als kaiferliher Generaladjutant in's feld, aber 
ſchon auf dem Rückzuge nad dem Angriffe auf Dresden verlor er auf ver Höhe bet Rednig 
am 27. Aug. 1813 durch eine Kanonentugel beide Füße und ftarb paranf am 2. Sept. in Lann 
in Böhmen. Sein Leihnam wurde in Peteröburg feierlich beigefeßt. Ludwig X VIIL lie 
ihm in Paris ein Denkmal und Fürft Repnin ein anderes in Kednit errichten; eine andere 
Ktatne von ihm befindet fich feit 1864 auf der großen Treppe des Palais bu Lurem- 

ourg. 
Morean, Townſhip in Saratoga Co. New York; 2256 €. 
Moreau Creek, Fluß im Staate Miſſonri, mündet in den Miſſouri River. 


Morehead, Charles S., amerikaniſcher Politiker, geb. 1802 in Nelſon Co., Ken 
tucky, geft. nahe Greenville, Waſhington Co., Miſſifſippi, am 23. Dezember 1868, war 
1828 Mitglied ver Staatslegislatur von Kentudy, 1834-—36 General⸗Attorney, 1849 
bis 1844 Sprecher des Repräjentantenhaufes der Staatslegislatur, wurde 1847 und 1840 
in den Congreß, 1853 wiederum in bie Legislatur feines Heimatftaates und 1855 zu befien 
Gouverneur erwählt. Im Frühjahr 1861 war er Mitglied der Briebensconvention zu 
Waſhington und ber Grenzftaaten-Eonvention zu Frankfort, wurde jedoch, infolge feiner 
Beitrebungen, Kentudy der Seceffion zuzuführen, am 19. Sept. 1861 verhaftet und in dert 
Lafayette im Hafen von New York längere Zeit in ftrenger Haft gehalten. Nach feiner Bes 


. freiung ging er nah England, wo er bis zum Schlufle des Krieges blieb, kehrte ſodann nad 


den Ber. Staaten zurüd, betheiligte fich aber nicht mehr am öffentlihen Leben, ſondern war 
vorzugsweife damit befchäftigt, feine zerrütteten Vermögensvexhältniſſe zu orbnen. 
Morchead, Townſhip und Poſtdorf, Ießtered Hauptort von Rowan Co., Kentudy; 
1 


6E. 

Morehead Cith, Townſhip und Poſtdorf in Carteret Co, North Carolina, 1168 
E., das Poſtdorf 267 E. 

Morehouſe. 1) Pariſh im nördlichen Theile des Staates Loniſiana, umfaßt 
770 Q.⸗M. mit 9387 E. (1870), davon 30 in Deutfchland und 1 in der Schweiz gebern 
und 6375 Farbige; im J. 1860: 10,357 E. Das Land ift wellenförmig und fruchtbar. 
Dauptort: Baftrop. Demotr. Majorität (Gonvernenrswahl 1868: 1524 St.). 2) 

ownjhbip in Hamilton Co, New York; 186 €, 

Morchaufenille, Boftvorf in Hamilton Co. New York. 
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Merelie, Bauptitabt des mericaniichen Staates Michdacan, unter dem Vicelönige 
Mendoza 1541 unter dem Namen Ballabolid auf dem Hügel von Öuayangareo gegrün- 
det und 1828 zur Erinnerung an den frreiheitsfänpfer, Pfarrer Morelos, benannt. Das 
Klima ift gemäßigt mit mittlerer Jahredtemperatur von 20° O., hat aber heiße Sommer- 
monate und im Winter nicht felten Schneefall. Stürme und Gewitter find häufig, und 
bie Nähe des Jorullo (f. d.) und des Vulkans von Colima verurſachen häufige Erobeben, 
von denen das beim Ausbruche des Ickteren Vulkans (1818) beſonders heftig war. 
M. ift regelmäßig gebant, hat ſchöne öffentliche Gebäude, Promenaden und Waſſerleitung 
und ift reich an wohlthätigen nnd Erzichungs-Anftalten. M. iſt Sit eines Biſchofs und 
hat 25,000 E. Bon der Stadt Dterico 180 engl. M. und doppelt fo weit von den Häfen 
Acapuleo und Manzanillo entfernt, hat M. keinen ſelbſtſtändigen Handel nnd ift ganz ven 
Merico abhängig. Auch für Induftrie hat e8 wenig Bedeutung und nur feine Baumwoll⸗ 
Spin» und Webereien find bemerfenswertß, 

Morellet, Andre, franzefifher SäHriftiteller, geb. am 7. März 1727 zu Lyon, ſtudirte 
im Paris, bereifte hierauf Italien, gehörte nad feiner Rückkehr zu den Encykiopäpiften und 
wırde, als er in feiner Vertheidigung berfelben gegen Paliſſot, dieſen beſchimpfte, auf cin 
halbes Jahr in die Baftille geftedt. Seit 1783 Mitglied der Akademie, rettete er deren 
Archive bei der Aufhebung derjelben durch die Revolution, wurte 1805 Mitglied des Infli- 
tuts, 1807 des Gejetsgebenden Körpers und ftarb 1819 in Paris. Cr ſchrieb u. a. Ala- 
nuel des inquisiteurs” (Paris 1762), “Mclanges de litterature ct de la philosophie du 
18. siöcle” (4 Boe., ebd. 1818). Nach feinem Tode gab Lömontey: “MCmoires inedits 
* M., suivis de sa correspondance arec M. lo comto R.(öderer)” (2 Bve., Paris 1821) 

aus, 

Merci, Siacomo, Archäolog und Kritiker, geb. am 14. April 1745 zu Venedig, 
wurde 1778 Bibliothekar an der St.-Marcusbibliothet und ftarb am 5. Mai 1819. Cr 
fhrieb den Katalog der Manufcripte des Patricierd Farſetti (2 Bde., Venedig 177180) 
“Dissertazione storica intorno alla pubblica. libreria di 8.-Marco” (Benebig 1774), 
den Katalog der lateiniſchen (Benedig 1776) und fpäter den ber italienifchen Handſchriften 
der Nani'ſchen Bibliothek, Bibliotheca manscriptorum Graecorum et Latinorum” (Bd. 1., 
Saffane 2. “Epistolae septem varise eruditionis” (Padua 1819); “Operette” (3 Bde., 
enedig 1820). | 

Morelig, franzöfiiher Socialift ans dem 18. Jahrh., Sohn eines Beamten zu Bitryele- 
Frangais, der mehrere moralpbilofophiihe Schriften verfaßte, betrat die fchrijtitelleriiche 
Yaufdahn mit dem Werte “Le prince” (2 Bde. Amfterbam 1751), in welchen: er, jo wie in 
dem Homan *Basiliade, ou naufrage des iles flottantes” (2 Bde., angeblih Mefjina 1753) 
das Ideal eines Königs darſtellt, deſſen Regierung nicht auf dem biftorifchen, fondern dent 
Naturrechte baflrt. Außerdem jchrieb er “Le code de la nature” (Amſterdam 1755), ein 
Bert, das, mit Unrecht Diverot zugefchrieben, eine Haupterfcheinung der ſocialiſtiſchen Lite⸗ 
ratur des vorigen yapehenberis bildet. 

Morelss , Joſs Maria, mericaniſcher Pfarrer und einer ber bedeutendſten Füh⸗ 
ter ber Unabhängigkeitefämmpfe, geboren 1765 in ber Stabt Valladolid (Michvacan), welde 
fat 1828 nad ihm Morelia genannt wird. Ein Kind armer Eltern, ernährte er ſich 
bis zu feinem 30. Jahre als Maulthiertreiber, trat dann in das Seminar von Valladolid, 
defien Rector zur Zeit der Pfarrer Hidalgo war und bekleidete von 1800 bis 1810 verjchie- 
dene Pfarreien, zulegt die von Caracuaro. Gleich nah dem Aufſtande Hidalgo's in 
Dolores ſchloß er fih ihm an und wurde als fein Lieutenant mit der Revolutionirung ber 
Siptüfte, fpeciel mit der Einnahme der Hafenfeflung Acapulco beauftragt. hne 
Geld und Mannſchaft beginnend, hatte er bald ein Heines Heer um ſich geſammelt, das cr 
mit den Waffen gefchlagener Royaliſten ausrüftete; auch gingen verfchiebene königliche 
Zruppenförper, welche unter dem Befehl von Creolen ſtanden, zu ihm über. In einer 
Campague von 9 Monaten nahm er die ganze Küſte des heutigen Staates Guerrero ſüdlich 
ven Ehilpanzingo in Befls, wo die Royaliften nur das Fort Acapuleo behanpteten. 
Im Auguft 1811 wurde er von Ignacio Rayon, welchem Hidalgo bei feiner Gefangennahme 
bie Zeitung ber Revolution übergeben hatte, in die zu Bitäcuaro verfammelte Regierungs- 
Junta berufen und mit dem Oberbefehl im Süden betraut. Er organifirte bie Verwaltung 
bes Küftengebieteß und drang in die Intendanz Puebla vor, wo fi ihm am 10. Dez. in 
Yucar der Pfarrer Mariano Matamoros anſchloß. M. nahm Cuautla, Tasco und ſchlug 
bie Royaliften am 29. Jan. 1812 bei Tenancingo. Bon einer Uebermacht königlicher Trup⸗ 
pen angegriffen, hielt er in Suautla-Amilpas (heute Morelos genannt), eine 75 tägige Bes 
lagerung aus und fchlug fi (2. Mai) nad Chautla durch. Während der Belagerung waren 
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bie hanptjächlichften von M. früher genonımenen Plätze (Tiztla, Tasco, Chilapa u. |. m.) 
wieder in die Hände der Negierungdtruppen gefallen. Nachdem M. ein neues Heer geöilvet 
und Chilapa (13. Juli) wicdererobert, drang er abermals in die Intendanz Puebla ein und 
errichtete fein Hauptquartier in Tehuacan, von wo aus er gleichzeitig Pruebla, Daraca und 
die Straße von Veracruz bedrohte. Er flug Labaqui bei Balmar (20. Aug.) und nahm 
Drizaba (29. Ott.), wo er reiches Kriegsmaterial und Regierungsvorräthe erbeutete. Auf 
bem Nüdzuge nad) Tehuacan bei Uculcingo von Aguila (1. Nov.) gefdjlagen, zog er ſchnell 
wieder Berftärkungen an ſich und rüdte gegen Daraca, das er am 10. Nov. einnahm. Er 
erhielt damit umbeftrittenen Beſitz der ganzen Südſecküſte von Tehuantepec bis Celima. 
Augleih hatten die andern Armeen der Aufſtändiſchen ſolche Fortſchritte gemacht, daß fid - 
die Königlichen auf die größeren Städte beſchränkt fahen and ihre Verbindung mit Veracruz 
ſehr erſchwert war, Statt aber nun auf bie Hauptjtabt zu rüden, wendete DR. fid) wicher 
rüdwärts, um Acapulco zu nehmen, was ihm * am 19. Auguft gelang. Bon den in Chil⸗ 
pantzings tagenden Eongreffe wurde M. (15. Scpt.) zum Oencral-Gapitain ernm::t, welde 
Stelle er nur mit Widerftechen annahm, aber ben damit verbuncenen Titel (Alteza) zurüde 
wies. Cr war der Urheber ciner am 6. Nov. erlaſſenen Unabhängigkeitsertlärung. Ben 
Iturbide beim Angriff auf Ballavolid (24. Dez.) und aberntals bei Pınuarän (5. Jan. 1814) 
geſchlagen, verlor er im lesten Zreffen feinen Lieutenant Matamoroß, ber gefangen und am 
3. Febr. in Ballavolid erijhefien wurde. M. zog fih auf Acapulco zurüd, das er jedech 
nicht halten konnte und, nachdem er tie Feſtungswerke gefdleift, am 9. April verließ. Er 
gab dann den Oberbefchl ab und trat in den Congreß ein, welder, von Ort zu Ort zichend, 
am 22, Oktober in Apatzingan eine Conftitution erlich und im folgenden Jahre in Ario 
tagte. Derſelbe follte nach Tehuacen verlegt werben, als M. auf dem Zuge dorthin bei 
Zesmalaca von ben Königlichen gefangen wurde (5. Nov. 1815). Er wurde nad) Mexico 
transportirt, von ciuem geijtlichen Gerichte feiner Priefterwürbe entkleidet,-zum Tode ver⸗ 
urtheilt und am 22. Dez. in Ecatepec erfhofien. Seine Gebeine ruhen neben denen ber 
Freiheitsmärtyrer von 1811 in den Gewölben der Kathedrale von Mexico. 

Morelos, Staat der Bundesrepublift Veerico, nenerbings vom Staate Merico 
abgetrennt und früher als Bezirk Euernavaca genannt. Er gchört dem Hodlande und 
feinem ſüdlichen Abfalle an, unfaßt 1898 engl. Q.⸗M., grenzt im W., N. und NO. an ben 
Staat Mexico, in D. an PBuchla, im SD. und ©. an Öuerrero. Scine norböftlihe Ede 
wird durch die weltlichen Abhaänge des Popocatepetl erfüllt; da6 Thal vou Cuernavaca und 
die Ebene von Euautla werben im N. vom Ajusco-Gebirge, im S. von ber Sierra de 
Tasco einzehegt. Geologiſch bezeichnen dieſe Gegend vulfanifche Breccien mit Kalk durch⸗ 
ſetzt, in welchem ſich viele Höhlen finden, darunter bie durch ihre Stalaktiten berühmte von 
Sacahuamilya. Primitive® Gejtein bildet tie Spigen ber Berge von Tlaltiyapan und 
Tlayacaque. Der Cuernavaca und Euautla lichen dem Amacuzaque zu,. einem Nebenfluſſe 
des Micscalr (f. d.). Das Klima ift im N. gemäßigt; im ©. heiß und feucht und daher 
fchr ungefund. Bon Mineralien licfert Da8 Bergwerk von Huantla Silber; getiegened 
und Magneteiſen findet ſich irı Bezirk von Jonacatepec. Die fruchtbaren Thäler erzeugen 
viel Zuderrohr, Kaffee uud Früchte fir den Markt der Stabt Dierice. Die reihlid vor- 
handene Waſſerkraft wird zu viclen Mühlen für den Weizen des Staates Dierico vermantt. 
Im 3. 1869 hatte Der Staat 121,098 E. Die Indianer gehören alle dem mericanifhen 
Stamme an. Feldarbeit, Kohlenbrennerci und Töpferei find Ihre Hanptfächlichften Beidhäf- 
Kigungen. Die Hauptftatt it Cuernavaca. Die berühmten Ruinen von Zodicako 
M. d.) befinven ft in der Nähe. Der Staat ift in 5 Diftricte eingetheilt. 

Moresville, Boftvorf in Delaware Eo., New York. 

Moreto 9 Eabnün, Don Auguſtin, ſpaniſcher bramatifcher Dichter, ſtammte and 
Valencia und flarb am 28. Dftober 1668 als Rector des Hospitals in Toledo. Eines 
feiner berühmteften Luftfpiele. El desden con el’desden” ift von Schreivogel als „Donna 
Diona* für bie deutſche Bühne bearbeitet worden (Wien 1819 und 1824). Seine geſam⸗ 
melten “Comedias” erſchlenen zuerſt in Madrid 1754, in vollftänbiger Ausgabe nad) feinem 
Zode {3 BVde., Valencia 1676—1708). : 

Moretswn, Tomnfhip in Wafbington Co., Bermont; 1263 E. 

even, Frank, geb. zu Bolton, Maflachufetts, Im Jahr 1840, fledelte 1857 nach 
Illinois üͤber, Betbeiligte fih 1860-61 an Landſpeculationen in Kanfas und Nebraska, trat 
1861 als Gergeant in das 33. Illinoisregiment, diente in ver Armee des Weſtens, machte 
alle Schlachten dieſes Corps bis zur Belagerung von Bitburg mit, wurde in das Gelf⸗ 
Departement verfegt und als Officier im State verwendet. Nachdem ex im norböftlihen 
Zonifluna das *Frecdinen’s Bureau” erganiftrt hatte, wurbe er als Capitain mit feinem 
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Regiment am 31. Dez. 1865 ausgemuftert und Tief fih in Lonifiana niever. 1868 Mit- 
glied der General-Affembiy von Youifiaria, wurde er Mitglied ver Commiſſion zur Reviſion 
der Statuten und Geſetze dieſes Staäted und als Kepräfentunt in den 41. und 42. 
Congreß erwählt. Er war auch eine. Zeit lang Heraudgeber des Louisiana Iutelli- 
gencer”, | T | " 
Rorgagıi, Siovanni Battifta, berühmter italienifcher Arzt, der Begründer ver 
pathologiſchen Anatomie, geb. am 25. Febr. 1682 zu Borli im ehemaligen Kirchenſtaate, 
promovirte 1701 in Bologna als Doctor der Medicin, wurde 1711 Profeflor der Anatomie 
in Padna und ftarb dufelbit am 5. Nov. 1771. Den Grand zur pathologifchen Anatomie 
legte er in feinem Hauptwerke: “De sedibus et de causis morburum per anatomen in- 
dagatis” (2 Bde., Venedig 1761, neueſte Ausg., 6 Bde., Leipzig 1827—29); außerdem 
ihrieb er: “Adversaria anatomica” (3 Bde., Bologna und Padua, neue Aufl. 1741), 
“Epistolae anatomicae XVIII.“ (Venedig 1764), “Opuscula miscellanea” (2 Bde., Ve⸗ 
nedig 1763). In der Anatomie find mehrere Theile des menſchlichen Körpers, die er zuerſt 
beihrieben, nach ihm benannt. . | 
Aorganı, Sidney, Lady, namhafte engliicie Scriftftellerin, geb. 1789 (oder 1777) 
zu Dublin, wurde zuerit bekannt durch einige ddoniane, in welden fie die Sitten und Ges 
braͤnche Irlands in geiftreicher Weife ſchilderte. Nach ihrer Vermählung mit dem Arzte 
SirCharles M. bereiite fie feit 1816 Frankreich und Italien und kehrte erſt 1873 nach 
Dublin zurüd; 1829 befuchte fie wieder Frankreich, 1833 Belgien. Seit 1845 Wittwe ge» 
worden, lebte fie bei London, erließ 1849 cin offenes Sendſchreiben an Pius IX., um ihn 
zum Beharren auf der reformatorifchen Bahn zu ernuntern und ftarb,. zulett mit ciner 
Staatöpenfion von 300 Pf. Sterl. unterftügt, auf einer Villa bei london am 13. April 
1859. Sie fohrieb: “The Wild Irish Girl” (1801), *O’Donnel” (1816), “Florence 
M'Carthy” (1818), “The O’Briens and O’Flahertys? (1827), “France” (2 ®be,, Ton» 
ton 1817), Italy” (2 Bde., chd. 1821), “Book of the Boudoir” (1829), “France in 
1829” (Tondon 1830), “The Princess or the Beguine”, über belgifhe Zuſtände (London 
1835), “Woman and her Master”, eine philoſophiſche Geſchichte des Weibes, “The Book 
Without a Name” (1841), “Letter to Cardinal \Wiseman, in Answer to’ bis Bemarks” 
(London 1850), und ““Passages from my Autobiography” (cd. 1859). Ihre “Memoirs” 
erihienen 1863 in 2. Aufl. e 0 
Rorgan. 1) Daniel, amerilanifher General im Nevolutionsfriege, geb. 1756 in 
New Jerſey, geit. am 6. Juli.1802 zu Winchefter, Virginia, fiedelte noch jung nad) Frede⸗ 
rid, jegt Clark Co., Virginia, über, nahm 1755 als Fuhrmann an Braddock's Erpedition 
theil und wurde ſchwer verwundet. Bein Ausbruch des Kevolutionsfricges übernahm er 
das Commando einer Compagnie Scharfſchützen, erprobte, algehärtete Mäuner, weldye er, 
in 3 Moden 600 Meilen marfchirend, nach Voſton in’3 amerikaniſche Lager führte. Zur 
Erpebition Arnold’8 gegen Quebec commanbirt, hetheiligte er fid) am Sturm auf jene Stabt 
am 31. Dez. 1775 und wurde nad) dem Falle Deontgomery’8 gefangen. Die Engländer 
boten ihm vergeblich cine Dberftenftelle an. Nach feiner Auswechfelung zum Obertten er⸗ 
nannt, leiſtete er 1776 und 1777 ausgezeichnete Dienſte, nahm an ber Schlacht bei den 
Bemus Heights, wo Bourgoyne ſich ergab, hervorragenden Antheil, wurde 1780 zum Bri⸗ 
gadegeneral in der ſüdlichen Armee ernaunt, ſchlug am 17. Jan. 1781 ben General Tarle⸗ 
ton bei den Cowpens, mußte jedoch noch ver den Schluß des Krieges feiner ſchwer ange» 
griffenen Geſundheit halber ben Dienft'verlaffen. 1794 half er bie “\Vhisky-Rebellion? 
in Pennſylvania unterbrüden, war von 1795—99 Eongreßmitglich, hatte aber während ber 
legten Jahre feines Lebens Türperlich ſehr zu leiten. 2) Epwin Dennifon, amerifani- 
Iher Staatsmann, geb. am 8. Fehr. 1811 zu Waſhington, Bexkſhire Co., Maſſachuſetts, 
fm im 11. Jahre als Clerk zu einem Krämer, wurde 1R31 beffen Geſchäftstheilnehmer und 
fiedelte 1836 nad) New Mork über, wo er ein. blühendes Geſchäft errichtete. Er wurde 
1849 zum Alderman, 1855—58 zum Mitglied ver Emigrationscommiffion, 1856 zum 
Vicepräfidenten ber republifanifhen Nationalconventien in Pittsburg, 1858 und 1860 zum 
Souverneur des Staates New Nork erwählt, in welcher Eigenſchaft er in jeder Hinſicht, 
bie Beſtrebungen Lincoln's zur Unterdrückung der Rebellion kräftigft unterftügte, wofär ihn 
dieſer 1861 zum Brigadegeneral ber. Miliz ernannte. 1862 wurde M. für den 1869 en⸗ 
denden Termin in den Bunbesfenat ermählt. 3) George B., anterifanijher Brigade 
general ber Freimilligenarmee, geb. am 20. Sept. 1820 zu Waſſhington, Pennfplvania, 
nahm am Teranifhen Unabhängigkeitskampfe theil und erhielt den Nang cined Capitains, 
ließ fi 1843 in Monnt Vernon, Ohio, nieder und ſtudirte Die Rechte. Im Mericaniſchen 
riege ftieg er, fr bewiefene Umſicht und Tapferkeit in verfehiedenen Schlachten, zum Vre⸗ 
ER. VIL 34*. 
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vet⸗Brigadegeneral in ber regulären Armee auf, wurde 1855. zum Conſul in Marſeille und 
1848 zum Minifterrefidenten in Liffabon ernannt. Im Bürgerkriege commandirte er au 
fangs die 7. Divifion der Armee des Ohio, ftand unter General Sherman bei Bidähurg, 
flieg fpäter zum 13. Armeecorps, nahm Fort Henderfen in Arlanfas, mußte jedoch, feiner 
ſehr geſchwächten Gefunpheit wegen, ten Dienſt quittiren. M. wurbe al® Demokrat in 
ben 41. und 42. Congreß gewählt. 4) James SD., Brigadegeneral der Freiwilligen 
armee, geb. zu Bofton, Maſſachuſetts, am 13. Nov. 1810, war in feiner Jugend Seemann, 
lebte feit 1834 in Quincy, Illinois, nahm als Officter am Mericanifchen Kriege theil, wurde 
1861 Oberſt und, da er fich bei New Madrid und Corinth ausgezeichnet hatte, 1862 Bri⸗ 
gabegeneral, commandirte jpäter eine Brigade in Tenneflee und während Sherman’s Feld⸗ 
zuge (1864) eine Diviſion des 14. Urmeecorps. 5) John H., belannter Reitergeneral 
ber Conföberirten, geb. zu Huntsville, Alabama, getöbtet bei Greenville, Tenneſſee, am 
4. Scpt. 1864, fam 1830 mit feinen Eltern nad Kentudy, diente als Eavallerieofficier 
während des Mericanifchen Krieges, trat fofort beim Ausbruche des Bürgerkrieges anf bie 
Seite der Seccffloniften und führte eine Reihe von Streifzägen in Sentudy, Indiana und 
Dhio aus, während deren er alled Staatd- und Bundeseigenthun, militärijche Reguifiten, 
Eifenbahnen, Brüden hinter vem Rüden der feindlichen Armeen zerftörte. Der durch ihn 
beroorgerufene Schaden wird auf viele Millionen geſchätzt. Endlich gelang es 1863 einer 
Abtheilung Bundestruppen, ihn und den größten Theil feiner Mannſchaft gefangen zu 
nehmen; er aber entlam, unternahm fofort wieder einen Streifzug durch Kentudy, wurde 
aber während eines Aufenthalts auf einer Farm, nebſt ſeinen Leuten von Cavallerie um⸗ 
knseh und, beim Verſuche zu entlommen, getödtet. 6) William, geb. in Eulpepper 

o., Dirginta, um 1775, ch. am 19. Sept. 1826, focht unter Jadjon in der Schladt bei 
New Orleans und Ichte fpäter in Batavin, New Dort, Als es im Auguft 1826 bekannt 
wurde, Daß er ein Buch zu veröffentlichen beabfichtige, in welchem die Geheimniſſe der Frei» 
maurerei offen bargelegt werben follten, fuchten ihn, ba Ueberredung ihn von feinem Plan 
nicht abbradhte, einige fanatifche Mitglieder dieſes Ordens durch verſchiedene Anklagen un- 
Katie zu machen (10. Sept.). Zu einer kurzen Gefängnißhaft verurtbeilt, wurde er am 

bend des 12. Sept. von VBermummten ergriffen, in einen Wagen gejchleppt, nah Fort 
Niagara gebracht und dort ermordet. Sein Tod rief eine allgemeine Entrilftung gegen ven 
Orden hervor, welche fomweit ging, daß fih an zahlreihen Plätzen Anti-fFreimanrerver- 
eine bildeten. Er rich: ““illustrations of Masonry” (2. Aufl., 1826). Bgl. Anti- 

lasons. 

Morgan, Angnftus de, berühmter englifcher Mathematiker, geb. 1806 auf ber Ins 
fel Madura im füdlichen Indien, Sohn eines englifhen Officiers, ftubirte am „Trinity 
College” zu Cambridge, grabuirte 1827, wurde 1828 Lehrer am „Univerfity College" in 
Lonbon, trat 1831 zurüd, übernahm jedoch 1836 wiederum diefelbe Profeſſur und beklcitete 
dieſe dis zum Jahre 1866; außerdem war er langjühriges Mitglied und Ehrenſekretär 
ber „Königl. Aſtronomiſchen Geſellſchaft“ von England und ſtarb am 18. März 1871 zu 
Camdentown bei London. Unter feinen Arbeiten über Mathematik ift die werthvollſte fein 
“Essay on Probabilities” (1838); ferner find hervorzuheben: “The Books of Alma- 
nacs” (mit einem Inder zum Nachſchlagen, mit deſſen Hilfe man den Almanach für jered 
Jahr bis zum Jahre 2000 feftitellen, fowie das Datum jeden Neumondes vom Jahre 2000 
v. Chr. bis 2000 nad) Chr. auffinden kann); feine “Elements of Algebra” und “Formal 
Logic” (1847). Außerdem war er Mitarbeiter an der “Penny Encyclopaedia”, ſowie 
ber “Gallery of Portraits” und dem “Biographical Dictionary”. 

Morgan, Countiesinden Ber. Staaten. 1) Im nörblidien Theile des Staates 
Alabama, umfaßt 750 engl. O.-M. mit 12,187 E. (1870), davon 46 in Deutjhland 
und 6 in ber Schweiz geboren und 3358 Farbige; im J. 1860: 11,333 E. Das Land if 
hügelig und frudhtbar. Hauptort: Somerville. Demokr. Diajerität (Gonverneurs⸗ 
wahl 1870: 557 St... 2) Im mittleren Theile des Staates Georgia, umfaßt 330 
DM. mit 10,696 E. (1870), davon 10 in Deutfchland geboren und 7058 Farkbige; im. 
1860: 9997 E. Das Land it wohlbewäſſert, wellenförmig und ziemlid fruchtbar. Haupt⸗ 
ort: Madiſon. Nepublik. Majerität (Präfidentenwahl 1868: 411 St.). 3) Im 
mittleren Theile des Staates Iſlinois, umfaft 531 Q.⸗M. nit 28,403 E. (1870), da⸗ 
von 1062 in Deutſchland und 22 in der Schweiz geboren; im I. 1860: 22,112 E. Tas 
Land ift wohlbewäflerte, fruchtbare Prairie, mit reihen Soblenfelvern. Hauptort: Jad- 
fonville, Demohkr. Majorität (Präftventenmahl 1868: 110 St.). 4) Im mittleren 
Theile de Staates Indiana, —38 450 Q.⸗M. mit 17,528 E. (1870); daron 15) 
in Deutſchland und 5 in der Schweiz geboren; im J. 18C0: 16,110 E. Das Land it wehl⸗ 
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bewäffert, wellenförmig und äußerft fruchtbar. Hauptert: Martinsville Repu- 
blit. Majorität (Präfiventenwahl 1868: 587 St. 5) Im norböftlihen Theile des Stans 
tes Kentucky, umfaßt 450 Q.⸗M. mit 5975 &. (1870); im J 1860: 9237 &. Das 
Land ift hügelig, fruchtbar und reich an nutzbaren Mineralien. Hauptort: Weft Liberty. 
Demolr. Majorität (Gouverneurswahl 1871: 445 St.). 6) Im mittleren Theile des 
Staates Miffouri, umfaßt 690 Q.⸗M. mit 8434 E. (1870), davon 544 in Deutſchland 
und 9 in der Schweiz geboren; im J. 1860: 8202 E. Das Land ift wellenförmig und 
fruchtbar. Hauptort: Berfailles. Demokr. Majorität (Gouverneurswahl 1870: 
209 St.) 7) Im füpäftlihen Theile des Staates Ohio, umfaßt 360 Q.⸗M. mit 
20,363 E. (1870), davon 173 in Deutichland und 7 in der Schweiz geboren; im J. 1860: 
2,179 E. Das Land ift wohlbewäflert, hügelig und fruchtbar. Lauptort: Me' Con⸗ 
nellsville. Republik. Majorität (Gonverneurswahl 1869: 408 St. r Im nord⸗ 
öftlihen Theile bes Staates Tenneffee, umfaht 650 O.-M. mit 2969 E. (1870), da⸗ 
von 57 in Deutfchland und 41 in der Schweiz geboren; im J. 1860: 3353 E. Das Land 
ift gebirgig, mit fruchtbaren Thallandſchaften. Hauptort: Montgomery. Republik. 
Majorität (Gouverneurswahl 1870: 59 St.). 9) Im nördlichen Theile des Territoriums 
Utah, umfaßt 800 Q.⸗M. mit 1972 €. (1870), davon 25 in Deutichland und 13 in ber 
Schweiz geboren. Das Land ift gebirgig, mit fruchtbaren Thallandſchaften. Hauptort: 
Beber. 10) Imnorböftlichen Theile des Staates Welt Virginia, umfaßt 330 Q. M. 
mit 4315 ©. (1870), davon 64 in Deutſchland und 4 in ber Schweiz geboren und 1003 
Farbige; im J. 1860: 3732 &. Das Land ift gebirgig, wenig frudhtbar, aber reih an 
Keplenlagern. Hanptort: Bath. Republik. Majorität (Gouverneurswahl 1870: 
138 ©t.). | 

Morgan, Tomnfhipsinden Ber. Staaten. 1) In Indiana: a) in Harrifon 
Co., 1426 E.; b) in Owen Co., 1031 E.; c) in Borter Co. 579€. 2) In Jowa: 
om Decatur Co., 523 E.; b) in Franklin Co., 240 €. 3) In Obio: a) in Aſhtabula 

o., 1083 E.; b) in Butler &o., 1801 E.; c) in Gallia Co., 1403 E.; d) in Knor Co., 
645 E.; e) in Morgan Eo., 2185 E.; fJ in Scioto Eo., 758 €. P In Greene Co., 
Bennfylvania; 1101 E. 5) In Orleans Co. Bermont; 614€. 

Morgan. 1) Boftvorf und Hanptort von Ealhoun Co. Georgia; 126 €. 2) 
Dorfm 2a Porte Co. Indiana. 

Morgan City, Dorf in Morgan Co., Illinois. 

Berganfield, Zomnfhip und Poſtdorf, letzteres Hauptort von Union Co., Ken» 
tudy; 2813 E., das Poſtdorf hat 1300 E. 
u egunten, Townſhip und Poftvorf, letzteres Hanptort von Fannin Co., Georgia; 
Boergantswn, Townſhips und Boftpörfer in den Ber. Staaten. 1) Poſt⸗ 
dorf in Morgan Eo., Indiana. 2) Townfhip mit gleihnamigem Poſtdorfe 
in Butler Co. Kentucky; 1540 E.; das Poſtdorf 125 &. 3) Townfhip mit gleidh« 
namigem Poftdorfe, dem Hauptorte von Burke Co, North Carolina; 2221 E.; 
bad Poſtdorf 554 E. 4) Poftporfin Berko Co. Pennſylvania. 5) Poftdorf, 
Hauptort von Monongalia Co. Weft Birginia; 797 €. 

Merganatiiche Ehe er: matrimonium ad morganaticam, ad morgengabicam 
oder ad legem Salicam) au Ehe zur Tinten Hand, abgeleitet vom altd. Mor- 
gangeba, Dlorgengabe, nach Anbern von dem goth. Worte maurgjan, abjhneiden, ver⸗ 
kürzen oder befchränfen, die Bezeichnung einer folhen Ehe, bei welcher der Gatte etwas Be⸗ 
ſtimmtes als Morgengabe ausſetzt, dagegen aber die nicht ebenbürtige Frau und deren Kin⸗ 
ber von den Standesvorredhten und der Erbfolge des Gatten und Baterd ausgeſchloſſen 
bleiben. Eine ſolche Ehe können auch Frauen eingehen. Sie ift nad) dem Gemeinen Rechte 
nur den Mitgliedern vegierender Häufer und dem hoben Adel, nad dem Preußiſchen Land» 
seht aber auch dem niederen Adel und den königlichen Räthen geftattet. 

Morganzie, Poftvorf in Boint Coupée Barifb, Konifiana. 
Morgarten, Bergabhang an ber Oftfeite des Sees Egeri im fehweiz. Kanton Zug, 
at Hiftorifche Bedeutung durch die Schlacht bei M. am 6. Dez. 1315, in welder die 
veremigten Waldſtädte Schwyz, Uri und Unterwalden ben Oeftreichern unter Erzherzog 
Leopold eine vollftänbige Niederlage beibrachten. Am 2. Mai 1798 ſiegte bier der Schwyzer 
Landſturm unter Führung bes Aloys Reding über die Franzofen unter Brune, und im Juli 
1799 ſchlugen bier die Franzoſen die Deftreicher. 
‚Worgen. 1) Morgengegend oder Dften heißt diejenige Weltgegend, in welder 
die Sonne und die Geftirne jheinbar anfgehen. Im gewöhnlichen Leben ift Morgen die 
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ganze Hälfte des Horizonts zwiſchen Süden und Norden, welche dem nach Norden Sehenden 
zur rechten Hand liegt. Man unterſcheidet dabei den wahren M., oder die Weltgegend, 
wo die Sonne zur Zeit der Tag⸗ und Nachtgleiche aufgeht, und ven ſcheinbaren M. 
oder die Gegend, wo bie Sonne jeden Zag in den Übrigen Jahreszeiten aufgeht. —*— 
Feldmaß, urſprünglich fo viel Flaͤchenraum haltend, als ein Diann mit einem Geſpann Ochſen 
an einem Morgen umadern ober abmähen kann, iſt in den verſchiedenen deutſchen Staaten 
Ir verjchieven. Am bekannteften ift der Preußiſche over Alte Magdeburger 

.— 180 preußifhe Duadrat-Ruthen — 25,4 ranö). Aren = 100,,, amerikaniſche 
Duadrat-Ruthen oder O,,, Aered. Andere M. find ver Sähfifhe M. = 150 ſächſiſche 
Onapratrutben — 27,g,,, franzöf. Aren; der Bayerifhe M. — 400 bayerifhe Qua⸗ 
bratrutben — 34,9,,,5 Aren; der Württembergifche M. — 348 mürttemberg. Qua⸗ 
bratrutben — 31,517, Aren; ter Alte Amfterbamer M. = 600 alte Amiterdamer 
Duadratruthen — 31,499; bie und ta wird ber Feldmorgen vom Walbmorgen 
unterſchieden, legterer ıjt gewähnlic größer. 

Mnorgengabe, urſprünglich das Geſchenk, welches der Gatte am Diergen nach der Hcd- 
zeit feiner Gattin machte. Dieſes Geſchenk, früher allgemein üblich, erhielt ſich ſpäter nur 
beim Adel, namentlich vertrat bei morganatiſchen Ehen die M. die Stelle der vollkommenen 
Abfindung, und es hatte die Frau davon alle Ausgaben für ſich und ihre Kinder zu be—⸗ 
ftreiten.. Die fog. ſäch ſi ſche over geſetzliche M. begreift Diejenigen beweglichen Ca: 
chen, welcher einer adeligen Frau nach dem Tode ihres Diannes aus deſſen Gütern zuficen. 
Diefe M. wurde indefien felten in Natur gegeben, ſondern es pflegten ſich die Erben ved 
Mannes mit der Gran Über eine gewiſſe Geldſumme abzufinden. In den neueren Geſctz⸗ 
gebungen über die Erbfolge iſt das Recht auf die M. meiſt aufgehoben worden. 


Morgenroth und Abendroth, bezeichnen die rothe ober gelbe Farbe des Himmels, 
welche den Uebergang der einen Tageszeit in die andere charakterifirt. Dieſelbe iſt eine 
Folge der durch den in ber Atmoſphaͤre befindlichen Waſſerdampf gehenden Sonnenftrablen, 
welcher, namentlich wenn er aus der Nebel⸗ in tie eigentliche Dampfform übergeht, die 
Eigenſchaft hat, nur dem rothen und gelben Lichte den Durchgang zu geftatten. Brüde 
ahmte diefen Vorgang fehr ſchön und als Erklärung deſſelben überzeugend nad, indem er 
reincd Wafler burd einen zarten Harznieberfchlag trükte, worauf dieſe Ylüffigkeit bei durch⸗ 
gehendem Lichte orange erſchien. | 

Morgenftern und Abenpftern, oder Auciferund Hesperus, hieß bei den A: 
ten ver Planet Benus (f. d.), weldyer für zwei verſchiedene Geftirne galt. 


Morgenftern, eine im Mittelalter gebräudlibe Schlagwaffe, auh Streittolben 
genannt, beitand aus einer, an ihrem kolbigen Ende mit meilt fternförmig eingefügten, eifer- 
nen Zuden und Stacheln befchlagenen Keule; eine zweite Art aus einer, von dem oberen 
Theile ver Handbabe an einer eifernen Kette herabhängenden, ebenfalls mit Zaden und 
Stadeln verfehenen, länglich runden Kugel. 

Morgenftern. 1) Chritian Ernftleonhard, namhafter deutſcher Landſchafts⸗ 
maler, geb. 29. Sept. 1805 zu Hamburg, geft. am 27. Fehr. 1867 zu Minden. wor 
ber Sohn des Miniaturmalers Johann Se inrich M., der in fehr kümmcrlichen Ber- 
bältnifjen lebte, und bei feinem 1813 erfolgten Tode feine zahlreiche Familie ganz mittelled 
hinterließ. Chriftian kam nun zu dem Dialer Profefior Suhr, der fid) feiner annahm, da 
er fein künſtleriſches Talent erfannt hatte, ihn aber nur in feiner Kartenfabrit und feiner 
lithographiſchen Anftalt zu allerlei nützlichen Handreichungen verwantte, feine kuünſtleriſche 
Ausbildung Dagegen gänzlich vernachläffigte. Nachdem er dann noch mehrere Jahre lang 
mit einem Bruber Suhr's, der ein Panorama beſaß, in Europa gereift war, verließ er nah 
der Rüdtehr von Hamburg (1824) Suhr's Haus und befudhte die Schule des Malers Ben⸗ 
biren. 1827 erhielt er das Averhoff'ſche Stipendium, ging nah Norwegen, befuchte 1828 
bie Akademie zu Kopenhagen und zog endlich 1829 nad München. Hier machte er mit ſei⸗ 
nen Bildern bald Glück. Die Motive, welche er behandelte, weithin geſtreckte Ebenen und 
Seeküſten mit wolkigen Lüften, waren dort neu, und auch der ihnen innewohnende künſtle⸗ 
riſche Werth feflelte, und fo erfor er München zu feinem bleibenden Aufenthalte, nur unter 
brochen durd) öftere Ausflüge in die Gebirge, nad Italien, dem Elſaß, Helgoland, feiner 
Baterftadt u. ſ. w. Biele feiner Bilder wurden nach England verkauft, mehrere aud nad 
Amerika, darunter eines nadı einem Motiv ans dem Elſaß: „Felfige Heide bei St. Horelit 
am Buße der Vogefen“. Radirungen kennt man von ihm 10 Blatt. M. warb 1842 
Ehrenmitglied, 1861 Mitglied der Mündener Akademie; auch erhielt er in letzterem Jahre 
den bayeriſchen Berbienftorden vom heil. Michael. 2) Karl Ernft M., ebenfalld Land⸗ 
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ſchafter, Sohn des Borigen, S 1847 zu Münden. Er lernte bei feinem Vater, und, 
nad deflen Tode, bei Joſeph Schertel. 

NMorghen, Raffaelo, ausgezeichneter Kupferftecher, geb. am 19. Inni 1758 zu Flo⸗ 
renz, geit. am 8. April 1833 ebenda. Er lernte bei feinen Bater Filippo M. (geb. 
1730), und bei feinem Obeim Giovanni Elia M. (geb. 1721) und ging 1778 nad) 
Rom, wo er fi unter Volpato weiter ausbildete. Im Jahre 1793 wurde er Profeflor 
feiner Kunſt an der Alademie zu Florenz, Als M.e Hauptwerk gilt fein Stich nad Lio⸗ 
narde da Binci’8 berühmten „Abendmahl“. Kin vollftänviges Verzeichniß feiner Blätter, 
254 an ber Zahl, veröffentlichte fein Schüler Palmerini (Florenz 1810, 3. Aufl., 1824). 
Die Gray’ige Sammlung im “Harvard College” weiſt 73 feiner Stiche auf. M.'s 
Drüver, Antonio und GOuglielmo, waren ebenfalls Anpferftecher; ein Eohn von ihm ward 
Landſchaftsmaler. J | 

Morgue (franz, urſprüngl. das Geficht, Angeficht, die Schau, bon morguer, genau bes 
traten) ift in Paris das Gebäude, welches, in der Cito am Quai bu Marché⸗Neuf gelegen, 
zum Ansftellen unbelannter Reichen dient. Wehnliche Einrichtungen, welche venjelben Nanen 
führen, finden fi in New VYork, London und anderen größeren Städten. 

arhef, Daniel Georg, deutſcher Dichter und Literarhiftorifer, geb. am 6. Fe⸗ 
bruar 1639 zu Wismar, wurde 1660 Profeſſor der Poeſie in Koftod, 1666 in Kiel, wo er 
1673 die Profefiur ver Geſchichte und 1680 die Leitung der Bibliothef übernahm. Er ftarb 
auf der Heimreife aus den Bade Pyrmont zu Kübel am 30. Junt 1691. Außer feinem. 
Hauptwerf “Polyhistor” (Rübed 1688, 4. Aufl., 2 Bde. 1747) find von feinen Schriften 
zu nennen „Unterriht von ber deutſchen Sprade und Poeſie“ (Kiel 1682, 3. Aufl., Lübed 
1718) und „Deutſche und lateinifche Gedichte” (Kübel 1697). - 

RNoriah, Towuſhip und Boitvorf in Eifer Eo., New ort; 4683 E. 

Moriches, Poſtdorf in Suffslt Co., New York. | 

Norier, Ja mes, eugliiher Romanfcriftfteller, geb. nn 1780, von einer aus der Frans» 
zöſiſchen Schweiz nad England übergefledelten Familie, widmete fih der Diplomatie, ging 
zu Anfang des 19. Jahrh. nach dem Orient, befuchte Berfien und reilte über Konftantinopel 
nach England zurüd; er war 1816 britifcher Gefanbtfchaftsfetretär in Perfien, ging jpäter 
nah Meyico, lebte dann in London und ftarb 1849 in Brighten. Er fchrieb: *“Travels in 
Persia, America and Asia Minor to Constantinopel” (London 1812), “A. Second. 
Journey through Persia, America and Asia Minor” (ebd, 1818), dann die Romane 
"Adventures of Hajji-Baba” (ebv. 1824, deutſch von Schott, Dresden 1827, Stuttgart 
1829), *Zohrab” (London 1832, deutſch von Sporſchil, Braunfhweig 1833), ““Ayesha” 
(ebd. 1834), ‘The Mirza” (ebb. 1841) u. a. m. 

Mörike, Eduard, namhafter deutſcher Dichter, geb. am 8. Scptember 1804 zu Ind» 
wigsburg, fludirte in Tübingen, wurde 1834 Pfarrer zu Clever⸗Sulzbach bei Weinsberg, 
welches Amt er Krankheits halber bald nicherlegte, privatifirte hierauf in Mergentheim, 
erhielt fpäter eine Lehrerftelle am Katharinenftift in Stuttgart, von welcher er Ende 1866 
zurücktrat. Er fchrieb „Dialer Nolten* (Stuttgart 1832), „Gedichte (Stuttgart, 4. Aufl, 
1867), „Soylle vom Bodenſee“ (ebd. 2. Aufl. 1856), „Das Stuttgarter Hutzelmännlein“ 
Stuttgart 1853), „Vier Erzählungen” (ebd. 1856), „Mozart auf der Reife nach Prag“ 
0. 1856), die Oper „Die Megenbrüber“ (ek. 1839, von Rachner in Mufit gefept) amd 
ieferte gelungene Ueberfetzungen des „Anakreon” und „Theokrit“. 

Morils, Don Bablo, Graf von Cartagena und Marquis de la 
Puerto, fpanifher General, geb, 1777 zu Fuentad-Sicas, Provinz Toro, machte ſich 
1808 als Anführer einer Guertllafhar in Murcia einen Namen, avancirte im folgenden 
Jahre gem General und erfämpfte 1813 mehrere Bortheile über die Franzoſen, führte 1815 
eine Krpebition nach Nen-Granada, um Südamerika wieder dem Mutterlande zır unter» 
werfen, eroberte Cartagena und Santa %E-de-Bogota, mußte fih aber 1817 vor Bolivar 
ig die feften Plüge zurüdziehen und endlich mit ihm den Waffenftillftand von Truxillo 
(26. Nov. 1820) abſchließen, worauf er nad Spanien zurüdfchrte. Hier unterflügte er 
1822 mit Hilfe Der Granden die abfolutiftifhe Partei, um die Conftitution zu flärgen, dann 
ſchloß er fi den Eonftitntionellen an, trag nad) der Suſpendirung ber Tüniglihen Gewalt 
durh die Cortes den Franzefen einen Waffenftillftand an und übergab ihnen, ſich gleich 
zeilig der Regentſchaft in Madrid unteriwerfend, Galicien ohne Schwertfireih. Anfangs 
1824 mußte er fich nach Frankreich flüchten, doch wurde er 1852 zurüdberuf:n und wicber 
sum Sencralcapitain von Oalicien ernannt. Nach dem Tode Ferdinand's VII. befehligte 
© cine Zeitlang tie Chriftinos gegen Don Carlos, wurde aber allerufen und flarb am 27, 
Juli 1853 zu Rochefori. Er fhrich “M&moires” (Paris 1825). - 
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orth Carolina. 

Merinfänre oder Morin, der in Morus tinctoria von Chevrenl entdedte Farbſtoff 
bes Gelbholzes, auh Gelbes Brafilienholz, Euba-Gelbholz, Alter 
Fuſtik genannt und nicht zu verwecfeln mit dem Ungarifchen Gelbholz (Fiſetholz, Jun⸗ 

er Fuſtik), welches von dem in Dalmatien, Illyrien und Ungarn wachſenden Perückenbaum 

Rlıus cotinus) ſtammt. Man gewinnt die M., weldhe 3 Procent des Gelbholzes ans 
macht und in demfelben neben ver Moringerbfäure ald Morinkalk präfermirt 
ift, indem man einen concentrirten, wäflerigen Auszug des Gelbholzes mehrere Tage fichen \ 
läpt, Die gelbe Ablagerung mit todhendem Alkohol behandelt und aus dieſem durch Waſſer⸗ 

ufat die Kaltverbindung ausfcheidet, welche man nach öfterem Umkryſtalliſiren mittel® Oral» 
(re zerlegt. Reine M. tft ein weißes, kryſtalliniſches Pulver, welches fid) an ber Luft durch 

mmoniakaufnahme gelblich färbt, fih in Wafler fehr jchwer Löft, Leichter in Allohol und 
noch leichter in Aether. Die Löſungen find tief gelb, ſchmecken bitter und reagiren ſchwach 
fauer. Berner löft fih die M. in Säuren mit heligelber, in Altalien mit rother, in Alım- 
fung mit grünlider Farbe. Zinnchlorür fällt die M. gelb, Bleizucker orange, ſchwefel⸗ 
fanre8 Eifenoryd braun. Die M. ift weit dauerhafter ald das Pigment des Fifetholzes 
und widerftcht unter allen gelben Farbftoffen ven Säuren am beften; von heißem Seifen 
wafler wird es jedoch faft ganz zerſtört. Die mit ihm erzeugte Farbe ift mehr in's Orange 
gehend, als rein gelb und wird am meilten zu Miifchfarben verwendet, 3. B. mit Indigo zu 
Grün, mit Eifenvitriol zu Olivenbrann, befonders auf Wolle, Baumwolle und Seide. Die 
M. Iiefert beim Erhigen Brenzmoringerbfäure, 

Möris. 1) In der alten Geographie Piom en Mere, d. 5. See der Ueberſchwemmung, 
egenwärtig Birket-el⸗Kerun genannt und mit Schlenfen verjehen, ein See in 
ittelägypten, in ter jetigen Provinz El-Fayım, hatte einen Umfang von 3600 Stabien 

und nahm das Überflüffige Wafler des Sri, mit dem er durch einen BO Stadien laugen uud 
280 Buß breiten Kanal in Berkindung ftand, in fich anf, um es in Den Zeiten ber Dürre 
wieder abzugeben. Dieſer See galt für ein Wert von Menſchenhänden, welchen 2150 vor 
Ehr. ein angeblicher König M. gegraben haben follte. 2) M. Aelins, mit dem Bei⸗ 
namen Atticifta, griedhifcher Grammatiter aus dem 2. Jahrh., verfaßte unter dem 
Titel “Lexicon Atticum” ein Heine® Wörterbuch, worin Austrüde und Redewenbungen 
älterer griechiſcher Schriffteller durd die fpäter aufgelommenen erklärt werben. Nenere 
Ausgaben deſſelben veranftalteten Bierfon (enden 1759), Koch (2 Bde., Leipzig 1870 ff.) 
und Bekker zugleich mit dem Harpokration“ (Berlin 1833). 

Morisces, |. Mauren. 

Noritz, Sanct, f. Saint-Maurice und Sanct-Morit. 

Morig, Herzog und Kurfürft von Sachſen, geb. am 21. März 1521 zu Frei⸗ 
berg, der ältefte Sohn des Herzogs Heinrich's des Srommen, trat 1539 zum Proteftantie- 
mus über und felgte 1541 feinem Vater im Herzogthum Sadıfen. Da berfelte in feinem 
Teftamente, gegen bie Albertiniihe Succeffionsortnung, feinen Bruder Auguſt zum Wit 
erben beftimmt hatte, fo überließ M. demſelben 1544 laut Vergleich die Aemter und Städte 
Freiburg, Laucha, Sangerhaufen, Sachſenburg, Kindelbrüd und Weißenſee. Mit feinem 
Better, dem Kurfürften Johann Friedrich, führte ev 1542 den „Fladenkrieg“, zog dann dem 
Kaifer Karl V. gegen die Türken und 1543 gegen tie Sranzofen zu Hilfe und unterſtützte dem 
Schmalkaldiſchen Bund gegen den Herzog Heinrich von Braunfchweig. ALS derſelbe aber fich 
1546 gegen ben Kaiſer wendete, verlich M. feine Bundesgenoſſen und ſchloß ſich dem Kaiſer 
an, welher ihm am 19. Juni in Regensburg die Länder Kurſachſens nebft der Kurmürde 

uſagte. Nach der Schlacht bei Mühlberg erhielt er den größten Theil der Erneſtiniſchen 

ande (1. Juli 1547) und wurde auf bem Reichstage zu Augsburg (1548) feierlich mit den⸗ 
felben. belchnt. Da M. bald erkannte, daß der Kaifer den Blan hatte, die Freiheiten und 
bie Rechte der deutſchen Fürften unterbrüden und fih zum unumfchräntten Herrn Deutſch⸗ 
lands zu machen, trat er gegen den Kaiſer für die Sache der Fürften und des Proteſtantis⸗ 
mus in bie Schranken, rüftete fi) 1550 unter dem Vorwande bie ihm vom Kaiſer übertra⸗ 
gene Reichsachi gegen Magdeburg vollziehen zu wollen und ſchloß insgeheim am 5. Oltober 
1551 ein Bündniß mit Frankreich. Die vom Kaiſer verweigerte Sreilaffung feines Schwie⸗ 
gervaters, des Landgrafen von Heffen, veranlafte ihn fofort den Feldzug gegen ben Kaifer 
zu eröffnen und erklärte cr zugleid) in einem Dlanifefte bie proteftantifche Lehre und die Reichs⸗ 
verfaflung für bedroht. Er marfchirte gegen Innsbrud, wo er beinahe ben Kaifer gefan 
genommen hätte, erlangte die Freilaſſung des Landgrafen von Heflen und des rin 
von Sachſen und beendete den Krieg durch den Paſſauer Vertrag (22. Auguft 1552). Nach 
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dem Friedensſchluſſe betheiligte er ſich mit ſeinen Truppen an dem Feldzuge gegen die Tür⸗ 
ten, lehrte jedoch bald zurück und trat dem Bündniſſe gegen den Markgrafen Albrecht von 
Brandenburg bei, welcher den Paſſauer Vertrag nicht anerkennen wollte, wurde aber in der 
Schlacht von Sievershaufen am 9. Juli 1553 ſchwer verwundet und ſtarb am 11. Juli. 
M. machte fi um fein Land vielfach verdient, hob den Bergbau und das Hüttenweſen, grün» 
bete die Landesſchulen Pforta, Meißen und Grimma und befeftigte Leipzig, Dresden und 


Pirna. Da er aus feiner Ehe mit Agnes von Heflen keine männlichen Nachkommen hatte, _ 


folgte ihm fein Bruder Auguſt. Seine einzige ihn Überlebende Tochter wurde Die Gemah« 
lin Wilhelm's I. ( d.), Prinzen von Oranıen. Vgl. Tangenn, „M., Herzeg und Kurfürft 
von Sachſen“ (2 Bde. Leipzig 1841). 

‚Brinz von Oranien, Grafvon Naffau, berühmter Feldherr und 
Statthalter der Niederlande, zweiter Sohn Wilhelm's I. von Oranien, geb. zu Dillenburg 
om 14. Nov. 1567, wurde 1584, nad) der Ermordung ſeines Vaters, von den Provinzen 
Seeland und Holland, 1590 au von Utrecht, Oberyifel und Geldern zum Statthalter und 
zum Oberbefehl&haber der Land» und Seemacht der Ber. Staaten der Niederlande gewählt. 
1596 nahm er Breda, befreite dann Geldern, Oberyſſel, Friesland und Gröningen faft 
ganz von den Spaniern, gewann gegen biefe bis 1609 drei Hauptſchlachten und nahm ihnen 
viele fefte Plätze. In feinem Streben, die Oberherrſchaft des Landes an fi zu reißen, 
jachte er die Streitigkeiten der beiden firdlihen Parteien, der Remonftranten und Goma⸗ 
riften, für feine Pläne auszubenten, indem er leßtere unterftütte; doch jcheiterten feine Be⸗ 
mũhungen bie Freiheit des Staates durch jene religiöfen Parteilämpfe zu untergraben. 
ftarb am 23. April 1625 im Haag. . 

Moritz, Sraf von Sadfen, ein berühmter Feldherr, befannt unter dem Namen 
Marfhallvon Sahfen, der natürlide Sohn Auguſts des Starten und der Gräfin 
von Königsmark, geb. am 28. Dit. 1696 zu Goslar, focht ſchon 1709 unter Eugen und 
Marlborough, zeichnete fih 1711 bei Stralfund aus, worauf ihn fein Bater zum Grafen 
ven Sachſen ernannte, ihm bald darauf ein Regiment gab und ihn ſchließlich 1714 mit der 
Gräfin Löben vermählte, vie ſich jedoch nach 7 Fahren von ihm wegen feiner Untreue ſcheiden 
ließ. Er belagerte 1715 Stralfund, focht 1717 vor Belgrad gegen die Kürten, trat 1720 in 
franzöfifche Dienfte und wurde zum Maréchal de Canıp ernannt. 1726 erwählten ihn bie 
Stände von Kurland, auf Antrieb der Herzogin Anna Iwanowna, Nichte Peters des Gr. 
and nachmaligen Kaiferin von Rußland, die ihn gerne heirathen wollte, zum Herzog von 
Kırland. Durch den Einfluß der Rufjen verdrängt, entwich er 1729 nah Frankreich, 
ſchlug den ihm nach dem Tode feines Vaters (1733) von feinem Halbbruder angetragenen 
Dberbefehl über ſämmtliche polnische und fächfifhe Truppen aus, trat wieder in franzöfifche 
Dienfte, zeichnete fi 1734 bei Ettlingen und vor Philippdburg aus und wurbe General- 
lientenant. Im Deftreihifhen Exbfolgetriege nahm er 1741 Prag mit Sturm, führte die 
Armee des Marſchalls von Broglio an den Rhein zurüd, nahm dort die Lauterburger Linien, 
wurde 1744 Marſchall von Frankreich und erbielt ein Commando in Flandern. Nachdem 
er 1745 die Schlacht von Fontenay gewonnen und 1746 Brüffel genonimen, auch bei Racour 
gefiegt hatte, wurde er naturalifirt und 1747 Generalfeldmarſchall aller franzöfifchen Armeen. 
Am 2. Juli 1747 gewann er die Schlacht bei Lawfeld, ließ Bergen-op- Zoom durch Löwen⸗ 
dahl veiagern, eroberte 1748 Maftricht und wurde Oberbefehlöhaber der eroberten Nieder⸗ 
ande. Rad dem Frieden von Aachen (18. Oft. 1748) lebte er theil® in Chamborb, theils 
auf Reifen und befuchte unter andern auch Friedrich IL, in Berlin, der ihn mit großer Aus⸗ 
zeichnung empfing, und ftarb am 30. Nov. 1750 zu Chambord. M. wurde in ber protes 
ftantiihen Kirche St. Thomas in Strasburg beigefett, wo ihm Ludwig XV, durch Pigalle 
1776 ein großartiges Denkmal errichten lic. Er fhrieb: “Rôßreries“ (2 Bve., Paris 
1757) und ““Lettres et möinoires” (ebd. 1794). Vgl. R. von Weber, „M., Graf von 
nen, Marftall von Frankreich“ (Leipzig 1863); Taillandier, *Maurice de Saxe” (Pa- 
ris 1865). 

Morig, Karl Philipp, deutfcher Schriftfteller, geb. am 15. Sept. 1757 zu Hameln 
von armen Eltern, follte in Braunfchmeig die Hutmacherei lernen, ſtudirte aber in Wittenberg, 
wurde Lehrer am Bhilanthropin in Deffau und fpäter am Grauen Klofter in Berlin, unter« 
nahm 1782 eine nt nad England, wurde nad) feiner Rückkehr abermals Lehrer in Berlin, 
tebigirte eine kurze Zeit die ‚Voſſiſche Zeitung” ‚und machte dann eine Reife in die Schweiz. 
Nach feiner Rückiehr ergriff ihn eine ſchwärmeriſche Liebe zu einer verheiratheten Fran, wo« 
durch er fich zu feltfamen Berirrungen binreißen ließ. Er reifte hierauf nach Jtalien, lernte 
Goethe in Rom kennen, der ſich ſeiner freundlich annahm, wurde auf deſſen Empfehlung 
Mitglied der Berliner Akademie, dann Profeſſor der Alterthumskunde, ſchloß zuletzt eine 


— 
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unglückliche Ehe und ftarb am 26. Juni 1793 zu Berlin. Unter feinen zahlreichen Scrifs 
ten mythologiſchen, antiquarifchen, pſychologiſchen und grammatijdyen Intalts find hervor: 
qubeben: „Berfuch einer Brofobie“ (Berlin 1786, neue Aufl. 1815) und die Romane „Anton 

eifer“ (4 Bde., Berlin 1785—9%0; Do. 5 von Klifhnig 1794) und „Andreas Hartlcrf“ 
(Berlin 1786). | 

Morikburg, Dorf und Sit eines Gerichtsamtes in ber Kreisvirection Dresden, 8 
nigreidd Sachſen, 3 Stunden von Dresden, in deflen Nähe das Jagdſchloß M. liegt, 
deilen Bau vom Kurfürften Mori (1542) begonnen nnd von Chriftian I. (1589) vollendet 
wurde. Auguft der Starke ermeiterte und verfchönerte das Schloß, welches aud die Dia- 
nenburg genannt wurde. 

Morlafen (flaw. Primorei, d. 5. die am Meere Wohnenden), die ferkifhen Bewohner 
im ſüdweſtl. Theile Iftriens, auf den Quarneriſchen Infeln und im norböftlihen Theile 
Daimatiens, 120-—140,000 Köpfe zählend, befennen fi) zur röm.⸗-kathol. Kird;e und bilten 
den Stern ber öftreichifchen Marine. Vgl. Dümniler, „Ueber bie älteſte Geſchichte der 
Slawen in Dalmatien” (Wien 1856). 

Morleite over Marlette, Townſhip in Sanilac Co., Midigan; 705 €. 

Mormon over Zarventauder, eine zur Familie der Allen (Alcidae) und ber Ord⸗ 
nung der Schwimmvögel gehörige Vogelgattung mit hohem, quergelpaltetem Schnabel, Tie 
befanntefte an den Küften des Eismeeres einheimifche, auch weiter ſüdwärts wandernde Art 
iftder Gemeine farventauder (M. arctica), welder ſowohl feines Fleiſches, als 
feiner Federn wegen eifrig gejagt wird, ſich vorzugsweiſe von Mollusken, Heinen Fiſchen 
und Würmern nährt, oben ſchwarz, unten weiß gefärbt ift und einen vorn rothen, hinten 
grauen, ſechsmal fo hohen als breiten Schnabel befigt, welcher am Grunde punftirt und 
wulftig, an den Seiten aber quergefurdt it. Die Nafenlöcher bilden ſchmale, mit wachs⸗ 
ähnlicher Haut bekleidete Riten. 

Mormon, Dorf in Sult Lake Co,, Territoriun Utah. 

Mormon Bar, Dorf in Dlaripofa Co. California. 

Mormon Bafin, Dorf in Baler Co. Oregon. 

Mormon Island, Poftvorf in Sacramento Co. California. 

Mormonen, aud) “Latter Day Saints”, „Heilige vom Jüngſten Tage“, eine von Jo: 
fepb Smith 1827 im Staate New York gegründete religiöfe Sekte, welche jeit 1847 un⸗ 
ter der Prüjidentfchaft von Smith’8 Nachfolger, Brigham EL ung, ihren Hauptfig im 
Territorium Utah hat und von dort aus in foftematifher Weife Miſſionen in den Ber. 
Staaten, Canada und Europa, namentlid) England, Wales, Schweden, Norwegen und 
Däncwarf unterhält. Die wichtigfte Oariltnefunde der Di. ift das 1830 zuerft in Ame⸗ 
rifa, 1841 in Europa gedrudte “Book of the Mormons”, doch geftehen fie auch ter Bibel 
Autorität zu, wie denn überhaupt der ganze Mormonismus auf jüdiſch-chriſtlicher Un- 
terlage ruht. Das wichtigſte Moment des mermonifhen Glaubensbekenntniſſes biltet 
der Offenbarungs-Slaube, d. 5. die Ueberzeugung, daß die Gottheit durch ununterbredene 
Entbillungen an befonvers heilige Sterblicye mit der Menfchheit in ftetem Verkehr bleikt, 
und fo durch den Mund ihrer Ermwählten ſtets neue Dogmen aufftellen und alte abſchaffen 
ober mobificiren Tann. Das bevorzugte Mundftüd des Himmels ift das jeweilige Ober: 
haupt der Kirche, welches firdyliche und weltliche Macht in fid) vereinigend, in feiner Eigen- 
ſchaft ald der Empfänger der Offenbarungen den beſonderen Titel des „Propheten“ ober 
„Sehers“ führt. So wurde erjt Mitte der Sechziger Jahre die Lehre von einer Art von 
Dielgötterei, welche ſich auszubilden begonnen, und nad welder Joſeph Smith ber „Gott 
ber gegenwärtigen Generation“ fein, nah ihm Jeſus, nach dieſem Aram, Jcherah und 
endlich al8 höchfter Gott Elohim kommen follten, Durch eine Offenbarung Brigham Young ® 
befeitigt, welche Gott ald Vater der Menſchen und Schöpfer ber Erve, Jeſus als feinen, 
ihm nur an Autorität und Jahren nachftehennen Sohn, und den Heiligen (Seift als den hei⸗ 
ligenden Ansfluß Gottes, im Sinn der urfprünglichen Lehre Joſeph Smith’, proclamirte. 
Nach derſelben Offenbarung but der Himmel drei Abtheilungen, in weldye die geftorbenen 
Heiligen, je nach ihren Verdienften und ihrem irdiſchem Range in der Kirche, verjegt wer- 
den. Eine vierte Abtheilung, eine Art Hölle, eriftirt für diejenigen, Die gegen den Heiligen 
Geiſt fündigen, d. h. fir Die der Oemeinfchaft der „Heiligen vom Jüngften Tage“ abtrünnig 
"werbenden Apoftaten. Was und wie viel feitdem durch neue Offenbarungen geändert werden 
ift, läßt fich, bei ber Ängftlihen Geheimhaltung mit der die M. trot ciner gewiſſen gefliſſentlich 
gegen bie Fremden zur Schau getragenen Offenheit, ihre religiöſen Myſterien umgeben, nicht 
näher angeben. Thatſache ift, daß dieſe Wunder- und Offenbarungstheorie eines ber Haupt⸗ 
moniente, wo nicht das hauptſächlichſte des ganzen Glaubens der Mormonen überhaupt Lil 
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bet. Ihr an Wichtigkeit zunächſt ftehend und ebenfo ſehr wie fic das Mormonenthum von 
allen Übrigen auf dem Boden des Ehriften- oder Judenthums erwachſenen Religionsgenoſſen⸗ 
ſchaften unterfcheidend, ift da8 Princip der VBielweiberei (Polygamie), wiewehl dafjelbe ver 
„Kirche der Heiligen*, urjprünglid fremd war und erft durch ent Smith’8 große Offen» 
barung von 12, Juli 1843 zum kirchlichen Fundamentalſatz erhoben wurde, nachdem er, 
ver ein Dann von ungezähnter Sinnlichkeit war, die große Neuerung fon in den Dreißis 
ger Jahren, durch feinen Lebenswandel praftiih angebabnt hatte. Es fehlte den Ans 
waälten des Inſtituts, indem fie behaupteten, daß daſſelbe lediglich auf eine möglichſt rafche 
Ausbreitung der Kirche gerichtet ſci, auch abgeſehen davon, daß es turd eine „himmliſche 
Offenbarung“ geboten wurde, keineswegs an allerlei Vertheidigungsgründen bafür, wie 
ihnen beifpielöweife die Thatfache, daß die Bibel nirgends die Polygamie verwirft, fie vicl- 
mehr gutheißt, und der Umftand, daß mehr als tie Hälfte der Menfchheit in Polygamie lebt, 
folde Argumente bieten. Die mormoniſche Polygamie (Celestial marriage) hat cine dop- 
pelte Geſtalt, die einer wirklichen, durch Erzielung einer möglichſt ſtarken Paclommenschaft 
fid um das irdiſche Heil der Kirche die höchſten Verdienſte erwerbenden, und bie einer geijt- 
lichen, das jenfeitige Leben mit möglichfter Sorte umgebenden. Die Zahl der wirklichen 
Frauen regelt ſich einfach danach, wie vicl Gattinuen zu erhalten den einzelnen Kirdens 
mitglievern durch ihre Vermögensverhältniſſe gejtattet iſt. Dadurch wird es erklärlich, daß 
die Bolygamie bei den Mormonen keineswegs allgemein üblich iſt, daß fie in größerer Aus- 
behnung betrieben von ſelbſt eine Art Vorrecht der Wiürbenträger und Begüterten des gro⸗ 
ben hierarchiſchen Ocnieinwefend wird. Die Zahl der geiftlihen Frauen ift unbeſchränkt. 
Die vornchmften Mitglieder der Kirche, denen angetraut zu fein (“sealed”, „angefiegelt“, 
it der officielle Ausdruck) als befonders wirkfam für das künftige Seelenheil der Frauen 
gilt, Haben oft Hunderte folder geiftlihen Gemahlinnen. Geſchloſſen werten die Ehen 
burch den Propheten. Ehefcheidungen find äußerſt felten, auch fie können nur durch den 
Propheten vollzogen werden. Der Eintritt in die „Kirche“ (d. h. in Die Gcmeinde ber Hei- 
ligen) wird durch die Erfüllung von vier VBorfchriften, bie im Jahre 1836 durch eine gleich» 
falls Joſehh Smith zu Theil gewordene Offenbarung verkündet wurden, bebingt. Es find 
dies: 1) der Glaube an Gott, an Jeſus Chriſtus, fowie den Heiligen Geift, der Allen, welde 
glauben, verliehen wird; 2) Bereuung aller Sünden und Büßung des Andern zugefügten 
Uarechts durch Wiedergutniachen deſſelben; 3) Taufe durch Untertaudyen in Wafler durch 
einen hiezu vom Himmel Erwäbhlten (und zwar ift jene von Kindern unter acht Jahren per- 
borrefcirt) und 4) durch Handanflegen ſeitens eines gleichfall® biezu berufenen Kirden« 
banpts. Die Verfaſſung der Mormonen ift eine abſolut⸗theokratiſche. Bis zum Fahre 
1834 wurden die Angelegenheiten der Gemeinde, und zwar die weltlichen wie die geiftlichen, 
lediglih von Smith und einigen Andern nach deren willkürlichem Ermeflen, d. h. mit der 
nach Belieben von ihnen gehandhabten Dffenbarungsmufchinerie geleitet. Um unter den 
an Zahl ftetE zunehmenden Bekennern der Kirche allen Zmeifeln und Uneinigfeiten vorzu⸗ 
beugen, wurde es nöthig, eine beftimmte Verfaſſung zu geben, welde von 24 ver höchſten 
Wuͤrdenträger in Joſeph Smith’ Haufe ausgearbeitet, Die Grundlage wurde, auf welcher 
fih das Mormonenthum zu folden Erfolgen, wie fie ihm feitvem geworden, aufzuſchwingen 
vermocht hat. An der Spige der gefummten, rein bierardifchen Organifation fteht ver 
Bräfident, welchem zwei Beiftände zur Seite ftehen, mit denen er die höchſte Ber 
hörde ver Kirche bilvet. Ihm ift die, eine Art Sacrament bildende Handlung der Handauf- 
legung, iym das Vorrecht Offenbarungen zu empfungen, Wunver zu thun, Chen zu fchließen 
und Miffionäre zu entfenden, vorbehalten. Die Yeitung der weltlichen wie kirchlichen An— 
gelegenheiten des Gemeinweſens Liegt in feiner Hand. Sein weltliher Titel ift The Pre- 
sideut”, die firchliche Bezeichnung für ihn “Seer” (Seher) oder “Prophet”. Cr ift, mie es 
in der mythiſchen Offenbarung, durch melde dieſe hierarchifch-antotratifhe Würde geſchaf⸗ 
fen wurde, hieß, der „Seher“, der „Mund der Gottheit“ und der „PBrephet“ und ift „in Be« 
fi aller der Segnungen Gottes, welche er auf das Haupt der Kirche häuft.” Brigham 
Deung. ver Nachfolger von Joſeph Smith und der eigentliche Schöpfer des Mormonen- 

aates, wie er fich in’ feiner fpäteren Abgeichloffenheit im Territorium Utah hetausgebilvet 
bat, verftand es die bereits durch feinen Vorgänger in der Berfon des Präfiventen concen- 
trirte Macht- und Prärogativenfülle nod zu fteigern und fih in den Beſitz einer abfoluten 
weltlichen und kirchlichen Autorität zu fegen, welche in der Gefchichte der civilifirten Gemein⸗ 
weſen kein Seitenftüd hat. Dem Präfidenten und feinem Beirath zunächft fteht die 
Zwölfzahl der Apoftel. Nach ihnen folgen im Rangedie Siebenziger, (der Zahl 
ber Jünger Chrifti, die fiy auch im Cartinals-Collegium der katholiſchen Kirche wiederbolt, 
entſprechend), diefen dic Yelteften und Hobenpriefter, biß endlich jedes Mitglied 
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der Kirche, ſei es in einer ber genannten heben Würden, fei es in der geringeren Stellung 
von Bilhöfen, Brieftern, Lehrern und Diakonen zugleid einen beftimmten Rang in verfelben 
bekleidet. Außerdem theift ſich die ganze Hierarchie ned in zwei beſondere Claſſen: in vie 
priefterfgalt Melchiſedel's und diejenige Aaron’s, jene die vornehmere von 
beiden und die Würbenträger bis zu den Aelteſten und Hohenprieftern herab, dieſe die üb» 
rige Gemeinfchaft der Heiligen umfafiend, deren Stammbaum jedoch bi8 auf Aaron zurüd- 
Ä gehibr. werben muß, was gleichfalls auf dem Wege der Offenbarung bewerfitelligt wir. 

er Moraleoder der M. befteht aus den 10 Geboten, im Lauf der Zeit vurch eine oder die 
: andere Offenbarung vervolljtändigt und mobiftcirt, jo namentlich durch Die große *“Revelation? 
Sofeph Smith’8 vom 27. Febr. 1833, in welder unter Andern ver Genuß von Schweine 
Reife verboten und eine ftrenge, fi ſogar auf Kaffee und Thee erftredende Entbaltfamteit 
geboten wird, 

Was das Bud “Mormon” anbetrifft, das, wie bereit gefagt, von den M. als ihre wid. 
tigfte religiöfe Urkunde betrachtet wird, ohne jedoch die Bibel und deren Autorität auszu⸗ 
fließen, jo erzählt dafjelbe in einer der biblifhen nachgebildeten, wiewohl diefer an Ein 
fachheit und Klarheit keineswegs gleihhlonmenden Sprache vie Geſchichte Lehi's und je 
ner Nachkommen. Lehi war ein fronımer jüdifcher Patriarch, der mit feinen Söhnen La⸗ 
man, Lemuel, Sam und Nephi, fowie einem gewiflen Iſchmael und veflen Töchtern zur Zeit 
des Königs Zedekia von Jerufalem aus oftwärts in die Wildniß zog. Nach entlofer Wan⸗ 
berung gelangten fie an die Geſtade eine® großen Meeres, wo — 2 — von göttliher Einge⸗ 
bung getrieben, ein Schiff erbaute, welches ihn und die Seinen nach dem „Lande der Ber- 
heißung“, nach Amerika, trug. Gleich Noah hatten auch fie ale Arten von Thieren und 
Sämereien mit eingelhifft. Nah Nephi's Ankunft in Amerika, wohin die Jarebiten, welde 
als ein gerechte® Geſchlecht bei ver Babylonifhen Spradverwirrung Gnade gefunden, bes 
reits früher gelangt waren, wurden von ihm eine Anzahl Meſſingplatten verfertigt, anf 
benen er die Bilgerfahrten und Abenteuer feines Stammes nebft einer Anzahl von Enthüls 
Inngen eingrub, die ihm Gott über die zutünftigen Schidfale ver Seinen, wie bes Men⸗ 
fhengefchlechte® überhaupt, gemacht hatte. Bor feinem Tode falbte Nepbi feinen Schn Ja 
cob al® Haupt der Nephiten, welche fich in den neuen Lande vermehrten und blühten und 
ſich bereit8 vor dem Erſcheinen Ehrifti auf Erden Ehriften nannten. Nachdem Chriftus in 
ber Alten Welt auferftanden, kam er im Jahre 31 unter ven Nephiten in Amerika zum zwei⸗ 
ten Mal auf die Erbe nieder, verkündigte ihnen das Evangelium in derjelben Weiſe, wie er 
es in Paläftina gelehrt und hinterließ, auf's Neue zum Himmel zurüdgelehrt, die Repbiten 
als ein frommes, unter ihren Patriarchen ein feiner Lehren wurdiges Leben führendes Bell, 
Aber fie foliten fich nicht rein und heilig bewahren. Im Anfang des 4. Jahrh. nad Chr. 
brachen innere Spaltungen unter ihnen aus, welche zu allerlei Fehden und Kriegen führten, 
unter deren alle Sitte und Tugend zerftörenpem Einftuf, das Volk entartete und allgemeiner 
Verderbniß anheimfil. Da erihien, wie ein neuer Erlöfer, Mormon, ein fremmer 
Glaubensheld und mächtiger Krieger. An der Spike eines Heeres von 42,000 Mann ke- 
fiegte er 330 die Ramaniten, welde in ihrer Entartung dem Fluche des Himmels und ber 
Barbarei verfielen. Selbft ihre weiße Hautfarbe verwandelte fidy in ein ſchmutziges Roth, 
wie e8 die heutigen Indianer, deren Stammväter fie wurden, aufweiſen. Mormen's 
Sohn war Moroni, ber feinem Bater folgte, die von Nephi auf den meffingnen Platten 
begonnene Geſchichte der Nephiten bis zum Jahre 400 fortführte, um welde Zeit jein 
Stanım auf’3 Neue in Lafter und Verkommenheit verſank und zwar in einer Weiſe, daß ber 
erzürnte Himmel fie, bis auf Moroni, durd) die Lamaniten vernichten ließ. Diefer allein 
blieb übrig, vollendete die Gefchichte feines Volkes, verfiegelte vie Platten nıit den Steinen 
Urim und Thumin, welche einft ven gerechten Jarediten auf der Ueberfahrt über das Meer 
als Fenfter in ihrer Arche gebient hatten, und verbarg fie in einem Hügel nahe dem heuti- 
gen Mandefter, Ontario Eo., New Port, nachdem er noch den Joſeph Smith als ihren 
bereinftigen Wiederentveder bezeichnet hatte. 

Dies ift der Inhalt des Buches „Drormon“, deffen fogenannte Auffintung durch Joſeph 
Smith im Hügel Camorra als das erſte Ereigniß der Geſchichte des M.thums bezeichnet 
werden muß. Smith (f. d.) war als elfjähriger Knabe mit feiner Familie nach Palıntra, 
Wayne Co., Nem ort, gelemmen. Als er heranwuchs, nahm fein Geift, durch vielfache 
Bibellecture, namentlih der prophetiſchen Bäder, darin beſtärkt, eine ertrem religieſe, 
ſchwärmeriſche Richtung an. in beim Graben eines Brunnens im September 1819 auf⸗ 
gefundener Stein von feltener Form und durchfcheinendem Gefüge verlieh ihm, wie er plob⸗ 
lih verkündete, das Vermögen, die Gegenwart und die Zukunft zu enthüllen, und fen 
damals fanden fih die erften Anhänger, vie ven Predigten, Offenbarungen und Verkündi⸗ 
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gungen des jungen Mannes lauſchten, ber ſich bald felbft ven Namen eine® „Propheten“ 
beilegte. Im diefer Eigenfchaft, erzählt die M.⸗Geſchichte, empfing er am 22. Eept. 1827 
von dem Engel des Herrn, die auf golvglängenden Platten geſchriebenen Aufzeichnungen 
Mormon’s und Moroni's, und mit ihnen die ald Brille gefaßten Steine „Urim und Thu⸗ 
mim“, mit denen bewaffnet er im Stande war, die geheimnißvollen Schriftcharattere 
ver merfwürbigen Urkunde zu entziffern, und biejelbe hinter einem Vorhang hervor einem 
Gehilfen victiren konnte. Ein Jahr nah dem Auffinden der Platten wurden dieſelben, 
um jedem Zweifel an ihrer Eriftenz ein Ende zu machen, von Joſeph Smith elf erwählten 
Zeugen gezeigt. Bald darauf wurde durch einen Unfall das Manuſcript ber erften Ueber⸗ 
fegung der goldenen Mormonenbibel zerftört. Durch eine neue, dieſes Dial in einer Höhle 
deſſelben Hügels, in welchem die Platten gefunden worden, angefertigte Uebertragung erjegt, 
wurde das Bud durch Martin Harris gevrudt. Gleich darauf, im Juni 1830, fand die 
erſte Verſammlung der Mitglieder der neuen Kirche im Haufe von Joſeph Smith's Vater 
fatt, bei welcher Gelegenheit ng bie erften Tanfen durch Untertauchen vollzogen wurben. 
Um diefe Zeit gefhah es auch, va Sipney Rigdon, ein früherer baptiftifcher Geiftlicyer, 
ald Prediger des neuen Evangeliums auftrat. Da es ihm nicht an Zuhörern fehlte, gelang 
68 feiner Beredſamkeit quch, die Zahl von Joſeph Smith’8 Jüngern in einer Weiſe zu ver« 
mehren, welche fehr bald die Bejorgniß jenes Theils der umwohnenden Bevölkerung wach⸗ 
rief, Die von der religiöfen Neuerung nichts willen wollte, die Auffindung der goldenen 
Blatten für ein di Märchen und dad Bud „Mormon“ für das literariſche Erzeugniß 
eines gewiſſen Salomon Spaulving erklärte, welcher unter einer ganzen Maſſe Indianer» 
Romane auch die, dem Buch „Mormon“ zu Grunde liegende Ausgeburt einer Novelliften« 
Phantaſie, zum, Autor gehabt hätte. Das Manuſcript daven fei in Rigdon's Hände gera- 
then, der einft bei Spaulding Scher mar, und fei von ihm, der ald „geheimnißvoller 
Fremder“ ſchon früher bei Joſeph Smith erichienen, in des letzteren Hände gelegt worden, 
der es dann als neneſte Heilsurkunde hinter dem Vorhange hervor ſeinen Schreibern 
dictirt habe. Rigdon war aus Mentor, Ohio, nach Palmyra gekommen. Faſt gleichzeitig 
mit ihm erſchien daſelbſt ein anderer Bewohner dieſes Staates, Parley Pratt, aus Kirtland, 
deſſen plötzliche Belehrung nicht wenig Aufſehen erregte. Rigdon und er find als die Füh⸗ 
ter des eriten bald daranf, Januar 1831, ftattfindenden Exodus zu betrachten, deſſen Ziel die 
Heimat Bratt’8, Kirtland, Ohio, war, wo nicht nur Rigdon's frühere Gemeinde fich alsbald 
dem Mormonismus anſchloß, fondern dieſer Überhaupt rafche Fortſchritte zu machen begann. 
Als wichtigſtes Ereigniß der Kirtlander Periode muß der Hinzutritt Brigham Young’, 
wie Joſeph Smith ein VBermonter von Geburt, bezeichnet werben, Die außerordentliche 
Billenskraft dieſes damals einunbdreißigjührigen Mannes, gepaart mit einer faft intuitiven 
Menichentenntnig und der ausgeiprochenften Gabe, Maſſen zu beberrichen, zeichnete ihn in 
den Reihen feiner Glaubensgenoſſen fehr ſchnell in einer Weije aus, daß er unter der neuen 
Organifation nicht nur bald einer der zwölf Apoftel, ſondern 1836 fogar Vorfigenber dieſer 
Körperichaft wurde. Indeß geriethen die Mormonen, je glüdlicher und erfolgreicher fie im 
Deiehren Anderer waren, * bald auch in Kirtland nur in deſto häufigere Confliete mit 
jenen ihrer zahlreichen Nachbarn, welche ſich nicht bekehren laſſen wollten. Ein neuer 
Erodus wurde beſchloſſen und Rigdon nebſt einem andern Würdenträger ver Kirche weiter 
weſtwärts geſandt, jenes Land zu ſuchen, wo fie das „Neue Jeruſalem“ dauernd gründen 
lönnten. Sie drangen über den Miſſiſſippi hinaus bis zum Einfluß des Kenſas River in 
ben Miffouri vor, und wählten dort in dem Miffourier Grenzcounty Jadjon den Play zu 
nenen Anfievlungen, in ber Nähe von Independence, aus. Es fanden mehrere Züge von 
Kirtland nah Miſſouri ftatt. Joſeph Smith und Brigham Poung blieben in Kirtland, 
während Rigdon das Präfivium über die ſchnell aufblühende, 1834 bereits 1000 Köpfe zäh⸗ 
Iende Eolonte in Indepenvence führte. 1838 jedoch mußten auch fie, nachdem noch unter 
den vornehmften Heiligen felbit allerlei Streitigkeiten ausgebrochen, Kirtland verlaffen, 
deflen Bewohner an den verfchiedenen religiöfen und focialen Eigenthümlichkeiten der IM. in 
fo hohem Grabe Anftog nahmen, daß fie Diefelben nicht mehr unter fi dulden wollten. 
Aus demfelben Grunde aber follte auch in Mifjouri, wo fie unterbeflen beventendes Eigen- 
thum erworben und blühende Nieberlaffungen gegründet hatten, ihres Bleibens nicht lange 
fin. Die entſchiedene TFeindfeligkeit der nichtmormonifchen Bewohner von Jadfon und den 

nachbarten Counties führte fchr bald zur allerlei Reibereien und gewaltthätigen Conflicten 
mit den „Heiligen“, welche entlid unter Zuhilfenahme der Staatsmiliz mit ihrer regelrech⸗ 
ten Austreibung aus Jadjon County, fowie den Counties Clay, Caldwell und Davies, wo 
fie ſich gleichfalls ausgebreitet, und in deren Ietterem fie die Stadt Far Werft gegrünbet 
hatten, endeten. Bis zu welchem Grabe in Wifjouri die Erbitterung gegen tie M. gefties 
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gen war, geht aus ciner vom 10. Nov. 1838 batirten Depeſche des Commandeurs ter 
Staatömiliz, Gen. Clarke, hervor, welder vom Gouverneur Boggs nad dem Schanplag 
der Unruhen entfaudt, Folgendes berichtete: „Es gibt kein Berbrechen vom Hochverrath bis 
zum Heinen Diebftahl, deſſen ſich dieſes Volk, oder doch feine überwiegende Mehrzahl unter 
der Führung und Anweiſung Joſeph Smith's, ded „Propheten“, nicht ſchuldig gemacht 
hätte. Sie haben Hochverrath, Mord, Unzucht, Mordbrennerei, Einbruch, Kant, Dieb— 
ſtahl und Meineid verübt. Unter den bindendſten Formeln und den fürchterlichſten Eiden 
haben fie Genoſſenſchaften zur Umgehung der Geſetze, und zur Bereicherung ihrer Kirche 
burh Raub, Viorpbrennerei und Mord gebildet”. Bor Ende des Jahres 1839 hatten fie 
Miffouri geräumt, nit ohne daß bie Staatsregierung ihnen durch Anftellung von Com: 
miffären, welche ihr Eigenthum verkauften und ihnen in der Alwidelung Ihre finanziellen 
Verhältniſſe bebilflih waren, diefe neue Völkerwanderung in humaner Weife erleichtert 
bätte. Ihr Biel war Huncod County, Illinois, deſſen Bemohner die Vertriebenen wohl- 
mollend aufnahmen. Das am Miffiffippi in ſchöner Tage erbaute Nauvoo wurde jetzt 
ihr Hauptfig. Brigham Young, der unterbeflen nebft andern berrorragenten Belennern 
ber mormonifhen Glaubensdoctrin größere Miiffionsreifen unternommen hatte, brachte im 
Frühjahr 1841 den erften größeren Zuzug von europäifchen Bekehrten und kehrte ſelbſt, 
nachdem er in Schottland, England und Wales verſchiedene Miffionspoften errichtet, in ten 
Schooß der Gemeinde der Heiligen zurüd. In Illinois fhien den M. werben zu follen, 
was fie in Ohio und Milfouri vergebens gefuct, Duldung feitens der übrigen Bewohner, 
und fomit die Möglichkeit, dauernde Heimweſen zur grünten. Joſeph Emith erkannte 
[ömellen Blicks dieſe Möglichkeit; durch eine Offenbarung, die den Ban eines großartigen 
empel® gebot, wurde diefelbe al&bald ergriffen. Seitens der Gläubigen aber wurde tem 
Defehl durch Darbringung aller ihrer Koftbarkeiten und Leiſtung von Handdienſten 
in einer Weiſe entſprochen, Daß ber neue Tempel ſehr bald in Dimenſionen, bie ihn 
u einem Ebenbild des Salomonifhen Tempelbaus maden follten, emporſtieg. Ein 
— bes Staats Illinois ſicherte Joſehh Smith (1842) eine Anzahl Vorrechte in 
Betreff der neugegründeten Stadt, zu denen auch dasjenige gehörte, unter dem Namen 
“Nauroo-Legion”, cine eigene Miliz zu halten. Noch nie feit feiner Gründung waren 
bie Ausfihten des Mormonismus fo günftig geweſen, wie in biefer Zeit. Eichen 
wurde tie Zahl der um Nauvoo concentririen Bckenner beffelben auf 15,000 gefhägt. 
Das Verf ver Miffionäre in anderen Staaten ber Unien und Europa war vom keiten Er⸗ 
folg gefrönt. Hancock Co, bedeckte ſich mit üppigen Feldern, Gärten und armen der „Heil 
en", Alles verhieß eine glänzende Zukunft. Aber aud bier, wie in Ohio und Miſſonri 
Plten fih nad Verlauf weniger Jahre dieſelben Sonterinftitutionen, daſſelbe Etreben 
nah Erridtung eines Staates im Staate und vor allen Dingen die durch Joſeph Smith’ 
Dffenbarung vom 12. Juli 1843 zum Dogma erhobene, praftijch bereits vorher in erſtaun⸗ 
lihem Umfang von ihm ausgeübte Polygamie in einer Weife zwiſchen tie „Kirdhe* und bie 
ihr erft fo wehlmollenve übrige Staatsbevölkerung ſtellen, daß c8 ſchon Ente 1843 zu Zwi⸗ 
ftigfeiten kam, weldye im Juni des folgenden Jahre® zu jenen Zumulten führten, die tem 
Propheten [erst das Leben koſten, die „Heiligen“ aber noch cin Mal auf tie Wanterung 
nad) dem „Lande ber Verheißung“ treiben fellten. Die unmittelbare Veranlaſſung zu dieſer 
Kataftrophe gab pas Verfahren Joſeph Smith's gegen einen Dr. R. D. Foſter, der, früher 
ein Mitglied der Kirche, fpäter derſelben abtrünnig geworben und vom Propheten ercom- 
municirt, in einer von ihm in Nauvoo herausgegebenen Seitung ben letzteren verſchiedener 
Verbrechen zieh. Smith, in feiner Eigenſchaft als Mayer der Stadt, Tick die Preſſen Fo⸗ 
ſter's zerſtören, der auf dieſen Gewaltact hin von den Bchörden des County's, welche ihren 
Sitz in Carthage hatten, einen Haftbefehl gegen den Propheten, deſſen Bruder Hyrum und 
andere bei der Demolirung betheiligte Mormonen erwirkte. Der Beamte, welcher den 
Haftsbefehl nach Nauvoo überbrachte, wurde in offener Auflehnung gegen die geſesliche 
Autorität ven dem mormoniſchen City-Marſhall aus ver Statt gewieſen. Die Bekörte 
wandte ſich, um ihrer Autorität die gebührende Achtung zu verſchaffen, an ven Gouverncur 
Ford, der ihrem Anſuchen burch ein Aufgebot der StaatSmiliz entſprach, merauf tie Wer- 
monen Nauvoo befeftigten, und Smith, an ter Spite feiner *Nauvoo Legion”, fid zur 
äußerſten Vertheidigung entfchloffen erklärte. Unterdeſſen hatte fi) ter Bevölkerung ren 
Illinois und jener von Miffouri, tie in Scharen herbeiſtrömte, um an dem Krenzzug gegen 
bie alten Gegner theilzunchmen, cine ſolche Aufregung bemächtigt, Daß ber Gouverneur ven 
Illinois ſich genöthigt fah, den Befehl über bie Stantemiliz ſelbſt zu übernehmen, und tie 
jelbe auf dieſe Weiſe von der Ausführung ihrer Drohung, tie Stadt zu zerftören und tie 
Bewohner nieberzumegeln, abzuhalten. Zugleich forderte ver Gouverneur, um cin Acußer⸗ 
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ſtee zu verhilten, Joſeph Smith auf, ſich mit feinen Mitangeklagten freiwillig zu ftellen, und 
tagte ihnen Sicherheit ihrer Perſonen und Schuß gegen etwaige Angriffe zu. Nach länger 
rem Erwägen nahm der Prophet angeficht® der nody inımer fteigenden Aufregung der Maſ⸗ 
fen dieſe Bedingungen an. Er, fein Bruder Hyrum und zwei andere hervorragende Mor⸗ 
menen wurden am 25. Juni nad dem Gefängniß von Carthage abgeführt, wo fie troß ber 
ihnen vom Gouvernenr gewährleifteten perfönlichen Sicherheit, am Abend des darauf folgen« 
ben Tages von einer vermummten Bande überfallen, und Joſeph Smith ſowohl wie fein 
Bruder erfhoffen wurden. Damit hatte die neue Kirche zwar: ihre Bluttaufe empfangen, 
aber die Erbitterung ihrer Gegner war nichts weniger als beſchwichtigt. Vielmehr mar der 
Krieg gegen die „Heiligen” nun aud in Illinois in einer Weife eröffnet, die endlich auch 
dort zu ihrer vollftändigen Vertreibung führte. Brigham Young, ber an die Stelle 
des ermordeten Joſeph Smith getreten war, erfannte bie Nothiwentigfeit einer neuen Aus» 
wanderung fefort und berettcte diefelbe nicht nur durch ſchleuniges und umſichtiges Reali⸗ 
firen des Eigenthums feiner Heiligen, fontern auch durch Entfenpung einer Erpetition nad) 
dem damals noch fo gut wie gänzlich unbelannten Gebiet jenfeit8 der Felſengebirge vor, über 
welches durch Fremont eben die erfte Kunde nad) den Staaten getrungen war, Dort, 1500 
Meilen weſtlich vom Miffiffippi und jenſeits der damaligen Grenze der Union, am Großen 
Salzſee, fanden viefelben das im O. von Hochgebirgen, im W. von Wüften auf Hunderte 
und Hunderte von Meilen der übrigen Welt mit ihren Bewohnern und ftaatlihen Autori⸗ 
täten entrüdte Gebiet, wo, wie auf einer entfcgenen Infel, das „Neue Eanaan“ endlich in 
Birkfichleit gegründet werden Konnte. Noch während diefe Erpetition auf ihrer Fahrt war, 
kegann der Auszug der M. aus Nauvoo. An ver Weftgrenze von Jowa, wo heute Coun⸗ 
a Bluffs als Knotenpunkt von vier großen Bahnlinien auf der einen, Omaha ald Endpunkt 
der erften pacifiichen Ueberlandbahn auf der andern Seite des Miſſouri raſch zu blühenden 
Handelsplätzen heranwachſen, damals aber noch der Indianer als unbeſchränkter Gebicter 
hauſte, wurden rieſige Lager bezogen, in denen die M. ſich ſammelten, den Winter von 1846 
anf 1847 in der vollen Zahl von 16,000 Köpfen überwinterten, und von wo aus im Früh⸗ 
jahr 1847 unter Brigham Young's Führung jener in der Geſchichte der VBölferwanverungen 
ehne Gleichen daftehende Zug Über die Prairien Nebraska's und vie Hochebenen des Felſen⸗ 
gebirgd- Platenus begann, der im Juli 1847 amı Salzfee fein Ente erreihte. Sogleich bes 
gann der Bau der neuen Statt, die Befichelung des neuen Landes. Das gewaltige Or⸗ 
ganifationstalent Brighanı Young's fand hier feinen vollften Spielraum. Unbefümntert 
um bie mericanifche Regierung, unter deren Autorität das von ben DE. Deferet getaufte 
Gebiet ftand, aber auch unbchindert von derſelben, gründete er bier den Wiormonen- Staat, 
deſſen materielles Aufblühen feitvem als nicht minder wunderbar bezeichnet werden muß, 
als die kirchlichmunicipale Organifation, bie eine derartige Cooperation ermöglichte, in ihrer 
Art anzuftaunen if. Als nach den Mericanifchen Kriege der „Große Weiten“ bis zum 
Stillen Ocean, alfo auch das Territorium Deferet eingefhloffen, an die Union abgetreten 
werden war, wurde 1850 das von den M. bewohnte Gebiet vom Congreß als Territo- 
rium Utah organifirt, und der Prophet zum erften Gouverneur ernannt. Die Stellung, 
die er gegen bie Bundesregierung einnahm, war eine feinvlihe. Die von Wafhington ges 
fandten Bundesbeamten wurden genöthigt, das Territorium zu verlaffen, und die Gefete 
der Ser. Staaten. ohne Umfchmeife bei Seite gefett. Die Regierung antwortete 1853 
durch die Abfegung Brigham Young's als Souvernenr und feine Erfegung durch Oberft 
Stepton von der Bundesarmee. An der Spite einer Militärabtheilung erfchien diefer im 
Ang. 1854 am Sulzfee, Nur zu bald jedoch ſah er ein, daß es hier, ohne alle Verbindung 
‚ mit den Staaten und einer Uebermacht gegenüber, wie der der M., unmöglich war die Autos 
rität des Bundes in entiprechender Weite berzuftellen.” Er refignirte und wandte fih im 
Sommer 1855 mit feinen Truppen nad) California. Verſchiedenen nach ihm anfonmenden 
Bundesbeamten erging es nicht koffer, alS ihren Vorgängern. Steten Drohungen, ja offes 
nen Gewaltacten feiten® der bie Wafhingtoner Regierung um keinen Preis anzuertennen 
entihleffenen DI. ausgefegt, mußten fie 1855 und 1856 das Territorium räumen, nicht 
ohne daß ihnen von den „Heiligen“ die ſchwerſten Beſchuldigungen der Beftechlichteit und 
Unredlichkeit nachgefchleudert wurden. Infolge dieſer Vorgänge erfolgte feitens des Präfi- 
denten Buchanan eine erneuerte Abſetzung Brigham Young's, ver feit Stepton’8 Abgang 
wieder den Gouverneurs - Poften im Zerritorinm bekleidete. In Alfred Cummings 
wunrde 1857 cin neuer Gonvernem und in Richter Eckels von Indiana ein neuer Oberrichter 
für das Territorium ernannt, zu ihren Schuß und Geleit aber gleichzeitig eine militärifche 
Erpebition von 2500 Mann unter Oberft Sohnfton organifirt, welche jedoch vollſtändig ver 
unglüdte. Einem Theil derfelben traten die M. bewaffnet entgegen und trieben fie zurüd, 





544 Mormonen 


einem andern wurden, ehe er noch die Päſſe, die zu den Niederlaſſungen ber M. führen, er⸗ 
reicht hatte, die Wagenzüge mit Vorräthen abgeſchnitten, fo daß fie, zudem unter den Be⸗ 
ſchwerlichkeiten des einbredhenden Winterd decimirt, auf Fort Bridger zurüdfallen mußten. 
So waren die Angelegenheiten bis zu einem Zuftand gediehen, der vom Gouverneur Cuni⸗ 
mings in einer Proclamation als „offene Rebellion” bezeichnet wurde. Es war ber Juter- 
vention eines unterbeflen über California nad) Utah gelangten Abgefandten des Präfidenten, 
einem Herren Thomas 2. Kane von Pennſylvania vorbehalten, eine friebliche Köfung biefer 
Berwirrung herbeizuführen. Auf feine Unterhanplungen bin wurve eine Art Waffenftill- 
ftand8-Bertrag zwiſchen Gouverneur Cummings und Brigham Young erztelt, auf den hin 
im März 1858 zwei Commiſſäre des Präſidenten in Salt Tale City erfchienen, welche ben 
M. für den Fall, daß fie fih fortan der Bundesantorität fügen wollten, eine allgemeine 
Amneftie für das Geſchehene zuſagten. Die M. nahmen diefe Beringungen au, und fon 
im Sommer defjelben Jahres rüdten in das Salzjee-Thal die erſten Bundestruppen ein, 
welche ein Lager am Utah Lake, etwa 40 Meilen von Salt Lake City entfernt, bezogen, das 
feitven aber nad „Kamp Douglas“, unmittelbar über der Stabt, verlegt worden iſt. Trotz⸗ 
- bem blich c8 unmöglich wirklih normale Bezichungen zwilhen dem Mormonenftaat in Utah, 
der 1860 bereit# auf 40,000 Köpfe angewachſen war, und der Bundesregierung berzuftellen. 
Die Inftitution der Bolygamie gab ſchon 1862 im Kongreß Beranlaflung zu einer Gefeh- 
achung, welche allerdings nicht zur Ausführung gebradyt wurde, die aber birect gegen das 
Mormonenthum gerichtet war. In demfelben Jahre wurde feitend ter faft ausſchließlich 
aus Di. beftehenvden Territorial⸗Bevölkerung eine Eonftitution entworfen und eine Petition 
an den Congreß um die Zulaſſung Utah’8 als Staat unter dem Namen „Deferet“ gerich⸗ 
tet, die aber keine Berüdjichtigung fand. Die oberfte Präfiventfchaft beftand feit 1864 aus 
Brigham Young als Prophet und Heber C. Kimballund Daniel. Wells 
als Beijigern. Seitdem ift das Territorium burch die Vollenvung ber PBacifichahn und 
bie großen Entbedungen von Evelmetall-Diinen, welche einen bebeutenten Zuſtrom nit 
mormoniſcher Einwanderung nach ven Salzfee zogen, aus feiner Abgefchlofienheit herausgerif- 
fen, und die Sonderftellung des Mormonenthuns mehr und mehr in Frage geftellt worben. Ein 
entſchiedenes Vorgehen gegen dafjelbe wurde 1870 turd) die von Cullom als Borfiger 
bes „Comite's für Territorien“ eingebrachte Bill, welche ſich direct gegen bie Vielweiberei 
wendet, angebahnt, nachdem durch das Auftreten von Jofeph Smith's gleichnagrigem Sohn 
als Gegner der Polygamie bereitd 1869 eine Bewegung gegen dieſes Inftitut innerhalb der 
„Kirche“ felbft inaugurirt worden. Eompetenzftreitigfeiten milden ben Bunbeöbehörten 
und den mormoniſchen Territorialautoritäten haben ſeitdem gleichfalls zu energiſchen Maß⸗ 
regeln feiten® der erfteren, und im Verein mit ber Vielweibereifrage zur Anklage und Pro: 
ceffirung verfchiedener Mormonenhänpter, darunter des Propheten felbft, geführt. Seitens 
ber M. waren 1872 die lebhafteften Anftrengungen im Gange, endlich die Zulafiung Utah's 
als Staat zu erwirken, ohne daß irgend welde Ausſicht damit durchzudringen war, bo dem 
Congreß Alles daran liegen muß, die Angelegenheiten jenes Bevölterungs-Elementd der 
Union auf einer der Grundlage ihrer übrigen Glieder entjprechenden Baſis zu regeln, bevor 
er auf feine directe Autorität über vaffelbe verzichtet. ’ 
Seit der Beſiedelung Utah's dur die M. find nicht nur die wirthſchaftlichen Berhältnifie 
bes Territoriums (f. Utah) zw einer ungewähnlihen Blüte gediehen, ſondern es hat auch 
die mormonifche Einwanderung dahin unter dem Einfluß eined Miſſionsſyſtems ver ausge⸗ 
bilvetften Art, weldhes alle Länder Europa’s und Amerika's in den Kreis feiner Propaganda 
ieht, außerordentliche Dimenfionen angenommen. Der Cenſus von 1870 bezifferte bie 
evölferung des Territoriums auf 86,786 bie bis auf 3500 dem Mormonenthum augehör- 
ten. Bon ihnen waren 56,084 in den Ber. Staaten geboren, 358 in Deutſchland, 16,070 
in England, 2391 in Schottland, 1783 in Wales, 502 in Irland, 613 in Norwegen, 17% 
in Schweden, 4957 inDänemart, 509 in der Schweiz und 686 in Britifch- Amerika. Selbſt 
in Afrika ift das Auftreten mormoniſcher Miffionäre von Erfolg gefrönt, wie die 128 ven 
dort nach Utah Eingewanberten des Genfus beweifen. Das Syftem der auswärtigen Mif 
ionen wurde in einen Grundzügen bereits von Joſeph Smith entworfen und in Wirk. 
amkeit geſetzt. Er übertrug das Amt, den Heiden das Evangelium zu prebigen, den zwölf 
pofteln, und biefe waren.e8 auch, welche bereits in den dreißiger Jahren in allen Theilen 
ber Alten und Neuen Welt jene Mormonen-Miffionen errichteten, von denen ber größte 
Theil ſich in erftaunlichem Grade erfolgreich bewährt. Beſonders zu nennen find davon 1) Die 
Englifhe Miffion, 1837 von Heber E. Kimball, Orfon Hyde und fünf Anderen ge 
gründet, denen auch Brigham Young folgte. Sie ftifteten in London, Edinburgh und an- 
deren Stäbten Zweiglirchen, und gaben als periodiſche Publication den “Millennial Stur 
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heraus. 2) Die gran „ai ifhe Miffion, vom Aelteften John Tahlor in Paris ge⸗ 
ründet, wo er auch das Buch ““Mormon” in’3 Franzöfijche Überfegte, und eine mormoniſche 
—5 — in franzöſiſcher Sprache, “ Ptoile du Deseret” genannt, die aber bald verboten 
wurde, herausgab. 8) Die von demfelben Taylor in Hamburg errichtete. Deutſche 
Miffion, in deren Interefle ſowohl eine deutſche Ueberfegung des Buches “Mormon” 
als auch verſchiedene Nummern einer befonveren Zeitfchrift „Das Banier Zion's“, erjchien. 
Aus Berlin wurden die M.-Mifftonäre 1853 polizeilich ausgewieſen. 4) Die Schweizer 
Miffion, fpäter auch auf Italien ausgedehnt, vom Aelteſten Lorenzo Snow geftiftet und 
erfolgreicher al® die deutſche. Die „Reforin” und „ver Darfteller" waren ihre publiciftifchen 
Organe bei den dentſchen Schweizern. 5) Die Standinavifhe Miffion, 1850 
von den Aelteften Eraſtus Snow, P. D. Hanſen und John E. Forsgren gegründet, und 
nächſt der englifchen die erfolgreichtte aller Mormonen-Viffionen. Die genannten drei 
Belehrer begannen ihr Werk in Kopenhagen. Aus Schweden wurden fie erft gewaltfam 
vertrieben, bald aber gewannen fie auch dort Fuß, und namentlih war ed die Publication 
verſchiedener Schriften und Zfitfhriften im Intereſſe ihrer Kirche, fo ded “Skandinaviens 
Stjerne” und anderer, weldye ihnen große Dienfte leifteten. Bis auf den heutigen Tag ha⸗ 
ben die flandinavifhen M.⸗Miſſionen mit allerlei Schwierigkeiten zu kämpfen, bie indeſſen 
weber ihren Eifer lähmen, nody ihre Erfolge hemmen können. Außer diefen Hauptmillionen 
haben im Lauf der Zeit befonvers unternehmende M.-Apoftel Belehrungsfiationen in Puläs 
ſtina, auf den Infeln des Stillen Dceans, in Chili, Auftralien, Hindoflan, China, Siam, 
Ceylon, Südafrika und Weftindien, und zwar nicht immer ohne Erfolg, zu errichten ver- 
ucht. Die Zahl der Zeitungen, welhe 1872 die M. berausgaben, belief fih auf 6. 
& waren bie folgenden: Die “Deseret News”, täglich, halbwöchentlich und wöchentlich, 
von George DO. Cannon herausgegeben; der “Juvenile Instructor”, gleihfall® von Can⸗ 
non alle 14 Tage herausgegeben; der “Salt Lake City Herald”, herausgegeben von John 
T. Caine, erfcheint täglih und halbwöchentlich; fänmtlih in Salt Lake City publicirt. 
Der “Utah Poinologist” und der St. George Juvenile” erfcheinen in St. George und 
die “Ogden Junction” in Ogden. Die fonftige Literatur umfaßt außer dem in ver- 
biedene lebende Spradhen und in Salt Lake City zuerft 1871 neu aufgelegten “Book of 
ormon” ausſchließlich Kirchliche Schriften und einige Reifeberichte der verſchiedenen Apo⸗ 
fl. Das Schulwefen der M. ift nach dem amerikanischen Freifchulenfgitem eingerich« 
tt. Im Mai 1872 war das Territorium Utah in 223 Schuldiftricte mit 268 Schulen, an 
benen 358 Lehrer unterrichteten, eingetheilt. Die fchulpflichtige Bevölkerung zählte 28,737 
Köpfe, von denen 59 Proc. in den Kiften der Schulbefucher eingetragen waren. Die im 
3. 1871 an die Lehrer gezahlten Gehälter betrugen $78,561. Die Steuern zu Schul⸗ 
jweden, in verfelben Zeit erhoben, beliefen fich au $38,161, der Reſt wurde durch Schul« 
gelver aufgebracht. 1872 war die Errichtung einer Normalſchule im Wert, Die höchſte 
Bildungsanftalt der DR. ift die “University of Deseret” in Salt Tate City, die bereits 1850 
von der Territoriallegislatur incorporirt, noch langen Vorbereitungen erft 1869 wirklich in's 
Leben trat. Das Ynftitut ift für Studenten beiderlei Geſchlechts eingerichtet und mit einer 
fegenannten Model School”, eine Art Vorbereitungsfchule für die Univerfität ſelbſt, ver- 
Mmüpft. Die Anftalt wurde 1871 im Ganzen von 580 Schülern, davon 286 männlichen 
und 294 weiblichen, beſucht. Die Zahl der Lehrer betrug 13, darunter 4 Lehrerinnen. 
Ueber Inpuftrie und Eifenbahnen, ſowie die politifchen Verhältniffe ver M. ſ. Utah. Vgl. 
Bomeroy Tuder, “Origin, Rise and Progress of Mormonism” (New York 1867); Gun⸗- 
niſon, “History of the Mormons” (Philadelphia 1852); Hepworth Diron, *New Ame- 
ar und *Spiritual Wives” und Ferris, “Utah and the Mormons” (New Vork 1852 
püter). 
ornaj, Philippe de, Seignenr bu Pleffis-Marly, franzöfiiher 
Staatsmann, geb. am 5. Nov. 1549 auf Buhy in der Normandie, war, für den geiftlichen 
Stand beftimmt, trat aber nach dem Tode feines Vaters zur reformirten Kirche über und 
bereifte Jtalien, Deutfhland, Holland und England. Nach den Gräueln der Bartholo- 
mändnacht ſuchte er die Königin Elifabetb von England erfolglos zur Beichügung feiner 
Glaubensgenoſſen zu bewegen‘, trat 1575 in die Dienfte Heinrich's von Navarra, des nach- 
maligen Heinrich8 IV., der ihn, nachdem er den Thron von Frankreich beftiegen hatte, zum 
Stantsrath und fpäter zum Gouverneur von Saumur ernannte, wo er eine proteftantijche 
Alademie gründete. Ber der Erhebung der Hugenotten (1620) fuchte er Heinrich IV. zur 
Milde gegen diefelben zu ſtimmen, verlor aber darüber feine Stelle und ftarb am 11. Nov, 
1623. Seine widtigften Schriften find: “De Pinstitation de ’Eucharistie” (1598) und 
“Me&moires et correspondance” (1624; neue Aufl., 12 Bde., Paris 1822—24). 
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Merning Sun. 1) Tomnfhip und Poſtdorf in Louifa Co. Jowa; 1258 E. 
das Boftvorf 314 & 2) Poſtdorf in Preble Co. Obio. 

Merny, Charles Auguſte Louis Jofeph, Herzog von, franzöſiſcher 
Staatsmann, der unehelihe Sohn der Königin Hortenje von Holland, der Gemahlın Lud⸗ 
wig Napoleon’s, und ihres Großſtallmeiſters, des Grafen von Flachault, geb. am 23. Okt. 
1811, wurde von dem finderlofen Grafen Morny aus Isle de Trance an Kindesſtatt anges 
aomnıen, trat 1830 als Lieutenant in ein Uhlanenregiment, dann in die afrikanische, Armee, 
betbeiligte fih an der Erpedition gegen Mascara und an ver Belagerung von Eonitantine, ı 
nahm 1838 feinen Übſchied und ließ ſich in Clermont in der Auvergue nieder, wo er, ven 
feiner 1837 verftorbenen Mutter mit einer bedeutenden Jahreſsrente bedacht, eine Runkel⸗ 
rübenzuderfabrit errichtete. 1842 vom Departement Puyrde-Dönte in die Deputirtentans 
mer gewählt, unterftügte er das Miniſterium Guizot, fanı 1848 und 1849 in die Conſti⸗ 
tuante und Legislative und war einer der ergebenften Anhänger Louis Napoleon’s, welcher 
ihm den Plan zum Staatsftreid, von 2. Dez. 1851 anvertraute. Hierauf zum Miniſter 
des Junern ernannt, ſchied er 1852 nad) der Konfiscation den Orleans'ſchen Familiengüter 
aus dem Minifterium, wurbe Mitglied des Gefetgebenden Nörpers, 1853 Senator und 
Director der Englifh- Sranzöfiihen Compagnie des Centraleifenbahnneges in Frankreich, 
1854 Präfident des Geſetzgebenden Körpers und 1856 Sefantter in Petersburg. 1857 
wurde er Präfivent des Geſetzgebenden Körpers und ftarb anı 10. März 1865. - Unterdem 
Piendonym „Saint Remy“ fchrieb M. Operctten, Komödien und Vaudevilles, n. a.: 
“Sur la grande route” (1861), “Les bone conseils”, “Pas de fumée sans un peu de 
feu”, “La ınanie des proverbes”, “Les finesse du mari”, “La sucession bonnet”. 

More. 1) Poſtdorf in Madiſon Co. Jllinois; 184€ 2) Fluß im State 
Arlanfas, fließt in ven Ouachita River, Bradley Co. 

Moroceo, Ortichaften im Staate Indiana: a) Dorfin Jasper Co.; b) Poſtdorf 
in Newton Co, 

Moroni oder M. E ity, Poftborf in. San Pete Eo., Territorium Utab; 633 E. 

Morpeth, Lord, ſ. Carlisle, Frederid Howard, Graf von. 

Morphens (vom griech. morple, Geftalt, eigentl. der Geftalter, Bildner, wegen ber 
Traumbilder, die durch ihn in ber Seele des Schlafenden entitehen), in der griechiſchen 
Mythologie der Sohn des Schlafeß, der Gott der Träume, wird als ein geflügelter Greis 
bargeftellt, ver aus einem Horn fchlafbringenden Duft ausgießt. 

orphis, Joſeph L., Repräfentant des Staates Milfifjippi, geb. in MeNairy Co., 
Tenneſſee, am 17. April 1831, widmete fi) der Tanbwirtbfchaft, war 1859 Mitglied ber 
Staatslegislatur, trat im Auguft 1861 als Capitain in bieconföderirte Armee, verließ 1863 
den Dienft und zog nad) dem Staate Miffiffippi, war 1865 Theilnehmer an ver Staats⸗ 
convention, 1866—68 Mitglied der Staatslegislatur und wurde ald Kepublilaner in das 
Repräfentantenhaus bes 41. und 42. Congreites gewählt. 

Morphium oder Morphin (von Morphens, wegen der einfhläfernden Wirkung), 
kryſtalliniſches Alkaloid, ein Hauptbeftandtheil dc8 Opiums (ſ. d.), in welchem es 1805 von 
Sertürner entvedt wurde, ift farb- und geruchlos, ſchmeckt ftark bitter, ift nicht in Aether, 
wohl aber in Waſſer und Allobol löslich, reagirt alkalifch, fchmilzt in der Wärme und er 
ftarrt nad) dem Erkalten zu einer kryftallinifchen Maſſe. Das eſſigſaure- und das jalzjaure 
M. find officinell, wirken in Heinen Dofen narkotiſch, in größeren giftig. Ein narketin⸗ 
freies Präparat wird nach folgender Methobe bereitet. Dan löſt wäflerige8 Opiumertract 
in einer vierfahen Menge von warmem Wafler, jest etwas Kreide hinzu und fedt Die 
Miſchung. Die are Flüſſigkeit wird filtrirt, 100 B. eingedampft und mit Chlercaleum 
gefällt. Die vom Niederfchlag getrennte Löſung wird weiter verdampft und an einen kühr 
len Ort geftellt. Es ſcheiden fih dann Kryſtalle aus, melde man abpreßt und in Waſſer 
löſt. Die Löfung.biefer reinen Kryſtalle in Waſſer wird mit Ammoniak gefällt. Der Nies 
derſchlag, welcher aus reinem M. beſteht, wird abfiltrirt und aus Alkohol umkryſtalliſirt. 
Aus dem zur Sirupsconfiftenz verdampften, ammoniakaliſchen Filtrat kryſtalliſirt Codeĩn, 
welches man durch Waſchen mit 2Oprocentiger Kalilauge vom anhängenden M. reinigt. 
Als Erfennungszeihen des M.'s gilt ſchwefelſaurer Eifenorhdul, der eine blaue, und Sal 
peterfäure, die eine gelbe Färbung hervorbringt. Sehr wichtig ift dag M. für die Chirur⸗ 
gie geworden; wenn nämlich ein Kranker durch Einathmung von Chloroform in den Zufland 
ber Nartofe verfegt ift und ihm eine gewifle Quantität einer Morphiumloſung in das ledere 
Zeilgemebe unter die Hant eingefprigt wird, ſo kann man ohne Gefahr die Narkofe in ihrem 
vollen Grade auf mehrere Stunden verlängern. Da jedoch oft enorme Dofen M. ange- 
wendet werben müſſen, fo tritt leicht Vergiftung cin, wogegen eine Dofis Atropin gegeben 





Morphologie . Morris DAT 


wird, da letzteres gewiffermaßen das Gegengift gegen das MR. und umgekehrt iſt. Das M. 
3. B. verengert die Bupille, das Atropin erweitert fie. Diefer Antagonidmus wird jedoch 
dadurch undeutlich, Daß die Atropinwirkung bie des M.s überbauert, fo daß die eritere nach 
ermiger Zeit allein übrig bleibt und erſt durch die Wiederholung der Morphiumgabe ver 
ſchwindet. Die fhmerzitillende Wirkung des M.s wird durch das Atropin, das für ſich ge- 
geben nicht ſchmerzſtillend wirkt, keineswegs geſtört. Das Verhältniß, in welchen fidy die 
beiden Mittel in ihren ſchädlichen Wirkungen nentralifiren ohne die erwünſchte Wirkung des 
M.s zu ftören, ift ?/,, ſchwefelſaures Atropin auf */, Sran eſſigſaures M. Beide Mittel 
werden in folhem Falle kurz nach einander unter die Hant eingeſpritzt. 

Morpholsgie, Seftaltungs- oder Bildungslehre (vom grieh. morphologia) 
ift die —*8 von den Formen der Thiere und der Pflanzen und ihrer Entwidelung; 
einen Theil derfelben bildet die Metamorphofe (f. d.). orphonomie bezeichnet 
die Lehre von den Gefeten der Formbildung. 

— „Paul Charles, amerikaniſcher Juriſt und berühmter Schachſpieler, geb. 
rleans im Jahre 1837, ſtudirte Die Rechte und wurde Advolat. Sich ſchon in 
üheſter Jugend mit Vorliebe dem Schachſpiel widmend, erreichte er in kurzer Zeit eine 
ſolche Geſchicklichkeit darin, daß er bereits nıtt dem 12. Jahre die beiten Schadhfpieler feiner 
Baterftadt ſchlug. Sein auf dem 1857 zu New Mork abgehaltenen Schahturnier bewie- 
jenes eminente® Talent, verbreitete feinen Ruf nach Europa, fo daß 1858 die “British 
Chess Association” die Einladung an ihn ergehen Ließ, ihre Sahresverfammlung zu be- 
ſuchen. M. nahm diefelbe an, beſonders in der Erwartung, fih mit dem befannten 
englifhen Schachſpieler Staunten meſſen zu können; doch wich diefer feiner Aufforderung 
geihidt aus. In einer Reihe von Kampfipielen zu London und Paris blieb DR. gegen die 
bedeutendſten Schadhfpieler Europas ftetd Sieger. Bei einem großen Schadturnier zu 
Birmingham und einem andern zu Bari fpielte er auch Blindlingspartien gegen acht sehr 
tüchtige Spieler, von denen er 6 Partien gewann, die 7. unentſchieden blieb und er nur die 
8. verlor. Nach einem ſechs Monate dauernden, unausgejegten Triumpbe in Europa, 
tehrte M. nach den Ber. Staaten zurüd, wo er fich ſeitdem in Rem Orleans nur mit feiner 
Braris befhäftigt bat. 

Morrill. 1) Juſtin S., amerikaniſcher Staatsmann, geb. zu Steafford, Bermont, 
am 14. April 1810, erhielt eine alademifche Bildung, widmete fi darauf kaufmännischen 
Geſchaͤften, big er fi 1848 der Landwirthſchaft zuwandte. M. war Kepräfentant für Ver⸗ 
mont im 34. biß 39. Congrefie, Delegat der “Loyalists’ Convention” in Philadelphia 
1866) und wurde in demfelben Jahre von Berniont für ven Termin 1867--1873 in den 

undesfenat gemählt. Er ift ber Urheber des “Morrill Tariff” von 1861. 2) Rot M., 
ameritanifcher Staatsmann, geb. am 3. May 1815 zu Belgrade, Kennebec Co., Maine, 
beiuchte feit 1834 das „Waterville College“, ſtudirte fodann vie Rechte, wurde 1839 Ad⸗ 
bolat, war ſeit 1854 Mitglied der Staatslegislatur von Maine, feit 1856 Mitglieb des 
Senats und defien Bräfivent, 1858, 1859 und 1860 Gouverneur des Staates und wurde 
1861, 1863—69 und 1871—77 in den Senat der Ber. Staaten gewählt. 1861 war M. 
Mitglied des “Peace Congress” in Wafbington. 

orris, Gouverneur, ameritaniiher Staatsmann, geb. am 31. Yan. 1752 zu 
Morriſania im Staate New ort, geft. am 6. Nov. 1816. Nachdem er feinen Curſus im 
„Kings*«, jet „Kolumbia College” in New VYork beendet, begann er 1768 unter ber Leis 
tung von William Smith das Stubium der Rechte. Beim Ausbruch der Revolution, der 
erfih mit ganzer Energie anfchloß, hatte er ſich bereits durch eine Reihe von Zeitungs. 
artiteln über finanzielle ragen vortheilhaft befannt gemadht. Im Mai 1775 wurde er in 
den Provinzial-Eongreß der Provinz New Hort gewählt und blieb Mitglied deilelben, bis 
er 1777 in den Eontinental-Congreß gewählt wurde. Im Mai 1780 verlegte er fi durch 
emen Sturz aus dem Wagen das Bein fo ſchwer, daß es amputirt werden mußte. Robert 
Morris (f. d.) machte ihn im Juli 1781 zum Gehilfsfuperintendenten der finanzen, in 
welhem Amte er 3%/, Jahre blieb. Pennfylvania wählte ihn 1787 in die conftitnirenve 
Convention zn Philatelphia, an deren Arbeiten er ald Befürworter ciner firafferen Con⸗ 
ſolidirung der Union einen hervorragenden Antheil hatte; er gab der Form des Berfaffungs- 
entwurfes bie legte fyeile. Im Dez. 1788 ging er in Privatangelegenheiten nad Frank 
reich. Waſhington fandte ihn 1791 als geheimen Agenten nad England, um über die un« 
erfüllten Punkte des Friedensvertrages von 1783 zu unterhandeln; die Verhandlungen führ- 
‚ten jedoch zu feinem Refultat. Im folgenden Jahr wurde er zum Gefandten in Frankreich 
ernannt und blieb in diefer Stellung, bis er im Oft. 1794 auf Anfuchen ver franz. Regie- 
rung abberufen wurde. Er blieb jedoch bis 1798 in Europa, Die Legislatur von ew 
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Hort wählte ihn 1800 in den Bundesſenat, um eine Bacanz auszufüllen; fein Mandat fie 
1803 ab, In Uebereinſtimmung mit den früher von ihm vertretenen politifchen Anfchamın- 
gen ſchloß er fid) im Senat den Föberaliften an. Seit feinem Austritt aus dem Senate 
nahm er keinen activen Theil mehr an der Politif, Vgl. Jared Sparte, “Life of G. 
Morris, with Selections froın his Correspondence” (3 Bde., 1832). 

Morris, Robert, amerilanifher Staatsmann und einer der Unterzeichner der Unab- 
hängigfeitserflärung, geb. am 20. Jan. 1724 zu Lancafhire in England, geft. am 8. Mai 
1806 zu Philadelphia. Obwohl fein fehr bedeutendes kaufmänniſches Gefchäft in Bhile- 
belphia ſchwer dadurch Litt, fchloß er fich Doch allen ven Maßnahmen ver Eolonien an, turd 
welche fie einen Drud auf das Mutterland auszuüben ſuchten. Er war Mitglied der beis 
den erften Eongrefje und ſtimmte am 1. Juli 1776 gegen bie Unabhängigkeitserflärung, 
weil er die Zeit für dieſen äußerften Schritt noch nicht gelommen hielt. Aus dem gleichen 
Grunde enthielt er fi anı 4. Juli des Stimmend. Trotzdem wurde er am 20. Juli 1776 
und auch 1777 wieter in den Kongreß gewählt und diente der patriotifchen Sache mit der 
größten Hingebung. gu wiederholten Malen lieh er auf feinen perſönlichen Credit erheb⸗ 
lie Summen für die Regierung, welche auf feine andere Weife das Gelb zur Befriedigung 
der dringlichften Bedürfniſſe befehaffen fonnte. In Verbindung mit andern Bürgern von 
Philadelphia gründete er 1780 eine Ban, durd deren Hilfe Die Verpflegung ber Armee 
weſentlich erleichtert wurde. Am 20. Febr. 1781 wurde er einſtimmig zum Snperinten- 
benten der Finanzen gewählt und der Congreß übertrug ihn im Laufe der Zeit faft die aus⸗ 
ſchließliche Controle über diefelben. Das Deftcit des Schatzes mar zur Zeit über 21/, Mill. 
Doll., der Eretit vollftändig erjchäpft, und die Armee litt am Nothwendigſten Mangel. 
M. fuchte der wachfenden Bedrängniß der Regierung durch die Grüntung ter „Bank ron 
Nord⸗Amerika“ abzubelfen, die am 31. Dez. 1781 vom Congreß incorperirt wurbe. Außer: 
bem fuhr er fort, feine perfünlichen Credit auf’8 Weußerfte zum Beften der Union anzu 
firengen. Die Noten, die er auf diefe Weife ansgab, beliefen fih auf $1,400,000 und vie 
entjcheidende Erpebition gegen Cornwallis wurde nur dadurch möglich, Daß er fich perfün- 
lid für den Werth der nothwendigen Artikel haftbar erflärte. Das zunehmende Drängen 
ber Staatsgläubiger und die Säuntigkeit der Staaten, ihren Berpfliätungen nachzukommen, 
verleivete ihn jedoch feine Stellung fo jehr, daß er im Jan. 1783 feine Kefignatien eingab. 
Der Congreß vermochte ihn aber das Amt bis zum Nov. 1784 fortzuführen. Außer den 
Finanzen hatte M. and von Sept. 1781 bis Nov. 1784 die Angelegenheiten ber Flette zu 
leiten. Er war 1787 Mitglied der conftituirenden Convention zu Philadelphia und murde 
am 1. Oft. 1788 in den Ber. Stanten-Senat des erjten Congrefles gewählt. Waſhing⸗ 
ton bot ihm das Finanzfecretariat an, aber er lehnte es ab und ſchlug Hamilten für dad 
Amt vor. Inzwifchen hatte er wieder kaufmänniſche Geſchäfte Begonnen und in Berbintung 
mit Gouverneur Morris (f. d.) den Anftoß zum directen Handel mit Oftindien unt China 
gegeben. Im Frühling 1784 fandte er das erfte amerik. Schiff nad Eanten. Durch an- 
glücliche Landſpeculationen zerrüttete er feine Verniögensverhältniffe dermaßen, daß er 
während der lettten Sabre feine® Lebens in Schulchaft gehalten wurde. 

Morris. 1) Charles, ansgezeihneter Officier der Flotte der Ver. Staaten, geb. 

u Woodſteck, Connecticut, am 26. Juli 1784, nahm am Kampfe gegen Tripolis theil, 
1* im Kriege von 1812 die “Constitution” und zeichnete ſich vielfach aus; commandirte 
ſpäter an verſchiedenen Flettenftationen in Eentral- und Südamerika, führte Lafayette nad) 
defien Beſuch der Ver. Stauten in der Fregatte “Brandywine” nah Frankreich (1825) 
zuräd, war von 1844--47 im Marine-Departement in Wafhington Chef des ‘Bureau 
of Construction and Repair” und dann Chef des “Bureau of Ordnance”, in welher 
Stellung er am 27. Yan. 1856 ſtarb. 2) Edward Jay, amerikanifcher Schriftiteller 
und Ücberfeger, geb. zu Philadelphia am 16. Juli 1815, war von 1841—-43 Mitglich ber 
Staatölegislatur ven Pennfyloania, ven 1843--45 Congreßmitglied, von 1850-54 
Charge d’Affaires in Neapel, fpäter wiederum Mitglied des 35., 36. und 37. Congreſſes 
und von 1861---70 Geſandter in der Türkei, Er veröffentlichte: *A Tour through Tur- 
key, Greece, Egypt and Arabia Petraea”, “The Turkish Empire, Social and Politi- 
cal”, *Afraja” und “Life and Love in Norway” (Ückerfegungen ber Romane „Afraja” und 
„Leben und Lieben in Norwegen“ von Th. Mlügge), und Corsica, Social and Political”, 
ebenfalls eine Ueberfegung aus dem Deutſchen, eined Werkes des F. Gregerovius, 3) Ge⸗ 
orge P., ameritanifcher Dichter und Schriftfteller, geb. zu Philadelphia am 10. Okt. 1802, gelt. 
u New Hort am 6. Juli 1864, wibniete fich fehen früh der Jonrnaliftit, gründete 1823 in 
ew VYork den “New York Mirror”, eine periorifche Zeitichrift, welche fich bis 1842 cıner 
großen Verbreitung erfreute und Beiträge von den bedeutendften Schriftftellern Amerikas 
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erhielt. 1846 gründete er mit NR. P. Willie das ‘Home Journal”, an dem er bis furz 
vor feinem Tode arbeitete, Unter der Menge feiner meilterhaften Gedichte zeichnen ſich 
bejonder® aus: Woodman, Spare that Tree” und “We Were Boys Togetherꝰ. 1853 
veröffentlichte er *“The Deserted Bride, and Other Poems”; und mit Williß ““Prose and 
Poetry of Europe and America”, und gab 250 gefanmelte  Aınerican Melodies” heraus, 
M. war auch Brigabegeneral der Miliz des Staates Nem York. 

Morris, Counties in den Ber. Staaten. 1) Im mittleren Theile des Staates 
Kanfas, umfaßt 648 engl. Q.⸗M. mit 2225 E. (1870), davon 57 in Deutſchland und 
6 in der Schweiz geboren, im 3. 1860: 770 E. Das Land ift eben und fruchtbar. Zwei 
beutihe Anfiedlungen liegen am Neofho River und Clark's Ereel. Hauptort: Council 
Grove. .Demofr. Majorität (Gouverneurswahl 1870: 18 St.). 2) Im nörblihen 
Theile des Staates New Jerfey, umfaßt 760 engl. Q.⸗M. mit 43,137 E. (1870), 
bavon 700 in Deutſchland und 22 in der Schweiz geboren; gegen 34,677 im J. 1860, 
Das Land ift wohl bewäflert und fruchtbar und im mittleren Theile von den Schooley's und 
Zrowbringe- Höhen durchzogen. Hauptort: Morristowmn Republik. Majorität 
(Gonverneurswahl 1870: 181 St.). 

Morris, Stadt und Hauptort von Grundy Co. Illinois, am Illinois⸗Michigan⸗ 
Konal und der Chicago-Rod-Island-Bahn, ift ein beveutender Getreivemarkt und raſch 
aufblähender Ort, welcher in 5 Bezirken 3138 €. (1870) hat. Es erjcheint eine Wochen» 
zeitung in englifher Sprade. 

Morris, Zomwnfhips in den Ber. Staaten. 1) In Grundy Co. Illinois, 
113 €. ‚1870, ohne die Stadt M. 2) In Morris Co, New Jerf.ey, 5674 ©, 
3) In Otſego Co., New Dort, 2253 E. 4) In Knox Co. Ohio, 860 E. 5) In 
Pennſylvania: a) in Clearfield Eo., 1480 E.; b) in Greene Eo., 1296 E.; c) in 
Huntington Co., 688 E.; d) in Tioga Eo., 423 E.; e) in Wafhingten Co., 1050 E. 

Morris. 1) Poftvorf in Ripley Co. Indiana. 2) Dorf in Woodbury Eo., Iowa. 

Morriſania oder Morrifiana, Poſtdorf in Wefthefter Eo., New Dort, am 
Harlem Kiver, durch den es von Manhattan Island, New Hork Eo., gefhieven wird und 
an ber New York⸗New Haven⸗Bahn gelegen, bat 19,606 E. (1870), Das Dorf M. 
entftand 1848; 1855 wurde das Towmnfhip M. aus Theilen des Townſhips Welt Farms 
gebilvet und bie Ortſchaften North New York, Mott Haven und Melroje mit dem Poſt⸗ 
dorf M. zu einem Gemeinweſen vereinigt. Faſt die Hälfte ver Bevölkerung find Deutſche, 
in deren Händenſich ein bedeutender Theil des Geſchäftsbetriebs befindet, 3.3. 13 Brauereien. 
Auch hat M. unter 2 Banken eine veutihe. Die deutſche Brefie ift durch 3 Zeitungen reprä⸗ 
ientirt: „Weftchefter Deutfche Zeitung" (zweimal wöchentlich, feit 1869, Heransg. Schmöger 
and Co.), „Deutſches Volksblait“ (wöchentlich, feit 1871, Herausg. W. Hermanfpann) und 
„Morrifania Tageblatt“ (wöchentlich, feit 1870, Deranög. N. Henry Bauer). Das gefellige 
Leben pflegen 1 „Turnverein“, gegründet 1853 (42 Mitgl. und 33 Turnfchüler), 7 Ger 
füngvereine, 4 Logen und andere Vereine. Außer 6 öffentlihen Schulen, in denen bie 
deutihe Sprache gelehrt wird, befteht eine deutich-anterilanifche Privatfchule. Unter den 
20 Kirchen find 6 deutſche: 2 Iutherifche (mit Gemeindefchulen), eine katholifche (mit Schule), 
eine methodiſtiſche, eine baptiitiiche und eine reformirte (mit Schule). 

Morrispale, Voftvorf in Clearfield Co, Bennfylvania. 

‚Morris Island, Inſel zn Eolleton Eo., South Karolina, gehörig, an ber Süd⸗ 
jeite de8 Einganges vom Hafen der Stadt Charleften gelegen, wurde während des Bürger- 
frieges von den Conföverirten auf der Nordfeite durd Battery Gregg (5 Kanonen) und 
dort Wagner (18 Kanonen) ſtark befeftigt, welch’ letzteres am 18. Juli 1863 von Bundes⸗ 
truppen unter General Strong ohne —* geſtürmt (1500 M. Todte und Verwundete), 
bis zum 7. Septbr. regelrecht belagert, in ber Nacht vom 7. auf den 8. Septbr. aber von 
ben Conföderirten geräumt wurde. 

Morris Plaind, Dorf in Morris Co., New Jerſey. 

Morrifon. 1) Robert, proteftantifcher Miiffionär, geb. am 5..Sanuar 1782 zu Mar: 
peth in Northumberland, wurde von der engliichen Bibelgefellichaft 1807 nach Macao und 
Kanton gefendet, um das Chineſiſche zu erlernen und dann die Bibel ins Chinefifche zu 
überjeben, welhem Auftrag er 1813 nachtam; begleitete 1816 Lord Amberft als Dolmetſcher 
nad Peking, gründete 1818 zu Malakta ein engliſch⸗chineſiſches Collegium für englifche 
and hinefiihe Titeratur und Ausbreitung des Chriſtenthums. 1823 brachte er eine Samm⸗ 
lung von 10,000 dinefifhen Büchern nad England, ging 1826 im Auftrag der „Oftindi« 
Kden Compagnie“ wieder nad China und flarb zu Kanton am 1. Auguft 1834. Er fchrieb: 

Horas Binicae” (London 1812), „Chineſiſche Grammatik“ (Serampore 1815) und bas 
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¶Chineſiſch⸗engliſche Wörterbuch“ (6 Be, Macao 1815—22). 1 John Robert M,, 
Sohn bed VBorigen, geb. im April 1814 zu Dlacao, wurde Eolonialjetretär bei dem britifchen 
Generalgouvernement zu Hongkong und ftarb bier am 29. Auguft 1843. Er ſchrieb 
“Chinese Commercial Guide” (Kanton 1834). 

Morrifon, William, der Entveder der Miffiffippiquellen, geb. 1785 zu Montredl, 
Canada, geit. auf Morrifon’s Island am 7. Aug. 1866, war von Jugend auf in Pelzge⸗ 
fhäften thätig, wurde Geſchäftstheilhaber der “New York Fur Uo.”, durchforſchte von 
1803—15 ben Norbweiten, war 1816—26 einer ber Gefchäftsführer 3. 3. Aſtor's 
und der erfte weiße Mann (nad Antern Schooleraft), welder die Onellen des Diifl- 


fippifah. 

Morrifon. 1) County im mittleren Theile des Staates Minnefota, umfaßt 620 
engl. Q.⸗M. mit 1681 E. (1870), Davon 173 in Deutſchland und 10 in der Schweiz ge⸗ 
boren; im 3. 1860: 618 E. Das Land ift wohlbewäflert, reih an Landſeen, hügelig und 
fruchtbar. Hauptort: Little Falle. Demokr. Mojorität (Oouverneurswahl 1869: 
127 St.). 2) TZomwnfbip in Bromn Co. Wisconfin; 1169 E., meiſtens Deutſche. 
3) Poftporf in Wbitefives Co, Illinois. 4) Poftborf in Luzerne Eo., Peun⸗ 
fylvania. 

Morriion’s, Dorf in Monroe Eo., Jllinvis.  - 

& a van, Hafenort in Sivney Eo., Nova Scotia, Dominion of Canada; 1061 

. (1871). 

errisioten, Townfhips und Boftdörfer in den Ber. Staaten. 1) Mit 
gleihnamigem Poſt dorfe in Rice Co, Minnefota; 1090 E.; pas Poſtdorf 319 €. 
2) Mit gleihnamigem Boftdorfe, einem Hafenorte in St. Lawrence Co. New Hort; 
1964 4 3) In Jefferſon Co, TZennefjee; 988 €. 4) In Lamoille Co. Bermont; 
1897 ©. 

Morrisſstown, Poftpörfer und Dörfer inden Ber. Staaten. 1) Dorf in 
Sierra &o., California. 2)Boftporf in Henry Co. Illinois 3) In In⸗ 
diana: a) Dorfin Clarke Co; b) Poſt dorf in Ranvolph Co., 257 E.; c) Poſt⸗ 
dorf in Shelby Co. 4) Poſt dorf und Hauptort von Morris Co. Rew Jerſeh, an 
der Morris⸗Eſſer⸗Bahn gelegen, iſt ein blühender Ort, welcher mit dem gleichnamigem 
Townſhip 5674 E. bat. 5) Poſtdorf in Wale Co, North Carolina. 6) Poſt⸗ 
dorf in Belmont Co. Ohio; 423 E. 7) Dorf in Jefferſon Eo., Tenneffee. 

Morrisville, Boftpörfer und Dörfer in den Ber. Staaten. 1) Dorf in 
Hendricks Co, Indiana. 2) Poftdorf und Hauptort von Madiſon Co., New 
Ben 570 E. 3) Dorf in EClinten Co. Ohio. 4) Borough in Bud Ge, 

ennfylvania; 813 ©. ö), Poſtdorf in Lamoille Co, Vermont; 1897 ©. 
6) Boitdorfin Fauquier Co. Virginia. 

Mörs (Moers) 1) Ehemaliges, zum Weftfälifhen Kreife gehörige, vent- 
ſches Fürftenthum, ſtand feit 1287 als Hevifches Lehen unter ven Grafen von Mörs und 
umfaßte 6 D.-M. Mit der Tochter des letzten Grafen kam es 1488 an ben Grafen Bil 
beim zu Wied und Iſenburg, fpäter an die Grafen von Nuenaar und nad) tem Ausfterben 
derfelben an das Haus Dranien. Nah tem Tode Wilbelm’s III. zeg Friedrich I. von 
Preußen, al® Herzog von Kleve, 1702 die Grafichaft ein und erhob fie 1707 zum Fürſten⸗ 
thum. Im Luneviller Frieden (1801) kam DM. an Frankreich, 1815 wieder an Preußen 
und bildet feitvem einen Theil des Regierun sbezirks Düſſeldorf, Rheinprovinz. 2) Kreis 
im Regierungsbezirk Düſſeldorf der preuß. Rheinprovinz, umfaßt 10%/, Q.⸗M. mit 59,661 
€. (1867). 3) Kreisftadt daſelbſt am Kennelt, hat 3136 E., ein Progymnafium, 

ner, eine Taubftummenanftalt und treibt Seiven-, Baumwoll⸗ und‘ Bars 
entweberei. 

Morfe, Jedediah, Theolog und ver „Vater der amerikaniſchen Geographie”, geb. zu 
Woodftod, Connecticut, anı 23. Aug. 1761, geit. am 9. Juni 1826 zu New Haven, gras 
duirte 1783 am „Dale College“, wurde 1789 Paſtor zn Charlestown, Draflachufeits, bes 
ſuchte 1820 auf Beranlaffung der Regierung ver Ver. Staaten die Indianerſtämme an der 
norbweftlihen Grenze, worüber er in der Schrift “Indian Report” (1822) berichtete und 
zog fich ſodann nad feiner Baterftand in den Ruheſtand zurüd. Außer vielen Schriften 
theologijhen Inhalts und Beiträgen für verfchievene wiflenfchaftliche Zeitfchriften, veröffent⸗ 
lichte er, unterftügt von den bebeutenpiten Geographen der Ver. Staaten, feit 1784 eine 
Reihe geographifher Werte, dabei vorzugsweile die Geographie Amerikas in's Auge faflend, 
welche in die englifche, franzöftfche und deutſche Sprache (London, Paris und Hamturg) 
überfet wurden. Außerdem fchrieb er: “A Compendious History of New Eng- 
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land” (Cambridge 1804; 3. Aufl. 1820) und “Annals of the American Rovolutionꝰ 
Hartford 1824). 

Morie, Samuel Finley Breefe, der Erfinder des elektrosmagnetifchen Telegraphen, 
der ältefte Sohn des Borigen, wurde in Charlestown, Maſſ., am 27. Aprıl 1791 geboren; 
erhielt feine Erziehung im “Yale College” und grabuirte daſelbſt im Jahre 1810. Da er 
den Plan gefaßt hatte, fi der Kunft zn widmen, ging er im folgenden Jahre nad) Englaud, 
um unter Benjamin Weit zu ſtudiren. Er war bier fo erfolgreih, daß er fhon 1813 für 
feinen erften Verſuch in ver Sculptur („Ein fterbender Herkules”) die goldene Drebaille ver 
“Adelphi-Society” erhielt. Im Jahre 1815 kehrte er in feine Heimat gueid, um ganz fei- 
nem Berufe zu leben. 1825 gründete er in New Hort mit einigen Kunfigenofien einen 
Berein, der im folgenden Jahre als "National Academy of Design” an die Deffentlichleit 
trat und deſſen Präfident Morſe 16 Jahre lang gewefen ift., Während einer zweiten euro» 
yüilhen Reife, die er im Fahre 1829 unternommen butte, um feine Künftlerbilvung zu 
vollenden, erhielt er einen Ruf als Profeſſor der Kunftgefchichte an die Univerfität New 
York, und auf dem amerikaniſchen Schiffe, das ihn im Herbfte 1832 in die Heimat zurück⸗ 
teng, um dieſem Rufe zu folgen, ftaup, wie Morſe felbft jagt, „Die Wiege der Erfindung, 
die eine weltumfaflende Anwendung gefunden hat.” Er batte fi nämlich fchon auf der 
Univerfität viel mit hemifchen und phyſikaliſchen Arbeiten befhäftigt und feine Neigung für 
diefe Studien war auf’8 Neue angeregt worden, als Freeman Dana im Winter 1827 aut 
“Athenäum” in New York VBorlefungen über Elektro-Magnetismng hielt, während er jelbft 
Gegenſtände aus dem Gebiete der Kunſt behandelte. Als daher anf ver Rüdreife Das Ges 
ſpraͤch zufällig FR die nenen Entdedungen gelonmen war, die man eben in Frankreich Über 
bie Berwandtichaft von Elektricität und Magnetismus gemacht hatte, griff M. dieſe Mit« 
tbeilungen eifrig auf und noch bevor er das Schiff verließ, war die Erfindung des nad) ihm 
benannten Xelegraphen nicht nur in ihrem ganzen Umfange gemacht, fondern DE. hatte auch 
bereit8 Zeichnungen zu ihrer Ausführung entworfen. oh im nämlidhen Jahre (1832) 
brachte er einen Theil ſeines Appurats zit Stande. Den erften Screib-Telegrapben 
vollendete er Schon im Jahre 1835. Allein es beburfte noch einer Arbeit von zwei vollen 
Jahren, um bie Erfindung fo weit zu vervollkommnen, daß er damit an die Deffentlichkeit treten 
fonnte. Dies geſchah im Jahre 1837; die Drähte lagen auf dem Dache des „Univerfitäts; 
Gebäudes”, gegenüber “Washington Square”, und die Verſuche gelangen fo vollkommen, 
daß M. es unternehmen konnte, nach Wafhington zu gehen, um vom ongreh bie Mittel 

u erlangen, feine Erfindung auch praktifch auszuführen. Hier ftieß er auf Widerftand; Die 

läne, bie er den Congreßmitgliedern vorlegte und die Folgen, die er an feine Erfindung 
fnüpfte, Hangen venjelben jo chimäriſch und unwahrfceinlich, daß fie das Geſuch abſchlugen. 
Mit geräulihten Hoffnungen, aber nicht entmuthigt, fam er im Frühling des Jahres 1838 
nach New York und ſchiffte ſich bald nachher nad Europa ein, weil er hoffte, da eing gerech⸗ 
tere Würdigung feines Unternehmens zu finden. Allein aud bier war er nicht glücklich; 
das ganze Refultat aller Anftrengungen und Arbeiten dieſer Zeit war ein “*brevet d’inven- 
tion”, welches ihm die franzöfifche Regierung ausgeftellt hatte. Zum zweiten Male unter« 
nahm er es, nad) feiner Rüdkehr den Congreß für feine Erfindung zu intereffiren, allein die 
Ausjihten waren fat nody ungünftiger als bei feinem erften Verſuche. Vier Jahre hatte er 
bereitö vergeblich an feinem Plane gearbeitet, ſchon war der für M. denkwürdige Schluftag 
bes Congreſſes vom Jahre 1842—43 gekommen und bie Ausſichten, Die er auf einen gün⸗ 
fligen Erfolg hatte, waren fo vollftändig gefhwunden, daß er bereitd die Vorbereitungen zu 
jeiner Abreife von Wafhington traf; da überrafchte man ihn am Morgen des 4. März 
1843 mit der Nachricht, daß der Congreß in der Mitternachtsſtunde 30,000 Dellars bes 
willigt Habe, um verſuchsweiſe eine Telegraphen-Tinie zwifhen Wafhington und Baltimore 
berzuftellen.. Wir find hiermit am Wendepunkte im Leben des großen Mannes angelangt. 
Seiner eifernen Ausdauer war e8 gelungen, alle Hinverniffe und Anfechtungen ans bem 
Dege zu räumen; ein freundliher Stern war über dem Bielgeprüften aufgegangen, ber 
dm auch bis zum Schlufle feines langen, thatenreichen Lebens treu geblieben iſt. Im Jahre 
1844 war die erfte Telegrapbenlinie zwifchen Wafhington und Baltimore vollendet; im 
Jahre 1871 waren etwa 20,000 Städte und Ortfchaften in telegraphifcher Verbindung und 
Morfe tonnte ohne Uebertreibung behaupten, „da der Telegraph feine Reife um die Erbe 
gemacht habe“, denn kurz vorher waren die Linien fo weit vollendet worden, daß eine telegra- 
phiihe Verbindung zwilhen New York und Hongkong möglich war. Solchen anßerorbent- 
len Erfolgen hat die Mitwelt ihre Anerkennung nicht verfagt; Könige und Kaifer wetteifer- 
ten mit einander, den Erfinder durch Zeichen per Dankbarkeit zu ehren, von allen Seiten famen 
Orden, goldene Medaillen und Eoftbare Geſchenke, und die beventendften Gelehrten Gefell- 
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haften zweier Welten nahmen benfelben unter ihre Mitgliever auf. Alle aber übertraf 
Napoleon III., der die Vertreter von zehn europäiſchen Kegierungen, die in einer Confe⸗ 
renz zn Paris zufanmengelommen waren, um über eine paflende Auszeichnung für ben bes 
rühnten Erfinder zu berathen, veranlaßte, demfelben als Zeichen ihrer Hochachtung und 
Dankbarkeit die Summte von 400,000 Fraucs überreichen zu lafien. Die lebte öffentliche 
Huldigung empfing er im Juni 1871, als die Statue des Erfinders im Eentralpart enthüllt 
wurbe, welche Die „Rinder des Telegraphen" aus freiwilligen Beiträgen errichtet hatten, Aus 
einer Rebe, die er bei diefer Gelegenheit hielt, gebt hervor, daß er hen im Jahre 1843, 
- nahen er das Kabel in dem Hafen von New Port gelegt hatte, die Miöglichkeit einer trans» 
atlantiihen Telegraphenverbinpung eingejeben und darüber an den Minifter berichtet hat, 
Obgleich er fich bis kurz vor feinem Zope feltener Rüftigkeit erfreute (noch am 22. Febr. 
1872 hatte er die Statue Franklin's auf dem “Printing-house-square” enthüllt), jo war 
doch voranszufehen, daß der achtzigjährige Greis einer ernſtlichen Kraufheit, wie fie ihn m 
den legten Tagen befallen hatte, nicht widerſtehen könne. Er ftarb am 2. April gegen 8 
Uhr Abends. Er war ber legte von drei Brüdern; einer, Richard, war bereits vor 
vier Jahren geftorben, der andere, Sidney, im Dezember 1871; fein Tod fcheint ihn bes 
beſonders ergriffen zu haben, und er ſprach es manchmal aus, daß er ihn wohl nicht 
lange überleben würde. Er war zweimal verbeirathet. Den Sommer pflegte er auf einen 
reizenden Landfite in Poughleepſie zuzubringen; während des Winters wohnte er in New 
ort. In dem Staate New York bat er überhaupt den größten Theil feines Lebens zuge 
racht, fo daß diefer ihn faft mehr zu den Seinigen ne könnte, als feine Heimat Maſſa⸗ 
chuſetts, wenn er nicht, wie Gouverneur Hoffman in ſeiner Mittheilung an bie Legislatur 
treffend bemerkt, „durch feine ruhmvolle Erfindung dem ganzen Lande, ja der ganzen Welt 
angehörte.“ 
Mörfer (vom franz. mortier, engl. mortar), heißt eine Gefhütart mit ſehr kurzem Rohre 
und fehr großem Bohrungspurchmefier; ſchießt faſt ausſchließlich Hochgeſchoſſe in ſehr heben 
Bogen, meift unter Richtungewinteln von 30°—-60°, felbft 75°, um die feindlichen Deduns 
en vor dem Ziele zu überfleigen und den Geſchoſſen durch die Höhe des alles eine grö« 
Bere Durdiclagstraft zu geben, Die Läufe haben Kammern in chlindrifcher, konifcher over 
birnförmiger Geftalt. Ihrer äußeren Form nach unterfcheidet man hängende, ſtehende 
und Fußm. Die beiden erften unterfcheiden ſich durch Die Stellung der Schildzapfen und 
war find diefe bei ver Hängenden oder deutſchen Conſtruction, durch Streben vers 
ärkt, fo geftellt, daß ihre Adyfe die Kernlinie ungefähr beim Zuſammenſtoß ven Flug-⸗ und 
Bodenſtück, bei der zweiten over franzöfifchen aber das Ende des Borenftüdes trifft. 
Die Fußmörfer haben Feine Schildzapfen, fondern find unter einem beftimmten Eleva⸗ 
tionswintel, gewöhnlich 45°, an eine Fußplatte feftgegoffen. Die gewöhnlichen Arten find 
7, 10, 16, 25, 30, 48, 50, 60, 72 Pfünder DM. (fteinernes Kaliber). In Frankreich 
und England wird zur Bezeichnung des M. nicht das Gewicht der (fteinernen) Bombe, ſon⸗ 
bern das Maaß des Mündungsdurchmeſſers gebraucht. Dan hat außerdem Heinere Hand⸗ 
mörfer, auh Coehorner genannt und Schaft m., welde zum Werfen von Spiegel» 
granaten ans Kafemattenfcharten beftimmt und deshalb mit einem langen, hölzernen 
haft, ftatt der Rafette, verfehen find. Beide Arten find Fußm. Die fehweren M. 
werben von Eifen, die leichten von Bronze gefertigt. Sie gehören ſämmtilich in bie Kate 
gorie der Feſtungs⸗ und Belagerungsgefhüte. Die größten M. find Die von dem amerita- 
nifhen Rear⸗Admiral Dahlgren conftruirten Riefenm. von 13 und 15 Zoll Seelen 
durchmeſſer, welche ein Spitzgeſchoß von 450 Pfund und Granaten von 350 Pfund werfen. 
Diefelben werven von 4 Mann bebient. 
Morjenille, Dorf in Schoharie Co., New York. 
Morfhansk, Kreisftant im ruff. Gouvernement Tombow, hat ziemlich bedeutenden 
Handel, Fabrifen und 19,81% €. (1872). 
Mortalität (tat. mortalitas, Sterblicteit, von mortalis, ſterblich), ift in der Statiftif und 
Nationalökonomie das Verhältnig der Sterbefälle zur Bevölferung. Diefes Berhältuiß 
wurde fonft, abgefehen von Epivemien, im Durchſchnitt mit */,, angegeben, allein nadı neue» 
ren Erfahrungen erwies fich diefe Größe nicht als eine durdans conftante. Die Sterb⸗ 
lichteitsziffer ıft in verfchiedenen Rändern eine verfchiedene, fo 3. B. kam in Frankreich 
(181730) ein Todesfall auf 40 Lebende, 1850 auf 46, während in Rußland burdfänitt 
ih das Berhältni der Sterbefälle zu den Lebenden noch jett 1:82 iſt. Ans ber richtig 
beobachteten M. eines Landes laſſen ſich wichtige Schlüffe ziehen, und viele praktiſch beden⸗ 
tende Anftalten, 3. B. wie Lebensverficherungen müflen eine genaue Sterblichteitsziffer zur 
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Bafts haben. Mortalitätstabellen find Fiften, aus welchen fih die Sterblichkeits- 
jifier ergibt. Vgl. Bevölterung und Lebensſsdauer. | 

Mortara, ummiauerte Stadt in der italienifhen Provinz Pavia, 3 M. ſüdöſtl. von 
Novara, an der Arbegna gelegen, hat 4611 E. (1862) und iſt gefchichtlich venfwürbig durch 
das Gefecht vom 21. März 1849, in weldem die Deftreiher unter Graf Wratislaw bie 
Piemontefen unter dem Herzoge von Genua fchlugen. 

Mörtel nennt man eine ald Bindemittel der Steine bei Mauerwerk benutte Miſchung 
von Kalkbrei (1 Kubilfuß) und Sand (11/,—2'/, Kubikfuß), indem fie die Steine zunächſt 
durh Flächenanziehung bindet und ſodann durch Aufnahme von Kohlenſäure aus der Luft 
erhärtet.. Dan unterfcheidet gewöhnlihd Kuftmörtel, ein Gemenge von Kalkhyprat, 
Sand und Waſſer und Waſſermörtel(hydrauliſcher M.), welder ſehr fchnell an 
der Luft, Iangfamer unter Wafler erhärtet und vorzugsweile zu Wafjerbauten benugt wird 
(das Nähere |. unter Cäment, Mauer, Beton). Belanntlic zeichnet ſich der DI. der 
antiten Bauwerke durch außerordentlich große Feſtigkeit aus, wie fie den mit gewöhnlichen 
M. bereiteten, modernen Bauwerken durchaus nicht eigen iſt. Man leitet mit Recht bie 
Feſtigleit des antiken M. von deſſen hohem Alter ab und behauptet, daß unfer M., wenn er 
nur nad) den Regeln der Kunft bereitet wird, einft von gleicher Feftigkeit fein werde, wie 
heute der römische. Diefe Anficht fügt fich befonders darauf, daß man in antilem M. dies 
felben Beſtandtheile findet wie in ſolchem, der erft verhältwigmäßig Kurze Zeit geftanden hat. 
Dennoch können die Alten bei der Bereitung des M.'s ein Verfahren befolgt haben, nad) 
welchem derfelbe fofort erhärtete, ohne daß dadurch befondere hemifche Veränderungen her⸗ 
beigeführt wurden. "Daß es in der That ein uns bisher verborgenes Geheimniß bei ber 
DMörtelbereitung gegeben habe, wirb durch eine Entvedung des Prof. Artus höchſt wahr⸗ 
ſcheinlich. Artus bereitete nämlich aus gelöjchten Kalt und feinem, abgefiebtem Sande einen 
gewöhnlichen M. ſetzte dann aber den vierten Theil des angewendeten Sande fein zertheil- 
ten, ungelöfchten Kalt hinzu und arbeitete Alles vurch einander. Die Maſſe, welche ſofort 
verarbeitet werben muß, erſtarrt fehr fchnell, bekommt beim Zrodnen keine Riſſe, erlangt 
Bimentfeftigkeit und foll auch dem Waller widerſtehen. Verſuche in größerem Maßſtabe 
mit diefem M. haben glänzende Refultate ergeben. 

Mortgage (vom franz. mort, tobt, und gage, Pfand) heißt im englifhen und anglo« 
amerifantfchen echte im weiteften Sinne jede contractlihe Uebertragung oder Berpfündung 
von Eigenthum zur Sicherftellung einer Fordernug oder contractlichen Verpflichtung. Im 
Allgemeinen bebeutet M. eine Hypothek auf liegende Gründe. Der Auöfteller einer M. 
heißt Mortgagor, der Empfänger Mortgagee. Dem Wortlaut nad) ift eine M. eine Ber- 
augerung und Uebertragung des Eigenthumsrechtes unter der Bedingung, daß auf Bezah⸗ 
lung einer beſtimmten Summe Geldes zu einer feſtgeſetzten Zeit, oder aud auf Erfüllung 
beitimmt feitgeftellter Verpflichtungen, die Veräußerung und Uebertragung null und nichtig 
fein fol. Das Gefe (Equity) erlaubt indeſſen nicht, daß ber Mortgagor im Falle ver 
Rihtbezahlung oder Nichterfüllung fofort feines Eigenthumsrechte® beraubt wird, und bes 
darf e8 zur Inkraftſetzung einer M. nach Verfallzeit verfelben ſtets gewifler, entweder durch 
das Geſetz ausdrücklich vorgefchriebener oder in den betreffenden Gerichtöhöfen zu veranftals 
tender, legaler Schritte, wodurch das verpfändete Eigenthum nad) einer vom Gerichte feſt⸗ 
gelegten, nochmaligen Erfüllungsfrift ganz verfällt (Striet foreclosure), oder aber, und dies 
it das jet allgemein entweder gefetlich feftgeftellte oder gebräuchliche Berfahren, das 
verpfändete Eigenthbum wird zum öffentlihen Verkaufe gebradht, um aus dem Erlös bie 
darauf haftenden Schulden zu deden. Dies Verfahren heit “Foreclosure”. In den vers 
\hiedenen Staaten der Union beftchen über die “*Foreclosure of Mortgages” befonvere 
Geſete, wodurch diefelbe regulirt ift. Die fhriftliche Verpfänpnng von Perjonaleigenthum 
heißt “Chattel Mortgage” und beftehen auch darüber in den verſchiedenen Stanten der 
Union beſondere Geſetze. Um es Jedem zu ermöglichen, fih zu vergemiffern, ob gewiſſes 
Eigenthum mit einer M. befaftet ift ober nicht, verlangen die Geſetze der verſchiedenen 
Staaten der Union die Regiftrirung jeder M. in gewiffen officiellen Büchern, die von dazu 
eigens beftimnten Beamten (gewöhnlih Begisters oder Recorders of Deeds genannt) 
geführt werben. 

Mortier. 1)Edomard Adolphe Caſimir Joſeph, Herzog von Trevifo, 
Marſchall und Pair von Frankreich, geb. am 13. Febr. 1768 zu Chätean-Gambrefis im 

Departement Nord, trat 1791 in die Armee, wurde 1792 Seneralabjutant, machte die Feld⸗ 
züge ın den Niederlanden und am Rhein mit, ftieg 1796 zum Oberſten und 1799 zum Bri« 
gadegeneral auf, ſchlug Die Deftreiher an der ‘Donau, wurde Divifionsgeneral und zeichnete 
ſich als ſolcher in der Schweiz, befonders bei Zürich aus; 1803 befete er Dannover, 1805 
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um. Marſchall ernannt, führte er das 2. Corps nad) Deftreich, ſchlug die Ruſſen bei Dürren- 
Hein. drang 1806 mit dem 8. Corps nad Heflen vor, nahm fpäter Hamburg, ſchlug 1807 
die Schweden bei Auclam, focht bei Friedland und erhielt 1808 den Titel eine® Herzogs von 
Trevifo. In Spanien conımandirte er das fünfte Armeecorpe, wohnte mit. demjelben ber 
Belagerung von Saragofia bei, gewann im Noveniber 1809 die Schlacht von Ocaña, ope⸗ 
rirte mit Soult gegen Bajaboz, führte Dann die Belageruug von Cadix aus, fiegte im Fehr. 
1811 bei Gebora, madte darauf dem ruffifhen Feldzug 1812 mit, organifirte 1813 tie 
„Junge Garde“, focht mit derſelben bei Lützen, Dresden, Leipzig und Hanan, machte tie 
Gefechte des Feldzuges von 1814 mit, vertheidigte mit Marmont Paris, unterwarf fih 
Ludwig XVIII. und wurde Gouverneur von Lille. Während der „Hundert Tage“ ſchloß, 
er ſich an Napoleon an, der ihn zum Bair ernannte, bei der zweiten Icftauration verlor er 
dieſe Würde, wurde jedoch 1816 zum Gouverneur in Rouen ernannt, 1818 von dem Depar⸗ 
tement Nord zum Deputirten gewählt und erhielt 1819 die Pairswürde wieder. Nach ber 
Zulirevolution 1830, der er ſich angefchloflen, wurde er Kanzler der Ehrenlegion, 1834 
Confeilpräfident und Kriegsminifter und am 28. Juli 1835 an Ludwig Philipp's Seite auf 
dem Boulevarb-pus- Temple durch Fieschi's Höllenmaſchine tödtlich verwundet, infolge deſſen 
er nach wenigen Stunden ftarb. 2) Napoleon M., Herzog von Trevifo, Schn 
bes Borigen, geb. am 7. Aug. 1804, wurde 1845 Pair, 1853 Mitglied des Senats, 1862 
Kanimerherr — III. und ſtarb am 31. Dez. 1869. 

Morton. 1) James St. Clair, Brevet⸗Brigadegeneral ber Ber. Staatenarmee, geb. 
1829 zu Philadelphia, gradnirte 1851 zu Weſt Point, war 1855—57 Lehrer der Inge: 
nieurkunft dafelbft, durchforſchte anf Befehl des Congreſſes 1860 daS Chiriguiland, Cen⸗ 
tralamerifa, behufs einer Eifenbahnronte über den Iſthmus, befeftigte 1861 die Tertugas, 
wurde in bemfelben Jahre zum Chefingenieur ver Ohioarmee ernannt, befeftigte Naſhville, 
zeichnete fich mehrfach aus, wurde 1862 Brigabegeneral, kam 1864 ald Chefingenieur zum 
9. Armeecorps nah Birginia und fiel während eine® Angriffs auf die Werke vor Petersburg 
am 17. Juni 1864. Er veröffentlichte: “*Memoir on Fortification? (1858), *“Dangers 
and Defences of New York City” (1859), und “Life of Major John Sanders” (1860). 
2) John, ein Unterzeichner ver Unabhängigkeitserklärung, geb. 1724 zu Ridley, Pennſyl⸗ 
vania, geft. im April 1777, war von ſchwediſcher Abkunft, Landvermeſſer, Tangjühriges 
Mitglied der Provinzial⸗Legislatur, Friedensrichter und Beiſitzer der Supreme Court der 
Provinz und Mitglied des Continental⸗Congreſſes von 1774—76. Da bei der Abſtimmung 
ber pennfylvanifhen Delegaten für An- oder Nichtannahme ter Unabhängigfeitserflärung 
die Stimmen gleich waren, fo entſchied er durch fein Botun für Annahme verfelben. 3) Oli» 
ver Berry, Bundesjenator des Staates Indiana, geb. am 4. Aug. 1823 in Wayne Co., 
Indiana, trat 1839 in das „Wayne County Seminar“, befuchte ſodann die Miami Univer- 
fity zu Orford, Ohio, ftntirte in Centreville, Indiana, die Hechte und wurde 1846 Adrofat. 
1852 zum Freisrichter erwählt, trater 1854 zur republikaniſchen Partei über, für deren Prin⸗ 
eipien er von jett an eifrig kämpfte, wurde 1861 zum Vicegonvernenr von Indiana er- 
wählt und einige Tage nad Antritt feines Amtes, an Stelle des zum Bundesſenator 
ernannten Gouverneurs Lane, Gouverneur. In dieſer Stellung, in welde ex, nad 
Ablauf feines Termins, wieder gewählt wurde, unterftätte er.mit aller Energie die Poli⸗ 
tit Lincoln’s, ſchickte Regiment auf Regiment nad dem Kriegsſchauplatze, rettete Ken⸗ 
tudy vor feindlicher Invafion, hielt mit Fräftiger Hand eine drohende, feceffieniftifhe Forte 
im eigenen Staate nieder (Sons of Liberty), forgte für die Familien der Wehrmänner, für 
bie Hinterbliebenen und Waifen ver Gefallenen, für bie Invaliten, für das Wohlergehen 
der im Felde ſtehenden Truppen und beſuchte vie verfchiedenen Kriegsjchaupläge, um tie 
Kämpfer zu ermuntern und fih von der pünktlihen Ausführung feiner Anordnungen zu 
überzeugen. Im Sommer 1865 mußte er feiner ſchwer angegriffenen Geſundheit halter 
nach Stalien gehen und wurde nad) feiner Rüdtehr zum Bunvesfenator (Ternun bie 4. Därz 
1873) erwählt. 4) Samuel George, hervorragender amerifanifcher Arzt und Ethne⸗ 
log, geb. zu Philadelphia, am 26. Jan. 1799, geft. ebendaſelbſt am 15. Mai 1851, ſiudirte 
in feiner Baterftabt, fowie in Edinburgh, Medicin, promovirte an beiden Plätzen, und lich 
fih 1824 in Philadelphia als Arzt nieder, feine Zeit nicht allein der Praxis, ſendern auch 


phyſikaliſchen Studien widmend. Seit feinem 21. Lebensjahre Mitglied ter ““Philadelphis 


Academy of Sciences”, wurde er 1839 zum Profellor der Anatomie erwählt, melde Etel 
lung er jedoch bereits 1843 wieder nieberlegte, um fi) ganz feinen Studien widmen zu Fön 
nen. Im Laufe der Zeit hatte M. die Ethnologie zu feinen Hanptſtudium erwählt, mate 
um Zweck ber Unterfuchung ber Unterfchiebe in der Structur der Schädel ber verfchiedenen 
afien mehrere Reifen und legte eine beveutende Sammlung menfhliher und thieriiher 
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Schädel (im Ganzen 1968 Städ) an. Die Reiultate feiner Forſchungen veröffentlichte er 
in ven ZBerfen: Orania Americana, or a Comparative View of the Skulls of Various 
Aboriginal Nations of North and South America” (Philadelphia und London 1839, mit 
zahlreichen Kupferplatten), “Orania® Aegyptiaca” (1844), *An lllustrated System of 
Huınan Anatomy, Special, General and Microscopic” (1849); die “Types of Mankind” 
erihienen erft nad feinem Tode. Außerdem lieferte er intereffante ethnographiſche und 
arhäologifche Beiträge für Silliman's Journal”. 5) Sarah Wentworth, bekannte 
amerikanische Dichterin, genannt die „amerikaniſche Sappho“, geb. zu Braintree, Maſſa⸗ 
chuſetts, am 29. Wug. 1759, geft. zu Quincy, Maſſachuſetts, am 14. Mai 1846, lieferte 
mter dem Pſeudonym „Philenia” wertbvolle Beiträge für das “Massachusetts Magazine” 
und veröffentlichte: *“Ouabi, orthe Virtues of Nature” (1790), Beacon Hill” (ein Gedicht 
in 6 Büchern; Bofton 1797); und “My Mind and Thoughts” (1823). Perez M., ihr 
Gemahl, ein hervorragender Jurift und Patriot, geb. zu Plymouth, Maſſachufetts, am 13. 
Rov. 1751, geft. zu Dorcheſter am 14. Oft. 1837, war von 1806—11 Spreder des Re⸗ 
präfentantenhanfes und von 1811—32 Oeneralanwalt von Mafjahnfettd. 6) William 
Thomas Green, ausgezeichneter ameritanifcher Zahnarzt und Entdeder des Aetheri⸗ 
ſirens bei mebicinifhen Operationen, wurde am 19. Aug. 1819 zu Charlton, Maſſachuſetts, 
geboren, findirte in Baltimore die Zahnheilkunde und lieh fih 1842 in Boſton nieder, be= 
beihäftigte ſich fleißig mit auf Die Medicin anwendbaren hemifchen Experimenten, entdeckte 
1844 das Aetheriſiren, führte es in die Praxis ein, ließ es unter dem Namen *Letheon? 
patentiren und ſtellte feine Erfindung den Hospitälern Englands und Anierika's zur Vers 
fügung. Die Sranzöfiihe Akademie offerirte ihm und Jackſon, der ebenfalld den Anſpruch 
anf die erfte Entdedung diefes Verfahrens erhob, den ‘Diontyon- Preis von 5000 Francs; 
M. aber proteftirte gegen die Entſcheidung der Akademie und empfing 1852 die große gol« 
dene Medaille, ven Montyon-Preis für’ Medicin und Chirurgie. Die Anfprüde M.'s in 
Bezug auf die Entvedung bes Aetherifirens oder des Chloroformirend find viel beftritten 
worden, und Neid und Meifgunft verbitterten vielfach, Das Leben des vervienten Mannes. 
Er ftarb zu New York am 15. Juli 1868. Vgl. Nathan Rice, “Trials of a Public Bene- 
factor? (New ort 1859). j Ä 

Rorten. 1) Tomnfhbipund Poſtdorf in Tazewell Co. Jllinois; 1228 €. 
N Towufhir in Scott Eo., Miffiffippi; 1446 E.3) Dorf in Ray Co., Nif- 

onri. 

Rortonsbville, Townſhip und Poſtdorf in Woodford Co. Kentucky; 744 E. 

Rortondille. 1) Dorf in Drange Co. New York. 2) Poſtdorf in Cheſter Co., 
pennfylvania. 

Morus (Mulberry), Pflanzengattung ans der Familie der Urticaceen (Nettle Family) 
and der Unterorbnung der Artocarpeen (Bread Fruit und Fig Family), umfaßt mildenpe 
Diume mit wechjels, felten gegenftändigen, meift gefägten, fcharfen Blättern, ein- oder zwei⸗ 
hinjigen, in Kätzchen geftellten Blüten und viertheiligem Perigon. Die männlihen Blüten 
haben 4 Staubgefühe, die weiblichen einen zweifächerigen Eierjtod, die 2 Griffel oder Nar⸗ 
ben find fädlich und endſtändig. Die einfamige Nuß wird von dem vergrößerten und faftig 
gewordenen Perigon eingefchloffen, während alle Früchte eines Kätzchens au einer Schein⸗ 
deere (feg. Daufenfrucht) verwachſen find. Arten in den Ber. Staaten: M. rubra (Bed 
Mulberry) mit häufig didcifchen Blüten und ſtark ſcharlachrother, länglicher Frucht; ein klei⸗ 
ner Baum, deilen himbeerenähnliche Frucht im Juli reift, und in reihen Wäldern von New 
England bis Illinsis und ſüdwärts vorkommt; M. alba (White Mulberry), aus Europa 
Rımmend; in der Nähe von Wohnungen zur Fütterung der Seidenwürmer cultivirt. 

NRorus, Thomas, eigentih More, Kanıler Heinrich's VIIL von England, geb. 
1480 in London, der Sohn eines Richters der King’8-Bend, ftudirte zu Orford die Nechte, 
lebte hieran als Advokat und Unterfheriff in London, wurde von Heinrich VIII zum Mit 
glied des Geheimen Rathes ernannt und zu mehreren diplomatifchen Miſſionen nad Frant- 
reich und den Niederlanden verwendet. 1525 wurde er für ven Abfchluß der Friedensver⸗ 
Bandlungen zn Cambray an Wolfey’8 Stelle zum Lord⸗Kanzler ernannt und erhielt zugleich 
bie Staatsſiegel unter feine Obhut. Da er nicht zu vermögen war, die Heirath Heinrich's 
VII. mit Anna Boleyn gut zu heißen, legte er 1532 fein Amt nieder. Obwohl er 1534 
die Succeffionsacte fir Elifabeth beſchwor, wollte er doch des Königs Scheidung von Katha⸗ 
Tina nicht als rechtmäßig anerkennen, wurde deshalb in den Tower gefangen gejett und am 
6. Juli 1535 enthauptet. Seine Hauptſchrift ift: De optimo reipublicae statu deque 
nova imsula Utopia” (Löwen 1516 nnd öfter); geſammelt erfchtenen feine Werte in 2 Büns 
den, von welchen ber erite (London 1559) die englifch gefchriebenen, der andere (Löwen 1566) 
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bie lateinifhen Werte enthält. Sein Leben beichrieb fein Ureufel Thomas Morus 
(London 1726). Die Familie M.'s erloſch 1795 mit Thomas Diore im Mannsſtamme, 
1815 mit Yady Ellenborough gänzlih. Vgl. Rudhart, „Thomas DI.” (Nürnberg 1829); 
Madintofb, Lite of Sir Yhom. M.” (London 1830) 

Morus, Samuel Friedrich Natbaniel, deutfcher Theolog, geb. am 30. Nov. 
1736 zu Lauban, habilitirte fi) 1760 als Privatpocent in Leipzig, wurde 1768 außerord. 
Profeilor der Philofophie bafelbit, 1771 ord. Profeflor der griedifhen und lateiniſchen 
Sprade, 1782 Profefjor der Theologie und ftarb am 11. Nov. 1792. Er madte fih am 
bie Theorie der Hermeneutif verbient und fchrieb u. a.: ““Dissertationes theologicae et 
philologicae” (2 Bde., Leipzig, 5. Aufl. 1820), “Epitome theologiae christianae” (4, 
Aufl., ebd. 1799), „Vorlefungen über Moral“ (ebd. 1794) und gab auch mehrere griechiſche 
und römifhe Autoren heraus, | 

Morven. 1) Dorfin Shelby Co. Indiana. 2) Townſhip mit gleihnamigem 
Poſtdorfe in Anfon Co, North Carolina; 1325 E. 

Morwitz, Edward %., deutfch-ameritanifher Journalift, wurde am 12. Juni 1815 zu 
Danzig, Weftpreußen, geboren, widmete fich den wiſſenſchaftlichen Studien auf dem. alade⸗ 
milhen Gymnaſium in Danzig, ftubirte Medicin in Berlin (1835) und in Halle (1837), 
bereifte Deutfchland, Frankreich und die Schweiz und promovirte ald Doctor der Mebicin 
1840 zu Berlin. Dort wurde er Affiftenzarzt der Univerfitätsklinit und war ſchriftſtelleriſch 
thätig. Später ließ er fich als praktiſcher Arzt in Konig, Weftpreußen, nieder, wo er ein 
Hospital auf eigene Koften gründete. Dort vollendete er fein „Handbuch der Geſchichte ber 
Medicin“ (2 Bde. Leipzig 1845). Im Jahre 1848 fchloß er fi) der demokratiſchen Partei 
an. Durd einen Sturz aus dem Wagen verlegt, gab M. die Ärztliche Praxis auf, beſuchte 
1850 England und Amerika, um ein Zündnabelgewehr neuer Eonftruction und andere Er⸗ 
findungen zu verwerthen, und ließ fich, nachdem er nochmals nach Deutichland zurüdgelehrt 
war, bleibend in Philadelphia nieder, wo er 1853 Eigenthümer des „Philadelphia Demo 
frat“ wurde, welcher im J. 1872 unter ber Firma ——8 und Morwig“ zu den ver⸗ 
breitetften und einflußreichiten deutſchen Tagesblättern der Union gehörte. Das Drud⸗ 
Etabliffement des „Philadelphier Demokrat" wurde durch Energie, Geſchäftstakt und Ber- 
wendung der neueften Erfindungen in der Buchpruderkunft fo erweitert, daß es gegenwärtig 
54 Zeitungen, englifhe und deutſche, darunter 5 tägliche, herſtellt und controlirt, welde 
in 14 eigenen Etabliffement® in verfchiedenen Städten der atlantifchen Staaten erjheinen. 
Der leitende Gedanke dabei ift, burd billige Herftellungstoften einer tüchtigen Preſſe (na 
mentlid im Staate Pennfylvania) und damit Der Entwidelung höherer Eulturzuftänte nad) 
beutfhem Humanitätsprinzip Bahn zu breden. Mit der Druckerei ift audy der Berlag 
billiger PBublicationen verbunden, von denen bereit® eine große Anzahl erſchienen find. 
Anı politifhen Leben hat fih Di. in den Ver. Staaten tebheft betbeiligt. Er publicirte 
1860 aud) den von George Gordon Bennett (Herausg. des “N. Y. Herald”) gegründeten 
‘“Penusylranian”. Für deutfches Leben, deutſche Schule, Wiſſenſchaft und Kunjt, wie veren 
Entwidelung in Philadelphia und im Staate PBennfylvania (als Bice- Präfivent des „Ber 
eins der deutſchen Prefie von Pennſylvania“) hat Di. das regite Interefie gezeigt und bajielbe 
durch geiftige und reiche materielle Unterſtützung ſtets bethätigt. 

Moſait (von dem ital. musaico, franz. mosaique, engl. mogaic work, vom nengriech. 
musaikon, lat. opus musivum), oder Muſiviſche Arbeit, ift die Bezeichnung für 
eine feit den älteſten Zeiten gelannte und ausgeübte Kunftinbuftrie, weldye in der Ancin- 
anderfügung von vielfarhigen, harten Körpern zu einer ein beſtimmtes Muſter oder eine 
bildlihe Darftellung zeigenden Fläche beftebt. Als ein Theil der farbigen, polychromatiſchen 
Architektur begegnet man der M. als Fußbodenzier bereits in den älteften Tempeln. Ju 
den Paläſten der alten orientalifhen Fürften war fie gleichfall8 unerläßlih. In Rom, zur 
Beit des Dritten Bunifchen Krieges eingeführt, erlangten mufivifche Arbeiten als Tem 
Bel Palaſt⸗ und Hausfhmud ſchnell eine fo allgemeine Verbreitung, daß felbft Höfe und 

erraflen mit M.fußböden verjehen wurden. Später unter den Kaifern, als ftatt der 
farbigen Steine der Gebraud von Glaspaſten eingeführt worden, kam die Verwendung ber 
M. zu Wanbverzierungen auf, befchräntte ſich jedoch, was bilvliche Darftellungen anbelangt, 
auf Sabinetftüde, in den meilten Fällen einen rein ornamentalen Charakter bewahren?. 
Erft in den hriftlihen Baſiliken des 4. und 5. Jahrh. wurde die Hiftorifche M. in größerem 
Maßſtab aufgenommen und erlangte in Byzanz ihre freilich ſehr bald in Ueberladung und 
geihmadlofen Ponp ausartende, reichte Entwicklung. Nicht zufrieden, ihre Figuren, bie 
ohnehin in den lebhafteſten Farben prangten, mit einem Oolvhintergrunde zu verſehen, 
legten die byzantiniſchen Meifter den durchſchimmernden Glasftüden und Glasplärtden 
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ihrer Bilder auch einen Goldgrund unter, fo Daß dadurch ein eigner Glanz Über das Ganze 
verbreitet wurde. ALS Kirchenſchmuck blieb die M. bis zum Sturz des Byzantiniſchen Kat 
ferreich® herrfchend, und wurde erft im 14. Jahrh. von den italienifhen Meiftern durch die 
Frescomalerei erfegt. Mit der Ausbildung dieſes Kunftzweiges verlor die, bei aller Pracht 
der Wirkung und trog ber Birtmofität, zu der man es darin gebracht, doch der Natur der 
Sache gemäß über das Handwerksmäßige num hinausgehende M. ihre Herrichaft. Nur im 
Venedig exhielt fie fi länger, wo namentlich die Marcuskirche einen Begriff davon gibt, 
in welcher Farbenpracht einft die von den Moslims zerftörten Tempel und Paläfte von By⸗ 
anz geprangt haben. Weber 40,000 Quadratfuß der äußeren und inneren Wand⸗ und Deden- 
Kiden diefer Kirche find mit M. in ven verfchiedenen vom 11. bi8 zum 16. Jahrh. üblichen 
Stylarten bevedt. An Stelle der Glasftüde traten in der venetianifhen M. die Stifte 
von farbigen Schmelzen, deren verſchiedene Dide und Schattirungen die Mofaikiften dieſer 
Schule, an deren Spige die beiden Eriftofori ftanden, allmälig in den Stand festen, 
mit 10,000 Farbennuancen I arbeiten. Originalfchaffend trat aber felbft trog derartig 
gefteigerter Kunftmittel die M. nicht anf. Sie beichränfte fi daranf, nad) ven Kartons 
wirfliher Dealer oder beftebenven, befonders berühmten Bildern zu arbeiten. Die „Flo⸗ 
rentiniſche M.“, in Stalien “Lavoro di commesso” genannt, verwendete bie in beſonders 
fhönen Farben oder natürlihen Schattirungen und Geädern ſpielenden Hulbebelfteine, wie 
Achat, Jaspis, Lapislazuli, Amethyſt u. a., welde ſorgſam ausgewählt und polirt zu farben- 
prächtigen Ornamenten von Döbeln, namentlih Tiſchplatten von ſchwarzem Marmor, 
ſeltener zu Bildern, zufammengefügt werden. Außerordentlic Foftbar, wie dieſe M. ift, 
verdantt diefelbe ihre nrftehung ber Borliebe der fpäteren Medicäifchen Zeit für das Seltene, 
Schwierige und Koftfpielige. Wichtiger als für die Kunft ſelbſt find die altchriſtlichen Di.en 
für die Gefchichte der Malerei, beſonders in den dunkeln Zeiten vom Sturz des Weſtrömi⸗ 
Ihen Kaiſerreichs bis zum 13. Jahrh. Zugleich find folhe DR.en, wie die vom St.» Peter 
in Rom und anderen Kirchen Jtaliens, die nach den berühmteften Altarbildern der eriten 
Meiſter hergeftellt find, beſonders wichtig, da fie der fernen Nachwelt leicht dazu dienen 
Könnten, bie finnlihe Erinnerung von Originalgemälvden zu bewahren, welde ihr vergäng- 
liches Material rafcher dem Berverben oder dem Untergang ausfegt. Beſonders berühmte 
Meifter der M. waren Andrea Tafi, Jacopo da Turrita, Gaddi, fpätet 
Baldovimetto, Gherardo, Ghirlandajo, Muziano, bie bereitd genannten 
Criftofori und endlich die neneren Barbieri, Luigi Moglia, Poggioli, 
Sabrino und Boschetti, alle in Rom, welches überhaupt in jüngfter Zeit als 
Hunptfig der mufivifhen Kunftinpuftrie anzufehen ift. Vergl. Ciampini, ‘“Vetera monu- 
menta, in quibus praecipue musiva opera dissertationibus illustrantur” (Rom 1690); 
Bars de Jouy, *Les mosaiques chretiennes des basiliques et des 6glises de Roine” 

aris 1857). 

Mofaist, ſ. Moſhaisk. 

Moscati, Pietro, Graf, italieniſcher Arzt und Staatsmann, geb. 1736 zu Mailand, 
lebte erft als Arzt in feiner Vaterſtadt und fuchte in der Schrift “Delle corpere differenze 
essenziali etc.” (Mailand 1760) die Idee Rouſſeau's vom Naturzuftande mit allen Grün» 
den der Anatomie und Phyſik zu erhärten. Beim Ausbruch der Tranzöfifhen Revolution 
erflärte er ſich für viefelbe, wodurch er ſich mannigfache Verfolgungen zuzog, wurde jedoch 
1798 einer her Directoren, daranf Präftdent der Cisalpiniſchen Republik, nad der Schlacht 
bei Marengo in die Conſulta nad) Lyon berufen, welche die frühere Cisalpiniſche Republik 
(1802 in die Italienifhe verwandelte, war dann Mitglied der Staatsconfulta, welche 1805 

apoleon die Königskrone Jtaliens antrug, wurde Generaldirector des Unterrichtsweſens, 
Graf und Senator des Königreichs Italien und ſuchte 181-4 vergeblich die Erhebung Eugen's 
zum Sonverän des Königreichs Jtalien zu erwirken. Er zog fi) ans dem öffentlichen leben 
zurück und ftarb am 19. Juni 1824 zu Mailand. 

Mofhhee (arab. mesdschid, d. i. Anbetungsort, von sadjada, fi büden, anbeten) ift ber 
Name der mohammebanifchen Bethäuſer. Die M.n ſind vieredig, haben gewölbte, mit 
Blei gededte Kuppeln, ſchlanke, fhhmale Thürme (Minarets) und Vorhöfe mit laufendem 
Waſſer, welches zur vorfhriftsmäßigen Reinigung dient. Im Innern berfelben herrſcht 
die größte Einfachheit; Bänke und Stühle fehlen. Bon den M.n verfchieben find bie viel 
größeren und prachtvolleren D fh amia, in denen der Feiertagsgottesvienft abgehalten wird 
and die Öffentliche Fürbitte für den Großherrn ftattfindet. Weit den größeren M.n find in 
ber Regel öffentliche Schulen (Medrefſes), Hospitäler (Imarets) oder Küchen für die 
en verbunden. Als Einkünfte find den M.n befondere liegende Gründe zuges 

iefen. 
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Moſcheles, Ignaz, Meiſter und Virtuoſe der älteren Klavierſchule, wurbe am 30. Mai 
1794 von jüdiſchen Eltern in Prag geboren. Sein erfter Lehrer war Fr. Dionys Weber, 
1808 ging M. nad) Wien, wo er feine Stupien unter Albredytsberger und Salieri fortfegte. 
Schon 1816 und 1817 konnte er Kunftreifen durch das nörbliche Deutſchland unternehmen, 
and 1820 ging er nad) England. Nachdem er rei Jahre daſelbſt geblieben, kam er wieder 
nad) Deutichland, kehrte aber 1825 nach London zuräüd, um an der bortigen Akademie eine 
Stellung als Profefjor der Muſik anzunehmen. Dort wurde Thalberg jein Schüler. 1846 
folgte er einem Rufe an das Leipziger Confervatorium, welches ihm einen großen Theil fei- 
nes Ruhms verbantt. Ehe Liſzt, Henfelt und‘ Thalberg auftraten, waren M., Hummel 
und Kalkbrenner die bervorragenpften Autoritäten im Klavierjpiel. M.'s muſikaliſche Ric» 
tung ift mehr dem Glänzenden und dem Anmuthigen, ald dem Schwermütbhigen zugewandt. 
Befonders find unter feinen Werten zu nennen: Die Beethoven gewidmete Sonate; die Va⸗ 
riationen über da Thema: “Au clair de la lune”, “Hommage & Händel” für zwei Ka 
viere; die Klavierconcerte in G-moll, Es-dur, E-dur und C-dur und feine Etuden. Er ſtarb 
am 10. März 1870. Bgl. „Aus Di.’ Leben“ (Leipzig 1872). 

Mofhersig. 1) Ichann Michael, eigentlih Mofenrofch, als fatirifcher Schrift⸗ 
fteller unter dem Namen Bhilander von Sittewald belaunt, aus einer aragonefi- 
chen, unter Karl V. nad Deutſchland eingewanderten Familie ftanımend, wurde am 5. März 
1601 zu Wilftäpt in der Grafſchaft Hanaustichtenberg geboren, in Straßburg 1624 Pia 
gifter der Rechte, 1626 Hofmeilter der jungen Orafen von Leiningen⸗Dachsburg, 1628 
Amtmann bei ven Grafen von Kridhingen, 1636 Amtmann bei den Herzoge Croy zu Bin- 
fingen an der Saave; flüchtete im Dreißigjährigen Kriege nad Straßburg, wurde dort 
ſchwediſcher Kriegsrath, 1656 Rath des Grafen von Hanau, dann Kanzlei, Sammer: und 
Eonfifterialpräfident zu Hanan und ftarb am 4. April 1669 zu Worms. Sein Hauptwert 
ift: „Wunderlide und wahrhaftige Gefichte Philander’8 von Sittemald“ (2 Bde., Stras⸗ 
burg 1643), worin er unter der form von Bifionen oder Träumen die Hauptgebreden fer 
ner Zeit in allegorifch-fatirifcher Form geißelt. 2) Quirinus M., Bruder des Borigen, 
war unter vem Namen „Pbilander" Mitglied des „Hirten und Blumenordens an ber Peg⸗ 
nis“ und gab 1673 ein „Poetifches Blumenparadies“ heraus. 

Mofchos, griehifcher Idyllendichter aus Syracus, im 3. Jahrh. v. Chr., ein jüngerer 
Beitgenofle des Bion, war wie dieſer ein Nachahmer des Theokrit. Wir befigen von ihm 
außer einigen Heineren Dichtungen zwei größere Idyllen epifhen Inhalts; die Heineren 
Dichtungen find epigrammatifche Lieder und poetifche Tändeleien. Sie finden ſich meift ın 
ben Ausgaben des „Bion“ und „Theokrit“. 

Moſchus (perf. und arab. muschk, misk, lat. muscus) oder Bifam, ein Abſonde⸗ 
rungsprodukt des Bifamthieres (f. d.), weldes ihn (jedoch nur das Männchen) in 
einen in ber Nähe der Gefchlechtötheile befindlichen Beutel bildet und durch Drüſen au 
fcheidet. Man unterfcheidet im Handel Chinefifhen, Tonkingſchen, Tübe- 
tanifchen (die beften Sorten), Kabardiſchen, Ruffifgen, Sibiriſchen nnd 
Buchariſchen M. Derfelbe bildet im frifchen Zuftande eine bräumliche, ſchmierige 
Subſtanz von bitterlihem Geſchmack und eigenthümlichen, fehr lange anhaltenvem, höchſt 
burdbringendem Geruch. !/,,opo-o00.000d Gran M. ift noch deutlich wahrnehmbar. Die 
hemifche Unterfuhung des Di. bat bis jett keine befriedigenden Reſultate geliefert; der 
Träger des Geruchs ſcheint nicht im M. fertig gebildet vorhanden zu fein, fondern ſich aus 
irgend einem anderen Stoff fortwährenp neu zu bilden. Der M, findet Verwendung in 
der Medicin und in der Parfümerie. Häufig finden Fälfchungen des M. ftatt; man bringt 
3. B. in die ächten Beutei Leder, Bleiſteinchen x., um fie ſchwerer zu madyen, nimmt ven 
guten M. ganz oder theilmeije heraus und erfett ihn durch eine Miſchung von geronnenem 
Blut mit Erde; felbft künftliche Beutel mit diefer Füllung (Wampomefhus) kommen vor. 
Beim Austrodnen wird der M. dunkel, brödelig und zuletzt faft geruchlos. Angefeuchtet 
nimmt er allmälig feinen Geruch wieder an; er verliert denſelben auch beim Vermiſchen mit 
Mandelfirup, Schwefel, Goldſchwefel, Kampher u. |. w. Künftlihen M. erhält man durch 
Kochen von Bernfteindl mit concentrirter Salpeterfäure. 

Moſchuspflanzen, welche zum Theil als Mofchusfurrogate dienen, find: Moschosma, 
aus der Familie der Rabiaten, Sommergewächſe in Oftindien und Neuholland, hat nad 
Moſchus vuftende Blätter, welche häufig ald aromatifches Mittel unter den Namen Pat» 
houly oder Patchoully verwendet werben, ferner bie rübenförmige Sumbulwur: 
zel aus der Bucharei (zugleich) auch Heimat des Bifamthieres), von Sumbulus moschatus, 
aus der Yamilie der Umbelliferen; Mimulus moschatus, gelb blühend, Hein; Delphinium 
glaciale, ftark riechend; Delphinium Brunonianum, ſchwächer riehenb (vom Himalaya 
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keive); Moschoxylon Swartzii ans Jamaica (ſämmtlich als Zierpflanzen cultivirt), und 
Adoxa moschatellina in Europa; auch die Gemeine Weiße Rübe duftet bisweilen ſchwach 
nach Moſchus. Kine ähnliche Bflanze ift Achilles moschata in ven ſüdlichen and öftlichen 
Alpen der Schweiz, der Schafgarbe ähnlich, wirkt ſehr heillräftig und wirb auch zur Liqueur⸗ 
fabrication verwandt. Ein Hauptbeſtandtheil ift dag Moſchatin. 

Roihnsihiere nennt man, außer den, den echten Moſchus probucirendem Bifanıthieren, 
eine Reihe von Gefchöpfen, welche in der Natur ziemlich weit verbreitet find. Der Mo⸗ 
ſchus och ſe (Ovibos moschatus), welcher in der Diluvialzeit auch über Europa und Aſien 
verbreitet war, kommt jet nur noch in Nordamerika und auf Grönland vor, befigt ſtark 
nah. Moſchus riechendes Fleiſch; das Bifamfhmwein in Südamerika, welches eine Mo⸗ 
ſchusdrüſe auf dem Rüden bat; ferner find zu erwähnen die Inpifhe Mofhusratte, 
ve Canadifhe Mofhusratte und der Desmon oder Wychochol im Süpoften 
Europa’. Die Bifamente (Türkiſche Ente) riecht im Frühjahr aus der Fettdrüſe nad) 
Moſchus, und das Fleiſch des Alligators befittt denfelben Gernd. Der Moſchusbock 
oder Moſchuskäfer ift allgemein bekannt; auch wurde am Senegal ein nah Moſchus 
buftender Schmetterling (Saturnia oder Faidherbia Buhiniae) aufgefunden. Bon niebe- 
ren Thieren find noch hervorzuheben ver Mofhuspolyyp (Eledone moschata), der 
Muscarbino der Staliener, war ſchon ben Alten bekannt, und Fasciolaria trape- 
sium, eine Schnedenart, deren Dedel, ber ſog. Biſamnagel, früher zum Räuchern benutzt 
wurde. 


Moscow, Townſhips in den Ber. Staaten. 1) Mit gleichnamigem Poſt⸗ 
borfe in Muscatine Co., Jomwa; 1033 E.; das Poftvorf 346 E. 2) Mit gleichnantis 
kem Boftdorfe in Hidman Co., Kentndy; 1282 E.; das Poſtdorf 350 E. 3) In 
Somerfet Co, Maine; 528 &. 4) In Hillsdale Co. Michigan; 1223 E. 5) In 
Freeborn Co, Minnefota; 372€. 6) In Fayette Co. Tenneſſee: 920 E. 7) 
Ju Jowa Co., Wisconfin; 955 €. 

Moscow, Poſtdörfer und Dörfer in den Der. Staaten. 1)Dorf in Ruſh 
C.,Indiana. 2) Poſtdorf in Wafhington Co, Miffouri. 3) Poſtdorf in 
„oingfion Co. New Mort; 245 E. 4A) In Obio: a) Poſtdorf in Clermont Co., 
Fa .3b) Dorfin Riding Eo.; c) Dorf in Lucas Co. 5) Poſtdorf in Boll Eo., 

eras. 

KRoſel (fat. Mosella, franz. Moselle). 1) Linker Nebenfluß des Rheins, entſpringt 
in Frankreich aus zwei Quellen am Drumont in den Vogeſen. Anfangs nah N. fließend, 
wendet fie fich bei Toul nah NO., durchſtrömt von Metz bis Trier ein ziemlich weites Thal, 
von gerunbeten, weintragenden Höhenzügen eingefaßt, welches von hieran 430 F. breite 
Steilufer hat, fehr malerifh wird und gewaltige Krümmmngen macht, bis der Fluß 600 F. 
breit wire und in 178 5. Höhe bei Koblenz mündet. Die M. wird bei Bont-a-Mouflon 
ſchiffbar; ihre Länge beträgt 80 M. Rechts nimmt die M. die Mofelotte, Meurthe, Seile 
und Saar, links die Orne, Sure (Sauer), Salm, Liefer, Alf und Elz auf. 2) Ehemaliges 
franz. Departement, 97'/, Q.⸗M. und 452,157 E. (1866) umfafjend, mit der Haupts 
ſtadt Meg, ift infolge bes Deutſch⸗Franzöſiſchen Krieges (feit 1871) zum größten Theile 
wieder mit Deutfchland (Effaß-Lothringen) vereinigt worden. 

Rofellanus, Petrus, eigentlih Schade, ein um vie Hebung und Förderung der clafs 
ſiſchen Studien hochverbienter Mann aus dem Zeitalter der Reformation, geb. 1493 zu 
Proteg au der Moſel im Trierfchen, wurde 1514 in Leipzig Profeſſor der griechifchen und 
lateiniſchen Sprache und ftarb dafelbft am 19. April 1524. Er ftand mit Eragmus, Mes 
lanchthon, Eobanus Heſſus und Camerarius in regem Verkehr und hat namentlich für bie 
Berbeflerung der geiehrten Schulen viel gethan. 

Roſelle. 1) Dorfin Io Davieß Co., Illinois. 2) Poftdorfin Franklin Co., 
Miffonri. 3) Dorf in Hampfhire Co, Weft Birginia. 4) Townfhip in 
Sheboygan Eo., Wisconfin; 1088 €. 

Mofelweine find Weine, welche an der Mofel und in den biefer nädhftliegenden Gegen» 
ben, beſonders an der Saar, gebaut werben, und als leichtere Tiſchweine nad dem Rhein⸗ 
beine am meiften gefchägt werden. Es gibt rothe und weiße M., die ald Ober- und 
Niedermofeler oder aud nad) Sahrgängen unterfchieden werden. Die beften Sorten 
liefern Scharzberg, Brauneberg, Kochheim, Berntaftel, Wehlen und Zeltingen. Auch wer⸗ 
ten bie Weine aus ven angrenzenden Gegenden Turemburgs, Lothringens und Lüttichs 
unter den M.n mitbegriffen und es find von diefen der Neumagner, Drobner und Piespor⸗ 
ter am beliebteften. 
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Mofen, Julius, deutſcher Dichter, geb. am.8. Juli 1803 zu Marieney in Sachſen, 
re in Jena die Rechte, bereifte 1824—26 Italien, wurde 1831 Actuar in Kohren, lebte 
feit 1834 al® Advolat in Dresden, wurde 1844 als Dramaturg mit dem Titel eines Hof- 
raths nad Didenburg berufen, mußte jedoch bald körperlicher Keiden wegen in den Ruhe⸗ 
ftand treten und ftarb nad) fhwerem Siehthum am 10. Dit. 1867. Er ſchrieb: „Der Gang 
nad) dem Brunnen“ (dena 1825), „Lieb vom Ritter Wahn“ (Leipzig 18931), das epiſche 
Gedicht „Ahasver“ (Dredpen und Teipaig 1888), „Gedichte“ (Leipzig, 2. Aufl. 1843), die 
Novelle „Georg Venlot“ (ebd. 1831), „Der Congreß von Verona“ (2 Bde. ebd. 1842), 
„Rovellen“ (ebd. 1837), „Die blaue Blume“ in ber „Urania“ (ebd. 1840), „Das Heinmeh“ 
(ebd. 1844), „Bilder im Mooſe“ e Bde., Leipzig 1846), die Trauerſpiele „Cola Rienzi“, 
„Die Bräute von Florenz”, „Kaiter Otto III.“, „Wendelin und Helena“, „Bernhard von 
Weimar” (Leipzig un „Der Sohn bes Fürften“ (Oldenburg 1858), „Johann ven 
Deftreih“ und das Luftjpiel „Die Wette“. Seine ſämmtlichen Werke erichienen in 8 
Bon., (Oldenburg 1863—64). 

Moſenthal, Salomon Hermann, beliebter deutſcher Dramatiker, geb. am 14. 
Januar 1821 zu Kaflel, ftubirte Philoſophie in Marburg, kam ald Erzieher nad) Wien uud 
wurde dafelbit 1851 Archivar im Unterrichtöminiiterium. Er ſchrieb die Volksſchauſpiele: 
„Deborah“ (Peſth, 2. Aufl. 1858) und „Der Sonnenwendhof“ (Leipzig 1856, 2. Aufl. 
1868), das Drama „Die deutſchen Komödianten“ (ebd. 1863), das hiftorifhe Schaufriel 
„Düwele“ (ebd. 1860), das Trauerjpiel „Pietra“ (ebd. 1865), „Gefammelte Gerichte‘ 
Wien 1866), die Dramen „Der Schulz von Altbüren“ (Xeipzig 1368), „Iſabella Orfini“ 
ebd. 1870), „Maryna* (ebd. 1871), und die Tomifhe Oper „Die Iuftigen Weiber von 

indſor“ (ebd, 1871), 

Mofer. 1) Johann Jakob, fruhtbarer deutſcher Publicift, geb. am 18. Jan. 1701 
in Stuttgart, wurde 1720 außerord. Profeſſor der Rechte in Tübingen, ging 1721 mit dem 

baralter eines wiürttembergifhen Regierungsrathes nad Wien, wurde 1726 wirklicher 
Dregierumgörath in Stuttgart, 1727 ord. Brofeflor der Rechte bei dem fürftlichen Collegium 
in Tübingen, 1733 wieder Regierungsrath in Stuttgart, 1736 Director der Univerfität 
und Ordinarius der Juriftenfacultät in Frankfurt a. O., privatifirte feit 1739 zu Ebert: 
dorf im Reufifchen, wurbe 1747 von dem Landgrafen zu Heflen-Homburg zum Gcheimrath 
und Chef der Stanzlei berufen, legte 1749 in Hanan eine Staatd- und Ranzleialatemie für 
junge Leute an, wurde 1751 Landſchaftsconſulent in Stuttgart und 1759 wegen allzufrei- 
miüthiger Verteidigung der ſtändiſchen echte auf die Feſte Hohentwiel gebradit. 1764 
wurde er auf Befehl des Reichshofrathes freigegeben und erhielt fein Amt wieder; doch zug 
er ſich 1770 von allen Geſchäften zurüd und ftarb am 30. Sept. 1785 zu Stuttgart. Die 
Zahl feiner Schriften beträgt Über 400; die wichtigften davon find „Deutiches Stagtsrecht“ 
(56 Bde., 2 Suppl. und 1 Bd. Regifter, Nürnberg 1737—54), „Neues beutiches Staats⸗ 
recht“ (21 Bde., Stuttgart und Frankfurt 1761— 75), „Dentfhes Staatsarhiv" (13 Vde., 
Hanan und Frankfurt 1751—57), „Grundriß der heutigen Staatsverfaffung von Deutid- 
land” (neue Ausg., Zübingen 1745); er verfaßte außerdem feine eigene anziebende „Lebend 
beſchteibung“ (4 ®de., 3. Aufl., Frankfurt und Leipzig 1777—83). 2) Friedrich Karl 
von M., Sohn des Vorigen, geb. zu Stuttgart am 18. Dez. 1723, war mehrere Jahre 
Reichshofrath in Wien, dann Geheimrath und Minifter in Hefien-Darnftabt, wo er 1780 
— entlaſſen wurde. Seitdem lebte er an mehreren Orten als Privatmann, zuletzt in 

udwigsburg, wo er am 10. Nov. 1798 ſtarb. Bon feinen zahlreichen Schriften find zu 
erwähnen: „Kleine Schriften zur Erläuterung des Stants- und Völkerrechts“ (12 Bde., 
Frankfurt 1751—65), „Sammlung von Reichshefraths⸗Gutachten“ (6 Bde., Frankfurt 
1752—54), „Sammlung der wichtigften Debuctionen in deutfhen Staatd- und Rechts— 
[asen” (9 Bde., Ebersdorf 1752—64), „Patriotiſches Archiv” (12 Bde., Frankfurt und 

eipzig 1784—90), „Neues patriotifches Archiv" (2 Bde. Mannheim 1892—94), „Lutder'® 
Fürftenfpiegel“ (neue Ausgabe von Meyer, Frankfurt 1834). Vgl. Baumſtark, „Friedrich 
Karl von M.“ (Stuttgart 1846). 

Möfer. 1) Albert, deutfcher Dichter, geb. 1835 in Göttingen, ftubirte daſelbſt Phi⸗ 
lologie und Philofophie und wurde Pehrer an ber Lehr- und Erziehungsanftalt des Dr. 
Chr. Friedr. Krauſe. Er fchrieb , Gedichte“ (2. vermehrte Aufl., „eipiiß 1869), „Neue 
Sonette“ (ebd. 1866), „Todtenopfer. Gneifenaw’3 Enkel, dem Grafen Lothar von Hohen⸗ 
thal, zum Gedächtniß“. Canzone (Balle 1870). 2) Iuftns, andgezeichneter deutiher 
Staatsmann und Hifterifer, geb. am 14. Dez. 1720 zu Osnabrüd, ftutirte in Jena nud 
Göttingen die Rechte, wurde 1742 in Osnabrück Sekretär der Landftände, dann Advelat, 
1747 “Advocatus patriae” daſelbſt, dann Sekretär und Syndicus ber Ritterſchaft, 1762 
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—68 Juſtitiar Beim Criminalgericht, zuletzt Geheimer Regierungoreferendar und ſtarb am 
8. Jan. 1794. Am 12. Sept. 1836 wurde ihm in ſeiner Vaterſtadt ein Denkmal errichtet. 
Sein Hauptwerk iſt bie „Osnabrückiſche Geſchichte“ (2 Bde. Osnabrück 1768, 3. ir 
1820, fortgefegt von Herburt von Bar, 3. Bd., Berlin 1824); außerdem fchrieb er: „Pa⸗ 
tristiiche Phantafien” (Osnabräd 1775—1786;-3. Aufl., von feiner Tochter Y. W. I. von 
Boigt herausgegeben, 4 Bde., Berlin 1804), „Vermiſchte Schriften“ (2 Bpe., herausgege- 
ben von Nicolai, Berlin 1797—98), Seine „Sämmtlihe Werke” (10 Bde., Berlin 
184243) gab B. R. Übelen heraus. Bgl. Kreyßig, „Suftnd M.“ (Berlin 1857); 
Lodtmann, „Genealogie der M.'ſchen Familie“ (Dsnabrüd 1866). 

Moſes (hebr. Moscheh, von maschah, heranszichen, „ver aus dem Wafler Gezo- 
ene“, nad Andern vom ägypt. “ns” oder “mse”, Kind oder Knabe, herzuleiten), der Be⸗ 
—* und Geſetzgeber Iſraels, der Sohn Amram's und der Jochebeth aus dem Stamme 
Levi. Während des ſchwerſten Druckes der ägyptiſchen Herrſchaft auf die Juden (um 
1574 vor ol geboren und anf wunderbare Weife vor dem Tode bewahrt, wurde er am 
kawpiilgen de e erjogen und in den ägyptifchen Wiffenfhaften unterrichtet. Weil er in 
raſcher That einen Aegypter, welder einen Iſraeliten mißhandelte, erfchlagen hatte, mußte 
er nah Midian fliehen und lebte dort lange Zeit als Schwiegerfohn des Jethro unter einem 
Bedninenſtamm, blieb aber, wie es fcheint, mit den Setmigen in Verbindung. Nach ver 
bibliſchen Erzählung wurde M. dur unmittelbare Eingebung Gottes, der ihm in einem 
fenrigen Buſche erichien, auf ven Plan der Befreinng feines Volkes geführt. Bereits 80 
Juhre alt, begab er fi nach Aegypten, wo er, durch die Beredſamkeit feines Bruders 
Arron unterftüht, von Pharao verlangte, dem Volle zu erlauben, daß es am Sinai feinem 
Gotte ein Feft ferere; doch willigte der König erft dann ein, nachdem zehn Landplagen Ae⸗ 
fepten verbeert hatten. Er führte nun das Bolt durch das Rothe Meer in die Sinaitifche 

üfte, wo er, im dritten Donate nach dem Anszuge, beim Berge Sinai angelangt, das 
Bolt ſich lagern ließ, das erfte Berföhnungsopfer darbrachte, mit den ermwählten Brieftern 
und den 70 Aelteſten Iſrael's den Berg beftieg, allein aber noch weiter bis in bie den Berg 
umbällenden Wollenfchichten vorbrang. Hier erhielt er, wie die Bibel erzählt, in 40 Ta⸗ 
gen und Nächten weitere Untermweifungen von Gott, fchaute das Urbilb der heiligen Woh⸗ 
mg Gottes, vie als Stiftshütte nach feiner Angabe in Iſrael aufgerichtet wurde und 
fing die „Tafeln des Geſetzes“. Da fih das Volt während feiner Abweſenheit ein 
Göpenbilb aufgerichtet hatte, zerichlug er die Gefegestafeln und flieg auf's Neue ven Berg 
hinan, ernenerte im Namen des Volles den Bund mit Gott und kehrte mit ben wieberher- 
geftellten Tafeln zurück. Erſt nach Jahresfrift brach er wieder vom Sinai auf. Schon 
batte der Zug der Siraeliten die Grenzen des verheigenen Landes erreicht, als fi M. durch 
nene Gärungen und nenen Rüdfall des Volkes in Gögendienft genöthigt ſah, daſſelbe in 
die Wüfte zurädzuführen und erft nad) 40 Jahren, während welcher Zeit Alle, die im Man⸗ 
nedalter and Aegypten gezogen waren, ftarben, näherte er fich zum qweiten Male dem „Lande 
ber Berheißung“. Sein Ende nahe fühlend, beftimmte er den Feldherrn Joſua zu feinem 
Rahfolger, vertheilte dad bereits eroberte Land äftlih vom Jordan, nahm feierlich vom 
Belle Abſchied und beftieg den Berg Nebo in Perän jenfeits des Jordan, von dem er das 
„gelobte Land“ überfchaute. Hier befchloß er fein Leben im 120. Jahre. Ueber vie fünf 
Bücher Mofis, ſ. Pentate uch. Auch der 89. Pſalm wird durch die Ueberſchrift als ein 
Lied des M. bezeichnet. Vgl. Hebräer. | 


‚ Roßhaisk, Kreisftant im ruffifchen Gonvernement Mo s ka u, am Einfluß der Moſchaika 
m die Moskwa gelegen, hat 4444 E. (Petersb. Kal. 1872), bekannt durch die Schlacht vom 
T. Sept. 1812, richtiger die Schlaht an der Moslwa (f. d.), von den Ruſſen die Schlacht 
bei Borodino (f. d.) genannt. 


Mosgeim, Johann Lorenz von, bentfcher Theolog, geb. am 9. Okt. 1694 zu Lü- 
bed, ſtudirte Theologie in Kiel, wurde 1719 Docent dafeldft, 1728 ord. Profeflor der Then- 
logie in Helmftebt, 1726 Kirchen- und Eonfiftorialcath, dann Abt in Marienthal und Mi- 
haclftein und 1747 eriter Kanzler ber. Univerfität Göttingen, wo er am 9. Sept. 1755. 
Hard, Seine Hanptwerfe find: “Institutiones historiae ecelesissticae” (Helmftebt 1755, 
dentſch durch v. Einem, 9 Bde., Leipzig 1769 — 78, and von J. R. Schlegel, 7 Bde. 

iſlbronn 1786—96), “Institutiones historiae christianae majores” (1. Abtheilung, 2. 
nt rn), Se: ee Bella einen (useen pertinentes” (2 Vde., 

., Altona ‚ „Sittenlebre der Heiligen ift“ (fortgefeßt von Beter Mille 
uene Aufl., 9 Bde., Helmftent 177078). gen Sqrift. (ſorteeet 


Neſherville, Poſtdorf in Hillsbale Co. Michigan. 
C.. VII, 








86, 











663 Möfien Mosten 


Möſien (lat. Moesia, bei den Griechen auch Mysia), römifche Provinz im Süden ber 
untern Donan, erftredte fi) von der Deündung der Save bis an den Pontus; ihre Gren- 
zen waren im DO. das Schwarze Meer, im N. die Donau, im W. die Save und im S. ber 
Hämus (Balkan). Der Fluß Ciabrus (Zibriz) theilte das Land in zwei Theile, in einen 
weftlihen, Dbermöfien (M. Superior) und einen öftlihen, Niedermöfien (M, 
Inferior). In den älteften Zeiten ſchwärmten bier die Schthen number, mit denen ſich dann 
die Geten verbanden. Bon dem celtifchen Volke der Scordisker wurden Die Geten jen- 
feit8 der Donau verbrängt; doch blieben noch einzelne Schwärme derfelben zurüd. Außer: 
dem wohnten nocyandere Völkerſchaften in M., welche fich jedoch alle ven Römern (feit 75 ver 
Chr.) unterwerfen mußten. Borzüglich gründeten Trajan’8 Siege die Herrjchaft der Rämer 
in biefen Gegenden. Bald nachter wurden dieſelben ver Schauplat der Einfälle der Bar: 
baren. Zuerſt nahmen die ſlawiſchen Tazygen, dann die Gepiden und endlich Die Oftgothen 
von dem Lande Beflg. Dann kamen die Slawen und festen fich vorzüglich in Obermöften 
feft und endlich drangen die Bulgaren erobernd ein, von denen baffelbe noch jetzt größten 
theils bewohnt iſt. M. umfaßt jest die Landſchaften Serbien und Bulgarien. Unter ven 
Städten, die in diefem Lande während der römischen Perrihelt entitanden, find Vimina⸗ 
cium (Widdin), Naiſſus (Niffe), Tomi am Schwarzen Meere, Marcianopolis, Sarbica (bei 
dem Iebigen Sophia), dann an der Donau Ariopolis (Raspovat), Doroſtorum (Silifirin) 
und Nilopolis zu nennen. 

Mofiertoren, Boitvorf in Crawford Eo., Bennfylvania. 

Mofinee, Townfbip und Boftdorf in Marathon Co. Wisconfin; 334 E. 

Moskau (ruf. Miostwa). 1) Gouvernement, zu Großrußland gehörig, 604, 
Q.⸗M. mit 1,678,784 E. (Petersb. Kal. 1872) umfaflend, zerfällt in 13 Kreife. Das 
frudtbare im Ganzen volllommen flache Land wird durch die Dfa, Moskwa, Wolga, Seſtria 
und viele Seen bewäflert. 2) Hauptſtadt des Gouvernements und gleichnamigen Kreis 
fe8, die zweite Hauptſtadt des Keiches und Krönungsſtadt ber. ruffifchen Kaifer, an ver Eifen- 
bahn und ver Mosfwa, 87 M. ſüdöſtlich von Petersburg, liegt in einer fruchtbaren, wellen⸗ 
fürmigen Gegend. Di. nimmt einen Flächenraum von 11/, Q.⸗M. ein, bat 218 Straßen, 
651 Gaſſen, 65 Baflagen, 10 Uferftraßen, 81 Plätze, 14 Boulevarbs, 24 Thore, 3 Cita⸗ 
dellen, 6 Vorftädte und 399,321 E. (Petersb. Kal. 1872), Die ah! der Häufer beträgt 
15,627, von denen 5441 von Stein, die übrigen von Holz find. In 3 Armen wintet fid 
die Moskwa durch die Stadt und empfängt links die Neglina und Jauſa. Auf dem linken 
Ufer des unteren Armes, zwifchen der Vereinigung der Moskwa und Neglina, liegt anf 
einem 50—60 Fuß hohen Hügel das fpige Dreied des Kreml (f. d.), mit feiner Baſis an 
die Moskwa gelehnt. Deftlih vom Palafte der alten Zaren liegt der ältefte Stabttheil, 
Kitaigorod, d. i. Ehinefenftabt, ein Name, der auf eine uralte Verbindung mit China 
deutet. Diefer Stabttheil ift mit einer rothben Maner umgeben (früher waren alle Etatt- 
theile mit Mauern von verſchiedener Farbe umgeben), hat die älteften Kirchen und Klöfter und 
ift der Hauptfig des Handels. Es befindet fich hier der Kau fh o fl Softinot Dwor) mit 6000 
Buben, in dem man alle Erzeugnifle Europas und Afiens ausgeftellt finvet. Um ben 
Kreml und Kitaigorod zieht fi) im Halbkreife Beloigorod, d. i. die Weiße Stadt 
bin, mit vielen Paläften des Adels und ven Gebäuden der öffentlichen Verwaltung dem 
Gouvernementspalaft, dem Erercierhaufe, Univerfitätsgebäude, Zeughaufe, einem Findel⸗ 
hauſe für 5000 Kinder n. ſ. w. Zwiſchen dieſem Stapttheil und dem Kreml liegt der 
Alerandergarten, Um Beloigorod zieht fich in einem Halbkreife Semlänoigorod, d. i. 
die Erdſtadt, welcher Stabttheil fih auf ten rechten Moskwaufer ausdehnt. Der Name 
rührt von dem früheren Erbwall her, welcher denſelben umgab, defien Stelle jet ein Boule⸗ 
varb und die prächtige Gartenftraße einnimmt. Diefer Stadttheil hat ein ländliches Aus⸗ 
fehen, viele Gärten und öffentliche Bäder. Um den ganzen Kreis herum Liegen 32 Slobo⸗ 
den oder Vorftäbte, welche 8 Stadtbezirke bilven und von Wällen und Gräben umgeben 
find. In den Vorſtädten findet man neben ven eigentlihen Straßen, Yelver, Wiefen, Ge⸗ 
bölze und Ranphäufer. ME. ift in 21 Stabttheile und 84 Quartiere getheilt. Don ben 
umliegenben Höhen gewähren die Sperlingsberge ven ſchönſten Ueberblid über die Statt. 
Obwohl der große Brand von 1812 das Ansehen der Stabt fehr verändert hat, fo if doch 
ber Wieberaufbau fo viel wie möglich im alten Styl erfolgt. Die bebeutenbiten Straßen, 
Zwerffaja, Dimitriewka und Rajofchlaja, laufen concentrifh auf einen Mittelpunkt, den 
Kreml, gewähren aber nirgends lange Profpecte und führen befonvers im D. über hügeliget 
Terram. :Charafteriftifch für DR. find die zahlreichen Kirchen und Klöſter, 400 an ber Zahl 
(mit Privat- und Begräbniß-Sapellen etiwa 1600). Unter den Kirchen befinden fih 326 
griech.statholifche, :2:röm.statholifche, 3 armenifche, 3 lutheriſche, 1 engl.-reformirte, 1 dentſch⸗ 
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reformirte und 1 Heine Moſchee. Die fchönften und bebeutendften Tiegen innerhalb ber 
Mauern des Kreml (f. d.). Un willenfhaftlihen Inftituten und Wohlthätigkeitsanftalten 
bat M. die 1755 geitiftete Univerfität (1868: 160 Studenten mit 137 Profeſſoren und Be⸗ 
amten) mit einer Bibliothel von 125,000 Bänden, vorzüglichem Münzcabinet, Muſeum, 
Anatomiſchem Theater, Kliniken, Botaniſchen Gärten, Sternwarte u. |. w., außerdem noch 
ein griedh.=geiftliche® Seminar, Handelsakademie, das Laſarew'ſche Inftitut für orientalifcye 
Sprahen, 5 männlide, 3 weiblihe Seminarien, Militärſchule, 3 deutſche Kirchenſchulen, 
Landwirthſchaftliche Schule, zahlreiche Kreisihulen und andere Anftalten. M. ift die erfte 
Fabrikſtadt Rußland's mit wichtigen Fabriken in Tuch, Seide, Baumwolle, Hüten, Leber, 
Bıpier, Karten, Bijouteriewaaren, Porzellan; ferner gibt es bedeutende Kupferhammer, 
Ölodengießereien, Branntweinbrennereien und Brauereien, im Danzen 550 Fabriken, 6123 
Kanfläden, 360 Magazine, 200 Comptoire und 500 Niederlagen. Der Handel M.'s ums _ 
faßt das ganze Reich und erftredt fich bis auf die bedeutendſten Handelsftäbte Europas und 
Aſiens. Die fhiffbare Moskwa, die Eifenbahn und im Winter die Schlittenbahn erleich« 
tern den Handel nad) M. der einen ungeheuren Reichthum in der Stadt zufammenführt. 
In der Umgegend von M. liegen das kaiferlihe Schloß Petrowſki und die abeligen 
Sälöffer und Gärten Kuftlowa, Aſtankina, Arhangelft, welche beſuchte Ver⸗ 
gnügungsörter find. | 

M. wurde 1147 von Jurji Dolgorufi, Fürften von Sufval, dem fpäteren Großfürften 
von Kiew, gegründet und 1167, dann wiederum 1234 durch Die Mongolen zerftört. 1248 
nahm Michael der Tapfere den Titel eines Fürften von M. an, und 1328 verlegte ber 
Großfürſt Johann Danilowitfch feine Nefldenz nah Moskau. Zu gleicher Zeit wurde 
M. Sig eined Metropoliten. Im Jahre 1381 wurde M. durch die Mongolen und im 15. 
und 16. Jahrh. Durch Feuersbrünſte zerftört; im Anfange des 17. Jahrh. litt M. durch die 
Einfälle der Polen. Seit 1714, in welchem Jahre Beter der Gr. feine Refidenz nad Pe- 
teröburg verlegte, verlor M. mehr und mehr an politifcher Bedeutung. Durch den Brand 
von 1812 (19. Sept. bi8 6. Dt.) wurde e8 zu zwei Drittheilen eingeäfchert, aber fchöner 
wieder aufgebaut. Ueber das Großfürſtenthum M., f. Rußland. 

Roſoſaurus (engl. Meuse Lizard), eine Gattung ungemein großer Seeeidechſen, deren 
Ucberrefte vorzugsweife in den Schichten der Kreideperiode gefunden werden. Sie bildet 
den Typus einer der hervorragendften Ordnungen ver Reptilien, der fog. Pythonomorpha, 
von der bis jet 33 Species, 30 davon aus Nordamerika, die Übrigen aus Europa befchrieben 
worden find. ine der letteren (M. Hofmannii) war bie zuerft befannte, indem man 
1780 im St. PeterSberge einen Kopf derfelben fand. Diefer, urfprünglih Eigenthum 
Hofmann's, ging fpäter in die Hände der Maftrichter Geiftlicheit Über, denen er von ben 
liegreihen Sranzojen abgenommen und von diefen nach Paris gebracht wurde. Er ift 4 Fuß 
Ing; das Thier, dem er angehörte wirb auf wenigftens 40 F. Länge geſchätzt. Die ganze 
Anzahl der Wirbel betrug 133. Sie waren vorn concav, hinten conver und vermittelft 
eined Kugelgelenks leicht und überall hin bewegbar; die einzigen Glieder find zwei vorbere 
Kuderfüße. Die Form des Körpers ift außerorbentlich ausgedehnt, der Schwanz verlän- 
gert und gegen das Ende bin verbilnnt und verflacdht, fo daß dieſe Thiere gewillermaßen bie 
Geſtalt von riefenhaften Aalen hatten. Sie waren Fleiſchfreſſer. Da der Suspenfor bes. 
Unterliefers nicht fo bedeutend verlängert war wie bei den Schlangen und nicht Diefelbe 
große Deffuung des Mundes erlaubte, fo war in jedem einzelnen Aft des Unterfieferd ein 
beſonderes Gelenk eingefügt, welches eine große feitlihe Ausdehnung des Schlundes und 
der Mundhöhle geftattete. Cope zeigte zuerft, daß dieſe Reptilien theils mit ben Schlan- 
gen, theils mit den Eivechfen verwandt feien. Cuvier ftellte fie in vie Nähe ver Monitoren 
Monitor). - Die größte Species, M. maximus, in ben Ablagerungen von New 
Jerſey gefunden, Hatte eine Ränge von 75 Fuß; M. Missouriensis, aus Kanſas, war kaum 
feiner. Die Baptosauri zeigen bereits hervortretende Mopificationen, während bie Clidas- 
tes aus Nordamerika (bis jeßt 3 Varietäten) Heinere Arten umfafien; C. propython, ‚bon 
Alabama maß 14 F. in der Fänge. Die größte jebt Iebende eigentliche Eidechſe (Lacertian) 
5 Fuß lang. Bgl. O. S. Mari in Silliman’8 “American Journal of Science and 
Arts” (III. Bo., 15. und 16. Heft, 1872). 

Möslich over Meßkirch, Stäntchen im badiſchen Kreife Konftanz, an ber Ablach, 
mi einer alten Kirche, einem Schloß, einem fäcularifirten Kapnzinerklofter und 1913 €. 

1867), ift hiſtoriſch denkwürdig durch den Sieg Moreau's über den öftreichifhen General 
Kray (5. Mai oo): Ä 

Hostwa, linker Nebenfluß des Wolgazufluffes Oka, entfteht aus einem Sumpfe im 
Sonvernement Smolenft und mündet nach einem Laufe von 61 M. bei Rolomn. „Im be» 
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deutendſter Nebenfluß iſt die Große Iskra. Nach der M. wird auch die Schlacht bei 

Borodino (7. Sept. 1812) oder Mafhaist die Schlacht an ver M. genannt, und ber 

Sieger, der franzöſiſche Marſchall Ney, erhielt von ihr den Zitel Fürſt von der 
o8Twa 


Mosguito Territorium, Mosquito-Küſte oder Mosquitia, wird bie zur Re 
publik Nicaragıa gehörige Küfte des Karaibiichen Dieeres vom Kap Gracias a Dios bis 
zum San Juan Yluffe genannt. Das Land ift an den Küften flach und von Lagunen vurd- 
zogen, während fi im Innern theils Ausläufer der Gebirge von Guatemala und Theile 
der Terrafle von Honduras, theild weite Savannen ausdehnen, auf denen bie Indianer 
ihre Rinder» und Pferdeheerden weiden. Am Blewfieldsfluſſe find die Wälver reich an 
foftbaren Hölzern. Das Land erzeugt Kaffee, Zuder, Ingwer, Cacao, Arrowroot und tie 
Früchte und Gemüſe Weftindiend. In den Wäldern leben der ſchwarze und ber gefledte 
Jaguar, der Buma, die Tigerlate, der Arari oder Waldhund, der Ameifenbär, das Warri, 
die Iguang⸗Eidechſe u. f. w. Die Bewohner find theils Miſchlinge von Indianern und 
Negern, theild aus den fpanifhen Pflanzungen entwichene Simerones; fie werden auf 
15— 20,000 Köpfe gefhägt. Die Stämme im Junern find unabhängig. Die Mosgni- 
to 8 (bei ven Spantern Moscos) eine Mifchlingsrafie von Indianern und Schwarzen, fin 
triegerifch und den Küſtenbewohnern feindlich geſinnt. Das Klima ift im Innern fehr reg- 
neriſch, an der Küfte feucht und heiß, aber gejunder als das ver Küftenländer Weftindiens, 
Eupen ift Blewfields mit 500 E., darunter 50 Weiße, die Reſidenz des ehemaligen 

önigs der Mosquitos. Die Küfte, welche von den Spaniern nie erobert wurbe, war im 
17. Jahrh. Hauptfig der Bucanierd. Seit 1655 madten die Engländer, welche ſich vie 
Beſchützer der Mosquitos nannten, mehrfach Berſuche, die Landſchaft in Befig zu nehmen, 
und betrachteten fich feit 1841 als Protectoren des fouveränen Staates Mosquitia, wogegen 
jedoch die Ber. Staaten proteftirten. Infolge des Vertrags vom 28. Jan. 1860 trat Eng: 
land den Freihafen Greytown und das M. an Nicaragua ab. 

Mosauito Ereet, Flüſſe in den Ber. Staaten. 1) In Georgia, mündet in ven 
Demulgee River, Pulaſti Co. 2) In Indiana, mündet in den Obio River, Harrifon 
Co. 3) u Ohio, mündet in den Mahoning River, Trumbull Co. 

Mosquitos, mehrere ftechende Mückenarten, vorzugsweife aus den beiden Gattungen ber 
Sted- (Culex) und Kriebelmüde (Simulia); kommen in Tropenländern, beſonders 
im beißen und gemäßigten Amerifa vor. 

ofler’8 Valley, Dorf in Union Co., Bennfylvania. 

Roſſing geb, Boftdorf in Charlotte Co. Birginia. 

Moſſul Moſul), Stadt im türk. Ejalet Bagdad, am linken Tigrisufer, ven Rui⸗ 
nen von: Ninive gegenüber, von verfallenen Befeftigungenumgeben, hat enge, ungepflafterte 
Straßen, zahlreiche Mofcheen, hriftlihe Kirchen und etwa 20,000 E. Im Mittelalter war 
M. eine bfühende Handeld- und Fabrikſtadt, wo bie feinen Baumwollzeuge (Mufleline) 
verfertigt wurden; jetst ift es von feiner früheren Höhe bedeutend herabgekommen, hat aber 
immer noch zahlreiche Fabriken, einen beträchtlichen Handel und ift der Stapelplat für 
orientalifche Droguen, Kaffee und perfiihe Waaren. Unter den Bewohnern finden ſich 
gahlreiche Chriften, welde ſich in Nehorianer, römifch-Fatholifche Chaldãer, Armenier, Ja⸗ 
obiten und nnirte Syrer ſcheiden. Im 9. Jahrh. war M. Sit eine® eigenen Fürſten⸗ 
baufes, im 11. Jahrh. abwechjelnd in den Händen der Berfer, Selvihuden, Mongolen und 
Dsmanen. Saladin belagerte die Statt zweimal (1182 und 1185) vergeblih. Nadir 
Schah verfuchte die Stadt 1743 dem Sultan zu entreißen, verlor aber bei der Belagerung 
30,000 Mann. 

Fa a Poſtdorf in Peoria Eo., Illinois, 

Mo ! Ereet, Townſhip und Poftoorf in Sefferfon Co, Tenneffee; 1920 E. Ge 
feht zwilchen Bundestruppen unter General S. D. Sturgis und Confdterirten unter den 
Oenerälen Armftrong und Morgan, am 29. Dez. 1863, in welchem letztere gefchlagen 
wurben. 

Moft nennt man den durch Gärung in Wein (f. d.) Übergehenden, ausgepreßten Saft bet 
Weintrauben, Aepfel and verfchiedener Beeren; derſelbe hat ein ſpee. Gewicht von 1,4, —Irısr 
enthält 13—30 Proc. Inder und O,—1,,, Proc. Sänre, außerdem Eiweißſubſtanzen, 
Beltinkörper, Gummi, Ertractivftoffe, über deren Natur wir nichts. wiſſen, und mineralijche 
Salze. - Reiner M. beſitzt keine Gerbfäure oder Farbftoff, wohl aber die Tranbenfchalen. 
Dion unterfheidet gewöhnlich den Borlauf oder Läutermoſt, welcher freiwillig aus 
dem Traubenmaiſch abläuft, den Breßmoft, welcher durch gelindes Breflen erhalten wird, 
und den Nachlauf oder Ereftermoft, welden man aus Schalen und Kämmen erhält, 
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Der M. ift ein angenehmes Getränk, dient außerdem zum Einmachen von Früchten, zur 
Darftellung dev Moftfenfe und des Moft- oder Traubenſirups. In —8 
land und der Schweiz verſteht man unter M. vielfach nur den Obſtwein oder Cider. 

Notagna, Fluß in der Republik Guatemala, entſpringt in dem ſüdlichen Theile des 
Staates, fließt norpöftlih und mündet in die Bai von Honduras. 

Motale. 1) Ausfluß des Wetterfees in die oe im ſchwed. Cän. Rintöping, aud 
M.- Elf genaunt, 2) Marktfleden an demſelben, ift burd feine Hammerwerke bes 
rühmt, welche für die Derarbeitung des ſchwediſchen Eiſens von befonderer Wichtigkeit find. 
Diefe Werke wurden 1822 unter Leitung des englifchen Ingenieurs Frafer angelegt. 

NMota⸗Padilla, Matias de la, merikanifcher Advolat und Geſchichtſchreiber des vo» 
rigen Jahrhunderts, geb. in Guadalajara (Jalisco), ſchrieb: “Conquista del Beino de la 
nueva Galicia” (1742; gebrudt in Deerico 1870). | 

Motenebbi, auch Mutanabbi, eigentlih Achmed, ein berühmter arabifcher Lyriker, 
geb. 915 nach Chr. in Kufa, wollte als Prophet gelten, erhielt deshalb den Beinamen “Al 
Motenebbi” b. h. der Prophetifirende, und wurde 965 von räuberiſchen Bebuinen zwiſchen 
Bagbab und Kufa ermorbet. Er fchrieb den *Divan”, eine Sammlung von 289 Gebidy- 
ten (beſonders Elegien und Satiren), deutſch von Joſ. von Hammer (Wien 1825). Vgl 
Sohle, “De Motenebbie” (Bonn 1824); Dieterici, „DM. und Seif⸗ed⸗Daula“ (Leip- 
jig 1847). 

Metelie (ital. motetto, von motto, Worte, Spruch) ift eine fehr alte Form der Vocal 
muſik, beftehend aus einem “Cantus firmus” und mehreren andern Stimmen, die jenen 
mit wechfeloollen Weifen durchführen und umgeben. Der Tert der M. ift ein Bibelſpruch. 
Beſonders die proteftantifche Kirhe bat diefe Gefangsweife mit Vorliebe behandelt. Der 
größte Meifter in der M. iſt Seb. Bad. 

j Reiperfil Ereet, Flug im Staote Delaware, mündet in die Delaware Bay, 

ent Co. 

Motion (vom lat. motio, Bewegung) heißt in der parlamentarifhen Sprache mancher 
Linder ein in einer Verfammlung geftellter und von mehreren Mitgliedern unterftüter 
Antrag, welcher etwas Neues in Anregung bringt. . 

‚ Rotib (causa — 1) In der Moral und Rechtsſprache dasjenige, was 
einem denkenden und nach Zwecken handelnden Weſen einen unmittelbaren Anlaß zum Han⸗ 
deln gibt. Man unterſcheidet zwiſchen ſubjectiven M.en, die in ſubjectiven Neigun- 
gen, Semüthsftimmungen und dgl. beruhen und objectiven M.en ober Vorftellungen 
objectiver Zwecke ald Gründen des fubjectiven Wollens und Thuns. Daher motiviren, 
Beweggründe oder Urfache angeben. 2) In ver Kunſtſprache, einen Moment der Dar⸗ 
ftellung durch einen in dieſelbe —ãS Umſtand vorbereiten, daher Motivirung 
das Mittel, durch welches irgend eine Veränderung oder ein Theil eines Kunſtwerks, der 
Idee des Ganzen gemäß, herbeigeführt oder gerechtfertigt wird. 3) In der Mufit eine 
Inrze Zonform, welche man dazu benugen kann, um, durch tenifche Berfegungen, Umkehrun⸗ 
gen n. |. w. eine größere Tonreihe nad) ihrem Vorbilde zu geitalten. 

Rotley, John Lothrop, hervorragender amerikanischer Gefhichtihreiber und Diplos 
mat, geb. am 15. April 1814 in Dorchefter, Maffachufetts, grabuirte 1831 am „Harvard 
College“, ging hierauf nach Europa, wo er die Univerfitäten Göttingen und Berlin befuchte, 
ſtudirte nach feiner Rücktehr die Rechte und wurde 1837 Advokat. 1840 zum Geſandt⸗ 
\Haftsfefretär in St. Petersburg ernannt, blieb er nur 8 Monate dort, worauf er zurüd- 
Ichrte und ſich vorzugsweiſe mit Literatur befchäftigte. Im J. 1856 veröffentlichte er fein 
erſtes großes Werk “The Rise of the Dutch Republic” (3 Bde., London 1856), welches 
ungetheilten Beifall erntete und in's Deutſche, Holländiſche und Franzöſiſche überfegt wurde; 
dieſem folgte gewiffermaßen als Fortſetzung feine “History of the United Netherlands” 
4 Bde., London 186067), welche die Popularität des Verfaflers vermehrte. In demſel⸗ 

n Jahre wurde er zum Geſandten in Wien ernannt, wo er bis 1867 blieb; 1869 erhielt 
er benfelben Poften in London, refignirte jebod 1870, da feine Anfichten von denen der 
Önndesregierung in Wafhington wefentlich verfchieven waren. M. ift correfponbirenbes 
Mitglied der Akademie von Frankreich, ſowie vieler anderer gelehrter Körperfchaften. 

stelinie, Frai Toribio de Benavente, fpanifher Franciscaner, einer ber 
erften Miſſionäre in Merico (1524), Guatemala und Nicaragua, Verfaffer ver “Historia 
de los Indios de Nueva Espaha”, einer der wichtigften Quellen für bie mericanifche Ge⸗ 
ſhichte, welche unvollftändig in Kingsborough's Sammlung (1848) und vollftändig im erften 

Bande von Fcazbalceta’8 “Coleccion de Documentos” (Merico 1858) abgebrudt ift. M. 
ſtarb 1569 in der Stadt Merico. 
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Mott. 1) Gerfſhom, amerikaniiher General, geb. 1822 in Mercer Co., New Jerſey, 
diente während des Diericanifchen Krieges als Öfficier, wurde 1861 Oberftlieutenant, 1862 
Oberſt und Brigabegeneral und 1865 Generalmajor; nahm am Halbinfelfeldzuge MeClel- 
lan’s theil, kämpfte bei Chancelloröville und Gettysburg mit Außszeihnung und führte in 
den Operationen vor Richmond eine Diviflon des 3. Corps. 2) Zucretia (Coffin), 
befannte Predigerin, der Geſellſchaft der Freunde angehörend, geb. zu Nantudet am 3. Jar. 
1793, fam 1809 mit ihren Eltern nad Philadelphia, gründete 1817 bafelbft eine Schule, 
durchzog 1819 als Heifepredigerin die New Englandftaaten, Benniylvanta, Maryland und 
Birginia, vorzugsweife die Sklaverei bekämpfend. Sie hatte hervorragenden Antheil an 
der Bildung der “American Antislavery Society” in Philadelphia (1833), war Delegatin 
zu ber ‘“World’s Antislavery Convention” in London (1840) und nahm jeit 1848 lebhaf- 
ten Antheil an den Kämpfen für Gleihberedhtigung beider Geſchlechter. Vgl. “Eminent 
Women of the Age” (1869). 3) Balentine, einer ver bedentendſten Operatenre ber 
neueren Zeit, geb. zu Glen Eove, Long Island, am 20. Aug. 1785, geft. zu New York am 
26. April 1865, ſtudirte in London und Edinburgh Medicin, wurde 1809 Profeſſor der 
Chirurgie und Anatomie am Columbia College, dann am College für Aerzte und Chirur⸗ 
gen bis 1826, an Kutgers’ Medical College bid 1830 und der New Yorker mediciniſchen 

niverfität. 1835 bereifte er Europa und den Continent und war Mitglieb vieler Gelchr: 
ten Gefellfhaften in Europa und Amerika. Außer zahlreichen medicinifchen “Essaye” 
and wiflenfchaftlihen Arbeiten für medieiniſche Zeitfchriften, veröffentlichte er: Travels 
in Europe and the East” (New York 1842) und eine leberfegung von Belpeau’s “Operative 
Surgery” Ge Hort). 

otte-Gadillac, Antoine de la, der Gründer von Detroit, geb. in der Gascogne 

um 1660, geft. um 1717, kam jung nad Amerika, wurde Eapitain in der Armee von Aca- 
bia, mußte 1689 dem König Louis XIV. Bericht erftatten über Neu-Frantreih und vie 
englifchen Eolonien, erhielt von diefem Mount Defert Island und einen großen Strid 
Landes an der Frenchman's Bay, Maine, ald Gefchent, wurde nad feiner Rüdtehr Com- 
mandant von Michilimackinac in Canada, ging 1699 abermals nah Berfailles und legte 
dem König den Plan der Gründung einer Stadt am Detroit River, ald Dlittelpunlt des 
Handels und der Civilifation im Norbweften vor. Der König verſprach ihm bie fräftigfte 
Unterftügung; der Gouverneur von Canada jedoch begünftigte das Unternchmen nit, jo 
daß de la M. erſt am 24. Juli 1701 mit 50 Handwerkern und Anfiedlern und 50 Soldaten 
an ber Stelle des heutigen Detroit landete und hier das Fort Pontchartrain erbaute, Er 
war Commandant, die Anfievlung blühte auf und knüpfte einträgliche Handelsbeziehungen 
mit ben Indianern und den Städten Montreal und Quebec an, hatte aber auch zahlreice 
Feinde an den Iroquois, befonders den Jefuiten und den canadiſchen Behörten, welde 
darüber erbittert waren, daß de la M. feine Befehle dircct von Verſailles erhielt. 1704 
wurde er in Quebec verhaftet, aber bald wieder frei gelaflen; 1711 zum Gouverneur ven 
Lonifiona, damals faft noch eine unbelannte Wildniß, ernannt, ging er mit Energie an tie 
Solonifation des Landes, Tonnte aber bie Hoffnung des Königs und Vollkes auf ſchnelle Aut 
beutung und Ueberführung der Schäte des vermeintlich ungeheuer reihen Landſtrichs nad 
Frankreich, nicht erfüllen und wurde 1717, nachdem das Land in die Hände der von John 
Law (f. d.) gebildeten „Weftlihen Compagnie” übergegangen war, abberufen. 1787 er⸗ 
hielt In einzige Enkelin von ber Legislatur von Maine den noch nicht befiedel- 
ien Theil von Diount Defert Island als Eigenthum zugefproden. Sein Todestag iſt un- 
ekannt. 

Motten oder Schaben (Tineadae), Schmetterlingsgruppe aus der Abtheilung ber 
Rleinfalter (Microlepidoptera), find häufig durch die feinften Zeichnungen und einen gold 
und ſilberſchimmernden Farbenglanz ausgezeichnet, befigen ſchmale, lang gefranzte, in 
der Ruhe fächerförmig gefaltete oder um den ſchlanken Leib gejhlungene Flügel, gewöhnlich 
ſehr bervorragente Tafter und borftenförmige Fühler. Die kahlen over ſchwach behaarten, 
meilt fehr Heinen, 16-, feltener 14- oder 1Abeinigen Raupen, leben frei ober im Innern 
verſchiedener Stoffe und Spinnen fi während der Metamorphofe ein. Zu ben M. gehören 
aud) Die zwifchen der Ober- und Unterhaut ver Blätter lebenden Minirraupen und bie 
g arfreffer, welche Pelzwerk, Federn u. ſ. w. zerfreſſen. Sichere Mittel gegen biefe 

aupen fennt man nit. dum Schutze der leider, Möbel n. |. w. ift ſtarke Ofenhigze 
Auferft wirkſam; Nuturalienfammlungen reinigt man mit Erfolg durch Arfenifrämpfe. 
Dem Belzwerk, wollenen Zeugen, Tapeten u. |. w. find ungemein ſchädlich: vie Pelz- 
motte oder Haarſchabe (Tinea pellionella), deren fehr Heine Raupen leicht d 
trodne Wärme (Sonnen- und Ofenhitze) getötet werden; die Kleidermotte (T.5- 
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tella); die Tapeten, oder Cutſcheumotte (T. tapetzella), befonbers in Wolltape- 
ten, im Tuche alter Kutſchen u. |. w. lebend. Im Wache der Honigbiene lebt die für Bie⸗ 
nenftöde jehr ſchädlich Bienenmotte, Honig- oder Wachsſchabe — 
cereana); man muß bie angefreſſenen Waben ſogleich entfernen. Noch zu erwähnen find 
bie befonber8 auf den Spinbelbaum lebende Spindelbaum- 2. ( Hyponoıneuta 
eronyınella), hält fih auch auf Obftbäumen auf; der Apfelwidier er 
pomana), im Kernobite; die Fett⸗M. (Pyralis pinguinalis), im Fett, u. |. w. Ueber 
Kornmotte (Tinea granella), f. Kornwurm. " 

Mett Haven, Poſtdorf in Weſtcheſter Co, New ort. 

Motte (ital., franzöj. mot, mittellat. muttum, vom lat, muttire, nıudien, laut wer- 
ven) Denf- over Sinnfprad; wird gewöhnlid zur Bezeihnung einer einem Schriftiteller 
entlehnten Stelle gebraucht, welche einer Abhandlung zur Andentung ihres Inhalte oder 
ister Tendenz vorangeftellt wird. 

Mett’5 Eorners, Poftvorf in Tomptins Eo., New Mor. 

Metinile. 1) TZomnfhip in St. Joſeph Co, Michigan; 721€ 2)Boftporf 
in Onondaga Co., New Port; 276 €. 

Mouceren oder Muſſe ron (Agaricus prunulus), Pilz aus der Gattung ber Blätter- 
pilze, rein weiß, mit blaßrotben Blättchen, 2/,—1"/, Zoll lang, 3—5 Linien did; der '/,— 
3 Zoll dide Hut ift flach, oben etwaß vertieft; Fleiſch weiß und zart, wohljchmedend uud läßt 
Ni gut trodnen. Der M. liebt Sands, Kall- und Thonboden und kommt zahlreich in lich⸗ 
ten Fichtenwäldern vor. 

NMonchard (franz.) ift in Frankreich die fpottweife Bezeichnnng der Volizeifpione. Einige 
leiten da8 Wort von ““mouche”, d. i. „Fliege“ ab, weil die Spione Perfonen, welche de 
ansforfhen wollen, wie Fliegen umfhwärmen; Andere meinen, M. fei aus dem Namen 
Mouchy entitanden, einer Berfönlichkeit, welcher zur Zeit der katholiſchen Ligue in 
Stankreich unter dem Titel “Inquisiteur de la foi? die Ausjpürung der Keger Übertragen 
war. " 

MRouderen. 1) Frederic de, nieberl. Lanpfhaftsmaler, geb. 1633 zu Emden, geil. 
1686 zu Amſterdam. Er war ein Schüler des Joh. Affelyn. Die Figuren in feinen Land⸗ 
[haften ließ er ſich von Adrian van der Velde u. U. hineinmalen. Cine Laudſchaft von 
ihm, mit Siguren von Lingelbach, befißt das Kunftmufenm in New Dort; auch ver Ka⸗ 
talog der Galerie der “Historical Society”? ebenda führt zwei Bilder unter feinem Namen 
auf. 2) Iſaac, genannt Ordonanz, ebenfalls Maler, geb. 1670 zu Amfterdam, 
gef bafelöft 1744, war ein Sohn des Borigen. Außer Gemälden lieferte er and viele 

abirumgen. 

Mouches Volantes, f. Gefihtstänfhungen. 

Noufang, Chriſt oph, kathol. Theolog, geb. am 12. Febr. 1817 in Mainz, wurbe 
1839 Priefter, wirkte eine Zeitlang als Seelforger, dann als Religionslehrer am Gymna⸗ 
ſium zu-Mainz, wurde 1851 am nenerrichteten bifchöfl. Seminar daſelbſt Regens und Pro⸗ 
fefler der Moral« und Baftoraltheologie, 1854 Domkapitular, 1855 geiftliher Rath, trat 
1862 al8 Vertreter des Bifchofs Ketteler in die heſſiſche Erfte Kammer, erhielt 1864 von 
der theologifchen Fakultät in Würzburg den Doctortitel und machte fih durch feine Theil 
nahme an allen Katholitenverfammlungen, fowie an dem Katholischen Gelehrtencongrefle in 
Münden (1863) befannt. 1868 wurde er als Eonfultor zu den Vorarbeiten für das Bas 
ticaniſche Concil nach Rom berufen, blieb daſelbſt bis unmittelbar vor der Dogmatifirung 
ber päpftlichen Unfehlbarkeit, für deren Dertbeibigung er ſeitdem eine große literarifche Thü- 
tigkeit entwidelt hat. 1871 wurde er für Mayen⸗Ahrweiler in den Deutſchen Reichstag 
gewählt, in dem er fich der Partei des Tatholifchen Centrums anſchloß und für die Jeſuiten 
entſchieden eintrat. 

Bouflen oder Mufflon, in feiner Heimat Muffione genannt, eine in Corfica und 
Sardinien einheimifche, auf den höchften Spiten der Gebirge, gejellig lebende Schafart, 
von gelblicher, in’8 Braune, Graue und unten in's Weiße Übergehenber Hauptfarbe, mit 
halbmondförmig, 20—22 Zoll langen, gebogenen Hörnern, kräftigen Füßen und wohl⸗ 
——— Fleiſch. Der M. iſt 32/, F. lang, an der Schulter 2 Fuß 8 Zoll hoch, iſt 
chen, wild und gewandt im Klettern wie die Ziegen. Das Fell wird zu Decken und Leder, 
bie Daͤrme werben zu guten Saiten verarbeitet. 

Hanlius, Hanptftabt des Departements Allier und des ehemaligen Herzogthums 

ourbonnaiß in einer Ebene am rechten Ufer des Allier gelegen, bat feinen Namen von den 
Iöhtreichen Müblen feiner Umgebung. Die Stadt ift gut gebaut, hat fchöne öffentliche 

ebände, ein Mufenm, Theater, Bibliothek von 20,000 Bänden und 19,890 &. (1866), 
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Bom alten Schloffe der Bourbonen ſteht nur noch ein vierediger Thurm, welder ald Ge 
fänguiß dient. Die über ven Fluß führende Brüde gilt als eine der fhönften Frankreichs. 
Die Bewohner fabriciren Woll- und Baummollgefpinnfte, Leder, ‘Drainageröhren u. |. w.; 
andy ift der Handel mit Wein und Getreibe nit unbedeutend. Mit Orleans fieht M. 
vr eine Eiſenbahn in Verbindung. 

onlten. 1) Townſhip und Poſtdorf, Ietteres Hauptort von Lamrence Co., 
Alabama; 2006 & 2) Townfhip in Auglaize Eo., Ohio; 1252 E. 3) Poſt⸗ 
ourfin Lavacca Co. Teras. 

MRoulionbarengh, Tomnfhip in Carroll Co, New Hampfhire; 1395 €. 

Monlirie, William, ameritanifher General im Revolutionstriege und Staatsmann, 
geb. 1731 in South Carolina, geft. ebenda amı 27. Sept. 1805, war 1761 Capitain in 
einem Milizregiment, diente imi Kriege ge die Cherokees mit Auszeichnung und erwarb 
ſich gediegene militärifche Kenntniffe. Ein warmer Bertheibiger der Freiheiten der Col 
nien, wurde er 1775 in den Colonial⸗Congreß und zum Obertten eines Infanterieregiments 
erwählt, baute Fort M. (f. d.) wurde fpäter Brigadegeneral in der Continental⸗Armee, 
deiöndte fih bei der Vertheibigung der Stadt Eharlefton aus, war bei dem abermaligen 

ngriffe der Engländer auf Sherlefton (1780) zweiter Kommandant und in die Capitula⸗ 
tion der amerikaniſchen Streitträfte eingefchlofien. Nach zwei Jahren (1782) erft andge- 
wechfelt, wurde ex vom Kongreß zum Generalmajor ernannt und 1785 und 1794 zum Son 
vernenr von South Carolina erwählt, worauf er fi in's Privatleben zurädzog. Cr 
jhrieb: “Memoir of the Revolution” (2 Bde., New York 1802). 

Moultrie, Sort, an ver Mündung des Hafens von Eharlefton auf Sullivan’s Aland 

elegen, befannt durch ven Sieg der Truppen von South Carolina unter Oberft William 
oultrie (dem zu Ehren e8 fpäter benannt wurde) über die britifche Flotte unter Sir Peter 
Barler am 28. Juni 1776. Im März 1776 erhielt Oberſt Moultrie ven Befehl zur Ber- 
theidigung bes Hafens das Fort anzulegen; daſſelbe war jedoch noch nicht vollendet, als vie 

ngländer vor dem Hafen erfchienen und am 28. Juni Vormittags mit 4 Schiffen und 156 
Kanonen das nur mit 31 Kanonen armirte und von 435 Dann befeßte Fort mit Heftigfeit 
angriffen. Das Gefecht war ungemein heiß, währte bis 91/, Uhr Abends und endete mit 
dem Ubzuge der Engländer, die nad) kurzer Zeit norbwärtd fegelten. Die zwei größten 
Schiffe der Engländer mit je 50 Kanonen waren faft zu Wrads zufammengefcofien, wäh—⸗ 
rend eine andere, and 3 Schiffen beftehende Abtheilung ber Flotte, welche von Hatvrell' 
Point aus das Fort angreifen follte, anf eine Sandbanf lief, fo daß erft während ver Nacht 
zwei von ihnen abgebradht werden konnten, das dritte aber verbrannt werden mußte. Ei 
vorher beabfichtigter Angriff von Randtruppen wurde nicht ausgeführt. Der Berluft der 
Engländer betrug 225 Todie und Verwundete, während die Amerilaner nur 11 Todte und 
26 Verwunbete verloren. Im Kriege von 1812, fowie im Bürgerkriege hat Fort M. keine 
- Rolle mehr gefpielt. Sofort nad der Seceffion South Carolina’8 (in der Nacht vom 25. 
zum 26. Dez. 1860) räunıte die Garnifon auf Befehl Major Anderſon's (f. d.) vie im Laufe 
ber Zeit gan unbaltbar gewordenen Werte und befebte Fort Sumter. Vgl. Oreelch, “The 
American Conflict” (1. Bo. S. 407, Hartforb 1867). 

Mounltrie. 1) County im mittleren SCheile des Staates Illinois, umfaßt 320 
engl. Q.⸗M. mit 10,384 €. ro), darunter 90 in Deutfchland und 16 im der Schweiz 
geboren; im J. 1860: 6384 E. Das Land ift wohlbewäflert, eben und fruchtbar. Haupt 
ort: Sullivan. Demokr. Moajorität (Bräfiventenwahl 1868: 289 St.). 2) Poſt⸗ 
A H fund Bauptort von Colquitt Co. Georgia. 3) Boftporf in Eolumibiana Ce, 

io; 19 €. 

Mound. 1) Townſhip in MeDonongh Eo., Illinois; 1360 E. 2) Town: 
(hip in Warren Co. Inpiana;394E 3) Tomnfbipin Miami Eo., Kanjas; 
498%. 

Mound Sig. 1) Townſhipr und Boftdorfin Linn Co. Kanſas; 1374 E.; dad 
Poftporf 635 E. 2) Poſt dorf in Pulafli Co., Jllinois. 8) Dorf in Grittenden 
Co., Arktanfas. 4) Dorfin Holt Eo., Miffonri. 

Monnd Prairie. 1) Tomnfhip in Jaeper Co. Jowa; 1016E. 2) Townſhip 
in Houſton Co, Minnefota; 650 E. 

suubuille in Staate Wisconfin. 1) Tomwnfhipund Poſtdorf in Marquette 
Co., 408 E. 2) Dorfin Dane En. | 

Meund Bier, Tomnfhip in Ramſey Co. Minnefota; 215 €. 

Mounier, Jean Joſeph, ein hervorragendes Mitglied der Franzöſiſchen Nationalver- 
ſammlung von 1789, geb. am 12. Nov. 1751 zu Grenoble, erft Adbokat, jeit 1783 Richter in 
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Grenoble, kam ald Deputirter der Danphind 1789 in die Generalftanten, wo ſich die liberale 
Mojerität auf feinen Antrag zur Nationalverfammlung erflärte und am 17. Juni 1788 im 
Ballbanfe den bebeufungdbollen Eid leiftete; auch wurde er in das Comit6 gewählt, welches Die 
Grundzuge einer neuen Berfafjung entwerfen follte. Am 29. Sept. 1789 zum Präfidenten der 
Rotionalverfammlung gewählt, reichte er nach dem Beſchluſſe, dieſe nach Paris zu verlegen, 
feine Entlafjung ein, kehrte nach der Danphine zurüd, ging fpäter nach Savoyen, dann in die - 
Schweiz und 1793 nach Weimar, wo er im Belvedere eine Unterrichtsanftalt für junge Englän- 
ber errichtete, fehrte nach dem 18. Brumaire (9. Nov. 1799) wieder nad) Frankreich zurüd, wurbe 
1802 Präfect des Departements Ille⸗et⸗Vilaine, fpäter Staatsrath und farb am 26. Jan. 
1806. Er fchrieb: “Recherches sur leg causes, qui ont empöch6 les Frangais de devenir 
libres” 8 Bde., Genf 1782, dentſch von Gentz, 2 Bde., Berlin 1794), “De Tinfluence 
sttribuee aux philosophes, aux Francs-magons et aux Illumines sur la rövolution de 
France? Geübingen 1801, neue Aufl. Paris 1821). 2) Clande Edvowarb Philippe 
M., Sohn des Borigen, geb. am 2. Dez. 1784 zu Grenoble, wurde 1806 Aubiteur im 
Staatsrath, dann Intendant in Weimar und darauf in Niederfchlefien; 1809 wurde er Ka- 
binetsſekretär und gleichzeitig zum Baron erhoben, 1812 Requetenmeifter und 1813 Inten- 
dant bei dent Bauweſen, in welcher Stelle ihn Ludwig X VIII. beftätigte. 1815 fam er in 
den Staatsrath, 1817 in die Commiffion zur Tilgung der Kriegsſchulden, wurde 1819 Pair 
von Frankreich, 1820 Generaldirector der Polizei und der Departementalverwaltung unter 
Kihelien’8 Minifterium, trat unter dem Miniſterium Billele zurüd, betheiligte fich unter 
der Berwaltung Martignac’8 wieder an den Geſchäften, zog ſich nach der Sulirevolution in’s 
Privatleben zurüd und ftarb am 11. Mai 1843 zu Paſſy bei Paris. 

Reunt, amerik. Künftlerfamilie. 1) Denry Shepard, Maler, geft. am 18. San. 
1841. Er war von Haus ans eigentlih nur Schildermaler, wurde aber dennod zum Ge⸗ 
noffen der “Academy of Design? in New York gewählt. 2) Shepard Alonzo, 
Maler, geb. 1804, geit. 1868. Im Jahre 1831 wurde er Genoſſe, 1842 Mitglied der 
“National Academy of Design” in New York. Sein Wohnort war Stony Brook, auf 
Long Island. Man hat von ihm, außer Bortraits, auch Landſchaften, Figuren-, Thier- 
und Blnuenftäde. 3) William Sidney, ebenfalld Maler, ver befanntefte feines 
Namens, geb. am 26. Nov. 1807 zu Setaufet, auf Long Island, New York, geft. daſelbſt 
am 19. Nov. 1868. Er war der Sohn eines wohlhabenden Landpmanns, betrieb anfänglich, 
zujammen mit feinem Bruder, Henry Shepard, die Schildermalerei und beſuchte dann 1826 
die Schule der “National Academy of Design” in New York, 1828 malte er jein erftes Bild, 
fein Selbftportrait, 1829 etablirte er fich als Bortraitmaler in New Hort, 1832 wurde er Mit- 
glied der Akademie. ALS feine erfte Sompofition wird „Die Tochter des Jairus“ genannt; fein 
erſtes ausgeftellteß Bild war “Husking Com”. Später zog er wieder nad) Long Island 
and lebte meiftens in Stony Broof, wo er fich ein bewegliches Atelier gebaut hatte, welches, 
anf Rädern ruhend, von Pferden überall Hin gezogen werben Ionntee M. gebührt das 
Bervienft einer ber Erften und Wenigen geweſen zu fein, weldye es verftanden haben den ge⸗ 
mäthlihen und huworiſtiſchen Charakter der Neger in ter Genremalerei zu verwertben. 
Biele feiner Bilder find fehr populär geworben und haben baher als Lithegraphien eine 
ziemliche Berbreitung gefunden, z. 8. «Power of Music”; “Music is Uontagious”; 
“Ostching Babbits”; ““Ooming to the Point”; “Right and Left”. Das Original von 
“Coming to the Point” (unter dem Titel “Bargaining for a Horse”) befindet ſich in der 
Galerie der Hiftor. Gefellihaft in New Hort. Andere feiner Werte find: “Farmer’s Mor- 
ning”, ”Wringing the Pigs” und “Turning the Grindstone”, dieſe trei im Befite bes 
deren Jonathan Sturgis in New York; Boys Gambling in a Bam”, Beflger Herr A. 
M. Eozens, New York; “Turn of the Leaf”, Beſitzer — James Lenor New Port; 
“Rafling for a Goose”, Befiger Herr M. O. Roberts, New Yort; “Dance of the Hay- 
makers”, Befiger Herr J. J. Sanforb. Unter feinen Portraits werden beſonders ge⸗ 
Iobt: diejenigen des Bifchof8 Onderdonk und des Generals Jeremiah Johnſon. 

Meunt Abraham, Bergipige in ven White Mountains, Franklin Co., Maine. 

Mount Adams. 1) Bergfpige in Worcefter Co, Maffahnfetts, auch Wachu⸗ 
fetts Mountain genannt. 2) Bergipige in ven White Mountains, Coos Co., New 
dampibire, 

Mountain, George Jehoſhaphat, Sohn des Biſchofs Jacob M., geb. zu Nor- 
wid in England am 27. Juli 1789, geft. in ber Nähe von Quebec am 6. an. 1863, kam 
1793 mit feinem Bater nad) Canada, wurbe 1813 Priefter, 1821 Archidiakon, 1836 Biſchof 
von Montreal und 1850 Bifchof von Quebec; veröffentlichte 1846 “Songs of the Wilder- 
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ness” (London), grünbete 1844 “Bishop’s College” in Lennorville und gab 1853 das 
“Journal of North-West Aınerican Mission” (Xondon) heraus. 
Mountain Eove, Townſhip in Fayette Co. Weft Birginia; 1923 €. 
Mountain Greel, Fluß in Virginia, mündet in ben Rappahannod Hiver, Culpep⸗ 


per Co. 

Reuntaintewu Ereet, Fluß in Georgia, mündet in den Coofawattee River, Gif. 
more Co. 

Mountain View. 1) Poſtdorf in Santa Clara Co., California. 2) Dorfin 
Abbeville Co, Soutb Carolina, 

Mountain Well, Dorf in Nevada Eo., California. 

Mount Airy. 1) Townſhip in Surrey Co. North Carolina; 2353 €, 2) 
Dorf in Salem Co., Illinois. 3) Poſtdorf in Carroll Co. Maryland. 
4) Dorfin Hunterbon Eo., New Jerfey. 5) Dorf in Berks Co, Pennfpl- 
dvania, 6) Boftdorfin Pittiglvania Co, Virginia, 

Mount Arlingten, DBergipige in den Coaſt Mountains, Staat Oregon, auf der 
Grenze der Counties Coos und Douglas, 

Mount Aubry, Dorf in Lehigh Co, Bennfylvania. 

Mount Auburn. 1) Townſhip in Ehriftian Co. Illinois; 1640 €. 2) Poſt⸗ 
dorfin Shelby Co., Indiana; 89 E. 
anni Ayr, Townſhip und Poftporf in Ringgold Co, Jowa, 827 E.; das Poſtdorf 

2 


Mount Baler, Bergfpite in der Cascade Range, Territorium Wafhbington, 11,900 


F. hoch. 

— Bethel. 1) Im Staate New Jerſey: a) Dorf in Somerſet Eo.; b) in 
Darren Co. 2) Townſhip und Boftdorfin Nortbampton Co. Bennfylvania; 
auh Tower M. DB. genannt; 3641 E. 

Monnt Bigelaw, Bergkuppe in den White Mountains, Maine, auf der Grenze ber 
Eounties Franklin und Somerfet. 

Mount Blandhard, Poftvorf in Hancod Eo., Ohio. 

Mount Zies Dorf in Pottawattomie Co., Jowa. 

Mount Bullion, Poſtdorf in Maripoſa Co. California, 

Mount Carmel, Townſhips und Boftdörfer in ven Ber. Staaten. 1) Mit 
gleichnamigem Poſtdorfe, dem Hauptort von Wabaſh Co., Jllinois, 880 E.; das Poſt⸗ 
dorf bat 1649 E. 2) Towuſhip, deutſche Anſiedlung (ſeit 1868) in Carroll Eo., 
Jowa. 3) Mit gleichnamigem Poſtdor fe in Fleming Co. Kentucky, 1396 E.; das 
Poſtdorf Hat 1196 E. 4) In Covington Co. Miſſiſſippi; 1400 E. 5) In North 
umberland Co. Bennfylvania; 2451 €. | 

Mount Sarmel. 1) Poſtdorf in New Haven Eo., Connecticnt. 2) Poſt⸗— 
borfin Clermont &o., Ohio. 3) Borongh in Northbumberland Eo., Bennfpl- 
8 ania, 1289 E.; hat reiche Kohlenfelder in ver Nachbarſchaft und iſt ein gewerbthätiger 

r 


t. 
Mount Carroll, Townſhip mit gleichnamigem Poſtdorfe in Carroll Co., Jllinois, 
2815 E.; das Poſtdorf hat 1756 E. 

Monnt Clemens, Poftvorf und Hauptort von Macomb Co. Midhigan; 1768 €, 
darunter etwa 90 Deutſche, unter denen ein Unterftügungsverein (60 Mitgl.) und eine 
evangelifch-unirte Kirche mit Gemeindeſchule befteht. 

Mount Elinten, Dorf in Bergen Co., New Jerſey. 

Mount Dana, Bergfrite in der Sierra Nevada, California, 13,500 %. hoch. 

Mount Dabidſon, Bergipige in ber Sierra Nevada, Storey Co. Nevada, mit reihen 
Silberminen. 

Mount Defert, Infel in der Frenchman's Bay an der Küfte von Hancock Co., Maine, 
umfaßt 180 engl. D.-M. Die Inſel bildet das Townfhip M. D. mit 918 E. und hit 
verfchiedene gute Häfen. 

Mount Deſert Rod, Inſel und Leuchtthurm an ber S.-Ofttüfte von Hancod En. 

aine. 

Monnt Diablo, Bergſpitze in ven Coaſt Mountains, Contra Coſta Co. California; 
8800 F. hoch. 


Mount Eden, Poſtdorf in Alameda Co. California. 
Mount Eden Furunace, Dorf in Lancaſter Co., Pennſylvania. 
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gr ummens, Gebirgszug der Adirondack Mountains, Hamilton Eo., New PYork; 
4500 F. body. 
35 Enon, Dorf in Richmond Co., Georgia. 

Mount Ephraim. 1) Poſtdorf in Camden Co, New Jerſey. 2) In Ohio: 
a) Dorf in Guernſey Co.; b) Poſtdorf in Noble Co., 170 E. 

Mount Etna, im Staate Indiana: a) Poſtdorf in Huntingdon Co., 221 E.; b) 
Dorfin Ruſh Co. , 

Mount tElarence, —2 in Jefferſon Co. Kanſas. 
Mount Freedom, Poſtdorf in Jeſſamine Eo., Kentuchky. 
Mount elagber, Poftporf in Laurens Co, South Carolina. 

Mount Gilend. 1) Townſhip in Loudon Co., Virginia; 3537 €. r Dorf 
in Anderfon Co., Kanſas. 3) Poftdorf in Jeſſamine Co., Kentudy. 4)Poit- 
borfin Morrow Co. Ohio; 1087 €. 

Mount Grone, Dorf in Davis Co. North Carolina. 

Mount Hamilisn, Bergipige in ven Eoaft Mountains, Santa Clara Co., Califor« 
nia, 4449 $. hoch. " 

Mount Hamlins, Dorf in Perry Eo., Illinois. 

Monnt Hawley, Dorf in Peoria Co., Illinois. 

Mount Healtäy, Poftvorf in Hamilton Co., Ohio. 

Mount Hill Iran Works, Dorf in Cumberland Co, Benufylvania. ' 

Mount Holly. 1) Townſhip in Rutland Eo., Vermont; 1582 €. 2) Poſt⸗ 
—— und. auptort von Burlington Co, New Jerſey. 3) Boftdorf in Knox Co., 

10; 159 €. 

Mount Hood, Bergipite in dem Cascade Range, Oregon; 14,000 3. hoch. 

Mount Hope. 1) Townſhip in Dickean Eo., Jllinois; 1530 € 2)Town- 
Hip in Orange Eo., New York; 1842 E. 3) Pojtdorf in Delaware Co., Jomwa. 
4 In Pennfylvania: a) Dorf in Franklin Eo.; b) Boftdorf in Lancafter Eo. 
5) Hügel in Briſtol Co, Rhode Island, an dem Weſtufer ver Mount Hope Bay; ber 
ehemalige Wohnort des unter dem Namen König Philip (|. d.) bekannten Inpianerhäupts 


lings. 
„on Hape Bay, Einbuchtung der Narraganfett Bay, Briftol Co., Rhode Js⸗ 
an 


Mount Ida, Poftvorf und Hauptort von Montgomery Co., Kanſas. 
Mount Jdaho, Poſtdorf in Nez Perco Eo., Territorium Idaho. 
Mount 
mont. 
Mount Jadjon. 1) Poſtdorf in Lawrence Eo., Pennfylvania. 2) Boftdorf 
in Shenantoah Co. Birginia; 270 €. 
Mount Jefferſon, Bergipige in ven White Mountains in Coos Eo., New Hamps 
Ihire zwifhen Deount Adams und Mount Wafhington; 5657 F. hoch. 
Mount Joy, im Staate Pennsylvania. 1) Tomwnfhip in Adams Co., 
1m 3 2) Zownfhipin Lancaſter Co., 2037 E. 3) Borough in Lancafter Co., 
Mount Kingſton, Dorf in Montgomern Eo., Illinois. 
Mount La anelte, Bergipige in den White Mountains, Grafton Co. New Hamps 
ſhire; 5500 5. hoch. ' 
Mount Lebanon. 1) Boftdorf in Bienville Barifh, Louiſiana. 2) Dorf in 
Spartanburg Co. Sonth Carolina. 
Mount Liberty, Boftvorf in Knor Eo., Obio. 
oe megnüire, Bergfpige in den Adirondack Mountains, Efier Co, New York; 
. hoch. 
Mount Madiſon, Bergipige in ven White Diountains, Coos Eo.,NewHampfhire; 
5415 5. hoch. 


nbependence, Bergipige der Green Mountains in Addiſon Co., Bers 


Manni Mansfichd, höchſte Spige ber Green Mountains in Lamoille Co. Bermont; 
4389 5. hoch. 


Neunt Meigs, Townſhip und Poftborf in Montgomerh Eo., Alabama; 3999 €. 
‚ Boennt Meridien. 1) Boftdorfin Putnam Co. Indiana; 90 E. 2) Boftborf 
in Auguſta Co. Birginia, 

Nouni Mifery, Dorf in Burlington New Jerſey. 
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Mount Mitchell oder Mitchell's Beat, Bergſpitze in der Blue Ringe, Watauga Co., 
North Carolina, 6476 Fuß hoch; bie zweithöchſte Spige öſtlich vom Miffiffippi 


River. 
Mount Moriah, Bergipige in den White Diountains, Coos Eo., New Hamp- 


ire. 
Monnt Morris, Townſhips und Boftdörfer in den Ber. Staaten. 1) Mit 
leihnamigen Boftdorfe in Ogle Co., Illinvois; 1455 E. 2) In Geneſee Co, 
Min igän; 1402 & 3) Mit gleihnamigem Poftdorfe in Liv ngiten Co., New 
N ort, 3877 E.; das Poſtdorf hat 1930 E. 4) Poftporfin Greene Co., Pennſyl⸗ 
vania. 5) In Wauſhara Eo., Wisconfin; 584 E. 

Mennt Rebe, im Staate Pennſylvania: a) Poftporf in Lancafter Co.; b) 
Dorfin Lebanon Co. 

Mount Olive. 1) Boftporf und Hauptort von Sard Co., Arkanſas. 2) 
Dorf in Mills Co. Jowa. e Poſtdorf in Clermont Co., Ohio. 

Mount Oliver, Dorf in Alleghany Co. Pennſylvania. 

Mount Ophir, Dorf in Maripofa Co. California, 

Mount Ba atine, Poftdorf in Putnam Co. Illinois. 

Monnt Pelia, oder Midpleburg, Dorf in Wealley Co. Tenneffee. 

Mount —* Poſtdorf in Clermont Co. Obio. 

Mount Pleaſant. Stadt und Hauptort von Henry Co., Jo wa, an ke 
Burlington-Diffouri Bahn, ift Sit ber “Wesleyan University”, des “Iowa Hospital 
for Insane” und bat 4245 E. (1870). Es erfcheinen 2 wöchentliche Zeitungen in engliſcher 
Sprade. 2) Stadt in San Bete Co., Territorium Utah; hat in 4 Stabtbezirkn 
(wards) 1346 €. 

Mount Pleafant, Townſhips und Poftpörfer inden Ber. Staaten. I) 
Sn Delaware Co. Indiana; 1880 E. 2) Mit gleihnamigem PBoftdorfe in Atchiſon 
Co. Kanſas; 1344 E. 3) In Harlan Co., Rentudt; 902 E. 4) In Wabaſhaw 
Co. Minnefota; 642€. 5) In Miffonri: a) in Lawrence Co.; 1853 E. b) in 
Scotland Eo.; 1230 E. 6) In Caß Co. Nebrasta; 320 E. 7) In Weſtcheſter Co., 
New York; 5210 E& 8) In Cabarrus Eo., North Carolina; 1021 E. 9) Mit 
gleihnamigem Poſt dor fe in Iefferfon Co., Ohio; 1564 E.; das Poſtdorf 565 €. 
10) In Pennſylvania: a)in Adams Eo., 1947 E. b) in Columbia Co., 751 E.; 
e) in afbington Co., 1321 E.; d) in Wayne Eo., 1952 E.; mit gleichnamigen Bo⸗ 
rough in Weftmoreland Eo., 2547 E.; das Borough 717 E. 11) In Maury Co., 
Tenneffee: a) 1730 E.; b) 1304 E. 12) In Wisconſin: a) in Green Co., 
1164 &.; b) in Racine Co.; 3560 €. 

Mount Plenfant, Boftpörfer und Dörfer in ven Ber. Staaten. 1)Dorf 
in Martin Co, Indiana. 2) Poſtdorf in Freberid Co, Maryland; mittem 

feihnamigen Tomnfhip 1565 E. 3) Sn Michigan: a) Poſtdorf und Hauptort von 
Sabella Co.; b) Dorf in Macomb Eo.; c) Dorf in Wayne Co. 4) Dorf in Scett 
&o., Minnefota. / Dorf in Miller Co. Miſſouri, 122 E. 6) In New 
Jerſey: a) Boftdorf in Hunterdon Co.; b) Dorf in Monmouth Eo.; c) Derf in 
Morris Co. 7) Dorf in Hamilton Eo., Ohio. 8) Dorf in Lancafter Co. Benn- 
[plvania, 9) Dorf in Sullivan Eo., Tenneffee. 10) Poſtdorf in Titus Co, 
eras, 275€. 11) Poſtdorf in Spottiylvania Co. Birginia. 

Mount Pulaſti, Townfhip und Poftvorf in Logan Co. Illinois, 1910 E.; das 
Boftvorf hat 653 €. 

Monnt Rainer, Bergfpige in der Cascade Range, Wergufon Co., Territorium 
Waſhington, 12,230 F. hoch. 

Monnt Republik, Dorf in Wayne Eo., Pennſylvania. 

Mount Rod, Poſtdorf in Cumberland Co. Bennfyloania. 

Mount Saint Elias, Bulkan in Nordamerika, auf der Grenze zwifchen dem Terri⸗ 
torium Alaska und Britifh- Amerika, ift 17,900 F. hoch. 

Mount San Bersarbins, Bergſpitze in den Coaſt Mountains, Bernardino Co., Ca⸗ 
lifornia; 8500 5. hoch. 

Mount Scott, Dorf in Caß Co. Jowa. 

nn Seward, Bergſpitze in den Adirondack Mountains, Franklin Co. RewYorli 
4800 F. hoch. | 

Mount Shaſta, Bergfpige in den Eoaft Mountains, Siskiyon Co., Californis; 
14,000 5. body, ift ein erlofhener Vulkan und der höchſte Berg California's. 
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rend Sidney. 1) Dorf in Jachſon Co., Indiana. 2) Peſtdorf in Auguſta 
o. Birginin, 

Mount Solon, Boftvorf in Augufta Co. Birginia. 
Mount Sterling. 1) Town p ip und Boftdorf, letzteres Hauptort von Montgos 
mery Co. Kentudy; 3520 E. das Poſtdorf hat 1040 E. - Niederlage des Guerillachefs 
Morgan durch Bundeötruppen unter General Burbridge am 9. Juni 1864. 2) In Ala⸗ 
bama: a) Boftdorf in Choctaw Co.; b) Dorf ın Monroe Co. 3) Boftdorf in 
Switzerland Eo., Indiana. 4)In Obio: a) Boftdorf in Madifon Eo., 1389 E.; 
b) Dorfin Muslingum Co., 210 E. 5) Boftdorf in Eramford Eo., Wisconfin. 

Mount Summer, Poſtdorf in Jo Davieß Co., Illinois. 

Mountsuille, Dorf in Loudon Co. Birginia. 

Mount Zaber. 1) Townfhip in Rutland Co., Vermont; 301€. 2) Dorf 
in Monroe Co. Indiana. 3) Dorf in Amon &o., South Carolina. 

Mount Tahawus, oder Mount Mary, Bergipige in den Adirondad Mountains, 
Eier Co, New York, ift der höchſte Gipfel berjelben; 5461 5. hoch. 

er Bergfpige in der Sierra Nevada, Zulare Co., California; 
14200 F. hoch. 

Mount Union. 1) Poſtdorf in Stark Eo., Ohio. 2) Borough in Huntingdon 
&o., Bennfylvania; 535 €. 

Mount Upton, Poſtdorf in Chenango Co. New PYorl. 

Monnt Bernsn, Plantage in Fairfar Eo., Virginia, am Potomac River, 8 engl. 
M. unterhalb der Stabt Alerandria ; wurde 1743 von Tawrence Wafhington mit 7000 
Ader Land erworben und zu Ehren des Admirals Vernon, unter welchem erfterer in der 
britiſchen Marine gedient hatte, benannt. Der Befit ging ſpäter in die Hände des jünge- 
ren Bruders, George Wafhington, über, deſſen Familienfig Mt. V. bis zu feinem amı 14. 
Dez. 1799 erfolgten Tode war. Die ‘Ladies’ Moant Vernon Association” erwarb 1858 
von John A. Waſhington, dem Neffen des Präfiventen, die Gebäude und das Grabmal des 
len fo wie 200 Uder Land dur Kauf, um die denkwürdige Stätte ber Nation zu 
erhalten. . 

Hount Bernau, Hanptftabt von nor Co., Ohio, inmitten einer bevölferten, frucht⸗ 
baren Landſchaft am Dit. Bernon River und der Sandusky⸗Newark⸗Bahn gelegen, wird in 
b Stadtbezirke (wards) getheilt und hat 4876 E. Es ericheinen 2 wöchentliche Zeitungen 
in englifher Sprade. 

‚Rount Bernon, Townſhips in ben Ber. Staaten. 1) In Iefferfon Eo., Ters 
ritorium Colorado; 31 E. 2) In Blad Hawd Co. Jomwa; 1035 E. 3) Mit gleich» 
namigem PBoftdorf, dem Hauptorte von Rodcaftle Co. Kentudn, 2650 E.; das 
Boftvorf 252 E. 4A) In Kennebee Co. Maine; 1252 E. 5) In Winona Co., Min- 
nefota; 559€. 6) Mit gleichnamigem Boftborf, dem Hauptort von Lawrence Eo., 
Miffouri, 3030 E.; das * 528 E. 7) In Hillsborough Co., New Hamps 
hire 601 E., mit Ausflug der Stadt Naſhua. 8) In Dane Co., Wisconfin; 


Mount Bernen, Boftdörfer und Dörfer in den Ber. Staaten. 1)Pof- 
dorf in Mobile &o., Alabama. 2) Dorf in St. Francis Co., Arkanfas. 3) 
Poſtdorf und Hanptort von Montgomery Co. Georgia. 4) Poſtdorf und Haupt- 
ert von Jefferſon Co, Illinois; 1167 E. 5) In Indiana: a) Poftporf und 
Hauptort von Pofey Co., 2880 E., davon zwei Drittel Deutfche, unter denen eine katho⸗ 
liſche (350 S.), eine methopiftifhe (70 Mitgl.) und eine lutherifhe Kirchengemeinde (60 
Mitgl.) beftebt. Das gejellige Leben pflegen ver „Eafino-Berein“ mit Gefang- und Thea⸗ 
terfection, und ein „Unterftägungsverein” (70 Mitgl.); b) Dorfin Wabafh Co. 6) In 
Jowa: a) Boftdorfin Linn Eo., 910 E.; b) Dorfin Mahaffa Co. 7) ol 
m Macomb Co., Michigan. 8) Dorf in Monitean Co., Miffouri. 9) Dor 
In Nemaha Co. Nebraska. 10) Poſt dorf in Weſtcheſter Co, New Yort, 2700 E. 
In demfelben Townſhip (Eat Chefter) liegen Central Mt. B., 450 E.; Eaft Dit. V., 
00 E. und Weft Mt. V., 1200 E. 11) Poſtdorf in Cheſter Co, Bennfylvania. 
12) Boftporf in Monroe Eo,, Tenneffee. 13) Dorf in Titus Co. Teras; 
223, 14) Dorf in Prefton Co. Weft Virginia, 

Mount Biew, Pofldorf in Benton Co., Miffourit. 

Meuntville. 1) Townſhip und Poſtdorf in Troup Eo., Georgia, 441E. 32) 
Poſtdorf in Rancafter Eo., Bennfylvania; 430 €. 

Beunt Bifion, Boftvorf in Otſego Co. New York. 
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Monnt Waſhington. 1) Townfſhip und Poſtdorf in Bullit Eo., Kentudy, 
1400 E.; das Boftdorf 340 E 2) Towuſhip in Berkihire Eo., Maffahnfetts; 
Be 7 3) Poftdorf in Hamilton Co, Ohio. 4) Poſtdorf in Alleghany Co., 

ennſylvania. 

Mount Deſiputen, Bergſpitze in den White Mountains, Coos Co. New Hamp⸗ 
irg 6226 F. hoch, iſt der höchſte Punkt in den White Mountains, überhaupt in den 

ew Englandſtaaten und ein von Touriſten viel beſuchter Punkt. 

Mount Willing, Townſhip in Lowndes Co. Alabama; 2125 €. 

Mount Yonah, Townſhip und Dorf in White Co. Georgia; 785 E. 

Mount Zion, Boftporf in Hancod Co., Georgia. 

Mouradgen P’Obffen, Ignaz, Diplomat und Orientaliſt, and einer reichen armeni- 
{hen Familie ftammend und zu Konftantinopel 1740 geboren, wurde ſchwediſcher Geſchäfts⸗ 
träger und 1782 Geſandter bet der Pforte, begab ſich aber ſpäter nad) Frankreich, wo 
er ein für die Kenntniß der Türken wichtiges Geſchichtswerk in drei Abtheilungen: ‘“Tableau 
historique de l’Orient”, *Tableau general de l’empire ottoman” und “Lhistoire de la 
maison ottomane” (zufammen 7 Bde., Paris 1804—24) veröffentlichte. Das Ganze war 
der Vollendung nahe, ald er am 27. Aug. 1807 ftarb. Sein Sohn, Freiherr K onlanı 
tind’Obffon fette das Werk fort. 

Mourustown oder Mowrystomwn, Poſtdorf in Highland Co. Ohio; 414 E. 

Moufliren (franz. mousser, fhäumen, braufen oder aufbrauſen, von mousse, Moof, 
Schaum), das Schäumen mander Getränke, namentlid des Champagners und Biers, wenn 
fie aus Iuftdicht verfchloffenen Flafchen in ein Glas geſchüttet werden, rührt von dem über- 
wiegenden Antheil von Tohlenfaurem Gas ber, das ſich vor Ausgang der weinigen Gä⸗ 
F entwickelt und entweicht, ſobald der die Fortſtrömung deſſelben — * Druck aufge⸗ 
hoben wird. 

Mouſſons, ſ. Monſuns. | 

Mouton, Georges, Graf von Loban, franz. Marſchall, geb. am 21. Februct 
1770 zu Pfalzburg in Lothringen, trat 1792 in ein Bataillon Freiwilliger, wurde 1798 
Adjutant des Generals Meusnier, trat 1796 in das Heer von Italien, wurde 1798 Gene⸗ 
raladjutant Joubert's, dann Oberſt, 1805 Brigadegeneral und Adjutant Napoleon's, 1807 
Diviſionsgeneral, führte 1808 eine Diviſion in Spanien, nahm 1809 die brennende Brüde 
von Landshut am Vorabend vor der Schladht bei Eckmühl und erhielt wegen feiner in der 
Schlacht bei Aspern durch Befeftigung der Inſel Lobau geleifteten Dienfte ven Titel „Graf 
von Lobau“, machte 1812 den Feldzug in Rußland mit, führte 1813 das ſechſste Armeecorps, 
wurde in Dresden gefangen und blieb bis 1814 in Ungarn. 1815 ernannte ihn Nape- 
leon zum Pair und gab ihm ven Befehl über die erfte Militairbivifion. Ber Ligny 
fo wie bei Waterloo focht er an der Spite des 6. Armeecorps, wurde gefangen, 
nach England gebracht, hielt fih dann in Belgien auf, kehrte 1818 nad) Frankreich zurüd, 
wurde 1828 Deputirter und gehörte zur Oppofition. Er betbeiligte ſich 1830 an ber Jull- 
revolution, war Mitglien der Munictpalcommilfion, welche dem Derzog von Orleans bie 
Öffentliche Gewalt übergab, wurde Pair, 1831 Chef der Nationalgarde und Marſchall, 
bämpfte im Mai 1832 einen Bollsauflauf durch Waflerfprigen ftatt der Waffen und farb 
am 2. Nov. 1838 in Paris. 

Monton, Alfreo, General in ber conföberirten Armee, gefallen in ver Schlacht bei 
Mansfield, Arkanfas, am 9. April 1864, wurde bei Shiloh verwundet und commandirte 
ir Zeit feines Todes eine Divifton in Did Taylor’8 Armeecorpe. Er war der Schn ven 
5 le Hi ander M., weldher von 1837—42 Bundesfenator und von 1842—45 Gouverneur von 

ouiſiana war. 

Möpen (Laridae), eine zu ven Schwimmvägeln gehörige Vögelgruppe, wohnen gefellig an 
ben Seeküſten, wo fie gemeinfame Brutorte haben, leben von Fiſchen und Mollusken (Die 
fie durch Tauchen oder indem fie Über die Oberfläche des Waffers hinftreifen, erhaſchen) und 
umfaflen außer der Gattung Möve, noch verfcdiedene andere Gattungen, wie Ser 
{$walbe(Sterna), Scheeren- oder Bertehrtfhnabel (Rhynchops), Schei⸗ 
denvogel (Vaginelie) n.a. Die M. find charakterifirt durch fehr lange, ſchmale und 
ſpitzige Flügel, dreizehige, mit einer freien Binterzehe verfehene Schwinmfüße, einen ſeit⸗ 
Lich ftark zufammengevrüdten, ſcharfſchneidigen, bisweilen leicht gefrümmten Schnabel, die 
in freien Nafengruben ſich öffnenden Nafenlöcher nnd bie ungemein große Flugkraft. Die 
Gattung M. (Larus) fpeciell, welche in großen Scharen hauptfählich die Küften ber nörd⸗ 
lihen Meere bewohnt, im Herbft meift füdlich zieht and felten ſchwimmt, zeichnet fich and 
durch die hafenförmig abwärts gebogene Spitse des Oberliefers und den geraben abgeſtutz⸗ 
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tn Schwanz. Die M. find gefräßige Thiere, welche nur thierifche Nahrung (Fiſche, Weich⸗ 
tbiere, Aas) zu fih nehmen, niften auf fanvigen Ufern, Felſen und Wiejen und: legen we» 
nige, ſchmackhafte Eier. Die mit bichtem Flaum beffeiveten Jungen, werden auf dem 
Lande aufgefüttert. Die M. entfernen ſich ohne Noth nie weit von der Küfte; geben fie 
weit in's Innere des Feſtlandes, fo ift dies ein Zeichen, daß ftärmifches Wetter im Anzuge 
ft. Das Fleiſch ift des thranigen Geſchmackes halber ungenteßbar. Die Farbe wechſelt 
vom Weiß bis zum Schwarz, doch find Weiß, Grau und Braun die Hauptfarben. Haupt⸗ 
arten find: Die Mantelmöve (1. marinus), 27 Zoll lang; die Silbermöpe (L. 
argentatus), 21 Zoll lang; die Häringsmdve (L. fuscus), 19 Zoll lang; die Weiße 
M.(L. ebumeus); die Sturmmöve (L. cyanorhynchus), 15 Zoll lang; die Lach möve 
(L. ridibundus); die Zwergmöve 6 minutus); die Dreizehige M. (L. tridacty- 
lus), und die Weißſchwingige M. (L. lencopterus). Zur Untergattung Raub» 
möven (Lestris), deren Arten andern Seevögeln bie gemachte Beute wieder abjagen, ge⸗ 
ören: die Shmarogerraubmöve (L. parasitica), 1'/, F. lang, und die. Große 

aubmöve (L. Catarrhactes), 20 Zoll, ift ein wilver, fühner Vogel. Beide Arten leben 
ebenfalls im Norden. 

Rovbers, Franz Karl, biblifher und phöniziſcher Altertbumsforfcher, geb. am 17. 
Juli 1806 zu —8 in Weſtfalen, wurde 1829 zum Prieſter geweiht, war mehrere 
Jahre als Seelſorger thätig, und kam 1839 als Brofeflor der altteftamentlihen Theologie 
nah Breslau, wo er am 28. Sept. 1858 ftarb. Sein Hauptwerk ift: „Die Phönizier* 
(3 Bbe., Breslau 1840—56), zu defien Vervollſtändigung er „Phönizifche Texte“ (2 Bde., 
ebd. 1845—47) und mehrere Abhandlungen in der „Zeitichrift für Böilofophie und katho⸗ 
liſche Theologie" veröffentlichte. Außerdem ſchrieb er: „Kritifche Unterfuchungen über bie 
olttefiamentliche Chronit" (Bonn 18834), und “De utriusque recensionis vaticiniorum 
Jeremise indole et origine” (Hamburg 1837). 

Mowntt (Ritchie), AnnaCora, amerilanifhe Schriftftellerin und Schaufpielerin, 
geb. um 1821 in Borbeaur, Srantreih, wo ihr Vater Sam. Ogden ald Kaufmann anfäffig 


war, fam im 6. Jahr nach Nem Port, heirathete ven Advokaten M., veröffentlichte Kur | 


darauf mehrere Gedichte, bereifte poann Europa, während welcher Zeit fie das Schaufpie 
“Gulzora, or the Persian Slave” fchrieb, hielt nach ihrer Rückkunft dramatiſche Vorleſun⸗ 
gen, lieferte für verſchiedene periodiſche Zeitichriften unter dem Pſeudonym „Helen Derkley" 
uhreice Beiträge und ſchrieb die Komödie “Fashion”, welche 1845 mit großem Erfolg in 

ew York aufgeführt wurde. In vemfelben Jahre trat fie ſelbſt als Schaufpielerin auf, 
wurde bald fehr populär, gab 1847 mit Beifall Gaftrollen in England, wo ihr Gemahl 
farb, zog ſich 1854 ganz von der Bühne zurüd und heirathete Mer. Ritchie in Richmond, 
Birginia. Sie peräffentlißhte außer den genannten Arbeiten: “Armand” (1847), ein 
Drama; “The Fortune Hunter, a Novel of New York Society” (New Port 1854), 
“Autobiography of an Actress” (ebd. 1855), und “Mimic Life, or Before and Behind 
the Curtain” (ebd. 1856). 

Mower, Joſeph A., Brevet-Generalmajor der Freiwilligen-Armee der Ver. Staaten, 
geb. in Bermont um 1830, geft. zu New Orleans am 6. Ian. 1870, war anfangs Zim⸗ 
mermann, diente in einer Ingenienrcompagnie während bed Mericanifchen Krieges, 
wurde 1855 Lieutenant, 1861 Capitain, nahm an den Schlahten in Kentudy und Tenneffee 
theil und wurde bei Eorinth ſchwer verwundet, 1862 zum Brigabegeneral ernannt, war 
bei Bidsburg, nahm Jackſon im Mai 1868, commandirte 1864 unter Banks eine Divifion 
in Louiſiana, führte unter Shernian, während beffen Marfches durch Georgia und Caro» 
lina, da8 20. Corps und wurde 1865 zum Brevet-Generalmajor, 1866 aber zum Oberften 
in der regulären Armee ernannt. 


Rewer, County im fünäftl. Theile des Staates Minnefota, umfaßt 700 engl. 


DM, mit 10,447 €. (1870), davon 300 in Deutſchland und 4 in der Schweiz geboren; 
im 3. 1860: 3217 &. ‘Das Sand ift größtentheils eben und fruchtbar. Hauptort: Au» 
kin. Republik. Majorität (Gomvernenrswahl 1869: 595 St.). 

Mewer Eity, Boftvorf in Diower Co. Minnefota. 

RVowry, SyLlvefter, ameritanifcher Ingenieur, geb. in Rhode Seland um 1830, gra- 
buirte 1852 zu Welt Point, verließ jedoch 1858 den Militärdienſt, flevelte nach Arizona 


über, war für dieſes Zerritoritorium 1857 und 59 Delegat im Congrefie und nahm von 


1860—61 auf Befehl der Ber. Staatenregierung eine genaue Grenzlinie zwiſchen Cali⸗ 
(oe und den Territorien auf. Er ftarb am 17. Ott. 1871 in London. M. ift Ver⸗ 
(las j ſehr geſchätzten Wertes: ““Geography and Resourcen of Arirona and Sonora” 
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Mora (portug., die indifche Beifußwolle) oder More, Heiner, aus brennbaren Stoffen 
verfertigter, einen Zoll langer Kegel, welcher auf die Haut gelegt und verbrannt wirt, um 
eine Ableitung hervorzurufen; wurde bei hronifhem Aheumatisnus, Laͤhmungserſcheinun⸗ 
gen u. |. m. vielfach angewendet; jetzt veraltet. 

Moyamenfing, früherer Diftrict in Philadelphia Co, Benniylvania, feit 1864 in⸗ 
nerhalb der Stadtgrenzen Philadelphia's (f: d.). 

Moys, Dorf in der preuß. Provinz Schlefien, am Rothen Wafler, unweit Görlig, 
befannt durd den Sieg des öſtreichiſchen Generald Nadasdy über bie Preußen unter Gene 
ral Winterfeld (j. d.) am 7. Sept. 1757; letzterer wurde töblich verwundet. 

Mozambique, Moſambik oder Mogambique. 1) -Portugiefiihe® Gene⸗ 
ral-Öonvernement, beftehend and ber Küfte von M. und den nahe liegenden In⸗ 
feln, 18,000 geogr. Q.⸗M. mit 300,000 E. (Behm's Geogr. Jahrb., Bd. 1) umfaflend; 
eritredt fi an der Oſtküſte Südafrika's vom 109 38 fühl. Br. bis 26 fühl. Br., vom Cap 
Delgabo bis zur Delagoa-Bai, etwa 250 geogr. M. hin. Die Grenzen nad) dem Jnnern 
find unbeſtimmt. Zwiſchen der Delagoa⸗Vay und Cap Eorrientes und von M. bis Cap 
Delgado find die Ufer hoch und fteil, von zahlreichen Klippen und Kiffen begleitet, Längs 
der ganzen Küfte berricht eine von Arabien und Indien herabfommende Strömung, mit der 
fi im N. von Madagaskar ein von Wuftralien berfließender Strom vereinigt. Große 
Streden des Küftenlandes werven cnltivirt und geben reiche Ernten an Reiß; die Wälder 
kiefern werthvolles Holz. Gold wird gewaſchen und Kupfer wird au vielen Stellen go 
funden. In den Flüffen leben zahlreiche Flußpferde, deren Zähne als Elfenbein verkauft 
werden. Die Binnenebenen werden von Elephanten und Löwen bewohnt. Verwaltung 
und Handel find im fchlechteften Zuftande und die erftere in den meiften Orten mehr in 
den Händen eingeborner Häuptlinge als in denen der Bortugiefen. Das Klima ift un⸗ 
gelund und den Europäern äußerſt gefährlih. Die. einheimilche Bevöllerung gehört ber 

prache nad) zu der großen Familie der Kaffern, doch wird bei den verjchiebenen Stäm- 
men von N. nad) S. zu der echte Negertypus inmer mehr erkennbar. in von ber 
Krone ernannter General⸗Gourerneur mit faft unumfchräntter Macht und ein Sekretär 
haben die Verwaltung in Händen und werben durd eine Junta unterftügt. 1867 wurde 
das General-Gouvernement M. in folgende Diftricte getheilt: Infel M., Infeln ve 
Cap Delgapo und Bazarnto, Diftricte von Kilimane, von Iurenge 
Margues, von Sofala, von Tete, von Inhambane. Die Militärcommanban- 
ten derlelßen fteben unter dem Oeneralgonverneur. Diele Diftricte fenden 2 Abgeordnete 
In die Cortes von Liffabon. Das Militär befteht aus etwa 1000 Daun, von benen ber 
größte Theil Deportirte find. An ver Küfte von DR. wird noch immer SHavenhandel ge- 
trieben. 223 njeln von M., eine vulkaniſche Infelgruppe an ber Küfte; auf der größten 
berfelben, M., lanvete Basco de Gama am 1. März 1498. Un ihrem Südende liegt tie 
1508 gegründete Stadt M., welche durch 3 Forts befeftigt ift, hat 8522 E., darunter 
5000 Sklaven, eine fichere Rhede, aber kein Trinfwafler. 3) Straße von M., an ber 
ſchmalſten Stelle 50, im Uebrigen 90 M. breit, trennt die Inſel Madagaskar von ver afrila⸗ 
niſchen Oſtküſte., Sie iſt ihrer ſtarken Strömung, ihrer Sandbänke, Untiefen und heftigen 
Drandungen wegen den Seefahrern höchſt gefährlich. . 

Mozaraber oder Moftaraber (abzuleiten von der arab. Participialform mustaribe, 
d. i. unechte Araber) biegen die unter die Herrfchaft der Araber gelommenen, aber ihrem 
Glauben treu gebliebenen Chriften in Spanien zur Zeit der arabifhen Herrſchaft. Sie 
hatten feit vem 5. Jahrh. ihre eigene, die alte gothiſche Liturgie, deshalb auch die mozargbi- 
ſche ann, bis Gregor VII. (f. d.) ihnen die römifche aufzwang. , 

szart, Johann Chryfoftomus Wolfgang Amadeus, einer ber größten 
dentichen Eonkünftler, wurde am 27. Ian. 1756 zu Salzburg ale Sohn des daſelbſt ald 
Dice-Kapellmeifter angeftellten Nohbann Leopo I M. (geb. 1719, geft. 1787) geboren. 
Die außerordentliche mufilalifhe Begabung des Knaben trat fo zeitig und in fo enſſchiede⸗ 
ner Weife zu Tage, daf der Vater ihn nebit der vier Jahre älteren, gleichfalls in phäncme- 
naler ee für Muſik begabten Schweiter ſchon 1762 nad) Wien und München führen 
konnte, wo bie beiden Kinder die höchſte und allgemeinfte Bewunterung fanden. Im darauf 
[olgenben Jahre wurde eine größere Runftreife bis Paris gemacht, und von dort führte der 
ater die jugendlichen Künftler nach halbjährigen Triumphen 1764 nad) Lendon. Weber 
Holland, Paris und vie Schweiz fand 1765 und 1766 unter gleihen Erfolgen im aller 
größeren Stäbten und an allen Höfen die Rückreiſe nad Salzburg ftatt. Diefe Tour hatte, 
esgefehen von ben Bortheilen, welche fle ihm und den Seinigen eingetragen, bie Anlagen bed 
Kenaben in der erftaunlichften Weife zur Keife gezeitigt. Neben ununterbrochenem Concer⸗ 
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tiren hatte er Zeit gefunden, and alle Eompofitionen, ſelbſt die fir Orchefter und Gejang, 
für feine Concerte Gelb zu fchreiben, fowie eine Menge feiner befenders bewunderten Im⸗ 
provifationen zu Papier zu brimgen, und brei Hefte „Rlavier-Sonaten“ bruden zu laſſen. 
Der Bater, ein verftändiger, in feiner Kunſt ſelbſt hocherfahrener Mann, nahnı nad ver 
Heimlehr ven Sohn in eine firenge Schule emfiger Arbeit und ernfter mufitalifcher Zucht, 

wei 1766 gejchriebene Cantaten des zehnjährigen Knaben, fowie eine Oper mit lateiniſchem 
Text “Apollo et Hyacinthus” legen Zeugniß von feiner weiteren Entwidelung in jenem 
Jahre ab. 1767 wurde eine Reife nach Wien unternommen, wo der Knabe, fi ald Com⸗ 
ponift nicht weniger wie als Virtuofe bewährend, fogar den Auftrag zur Compofition einer 
Iomitchen Oper, “La finta semplice” erhielt, veren Aufführung indeß durch allerlei Intris 

en verhindert wurde. Dafür wurde eine dentfche Operette M.'s, „Baftien und Bas 
* gegeben und auch andere größere Compoſitionen von ihm öffentlich aufgeführt. 

ah Salzburg zurüdgelehrt, wurben für ein weiteres Jahr wieder die ernften Stubien aufs 
genommen; ihre Belohnung war die Ernennung des breizehnjährigen Knaben zum Kapell⸗ 
meifter. Eine 1769 nach Italien unternommene Reife des Vaters mit dem jungen Kapell⸗ 
meilter, die fih bi8 Neapel ausdehnte, brachte Dem lebteren in der Heimat der Tonkunſt 
nicht minder glänzende Erfolge, ald der Triumphzug durch Englaud, Holland, Frankreich 
und Dentihland. Mufllalifche Akademien beeilten fi, ihn zum Mitglieb zu machen, und 
in Mailand empfing er ven Auftrag Die Dper *Mitridate” zu fchreiben, welche daſelbſt im 
Des. 1770 mit Beifall gegeben wurde. Ein reges Schaffen beganı mit ver Aufführung 
Vieles eriten größeren Werkes. Ihm folgte das Feffpiel “Ascanio in Alba”, im Auftrag 
ber Raiferin Maria Thereſia zur Berberrlihung einer Bermählung in ber Faiferlihen Fa⸗ 
milie 1771 componirt, die Serenade “Il sogno di Beipione” (1772), bie Oper “Lucio 
Silla” (1773), die komiſche Oper La finta giardiniera” (1775) und bie Serenade “II re 
pastore” gleichfalls 1775. Daneben entftanden, begünftigt von der M. durch feine Salz« 
burger Kapellmeifterftellung gebotenen Gelegenbeit feine Werte ſelbſt zur Aufführung zu 
bringen, eine große Anzahl umfangreicher Kirhen-C ompofitionen, jo 16 Meſſen, 4 Litaneien, 
eine angeführte Vesper, Dffertorien u. |. w.; und mit welchem Erfolg zu gleicher Zeit bie 
Orchefter- und Inftrumental-Eompofition von DM. gepflegt wurde, dafür fprechen eine nicht 
minder große Anzahl von Symphonien, Serenaden, Divertimenti, Trios, Onarteiten und 
Quintetten, welche nebft einer nicht geringeren Neihe von Klavierwerken aus derſelben Zeit 
ſtammen. Das Sabr 1777 brachte eine vollftändige Aenderung in die Verhältniſſe des 
Zendichters. Ein Conflict mit dem Erzbifchof Dieronymus von Salzburg, deſſen Amze⸗ 
Rellter er war, veranlafte ihn feine Rapellmeifterftelle aufzugeben und fein Glüd an ande» 
ren Orten zu verfuchen. Weber Münden und Manheim kam er nach Paris, mo eben ber 
Streit zwilchen den „Bicciniften” und „Sludiften”, ver zu einer volllommenen Regene⸗ 
ration der Dper im firengen und erften Sinne durch Gluck führte, entbrannt war. Welchen 
Einfluß derſelbe auf M. hatte, follte feine näcfte große Oper “Idomeneo” beweijen, m 
welcher auch er bie bisherige, von ihm freilich mit dem ganzen Reichthum feines Genies ge= 
handhabte ttalienifche Art zu verlaffen und fidh der Opera seria in ‚jener Weife zuzuwen⸗ 
den begann, in welcher er der Welt eine Reihe von muſikaliſchen Bühnenfchöpfungen geben 
folte, welche immerdar zu den Loftbarften Befigthämern des deutſchen Muſikſchatzes gehörcn 
werden. *Idomeneo”, wenn gleich in manchen Partien noch immer unter dem Geſetz einer 
fremden Form ftehend, fand, 1781 in München zuerft aufgeführt, eine verbiente Aufnahme 
und inangnrirt bie eigentliche claſſiſche Schaffensperiode des Meiſters. 

1781 nahm M., nachdem der Verfuch das Einvernehmen mit dem Erzbiſchof wiederher⸗ 
suftellen, gefcheitert war, feinen Wohnfig in Wien, ohne daß es ihm gelang eine feinen Ber 
dienften auch nur annäbernb entiprechenve, und biefelben pecaniär nur annähernd lohnende 
fete Stellung zu erhalten. Nachdem ex fich bereits 1782 mit Conflange Weber verheirathet 
und durch Eoncertiren und Ertheilen von Muſikunterricht feine Eriftenzmittel erwarb, bie 
für den, an haushälteriſche Sparfamteit eben nicht Gewöhnten nur ſelten hinreichten, wurbe 
er endlich 1787 vom Kaifer Jofeph mit 800 Gulden jährlichen Gehalts zum Kammermuſikus 
ernannt. Seinen erften größeren Erfolg in Wien feierte er 1782 mit der Aufführung der 
Dper „Die Entführung aus dem Serail”, bie er auf Geheiß des Raifers, der den Verſuch 
machen wollte, neben ber italienifchen eine dentfche Oper zu gründen, componirte. Trotz⸗ 
dem konnte das neue Inſtitut es zu feinem rechten Gedeihen bringen. Durch ven Gefhmad 
des Publikums genöthigt, fich wieder der italienifhen dramatiſchen Compoſition zuzumenden, 
ftieß er jedoch auf fo vielfache Intriguen, daß er werer die Aufführung ber 1783 gefchrie- 
benen “L?ocea del Cairo”, noch bie bes 1784 componirten “Lo sposo deluso” durchſetzen 
tonnte und erft 1786 mit *“Le nozze di Figaro” durchzudringen vermochte, beren Auffüh« 
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rung ihm denn auch durch das urfprängliche muſikaliſche Leben, das in dem, alle Traditionen 
der bisherigen Opera bufla über den Haufen werfenden, Werke quoll, den verdienten Er⸗ 
folg eintrug. Mit noch größerem Enthuſiasmus, als in Wien, wurde das Werk in Prag 
aufgenommen, von wo dem Meifter feiten® des bortigen Theaterdirectors Bondini alsbald 
der Auftrag eine neue Oper für das mufilbegeifterte Publikum ber böhmischen Hanptitatt 
zu fchreiben, zuging. M. entledigte fich deffelben, indem er den “Don Giovanni? ſchrieb, 
ber 1787 —9— unter M.'s eigener Leitung aufgeführt wurde. Seine uächfte Oper war 
“Cosi fun tutte”?, 1790 in Bien, zum erften Mat gegeben, welche invefien nicht ganz ben 
anßeroxdentlihen Eindrud, den “Don Giovanni” gemacht, hervorzurufen vermochte. Einen 
deſto größeren Zriumph feierte er kurz darauf mit der „Zanberflöte”, die er anf den Auf- 
trag Schikaneder's, des ‘Director des Wiedeuer Theaters, ber ihm auch ben Tert dazu 
verfaßt hatte, fchrieb. Seine leute Oper war *La clemenza di Tito”, auf Beftellung ber 
böhmischen Stände, zur Berberrlihung ber Anweſenheit Kaifer Leopold's in Prag mit einem 
Libretto von Metaftafio , componirt. Auf dem Gebiet des beutfchen Singipiels, Das neben 
der vom Hof und der Gefellihaft Wiens gepflegten italieniihen Opera seria und buſſa, 
nur eine dürftige Eriftenz friftete, hat ſich M. während feiner großen Wiener Zeit nur ein 
Mal, in der 1786 gegebenen Operette „Der Schaufpieldirector“, die auch in neuerer Zeit 
wieber dem Repertoire der deutſchen Opernbühne einverleibt worden ift, verſucht. ALS feine 
einzige große deutſche Oper, wie überhaupt ald Die erfte große deutſche Dper, iſt bie „Zau⸗ 
öte“ zu betrachten, die gleich bei ihrem Erſcheinen einen größeren Enthuſiasmus wach 
rief, als irgend ein anderes feiner Werte. 
Wie M. unbeftritten für den erften Rlaviervirtuofen feiner Zeit galt, fe find and feine 
Esmpofitionen für diefes Inftrument bahnbrechend geworben und für ihre wie alle Zeit als 
muſtergültig zu bezeichnen. In 17 großen Concerten für Klavier und Orcheſter, ſowie in 
einer erftannlichen Anzahl von Eompofitionen (Sonaten, Phantafien u. |. w.) für dieſes 
Inſtrument allein, hat er den Grund für die Entwidelung der modernen, nad ihm kurz 
Beethoven auf feine höchſte Höhe gehobene Klavierbehandlung gelegt. Nicht minder refer- 
matoriſch trat er in ver Behandlung des Orchefter auf. Auf der von Haydn eingejälager 
nen Bahn in felbftftändiger und eigenartiger Weife fortichreitend, hat Di. die ſymphoniſche 
Born ermeitert, das moderne Orcheſter organifirt und zugleich in den verſchiedenen Gattun⸗ 
en der Kammermuſik für alle Zeiten Muftergültiges geſchaffen. Er hat das dramatilde 
Icment, in welchem er allerdings zu den allerhöchſten Leiftungen berufen mar, in bie Jn- 
firamentalmufil eingeführt, und er war es endlich, welcher die Tonkunſt in allen ihren Zwei⸗ 
en, bei aller abfolnten Beherrſchung der Form, ans dem bisherigen Yormelmefen zu jener 
reibeit erlöfte, in der fie erft anfangen konnte, eine wahrhaft feelifche Kunft zu fein. Die 
Zahl feiner Symphonien beträgt 40, die feiner Rammermufil-Schöpfungen noch mehr. 
Klavierconcerte mit Orcheſter veröffentlichte er 17, und von Sonaten und fonftigen einzel» 
nen Compoſitionen ift eine dem entfprechende Zahl erſchienen. Noch während M. an ber 
„Zauberflöte“ arbeitete, erfchien ein Unbelannter bei ihm, der in geheimnißvoller Weile ein 
Requiem bei ihm beftellte. Das Myſteriöſe, welches in der Art bes Auftrags lag, feilelte 
und beängftigte den Meifter, deſſen Gefunpheit eine damals bereit zerrüttete war, gleich⸗ 
mäßig. Es ift fpäter bekannt geworben, daß Graf Walfed auf Stuppach der feltfame Auf⸗ 
traggeber war. Körperlich leivend und in fchwermüthiger Stimmung ergriff M. bie Ar⸗ 
beit, welche er, in ihrer Mitte anf Das Krankenbett geworfen, nur ald unvollendetes Meifter- 
wert, aber nichts deſto weniger als ein Meiſterwerk erften Kanges, hinterlafien follte. Au 
5. Dez. 1791 erlag ber fünfunbbreißigjährige Künftler dem Uebel, welches ihn ergrifien, 
nad) einem Leben voll der reichften und unvergänglichften Schöpfungen, aber trogbem auch 
zeih an allerlei Sorgen, finanziellen Wirren und ftetem unerquidlihem Kampf um das 
Dafein. Sein Leben und Schaffen haben eine große Anzahl treffliher Darftellungen ges 
fanden. Bol. Niſſen's Biographie M.'s (Leipzig 1828); Holmes, “Life of M.” (London 
1845); Ulibihef, *Vie de M.? (Mostau 1841, dentſch mehrfah); Otto Jahn, „W. 8. 
Mozart” (Leipzig 1856 und 1867). Die „Briefe M.'s“ find von Nohl (Salzburg 1865) 
herausgegeben worden. 
Mozier, Joſeph, amerik. Bildhauer, ge am 22. Aug. 1812 zu Burlington, Berment, 
—F im Oftober 1870 in der Schweiz. Nachdem er von 1831—45 in New Vork als Ge⸗ 
häftsmann thätig gewefen war, ging er in bem letztgenannten Jahre nach Europa, wandte 
fich ganz der Kunft zu und lebte bald in Rom, bald in Florenz. Bon feinen Werten find 
zu nennen ‘“Pocahontas” und *Bebecca”, zwei feiner früheren Arbeiten; „Efther”, 1862 
auf der Londoner Weltansftellung ausgeftellt; “The \Wept of the Wish-ton- Wish” (mehr⸗ 
mals wiederholt); die Statuen ber „Schweigſamkeit“ und ber „Wahrkeit”, im Beſitze der 
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“Mercantile Library Association” in New Nork; die „Weiße Dame von Avenel“; „Die 
Beri" (nachdem fie endlich in's Paradies gelangt ift); „Jephtha's Tochter“, 1866 in London 
ansgeftellt, und für einen Kunftliebhaber in Chicago wiederholt; „Der verlorene Sohn“, eine 
Gruppe; „Indianiſches Mädchen am Grabe ihres Geliebten”; „Rizpah“. 
rat, Ignaz, Biſchof von Marguette und Sault-Sainte-Marie, geb. am 10. Oft. 
1810 zu Polland in Krain, wurde in feiner Heimat zum Priefter geweiht, fam 1845 in bie 
Ber. Staaten, war bis 1869 in der Indianer-Miffion in Eagle Town (Mich.) beichäftigt, 
gleich General-Bicar des Biſchofs von Detroit und wurde am 7. Febr. 1869 zum Biſchof 
confecrirt. 
ucins, altberühmtes römiſches Plebejergefchleht, das feiner Vaterftabt viele Juriften 

gab, aber erft im 2. Jahrh. vor Chr. in den Beſitz höherer Staatsämter Tam nnd dadurch 
die Nobilität erlangte. 1) Cajus M. Corpus, ging, ald 507 ber Etrußferfönig Por- 
fenna Rom belagerte, nad) der Sage, mit Genehmigung des Senats in’s feindliche Lager, 
um den König zu ermorden, erſtach aber aus Irrthum den Zahlmeifter veffelben. Bor den 
König gebradyt und mit Folter und Tod bebroht, firedte er zum Zeichen, daß ihn feine 
nalen fchredten, feine Rechte in das Feuer eines nahe ftehenden Kohlenbedens und ließ 
fie röften, weil fie im Morde gefehlt hatte. Borfenna fchenkte ihm Hierauf das Leben und 
eigte fich zum Frieden geneigt, zumal M.. ihm mitgetheilt Hatte, daß ſich 300 römiſche 

änglinge gegen fein Leben verſchworen hätten. Für biefe That erhielt er den Beinamen 
Scävola (Linkhand) und ein Stüd Acker jenfeits der Tiber (Mucia prata). 2) Pub⸗ 
lins M. Scävola, unterftüste als Conſul 133 v. Chr. die Pläne des Sempronius 
Tibering Gracchns und wurde 130 duch deſſen Einfluß Pontifer Maximus. Er vers 
band mit gründlichen Rechtskenntniſſen eine beventende Beredſamkeit. 3) Quintus 
M. Scävola, der Augur, Vetter des Vorigen, verwaltete ald Prätor 127 v. Chr. bie 
Provinz Aften, war 117 Conſul und widerfeste fi) der Aechtung des Marius durch Sulla. 
4) Ein anderer DuintusM. Scävola, verwaltete ald Praͤtor in Kleinaſien (99) vieſe 

rovinz fo vortrefflich, daß ihm zu Ehren ein Feft, bie “Mucia”, eingeführt wurde. Er iſt 
ver Verfaſſer eines “Jus civile” in 18 Bädern; 83 v. Chr. wurde er auf Befehl des jüngern 
Marius ermordet. 

Müde, Heinrich Karl Anton, namhafter deutſcher Dealer, geb. am 9. April 1806 
nu Breslau. Er ftudirte feit 1824 unter Wilhelm Schadow an ber Berliner Aladentie, und 
* ſpäter mit dem genannten eigte nad Düffeldorf Aber, wo er feinen bleibenden 
lee nahm. 1833 ging er Über Münden nad) Italien, 1850 beſuchte er England. 
Im Jahre 1844 wurde er Lehrer der Anatomie und der Proportionen des menſchlichen 
Körpers an ber Akademie zu Düffelvorf, 1848 erhielt er den Titel Profefior, 1851 Sig 
und Stimme in den akademiſchen Conferenzen, auch wurbe er Infpector der Akademie, aus 
welhen Würben und Aemtern er jedoch 1867 wieder ansfchied. Den Rothen Molerorben 
vierter Claſſe erhielt er 1852. Seine Sujets entnimmt M. gern den Seiligenlegenden 
und der Romantik, in der Ausführung ift er glatt und correct, dagegen vermißt man in fei- 
nen Gemälden die Energie des individuellen —* Beſonders bedeutend iſt er als Fresco⸗ 
maler. Bon feinen Werken find zu nennen: die Fresken in Schloß Heltorf bei Düfſeldorf, 
Scenen ans dem Leben Barbarofja’8 darftellend, welche er zufammen mit mehreren anderen 
Künftlern ansführte; ein großes Fresco in ber St.-Anbreastirhe zu Düffelvorf; Fresken 
im Rathhausſaale zu Elberfeld, jetzt leider verbaut nnd _theilmeife zerftört. Inter feinen 
Delgemälben ift vornehmlich „Die heil. Katharina von Engeln durch Die Luft nad) dem St- 
nai getragen“, welches Bild 1836 in Berlin auögeftellt war, zu großer Berühmtheit ges 
langt. M. hat aud) radirt und für ven Holzfchnitt gezeichnet. 

üden (Nematocera, engl. gnats, midges), eine ge den Zweifläglern ober Dipteren 
(f. d.) gehörige Imfektenfamilie, ninfaſſen die ſchiankſten Mitglieder diefer Ordnung und find 
charakteriſirt durch 6— 24 gliebrige, hakenförmige, behrarte oder bei den Männchen oft feder⸗ 
bufhartige Fühler, welche meift bedeutend länger als der Kopf find, die gewöhnlich weit her⸗ 
vorragenden Tafter, lange, dünne Beine und einen häufig mit 4 Stechborften verſehenen 
Rüfiel. Obgleich nur die Weibchen ftechen, fo können fie doch, wenn fie maffenhaft auftreten, 
für Menfchen und Thiere höchſt Läftig werden. Die DR. find über die ganze Erde verbreitet, 
in den Tropengegenben find es die Mosquitos (f. d.), während in Ordnland und den nörd⸗ 
lichen Sibirien eine andere Mückenart in einigen Sommermonaten zur Landplage wird. Zu 
ven befannteften Arten gehört die zu den eigentlihen M. (Uulieiformes) gehörende 
Gemeine Stehmüde (Cnlex pipiens), deren Weibchen vier bis ſechsmal gegen 300 
Eier, welche zu einer ovalen Scheibe zufammenkleben, in ſtehende Gewäffer nt aus Dies 
fen fhläpfen nach wenigen Tagen die Larven, welche fofort, aber in verkehrter Fa weil 
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4 die zum Athmen bienende Röhre am Schwanzenbe befindet, im Waſſer umıberfchwinmen. 
ieſe Art beſitzt einen gelbbraunen, mit 2 dunklen Längslinieu befegten Thorar, hellgranen 
weiß geringelten Hinterleib und blafle, lange Beine. Sie find ein Lieblingsfutter ver 
Bögel. Zu den Fliegen-M. (imuscaeforıner), deren Larven im Miſte leben, gehört die 
©attung dee Kriebel- DM. (Simulia), deren befanntefte Art die fog. Kolumbaczer 
Müde(S. Columbacsehensis) ift, welche vorzugsmweife an der Donau hauſt und deren 
Stihe bei Thieren und Menſchen häufig einen töblichen Verlauf nehmen. Zu ben 
Gall-M. (Gallioolae), deren Larven in Bilanzengallen leben, gehört Die norbamerik- 
nifhe Heſſenfliege (' d.). Die Pferde-M. oder Schnaten (rostratae) ſtechen 
nicht; ihre Larven leben in Dammerde over Pflanzentheilen. Zu den Shwamm-M, 
deren fich einſpimende Larven in Schwämmen leben, gehören die Trauer-M. (Sciara 
Thumae), welche im Larvenzuftenbe den fog. Heerwurm (f. d.) bilven. 

Müdenmwürger, eine zu ben Apochnaceen (Dogbane Family) gehörige perennirende 
Pflanzenart (Apocynium androsaemifolium, engl. Spreading Dogbane), ift in ben nörb« 
lihen Theilen der Ber. Staaten und in der Dominion of Canada einheimifch und bat feis 
nen Namen baher, weil Infelten, beim Verſuche in den Blütenkelch einzubringen, mit 
dee Hüffel in den um den Fruchtinoten ſtehenden Schuppen häufig hängen bleiben und 

er 


Muder, ber allgemeine Name für alle religiöfen Selten, welche ven äugern Schein einer 
firengen Frömmigkeit zur Schau tragen, wurde zuerft in Rönigebers den Anhängern Joh. 
Heinrih Schönherrs beigelegt. Die Lehre ihres Meifters, daß die Welt aus einer Miſchung 
eines geiftlichen und finnlihen Princips entitanven fei, follten Schönherr's Schüler, bie 
Prediger Ebel und Dieftel, auf das Gefchlehtsverhältnig angewandt haben in ver Weile, 
daß fie in paradieſiſcher Unſchuld vie Sinnenluft zum Gottesvienft erheben wollten. bel 
und Dieftel wurden 1835 ihres Amtes enthoben und fpäter abgeſetzt. Da die weitere Un- 
terfuchung gar Fein Reſultat gegen bie Angeklagten ergab, wurden dieſelben ſchließlich im 
zweiter Inſtanz von aller Schuld freigeſprochen. Vgl. Graf Kanig, „Aufklärung nad) Ac⸗ 
tenguellen über ven 1835—42 zu Königsberg geführten Religionsproceß für Welt» und 
Kirchengeſchichte“ (Bafel und Ludwigsburg 1862). 

udwsnago, Townſhip in Wankeſha Co. Wisconfin; 1261 €. 

Mucuna over Ju dbohne, eine zu den Bapilionaceen gehörende Pflanzengattung, harat« 
terifirt durch die mit ftechenven, brennenven Borften befette Hülſe, umfaßt kriechende Kräu- 
ter und Sträucher in Oftindien, Weftindien und Südamerika. Die Hülfen kommen old 
Fructus Stizolobii in den Handel und werden häufig ald wurm⸗ und harntreibente Mittel, 
in ihrer Heimat aber gegen Gicht und Cholera, die gepulverten Samen gegen ſchmerzhafte 
Snjehtenftige amgeiwenbet. 

ucurh, Fluß in Brafilien, entfpringt in ver Provinz Minas Geraes, weſil. von ber 
Serra dos Aimores, durchfließt die Provinz Espiritu-Santo und mündet bei Borto-Aegre 
in den Atlantifhen Dcean. An den Ufern des M. wurden feit 1851 Colonien angelegt, 
welche ven Namen bes Fluſſes führen und hauptſächlich mit Deutſchen bevöftert wurden; 
ihr Hauptort ift Philadelphia. Seitdem die Actiengefellichaft ſich genöthigt fah (1861) 
das Unternehmen ver kaiſerlichen Regierung zu überlaffen, find die Colonien in Berfallge 
—5— lie hatten 1867 nur nod 520 &., während die Bevölkerung ſich 1858 auf 1813 

öpfe belief. ' 

Muddg Creel, Slüffe in den Ber. Staaten. 1) Big M.,mI1linois, mände 
in den Mitfiffippt Hiver, Union Co. 2) In Kentudy, mündet in den Green River, 
geiicen den Countied Butler und Mublenburg. 3) In Miffonri: a) mündet in ben 

rooled York des Grand River, Grundy Co.; b) mündet in den Lamine River, Cooper 
Co. 4) In Ohio, mündet in den Late Erie, Sandusky Bay, Sandusky Co, 5) Ju 
Pennfylvania, mündet in ven Susquehanna River, York Co. 

Mubay Creek, Townſhip in Butler Co, Bennfylvania; 972 €. 

Mubdy Lane, Dorf in MeDonough Eo., Illinois. 

Müffling, Friedrich Karl Ferdinand, Freiherr von, mit dem amilien- 
namen Weiß, preußifcher Feldmarſchall, geb. am 12. Juni 1775 zu Halle, trat 1790 in Die 
Armee, machte 1792 den Feldzug in Franfreich mit, war dann bei der trigonometrifchen Ber- 
meſſung Weftfalen® und bei der Grabmeflung in Thüringen befchäftigt, wurde 1804 Haupt 
wann im Geheralftabe, war 1806 im Corps bes Herzogs von Weimar und ſchloß bei Lübed 
bie Convention von Rattkau ab, trat darauf in weimar’iche Civildienſte, 1813 wieder in 
preußiſche Militärbienfte nud wurde als Oberftlientenant dem Generalſtab Blücer'd zuge 
Weit, Gr wohnte ven Feldzügen 1813 und 1814 bei, avancirte in denſelben bis zum 
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neralmajor, war 1815 als preußiſcher Bevrolimächtigter in Wellington's Hauptquartier, 
blieb 1816 bei deſſen Dccupationsarmee, wurde 1817 Generallieutenaut, nahm. 1818 an 
dem Congreß zu Aachen theil, wurde 1820 Chef des Generalſtahs der Armee, als welcher er 
weitere Gradmeſſungen vornahm. 1829 vermittelte er in Konftantinopel ben Frieden zwi⸗ 
hen Rußland und der Türkei, wurde nad) feiner Rückkehr commandirender General des 7. 

eecorps, 1832 General ber Infanterie, 1837 Gouverneur von Berlin, 1841 Präfident 
im Staatsrath, legte diefe Stelle 1847 nieder, wurde daranf vom Könige zum Feldmarſchall 
erhoben und ftarb am 16. Januar 1851 in Erfurt. Er fchrieb unter dem Namen C. von W.: 
‚Operationsplan der preuß.-jähfifhen Armee” (Weimar 1806), „Marginalien zu ben 
Grundfäten der höheren Kriegstunft“ (Weiner 1808, 2. Aufl. 1810), „Die —— 
fiſche Campagne 1813“ (2. Aufl., Leipzig 1815), „Beiträge zur Kriegsgeſchichte ber Jahre 
1813 und 1814” (2 Bde., Berlin 1824), „Napoleon’s8 Strategie” (ebd. 1827) u.a. Aus 
feinem Nachlaſſe erſchien: „Aus meinem Leben“ (Berlin 1851). 

Mutti (arab., das Particip vom Zeitwort fata, Recht ſprechen), Erflärer und Ausleger 
bes Geſetzes, d. h. des Korans. Der Großmufti, in ber Türkei auch Scheiksul-tslem, 
d. b. Haupt ver Auserwählten genannt, folgt im ange unmittelbar nad dem Grofvezier 
und ift in ber Türkei das Oberhaupt der Geſetze und der Religion. Seine Reſidenz ift 
Ronftantinopel. | 

Mügge, Theodor, deutſcher Schriftfteller, geb. am 8. Nov. 1806 in Berlin, war an⸗ 
fangs für den Hanbelsftand beftimmt, dann kurze Zeit Militär, widmete fich aber feit 1826 
in Berlin dem Stubium der Philoſophie und Naturwifienfchaften, wandte ſich Daun aus⸗ 
ſchließlich der Schriftftellerei zu, betheiligte fi 1850 an der Gränbung der „Berliner Na- 
tionalzeitung“, deren Feuilleton er eine Beit lang rebigirte, und ftarb in Berlin am 18. Feb, 
1851. Unter feinen zahlreihen Romanen find die vorzüglichiten: „Der Chevalier” (3 
Dre., Leipzig 1835), „Die Vendeerin" (3 Bde., Berlin 1837), „Zonffaint“ (4 Bde., 
Stuttgart 1840), „Der Bogt von Sylt“ (2 Bde., Berlin 1851), „Erich Randal“ (4 Bde., 
ebd. 1856), „Leben und Xieben in Norwegen“ (Berlin 1858), „Der Prophet” (3 Bde., 
keine, 2. Aufl. 1862). Eine Gefammtausgabe feiner Romane erfhien feit 1861 in 
Berlin. Außerdem bat fih M. auch als Reifefchriftiteller vortheilhaft bekannt gemacht. 

Ainggendorf, Fleden in dem zum bayerifchen reife Ober- Franken gehörigen Fürs 
ſtenthuin Bairentb, in der fog. Fränkiſchen Schweiz, ift in neuerer Zeit durch feine —2* 
Mollien⸗ und Waſſerheilanſtalt in Aufnahme gekommen, aber ſchon früher durch feine Sta⸗ 
laktitenhͤhlen Muggendorfer Höhlen) bekannt. “Die größte und ſchönſte iſt bie 
Roſenmüllershöhlez für Naturforſcher am intereſſanteſten iſt bie Gailenrenther⸗ 
Sähle; ferner die Rabenfteiner-, die Ludwigshöhle u. a. Beſchreibungen berfelben haben 

öppel, Esper, Roſenmüller u. U. gegeben. Bergl. Heller, „M. und feine Umgegend* 
(Bamberg 1829). 

Mubammed, |. Nohammed. 

Kühl, Eduard, ventich-amerilanifcher Journalift, geb. in Ullersdorf bei Zittau (Obers 
lauſitz) am 4. Aug. 1800, Sohn des dortigen Predigers; ſtudirte in Leipzig Theologie, Tebte 
dann ale Amtögebilfe bei feinem Vater bis zu deffen Tode, lehnte aber, weil ihm nicht er» 
laubt wurde, feinen freieren Anftchten Ausdruck zu geben, die Nachfolge ab. Nachdem er meh⸗ 
rere Jahre lang verfchiedene Hauslehrerftellen befleivet und dann wegen fog. bemagogijcher 
Umtriebe fech® Monate Stadtarreft erbulvet hatte, wanderte er 1836 nach Amerika aus, bes 
mähte fi in New Hort, Philavelphia, Pittsburg, Germantown um ein paffenbes Inter 
kommen, inven er bald previgte, bald Muſik⸗ und Fechtunterricht ertheilte, und erhielt 
dann eine Prebigerftelle in Cincinnati, welche er aber wieder aufgab, um 1840 ben „Lichte 
freund“, ein freisreligiöfes Blatt, herauszugeben. Er verlegte baffelbe 1843 nad Her- 
mann, Miffouri, und nahm fpäter Fr. Münd als Mitarbeiter an; gründete dann das 
„Hermanner Wochenblatt“, in welchem er fofort der Sklaverei offen den Krieg erflärte, ald 
einer ber Erſten, welche dieſen fhweren Kampf in Miſſouri begannen und muthig bis zum 
Ende fortfegten. Den Sieg feiner Sache erlebte er jedoch nicht; er ſtarb am 7. Juli 1854 
an der Cholera. Seine legten Worte waren: „Der Breiheit war mein ganzes Reben ges 
weiht, und ich fterbe als freier Mann. Ich habe meine Schulvigkeit zu thun gefucht, thut 
ihr die Eurige; und möchtet Ihr die Freiheit voller und fchöner erblühen fehen, als mir leis 
der vergönnt war!“ | 

Mühlbach, Luife, |. Mundt. 

Mi Tberg, Stadt im Regierungsbezirk Merſeburg der preuß. Provinz Sachſen, an 
ber Elbe, mit 3244 E. (1871) und einem Schloffe, tft hiſtoriſch denkwürdig durch bie 
Schlacht bei M. am 24. April 1547, in weldher Kurfürft Johann Friedrich I. (f. d.) von 
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Sachſen von dem Kaiſer Karl V. befiegt wurde und erfterer in Gefan aft gerieth (1 
——— Ne ft fangenſchaft gerieth ( 


Muhldorf, Stadt im bayr. Kreife Ober⸗Bayern, am Inn gelegen, wit 2130 E. 
(1867), ift geſchichtlich denkwürdig durch bie Schlacht bei M. am 28. Sept. 1322, in wel⸗ 
her Herzog Friebrich von Oeftreich, ver Öegenlönig bee Kaiſers Ludwig IV, von Bapern, 
ven biefem gelälagen und gefangen wurde. Den Dberbefehl des kaiſerlichen Heeres führte 
ber Ritter Seyfried Schweppermann (f. d.), deſſen Umfiht und Tapferkeit Ludwig ben 
Sieg und den Alleinbefig des Kaiſerthrons zu verdanken hatte, 


Müple (engl. mill, vom griech. myle) bezeichnet einen Apparat zum Zerkleinern 
von Gegenſtänden, wie Getreide, Farben, Holz u. f. w.; wird jedoch im Allgemeinen 

r faft alle Maſchinen gebraucht, welche direct auf zu behandelnde Stoffe wirken, wie 

alkmühlen, Bapiermühlen, Bandmählen, Baummeollmüblen u. a. m., ohne nähere Be 
aiebung auf Die Art, wie foldhe in Bewegung gejegt werden. Dod gilt die Bezeichnung 

. au für rotivende Mechanismen mit Rüdficht auf deren Zrieblraft und ohne Beziehung 
auf die zu verrichtende Arbeit, wie. bei Waffermühlen, Windmühlen, Tretmühlen u. f. w. 
Urfprünglich verſtand man unter der Degeichnung M. den aus einem feftliegenven Stein 
. and bewegbarem Schlegel beſtehenden hrarat, welder zum Zerftampfen over Mahlen 

bon Oetreivelörnern gebraudt wurde. Die jet noch gebräuchliche Getreidem. gewöhns 
lichſter Conftruction befteht aus zwei cylindrijchen, übereinander liegenden Steinen, ven 
benen ber eine meift rotirend (der Yäufer), der andere Dagegen unbeweglich angebracht wir. 
In einigen Fällen breht man auch beide Steine in entgegengejegter Richtung. Das zu 
mahlende Getreide wird durch eine Definung in der Mitte des oberen Steine zwiſchen 
beide Müblfteine gebracht. Die Steinflächen, mit denen das Getreide in Berührung kommt, 
find mit Rinnen oder Einfchnitten verfeben, welche meiftens im Bogen fi von der Mitte 
bis zur Peripherie erfireden und nad außen zu allmälig flacher werben. Die Getreibelür- 
ner, welche anfangs dieſe Rinnen zu zwei Dritttbeilen len werben, je mehr fie ſich der 
Peripherie in den flacher werdenden Rinnen nähern, defto mehr rebucirt, biß ſie ſchließlich 
vollftändig zermahlen, als Mehl, refp. Kleie, durch die Centrifugalkraft von den Steinen 
abgeftoßen werben. Das für Mühlſteine geeignetfte Material findet man in bem Buhr⸗ 
oder Burr-Stein, der aus Frankreich bezogen wirt, Es ift dies eine kieſelartige Steinart, 
bie in Schichten zwifchen Sand, Mergel und Sanpftein der tertiären Sormation im Pari- 
fer Balfin gefunden wirb und fi) durch feine gleihmäßige Zellenftructur und große Härte 
auszeichnet. Diefe Eigenfhaft macht tie Oberfläche des Steins rauh und denfelben, ver- 
bunden mit ber Härte und Dauerhaftigteit des Materials, zu Diühlfteinen befonvers geeig- 
net. Die befte Qualität des Burrfteind befteht aus ziemlich gleichen Theilen von Silt- 
cium und Poren. Man verarbeitet diefe Steine vorzugsweije in prismatifhen Stüden, 
bie fpäter burch eiferne Reifen fo miteinander verbunden werben, daß fie cylindriſche Mühl: 
fteine von gewänfchter Größe bilden. In Amerika hat man auch ſolche Steine (Burrstones) 
gefunden, befonders in den bitumindfen Koptenlagern des weftliden Pennſylvania und öſt⸗ 
ichen Ohio, unmittelbar unter ven bedeutenden Eifenerzfhichten diefer Regionen. Jedoch 
findet der franzöſiſche Stein die bei weitem größere Nachfrage. Wind, Waller und Dampf 
find für Getreivemühlen die vorzüglichften Motoren. Die lügel oder Segel der Wind⸗ 
mühlen werben meiftend an wagerechten Achſen angebracht, obgleich ſich in Amerika eine 
Borliebe für ſenkrechte Flügelachfen geltend macht, weil dadurch die Flügel ſtets im einer für 
jeden Wind paſſenden Lage ftehen, und auch Leichter conftruirt werden können, fo daß fie an 
Hausdächern, auf Schiffen u. f. w. leicht anzubringen find. Die erftermähnten Mühlen 
älterer Conſtruction mäflen dagegen nah dem Winde geftellt werben und bevingen daher 
einen brehbaren Oberbau, beffen Herftelung Foftfpielig und deſſen Handhabung ſchwierig 
ft. Waffermühlen wurden bisher aud faft ſtets mit horizontalen Triebachſen ver» 
jeden und waren entweber oberjchlächtig, unterſchlächtig oder mittelſchüſſig, je nachdem das 

ad von oben, unten ober in der Mitte vom Waſſer getroffen wurde, während man m 
Amerika mit Vorliebe bie Turbinen ober Kreifelräver, bie anf fentrechten Achſen fiehen, be 
nugt. In ben Turbinen wird das Wafler in fpiralförmigen, nach ber Mitte zu fich ver 
jüngenben, wagerechten Kanälen gegen die Schaufeln der Räder geführt und auf biefe Art 
eine ect gleiämäßige Bewegung erzielt. Auch haben die Zurbinen ven Vortheil des ge 
ringeren Materialaufwandes, da fie bei weitem Heiner find al8 die mächtigen Wafferräber 
alter Eonftruction, oft nicht einmal 12 Zoll im Durchmeſſer haben. Wind fowohl wie 
Waſſer werben jedoch allmälig, aber ſicher, durch Dampf aus dem Telve gefchlagen. Es 
bietet deſſen Verwendung ungleich größere Vortheile, theils, weil ſolche nicht durch Froft, 
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Trodenheit und Windſtille beeinflußt wird, theils auch, weil man im gleihen Raume un- 
gleich größere Kraft zur Verwendung erhält. 

Außer den Getreivemählen gibt es noch andere, ven Namen M. führende Mafchinen. 
Darunter find Farbenmühlen, zum Reiben und Pulverifiren von mineralifhen Farb⸗ 
Roffen; Baumwollmühlen zur Behandlung und Berbindung ber Baummollfafer; 
Sapiermühlen zur Bereitung des Papierbreies und deſſen Verwandlung in trodene 
Dogen; Delmühlen, zum Zerbräden von Samenarten, wie Raps, Dliven, Nüffen ıc., 
um den darin enthaltenen Saft, daB Del, zu gewinnen; Sägemühlen, Lohmühlen, 
Zuckermühlen u. am Tretmäühlen endlich, eine barbarifhe Weberlieferung, 
werben durch Muskelkraft ver Menſchen oder Thiere getrieben und können zu allen mög⸗ 
lihen Zwecken benutzt werden, meift jevodh nur zum Buttern und zu ähnlicher leichter Arbeit. 
— Geſchichtlich läßt fich ver Gebraudy von M.n bereits mehrere Jahrhunderte vor Chr. 
Geb. nachweiſen; insbefondere war die Anwerbung von Haudmühlen, nah Art fteiner- 
ner Mörter, an denen ſich eine, um einen eifernen Stift drehbare Keule befand, häufig. 
Zufolge einer Weberlieferung ber alten Griechen wird ein gewiſſer M % e 8 (wober der 
Name) aus Sparta als Erfinder althellenifcher DR.n angegeben. In ver Nähe von Pom⸗ 

ji werben Kornmühlen, welche als foldye unvertennbar waren, ausgegraben. Zwei kegel⸗ 

ige, and Lava gefertigte Heibfteine, von denen der eine mit feiner mafjiven Grundfläche 
anf dent Boden ruhte, der andere, vermittelt einer beiberfeitd offenen Höhlung über ben 
erſten geftürzt, und mit Hilfe einer oben angebradhten Querſtange in Umdrehung verfebt 
wurde, zerrieben zwiichen ihren Mantelflächen das oben eingejchättete Getreide. Die an- 
gewandten Steine zeigen eine Höhe von drei und einen Durchmefler von zwei Fuß. Auch 
iſt fiher, daß bereits mit Beginn der chriftlichen Zeitrehnung Wafler-M.n gebaut wurben; 
fo waren zu Rom am Fuße des Janiculus zu Caäſar's Zeiten bereitd mehrere im Betrieb. 
Unter dem Kaifer Honorin® wurde der Gebrauch öffentlicher Waffer-M.n allgemein und im 
9, Jahrh. waren auch auf dem Ziber verſchiedene Schiffe-M.n in Thätigkeit. 1395 ſoll 
in Speier die erfte dentſche Wind⸗M. gebant worden fein, während 1783 in London bie 
erfte Dampf⸗M. arbeitete. 

Müplenberg. 1) Heinrih Melchior, bentfh-amerilanifher Theolog, geb. am 
8. Sept. 1711 zu Einbed im Hannoverſchen, Stifter einer noch heute hochgeachteten 
Familie und mit Hecht der „Patriarch ver Lutheriſchen Kirche Nordamerikas“ genannt, 
gelangte unter großen äußerlichen Hinderniſſen zu gelebrter Bildung, bezog 1735 die Unis 
berfität Göttingen, nahm fich mit einigen andern Studenten des Unterricht verwahrloster 
Kinder an, bezog 1738 die Univerfität Halle, und wohnte und wirkte zugleich vier Jahre 
lang im Frante’fihen Waiſenhauſe. Eraminirt und ordinirt zu Leipzig, ftand er von 1739 
—1741 als Diakon und Waifenbausinfpector zu Großhermanndborf in der Laufis, und 
folgte pann über Holland und London einen Rufe der deutfchen Lutheriſchen Gemeinden nad 
Pennſylvania, wo er, nachdem er zuerft am 22. Sept. 1742 in Charlefton, Sonth Caroline, 
gelandet und die Salzburger Eolonie in Georgia befucht hatte, am 25. Nov. 1742 in Phi- 
ladelphia ankam und * bier und in Neu⸗Hannover und Nen⸗Providenz (Trappe, Mon⸗ 

omery Co., Da) feine regelmäßige Lehrthätigkeit begann. Die Gemeinden waren an⸗ 
fange gering an Zahl, nicht gehörig organifirt, weit zerftrent uud vie Verkehrswege höchſt 
mangelhaft. Inbefien war es ihm vergönnt unter — * Arbeit einen beſſeren Zuſtand 
angebahnt, manches gute Wert ausgeführt und tüchtige Mitarbeiter aus Deutſchland (Hand⸗ 
ſchuh, Brunnholz, Schulze, Helmuth, Schmidt, Kunze n. U.) an feine Seite treten zu 
jeben. Am wichtigften wurde feine Baftoralthätigkeit an der Gemeinde zu Philadelphia, 
wo unter feiner organifirenden und anregenden Thätigkeit zwei Kirchen (1742—48 bie 
Michaelis: und 1766-69 die fehr bedeutende Zionskirche) und ein Schulhaus erbant 
wurden. Indeſſen hat er auch an anderen Orten, wie 3. B. in der Stabt New Port 
bei zeitweiſem Aufenthalt Bortreffliches, oft unter den fchwierigften Verhältniſſen, zn Stande 
ebracht. Noch im J. 1775 legte er auf einer Reiſe bedeutende Zwiſtigkeiten in den 
Salzburger Gemeinden in Georgia bei. Nachdem M. mit Erlaubniß der ihm Ich! anbäng- 
lichen Gemeinde zu Philadelphia wegen Abnahme feiner Kräfte fih 1776 nad Neu-Provis 
denz zurüdgezogen hatte, fand er auch da noch Arbeit und bei ven hereinbredhenden Kriegs⸗ 
zeiten Sorge und Unrube genug, und ftarb hier am 7. Okt. 1787. Er läßt der Nachwelt 
das Bild eines begabten Mannes von vielfeitiger, auch naturwiſſenſchaftlicher Bildung, 
bedeutender Thatkraft und einem hoben praktiſchen Verſtande. Er war ein tlichtiger Kenner 
des Lateiniſchen, Griechiſchen und Hebräifchen umd fchrieb und fprach außer dem Deutſchen das 
Franzöſiſche, Englifche, Holländifhe, Böhmifche und Schwebifche, predigte auch in mehreren 
diefer Sprachen. Seinem Bildungsgange gemäß, war feine von ihm nie verhehlte Inthes 
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riſche Drihodorie durchdrungen von ber perfönlichen, rungömäßigen Frommigkeit im 
beiten Geiſt des bamaligen Petismus, Seine —* erſönlichkeit ſchildern bie Halle'⸗ 
ſchen Nachrichten“ (174763), welche viele Mittheilungen von ihm enthalten. Bgl. Hel⸗ 
muth, „Denkmal der Liebe und Achtung u. |. w.“ (Philadelphia 1788) und Stoever, “Life 
of H. M. Muehlenberg” (Philadelphia 1856). 2) Sohn Peter Gabriel, deutſch⸗ 
amerilanifcher Generalmajor in der Revolutionsarmee, Sohn des Borigen, geb. am 1.CH. 
1746 auf der Trappe, Montgomery Co., Pennfylvania, geft. am 1. Oft. 1807 in ber Räbe 
rn Philadelphia, wurbe 1763 mit zwei Brüdern von feinem Vater nad Dentichland, 
eſchickt, um im Halle Theologie zu ſtudiren. Doch die ſtrenge Zucht, welcher ſich tie 
ünglinge im Haufe eines alten Srofeffors zu unterwerfen hatten, bebagte dem freiheit 
Liebenden jungen Manu nit. Er ließ fich infolge eines Jugendſtreiches verleiten in einem 
Hannover’ihen Dragonerregimente Dienfte zu nehmen , zeichnete ſich durch gntes Be 
tragen und Dienfttrene ans, apancirte bis zum Wachtmeifter, erhielt nach einigen 
Jahren anf bie Verwendung eines englifhen Dfficiers feinen Abſchied und Lehrte in die 
Heimat zurüd. Nach Beendigung feiner theologischen Studien wurde er Prediger in 
einer beutfchen Niederlaſſung in New Jerjey, danu zu Woopftod, Virginia, legte jerch 
beim Ausbruche der Revolution fein Amt nieder, indem er feine letzte Predigt mit den 
Worten ſchloß: „Jedes Ding hat feine Zeit, Previgen bat feine Zeit, Kämpfen hat 
eine Beit, jett aber ift die Zeit des Kampfes gekommen) Wer Freiheit und Vaterland 
tebt, der folge mir!" M. bilpete aus 162 Männern feiner Gemeinde den Kern eined Res 
giments, welches vier Tage |päter als das 8. Virginia Regiment (meift deutſche Birginier 
und Pennfyloanier) 450 Dann zählte, nahın an verfchiedenen Schlachten mit Auszeichnung 
theil und wurde 1777 zum Brigabegeneral, gegen den Schluß des Krieges zum General. 
major ernannt. Nach dem Kriege lie er fih in Pennſylvania nieber, wurde Mitgliev des 
„Sonncil” und 1785 Vicepräfident von Pennſylvania. Von 1789-91, 1793—95, 1799 
—1801 Repräfentant im Congrefle, wurde er 1801 zum Bundesſenator erwählt, refignirte 
aber das nächfte Jahr, wurde Kolinipechor des Diftrict8 Penniylvania und war von 1809 
bis zu feinem Tode Hafencollector von Pöillabetphia, Sl. H. A. —— “Life of 
Gen. M.” (1849). 3) Heinrich Ernft, des VBorigen Bruder, amerikanischer Theolog und 
Botaniker, geb. am 17. Nov. 1758 zu New Providence, Montgomery Co., Pennsylvania, geft. 
u Lancafter am 23. Mat 1815, ftubirte bis 1770 Theologie am ber Univerfität Halle in 
reußen, wurbe nad feiner Rüdtehr (1774) Pfarrer in Philavelphia, ging während ter 
Belagerung diefer Stadt durch die Englänver auf's Land und ftubirte Botanik. 1780 
wurde er Pfarrer der Intberifhen Kirche in Lancaſter und war als joldher bie & feinem Tede 
thätig. Er war Mitgliev der “American Philosophical Society”, der „Öefellihaft Ra- 
tnrforfcheuder Frennde in Berlin”, der A und Naturforihenden Gefeligait" 
zu Ödttingen und mehrerer anderer Gejellichaften in Deutichland und Schweden. Seine 
Hauptwerle find: “Catalogus plantarıum Americae Septentrionalis” (Gancafier 1813), 
und ‘Descriptio uberior graminum”, 4) Friedrich Auguft, der Borigen Bruder, 
—* auf der Trappe, Montgomery Co., Pennſhlvania, am 2. Juni 1750, geſt. zu Lancaſter, 
uniylvania, am 4. Juni 1801, ſtudirte in Halle nnd wurde dort zum Prediger ordinitt, 
war hierauf Pfarrer mehrerer Landgemeinden in Penniplbania, dann au einer Kirche m 
New York, gab aber diefe Stellung bei Annäherung der britifchen Truppen auf. Bon 1779 
—1780 war er Mitglied des Eontinental-Eongrefies, für Die nächften brei Jahre Mitglied 
und Spreder der pennſylvaniſchen Staatslegislatur, ſodaun Mitglied des “Council of 
Censore”, berief die Convention von 1790, welche die Staatsconftitution entwarf, unter. 
föste als Präfivent derfelben eifrig Die Annahme der Bundesconftitution, war Mitglied ted 
1., 2., 3. und 4. Congreſſes und während der erften und britten Congreßſitzung bieder 
des Hauſes, uud flimmte für die Berlegung der Bnndeshauptftabt an den Potomac Kiver. 
guiest war er Kegifter ber Lanboffice von Pennſylvania, welches Amt er bis zu feinem 
ode verwaltete, 5) Heinrich Auguft, Sohn des vorzugsweife als Botaniker belann⸗ 
ten Heinrich Ernft M., wurde am 15. Mai 1782 in Lancafter, Bennfylvania, geboren, 
erhielt eine nd claſſiſche Bildung im Vaterhauſe, betheiligte ſich bereits im Alter von 
16 Jahren literariſch am Kampfe gegen das fog. Aufruhr⸗Geſetz, ſtudirte ſpäter in New 
Vork Theologie, war von 1802 — 9 Intherifher Pfarrer in Reading, Pennſylvania, und 
wurde ald Demokrat in den 31. Congreß erwählt. Hier unterftügte er mit Eifer und Er⸗ 
folg den Präfidenten Jadfon, faß 9 Sabre hinter einander als Repräfentant im Congreß 
und impontste jelbft feinen Gegnern durch die Uneigennügigkeit feiner Handlungen und bie 
Reinheit feiner Motive. eifrig für eine Verbeflerung der Conftitution Pennfylvanic’t 
wirtend, bot ihm der Präſident Ban Buren einen Sig in feinem Cabinet ober den Gejanbb 
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ſchaftopoſten in Rußland an. Er lehnte beine Anerbietungen ab, nahm jebod) fpäter (1888) 
die Geſandtſchaftsſtelle in Wien an und blieb 3 Jahre dort, während welcher Zcit er ausge⸗ 
behnte Reifen zu wiflenfchaftlichen Ziweden in Deutichland, Italien und ver Schweiz machte. 
Nach feiner Rückkehr wurke er von feiner Partei ald Gouverneurscandidat für Pennſylvania 
aufgeftellt; er flarb jedoch noch vor der Wahl, am 11. Ang. 1844. Seine Mitbürger fetten 
ihm ein —— Grabdenkmal. 

Nũhlenberg, Townſhip in Berks Co, Penuſylvania; 1647 E. 

Muehlenbergia (engl. Drop-seed Grass), eine zu ver Familie ver Gramineen und ber 
Unterabtbeilung der Agroftiveen gehörige und nah Heinrih Ernft Mühlenberg - 
(f. d.) benannte Pflanzengattung, umfaßt nur amerilaniſche Arten und zerfällt in die beiden 
Untergattungen: Eigewtlicdhe M. und Trichochloa. Zu erfterer gehören folgende im 
ven Ber. Staaten einheimifche Arten: M. sobolifera, 1—-2 Fuß hoch, in Wälbern von 
affachujetts ganz allgemein; M. glomerata, 1—3 Fuß oh beſonders nordwaärts fehr 

äufig; M. Mexicana, 2—3 Fuß hoch, in Nieberungen ganz allgemein; M. sylvatica, 2— 
. Fur hoch, in Wäldern fehr verbreitet; M. Willdenovii, 3 Fuß hoch, in Bergwälbern 

äberall, M. diffusa (Drop-seed, Nimble Will), 8—18 Zoll hoc, ganz allgemein an Hüs 
geln und in Wäldern. Zur weiten Untergattung ga nur M. capillaris (Hair-Grass), 
2 Fuß hoch, mit 6-20 Zoll langer, purpurrotber Blütenrispe; auf Sandboden im Often, 
Weſten und Süben ber Ber. Staaten, 

Nühlenbruch, Chriftian Friedrich, berühmter veuticher Rechtsgelehrter, geb. am 
3. Oft. 1785 in Roftod, wurde 1805 Privatbocent der Rechte dafelbit, 1808 Rathsherr, 
1810 ord. Profeſſor der Rechte, ging als folder 1815 nach Greifswald, 1818 nad Könige: 
berg, 1819,nach Halle und 1833 mit dem Titel eines Geheimen Juſtizrathes nach Odttingen, 
wo er am 17. Juli 1843 ftarb. Seine Hauptwerke find: „Die Lehre von der Ceſſion der For⸗ 
berungsrechte” (3. Aufl., Greiföwalb 1835), “Doctrina pandectarum” (4. Aufl., 3 Bde., 
Halle 1838—40), „Lehrbuch des Pandektenrechtes“ (3 Bde., 3. Aufl., Halle 183940), 
„Entwurf eines gemeinrechtlihen Civilprocefjes" (2. Aufl., Halle 1840); and fette er 
Gluͤcks „Erläuterung der Pandelten* vom 35.41. Bande (Erlangen 1833-—AU) fort. 

Mmühlenburg. 1) County im weftlichen Theile des Staates Kentudy, umfaßt 
500 engl. Q.⸗M. mit 12,638 E. (1870); darunter 10 in Dentichland geboren und 1633 
Sarbige; im J. 1860: 10,725 E. Das Land ift mwellenfürmig und fruchtbar, reih an 
Kohlen» und Sifenergiagern. Hauptort: Greenville. Demokr. Majorität (Präfls 
dentenwahl 1868: 874 St.). 2) Townfbip in Pidamay Eo., Ohio; 957 €. 

Müfler. 8 Heinrich von, ehemaliger prenßiſcher Cultusminiſter, geb. am 4. Nov. 1813 
—* in Schleſien, promovirte 1835 als Doctor ber Rechte in Berlin, war, nachdem er 
einer Militärpflicht Genüge gelelftet, nach einander beim Oberlandesgericht in Naumburg a. 
d. S. beim Inquiſitoriat in Halle und zuletzt beim Appellationsfenate des Kammergericht® in 
Berlin angeftellt, wurde 1840 von Eichhorn als Hilfsarbeiter in das Minifteriun der Geiftlis 
Gen, Untersichts- und Medieinal⸗Angelegenheiten berufen, 1842 zum Regierungsratb, 1846 
zum Geh. Regierungs⸗ und vortragenden Rath ernannt, kam 1849 in bie Abtheilung für die 
inneren evangelifchen Kirchenfachen und Demnächft in den evangeliichen Oberfirchenrath, wurde 
am 18. März 1862 al8 Eultusminifter in das Miniſterium Hohenlohe berufen, bem im Herbft 
beffelben Jahres das Minifterium Biemard folgte. 1869 wurde er in dad bentihe Zoll« 
poriament gewählt. Große Schwierigkeiten traten ihm beſonders feit 1867 entgegen, als 
die Kirchenangelegenheiten ver neuen Aeabiigen Provinzen dem Minifterium unterftellt 
wurden, und noch mehr 1870, als die Conſequenzen des Vatikaniſchen Concils und die Ab- 
wehr berfelben M. eine nene Zahl politifher Gegner zuführten. Defien ungeachtet legte 
er der Fanbtagsfeifion (187172) mehrere nene Sefepentiätfe vor, vor beren Erlebigung 
ex aber feine ntlafjung einreichte, welche am 17. Yan. 1872 vom Kaiſer Wilhelm angenom- 
men wurde, worauf er im Sommer d. J. nach Potsdam überſledelte. Cr veröffentlichte: 
Gebichte“ (Berlin 1842), Rechtshandfchriften des Naumburger Stadtarchivs“ (ebb. 1800), 
Geſqichte der evangelifchen Kirchenverfaffung in der Darf Brandenburg“ (Berlin 1846). 
2)Heinrih Gottlob von M. Vater des Borigen, geb. am 23. Jun 1780 zu air 
ſenhof Sei Pleß, wurde 1822 Obergerichtöpräfivent in Halberftabt, 1824 in Breslau, 183% 
neben Kampt Suftizminifter für die Verwaltung in den öoſtlichen Provinzen, legte 1846 die⸗ 
ſes Portefenille nieder, wurde Chefpräfivent des Obertribunals, trat 1854 in den Ruhe- 
Rand und ftarh am 15. Jan. 1857 in Berlin. | Ä 

Näpifeld, Engen Megerle, Eplervon, Bftreihifher Politiker, geb. 1810 zu 
Wien, wurde zu ‚Anfang der vierziger Jahre Wovolat, kam 1848 als Vertreter Wien's in dic 

Hurter Rationalverfammiung, wurde 18€1 von der Stadt Wien in ben Landtag nnd 
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fpäter in ven Reichsrath gewählt, in welchen: er zu ben Führern des Liberalismus und ber 
ſog. Sroß-Deftreihifchen Partei gehörte. Beſonders zeichnete er fi in ven Kämpfen für 
Glaubensfreiheit aus und wirkte mit aller Entjchiebenbeit für die Aufhebung des Concor⸗ 
dats und das Zuftandefommen der confeffionellen Geſetze, welde am 25. Mai 1868 ihre 
Sanction erhielten. Zwei Tage zuvor, am 23. Mai 1868 ftarb DR. in Wien. 

Mühlhauſen. 1) Kreis im Regierungsbezirk Erfurt der preußiſchen Provinz Sach⸗ 
fen, 8/, Q.⸗M. mit 50,643 €. — enthält außer der Stadt M. noch die Stadt 
Treffurt an der Werra mit ber ſchönen Rnine Nordmanſtein. 2) Hauptſtadt des 
Kreiſes, an der Unſtrut, bat 19,516 €. (1871), iſt eine nicht mmbebentenve Fabrilſtadt 
und in bie Unter (Alt«) Stabt und Ober- (Neu-) Stabt und 5 Vorftäbte, von denen bie 
Georgenvorftabt vie Ältefte ift, eingetheilt. Bon den 14 Kirchen find die St.⸗Marienlirche 
in ber Oberftabt und die Domkirche St.-Blafien die ſchönſten; auch das Rathhans ift ern 
ſehenswerthes Gebäude. M., zum Unterfhiebe von anderen Orten biefes Namens, M. 
in Thüringen genannt, war im Mittelalter freie Reichsſtadt. 3) Stadt in der preußi⸗ 
[hen Brovinz Preußen, M. in Preußen, ander Donne und ber Eifenbahn, hat _ 
2268 €. (1871). 

Ruplpeim oder Mülheim, in der preußiſchen Rheinprovinz. 1) Kreis im Re 
gierungsbezirt Köln, umfaßt 70 Q.⸗M. mit 57,824 €. (1871). 2) Hauptſtadt bes 
Kreiſes, M. am Rhein genannt, Köln gegenüber, bat 13,511 E. (1871), Fabriken in 
Sammt, Seide und Leder, und treibt lebhafte Stroniſchifffahrt. Seine Blüte verbantt der 
Ort einer Anzahl im Anfange des 17. Jahrh. aus Köln ausgewanderter Bürger. 3) M. 
ander Ruhr, im Kreife Duisburg, Regierungsbezirk Düffeldorf, treibt lebhaften Handel 
mit Ruhrkohlen, beſonders nad Holland, hat Baummollipinnereien, Tuchmanufachren, 
Eifengießereien u. N w. und 14,267 €. (1871). 

Muir. 1) John, engliſcher Schriftfteller, berühmt burch feine Werte über Indien, 
geb. 1810 in Glasgow, ging 1828 ald Beamter im englifhen Civildienſt nach Bengalen, 
wo er verfchiedene Aemter befleivete und zuletzt zum Civilrichter des Kreifes Futtehgur im 
norbweftlichen Indien ernannt wurde. 1853 verließ er den Stantöbienft, um feinen wiſſen⸗ 
fhaftlihen Arbeiten zu leben. Zur Grünbung einer Profeſſur des Sanskrit in Edinburgh 
fteuerte er 5000 Pf. St. bei; bie franzöſiſche Akademie der Infchriften ernannte ihn zu 
ihrem Correſpondenten, fowie ev Mitglied der Deutſchen Qrientaliſchen und vieler anderen 
Gelehrten Gefellfchaften iſt. Er fchrieb: “A Sketch ofthe Argument for Christianity 
against Hinduism in Sanskrit Verse” (Kaltutta 1839), ““Examination of Religions” 
—— 1853—54), Remarke on the Oonduct of Missionary Operations in Nortbern 

ndia” (Capetown 1853), dann fein Hauptwerk: “Original Sanskrit Texts on the Origin 
and History of the People of India, their Religion and Institutione” (5 Bde., London 
1858—68). 2) Sir William M., Bruder des Vorigen, geb. 1819 in Glasgow, erhielt 
1837 eine Unftellung in Bengalen und wurbe, nachdem er mehrere Stellen im Staatsdienſte 
bekleidet hatte, 1868 zum Ritter des Sternd von Indien und zum Gouverneur ber nord⸗ 
weftlihen Provinzen ernannt. 

Muir, Boftdorf in Jonia Eo., Michigan. 

Mujeres, Infel an ver N.Oftküfte der Halbinfel Yucatan, Bundesrepublit Merico, 
mit einem guten, natürlichen Hafen und Ruinen alt⸗indianiſcher Bauwerke; hat 540 6 

Mutilten, Boftvorf und Hauptort von Snohomiſh Eo., Territorium Bafbhington. 

Mutıwa over Mutiwa, Townfhip in Wanpacca Co. Wisconjin; 1819 €. 

Nukwanags, Towuſhip in Wantefha Eo., Wisconfin; 1261 E. 

Mulaiten, |. Farbige. 

Mulberry, Townfhip in Franklin Co., Arlanfas; 1280 E. BR 

Mulberry Ereet, Flüſſe inden Ber. Staaten. 1) In Alabama, bildet die 
Grenze zwifhen den Counties Autauga und Dallas und mündet in den Alabama River. 
2) In Georgia, fließt in den Chattahoochee River, Harris Co. Der indianiſche Rome 
ift Catanla. 8) North Carolina, mündet in den Catawba River nahe Mor 
gantown, Burke Co. un 

Mulberry Gap, Townſhip und Poſtdorf in Hancod Co. Tenneffee; 418 & 

Mulberry River, in Alabama, einer ber Hauptarme bed Tuscalooſa. 

Mulde, linker Nebenfluß der Elbe, entfteht bei Kötteritzſch aus dem Sufammenfinb ber 
Freiberger und Awidaner M. Erſtere, and die Deftlihe M. genannt, ent 
fpringt in Böhmen, flieht nah NW. bis Noflen, dann nad) W. und nimmt rechts bie Lo⸗ 
britzſch, links den Münzbach und die Zſchopau auf. Die Zwickauer IR. eder Weſtliche 
M. eutfpringt auf ber ſublichen Hochfläche des Erzgebirges bei Schöned, fließt nach RO, 
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KB. und N. nud nimmt rechts das Schwarziwafier und ben Chemnitbad anf. Aus dem 
Königreich Sachen tritt die M. in die preuß. Provinz Sachſen und das Herzogthbum Aus 
lt und mündet eine Stunde unterhalb ver Stabt Deflan in die Elbe. 

Nulder, Gerardus Johannes, beveutender Chemiker, geb. am 27. Dezember 
1802 zu Utrecht, prakticirte feit 1825 als Arzt in Amſterdam, wurde 1826 Lehrer der Bhufit 
kei der Bataviſchen Gefellichaft, 1827 Lehrer ver Botanik und Chemie an der Medicinifchen 
: Schule in Rotterdam, verließ 1830 das Lehramt, folgte aber 1840 wieder einem Rufe als 
Profeſſor der Chemie an bie liniverfität Utrecht. M. bat fich durch vielfadhe Unterfuchun- 
gen in der anorganischen und organiichen Chemie, namentlich Aber die eimeißartigen Körper 
(protein toffe) verdient gemacht. Gr fchrieb: „Verſuch einer allgemeinen phyſiologiſchen 

hemie“ (deutſch von Kolbe, mit Zufägen des Verfaſſers, Braunſchweig 1844—51), „Che 

miſche Unterſuchungen“ (deutſch von Bölder, Frankfurt 1848), „Die Ernährung in ihrem 
Zuſammenhange mit dem Bolfögeifte* Düffeloorf 1847), „Die Chemie des Weins“ (deutſch 
von Arenz, Leipzig 1856), „Die Chemie des Biers (dentih von Grimm, ebd. 1858), „Die 
Silberprobirmethode“ (deutich von Grimm, Leipzig 1859), „Die Chemie der Aderkrune* 
(3 Bde., deutſch von Müller, Berlin 186164), „Die Chemie der ausgetrodneten Dele* 
38 Fi Müller, ebd. 1867). Außerdem rebigirte er mehrere naturwifjenfchaftliche 
eitſchriften. 
Mulejé, Meerbuſen und Dorf an der Oſtküſte der Halbinſel California, ein Haupt⸗ 
platz für Perlenfiſcherei und einer der wenigen fruchtbaren Punkte des Territoriums, mit 
Raitfeirern, Gärten, mit Obftbäumen, Dattelpalmen, Weinreben, Beigen, Zuderrohr 
und 1400 E. . 

Mulgedium (False or Blue Lettuce), eine bem Lattich (f. Lactuca) nahe verwandte, 
vorzugsweiſe in den Ber. Staaten einbeimifche, zu ven Compofiten und ver Unterabtheilung 
er Liguliflorae-Cichoracese gehörige, Milchſaft führende Pflanzengattung, umfaßt bläts 
tige Stengeltränter, mit glatten, kahlen oder ähnlichen Blättern, trauben- oder rispenför⸗ 
migen Köpfchen und vorzugsweije blauen Blüten. Arten: M. pulchellum, ausvauernd, 
Stengel 1—2 3. hoch, im obern Midigan, in Wisconfin und den weftlihen Ebenen; M. 
scuminatum, zweijährig, 3—6 F. hoch an Heden n. f. w. von New ort bie Illinois und 
ſüdwärts; M. Floridanum, der vorigen ähnlich, von PBenniylvania bis Illinois und fürfich 
auf veihem Boden; M. leucophaeum, Stengel blattreih, 3—12 F. hoch, zweijährig, ganz 
allgemein in Nieberungen. 

ulgrabe. 1) Conſtantine John Phippé, Lord, engliſcher Seefahrer, geb. am 
30. Mai 1744, übernahm 1773 das Commando über die Erpebition, weldye zur Entdedung 
einer Durchfahrt dur das Bolarneer vom Atlantifchen nad) dem Stillen Dcean ausgelan- 
fen war, kehrte aber beim 80° nördlicher Breite in der Nähe von Spigbergen unverrichteter 
Sache wieder zurüd; wurde 1775 Lord, 1777 Commiſſär bei der Aomiralität, führte aber 
bis 1783 während bes Krieges mit den Norbamerikanifchen Colonien ein Linienſchiff. 
Hierauf zum Geheimrath und Beer von Großbritannien erhoben, blieb er bis 1791 im 
Staatsdienſt und ftarb am 10. Oktober 1792 zu Lüttich. Er ſchrieb: “Journal of a Voyage 
towards the North Pole” (London 1774, veutfh, Bern 1777). 2) Henry Phipps, 
Graf von M., Bruder des Vorigen, geb. am 14. Februar 1755, trat 1792 als irländis 
Iher Baron in das Oberhaus und bald auch in das Minifterium, ſchied nach Pitt's Tode 
aus demfelben, wurde aber 1807, als erfter Lord der Admiralität wieder Mitglied deflelben. 
Er war der Urheber der Expedition nach Walcheren (1809), wurde 1812 Großmteifter der 
Artillerie, zugleich Viscount Normanby und Graf von M. und ftarb am 7. April 1831. 
3) Eonftantine George Phipps, Sohn bes Vorigen, fe Normanbn. 

Nulgrave⸗Archipel, Injelgruppe, zu dem äußern Snfelgürtel ver Auftralifchen Infeln 
gehörig, die fich weftlih von den Carolinen (f. d.) zwifchen 10% und OP nörbl. Br. von N. 
nad S. hinzieht und in die Marſhalls⸗Inſeln und Gilberts-Infeln zerfällt. 
Erſtere find in einzelnen Eilanden ſchon 1529 durch Saavebra, 1765 und 1767 von Byron 
und Wallis entdedt, aber eigentlich erft 1788 dur die Engländer Marſhall und Gilbert 
gen erforfht worden. Ste beftehen aus 2 —— Reihen von Attols. Die öſtliche 

eihe, die Radak⸗Inſeln, iſt 1816 durch Kotzebne genau erforſcht. Die weſtliche Kette 
heißt Ralik. Die Bewohner find denen ver Carolinen ähnlich. Die Gilberisinſeln 
wurden ebenfalls 1788 entdeckt. Wie die Marſhallsinſeln in eine öſtliche und weſtliche 
Öruppe, fo zerfallen dieſe in eine nörbliche, die Scarborough-, und in eine ſüdliche, die 
Kingsmill-Infeln, mit der befannten Infel Drummond, Die höchſte der Korallen- 
infeln erhebt fih nicht höher als 20 F. über den Mleeresipiegel. Im ganzen Ocean gibt 
es keine Inſeln, melde fo wenig im Verkehr mit Europäern ftehen als dieſe. Die zahl⸗ 
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reichen Bewohner follen mit benen ber Schiffer, und Frenndſchaftsinſeln Aehnlichkeit haben. 
Der Name MulgraverInfeln (zu Ehren bes Lord 9. Ph. Mulgrave, erfen 
Lords der Admiralität, genannt) ift neuerdings veraltet, Auf englifhen und amerifanifhen 
Karten findet fi der Name Sentral-Ardipel. Bon ben Ber. Staaten, wird ber 
Befig 2 Infeln dieſer Gruppe, ber Makin⸗ oder Pitt⸗Inſel und der Maravi— 
over Mat heim. snfel beanfprucht. 

Mülhauſen (franz. Mulhouse). 1) Landkreis im dentſchen Reichslande Elſaß⸗ 
Lo thringen, hat ohne die Stadt M. 73,496 E. (1871). 2) Stadt (ven Stabt- 
freis M. bildend), in einer fruchtbaren Ebene am Ill gelegen, war bis 1871 Hauptftabt eines 

leichnamigen Arrondiſſements im franz. Departement Haut⸗Rhin, ift die gewerb ißige 

tabt im Elſaß und hatte 1871: 62,826 E.; 1866: 58,773 E. ; 1861: 29,574 E. M. 
wird in eine Alt- und Neu⸗Stadt eingetheilt; erſtere liegt auf einer vom Ill and dem 
Kanal Neu-Breifah gebildeten Infel, bat uunregelmäßige, aber breite, gut gepflafterte 
Straßen und ſchöne Sin er. Die mertwärbigften Gebäude find das Stadthaus und bie 
reformirte Kirche. Im SO. der Altftabt dehnt ſich die Nenftabt, von ber ZI bis zum 
Hhöne-Aheinkanal, aus. Den Mittelpunkt der Stabt bildet ver breiedige Börfenplag, 
mit geraden, breiten Straßen und den eleganten Häufern der reihen Fabrikanten und Kauf 
leute. Das fchönfte Gebäude an bemfelben ift pas Caſino. M. bat Lyceum, Realſchule, 
Gewerbegericht, Gewerbefchule, Handelskammer, Arbeiterfchiebsgericht, Inpuftriegefellichaft, 
welche jährliche Preife für neue Entpedungen oder Bervolllommmungen in Gewerben ausſetzt 
und eine Mufterfanmlung von den Produkten aller Länder, eine Aiterverforgungätafie für 
Arbeiter, Theater, Mufeum, Naturaliencabinet, Maleralademie n. f. w. Die Induſtrie 
M.s ift großartig, namentlich in Baumwolle, Leinwand, Kattım, Calicot, Zig, Mouſſelin, 
Kattunleinwaud, gedruckten Seiden⸗, Baumwoll⸗ und Wollzeugen, Bürſten, Spinnma⸗ 
ſchinen, Seifen, chemiſchen Produkten, Spielwaaren, Tuchmanufacturen, Bleichen, Färbe⸗ 
reien, Loh⸗ und Maroquingerbereien. Auch leben hier zahlreiche Zeichner, Holz⸗ und 
Kupferſtecher auf Cylinder für Weberei und Druckerei. In der Umgegend find bedentende 
Steinbrühe. Die Zahl ver Fabrikarbeiter wirb auf 16,500 Köpfe geisäst Die bebeus 
tendften Fabrilen befiten die Firmen Ra Nägeli und Dolfuß. Die Ein- und Ausfuhr 
beträgt jährl. ungefähr 61/, Mill. Fres. M.ift ver Geburtsort des Mathematiker Lambert, 
den auf einem, feinen Namen führenden, Heinen Plate cine Denkſäule errichtet if. Ju 
M. Iebte auch einer der bedeutendſten Dichter des Elſaß, Adolf Stöber (geb. zu Straskurg 
1810), als Pfarrer und Präfident des reformirten Conſiſtoriums. Di. wurde 1273 ven 
Rudolph von Habsburg zur freien Reichsſtadt erhoben und fuchte in den Känıpfen zwiſchen 
Deutichland und Frankreich ſtets eine unabhängige Stellung zu bewahren. 1523 wurde in 
M. die Reformation eingeführt, und erft 1798 die Stadt mit Frankreich vereinigt. 1857 
mwurbe fie Hauptitabt des gleichnamigen Arrondifiementd und nach den Kriegen von 
1870—71 mit dem Elfaß an Deutſchlaud abgetreten. Bon ben Kriegsereignifien wurden 
Stadt und Umgebung wenig berührt; doch hat die Bevölkerung eine Verminderung von 
einigen Taufenden erfahren, welche durch eine ftarfe Einwanderung von Deutfchland (jeit 
Frühjahr 1872) raſch erfetst wurden. 

Mull, Inſel zur Gruppe der ſüblichen Hebriden an der Weſtküſte Schottland's und 
ur Grafſchaft Argyle gehörig, mit dem Hauptorte Tobermorey, hat 14 geogr. O-M. 
Shgemanm und 6834 E. Die Infel ift gebirgig, ihre höchſte Erhebung ver 3185 F. 

e Ben-More. 

Mullanh, J. 3. Mapdifon, Commodore in ber Marine der Ver. Staaten, geb. zu 
New Nerk am 26. Dit. 1816, trat ald Mipfhipman 1832 in den Seebienft, nahm während 
des Mericanifhen Krieges an ber Einnahme von Tabasco, fowie ald Commandant eine? 
Kriegsdampfers 1861 bei der Vertheidigung von ort Pidens in der Penfacola Bay theil, 
hatte im Laufe des Krieges verfchievene Engagements mit den feindlichen Küftenferts und 
wurde in der Schladht in der Mobile Bay (5. Aug. 1864) ſchwer verwundet; 1866 zum 

apitain und 1870 zum Commodore ernannt, commanbirte er von 1869—71 bie Flottille 
im Mittelländiſchen Meere. 

Müllenhoff, Karl Bictor, ausgezeichneter beutfcher Altertbumsforfcher, geb. am 
8. September 1818 zu Marne im Süberbithmarfchen, wurde 1854 Profeffor der deutſchen 
Sprade, Literatur und Alterthumskunde zu Kiel und ging 1858 in gleiher Stellun nach 
Berlin. Neben mehreren ſchätzbaren Unterſuchungen über altdeutſche Philologie und Alter- 
thumdlunbe, veröffentlichte er „Rubrun“ (Kiel 1845), cine kritifche Arbeit, „Sagen, Mär 
hen, und Lieber in ben Herzogthümern Schleswig und Holftein“ seh. 1845), „Zur Ru⸗ 
nenlehre“ (Braunfchweig 1852), „Zur Geſchichte der Nibelunge Not“ (eb. 1855) ‘De 
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carmine Wessefontano” (Berlin 1861), „Deutfche Alterthumslunde“ (1. Bd., Berlin 
1870), „Baradigmata zur deutſchen Grammatil” (3. Aufl., ebd. 1871), „Altdeutſche Sprach⸗ 
proben“ (2. Aufl., ebd. 1871). 

Müller. 1) Adam Heinri a deutſcher publiciftifcher Schriftfteller, geb. am 30. 
Suni 1779 in Berlin, trat 1805 in Wien zur katboliichen Kirche über, hielt dann Vorleſun⸗ 
gen in Dresden, Berlin und Wien über vbilofaphiice, äfthetifche, politiſche und hiſtoriſche 
Gegenflände, wurde 1813 kaiſerlicher Landescommiſſär und Lanbwehrmajor in Tirol, 1814 
oſtreichiſcher Hegierungsratb, folgte 1815 dem Feldhoflager des Kaiſers Franz nad Paris, 
wurde daranf öftreichifcher Generalconful für Sachfen in Leipzig, wohnte 1819 den Confes 
renzen in Karlsbad und Wien bei, wurde 1827 nad Wien zurüdberufen, mit dem Prädi⸗ 
cate „von Niteosdorf“ geabelt, zum Hofrath in der Hof» und Staatskanzlei ernannt und 
farb zn Wien am 17. Jan. 1829. . Unter feinen zahlreihen Schriften Find zu nennen: 
„Elemente der Staatshunft” (3 Bde. Berlin 1809), „Die Theorie der Stantshaushaltung“ 
(2 Bde., Wien 1812), „Von der Nothwendigkeit einer theologiſchen Grundlage der geſamm⸗ 
ten Staatswifienfchaften” (Leipzig 1819). 2) Johann, Mathematiker, ſ. Regiomons 
tanus. 3) Johannes, ausgezeichneter deutſcher Phyſiolog, geb. am 14. Juli 1801 

Koblenz, promovirte 1823 in Bonn als Doctor der Medicin, habilitirte ſich 1824 da- 
* wurde 1826 außerord. und 1830 ord. Profeſſor der Medicin, ging 1833 als Pro⸗ 
feſſor der Phyſiologie nach Berlin und ſtarb am 27. April 1868 daſelbſt. Er iſt der eigent⸗ 
liche Begründer der phyſikaliſch⸗chemiſchen Schule in der Phyſiologie und bat dadurch einen 
mächtigen Einfluß auf Die ganze Medicin geübt. Bon feinen gahtreisgen Schriften finb 
bervorzuiheben: „Handbuch der Phyſiologie des Menfchen” (2 Bde., 3. Aufl., Koblenz 
1837—41),. „Ueber den feineren Bau und vie Formen der kraukhaften Geſchwülſte“ (Ber⸗ 
fin 1838). 4) Johann ®eorg, Arditelt und Dichter, geb. 1822 zu Mosnang im Kan- 
ton St.⸗Gallen, bilvete ſich in St.⸗Gallen, fpäter in Münden und dann auf einer Reife 
in Italien zum Architelten aus, wurbe nad) feiner Rücklehr nah Winterthur berufen, um 
die Oberbanten an der Eifenbahn auszuführen, ging 1847 nad) Wien, mo er den Plan zur 
nenen Kirche in Altlerchenfeld entwarf und ausführte, und wurbe 1849 Profefior für höhere 
Bankunſt an der Militäraladentie, ftarb aber [hen am 2. Mai 1849. Vgl. E. Förſter, 
„I. 6. M., ein Künftler- und Dichterleben“ (St. Gallen 1851). 5) Johann Gott⸗ 
werth, nad feinem Wohnfige gewöhnlich DM. von Itze hoe genannt, geb. am 17. Mai 
1744 zu Hamburg, war bie 1772 Buchhändler in Itzehoe in Holjtein, lebte dann als Pri⸗ 
vatgelehrter daſelbſt und ftarb am 23. Juni 1828. Bon feinen zahlreihen Romanen find 
bie befannteften: „Siegfried von Lindenberg“ (3 Bpe., neue Aufl. Leipzig 1829) und Ko⸗ 
mifhe Romane aus den Papieren des braunen Diannes“ e Bde., Göttingen EEE. 
Bl. Schröber, „Joh. Sottw. M. nad — Leben und ſeinen Werken“ (Hamburg 1843). 
6Johann Heinrich Jakob, namhafter deutſcher Phyſiker, geb. am 30. April 1809 
zu Kaſſel, wurde erſt Hilfslehrer am Gymnaſium in Darmſtadt, 1837 Lehrer der Dates 
matik und Phyſik an ver Realfchule in Gießen, 1844 Profefjor der Phyſik in Freiburg i. Br. 
und erhielt Später ven Hofrathätitel. Sein Hauptwerk ift: „Lehrbuch der Phyſik und Me⸗ 
teorologie” (2 Bde., 7. Aufl., Braunfhweig 186869), veflelben Wertes 3. Bd.: „Lehr« 
duch der kosmiſchen Bhufit“ (3. Aufl., ebd. ie Bon feinen übrigen Arbeiten find her⸗ 
vorzubeben: „Srundzüge der Kryſtallographie“ (2. Aufl., eb. 1868), „Anfangsgränbe ber 

eometriichen Disciplm für Gymnaſien u. |. w.“ (3. Aufl., ebd. 1869), „Grundriß der Phy⸗ 

und Meteorologie für Lyceen, Gymnaſien u, f. w.“ (10. Aufl., 1869—70). 7) Karl 
Otfried, geiftreicher deutſcher Altertbumsforicher, geb. am 28. Aug. 1797 zu Brieg, 
wurde 1827 Lehrer am Magdaleneum in Breslau, 1819 Profeflor ver Archäologie in Göt⸗ 
fingen, bereifte 1838—40 Griechenland und ftarb am 1. Hug. 1840 in Athen. Er fhrieb: 
“Aegineticorum liber” (Berlin 1817), „Geſchichte helleniiher Stämme und Staaten” 
(mene Ausgabe von Schneivewin, 3 Bde., Breslau 1844), „Ueber die Wohnfite, Abſtam⸗ 
zung und ältere Geſchichte des macebonifchen Volles“ (Berlin 1825), „Die Etrusler“ (2 
Bde, Breslau 1828), „Dandbuch der Archäologie der Kunſt“ (3. Aufl. von Welder, Bres⸗ 
lau 1846), „Dentmäler ver alten Kuuft“ (Göttingen 1832), „Brolegomena zu einer wiſſen⸗ 
Kaftlihen Mythologie" (Göttingen 1825), “History of the Literature of Ancient 
Greece? (Br. 1, London 1840, deutkh von feinem Bruder Eduard M. unter dem Titel 
„Geſchichte der griechiſchen Literatur bis auf das Zeitalter Alexander's“ (2 Bpe., Breslau 
1841), gab mehrere Elaffiter und Karten des alten Griehenland heraus nnd veröffentlichte 

hlreiche Aufſätze in gelehrten Zeitfchriften. Vgl. Lüde, „Erinnerungen an D. M.“ 
Göttingen 1841). 8) Eopnard, Bruder des Vorigen, geb. am 12. Nov. 1804 zu Brieg, 
erſt Prorector zu Ratibor, dann feit 1841 zn Liegnig, erhielt 1846 den Profeffortitel und 
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war 1863 — 67 Director des Gymnaſtums daſelbſt. Er gab mehrere Werte feines Vru⸗ 
ders heraus und fchrieb Geſchichte der Theorie ber Kunft bei den Alten” (2 Bde. Vres⸗ 
lau 1834—37) und bie Tragödie „Simfon und Delilah“ (Breslau 1853). 9) Iulius, 
Bruder bes Vorigen, namhafter deutſcher Theolog, geb. am 10. April 1801 zu DBrieg, 
wurde 1825 Pfarrer zu Schönbrunn und Rofen kei Strehlen, 1831 zweiter Univerfitäts- 

vebiger in Öttingen, 1834 außerorb. Profefior der Theologie bafelbft, 1835 ord. Pro⸗ 
—*— in Marburg, 1839 in Halle, nahm 1846 an der evangeliſchen Landesſynode zu Ber⸗ 
lin al8 Vertreter der Union tbeil und begann 1850 mit Neander und Nitzſch Die „Dentide 
gatierift für chriſtl. Wiffenfchaft und hriftl. Leben“. Sein Hauptwerk ift Die chriſtliche 

ehre von der Sünde” (2 Bde., 4. Anfl., Breslau 1858); außerdem fchrieb er „Zur Ben: 
fheilung der Schrift: Die katholiſche Kirche Schlefiens" (Breslau 1826), „Das hriftlice 
Leben, feine Kämpfe und feine Vollendung” (3. en, Breslau 1847), „Die erfte General, 
ſynode ber evangelifhen Landeskirche Preußens“ (Berlin 1a). „Die evangelische Union, 
Id Weſen und göttliches Recht" (Berlin 1854). 10) Ludwig Chriftian, ausgezeid- 
neter deutſcher Ingenieur, geb. 1734 in ber Briegnik, wurbe beim Ausbruch des Sichen- 
jährigen Krieges im Ingenieurkorps angeftellt und ſpäter zum Dfficier befördert, wohnte 
ben nıeiften Gefechten in dieſem Kriege bei, wurde bei Maren mit bem General Fink ge 
fangen und nad Tirol gebracht, wo er 3 Jahre blieb, kehrte nach dem Hubertsburger Frie⸗ 
den nach Potsdam zurüd, leitete Die Anlage der Beftungsierte von Graudenz, war 1778 
beim dweiten Armeecorpe, welches Prin Seinric nah Böhmen führte, wurde 1786 Capi⸗ 
tain, Lehrer der Mathematik und des Planzeihnens an der Ingenienralabemie in Pets: 
dam, 1796 Major und ftarb am 12. Juni 1804. Seine vorzüglihften Arbeiten über die 
Zerrainlehre und —S erſchienen nach ſeinem Tode als „Rachgelafiene militärifche 
Schriften” (2 Bde., Derlin 1807); außerdem veröffentlichte er u. a. Beſchreibung ter brei 
Schleſiſchen Kriege“ (Potsdam 1789), die ihm einen Verweis des Königs zuzogen. 11) 
Dtto, deutfher Romanfhriftfteller, geb. am 1. Juni 1816 zu Schotten am Bogelöberg in 
Oberbefien, erhielt eine Anftelung an der Hofbibliothel in Darmſtadt, wurde fpäter zugleich 
Privatbibliothelar des Prinzen Karl von Heflen, übernahm 1843 die Redaction von „Sranf- 
furter Converfationsblatt”, 1848 die vom „Manheimer Jonrnal*, flebelte 1852 nad 
Bremen über, fehrte 1854 nad Frankfurt zurück, um fich bei der Herausgabe und Leitung 
ber „Dentfhen Bibliothet“ (inet Sammlung anserwählfer Originalromane) du betheligen 
und ficdelte 1866 nad) Sranffurt über, wo er fih mit Doris Hartmann und Wilh. Rande 
(Satob Corvinus) zur Herausgabe des Hansſchatz deuticher Erzählung” (feit 1866) ver- 

and. Bon feinen gahlreichen omanen find hervorzuheben: „Xürger, ein deutſches Dich⸗ 
terleben“ (Branffurt, 2. Aufl. 1848), „Die Mebiatifirten“ (2 Bde., ebb. 1848), „Der 
Stadtſchultheiß von Frankfurt“ (Stuttgart 1856), „Der Klofterhof” (3 Bde., Frankfurt 
1859), „Andrea del Caſtagno“ (ebd. 1857), „Aus Petrarca's alten Tagen“ (2 Bbve., Ber 
lin 1862), „Eckhof und feine Schüler“ (2 Bde., Leipzig 1863), „Zwei Sünder an einem 
Herzen“ (2 Bde., Braunfchweig 1863), „Erzählungen und Charalterbilder" (3 Bde., Ber- 
lin 1865), „Der Wilppfarrer” (3 Bde., ebd. 1866), „Die Förftersbrant von Neunlirchen" 
(ebd. 1866), „Erzählungen (Stuttgart 1868), „Der Profeflor von Heidelberg“ (ebd. 
1870). 12) Beter Erasmus, bänifher Theolog und nordiſcher Alterthumeforſcher, 
geb. am 29. Mai 1776 in Kopenhagen, befuchte mehrere deutſche Univerfitäten, bereifle 
darauf Frankreich und England, wurde 1801 Profeflor der Theologte in Kopenhagen, 1830 
Biſchof von Seeland und ftarb am 4. Sept. 1834. Unter feinen Schriften find hervor⸗ 
zubeben: „Chriſtelig Moralfuftem“ (Kopenhagen 1808), „Chriftelig Apologetit" (ebd. 
1810), „Der hriften Kirkes Symboler“ (eb. 1817), „Syftem i den riftelige Dogmatik’ 
(ebd, 1826), „Urfprung und Verfall der isländiſchen Hiftoriegrapbie“, „Weber die Authentie 
der Edda Snorro's und die Echtheit der Afalehre*, „Sagabibliothet" (3 Bpe., ebd. 1816— 
18), „Kritift Underfögelfe af Danmarks og Norges Sagnhiſtorie“ (ebb. 1823—30), „DL 
nifhe Synonymik“ (2 Bde., ebb. 1829), gab den bänifhen Gefchichtfchreiber Saro Gram⸗ 
maticns heran und rebigirte 180580 bie, Dänifhe Literaturzeitung“. 13) Sopbie, 
berühmte tragifche Schanfpielerin, geb. 1808 ju Manheim, die Tochter des Schaufpielere Karl 
M. (geb. 1783, geft. 1837), trat fhon mit 15 Jahren anf bem Karlsruher Theater auf, ver⸗ 
band mit natürfiher Begabung gründliche Studien und war feit 1821 in München, |päter 
in Wien angeftellt, von wo an fle auch in Dresten und Berlin Gaftrollen gab. Sie ſtarb 
zu Hietzing bei Wien am 30. Juni 1830. Die Herausgabe ihrer nachgelaſſenen Papiere 
und ihres Lebens beforgte Graf Mailätb (Wien 18932). 14) Wenzel, Vollsoperncom⸗ 
ponift, geb. am 26. Sept. 1767 zu Tyrnau in Mähren, erft Biolinfpieler am Brünner 
Theater, wurde Rapellmeifter an bemfelben und fam 1796 in gleicher Eigenfchaft zur Ma 
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rinelliſchen Gefelihaft nah Wien. Er flarb am 2. Aug. 1835 zu Baden bei Wien. 
Außer vielen Cantaten, Symphonien, Meſſen x. hinterließ er 227 Bühnencompofitionen, 
von welhen „Die Zauberzither“, „Das neue Sonntagskind“, „Die Schweitern 
von Prag”, „Die Zenfelsmühle“, „Der Alpenkönig und der Menſchenfeind“, „As⸗. 
mobi, oder das böfe Weib und der Satan” bie belannteften find. 15) Wilhelm, 
deutſcher Liederdichter, geb. am 7. Dftober 1794 zu Defian, machte die Befreiungs- 
kriege 1813 und 1814 als Freiwilliger mit, unternahm 1817 eine Reife nad Italien, 
fehrte 1819 nach Berlin zurüd, wurde bald darauf Lehrer der Iateinifchen und griechiſchen 
Sprache an ber Getehrtenjgnte zu Deffau, fpäter zugleich Bibliothelar ded Herzogs und 
ſtarb am 1. Oft. 1827. Er fchrieb: „Rom, Römer und Römerinnen” (2 VBde., Berlin 
1820), „Gedichte and den hinterlaffenen Bapieren eines reifenden Waldhorniſten“ (2 Bde., 
2. Aufl. er) „Lieder der Griechen“ (5 Hefte, nene Aufl., Leipzig 1844), „Neugriechiſche 
Bollsliever“ (2 Bde., Leipzig 1825), „Lurifhe Spaziergänge“ (ebd. 1827), „Homeriſche 
Borſchule“ (2. Aufl., Leipzig 1836), gab „Bibliothek deutſcher Dichter Des 17. Jahrh.“ (10 
Bde., Leipzig 1822—27) 8 M.'s „Vermiſchte Schriften“ (5 Bde., Leipzig 1830) 
gab ©. Schwab mit einer Biographie deffelben heraus. Seine „Gedichte* erjchienen geſam⸗ 
melt in 2 Don. (Leipzig 1837, 4. Anfl. 1858; darans „Ausgewählte Gebichte*, ebd. 1864). 
16) Friedrich Mar, Sohn des Vorigen, namhafter Orientalift, geb. den 6. Dez. 1823 
zu Deſſan, ſtudirte feit 1841 in Leipzig, Berlin und Paris Philologie, befonders Sanskrit, 
ing 1846 nad England, wurde 1850 Profeſſor für Literaturgefchichte und vergleichenve 
ammatil in Oxford, 1851 Ehrenmitgliev der Univerfität und des College von Chriſt⸗ 
Church, 1854 ord. Profeffor ver neuen Sprachen und Literatur, 1856 Mitglied des Cura⸗ 
terium® der Bodleyauiſchen Bibliothek, 1858 Fellow von AU Sonld-Eollege, 1865 orien⸗ 
talifcher Bibliothelar an der Bodleyaniſchen Bibliothek. 1870 hielt er in London einen Cur⸗ 
ſas Borlefungen über Religionswiſſenſchaft, von weichen 1872 in Amerika ein Nadorud ex» 
Drag ift. Als politifher Schriftfteller hat er im Deutfch-Dänifchen Feldzuge (1864), 
owie im Deutſch⸗Franzöſiſchen Kriege (1870/71) die deutſchen Interefien in ber “Times” 
vertreten; 1869 wurde er Mitglied der Franzöfiichen Akademie ber Iufchriften und 1872 als 
Profefſor des Sanskrit nach Strasbur Berufen, lehnte jevoch ab; hielt aber im Sommier 
1872 vaſelbſt Vorleſungen über die Hefultate ber Sprachwiſſenſchaft. Unter feinen Werten 
find hervorzuheben die große Ausgabe der “Rigveda” (4 Bbe., Orford 1849-62, ein 5. 
and 6. Bd. ift noch! zu erwarten), Heinere Ausgabe verfelben (1. Bde., Leipzig 1856), 
“Suggestions for the Assistance of Officers in Learning the Languages of the Seat of 
War in the East” (London, 2. Yufl. 1855), “Essay on Oomparative Mythology” (ebb. 
1858), “History of Ancient Sanskrit Literature” (ebv., 2. Aufl. 1860), “Lectures on 
the Science of Languages” (2 Bde., 6. Aufl., ebd. 1871; deutſch von Böttger, Leipzig, 2. 
Aufl. 186570), “New Series” (ebd. 1864, deutſch von Böttger, Leipzig 1865), “An Es- 
say on Indian Logic” (ebd. 1853), “Buddhism and Buddhist Pilgrims” (ebv. 1857), ‘The 
German Classics from the Fourth to the Nineteenth Century” (ebv. 1858), „Rejultate 
ver Sprachwiſſenſchaft“ (Strasburg 1872) nnd die Novelle „Deutfcye Liebe. Aus den Pa⸗ 
pieren eines Fremdlings“ (Leipzig 1857, 2. Aufl. 1867), veröffentlichte feit 1867 eine Reihe 
von “Handbooks for the Study of Sanskrit”, wovon eine Tertandgabe des ‘‘Hitopadesa”] 
mit Meberfegung und Erflärung, ein Wörterbuch (von Bene) and eine Grammatik der 
Sanskritſprache (1866, 2. Aufl. London 1870; deutſch von Kielhorn und Oppert, Leipzig 
1868) erfhienen find. Eine große Anzahl feiner in englifhen und beutichen Zeitfchriften 
erihienenen Aufjäte gab er als “Chips from a German Workshop” (3 Bde., London 
1867— 70) heraus, von welchen eine deutſche Ueberfegung unter dem Titel „Eſſays“ (1. 
Vd., „Beiträge zur vergleichenden Religionswiffenichaft“, Leipzig 1869; 2. Bd., „Bei⸗ 
träge zur vergleichenden Mythologie und Ethnologie*, ebd. 1869; 3. Bd., „Beiträge zur 
Kiteraturgefchichte, Biographit und Alterthumskunde“, ebd. 1872. Aus dem Englifchen 
mit Autoriſation des Berfaffers in’s Deutſche übertragen, von Welir Liebredt) er» 
Ihien. Endlich überfegte er den “Hitopadesa” (Leipzig 1844) und Kalidaſa's “Megha- 
düta” (Königsberg 1847). 17) Wilhelm Konrad Hermann, namhafter Kenner 
er altveutihen Sprache nnd Fiteratur, geb, am 27. Mai 1812 zu Holzminten, has 
bilitirte fich 1841 in Göttingen für altdentſche Sprache und Literatur, wurde 1845 außer» 
ord. 1856 orbentl. Brofeffor und fpäter Director und Mitglien der wiffenfchaftlihen Präs 
fragscommiffion. Er ſchrieb: ““De Ooreyraeorum republica” (Göttingen 1845), „Ver 
ſuch einer miythologifchen Erklärung der Nibelungenfage“ (Berlin 1841), „Geſchichte und 
Soſtem ber alideutſchen Religion“ (Göttingen 1844), „Ueber bie Lieber von ben Nibes 
lungen“ (Göttingen 1845), gab bie „Kabeln und Minneliever des Heinrich von Müglin“ 
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(Böttingen 1847) und „Mieberfähfiige Sagen und Märhen" (Göttingen 1854) heraus md 
bearbeitete nıit Benntzung bes von Beneke hinterlafienen Materials von dem Mittelhoch 
beutfchen Wörterbuch“ ven 1. (Leipzig 1854), und den 3. Bd. (ebb. 1861), fowie die 2. Ab 
tbeilung des 2. Bandes. 18 Boligang M. von Königswinter (zum Unterfchiede 
von andern Namensgenoflen , genannt) deutſcher Dichter, geb. am 5. Maͤrz 1816 zu dr 
nigswinter am Rhein, ftubirte in Bonn Medicin, promovirte 1840 in Berlin, lieh ſich 1842 
als praltifcher Arzt in Düſſeldorf nieber and fiebelte 1853 nach Köln über, um fich ganz der 
chriftftellerifchen Thätigkeit zu wivmen. Bon feinen Dichtungen und Schriften über die 
heingegenven find hervorzuheben: „Junge Lieber“ (Düffelborf 1841), „Balladen und Ro 
manzen“ (ebb. 1842), „Gedichte“ (Frankfurt 1847, 2. Aufl., Hannover 1857), „Lorelei" 
(Köln, 3. Aufl. 1857), „Prinz Diinnewin, ein Mitteſommerabendmärchen“ (ebd. 1854), 
„Märchenbuch für meine Kinder“ (Feipaig 1866), „Johann von Werth“ (Köln 1858), „Eine 
Maikönigin“ N tuttgart 1852), „Der Kattenfänger von St.-Gsar” (Köln 1867), „Bier 
Den (2 Öbe., Leipzig 1862), „Zum ftillen Vergnügen" (2 Bde., ebb. 1865), „Ben 
drei Diühlen“ (ebd. 1865), „Der Pilger in Italien”, Sonette (ebd. 1868), „Durch Kampf zum 
Sieg“, Zeitgevichte (Berlin 1871). 19) Friedrich Konrad, genannt von der Werra, 
deutſcher Liederdichter, geb. am 14. Nov. 1823 zu Emmerſtadt in Hildburghauſen, ſtudirte 
in Heidelberg, betheiligte ſich an ber 1848er Bewegung, ſagen in Die Schweiz und ſindirte 
dann in Zürich und Bern Mebicin, lebte hierauf abwechjelnd in Genf, Zürich, Bern, St. 
Gallen, Kamburg a. d. Saale, Weimar, Nürnberg, Koburg, Gotha und ließ ſich zuletzt in 
Leipzig nieder. Viele feiner Volkslieder wurden von namhaften Tondichtern in Diufit ge 
est. Die Lieberfammlung „Altveutichland. Neue Lieder zu Schutz und Trutz im 
ahre der veutfchen Erhebung 1870“ (Leipzig 1870) wurde beifällig begrüßt und vom beut- 
ſchen Kaifer ausgezeichnet. Für das „Sonntagsblatt“ der „New Porter Stantözeitung* 
liefert M. feit mehreren Jahren bie Literatur, Diufil- nnd andere Berichte aus Leipzig. 
20) Friedrich, namhafter Naturforfcher, Vertreter der linguiſtiſchen Ethnographie, get. 
am 5. März 1834 zu Jemnik in Böhmen, machte philotophilche Studien in Wien, wurde 
daſelbſt 1858 an der Iniverfitäts-, 1861 an ber kaiſerlichen Hofbibliothek angeftellt, habili⸗ 
tirte fih 1860 an ber Wiener liniverfität, wurbe 1866 auferorbentliher, 1869 nah 
Boller's Tode orventl. Profeſſor für vergleichende Sprachwiſſenſchaft und Sanskrit und zu 
gleich zum wirkt. Mitgliede der kaiſerlichen Atademie der Wiſſenſchaften gewählt. Für tie 
vergleichende Sprachkunde fchrieb ex jeit 1857 zahlreiche Abhandlungen, die in ben „Sitzungs⸗ 
berichten der Kaiferl, Akademie" abgebrudt find; fein Hauptwerk auf biefem Gebiete iſt ber 
„Linguiftifche Theil” der „Reife ver öftreichifchen Fregatte Novara“ (Wien 1867). In das 
Gebiet ver Eihnographie gehieen „Reife der öftreichifhen Fregatte Novara. Eihnograph. 
Theil“ (Bien 1868), und Auffäge in dem von Behm herausgegebenen „Gengrapbifcgen Jahr- 
buch“ (Gotha 1866— 70). Mit Hauer und Langer redigirt er die „Mittheilungen ber An- 
thropologifchen Geſellſchaft in Wien“. 
Müller. Unter ber fehr großen Auzahl der Künftler dieſes Namens find befonbers tie 
Folgenden zu nennen: 1) Johann Gotthard von M., einer der berühmteften deutſchen 
Kupferfteher, geb. am 4. Mat 1747 zu Bernhauſen bei Stuttgart, geil. am 14. März 1830 
zu Stuttgart. Er war für die Theologie beftimmt, wandte ſich aber, vom Herzog Karl un⸗ 
terftäßt, ver Kunſt zu und ging nun 1770 nach Paris, wo er bei Wille Iernte, und 1716 
Mitglied der Alabemie wurde. In bemielben Jahre kehrte er nach Stuttgart zurüd, um 
eine Profeffur an der vafelbft in Gründung begriffenen Alademie anzutreten, in mwelder 
Stellung er viele vortrefflihe Schüler bilvete.. 1818 erhielt er durch Verleihung bed Or⸗ 
dens der württemb. Krone den perfünlichen Adel. ALS fein beſtes Blatt gilt gewöhnlich 
„Die Schlacht bei Bunter Hill“, nad dem Amerikaner Trumbull. In der “Gray Collec- 
tion”, im „Harvard College“ fieht man 21 feiner Blätter. Andrefen gab ein beſchreibendet 
Berzeichnif feine Stige, fowie derjenigen feines Sohnes (f. u.) heraus (Leipzig 1865). 2) 
Jo ann Friedrich Wilhelm, gleichfalls einer der ausgezeichnetſten deutſchen Kupfer⸗ 
ſtecher, Sohn des Vorigen, geb. 1782 zu Stuttgart, geſt. am 3. Mai 1816 auf dem Son⸗ 
nenſtein bei Dresden, im Wahnſinn. Eine Pockenkrankheit, welche ihn als Kind heimſuchte, 
hinterließ nachtheilige körperliche Folgen, ohne jedoch feine geiſtige Ausbildung zu hemmen. 
Nachdem er erft bei feinem Vater gelernt hatte, ging er zu weiterer Ausbildung nad Parit, 
wo er infolge von Ueberanftrengung in eine ſchwere Krankheit verfiel. Später beſuchte er 
Italien und warb 1814 Profeflor an der Dreddener Alabemie, nachdem er bisher Hoflupfer- 
ftecher in Stuttgart gewefen war. Sein berühmteſtes Blatt, und eines ber berühmteften 
Werke der gefammten neueren Kupferſtecherkunſt, ift der Stich nach Raphael’8 “Madonna 
di 8. Sixto” nach dem Deiginal in ver Onlerie zu Dresden. Die “Gray Oollection”, 
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in „Barvarb College“, weiſt 19 feiner Blätter auf. Ein Verzeichniß von M.’S Stichen 
zuſammen mit benen ſeines Vaters veröffentlichte Anbrefen (Leipzig 1865), 3) Fried⸗ 
rid, „Maler Müller”, auch „Lenfeldmiller” genannt, Dealer und Dichter, geb. 1750 zu 
Kreuznach, geft. am 23. April 1825 zu Rom. Er lernte in Manheim, ward dann Hofmaler 
in Jweibrüden und ging fpäter nach Rom, wo er feinen bleibenven Aufenthalt nahm. Er 
machte ſich zuerft durch radirte Blätter (Thierfcenen n. |. w.) befannt, ftubirte dann in Kom, 
jedoch ohne Erfolg, Michel Angelo, und erwarb fich feinen Beinamen durch die Wahl der 
Segenftände. Später verließ er die Kunft ganz und widmete fi dem Stubium der Stabt 
Rom, Größere Bervienfte hat er als Dichter, indem er zu den räftigen Geiftern gehörte, 
welche für die dentjche Literatur von Bedeutung geworben find. Iebodh wurde fein Ver⸗ 
vienft erft fpät gebührend anerkanut. M.'s „Geſammelte Werte” erfchienen in 3 Bon. 
(Deibelberg 1811, neue Aufl. 1820). 4) Karl Friedrich Mori, genannt „Teuer 
müller“, Oenremaler, geb. am 6. Mai 1807 zu Dresden, geit. am 8. Nov. 1865 zu Mün⸗ 
hen. Den erften Unterricht erhielt er von feinem Bater, welcher Zeichnenlehrer war, feine 
weitere Ausbildung holte er fi) auf der Dresdener Alabemie, unter Profeflor Matthaei. - 
Anfangs der Diltorie jugeneigt, ging er 1830 nad) München, wo ihn die Bekanntſchaft mit 
ber bayerifchen Tanbbevöllerung zum Genre anregte, dem er feitvem treu blieb. Später 
liebte er e8 in feinen Gemälden Feuer⸗ oder Kichteffecte anzubringen, woburd er fich feinen 
Beinamen erwarb. M.'s „Scene aus dem Tyrolerkriege" und „Abfahrt nach der Hoch⸗ 
zeit” fieht man in der neuen Pinakothek zu Münden; „Chriftabend einer armen“ und 
„Ehriftabend einer reihen Familie” beſitzt Herr Tronum in Philadelphia; „Chriftmette” 
Here Charles Pepper ebenda, und „Abenpprebigt”,' Herr Garbiner Brewer in Bofton. 5) 
Johann Baptiſt, giltorienmaler, geb. 1809 zu Geratsried im Allgäu, Bayern, geft. 
1869 zu Münden. ftubirte an der Münchener Akademie unter Eberhard und fpäter 
unter Heinrich Heß. Letzterem affiftirte er bei den Tsresten in ber Allerheiligentapelle und 
führte andy daſelbſt „Die Taufe Chrifti” felbfiftändig ans. Nachdem er 1837 mit Führich 
die 14 Stationen auf dem Laurentiusberg bei Prag gemalt hatte, ging er wieder nad) Wün⸗ 
hen und half Heß bei der Ausihmildung der Baſilika. Von 1842—49 arbeitete M. in 
der königl. Glasmalereianftalt und wirkte unter Anderem bei den großen Glasgemälven 
mit, welche der König von Preußen in den Kölner Dom ftiftete. Seitdem malte er noch 
eine große Ameh! von Altar und Staffeleibildern. Als fein befte8 Delgemälpe gilt „ere- 
mas auf den Lrümmern von Jeruſalem“. Mehrere feiner Bilder find in Lithographie 
md Farbendruck reproducirt worden, unter Lebteren die ‚Madonna“ aus dem König- 
Ludwigs⸗Album. 5 Andreas Johann Jakob Heinrich, Hiftorienmaler, geb. 1811 
zu Kaſſel. Er erhielt den erften Unterricht von feinem Vater, Galeriebirector in Darmftabt, 
und ftudirte feit 1832 unter Cornelins in München, feit 1834 in Däfielborf unter Sohn; 
1837—42 war er in Italien; 1855 erhielt er den Titel Profeffor, 1856 pie Heirie preußiſche 
goldene Medaille; 1867 wurde ihm der Hohenzollernfche Hansorven, wegen feiner Be⸗ 
theiligung an ber Ausſchmückung des Schloffe® Sigmaringen verliehen. M. iſt einer ber 
beventendften Vertreter ber religiöſen Kunft unferer Zeit. Seine berühmteften Werte 
fieht man in der Apollmarisfiche zu Remagen, wofelbft er „Die Weihung des heil. Apol⸗ 
Imaris zum Bifchof“, „Die Auferwedung ver Tochter des Stadthauptmannes zu Ravenna‘ 
„Die Zertrümmerung des Supiterbildes durch das Gebet des heil. Apollinaris“ und den 
„Tod und die Glorification“ dieſes Heiligen in Fresco ausführte. Unter feinen Delgemäls 
den find zu nennen: „Der Knabe vom Berge”; „Ein lefender Mönch in einem Klofterhofe“ ; 
„Sufanna im Babe“; „Die Socgelt des Wlerander und der Roxune“. 7) Karl, Hiftorien- 
maler, geb. 1818 zu Darmftabt, Bruder des Borigen. Er erhielt den erften Unterricht von 
feinem Bater und ſtudirte dann feit 1835 unter Sohn in Düffelporf; 1839 — 43 befuchte er 
Stalien; 1858 verfah er die Stelle des Directors Schabow als Lehrer ber erften Claſſe; 
1867 übernahm er interimiftiich Die Stelle des Profeſſors Sohn. M. ift ebenfalls einer 
der hervorragendſten Repräfentanten der religiöfen Kunft ber Neuzeit. Seine Bilver- find 
ungemein lieblih und von zartefter Ausführung, jedoch mangelt ihnen bie Originalität und 
fie muthen den Befchaner an wie infptrirt vom Geifte des Fra Angelico. Bon feinen Werken 
ſind zu nennen: „Die Verkündigung“ und „Die Geburt der Maria“, Fresken in der Ap⸗ 
pollinarifirche zu Remagen (1848-49); die Bilver in der Kapelle der Burg Stolzenfels; 
„Die Himmelsfönigin“ in der weſtfäliſchen Kirche zu Altena; Wandgemälde in ber Ap« 
ſis des Münfters zu Bonn. Mehrere feiner Delgemälve befinden fih in Amerika, z. B. 
eine „Heil. Familie“ und ein „Beluch der Elifabeth bei Maria“ (vom Jahre 1859), M. 
ward 1868 Mitglied der Wiener Aklademie. 8) Johann Georg, Arditelt und Dichter, 
geb. 1822 zum Mosnang, im Kanton St.Gallen, geft: am 2. Mai 1849 zu wien. &r 
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lernte bei dem Staatsardhitelten Kubly, im feiner Baterftabt, von ba jebland u 
Münden und ließ fi daranf in Bafel nieder, wo fein re einem 34* ihn 
kannt machte. 1842 ging er nad Italien, wo er bie Bauwerle bes 13. und 14. Jahrh. 
finbirte und Entwürfe für die Florentiner Domfagade machte. In feinem Tagebuche aus 
Damaliger Zeit finden fich neben künftlerifchen Erzengniſſen auch viele Früchte feiner dichte⸗ 
rifchen Begabung. Nachdem M. daun in Winterthur die Oberbauten au ber Eiſenbahn 
ausgeführt hatte, ging er (1847) nach Wien, erhielt bort, infolge eimer Concurrenz, ten 
Auftrag die Kirche in der Vorſtadt Altlerchenfelo zu bauen, und warb 1849 Profeflor für 
pi! re Baulkunſt bei der Militäralademie. Vgl. E. Förſter, J. G. Müller. Ein Künſt⸗ 

« und Dichterleben“ (St.⸗Gallen 1851). 


Müller, Jakob, deutfch-amerikanifcher Juriſt und Politiker, wırde im März 1822 zu 
Allenz in ber —e geboren. Nach Abſolvirung der betreffenden Vorſtudien pralti⸗ 
cirte er im Notariatsfache und wurde in dieſer Stellung nach Ausbruch der Badiſchen Er⸗ 
ne von 1848 von der Proviſoriſchen Regierung im Jahre 1849 zum Civileonmiſſaͤr 
ür den Bezirk Kichheimbolanden ernannt. Nachdem bie Erhebung in ber Rheinpfalz 
durch das Einräden ver Preußen beendet worben, ſchloß fih M. ver nach Baden übertres 
tenden Schar an, deren Loos er auch nach Nieberwerfung des Aufſtandes theilte, indem er 
in's Eril nad) der weit, und von dort nad den Ber. Staaten ging. Im Dez. 1849 
ließ ex fi in Eleveland, Ohio, nieder, winmete ſich während ber * re 1850 und 1851 
dem Studinm des amerikaniſchen Rechts und wurde zur Advokatenpraris zugelafien, bie er 
Ki 1852 in Cleveland mit Erfolg betrieb. Um das Deutiehthum feiner neuen Heimats 

bt hat fih M. feit Antritt feiner Advocatur mannigfache Verdienſte erworben. So iſt 
die Gründung der erſten deutſchen Yener-Berfiherungsgefellichaft in Cleveland (1859), 
deren Präftdent er bi 1868 war, fein Werl. An der Politik betheiligte er fich gleichfalls 
in reger Weife. 1859 mar er Delegat zu der republikaniſchen Rationalconvention, melde 
Lincoln in Chicago zum Präftdentfchafts-Tandinaten nominirte. In derfelben Eigenſchaft 
bertrat er, "at large” vom ganzen Staate gewählt, Obio anf ber republilanifchen Rational, 
eonvention zu Philadelphia (1872), nachdem er im Jahre vorher, nach zweijährigem Anfs 
enthalt von Europa zurüdgelehrt, von der republitanifhen Partei feines Staates für 
das Bice-Gonverneurdamt nominirt und im Oktober befjelben Jahres auch erwählt werten 
mar. " 


Müller, Ritolans, beutich-ameritanifcher Dichter, wurde 1809 zu Langenau bei Ulm 
geboren. Mit feinem 14. Jahre trat er bei einem Buchdrucker in Die Lehre. Hierauf durch⸗ 
wanderte er vom 18.—20. Jahre Deftreih und Ungarn und ließ fih dann in Stuttgart 
nieder, wo feine Eltern feit Jahren anfällig geworben waren. Mit feinem 25. Jahre trat 
M. hier als Dichter an die Deffentlichkeit, zu welchem Schritte ihn Männer wie G. Schwal, 
2. Uhland und 3. Kerner ermuthigten. Viele feiner Gedichte erfchienen 1834—37 im 
Eotta’ichen „Morgenblatt”" unter dem Titel „Lieder eines Autodidalten“, und in einigen 
Jahrgängen des „Muſenalmanach“. Der Ertrag einer von Cotta veranftalteten Samm⸗ 
lung feiner „Oebichte“ feste ihn 1837 in ben Stand, eine Reife nah England zu moden, 
um ſich in der Landesſprache und durch Erlernung ber Behandlung des —— in 
feinem Geſchäfte zu vervolllommnen. Nach Ablauf eines Jahres kehrte Di. über Paris, 
ivo er einige Monate verweilte, nah Stuttgart zurüd und führte hier in ber Cotta’ihen 
Buchdruckerei eine Reihe von Holzihnittwerten aus, feine Gehilfen in der Weiſe anleitend, 
wie er fie felbft in London gelernt hatte. Drei Jahre fpäter verbeirathete Ay M., und 
wurde vom Furſten Cdwenftein- Wertheim veranlaßt, eine Buchbruderei zu Wertheim am 
Main anzulanfen, wo er während der Jahre 1842—49 in günftigen Verhältnifien lekte, 
nahm aber während ber Revolution die Wahl eines Abgeorbneten in bie Conftituirenbe 
Zandesverfammlung Badens am, wurde unter der Proviforiihen Regierung Kivilcommiflür 
feines Bezirkes und nägtete nach Niederwerfung ber bewaffneten Erhebung in bie Scucy- 
Hier blieb er 4 Jahre, bis es feiner Fran gelungen war, das Gefhäft zu verkaufen. 
brachte dann feinen längft gehegten Plan, mit feiner Familie nad) den Ver. Staaten aus⸗ 
—— zur Ausführung und ließ fih 1853 in New York nieder, wo er ſeitdem als 

uhbrudereibefiger thätig war. Während des Bürgerfrieges veröffentlichte ex Zehn 
Sonette" ; eine Sammlung „Neuere Gedichte” erſchien 1867 im Selbftverlage und während 
bes Dentfch-Franzöftichen Krieges gab er zum Beften des Unterflügungsfonds für die ver⸗ 
wundeten beutfchen Krieger eine Sammlung patriotifcher Gedichte unter dem Titel: „Grüde 
Blätter auf die Wunden beutfher Krieger“ heraus. M.'s einziger Sohn Guſſt a v, mel 
her ebenfall$ Die Buchbruderei.erlernte, war während der Jahre 1870—71 als Correſpon⸗ 
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dent der New Yorler „Tribune* anf dem Kriegsſchanplatze thätig und Lebt feitben als 
Brofeflor der euglifhen Sprade in der Univerfitätsftabt Jena. 

Müller, 30 * unes von, berühmter deutſcher Hiſtoriler, geb. am 3. Jan. 1752 zn 
Schaffganfen, ſtudirte feit 1769 in Göttingen Theologie, wurde 1772 ſſor der griechi⸗ 
ſchen Sprache am Gymnaſium zu Schaffhaufen, ward 1774 Hauslehrer bei dem Staats- 
rath von Tronchin in Genf, und ging 1775 mit dem jungen Amerikaner Francis Kinloch 
nah dem Landfige Chambrifi am Genferfee. ALS Kinloch, defien Studien M. dert geleitet 
hatte, 1776 nach South Carolina zurädgelehrt war, lebte ex abwechſelnd bei Bonnet, Bon- 
fetten und in Genf bei Tronchin, mo er Borlefungen über allgemeine Geſchichte hielt, ging 
1781 nad) Berlin, um bei Friedrich IL. eine Anftellung zu finden, fand ſich jedoch in Jeinen 
Erwartungen getänfht, unb wurde in demſelben Jahre Profefior der Statiftil am Caroli⸗ 
au in Kaffel, 1782 zweiter Bibliothekar daſelbſt, kehrte 1783 in die Schweiz zurüd, ging 
1786 als Hofrath und Bibliothekar nad Mainz und wurde 1788 Geheimer Legationd- und 
Eonferenzrath. Neben feinen wiflenfchaftlichen Arbeiten wirkte er eifrig für das Interefie 
bes Landes, wurde 1791 Geheimer Staatsrath und Staatsreferent und vom Raifer als 
„Edler von DR. zu Sylvelden“ geadelt. Nachdem Mainz in feaagöftige Hände gefallen war, 
ging M. 1792 nah Wien uud trat als wirklicher Hofrath der Geheimen Hof- und Staats» 
tanzlei in Öftreichifge Dienfte, wurde 1800 exfter Cuſtos ber Kaiferlichen Bibliothek, verlieh 
1804 Wien und wurde als Geheimer Kriegsrath und Hiftoriograph in Preußen angeftellt. 
Nach dem Falle Prenßens hatte er mit Napoleon eine lange Unterredung in Berlin, und kam 
dadurch in ben Verdacht mit den. Franzoſen zn ſympathiſiren. Aus dem preußiſchen Staats⸗ 
vienfte verabſchiedet, nahm er 1807 einen NRuf als Profeſſor nach Tübingen an ; unterwegs er⸗ 
reichte ihn aber ein franzöftfcher Eonrier mit einem Befehle Napoleon's, fofort nach Fontaine⸗ 
Beau zu fommen. Bier wurbe er zum Weſtfäliſchen Minifterflantsfelretär ernannt, 1808 
Staatsrath und Generalpirector des öffentlichen Unterrichts, und flarb am 29. Mai 1809 
in Kaſſel. 1851 wurde ihm in Schaffhaufen und 1852 von dem Könige Ludwig von Bayern 
m Kaſſel ein Denkmal errichtet. M. tft der erfte dentſche Hiftorifer von Bedentung, welcher 
die großartigen Erfcheinungen ver. Weltgefchichte vom objectiven Standpunkte ans betrachtete 
unb in kunſtvoller, vhetorifher Sprache daritellte; ihm war es gegeben, ben biftorifchen Stoff, 
ben er fidh durch ungewöhnliche Belefenheit zu eigen gemacht, mit dem Lichte bes Geiſtes zu 
durchdringen und zu ſchöner Form zu geftalten. In der Geſchichte feines Baterlandes tritt 
er als begeifterter Herold ver Freiheitsläimpfe und der republilanifhen Tugenden feiner 
Landslente auf. Seine wichtigften Schriften find: ““Bellam Cimbricam” (Zurich 1772, 
dentſch von Dippold 1810), „Briefe eines jungen Gelehrten an feinen freund“ (Tübingen 
1802), „Bier und zwanzig Bücher allgemeiner Geſchichten⸗ ß Bde., Tübingen 1810, 4. 
Aufl., Stuttgart 1828), „Deichiähte ber ſchweiz. Eingenofienichaft“ (1.4. Bo., 1780— 
1805, neue Ausgabe ber 3 erften Bände 1806, Fortſetzung von Glutz⸗Blozheim, 5. Vd., Zürich 
1816, und von 3. I. Hottinger, 6. nud 7. Bb., ebb. 18251829), „Darftellungen bes 
Türftendundes (Leipzig 1787), „Briefe zweier Domherrn“ (Frankfurt 1787), „Erwartungen 
Deutſchlands vom Fürftenbunde“ (ebd. 1788), „Reifen ber Päpfte” (neue Aufl. von Kloth, 
Aachen 1831). M.'s „Sämmtlihe Werte“ (27 Bde., Stuttgmet 1810—19, neue Aufl., 
40 Bde., 1831—35) wurden von feinem Bruder Johann Georg M., Oberſchulherv 
amd Profeffor in —— — (geb. 1759, geſt. am 20. Nov. 18127 herausgegeben, feine 
„Driefe an feinen Älteften Freund in der Schweiz” (Zürich 1812) veröffentlichte J. 9. 
Füßli. Im Auguft 1871 wurden in Smyrna in dem handſchriftlichen Nachlaß: des 1808 
dert verftochenen k. k. Generalconfnl® Ambrofius Hermann v. Cramer dreizehn bisher un⸗ 
veröffentlichte Briefe M.'s ans dem Jahre 1797 — 1805 anfgefunden, von welden 
der erfte deutſch, Die anderen aber franzöſiſch abgefaßt find. Ueber jein Leben fchrieben: Hee⸗ 
ten (Reipzig 1809), Wahl Marburg 1809), Woltmann (Berlin 1810), Roth (Sulzbach 
Tea and Döring (Zeit 1885). . 

Müllers Melihierb, bedentender Supuftrieller, geb. am 17. März 1805 in Mainz, fin- 
dirte Die Rechte, übernahm 1849 in jenem Geburtäorte die Wovolaturlanzlei des nad) Ame- 
rila geflüchteten Dr. Jitz, wurde 1853 als Abgeordneter in die Heflendarmftäbtifche Kammer 

ewaͤhlt und trat bier ben Minifterium Dalwigt Bee entgegen, wurde deshalb in einen 
endenzproceh verwidelt, infolge deſſen ex von der Advolatenliſte geflxichen wurbe und nad) 
Amerika auswanderte. In New York gründete er ein Gefchäft, das er, als fi für ihn in 
feiner Sreimat die Verhältniffe gänftiger geftakteten, von Mainz ans fortführte. Nachdem 
er durch das Falliment eines wit ihm aflscitrten Hanfes in New Port financiell gu Grunde 
gerichtet, fein Geſchäft aufgeben mußte, übernahm er 1860 die Leitung der großen Eiſen⸗ 
werte der Gefellihaft „Phöniz* in Ruhrort, wurde 1863 als Director ber & revitan alt 
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nach Wien berufen, welche Stelle er bis 1866 verwaltete, war daranf eommercieller Leite 
der erften öftreichifchen Maſchinenfabrik, ging 1870 und 1871 im Angelegenheiten vieles 
Etabliſſements nach Petersburg und ftarb am 7. Jan. 1872 in Wien. 

Mullet River, Fluß in Wisconfin, mündet in ven Sheboygan, Sheboygan Co, 

Mulleit’s Greek, Fluß in Mich igan, mündet in den Huron River, nahe Ann Arber, 

Mullica, Townſhip in Atlantic Co. New Jerſe y; 2265 E. 

Mullica Hill, Poſidorf in Glouceſter Co, New Jerſey. 

Mulligan, James A., Oberſt eines Freiwilligenregiments ber Ver. Staatenarmee, 
geb. zu Utica, New Nor, am 25. Juni 1830, geft. am 26. Juni 1864 an den in der Schlacht 
von Winchefler em angenen Wunden, begleitete 1851 Loy Stephens nad Panama, 
wurde 1855 Advokat in Chicago, refrutirte beim Ausbruch des Bürgerkriegs das 23. Illi⸗ 
noisregiment, fpäter rühmlichſt bekannt als , M.'s Brigade”, wurde beflen Oberft, nahm 
an verihiebenien Schlachten und Treffen in Birginia und Miffomi theil und wertheibigte 
Lerington (11.20. Septr. 1861) gegen eine feindliche Uebermacht mit der größten Tapfer- 
keit, mußte ſich jedoch endlich, als Leine Hilfe kam, ergeben. Nach feiner Auswechjelung 

25. Nov. 1861) reorganifirte er fein Regiment und führte daſſelbe bis zu feinem Tede mit 
uszeihnung. ine Beförderung zum Brigabegeneral flug er aus. ALS er in der 
Schlacht von Winchefter (23. Juli 1864) töbtlich verwundet niederſank, wollte ihn ein Col» 
dat aus dem Feuer tragen, da er aber Die Fahne in Gefahr ſah, rief er bemfelben bie Worte 
zu: „Laß' mich liegen und rette die Fahne!“ 
Hllner, Amadeus Gottfried Adolf, deutſcher dramatiſcher Dichter, geb. am 
18. Dit. 1774 zu Langendorf bei Weißenfels, war von 1798—1816 Advolkat in Weifen- 
fels, gab dann Fine Praris auf, um fich der Literatur widmen zu lünnen, erhielt 1817 von 
Prengen den Hofratbötitel und flarb am 11. Juni 1829 in Weißenfeld. Angeregt von 
Zacharias Werner (f. d.) führte er in Kine Dramen („Der neunundzwanzigfte Februar“, 
„Die Schuld“, „König Yngurd“, „Die Albaneferin“) bie fog. Schidjaldtragütie in bie 
beutfche Literatur ein. Er gab eine Sammlung „Bermijchte Schriften“ (2 Bde., Stutt- 
gart 1824—26) und „Dramatifche Werte“ (7 Bbe., Braunfchweig 1828) heraus. Bgl. 
Schüg, „M.'s Leben, Charakter und Geift" (Meißen 1880). 

Mulready, einer der beften englifchen Genremaler, geb. um 1786 zu Ennis, in Irland, 
geft. am 7. Juli 1868 zu London. Man weiß nicht genau, wo und bei wen er die Kunſt 
lernte. Gewiß ift mar, daß er 1806 zuerft ausftellte, jedoch ſchon früher hiſtoriſche Bilder 
gemalt hatte. Bon nun an probncirte er hauptjächlich Genrebilver, welche zu ben beiten 

Höpfungen der englifchen Kunſt gehören. Anfangs einfach und vom kühler Färbung, wa⸗ 
ren feine reiferen Werke vielfeitig, reich und glänzend. ine vorherrſchende Reigung ze 
violetten Tönen und zum Blau, zumal in ven Schatten, welche man in feinen legten Dil 
bern bemerkt, hat der deutſche Augenarzt, Dr. Richard Liebreich in London neuerdings Furd 
eine bei M. flattgefundene Vergilbung der Augenlinfe zu erklären geſucht. Zu feinen vor- 
züglichſten Werten zählen: „Der unterbrochene Kampf“, „Der Dorfipaßmader“, „Wolf 
und Lamm“, „Der Invalide von Waterloo“, „Der wanberube Avolbeke r „Der Sn mit 
zwei Gemuthern“, „Die erfte Reife“, „Bruder und Schwefter", „Die Welt ein Theater”, 
„Erſte Liebe", „Kindererziehung“, „Die Durchfahrt durch das Fjord“, „Das Hochzeittleib“, 
n Die Badende*, „Der Park von Bladheath“, „Die Lebensalter". M. war Mitglied der 
Alademie zu London. 

Multan (engl. Mooltan). 1) Divifion zur inpo-britifhen Provinz Pendſchab 
gehörig, umfaßt 910 Q.⸗M. mit 1,230,632 E. 2) Hauptſtadt berfelben, früher eine 
ber ſtaͤrkſten Feſtungen des Landes, unweit des Tſchinab auf einem Hügel gelegen, e 
80,000 E. und bedeutende Seiven-, Teppich«, Shawl- und Brocatmanufacturen. Die Ci⸗ 
tabelle wurde am 22. San. 1849 von den Briten genommen mb bald darauf bemolirt: 

‚ Rultiplication (vom lat. multiplicatio, d. h. Vervielfältigung oder Vervielfachung) if 
bie dritte ber vier arithmetifchen Grunboperationen, welche darin beftebt, daß man and zwei 
gegebenen Größen eine Zahl ſucht, welche aus ver einen (vem Multiplicandus ebenje 
entſteht, wie die andere (ver Multiplicator) ans der Einheit entftanden ift. Die bei 
ben Zahlen werben and Factoren genannt; die neue gefundene Größe heißt das Pro: 
buft. Der Multiplicator ift immer eine unbenannte Zahl, der Multiplicand Tann auf 
eine benannte Zahl fein. Das Zeichen ver Multiplication ift ein zwijchen beibe Factoren 
geſetzter Punkt oder ein liegende Kreuz, 3. B. 3.4 oder 3X 4 heit: 3 foll mit 4 multi 
plicirt werden. Bet unbeftimmten Größen fett man bie Factoren ummittelbar neben ein 
anber, 3, B.xy. Sind die Bactoren gleich, fo heißt das Produkt eine Potenz, z.B. 

=x®, s 
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Rultiplicationstreis, d. i. Bervielfältigungs- ober Repetitionsfreiß, ein zur Höhen- 
beftimmung der Geftirne dienendes aftronomifches Iuftrument, das gegenwärtig nar felten 
mehr gebraucht wird, weilanbere, nenere Inftrumente bei größerer Bequemlichkeit mehr Ge⸗ 
aiget erzielen laſſen. 

ultusmah. 1) County im nordweſtl. Theile des Staates Dregon, umfaßt 400 
engl. Q.⸗M. mit 11,510 €. de. bavon 639 in Deutſchland und 23 in der Schweiz 
geboren; im J. 1860: 4150 E. Das County ift im Often gebirgig, mit fruchtbaren Lands 
haften. Hauptort: Portland. Republik, Majorität (Gouverneurswahl 1870: 
389 ©t.). Zn own Igip in obigem Co. und Staate; 218 €. 

Multone' prings, orf in Attala Co. Mifftffippi. . 

Mumfordsville, Townſhip und Poſtdorf, letzteres Hauptort von Hart Co. Kentucky. 
In der Nähe befinden ſich bedeutende Erdfälle; 1671 E., das Poſtderf 249 E. Am 14. 
Sept. 1862 griffen hier zwei Brigaden der Conföderirten unter General Duncan Unions⸗ 
truppen, welche ſich unter Oberſt T. 3. Wilder an der Eiſenbahnbrücke über den Green 
River verſchanzt hatten, an, wurden aber mit Verluſt zurückgeworfen. Nachdem die Con⸗ 
föderirten bedeutende Verſtärkungen an ſich gezogen hatten, erneuerten ſie den Angriff auf 
die Stellung ber Bundestruppen, über welche Oberſt €. L. Dunham mittlerweile das Com⸗ 
mando übernommen hatte, zwangen biefelben (2500 Mann und 10 Gefchäte) am 16. Sept. 
zur Sapitulation und zerftörten die Eiſenbahnbrücke. 

MAumien (vom perj. mÄmiyä, von mäm oder möm, Wachs; nach Andern duch Ber- 
derbung aus amomum, dem Namen eines indifchen Balfams, entflanden), heißen die durch 
Balfamtren (f. d.) vor Verweſung geſchützten nnd erhaltenen thierifchen, namentlich menſch⸗ 
lihen Körper, welche vorzugömeife in Aegypten gefunden werben. Nach Art der Einbalfa- 
mirung zerfallen die M. in brei Claſſen; folche, welche durch Ei Kama und balfami- 
ſche Stoffe mumificirt worden nd, rothbraun, Die Geſichtszüge und Haare wohl erhalten; 
in folche, welche mit jetzigen ubftanzen behandelt, dabei aber mit Dargen und Aſphalt ans 
gefällt wurden, ſchwärzlich, hart, glatt pergamentartig, die Züge entftellt, nur wenige ober 
gar feine Haare erhalten, und in —** welche nur mit Salzen behandelt und dann getrock⸗ 
net wurden, weiß, leicht, haarlos, die Haut pergamentartig, die Geſichtszüge zerſtört. Alle 
M. find hart, trocken und mehr oder weniger zerbrechlich. ‘Der ganze Körper iſt in ſchmale 
Binden von Baumwolle von verfchiedenen Farben eingewidelt und gewöhnlich nur dad Ges 
fiht freigelafien. Die M. wurden in Särgen aus Shkomoren⸗ oder anderem harten Holze 
verwahrt und in großen Todtenlammern oder Nekropolen beigeſetzt. Außer ben menfd. 
lien Körpern mumificirten die alten Aegnpter auch die Körper ihrer heiligen Thiere, doch 
waren dieſe von den menſchlichen M. u geihieden. M. findet man auch auf Palma, 
Ferro und den Übrigen Canarifchen Infeln in engen Katakomben; ſie ſtammen aus ber Zeit der 
Guanchen ber, find wahrſcheinlich durch Trodnen in der Luft mumificirt, in Ziegenfelle einges 
näht und gut erhalten; ähnlich bereitete M. find andy in Mexico und Bern gefunden worden. 
Neben den Tünftlichen finden ſich an verſchiedenen Orten auh natürliche M., welde 
dadurch entftehen, daß eine ſcharfe und Kalte Luft die Verweſung der Körper verhindert und 
fie langſam eintrodnen läßt, wie 3. B. im Kapuzinerffofter zu Palermo, im Bleifeller der 
Domlirche Fr Bremen u. |. w. Auf eine ähnlihe Art entftehen die fog. weißen ober 
arabifhen M., d. b. Leihname von Menfchen, welde, in den heißen Sandwüſten Afrika's 
fange unter vem Sande vergraben, durd die Sonnengluth jo ausgedorrt find, daß fie lange 
vor der Bermefung bewahrt bleiben. 

Rumme, ein nur in Braunfchweig, Deutfchland, fabricirtes, ſtarkes, ſirupartiges, dun⸗ 
lelbraunes, nahrhafte® Bier, von angenehm füßlihem Geihmad, welches feinen Nas 
men von dem Bürger Chriftian Dumme führt, welder es 1492 zuerſt brante. 
Man unterfcheivet einfache .oder Staptmumme und die Fräftigere doppelte oder Schiffe: 
mumme. 

Numminßs, Luecine, der Eroberer Korinth's, römiſcher Conful, wurde 146 vor Chr. 
nach Achaja geſandt, wo ſein Borgänger Metellns den Krieg ſchon faft beenbigt hatte. Er 
deflegte ven Achäiſchen Bund durch die Unfähigkeit der Feldherren deſſelben bei Lenkopetra, 
ließ Korinth plündern und zerftören und erhielt die Erlaubniß als Triumphator in Rom 
einzuziehen und den Beinamen Achaicus zu führen. Im J. 142 wırde M. als Eenfor 
College des-jüngern Scipio, welcher 146 vor Chr. Karthago zerftört hatte. 

Rund. 1) Beter Andreas, amdgezeichneter norwegifher Geſchichtsforſcher, geb. 
am 15. Dez. 1810 in Chriftianta, wurde 1837 Xector, 1841 orbentl. Profefler der Ge⸗ 
fhichte daſelbſt, bereifte 1846 England und die Normandie, 1849 Schottland und die ſchotti⸗ 
ſden Infeln, war 185861 in Rom, wurde dann vom Rönige zum Hiftoriographen und 
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Archivar ded Staats emannt, reifte im Frühjahr 1863 Pe nach rk mb. ſtarb da- 
ſelbſt am 25. Mai 1863, . Sein Hauptwert ift: „Det Norſte Falls Hi * Ahtheil. 1, 
7 Bde., Ehriftienig 1865262; Abtheil. 2, 2 Dpe., ebd. 186263). Außerdem gab er 
die Granmatiken der Runenfprache (Ehriftiania 1848), der altnorwegiſchen oder altuerdi- 
ſchen (ebd, 1847 und 1849) und der gothiihen Sprache (ebd. 1848) heraus. 2, Un: 
dreas, norwegifcher Dichter und Bermandter bed Dorigen, geb. am 19. Dt. 1810, Schn 
des Biſchofs von Chriſtianſand, Johann Storm M. ftndirte Rechtswiſſenſchaft, redi⸗ 
girte von 1841-46 „Den Conftitutionelle“, wurde 1850 Amanneufiß ber. Univerfitäts: 
bibliothek und erhielt 1860 vom Storthing einen Ehrengehalt, um ſich ganz der Poeſie wid⸗ 
men zu löunen. Er fhrieb: „Digte* (Chriftiania 1848), „Rye Digte“ (ebd. 1850), 
„Sorg og Tröf" (ebd. 1862, 4. auf. 1855), „Billeder Al: Syd og Nord” (ebd. 1848), 
bann mehrere, auch in’® Deutſche Überjegte Dramen: „Salomon de Gans“ (ebb. 1854), 
ass illiam Ruſſel“ (1857), „En Aften paa Giſte“ (1855) und „Beriug Skule‘ 
1 . 

ins, Friedrich, dentſch⸗amerikaniſcher Schriftiteller und einer dex erſten deutſchen 
Pioniere des Staates. Miffouri, wurde am 25. Juni 1799 in Niedergemünden, einem ‘Dorf 
ber darmftäntifchen Provinz Oberheffen, ald zweiter Sohn bed dortigen Predigers Georg ' 
IR. geboren. In ländlicher Umgebung und einem gebildeten, wohlgeorbneten Familien⸗ 
kreiſe aufwachſend, wurde er bis zu feinem 15. Jahre von feinem gelehrten Vater unterrid» 
tet, befuchte dasın 2 Jahre das Gymnaſium zu Darmflabt, worauf er im Herbft 1816 tie 
Univerfität Gießen bezog, um nach der Eltern Wunfch ſich dem Stubium ber Theologie zu 
widmen. Hier trat M. mit den Brüdern Yollenius (ſ. b.) in intime Freundſchafisbeziehun⸗ 
gen and ſchloß fich gleich diefem mit Begeifterung der Berbindung ber fog. „Schwarzen“ an. 
en, bier mit den Impulſen —— Weſens zuerſt gepflegten Idealen if 
er auch in feinem ganzen ſpäteren Streben für Vollsfreiheit und alles edlere Merſchliche 
treu geblieben. Schon vor dem 20. Jahre geprüfter Candidat der Theologie, fand M. ald 
Amtsgehilfe des Vaters feine Anftellung. Später wurde er deſſen Nachfolger. Indeſſen, 
wie gewiſſenhaft ex fich auch feines Amtes annahın, wie fehr er auch bemüht war, als Leh⸗ 
rer, Sremb und. Rathgeber feiner Gemeinde zu nügen, empfand er body bie Hoffnungsloſig⸗ 
keit der politifchen Zuftände des deutſchen Vaterlandes nach 1830 fo tief, daß er ſehr bald 
an Gründung einer neuen Heimat jenfeit3 des Dceans dachte. Mit Paul Follenius grün- 
bete er 1833 die „Gießener Auewanberungögeleiiüaf und wandte I als Führer der 
zweiten Abtheilung derfelben, beſonders durch Georg Duden's Berichte über Miſſouri hiezu 
veranlaßt, nach viefem jungen Staate, um fich dafelbft als Landwirth niederzulaſſen. Dem 
damals erwählten Plate, Haft demfelben, auf bem Duden mehrere Jahre ein romantiſches 
Pionierleben geführt, it M. treu geblieben. Unter ven größten Mübfeligleiten und Cute 
behrungen, welche Die erflen Jahre dieſes Lebens im der Wildniß mit fi) brachten, verlor er 
den Muth nicht, blieb vielmehr mit feinen Landsleuten durch eine, neben aller phyfiſchen 
Arbeit raftlos untecpattencn, publiciftiihen Thätigkeit, in fteter Verbindung, und wußte ald 
„var Wen“ feiner Stimme ans dem Hinterwalp überall Gehör und Geltung zu verfhaffen. 
Außer feinen zablreihen Mittheilungen in den verfchiedenen erften deutſchen Blättern des 
Landes, ließ er ſelbſtſtändig bie Flugſchriften: „Ueber Religion und Chriſtenthum“ (and 
englifch unter dem Titel ‘On Beligion and Christianity” in Bofton publicirt) 1847, 
„Der Staat Miffonri“ Ken ort 1859, eine zweite Auflage in gebrängterer Form, Bre⸗ 
men 1866), „Ameritanijhe Weinbaufchule” (3. Aufl., St. Lonis 1867), „Die finnlice 
und die geiflige Lebensanfiht“ (Philadelphia 1871), „Geifteslehre für Die beranreifente 
Jugenn“ (St. Lonid 1872), and „Das Leben von Karl Follen“ (Neuſtadt a. d. H. 1872) 
erjbeinen. Uber nit nur an der Entwidelung bes geiftigen Lebens bes Miſſeurier 
Dentichthums betbeifigte ſich M. in unermüdlicher Weife. Dieſelbe Richtung, welde er 
hierin verfocdht, vertrat er anch mit der ihm eigenen Raſtloſigkeit in der Politik feines Adep⸗ 
tiv-Staates, um den er fich außerdem durch die eifrigfte Förderung beutjcher Einwanderung 
ein danerndes Verdienſt erwarb. In unerfchrodener Weife trat er für bie Aufhebung ver 
Sklaverei bereit® zu einer. Zeit ein, da ed in Miſſouri weder leicht, noch gefahrlos war, 
eine foldhe Mewerung das Wort zu führen, und fah infolge deſſen während ber erften 

ve des Seceffionstrieges, der. in feinem Staat, wie in keinem zweiten recht eigentlich zum 
Bürgerkriege ausartete, Fin Leben und Eigenthum fteter Bebrohung ausgefegt. Yon 1862 
1866 repräfeiticte er feinen Diſtriet im Senat der Stantögefeßgebung, eine Ehre, bie 
vor ihm uur Arnold Krekel und F. Gottſchalk zu Theil geworben; und wie er bamald ein 
energifcher Anwalt des Fortſchritts war, fo iſt er e8 in jeder Beziehung den veränderten 
Anforderungen einer neuen Zeitorbunng gegenüber geblieben. Seine Heimftätte, einß 
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im eigentlichen Siune bes Wortes mit feiner Hände Arbeit gegründet, erfreuen. Bon ben 

mannigfachen öffentlichen Stellungen, die M. im Staat, wie in feinem County bekleidete, 

hat der von zahlreichen, gleich ihm glücklichen Kindern und Euteln umgebene Veteran nur 

die eines Mitglieds für die Staats-Einwanberungsbehörbe beibehalten, eine Stellung, in 

ee —2* wie vor. mit der ganzen Erfahrung wirkt, die ihm, wie kaum einem Zweiten, zur 
eite ſte " 

NMünch, Ernft Hermann Joſeph von, deutfcher Befchichtichreiber, geb. am 25. 
Dt. 1798 zu Rheinfelden, wurde 1819 Lehrer an ber Kantonſchule zu Yaran, 1824 Pros 
feflor der hiftorifchen Hilfswiſſenſchaften in Freiburg, 1828 Profefior des Kirchenrechts in 
Luttich, 1830 Löniglicher Bibliothelar im Haag, 1881 Geheimer Hofrath und Bibliothelar 
in Stuttgart und ftarb am 9. Juni 1841 in Rheinfelden. DR. war ein äußerſt fruchtbarer 
Schriftfteller. Seine bedentendſten Schriften find: Geſchichte nes Haufes und Landes Filr- 
Renberg” (3 Bde., Aathen 1829—82), „Geſchichte des Haufes NRaflan-Oranien“ (3 Bde, 
Aachen 1831—33), „Allgemeine Geſchichte der neueſten Zeit“ (6 Bde., Leipzig 183335), 
Deulwurdigkeiten zur politiſchen Kirchen⸗ nnd Sittengeichichte ber drei lezten Jahrhun⸗ 
hunderte” (Stuttgart 1839), „Denkwürbigleiten zur Geſchichte des Haufes Efte und Loth⸗ 
tingen im 16. und 17. Jahrh.“ (Bo. 1., ebd. 1840). Sein Leben ſchilderte er in ben „Exre 
Auer en uud rei aus dem exften 37 Jahren eines beutichen Gelehrten” (3 Bhe., 

1836-38). 

MüngsBellingbanfen. 1) Ednard Joachim, Graf, öſtreichiſcher Staatsmann, 
ge am 29. Sept. 1786 zu Wien, trat 1806 in den öftreichifchen Staatsbienft, wurde 1820 

abthanptmann in Prag, fam 1821 in das Minifterium des Auswärtigen, wurde 1822 
tem Furſten Metternich beim Eongreß zu Verona attachirt, 1828 1. k. Präfivialgefandter 
beim Deuntſchen Bunbestage, 1881 in den Grafenſtand erhoben nud 1841 Staatd- und 
Conferenzminiſter. Nach Metternich's Sturz Iehute ex das ihm angetragene Portefenille 
des Auswärtigen ab, zog fich in's Privatleben zurück und farb am 3. Aug. 1866 zu Wien. 
2) Eligius Franz Joſeph, Freiherr von M.-B., beutiher Dichter, bekannt 
unter dem Pſeudonhm Friedriich Halm, geb. am 2. April 1806 zu Krakau, trat in dem 
dſtreichiſchen Staatsvienft, wurde 1840 Regierungerath, 1845 erfier Cuſtos ber Iniferlihen 
Hofbibliothel mit dem Titel eine® Hofraths, 1852 Mitglied der Alademie der Wifienfchafs 
ten, 1861 lebenslängliches Mitglied des Herrenhauſes, wo er feinen Pla auf ber Linken 
nahm, 1865 Borfigender bed Verwaltungsrathes der Schillerftiftung, 1867 Präfect ver 
Hofbibliothek und Intendant der Hoftbeater nud flach am 22. Mai 1871 zu Wien. Er 
fhrieb die Dramen: „Grifelvis“ (1835), „Der Adept“ (1836), „Camoens“ (1837), „Imelba 
Lambertazzi” (1888), „Ein milbes Urtheil“ (1840), „Der Sohn der Wildniß“ (1843, im 
bie meiften enropäifchen Sprachen überfett), „Verbot und Befehl“, Luftfpiel (1848), „Der 
Gehter von Ravenna“ (1854, anonym), Iphigenie in Delphi” (1856), .„Begum Somru“ 
(1863) und „Wilofener", Luftfpiel (1868), „Gedichte (Stuttgart 1850), „Neue Ge⸗ 
bihte* (Wien 1854), „Ueber die ‚älteren Sammlungen fpaniicher Dramen“ (ebd. 1852), 
„Bor hundert Jahren“, Feſtſpiel zur Schillerfeier (1859), „Ein Abend in Titchfield“, Te 
Ti zur Shaleipearefeier (1864). Geſammelt erkhienen feine „Werte in 8 Brn. (Wien 

—64). 
Münden, Haupt⸗ und Refivenaftabt bes Königreich B ay ern, liegt zun beiden Seiten ber 
Jar, ae aus der eigentlichen Stabt, welche ie die Alt ma Neuftant zerfällt, und 8 
Vorſtädten bat 10 Thore, 6000 Hänfer, über 250 Straßen, 19 Plätze und 169,612 E. (1871), 
bavon 89 Proc. Katholilen, 9 Proc. Broteftanten, 1,, Broc. Ifeueliten. Bon ben Borftäbten 
legen die St.-Auna- Schönfeld. Marimilians-, Ludwigs⸗ und Jfarbor 
ſtadt, nebft ver in 4 Viertel zerfallenden inneren Stabt, am linten, bie Un, Haibhan- 
fen und Giefing am rechten Storufer. Die eigentliche alte Stabt M. mit unregelmäßigen 
aber breiten aßen bildet am linken Ufer einen Halbkreis mit landeinwärts gelehrter 
Peripherie. Zwiſchen ihr und dem Fluſſe liegen oberhalb ver Iſarbrüde die Iſarvorſiadt, 
anterhalb die St.-Annavorftabt. Um den Halbkreis liegt Neun» Münden, nörbl. bie 
Schänfeldvorftadt, durch den Engl. Garten von der Iſar getrennt, und die Marimilians- 
dorkabt, im W. die Ludwigsvorſtadt. Weber die Iſar führen 4 Brüden, die Brüde im 
Engliichen Garten, tie Marimiliansbräde, die große Iſarbrücke und bie Reichenbacher 
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Brücke. Die eigentlihe Stabt iſt bie auf einige ſtehengebliebene Thorbanten offen (Slar-, 
Anger», Sendlinger-, Karls, nnd Martbor) und zerfällt in 4 Viertel, pie auf dem Marien- 
plage zufammenlaufen, an welchem fich die Hauptwache und das Rathhaus befinden. In 
der Mitte erhebt fich die Marienfäule zum Andenken des Sieges am Weißen Berge (1620). 
In der af bem rechten Iſarufer gelegenen Borftabt Au befindet ſich bie 1830—39 im gothi⸗ 
Ken Style aufgeführte Pfarrtiche Mariahilf. Vom Mariahilfplatze gelangt man zur 
gſarbrücke und über diefelbe zum Iſarthore, zwilchen ver Iſar⸗ uud St.-Annenporftadt. Die 
Straße Im Thal führt zum Schrannenplat, an welchen, durch wenige Häufer getrennt, bie 
St.⸗Peterskirche, die ältefte M.'s, liegt. Vom Schrannenplage gelangt man burd) bie 
Kaufingerfiraße und ein Heine Seitengafle zum Frauenplag, an welchem bie Metropolitan 
firche Unferer Lieben Frauen mit zwei 333 5. hohen Thürmen, im fpätern gothifchen Styl 
erbant, liegt. Die Kaufingerftraße führt in weftlicher Richtung in Die Neuhanſerſtraße, mit ter 
ehemaligen Jeſuitenkirche ober Hoftirche zu St.⸗Michael, in nenitalienifhem Style. An 
„ diefe Kicche fchließen ſich die Raͤume des ehemaligen Jeſnitencollegiums. In ber Nähe if 
das Karlsthor, vor welchem der Central⸗Bahnhof liegt. Linie am Karlsplatze, auf dem tie 
Statue Goethe's ſteht, liegt die Proteftantifche Kirche, rechts vom Blake ber Boteniſche 
Garten und hinter bemfelben der Induſtrie⸗Glaspalaſt. Vom Karlsploge zieht ſich ver 
Marimiliansplag mit der Schönen Statue Schiller’8 zum Maxthore. Der zweite Haupt 
firaßenzug durchſchneidet Die Stabt vom Senblinger- bis zum Siegesthore (1844—50 erbaut) 
vom Siüpwelten nad Norbweften. Bor dem Senblingerthore erhebt ſich anf der Thereſien⸗ 
wiefe die Ruhmeshalle, welche die Büften um das Vaterland verbienter Bayern aufnimmt; 
vor ihr das koloffale, eherne Stanpbild der Bavaria. Dem Sendlinger Thore näher liegt 
links das allgemeine Krankenhaus, recht® der Begräbnißplatz. Durch das Seudlinger Ther 
elangt man in die lange Sendlinger Straße, an die fich die kurze, zum Schrannenplage 
hrende Rofengaffe fchließt. Jenſeits bverfelben und nach Krenzung bed erften Haupt⸗ 
firaßenuges liegen bie Wein⸗ und Theatinerftraße, links Davon der eblonge Promenadenplatz 
mit dem Erzbilde des Kurfürften Dar Emanuel. Rechts liegt der Mar⸗Joſeph⸗Platz, feit 
1835 mit dem Monument Marximilian's I. geihmüdt, deſſen le das Hoftheater mit 
torintbifher Tempelfagade, deſſen Nordſeite der Königsbau, ein Theil der Löniglichen Reſi⸗ 
denzgebäude, einnimmt. Dieſe beftehen ans drei Xheilen. In der Mitte liegt die Alte Kefitenz 
mit der Reichen Kapelle and der Schatzkammer mit den Kronen Friedrich's V. von der Pfalz 
und des Kaiſers Heinrich II., den Kronen bed Königs und der Königin, den Hansdiaman⸗ 
ten n. |. w.; die Neue Reſidenz oder der Königsbau (182635 gebaut) mit der Allerkeili- 
gen Kapelle, unter Leitung ſtlenze's im Byzantiniſchen Style erbaut; der Saalbau ober 
eue Flügel im Venetianiſchen Style (von 1832—86 aufgeführt), in deſſen Hanptgeſchoß 
ſich der prachtvolle Thronſaal befindet, mit 14, von Schwanthaler (f. d.) mebellirten, ven 
Stigimair gegoffenen, vergolbeten Bronzeftatuen bayerifher Fürften. Dem nörbliden 
Theile ver Reſidenz gegenüber liegt ber von zwei Seiten mit offenen Arcaden umgebene 
Hofgarten, an beffen Weftfeite der Bazar grenzt. Nur die Sübfeite der Reſidenz ſtößt an 
den Max⸗Joſephplatz, die Weftfeite an bie —— welche vom Plate nördlich in bie 
Theatinerftraße führt, an deren Ende bie Theatinerkirche oder St.⸗Cajetan ſteht. Die 
Fortſetzung der Theatinerftraße ift die 3600 Fuß lange, von Prachtgebäuden I 
Ludwigẽeſtraße, deren ſüdliches Ende durch die Feldherrenhalle (mit den Staudbildern Tilly's 
und Wrede's) — wird; daneben ver Odeonsplatz, mit dem für Concerte beſtimmten 
Dpeon, in der Mitte beiver Gebäude pas Monument Ludwig's I.; weiter abwärts, in ber 
Mitte der Straße, die Bibliothek mit 800,000 Bänden and 25,000 Handſchriften in 72 Sälen. 
Am Nordende der Straße liegt die Ludwigskirche. Das nörbl. Ende diefer Straße bilvet der mit 
wei Springbrunnen geichmädte Univerfitätsplag, deſſen weftl. Seite Das hufeifenfärmige 
niverfitätsgebäube einnimmt. Weftlich von der Ludwigsſtraße Liegt Die Maximiliansvorſtadt 
mit verfchievenen Plägen, wie dem Wittelsbacher, den Carolinenplag, nnd vielen großartigen 
Bauten; die Alte Pinakothek mit einer berühmten Gemälvegalerie alter Meiſter; dann bie Neue 
Pinakothek (1846—53 eufoe führt), ben Werten ber Dialerei bes 19. Jahrh. gewidmet; tie 
Olyptothef, ein Muſeum antiter Kunftwerke; ihr gegenüber Das Kunftansftellungsgeböude im 
Korinthiſchen Style, zwifchen beiden bie Brophläen (1862 eröffnet), in der Nähe die Bafilika 
des heiligen Bonifaeius. Der neuefte Theil M.'s ıft die mit felgen Renbauten gefhmüdte 
Marimiliansftraße, vom Mar⸗Joſephsplatze zur Ifar führend. An ihr liegen bas Münzge⸗ 
Bäude, das großartige Hotel zu den vier Jahreszeiten unb das Bayeriſche Natisnalmuſenm. 
An der Spite ver Bilpungsanftalten fteht die 1472 gefliftete und 1836 von Pantehnt 
nad M. verlegte Univerfität (Winterfemefter 1871-72 von 1259 Stubirenten be 
fucht, darunter 157 Nichtbayern) mit einer. Bibliothet von 300,000 Bänden, Muſeen, 
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Sternwarte n. |. w. Die Polhytechniſche Hochſchule M.'s, eine der erfien Deutſchlands, 
zählte im Sommerfemefter 1872: 1220 Stupirenve, darunter 207 Nichtbayern. Ueberdies 
bat M. noch ein geiftlihes Seminar, 8 Gymnaſien, Realfchulen, Handelsſchulen, Indus 
friefhulen, Alabemie der Wiſſenſchaften, Abademie der bildenden Fünfte, Inftitute und 
Sammlungen für Kunft und Wiſſenſchaft. Bon Wohlthätigteitsanftalten find unter vielen 
auderen in M. verſchiedene Berfiherungsanftalten, Waifenhäufer, Hospitäler, Armen; 
bäufer ꝛc. Die Induſtrie und die Fabrittbätigteit M.'s find blühend und befländig im 
Steigen; die Zahl der Etabliffements beteit weht als 170, welche Fabricate aller Art 
liefern. Die Bierbranerei wird in rigfgen aßſtabe betrieben (15 große Bierbrauereien, die 
1869 1'/, Mill. Eimer lieferten). M. urſprünglich eine Niederlaſſung von Mönchen (daher 
ber Mönch im Stabiwappen und der Name) aus dem Klofter Schäftlern, wird 1102 zuerſt 
wtundlidh erwähnt. Heinrich der Lowe (1157) ift jedoch der eigentliche Gründer der Stadt. 
Ludwig ber Strenge verlegte 1255 die Hofhaltung hierher und baute eine Burg (Alte Hof), 
Ludwig der Bayer erweiterte ben Ort and gab ihm verſchiedene Privilegien. 1392 wurbe 
M. ver Sit der Linie Bayern⸗Muünchen, welde fpäter als einzig übrigbleibende Linie des 
Wittelsbach ſchen Stammes M. zur Hanptftabt von Bayern machte. Unter Maximilian J. 
wurde bie Stadt mit neuen Feſtungswerken umgeben. Im Dreißigjährigen Kriege eroberte 
Guſtav Abolf diefelbe, auch Hatte fie währen jenes Krieges durch Hunger und Peſt ſchwer 
leiven. Im 18. Jahrh. war M. zweimal in den Händen ver Deftreiher. Nad dem 
ieden von 1814 vergrößerte M. fi inımer mehr und mehr, und ver Ban verichiebener 
Prachtbauten begann, weiche Periode unter Ludwig I. (182548) ihren Glanzpunkt er- 
reihte. Bgl. Lipowſty, „Urgefchichte M.'s“ (Lanpöhut, 2 Bde. 1814—17), dann die Are 
beiten von L. Rodinger, Brantl und Earriöre im 1. Bde. der „Bavaria“ (Minden 1860); 
Berlepſch, „Münden“ (München 1870). 
Nünchengrätz, Stadt im nordöſtl. Böhmen, Kreis Bunzlau, am linken Ufer der Iſar 
De at etwa 4000 E. und ein ſchönes Schloß, in welchem fich die Ueberrefte Wallen- 
tein’8 befinden follen. Nach den neneften Nachforfchungen find Diefelben jedoch, wahrſchein⸗ 
lich zwiichen 1850 und 1860, in die Familiengruft eines unweit Eger gelegenen Walpftein’- 
{hen Gutes übergeführt worden. Hiftorifch denkwürdig ift ber dur den Sieg des 
Prinzen Friedrich Karl von Preußen über den öſtreichiſchen General Elam Gallas am 28. 
Juni 1866, infolge deſſen die Jferlinie von den Preußen genommen wurde. 
Nünchhanuſen. 1) Berlah Adolf, Freiherr von, beveutenver haunover'ſcher 
Staatsmann, geb. am 14. Oftober 1688, wurbe 1714 Appellationsrath in Dresden, 1715 
Oberappellationsrath in Celle, 1726 hannover'ſcher Eomitinlgefanbter in Regensburg, 1728 
Mitglieb des Geheinrathscollegiums in Hannover unb bei der Gründung ber Göttinger 
Univerfität deren Eurator, in welder Stellung er die bedeutendſten Inſtitute derſelben, bie 
Bibliothek, die Societät der Wiflenfchaften u. a. begründete und botirte. Mit gleicher 
Sorgfalt wirkte er im Allgemeinen dir bad Wohl des Landes, wurde 1765 erfter Miinifter 
und ſtarb am 26. Nov. 1770. 2) Kari Friedrich Hieronymus, Freiberrvon 
M., geb. 1720 auf dem väterlichen Gute Bobenwerber in Hannover, trat in ruſſiſche Kriegs 
dienite, in denen er zum Rittmeiſter avancirte, machte 1737—89 mehrere Feldzüge gegen bie 
Tirten mit, nahm dann feinen Abſchied und farb in Bodenwerder 1797. Er wurde durch Die 
von ihm bis ind Wunderbare ansgefchmüdten Erzählungen der von ihm erlebten Abenteuer 
ber Urheber der fog. Mündhanfiaben, wie man ſeitdem alle groteöf«-tomifchen Anfe 
hneidereien nennt. Seine —— wurden von dem nach London geflüchteten Kaſſeler 
rofeſſor und Bibliothekar R. E. Raſpe unter dem Titel “Baron M.’s Narrative of his 
Marvellous Travels and Campaigns in Russia” — 1785) heransgegeben, nach deren 
4. Aufl. Bürger die erſte dentſche Ueberſetzung (Göttingen 1787, Originalausgabe 1870 
ebd.) veröffentlichte. Xummermasn machte ihn zum Belven feines Romans „M." (4 Boe., 
neneſte Aufl. Berlin 1861). Bgl. Ellifien, „Des Freiherrn von M. wunderbare Reifen 
und Übentener” (Göttingen und Berlin 1849); Lügemund (EC. F. Scherl), „Nenefte 
Übentener und laufen des wieberanferftandenen M.* (Berlin 1853). 3) Alexander, 
Freiherr von M., hannover'ſcher Staatsmann, geb. 1813 zu Apelern in ber Graffchaft 
Schammberg, trat 1836 in den Staatebienft, wurde 1847 GCabinetsrath, 1850 Minifter 
des fönigl. Saufes und bes Auswärtigen, zog ſich nach dem Tode des Königs Ernft Auguft 
am 22. Hop. 1851 in's Privatleben zurüd, trat 1856 als Deputirter in Die Zweite Kammer, 
m ber er zur Oppofition gehörte, wurde 1866 als Depntirter der Univerfität in Die Kammer 
gewählt, in welcher er mit Bennigfen auf bundesftaatliche Gefammtverfaffung, frei gewähl⸗ 
tes Parlament und Neutralität im Conflicte zwifchen Oeſtreich und Preußen brang, und 
lam 1867 in den Norddeutſchen ReichBtag, in weldyem er mit den welfiichen Barticnlariften, 









Bolen und Socialbemokraten gegen die verfaflungsfrennpliche Majorität ftinsmie. 18969 
räumte er Ewald feinen Sig im Parlamente ein, erließ 1870 bei Ausbruche des Deutſch 
Sranzöftfhen Krieges einen Aufruf an feine politiichen Gefinnungsgenofien, wofür er ver- 
ftet und einige Wochen in Königsberg internirt gehalten wurbe, dam, in Freiheit geſetzt, 
den haunover’fchen Kreis Uelzen⸗Medingen in's preußiſche Abgeorbnetenhand, uchu 

aber feinen Sit nicht ein, fondern refignirte 1871. 

Muncie, Poſtdorf und tort von Delaware Co. In diaua; 2992 E. 

Muucy, Townſhip und Borough in Lycoming Co. Penuſhlvania; erſteres kat 

978 E., letzteres 1040 €. 

Munch Ereek. 1) In Pennſylvania: a) Townſhip in —— So, 1510€.;. 
b) Sluß, mündet in den weftl. Arm des Susquehanna River, Lycoming Co. 2) Fluß 
in Indiana, mündet in den White River, Delaware Co. 

Mund (Os) im ſtreng anatomifchen Siune, beveutet nur bie von ben beiben Lippen be 
nzte und vor deu nen liegende Mundfpalte (firsurs oris), die zur Munbhöhle 
cavum oris) führt. Die Lippen befteben aus Mustelfchichten, namentlich; dem Hingmustel 
musculus orbicularis oris), welche an ber äußeren Fläche von der Sant, an ber innere 
von Schleimhaut überzogen find. Wo bie äußere Fläche zur inneren übergeht, ift vie 
Schleimhaut jo dünn und zart, daß die zahlreichen Blutgefäße ber Lippen durchſchimmern, 

wodurch die leßteren. ihre rothe Färbung erhalten. Die Oberlippe, die in der Mitte cine 

Furche mit erhabenen Rändern beſitzt, deckt die obere, die Unterlippe die untere Zahnreihe. 
Die Bewegung der Lippen wird burch einen zahlreichen Muslelapparat vermittelt. Im 
weiteren Sinn verfteht man unter M. auch pe Mundhöhle, welche von den Lippen bis 
nr Rachenenge (isthmus faucium) reiht. Ihr Inöchernes Gerüft bilven oben vie beiden 

berfieferbeine und Oanmenbeine, jun bie Kinnladen (Kieferladen), in benen die Zähne 
fteden. Den Boden der Mundhöhle bilvet die Zunge (f. d.) mit ihren Muskeln; bie feit- 
lichen, ben M. begrenzenden Weichtheile find bie gen, während das Dach durch deu 

Gaumen, der in einem harten (das Inöcherne Gerüſt bes Daches) und in einen weichen ein 
etheilt wird. Der lebtere, der ſich jederſeits wieber in zivei Theile (Gaumenfegel) t, 

tt einen chlinbrifhen Anhang, das Zäpfchen (uvula). Die ganze Munphöhle iſt ven 
einer drüſen⸗ und gefäßreichen, mit Pflafterepitbel überzogenen Schleimhaut ansgelleibet. 

Da durch das Einſpeicheln (insalivatio) die Nahrungsmittel in der Munbhöhle zur Ber 

ee ereitet werben follen, jo münden die Ausführungsgänge ver Speichelpräien (f..) 

biefelbe. 

Mundart, |. Dialett. 

Münden (Bannoverifh- Münden), Stadt im Regierungsbezirt Hildeshein 
der preußifchen Provinz Hannover, am Inſammenfluſſe der Fulda und Werra, über 
weldy’ letztere eine fteinerne Brücke führt, hat 5491 €. (1871), ift eine alterthümliche Stabt 
mit 2 Intherifchen Kirchen, won denen bie eine (St.-Blafii) dad Grabmal Herzog Erich's II. 
von Braunfchweig enthält, und einem alten Schlofie, in dem das Amtsgericht feinen Sig 

at. Die Stapt treibt bedentende Stromſchifffahrt, Spebitinusgefhäfte und Manufacturen. 
ährend bes Dreißigjährigen Krieges wurbe M. von Tilly belagert und mit Sturm ge 
nommen, 

Nundharmonits, ein muſikaliſches Inftrument, deſſen Töne durch feine, von bem Athen 

des Spieienben in Schwingungen verfegte Metallgungen hervorgebracht werden. Eine, je 

na Größe des Inſtrumenis bedentendere oder geringere Anzahl jolher Metallzungen wid 
der Tonleiter nach in der WR. geordnet, deren Borberjeite zur Aufnahme des Athens cfien 
tft, und Die, zwifchen die Rippen des Spielenden genommen, bort behufs Serverbringung ber 
verichievenen Töne hin- und herbewegt wird. Das fehr einfache, aber nicht übel Hingenbe 

ment bat ſich aus der alten „Weaultwommel* entwickelt und ift in nenerer Zeit vurd 
die ungemeine Kunſtfertigkeit, mit der es von Einzelnen gehandhabt wird, Bis in den Con⸗ 
certfaal gebrungen. | 

Mäündigleit oder Majorennttät, f. Minorität. 

Mundium, Bogtfhaft, Bogtei (vom altbentfchen mund, munt, b. i. Hand, dam 
Schutz, Schirm), ift im Allgemeinen ein Schugverhältnig, wie baflelbe noch bei der Vor⸗ 
mundſchaft ftattfinbet, kam zunächft im Gebiete des beutfchen Familienrechtes vor, in bem 
nämlich die Familienglieder in folche zerfielen, welche dad DE. ansübten, alfo Schug gewähr- 
ten, was nur großjährige Mänuer fein konnten, und in ſolche, welche unter ben M. ſtanden, 
wozu nit nur Kinder, Schwache und Gebrechliche, fondern andy Die Weiber gehörten. Un⸗ 
ehelihe Kinder flanden unter königlichem Schub, weßhalb fie auch Königskiuder“ hießen. 
Mebrigens evftredte ſich die Wirkſamkeit bes M. nicht nur auf die. Berfon, fondern auch auf 
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das Bermögen der dem IR. unterworfenen Familienglieder. Aus dem M., unter melden 
volljährige, unverheirathete Frauenoperſonen ſtanden, entwidelte ſich ſpäter die jett faſt 
ganz abgekommene Geſchlechtsvormundſchaft. Das M. hildete bie Grundlage eines ein⸗ 
heimiſchen Familien⸗ und Eherechts, welches aber durch Einführung des Römiſchen Mechts 
allmaͤlig verbrängt wurde. 

Naudkranfheiten find entweder angeboren, wie Haſenſcharte (ſ. d.), Wolfsrachen (ſ. d.), 
oder erworben. Bon den letzteren find bie hänfigften bie Entzänbung der Mund» 
und Rahenhöhle (Stomatitis et pharyngitis), welche entweder katarrhaliſcher, cron- 
göfer oder biphteritifcher Natur fein kaun, und danach die betreffende Behandlung beanfprudht; 
Geſchwüre treten entweber rein örtlich auf oder find Yolgen einer Allgemeinerfrantung, 
wie der Syphilis, mercweiellen over krebſigen Dyfcarfie. Die Entzündung des Mundes 
kommt außer in den oben genannten Formen bei Kindern noch fehr häufig als Soor (f. d.) 
und als Schwänmchen (f. d.) vor. Der ebenfalld nur bei Kindern, und zwar jehr jelten 
auftretende Waflertrebs (Noma) entficht aus einem Bläschen an der inneren Seite ber 
Bange, das ſich fpäter in ein janchiges Gefchwär verwandelt. Häufig find auch Mund- 
biutungen, entweder durch Verletzung, in welchen Fällen fie wegen Reichthums der 
Mundſchleimhaut an Blutgefäßen fehr leicht entſtehen, oder fie werben durch Blutüberfüllung 
der Schleimhäute verurfacht, ober treten al® Symptome von Bintzerfegung, z. V. beim 
Storbut (f. d.) auf. Ueber Munpdfperre,f. Starrtrampf. Ä 

Aundbt. 1) Theodor, beutfher Schriftfteller, geb. am 19. Sept. 1808 zu Potsdam, 
findirte Philologie und Philofophie in Berlin, hielt ſich feit 1832 in Leipzig aut wo er dem 
„sungen Deutſchland“ angehörte, ging dann auf Reifen, Tieß ſich 1839 in Berlin nieder, 
babilitirte ſich dafelbft 1842, wurde 1848 Brofeflor der allgemeinen Literatur und Gefchichte 
in Breslau und 1850 als Profeffor und Univerfitätsbibliothelar nad Berlin zurüdberufen, 
wo er am 30. Mai 1861 ftarb. Bon feinen äfthetifchen und Literarhiftorifchen Arbeiten find 
hervorzuheben: „Runft der deutſchen Proſa“, (2. Aufl., Berlin 1843), „Geſchichte der Lite⸗ 
ratur der Gegenwart“ (2. Aufl., Xeipzig 1853), „Allgemeine Literaturgefchichte" (3 Bpe., 2. 
Aufl., Berlin 1847), „Geſchichte der Geſellſchaft“ (2. Aufl., Leipzig 1856), „Die Götter- 
welt der alten Völker“ (2. Aufl., Berlin 1854), „Dramaturgie“ (2 Bde., Berlin 1847), 
„Jeſthetik“ (mene Ausg., Leipzig 1868); unter feinen Romanen find die beveutenpften: 
„Thomas Münzer“ (3 Bde., 3. Aufl., Altona 1860), „Mendoza“ (Berlin 1846), „Graf 
Mirabeau" (4 Dde., 2. Aufl., ebd. 1860), „Robespierre" (ebd. 1859), „Czar Paul* (6 
Vde., ebd. 1860). In feinen Charakteriſtiken und Schilderungen, wie 3. B. „Paris und 
Lonis Napoleon“ (2 Bde., Berlin 1858) und „Stalienifche Stizzen” (4 Bde, Berlin 1859 
—60), bewährt er fich als Meifter in lebendiger und fharfer Zeihnung der Perfonen und 
Berhältniffe. 2) Klara M., deutſche Romanfchriftftellerin, unter dem Namen Luiſe 
Muühlbach bekannt, die Gattin des Vorigen, eine Tochter des Hofraths und Oberbürger- 
meiſters Müller in Neubrandenburg, geb. bafelbft am 2. Jan. 1814, vermählte ſich 1839 mit 
dem Borigen und entfaltete feitvem eine außerorbentlihe Fruchtbarkeit in der Romanſchriftſtel⸗ 
lerei. Unter ihren Schriften find beſonders die hiftorifhen Romane hervorzuheben: Johann 
Goptomsty* (3 Bde. 2. Aufl., Berlin 1858), Friedrich ver Gr. und fein Hof” (3 Bpe., 
8. Aufl., ebb. 1865), „Berlin und Sansfonci” (4 Bde., ebv. 1854 und öfter), „Sailer Jos 
ſeph II. und fein Hof“ (3 Abtheilungen zu je 4 Bon., ebb., 8. Aufl. 1865), „Königin 
Hortenfe" (2 Bde. Berlin 1856), „Erzherzog Johann und feine Zeit“ . Abtheil. zu je 3 
Sden., ebd., 2. Aufl. 1865—66), „Napoleon in Deutſchland“ (4 Abtheilungen zu je 4 
Dven., ebd. 3. Aufl. 1863), „Der Große Kurfürft und feine Zeit“ (3 Abtheilungen zu je 
4 Bden., Jena 1864—66), „Geſchichtsbiſder“ (3 Bde., Jeng 1868), „Raifer Alerander und 
fein Hof“ (4 Bde., Berlin 1868), „Reifeberichte and Wegypten” (2 Bde., Jena 1870), 
„Kaiferburg und Engelsburg“ (2 Bpe., Jena 1871), „Mohammed-Ali und fein Haus“ 
one. ebd. 1871), „Mohammed⸗Ali's Nachfolger” (4 Bpe., ebd. 1872), „Mohammed⸗ 

fi, der morgenländifche Bonaparte” (1. und 2. Fiefg., Prag 1872). Viele ihrer Romane 
find in andere Sprachen, beſonders in's Englifche, übertragen. | 

Rundg, Tomufhip in Genefee Eo., Michigan; 1371 €. | | 

ungen, William, Repräfentant des Staates Ohio, geb. zu Baltimore, Maryland, 
am 12. Mai 1821, kam 1830 nach Ohio, empfing eine gewöhnliche Schulbildung, ſtudirte 
fpäter ältere und neuere Sprachen und Naturwifienichaften, fowie Die Rechtswiſſenſchaft and 
pralticirte als Advokat, gab eine Zeitlang den *Findlay Demooratie Courier” heraus und 
wurde 1846 und 1818 zum Aubitor für Hancod Co., und 1851 als Senator in die Staatd« 
legielatur von Ohio erwählt, Beim Ausbruche des Bürgerkrieges (1861) trat er als Oberſt 
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bes 57. Obioregimentö, welches er rekrutirt hatte, in bie Unionsarmee ein, bekleidete fpäter 
verſchiedene Tocalänıter und vertrat als Demokrat Ohio im AU. und 41. Congreſſe. 
unger’s Mills, Poftvorf in Reynolds Co. Miffouri. 

Mungo Bart, |. Bart. 

MRunicipien (lat. municipia, von munia capere, an Rechten und Bflichten theilnehmen, 
empfangen) hießen in der älteften Zeit diejenigen Städte Italiens, welche mit Rom buch 
ein Bunbesverhältniß derart vereinigt waren, daß die. Bewohner derfelben, wenn fie nad 
Rom zogen, dort *Connubium” nnd *Commercium” hatten. Dieſes Berbältuiß hörte 
jeit dem Latinifchen Kriege „(938 v. Chr.) auf; bie Städte wurden durch die Kivität Rom 
ganz einverleibt, und der Name “unicipes” bezeichnete nun römifche Bürgergemeinden, 
welche entweder volles Dlrgerreit batten, ober benen das Stimmrecht abging (Municipis 
cum et sine suffragio). Durch die “Lex Julia municipelie” (90 v. Ehr.) wurden alle 
italienifchen Städte zu M. erhoben; und ſeitdem Julius Cäſar der Stapt Gades in Spa 
nien das Municipalrecht den, erhielten bald andere Provinzialſtädte die nämliche Ber- 
ginfligun „ bis zulett unter Saracalla alle Städte des Römiſchen Reiches M. wurden. 

itvem beginnt das Sinken der Stäbte, beren Wohlftand durch ben Despotismus nnd bie 
Verſchwendung der Kaiſer unterging, bis das ganze Gemeinweſen verarmte und verfiel. Die 
Refte der römischen Städteverfaffung erhielten fich aber hier und da bis in's Diittelalter. 
Bgl. Savigny, „Geſchichte bes römiſchen Rechtes im Mittelalter" (Bd. 1); Raynouard, 
“Histoire du droit municipal en France” (Paris 1829). Municipalität (framil. 
Municipalite, engl. Municipality) bezeichnet in neuerer Zeit, namentlich in Frankreich, tie 
politifche Gemeinde und bie von ihr ſelbſt gewählte Vertretung, ven Municipalrath. 

Munition (vom lat. munitio, Vejeftigung, Verforgung mit Schießbedarf; engl. am- 
munition) bezeichnet in der Kriegswifjenfchaft, fowie in bem Heerweſen überhaupt, die Ge⸗ 
fanımtheit des für die Anwendung der Schufwaffen erforderlichen Ladungs⸗ und Zünd⸗ 
materials, Im Felde führt in der Regel der einzelne Infanterift an M. 60 bis 80 Patro- 
nen mit ſich; den Bedarf der Artilleriewaffen betreffend, wird ſtets M. für 200 Schüſſe 
—— gehalten. Im Feſtungskriege werben täglich 50—100 Schuß auf jedes Ge⸗ 

tz gerechnet. 

NMunk. 1) Salomon, namhafter Orientaliſt, geb. am 14. Mai 1805 zu Glogau von jü- 
diſchen Eltern, ftubirte in Berlin und Bonn Philologie und orientalifche Sprachen und feste 
das Stubium der letteren, fowie des Sanskrit in Paris feit 1831 fort, ging 1835 nah Or⸗ 
ford, um eine Ausgabe von des Maimonides „Führer der Verirrten“ im arabifchen Original 
au veranftalten, wurbe 1840 al® Cuſtos der orientaliihen Manuſcripte an ber Parifer Bi- 

liothek angeftellt und begleitete in demfelben ae Montefiore und Crémieux nad Aegyp⸗ 
ten, von wo er eine Sammlung arabijher Manufcripte, beſonders aus der älteren Literatur 
der Karaiten mitbrachte. Wegen zunehmender Augenſchwäche legte er 1852 feine Stelle an 
der Bibliothek nieder, wurde 1858 Mitglied der Akademie der Infchriften und 1865, obwehl 
erblindet, an Réͤnau's Stelle Profeſſor der hebräiſchen, chaldäiſchen und ſyriſchen Sprade 
am College de France, farb aber [yon am 6. Febr. 1867. Sein bedeutendſtes Werk ift 
die Bearbeitung von ded Maimonibes “Le guide des Egar6s” (3 Vde., Paris 1856—66); 
außerdem find hervorzuheben: “Reflexions eur le culte des anciens HEbreax” (Paris 
1833), “Notice sur Rabbi Saadia Gaon” (ebv. 1838), “Palestine. Description géo- 
gropkigne, historique etc.” —8 1845, in's Deutſche überſetzt von Prof. M. X. Berg, 1. 

d., Leipzig 1870— 71), “Notice sur Aboul-Walid-Merwan” (ebd. 1851), “Melange 
de philosophie juive et arabe” (ebd. 1859). Ein Theil feiner Abhandlungen über jüdiſche 
und arabifhe Philofophie erihien im “Dictionnaire des sciences philosophiques”, dentid 
unter dem Titel „Philoſophie und philofophifhe Schriften der Juden“ (Leipzig 1852). 
2) Eduard, Bruder des Vorigen, Philolog und Kiterarhiftoriter, geb. am 20. Jar. 
1803 zu Ölogau, war 1827—48 Lehrer und Infpector an der Wilhelmöfchule in Preslan, 
wirkte kurze Zeit am Gymnaſium feiner Baterftabt, winmete fi dann lediglich feinen 
Studien und erwarb fi als Meitglied der Synagogengemeinde um bie Pflege des jüdiſchen 
Kirchenweſens und die fociale und ftaatlihe Stellung ber Iſraeliten Glogau's namhafte 
Derbienfte. Er ftarb am 4. Mai 1871 in Slogan. Seine Hauptwerte find: „Metril der 
Griechen und Römer“ (Glogau n. Leipzig 1834, engliſch, Bolton), „Geſchichte der griechi⸗ 
fchen Literatur” (2 Bde., 2. Aufl., Berlin 1863), und „Geſchichte der römischen Literatur“ 
(3 Bbe., ebd. 185861). 

Muntlöch, Hauptort eines Bezirkes im ungariihen Comitate Bereg, an ber Latoreza, 
mit 8602 E. (1870), welche lebhaften Hanbel treiben. In der Nähe auf einem Feſſen liegt 
bie Feftung M., berühmt durch die dreijährige, heldenmüthige Vertheidigung der Helene 
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Zrinyi gegen den Öftreichifhen General Caprara. Seit dem Augange ber letzten ungari⸗ 
ſhen Revolution wird DM. von der öſtreichiſchen Regierung als Staatsgefängniß benutzt. 
Hier ſaß auch ber griechifche Patriot Alerander Ypſilanti (1821—23) gefangen. Ä 
Aünnich Burkhard Chriftoph, Graf von, ruffifcher Generalfeldmarſchall, 
geb. am 9. Heai 1683 zu Neuenhuntorf im Ofvenburgifchen, trat 1720 in ruſſiſche Dienfte, 
wurde von Peter II. 1727 zum General⸗en⸗Chef und 1728 in ben Grafenftand erhoben 
und apancirte unter Anna zum Generalfeldmarſchall und Bräfiventen des Kriegscollegiums. 
Er zeichnete ſich beſonders in den Türkenkriegen vom 178589 aus, ſtürzte den auf feine 
Beranlaffung von Anna als Bormunb des Thronfolgers zum NRegenten des Reiches be⸗ 
fimmten Herzog von Kurland, Tieß fich zum Premierminister ernennen und betrieb eifrig 
ven Abſchluß eines Bündniſſes zwiſchen Rußland und Preußen. Als aber vie Regentin 
fih zu Deftreih und Sachſen neigte, nahm er 1741 feinen Abſchied, wurde auf Befehl 
ber Kaiferin Elifabeth, die ſich mittlerweile auf ven Thron gefhwungen, verhaftet und zum 
Tode verurtheilt, fpäter jedoch unter gleichzeitiger Eonfiscation feiner Güter nach Pelim in 
Sibirien verwiefen, von wo er durch Peter III. 1762 zurüdgerufen wurde. Gleichzeitig er» 
gielt er auch die Urkunde über feine Erhebung im den deutſchen Keichögrafenftand, bie —* 
1741 von dem Kurfürſten von Sachſen als Reichsvicar ausgeſprochen worden war. Katha⸗ 
rina II. ernannte ihn zum Generaldirector der Häfen im Baltiſchen Meere. Er ſtarb am 
237. Okt. 1767 in Petersburg. Vgl. Salem, „Geſchichte des Feldmarſchalls Grafen M.“ 
(Oldenburg 1803, neue Auflage 1838). 

Bunnsuille oder Munsvtlle, Boftvorf in Mapifen Co, New York, 318 €. 

Runntsien, Boftvorf in Wafhington Eo., Bennfylvania, 

MuienEHimalpain, Domingode San-Anton, merlcanifcher Hiftoriker des 
16. Jahrhunderts, deffen Oronica Mexicana” in mericanifcher Sprache, und ‘Comentarios 
histöricos” von Bolurini und Clavigero erwähnt werben. Seine Anmerkungen zu Goma⸗ 
* „Geſchichte der Eroberung von Mexico“ gab C. M. de Buſtamante (1826) in Mexico 

aus. a 

Muüsz-Camarge, Diego, Meftize ans einer edlen Familie von Tlaxcala geboren, um 
1523, mit ber Herrfcherfamilie von Toxcoco verſchwägert, Gonvernenr von Zlarcala zur 
Zeit Torquamada's. Seine „Gefhichte von Tlarcala” behandelt nicht nur dieſe Republik, 
fondern auch vie Nachbarreiche. Bon Bolurini aufgefunden, eriftixte fie in mehreren Ab⸗ 
ſchriften und wurde 1871 in Mexico gedruckt. Eine ungenane und unvollftändige Ueber⸗ 
jeßung von Ternaur findet fih in den “Nonv. Ann. des voyages” (Theil 98 und 99). 

Munfees, Heiner Indianerſtamm in Franklin Eo., Kanſas. Mit den Chippewas ver. 
eint, und civilifirt wie dieſe, haben fie ihre Ländereien unter fidh vertheilt (80 Uder per 
Kopf) und unter Eultur. ' 

Munfel, Joel, Buchdrucker und Sammler von ameritanifhen Geſchichtsdocumenten, 
ged. zu Northfield, Mafiachufetts, am 24. April 1808, etablirte ſich 1827 in Albany und 
veröffentlichte im Laufe der Zeit außer zahlreichen Zeit und periodiihen Schriften (*Un- 
ionist”, “Albany Daily State Register”, “Albany Morning Express”, Statesinan” eto.), 
“The New York State Mechanic”, (1841-43), “Outline of the History of Printing 
and Sketches of Early Printers” (1839), *Historical Series” (10 ®ve.), ““Annals of 
Albany” (1850—59), *COhronology of Paper and Papermaking” (1864), “Bvery-day 
Book of History and Chronology” (1858), “Oolleetions on the History of Albany” 
(186570) u. ſ. w. Seine großen ammlungen find meift im Beſitze der Bibliotheken 
des Staates New York. 

‚ Runfon. 1) Townfhip in Henry Co., Illinois; 1171 E. 2) Townſhip 
m Geauga Co. Ohio; 761 €, . 

Munfler over Mounſter (iriſch Momn), die fünweftliäfte und größte Provinz in 
Irland, im N. von der Provinz Connanght, in D. von Leinfter, im W. und S. vom 
Atlantiſchen Ocean begrenzt, umfaßt 9476 engl. Q.⸗M. mit 1,390,402 €. (1871), im 
Jahre 1861: 1,513,558 E. mitden 6 Counties Cave, Cork, Kerry, Limerid, Tipperarh und 
Waterford, welche 17 Abgeordnete in's Parlament ſenden. Die Küfte ift felfig und von vielen 
Groberen und Heineren Buchten zerrifien; auch find zahlreiche Infeln der Hüfte vorgelagert, 

iſt der gebirgigfte Theil Irlands. Im W. erheben ſich die Kerry Mountains, bie 
„Iriſche Schweiz“, mit ſchroffen Felspartien, lieblichen Thälern, Seen und Waflerfällen. 
In der Kette der Macgillicudoy Reeks erhebt ſich der höchſte Berg Irlands, der Earran-Tual 
zu 3200 5. Höhe. Ihrer herrlichen Naturfcenerien wegen berühmt und viel beſucht find 
die 3 Seen von Killarney, melde zahlreiche Infeln enthalten, auf denen fich bie Ruinen 
alter Burgen finden. Die Provinz wird vom Shannon, mit dem Derghſee, bewäflert, 
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welche theilweiſe vie Grenze gegen Connaught bilven, dem Eafhen, Wang, Lane, Banden, 
Lee und Bladwater. Ein Drittheil des Areals ift unprobultives Bergland, Moore und 
Seen. Die ländliche Bevölkerung ift die ärmfte in ganz Irland, welche Aderban und Bich- 
zucht treibt; außerdem ift der ler namentlich auf Rabeljau, fowie die —— ein 
wichtiger Erwerbszweig. Die Induſtrie beſchäftigt ſich hauptſächlich mit Leinwand, Wolle 
und Baumwolle, Leder, Papier, Leim und Glas. 

Munfter, Townſhip and Poſtdorf in Cambria Eo., Benufulvania; 598 E, 
. Münfter, (vom lat. monasterium, Klofter), Wohnung für Dlönde, ein großes, proͤchti⸗ 
ge Klofter; bie — deſſelben; vorzüglich aber bie lathol. Hauptlicche einer Stadt (das 

* onders wenn früher mit derſelben ein Chorherrenſtift verbunden war. 

uufer. 1) Regierungsbezirk in ver preuß. Provinz Weſtfalen, umfaßt 

131'/, O.-M. mit 435,895 E. (1871), zerfält in die 11 Kreife: Münfter (Stadtkreis) 
Münfter (Lanpkeis), Warenborf, Bedum, rübinghaufen, Steinfurt, 
Koesfeld, Ahaus, Borken, Redlingbaufen und Teclenburg. 2) 
Kreis (Landkreis) im Regierungsbezirk, umfaßt 15'/, Q.⸗M. mit 45,451 E. mit ber 
Kreisftadt Telgte. 3) Die den Stadtkreis Dünfter bildende Hanp ba pt des Regie 
rungsbezirkes, liegt in ſandiger Ebene an der Ya, der Weſtfäliſchen Eifenbahn nad der Paris⸗ 
Hamburger Bahnfirede, hat 24,815 E. und ift eine mittelalterlicd gebaute Stabt, welche 
seih an fchönen, alten Gtebelhäufern und Arkaden if. Unter den öffentlichen Gebäuren 
zeichnen ſich das alte Rathhaus (in deſſen Saale ver Weitfälifche Friede A 
wurde) and bie gothiſche St.⸗Lambertilirche ans dem 13. Jahrh. aus. Am hohen Thurme 
derſelben hängen bie eiferuen Käfige, in denen die Leichname ver 1536 hingerichteten Wie⸗ 
bertänfer Johann von Leyden, Kuipperbolling und Krechting ausgehängt wurden. Weſil. 
von St.-Ramberti, in ber Mitte der Stadt, liegt der mit prachtvollen Linden gezierte Do m- 
plag, auf dem der 1225—1291 gebaute Dom fteht, in deſſen Innern ſich werthvolle Kunſt⸗ 
werte, wie vie Achtermann’sche „PBieta” befinden. Bon andern find noch bie Liebfrauen⸗ 
oder Ueberwaſſerkirche, die reftaurirte St. Ludgerikirche und bie zierliche Jeſuitenkirche 
nennen. Am weitlichen Ende ber Stadt liegt das 1767 erbaute Schloß, fräher eine Karte 
biihöflihe Reſidenz, mit dem großartigen Schloßgarten, Als Gehung wurbe M. nad dem 
Siebenjährigen Kriege aufgehoben. Bor der Stabt liegt das Stift St.-Maurig,in ber 
Nähe ein Krankenhaus und ein in Pennſylvaniſchem Syſtem eingerichtete® Zuchthaus. M. 
ift der Sig der Regierungsbehörde, eines Biſchofs und Dombezirts, hat eine kathol. Alade⸗ 
mie mit theol. und guet. Facultät (bis 1818 Uniwerfität), ein katholiſches Seminar, Biblio⸗ 
thet von 50,000 Bänden, Gymnaſium, Real⸗ und Gewerbeſchule, Schullehrerjeminer, 
Schulanftalt für jübiche Lehrer, Kunftvereine, Waiſenhaus, Taubſtummen⸗ und Irrenan⸗ 
ftalt, mehrere Hospitäler und andere Anftalten. Der Handel mit Leinwand, Weſtfäliſchem 
Schinlen, Mehl und Pumpernidel ift ziemlich bedeutend. M. wird als Mimigarbe- 
vord fhon zu Karl's des Er. Zeiten genannt. Nachdem der heil. Pubger ic dort nrit 
einen Gehilfen eine Wohnung (monasterium) erbaut hatte, erhielt ber ben Kamen 

änfter. Silef Hermann IL, (1173 — 1208) umaoR. bie allmälig angewachfene Stadt 
mit Mauern. Der Kampf zwiſchen Iandesherrliher Machtvolllommenheit und Luft zur 
reichſſtädtiſchen Freiheit zeigte fih auch in M. 1525 fand die Reformation Eingang. Ted 
gaben die durch die Wiedertäufer in M. herbeigeführten neuen und Gräuel, in bie aud 
der Reformator Rottmann hineingerifien wurde, bem Vifchof Gelegenheit, Die Bewegung 
mit blutiger Strenge zu unterbrüden. Auch vernichtete er viele Rechte der Stadt; tod 
wurde der Kampf, und zwar mit franzöfifcher Hilfe, erft 1661 ver au feinen Gunſten 
entfchieden, 1771 wurde durch Franz von Fürftenberg bie Univerfität errichtet; derſelbe 
verwandelte and; die Wälle ber Feſtung in bie nunmehrigen prachtvollen Promenaben. 
Damals war M. der Aufenthalt der Furſtin von Gallizin, von Hemfterhnis, Overberg, Ha⸗ 
mann, Friedr. von Stollberg und auderer bedeutender 3 ichteiten, Bergl. Jochmnk, 

o 







„Geſchichte der Kirchenreform zu M.“ (Munſter 1825); Brückmann, „Altes und Nenes 
aus bem M. lande“ (Paderborn 1863). 4) Ehemaliges Hochſtift, Das größte im Weſt⸗ 
ãliſchen Kreife, umfahte 180 Q.-M. mit 370,000 E., ven bedeutendſten Theil des jetzigen 

egierungsbezirtes M. Daſſelbe zerfiel in 2 Theile, ben Ror der theil oder das Nie⸗ 
derſtift, mit dem Emsländiſchen —— und ben Süpdertheilober das Oberftift, 
mit den Onartieren auf dem Braem, auf dem Drein und an ber Stever. Der —2 wat 
Director und kreisaußfchreibender Fürft des Weftfäliihen Kreifes. Das Bisthum M. 
wurde von Karl dem Gr. gegründet; der heil. Ludger (geſt. 809), war der exfe Bilde 
Anfangs ftand das Hochftift unter der Erbfchirmgerechtigkeit der Grafen von Tedienburg, 
bon weldyer e8 Biſchof Ludwig I. (1173) befreite. Biſchof Ludwig IL (geſt. 1359) war der 
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erfte, welcher unmittelbar vom Papſte beftätigt wurde, während bis dahin der Erzbifhof von 
Köln das Deftätigungsredht ausgeübt hatte. Unter Friedrich TIL. wurde 1532 die Kirchen⸗ 
reformation eingeführt und während ber Jahre 1535—1536 waren Stadt und Fand der 
Schauplag der politifch-religiöfen Bewegungen ber Wiebertäufer (f. d.), infolge deren eine 
durchgreifende Reaction eintrat. Der kriegeriſche Biſchof Chriſtian Bernhard von Galen 
1650— 78), welcher die Citabelle der Stadt M. anlegte, um bie Bürgerfchaft im Zaum 
ten je fönnen, verlegte feine Refivenz nad Koesfeld. Seit 1719 war der Erzbiſchof 
von Köln zugleich Biſchof von M.; 1803 wurde das Hochftift fäcnlarifirt und der öftl. Theil 
bes Oberftiftes fiel mit ver Stabt M. an Preußen, die Übrigen Theile an andere Fürften; 
1807 an Frankreich abgetreten, erhielt Preußen 1814 feinen Antheil nebft den ehemaligen 
Deftungen mebiatifirter Häufer zurüd. Vergl. Erhar, „Geſchichte Münfter’s“ Münfter 
ei : üding, „Geſchichte des Stiftes M. unter Chriftoph Bernhard von Galen“ (Mün⸗ 
er 1865). 
‚Münfterberg. 1)Rreis im Regierungsbezirk Breslau der prenß. Provinz Schle⸗ 
fien, umfaßt 6'/, Q.⸗M. mit 33,445 &. (1871). 2) Kreisftadt, an ber Olau 
elegen, hat 5493 &, 1871), 4 Kirchen, 3 Katholifche, eine evangelifche und ein Schullehrer« 
—* (das größte Söefen) und die Ruinen einer Burg, von der aber nur noch die 
Kapelle vorhanden if, In der Nähe liegen ein kaltes Schwefelbab und Örapbitiager. 3) 
ojemaliges Särftentbum, im ietigen Kreife M. und Frankenſtein (8*/, Q.⸗M. mit 
49,977 8.) umfaflend, kam 1454 an Böhmen und 1654 an die Familie Auersperg, bei 
welcher es auch nach der Annectirung Schlefiens durch Preußen blieb, bis es König Friedrich 
Bilhelm IT. (1791) durch Kauf erwarb. 

MäünftersLedenbnrg. 1) Ernfi Friedrich Herbert, Neihsgraf von, 
Hannoverſcher Staats und Cabinetsminifter, geb. am 1. März 1766 zu O&nabräd, trat 
1788 in den Staatödienft, wurde 1791 Hof- und Kanzleirath, 1798 Finanzkammerrath, 
war 1801—4 Oefandter in Rußland, wurde dann vortragender Minifter am Londoner Hofe, 
1814 hannover, Erbmarfhall und wohnte 1815 dem Wiener Congreffe bei. Oleiigeitig 
erhielt er die Specialvollmacht zur Führung der Vormundſchaft Über den Herzog Karl von 
Braunſchweig, welcher fpäter gegen ihn öffentlich Klage erhob, worauf M. ſich und den Kö⸗ 
nig von England in einer befondern Schrift (Hannover 1827) zu rechtfertigen fuchte. Bet 
den Bewegungen in Hannover (1831) erhielt er als dirigirender Minifter für bie hannover. 
Angelegenheiten am Londoner Hofe feine Entlaflung, ward aber gleichzeitig zum Großkreu 
des Bathordens ernannt und farb am 20. Mat 1839. 2) Georg Herbert, co 
zu M.⸗L., Freiherr von Grotthaus, Erblandmarfchall des ehemaligen König. 
reichs Hannover, zu Derneburg bei Hildesheim, Sohn des Borigen, geb. am 23. Dezember 
1820 zu London, wurde 1846 Mitglied der Erſten Kammer des Königreih® Hannover, ges 
hörte nuter dem Minifterium Borries zur Oppofition, war von 1856—64 außerordentl. 
Gefandter and bevollmädhtigter Miniſter zu St.-PBetersburg, Kam 1867 als erbliches Mitglied 
im das preußifche Herrenhaus, 1869 in's deutſche Zollparlament und am 3. März 1871 in 
ben Dentfhen Reichstag, mo er ein hervorragendes Mitglied der Reichspartei war. 
Er fhrieb: „Mein Antbeil an ben Sreigniffen in Sannover 1866” (2. Aufl., Hannover 
1868), „Politifhe Skizzen über die Lage Europa's“ (Leipzig 1867), „Der Norddeutſche 
Dund und deſſen Uebergang zu einem Dentfchen Reiche“ (ebd. 1868), „Deutfchland’8 Zu⸗ 
Inuft“ (Berlin 1870). 

Münftertfal. 1) Thal im Schweizer Kanton Graubündten (rim. Bal- 
Muftair) fühl, vom unteren Engadin gel en, das einen eigenen Bezirk mit 1426 E. 
Nr bildet und feinen Namen von Dorfe gr änfter (480 fathol. €) bat, in welchen 

ch ein von Karl dem Großen gegründetes Benebictinerflofter befindet. Das M. wird 
vom Kom durchfloſſen. 2) Thaltm Schweizer Kanton. Bern, von der Bird durchſtrömt, 
welche mit Ausnahme der öftlichften oder Weißenfteiner Kette alle Juraketten durchbricht. 
Das Thal iſt tief eingefehnitten und beftcht aus einer Reihe enger Felfenpäfle und Thal⸗ 
teflel mit dem Dorfe Mänfter (Moutier), 1950 E., meift Proteftanten. Der Amts⸗ 
bezirt M. Hat 11,191 ©. (1870), davon 6225 Proteftanten und 4627 Katholiken. 3) M. 
oder Oregorienthal, Thal im Wasgau, Elſaß, im früheren franzöftfhen Departement 
Haut-Rhın, wird von ber Fecht bucchflofien, ift das anmuthigfte und intereffantefte aller 
Dosganthäler. Es beftcht aus dem großen und Heinen Thale, bie beide Getreibe, Obſt, 
Flachẽ und Hanf erzeugen; die langen fühl. Berghänge find mit Reben, bie nördl. mit Dich 
ten Waldungen beitanden. Die höchſten Berge fallen mit fteilen Felswänden in tiefe 
Schluchten ab, während die Bergmwiefen mit zahlreichen Sennhütten und delen geſchmückt 
find, Den Namen hat das Thal von ber Stadt Münfter, mit 4762 €. (1866), 1185 
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F. über dem Mecre, am Fuße des Mönchsberges gelegen, mit 1 luth. Kirche, bebeutenden 

Fabrikanlagen, namentlih Wollfpinnereien, und den Ruinen des Schloſſes Schwarzenberg. 
Urſprünglich war die Stabt eine 660 vom Frankenkönig Chilperich geftiftete Benedictiner⸗ 
abtei, 4) Thal im Schwarzwalve, im Kreife Freiburg des Großherzogthums Baden, 
vom Bache Neumagen durdflofien, an welchem am Eingange des Thales der Ort Staufen 
liegt. Das M. ift eines der fhönften Schwarzwalothäler, oben eng, aber reich an Natur: 
— a ein weites belebteg Wiefenthal mit den Dörfern Dber- unb Unter- 
münjterthal, 

Muntaner, En Ramon, namhafter romanifher Chronift, geb. 1265 zu Peralata, 
führte 30 Jahre Iang in verfchtevenen Kriegsdienften ein abenteuerliches Leben, lieh fid 
dann in Valencia nieder und ſchrieb hier eine Gefchichte von den Großthaten der Fürften 
bes aragonifhen Hanfes, welche er mit Jayme dem Croberer beginnt und bis zur 
Arönung des Könige Alfons IV. von Aragon fortführte, Er flarb um 1340 zu Va⸗ 
encia. 

Münter. 1) Balthaſar, ausgezeichneter Kanzelredner und Liederdichter, geb. am 
24. März 1735 zu Lübeck, wurde 1757 Privatdocent in Jena, 1760 Prediger am Waiſen⸗ 
baufe und Hofdiakonus zu Gotha, 1763 Superintendent zu Tonna, 1765 Prediger an ber 
beutfchen Betrilirche zu Kopenhagen und ftarb dafelbft am 5. Oft. 1793. Er hatte bie 
traurige Bfliht den unglüdlichen Grafen von Struenfee (ſ. d.) zum Tode vorzubereiten, 
befien „Belchrungsgefchichte” (Kopenhagen 1772) er herausgab. 2) Friedrich M., 
Sohn des Vorigen, Theolog, Orientalift und Altertbumsforfcher, geb. am 14. Oft. 1761 
zu Sotha, machte nach vollendeten Studien an der Univerfität Göttingen mit Unterftägung 
des Königs von Dänemark eine Reife nach Italien, wurde 1788 außerord., 1790 ordentl. 
Profellor der Theologie in Kopenhagen, 1808 Bifchof von Seeland und ftarb am 9. April 
1830. Er ſchrieb u. a.: „Handbuch der Dogmengefhichte” (2 Bde., Kopenhagen 1801, 
deutſch von Evers, Göttingen 1802), „Geſchichte der däniſchen Reformation” (2 Bpe., ebd. 
1802), „Die Religion der alten Karthager" (ebd. 1816, 2. Aufl. 1821), Geſchichte ber 
Einführung des Chriftenthums in Dänemark und Norwegen“ (3 Bde., Leipzig 1823—32), 
„Die Sinnbilver und Kunftvorftellungen ver alten Chriften” (Altona 1825); auch gab er 
das Statutenbuch der Zempelberren (Berlin 1794), eine Probe der Toptifchen Ueberſetzung 
bes Buches Daniel (Rom 1786) und Nachrichten über Sicilien (2 Bde., Kopenhagen 1788, 
bernd 1790) heraus, 

nz3e, |. Münzweſen. 

Münzer, Thomas, Myſtiker und Revolutionär aus ber Neformationszeit, geb. 1490 
u Stollberg am Harz, befleibete feit 1517, nirgends lange aushaltend, Pfarr- und Febr: 
* an verſchiedenen Orten; kam 1520 nach Zwickau, wo er ſich mit feinem erasmiſch 
eſinnten Collegen Egranus überwarf und ſich mit dem ſchwärmeriſchen Tuchmacher Nilelaus 

torch und feinem Anhang verbündete (ſ. Anabaptiften). Bon bier vertrieben, ging 
er nad Böhmen und Mähren. Anfangs 1523 ward er Pfarrer zu Allftebt in Thüringen, 
wo er zuerft (vor Luther) den Gottesdienſt, einfchließlih der von ihm ſtets beibehaltenen 
Kindertaufe, durchaus in beutfcher Sprache einrichtete. Dabei erftrebte ex eine gänzlice 
Umgeftaltung der gejellfchaftlihen Verhältniffe auf dem Grunde riftliher Gleichheit und 
Gütergemeinfhaft. ALS feine Anhänger fih zur Bilderſtürmerei hinreißen Ließen, mußte 
er fliehen. Er ging nah Nürnberg und erlich von bier eine heftige Schmähſchrift oegen 
Luther, „Wider das geiftlofe, fanftlebende Fleisch zu Wittenberg“. Darnach Mnüpfte M. 
in Waldshut und Bafel Verbindungen mit Hubmaier und anderen Leitern des Bauernauf⸗ 
ſtandes an. Anfangs 1525 ging er nad) der Reichsſtadt Mühlbaufen und veranlafte dort 
eine Revolution; ein neuer, vom Vol gewählter Rath wurde eingeſetzt, defien Seele M. 
war. Er prebigte jet, unter Berufung auf die Bibel, offenen Aufftanp gegen das Be⸗ 
ftehende, verkündigte den balbigen Untergang ber Filrften und die Aufrichtung einer theo⸗ 
kratiſchen Volksherrſchaft. Seine Briefe unterzeichnete er „Thomas M., ein Knecht Got⸗ 
tes wider die Gottlofen”, oder au „I. M., mit dem Schwert Gideonis“. Bald ſchritt 
er mit den fih um ihn ſcharenden aufſtändiſchen Bauern zum offenen Angriff auf Burgen 
und Kläfter vor, bis Landgraf Philipp von Heſſen und die Herzoge Georg von Sachſen und 
Heinrich von Braunfhweig gegen ihn heranzogen. Am 15. Mai 1525 wurden von ihnen 
die um M. verfammelten 8000 Bauern: bei Srankenbaufen gefchlagen; M. felkit wurde ge- 
fangen genommen, gefoltert und enthauptet. Mit ihm ftarb fein treuer Freund und Ge— 
noſſe Feinrin Pfeiffer. Seine zahlreichen, noch vorhandenen Schriften bekunden große gei⸗ 
ſtige Begabung und Thatkraft, nebſt regem Miigefühl für die Noth des niedern Volkes, da⸗ 
bei aber auffallenden Mangel an Klarheit und Beſonnenheit, ſowie an Maß und Würde. 
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Gleich Luther war M. ein Verehrer Tauler's und Feind des Papſtthums; Dagegen ver- 
warf er die nMeitjertigumg bur den Glauben“ und die unbebingte Unterwerfung unter 
vie beſtehende Obrigleit. gl . Strobel, „Leben, Schriften und Lehren Thomä M.'s“ 
(Rürnderg 1795), und 3. C. Seivemann, „Thomas M.“ (Dresden und Leipzig 1842). 


Münzing, ſ. Münzwefen. 


Rünzfälfäung, NMünzverbrechen. Unter dieſem Ausdruce begreift man eine Reihe 
' verfhiedener Verbrechen und nugckn, welche gegen die Ordnung bed Münzweſens im 
Staat gerichtet find; zunächſt das Falſchmünmzen, bie in betrügerifcher Abficht erfolgte 
Anfertigung und Nachahmung des gejetlich curſirenden Metall oder Papiergeldes, ſodann 
vie abfichtliche und böswillige Ausgabe vefielben, endlich auch die Veränderung bes Gehalts 
an fih echter Münzen durch Abfeilen, Befchneiden, Vergolden, Verfilbern, d. i. die Mänz« 
verfälfhung. Das englifhe “Common law” macht ent dieſer verſchiedenen 
Verbrechen und Vergehen keine ſpeciellen Unterſchiede, ſondern behandelt fie ſämmtlich als 
eine beſondere Art des Hochverraihs. Das moderne Strafrecht dagegen betrachtet dieſelben 
meiſt nur als Verbrechen gegen öffentliche Treue und Glauben, oder als Fälſchung, be⸗ 
gehentlich Betrug. Die Strafbarkeit richtet fi je nad) den mehr oder minder erjhwerenben 

fänden, unter welchen Die Handlungen erfolgt find, und bie Strafen ſchwanken Daher zwiſchen 
einfachen Geldbußen und Breideitöfteofen von größerer ober kürzerer Dauer, einfachem Ges 
füngnig bis mehrjährigem Zuchthaus. Nach per Bundesverfafiung ver Ber. Staaten fteht dem 
Congreß das Recht der Strafgefepgebung in Bezug auf Münzverbrechen zu, und e8 unterliegt 
das Falſchmünzen, der wifientliche Gebrauch gefälfchter Münzen, der Verſuch berartiger Hands» 
lungen und die Beihilfe bei denſelben, ſobald es fi um Gold⸗ und Silbermünzen (Bapiergelb 
and Banknoten) handelt, einer Strafe bis zu 85000 und bis zu 10 Jahren Gefängniß ; Ähnliche 
Bergeben bei Rupfermünzen werben mit Geldbußen bis zu $1000 und 3 Jahren Gefängniß be⸗ 
* Auf Muͤnzverfälſchungen ſteht eine Strafe bis zu $2000 und 2 Jahren Gefängniß. 

er Gebrauch anderer Kun ermünzen als Cents und halbe Gentftüde ift mit $10 Strafe belegt. 
Einer härtern Ahndung (Gelvbufen bis zu $10,000 und bis zu 10 Jahren Öehängniß) unter- 
liegen die Münzverfälfiäungen, welche von den in ben öffentlihen Münzftätten beichäftigten 
Perfonen begangen werben. 


Runzinger, Werner, namhafter Afrikas Neifender, geb. 1832 zu Olten in ber 
Schweiz, fludirte in Münden und Paris orientalifche Sprachen, ging 1852 nad Kairo, 
trat 1853 zu Alerandria in ein kaufmänniſches Gefchäft, war 1854 Chef einer Handels⸗ 
erpedition nad) dem Rothen Meere, lebte ſodann einige Zeit zu Maſſaug und feit 1855 zu 
Keren, dem Hauptorte der Bogos, ſchloß ſich 1861 ber Pentfäen Erpedition nad) Central⸗ 
afrila an, trennte ſich aber, als Henglin, ber Führer berjelben, nach Abyffinien 309: von 
biefem und wandte ſich über Chartum nach Obt, um von hier and durch Darfur nad) Wadai 
berzubringen. Da ihm bie SDurchreife durch Darfur nicht geftattet wurde, Lehrte er nad) 
Enropa zurüd. 1864 ging er abermals nad Afrika, verwaltete feit Oftober 1865 das 
britiſche Confulat in Maſſaua, erwarb fih 1867 in dem englifhen Feldzuge gegen Theodor 
von Abyſſinien hohe Verdienſte, blieb nad) dem Abzug der engliihen Truppen (Juni 1868) 
als franzöfiiher Conſul in Maſſaua und unternahm mehrere Heinere Reifen in die nörd⸗ 
lichen Grenzländer von Abyſſinien, wobei er von mörberifcher Hand ſchwer verwundet murbe, 
1870 ging er nad) Aden, bereifte mit Capt. Miles die füböftlihen Küftenländer Arabien, 
belleidete, nah Maſſaua zurüdgelehrt, Die Gonverneurftelle mit dem Titel Bei, fette 1871 
feine Entvedungsreifen nörblich vom Bogoslande fort, woburd eine bisher nicht gefannte, 
unerwartet weite Erſtreckung des — nach Norden conſtatirt, und ſo die geogr. 
Kenntniß um ein großes, bisher gänzlich unbekanntes Gebiet bereichert wurde. Peter 
manı’$ Mittheilungen“ geben im 5. Hefte bes 18. Bos. (1872) Veihreibung und Karte 
davon. In Maſſanga wieder angelangt, übernahm DR. (Juli 1872) ben ihm vom Viceksnig 
don Aegypten angetragenen Oberbefehl über die ägyptiihe Invafiondarmee gegen Abyifi« 
nien. ſchrieb: „Briefe vom Rothen Meere“ und „Die Schohos und die „Beduan“ 
in ber Zeitſchrift für allgemeine Erdkunde“ (Berlin 1855 und 1856), „Sitten und Recht 
der Boges“ (Winterthur 1859), „Oftafritanifhe Studien” (Schaffhanfen 1864), „Die 
beutihe Expedition in Oſtafrika“ (London 1867), “Vocabulaire de la langue Ti Leip⸗ 
jig 1865), Routeas in Abyssinia” (Gotha 1865), “Narrative of a Journey through the 
Afar Country” im “Journal of the Royal Geographical Society of London” (Bb. 39, 
1869), “Account of an Excursion into the Interior of Southern Arabia” in ben “Pro- 
ceedings of the Royal Geographical Society” (Bd. 15, London 187672). 

Münzluube, ſ. Rumismatit. 
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Münzregal lengl. Right of coinage) nennt man das ausſchließlich dem Staat vorbe⸗ 
baltene, und früher fogar mit der Perfon des Rambesfürften verbundene Hoheitorecht, Mün- 
en prägen und ſchlagen zu laffen, fowie in Umlauf zu bringen. Es fland in innigem An- 
—— mit dem Bergbauregal und dem Domanenbeſitz und wurde von den Landes⸗ 
herren als cin perfönliches Erwerbömittel angefehen, um das erforderliche Gelb nicht Biss 
zu erarbeiten, fondern baffelbe auch durch bie im Geheimen betriebenen Münzverſchlechte⸗ 
rungen zu ihrem Privatvortheil zu vermehren. In den mobernen Staatöverfaflungen Kat 
man fi, meift aus Zwedmäßigkeitsgründen, dafür entfchieden, daß dem Staat das and- 
ſchließliche Münzrecht verbleibt, daſſelbe jedoch in keiner Weife, 3. B. durch Erhebung eines 
hohen Schlagſchatzes, als Einnahmcguelle für den Staat ausgebentet werben barf. In 
verfchiebenen Staaten, wie in Frankreich, wird nicht in Staatsfabrifen gemünzt, fonbern if 
die Münzung controlirten Privatanftalten überlaffen. Nah der Berfaffung der Ber. 
Staaten befitt der Congreß das Recht Geld zu prägen, und ven Werth deſſelben fowie 
ben ber fremden Münzen zu reguliren, auch wegen der Beltrafung von Müngzverfälfhungen 
Beftimmungen zu treffen, und kein Einzelftaat darf Münzen prägen, Erebitbillete ausgeben, 
oder irgend etwas anderes als Gold» und Silbermünzen für ein rechtögültiges Zahlungs- 
mittel erflären. infolge der Annahme des Decimalſyſtems und des f. g. „föderalen Gel 
des" (Federal Money), durch welches der Dollar zur Werthseinheit erhoben wurde, be 
figen die Ver. Staaten ein vollftändiges Geldſyſtem. Bis 1834 ftand das Werthverhält⸗ 
niß von Silber zu Gold wie 1: 15, allein von da ab veränderte fih der Marktwerth beiter 
Metalle auf 1: 15%/,; infolge deſſen Ionnte ſich das Solo nicht im Umlauf erhalten, fondern 
wurbe aufgelauft und eingefhmolzen. Durch eine im Jahr 1834 erlafjene Congreßacte wurde 
ber.‘‘Eagle” von 277'/, Grän fein Gold auf 232!/, Grän rebucirt, was eine Werthdiffe⸗ 
renz von 66'/, Cents ausmacht. Während des Bürgerkrieges verordnete der Congreß tie 
Wusgabe von Bunbeßpapier eld, welches als geſetzliches Zahlungsmittel zur Erfüllung aller 
Verbindlichkeiten zu dienen hat (f. Legal tender). Nur die Eingangszölle müflen in Geld 
entrichtet werben. In den Ber. Staaten find verſchiedentlich auch Goldmünzen von Privat- 
. perfonen geprägt worden und beftanden Privatmünzftätten in California, North Carolina und 
im Territorium Utah. Die bort geprägten Goldmünzen (größtentheild 10 und 5 Dollar« 
ſtücke) find meift fämmtlich etwas geringer an Feinheit und Gewicht ald bie Bundesmünze 
and courfiren daher auch nur mit einem entfpredenden Verlnſt gegen ihren — 
In California wurde häufig auch Goldſtaub im Naturzuſtand, d. h. die reingewaſchenen 
Körner, als Zahlungsmittel benutzt; derfelbe ift von verſchiedenem Feingehalt (860 Mi 
900 Tauſendtheile Kin) und gewöhnlich nody mit etwas Silber und Eifen gemiſcht. 
Münziefen. Die bürgerliche Geſellſchaft bedarf zur Erleichterung ded Tauſchverkehrs 
eines allgemeinen Tauſchmittels welches zugleich die Eigenfchaft eines allgemeinen Werth⸗ 
meſſers befittt, d. h. des Gelpes. de Erorberniffe vereinigen am beiten bie Edelmetalle 
in fich, weil ihr Werth nicht nur ein fehr hoher, fonbern auch ein örtlich und zeitlich gleich⸗ 
mäßiger, wenig veränderlicher ift; weil fie ferner dauerhaft und durch Abnutzung oder Abrei⸗ 
bung nur fehr wenig verlieren (den hierdurch entſtehenden Verluft veranfchlagt man alljähre 
lich bei grober Silbermünze auft/,, bei Heiner auf 1®/,, bei Goldmünzen auf {4 pro Tauſend) 
und weil fie endlich leicht theilbar und transportfähig find. Bon allen auf ebeyen Cultur⸗ 
ſtufen lebenden Völkern werden fie daher mit Recht als Geld gebraucht. ein fie ver⸗ 
mögen diefe Bunction erft dann vollftändig zu erfüllen, wenn fie in beftimmtem Maaß und 
in beſtimmter Form in den Tauſch kommen, in Stüden, beren jebes der Güte (Ouglitaͤt, 
Feinheit) und der Menge (dem Gewicht) nad} feftgeftellt it. Ihr Gebrauch ift ein unvolllomm⸗ 
ner, wenn bei jeber —ã— das Metall erſt probirt und gemeſſen werben fol. Für den 
Kleinverkehr iſt dies eine ebenſo ſchwierige als unbequeme Operation und es konmt daher, außer 
dem Goldſtaub wie in California, nur noch im Großhandel die Zahlung in Barren ver, d. h. in 
größeren Stüden von Gold oder Silber, auf welchen das Gewicht, die Beinheit des Metall, 
tie Münzftätte und ber Werth des Bruttogewicht® in der Landesmünze eingeaicht ift. 
Für den gewöhnlichen und alltäglichen Bedarf wurden andere Mittel ni Ka ‚and fo ent 
ftanden die Münzen, d. 5. e8 wurden Geldſtücke in einer nach Gewicht: und Feinheitögehalt 
keflimmten, von einer öffentlichen Autorität verbürgten Form ansgegeben. Schon im Alter- 
thum erhielten die Münzen die Geftalt einer dünnen, fheibenförmigen Platte, anf welder 
verſchiedene, an fich unmwefentliche Beiden und Bilder (Name und Bild des Staatbober⸗ 
hauptes, Landeswappen), fowie der Gewichtstheil angegeben war, ven fie repräfentirten. Rad 
ihrem Stoff und ihrer Größe führen die Münzen gewohnheitgmäßig ober gelesiin verſchie⸗ 
bene Namen, welche ſehr haͤufig der Benennung der im Lande beſtehenden Gewichtseinheiten 
zund Gewichtstheile (Pfund, Livre, Mark) entlehnt find. Werden dieſelben und die Mänz 








Münzweien 611 


ihen vom Staate und unter deſſen Gcewährleiftung zum geſetzlichen Zahlungsmittel er- 
oben, fo bilden fie Die Landeswährung (Baluta, Standard). (S. Währen h 

Dem Münzfyitem eines Landes liegt jedesmal eine beftimmte Gewichtseinheit Metall zu 
Grunde, nach welcher gerechnet wird; dieſelbe führt Die Bezeichnung Münzgrundgewicht. 
Das Metall in reinem Zuftand heißt Feines Metall; fofern e8 mit anderem Metall ge- 
miſcht if, rauhe 8 Metall. Die Beimishung von uneblem, oder minder edlem Dietall zu 
edlem nennt man Legirung oder Beihidung. Durd fie erhalten die Münzen die nö— 
thige Härtung und namentlih wird dadurch auch bei Heinen Münzen das Volumen in 
einer folhen Weife vergrößert, als zum gewöhnlichen Gebrauch erforderlich iſt. Goldmün⸗ 
zen erhalten theils von Silber, theils, wie jetzt faſt allgemein üblich, von Kupfer einen Zuſatz, 
mitunter auch von beiden Metallen (weiße, rothe, gemiſchte Legirung). Den Silbermünzen 
wird Kupfer Heigemifht. Nach dem Borgang Frankreichs und zugleich in Harmonic mit 
dem Decimalfuftem, pflegt man meift die Legirung auf 10°/, oder 1 Theil Zufat zu 9 Thei⸗ 
[en feinem Deetall anzuwenden. Früher waren folgente Ausprüde fehr gebräuchlich: 

Schrot, das Gewicht der Münze, Fein gehalt, dad Gewicht des beſſeren Metalls in 
der Münze, Korn, das Verhältniß des Feingehaltes zum Schrot. Jetzt unterſcheidet man 
einfach Gewicht und Gele und beftimmt die letztere gewöhnlich in Decimalbrüchen, wäb- 
tend man früher das Berhältniß bes Feingehalts zum Gewicht bei legirtem Gold nad) Ka⸗ 
raten und Öränen, bei legirtem Silber nah Lothen und Gränen berechnete. Das 
Münzgrundgewicht befteht entweder aus feinen ever rauhem, ſog. Prägemetall. Leh- 
tere iſt ber Fat in Frankreich, wo das Kilogramm ®/,, feines Silber und Gold enthält, fo- 
wie in England und ven Ber. Staaten. In England werden aus der Troy⸗Unze Standard⸗ 
Gold oder Münzgold von 22 Karat — "'/,, = 916°/, Tauſendtheile Feinheit 35 oder 
Ianers Pfo. Sterling geprägt. In den Ber. Staaten wiegt ber “Eagle” von 10 
Dollars 259 Troy⸗Gran und ift 900 Taufenbtheile fein, jo daß er 2321/, Troy-Grän fein 
Gold enthält. In Deutſchland war früher die Kölner Mark, jet feit 1857 das Zollpfund (!/, 
Kilogramm) das Münzgewicht. Da lettere8 in Deutſchland aus reinem Metall befteht, fo 
tritt dort zn dem reinen Metallgewicht noch das Gewicht ver Legirung hinzu (30 Thaler — 
1!/, Pfund), wogegen in Frantreih, wo das Münzgewicht aus PBrägemetall befteht, bie 
hieraus geprägten Dlünzen genau fo viel als das Münzgewicht wiegen (40 Fünffrantenftüce 
Silber oder 155 Napoleonsd'or — 1 Alogramm). Das geichäftliche Nachwiegen wird durch 
bie letztere Methode erleichtert. Im Deutfchen Reiche werden aus 1 Pfund feinem Golv 
139/, Stüd Reichsgoldmünzen A 10 Mark ober 69%/, Reichsgoldmünzen zu 20 Dark ge- 
prägt, das Miſchungsverhältniß ift auf I Gold und Z- Kupfer feftgeftellt, fo daß 125,,, 
Zehnmarkſtücke je Ein Pfund wiegen. Nach dem neuen deutſchen Reichsmünzgefetz wird 
bei allen Zahlungen, welche noch gejetlich in andern Währungen zu leiften fino, gerechnet 
das Zehnmarkſtück zu 3 ja Thalern oder 5 Gulden 50 Kreuzern ibdentfcher Währung, 8 
Mark 51/, Schilling Lübiſcher oder Hamburger Courantwährung, 31/,, Thaler Gold Bremer 
Rechnung; das Zwanzig⸗Markſtück enthält den doppelten Werth. 

Das geſetzlich feftbeitimmte Berhältnig der Stüdzahl der Hanptmänzftüde oder Münz- 
einbeiten beißt ver Mün aim ‚ der öfters auch nah tem Namen des Hauptmünz⸗ 
flüdes genannt wird. In Dentichland beftand bisher ver 30 Thaler- und 52°), Suldenfun, 
im Deftreich Der 45 Gulbenfuß, indem aus cinem Zollpfund Silber dort 30, reſp. 52'/, 
und 45 Stücke geprägt werben. Eine Heine Differenz in. Gewicht und Feinheit ift technifch 
invermeibli und eine folhe Abweichun —— Toleranz) macht die Münze weder 
urrichtig, noch entzieht fie ihr die Eigenſchaft als geſetzliches Zahlungsmittel. In Deutſch⸗ 
land ſoll die Abweichung nicht mehr als a des Gewichts und */, oo des Peingehalts bei 
ven neuen Reichsgoldmünzen betragen; diejenigen Goldmünzen, deren Gewicht um nicht 
mebr als ®/, 006 hinter dem Normalgewicht zurückbleibt (Baflizgewict) und nicht gewaltſam 
oder gefegiwibrig anı Gewicht beſchädigt find, gelten bei allen Zahlungen als vollwichtig. 

ur Bermeidung des durch allmälige Abnugung entftehenven Gewichtsverluſtes muß ber 

taat die abgenugten Münzen zum Nennwerth annehmen und einziehen und bierburd) zu- 
gleih einem fpeculationsmäßigen Auflauf diefer Münzen, fowie einer Müngperiüledte- 
rung vorbeugen. Schlagfhat nennt man ben Koftenaufwand für die Ausprägung 
einer gewiſſen Anzahl Münzen; er wird öfters auch von dem Metall erhoben, welches das 

Publikum an die mit der Prägung beauftragte Staatsanftalt (Münzftätte oder 
Münze) liefert und befteht in ber Differenz zwilchen dem Marktpreis des Barrenmetalls 
und der Anzahl von ARingeinheiten, welche nach dem Münzfuß aus dem Münzgrundge- 
wicht geprägt werden. Die Münze, welche als Rechnungseinheit dient und von under die 
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kleinen courfirenden Münzen eine Unterabtheilung bilben, Heißt die Mün zein heit oder 
das Hauptmünzſtück, ix B. ber Dollar, das Pfund Sterling, der Thaler oder jegt die Martin 
Dentichland, der Gulden in Deftreich, der Franc in Frankreich, Belgien und der Schweiz, ber 
Rubel in Rußland; die vollwichtig geprägten Theilſtücke ber Miünzeinheit heißen bie X heil 
münzen. Da wo Silberwährung eefiche werden die als Währung dienenden Silbermäns 
zen Eourant, bie Hauptmünzſtücke (wie Thaler, zwei Thalerſtücke, Gulden, Fünffranken⸗ 
ftüde), grobe Münzen genannt. Ihren Gegenfat bilden vie Scheidemünzen, welche 
weniger werth find als ihr Nennwert lautet, jedod vom Staat unter der Anordnung ausge, 
geben’ werben, daß fie zum vollen Nennwerth in feinen Gebiet als Zahlungsmittel gelten 
ſollen. Dies läßt ſich jedoch nur in dem Fall durchführen, wenn der Staat nicht mehr Scheibe: 
münze in Eirculation fett, al$ der Kleinverkehr bedarf. Wird diefer Bedarf überfchritten, 
fo wandert das vollwertbige Geld in's Ausland und es entftcht eine im Wechſelcours 
auf das Ausland erfihtlihe Differenz des Courd- und Nennwerthé der Scheidemünze, 
welche einer Verfchlehterung bes Landesmünzfußes gleihltommt. Die Scheivemünzen find 
entweder ganz auß Kupfer oder aus Silber mit ſtarker Kupferlegirung. Die Silberſcheide⸗ 
münze, welche ein größeres Gewicht Kupfer als Silber enthält, geht Billon. Ad 
Scheidemünze aus Nidel und Bronze kommt in den Ber. Staaten, Frankreich, der Schweiz 
vor. Der Verkehrswerth einer Münze heißt ihr Cours und wird am einer beftinmten 
anderen Münze, insbefondere der Landeswährung gemeflen., Er ſteht “al pari”, wen 
Cours, Nenn- und Metallwerth ſich gleich find und bei Münzen verſchiedener Währung ber 
Cours genau dem zwiſchen beiven Metallen gefetzlich feftgeftellten oder dem Gebrauch nach 
angenommenen Werthverhältniß entſpricht. Steht der Cours „über Bart", fo erhält man 
für die Münze ein Agio, umgelehrt findet ein Disagto oder eine Entwerthung ſtatt, 
wenn der Cours „unter Bari” fteht. Zuweilen orbnet ver Staat eine Herabjegung bed Nenn» 
werths der anögegebenen Deünzen (Devalvation) anober verfügt ihre Einziehung in ver 
Abfiht ſie umzuſchmelzen oder umzuprägen (Demonetifation, Entmänzung); uud 
werben fremde Münzen, vie fih in ven Verkehr eingefchlichen haben, verboten (verrufen). 
Grundfäte der Münzpolitik. rüber herrichte bei den Staatsverwaltungen 
vie eigenthümliche Vorftellung, daß man ben Münzen beliebig einen höheren Courswerth 
geben könne, ohne Rüdfiht auf ihren innern Metallgehalt. an fuchte and der Münz 
prägung eine Finanzquelle zu machen, taufchte die vollwichtigen Stüde gegen geringhaltige 
ein und ließ nur bie legteren in Circulation, Dies führte zu einer fortfchreitenden Münzver⸗ 
ſchlechterung und zur Unficherheit des allgemeinen Werthmefierd. Gegenwärtig erfennt man 
allgemein an, daß die rationelle Bafis des Münzwefend auf ber vollwidhtigen Ausprägung 
und der Wiebereinziehung ber Münzen beruht, welche durch Abnutzung (etwa 2 Proc. des 
Nennwerths) verloren haben. Ohne glüdlihen Erfolg hat man es mehrmals verfuht Gold 
und Silber gleichzeitig ald Grundlage der Landeswährung anzunehmen; die Erfahrung hat 
jedoch gelehrt, daß nur das eine ober andere Metall hierzu geeignet ift (j. Währung). 
Bei der Wahl des Münzfußes ift auf die wirthfchaftlihen Auftände des Landes und bie 
Größe der —— Umſätze Rückſicht zu nehmen; das einzelne Münzftüd (Deller, 
Thaler zc.) muß ſich möglichſt ven am häufigften vorkommenden Zahlungsfällen nähern, nicht 
zu hoch und zu niebrig fein. Bei Veränderungen des Münzfußes find bie gewohnten Preid- 
verhültniffe zu beachten, um eine Vertheuerung zu verhindern, welche die ärmeren Tell 
clafjen nachtheifig berührt. Nach dem Hauptmünzftüd muß füh die Größe und Zahl ber 
Theilftüde richten. Am zwedmäßigften ift die Annahme der Decimaltheilung, wie jolde 
auch in den Ver. Staaten vom Eongreß, auf Jefferſon's Antrag, am 6. Juli 1785 befchloffen 
wurde. Ein Geſetz vom8. Aug. 1786 orbnete bie Anfertigung der nenen Munzen Dollar, 
& 10 Dimes, und 100 Cents) an, und im Jahr 1793 trat das neue Syſtem in Kraft. 
Die folgende Tabelle gibt eine den Werth der in den verfhiebenen Miünzflätten ber 
Ber. Staaten während der Jahre 1792 bis 30. Juni 1870 geprägten Golb-, Silber⸗ 
und Kupfermüngen an: 

Zeitraum. Gold. Silber. Kupfer. Total. 
1793—1800:... $1,014,290.00 $1,448,454.75 979, 3830.82 $2,594,135.57 
1801—1810.... 3,250,742.50 3,569,165.25 151,246.39 6,971,154.14 
1811—1820.... 3,166,510.00 5,970,810.95 191,158.57 9,328,479.52 
1821—1830.... 1,903,092.50 16,781,046.95 151,412.20 18,835,551.65 
1831—1840.... 18,791,862.00 27,199,779.00 342, 322. 21 46,333,963.21 
1841—1850.... 31,443,328.00 22,226,755.00 380,670.83 112,060,753.83 
1851—1860....470,838,180.98 48,087,763.13 1,249,612.53 520,175,556.6%4 
1861—1870....383,240,040.47 18,476,709.92 8,473,235.00 410,189,985.39 
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Munzen, 1872 im Gebrauch: | | | 
Boldmängen:......--or-nennereeneenennanenenn $20; 10; 5; 85 21,,; 1. 


Silbermäünzen: -.....-.---ocunenoennnnnonuened1; Ya Yo Yo Yo 
Ridelminden: LITE TOR Sa Ve 
Rupfermäünzen: .......----uorsnnnnauenenunnnne „ 2:1 


Was die Ausgabe von Scheidemünzen anbetrifft, fo ift darauf zu fehen, daß Die umlaufende 
Menge berfelben zu ber groben Münze in einem entipredenben erhättniß ſtehe (in Deutſch⸗ 
land wurde das Marimum auf ?/, Thlr. per Kopf der Bevöllerung feſtgeſetzt). Auch muß . 
der Staat Die Scheidemünzen ſtets gegen grobes Geld umtauſchen und bärfen fie nur bis 
— einem gewiſſen Betrag (in England 40 Sh.) oder bis gem Betrag des. nädften gro- 

en Geloftüdes als geſetzliches Zahlungsmittel gelten, darüber hinaus aber darf für Nie⸗ 
mand eine Verpflichtung zu ihrer Annahme beſtehen. In ber Hegel wird e8 ſich empfehlen, 
die fremben Scheivemüngen im Verkehr zu verbieten, ba die ſtarke Circulation ſchlechter 
Sheivemünze den Abfluß der vollwichtig geprägten, groben Münzftäde mit fi ring 
Die im Umlauf befindlihden Münzen müſſen, ba ſich ihr Werth durch Abreibung allmälig 
vermindert, einer Eontrole ihres Gewichts, namentlih beim Eingang an bie — 
Laſſen unterworfen werden. Zweckmäßig iſt es von Zeit zu Zeit Die Münzen einzuziehen 
und umzuprägen. Demonetijationen dürfen niemals ohne Feſtſtellung eines beftimmten 
Einldfungstermind vorgenommen werden. England, Frankreich, Deutſchland erheben einen 
lat, deſſen Höhe fib am paffenpften nach den Verhältnifien des Geldmarktes 
richtet. 


Alle im Inland ausgegebenen, ſowie auch alle geſeslich gleich geſtellten auslaͤndiſchen Münz⸗ 
ſorten bilden das legale Zahlungsmittel bei der Erfüllung von Verträgen, deren Forderungoͤ⸗ 
gegenſtand eine Geldſumme ift. Iſt eine früher empfangene Summe Geldes zurückzuerſtatten, 
und hat ſich inzwiſchen der den Münzen durch ihre Prägung beigelegte Werth verändert, jo 
muß bie Hüdzahlung in ſoviel Stilden der beftimmten Münzſorte erfolgen, als zur Herſtel⸗ 
Img desjenigen Werths erforverlich ift, ven die empfangene Summe zur Zeit und am Ort 
der Rückzahlung befißt; denn bei der Erfüllung von Zahlungsverbindlichkeiten darf der 
gerlungsp ichtige fih nur durch Zahlung von Münzen nah ihrem Metallgebalt over 

ourswerth, nicht aber nach ihrem vom Staat willfürlich feſtgeſetzten oder veränderten Nenn- 
werth feiner Berbinplichkeiten entlebigen. Läßt ſich das Werthverhältniß ber empfangenen 
Münzforten zu dem Werth jett gültiger Münzforten, in benen die Städzablung zu leiften 
it, nicht mehr ermitteln, ober hat bie Gefetsgebung bierüber feine Beſtimmung getroffen, fo 
muß von den jett gültigen Münzforten foviel geleiftet werden, als diefe ihrem Metallgehalt 
nad dem Metallgebalt ber empfangenen Münzſorten entſprechen. Specielle Gefete bes 
ſtimmen in den meiften Staaten,inwiefern bei Geldleiſtungen Münzforten der Golpwährung 
zu Zahlungen im Silberwährung over umgelehrt verwendet, Zahlungen in Scheidemünze 
oder Bapiergeld geleiftet, vie Stüdzahlung in beftimmten Münzforten ausbedungen, Zah. 
Iungsverfprechen auf verſchiedene Münzſorten zugleich oder wahlweiſe geftellt werden bürfen. 
So können nach dem neuen beutfchen Reichsgeſetz vom Dez. 1871 alle Zahlungen, welche 
geieelich in Silbermängen ber Thaler», der Suddeutſchen, der Lübiſchen oder Hamburger 

airontwährung oder in Thalern Gold, Bremer Rechnung zu leiften find, in Reichsgold⸗ 
münzen bergeftalt geleiftet werden, daß das Zehnmartitüd zum Werth von 37 Thalern 
der 5 Gulden 50 Fr. ſüddentſcher Währung, 8 Mark 51/, Schilling Lü icher und 
Hamburger Courantwährung, 6*/,, Thaler Gold, Bremer Rechnung berechnet wird. — 
Mehrfach find unter ven Staaten Münzgconventionmen über Herftellung eines gemein⸗ 
ſchaftlichen Münzfuftems und Annahme eines gleihartigen Münzfußes —— worden. 
So geſchah dies zwiſchen ven deutſchen Staaten und Deſtreich durch den Wiener Milnzver- 
frag von 24. Juni 1857, von dem jedoch Oeſtreich in Gemäßheit eines im Pariſer Frieden 
vom 23. Ang. 1866 gemachten Vorbehalts im folgenden Jahre wieder zurüdgetreten iſt. 
In dem feit 1870 geeinigten Deutſchland ift die Orbnung des Münzwefens nicht mehr 

abe von befondern Eonventionen unter ven Bunvesftaaten, ſondern ein Gegenſtand der 
Keihögefeßgebung geworden. Beſondere Wichtigkeit hat der am 23. Dez. 1865 zwiſchen 
Frankreich, Belgien, Italien und der Schweiz abgeſchloſſene Münzvertrag erlangt, dem fpäter 
Griechenland, Deftreih, Rumänien und Spanien, fowie Bern, die Ber. Staaten von Co 
lombia und Merico beigetreten find. In demfelben wurbe eine vollflänpige Munzeinheit der 
betreffenden Staaten auf Grundlage des Fünffrankenſtückes und unter Beibehaltung der 
Doppelwährung eingeführt. Bielfeitig ift der Gedanke eines gemeinfchaftlihen Welt⸗ 
münzinfitem# verfolgt worden, zuerft durch den Italiener Gasparo Scaruffi, 
fpäter am Schluß des 18. Jahr. durch den Staatsrath Hegewifch in Kiel, Mirabenu 
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u. A., fowie in nenerer Zeit durch die im Sept. 1862 zu Brüffel abgehaltene „Internationale 
Aflociation für den Fortſchritt der focialen Wiſſenſchaften“. Der oben erwähnte Vertrag 
wiſchen Frankreich und verfhiedenen andern Staaten, wegen Einführung des f. g. lateini- 
Ösen Münzfupes ſchien die Verwirklichung einer internationalen Münzeinheit näher zu 
rüden, und im uni 1867 wurde in Paris eine von faſt allen europäijchen Staaten, ſowie 
von der Bundesregierung in Waſhington befhidte Conferenz abgehalten. Es ſprachen id 
ein und zwanzig verfchievene Staaten, mit Ausnahme Preußens, für eine Unification des 
Münzweſens und Ausdehnung des franzöfiihen Syſtems unter der Modification ans, daß 
nur die ausſchließliche Goldwährung bergeftellt und eine gemeinfchaftliche Goldmünze nit 
9/0 Reingebalt geiäafen werbe. Kine große Majorität ertlärte fi für das Fünffranten- 
ftüd, In den Ber. Staaten proponirte im Jan. 1868 Senator Sherman eine Bil, 
weldye vie Einführung ber ausſchließlichen Goldwährung, bie Befeitigung des Silberbollars 
und bie Prägung des halben Eagles in Uebereinftimmung mit dem franzöſiſchen 25 Frant- 
ftüd zum Zwed hatte. Die Idee eines Weltmünzſyſtems cutjpricht allerdings dem Bebürf- 
niß tes internationalen Handels; die zahlloſen Verluſte, Irrthümer und Unorbnungen, 
weldye durch vie Berfchiedenheit ver Münziyfteme der einzelnen Länder entitehen, würden bejei> 
tigt, und das Rechnungswefen erheblich vereinfacht werden. Indeß ftößt die Durchführung 
des Projects auf große praftifche Schwierigkeiten. Jedes Land forbert von den übrigen 
die Annahme jeines Syſtems und weigert ſich feinerfeits Eoncefjionen zu machen, theils 
bes damit verbundenen Koftenaufwands wegen, theild weil dadurch im ber Uebergangs— 
periode zumal für die Elafjen der —— welche an dem internationalen Handel nicht 
betheiligt ſind, große Unbequemlichkeiten und Nachtheile entſtehen. Ein ſolcher Widerſtand 
iſt namentlich gegen die Annahme des franzöſiſchen Syſtenis von Seiten des mächtigſten 
Handelsſtaats England erhoben worden. Die 1868 unter dem Vorſitz des Vicomte Halifar 
(Sir Charles Wood) ernannte ‘Royal Commission of International Coinage” erklärte, 
daß fie Die Reduction des Sovereign auf einen Werth von 25 Franken nicht empfehlen 
könne, da daraus zahlreiche Inconvenienzen bei der Berechnung ber Sunme entjtehen 
würden, welde in England in Pence, in Frankreich in Centimes, in den Ver. Staaten in 
Cents berechnet werden, und daß endlich die Maßregel nur eine halbe fein würde. 
Die Commiſſion ſprach fi dahin aus, daß dic Weltmünzeneinbeit zwar eine große und ſchöne 
Idee, ihre Realifirung jedoch unzeitgemäß fei. Von anderer Seite ift hervorgehoben wer: 
den, daß nicht fowohl in der Vereinbarung eines einbeitlidyen Münzfußes als in ver „Echwie 
rigkeit einer gleihartigen Hanphabung der Münzpolizei, bezüglich der gewiſſenhaften Aud- 
prägung und Wiedereinziehung” faft unüberwindlidhe Hindernifje entgegenftchen. Außer: 
bem bat man fich darauf berufen, daß das Iranzsfilce Syſtem keineswegs von wichtigen 
Mängeln frei fei, und fi) daher nicht zur Herftellung eines Weltmünzſyſtems eigne, baflelbe 
fege endlich auch die vorgängige Annahme eines gemeinſchaftlichen Maaß⸗ und Gewichtſy⸗ 
ſtems voraus. Dazwiſchen hat ſich auch Deutſchland ſein eignes Münzſyſtem gegeben und 
ift Daher gegenwärtig die internationale Rüngeinigung in weite Ferne gerüdt. Für den unmit- 
telbaren Anfchluß an Frankreich's Syſtem haben ſich harakteriftifch genug nur die romaniſchen 
Völker erflärt, deren internationaler Handel in keiner Weife dem ron England, ten Der. 
Staaten und Deutfchland an Bedeutung gleichkommt, und überdies leiven gerade tie meilten 
Staaten, welche ver Barifer Convention beigetreten find, an dem Uebel eines entwertheten 
Papiergelves, ohne daß ſich die Möglichkeit abſehen läßt, wann fie wieder zu einem metalli⸗ 
ſchen Geldumlauf zurüdtehren innen. Vgl. Hoffmann, „Lehre vom Gelte” (Berlin 1838); 
Scherer, „Geſchichte des Welthandels" (2 Thle., Leipzig 1852—53); Rau, „Grunvjäge 
ber Volkswirthſchaftspolitik“ (5. Aufl., Leipzig 1863); Weibezahn, „Deutſchland's Münze 
einheit” (Leipzig 1871); Duenftebt, „Die neuen beutfhen Münzen“ (Berlin 1872); 
Zeller, „Die Frage der internationalen Münzeinigung” (Stuttgart 1869); Daurin Ra 
huys, *Le question de Puniformite internationale des monnaies”; Savigny, „Dbliga- 
tionenrecht“ (2 Bde., Berlin 1851—53); 3. St. Mill, “Principles of Political Economy” 
(London 1863). , 
Mur, Nebenfluß der Drau in Deftreich, entipringt in dem Radſtädter Tanern, In 
5430 5. Höhe, durchfließt das Salzburger Lungau, dann Steiermark. Bei St.⸗Michael 
tritt fie in ihr erftes Thalbeden, bei Judenburg in das Eichsfeld (2268 F. h.), von beiten 
Seiten von Bergzügen begleitet. Darauf wendet fie fih nah NO., durchbricht das Urge⸗ 
birge bei Graz und tritt bei Radkersburg in bie Ebene, bildet wit ber Drau die Mur- 
intel und mündet bei Legrad. Sie ift 57 geogr. M. lang und wird bei Judenburg für 
Flöße, von Graz an für Schiffe fahrbar. Ihr Hauptzufluß ıft die März. Die M. it ber 
reißendſte unter den ſchiffbaren deutfchen Flüffen. 
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Aurũne (Muraena Helena), eine dem Aal nahe verwandte Biden, galt bei den alten 
Römern als ausgezeichneter Leckerbiſſen, lebt im Mittellänvifchen Deeere, wird bis 3 Fuß 
und barüber lang, ift ſchön gefärbt und charakterifirt buch den Mangel der Bruftfloffen, 
bie an jeder Seite befinpliche Kiemenfpalte und bie jehr nievrige und ringe um den Schwanz 
zu einer -ängeulante verwachfene Rüden- und Afterfloſſe. Sie befigt in beiden Kiefern 
eine einfache Reihe fehr langer Zähne, mit denen fie heftig beißt. Die M. wurbe ihres 
vorzäglichen Yleifche® wegen von den alten Römern in mit Meerwaſſer gefüllten Leichen ge- 
zächtet, und oft, wie 3. B. von Vedius Pollio, einem Freunde des Kaifers Auguftus erzählt 
wird, mit bem Fleiſche getöbteter Sklaven gemäftet. 
st. 1) Joachim, König von Neapel, Schwager Napoleon’s I., geb. am 25. März 
1767 oder 1768 zu Baſtide im Depart. Lot, ver Sohn eines Gaftwirtheß, ftieg in der Frau⸗ 
zöfifhen Hevolution bis zum Oberften auf, lebte nach bem Sturz ber Jalobiner aufer Acti« 
vität in Paris und lernte bier Bonaparte kennen, begleitete benfelben als Brigadegeneral 
nah Italien und Aeghpten, zeichnete fich mehrfach aus, kehrte mit ihm 1799 nach Frank⸗ 
reich zurüd, fprengte ven Rath ver Fünfhundert, erhielt Bonaparte’s jüngfte Schwefter Ca⸗ 
rolina Maria Annunciata zur Gemahlin, den Oberbefehl über bie Conſulargarde und 
wurde Sonverneur ber Cisalpiniſchen Republik. 1804 förberte er als Gonverneur von 
Paris weientlih Napoleon's Erhebung zum Kaifer, wurde darauf Marſchall, Prinz und 
Großadmiral, that fi in den Feldzügen 1805, 1806 und 1808 in Spanien hervor, wurde 
1806 fouveräner Großherzog von Berg und am 1. Anguft 1808 von Napoleon zum König 
bon Neapel ernannt, welches Land er, unterftügt von feiner geiftreihen Gemahlin, weije 
verwaltete. Er machte 1812 den ruſſiſchen Feldzug und ebenjo die Kämpfe des Jahres 
1813 mit, fchloß fi am 11. Jan. 1814 an Deftreich durch einen Allianzvertrag an, benahm 
fih aber, da er noch immer auf glüdliche Erfolge der Napoleon'ſchen Waffen hoffte, zwei⸗ 
beufig gegen feinen Bundesgenoſſen nnd neigte fich erft nach Napoleon’s Sturze wieber auf 
Deftreich® Seite. Als Napoleon im Febr. 1815 in Frankreich gelandet war, Drang er ge 
gen die Deftreicher vor, wurde jeboch bei Tolentino gefchlagen, floh nach Neupel und von 
da nach Cannes, dann nach Corfica, verſuchte von bier aus eine Ueberrumpelung feines ehe⸗ 
maligen Tandes, wurde jeboch gefangen, von einem Sriegsgerichte zum Tode verurtheilt und 
am 13. Oft. 1815 in einem Saale des Schloffes Bizzo erfchoflen. 2) Maria Annun⸗ 
ciata Carolina, Öemohlin bes Vorigen, geb. am 26. März 1782 zu Ajaccig, nahm fpäter 
den Titel einer Gräfin von Lipona an und ſtarb am18. Mat 1839 zu Florenz. 3) Napo⸗ 
léon Adhille M., Sohn des Borigen, geb. am 21. Jan. 1801, ges 1821 nad ben 
Ber. Staaten, vermäblte fih 1826 mit Caroline Dudley, einer Großnichte Waſhing⸗ 
ton's (geft. am 16. Aug. 1867 in New York) und ſtarb als Plantagenbefizer im Staate 
Florida am 15. April 1847. Er fchrieb: “A Moral and Political View of the United 
States” (1832). Bon König M.’3 Töchtern vermählte ih Lätitia Joſepha (geb. am 
15. April 1802, geft. am 12. März 1859), mit dem Grafen Pepoli zu Bologna und Luiſe 
Julia Carolina (geb. am 22. März 1805) mit dem Grafen Rasponi zu Ravenna. 
Arapoicon Lucien Charles, Prinz M., Bruder des Borigen, geb. am 16. 
at 1803 zu Mailand, lebte nach feines Vaters Tode in Deftreich und in den Ber. Staa⸗ 
ten, tehrte 1848 nad) Frankreich zurüd, wurde 1852 Senator, 1853 franzöflfher Prinz und 
erhielt für alle Mitglieder feiner Familie das Borrecht, das Prädicat * Altesse” KBnbeit) zu 
führen. Bgl. Eoletta, “Histoire dessix derniers mois de la vie de Joschim M.” (franz. 
von Gallois, Paris 1821); Yranceschetti, ““Me&moires sur les 6vénements, qui ont 
gr > mort de Joachim IL.” (ebv. 1826); Gallois, “Histoire de Joachim M.? 
. 1828). 
Burst, Dorf in Panlving Co. Ohio. | 
Mursteri, Lodo vieo Antonio, andgezeichneter italienifcher Gelehrter, geb. am 21. 
Oft. 1672 Ai Biguola im Modeneſiſchen, wurde 1694 Director des Ambrofianiichen Colle⸗ 
ginms zu Mailand und ber damit verbundenen Bibliothek, 1700 als herzoglicher Bibliothe- 
far und Archivar nad) Modena berufen, wo er am 23. Jan. 1750 ftarb. Seine beven- 
tendſten Schriften find: ““Berum Italicarum scriptores” (25 Bde, Mailand 1725—51), 
“Antiquitates Italicae medii aevi” (6 Vve., ebd. 173842), “Annali d’Italia” (12 
Öbe., ebd. 1747—49), Novus thesaurus veterum inscriptionum” (4 B®be., ebb. 1739 
—42), Unter Ranon bes M. (oder „Diuratorifches Bruchſtück“) verficht man ein von 
M. aufgefundenes Berzeichnig der Schriften des N. T. aus ver 2. Hälfte des 2. Jahrh., 
das für die Geſchichte des nenteftamentlihen Kanons deshalb wichtig ift, weil man daraus 
erſieht, welche Schriften in der römifchen Kirche damals als kanoniſch galten. Aufgezählt 
werben bie Evangelien Lucae (als brities, weil die beiden andern vorausgeſetzt werben) und 
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%obannis, bie ee te alle Briefe mit Ausnahme der Briefe Jacobi und Betrt 
und bed an bie Hebräer, die Apolalypfen des Johannes und Petrus, letztere jedoch mit 
Angabe eines Widerſpruchs. Verworfen werden die Briefe an die Raopicher und Alexan⸗ 
triner. Das Fragment wurbe von M. in feinen “Antiquitates Italicae medii aevi” mit» 
getgeilt and ift namentlich in neuerer Zeit vielfach abgebrudt und commentirt worben. 

ine erfchöpfende, Die ganze neuere Literatur über ben Gegenftand befprechende Abhandlung 
von Hilgenfeld, mit dem Driginaltert und einer Ueberſetzung beffelben in's Griechiſche fin» 
»et ſich in der „Zeitichrift für Wiſſenſchaftl. Theologie“, Jahrgang 1872 (p. 560). 

Murawjew, berühmtes ruſſiſches elzgegenn prünglid im Großfüuͤrſtenthum 
Moskau anfäffig, erhielt 1488 duch Iwan Wafiljewitfch I. Ländereien im Nowgorodſchen 
und brachte im 18. und 19. Jahrh. mehrere bebeutende Männer herver. 1) Nikolai 
Jeroféjewitſch M. (gef. 1770 ald Gouverneur von digand gab 1752 das erſie 
Lehrbuch der Algebra in rufliicher Sprache heraus. 2) Michail Nititifch M. (geb. 
am 25. Okt. 1757 zu Smoleust, geft. am 29. Juli 1807), war Lehrer ber Großfürften 
Alerander und Konftantin und feit 1802 College des Minitters der Bollsaufflärung. Er 
. gab mehrere Schriften Hiftorifchen, moralifchen und Literarifchen Sahaltes beraus, 3) Ni⸗ 

kolai Nikolgjewitſch M. (geb. 1768 zu Kiga, get. am 1. Sept. 1840 zu Mostan) 
begründete zu Moslan eine Militäralademie und die, Moskauer Oekonomiſche Gefellichaft”. 
4) Nikolai M., Sohn des Vorigen, geb. 1794, trat 1811 in bie Armee, zeichnete ſich in 
den Perfertriegen und 1830 in Polen aus, wurde 1838 ald Generallientenant verabfciebet, 
trat 1848 wieber in den Militärbienft und wurde Chef eines Grenabiercorpe, 1853 Gene⸗ 
ral der Infanterie, Ende 1854 Statthalter von Kaukaſien und Oberbefehlshaber der dorti⸗ 
gen Armee und zeichnete ſich beſonders bei ver Belagerung und Einnahme ton Kars aus, 
egte 1856 den Vberbefehl nieder und wurde zum Präfiventen ber Commiſſion ernannt, 
welche die während des Krimfeldzuges vorgefallenen Mißbräuche zu unterſuchen hatte. 
1861 wurde er Chef des Samogitiſchen Grenabierregiments und ſtarb am 4. Nov. 1866. 
5) Michail M., Bruder des Vorigen, geb. 1796, wurbe 1850 Mitglied des Reichs⸗ 
— 1856 General der Infauterie, gab als Vicepräſident der „Ruffifchen Geographiſchen 
Geſellſchaft“ den Anſtoß zn einer bedeutenden wiſſenſchaftlichen Erpedition nach Sibirien, 
erhielt 1857 das Portefeuille des Minifteriums der Reichsdomänen, reichte 1861 feine Ent 
laffung ein, wurde nad) dem Ausbruche des Aufſtandes in Litauen (1863) als Generalgen- 
vernenr mit außerordentlichen Bollmachten nad Wilna geihidt, dämpfte den Aufftanb mit 
der granfamften Strenge, wurbe 1865 abberufen und gleichzeitig in dem Grafenſtand er⸗ 
geben. Nach dem Attentat auf den Kaifer (anı 16. April 1866) wurde ihm die Leitung der 
nfolge deſſen angeordneten Unterfuchung übertragen, nad deren Beendigung er am 10. 
Sept. 1866 ſtarb. 6) Andrei M., jüngfter Bruder des Vorigen, trat in Civildienſte, 
wurde Titularrath und Kammerjunfer, befuchte 1830 Syrien und Baläftina und bat ſich 
vielfah als Schriftfteller bethätigt. 7) Nikolai Nifolajewitih, Graf NM. 
Amurftij, geb. um 1810, wurbe 1847 Generalgonverneur von Oftfibirten, 1848 Gene- 
rallientenant, eroberte das Amurland und ſchloß 1858 mit China einen Vertrag, wodurch 
jenes befinitiv an Rußland abgetreten wurde, erhielt dafür den Titel Graf „Amurflij”, 
legte 1861 feine Stelle niever und wurde zum Mitglied bes Reichsrathes ernannt. 8) 
Ein Zweig ber Familie hat infolge einer Heirath mit der Tochter des Kofatenhetmand 
Apoftol (um 1730) ven Namen M.-Apoftolangenommen. Ihm gehören an: Jwan 
Malmejewitfh M.-Apoftol(geb. 1769, geft. 1851), betrat die diplomatifche Lauf⸗ 
bahn, wurde Geheimrath und Senator und hat fih als Schriftfteller und Ueberfeger (u. a. 
von Horaz’ „Satiren“ und Ariftophanes’ „Wolten“) vortheilhaft befannt gemadt. 9) 
Sergéi M.⸗Apoſtol, Sohn des Vorigen, Oberftlientenant im Regimente Tſcherni⸗ 
gow, war einer ber Hauptleiter der Berfhwörung im I. 1825, und wurde in Petersburg 
am 25. Jnli 1826 durch den Strang hingerichtet. Bei feiner Gefangennehmnng fand and 
fein Bruder IJppolit den Tod, während ber britte, Matwe6i, verabichiebeter O 
lientenant, auf 20 Jahre nach Sibirien verbannt wurde. 

Murdifen, Sir Roderick Impeh, namhafter Geognoft, geb. am 19. Fehr. 1792 
zu Tarabale in Schottland, trat 1807 als Dfficier in ein Dragonerregiment, quittirte aber 
1816, um ſich gänzlich feinen Stubten, namentlich der Geognoſie und Geologie zu wibmen. 
Er vereinigte fi mit Philipps zu einer geologifhen Reife durch England, unternahm bann 
mit Bernenil und Keyferling zwei Reifen durch Rußland, wurde 1846 von der Königin 
Bictoria in den Ritter- und 1866 in den Baronetftand erhoben, 1855 zum Generalbirecter 
ber geologifhen Aufnahme ver britifhen Juſeln erwählt und war 20 Jahre Iang Präfldent 
ber „Londoner Geographiſchen Gefellichaft”. Mit großem Eifer vertrat er die Suche ber 
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engliſchen Entdeckungsreiſenden in Afrika, und die Erpedition, welche 1869 zur Aufſuchung 
Livingſtone's ansgerüftet wurde, kam vorzugsweiſe durch feine Bemühungen und feinen 
Einfluß zu Stande. Er ftarb am 22. Oft. 1871. Er ſchrieb: “The Silurian System” 
(London 1836), On the Geological Structure of the Northern and Oentral Regions 
of Russia in Europe” (ebd. 1841), “Geology of Russis in Europe and the Ural Moun- 
tains”? (2 Bbe., ebd. 1845, neue Aufl. 1853), Siluriaꝰ (ebd. 1853, 3. Anfl. 1864). 

Murcia. 1) Ehemaliges maurifhes Königreich im ſüdlichen Theile des Königreichs 
Spanien, umfaßt 491 Q.⸗M. mit 648,652 E. (1867), befteht aus den Provinzen M. 
and Albacete und liegt zwifchen dem Dlittelmeere, Valencia, Nencaftilien und Andalu⸗ 
fin. In feinen udeblihen Theilen ift es öde Hochfläche; im S., dem Gebiete des Fluſſes 
Segura, befteht e8 ans Campos und wohlbewäflerten, üppigen Vegas. Die Einwohner gelten 
als gaftfrei, ehrlich und beſcheiden. Nachdem M. 711 von ben Arabern erobert war, 
bildete e8 300 Jahre lang eine Provinz des Khalifats von Damascus und dann von Cor⸗ 
dova, nad) befien Auflöfung aber das Amfgreich M., bis der lette König Muhamed⸗Ibn⸗ 
Hud (1241) Die Oberhoheit Ferdinand's III. anertannte. 2) Spanifhe Provinz, um⸗ 
faßt 210,, Q.⸗M. mit 427,208 €. (1867) und zerfällt in 10 Bezirke. 3) Hauptftadt 
ber Provinz am linken Ufer des Segura, bat ein fie eh der Huerta mit 49 Ortichaften 
89,805 &. (1860), tft mit Kartagena und Madrid pur Eifenbahn verbunden und Biſchofs⸗ 
ft. Bon den 12 Kirchen ift die Kathedrale mit filbernem Hochaltar zu erwähnen. . 
bat ein Spital, Armenhaus, Gefängniß, einen großen biſcofti her laſt, ein Theater, 
einen Circus für Stiergefechte und eine prächtige Brücke über den Segura, ein geiſtliches 
Seminar, eine Zeichnenfchule, Banfchule und andere Lehranftalten. Die Inbuftrie bes 
si Tat ſich mit Espartoflechterei und Seidenweberei; and beftehen Salpeter- ımd PBulvers 
abriken. 

Murder m or) ift nach englifchem Gemeinen Rechte jede ungefetliche, mit vorgefaßter, 
böswilliger Abficht begangene Töntung eines Menſchen. Die böswillige Abfiht (Malice 
sforethought) mag babe direct nachgewiefen werben oder ans den Umfländen angenommen 
werden. In den Ber. Staaten beftehen in manchen Staaten beſondere Geſetze, welche das 
Berhrehen bes Mordes, je nach beftimmt befinirten Umftänben, in zwei Grabe eintheilen 
and die Todesſtrafe nur auf den erften Grad ſetzen. Im Allgemeinen ſteht in denjenigen 
Staaten, in welchen bie FE nicht abgefchafft und durch Tebenslängliche Zuchthaus⸗ 
firafe erfetst ift, Die Todesftrafe auf bem Verbrechen des Mordes. M. unterſcheidet ſich von 
Manslaughter dadurch, daß letzteres die ungeſetzliche Tödtung eines Menſchen durch einen 
anderen, aber ohne vorgefaßte bösmwillige Abſicht iſt. | 

Murdod, James, amerikanifher Theolog, geb. am 16. Febr. 1776 zu Weſtbrook, 
Connecticut, geft. zu Columbus, Mifflffippi, am 10. Aug. 1856; grabnirte 1797 am „Dale 
College“, wurde 1802 Pfarrer der Congregationaliften-Oemeinde zu Princeton, Mafiahn 
etts, 1815 Profefjor der alten Spraden an ber Univerfität von Vermont und 1819 Pro» 
eſſor der Kirchengefchichte und Kanzelberedſamkeit am Theologifhen Seminar zu Antover, 

aſſachuſetts. Sin Jahre 1828 fereite er nach New Haven über, um ben Ken ſeines Le⸗ 
bens den Studien zn widmen. Seine Hauptwerke find: “„Sketehes of Modern Philo- 
sophy, Especially among the Germans” (Hartford 1842), und “Literal Translation of 
the Whole New Testament from the Ancient Syrian Version” (Rew Port 1851); 
außerdem Tieferte er Ueberſetzungen —— Werke von Münfcher und Mosheim und 
Beiträge zu verſchiedenen wiſſenſchaftlichen Zeitfchriften. 

Nuret, Marc Antoine, befannter unter dem Iatinifirten Namen Muretus, berühm- 
ter Humoriſt des 16. Jahrh., geb. am 12. April 1526 zu Muret bei Limoges in Frankreich. 
Anfangs in feinem Baterlande mit dem Unterrichte in ven verfchievenen Zweigen ber claffl» 
ſchen Literatur befchäftigt, Ichte er feit 1554 abwechjelnd in Venedig uud Pabıra, wurde von 
dem Carbinal Hippolyt von Efte nach Rom berufen, hielt daſelbſt Vorleſungen über griechiſche 
und römiſche Claſſiker, fpäter über das bürgerliche Recht, ließ fich 1576 zum Priefter weihen 
und ftarb in Aurücdgezogenheit am A. Juni 1585. M. gilt für einen ber beften lateiniſchen 
Styliften aud ver neueren Zeit. Er ſchrieb: “Orationes”, “Epistolae*, ““Variae Lectio- 
nes” gen jerandgeneben von Frotſcher und Koch, 3 Bde., Leipzig 1834—41) und gab meh⸗ 
tere Wlaffifer, wie Terenz (Venedig 1555), Catull, Tibull, Properz (ebd. 1558), ven Phi⸗ 
Iofophen Seneca (Rom 1585) und Cicero's „PBhilippifche Neben“ (Paris 1563) heraus, 

Seripta selecta” (Bb. 1, Leipzig 1872) gab Ep, Joſ. Frey heraus. 

Nurexid, oder Burpurfänre, iſt eine durch Einwirkung von Salpeterfänre auf Horn⸗ 
fünre entitandene purpurrothe Subſtanz, welde früher zum Färben ver Wolle angewandt 
wurde, durch Anilin (f. d.) aber vollftändig verbrängt ift. ' 
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Nurfreesbors', Stadt und Hauptort von Rutherford Co. Tenneffee, ander Naſhville⸗ 
Chattanooga⸗Bahn, inmitten einer äußerft fruchtbaren Landſchaft, hat 3502 E. (1870) und 
wird in 6 Stabtbezirke (wards) eingetheilt. M. ift ver Stk ber “Union University” (ven 
Baptiften 1848 gegr.) und war 1817—1827 Staatshauptftabt. Das Townfhip M. bat 
außerhalb der Stabtgrenzen 8993 E. M. war im Anfang Juli 2862 von den Bundes⸗ 
generälen Duffield und Crittenden mit 2 Regimentern Infanterie und 7 Compagnien Ca— 
vallerie befeßt; biefelben wurden am 5. Juli von Conföberirten unter General Forreft über- 
rumpelt und nad) kurzer Gegenwehr zu Öefangenen gemadt. Weber. die norböftlich von M. 
am 31. Dez. 1862 gelieferte Schladt, |. Stone River. 

Murfreesborongd. 1) Townſhip mit gleihnamigem Poſtdorf in Hertfort Co., 
North Carolina; 1961 E.; das Poſtdorf 753 & 2) Poſt dorf und Hauptort von 
Bile Co. Arkanſas. 

Murg, rechter Nebenfluß des Rheins, entſpringt in drei Quellflüſſen im württembergi- 
hen Schwarzwalbkreife am Abhange des Kniebis, tritt bei Schönmünzach in das Groß— 

zogthum Baden, nimmit dann eine norbweftlihe Richtung und mündet bei Steinmauern, 
unterhalb Raſtadt, nad) einem Geſammtlaufe von 17 M. Das Murgtbal zeichnet 
fih durch herrliche Naturfcenerien aus. 

Murger, Henri, franzöfiiher Schriftfteller, geb. 1822 zu Paris, geft. vafelbft am 28. 
San. 1861, machte ſich durch eine lange Reihe realiftifcher Schilverungen aus ben Leben 
bes niederen Literatenthums befannt, welche er in ben ‘Scenes de la vie de Boliäine” 
Bari 1848) veröffentlichte. Seine *Oeuvres completes” erſchienen in 10 Bänden, feine 

ebichte nady feinem Tode unter dem Titel *Po6sies” (1861). 

Murbard. 1) Friedrich, publiciftifcher und Me her Schriftfteller, 
geb. am 7. Dez. 1778 zu Kaſſel, widmete fi ſprachlichen und mathematifchen Stubien, be 
reiſte 1799—1801 die Levante, rebigirte nad Errichtung des Königreichs Weftfalen ten 
„Weftfäliihen Moniteur“, wurde Bibliothekar in Kaflel und Präfecturrath des Zulta-Te- 
partements, lebte nach Aufldfung des Königreiches Weftfalen als Hofrath in Frankfurt a. M., 
und ging 1817 nad Bonn, wo er die Kebaction der „Euro a en Zeitung” übernahm. 
Als Anhänger ver liberalen Partei wurbe er 1823 der Mitwiſſenſchaft an den ſog. Kaffeler 
Drohbriefen verdächtig, im Februar 1824 auf einer Reife in Hanau verhaftet, jedoch nad 
7 Monaten wieder freigegeben. Seitdem lebte M. als Privatmann in Kaffel, wo er 1844 
wegen eines Artifeld in „Rotted’8 und Weller’8 Staatsleriton” (über tage 
abermals in politifche Unterſuchung gerietb und in einen Proceß verwidelt warb, ter 
durch die Amneſtie von 1848 niebergefhlagen wurde, Er ftarb am 19. Nov. 1853 zu Kal 
fel. Seine Hauptfchriften find: “Bibliotheca mathematica” (5 Bde., Leipzig 1797—1805), 
„Grundlage Des jegigen Staatsrechts des Kurfürftentbums Hefien“ (2 Bpe., Kaflel 1834— 
1835), ‘“Recueil general des traites” (12 Bde., Göttingen 1842—54). 2) Karl M., 
Bruder des Vorigen, geb. am 23. Febr. 1781 zu Kaffel, wurde 1804 Archivar daſelbſt, 1809 
weſtfãliſcher Auditor des Staatsrathes bei der Finanzfection, trat nad) der Reftauration des 
Kurfürften in fein früheres Amt als Archivar zurüd, nahm 1816 feine Entlaffung, lebte dann 
als Privatmann in Kaffel, wo er erblinvet amı 8. ehr. 1863 ſtarb. Er Aare „Theorie 
bes Gelves“ (Leipzig 1817), „Theorie und Praris des Handels” (2 Bde., Göttingen Wr) 

Theorie und Politit ver Beftenerung” (ebb. 1834). Beide Brüder haben der Stabt Kaſ⸗ 
{ei 150,000 Thlr. zur Errichtung einer Bibliothek teftamentarifch vermacht. 

Murille, Bartolomä Efteban, ber berühmtefte unter den fpanifhen Malern, geb. 
1618 zu Sevilla, geft. am 3. April 1682 ebenda. Er erhielt ven erften Unterricht in ter 
Kunſt von feinem Oheim Juan del Caftillo, einem Bambocciadenmaler, und bildete fid dann 
in Madrid nad) den Werken Tizian’s, Rubens’, Ban Dyd’s, Ribera's und Velasquez' weiter 
ans. Man erzählt, daß er ſich Die Mittel zur Reife nah Madrid durch das Malen von 
Heiligenbildern verdiente, weldhe er an Hänbler gu Ausfuhr verkaufte, auf welde Art 
manche feiner Jugendwerke nach den ſpaniſchen Eolonien in Amerika kamen. In Sevilla 
gründete er fpäter eine Akademie, deren Präfident er wurbe (1660). ALS er in Cadiz, 
während er dort die „Verlobung ber heil. Katharina” malte, anf dem Gerüſte zurüdtrat um 
fein Wert beffer beurtbeilen zu können, fiel er herab, und zog fi eine ſchwere Verlegung 
zu. Dan unterfheidet in feinen Werken brei Deanieren, die warme, bie kühle und 
die duftige. M. ift zugleich Idealiſt und Kealift, ſowohl was Die Wahl feiner Gegen: 
fände, als auch deren Ausführung betrifft. Bettelbuben, welche ſich das Ungeziefer abſuchen, 

elonen eſſen, ſpielen u. dergl. mehr, verſchmähte fein Pinfel ebenſo wenig als Madonnen, 
Chriſtuskinder und verzückte Seitige, unb auch bei dieſen variirte er zwifchen derb natürlicher 
Auffaſſung und der vollenbetften Lieblichkeit und Schönheit, wie Dies zumal feine mehrfachen 
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enaunten „Coneeptionen” (Darftellungen der Himmelfahrt ber unbefledten Jungfran) 
eweifen. Dazu geſellt ſich große Innigkeit des Ausdrudcs, welche noch durch Die Gluth der 
Farbe und durch ein wirkſames Helldunkel unterſtützt wird, ſo daß ſeine Bilder als echte 
Repräfentanten ſpaniſcher Gefühlsweiſe, und zugleich auch derjenigen der Periode der katho⸗ 
liſchen Reaction gelten können, welch' letztere zumal in Spanien ihre ſtärkſte Stütze fand. 
M.'s meiſte Werke ſieht man in Sevilla und in Madrid, doch haben auch die Galerien in 
Paris, Dresden, Münden u. a. O. Bilder von ihm aufzuweiſen. | 

— 9— (Mormyrus), eine im Nil lebende elettriihe Hechtart. 

Murmelihier (Arctomys, engl. Marmot) zu ver Ordnung ber Nagethiere (Rodentia) und 
der Familie der Eichhornartigen (Seiuromorpha) gezählte Säugethiergattung, weldye den 
Eihhörndhen in Bezug auf die Dezahnung, den Hatten und Mäufen aber hinfichtlich der 
Seftalt und. der Lebensgewohnheit gleicht. Sie befigen zwei Schneivezähne und zwei Vorder⸗ 
zaͤhne in jedem Siefer, an jeder Seite oben vier adenzäbne und brei unten, kurze Obren, 
große, zuſammengedrückte, zum Graben geſchickte Krallen und haben keine Badentafchen. 
Bon den hierher gehörenden Arten leben in Nordamerika: das Gemeine M. over das 
Ferkelkaninchen (Common M., Ground Hog, A. monax), in ben Ber. Staaten, 
öflih vom Miffiffippi, einheimifch, Hält fich gern in angebauten Gegenden auf Feldern auf, 
hat die Größe eines ſtarken Kaninchens und ift graubraun, gegen ven Kopf zu brauner ges 
färbt. Es lebt nicht gefellig, wirft aber zahlreiche Junge und wohnt in großen, felbft ges 
frabenen Erdlöchern mit Kammern und zwei Eingängen. Im Winter ziehen fie ſich in ihre 

ohnungen ri und verbringen ben größten —* deſſelben in Erſtarrung. Das 
Quebec⸗M. (A. empetra), in Canada und den mehr nördlich gelegenen Theilen Anıes 
rila's, lebt vorzugsweife in walpreihen Gegenden und bewohnt, aber ebenfalls nicht her⸗ 
benweife, unterirdiiche Gänge. Ueber ven gleicher Weife hierher gehörigen Prairiebund 
j.d.). Berner find zu erwähnen das in den Centralalpen Europas einheimifche, gefellig 
ebende, leicht zähmbare Alpenmurmelthbier (A. Marmota), weldes ohne ben 
Schwanz 16—17 Zoll lang wird und einen pfeifenden Ton hören läßt, und der im öftlihen 
Europa und Sibirien vorlommende Bobar (A. Bobax). 

Rurner, Thomas, deutſcher Satiriter und Belämpfer der lutheriſchen Reformation, 
Kr 1475 in Oberehenheim bei Strasburg, trat 1499 in den Francidcanerorden, wurde in 

aris Magister artium, in Srafau Baccalaureus, un 1519 Doctor der Theologie. Einem 
unfteten Leben ergeben, bielt er fi in den verjchiedenften Städten, wie zu Freiburg, Kra⸗ 
kau, Strasburg, Baſel, Frankfurt, in Bologna und Venedig auf; unverbürgt ift, daß er 
1524, aus feinem Orden ausgetreten, fic) ven regulirten Chorherrn angeſchloſſen habe. Er 
farb vor 1537, wahrfcheinlich zu Heidelberg. Mit ſchneidendem Wig und fatiriiher Schärfe 
Sl er in ber „Narrenbeſchwörung“ (Strasburg 1512, Elberfeld 1518, unıgearbeitet von 

ifram, ebd. 1556 und öfter), inder „Schelmenzunft* (Frankfurt 1512 und öfter, herausg. 
von Waldau, Halle 1688), in „Die Geiftlihe Badenfahrt“ (Straßburg 1514), in ber 
„Mühle von Schwindelsheim“ (ebd. 1515) und „Gäuchmatte“ d. i. Narrenmönde (Bafel 
1519) die Gebrechen der Zeit, namentlich die Berberbtheit des Klerus an; überfegte Lu⸗ 
ther’8 Babyloniſche Gefangenſchaft“ und deſſen Schrift gegen Heinrich VIII. von England 
in's Dentfche, trat aber trotzdem ald entſchiedener Gegner gegen Luther ſowohl ale die 
Schweizer Reformatoren auf, namentlicd in feiner Schrift „Bon dem großen Lutherifchen 
Narren“ (Strasburg 1522, kritiſche Ausgabe mit Einleitung von Kurz, Züri 1848). Er⸗ 
wähnenswertb find ferner die in gleichem Geifte gehaltenen Schriften: „Die Got8 heyl. 
Meß, wider bie ginfie Schlußred zu Bern disputiert in der Eibtgenoflenfhafft" (Luzern 
1528) und „Der Luteriſchen Evangelifhen Kirchendieb nnd Ketzerkalender“; außerdem gab 
er die Gefchichte des Religionsgeſpräches zu Baden im Aargau, dem er beigemohnt hatte, 
berans: „Die Disputacion vor den 12 orten einer löbl. eidgenoſſenſchaft zw Baden in 
ergow" (Luzern 1527), überlegte ven „Virgil“ (Strasburg a) and die „Inftitutionen“ 
Se 1519), ift wahrſcheinlich auch der Verfaſſer, jebenfall® aber ver Orbner und erfte 
yeraußgeber des Vollsbuches „Eulenſpiegel“ (Strasburg 1519). Bergl. Waldau, „Nach⸗ 
rihten von Th. M.'s Leben und Schriften" (Nürnberg.1775); Strobel, „Beiträge zur 
bentihen Literatur” (Paris 1827); Jung, „Beiträge zu der Gefchichte der Reformation“ 
(Strasburg und Leipzig 1830); Hagen, „Deutſchland's literariſche und religiöfe Berhält- 
niſſe im Reformationszeitalter” (2. Band, Erlangen 1843). 
Murphy, Heury Crude, amerikaniſcher Politiker und Schriftfteller, geb. zu Brook⸗ 
Rem dor am 3. Juli 1810, wurde 1833 Advokat, prafticirte dafelbft, war 1842 
ahor der Stadt, von 184349 Congrefmitglied, von 1857—61 Geſandter in Holland 
und fpäter öfter Mitglied beiver Zweige der Stantslegislatur. M. lieferte ſchon als Jünge 
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Img Beiträge für politiſche und andere Zeitſchriften, ſchrieb geſchichtliche Eſſays über die 
Niederländer in New York und überſetzte a lang während ber 
Sabre 1632-44", eine “Anthology of New Netherland, or Translation from the Early 
Dutch Poets of New York, with Memoirs” (1865) und veröffentlichte die Ueberfegung 
eines Tagebuch8 der Reife nah New York während ver Jahre 1679—80 (1868). 

Murphh, Townſhip und Poſtdorf, letzteres Hauptort von Cherolee Co. North Ca— 
rolina; erſteres 1545 E., letzteres 175 E. 

Murphh's, Poſtdorf in Calaveras Co. California. 


Murphysboro“, Poſtdorf und Hauptort von Yadjon Co., Illinois, am Big Mubiy 


River; mit dem gleihnamigen Townſhip 3464 | 

Murphhsville, Townſhip und Poſtdorf in Mafon Co. Kentudy; 789 E. 

Murray over Morah, ſchott. Grafſchaft, ſ. Elgin. 

Murray oder Moray, James Stuart, — von, Regent von Shottland 
während ver Gefangenfchaft ver Maria Stuart, natärliher Sohn Jakob's V. von Schott⸗ 
land und ver Margarethe, Tochter des Lord Eröfine, geb. 1531, zum geiftlihen Stand bes 
ftimmt und mit dem Priorate St.-Andrews befchenkt, begleitete feine Halbſchweſter bie 
junge Königin Maria Stuart, 1548 nad Frankreich, erwarb ſich deren Vertrauen in ihren 
Angelegenheiten, benußte aber die oft nothiwendigen Keifen nad) Schottland für ven Plan, fich 
des fchottifhen Thrones zu bemächtigen. Im Einverftändniß mit dem engen Hofe 
näbrte er für dieſen Zweck die kirchlichen Wirren in Schottland. Als Maria Stuart 1561 
hierher zurüdtehrte, trat er ihr, obwohl durch fie zum Grafen erhoben, feindlich entgegen, 
klagte diefelbe des Gattenmordes an (1567), ftellte ſich an die Spitze ber unzufriedenen 
Adelspartei, nahm die Königin am 15. Juni gefangen, zwang fie zur Abdankung und ließ 

ch von den proteftantifchen Baronen zum Stellvertreter ihres Sohnes Jakob VI. und zum 
egenten bes Landes ernennen. Nachdem er bie Anhänger der Königin bei Yangfide ges 

lagen hatte, wurde er am 23. Januar 1569 zu Linlitbgew von James Hamilton aus 
rivatrache ermorbet. 

Murray. 1) Sir George, britifher General, geb. am 6. Februar 1772 zu Perth. 
fhire in Schottland, zeichnete fi) 1793 in Flandern, 1801 in Aegypten aus, wurde 1809 
als Oberftlicutenant Generalguartiermeifter Wellington’8 in Spanien, dann General 
major und war 1815 in Wellington’8 Armee Chef des Generalftabs, zeichnete fich bei 
Waterloo aus, wurde fpäter Generalgonverneur von Canada, war 1828—1830 unter Wel- 
lington's Minifterium Staatsfelretär für die britiſchen Colonien, trat dann mit ter Partet 
ber Tories gegen Grey's Minifterium auf, zeigte fi) bei Eröffnung der Verhantlungen 
über das neue Wahlgefet einer gemäßigten Reorm nicht abgeneigt, wurbe 1841 General» 
feldzeugmeifter und ftarb am 28. Juli 1846. Er gab die Depefchen des Herzogs von 
Marlborougb (5 Bde., London 184546) Heraus. 2) John M., einer der hervorra⸗ 

endften Londoner Buchhändler, geb. am 27. November 1778 zu London, aus einer jhetti« 
Pen Familie ftammend, übernahm, mündig geworben, das von feinem Vater 1768 gegrän- 
bete Verlagsgeſchäft; erhob baffelbe bald zu einem ber beventendften Englanv’s, begründete 
1809 die einflußreiche toryſtiſche Zeitfhritt “The Quarterly Review” und gab durch feine 
“Family Library” (1830—41) den Anftoß zu den jest fo verbreiteten, wohlfeilen Volks⸗ 
bibliothelen. Auch verftand er e8, faſt alle literarifchen Notabilitäten des Landes, W. Scott, 
Lord Byron, Campbell, Sonthey u. W. an feine Firma zu feffeln. Er flarb am 27. Juni 
1843. Sein Gefhäft wird von feinem, namentlich durch die “Continental Handbooks 
ne weit bekannten Sohn, John M., dem Jüngern, mit Erfolg weiter 
gerührt. 

Murray over Gulbe, ber bebentenpfte Fluß Auftraliens, entfpringt in den Auſtra⸗ 


liſchen Alpen, am Kosciufco-Berge und fließt in norbweftliher, dann weftlicher Richtung, 


wendet fi nah ©. und mündet bei Wellington in die Enconunter Bat, nachdem 
er ten 6 M. breiten, 6—9 F. tiefer Sumpffte Alerandrina durchfloſſen hat. 
Der M. ſcheidet im Ober- und Dittellaufe die Provinzen New-South-Wales und Bicteria 
und macht im Unterlaufe die Weftgrenze gegen Sitv-Auftralien. Sein Gefälle ift nicht 
bebentend. Dampfbootfahrten während der waſſerreichen Jahreszeit (bis Albury) haben 
bewiefen, daß diefer Strom innerhalb der ſchönſten Landihaften Auftraliens auf 540 geogr. 
M. ſchiffbar if. Der M. nimmt von der linfen Seite den ihm an Größe faft gleichen 
Goulburn und den aus den Goldfeldern berfirömenvden Loddon, von ber rechten 
ben Murrumbidgee und ben Lachlan auf. Sein beveutenpfler Nebenfluß ift je⸗ 
doch der von Norboften tommende Darling oder Ealewatta. 
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Rural. 1) Alerander, amdgezeichneter Marineofficier der Ber. Staaten, geb. 
1755 zu Cheftertown, Maryland, gef. in der Nähe von Philadelphia am 6. Dit. 1821; 
ing auf einem Handelsfahrzeuge früh zur See, wurbe 1776 Lieutenant in der Revolutions⸗ 
tte, trat jedoch, da kein Sa für ihn vorhanden war, in ein Maryland⸗Regiment, 
fimpfte mit Anszeihuung bei White Plains, Slatbufh, New Dort und bi zum Ende des 
Feldzugs von 1777, wurde bei New Mork fchwer verwundet, nahm ſpäter an verfchiedenen 
Seetreffen theil und wurde zweimal gefangen und verwundet. 1798 zum Capitain, und 
im Laufe der Zeit zum Commodore befördert, commandirte er 1802 im Mittelländifchen 
Meere und ſchlug eine Slottille tunefiiher Kanonenboote im Hafen von Tripolis. 2) 
Alerander, Commodore ber fslotte der Ver. Staaten, geb. am 2. Jan. 1818 in Penn⸗ 
ſylvania, wurde 1835 Midſhipman, nahm ald Dfficier am Mericanifchen Kriege tbeil und 
diente mit Auszeichnung während des Bürgerkrieges (1861—65). 3) James, ein ame⸗ 
rilanifcher Abentenrer, ge gu Exeter, —38*— Island, um 1765, verließ infolge von Fa⸗ 
milienzwiftigfeiten fein Vaterland, ging zur See, (trat 1790 in bie Dienfte Holkar's (f. d.), 
des berühmten Pänptiinge der Maharatten, zeichnete ſich bald durch große Kühnheit und 
militäriſchen Scharfblid aus, fammelte fpäter eine eigne Truppenmacht und eroberte einen 
Ben Diſtrict, den er unbeſchränkt beherrſchte. Beim Ausbruch des Krieges zwifchen der 





Ohindi hen Eompagnie und Sciudia führte er dem Lord Lake 7000 Reiter zu, mit denen - 


er ven Englänvern bis zum Friedensſchluſſe wichtige Dienfte leiſtete. Im Begriffe mit 
reihen Schägen nah Amerika zurüdzulchren (1806), verunglüdte er während eines Gafts 
mahls durch einen Sturz mit dem Pferde. Mt. war feiner Zeit der befte Reiter und Fech⸗ 
ter Indiens. 4) Sohn, der Vater des Univerfalismus in den Ver. Staaten und bedeutender 
Redner, geb. zu Alton in Hampſhire, England, am 10. Dez. 1741, geft. zu Bolton, Maſſachu⸗ 

tis, am 3. Sept. 1815; fam 1770 nad) Amerila, ließ fi) 1774 in Glouceſter nieder, predigte 
in den Nen-Englanpftaaten und New York, war 1775 Staplan ber Rhode Island- Brigade 
vor Boſton, mußte jedoch einer ſchweren Krankheit wegen nach Glouceſter zurüdtehren, wo 
er Prediger einer Univerfaliftengemeinde wurde. Lange Jahre Delegat für die verſchiedenen 
Univerfaliftenconventionen, bejuchte er 1788 England und wurbe nad) feiner Rüdfehr Vor⸗ 


fieher einer Gemeinde in Bofton, wo er bis an feinen Tod wirkte. Er veröffentlichte “Let- 


ters and Sketches of Bermons” (3 Bde., Bofton 1812—13) und eine “Autobiography” 
(edd., 8. Aufl., 1860). Auch feine Frau Judith Sargent, geft. am 6. Juni 1829 
zu Lathen im Staate Miſſiſſippi, hat ſich als Schriftſtellerin einen geachteten Namen er⸗ 
worben. Sie ſchrieb unter dem Pfeudonym „Conſtantia“: “The Repository and Gleaner” 
3 Bde. 1798). 5) Lindley, amerilanifcher Grammatiker und Scriftjteller, geb. zu 

wetara bei Lancafter, Bennfylvania, 1745, geft. bei York, England, am 16. Febr. 1826; 
fammte aus einer Quäkerfamilie, ftudirte vie Rechte, wurbe 1766 Advokat und Iebte feit 
1771 in New York, war bier während des Krieges ald Kaufmann thätig und ging 1784 
feiner Gefundheit wegen nadı England, wo er ſich in Holdgate bei York ankaufte und bis 
an feinen Tod blieb. Er fchrieb: “The Power of Religion and Mind” (1787), welches 
Wert 17 Auflagen erlebte; eine “English Grammar” (1795), “English Exercises 
and Key” (1797), “The English Spelling-Book” u. a. m. 6) Nicholas, amerifani« 
ſcher Theolog der Presbyterialtiche und Schriftiteller, geb. zu Ballynaslow in Irland am 
25. Dez. 1802, geft. zu Elizabethtown, New Jerſey, am 4. Febr. 1861, fam 1818 nad 
Amerika, ſtudirte Theo gie und war von 1833 bis an feinen Tod Puftor in Elizabethtomn. 
&r veröffentlichte: “Letters to Archbishop Hughes” (1847, unter dem Pfeudonym „Kir- 
man“, 1847), eine Streitichrift gegen bie katholiſche Kirche, “Notes, Historical and Bio- 
graphiecal, Concerning Elizabethtown” (1844), ‘“Romanism at Home” 1852), “Men 
and Things, as I saw them in Europe in 1853”, “Happy Home” (1859) ‘“Preachers 
and Preaching” (1860), “American Principles, and National Prosperity”, “A Dying 
Legacy” (1861), u. a. m. Vergl. ©. 3. Prime's ““Memoirs”, 7) William Bans, 
amerilanifcher Diplomat und Redner, geb. 1762 in Maryland, geft. auf feinem Landſitz 
m Sambrivge, Maryland, am 11. Dez. 1803, erhielt eine ausgezeichnete Erziehung, ging 
nach dem Friedensfchluffe nach London, ſtudirte Die Rechte und wurde nad feiner Ruͤckehr 


1785 Advokat. Mitglied der Staatslegislatur und des Eongrefled von 1791—97, wurde’ 


er von Wafhington zum Geſandten ver Bataviſchen Republik ernannt, um die durch fran zö⸗ 
ſiſchen Einfluß entftandenen Zwiftigteiten beizulegen, ging ſodann als außerorbentlicher Bes 
vollmächtigter nach Frankreich und unterzeichnete bier den Vertrag von Paris vom 30. Sept. 
1800, woranf er ald Minifterrefivent nad) dem Haag und im ‘Dezember 1801 in fein Vater- 
Ind zurüdehrte. 8) William Henry Harrifon, Congregationaliftenprebiger und 
Säriftfteller, geb. zu Guilford, Connecticut, am 26. April 1840, grabuirte 1862 am 


8 
- nn. 
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„Dale College”, erhielt 1863 die Erlaubniß zum Predigen und wurde 1868 Baftor an 
ber Parkkirche in Bofton. Er fchrieb: ““‘Camp-Life in the Adirondack Mountains” (1868; 
“Music Hall Sermons” (1870), u. a. m. 

Murray, County im norbiweftl. Theile des Staates Georgia, umfaht 600 engl. 
D.-M. mit 6500 €. (1870), davon 4 in Deutſchland geboren nnd 757 Farbige; in). 
1860: 7083 E. Das County ift hügelig und bergig, mit fruchtbaren Thallandſchaften. 
ARTEN Spring Place. emotr. Meajorität ( PBräfiventenwahl 1868: 
291 St.). 

Murray. 1) Townſhip und PBoftporf, letzteres Hauptort von Callaway Co., 
Rentudy; 2024 E.; das Poſtdorf hat 119 E. 2) Townſhip in Orleans Co., New 
Dort; 2522 € 3) Poftporfin Wels Co. Indiana, 

Zottepeite Poſtdorf in Morgan Eo., Illinois. 

Murrhiniſche Gefäße (lat. Vasa murrhina) hießen im Alterthume koſtbare Gefäße, 
welche zuerſt um 61 nad Chr. von Pompejus aus dem Schatze des Könige Mithridates 
nah Rom gebracht worden fein ſollen, wo fie fpäter als Luxusartikel in den Häuſern ber 
Keichen eine große Rolle fpielten. Weber bie eigentliche Vefchaffenheit ihrer Maſſe ift man 
im Unflaren, da fi nicht einmal Bruchftüde erhalten haben; nad) Böttiger u. A. befanden 
bie Gefäße aus glasartigem Porzellan, einer Nahahmung des alten chinefifchen, nach Ro⸗ 
ziere aus Flußſpat. Plinins befchreibt fie als zerbredhlich und von mattem Glanz, durchzogen 
von purpurfarbnen, weißen und röthlihen Flammen und Fleden; auch follen fie einen 
eigenthüntlichen Gerud gehabt haben. Bol. Thierfh, „Ueber bie vasa murrhina ber 
Alten” (Münden 1835). 

Murrinspille, Poftvorf in Butler Eo., Pennſylvania. 

Murjöebabab oder Murſhidababd. I) Diftrict der indobritifchen Provinz 
Bengalen, umfaßt 87 Q.⸗M. mit 556,395 E. 2) Hauptſtadt des Diftricts, mit 
147,000 E. (90,000 Brahmanen und 56,000 Mohammedaner) zu beiden Seiten eines gro⸗ 
Ben Urmes des Ganges, des Baghratti, gelegen. Bon ihrer früheren Pracht als Hauptſtadt 
Dengalen’s ift wenig geblieben. Nur der neue, 1840 in europäifchem Style gebaute Palaft 
des Numäb ift ein fhönes Gebäube, Ihre Tage an ber Hauptmaflerftraße zwiſchen Kal- 
futta und den norbweftlihen Provinzen ift für den Handel eine fchr günftige. Früher, 
befonder8 1701—1757, war M. fo rei und blühend, daß Lord Clive fie mit London ver- 


glich. 

Murten (franz. Morat, lat. Muratum), Stadt im Seebezirk des Schweizer Kantons 
Breiburg, am Murtenfee, hat 2328 E. (1870), Darunter 2122 Proteftanten; ift hiſto⸗ 
riſch denkwürdig durch den Steg der Eidgenoſſenſchaft (22. Juni 1476) über Karl den Küh- 
nen von Burgund. 

Murufis, Fanariotenfamilie, abſtammend von Panajottis, dem erften Griechen, welcher 
1656 Pfortendolmetſcher wurde. 1)Ronftantin M., Hospobar der Moldau, wurde, des 
Einverftändniffes mit Rußland verbädtig, 1806 von der Pferte abgefebt, 1812 aber d 
den Einfluß der Ruſſen wieder Hospobar, jeboch in dem nämlichen Jahre ermordet. 2 
Dimitrios M., machte fih um feine Kanpslente im Anfange bes 19. Jahrh. durch Ver⸗ 
beſſerung ihrer Lage verdient, führte 1803 in Konſtantinopel die Schutzpodenimpfung durch 
5. Hefle ein, war 1812 Dragoman bei den Friedensverhandlungen in Bukareſt, wurde aber 
bei feiner Rüdtchr wegen Hinneigung zu den Ruffen int Hanptguartier des Großvezierd 
von deſſen eigenen Soldaten ermorbet. 3) Panajottis, Bruder bes Borigen, Drago⸗ 
man des türkifchen Arfenald in Konftantinopel, trat für die Intereſſen der Intel bes Ar⸗ 
hipel ein, fand aber einen ähnlichen Tod wie fein Bruber. 1825 wurbe faft bie ganze 
Familie ermordet, nur die Söhne des Dimitrivg M. wurden durch die Unerfchrodenkeit 
ihrer Mutter gerettet. 

Muruti auch Muriti, Miriti genannt, die Nüſſe der Italpalme Braſiliens, welde 
ein fehr hartes, gute Politur annehmenbes Holz beſitzt, deſſen dunkelbraune Gefäßbündel in 
dem heligefärbten Parenchhm, ſowohl auf den Laͤngs⸗ als anch auf ben Onerfchnitten charal⸗ 
teriſtiſch hervortreten. Die Nüſſe dienen zum Räuchern des Kautſchuks, liefern ein fettes 
Del und eine milchartige Flüſfigkeit Muritimilch, während ber Saft bes mit bem 
Stamm in Verbindung gebliebenen Kolbenträgers einen gefhätten Wein (Murttimwein) 
liefert. Aus den Faſern (Gefäßbündeln) der Blattftielklafen und Hülldlätter der Webel 
& urutifafern) fertigt man Seile und Stride und aus den gefpaltenen und gebleichten 

fättern Hüte, Matten und Körbe. In nenerer Zeit haben die Murutinüſſe in Frankreich 
and als Surrogat fir Elfenbein Verwendung gefunden ımb find ald Importartilel von 
Bedeutung geworben. 
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Murvichro, |. Sagunt. 

Murzut, |. F eyje n. 

ürzzuf lag, Marktfleken im ehemaligen Kreiſe Brud im öſtreichiſchen Herzogthum 
Steiermark, mit etwa 2100 E., reizend im Thale ver Mürz gelegen, iſt ein wichtiger 
Stationsplag für die Bahn Äber den Semmering. In der Nähe liegt das Dorf Mürz⸗ 
fe 3 mit vielen Eiſenhammerwerken. 

ufe, die typifche Gattung ber Bamilie der Mufaceen, deren herporragenbfte Arten 
palmenähnliche, unter dem Namen Bifang befannte, bis 30%. hohe Stauden, welche, ur⸗ 
ſprünglich in Oftindien und den Süpfeeinfeln einheimifch, jest in den heißen und warmen 
Bonen aller Erdtheile cultivirt werben. Der weiche, faftige Stamm ift faſt nur aus über» 
einandergefchichteten Blattſcheiden gebildet, von denen die äußerſten allmälig ihre Blatt⸗ 
fheibe verlieren, fo daß nur bie oderften fie behalten, und dadurch an ber Spike bes Stanı- 
mes eine palmenartige Krone großer, breiter Blätter bilden, aus deren Mitte fich der Blü⸗ 
tenkolben entwidelt, weldher in zwei Reihen mit Blüten bejegt und von großen verfchieben« 
farbigen Blütenfcheiven bebedt iſt. Nur die unterften Blüten tragen Früchte. Man un» 
teriheivet unter den ſchon im hohen Alterthum cultivirten Arten vorzugsmeife zwei mit 
zahlreichen Spielarten und zwar M. paradisiaca, bis 15 F. hoch mit 10—12 F. Tangen und 
2%. breiten Blättern, —5 F. langen Kolben und gelblich weißen, rothbeipitten Blüten⸗ 
fheiven, und M. sapientum mit purpurroth geftreiftem oder gefledtem Schaft und violetten 
Dlütenfcheiden. Eine Stande liefert im Durchſchnitt jährlih 100 Pfund Früchte, welche 
bis 10 Zoll lang, gurkenähnlich, ohne Samen, ſehr wohlſchmeckend und unter dem Namen 
Bananen (|. 63 befannt find. Bei beiden Arten ftirbt der Schaft nad) der Reife der 
Früchte ab, nachdem er zuvor am Grunde Nchenfchoffen getrieben, welche ſchnell wachſen 
und ſchon nach wenigen Monaten neue Früchte bervorbringen. Die Blütenkolbenfpiken 
Giefern Gemlfe, die Blätter dienen zu Servietten, Sonnenfhirmen, Tiſchtüchern, zum Ver⸗ 
padenn. |. w., während man’ ans dem Faferftoffe verfelben und dem des Stengels Garn fpinnt. 
derner find zum erwähnen die Enzeth oder Enfeth Abufliniens (M. Ensete), bis 30 F. 
hoch, mit 20 F. langen und 3 F. breiten Blättern, von welcher jedoch nur das Mark des 
Stengel8 ein wohlſchmeckendes, Brod ähnliches Gemüſe liefert, und die häufig in Warm 
häufern cultivirte, in China einheimifhe Zwergmmfa (M. Cavendishii), mit prachtvoll 
grünen, Heineren Blättern unb ebenfalls eßbaren Früchten. | 

Mufans, griech. Mufaios. 1) Ein mythiſcher Sänger, Seher und Priefter Attita’, 
welcher in ber vorhomeriſchen zeit priefterfiche Poefle in Attika eingeführt und verbreitet 
haben fol, Er wird von der Sage ein Schäler und Sohn des Orpheus ober bed Linos 
oder des Eumolpo® und ber Selene genannt. Unter feinen Poeflen werben angeführt 
Weihe und Reinigungslieder, Hymnen, Weiffagungen, eine Thogonie und Titanomachie. 
2) M., genannt der Grammatiker, der zu Ende des 5. oder Anfang bes 6. Jahrh. nach Chr, 

elebt bat, ift der Berfaſſer des Heinen Epos „Hero und Leander“, eines der vorzüglichſten 
Produkte der —— griechiſchen Poeſie. Die beſten Textausgaben deſſelben ſind von 
Paſſow (mit inleitungen und Ucherfegung, Leipzig 1810) und von Möbius (Halle 1860 
beranftaltet worden; in’8 Deutjche Überfegt wurde das Gedicht von Torney (Mitau 1859 
md Buchholz (Marburg 1858). 

Mufaus, Johann Karl Anguft, deutiher Schriftfteller, geb. 1735 zu Jena, ſtu⸗ 
dirte erft Theologie wurde 1763 Pagenmeifter am weimarifhen Hofe, 1770 Profefier am 
dortigen Symnafiım und ftarb am 28. Oft. 1787. Er fhrieb: „Grandiſon der Zmeite* 
(2 Bde., Eifenah 1760—62), „Phyfiognomiſche Reifen“ ne pr Altenburg 1778), 
Volksmärchen der Deutſchen“ (5 Bde, Gotha 1782; illuſtririe Prachtausgabe, Leipzi 
1843, nenefte Ausgabe von lee, Hamburg 1870), „Sreund Hein's Eriheinungen in Hol« 
bein’® Manier“ "von J. R. Schellenberg (Winterthur 1785). Seine „Nachgelaflene 
Schriften“ wurden beransgegeben von Kotzebne (Leipzig 1791). Vgl. Müller, „Ich. Kart 
augen M." (Jena 1867). 

‚Aucerbine, nennt man eine Krankheit der Seivenranpen, bei ber ſich viefelben 
mt einem weißen Schimmel überziehen und bald zu Grunde gehen; hervorgerufen wird 
dieſer Zuſtand durch einen Schimmelpil; (Botrytis Basslane), welcher jedoch mit Erfolg 
u wird, wenn man im Raupenzimmer Terpentindl verbunften läßt. (S. Seiden⸗ 

aupe). 

Muscarin, ver giftige Beſtandtheil des Fliegenpilzes (Agaricus muscarius), ein Alla- 
Iotb, welches, wie es fcheint, der einzige giftige Stoff des Pilzes ift. Dargeftellt wird Das 
M. durch Fällen des afkohofifchen Auszuges des Pilzes mit Goldchlorid, worauf man ven Nie- 
derſchlag mit Schwefelwaſſerſtoff zerfegt umd fo die falfanre Verbindung des Altalcivs erhält, 
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Neuere Unterſuchungen ergaben das praltiſch wichtige Reſultat, daß Atropin ein ſehr wit. 
[ame Gegengift gegen M., wie auch gegen Fliegenſchwamm ifl. Auffallend ift uur, daß 

ſich nicht durch Platinchlorid fällen Läßt, während doch kein vegetabilifches Allaloid be» 
lkaunt ift, welches durch dieſes Reagens nicht gefällt würde. 

Muscataiue oder Mustalituc, Fluß im Staate Indiana, entfpringt in Ripleh 
Co., fließt ſüdweſtlich und vereinigt fi mit dem “Driftwood, einem Arme des White River, 
Jackſon Co. Sein indianifher Name ift Meſh⸗ca⸗que⸗tuck, d. i. Pond River. 

Nustatine, County im fünöftl Theile des Staates Jomwa, umfaßt 450 engl. Q.⸗M. 
mit 21,688 E. (1870), davon 2214 in Deutfchland und 187 in der Schweiz geboren; im 
3. 1860: 16,444 E. Hauptort: Muscatine Republit. Majorität (Präfiventen- 
von 1868: 963 a 

uscatine oder M. City, Hafenftabt und Hauptort von Muscatine Co. Jowa, 
liegt 26 engl. M. unterhalb Davenport am Miffiffippi River, welder bier eine ſehr ſtarle 
Diegung weftlic macht, wodurch die Stabt dem Innern des Staates über 20 M. näher ge 
rüdt wird, als ihre Schwefterftäbte am Fluſſe. Der Handel der Stadt ift fehr lebhaft; 
ai ift der Holzhandel von Bebeutung, welcher dur die Flußſchifffahrt auf dem 
iffijfippi und eine Zweigbahn ver Chicago⸗Rock Island⸗Bahn vermittelt wird, Die 
Stadt hat in 3 Bezirken (wards) 6718 E. (1870), 3 Brüden, 4 Drudereien, 2 Eiſengieße⸗ 
veien, 4 Sägemühlen, von benen bie eine (bie befte im Staate) über 90 Sägen hat, 40,000 
Fuß Bretter, 22,000 Schindeln, Latten u. ſ. w. ragt fchneidet, und 18 Kirchen, barunter 
7 deutſche. Bon den Bewohnern find etwa 2500 Deutſche, unter denen eine unabhängige, 
proteflantifhe Gemeinde mit nahezu 200 erwachſenen Mitgl., eine Biſchöfliche Metho⸗ 
biftengemeinde mit 100 Mitgl., eine der Evangelifchen Gemeinfhaft mit etwa 60 Witgl, 
eine der Baptiften mit etwa AO Mitgl., eine der Evangelifhen Synode des Weſtens mit 
etwa 40 Samilien, eine der Presbyterianer mit etwa 30 Mitgl., eine ber Congregationaliſten 
mit etwa 25 Mitgl. befteht. M. hat außer 6 öffentlihen Schulen, in weldyen bie deutſche 
Sprache als Lehrgegenftand eingeführt if, 2 deutſche Schulen. Es erſcheinen 2 Zeitungen 
in englifher Sprade. Bon beutichen Bereinen befteht ein Handwerker⸗ Unterſtützungs⸗ 
verein“ mit 120 Mitgl., ein „Lurnverein” mit 40 Mitgl., zwei Sreimaurerlogen und eine 
Odd⸗Fellowloge. Die Deutichen find Inhaber eines beveutenden Theiles des Grundeigen⸗ 
thums; auch liegt der Handel größtentheils in ihren Händen. Die Stadt wurbe im Mai 
und Juni 1836 ausgelegt. 

Museatine, eine in den ſüdweſtlichen und fühlichen Theilen der Ber. Staaten wi 
wachſende Rebenart, welche große, ſüße Weinbeeren von Mustatellergefhmad trägt, welche 
nicht wie bei andern Reben traubenförmig, fondern einzeln, jede für fid, an einem faben- 
artigen Stiele wachſen. 

uſchelgold, ee Malergold, ähte Goldbronze gemannt, ift fein vertheil⸗ 
tes, aus Cfungen ge älltes oder ans Blattgold bereitetes, mit Gummi angerichenes und in 
Muſcheln eingetrodnetes Gold, welches zum Malen und Vergolden benubt wird. 

Muſchelkall, ein vorzugsweiſe bis jetzt in Mitteleuropa (Deutſchland, Schweiz, in den 
Bogefen, den Alpen und in Bolen) beobachtetes, mittleres Glied der Triasformatien, teren 
unterite® Glied der Buntfandftein, deren oberſtes der Keuper ift, beſteht aus mächtigen, au 
Muſcheln und anderen Verfteinerungen reichen Kallablagerungen; ift ein graues oder gelb- 
liches, dichtes, oft dolomitiſches Geftein, vom bunten Sanbflein durch Mergel getrennt, auf 
welche zunächft ver Wellentalt, dann bie een nbybritgritppe und enblic ver obere 
M. folgt. Diefe Formation bat oft reihe Steinfalzlager, Eifenerze, Bleiglanz, Galmei in 
dee Begleitung, und liefert Baufteine, grauen Marmor, eignet ſich zum Kallbrennen, zur 

ämentbereitung n. f. w., bilvet oft fruchtbaren Aderboden und mit reihem Baumwucht 
beſetzte Digellantiaften, während anberwärts auch übe und nadte Flächen vorkommen. 
Der ſog. Mufhelfandftein entftand durch Zerträmmerung und Verfteinerung großer 
Mengen von Mufchelihalen. Webrigens ſcheinen bie fog. Mufcheltalt-Caffianer Schichten 
im Himalaya, Aften, fowie die Anhypritablagerungen bei Rodport, New York, an dem Avon 
md St. Croix River in Nova Scotia in ber Nähe der Five Islands u. a. O. auch in bier 
fen Erdtheilen auf Die Muſchelkalkformation hinzuweiſen. 

Mufchellinie, |. Rouchoipe, ur. 

Muſcheln over Blattfiemer (Lamellibranchia oder Phyliobranchia) die zweite Claffe 
ber Weichthiere ohne Kopf (Acephala), zerfällt in Die beiden Unterclaflen 1) ber M. ohne 
Athemröhre (Asiphonia), deren Schalen im Innern je eine ober zwei Vertiefungen Ki 
Anheftung ver Schließmuskein zeigen, wonah man fie in Einmuöller (Monompp) n⸗ 
aleichinustler (Heteromya),. und Gleichmustier (Isoraya), theilt; und 2) ber M. mil 
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Athemröhre (Siphoniata), welde wiederum in die Runbmäntel (Integripalliate), 
Buchtmäntel (Sinupalliata) und Röhrennufcheln (Inclusa) zerfallen. Zu den Afiphonien 
ehören die Auftern, Perimuttermujheln und Teichmuſcheln, zu den Siphoniaten bie 
nusmuſcheln, Mefiermufcheln und Bohrmuſcheln. Ber ven Röhrenmuſcheln ftedt das 
Gehäuſe meift in einer von demfelben verſchiedenen Kalkſcheide. Die M. befigen eine zweis 
Happige, Taltige, ſymmetriſch auf Der rechten und linken Seite des Körpers figende Schale und 
eine fhilpförmige Verdickung der Hant, deren Ränder jene Subftanz ausjchwigen, welche 
vie Schalen bilden. Die meiften Mufchelthiere Ieben im ‘Deere, nur wenige im füßen 
Bafler; fie athmen durch blattförmige Kiemen und befigen als Bewegungsorgan einen beil« 
oder zungenförmigen Musfelfortfag (Fuß), neben dem fi oft no ein Bart (Byssus), wie 
bei der Steckmuſchel (Pirma), der Rieſenmuſchel (Tridacna Gigas), findet, mit dem die 
Zhiere befeftigt find. Die beiven Schalen fchließen mittel8 der Schließmusteln und der an . 
ihrer Rüdjeite ineinandergreifenden Zähne. Zur Charalteriflrung der aus dem Wafler 
abgeſetzten Geſteinsſchichten dient die fog. Leit muſchel. uſchelſeide nennt man 
die feinen, feidenartigen Fäden (den Bart, Byssus), die vorzugsweife von mehreren Sted» 
mufchelarten zu Geweben benutt werden. In Bezug auf die Mustelfraft ber M., bat 
man Berfuche mit Tridacna elongata angeftellt, einer Muſchel, welche häufig in der Bai von 
Suez angetroffen und dort verzehrt wird. Ein 21 Centimeter langes Thier, deſſen Schalen 2/, 
Pfund wogen, konnte durch feine Miustelftärke ein Gewicht von 10 Pfund im Gleichgewicht 
halten. Da es aber Tridaonae gibt, deren Schalen 500 Pfund wiegen, fo würbe ſich für dieſe 
Thiere eine Muskelkraft ergeben, vie 1800 Pfunden entfpriht. Der Vitterling (Rhodeus 
amarus) legt in bie Malermnfchel vermittelft einer Regröhre feine Eier, welche fidy in derſel⸗ 
ben entwideln und nach ungefähr A—5 Wochen von ven reifen Fiſchen verlaflen werden. Die 
Malermuſchel gräbt ſich gewöhnlich tief in den Sand und nur das hintere, ſpitze Ende, wo⸗ 
durch fie mit 2 durch Die innere Hant gebilveten Deffnungen Nahrung aufnimmt, und bie 
Auswurfsſtoffe entfernt, ragt hervor; hier find die Muſchbelſchalen der Art geftaltet, daß, 
wenn fie das Thier beim Eindringen der Legröhre des Fiſches ſchließt, die legtere nicht ge⸗ 
queticht, jondern beim Zurüdziehen lediglich ausgeftrihen wird. Das verſchiedene Ent: 
widelungsftadium der Embryonen in einer und derſelben Muſchel beweift übrigens, daß fie 
von verſchiedenen Fiſchen herſtammen, die Hinter einander die Mufchel befucht haben. 

Aufcelfilber over echte Bronze, zum Malen und Verfilbern benuttes, aus Blatt: 
Kiez barge elltes, mit Gummi angeriebenes und in Mufcheln eingetrodnetes, fein vertheil« 
e8 Silber. 

Mufchenbroet, Peter van, nambafter holländiſcher Phyſiler, geb. am 14. März 1692 
zu Leyen, wurbe nach beendeten Studien in London mit Newton perfönlich befannt, über- 
nahm 1723 in Utrecht Die Profefjur der Mathematik und Phnfit, 1739 denſelben Lehrſtuhl 
in feiner Baterftabt und ſtarb daſelbſt am 19. Sept. 1761. Durch M.'s Beobachtungen 
and Arbeiten wurden die Fortſchritte in den Naturwiſſenſchaften wejentlich gefördert. Seine 
vorzäglichften Schriften find: “Elementa physicae” (Leypen 1741), “Introductio in phi- 
losophiam naturalem” (2 Bbe., ebd. 1762). 

Muscle Shoals, ſeeartige Erweiterung des Tenneffee River, Alabama, melde ſich 
von Decatur, Morgan Co., bis Florence, Lauderdale Eo., erftredt. Der Fluß ift bier 
1—2 engl, M. breit und bildet eine Reihe von Stromſchnellen. 
uaßcobn, Townſhip und Boftvorf in Grant Eo., Wisconfin, am Wisconfin River; 


Muscogne, County im weftlichen Theile des Staates Georgia, umfaßt 400 engl. 
Q.⸗M. mit 16,663 E. (1870), davon 112 in Deutfchland, 11 in der Schweiz geboren und 
9220 Farbige; im J. 1860: 16,584 E. Das Land ift wohlbewäflert, eben und in ben 
meiten heilen fruchtbar. Hauptort: Columbus. Demotr Majorität (Präfi- 
ventenwahl 1868: 532 ©t.). 

Muscanetcong, Fluß in New Jerſe y, entfpringt im Heinen Landſee Hopatcong zwi⸗ 
ſchen den Counties Morris und Eifer, fließt füplih und mündet in deu Delaware River, 
10 engl. M. unterhalb Eaſton. Seine Ränge beträgt 50 M. 

Nuscotah, Poſtdorf in Atchiſon Co. Kanfas. 

Nustotint over Muskoſtink, Poſtdorf in Chiſago Co, Minneſota. 

Kuſen (griech. Musai, eigentlich die Sinnenden, — heißen in der griechiſchen 
Mythologie die Göttinnen des Geſanges, ſpäter auch die Vorſteherinnen der verſchiedenen 
Dichtungſsarten, der Künfte und Wiſſenſchaften. Homer nennt bald eine Muſe, bald 
mehrere, doch ohne beftinmte Zahl und Namen, nur an einer Stelle jüngeren Urſprungs fonımt 
die Neunzahl vor. Hefiod zählt zuerſt vie neun DE. mit Namen auf: RK Ieto (Clio), vie Ber 

C.. VIL 40 





- 


626 | Muſenalmanache Mufeum 


künderin; Euterpe, bie Erfreuende, Thaleia (Thalia), die Blühende, Gedeihenſpen⸗ 
dende; Melpomene, die Sängerin; Lerpfidore, vie Zanzfrobe; Er ato, die Yieb- 
lie, Bolybymmia, die Gefangreihe; Urania, die Hinmliſche; Kalliope, die 
Schönftimmige. Sie heißen bei ihm die Töchter des Zeus und der Dinemofyne (die PBerjonifi- 
cation des Gedächtniſſes) und find in Pierien am Olympos erzeugt worden. Bei Homer find 
die Di. nur Göttinnen Des Gejanges, bei Hefiod ftehen fie ſchon in Beziehung zum Lanze. In 
fpäterer Zeit vehnte man ihre Wirkſamkeit auf alle Zweige der Fünfte und Bifenthafien 


- aus und theilte jeder einzelnen ihren beftunmten Wirfungstreis zu; jo wurde Kalliope, 


mit Wachstafeln und dem Griffel in der Hand, die Göttin des epiichen Gefanges, Euterpe, 
mit der Ylöte, Die Muſe des lyriſchen Geſanges, Melpomene, die tragifche Maske in ver 
Hand und das Haupt mit Epheu befrängt, die ver Tragödie, Erato, Die Muſe der erotiſchen 


- Boefie unt ver Mimi, Polyhymnia die der Hymnen (ber ernften, dem Göttercnltus 


bienenden Dichtung), Thalia der heiteren und ländlichen Dichtkunft, der Komödie, mit 
der komiſchen Maske, dem Hirtenftab und Epheukranz; Zerpfihore mit der Lyra, 
bie Muſe des Tanzes, Kleio mit ber Scriftrolle, die Mufe der Geſchichte, Urania, 
‚mit dem Globus, die Muſe der Sterntunde. 

Muſenalmanache heißen jährlich erfcheinende Sammlungen bichterifcher Erzeugnifie, 
‘welche zur Zeit des Wiedererwachens ber deutjchen Poefie um die Mitte des 18. Jahr. 
in Aufnahme kamen und als Vereinigungspunkte für die bebeutenpften poetiichen Kräfte 
‘der Nation dienten. Schon vor dem Erjcheinen der erften M. gab es öffentliche Organe 
für poetifche Verſuche, unter welchen die „Neuen Beiträge zum Vergnügen des Berftandes 
und des Witzes“, gewöhnlich die „Bremer Beiträge“ genannt (6 Bbe., Bremen 174548), 
‚and die Fortfegung von benfelben VBerfaflern „Sammlung vermiſchter Schriften" (8 Bde., 
‚Leipzig 1748-—54) die vorzüglichften waren. 1769 verbanden ſich Gotter und Beje in 
‚Göttingen zur Herausgabe einer poetiichen Blumenleſe unter dem Titel „Diufenalmanad“, 
welcher ſpäter von Boje allein bi8 1775, dann von Göckingk, feit 1778 von Bürger umd von 
.1794— 1805 von 8. Reinhard rebigirt wurde, Dieſem folgte 1776 der fog. „Hamburgiſche 
Muſenalmanach“ von Voß, dann der in Leipzig von 1770—81 von Th. H. Schmid redi⸗ 
girte, fowie feit 1777 der fog. „Wieneriihe Muſenalmanach“. Die bedeutenpfte Erſchei⸗ 
nung auf diefem Felde war jedoch der 1796— 1801 von Schiller herausgegebene Almancd, 
‚an weldhem fi außer Schiller und Göthe die talentvollften Dichter jener Zeit betheiligten. 
Nach diefem entftanden die M. von X. W. von Schlegel und Tied (Tübingen 1802), von 
Bermehren (Yena 1802— 1803), das „Poetiſche Taſchenbuch“ von Fr. Schlegel (Berlin 
1805—1806) und der „Muſenalmanach“ von Leo von Sedendorf (1807—8). 1830 ers 
jchienen wieder zwei M., der eine von Wendt, der nach dreijährigen Beſtehen von Chamiſſo 
und Schwab weiter fortgeführt wurde (Leipzig 1830—39) und ber „Berliner Diufenalma- 
nach” von Beit, welcher aber nad) zwei Jahrgängen einging. Neuere Erfcheinungen find 
der „Deutſche Muſenalmanach“ von Echtermeyer und Auge (Berlin 1840—41), ter ven 
Schad (9 Jahrgänge, Würzburg 1850—59) und der von Gruppe (5 Jahrgänge, Berlin 
1851—55). Seit 1860 ift in Deutſchland fein Muſenalmanach mehr herausgegeben 


"worden. 


Mufeum (griech. museion), ein Diufentempel over ein ven Muſen gewidmeter Ort, über 
haupt alle für Künfte und Willenfchaften beftimmten Gebäude (3.3. eine Studirftube, eine 
Bücher⸗, Runfte over Naturalienfammlung). Das beveutendfte und wichtigfte M. des Al⸗ 


terthums im leteren Sinn war das zu Alerandria, als defien Stifter gewöhnlich Ptolemäns 


Philadelphus (284—246 dv. oh) genannt wird. Das Alexandriniſche M. war eine Art 
Gelehrtenrepublik, deren größte Blüte in die Zeit der Ptolemäer füllt und zu welcher ber 
römische Kaifer Claudius ein zweites M. zu gleichem Zwecke binzufügte, das er nach feinem 


Namen nannte. Vgl. Barthen, „Das Alexandriniſche M.“ (Berlin Tal und Klippel, 


„Ueber das Alerandrinifche DM." (Göttingen 1838). Andere berühmte Muſeen des Alter: 
thums waren zu Pergamum, Antiochia und Konftantinopel. Seit dem Ende des Mittel- 
alters bezeichnete man mit dem Ausorude M. im weiteren Sinne eine, in einem bejonter® 
dazu hergeftellten Gebäude zur Anficht aufgeftellte Sammlung feltener und intereflanter 
Gegenſtände aus ven verfchiedenen Gebieten der Natur oder der Künſte; im engeren Sinne 
aber verfteht man darunter eine Schatzkammer für altclaſſiſche Kunftventmäler, befenderd 
‚größere plaftiiche Werke. Die erftien Mufeen diefer Art wurden in Florenz angelegt; das 
berühnitefte war das von Cosmo von Medici gegründete Florentiner M. In Rom 
legte Bapft Leo X. das berühmte DM. im Vatikan an. In Brescia grub man 1825 einen 
‚Tempel mit vielen wertbuollen Statuen und anderen Kunſtgegenſtänden aus und errichtete 
‚zur Aufftellung derfelben ein M. Andere berühmte italieniſche Mufeen find die zu Neapel, 
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Benevig, Turin und Mailand. Werner ift zu nennen dad M. von Paris, das zur Zeit 
Napoleon’8 I. alle anderen an Reichthum übertraf, das M. zu Orford, das berühmte Bri⸗ 
tifche DR. zu London, die M. zu Petersburg und Kopenhagen, fowie mehrere in Spanien, 
Auch Deutſchland zeichnet fich Durd) feine Diufeen aus; unter ihnen verdient zunächſt das 
Dresvpener M., ferner die Muſeen zu Wien und Münden, fowie das zu Berlin genannt 
u werden. Außerdem finden fi zum Theil jehr reichhaltige Muſeen in Gotha, Weimar, 

affel, Darnıftadt, Stuttgart, Braunfchweig, Frankfurt a. M., Bonn, Münfter, Halle, 
Breslau, Prag, Nürnberg, Leipzig u.a. D. In Nürnberg wurde 1853 das Germas 
nifhe M. (f. d.) gegründet. Daneben eriftiren auch zahlreihe Brivatmufeen, unter 
welchen da °°M. Kircherianum”, dem Jeſuitencollegium in Rom übermacht, das ältefte iſt. 
Bol. Böttiger, „Ueber Muſeen und Antikenſammlungen“ in deſſen „Kleinen Schriften ans 
tiguarifhen Inhalts" (Bd. 2., Dresden und Leipzig 1838). Mufeen nennt man ferner 
auch Sammlungen, bie für einzelne Gegenftände beftimmt find, 3. B. Anatomijches M., 
Zoologiſches M., fowie bisweilen auch Anftalten für Journallectüre. Auch als Titel von Bü 
hern und Journalen wird das Wort M. häufig angewendet; fo z. B. das „Attiihe Diufeum“ 
von Wieland, das „Britiſche Muſeum“ (8 Bde., Leipzig 1770—81), das „Deutfhe Mus 
feum* (ebd. 1776—88 und 1851 und ff.). In den Ber. Staaten Nordamerika’ wird der 
Ausdruck M. von öffentlihen Gebünden mit verfhiedenartigen Sammlungen, fogar von 
folhen für theatraliſche Borftellungen gebraucht. Das naturhiftorifhe Muſeum in Phila- 
delphia, beſonders reich in feiner ornithologifchen Abtbeilung, und die ethnographiſchen 
Sammlungen im **Smithsonian Institute” und anderen dffentlichen Gebäuden Wafhing- 
ton’8 verdienen den Namen DM. im vollften Sinne des Wortes. 185960 wurde haupt⸗ 
fühlich Durch die Bemühungen des Profeffors Agalfiz in Bolton ein M. für vergleichende 
Zonlogie errichtet, welches fehr interefjant und werthvoll zn werben verſpricht. 

Musgrabe, Sir Thomas, englifher General, geb. 1738, in England, geft. am 31. 
Dez. 1812, ward 1759 Capitain, 1776 Oberftlientenant, 1782 Brigadegeneral und 1802 
General; wurde am 18. Oft. 1776 bei Pelham- Manor verwundet, rettete die englifche 
Armee bei Germantown am 4. Oft. 1777, indem er fa mit 5 Compagnien in ein feite® 
Gehöft (Chew’s Stonehouse) zwifchen die fiegreichen Amerikaner und bie gefchlagenen Eng» 
länder warf, fo daß dieſe ſich wieder fammeln, die Reſerven an fich ziehen und ven ſchon 
verlorenen Tag mit einem Siege enden konnten. 

Mufil (vom griech. musike, Mufentunft; lat. musica, franz. musique, engl. music), 
urfprünglidy der Inbegriff der fogenannten mufiihen Künfte (Dichtkunſt, Schaufpiellunft, 
Zonkunft, Tanz, Beredſamkeit, Aftronomie und Philoſophie), fpäter ausſchließlich Die To n⸗ 
tunft, d. 5. diejenige finnlihe Darftellung des inneren Lebens des Menſchen, welde 
fi der Töne in gewiffen Bewegungen und Anordnungen als darftellenden Mittels be- 
vient. M. entfteht demnach, wenn Töne nad gewiffen Gefeben des Wohlflangs zufammen- 
geftellt werden. Daß Muſik als Kunft nicht mehr Bedeutung habe, als Töne in wohlklingen⸗ 
den, formal ſchönen Zufammenftellungen und Verbindungen zu Gehör zu bringen, wie von 
vielen Seiten behauptet wird, daß fie, Ähnlich der Arabesten- Malerei, weiter feinen Inhalt 
bat, ift nicht annehmbar, denn die M. entftammt der Sphäre des Gemüthes; ihr gehören alle 
Bewegungen und Stimmungen bes inneren Lebens an. Des Dienfchen Freud’ und Leid' 
fpiegelt fih in ihr in den verfchtenenften Abftufungen ab. Gegenftände malen, gersie Des 
gebenheiten beftimmt vor den Geift zu führen, vermag die M. nicht, wohl aber Tann fie 
Stimmungen in und erregen, welche ähnlich dem Zuſtande unferes Gemüthes find, der ung 
beim Erfafjen diefer Gegenftände over Begebenheiten beherrichen würde. Vom leifeften 
Hauch, vom ſchmerzlich Träumeriſchen bis zur tiefften Erfchütterung, zum ausgelaffenften, 
fich ſelbſt überſtürzenden Jubel, Die ganze unberechenbare Scala des menſchlichen Empfin- 
dungsvermögens fallen in ihr Bereih. Die Mufiklehre umfaßt folgende Elemente: 
die Akuſt ik, die Lehre vom Schall oder phyſikaliſche Klanglehre, welche die Bildung bes 
Zonmaterial® nach beftimmten Gefeten feftftellt, ven Rhythmus (f.d.) oder die Zeithe- 
wegung, ven Takt, das Tempo, bie Melo die, die einfache, rhythmiſch geordnete Ton⸗ 
folge, bie Harmonie oder das gleichzeitige Jufammenflingen mehrerer Töne. Es ges 
bören zur muſikaliſchen Runftlehre Die Sarmonie-Lehre ober die Lehre von der Bil- 
bang und Verknüpfung ber verſchiedenen Accorbe, bie auch die Lehre vom Contrapunkt oder 
die Sleichzeitigfeit von Melodien (Homophonie und Polyphonie) einſchließt; ferner die 
Formlehre mit Rüdficht auf die Anwendung ber verſchiebenen Klangwerkzeuge und bes 
Style. Jene theilen ſich in vocale und inftrumentale, dieſer in einen kirchlichen und weltlichen. 
Vocal⸗Formen find das Lieb (Volkslied ober Kunſtlied) und Enſemble⸗Formen, z.B. Trios, 
Quartette, Doppel-Chor, Madrigal, Octette u. a. m. Smftrumental-Gormen Nun, bie So⸗ 
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nate, Symphonie, Onverture, bie verfchievenen Tanzformen u. f. w. Vocal⸗ und inſtru⸗ 
mental find die Oper, das Oratorium, die Eantate, moderne Meſſe u.a. Die Form ober 
Formen der Mufif ver alten Culturvölker ift für uns in tiefes Dunkel gehällt, pa uns über 
bie praktiſche Ausübung derfelben nichts erhalten if. Die M. ftand bei jenen Völlern vor- 
zugsweiſe im Dienſte des Göttercultus und war, wie bei den Aegyptern und Iſraeliten 
—— gewiſſen Regeln und Ordnungen unterworfen. Aber auch die weltlichen Ver⸗ 

ältniſſe des Lebens begleitete, erhöhte und ermunterte ſie, denn die Muſik iſt keine Erfin⸗ 
dung, ſondern ihre Keime ruhten ſchon im Buſen der erſten Menſchen und mit der fort⸗ 
ſchreitenden geiſtigen Entwickelung des Menſchen gewann ſie Ausdruck und näherte ſich immer 
mehr der Vollkommenheit. Daß die Aegypter, welche höchſt wahrſcheinlich von den In⸗ 
bern gelernt haben, neben Bocalmufit auch Inftenmentalmufit ausübten, unterliegt keinem 
Zweifel, da fie, neben anderen Inftrumenten eine faft 6 Fuß hohe Harfe, bie mit 13 langen . 
Saiten bezogen war, bejaßen. Welcher Art jedoch die M. war, wifjen wir nit. Ebenſo 
wenig find wir im Stande und von ber Tempelmuſik der IJfraeliten ein Hares Bil zu 
machen. Diefelben lernten jevenfall® von ven Aegyptern; Moſes hatte während feines 
Aufenthaltes in Heliopolis unbedingt Gelegenheit die ägyptiſchen Tempelhymnen kennen zu 
fernen und es ift anzunehmen, baß er biejelben als Muſter für die jüdiſche Tempelmuſil be- 
untzte. Wir wiffen allerdings, daß bei den Juden Bocal- und Inſtrumentalmuſik in Ge 
brauch waren, daß unter David und Salomon die Sänger und Spieler in verſchiedene 
Ordnungen oder Elafjen eingetbeilt waren, benen Directoren und Meifter vorftanben; and 
enthalten die Palmen viele, auf bie mufilalifhe Ausführung fich beziehende Notizen; aber 
trotz alledem ift man bis jebt nicht im Stande gewefen, den Schleier zu lüften, welcher für 
uns die Tempelmuſik der Juden, wie überhaupt der alten Völker, verbüllt. Die erften 
Chriften eigneten fih höchſt wahrfcheinlich für ihren Eultus einige der alten Pfalmenmelovien 
an; es ift fogar nicht unwahrjcheinlich, dafs noch heute in manden Synagogen des überall 

titrenten juͤdiſchen Volles noch Meberrefte alter hebräifcher Weifen erhalten find; mit Be 
* aber ſolche Ueberreſte der althebräiſchen Muſik nachzuweiſen, iſt trotz der emſig⸗ 
ſten Forſchung bis lang unmöglich geweſen. Bon der Inſtrumentalmuſik der Iſraeliten darf 
man ſich, wenn man auf die Beſchaffenheit der von ihnen benützten Inſtrumente Rüdfiht 
nimmt, feinen zu hoben Begriff mahen. Obgleich die Ausleger ver Palmen diefelben in 
überſchwänglicher Weife preifen, und behaupten, daß bie Orgeln, Flöten, Geigen n. |. w. 
(welche fie in ihrer Einbildungskraft im Tempel fpielen laſſen) viel ſchöner geklungen haben, 
als unfere Inftrumente, fo ift e8 doch wahrſcheinlicher, daß das ganze Inftrumentalfpiel ver 
„Biertaufend Lobſänger“, welche die Tempelmufit unter ‘David beforgten, mehr ein 
ohrenzerreißendes Geklapper, Geraflel, Klimpern und Paulen war. twas genauer 
find wir über die mufifalifche Thätigkeit der Griechen unterrichtet, jedoch vor 
zugsweiſe nnr über den theoretiichen Theil ihrer Muſik. Daß fie von ven Aegyptern lern- 
ten, können wir ziemlich ficher annehmen, da beide Völker manche Geſänge (Linos' Kla- 
getie) und auf die Muflt bezügliche Sachen mit einander gemein hatten; außerdem fland 

riehenland mit Aegypten fchon ſehr früh in commerciellem Berfehr. Die Pflege der 
Mufit näherte fich bei den Griechen fchon mehr ver einer freien Kunft, obwohl fie auch bet 
ihnen meiſtens noch von ber Poefie abhängig erfcheint, und, was Melodie und Rhythmus 
anbelangt, von der Silbenguantität und dem rhetorifchen Accent (Cäfur) geleitet wurde, 
Wenn fle auch den andern Künſten an Bedeutung nicht gleichgeftellt wurbe, fo befaß fie doch 
bereitö ihre eigene Kunftgefchichte, welche in brei Epochen zerfällt. Die erfte reicht von ber 
Borzeit bis zur Dorifhen Wanderung, um 1000 v. Chr. Die Pflege der M. fand in 
biefer Zeit wahrfcheinlich anf der nämlichen Stufe wie bei den übrigen alten Völkern. Die 
zweite Epodje reiht von ber Dorifhen Wanderung bis zum Beloponnefifchen Krieg, ven 
1000—401 v. Chr. In diefem Zeitraum erreichte die griechiſche M. ihre höchſte Blüte, 
Die Kunftgefchichte hat uns eine Anzahl Namen von großen Künftlern aus dieſer Zeit auf 
bewahrt. Auf ihren großen Nationalfeiten kamen fhon muſikaliſche Wetttämpfe ver; Chöre 
und Tänze erhöhten die feier der Götteropfer. Die M. im engiten Verbande mit ber 
Voefte behanptete jedoch immer noch ihren einfachen, religiöfen Charakter. Neue Zonarten 
und Rhythmen bildeten ſich aus und vollfommmere Inſtrun ente kamen allmälig in Gebrauch. 
Mit ter britten und legten Epoche traten große Veränderungen im Wefen der griechiſchen 
M. ein. An der Stelle der alten Strenge und Einfachheit kamen gefteigerte Kunftmittel 
In Anwenbung. Die M. hebt ihre Verbindung mit der Poefle anf; Birtuofität kommt in 
hohem Grabe zur Geltung; eine neue Tonlehre verbrängt bie alte. In dieſem Zuftande 
ging fe auf die erobernden Mömer über, bei denen fie freilich als Dienerin ver Prunhſucht 
und eines entnervenden Lurus ganz von ihrer hohen Stufe herabfintt, ihre Kunftbebeutung 
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verliert und endlich ganz verfchwindet. Die M. der Griechen beruhte auf Einſtimmigkeit; 
Bielftimmigkeit, in unferem Sinne Harmonie, war ihnen nicht befannt. Obgleich fie eine 
ausgebildete Muſiklehre befaßen und durch die Tonſyſteme der Pythagoräer und bes Aris 
forenos (350 v. Chr.) und deren Jünger die Bedeutung ber confonirenden und distoniren⸗ 
ven Intervalle wohl kannten, fo fcheinen fie doch das Problem des befriebigenden Zuſammen⸗ 
fingen diefer Intervalle nie recht gelöft zu haben. “Die alten griechiſchen Schriftfteller 
wiffen viel von der Pracht ihrer Inftrumentalmufit zu erzählen und erwähnen aud) bie 
Namen bedeutender Virtuofen auf ver Flöte, der Lyra u. |. w., doch können wir und von 
ihrer Infteumentalmufit kaum eine VBorftelung machen. Was die Beichaffenheit ihrer Iyris 
ſchen Gefänge anbetrifft, vorausgejegt, daß die auf uns überfommenen wirklich echt find, 
fo erfcheinen fie als die Produkte eines Volkes, welches in muſikaliſcher Hinficht nicht Über 
die Kindheit hinauskam. Auch befaßen die Griechen eine eigene Tonfhrift (Semeiographie); 
wenigftens ift das die Einzige, die uns ans dem Alterthum erhalten ift, und zwar durch Aly⸗ 
pins von Alerandrien, der um 100 vor Chr. lebte. Diefe Charaktere, wahrjcheinlid aus 
Buchftaben des Alphabets gebildet, gaben zwar nur die Höhe und Tiefe bes Tones an, aber 
niht die Zeitvauer, welche wahrfcheinlich durch die Metrik des Verſes beftimmt wurde. 
Ueber die Muſik ver Römer ift wenig zu berihten. Was fie von den Griechen übernom⸗ 
men, bat fich bei ihnen raſch verfladht; es kam bei ihnen nie zu einem einflußreichen, felbit- 
fändigen Kunſtſchafſen. Das einzige Verbienft, mas fie fih erworben haben, beitand darin, 
daß fie das Wichtigſte der griechiſchen Mufikwiſſenſchaft aufbewahrt haben. Verſchiedene 
römiſche Schriftfteller haben fich bemüht, Die Grundſätze der griechiſchen Schriftfteller über 
Mufil zu erflären; unter Diefen war e8 vorzäglid Bo&thins (524 vor Chr.), welder in 
feinen fünf Büchern “De Musica” die Theorien des Pythagoras, Ariftorenos, Ptolemäus 
und Anderer mit eigenen Gedanken und Anfichten vermifcht, erflärte und lehrte, und wel« 
her allen ven Lehrern bes Mittelalters als Autorität galt, oft zum Nuten, aber nicht 
felten zum Nachtheile der Entwidelung der Muſik, pa bie Theorie der griechiſchen Muſik 
nicht felten in Widerfprud mit der Praris der hriftlihen Muſik trat. 

Was in den erften Jahrhunderten der riftlihen Zeitrehnung in der Muſik geleiftet 
wurde, ift von feiner großen Bedeutung; nian lebte von ererbtem Gute. Man führte in 
biefer Periode in den chriſtlichen Kirchen neben der einfachen Vocalmuſik (Geſang) allmälig 
auch Inſtrumentalmuſik ein, trotzdem, daß die Kirchenväter, wie Hieronymus im 4. Jahr⸗ 
dunbert, dagegen eiferten. In dieſe Periode füllt die Entftehung des „Ambrofianifchen 
Lobgeſanges“, angeblich von Ambroſius (374—397 Biſchof in Mailand) componirt. Dies 
ſem werden auch die vier Scalen, die fog. Ambroſianiſchen Kirhentonleitern, zugefchrieben. 
Das Streben, in die damalige M., d.h. Kirchenmuſik, Einheit zu bringen, gelang erft 
Gregor dem Großen, welcher 591—604 an ber Spite der chriſtlichen Kirche ftand. Er 
führte die Kiturgie ein, fchuf den Gregorianifchen Gefang, den ““Cantus firmus” und errich⸗ 
tete auch die erften Singfchulen in Rom. Auf diefer Bafis entwidelte fid Die Kirchenmuſik 
olmälig mehr und mehr. Bis zum 9. Jahrhundert gab es nur den einftimmigen (unifonen) 
Geſang. Beifpiele von mehrftimmigem Gefang hinterließ zuerft der gelehrte Mönd Huf- 
bald von St.-Amand in Flandern, am Ende des 9. Jahrh., zu welcher Zeit man aud) bes 
reits Notenlinien, aber nur zwei, allgemein benugte. Im Anfange des 11. Jahrh. filgte 
Guido von Arezzo, ein Benedictinermönd, zwei anbere Linien hinzu und als Be- 
zeihnung der einzelnen Noten die Sylben ut, re, mi, fa, sol, la, ein. Der nächſtwichtigſte 
Schritt zur Entwidelung der M. wurde durch die Entdedung des Discantus oder Eontra- 
punkte® am Anfange des 12. Jahrh. gethan. Contrapunkt (Tat. contrapunctus, ital. 
eontrapunto, engl. counterpoint) ift die gleichzeitige Verbindung zweier oder mehrerer 
ſelbſtſtaͤndiger Melodien. Es gibt einen einfachen und doppelten Contrapunkt, weld’ 
legterer fich von jenem dadurch unterfcheivet, daß zwei oder mehrere Melovien ihre Stellun- 
gen in den verfchievenen Stimmlagen beliebig vertaufchen können, ohne die Schönheit des 
Satzes zu beeinträchtigen. Die Holländer waren die erften, welche höhere Muſik⸗ 
werke fchufen und zwar im 14. Jahrhundert. Die Niederländiſche Schule hatte vier Epo- 
ben, welche nad) ven vier hervorragenpften Eomponiften verjelben: SD u fa y (1380—1450), 


Dfeghbem (1450—1480), Josquin des Près (1480—1520) und Willaert ’ 


(1520—1560) benannt werden. Dufay fehrieb die erften Meſſen in contrapunttiftifchem 
Style, Okeghem (Okenheim) war bedeutender als Lehrer wie als Componift; man betrach⸗ 
tete ihn lange Zeit als Erfinder des Kanon, doch hat er denſelben wohl nur künſtleriſch, d. h. 
contrapunktiſtiſch verbeſſert. Sein bedeutendſter Schüler war Josquin des Près, welcher 
als Componiſt Bedeutendes leiſtete. Luther ſchätzte die Motetten (ſ. d.) deſſelben höher, 
als alle ähnlichen Werke anderer Meiſter. In dieſe Epoche fällt auch die Erfindung bes 
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Notenprudes (1502). Der Name des Krfinders der beweglichen, mietallenen Noten- 
topen ift Dttaviano dei Petruccida Foſſombrone, ein Italiener, woburd 
die Verbreitung mufilalifcher Werke mächtig gefördert wurde, Mit Adrian Willaert, 
erlofh die mufilalifche Hegemonie ber Niederländer. SDerfelbe lebte lange in Venedig. 
Er ift der Gründer ber berühmten Venetianiſchen Muſikſchule und der Erfinder 
des Maprigald (f. d.). Nach feinem Tode traten die Italiener die mufifali- 
ſche Erbſchaft Der Niederländer, welche ihre Lehrer geweſen waren, an. Der erſte 
italieniſche Meiſter, welcher den Contrapunkt vollkommen bemeiſterte, war Conſtanzo 
Feſta (geft. 1545), welcher für einen ver größten Contrapunktiſten der Vor-Paleſtring'ſchen 
Periode angefehen wird. Seine „Meſſen“ werben noch heute in Jtalien gefungen. Alle 
feine Werte zeigen, daß er ein Schüler und Nachahmer der Niederländer war, aber fie be 
figen trotzdem ein eigenthiimliche8 Colorit, eine Reinheit, Zartheit und Einfachheit, die in 
den Werfen fpäterer italienifcher Componiften noch viel fchärfer hervortritt. Paleſtrina 
(1524—94), deſſen eigentliher Name Giovanni PBierluigi war, ſtudirte Feſta's 
Werke auf das Genaueſte. BPaleftrina fteht in feiner Kirchenmuſik unerreicht da; dieſelbe 
bezeichnet ven Höhepunkt, aber auch den Endpunkt einer großen, einzig daftehenten Epoche 
in der Geſchichte ver Mufil. Seine Meffen, feine Compofitionen a capella werten noch 
heute überall gefungen; bis heute ftehen feine mit feltener Kunft aufgebauten achtſtimmigen 
Compofitionen unerreiht da. Der berühmtefte feiner Zeitgenoffen, ten das Genie Pa- 
leftrina’8 allerdings verbunfelte, war ber Niederländer Orlandus Laſſus ober Or 
lando di Laſſo (1520— 94) der gegen 2000 Werke binterlafien bat. 

Ehe wir auf die jpäteren, d. h. claſſiſchen Schulen Deutſchlands, Englants und Frank 
reichs übergehen, wäre die Entjtehung der Oper und des Oratoriums zu berühren. Beide 
In aus den fog. Minfterien oder Mlirafelfpielen ver Alten entitanden. Die chriftligen 

riefter veranftalteten fpäter geiftliche Spiele, Deren Stoffe fie ver Bibel entlehnten. Die 
felben wurden in den Kirchen aufgeführt und bereit8 die Mitwirkung der Chors zu Hilfe 
genommen, Nah und nad verloren dieſelben jedoch ihren Kirchlihen Charakter. Der 

ame Oratorium tauchte gegen das Ende des 15. Jahrh. auf. Man nennt Philipp 
von Neri (1515—95) als denjenigen, weldyer die Oratorien um 1540 ober 1558 einjührte. 
Er veranftaltete mehrere geiftliche Spiele, ſchrieb Die Berfe zu venfelben, welde von Animuc- 
cia, Kapellmeifter des Bapites, und fpäter von Paleftrina in M. gefegt wurten. Die erfte 
Oper, das mufilalifche Drama, wurde um das Jahr 1590 componirt, freilic in ſehr primiti- 
ver Form; als der erfte Opern-Coniponift wird Emilio Cavalieri genannt. In Italien 
gewann bie Oper im Laufe des 18. Jahrh. immer mehr Anerfennung und Verbreitung. Bes 
deutend verbefjert wurde fie infolge der von Mozart gegebenen Anregung durch Ri— 
ghini (1766—1812), Bellint, Donizetti; auf dem Felde ver komiſchen Oper leifte- 
ten Bedeutende Paefiello (1741—1816), Fioravanti (1816 in Rom), Cima— 
rofa (1755—1801); an fie ſchließen ſih Roffiniund Verdi an. Der. erftere verfürzte 
Pr Necitative, verminderte die große Zahl der Arien und führte größere Enſemble— 

üde ein. 
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(1685—1750) erreichte Die deutſche Kirchenmufit ihren Höhepunkt, welhen auch .%.Hän- 
belund Joſ. Haydn behaupteten. Auf dem Felde der Oper leifteten die deutſchen Com⸗ 
poniften ebenfalls Bedeutended. Gluck war ald Reformator berfelben mit den ſchönſten 
Erfolgen aufgetreten. Mozart befiegte mit feinen Opern ſämmtliche Deeifter, leiftete im 
Sache der Oper das Höchſte und ſchuf auf dem Gebiete der Inftrumentalmufit Werke feiner 
fünftlerifhen Bedeutung entipredyend, und führte in ihnen das von Haydn Begonnene weiter 
ans. Die Entwidelung der Inftrumentalnnfit jevoch bis zu einer der Oper analogen Vol⸗ 
Iendung zu fteigern, blieb Tudpwigvan Beethoven (1770-1827) vorbehalten. Wie 
Mozart in der Oper der bis jett unübertroffene Meiſter ift, fo Beethoven in ver Inftru- 
mentalmufif; aber auch für die neuere und neuefte Pianofortemufit ift Beethoven ein un- 
übertroffener Meifter geworden. Er brachte die von feinen Vorgängern begonnene Kunft- 
rihtung bis zur Bollendung und wurbe zugleid) da8 Vorbild für alle neueren Beftrebungen. 
Mit feiner Oper „Fidelio“, in welcher er das Bedeutendſte in diefem Genre leiftete, fteht er 
aber vereinzelt da. In Deutichland fanden weder Mozart noch Beethoven nur annähernd 
würdige Nachfolger. Mit den Auffhwunge ver romantischen Poefie nahm aber aud die 
deutſche M. einen neuen Aufſchwung, welden die Werke Ludwig Spohr's, C. Di. von 
Weber's und Heinrih Marfchner’8 tennzeichnen, die aber der italienifhen Richtung, weldye 
Mozart fo glücklich mit der deutfchen geeint hatte, entfchieben gegenüber traten. Uebrigens 
tritt in diefer Periode die Oper zurüd, die Inftrumentalmufit aber in den Vordergrund, 
Der einzige unmittelbare Schüler Beethoven’d war Ferdinand Ries, deſſen nächſter 
Nachfolger Franz Schnbertwar. Neben ihm leiftete Karl Löwe in ver Ballade 
Bedeutendes. Als der nächte Hepräfentant ver Neuzeit ericheint Felir Menpdelsjohn- 
Bartholdy, der auch im Oratorium, in feinen Muſiken für verfchiedene Dramen, Lie- 
bern u. |. w. Ausgezeichnetes geleiftet hat. Entſchieden modern HRobertSchumann, 
Robert Franz und Hector Berlioz. Der lettere, wenn fhon Franzofe, gehört 
dod) mit feinen Werfen Dentfchland an; er muß, wenn er auch nicht überall zur Vollendung 
gelangt ift, al8 eine Größe erften Ranges bezeichnet werden. Franz hat das Lied zu einer 
boden Stufe der Vollendung geführt. An die Genannten fchließen ſich Fr. Chopin und 
Franz Liſzt an. In den Letzteren erreichte Die neuere Birtuofität, die Behandlung des 
Pianofortes, ihren Eulminationspunft. Aus diefer Zeit find ferner noch Reiffiger, 
Släfer, Linppaintner, Chelard, Kreutzer, Torging, Dorn, Deffauer, 
3. Beder, Benedict, Effer, Fesca, W. Hiller, Niels W. Gade, F. 
Hiller, Lachner, Flotow, Schindelmeiffer, Kitolff, Nicolai, Ferdi- 
nand David, Kalliwoda, Raff, Mangold u. f. w. zu nennen. Namen von be« 
jonderer Bedeutung aus ber neueften Zeit find: R.Volkmann, 4. Rubinftein, 
305. Brahms. Zum Schluß nennen wir noch den Namen eined Künftlers, welcher der 
M. neue Bahnen gebrochen hat und den die Kunftgeichichte ald Reformator und Componift 
einen Ehrenplatz einräumen wird, Richard Wagner (f. d.). 

Die Geſchichte der Muſikt inden Ber. Staaten wurzeltinder Pſalmodie der Bu- 
ritaner. Bis zum Jahr 1825, in weldyem der erfte Verſuch gemacht murbe die Jtalienifche Oper 
- auf ameritanifchen Boden zu verpflanzen, wurde bie auf jener Pfalmobie ruhende Kirchen- 
musik faſt ausschließlich gepflegt. Die Buritaner, welche 1620 in der „Mayflower“ anı 
Plymonth Rod landeten, um ſich eine neue, unabhängige Heimat zu gründen, waren ge- 
wohnt, bei ihrem Gottesdienſt die Pfalmen (metriſch überfegt von Ainsworth) zu fingen. 
Letzterer (geft. zu Amfterdam) war ein berühmter puritanifcher Theolog und wurde von ſei— 
nen Glaubensgenoſſen als ein gründlicher Ausleger der Bibel hochgeſchätzt; 1612 gab er in 
Amfterdam ein Pſalmbuch heraus. Die Melodien waren in diefem Buche nad einem No» 
tenſyſteme den einzelnen Palmen vorgebrudt und natürlid, einftimmige. In ver Vorrede 
zu diefem Buche fagt Ainsworth: „Von Gott gefegte Melodien habe ich feine gefunden; ich 
tathe daher den Gemeinden ſolche zu gebrauchen, welche fie auf ernfte, anftändige und an⸗ 
genehme Weife fingen können”. Kinige diefer Melodien waren höchſt wahrſcheinlich denn 
Bialmbuch der refornirten Kirche entnommen, denn es ift befannt, daß das von Clement 
Morot und Theodore Beza herausgegebene Pſalmbuch, zu welhem der Elſäſſer Wilhelnt 
Frank paffende Choralmelodien einrichtete und wahrſcheinlich zum Theil aud) componirte, 
bei den englifchen Proteftanten Anklang, Nachahmung und Aufnahme fand. Auch lutheri- 
Ihe Choralmelodien finden fi in vemfelben. Ainsworth’8 Ueberſetzungen befriedigten vie 
Prediger der emporblühenden Colonien mit der Zeit nicht mehr; 1636 wurde von benfelben 
beihleffen, eine neue, genau dem hebräifchen Texte folgende, zu veranftalten. 1640 ward 
das Buch in Cambridge, Maſſachuſetts, unter dem Titel “The New England Version, 
or the Bay-Psalm-Book” gedrudt. Es ift dieſes Bud, zugleich das erſte von Bedeutung, 
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welches in Amerika überhaupt gebrudt wurte. Die Einführung bes Pfalmbuches fand 
jevod Widerftand bei den verjchievenen Gemeinden, melde das alte ald eine Erinnerung 
an ihre Boreltern lieb gewonnen hatten; erſt 1693 kam das “Bay-Psalm-Book” in allge- 
meine Aufnahme. Mit den Singen der Pfalmen fand es auch ſehr fchleht. Die ge- 
ringe Kenntniß der Mufif ging faft ganz verloren; bie aus England mitgebrachten Melo- 
bien wurden allmälig ganz entjtellt; einige Gemeinden waren kaum noch im Stande drei 
oder vier Choralmelodien zu fingen. Die befjeren Prediger ſuchten durch Wort und Schrift 
die Erlernung des richtigen Pfalmfingens zu fürdern, fanden aber bei den am UÜcherlieferten 
hängenden Buritanern, welche aller Kunft feindlid, waren, großen Widerſtand. Biele wolls - 
ten das Singen ganz aus ber Kirche verbannt haben. 1647 vertbeibigte jedoch ein 
Prediger in Boſton, in einer Schrift das Pfalmfingen beim Gottespienft und fudhte zu be⸗ 
weifen, daß das Singen beim Gottesdienſt eine durch das Evangeliun verorbnete Notbwen- 
digkeit jei. Andere Prediger folgten ihm und dadurch wurde ein beveutender Schritt zum 
Beſſern gethan. Geſangſchulen wurben in VBerbintung mit mehreren Kirchen gekiltet, 
bie Liebe zur Muſik gewedt und das Choralfingen wieder zu Ehren gebradht. Im Jahre 
1710 ließ der Prediger Johu Tufts aus Newburg dafelbft ein Muſikbuch ſtechen, wel- 
ches 28 Melodien, fowie Regeln für das leichte und richtige Erlernen des Pjalmfingens 
enthält. Dieſes iſt das erfte Notenbuch, welches in Amerika veröffentlicht wurte. Außer 
bem “Bay-Psalm-Book” waren noch die Berfion der Pfalnıen der Englänter Sternhelt 
und Hopkins in einigen Kirchen New Englands im Gebrauch. Ueberhaupt wurten bis 
1770 ausichließlid Arbeiten englifcher Componiften benutt. In dieſem Fahre erfchienen 
in Bofton “The New England Psalmsinger, or American Chorister. Containing & 
Nuinber of Psalmtunes, Anthems and Canons. Composed by William Billings, a 
Native of New England”. Mit diefem Buche beginnt eine neue Epedye in ber amerila- 
nifchen Kirhenmufit. W. Billing s wurte 1716 in Bolton geboren und ftarb tafelbft 
1780. Er war ein Gerber. Seine Neigung zur Mufit bewog ihn, intem er bie Ferm 
ber ihm bekannten englifhen Kirchenmelodien nachahmte, neue Kirchenlieder zu compeniren. 
Billings hat fid) als Componift felbft gebilvet. Seine Melodien zeugen von entjchictenem 
muſikaliſchem Zalent; ba er aber gar keine Gelegenheit bejaß Die Lehre von Generalbaß und 
dem Eontrapuntte zu ftndiren, außer vielleicht etwas über die Accorte aus irgend einer un- 
genügenden engl. fog. “Grammar of Music”, fo Himgen feine vierftinnmigen Sätze hart und 
nicht felten fehr fhleht. Seine etwas Iuftigen Weifen fanden jedoch beim Belfe, deſſen 
Verſtändniß und Geſchmack fie entfprachen, großen Anklang und raſche Verbreitung. Bil⸗ 
ling’8 Vorbilder waren die Arbeiten verichiedener Componiften, welche fid) in England turd 
ihre Muſik zu den jog. “Hymn-Books” befannt gemacht hatten. Auch als guter Patriot 
ſchrieb er während des Amerikanischen Freiheitskrieges begeifterte Gefänge, melde von ten 
Soldaten überall gefungen wurden. Der Ton, welden Billings in feinen Kirchenliedern 
angefchlagen hatte, wurde von nun an überall nachgeahmt, und da tie Luft des Veolles, Lie 
neue Tieberweife mit ven Iuftigen Weifen zu fingen zunahm, fo bewics fid) das Herausgeken 
bon Pſalmbüchern als ein gewinnbringendes Geſchäft. Berufene und Unberufene waren 
Igitpem unaufhörlich bemüht, neue Gefangbücher auf ven Markt zu bringen. Zu ven keiten 

empilatoren und auch zum Theil Componiften gehören: Andrew Law, Oliver 
golden, Samuel Holyoke, Daniel Reed, William Tittle, Timothy 

wan, GeorgeLucas, Thomas Haftings, Lowell Mafon, N. Gould, 
Henry E. Moore, W. Bradbury, E. Jves, B. P. Bater, 9. W. Greato— 
rer, George Kingsley, Cornell, 3. Warren. Thomas Haſtings und 
LowellMafon find neben William Billings die beveutenpften Männer und zuglad 
die populärften, welche in den Ver. Staaten für die Hebung der Kirchenmuſik gewirkt haben. 
Th. Hafting 8 (geb. 1784) war ein gebilveter Diann und fein ganzes Leben binturd ke: 
frebt, einen befleren Geſchmäck in der Kirchenmuſik zu verbreiten. Er ift Der Verfafler des 
Zertc8 und der Mufik vieler der fhönften Hymnen, welche noch heute in ber proteftantifcen 
Kirche gefungen werben. Um feine praktiſchen Lehren feiter zu begründen, veröffentlichte er 
im Jahre 1822 das Buch “Dissertation on Musical Taste”, welches viel Gutes und Lehr: 
reiches enthielt und feiner Zeit einen höchſt wohlthuenden Einfluß auf die Entwidelung 
eines beſſeren Gefchmads hatte. Cine verbefjerte Auflage dieſes Buches erſchien 1853. 
Ein anveres Werk, worin er feine Erfahrungen nieverlegte und welches hiſtoriſchen Werth 
bat, erſchien 1854 unter dem Titel “History of Forty Choir”. Lowell Mafen (geb. 
1792, geft. Aug. 1822) hat fi als Meufillehrer, Compilater und Herausgeber von zahl: 
reihen Geſangbüchern für Kirche und Schule einen wohlverdienten Namen erworben. Ohne 
eigentlich muſikaliſches Talent oder tieferes Wiffen zu befigen, trug er burd feinen uner⸗ 
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müdlichen Fleiß und feine praktifche Lehrweiſe mehr als irgend ein anderer Mufiklehrer dazu 
bei, die Muſik unter feinen Mitbürgern populär zn machen. In Bofton, feinen damali⸗ 
gen Wohnort, gelang es ihm, den Öefangunterricht in den öffentlichen Schulen einzufüh- 
ren. Auch errichtete er bafeldft eine Miufilfchule °The Boston Academy of Music”, 
hauptſächlich für junge Leute, welche fi} zu Muſiklehrern heranbilden wollten. Auch hielt 
er daſelbſt häufig periobifche Berfammlungen ab, in denen beſonders der Elementarunter- 
riht im Chorgefang die Hauptrolle fpielte. Hunderte firömten aus der Nachbarſchaft ber» 
bei, um an diefen „Eonventionen* Theil zu nehmen. Auf dieſe Weife wurden bie Chor- 
fünger herangebilbet, fo daß faft jede Stadt in New England einen „Oratorien-Berein“ be- 
ſitzt. Als Componift hat Mafon viele populäre Hymnen, Melodien und Schulgefänge ge- 
Ihrieben. Die Harmonifirung feiner “Psalm-tunes” ift einfach, rein und gefällig. Ori« 
ginalität befigt er nicht, feine Melodien find einfach hübjche Nahahmungen. Thomas Ha- 
fting® und Lowell Maſon fanven viele Nachfolger und Nahahmer, welche nicht felten das 
\hon vorhandene Material nur verwäflerten over zu Buchhänplerfpeculationen benugten; 
daher die Unmaffe der “Hyınn-books”, Sunday-School Melody-books”, welde Jahr für 
Jahr erfheinen und an denen das Beſte das Alte ift. Zur Pflege des Oratoriums bilveten 
ih im Anfange dieſes Jahrhunderts Gefangvereine in Bofton, New ort, Philadelphia, 

altimore und Albany. Die vorhandenen Mittel geftatteten übrigens zuerft nur die Auf- 
führung einzelner Chöre oder Theile von Werken Händel's und Haydn's; troßden maren 
diefe Heinen Anfänge doch von großer Tragweite für bie Verbreitung tes Chorgefanges. 
Die “Händel and Haydn Society” von Bofton (gegrünbet 1815) ging in dieſer Richtung 
bahnbrechend voran, hat feit ihrer Gründung unendlid, viel Gutes gewirkt und fteht heute 
noch als der erfte Dratorien-Berein in Amerika da. Auch in New NMork bildeten fid) in den 
jwanziger und im Anfange der dreißiger Jahre Oratorien-Bereine, wie die ‘New York Sa- 
cred Musical Society”, “Euterpeon” u.a. Der Meſſias, die Schöpfung, Mozart's 
“Requiem” und Meilen, Meifterwerfe Haydn's und Beethoven’8 wurden wiederholt aufge⸗ 
führt. *Oratorio” hieß damals nicht allein Die Aufführung eines Oratorium, fondern 
jedes Concert, deſſen Programm hauptfähli in Chören und Solos aus Meſſen und Ora- 
torien beftand. Gegenwärtig rühmt fich jede bedeutende Stadt der Union eines Dratorien- 
Vereins, und nicht felten mehrerer derjelben, bie meiftentbeild aus den Kirchenchören ent« 
Iprungen find. Wiewohl bis jegt nur ver „Meſſias“ und die „Schöpfung“ und hie und da 
der „Elias“ Jahr aus, Jahr ein gefungen worben find, fo ift dies doch als ein Fortfchritt 
zu bezeichnen. In den Deutſchen Gefangvereinen wird hauptſächlich nur ber 
Männerhorgefang gepflegt. Es beftehen in der ganzen Union nur eine jehr Heine Anzahl 
deutjcher gemifchter Chöre, was um fo mehr zu bedauern it, da durch das einfeitige Män- 
nerhorfingen die großen Hunftformen, in denen die deutſchen Meiſter heute noch unüber- 
troffen daſtehen, ganz vernadhläffigt werden. In New PYork geht ver Verein „Deutjcher 
Liederkranz“ (gegr. am 9. Jun. 1847) den Übrigen Vereinen in dieſer Hinfiht mit gutem 
Beilpiel voran. Oratorien, Cantaten, claffiihe und moderne Chorcompofitionen fallen in 
das Bereich feiner Brogramnıe. Bedeutendes leiftete auch der „Milwaukee Mufil-Berein“ 
nMilwantee, Wisconfin, ferner der „Cäcilien-Verein“ n Cincinnati, Obio, 
un. a. m. Obgleich faft jeve Stabt von Bedeutnng in den Ber. Staaten ein fogenannte® 
Opernhaus befitt, fo gelang es doch der Oper bisher nicht, eine dauernde Heimftätte zu 
finden. Die Oper in Amerika ift noch im Werten, und mußte bisher ihrer Eriftenz 
balber bald da, bald dorthin verlegt werden. Ueberdies ift ein großer Theil ber alten 
anglo-amerifanifhen Yamilien aus religiöfen Gründen biefer Kunftform feindlich ge« 
finnt. Die erfte italienifche Dperntruppe erſchien 1825 in New York. Garcia und 
feine Tochter, die fpätere Malibran, waren Hauptmitglieder ver Truppe, welhe Da Ponte, 
ber bekannte Dichter des “Don Giovanni”, der damals in New Mork lebte, veranlaßt 
hatte in Amerika Opernvorftelungen zu geben. Seither haben hauptfächlich die Unter- 
nehmer Ullmann, Mareget und Strafofd mit emropäifchen Künftlern in den 
größeren Städten der Union die italienifche Oper eingeführt. Auch mit einer beutfchen 
Operntruppe hat beſonders Karl Anfchüt feit 1860 einen vielverſprechenden Anfang ge- 
naht, Das Unternehmen verfiel jedoch infolge des Mangels an harmonifhem Zuſammen⸗ 
wirken der Künftler. Auch wurden ſchon verſchiedene Verſuche gemacht, englifh fingenpe 
Künftler für die Oper einzuführen. Mrs. Caroline Rihings und fpäter Karl 
Rofaund Mme. Barepa-Rofa bereiften mit folhen Gefellfchaften das Land und 
hatten glänzende Erfolge. New Orleans unterhält während des Winterd eine ftchenbe 
franzöftiche Dper. Unter den mufifalifhen Vereinen nimmt die „New Morker Philharmo⸗ 
niſche Geſellſchaft· unbedingt die erfte Stelle ein. Im J. 1842 gegründet, um die Juſtru⸗ 
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mentalwerfe ber bebeutenpften Meifter auf dem Felde der Duverture und Sinfonte zur Anf- 
führung zu bringen, ift fie unabläffig vorwärts gegangen, anderen Ähnlichen Bereinen ein 
nahahmungswürdiges Beiſpiel gebend. Nicht allein den anerkannt claffifchen, ſondern aud) 
den modernen Orcheſter⸗Compoſitionen ſchenkt fie ihre Aufmerkſamkeit. Das Gute, was 
fte für die wahre mufifaliihe Bildung in New York, wie aud in weiteren Kreijen gethan 
bat, ift unſchätzbar. In Bofton find es die feit einigen Jahren organifirten „Darvard-Cens 
cexte”, welche ähnliche Beitrebungen verfolgen. Bon großer Bedeutung für die Helung 
des muſikaliſchen Geſchmackes in den Ver. Staaten waren die Orchefter-E oncerte ber „Ser 
mania”, einer Geſellſchaft von 34 tüchtigen Mufifern, welche ſechs Jahre lang (1&48— 1854) 
die bedeutendſten Städte der Union befuchten und unter Der Leitung des genialen Karl 
Bergmann vortrefflide Concerte veranftaltete. Diefe muſikaliſchen Pioniere haben ſich 
große Berbienfte um die Pflege der Kunft erworben. Aehnlich, jedoch in wert größerem 
aßftabe, find die Eoncertreifen, welde Theodor Thomas mit feinem trefflid ge 
ſchulten Orcheſter von 50 tüdytigen Mufitern feit einigen Jahren durch das ganze Land un: 
ternimmt und dem amerifaniichen Publikum die claffiihen Werte fowie das Neueſte auf tem 
Felde der Orcheſtermuſik in virtuofer Vollendung vorführt. Sole Thaten, auf echt Fünft- 
lerijhem Streben beruhend, find von ungemein größerer Tragweite für wahre muſilaliſche 
Bildung, als alle Birtuofenconcerte. Wichtige Bactoren der mufikalifchen Biltung des 
New Horler Publitums waren und find heute noch die Kammermuſikſoireen (Quartett⸗ 
Soireen), welde zuerft Theodor Eisfeld, mährend einiger Jahre Dirigent ver 
„New Hort philharmoniſchen Eoncerte”, ſpäter Win. Mafon und Bergner, Maſon 
und Thomas und in neuefter Zeit ver Pianiſt Prudner und der Violiniſt Dr. Leo⸗ 
pold Damroſch cultivirten. In Boften wurde dieſes Feld hauptſächlich von dem “Bo- 
ston Quintett-Club” mit Erfolg bebaut. An wirkliden Somponiften ift Amerika noch jehr 
arm, wenn auch eine große Dienge Sachen für Piano und Gefang, ven täglichen Betarf 
und für den Markt gejchrieben werden. Größere Werke huben bis jeßt eigentlich nur 
Karl Anſchütz, Geo. Briftow und F. 2. Ritter, letzterer fogar zwei Einfonten, 
auf amerifanifhen Boden gefchaffen. Als Dirigenten, Lehrer und ausübende Diufiter bo- 
ben fi außer den Schon Genannten: Timm, Sottfhalt, I. Baine, 3. P. Mor- 
gan, S.B Warren, Parter, Emery, Sanderjon, ©. B. Mills (terie 
deutendſte Pianiſt Amerika's), R. Hoffmann, DO. Drefel (Bofton), Karl Zerrahn 
(Bofton), ans Balatkaſund R. Schmelz, fomie ver kürzlich verjtorbene Er. Se» 
olewsty im Weiten, U. Kreismann (Poften), Goldbeck, Matzka, Neil, 
Mofenthbal, © W. Morgan, Dtto Singer, Boedelmann, D. We— 
nige, Karl Wolffohn (Philadelphia), Hofewald (Baltimore), Fröhlich (St. 
Louis) und Andere Verbienfte um die Verbreitung ver muſikaliſchen Biltung in ben Ber. 
Staaten erworben. Bon großer Bedeutung find auch die Verlags-Anftalten für Mufitalien 
geworben. Faſt in jeder größeren Stabt beftehen einige derartige Geſchäfte, doch ftehen tie 
biefigen Produkte (Notendrud) bis jet nod) den von Europa importirten an Werth nad. 
iteratur. Auf dem Gebiete ver Theorie der Winfil find Andre, Gottfr. We— 
ber, Richter, Reicha, Marr und Xobe die hervorragendften Meifter; die Geſetze 
ber Harmonif und Metrif begründend, trat Mori Hauptmann epochemachend in feiner 
„Natur ver Harmonif und der Metrik“ auf (Xeipzig 1853). In Bezug auf die Geſchichte 
der M, find anzuführen: Forkel, „Allgem. Geſchichte der Muſik bis zum 15. Jahrh." 
(Halle 1788); Schilling, „Geſchichte der neueren Muſik“ (Karlsrube 1842); Weib: 
mann, „Geichichte ver griedifchen M.“ (Berlin); Brendel, „Geſchichte der M. in 
Italien, Frankreich und Deutſchland“ (Leipzig 1855 ff.); Derf., „Vorlefungen über Ge: 
fchichte der M.“ (Leipzig 1857); Weftphal, „Geſchichte der alten und mittelalterliden 
M. (Breslau 1865); und Anıbros, „Geſchichte ver M.“ (3 Bde. Breslau 1864—1868 ff.) 
Bonnet, “Histoire de la musique” (Paris 1715); Hawkins, “A General History 
of the Science and Practice of M.” (Vondon 1776) und Stafforp, “A History of 
M.? (Evinburg 1830, deutſch 1835 zu Weimar erfchienen). Werke biographiſchen Inbalte 
find: Fetis, “Biographie universelle? (6 Bde., Brüffel 1836-1840; Paris 1860); 
Gerber, „Leriton der Tonkünſtler“ (2 Bde., Leipzig 1790—1792); Ambros, „Eul 
turhiſtoriſche Bilder aus dem Muſikleben der Gegenwart” (Leipzig 1860); Riehl, „Muſi⸗ 
kaliſche Charakterköpfe“ (Stuttgart 1853); Gumprecht, „Muſikaliſche Charakterbilder 
(Leipzig 1869). Allgemeinen Inbalts find: Brendel, „Die M. der Gegenwart und 
die Geſammtkunſt der Zukunft“ (Xeipzig 1855); Oskar Paul, „Die Harmenit_ber 
Griechen“ (Leipzig 1867); dad erft begonnene Wert Naumann’s, „Die Tonkunft in 
der Eulturgefhichte" (4. Bd., Berlin 1870); Chryfander’s in Leipzig erfcheinende 
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Jahrbücher für muſik. Wiſſenſchaft'; H. Mendel u. A., „Muſikaliſches Converſations⸗ 
Lexilon“ (1.—23. Heft, Berlin 1872) und Ritter, “History of Music” (Boſton und 
New York 1870 ff.). 

en ſ. CEonfervatorium. 

Muſipgold oder Moſaikgold, eine fih durch große Dauerhaftigkeit auszeichnende 
Bronzefarbe, ift goldglänzendes, kryſtalliniſches Schwefelzinn und wird zu unechten Vergol⸗ 
bungen auf Mefling, Kupfer, Papier, Holz, zu Golvlad u. f. w. verwandt. Mufivfil- 
ber ift eine DBerbindung von Zinn, Wiſsmuth und Duedfilber. Beide Sorten werben 
vorzugsweiſe in Nürnberg und Fürth, Bayern, fabricirt. 

Arufiijche Arbeit, ſ. Moſaik. 

Muskatellerweine oder Muskatweine, heißen im Handel mehrere Arten füße, - 
rothe oder weiße Weine, die bis jetzt vorzugsweiſe im ſüdlichen, ſüdöſtlichen und ſüdweſtlichen 
Europa und auf einigen Inſeln cultivirt werden. Von den franzöſiſchen M.n iſt der von 
Dezierd der geringfte, während der weiße von Rivesaltes, der rothe Bagnol aus Rouf⸗ 
filon und der Muskat-Lunel aus Lunel die feinften und koftbarften find; ihnen folgt der 
Frontignac in Güte und Annehmlichkeit des Geſchmacks, dann der Montbafin. Unter M.n 
ber Provence find der St.-Laurent, ante Perbrir und Ciotat die ſchmackhafteſten und 
angenehmften. Unter ven italienifhen vorzüglich der von Syrafus, der Moscato, Nasco 
und Giro von Cagliari, der von Algberi und Dltaftra in Sardinien und verſchiedene aus 
Toscana, wie ber Caftello, der Albano aus der Campagna, der Lacrimä Chrifti und Ca 
rigliano aus Neapel, u.a. m. Ebenfo liefern ausgezeichnete M. die Infeln Lipari, Korfu, 
Cypern, Candia, die Canariſchen Infeln, ſowie Spanien und dus Gap der Guten Hoffnung. 
Senna und Trieft treiben mit fog. Levantinifhen M.n bedeutenden Handel. 5 Loth cal- 
einirte Aufternfchalen in ein Faß von 40 rheinischen Maaß Wein gejchüttet und tüchtig 
umgerührt, fol binnen einigen Tagen im Wein den Musfatellergefhmad erzeugen. 

Muskatnuß, der aromatifche, rundlihe, ovale oder eiförmige, fettige Samentern des 
Ehten Muskatnußbaums (Myristica moschata), welher auf den Moluffen, be- 
fonder8 den Banda⸗-Inſeln urfprünglid einheimifch, fpäfer durd Engländer, Franzofen und 
Portugiefen auch nad) Surinam, Sumatra, Yslesde-France, Südamerika und Weltindien- 
verpflanzt wurde. Der Baum ift 25—30 3. body, hat eine glatte, graubraune Rinde, 
ſparrige, weitabſtehende, zahlreiche Aefte und Zweige, kurzgeftielte, 6 Zoll lange, meift 
jweizeilig ſtehende, längliche, oberſeits dunkelgrüne Blätter mit einfachen Febernerven, und 
table, gemeinjfchaftliche, mit einem Hochblatte verfchene Blütenftielhen. Die männlichen, 
bidfleiichigen Blüten find mit feinen, röthlichen Härchen befebt, gleichen denen des Mai- 
blümchens und jtehen zu 3—5 zufammen, während die ihnen gleichen weiblichen einzeln 
ſtehen. Die Frucht gleiht einer Pfirſiche oder Birne, enthält ein verbes, ungenießbares 
Fleiſch, platt bei voller Reife zweillappig auf und birgt eine Nuß, die von einer orange- 
rothen, zerſchlitzten Hülle, der fälſchlich ſog. Nu skatblüte oder Macis, umgeben 
iſt. Die DE. ſelbſt iſt ein harter, horniger Eiweißkörper, deſſen vielfach gewundene Ober- 
fläche einem Säugethiergehirn nicht unähnlich iſt, und im Innern braun marmorirt er⸗ 
ſcheint. Um vie Kerne vor dem Ranzigwerden zu bewahren, werben fie zuerſt in cin Ge— 
miſch von Kalt und Seewaſſer getaucht und Dann erft in die Füfler verpackt. Die Muskat—⸗ 
blüte ſowohl, als auch die M. enthalten reichlich ätherifches Del, Muskatblütöl und 
Musfatöl, Mustatbutter (legtere Durd warmes Auspreffen der Nüffe gemon- 
nen und ein talgähnliche8, wohlriechende8 Wett darftcllend) genannt. Gute Nüſſe geben 
von 16 Unzen 1—2 Loth ätherifches Del und durch Auspreflen gewöhnlich den 8. Theil 
ansgeprektes Del. Die M. und Muskatblüte werben beide in ver Parfümerie und ber 
Medicin angewandt, vorzugsmeife aber als Gewürz benutzt. 

‚Rustan. 1) Standesherrſchaft im Kreife Rothenburg bes Regierungsbezirks Lieg⸗ 
nig ber preuß. Provinz Schlefien mit 38 Ortfchaften, umfaßt etwa 9 Q.⸗M. und 14,000 E. 
Die Herrſchaft gehörte früher dem Fürften Pückler (f. d.), fam aber 1846 durch Kauf in 
den Befig des Prinzen Friedrich der Niederlande. 2) Hauptort ber Herrſchaft mit 
2989 E. (1867) an ver Neiße gelegen, hat 3 Kirchen, eın ſchönes Schloß mit einer Rüſt⸗ 
kammer und andern Sehenswürbigfeiten, einen berühmten Park und Geſundbrunnen (da 
1823 eingerichtete Hermann⸗Friedrichsbad). In der Nähe liegt ein Alaunwerk und 1'/, 
M. entfernt das fürftliche Jagdſchloß Hermannsruhe mit fhönen Anlagen. 

Ruskego oder Mustegon, Townſhip in Waukeſha Co. Wisconfin; 1402 E. 

Mustegon oder Maskegon, Fluß in Michigan, entipringt im Houghton Late 
Roscommon Co., fließt fünweftlich und mündet in den Lake Michigan, Muskegon Co. Seine 
Länge beträgt 110 engl. M. 
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Muskegon. 1) County im weſtl. Theile der unteren Halbinſel Michigan, m 
faßt 525 engl. Q.⸗M. nıit 14,894 E. (1870), davon 834 in Deutſchland und 15 in ber 
Schweiz geboren; im 3. 1860: 3947 E. Das Land ift wohlbewäflert, eben und fruchtbar. 
Hauptort: Muskegon. Republik. Majorität (Oouverneuröwahl 1870: 362 Et.). 
2) Hauptort von Muskegon Co., Michigan, nahe der Mündung des Musfegon 

iver in den Late Michigan, und an der Chicago⸗Michigan Lake Shore-Bahn, treikt bes 
trächtlichen Holzhandel und hat in 3 Bezirken (wards) 6002 E. Es erſcheinen 3 Wochen⸗ 
zeitungen in englifyer Sprache. Das Towuſhip hat außerhalb ver Stabtgrenzen 401 6. 


Muskeln (vom lat. musculi, d. i. Mäusen, von mus, Die Maus) find Die Organe ber 
Bewegung bes menſchlichen und thierischen Körpers und machen diejenigen Weichtbeile des 
Drganismus aus, die man im gewöhlichen Lchen Fleifch nennt. Das Gruntelenent des 
Mustelgewebesifttie Mustelfafer. Mehrere viefer Faſern vereinigen ſich zu 
kleinen Bündeln (Brimitivbiündeln), die in Scheiden von Zellhaut (Primitivfcheiren) einge 
ſchloſſen ſind; dieſe treten wieder zu größeren Bündeln zufammen, welche ſchließlich den gan- 
zen M., der wieder feine Zellhauticheide befitt, zufammenftellen. Die M. find entweber 
glatt oder quergeftreift; erftere bilden die unwillfürlihen vegetativen M., d. h. diejenigen, 
welde dem Einfluffe des Willens entzogen find und die Bewegungen ber Organe ber Bruſt 
und der Unterleibshöhle vermitteln. Letztere bilden die willkürlichen (animalen) M., d. h. bie 
dem Willen gehorden, die Muskeln der Extremitäten, des Kopfes und des Rumpfes; 
nur der Herzmußfel, obwohl auergeftreift, ift ein unwillfürliher M. Die DL. bemegen ſich 
(ziehen fi zufammen) durd) ven Einfluß der Nerven (ſ. d.), von welden je einer zu cinem 
willfürlihen Muskelbündel tritt; bie unmillfürlicyen DL. ftchen unter vem Einfluß ver Gange 
lien. Außer diefer Fähigkeit, fih zufammenzuzichen (Gontractibilität), beißen Die M. nech 
Elaftieität und eleftromotorifhe Eigenfchaften a afteond. Chemiſch beftchen fie aus 
78—82 Thl. Wafler und 22—28 feften Beſtandtheilen. Jedes Primitivbündel wird ven 
einem feinen Haargefäßnetz umfpielt. Die willfürlidien M.n find meift länger als breit 
und gehen an ihren beiden Enven in ftarfe Bänter (Schncu, tendines) über, tie ſich an 
bie Knochen anfeten und gewöhnlich ein Gelenk überfpringen. Ber Form nad theilt man 
die M. in Längen» M., vorberrihend an den Extremitäten, Breiten-M. (dünn 
und platt) am Rumpfe und ald Begrenzung der Körperhöhlen; Ring-M., melde tie 
Leibesöffnungen (Mund, After, Auge u. ſ. w.) ringfürmig umgeben; Hohl-M. (Herz, 
Gebärmutter), oder fie find ald M.häute in der Wand von Höhlen und Kanälen (Darın, große 
Blutgefäße) eingefchloffen. Nach ven willfürlihen Bewegungen, welche von ten etwa 500 
M. ausgeführt werben, theilt man biefelben in Beuger, Streder, Abzicher, Anzicher, 
Scließer, Roller u. f. w. Antagoniften nennt man die M., welche gerate das Gegentheil 
von anderen wirken, 3. B. die Beuger einer Ertremität find Antageniften ter Streder ter: 
felben Extremität. Die M. berürfen einer Abwechſelung von Ruhe und Thätigkeit; ein 
ganz unthätiger M. verfettet. in in feinem Zuſammenhange getrennter M. vereinigt 
ſich nicht wieder durd M.fubftanz, fentern durch Narbegewebe (ſ. Narbe). Die Lehre von 
den M. heißt Myologie. Was die Erkrankungen ver M. betrifft,fo ft außer Krampf (f. 
d.) und Lähmung (f. d.) ver Musfelrbeumatismug(f. Rheumatismus' die häufigite. 
Schwund der M. (Mustelatrophie), wie berjelbe im Greifenalter und nad) angreifenten 
Krankheiten auftritt, in welch’ legteren Falle derjelbe aber mit Zunahme ver Kräfte wicher 
aufhört, zeigt ſich zuweilen auch als felbftftändige Krankheit. 


Mustete (vom ital. moschetta, die Fliege, wie man früher häufig Feuerwaffen nad 
Thieren benannte, wie Schlange, Baſilisk u. f. mw.) ift eine Handfeuerwaffe von 
ſchwerem $taliber, welche von Anfang Des 16. bis gegen Ente des 17. Jahrhunderts in Ges 
braudy war. Sie ſchoß eine über 3 Loth ſchwere Bleikugel, hatte ein Luntenſchloß und weg 
etwa 15 Pfund; beim Abfenern legte man fie auf eine Gabel (Mustetengabel), welde 
der Dann bei ſich trug und in die Erde ſtieß. Die damit ansgerüfteten Soldaten hießen 
Mustetiere, ein Name, der in einigen Armeen, auch nachdem bie ohne Gabel anwend- 
bare, mit Feuerſchloß verfehene Flinte (fusil) eingeführt worden war, zur Bezeihnung ter 
fogenannten ſchweren Infanterie beibehalten wurde, im Gegenſatz zu den mit weiter tragenden 
Gewehren bewaffneten, bie man Füſeliere nannte. 

Musteton, hieß vorbem ein Meines Geſchütz, weldhes 20 Loth Eifen oder 28 Loth Diet 
ſchoß; auch eine Handfeuerwaffe mit erweiterter, trichterförmiger Mündung nnd einem Lun⸗ 
tenſchloß, meldye 10—12 Kugeln mit kartätfchenartiger Wirkung feuerte. Diefelbe it eme 
Erfindung des 17. Jahrh. und jegt außer Gebrauch. Das franzäfifche Wort musqueton 
ift gleichbedeutend mit Carabiner (f. d.). 
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Austingum, Fluß im Staate-O Bio, entfpringt in Licking Co., fließt füräflih und 
mündet in den Ohio River bei Marietta; feine Ränge beträgt 110 engl. M. 

Nuslingum. 1) County im mittleren Theile des Staates Ohio, umfaßt 610 engl. 
Q.⸗M. mit 44,886 €. (1870), Davon 1536 in Deutjchland und 48 in der Schweiz geboren; im 
9.1860; 44,416 E. Das County ift wohlbewällert und fruchtbar; reich an Kohlen⸗ und 
Eifenerzlagern.. Hauptort: Zanesville.. Demotr. Majorität ouverneurswahl 
1869: 324 St... 2) Townſhip in Muskingum Co. Ohio; 1078 E. 

Muſpilli, ver Titel eines althochdeutſchen, in altbayeriſcher Mundart und alliterirenden 
Berfen abgefaßten Gebichtfragments, welches vielleicht von Ludwig dem Deutfchen gejchries 
ben und 1832 zuerſt von Brofeffor Schmeller in München herausgegeben wurde. Es ent« 
hält eine im chriftlihen Sinne gehaltene, aber von altheidniſchen Borftelungen durchzogene 
Daritellung des Weltuntergangs und daran gefnüpfte Mahnungen zur Buße. Das Ende 
der Welt wird nach altgermanitcher Anſchauung dur Feuer herbeigeführt, daher das Wort 
M., welches fo viel als Holzvernichter“ bedeutet, eine poetiſche Umſchreibung des Feuers ift, 
wie auch in der „Edda“ die ſüdliche Flammenwelt, von welcher man den Untergang ver Welt 
erwartete, Mufpelheimr genannt wird. Vgl. Zarnde in den „Berichten der Sächſi⸗ 
ſchen Geſellſchaft ver Willenfchaften” (Jahrg. 1866). 

Aufielin over Mouſſe lin ift ein feiner, durchſcheinender Baumwollenftoff, fo genannt 
nad der Stadt Moſſul in Mefopotamien, welder aus feinem, fehr wenig gevrehtem 
Garn leinwandartig gewebt ift und einfach, glatt, getreif, durchbrochen, geblümt u. f. w. 
in Handel kommt. Man braucht den DE. zu Ballkleidern, morhängen u. ſ. w. Der 
Wollmuſſelin (franz. Mousseline de laine) iſt ein ähnliches Gewebe aus Wolle, 
welches für Damenkleiver benugt wird und ſehr häufig mit baummollener Kette in den Han- 
del fomımt. 

Aufiet, Louis Charles Alfren de, franzöfifher Dichter, geb. am 11. Nov. 
1810 zu Paris, trat fhon früh mit Erfolg als Schriftfteller auf, wurde nad) ber Julirevo⸗ 
Intion al8 Bibliothefar im Minifterium des Inneren angejtellt, war feit 1852 Mitglied der 
Aademie der Wifjenfchaften und ftarb am 2. Mai 1857 zu Paris. Er gehörte ver roman 


tiſchen Schule an und zeichnete ſich in feinen Werfen durch Fräftigen fchönen Styl, wie 


durch Originalität der Gedanken aus. Auf Beder’8 „Aheinliev“ antwortete M. 1841 mit 
dem übermittbigen “Nous l’avons eu, votre Rhin allemand”. Er fchrieb: “Les contes 
d’Espagne et d’Italie”, Gedichte (Paris 1830), ‘Le spectacle dans un fauteuil” (ebd. 
1832), La confession d’un enfant du siecle” (2 Bde., 2. Aufl., ebv. 1840), “Les 
comedies injouables” (2 Bde., ebd. 1838), “Les nuits”, vier größere Gedichte (ebd. 
1840), dann mehrere Kovellen und Romane, die Luſtſpiele “Il ne faut jurer de rien” 
ebd. 1848), “Le caprice” (ebb., 3. Aufl. 1848), “Le chandelier?” (1848) und gab mit 
mile Augier heraus: ““L’habit vert” (1848), “Louison (1849) u. a. Gefanmelt er⸗ 
Idienen ““Comedies et proverbes” (1840, 1848 und 1851) und ““Contes” (ebb. 1854 und 
1860). Seine jümmtlihen Werte wurden al8 *Oeuvres” (10 Bde., Paris 1865—66) 
herausgegeben. „Ausgewählte Gedichte” erfchienen 1871 anonym in deutſcher Ueberſetzung. 
Bol. Ujfalvi, „Alfred ve M. Eine Studie” (Leipzig 1870). 

Muſſey, Reuben Dimond, berühmter ameritanifcher Operatenr, geb. zu Pelham, 
New Hampfhire, am 23. Juni 1780, geft. zu Bofton am 21. Juni 1866, graduirte 1803 
am „Dartmouth College”, promovirte 1809 an ber “Medical School” in Philadelphia, 
prafticirte von 1809—14 in Salem, war von 1814—19 Profefior der Phyſik am „Darts 
mouth College”, ſodann bis 1838 Profeffor der Anatomie und Chirurgie, von 1838—52 
in gleicher Eigenfchaft am „Ohio Medical College”, von da bis 1860 Profeflor der Chirur- 
gie am „Miami Medical College“ und Präſident der “New Hampshire Medical So- 
cietyꝰ. 

MAufig, Townſhip in St. Clair Co. Michigan, 1117 ©. 

Muftangs oder Meftangs werben die verwilderten Pferde in Südamerika genannt; 
biefelben find meift röthlich braun, fehr lebhaft, Fräftig und muthig, werden mit dem Laſſo 
gefangen und dann gezähmt. 

Mufapha, Kara, Großvezier Sultan Mohammed's IV., Sohn eines Spabi, wurde 
nad) Achmeds Tode (1675) Großvezier, war anfangs gegen bie Polen glücklich, ſchloß So- 
bieffi am Dnieftr ein umd führte dadurch günftige Friebensbedingungen herbei; weniger 
glädlih war er gegen Rußland, mit dem er 1680 Frieden ſchloß. Dem veutihen Kaiſer 
erflärte er 1681 den Krieg, belagerte 1683 Wien, wurde aber von Johann Sobieſti und 
dem Herzog von Lothringen am 12. Sept. genöthigt, die Belagerung aufzuheben und mußte 
ih mit großem Verluſte nah Ungarn zurüdziehen. Dort ließ er acht feiner Paſchas, denen 
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er feine Niederlage Schuld gab, hinrichten, wurde aber am 25. Dez. 1683 auf Befehl des 
Sultans zu Belgrad erbrofielt. 

Muſter. 1) M. oder Brobe, ift ein zur Benrtbeilung ihres Werthes umb ihrer Gäte 
vorgelegter Heiner Theil einer Waarenpartie, daher ein Mufterreifender berjenige, 
welcher auf vorgezeigte M., befonbers im Manufactnrenfach VBeftellungen für den Fabri- 
fanten oder Kaufmann annimmt. 2) Die Zeichnung, welche burd) die Berfchiedenartigfeit 
bes Gewebes oder ber fonftigen Manipulationen ben gewebten, gewirkten, geftridten u. ſ. w. 
Waaren ertheilt wird. Solche M. werben wie geiſtiges Eigenthun unter geſetzlichen 
Schutz geftelt; Mufterfchu ift daher der dem Erfinder vom Staate gewährte und ge 
leiftete Schu gegen unbefugte Nachahmer; er befteht befonvers (feit 1787) in Frankreich 
und England und wurde außerdem auch in anderen Staaten, namentlidy in den Ber. Staa- 
ten, in Deftreidh und Rußland eingeführt. Indeſſen find die verſchiedenen Gefergebimgen 
in den einzelnen Punkten wenig übereinftimmend. Allgemein wurde für die Erwerbung 
bed M.ſchutzes die Hinterlegung der Waarenniufter verlangt. Die Dauer beffelben 
iſt in Frankreich unbegrenzt, in den übrigen Staaten verfchieven, entweder nach der 
Wahl des Erfinderd (mie in Nordamerika, Deftreih, Rußland) oder nach verſchiedenen 
Elafjen von Waaren (mie in England) bemefjen. Nach den neueren Tegislativen Beſtim⸗ 
mungen Englands und Deftreih® zieht nur bie wifjentliche und betrügerifhe Nachahmung 
bes fremden Mufterd Strafe nach fih, während in Frankreich auch ohne dieſe Voraus: 
feßung Eonfiscation ftattfindet. In Dentfchland Hat ver M.ſchutz bisher in feinem Staate 
Eingang gefunden. 1854 forderte bie preußifche Regierung von den Bezirköregierungen 
und den Handelskammern Gutachten Über Die Zweckmäßigkeit des M.ſchutzes; es erflärten 
fi von 62 Behörden nur 16 für ven M.ſchutz. Die preußifche Regierung ferberte dann 
bie anderen beutfchen Regierungen zur Entſcheidung über diefe Frage auf, worauf fih nur 
Bayern, Sachſen und Baden für, alle andern Zollvereins-Staaten aber gegen den M.ſchutz 
ausfprahen. Infolge Davon wurde die Frage nicht weiter erörtert. Oeſtreich regelte den 
M.ſchutz durd) ein Gefeß vom 2. Dez. 1858; ebenfo erfhhien in Rußland ein foldyes am 1. 
Juli 1864. In Frankreich wurde 1847 von der Regierung ein Geſetzentwurf über ben 
M.ihuß vorgelegt, aber durch die Revolution (1848) befeitigt, und in Belgien wurde ein 
Geſetzvorſchlag hierüber in der Rammerfaifon 1864 vorgelegt, aber nicht angenommen. 
Bol. Klofterniann, „Die Batentgefehgebung aller Ränder nebft dem Gefege über M. und 
Waarenbezeichnungen“ (Berlin 1869). 3) Jebe Vorlage, welche zur Copie dient, wie z. B. 
die Stickmuſter zur Nachbildung mitteld der Stiderei. 

Muster ift im Engliihen Mufterung und bebeutet das Zuſammenbringen und Auf- 
ftellen von Soldaten, befonders das Einbringen und Eintragen von Rekruten. Muster-roll 
nennt man das Buch oder die Lifte, in welche Die Soldaten oder auch Matrofen zur Muſte⸗ 
rung eingetragen werben. 

Muſterwirthſchaften (engl. model-farms) nennt man ſolche landwirthſchaftliche Anla- 
gen, die burd) ihre vortrefflihe Führung und Einrichtung anderen Wirtbfchaften als Diufter 
dienen fünnen. Es gehört dazu fowohl ein rationelle Syſtem in der Wahl der anzubauen- 
ben Gewächſe, ber Frirchtfolge und der wirthſchaftlichen Verwendung der erhaltenen Pre 
dukte, woburd mit den möglich geringften Mitteln der möglichft größte Reinertrag erzielt 
wird, als auch ein mufterhafter, ven Verhältniſſen angemefjener, genau ineinanter greifen 
der Betrieb. Derartige öffentlidhe DM. bat man vorzugsweife in Deutſchland, Snglans und 
Franfreih. In den Ber. Staaten find mit den Aderbaufhulen (Agricultural Colleges) 
M. verbunden. Ä 

Mufterzeichner (engl. pattern-drawers) beißen Künftler, welche es ſich zur Aufgabe 
machen Zeichnungen anzufertigen, nad) benen Weber, Stider, Tapetenfabritanten, Zeugdruder 
und andere Inpuftrielle arbeiten können. In Europa gibt e8 an vielen Orten Schulen, in 
welden folhe Zeichner eigens gebildet werben, und aud in Amerika hat man neuerdings 
angefangen, dieſem fir die Induſtrie fo wichtigen Gegenftande feine Aufnierffamkeit zuzu⸗ 
menden (f. Kunftfhulen). 

Muth beißt die Gemüthsftimmung des Menſchen, in welcher verfelbe ſich durch Gefahren 
nicht ſchrecken läßt und zu energifcher und kühner That geneigt und befähigt wird. Der M. 
kann theil® aus Gleichgültigkeit gegen Gefahren entfpringen, theil ein Produkt beftimmter 
Kichtungen des Geiftes, 3. B. des Ehrgeizes, der Baterlantsliebe oder Der Begeifterung 
fein. Dem vom Berftande geleiteten M. fteht der fog. blinde M. entgegen, melder ledig⸗ 
lich im Temperament und einer vorübergehenden, leidenſchaftlichen Erregtheit feinen Grund 
bat, alfo mehr phyſiſcher als morafifher Art iſt. Der M. als Produkt der Willenskraft 
und ber Haren Ueberzeugung ift eine ansichließlihe Eigenfchaft des moralifch gebildeten 
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Menſchen und bewährt ſich vornehmlich in der freien Unterordnung des ſinnlichen Ichs unter 
das Moralgeſetz. 

Mutiny (engl.) iſt gleichbedeutend mit dem Worte Mentcrei im deutſchen Rechte. 
Nach den Geſetzen der Ber. Staaten kann Meuterei in der Land⸗- oder Seemacht mit dem 
Zode beitraft werben. 

Nutſchiruug (vom altd. muzon, nieberd. muten, lat. mutare, wechſeln, und [heren, 
altd. scerjan, ſchneiden, theilen, daher befcheren, aljo eigentlich Wechſeltheilung) hieß im 
Mittelalter die abwechjelnde Regierung zweier oder mehrerer nadıgelafjener Söhne über 
ein Land, welches den beftehenden Hausgefegen gemäß nicht getrennt werben durfte. Kine 
folde Di. fand 3. B. im Herzogthum Sachſen (1566) zwifchen den Söhnen Johann Trieb» 
rih8 des Großmüthigen, Johann Friedrich dem Mittleren und Johann Wilhelm ftatt. 

Autterforn (in der Pharmacie Secale cornutum oder Olavus secalis genannt), edig 
walzenförmige, dunfelviolette Körper, welche nad neueren Unterſuchungen beſenders zahl» 
reich in feuchten Jahren durch Die Sporen eines Heinen Pilzes (Claviceps purpurea) im Rog- 
gen und anderen Gräfern hervorgerufen werden. Derſelbe, vie vollfommenfte Yorm bes 
Mutterkornpilzes bildend, wählt im Frühjahr aus den in ven Boden gefommenen Mutterkör⸗ 
nern hervor, trägt auf einen purpurrothen oder violetten Stielhen ein bräunliches Köpf⸗ 
hen, in welchem fich zahlloſe mitroftopiihe Schläuche mit fabenförmigen Sporen befinden, 
welche zulett durch feine Definungen an der Oberfläche des Köpfchens entweichen. Der 
Borläufer des M. ift der fog. Honigthbau des Roggens, welder um die Blütezeit 
als Hebrige, übelriechende, widerlich ſüße, zähe Flüſſigkeit zwijhen den Spelzen biefer Ge⸗ 
treideart hervorquillt, von zahllofen, mikroſtopiſchen, länglihen Sporen wimmelt, von 
einem ſchimmelartigen Bilzkörper ausgefchieven wird, der den Fruchtknoten der Rog⸗ 
genklüte überzieht und von einigen Forſchern als felbftftändiger Pilz betrachtet und Spha- 
celia segetum genannt wird. Sich nad oben ausbreitend, bildet biefer Pilz allmälig 
einen die Länge der Blütenfpelgen erreichenden oder überragenden, weichen, ſchmutzigweißen, 
ihmierigen Körper, deſſen Oberfläche von ven erwähnten Sporen bicht bevedt ift, welche 
ſehr leicht in gefunden Roggenblüten keimen. Indem fie vom Wind oder von Inſekten fort- 
geführt werben, wird Die Mutterkornbildung raſch verbreitet. Durch fernere Ausbildung 
diefed nach oben wachjenden Pilzkörpers wird das Roggenkorn meiſt gänzlich zerftört; ganz 
felten bleibt ein Theil erhalten, der dann dem fertigen M. aufgepflanzt erſcheint. Nach 
und nach) verändern ſich num bie diefen Körper zufammenfegenden Myceliumfäden und zwar 
jo, daß fie fih in kurze Zellen abfehnüren, von denen die äußeren ven Pilzförper ber Spha- 
celia umwachſen und, eine violette Farbe annehmend, die Rinde des M. bilden. Die ur- 
Iprüngliche Pilzbildung, die Sphacelia, wird nun immer mehr und mehr burd die ſtets 
weiter um fid) greifende Umbildung der Myceliumfäden nad der Spite des nunmehr fer: 
tigen M. gebrängt und erfcheint als das bereits erwähnte Mützchen. In biefem Zuftande 
als ausgebildetes M., ald Spermoedia Olavus, verharrt ver Pilz längere Zeit. Die 
Mutterlörner felbft fallen endlich aus den Spelzen heraus, gelangen fo auf und in die 
Erde und erlangen bier im künftigen Frühjahr ihre vollftändige Ausbildung, oder fie fallen 
beim Ansorefhen unter die gefunden Roggenkörner. Vgl. Kühn, „Unterfuhungen über 
die Entwidelung, das fünftlihe Hervorrufen und die Verhütung bes M.“ (Halle 1863). 
Auch bei Weizen, Spelt, Gerfte ꝛc. kommt das M., aber gewöhnlich in Heinerer Form vor; 
inwendig ift e8 weiß und mehlig und äußerlich oft bläulich beftäubt. Zur Vertilgung des 
M. find eine Menge Mittel vorgefchlagen worden, weldye aber mehr oder weniger proßle- 
matifch find. Waſchen oder Einweichen des Saatkorns in Salzwafler, Holzafhenlauge 
u. |. w. Eönnen nichts helfen, weil fidh bei dem im ausgebrofhenen Roggen befinplihen M. 
die Yortpflanzungsorgane des Pilzes felbft nicht befinden, auferrem aber auch auf vielen 
wildwachſenden Gräſern ebenfalls neue Sporen gebildet werben. Das M. wirkt, in grö- 
Beren Dofen genommen (Mutterfornvergiftung), nach Art ver fcharf narkotifchen Mittel auf 
ben menjhlihen Organismus (f. Kriebeltrantheit). In der Medicin findet es we⸗ 
gen feiner zufammenziehenvden Wirkung auf die Gebärmutter Anwendung, ba e8 bei ſchwa⸗ 
dien oder gänzlich nachlaffenden Wehen die Ausftogung der Frucht beim Geburtsact mefent- 
lich beſchleunigt. Auch bei ftarken Gebärmutterblutungen leiftet e8 während oder nad) der 
Geburt gute Dienfte. Da es leiht wurmftichig wird, fo muß es alljährlich frifch einge- 
fammelt und in gut fließenden Gefäßen aufbewahrt werben. Es enthält frifch ungefähr 25 
Proc. diefflüffiges, fettes Del umd circa 1%/, Proc. Ergotin (chemiſch pargeftellt ein indifferen- 
te®, braunrothes, widerlich aromatifches, Icharfbitterliches Pulver), eine geringe Menge 
füchtiges Methylamin, eine befondere Art Zuder (Mannit) und verſchiedene andere, 
weniger weſentliche Beſtandtheile. Gegen Vergiftungen durch Kohlenoxydgas hat fich das 
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Ergstin ebenfall$ als wirkſames Mittel erwiefen. Sprigt man eine Löfung von bem 
Ertract des Di. (Bonjean's Ergotin) in die Venen eines Bergifteten ein, fo tritt alsbald 
Eontraction und Berengerung ber Blutgefäße und infolge davon Erhöhung ded Blutorude 
in den Urterien bei gleichbleibenver Herzaction ein. Der durd Kohlenorybvergiftung be 
wirkte Zuftand von Gefühls-, Bewegungs- und Bemußtlofigfeit geht nach der Anwendung 
bes Ergotins fehneller vorüber als ohne dieſelbe. Die durch die Erweiterung ber Blntge: 
fäße bewirkten Girculationsftörungen, ſowie der verringerte Sauerftoffgehalt des Blutes 
das Kohlenoxyd treibt den Sauerftoff des Blutes aus und macht dieſes ‚unfähig wieder 

amerftoff aufzunehmen) bringen eine Reihe von Ernährungsftörungen hervor, welde ſich 
an den Muskeln, dem Herzen, ber Leber, Milz und ven Nieren befonderd deutlich zeigen. 
Der nad Koblenorybvergiftung auftretende Verluft des Bemußtfeins, des Gefühle und ter 
Dewegungsfähigkeit ift wahrjcheinlich eine directe Folge des Drucks, welchen die erweiterten 
Dlutgefäße auf die Nervenjubftanz der Eentralorgane ausüben. Auf welche Weile das 
Kohlenoxyd die Erfchlaffung ver glatten Mustelfafern bewirkt, ift nicht ſicher anzugeben. 
Jedenfalls aber ift e8 die Aufgabe des Arztes, durch entfprechende Anwendungen ber Mut⸗ 
terfornpräparate bei Kohlenoxydvergiftung ber drohenden Gefäßparalyfe uud ihren verberb- 
lichen Folgen entgegenzutreten. 

Mutterfrant (Leonurus Cardiaca, engl. Motherwort), eine zu den Labiaten gehörige, 
ans Europa ftammende Pflanzengattung, welche an Heden und auf uncultivirten Länder⸗ 
eien wachfend, in verfchievenen Theilen ver Ver. Staaten weit verbreitet iſt. Die Pflanze 
ift perennivend, hat einen äftigen, gegen 3 F. hohen Stengel, ftielige Blätter und in Rir- 
teln gehäufte, rötlich weiße Blüten. Die Bflanze war früher officinell und befitt einen 
firengen, nicht angenehmen Geſchmack. 

Muttermale (Naevi materni) nennt man angeborene Mifbilvungen, welche fi ent- 
weber als bloße Flecken oder als Gefhwülfte, überhaupt al8 Hervorragungen über das Ni— 
vean der Haut zeigen. Ste find. entweder Pigmentablagerungen (3. B. Leberflede) oder 
Hupertrophien der Haut (3. B. Warzen) oder auch Erweiterungen der Haargefäße (Telan⸗ 
giektafien). In den meiften Fällen bleiben fie von der Geburt an unverändert und in glei— 
her Größe beftehen, in anderen nehmen fie am Wachsthum theil. Die bloßen Pigment- 
ablagerungen und in den meiften Fällen auch die Hauthypertrophien find für das Wohlſein 
des Ganzen ohne Bedeutung, während die Telangiektafien zu gefährlichen Blutungen füh- 
ren fönnen. Die Entfernung der M. richtet fi) nah dem Ort ihres Sites, fowie nah 
ihrer Beichaffenheit; doch unterlaffe man jede Operation berfelben, wenn fie nicht geratezu 
entitellen over beläftigen. Der Anficht, daß bie M. auf Verſehen ber Schwangeren zurüd- 
geführt werben mäffen, fehlt jede Begründung. 

Muttertheil ift ver Antheil, welcher den Kindern nad) den Tode ihrer Mutter and 
deren Vermögen zufällt, beſonders wenn ihr Vater als Gatte der VBerftorbenen unter tan 
Miterben auftritt. | 

Muy, Jean Baptifte Louis Philippe de Felix, Comte du, franzöfilder 
General, geb. zu Dlieres am 25. Dez. 1751, geft. zu Paris im Juni 1820; trat noch jung 
in die Armee ein, wurde 1775 Negimentsconmandeur, machte drei Feldzüge in Nordamerika 
(1780—82) mit und zeichnete fich beſonders bei Norktown rühmlichſt aus. 1788 zum 
Marehal-be-Camıp und 1795 zum Öeneralinfpector der Artillerie der franzöfiihen Nerd- 
armee ernannt, machte er die Feldzüge in Aegypten, gegen Preußen und Rußland 
(1806—7) mit und wurde Gouverneur von Sclefien. Seit 1811 Senator, commandirte 
er Fa 1812—14 die 2. Militärdivifion zu Marfeille und wurde 1815 Pair von Frank- 
rei). 

Myer, Albert J., Chef des Signalcorps der Armee der Ver. Staaten, geb. in 
New Hort, grabuirte 1847 anı „Geneva College”, promovirte 1851 als Arzt an ber Uni⸗ 
verfität zu Buffalo, war feit 1854 Militärarzt in der Armee, wurde 1860 Dlajor und Ober⸗ 
Signalofficier, war 1861 Adjutant General MeDowell's in der Schlaht am Bull Kun, 
ipäter Chef des Signalcorps ver Potomac-Armee, führte 1863 das Studium der militärt- 
ſchen Signale als Disciplin in Wet Point ein nnd wurde 1864 Chef des Signalcorps 
ber Armeen des weftlihen Miffiffippi- Departments. Wegen feiner, bei Hanover, Virgi⸗ 
nia, geleifteten Dienfte zum Oberfilientenent, nah der Schlaht bei Malvern Hill zum 
Oberften avancirt, wınde er für die durch feine Signale herbeigeführte Alarmirung und 
Rettung der Befagung von Allatoona in Georgia (9. Oft. 1864) zum Brigadegeneral er- 
nannt. M. ift Verfaſſer eines “Manual of Signals for the United States Army and 
Navy” (1868). 
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Myers. 1) Leonard, Repräſentant des Staates Pennſylvania, geb. zu Attleborough, 
Pennſhlvania, am 13. Nov. 1827, wurde Advokat und, nachdem er verſchiedene öffentliche 
Yemter in Bbilaberphin bekleidet hatte, ald Republikaner in den 38., 39., 40. und 41. Con- 
greß gewählt. 2) Mordecai, Dfficier der Ber. Stantenarmee, geb. am 1. Mai 1776, 
ge. zn Schenectady, New Hort, am 20. Jan. 1871, wurde in New Port erzogen, lebte 
fpäter mehrere Jahre in Richmond, Birginia, ſodaun wieder in New Hort, machte im Kriege 
von 1812 General Wilkinſon's Erpevition nach Canada mit, wurde in der Schlacht von 
Chryslar's Field ſchwer verwundet, diente nach feiner Herftellung jedoch mit Auszeihnung 
weiter und wurde 1815 auf Halbſold gefegt. M. repräfentirte die Stabt New Port 6 
Jahre lang in der Staatslegislatur, war zwei Mal Mayor von Schenectaty und noch in 
feinem 84. Jahre Candidat für einen Sit im Congrefie. 8) Peter Hamilton, be 
taunter amerifanifcher Novellift, geb. zu Herkimer New York, im Ang. 1812. Er lebte 
ſpaͤter als Advokai in Brooklyn, Kong Island, und fchrieb: “The First of the Knicker- 
bockers, a Tale of 1673” (1848), “The Young Padrone, or Christmas in 1690” (1849) 
“The King of the Hurons” (1850; 1857 in England erfchienen als *‘Blanche Montaigne® 
und The Prisoner of the Border, a Tale of 1838”). Drei feiner Erzählungen: “Bell 
Brandon”, “The Miser’s Heir” und “The Van Veldone” errangen Preife. 

Myersburg, Boftvorf in Bradford Co. Bennfylvania. 

Myer’s Mil, Dorf in Pottawattamie Co. Jowa. 

Myerstsion, eine 1838 in Hardy Co., Virginia, jet Grant Co., Welt Pirginia, 
von Württembergern, welche fih in Philadelphia zu einer Colonifationdgejellihaft vereinigt 
hatten, gegründete Anfiebelung, Diefelbe beſtand 1840 aus 110 Blodhänfern, gerieth 
aber feit 1860 durch unreelles Berfahren von Seiten der Leiter in Verfall, 


Mylale, ein Auslänfer des ionifchen Gebirges Meflogis, gegenüber der Infel Samos, 
—— das Vorgebirge Trogylion gebiber wird. Hiſtoriſch denkwürdig ift M. durch 
bie Schlacht am Vorgebirge M. (479 v. Ehr.), in welcher die Griechen unter Zantippo® und 
Leotychides, nach der Schlacht bei Salamis, den Reſt der perſiſchen Flotte vernichteten. 

glene oder Mycenä, uralte Stadt in Argolis, Griechenland, Sitz der Nachkom⸗ 
men ded Danaos und dann ber Pelopiven, unter denen fie zu hohem Anfehen und Macht 
gelangte. ALS die Stabt nah Thermopylä und Platäf ihre ftreitbare Mannfchaft zur Ab⸗ 
wehr der Perſer gefchidt hatte, griffen Die Argiver (468) diefelte an. Mangel an Lebens⸗ 
mitteln zwang die Bewohner die fefte Stabt zu verlafien. Paufanias (um 170 n. Chr.) bes 
ſchreibt in feiner “*Periegesis” ei anjehnliche Meberrefte der Stadt: chllopifhe Ring⸗ 
manern mit bem Löwenthor, die Schatlammern des Atreus, die Gräber des Atrens und 
Agamemnon. Noch heute befinden fich bei dem Dorfe Kharvati dieſe Ruinen faft in dem⸗ 
felben Zuftande. 

Mytones. 1) Mykoni oder Mylono, eine zu den Cykladen gehörige griehifche J n⸗ 
jel, umfaßt 2 Q.⸗M. mit etwa 6000 E., ift felfig und erzeugt wenig Getreide, aber viel 
Wein. Die Bewohner find ald ausgezeichnete Seeleute belannt. 2) Stadt auf der 
Weſtküſte der Infel, an einer geräumigen Bucht gelegen, hat 4606 ©. (1860). 

Mylitte, eine weibliche Gottheit ver Afiyrier, urfpränglich eine femitifche Göttin, welche 
befonvers in Babylon verehrt wurde. Sie ward als die Urmutter der Welt, als das all« 
gemeine weibliche Zeugungsprincip gedacht, dem das männliche Bel oder Baal eutipracdh. 
Aylsodon (gricch., Malmzahn), eine foffile,riefige Faulthiergattung, deren Ueberrefte in den, 
Pliocenablagerungen von Nord- und Sübamerifa häufig zugleich mit dem Megatherium 
und andern verwandten Gattungen gefunden werden. Kin velllommenes Stelet, in der 
Nähe von Buenos-Ayres ausgegraben, mißt vom Scheitel bis zur Schwanzfpige 11 Fuß. 
Obgleich im Bau und der Bezahnung den heutigen Faulthieren ähnlich, läßt doch feine 
Größe vermutbhen, daß es nicht wie dieſe auf Bäumen lebte, fondern letziere wahrfcheinlich 
durch Abnagen der Wurzeln fällte und ſich auf dieſe Weife Das zu feiner Nahrung dienende 
Blätterwert verjchaffte. 

Rynſter, Jateb Peter, vänifcher Theolog und Kanzelredner, geb. am 8. Nov. 1775 
jun Kopenhagen, wurde 1828 Hof» und Schloßprebiger und Mitglied der Direction ber 
Univerfität und Gelehrten Schulen, 1834 Bifchof von Seeland und flarb am 30. Jan. 1854. 
Unter feinen Prebigten find hervorzuheben: „Orbinationsreven” (1. Sammlung, Kopen⸗ 
hagen 1840, deutſch von Kalkar, Hamburg 1843; 2. Sammlung 1846); ferner ſchrieb er: 
„Eutwickelung des Begriffs des Glaubens“ (Kopenhagen 1820), „Weber ven Begriff der 
chriſtlichen Dogmatik“ (deutfch in den „Theologifchen Studien und Kritiken“, 1831), „Bes 
trachtungen fiber die chriſtliche Glaubenslehre“ (2 Bde, Kopenhagen 1883; deutſch von 
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Schorn, 2 Bde., Hamburg 1835). Kurz vor feinem Tode veröffentlichte er feine „Self 
ee (Kopenhagen 1854). 
yolagie, |. Muskeln. 

Myopie, . Kurzſichtigkeit. 

Myosurus, Maäuſeſchwanz (Mouse-Tail), eine zu ven Banunculaceae gehörige 
Pflanzengattung, mit ber in ben Ber. Staaten einheimifchen Art M. minimus, einjährige 
Pflarize, mit jäulenförmigem, einem Mäufejhwanze ähnlichen Fruchtboden, vorzugsweile 
anf Alluvialboven in Illinois, Kentudy, fowie jüd- und weftwärts vorkommend. Die Blü- 
ten find Hein und grünlich. 

yriade (griech. myrias, von myrioi, zehntaufend), eine Zahl von Zehntaufend, über: 
von eine unzäbhlbare Menge. 
hriepoden, ſ. Tauſendfuß. 

Mürcie, eine zu den Myrtaceen (f. d.) gehörige Pflanzengattung, umfaßt Bäume und 
Sträuder in tropifhen Gegenden Amerikas, unter denen befonders Myrcia acris, ber 
Wilde Gewürznellenbaum (Wild Clove) oder ver Wilde Zimmetbanm 

Wild Cinnamon) hervorzuheben ift. Derſelbe ift ein ſchöner, 20— 30 3. hoher Baum in 

eftindien, befigt hartes, rothes, ſchweres Holz, aromatifche, nad) Zimmet duftende Blätter 
von angenehm fchmedender Schärfe, welche vorzugsmweife zu Saucen gebraucht werden und 
runde, erbfengroße Beeren mit aromatifchen Gerud und Gefämad, weldye hauptfächlich für 
culinarifhe Zwecke benußt werben. Ebenfo werben bie Blätter, Beeren und Blütenknospen 
bon he Ta tolden verwendet, weldhe einen fcharfen Gefhmad und angenehmen Wohl⸗ 
geruch befiten. 

Myrica (Bayberry, Wax Myrtle), bie typiſche Pflanzengattung der Familie der Diy- 
ricaceen (Sweet Gale Family), umfaßt Sträucher oder Heinere Bäume in wärmieren Tün- 
dern und wird charalterifirt durch bie Kätschen bildenden Blüten mit eirunden Schuppen 
ohne Eorofle und die einfamige mit harzigen Körnchen over Wachs Überzegene Steinfrudt. 
Die in den Ber. Staaten vorkommenden Arten, welche zugleich als Arzneimittel, zu techni⸗ 
ſchen Zwecken oder als Zierpflanzen benntt werben, fu M. Gale (Sweet Gale, auf 
Drabanter Myrte genannt), ein 3—5 F. hoher Strauch mit lanzettförmigen, gegen 
die Spige hin gezähnten, blaffen, fpäter als die Blüten erſcheinenden Blättern und an 
fruchtbaren, dicht büfchelförmigen Kätzchen. Seine Rinde liefert einen vorzüglichen Gerbſtoff, 
während bie Blätter vordem officinell waren; an Sümpfen nud Teichen von New England 
bis Virginia in den Gebirgen, bis Wisconfin und weiter nördlich vorfommend. M. cerifers 
ae), 3—8 F. hoher Strand, mit wohlriehenden, länglich lanzettförmigen, ganz 
ober am Ende gefägten, kurz vor den Blüten erfcheinenden, harzig punktirten, faft figenben 
Blättern, feitlih an den vorjährigen Aeſten figenden Kätzchen und erbjenähnlicyen, mit 
weißem Wachs befleiveten und zuweilen 2—3 Jahr hängenbleibenden Nüßchen. 8 
Wachs wird zu Kerzen, Pflaftern und Salben, ſowie als Brech⸗ und PBurgirmittel verwen⸗ 
det. Die Pflanze kommt auf fanbigem Boden in ber Nähe ber Seeküſte und am 
Late Erie vor. M. Californica, bis 12 3. hoher, immergräner Strauch, mit Kleinen, bit 
beifammenftehenden Blättern, grünen Blüten und Heinen, runden, blaugrauen, mit vothen 
Kornchen befetten Beeren; ftammt vom Weftabhange ver Rody Mountains und eignet fih 
vorgugeeife zur Einfallung von en 

yriophylium (Water Milfoil), |. Shafgarbe, 
Myrmibenen, eine alte achäiſche Völlerſchaft in Griechenland, welche der Sage nad mit 
Pelens von der Infel Aegina nach Theffalien auswanderte. Bor Troja zeigten fie fid al 
tapfere Krieger; doch werben fie fpäter in ver Geſchichte nicht mehr genannt. Der Name 
wird von Einigen von Myrmidon, dem Sohne des Zeus und der Enrymebufa, abge⸗ 
leitet, nad) Anderen von myrmex, Ameife, weil Zeus nad) einer Peft auf Bitten des Acalıd 
—5 in Menſchen verwandelt haben ſoll, oder aber, weil fie als betriebſame Aderbaner 

rühmt waren. 

Myron, griehifher Bildhauer ber älteren Attifchen Schule, geb. zu Eleutherä in Bde- 
tien. Seine Blütezeit fällt um 480-440 v. Chr. Er war ein älterer Zeitgenofie des 
Phidias und, wie diefer und Polyflet, ein Schüler des Agelades. An feinen Werken, 
welche faft alle in Erz gebilvet waren und Götter, Heroen, Athleten, genrehafte Darftel- 
lungen und Thiere umfaßten, Iobte man hanptfächlid die Naturwahrkeit. Beſonders ber 
rühnit mar feine Statue des Läufers Ladas, der Diflobolos, (ein Athlet im Begriff die 
WBurffcheibe (Diflos) zn werfen, welter in mehrfachen Nachbildungen erhalten iſt) und eine 
wegen ihrer Bortrefflicleit in vielen Epigrammen gefeierte Kuh. 

MAyrerylon, |. Balfambaum. 
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Ryrre (Myrrha vira, Gummi Myrrhae), ein aus der Rinde des Balſambaums k d.) 
fließende8 Gummiharz, welches je nad) den verfchievenen Sorten vom Rothbraun bis Dun⸗ 
lelbraun und in verſchiedenen Größen wechfelt, ſich fettig anfühlt, zerbrechlich und durch⸗ 
ſcheinend oder kaum durchſcheinend ift; befitst einen angenchmen, balfamijchen Geruch, etwas 
bitteren Geſchmack, Löft ſich Schwerer in Alkohol als in Wafler, wird durch Salpeterfäure 
roth, Dann violett gefärbt und bat einen ebenen over fplitterigen, mattglängenben, 
wahsartigen Bruch. Gute M. enthält etwa 2,, Proc. ätheriiches Del, 23—25 Proc. 
Harz, 40—63 Proc. Oummi, 1,,—3,, Salze. Man bereitet aus ihr Zahnpulver und bie 
fog. Myrrhentinctur. 

Myrtaceen, dikotyle Pflanzenfamilie, deren Glieder in allen heißen Ländern, fomohl 
innerhalb als außerhalb ver tropifchen Zone zerftreut find. ine große Anzahl derfelben 
findet fi in Südamerika und Oftindien, mehrere in Afrika, bejonders reich ift aber Auſtra⸗ 
lien, wo hauptfächlich koloſſale baumartige Formen den typifchen Vegetationscharakter ebener 
Gegenden bebingen. Im üblichen Europa findet fi nur die Myrte(f. d.). “Die meiften 
hierher gehörigen Pflanzen zeigen große Uebereinftimmung in ihrer Tracht, durch die mehr 
oder weniger ſattgrünen, meiſt ganzrandigen, häufig mit Delvrüfen verfehenen Blätter, 
deren Nerven parallel mit dem Rande verlaufen, und alle ohne Ausnahme, von ver Heinen 
thymianartigen Myrtus nummularia an, welde in dichten, niederen Büfchen die Ebenen 
und: Hügel ber Falklands⸗Inſeln Üüberzieht, bis zu den riefigen Eucalyptusarten Auftra- 
liens, befiten einen holzigen Stamm. Die Blüten der M. find rotb, gelb und weiß, nie- 
mals blau. Die Früchte find theils faftreih und als Obſt genießbar, theil® troden und 
holzig, mit Slreihen Samen. Die widtigften Beftandtheile digſer Pflanzenfamilie bilden 
ätherifche Dele in ven Blättern und der Oberhaut der Früchte, ſowie Baröftoff und fchlei- 
mige Subftanzen nebſt Zuder in den Früchten. -Die Rinde baumartiger Gattungen tft 
veih an Gerbftoff und findet deshalb ausgedehnte technifche Verwendung. So bilden bie 
Blätter vieler Arten infolge ihres Gehalts an aromatiihen Beſtandtheilen Surrogate für 
Thee. Borzugsweife Kiefern die Rubachia⸗, Eugenia-, Diyrcia-, Campomanefla-, Pſidium⸗, 
dritoaarten zum Obftreihthum Südamerika's, Weft- und Oftindiend einen reichen Beitrag; 
ten erften Plat jedoch unter den Myrtengewächſen nimmt ver Nelfenbaum (f. Gewürz⸗ 
nelfen) ein. Unter ven Nutholz Liefernden SM. nehmen die Eucalyptusarten ben erften 
Kung ein; auch find fie, fowie Jambosa densiflora reich an einem rothen Saft, ber getrod- 
nct als Gummi. Kino (f. Gummi) in den Handel fommt und aum Färben dient. Reich an 
fettem Del find die Paras oder Juvianüffe, ſowie die Samen Lecythis olearia und L. sa- 
pucaja in Sitvamerifa. Eucalyptus viminalis und E. dumosa liefern die zuderhaltige, fog. 
auftraliiche Manna, vie lettere den gelblihen Lerp. Neben allen Nuppflanzen aus ber 
Familie der M. findet fi) nur eine Giftpflanze, Planchonis Sundaica auf den Moluk—⸗ 
ten, die in allen Theilen giftig fein foll, über deren Eigenfhaften jedoch bis jet nichts Nähe- 
res befannt geworben ift. 

Myrte (Myrtus), die typifche Gattung der Familie ver Myrtaceen (f. d.), umfaßt 
gewürzhafte Sträucher und Bäume, beſonders in Sübamerifa, mit einfahen, getüpfelten 
Gegenblättern, einzelnen rothen oder weißen Adhfelblüten, fünffpaltigem Kelch, 5 Blumentron- 
blãttern, zahlreichen Staubgefäßen und ber zwei⸗ bis drei«, felten vierfächerigen, Tugeligen, 
ſchwarzen over rothen Beere. Hervorzuhebende Arten: die Gemeine M. (M. commu- 
nis) in Südeuropa, Afien und Afrika, immergrüner, 3—A F. hoher Strauch mit weißen 
ever röthlichen Blüten, war urfprünglid) in Berfien einheimiſch, ift nur von geringen Nußen, 
war früher officinell und liefert in feinen Früchten ein wohlriehendes, adſtringirendes Del. 
Schon im Alterthum der Göttin der Liebe geweiht, bilden noch heute bei vielen Völkern ihre 
Zweige das Symbol der Tiebe und des Lebens, wie auch bie ganze Pflanze fhon in alten 
Zeiten eine wichtige Rolle bei Vermählungsfeſtlichkeiten und den Eleufinifhen Möyfterien 
ſpielte. Ferner M. microphylia in Peru, deren erbfengroße Beeren fehr wohlfchmedend 
und zuderfüß find; M. Luma, in Chile, mit ebenfalls Ihmadhaften Beeren; und M. to- 
mentosa, in Oſtindien, Tiefert die port beliebten Bergftachelbeeren. 

Myrile Creek, Townſhip und Poſtdorf in Douglas Eo., Oregon; 504 €. 

‚Rufen (Mysia), bei ven Alten ver nordweſtlichſte Theil Kleinafiens, grenzte im N. an 
bie Prepontis und den Hellespont, im W. an das Aegäiſche Meer, im S. an dien, im O. an 
Phrygien und Bithynien. Yu den Gebirgen des Landes gehörte der Ida mit ben Spiken 
Gargaros und Kotylos, ver Temnos (Demirji-Dagh) mit den ſudlichen —A— inda⸗ 
ſes und Sardene. Unter den Vorgebirgen find zu merken: Rhoiteion (Intepeh), Sigeion 
(enifcgefer) und Kane (Kolont). An der Weftküfte lag der Adramytiſche Meerbufen (Dieer- 
ufen von Sanderli). Biele, aber unbedeutende Flüfie bewäflerten bie Landſchaft. In die 
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Propontis münden der Rhyndakos (Lupad), ver Granikos (Kodſche⸗Su); in den 
ber Pailos et ,‚ Simois (Öumbret); an der Weſtküſte münden Euenos Sandarli) 
Kaitos (Akſu) u. a.m. Un Seen finden ſich: Artynia (See von Maniyas) und Pteleos. Die 
Landſchaft erzeugte guten Weizen; ein großer Theil ded Bodens war mit Wäldern und 
Sünpfen bevedt. Die älteften Bewohner waren Phrugier und Troer, welchen Myſer und 
Aedler folgten M. zerfiel in 5 Theile: 1) Klein» M, im N. mit den Stäpten Lampſales, 
Abydos, Kyzikos u. a. 2) Groß⸗M. mit ven Städten Pergamon und Barthenion. 
3) Troas, dernörbliche Theil der Weftküfte, mit den Städten Dardanos, Sigeion, Troas, 
Lariſſa u. a. 4) Aeolis, der ſüdliche Theil ver Weftküfte mit 12 bebeutenten Stätten, 
darunter Temnos, Pitane, Notion. 5) Teutbrania, der Landſtrich längs der Süd⸗ 
grenze. Unter der perfifchen Herrichaft gehörte M. zur gymeiten Satrapie, begriff aber nm 
den norböftlihen Theil des ganzen M. Eine politifche Rolle fpiefte M. erft feit der Grün- 
dung des Pergamenifchen Reiches, welches von Aitalos III. (133 v. Ch.) teſtamentariſch 
ben Römern vermacht wurde. Nach der Theilung des Röntgen Reiches (395) kam M. 
an das Dftrömifche Kaiſerreich. | 

Mufis, eine Gattung der ftieläugigen Eruftaceen (f. Kruftenthiere) aus der Ab 
tbeilung der Stomapoben, binfichtlid ihrer Geftalt ver Gemeinen Garneele (f. d.) ähnlich, 
unterjcheitet fid) von dieſer nur Durch Äußere Lage ber Kiefer. .t Thierchen werben 
oft auch Dpofium-Oarneelen genannt, weil vie beiden letzten Füße mit einem An⸗ 
hängjel verfehen find, welches beim Weibchen ſich zu einer großen Tafche ausgedehnt hat, 
in welcher die Eier und Jungen bis zu ihrer volllommenen Ausbildung bleiben. Zahlreich 
find die Arten dieſer Gattngg vorzugsweife in den arktifchen Meeren, wo fie eine Haupt 
nahrung der Wale und vieler Fiſche bilven. 

oe oder Mislowitz, Stadt im Regierungsbezirk Oppeln ter preußiſchen 
Provinz Schlefien, an einem Nebenfluffe der Weichjel nahe an ver polnifchen Grenze 
gelegen, hat 6267 E. (1871) und ift eine wichtige Eifenbahn- und Telegraphenftation. 

Myfore oder Maifur. 1) Dafallenftaat aufder vorderindiſchen Hafbinfel, zur Präfi- 
dentſchaft Madras gehörenp, umfaßt 2216 geogr. Q.⸗M. mit 5,663,700 €. Das Land 
ift eine von den Ghats eingefchloffenes, etwa 2000 Fuß hohes Tafelland. Der Scherawadi 
und Kaweri durchfließen das Land, auch find künſtliche Seen zahlreich vorhanden. Verein⸗ 
zelte, 1000—1500 Fuß ſteil aufſteigende Felsberge, Drugs genannt, welche meiſt mit Forts 
gekrönt find, verleihen den Landſchaften einen eigenthümlichen Charakter. Das Klima, ob 
wohl gemäßigt, ift ungefund, die Seuchtigkeit in den Weſt-Ghats fehr bedeutend, eine üppige 
Vegetation, Tihlholz, Sandelholz, ein kaum durchdringbares Unterholz und alle Produlte ber 
Tropen im Ueberflune erzeugend. Cine „anbploge find die vielen reißenden Thiere en 
Leoparven); and) finden fih Elephanten, und Nudel von ungezähmten Hunden durchſtreifen 
das Land. Die Zahl ver giftigen Schlangen ift groß, und Heufchreden erfcheinen in bedeutenden 
Schwärmen. Bon Haustbieren finden ſich Rindvieh, Schafe und Pferte. Die Protulte 
ber unbebeutenden Induſtrie find Wollwaaren, Glas und Seide. Die Bewohner find cin 
kräftiger, ſchöner Menſchenſchlag, meift brahmanifh. SM. beftcht aus 4 Diftricten: Ben» 
galur,temeigentliben M., Tſchitterdrug und Nagar. Die Beberrfcher aus 
dem Geſchlechte Hyder⸗Ali's (1759), refidirent in der Hauptftabt M., werten aber feit 1832 
von zwei englischen Reſidenten überwacht, von denen ber eine in M., ter antere in Bengalur 
unter dem Schupe englifcher Truppen feinen Sig bat. 2) Hauptftapt des Landes, mil 
54,000 E., liegt in 2200 Fuß Höbe, hat viele wohlgebaute Häufer, ift von einem Malle um: 

eben und durch ein Sort geſchützt. Der Palaſt nes Titular-Radſcha ift cin mächtiges Quadrat. 

ie Bewohner fertigen gute Teppiche in englifher und perfifher Manier. M., in den 
mythiſchen Zeiten dad Königreih Sugriva, ftand im Mittelalter bis 1556 unter eigenen 
Hindu⸗Radſchas. Bon Wichtigkeit wurde M. namentlich im 18. Jahrh., als Hyder-⸗Ali, 
der Sohn eines arabifhen Solvaten, fih zum Beherrfcher aufwarf, mit Energie den Islam 
einzuführen begann und Die Herrſchaft der Engländer zu ftärzen fuchte. Sein Sohn Tippe⸗ 
Saib war in feinen Kämpfen gegen die Eroberer unglücklich. Schon im Bertrage vom 19. 
März 1792 mußte er die Hälfte feiner Vefibungen an England abtreten. Nah tem Ur 
tergange Tippo-Saib’8 (1799) fetten Die Engländer den fechsjährigen brahmaniſchen Prir- 
zen Kriſchna, unter Vormundſchaft des Brahmanen Purnea, auf den Thron. Infolge ter 
durch bie felbftftändige Regierung Kriſchna's entftandenen Wirren wurde 1832 das Land 
der Berwaltung britifher Beamten unterftellt. 


 Müftagog ( griech. mystagogos, Geheimnißlehrer, Einführer in pie Geheimmifle, von 
myein, verichließen, beſonders Augen und Mund) hieß bei ben Griechen ver Priefle, 
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welcher ven in bie Myſterien Einzumeihenven einführte. Im gewöhnlichen Sprachgebran 
bezeichnet M. fo viel als Geheimnißträmer. ’ den Sprach ’ 

Myfterien (griech. inysteria, Geheimniffe). Bei den vorchriftlichen Völtern, namentlich 
bei den alten Griechen beftand ein doppelter Götterdienft, ein öffentlicher Eultus für vas 
Boll und ein geheimer für eingeweihte Berfonen. Die M. beftanden theils ans Geheim- 
lehren muftifcher Art über die Entftehung ber Welt, das Wefen und das Leben der Gott. 
beiten, welchen bie DE. geweiht waren, theild aus Geheimgebräuchen, indem nicht nur der 
Aufzunehmende eine Reihe von Prüfungen, reinigenden Eeremonien, Gelübden der Ber- 
ſchwiegenheit u. f. w. zu leiften hatte, fontern and) der Eultus felbft in ſymboliſchen Dar⸗ 
ſtellungen der Geheimlehre, meift in dramatiſcher Form, beftand, welche auf das Gemüth 
der Zuſchauenden einen tiefen Einprud zu machen bejtimmt waren. Dabei fcheinen der 
Gegenſatz von Reben und Tod, die Ideen einer Wiedergeburt durch den Tod, des Berfintens 
in die Unterwelt und ber Rettung aus berfelben zu höherem Dafein die Grundgedanken in 
diefen DR. gebildet zu haben. Die berühmteften derfelben waren bie Eleufinifhen 
und die Samothratifhen M., welche unter dem Schutze des Staates ftanven; die 
Buchifhen M., die namentlich anf italifhem Boden zu der Beier unflttliher Orgien 
ausarteten und 166 vor Ehr. von römifhen Senate anf das Strengfte unterfagt warden; 
3fismpfterien, weldhe in Rom aus Aegypten einmanderten und eine große Verbreitung 
fanden, aber ebenfalls einen unfittlihen Charakter annahmen. Außer den Griechen, 
Römern und Aegyptern hatten auch Die Inder im gewiſſen Sinne M., da ihr Brahmanen- 
bienft mit feinem Gelübde ver Verſchwiegenheit über die Lehren der Religion, mit feiner 
Draßmanen{pradie (dem Sanskrit) und feiner geheimen Tradition, wefentlidy ein Myſterien⸗ 
bienft ift. Vgl. Muth, „Ueber die DL. der Alten“ (Hadamar 1842); Peterfen, „Der ges 
heime Gottesdienft bei den Griehen“ (Hamburg 1848). 

Myfterien, hießen im Meittelalter eine Art geiftliher Schanfpiele, in welchen Scenerien 
aus der bibliihen Geſchichte, beſonders der Bafiton, der Auferftehung und der Wiederkehr 
sorhi dargeftellt wurden. Anfangs murben fie nur in den Kirchen von Geiſtlichen und 
Chorfnaben, fpäter auch auf Straßen und öffentlihen Plägen von eigens dazu gebildeten 
Geſellſchaften, befonders zu Oftern und Pfingften, aufgeführt. Hiſtoriſch laſſen fich die 
Spuren derfelben bis in’® 11. Jahrh. verfolgen. Site befchräntten fih in frübefter Zeit 
ausſchließlich auf Pantomimen; ver Dialog fam erft fpäter Hinzu, und ber Tert, feit dem 
15. Jahrh. aufgezeichnet, war anfangs, fo lange nur Geiftlihe fpielten, lateiniſch, fpäter 
deutſch. Das frühefte der auf und gelommenen derartigen Schaufpiele find die „Wunder 
der Sta. Katharina“. Im 16. Jahrh. fand. die Aufführung im Freien anf Wagen ftatt, 
welde von Drt zu Ort zogen. In England zerfielen die geifllihen Schaufpiele in Dars 
ftellungen ber göttlihen Geheimniſſe (Mysteries), ver Wunder der Heiligen (Miracles) und 
moralifiher, Iehrhafter Handlungen aus der Bibliſchen Geſchichte (Moralities)., In Frank 
reich führte fett 1380 die °“Confrerie de la Passion” in Paris geiftliche Schaufpiele auf und 
erhielt 1402 ein Privilegium. Ueberreſte ver M. find die Bauernfpiele und Die namentlich 
in neuefter Zeit wieder alle 10 Jahre zur Aufführung kommenden Baflionsfpiele in Ober» 
ammergan in Bayern. Vgl. Devrient, „Geſchichte der Seatiden Shaufpiellunft“ (deipgig 
1848); Diagnin, ‘ Les origines du theätre moderne” (Bd. 1, Barid 1838); Wright, 
“Early English Mysteries” (London —*— 

Myfificiren heißt im modernen franzöſiſchen Sprachgebrauche ſeit Poinſinet (ſ. d.) die 
Leichtgläubigleit eines Menſchen benützen, um ihn lächerlich zu machen. 

Myfic, im Staat Connecticut: a) Boftdporf in New London Eo.; b) Fluß, 
ergießt fich durch den M. Harbor in ven Long Island Sound, New London Co. 

Myftie Bridge, Poftvorf in New Lonton Co. Connecticut, am Myftic River. 

Ryſtit und Myfirismns. Das Wort Myſtik (vom grich. mystika, Geheimlehre) be 
zeihnet nach kirchlichem Sprachgebrauche die Ertenntniß und das Auſchauen Gottes ver- 
möge innerer, unmittelbarer Erleuchtung, im Gegenfat zum Glauben (pistis), wie er durch 
das kirchliche Dogma überliefert wird, und zur philoſophiſchen Erkenntniß (gnosis), welche 
anf dem Wege der Speculation zur Erkenntniß Gottes gelangen will, Die Myſtik, aus 
einem natürlihen Bedürfniſſe entipringend, erfennt überall die Seite der Religion an, wo 
diefe auf allen Stufen menſchlicher Erkenntniß ein über fie hinausliegendes Geheimniß behält, 
während ver Myfticismms (Öcheimnigglaube, Hung zum Geheimnißvollen, Glaube an 
die Möglichkeit einer unmittelbaren Bereinigung mit bem göttlihen Weſen ımd das leiden» 
ſchaftliche Streben nad dieſer Bereinigung) die Entartung ber Myſtik, das Krankhafte in 
Hr, das Erkünftelte und Gemachte bezeichnet. Die chriftliche Myſtik ſchließt ſich am bie my⸗ 
filhe Theologie des Dionyſius Areopagita (zu Ende des 5. Jahrh.) an und trat mit Bernhard 
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von Clairvaux, die Einheit mit der Kirchenlehre behauptend, in bewußten Gegenſatz zur 
Scholaſtik. In der Schule von St.⸗Victor (geſtiftet von Wilhelm von Champeaur 1109) 
bilvete fie fid) zur beichaufichen Myſtik ans, deren Grundgedanken in den Sägen: „Auf: 
fteigen zu Gott ift Einkehren in fich felbft", und „Gott wird nur infoweit erkannt, als er 
geliebt wird“ enthalten find. Ihre Hauptvertreter find Hugo (geil. 1141), Ridard 
geit. 1173) un Waltervon St.» Bictor(geft. 1170). Ihm folgte Bonapentura 

1221—73), und Johann Gerſon (1363—1429) verſuchte eine Einigung der Myſtik 
und Scholaftil. Die deutſche Myſtik des Mittelalters, vorbereitet dur Ruprecht von 
Deus, geht.aus von dem Dominikaner Meiſter Edhard; ihre Hauptvertreter ſind 
Zauler und Sufo, ihre höchſte Blüte ift die aus dem Ende des 14. Jahrh. ſtammende 
bentiche Theologie. Tief fpeculativ, hat fie ein praftifches Intereſſe und macht ihre Getan- 
len vielfad) in Predigten dem Volke zugänglich. Gepflegt von ven „Sottesfreunden“ und 
„Drübern des Gemeinfamen Lebens” neigt fein Ruysbroet zur Schwärmerei und wentet 
fid in Thomas a Kempis zu einer tier innigen, ascetiſchen Frömmigkeit. Durch ten 
Gegenſatz gegen die Schelaftit wie durch die Geiftesfreiheit eines eigenen inneren Lebens 
hat die Myſtik vie Reformation mit vorbereiten belfen. ‘Der Bater der deutſchen Myſtik 
iſt Jakob Böhme (ſ. d.); nad ihm ift Smwebenborg (f. d.) zunennen. Die fpätere 
Myſtik der katholifchen Kirche ift nicht ſowohl fpeculativ, als ascetifch und erbaulich. Indem 
bie neuere Theologie das „Chriftus in uns“ bervorhebt, hat fie den wefentlichen Gebanten 
ber Myſtik in fih aufgenommen. Bgl. Helfferih, „Die hriftliche Myſtik in ihrer Ent- 
widelung“ (2 Theile, Hamburg 1842); Lisco, „Die Heilslehre ver Theologie" (Stuttgart 
1857); Görres, „Die riftliche Myſtik“ (A Bde. 1836— 42); Noad, „Die hriftlihe Muftil” 
S Bde., Königsberg 1853); Pfeiffer, „Deutſche Myſtiker des 14. Jahrh.“ (Bo. 1. und 2, 

eipzig 1845—57); Bamberger, „Stimmen aus dem Heiligthum ber chriſtlichen Myſtik“ 
(2 Theile, Stuttgart 1857). 

Mythographen (vom griech. mythos, Wort, Rede, Erzählung, Sage oder Dichtung, 
und graphein, jchreiben) heißen diejenigen, größtentheil® ſpäteren Schriftfteller des claffi- 
chen Altertbums, welche die verfchievenen Sagen und Dichtungen ber Vorzeit meiſt in 
Profa bearbeiteten und zufammenftellten, wie unter ven Griehen Apollodor, Konon, Par: 
thenius, Antoninus Liberali8 und Paläphatus; unter den Römern Hyginus, Yulgentins, 
Lactantius u. A. Die befte Sammlung der griech. M. beforgte Weftermann (Braunſchweig 
1843); bie lateinifchen DM. gaben Munder (2 Bde., Amfterdam 1681) und van Staveren 
(2 Bde, Leyden und Amfterdvam 1712) heraus. 

Mythus und Mythologie, insbefondere ver Sriehen und Römer. Mythus 
(griech. mythos, urfpr. Wort, Rebe, Erzählung) ift im engeren Sinne die Ueberlieferung 
aus vorhiftorifcher Zeit; im modernen wiſſenſchaftlichen Sprachgebrauche eine Erzählung, 
deren Mittelpuntt ein göttliches Wefen ift, und Das in concreter Erzäblungsform auftretende 
Dogma ber Religion der alten Griechen und Rönıer, felbft der mofaifchen und driftlihen 
Religion. Mythologie ift die Willenfchaft ver Mythen, zunächft der griechiſchen und 
römifchen, welche nad) Inhalt und Umfang die reihften und bedeutendften find, dann die 
der andern Völker. Der Urfprung des Mythus ift daher abzuleiten, daß man die Wirkun- 
gen ber Naturfräfte willensbegabten Perſönlichkeiten zufchrieb, welche, je nachbem dieſe Wir- 
ungen dem Menfchen gegenüber freundlich und fegensvoll oder verderblidy, furchtbar und 
zerftörend waren, ald milde und freundliche oder als zürnende und feindliche aufgefaßt wur- 
ven. Weil aber ſowohl die Wirkungen ver Naturkräfte, als auch die fie hervorbringenden 
Perfönlichkeiten weit über Die menfchliche Kraft erhaben waren, fo erfchienen die letzteren als 
Gottheiten, deren Zahl durch die, als unabhängig von einander erfannten Naturkrüfte be- 
dingt war. Da nun der Menſch ſolche ihn überragende Berfönlichkeiten fih nur ald po⸗ 
tenzirte Menſchen denken kann, fo müflen fie zwar einen dem Menfchen analogen Urfprung 
haben und auf menfchliche Weife leben, Banden und leiden, aber zugleich, da fie nit auf- 
bören, fich in der Natur zu manifeftiren, unfterblich fein. Je nad) dem Eintrude, den eine 
Natnrerfheinung auf die Gemüther der Menſchen madte, wurde die Gottheit männlid eder 
weiblich gedacht; die ftärkeren, bewegteren, finfteren Gottheiten waren männliche, die milde: 
ren, ftil wirkenden, empfangenben, weiblihe. Diefe aus der Naturbetradhtung entflantenen 
Mythen, die wir auch phyſiſche nennen können, waren bie älteften, an welche ſich dann 
bie jüngeren, bie ethiſchen Mythen anfchließen. Die auf Naturwahrnehmung geftügten, 
phyſiſchen Mythen haben bei jedem göttlichen Wefen einen feſten Charakterzug ausgeprägt, 
welcher aber zum Charafterbilv ergänzt fein will, da der Menſch, welcher von lebendigen 
Glauben an die göttliche Verfönlichkeit erfüllt ift, fich nicht mit einem unfertigen Bilde ſeines 
Gottes begnügen mag. Daher wird auf Grund ber urfprünglichen Geftaltung fortgebunt 
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und der Charakter jeber Gottheit nach Analogie des primitiven Typus und unter ver Mit- 
wirkung des Berhältnifies, in welchem er g anderen göttlihen Weſen fteht, beftimmter 
ausgeprägt. Daran folgt, daß auch bie Beziehung bes fo vollendeten göttlihen Weſens 
zum Thun und Treiben des Menſchen ſich vervielfältigt, und die phyfifdye Beziehung des 
göttlichen Wefens in den Hintergrund, bie ethifche Beziehung defielben aber in den Vorber- 
grund tritt. Derjenige Gott, welcher nad phyſiſcher Aufiefiung vie ber mächtigſte erfcheint, 
wvird als König ter Götter betrachtet. Indem fich die ethifche Weiterbildung beflelben be» 
mähtigt, muß fie ihn nothwendig mit denjenigen Eigenfchaften ansftatten, welche von einen 
uten wbifchen König gefordert werben, aljo neben Macht nnd Majeſtät mit feſtem Willen, 
ilde, Weisheit, Gerechtigkeit u. |. w. Weiter leitet die geftaltende mythiſche Thätigkeit 
aus dem Weſen viefes Charakters in feinem Verbältniß zu anderen Charakteren Begeben- 
beiten, Erlebniſſe und Conflicte ab, in denen ſich der Charakter ver Gottheit oder eine Seite 
deffelben manifeſtirt. Als endliche und letzte Phaſe dieſer fortarbeitenben, mythiſchen Thä⸗ 
tigleit iſt die vollendete Vermenſchlichung urſprünglich göttlicher Weſen zu bezeichnen, die 
aber erſt dann möglich iſt, wenn die Naturbedentung gegen die ethiſche Entwickelung in den 
dut nd getreten iſt. Die vermenſchlichte Gottheit erhält dann eine nene menſchliche 
nealogie, indem fich ihr gegemüber bie legte Thätigleit des Mythus offenbart, tritt aber 
jomit aus dem Gebiete bes Mythus in das der Sage über, welche auf ihre Weife an das 
vom Mythus Ueberkommene antnüpft und daran fortfpinnt. Als Elemente der griechifchen 
Mythenbildung müſſen noch erwähnt werden die Berührung verfchiedener Stämme Griechen- 
lands und die Aufeinanderfolge verfchievener Eulte, and welcher Die Sagen von Seig 
tungekämpfen einzelner Götter oder der Göttergeſchlechter gegen einander folgen, wie z. B. 
die Sage von dem ſiegreichen Kampfe gegen die Urgötter, die Titanen, durch welchen die 
jängere olympiſche Goͤtterdynaſtie zur —* — gelangte. Ueberſehen wir die griechiſche 
Mythelogie in ihrer ganzen Ausdehnung und nach ihrer inneren Gliederung, fo läßt ſich 
diefelbe in drei große Syſteme eintheilen. Das erftere bilden bie kosmogoniſchen und theo⸗ 
goniihen Mythen, wo das Göttergefchlecht von den erften Principien oder Naturträften ab- 
geleitet wird. Das weite enthält die Göttergeſchichte des pefltinen Eultus und das britte 
die Hervenfagen, worin das griechifche Nationalleben felbft in feinen Beziehungen zu den 
Göttern vargeftellt wird. Als oberſte Gottheit erfcheint Zeus, der Gott des Himmels, 
daher bei den älteren Dichtern der Bligende, der Donnerfrobe, der Wollenſammler genannt; 
er ift ethiſch aufgefaßt der Götterkönig und Götternater mit allen Eigenfchaften eines guten 
Könige. Seine von den Dichtern fo bunt gefhilverten Liebesverhältnifie, die ihn oft in fo 
unwärbigem Lichte erfcheinen laſſen, erklären ſich alle aus urfprünglich phyſiſchen Mythen, 
3. B. der Mythus von Yo (dem Monde), von welcher gejagt wird, daß Zeus fie liebe, weil 
der Mond am Himmel dabinzieht, gleichfam von ihm getragen und nmfangen. Gere (bie 
Erde), Zens’ vechtmäßige Gemahlin, verwandelt dafür die Jo in eine Kuh und gibt ihr den 
tınfendäugigen Argus (die Sterne) zum Wächter; den Argus tödtet Hermes (der Gott des 
Morgengrauens, das die Sterne erbleihen macht) und darauf entweicht Jo aus ihrer Be⸗ 
baufung, d. h. der Mond wird unfichtbar, wenn der Tag kommt. Here (vie Erde) phyſiſch 
aufgefaßt war die Gattin des Zeus, weil Himmel und Erde fich gegenfeitig ergänzen, ethiſch 
ausgebildet die Göttin der Ehe. Bon Zeus allein ftammt ab Ballo 8 Athene, als 
Raturgottheit Die Göttin des Vlies, in ethiſcher Auffaflung die gewaltige Kriegsgöttin und 
bie Göttin der Weisheit; und ebenfo von Here allein Hepbäftos, der Naturgott des 
Erdenfeners, der Bultane, welchen die ethifche Auffaflung zum Gotte der Handwerker und 
Känftler in Metallen ausbilvete. Eine zweite Erdgöttin war Demeter (Mutter Erde), 
mit welcher Zeus die Perſe phone (Proferpina), bie Begetation, hervorbringt. Nach einer 
andern Anſchauung ift Leto, eine dunkle, geheimnißvolle Naturgottheit, die Erpgöttin, 
und als folche die Mutter von Sonne und Mond, Apollon und Artemis. Apollon, bie 
männliche Richtgottheit, bildete ſich ethifch zum Reiniger, Nährer und Heiler der Menſchen 
aus, wurde ald Prophet, als Gott der Muſik und Führer ber Muſen verehrt. Artemis, 
bie weibliche Tichtgöttin, wurde als keuſche Jungfrau aufgefaßt, aus welcher die rafche „und 
friihe Jägerin, fowie daraus wieder die Befchüterin des Wildes wurde. Poſeidon und 
Plnton (Hades), die Brüder des Zeus und Söhne des Kronos, werfen nach dem Mythus 
um die Welt das Loos, webei Poſeidon das Meer, Pluton (Hades) bie Unterwelt erhielt, 
während die Erde allen dreien gemeinfchaftlich blieb. Hades⸗Pluton war auch der Beherr- 
ſcher des Tobtenreiches, fowie der Gott der Bergwerke und des Reichthums. Andere Gott- 
keiten waren Hermes, ver Gott des Mlorgenlichtes, des Beſitzes, des Handels, der Klug⸗ 
beit, zuletzt auch der Götterbote; Dionnfos (Bakchos), der Gott des Weines; Aphro⸗ 
bite, die Göttin der Schönheit und ber Liebe, mit welher Ares, der Gott des Krieges, 
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verehelicht (ober doch von ihr begünſtigt) gedacht wird; Er o s, ber Gott der Liebe; Heſtia, 
bie Göttin des häuslichen Herdes. Einem älteren Mythenkreiſe gehören bie Himmels 
ötter Uranos (Himmel) und Kronos, als Sonnengott Helios, als Mondgättin 
elene, Hekate n. a. m. an. Hierzu kamen noch die rein ethiſchen Perfonificationen 
von Abſtractionen, wie 3. B. die Moiren, Schichkſalsgöttinnen; Nemefis, Ber. 
geltung; Nite, Sieg; Dike, Gerechtigkeit c. Die Mythologie der Römer kennt 
altitalifche, eigentlich römifche Götter, die übernommenen griechiſchen Götter, dann bie nad 
‚niehifcher Auffaffung perfonificirten Abftractionen. Die altitalifgen Götter wurden von 
ben griehifhen ganz verdrängt; bie lehteren behielten in Rom ihre Bedeutung bei und 
wechſelten nur bie Namen, wie 3. DB. aus Zeus, Here, Demeter a. a. Jupiter, Juno, Ce⸗ 
red wurden. 

Die Quellen der Mythologie find die Schrift- und Kunſtwerke der Alten. Am widtig- 
ſten find die älteften Dichter, namentlih Homer, welder bie heroiſche, Heſiod und 
Drpheus, melde die kosmogoniſche und theogonifche Mythologie repräfentiren. Das 
Geſchäft des Sammelns und Syitematifirens der Mythen vollzogen vornehmlich die 2 
graphen und älteren Hiftoriter, und in der Zeit der ſinkenden griedyifhen Bildung die $er 
riegeten und Geographen, welche Tocalfagen und Monnmente mit großem Fleiß und in 
weiter Ausbehnung fammelten und myiythologiſche Cyklen zum Zwede der Literaturſtudien 
und bes Unterrichtes der Jugend bilveten. linter den Hiſtorilern biefer ſpätern Zeit if 
Ephoru8 beſonders wichtig, weil durch ihn die Sagengeſchichte zum erften Abſchnitt ber 
Univerfalgefhichte gemadyt worven iſt. In der fpäteren Literatur ft Dioborven Si- 
ceilien eine Hauptquelle der Mythologie, und einen außerordentlichen Reichthum von Local: 
trabitionen bietet Panfanias dar. Ergänzende Ouellen unferer mythologiſchen Kennt 
niß find Sculpturen,; Bafenbilder, gefchnittene Steine, Münzen x. bgl., indem fie manchen 
neuen Stoff darbieten, Mythen überliefern, welche in fchriftliher Aufzeichnung verloren ger 

angen, oder gar nicht überliefert find, beſonders uber, weil fie die birecteften Zengniſſe ent- 

Iten, während bie fchriftliche Ueberlieferung durch viele Hände ging und oft mur eniftellt 
anf unjere Zeit gelangte. In neuerer Zeit, beſonders feit dem 17. und 18. Jahrh., bat 
man einerfeits die Mythen pragmatifch wie Geſchichte behandelt, andererſeits tie Religion 
der Alten von einfeitigem Standpunkte aus beurtbeilt, indem man in berfelben bald ein 
Borfpiel, bald eine Verzerrung des Chriftentfums fab. Seit dem Unfange bed 19. 
Jahrh. berrichte längere Zeit in der Mythologie durch den Einfluß einer beftimmten 
Richtung der Bhilofophie die Theorie von einem Urvolke im Oriente vor, das eine reine 
Ootteserteuntniß gehabt habe und von dem diefe Urmweisheit durch Prieſter ımter die rehen 
Völker der Erde in Form des Mythos auf allegorifche Weife, alfo in abfichtlih erfundener 
Bilderfprache, andgebreitet worden fei, während bie reine Religion in abftracter Lehre fih 
in den Myſterien erhalten habe. Zn diefer Richtung gehören Fr. Schlegel, Görres, Schel⸗ 
ling, Crenzer und in gewiſſer Bezichung auch deſſen Borgänger Heyne. Dielen läpt ſich 
eine andere Reihe von ungefähr gleichzeitigen Mythologen, wie Voß, Lobeck, ©. Hermann, 
Bnttmann, Welder und. D. Müller entgegenftellen, welche der Gefahr untritifcher Methode 
und unhiftorifcher Borausſetzungen eine ftreng ſichtende Gründlichkeit und befonnene Faſſung 
entgegenfegten und ben vollsthümlihen Urfprung und die vollsthümliche Entiwidelung ber 
grichifhen und römischen Mythologie zur Anerltennung braten. Vgl. Ereuzer, „Sym- 

olit und Mythologie der alten Bölter“ & Bde., 3. Aufl., eivaig und Darmftaht 1886—43); 
3. 9. Voß, „Antiſymbolik“ (2 Bbe., Stuttgart 1824-26); O. Müller, „Prolegomena zu 
einer wiſſenſchaftlichen Mythologie“ (Göttingen 1825); Baur, „Symbolit und Mythologie 
ber Naturreligion des Alterthums“ (3 Bde., Stuttgart 1824); Butimann, „Diytbolegns” 
lee Berlin 1828); Bram, „Griechiſche Götterlchre" (Hamburg und Gotha 1854); 

reller, „Öriechifche Mythologie“ (2. Aufl. von Sauppe, Berlin 1861-62) und „Römifhe 
Mythologie” (Leipzig 1857); Gerhard, „Griechiſche Mythologie" (Berlin 1854—56); 
Belder, Griechiſche Götterlehre* (3 Vde, Göttingen 185762); Peterfen in der „Allge 
meigen Enchtlopäbie* (1. Section, Bd. 83., Leipzig 1865); Stoll, „Die Götter und He 
roen des claffifhen Alterthums“ (2 Bde., 3. Aufl., Leipzig 1867); Seemann, „Die Gltter 
und Herven nebft einer Ueberficht der Eulturflätten und Religionsgebränce der Grieden. 
Eine Borfchule der Kunftmythologie“ (Leipzig 1869); Kurts, „Allgemeine Mytbolegie” 
(ebd. 1869); Dverbed, Griechiſche Kunſtmythologie“ (2 Bde. Leipzig 1871); Werner, 
„Die Religion und die Enlte des vorcriftlihen Heidentbums" (Schaffhaufen 1871). 

‚ Mytilene (jest Metelin, Ruinenftätte in ver Nähe der Stadt Kaftro), im Alierthume 
die größte und wichtigfte Stabt der Infel Les 508 (f. d.) im Aegäiſchen Meere, nahe bet 
Küfte Kleinafiens, mit ſtarken VBefeftiguugen. M. war als Sit griechiſcher Wiſſenſchaft, 
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Kunſt und Literatur und durd die hohe Bildung feiner Bürger, and) ald Geburtsort des 
Alcãns, der Sappho u. U. berühmt. Die Stadt wurde während des Peloponnefifchen 
Krieges (427 v. Chr.) von den Athenern erobert und währen der Mithribatifchen Kriege 
von dem Römer Snlla zerflört. 

Myns, alte Stadt in Karien, Kleinaflen, am fühl. Ufer des Mäander, zum Zonifchen 
Bunde der 12 Stäpte gehörig, aber ſchon zu Strabo'8 Zeiten jo unbedeutend, daß bie Bewoh⸗ 
ner nach Milet (f. d.) auswanderten. M. gehörte zu den Stäbten, welche Artarerres dem 
Themiſtokles ſchenkte. Ihre Ruinenftätte heißt Ballatia oder Palatſcha. 

Myrompceten (Schleimpilze) oder auch Myxogasteres genannt, bilden nach ber 
Gintpetlung nenerer Naturforfcher die 7. Claffe des Protiftenreihs (f. BProtiften). Die 

R. galten früherhin allgemein fir Pflanzen, für echte Pilze (ſ. d.), bis vor ungefähr 12 
Jahren der Botaniker de Bary dur Entbedung ihrer Ontogenie (f. d.) nachwies, daß 
diefelben gänzlih von den Pilzen verfhieden und eher als nievere Thiere zu betrachten 
feien. Obgleich nämlid der reife Fruchtlkörper verfelben eine runbliche, oft mehrere Zoll 
oe, mit feinem Sporenpulver nnd weichen Flocken gefüllte Blafe, wie bei ven bekannten 

oviſten oder Bauchpilzen (f. Brotiften) darftellt, ſo kommen ans ihren Keintörnern 
oder Sporen body nicht Die harakteriftiichen Fadenzellen over Hyphen der echten Pilze her» 
ver, ſondern nadte, mit einer langen Wimper verjebene Zellen, weldye anfangs im Wafler 
in Form von Geißelfhwärmern (ſ. Brot iften) umberfhwimmen, fpäter aber nad) Art der 
Amöben (f. Brotoplaften) auf dem Lande umberkriechen und endlich mit anderen ihrer 
Art zu großen Schleimkörpern oder Plasmodien aufenmenfließen, Aus diefen entitcht 
dann unmittelbar der pin SH Truchtlörper des M. Dieſelben find theils milroflo- 
piſch Hein, theils von anſehnlicher Größe, zum größten: Theil lebhaft gefärbt (gelb, roth, 
violett) und alle dadurch charalterifirt, daß fie bedeutende Mengen von Kalt, theils in 
amorpber, theils in kryſtalliniſcher Form enthalten. Am befannteiten ift das Plasmodium 
von Aerhalium septicum, welches im Sommer als fog. „Lohblüte“ in Form einer ſchön⸗ 
gelben, oft mehrere Fuß breiten und 1 Zoll bis 1 Fuß im Durchmeſſer haltenden, falbenarti« 
gm Schleimmafle netförmig die Lohhanfen und Lohbeete in Gerbereien durchzieht. Mit 
gleihem Hecht oder Unrecht werben die fchleimigen, frei kriechenden Jugendzuſtände dieſer 
M., welche meiftend auf fanlenden Pflanzenftoffen, Baumrinden u. f. w. in feuchten Wäl« 
dern leben, von den Zoologen für Thiere, von ven Botanikern für Pflanzen erflärt. Bol. 
de Bary’8, „Die M.“ (2. Aufl., Keipzig 1864) und „Die M.“ (in Hofmeiſter's Handbuch der 
phyfiologiſchen Botanik; Leipzig 1866, 2. Bb.). 

Mienst. 1) Kreis im ruf. Gouvernement Orel. 2) Kreisftapt mit 13,373 €. 
(Petersb. Kal. 1872), an ver Sufcha gelegen, bat 13 Kirchen und ift ein bedeutender Sta⸗ 
pelplag für Ackerbauprodulte. 


N, im Deutfchen der 14., im Griechiſchen und Lateinifchen der 18. Buchftabe bes Alpha⸗ 
betö, gehört zu den Dentalen und ver Lantclaffe aus, iſt als römiſches Zahlzeichen 
N—-900 nnd N—900,000; als Abkürzung bebentet N in römifchen Infchriften Nomen, 
Numerus, Neutrum n. f. w.; in der Chemie ift N — Nitrogen (Stidftoff); im Handel, 
befonder® im Buchhandel, ift n foviel als netto. Auf franzöſiſchen Münzen bebentet N bie 
Mänzftätte Montpellier. 

Naaman’s Creek, Dorf in New Caſtle Co., Delaware. 

Ranufay, Townſhip in Kendall Eo., Illinois; 918 €. 

Nabatder (in der Bibel Nabajot), ein femitifcher, im Peträiſchen Arabien, feit 308 
vor Chr. herrſchender Stamm, nahm die alten Wohnſitze der Midianiter, Amalekiter und 
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Edomiter ein und verbreitete ſich fpäter nach dem Glüdlichen Arabien. Sie trieben Bich- 
zucht, außgebreiteten Handel mit Gewürzen und Spezereien und waren zahlreih und 
Triegerifch. Ihre Religion war der Sabäismus; ihre Häuptlinge nennen bie Schriftfteller 
ber Witen Könige. Ihr auf freifinnigen Injtitutionen beruhendes Reich wurde unter Tra⸗ 
jan (105 nad) Chr.) zerftört. Der Name N. ift neuerdings durch eine angeblich von ihnen 
ſtammende beventende Fiteratur in weitere Reife gebrungen, insbefondere wurde eine von 
einem Araber im 10. Jahrh. aus nabatäifhen Originalen überfegte „Aderbaufunde” bes 
rühmt. Renan zweifelte die Echtheit dieſer Schriften an, auch hat Gutſchmid in der „Zeit 
fhrift der Deutſchen Morgenländifhen Geſellſchaft“ (Jahrg. 1862) die Fälſchung unzweis 
beutig nachgewieſen. 

Rabel (Umbilicus) heißt die Bernarbung ber durch die abgeftoßene Nabelfchnur entftan- 
denen Wunde, welche eine Bertiefung in der mittleren Bauchgegend des Menfchen kiltet. 
Die erfte Ernährung des Embryo geſchieht durch das Nabelbläschen , welches in ber 
Mitte res Embryo auffigt und ſich in dieſem felbft fortiett; ihm entipricht eine Definung 
in der Weißen Linie, ver Nabelring. Beide verfhwinden mit dem Ente bes tritten 
Monates, und an derfelben Stelle entiteht ver Nabelftrang, der im Mutterfuchen 
endet und fo die Verbindung zwifhen Mutter und Kind vermittelt. Derfelbe ift beim aus⸗ 
gewachſenen Fötus etwa einen Singer did, 18—20 Zoll lang und befteht aus der Na» 
beiftrangfheide, einer Fortſetzung ter Eihäute, welche mit einer farblofen ©allerte 
(Aobartonfchen Sul) angefüllt ift, in welcher Die Nabelgefäne (2 Arterien und eine 

ene) verlaufen. Die Nabelvene führt das mütterlihe Blut vom Mutterkuchen zum 
Embryo, geht vom Nabel theild zur Xeber, theils zu ven großen Benenftämmen, durch melde 
das Blut durd den ganzen Körper geführt wird, um durch die Nabelarterie wierer zum 
Mutterkuchen zurüdzutehren. Nah der Geburt hört der Blutunilauf durch vie Nabelges 
fäße auf, und die Nabelihnur wird 1—2 Zoll vom N. des Nengeborenen unterbunden uud 
abgeſchnitten; der Reſt vertrodnet allmälig und fällt etwa am 6. Tage ab. Ebenſo ver⸗ 
wandeln fi die num nicht mehr thätigen, im Innern des Körpers — 28 Städe der 
Nabelgefäge in bandartige Stränge, verkürzen fih und ziehen ſomit den N. in vie Tiefe, 
Wwoburd) die äußere Nabelvertiefung entfteht, melde, je fetter die Berfon, deſto deut⸗ 
licher ſichtbar ift. Iſt der Nabelring nicht gefchlofien, fo treten bie Eingeweibe heraus, 
woburd) ein Nabelbruc entfteht, welcher, wenn er angeboren ift, bei Kindern leicht zur 
Heilung gebracht werben Tann, während er, erworben, nur buch Aufbinden eines feften 
Körpers vor Vergrößerung zu [hüten und eine Ausſicht auf Heilung ſehr gering if. 

Rabelſchneden (Naticae), eine mehr als 100 lebende und gegen 200 foffile Arten zählente 
Bauchfüßergattung, welche im Meer leben, wo fie unmeit der Küfte ſich in ten Sand ein- 
graben, nidt ſchwimmen können und fi) meift von thieriſchen Stoffen nähren, indem fie 

eisrunde Löcher in die Schalen anderer Thiere bohren und biefe ausſaugen. Sie befigen 
einen ziemlich großen Fuß und ein kugeliges, ovales oder plattgeprüdtes Gehänſe. 


Nablus oder Nabulus, Hauptitant eines Lima in Paläſtina, zum türliſchen 
Gjalet Said gehörig, das Sichem der Bibel und das fpätere Flavia Nenpolis, im engen 
Jakobsthale, am Abhange des Berges Garizim gelegen ; bat 12,000 E., meift Mehammetaner, 
900 Ehriften, 150 Samaritaner und 200 Fuden. In der reich bewäflerten Umgebung liegen 
ausgedehnte Dbft- und Gemüfegärten. Die Stadt mit ihren Minarets und weißen Hänfer- 
fuppeln Liegt malerifh inmitten einer üppigen Vegetation und ift eine ber klühentften 
Städte Paläſtinas, Sit eines Paſchas, hat 5 Mofcheen, mehrere Synagogen, eine griedi- 
[de Kirche nebft Klofter, und anfehnlihe Privatgebäude. In ver Stadt befinten fid die 

tuinen der 1167 gebauten Paſſions⸗ oder Auferftehungstirhe. Am 4. April 1856 fand 
Ei ein Aufitand der Mohammedaner gegen die Chriften ftatt. In der Nähe liegt der 
akobsbrunnen, Joſeph's Grab und das Dorf Sebaftijch (das alte Samaria). 


Nabob (eigentlih Nuwwäb, d. i. Abgeordneter) hieß im Reiche des oſtindiſchen Groß⸗ 
mogul® der den Stadthaltern der großen Landſchaften untergeordnete Adminifſtrator einer 
Provinz, welcher auch bie Truppen befehligte; nad; dem Falle des Großmogulſchen Reiches 
diejenigen indifhen Häuptlinge, welde fich den Englänvern als Vafallen unterwarfen, in 
Europa und namentlih in England Jever, der in Oſtindien rei) geworben ift und in 
orientalifhem Lurus fchwelgt. Ä 

Rabonafjer, ein babyloniſcher König, der 747—733 vor Chr. regierte und mit tem 
Ptolemäns eine nene era (f. d.), bie Wera des N. (anfangend mit bem 26. Februer 
747) beginnt. Diefelbe war die von bem Gelehrten des Alerandrinifhen Mufeums ange 
wendete Zeitrechnung, zu been Gebrauch der fog. “Canon Ptolemaei” Anlaß gab, ven fie 
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bei ihren Aufzeichnungen zu Grunde legten. Das Nabonaſſariſche Fahr ift das 
bewegliche Sonnenjahr von 365 Tagen. 

Radahmung (Smitation) in der Kunft. Die Trage, ob die Kunft eine reine N. der 
Katur jei, over ob ihr Wefen vielmehr in der Jpealifirung der Natur liege, ift oftmals 
erörtert worden, wohl aber mit überwiegender Neigung das Letztere gelten zu lafjen. In 
uenerer Zeit freilich hat fich die bildende Kunſt infolge der Zerfahrenheit unferer Zuftände, 
genöthigt gefehen, dem Ideale zumeift zu entfagen, und fich mit der reinen Nachahmung zu 
begnügen, wie das ein Blid in unfere Ansftclungen zur Genüge darthut, in denen Daum 
in jeidenen Kleidern, Frucht und Binmenftüde, Anfichten u. |. w. faft Das ganze Feld ein- 
nehmen. Aud bat in England vie Schule der fog. „Prae-Rapbaeliten” reine Naturnach⸗ 
ahmung zum Princip erhoben. 

Rahdrnd, im rechtlichen. Sinne ift pie unbefugte Vervielfältigung einer Schrift ober eines 
Runitwertes auf mechanifchen Wege, mit Verlegung des daran beitehenden ausſchließlichen 
Dervielfältigungsrehts. Der unbefugte Aborud einer Schrift oder eines Kunſtwerkes 
gilt als N., ohne Unterfchieb;”ob das Wert bereitö von dem Urheber oder einem anderen Bes 
rechtigien- vexöfferffüht war, fo daß ein rechtlicher Unterfchied zwifchen dem N. bereitd ges 
vrudter unb dem Abdruck noch ungedruckter Schriften nicht befteht. Nicht jeder unbefugte 
Worud ijt ein N. im rechtlihen Sinne. Wenn 3. B. dur die Bekanntmachung eines 
amtlichen Actenftüdes das Amtsgeheimniß verlegt, oder durch Die unbefugte Veröffentlichung 
eines Privatbriefes eine Ehrenträntung verübt wird, fo fallen dieſe Rechtsverletzungen nicht 
unter bie ategorie des Nachdruckes. Zum Begriffe peflelben ift vielmehr erforverlich, daß 
an dem unbefugt vervielfältigten Werte ein geiftige® Eigenthum beftebt, welches durch dieſe 
unbefugte Handlung verlegt wird. Es ift gleichgültig, ob durch ven N. Das geiltige Eigen- 
thum des Autors, oder das davon abgeleitete Bervielfältigungsrecht des Verlegers gekränkt 
wird. Es kann daher aid) von dem Autor ein N. zum Nachtheil des Verlegers begangen 
werden, wenn er vor der Beendigung bes übertragenen Verlagsrechtes das Werk unbefugt 
anderweitig vervielfältigen läßt. Ebenſo begeht ver Verleger einen N. zum Nachtheile des 
Antors, wenn er dad Werk in mehreren Auflagen, oder in einer größeren Anzahl, als bedun⸗ 
gen war, veröffentlicht. N. ift ferner, wenn ein Gefangverein tie einzelnen Singftinmen 
ber Partitur zum eignen Gebrauche, aber dennoch zum Nachtbeile des Verlegers durch Ueber» 
brud veröffentlichen läßt, oder wenn erden Text einer Kantate u. f. w. zur Benutzung für bie 
Dane bei Fi öffentlichen Aufführung druden und etwa zu einem wohlthätigen Zwecke 
verfaufen läßt. \ 

Der N. febt eine Reproduction des fremden Geiftesprobuctes nach feinem wejentlichen In⸗ 
halte voraus. Die Feitftellung einer folden Wiederholung des freniden Wertes nach ſei⸗ 
nem wejentlihen Inhalte macht in Verbindung mit der mechanischen Vervielfältigung ben 
objectiven Thatbeſtand des Nachdruckes aus. Bei der Beurtbeilung dieſer frage gilt 
gleich, ob der Nachdrucker fein Wert für ein Original oder für eine rechtmäßige Wieder- 
holung des wirklichen Driginal® ansgibt. Die Reproduction muß in einer mechaniſchen 
Vervielfältigung des Werkes beftehen, welcher bei pramatifchen und muſikaliſchen Werten bie 
unbefugte öffentliche Aufführung gleichfteht. Jede andere Reproduction fällt nicht unter 
das Verbot des Nahdruds, aud) wenn fie unbefugt ift; fo ift es 5. B. kein N., wenn Ge⸗ 
bihte und Mufilalien abgejhrieben, Bilder copirt over abgezeichnet werben. Ebenſowenig 
wird gegen das Verbot ber Sffentlihen Aufführung verftoßen, wenn Dramen öffentlich vor» 
gelefen werden. Der N. gehört zu den Privatvergehen und begründet eine Verpflichtun 
auf Schadenerfat. Neben diefen civilgerichtlichen Folgen zieht ver N. eine Geldſtrafe nad 
Ah, die nach vielen Geſetzgebungen lediglich eine Brivasftrofe ift. Nach den deutſchen Geſetz⸗ 
gebungen und dem franzöſiſchen Rechte wird dagegen der N. gleichzeitig als ein öffentliches Ver⸗ 
gehen behandelt. Die Verfolgung des Nachdrucds geſchieht nicht im Wege der Civilklage fon» 
dern des Strafproceffes, doch wird die Unterfuchung nur anf Antrag des Berlebten einges 
leitet. Die Keprobuction des Werkes befteht entweder in ber unveränderten Wiedergabe 
des ganzen Werkes oder nur eines Theiles deſſelben, ober fie änßert fih in ber Form ber 
Umänderung ded Driginals; man unterfiheidet daher ven totalen von tem particlen N. 
Auch diefer letztere FAN nach den’meiften Geſetzgebungen unter dag Nachdruckgeſetz. Die 


venze zwifchen erlaubter Benntung fremder geiftiger Probuction und dem partiellen N. wird 


theils durch dem Umfang der Entlehnung, theils durch den Zweck derſelben, theils endlich 
durch den Einfluß gegeben, welchen die theilweiſe Reprodnction auf die vermögensrechtliche 
Nutzun bes Originals ausübt. Es wird nicht als partieller N. behandelt, wenn Bruchſtücke 
einer Gedichtſammlung z. B. in einer Literaturgeſchichte oder einem Schulbuche abgedruckt 
werden, dagegen aber, wenn. Jemand Erläuterungen ober Anmerkungen zu einem fremden 
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Werke in Berbindnng mit dem Werke ſelbſt herausgibt. Für die unbefngte Nachbildung von 
Runftwerfen gilt im Allgemeinen daſſelbe, wie für ven R. Bei ven Kunftwerten if faft ohne Aus- 
nahme eine, wenn auch noch fo untergeorbnete künftlerifche Thätigkeit ſeitens des Nachdruckers 
erforverlid. Bon ber ganz unvermittelten Reproduction eines Kunſtwerkes laun nur im ben 
feltenften Fällen, z. B. bei ver photographifchen Vervielfältigung vie Rebe fein. Dennod gilt 
auch die Vervielfältigung von Kunftwerten in veränderter Geftalt als N., fo daß ber Kupferſtich 
nad) einem Gemälde, ver Stahlftich nach einer Lithographie, oder die photographiſche Eopie 
eines Bildes ohne Erlaubniß des rechtmäßigen Eigenthümers als eine Vervielfältigung im 
Sinne des Geſetzes zu betrachten ift. Bezüglich der nicht autorifirten Ueberſetzungen (ſ. d.) 
herrſcht Meinungsverſfchiedenheit, ob diefelben unter den Begriff des Nachdrudes fallen. 
Im Allgemeinen wird die Frage im Brincip bejaht. Das internationale Recht bat das 
ansichliepliche Hecht ver Ueberſetzung mit großen Beſchränkungen zur Geltung erhoben, wie 
i: B. in den von Preußen und den deutſchen Staaten mit Großbritannien, Frankreich und 

ngland abgefchloffenen Staatöverträgen. Der N. der Bücher wurbe zum erften Dale 
anf dem Wege der Geſetzgebung durch Sachſen (1686 und 1773) unterjagt, dieſem felgte 
England (1710), Frankreich (1792), Breußen (1794). Die in Artikel 18 der Bundesacte 
von 1815 für das gefammte Deutichland in Anefiht genommenen gleichen Beftinmmngen, 
wurden erſt durch die Bundesbeſchlüſſe vom 9. November 1837 und 19. Juni 1845 er 
fült. Der erfte Vertrag gegen R. zwiſchen Deutſchen Staaten und dem Auslande iſt der 
zwifchen England und Preußen am 13. Mai 1846 gefchlofiene. Dieſem folgte der Zuſatz⸗ 
vertrag vom 14. Juni 1855, welchem zugleih Sachſen und verfchievene andere beutide 
Staaten beitraten. Seit Beginn ber 50er Jahre war es befonderd Frankreich, welches ſich 
um das Auftanbefommen von internationalen Verträgen zur Sicherung bes literariihen 
Eigentbums bemühte; fo ſchloß es 1851 Verträge nıit England und Hannover, 1852 mit 
Belgien, wo der Nachdruck franzöftfcher Werte geblüht hatte, und 1856 mit Sachſen ab. As 
—* zu dem am 2. Aug. 1864 zwiſchen dem Zollverband und Frankreich abgeſchloſſenen 

andelsvertrage, wurde eine, das literariſche Eigenthum betreffende Reihe von Artileln 
aufgenommen, denen auch bie meiſten anderen dentſchen Staaten beitraten. Die Ratifi⸗ 
cation des Vertrages erfolgte am 5. Mai 1865. Preußen mit Belgien, und Frankreich mit 
Deftreih fchloffen gleiche Verträge 1863 und 1866, ber NRorbbeutiche Bund mit Italien 
und der Schweiz 1869. Der Schuß gegen N. wird nad) deutſchen Gefeben für die Lebenb⸗ 
bauer des Urhebers und 30 Jahre nad defien Tode (bei mehreren Miturhebern nach dem 
Tode bed Zulegtlebenden) gewährt. 

In den Ber. Staaten gelten für vie Benrtheilung des Nachdruckes und feine Beſtra⸗ 
fung im Allgemeinen viefelben Grundſätze, wie die vorftebend erörterten. Sie find niebers 
gelegt in den “Copyright Laws of the United States as Revised, Consolidated and 
Amended by Act of Congress, Approved July 8th. 1870”. Dagegen haben bie Ber. 
Staaten noch keinerlei internationalen Bertrag zum Schute des Titerarifchen Eigenthums 
gefätofien, fo daß jedes in den Ber. Staaten veröffentlichte Originalwert in jebem anderen 

ande, und jedes dort erfhienene Originalwerk in den Ber. Staaten geprudt werben barf, 
ohne daß dieſe Reproductionen im gefeglihen Sinne ald N. gelten Dürfen. 

An Anregung ſeitens der europätihen Intereflenten zum Abſchluſſe eines internationalen 
Bertrags mit den Ber. Staaten zum Schupe bes literarifchen Eigenthums hat es nicht ge 
fehlt. In neuerer Zeit find von dahin zielenden Bemühungen hervorzuheben, die Eingabe, 
welche ver Berliner Schriftfteller-Berein im Beginne des Jahres 1869 an Präfttent Grant 
richtete, deren Zwed in dem Satze gipfelte: „ber Präfivent möge dem hohen Eongrefie zu 
Waſhington ein Geſetz zum Schutze des geiftigen Eigenthume für Die Hervorbringung 
aller Länder vorlegen“. Diefem Schritte folgte im Beginne 1872 ein anderer feiten 
hervorragender englifher Schriftfteller, wie Herbert Spencer, 3. St. Mil, H. ©. Lewes, 
3. U. Froude, Th. Earlyle u. A., der vielleicht Erfolg haben wird. Jedenfalls hat das 
betreffende Memoire der engliſchen Schriftſteller die Frage von Neuem in Fluß gebracht 
und in den Ber. Staaten eine lebhafte Discuſſion über die Opportunität eines internatto- 
nalen Nahdrudvertrages wachgerufen. Ein Theil er öffentlihen Stimme (die Buchhaͤnd⸗ 
ler) ift gegen einen ſoichen Vertrag, ein anberer (bie Schriftfieller), dafür. Die Frage wird 
vermuthlich noch einige Zeit eine offene bfeiben, da wiberftreitende Intereſſen bei ihrer Lö⸗ 
fung betheifigt find. Die Literatur über ven Nachdrud ift eine ziemlich umfangreiche. Bon 
bentfchen Schriften find hervorzuheben: 3. Jolly, „Die Lehre vom Nachdruck“ (Heivelberg 
1852): M. Kriebländer, „Der einheimifhe und anslänbifhe Rechtsſchutz gegen Nacdrud 
und Nachbildung“ (Leipzig 1857); 2. E. Heydemann u. DO. Dambach, „Die preußiſche 
Nachdrudgeſetzgebung“ (Berlin 1863); F. Erhard, „Der Nachdruck deutſcher Schriften m 
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den Ber. Staaten und feine Gegner” (New Hort 1867); E. Steiger, „Das Copyright- 
Law ber Ber. Staaten” (New York 1870). Dieſen ſchließt fich eine reiche Literatur über 
geiftiges Eigenthum, Verlagsrecht und Special-Gefeßgebung an, in der die Nachdrucksfrage 
erörtert it; die Schriften von Mandry, Kloftermann, Wächter, Eiſenlohr, Dambach, Kühne, 
Koch find die wichtigften. Bon englifcher Literatur ift zu nennen: ©. P. Curtis, “A Treat- 
ise on the Law of Copyright” (Xonvon 1847); Burte, ‘The Law of International Copy- 
right” (London 1852). 

Radfolge Ehrift wird in der hriftlihen Myſtik des 15. Jahrh. das gottiunige und 


werfthätige Chriſtenthum genannt, welches im Gegenfat gegen den Scholafticiömas und 


die änßere Werkheiligfeit und mönchiſche Afcefe als das Weſen der wahren Frömmigkeit 
dezeihnet wurde, Das berühmte Bud „Bon der N. Chr.” (De imitatione Christi), 
ie 1415 verbreitet und in-faft alle Sprachen Europa’s überfegt, rührt wahrfcheinlich von 


homas a Kempis (f. d.) ber, wiewohl Andere Gerfon, den heil. Bernhard, Joh. 


Serfen (Geſſen oder Gefen) als Autor dafür annehmen. Auch für Proteftanten wurbe das 
Buch mehrfach bearbeitet (n. A. von Krehl, Leipzig 1846). 

Nachgeboren (Tat. Pech 1) Nach dem Tode des Vaters geboren. 2) Im Ges 
genfage zu dem Erftgebornen die ſpäter Gebornen. Die Rachgebornen der vegierenben Bas 
milien haben nur ein entfernte Recht auf die Erbfolge; beim englifhen Adel erben fie 
weber das Beſitzthum, noch den Titel und die Würden bes Vaters, daher auch nicht. den 
Adels⸗, fondern nur den Famjliennamen vefjelben, es fei denn, daß ber Bater mehrere Adels⸗ 
titel befeifen hätte. 

RKachgeburt, ſ. Geburt. 

RKachhut, Ka htrab Fa arriere-garde, engl. rear-guard) bezeichnet in ber Kriegs- 
wiſſenſchaft, fowie in dem Heerweſen überhaupt, biejenige Lruppenabtbeitung, welder bie 
Aufgabe zugetheilt if, den Rüden größerer Truppenkoͤrper vor feindlichen Ueberfällen zu 
fihern. Die N. ift von beſonderer Wichtigkeit bei Rückmärſchen, und nach einem verlore- 
nen —328* hängt oft von ihr allein die noch mögliche Rettung des Ganzen ab. Die Zu⸗ 
ammenſetzung der N. oder Arriöregarde befteht aus allen Waffengattungen. In Ebenen 
iſt vorgglich die Reiterei am Plate; von der Infanterie muß bänfig, wo das Terrain Vor⸗ 
theile bietet, um den Feind aufzuhalten, Stellung genommen und jede Gelegenheit zu kur⸗ 
jen Dffenfivftößen benutst werden. Die Führung der NR. ift eine äußerſt Ichwierige und 
tingt felbft dem intelligenteften Feldherrn felten glänzende Korbeeren. Beifpiele rühm⸗ 
liher Arrieregardengefechte gaben: der Markgraf von Baden nach der Schlacht bei Wimpfen 
(1622) mit der fog. Weißen Garbe (400 Bürger and Pforzheim); ver General Stange, 
welcher 1645 Baner’s Rüdzug von Regensburg nad) Böhmen deckte; Oberftlientenant Ches 
vardin, der 1794 Kleber’8 Rückmarſch aus der Bendse ſchützte, ſodann die Divifion Clapa⸗ 
rede an der Berefina (1812) während des denfwürbigen Abzuges Napoleon’s von Moskan. 
Auch im Amerifanifchen Bürgerfriege zeichnete fich Oberft Blenter, welcher Die Nachhut ber 
Bundesarmee am Bull Run (18. Juli 1861) befehligte, fowie General Sigel aus, welcher 
bie Arriöregarbe beim Rüdzuge von Springfield auf Rolla (19. Aug. 1861) commanbirte. 
Beide Führer wurden infolge der bei dieſen Operationen bewiefenen Umficht und ‘Tapferkeit 
p Brigadegenerälen der Freiwilligenarmee ernannt. Ferner iſt der geordnete Rückzug des 

Derifgen General® von der Tann von Orleans nad Toury am 9. November 1870 denk⸗ 
würdig. | 

Rachimow, Baul Stepano witſch, ruffifcher Admiral, geb. 1803 im Gouvernes 
ment Smolensk, zeichnete fi) in der Seefchladht von Navarin (20. Okt. 1827) aus, ebenfo 
1845 in Schwarzen Meere, indem er dem von den Bergvölkern angegriffenen Fort Golo- 
win zu Hilfe eilte und mit feiner Schiffsmannſchaft den Feind vertrieb, wofür er zum Con⸗ 
freadmiral ernannt wurde. Seit 1852 Viceadmiral, ſchlug er amı 30. Nov. 1853 ein türs 
liſches Geſchwader in ver Seeſchlacht vor Sinope, nahm an ver Vertheidigung Sewaftopol’8 
rühmlichen Antheil, wurde 1855 Admiral, aber am 10. Juli vefjelben Jahres tödlich ver⸗ 
wundet und, ftarb nach 36 Stunden. 

.Kachitſchewan, Stadt im rufl. Gouvernement JZelaterinofflamw, am Don gelegen,. 
iſt eine 1740 gegründete, meift von Armeniern bewohnte Handels- und Fabrikftabt mit 5856 
€. — Kal. 1872), welche namentlich Baumwolle und Leder fabriciren. 

Kachlaßvertrag heißt in Deutſchland der Vertrag eines zahlungsunfähigen Schuldners 
mit ſeinen Gläubigern über einen Nachlaß an ihren Forderungen zu dem Zwecke, um einen 

evorſtehenden Concurs abzuwenden. 

RKachod, Stadt im Kreiſe Röniggrän, Böhmen, an der Metau und in der Nähe der von 
doſephſtadi Aber Skalitz nach Norden führenden Eifenbahn gelegen, hat 3137 €. (1869), eine 


P_ 
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Dechanteilirche, Synagoge, Haupt⸗ und Unterrealſchule und treibt ſtarke Leinweberei. Hi— 
ſtoriſch denkwürdig iſt N. durch die Schlacht am 27. Juni 1866, in welcher die Oeſtreicher 
vom 5. preuß. Armeecorps unter Steinmetz geſchlagen wurden. Auf dem Plateau von 
Wpfolow, in der Nähe der Stadt, fand das bedeutendſte Reitergefecht des ganzen Krieges 
ftatt. Die Deftreicher verloren 227 Dfficiere und 7145 Mann (davon ein Drittel Ge 
fangene); ben Preußen, welche 7 Gefüge, 1 Fahne und 2 Standarten genommen hatten, 
toftete der Tag nur 59 Dfficiere und 1061 Mann. 

Nadipiel, ein Heines, meift einactiges Bühnenftüd, welches beftimmt ift nach dem Schluſſe 
größerer Aufführungen gegeben zu werben; dann auch ber Schlußact eines größeren Stüdes, 
welcher, in ver Regel mit einem charalteriftifchen Zitel verfehen, das endliche Edidfal ver 
Hanptperfouen in fpäterer Zeit vor Augen führt, . 

Nacht. 1) Der Zeitraum von dem fcheinbaren Untergange der Sonne bis zu ihrem 
MWiederaufgange. Die Dauer biefes Zeitraumes richtet fich nach den Jahreszeiten und nad 
ber Rage des Ortes auf der Erboberfläche. Unter dem Aequator herricht beftändige Tag: und 
Nachgleiche; zwifchen ven Polen und dem Aequator verurſacht bie Schiefe der &fliptif eine 
ungleihe Dauer der Tage und Nächte, und nur zweimal im Jahre (21. März und 21. Eept.) 
tritt Tag- und Nachtgleiche ein (fe. YNequinoctium). Die kürzeſte und Jängfte N. fült 
in bie Zeit der Sonnenwende (21. Juni und 21. Dezember). Die Dauer ber —**— wird 
um fo ungleicher, je näher ein Ort ben Polen zu liegt. Unter den Polen ſelbſt herrſcht 
eine Nacht von einem halben Jahr, am Nordpole von der Herbft« bis zur Frühlingsnacht⸗ 
gleiche, am Sübpole von der Frühlings- bis zur Herbſtnachtgleiche dauernd. 2) In ter 

ythologie der Alten ift vie Nacht (griech. nyx, lat. nox) eine Tochter des Chaos und 
Schwefter des Ereboß, mit dem fie den heitern Tag und ben Xether erzeugt. Aus fih 
felöft bringt fie Die ververblichen Wefen der Finſterniß, das unglüdlihe Todesgeſchick, ben 
Zabel, Jammer, Trug, das Alter hervor, aber als freundliche Gottheit ben Schlaf und das 
Heer der Träume. Die am Rande ver Erde wohnenden Hesperiden werben als ihre Töchter 
genannt. Sie wirb bald geflügelt, bald auf einem von 2 oder 4 ſchwarzen Pferden gezege- 
nen Wagen, in einem ſchwarzen, mit Sternen befäeten Gewande abgebilvet. 3) Heilige 
N. hieß in der alten Kirche, die N. vor Weihnachten, Oftern und Pfingften, melde tie 
Chriſten der erften Jahrhunderte fingend und betend durchwachten. 

Rachteule (Chordeiles Virginianus, engl. Night- Hawk), eine gu Familie der 
Biegenmelter (Capriml idaez engl. Goatsuckers) gehörige und in Amerila von ten 
arktiſchen Regionen bis Weſtindien jehr verbreitete Bogelart, gehört zu den Wanbervögeln 
und befucht im Sommer ven hohen Norden. Die N. ıft ungefähr 9 Zoll lang und bat eine 
Flügelſpannung von 23 Zoll; der Schwanz ift leicht gegabelt, die Hauptfarke kraun und 
ſtark mit Weiß durchſetzt; an ver Kehle befittt fie ein dem Buchſtaben V ähnliches, weißes 
Beihen. Die N. nährt fi) von Infelten, bie fle gewöhnlic kurz vor Sonnenuntergang 
und vor der Morgenpämmerung im Fluge fängt, wobei fie oft einen fcharfen, ungetultigen 
Schrei ausftößt, woher fie auch ven Namen Biramidig erhalten hat. Ihre Bewegun⸗ 
gen in ber Luft find äußerft ſchnell und ſchön, aud) bringt fie während des ſenkrechten Her- 
abfteigen® aus der Luft einen fonderbaren, dumpf Hingenden Ton hervor, wie wenn man in 
das Spundloch eines Falles bläft. 

Nachtfalter (Nocturna), eine zu ben Schmetterlingen (f. d.) gehörige, an Gattungen 
reiche Inſektenart, welche den Tag über verftedt figen, zur Nachtzeit ausfliegen und durch 
‚boppelt gefämmte, geterbte oder borftenförmige Fühler und dachige oder wagrechte Flügel 
audgezeichnet find. Hierher gehören die Bamilien ber Spinner (Bombyeidae), welche 
ſich in einem Geſpinnſt verpuppen und einen faſt gleich dicken, am Ende abgerundeien Hin⸗ 
terleib beſitzen; der Eulenfalter (Noctuada) mit kegelförmig zugeſpitztem, zuweilen ge⸗ 
bartetem Hinterleib und kleinem, buſchig⸗eulenförmigem Kopſe; ver Spanner (Phalae- 
nida) mit mehr geſtrecktem Hinterleib und kleinem Kopfe; die Raupen kriechen ſpannend. 
Alle NR. find mehr oder weniger, jedoch nur im Raupenzuſtande, ſchädlich, nur die Seiden⸗ 
raupe (Bowbyx Mori) bringt bedeutenden Nuten. Die Schäblichkeit hängt vorzugsweile 
von ihrer geringeren ober flärteren Vermehrung, ihrer Nahrung (ob fie fi 3. B. in's Holz 
bohren und nügliche Pflanzen freffen) und von der Jahreszeit ab, da die beim Ausſchlagen 
ber Pflanzen im Frühjahr erfcheinenden und das junge Laub frefiennen Raupen empfind- 
licher {haben als die im Herbft Iebenven. 

—— ſ. Aequinoctium. 

Nachtigal, Suftan, deutſcher Afrikareiſender, geb. am 23. Febr. 1834 zu Eichſtedt im 
Kreife Stendal, promovirte 1857 in Berlin als Doctor der Medicin, ließ ſich 1869 ald 
praktifher Arzt in Köln nieber, ging 1860 eines Lungenleidens wegen nad) Afrika, wandte 
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fi dort zuerft nach Algerien, 1863 nach Tunis, wo er fi als freiwilliger Arzt im Feldzuge 
gegen die aufjtändifhen Stämme auszeichnete und daun als zweiter Arzt des Bei von Tu⸗ 
nis angeftellt wurde. 1869 trat er, von Tripolis aus, eine Reife zum Sultan Omar von 
Bornu an, um biefem Gefchente des Königs von Preußen zu überbringen, hatte in Feſan 
einen längern Aufenthalt, den er dazu benugte, um einen Abſtecher nad) dem verher von feis 
nem Europäer befuchten Lande ver Tebu, Tibefti oder Teda⸗tu zu machen, worüber er Be⸗ 
rihte in Petermann’d „Mittheilungen”, im „Globus“ und andern geographifchen Zeitſchrif⸗ 
ten veröffentlichte. 1870 brach er von Feſan auf und langte im Juli d. 3. glücklich in ber 
Hauptſtadt an. Da um bie Zeit der Weg durch die Wüfte durch nomabifirende Räuber 
unfiher gemacht war, fo fehlten bis Mitte 1872 alle Nachrichten über N. 

MNachtigall (Sylvie Luseinia, Curruca Luseinia), eine die äftlihe Hemifphäre bewoh⸗ 
nende, zur Gattung Sänger (Sylvia) gehörige VBogelart, ausgezeichnet durch den bis Ende 
Juli ————— herrlichen Geſang (Schlag) des Männchens. Die N. iſt von der Größe 
eines Sperlings, ihr Gefieder auf dem Rücken bunkelrothhraun, am Bauche bellgran, 
am Schwanze rothbraun; der Schnabel ift dunkelbraun, die Füße find fleijchroth, 
die Augen braun, hroß und lebhaft. Sie ift ein Zugvogel, erfcheint in Deutichland z. B. 
gegen Mitte oder Ende April, baut ihr Neft in niebrigen Büſchen nahe an der Erbe, in 
weldhes das Weibchen 4—6 grünlih-braungrane Eier legt. Die N. nährt fih hauptſäch⸗ 
ih von Infeltenlarven, Buppen und Beeren und fingt am fleißigften und ftärkiten bei Ta— 
gesanbruch und einbrehender Dämmerung, am Khönften des Nachts, wenn das Weibchen 
brätet, Man unterfcheidet gewöhnlich ven Sproffer oder die Große N. (8. Philo- 
mela), in Mitteleuropa einbeimifch, und vie Heinere Gemeine R., bei welcher die zweite 
Schwingfeder kürzer als die glei ange dritte und vierte if. Der Sproſſer fingt noch 
lauter aber weniger angenehm als die Gemeine N. 

Nachtkerze, |. Oenothera. 
Nachtmahlsbulle, f. In coena domini. 


Nachtreiher (Nycticorax, engl. Night-Heron), eine zu ven Ardeidae (f. Reiher) ger 
hörige VBogelgattung, welche ihrer Geftalt nad zwilchen den Rohrdommeln und Reihern 
fteht, mit kürzerem und dickerem Schnabel als beide und kürzeren Beinen als letztere. Die 
in Nordamerika verbreitetfte Art, welche, feltener jevoch, auch im wärmeren Europa, Aſien 
und Afrika vorkommt, ift ver Gemeine N. (N. Gardeni)„ ein Zugvogel, von der Spite 
des Schnabel® bi8 zum Schwanzende 2 F. lang, wiegt ziemlich ſchwer, hat ein weiches, aſch⸗ 
graues Gefieder, welches am Naden und Kopfe in Schwarz, an der Bruft und am Unterleib 
aber in Weiß übergeht. Der Rüden des Kopfes ift mit brei fehr langen, weißen Federn 
geſchmückt, welche weit am Halfe herabbängen. Das Neft baut ver N. auf Bäumen und 
ie in Gefellihaft. Der N. geht vorzugsweile in der Dämmerung oder zur Nachtzeit auf 

ahrung aus, nährt fich von Fiſchen, Fröfchen und anderen Waflertbieren, fteht niemals 
regungslos da, wie die Reiher, fondern fpaziert an ben Rändern von Sümpfen, Zeichen 
nnd Flüſſen auf und ab, nad) Bente fpäbenn. Der NR. kommt auch in Afrika und Auftra- 


lien vor. 
RNachtſchatten, ſ. Hesperis und Solanum. - 

Nachtſchwalbe, |. Ziegenmelter. 

de nennt man Gemälde oder Zeichnungen, in denen das Licht vom Monde ober von 






Nacht 
einer kuͤnſtlichen Beleuchtung (Lampe, Fener x) ausgeht, im Gegenfat zu folden, in denen 


das gewöhnliche Tageslicht berriht. Manche Künftler haben eine Specialität ans dieſem 
Genre gemacht und malen, der eine nur Monpfcheineffecte, ver Andere nur Rampeneffecte 
n..w. Unter den älteren Künſtlern, welche entweber einzelne foldher Bilder malten, oder 
ih vorzugsweife dieſer Richtung bingaben find befonders zu nennen: Correggio (die 
berühmte „Heilige Nacht” in ber Galerie zu Dresden); Rembrandt; Honthorft, 
mit dem Beinamen “Dalle notti?; Gottfried Schalten. Künftler diefer Art in ber 
neueften Zeit find: Geſellſchap, in Düfleldorf, Lampeneffete; Ban Schendel, in 
Drüffel, desgleihen; Dou zette, in Berlin, Monpfcheineffecte. Ä Ä 
Nathtviole, ſ. Hesperis. | 

Nachtvogel heißen Vögel, welche nur des Nachts thätig find und am Tage Höhlen, dunkle 
Räume und Löcher bewohnen. Faſt in allen Ordnungen ber Bögel trifft man N. an, unter 
benen befonbers hervorzuheben find: die Rachtraubvögeloder Enlen (f. d.), die In⸗ 
fetten freſſenden Nacht ſchwalben oder Ziegenmelter, vie Nahtpapageien unter 
den Klettervogeln, die Robrbommeln umter den Stelgengängern, ver Kiwi unter den Läu« 
fern, ver Ouadharo in Südamerika und ber Night-Hawk (Ohordeiles Virginianus) 
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und Night-Heron (Nycticorax) in Nordamerila, obgleich erſterer auch oft an wolligen 
Zagen im Freien erſcheint und Nahrung fucht. 

Nachtwandler, |. Mondſüchtig. 

Nachuſa, Poſtdorf in Lee Co. Illinois. 

Raden (Cervix) heit ver hintere Theil des Halſes, vom Hinterhaupte bis zu den Schul⸗ 
tern. Die Inöcherne Grundlage des N.s bilven die 7 Halswirbel, welchen mehrere Schich⸗ 
ten größerer und Heinerer Muskeln (Natkenmuskeln) angefügt find, welche theils vie Be- 
wegung des Halfes und Kopfes, theil® das Heben der Schulter vermitteln. Zwiſchen den 
Diusteln in der Mittellinie liegt das ftarte Radenband (ligamentum nuchae), weldes 
befonder8 bei ven hirfhartigen Wiederkäuern ſtark entwidelt if. Das Zuſammenziehen 
der R.nıusfeln beim Starrkrampf ift von ſchlimmer Bedeutung. Brüche oder Berreutut- 
gen der Halswirbel führen fofortigen XZob herbei. An größeren Gefäßen und Nerven ift 
der N. nicht reich. 


Nadteugen (Gymnophthalmi), augenlidlofe Reptiliengattung aus der Familie ver 
Schlangeneidechſen. Bekannte Art: G. quadrilineatus (Geftreiftes N.) mit vier 
Strichen auf vem Rüden. 


Radibaud (Byymnogaster), eine Oattung der Bandfiſche, mit der Art: G. arcticus 
(Arktiſcher N.), füberfarbig, kann einige Zeit außer Waſſer leben. 

Radied, das Nadte, bezeichnet in der Kunft den entblößten menfhlichen Körper ober 
Theile vefjelben. Das Studium des Nadten ıft für ven Künftler unentbehrlich, denn ohne 
genaue Kenntniß des menfchlichen Körpers würde es ihm nicht möglich fein eine Figur ride 
tig zu zeichnen. Er darf ſich felbft nicht einmal mit dem Studium der äußeren Formen be 
gnügen, fondern muß auch in beren innere Beringungen einzubringen fuchen, d. h. er muß 
feinem Studium des Nadten das Studium ver Anatomie hinzufügen. Erft dann ift erbe 
Tühigt das N. und auch den brapirten menſchlichen Körper mit wahrem Berftändniß zu zeich⸗ 
nen. Die beften Fünftler, Maler fowohl als Bildhauer, gehen fogar jo weit, daß fie beider 
Darftellung befleiveter Körper, erft Die nadte Figur zeichnen ober mobelliven und biefer bann 
die Gewandung umhängen. | 

Nacttiemer (Gymnobranchiata), eine mehrere Gattungen umfafiende Claſſe ber 
Scueden, melde meift auf dem Rüden fchwinmen, wo fie auch die unbedeckten Kiemen lie 
gen haben; fie gebrauchen Mantel und Fühlhörner zum Rudern. | 

Aadttopf (Gymnocephalus), Gattung aus ber Familie der fperlingsartigen Vögel; 
Far ; Kahler N. (Gracula calva) in Cayenne, Südamerika, ift fo groß wie eine 

e. 

Radtlurde (Lissamphibia), nad) den neueren Forſchern die zweite Unterclaſſe der Am⸗ 
pbibien (f. d.), entftanden wahrjcheinlih fchon während ver primären oder fetundären Zeit, 
obgleich man ſoſſile Reſte verfelden erft aus der Tertiärzeit kennt. Sie unterfeiben fih 
von den Phraftamphibien oder Panzerlurchen (f. d.) durch ihre nadte, glatte, ſchlüpfrige 
Hant, weldyer jeve Schuppen- oder Panzerbededung fehlt. Sie entwidelten ſich vermuth- 
lich entweber aus einem Zweige der Phraktamphibien oder ans gemeinfamer Wurzel mit 
biefen. Die drei Ordnungen von Nadtlurchen, welche noch jet leben, die Kiemenlurche, 
Schwanzlurche und Froſchlurche, wiederholen noch heute in ihrer individnellen Entwidelung 
ſehr deutlich den hiſtoriſchen Entwidelungsgang der ganzen Unterclafie. Die älteften For⸗ 
men find die KiemenInrche (Sozobranchia), welde zeitlebens auf der urfprängligen 
Stammform der Nacktlurche fiehen bleiben und einen langen Schwanz, nebft waſſerathmen⸗ 
ben Riemen beibehalten. Sie ftehen am nädften den Dipneuften, von denen fie ſich aber 
ſchon äußerlich durch den Mangel des Schuppenfleides unterfcheiden. Die meiften Kie- 
menlurche leben in Nordamerika, 3. B. der Arolotl oder Sirebon (Siredon piseiformis), 
ein dem norbameritanifchen Triten (Amblystoma) nahe verwandter Waſſermolch, welcher 
gewöhnlich im Waſſer bleibt, ſich auch bier fortpflanzt, zuweilen aber auf das Land geht, 
die Riemen verliert, ſich in eine fiemenlofe Molchform, welche durch Lungen athmet, ver. 
wandelt und ſich von der Tritonengattung nicht mehr unterſcheidet. Aus ben Kiemenlur⸗ 
hen hat ſich durch Verluſt der äußeren Kiemen die Ordnung der Schwanzlurche 
(Fozura) entwidelt, von denen mande, 3. B. der Rieſenmolch von Japan (Cryptobranchus 

aponicus) mit einer Kiemenfpalte verjehen find, trotzdem fie die Riemen ſelbſt verloren 
haben. Alle aber behalten ven Schwanz zeitlebens. Bisweilen conferviren bie Tritonen 
and die Riemen und bleiben fo ganz anf der Stufe der Kiemenlurche ftehen, fofern man fit 
nämlich zwingt, beftändig im Waſſer zu bleiben. Aus ven Schwanzlurchen entwidelte ſich 
fpäter bie britte Ordnung ber Froſchlurche oder Fröſche (f. d.). 
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Nacogdoches, County im öftlihen Theile des Staates Teras, umfaßt 930 Q.⸗M. 
mit 9614 E. (1870), davon 36 in SDeutichland, 7 in der Schweiz geboren und 3275 Yar- 
bige; im I. 1860: 8292 E. Das Land ift wohlbewäflert, wellenförmig und fruchtbar. 
en Nacogdoches; 00 E. Demokr. Majorität (Oouverneurdwahl 1869: 
13 St.). 

Nacoochee, Boftdorf in White Co. Georgia. 

RNabasdi, katholiſches Grafengefchleht in Ungarn. 1) Franz, vertheidigte die Frei⸗ 
heiten des ungarifchen Adels gegen Kaifer Leopold J., nahm an der Weflelönyifchen Ber⸗ 
ſchwörnng theil, wurde deshalb verhaftet und am 30. April 1671 in Wien hingerichtet. 2) 
Franz Leopold, öſtreichiſcher Feldzengmeiſter, kämpfte in Deftreichifchen Erbfolgekriege 
und im Siebenjährigen Kriege, beſonders in der Schlacht bei Kollin (1757), mit Auszeidy- 
nung. 3) Franz, geb. am 1. April 1801, leitete 185760 das Juftizminifteriun und 
feit Shovernber 1861 vie fiebenbürgifche Hofkanzlei, legte aber 1865 beim Antritt des Mi⸗ 
niſteriums Belcredi fein Portefenille nieder und wurde lebenslänglihes Mitglied im Her- 
renhauſe des Reichsraths. 

Radel iſt ein längeres oder kürzeres, an einem, oder auch an beiden Enden zugeſpitztes 
Stück Metalldraht. Dan unterfcheivet hauptfählih Näh-, Strid- und Stednabeln. 
Die erfteren werden aus Gußſtahl, Cämentitahl- orer Eiſendraht gefchnitten, dann auf fehr 
ſchnell rollirenden Sandfteinen troden agfpitt, unter einem Fallwerk mit ver Furche ver 
feben, dann auf einem Durdfchnitt gelocht, gefeilt, polirt, gehärtet und gefchliffen. “Die 
Stednabeln werben aus Meffingbraht gefehnitten, auf einer fheibenförmigen Teile gefpitt, 
dann mit einem Kopfe verfehen und verzinnt. Die Nadeln waren ſchon den Alten bekannt; 
die Römer fchrieben ihre Erfindung ver Göttin Bellona zu. In Dentichland beftand eine 
Zunft der Nadler in Nürnberg bereit8 1370, in Augsburg 1406. Bedeutende Nabel- 
fabriten befinden fih in England, Frankreich und Deutſchland (Preußen). In den Ber. 
Staaten befinvet fi) die bedeutendſte Nähnadelfabrit in New Haven, Connecticut, 
welche gegen 4000 Arbeiter befchäftigt. 

Nadelerz, auch Aikinite, Aciculite genannt, ein lange, eingelagerte, nadelför⸗ 
mige, längsgeſtreifte Kryſtalle bildende Mineral, welches auch maſſiv vorkommt; Härte 
2—2,,, ſpec. Gewicht 6,,-—6,,, welches metalliſchen Glanz und eine ſchwarze, bleigraue, 
fahl kupferrothe, verſchofſene Farbe befittt, opaf ift und unebenen Bruch bat. Es beftcht 
aus Schwefel, Wismuth, Blei, Kupfer und zuweilen aus Nidel, wird durch Salpeterfüure 
jerfegt, wobei Schwefel und Schwefelblei ausgefhieden wird. Fundorte: Berefoh im Ural; 
in den Ber. Staaten: bie Goldregion von Georgia, wo es in ſchlanken Kryſtallen, oft mit 
einem Mittelpunkt von Gold, oft aud) in Wismuth⸗Ocher oder in kohlenfanres Wismuth 
umgefegt, gefunden wird, fowie auch zu Gold Hill, Rowan Eo., North Carolina. 

abelgeld oder Epillgeld (von Spille, d. i. Spindel) heißt die jährlihe Summe 
Geldes, welche ver Mann ber Frau zur Beftreitung Heiner Ausgaben für Bug, Kleivung 
u. dgl. ausjekt. 

RNadelhölzer over Zapfenbäume (Goniferen) bilden eine, durch große Formenman⸗ 
nigfaltigkeit und Artenreichthum (400) ausgezeichnete phanerogamifche, zur Gymnoſper⸗ 
mengruppe gehörige Pflanzenclaffe, weldye in den verfchiedenften Gegenden der Erbe eine 
fehr bedeutende Rolle fpielt und faft allein ausgedehnte Waldgebiete bildet. Doch erfcheint 
dieſes Vorkommen der N. ſchwach im Vergleich zu der überwiegenden Herrſchaft, welche ſich 
diefe Claſſe während ver älteren Sekundärzeit, in der Triasperiode, Über die übrigen Pflan« 
zen erwerben hatte. Damals bildeten mächtige Zapfenbäume in verhältnigmäßig wenig 
Gattungen und Urten (Göppert zählt in 37 Outtungen 234 foflile Arten auf), aber in 
ungebeuren Maſſen von Individuen beifanmen ftehend, den Hauptbeftandtbeil der mefolis 
thiſchen Wälder, Sie rechtfertigen die Benennung der Sekundärzeit als des „Zeitalters 
der Nadelwälder“, obwohl vie Coniferen ſchon in der Jurazeit von den Cycadeen (Palm⸗ 
farren) überflügelt wurden. Diefelben find durch folgende charakteriftiihen Merkmale aus- 

ezeihnet. Die Blüten find mondciih und bilden Kätzchen; die männlichen beftehen aus 
—* oder ſchildförmigen Deckblättern, die Antheren find entweder an letztere angewachſen, 
oder auf blattwinkelſtändigen, zuſammengewachſenen Staubfäden befindlich; in den weiblichen 
Kätzchen figen die Fruchtknospen auf der Baſis ſchuppenförmiger Deckblätter oder ſchuppen⸗ 
förmiger, aus dem Winkel der Dedblätter hervorragender Hüllen; der Fruchtknoten iſt ober⸗ 
Händig und eingefchlefien; die figende Narbe ift Hein, der Griffel fehlt häufig; Die Schlauch: 
frucht ift einfansig, von dem bleibenden, nußartigen Perigon bevedt; ver Same ift auf- 
tet, die Samenhaut dünn, das Eiweiß fleifchig, der Keim umgelehrt, im. Mittelpuntt 
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deſſelben liegend. Die Geſammtmaſſe der um eine gemeinſchaftliche Achſe liegenden Schup⸗ 
pen nnd Deckblätter (Fruchthalter), die ſchließlich holzig, ſeltener lederartig werben, nennt 
man Zapfen, daher Zapfenbäume. Die N. find vorzugsweiſe durch großen Reichthum 
an Harz mit ätherifchen Del, weldes im Stamm und den Blättern vertheilt ift, ausge: 
zeichnet, während die auch häufig eßbaren Samen (Zirbelnäffe, Pinien) und die Samen ton 
ber Andentanne (Araucaria) fette Del enthalten. Die faft immergrünen Blätter fine 
ſehr ſchmal, navelförmig, auch ſchuppig und warzenförmig. Die Holzmafje befteht gewöhn⸗ 
lid) nur aus Holzzellen, fog. Züpfelzellen, ift faft gefäßlos und wird Deshalb vorzugsweiſe 
zu mufitalifchen —— — verarbeitet, ba es ſich beſonders für die Reſonanz der Tene 
eignet. Man unterſcheidet gewöhnlich: NRtannenartige N. (Abieteneen) mit umge⸗ 
kehrten Samenknospen (Eierchen) und holzigen Zapfen, die Kiefer, Fichte, Tanne, Lärchen⸗ 
baum, Andentanne u. a. umfaſſend; 2) chpreſſenartige (Cupreſſineen) mit aufrechten 
Samenknospen und holzigen oder beerenartigen Zapfen, ven Wachholder, Lebensbanm, 
Enprefie, Eibentanne u. |. w. enthaltend, 3) taru dartige (Larineen), mit einzelnen 
Samen (nicht in Zapfen), wie die Eiben (Taxus) u.a. Die minder widtigen Gneta⸗ 
ceen find dadurch cdaralterifirt, daß einzelne oder mehrere Staubgefäße der männlichen 
Blüte non einer befondern Blütenhälle umgeben find. Die N. werben im Durchſchnitt 
ſehr hoc) (bi8 300 Fuß und darüber) und erreichen ein bedeutendes Alter (1000-3000 und 
mehr Jahre). Der Verbreitungsbezirt der N. erftredt ſich faft über bie ganze Erdoberfläche, 
nur einen Theil ver Polarländer freilafiend. Die Rorbgrenze des Bezirks verläuft ungefähr 
in folgender Linie. Mit dem Wachholder (Iuniperus communis) auf Jsland anfaugend, 
wendet fie fid) von bort nad Hammerfeft in Norwegen, bis über 70° nördl. Br. hinaus; 
von bier läuft fle auf Mageron (719) und Kalgujew (69'/,9), daran ſchließt fich weiter ült- 
lich eine Rothtannenart (Picea obovata) am Feniffei bis 69°/,9, und hieran die Sibiriſche 
Lärche am Boganida bis 719 und am Nowaja fegar bis 722/,0, weiter an der Lena bis 70. 
Der weitere Verlauf der Grenzlinie in Afien ift unfiher; auf Kamtſchatka ſindet ſich bie 
Birbeltiefer und eine Wachholderart noch bis 64°, woran fi) eine Rothtannenart an ter 
Bering's Strait unter 60% anfchließt. In Amerika gehen dann wiederum Wacholberarten 
am weiteften nach Norden, etwas über 70° hinaus, in Grönland bis 71%. Die Sütgrenge 
des Bezirks liegt weiter vom Südpol ab, als die Nordgrenze vom Nordpol; vom Sütpolar: 
ande ift keine Conifere bekannt. Eine große Anzahl von N.n erfteigt vie Gebirge biß zu 
bedeutenden Höhen und fpielt überhaupt in der Vegetation berfelben eine hervorragende 
Rolle. Die größte Höhe erreicht vie Ephedra Gerardiana, eine ſchachtelhalmähnliche 
Pflanze, welhe auf dem Himalaya noch in einer Höhe von 17,000 Fuß über dem Meere 
gedeiht, während ebenvafelbft einige Wacholderarten bis zu 15,000 Fuß anfteigen und die 
annenarten, fowie die Himalaya⸗Ceder (Cedrus deodora‘ nicht über 12,000 dug hinauf⸗ 
reichen. Tiefer liegen natürlich die Grenzen auf Gebirgen nördlicher Länder. Die Ferm 
der Verbreitungsbezirke iſt bei den meiſten Rabetbolerten Sehr verfchieden, gewöhnlich iſt 
diefelbe rundlich oder gleicht einer von Welten nad Oſten geftredten Ellipfe, ober fie jelgt 
dem Laufe des Gebirgszuges, auf dem fie licgt, wie int weftlidden Norbamerila, wo fie bei⸗ 
nahe von Norden nad Siven läuft. Im Allgemeinen find bei den N.n die Bezirke der 
einzelnen Arten Hein, und keine derſelben nimmt ein Drittel der Erboberfläde ein. Tie 
größte Anhäufung und Dichtigkeit von Nadelholzarten (nicht zn verwechfeln mit der Dich⸗ 
tigkeit der einzelnen Individuen) findet in China mit Japan, in Nordamerika und in Auſtra⸗ 
bien ftatt. Am ärnften an Arten fowie an Ketungen ift das nörbliche Südamerika und 
das ſüdliche Afrika; aus dem mittleren Afrika ift fein Nadelholz bekannt. Die N. find eine 
gefellige Familie, jedoch in den Tropen viel weniger als in gemäßigten und älteren Gegen⸗ 
ben, wo ihre Waldungen oft unabfchbare Streden überziehen. Weber die Veränberung 
ber Bezirke einzelner N. in gefchichtlicher Zeit iſt nur wenig befannt, doch hat man Beifpiele 
efunden, daß einestheils eine Beſchränkung oder Verdrängung der Bezirke ftattfand (tu Eng- 
and, Dentfchland und Dänemark wurde die Kiefer durch die Buche faft ganz verbrängt), 
anderntheild neue Arten einwanderten und ſich naturalifirten (Pinus Pinast aus Sübeurepa 
in England und dem norbweftlihen Frankreich). Intereſſant ift die Thatſache, daß hie 
europäifche Eoniferenflora in den älteften Zeiten der jegigen auftralifchen (weniger ber fül- 
amerikaniſchen) gli; dann kam eine Aehnlichkeit mit dem öftlichen Afien (China und Japan) 
und enblic in ber mittleren Tertiärperiope eine auffallende Uebereinſtimmung mit ber jetigen 
von Nordamerika. Als Öindernifie für eine ſchnellere und größere Verbreitung der R. if 
theils das Klima anzufehen, indem die verfhienenen Jahreszeiten einen wichtigen Einfln 
auf fie ausüben, theils der ſchwere, meift flügellofe Samen, der nur Heine Streden burd ben 


Wind fortgetragen werten kann. 
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Nadeln, Radirnadeln, nennt man in der Rupferftecherei die fpigen Stahlftifte, 
mit welchen der Kupferſtecher die Umriffe feiner Zeichnung auf der Kupferplatte vorzeichnet, 
ehe er an bie Ausführung mit dem Grabftichel gebt. Derjelben Naveln bevient fich ber 
Radirer, um feine ganze Zeichnung in den Firnißüberzug feiner Platte einzurigen, ehe er die 
Platte ätzt. Schneibet der Radirer mit der Nabel fofort ins Kupfer felbft hinein, jo Daß 
eine Aetzung nicht nöthig ift, fo nennt man biefes Verfahren „mit der falten Nadel 
(engl. with the dry point) arbeiten“. 

Radeln Der Kleopatra beißen zwei altäguptifche Obelisten aus roſenrothem Granit zu 
Alerandria, 60 Fuß hoch und 7 Fuß, 7 Zoll im Geviert, von welchen der eine umgeftürgt 
nnd verfchättet ift. 

Nadelſchnecken (Cerithina), zu den Bauchfüßern gehörige, zahlreiche foſſile und viele, 
befonders au Meeresufern und Flußmündungen lebende Arten umfaflende Bauchfüßer⸗ 
gattung mit hervorragender Schnauze und 2 Fühlern, an deren unterem heile die Augen; 
Gehänſe thurmartig zugefpist.  Untergattungen find: 1) die Nereusfhnede 
(Nerinea), mit etwa 90 nur foflilen, in der Kreide und ber oberen Juraformation vorlom- 
menden Arten; 2) die Horn- oder Nadelſchnecke (Cerithium), mit etwa 100 leben- 
den, barumter vielen eßbaren und mehr als 350 foffilen Arten. Inter ven letsteren ift tie 
2 Fuß lange, 7 Zoll breite und fehr fchwere Rieſenhornſchnecke (Cerithium giganteum) be» 
ſonders intereffant, welche bis jet vorzugsmweife im London⸗Thon, bei Grignon und in 
Heinereg Eremplaren in Auftralien aufgefunden wurde. 

Nabir (arab. nazir, gegemüberliegend, eißentlicd, Das dem Zenith Gegenüberliegeitve), 
oder Fußpunkt, heißt in der Geographie der dem Zenith d.) entgegengefette Punkt an 
ver fog. Himmelskugel, der für uns unfihtbar ift, weil Die Erbe zwifchen und und ihm Tiegt. 

Radir, Schah von Perfien, geb. 1688 in dem Dorfe Kelat in Khorafan, nahm früh. 
zeitig Kriegsdienſte bei verfchievenen Statthaltern, fiegte 1720. über die in’8 Land gefalle- 
nen Usbeken, ftellte fich, bei Beſetzung der Oberbefeblshaberftelle übergangen, aus Groll an 
die Spite einer Räuberbande, wurde 1729 Oberbefehlshaber des Schah Thamasp von 
Berfien, fette diefen ab und ließ fi im März 1736 ale Schah krönen. befriegte nun 
mit Glück die Afghanen, den Großmogul Muhammed XIV. von Indien, die Fürſten von 
Charism und Bochara und die Lesghier, wurde aber 1747 auf einem Yeldzuge gegen dic 
Kurden wegen feiner Graufamleit von vier feiner Feldherrn ermordet. 

Radworna, Martifleden im Stanislauer Kreife, Galizien, 4'/, M. ſüdl. von Sta- 
nislau, in ranher Gebirgögegend gelegen, ift Sig eines Bezirks. und Stenerantes, hat 
6000 E. und in der Nähe ein altes, früher ftark befeftigtes Schloß der Familie Potodi. 

Näfels, Fleden im Kanton Glarus, Schweiz, an der Linth und der Eifenbahı 
gelegen, hat 2490 &. (1870), welche meift Katholiken find, eine ſchöne Kirche und ein Kapu⸗ 
zinerlofter. Hiſtoriſch denfwärbig ift N. durch Die Schladht bei N. am 9. April 1588, in 
welcher 8000 Deftreiher von 1500 Schweizern geſchlagen wurden. Das Schlachtfeld ift 
mit Denkſteinen bezeichnet. Am 2. Donnerftag des April findet alljährlich die Räfelſer 
Fahrt, ein nationaled Siegesfeft, ftatt. 

Ragafaki oder Nangaſaki, lebhafte Hanbelsftabt.in Japan, auf ber Weftfeite der 
Inſel Kiuſin gelegen, mit einem trefflihen Hafen, zu deſſen innerftem Theile eine enge 
Einfahrt führt. Die Stadt, welche etwa 100,000 E. hat, gehört mit einem Weichbilde von 
kaum einer Deile im Umfange, dem Kaifer und wird von einem Gouverneur regiert. 
Ringsum liegen auf den Abhängen und Gipfeln der Höhen 50—60 Tempel, oft nahe hei 
einander. Bor R. liegt die Heine Infel Deſima, welche durch eine fteinerne Brüde mit 
der Stabt verbunden iſt. Als 1639 alle Europäer aus Japan vertrieben wurden, erhielten 
nur die Holländer die Erlaubniß, jährlich mit 10 Schiffen an der Inſel Firando landen zu 
bürfen; 1641 wurde die Zahl verfelben auf 2 befchränft und denfelben die Infel Defina als 
Station zugewiefen. Zwei Jahrhunderte lang blieb den Europäern Stadt und Hafen ver- 
ſchloſſen, bis die Amerikaner durch den Vertrag von Kanagawa (1854) auch den Äbrigen Na» 
tionen ganz Japan öffneten, doch wurde feitben N. von anderen Banbelsftäbten des Landes 
überflägelt. Im J. 1869 betrug die Einfuhr 2,837,639 meric. Dollars, die Ausfuhr 
1,872,531 Doll, Deſima ift vorherrſchend von Holländern und Deutjchen bewohnt, wäh- 
tend in der Nähe Engländer und Ruflen ihre Niederlaſſungen haben. 

Nägel (ungues) nennt man die platten, hornartigen Ueberzüge der Rüdenfläche der Fin⸗ 
ger und Zehenfpigen. Da die N. nichts Anderes als eine Verbidung der Epidermis (f. 
Haut), alfo ein reines Horngebilde find, entbehren fie ſowohl der Nerven als der Gefäße, 
befipen aber, wie die Haare, mit denen fie nahe verwandt find, eine große Regenerations- 
fähigkeit, indem fe, wenn abgefchnitten, ſchnell wieder wachſen. Ihr Mangel an Nerven 
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macht fie vollſtändig unempfindlich. Die Nägel liegen unmittelbar über ber Lederhaut (ſ. 
2. ut), welche aber bier ſchwammiger und reicher an Gefäßen ift, als an anderen Stellen. 

ie äußere leichtgebogene, glatte Fläche der N. befteht aus parallelen Längsfaſern, denen 
Furchen an der inneren concaven Fläche entſprechen. Die Stelle der Lederhant, in welde 
der N. an drei Seiten in einen Falz derſelben eingefentt ift, heißt da8 Nagelbett, welches 
fortwährenn die Nagelfubftanz abfondert und baburd das fortwährende Wachſen ber 
Nägel bewirkt. An dem R. felbft unterfcheidet man-die Nagelwurzel, ben unterften 
Theil, welcher tbeilweife von der Haut bededt liegt und deſſen dünnere, halbmondfermige 
Stelle, dva8 Mondchen (lunula) heißt, dann den mittleren Theil oder eigentliden 
N. und den Nagelrand. Das Wachsthum des N.s beginnt ſtets von der Wurzel aus. 
Bon den Thieren haben nur die Uffenarten eigentliche (breite) Nägel. Nagelgeſchwür 
(Banaritium) nennt man eine Entzündung ber inneren Theile ber vorberften Fingerglieder, 
Nagelzmwang einen in das Nagelbett eingewachſenen N., wodurch fehr fchmerzbafte Ber- 
Ihwärungen herbeigeführt werben können. Niften ſich Pilze in das Nagelbett ein, fo ſpricht 
man von Nagelgrind. Der Niet- over Neidnagel entiteht durch das Abblättern 
eines Stüdchens Haut neben dem N. 

Ragel, ein fpigiger Körper aus Metall oder Holz, welcher dazu beftimmt ift, in zwei zu⸗ 
ſammenpaſſende und über einander liegende Gegenftänte eingetrieben zu werben, um tiefe 
mechaniſch zu verbinden, oder auch, in einen feſten Körper eingefchlagen, mit feinem bervor- 
ragenden Theil einen Haltepunkt für daranzuhängende Gegenftände darzubieten. Nach 
Form, Größe und Beftimmung werben verſchiedene Gattungen Nägel unterfdieben, wie 
Sciff-, Mühl⸗, Boden-, Latten-, Brett, Schloß⸗, Sciefer-, Huf⸗, Schuhnägel n. [m 
Gewöhnlich werden die Nägel aus Eifen, feltener ans Kupfer oder Zink bergeftellt. Rad 
ihrer Berfertigung unterfcheidet man mit der Hand gefchmievete, gegofiene, geſchnittene 
(Mafchinennägel) und endlich Drabtnägel. 

Nägele. 1) Franz Karl, berühmter Geburtshelfer, geb. am 12. Juli 1778 zu Düſ⸗ 
feltorf, wurbe 1807 Profeflor ver Medicin in Heidelberg, 1810 Director der dortigen Ent: 
bindungsanftalt und ftarb dafelbft am 21. Ian. 1851. Sein Hauptwerk ift das „Lehrbuch 
der Geburtshilfe für Hebammen“ (13. Aufl., Heidelberg 1869). 2) Hermann Franz 
Joſeph, Sohn des Vorigen, geb. 1810 zu Heidelberg, babilitirte fich daſelbſt 1835 als 
Privatdocent, wurde 1838 außerorbentlicher Profefler und fpäter Kreisoberhebarzt, ſtarb 
aber ſchon am 5. Juli 1851. Sein Hauptwerk ift das „Lehrbud ber Geburtshilfe" (in 8. 
Aufl. von Grenfer herausgegeben, Mainz 1869). 3) Marimilian, Bruder des Veri⸗ 
gen, ſeit 1846 Privatpocent der Rechte in Heidelberg, geft. am 9. März 1852, ſchrieb: „Stu 
dien über altitalifche8 Rechtsleben“ (Heidelberg 1849). 

Nagelfluhe oder Nagelflue, ein Trümmergeftein in ven Tiroler und Schweizeralpen, 
in welchem verhärteter Thon eine Menge verfchieden gefärbter Kiefel ſo verfittet hat, daß 
eine Sprungfläche Nageltöpfe varzuftellen ſcheint. Man benutzt fie ale Banfteine. 

Nagelfroſch (Xenopus), auch Krallenfroſch an) genannt, zur Familie der 
Zungenlofen (Aglossa) und ber Ordnung der Froſchlurche (Anura) gehörige Ampbibien- 

attung mit glatter Haut, Heinen Zähnen im Oberkiefer, und brei in Nägel auslaufenden 
Snnenzehen der mit Schwimmhäuten verfehenen Hinterfüße. Belanntefte Art: die Cap⸗ 
fröte (Xenopus Bojei) in Südafrika. 

Nägeli. 1) Hans Georg, geb. 1768 in Zürich, farb daſelbſt als Muſilalienhändler 
am 26. Dez. 1836. NR. war Begründer der eidgenöffiihen Männerchöre und Gefangiefte, 
Berfafler mehrerer muſikaliſch-didaktiſcher Schriften und Componiſt zahtreicher Meotetten 
und Lieder; von ihn ftammt die Melodie des befannten Volksliedes „Freut Euch bed Le⸗ 
bens!“ 2) Karl, verdienter Botaniker, geb. 1817 in Zürich, wirkt feit 1857 al® Prefeſſor 
der Pflanzenktunve und Eonfervator des Botanifhen Gartens in Münden. Bon feinen 
Fachſchriften find hervorzuheben: „Zur Entwidelungsgefchichte des Pollens bei den Phane: 
rogamen“, (Züri 1842), „Dos Mitroftop” (mit Schwendener, 2 Thle., Leipzig 185667.) 
Nagethiere (Rodentia), eine zu ven Säugethieren gebörige Orbnung, welche Blarental: 
thiere mit einer Decibua, d. h. die fog. hinfällige Haut beim Embryo, umfaßt und durch zwei 
Schneidezähne (Nagezähne) in jedem Kiefer, von den Badenzähnen getrennt, harafterifirt fint. 
Nur bei den Hafen findet fi Hinter dem vorberen noch ein fehr Heines zweites Paar Rage: 
zähne, Die Edzähne fehlen ganz. Die N., meift Heine Thiere (nur das Amerikaniſche 
Waflerfhwein wird bis A Fuß groß), führen mehr cin Nacht» als Tagleben, wohnen unter 
ber Erde, im Waffer, auf Bäumen oder auf dem Boden, meift in Ebenen und nähren 
hauptſächlich von Pflanzenftoffen. Dam theilt fie in Eihhornmartige (Sciuromorphe), 
Mänfeartige (Myomorpha), Stahelfhweinartige (Hystrichomorpha) und 
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Haſenartige (Lagomorpha). Die N. vermehren ſich ungemein raſch, werben aber 
vielfad; verfolgt, die meiften des Schadens wegen, den fie dem Menſchen zufügen, wenige, 
wie der Haſe und der Biber, um des Fleiſches und Yelles willen. Nach Hädel ftammen bie 
R. wahrſcheinlich von ansgeftorbenen Halbaffen ab, und zwar fiehen die eichhornartigen den 
Fingerthieren am nädften. Aus diefer Stammgruppe haben ſich vermuthlich als zwei 
tivergente Zweige die mäuſeartigen und die ftachelfchweinartigen N. entwidelt, während 
F haſenartigen wahrſcheinlich aus einer ber genannten drei Unterordnungen entſtanden 
ind. 


Naglet, Henry Morris, amerikaniſcher General, geb. zu Philadelphia am 15. Jan. 
1815, grabuirte 1835 zu Weft Boint, zeichnete fih im Mericanifhen Kriege mehrfad aus, 
nahm während bes Bürgerkrieges an den wichtigften Feldzügen einen hervorragenden Au⸗ 
Aa würde bei Fair Date fchwer verwundet und lebte feit 1864 ald Banguier in San 

ancisco. 


Nagler, Rarl Ferdinand Friedrich von, preußiſcher Staatsmann, geb. 1770 
zu Ansbach, wurde 1802 Geh. Legationsrath zu Berlin, 1809 Staatsrath und Director 
der zweiten Section des Cabinetöninifteriums, 1810 penfionirt, 1823 ©eneralpoftmeifter 
und zugleich in den Adelsſtand erhoben, 1824 Gefandter beim Deutſchen Bunde, 1835 wie- 
der Seneralpoftmeifter, 1846 Staatsminifter und ftarb am 13. Juni 1846. Er erwarb 
umfaffende Kunftfammlungen, die mit Ausnahme der Gemälde 1835 vom Staate für das 
Mufenm in Berlin angelauft wurden; aud) begründete er das moderne Boftwefen in Deutich- 
land. Er fchrieb: „Briefe an einen Staatsbeamten” (beransgeg. von Kelchner und 8. 
Mendelsſohn⸗Bartholdy, 2. Th., Teipzig 1869). 

Nagowitfa, Landſee in Waukeſha Co. Wisconfin, umfaßt 2 engl. Q.M. 

Nagpore oder Nagpur. 1) Früberr Maharattenſtaat, umfaßt mit Gond- 
wana und Berar 5111 Q.⸗M. mit 7,041,480 E. und bilbet feit 1854 eine der Central⸗ 
Provinzen des Indobritiihen Reiches. Das Land ift gut angebaut und erzeugt Reiß, 
Mais, Weizen, Betel, Baumwolle, Del, Leinfaat, Seſam, Gewürze, Tabak u. |. w. Die 
eingeborenen Bewohner heißen Gonds, deren Sprache, das Gondi, im ganzen Gebiete 
gefprohen wird. 2) Hauptftadt ver Provinz, in einem funpfigen Beden, 900 Fuß 
über vem Meere gelegen, ift fchr unregelmäßig gebaut und bat 111,231 E. Die Induſtrie 
in Baummolle, Brofaten und Metallwaaren nicht unbedeutend. 

Naghy⸗Sörös, Stadt und Marktflecken im ungariihen Comitate Peſt, 2 M. nördlich. 
von Lecslemöt an der Peſt⸗Temesware Eifenbahn gelegen, hat 20,091 E. (1870), ift Sig 
eines Stuhlrichters, Steuer- und Poſtamtes, hat ein reformirtes Gymnaſium nebft einer 
Präparanvenfchule und treibt nicht unbebeutenden Ader- und Weinbau. Die Bewohner 
find meift Reformirte. 

Negy:Lat, Martifleden im ungarifhen Comitat Cſauad, am ber ferbifch-banatifchen 
Örenze, nahe ver Maros gelegen; treibt bedeutenden Feldbau, Bich- und Geflügelzucht und 
hat 9661 €. (1870), welche meift griehiiher Confeffion find. Ä 

Raherro, Bartolem6 de Torres, einer der Begründer ber fpanifhen Bühne, 
geb. um 1480 nahe Bajadoz, ein Geiftlicher, gerieth durch Shiffbrud in algieriſche Gefan- 
genſchaft, begab ſich nad) feiner Befreiung nah Rom und von dort, da er fih durch allzu 
freie Nenferungen in feinen Komödien Unannnehmlichleiten zugezogen hatte, 1517 nad) 
Neapel. Seine fpätern Schidfale find unbelannt. Sein einziges Wert, die *Propala- 
dia”, wurde 1517 in Neapel, 1520 in Sevilla und 1573 in Madrid herausgegeben. Es 
enthält, außer lyriſchen und fatirifchen Gedichten, 8 Komödien, welche für die Geſchichte des 
Ipanifhen Dramas von Bedeutung find. Letztere find in 5 Acte eingetheilt; jeber Komö⸗ 
die geht ein Introito vorher, welder vie Aufmerkſamkeit der Aufchauer erregen will und ein 
Argumento, ein kurzer Abriß der Hanblung. 

Rabant, Townſhip und Poftdorf in Efier Co, Maffahufetts; 475 €. 
Ra e (die Nava der Römer), linker Nebenfluß des Rheins, entipriwgt unfern Birken⸗ 
ld im Pfälziſchen Gebirge in 1275 5. Höhe, fließt nah NO. dann nah O. und endlich 
nah N., bis fie zwilchen dem Scharlach⸗ oder Rochusberge und dem Ruppertöberge bei 
Dingen mündet. hr malerifches, tief und oft eng eingefchnittenes Thal endet bei Ober- 
Rein; Ruinen, reiche Weinpflanzungen, trefflich bebante Felder Liegen längs ihres Laufes. 
Im Oberlanf ift fie reißend und bet Kreuznach bat fie über 100 %. Breite. Unterhalb 

obernheim nimmt fie auf ber rechten Geite den Glan auf, während ihr auf der linken 
Seite zahlreiche Bäche von den Abhängen des Huntsrüds zufließen. 

Näherrecht, |. Retract. 
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Naheweine werden die in Deutſchland an dem Fluſſe und im Gebiete der Nabe (. d.) 
wachfenden Weine genannt, welche häufig auch als Rhein⸗ oder Mofelweine in ven Handel 
fommen und fich gleich diefen bei forgjamer Pflege durch befondere Güte audzeihnen. Die 
beſten Sorten find der Reihe nad der Scyarlachberger, Kanzenberger, Norheimer, Mon⸗ 
singen, Winzenheimer, Bojenheimer, Yaubenheimer u. a. m. 

ahl, Name einer Künftlerfamilie. 1) Johann Sammel, Bildhauer, geb. zu Ant: 
bad) 1664, geft. zu Jena 1727. Er war der Sohn des Holzſchnitzers Matthias. 
wurde Hofbilphauer in Berlin, Ehrenmitglied und fpäter Hector der dortigen Alademie. 
Er fertigte viele Werke in Gips, den er wetterfeft zu machen verftanden haben fol, aud 
rührt von ihm das Piebeftal zu Schlüter'8 „Denkmal des Großen Kurfürften“ her. 2) 
Johann Auguſt, des Vorigen Sohn, ebenfalls Bildhauer, geb. zu Berlin 1710, geft. 
1781 zu Kaffel. Er ſtudirte unter Schlüter, bereifte Frankreich und Italien, und wurte 
dann nad) Berlin berufen, um die königl. Baläfte u. f. w. auszufhmüden. 1746 ging er 
nad) der Schweiz, wo er mehreres für die Kirche zu Hindelbad arbeitete, 1755 wurde ct 
Profefjor om „Collegium Carolinum“ zu Kafiel. 3) Samuel, Sohn des Vorigen, Bil: 
bauer, geb. zu Bern 1748, ertrunfen 1813 in der Fulda. Er ftubirte in Wien, Paris und 
Kom und wurde Profefior und Director der Akademie zu Kaſſel. Er führte daſelbſt das 
Standbild des Tandgrafen Friedrich's II. aus, zu welchem fein Vater das Modell hinter: 
laſſen hatte. 4) Johann Auguft, des Vorigen Bruder, Maler, geb. zu Bern, 7. Jan. 
1752, geft. zu Kaffel am 31. Jan. 1825. Er lernte bei Tiſchbein, fpäter unter Tannach 
und Bemmel, entwidelte fid) aber erft in Paris unter dem Einfluß der Werte des Leſuenr. 
In Rom, wo er fih 7 Jahre lang aufbielt, ftudirte er fotann die Antike, umd Raphael und 
Guido, auch wandte er ſich fpäter dem Studium ver Landſchaft zu. Nachdem er England 
und Holland befucht hatte, kehrte er 1792 nach Kaſſel zurüd, wurde Brofeflor an der Ala⸗ 
demie und 1815 Director der Malerclaffe. N. gewann zweimal ven von Göthe ausgeitel- 
ten Preis fie malerifhe Compofition und führte infolge deſſen viele Gemälde für den Wei⸗ 
marifchen Hof aus. Sein Fach war das hiſtoriſch⸗mythologiſche. Man bat auch einige 
Hadirungen von ibm. 5) Karl, hervorragender beutjch-amerit. Maler, geb. zu Kaſſel, 
18. Oft. 1818, lebte 1872 in San Francisco, Ealifornia. Sein Vater, ein Kupferftcher, 
war ber Sohn des jüngeren Johann Aug uſt. Nachdem N. fieben Jahre lang die Ala⸗ 
demie feiner Vaterſiadt befucht hatte, ſiedelte er 1846 mit feinen Eltern nach Paris über. 
Auf dem Wege dahin blieb er eine Zeit lang in Stuttgart, erregte die Aufmertjamteit des 
Königs von Württemberg und verkaufte demſelben das Bild „Seni und Wallenftein“, ein 
Bravourſtück mit brillanten Effect von Lampen⸗ und Mondlicht, welches der Staatsgalerie 
einverleibt wurde. Die Ernennung zum Hofmaler fchlug er ab. 1849 reifte N. nadı den 
Ber. Staaten und ließ fih in New York nieder.. Yür die damals dort beftchende “Art- 
Union” malte er folgende Bilder: „Spanifhe Dame im Coftüm des 15. Jahrh.“; 
„Badefcene in einem türkifchen Harem”; „Der Geizhals und ver Verſchwender“; „Der Tod 
bes Ritters Bayard“ (für Die “Art-Union” geftochen) u. a. m. Auch malte er viele Por⸗ 
trait8 und entwarf eine Reihe von Jluftrationen zu den Gedichten von Robert Burns. 
Bon dem „Oolpfieber” angeftedt, ging er 1851 nad) California, blieb unterwegs drei Wochen 
auf dem Iſthmus von Darien, wo er viele Skizzen anfertigte und ließ ſich endlich, nad 
mancherlei Abentenern in den Minen, in San Francisco nieder, um wieber zu feiner Kunft 
zurüdzufehren. Hier fand er bald ausreichende Beihäftigung als Portraitmaler und Zeich⸗ 
ner, auch lieferte er eine große Anzahl von Driginalgemälbden, welche ſich hauptjählidh mil 
dem Leben und Treiben feiner neuen Heimat befaflen. Eine Serie von großen Wandge⸗ 
mälden, welche er in bem Eifenbahngebäude in San Francisco ausführte, ging: bei dem 
Ervbeben von 1867 zu Grunde. Beſonderes Geſchick zeigt ex in der Behandlung ſich fren- 
zender Fichteffecte (Mondlicht und künſtliche Beleuchtung), wodurch viele feiner Bilver einen 
eigenen Reiz erlangen. Mehreres ift nach ihm geftechen und lithographirt werden; auch 
bat er felbft einiges fithograpbirt und viele Zeichnungen für ven Holzſchnitt, in illuſtrirten 
Zeitnngen und Büchern, geliefert. 

Nähmefchine (engl. sewing machine), eine Erfindung der modernen Mechanik zur Er- 
fparung ter Arbeit des Nähens mit der Hand, deren Ruhm den Ver. Staaten gebührt, 
wenn and die erften Berfuche der Art in England gemadt und patentirt wurden. Die 
felben beftanden theils in künſtlichen Nachahmungen der Operationen des Handnähens anf 
dem Tambourin (Nährahmen), theils in maſchineumäßiger Ausführung gewiſſer Näharbei⸗ 
ten, wie Stidereien, Hontfchub- und anderer Ledernäthe und Säume. Dahin gehört alt 
älteftes, englifche® Patent (1775) das von C. F. Weiſ enthe [, welder vie an beiten 
Enden zugefpiste und im Centrum geäugte Näbnadel erfand; von Robert Alſop 
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(1770), eine Stickmaſchine mit mehreren Weberſchiffchen; vn John Duncan (1804), 
eine ſolche mit einer vor» und rüdwärts gehenden Reihe von hakenförmigen Nadeln, fpäter 
verpolltommnet durch M. Heilmann; James Winter’ Handſchuh⸗Nähapparat (1807); 
ein neuerer von Newton und Archbold, patentirt 1841; eine Art Haten-Nähmafchine 
von Thbimonnier (1834), verbeflert durch Magnin (1848), welde auf der Londoner 
Induſtrie⸗Ausſtellung (1851) ausgeftellt war; und andere, die, obſchon einzelne Conſtruc⸗ 
tiondelemente der neuern N. enthaltend, doch bei ber gegenwärtigen Vervollkommnung der⸗ 
jelben nur biftorifche Beveutung haben; ebenfo Die Patente von. 3. Grenough (Wafh- 
ington 1842), ein Schuh-Nähapparat, von B. W. Bean (New Hort 1843) eine Diafchine 
mit gefurchten Rädern zum Aufreihen, die beim Bleihen, Druden und Färben von Zeugen 
vielfah in England gebraucht wurde; ein Nadeln und Schiffchen zuerit combinirender Ap- 
parat von F if erund Gibbons (1844) u. A. Das in diefer Sombination von Nadel 
und Schiff zur Herftellung des verfchlungenen, elaſtiſchen (interlocked-elastic) Steppftids 
liegende Grundprincip der modernen N. war indeſſen fchon 1832 durch den Mechaniker 
Balter Hunt von New York erfonnen, der daher wohl mit Recht für den eigentlichen 
Erfinder ver N. gilt. Gleich manchen andern Entvedern veritand er ed nicht, Die uners 
meßlichen Früchte dieſer und verfchiedener anderer Erfindungen, durch welche er bie in« 
buftrielle Welt bereicherte, felbft zu ernten. Die N. mußte noch einmal erfunden werben, 
um fih Bahn zu brechen, und es beburfte der Nachhilfe mehr als eines ſchöpferiſchen Kopfes, 
um fie allmälig in allen Theilen zu vervolllonmmen. Elia8 Howe (geb. 1819 in Spen» 
cer, Maflahuktte), von dem richtigen Gedanken geleitet, daß eine N. nicht gerade bie 
Operation der Hand nahahmen müſſe, baute, ald armer Mafchinenarbeiter in Cambribge, 
fein erſtes rohes Modell aus Holz im Oktober 1844, und vollendete barnadh, mit den nöthig⸗ 
ten Mitteln durd feinen Freund ©. Fifher verfehen, die erfte vollftändige N. im Mai 
1845, deren Duplicat er dann 1846 in Wafhington ausftellte und auf 14 Jahre (darnach 
auf weitere 7 erneuert) patentirt erbielt. Seine völlige Mittellofigfeit fette ihn außer 
Stande, feine Erfindung, welcher in Amerika wie in England, wohin er ſich wandte, überall 
Vorurtheil, Indolenz und Intereffirtbeit entgegentraten, fofort zu verwerthen. Erſt nad 
ben härteſten Prüfungen, und nachdem der berühmt gewordene Boftoner Patent⸗Proceß mit 
feinem inzwifchen aufgetretenen, ebenbürtigen Rivalen, Jfaac Merritt Singer, dem 
Berbefferer der Hunt'ſchen N., 1854 zu Gunſten der Priorität feiner N. entſchieden war, 
ba Hunt die rechtzeitige Patentirung ber feinigen verſäumt hatte, ſah Howe ſich im Bollbe- 
fig eine® Patents, welches eine der großartigften Induſtrien Amerika's begründete nnd 
ihm felbft ein fürftliches Einkommen (etwa $200,000 jährlih) einbrachte. Howe's 
Driginal» Apparat combinirt eine gefalzte, an der Spite geöhrte und in ihrer Längs⸗ 
richtung vibrirende Nadel mit einem feitwärts zugefpigten Weberfchiff zur Bewir⸗ 
fung eines Steppſtichs (locked stitch), der mit den Fäden an beiden Geiten 
de Zeuges einen feiten Saum bildet, indem der Faden der Nabel und ver des 
Schiffchens fich fortwährend verfhnüren. Gleichzeitig wird das Zeug durch die “feed- 
motion”, ven Rüd- oder Speileapparat, dem Stih auf ver Nahtplatte (baster-plate) ent« 
gegengerüdt, geftredt oder zufammengepreßt durch Drüder und Schraube, und ges 
halten durch verjpringende Stednateln. Das Schiff bewegt ſich hin und her in einer 
muldenförmigen Bahn (race), Der Faden Läuft von einer durch Mafchinerie regu- 
Inten Spule ab. Howe's N. wurde weiterhin buch Anbringung eines „perpetuirs 
lichen“ Zeugrückers arm Umwandlung der horizontalen Bewegung der Nabel in eine 
verticale und Vereinfachung ber treibenden Kräfte vervolllommnet. Inzwiſchen erfanden 
und patentirten fcharffinnige Techniker eine Menge neuer Eonftructionselemente, mußten 
jedoch das Recht der Benupung des Grundprincips und der Übrigen Theile der N. Howe's 
von dieſem durch eine Abgabe von jeder verkauften Mafchine erfiehen. ‘Den unaufbörlichen 
Proceſſen um die Batent-Brivifegien machten die Inhaber der Hauptpatente, Howe, Singer, 
Grover & Baler, Wheeler & Wilfon, 1856 ein Ende durch Combinirung ihrer Patente 
und Aufkaufen anderer, fo daß fie feitvem eine fih nad Verhältniß ihrer Anrechte unter 
ihnen vertheilende Ticenzabgabe bis zum Ablauf ihres legten Patents (1878) von $1—3 von 
allen übrigen N.⸗Fabrikanten beziehen. Dies hindert jedoch nicht Die gegenfeitige Con⸗ 
currenz. 

Die Art des Stich 8 (stitch) bildet bei den verfchiedenen N. das Hauptmerkmal der Un⸗ 
terfheibung, und Die vorzüglichften werden darnach folgendermaßen claffifleirt: 1) Schlu f- 
oder Steppftich» (Lock-stitch) N., nad dem Typus der Howe'ſchen arbeiten mit do ps 
peltem Faden (double thread), und zwar: A) vermittelt Navel und Schiffen 
(needle and shuttle). Die Eigenthümlichkeit ver Howe⸗N. in ihrer jegigen Ausbildung 
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beftebt darin, daß fie beide Fäden eteiihzeitig angieft und ebenfo wieder Iosläßt, weßhalb fie 
fi) befonders für Leder⸗ und andere ſchwere Näharbeit eignet, deshalb aber auch weniger ge: 
chwind näht. In hoher Vollendung, Mannigfaltigkeit der Größe und des Baues für ver- 
hiedene Zwede und Eleganz erfcheint dieſer Thpus in der N. von J. M. Singer & Ce. 
(feit 1850), deren Eigenthümlichkeit in dem „Rade“ oder endloſen Zeugrüder (feed) ımd 
einer geraden Nadel befteht. Befonders beliebt für den Hausgebrauch iſt die Singer'ſche 
„Reue Familien-⸗N.“. Die N.» Fabriken diefer Firma in New York und vie 1871 in Eliza- 
betpatt, New Jerſey, erbaute und auf eine wöchentliche Production von 5000 N. eingerichtete 
Fabrik, wohl die größte in den Ver. Staaten, befhäftigen 2500—3000 Arbeiter; ihr Ab⸗ 
ag im Jahre 1871 wird auf 181,260 N. angegeben, davon 90 Proc. für Haushaltungen. 
m Gegenfat zur Howe’fchen erhielt die Singer'ſche N. dadurch bedeutend erhöhte Geſchwin⸗ 
digkeit, daß die beiden Fäden nur gleichzeitig angezogen, dagegen raſch nad) einander wieder 
losgelaſſen werden, fo daß jeder Stich erff durch den nächſtfolgenden ganz gefchlofien wirt. 
Die von John Thomas Jones, aud einen der „Pioniere der N.“, im Zuge 1871 
patentirte „Remington- N.“ vereinigt die Volllommenheit des Howe'ſchen Stichs mit 
ber Scnelligteit bes Singer'ſchen. B) Bermittelt Nadel und Haken (hook). Die 
Wheeler & Wilfon-R. erfegt ur Bildung des ihr eigentbümlihen Schlußſtichs das 
Schiffchen durch eine cymbelförmige Metallfpule (bobbin) und einen Drehhaken erer Grei⸗ 
fer (rotating-hook), die 1851 patentirte, finnreihe Erfindung A. B. Wilfon's Der 
aten befteht in einer runden Scheibe von polirtem Stahl mit Ausfchnitt und gefrümmter 
pige (point); der Halenfchaft paffirt dur ten Ständer der Mafchine, und eine, an ter 
einen Seite lolbenförmige, an der andern excentriſche Rolle ift daran befeftigt. Der Kolben 
oder die Kammmelle (cam) fett den Stoffrüder (feed), die Exrcenterwalze den Nadelarm 
vermittelft Zugftange und kurzen Hebels in Bewegung. Der Unterfaden wird auf bie 
Spule gewunden, welde in einer Höhlung des Hakens durch ben Ringſchieber (slide ring) 
Iofe gehalten wird, fo daß eine Fadenſchlinge herumgelegt werben kann. Sobald nun bie 
Nabel mit dem Oberfaten, das Zeng durchſtechend, ihren niebrigften Punkt erreicht hat und 
wieder aufzufteigen beginnt, greift die Spite des Hafens in bie \ entftandene Schlinge und 
fpannt diefelbe durch Vor⸗ und Abmärtsbewegen um die den Unterfaden enthaltene Spule 
aus. Momentan feftgehalten durch das Bremsbürftchen (bruslı check), wird biefe Schlinge 
dann burd den Die nächſte Schlinge ergreifenden Haken angezogen und die beiten Fäden, ven 
denen nur ber obere durch Spannung regulirt wird, im Centrum des Stoffs verſchloſſen ter 
verwebt. Die fucceffiven Stiche ver Naht werben fo durch eine ununterbrochene, das Ge⸗ 
räuſch und die Vibrationen des Schiffs befeitigenpe Umbrehung gebildet. ine weitere Er⸗ 
findung Wilfon’s ift der auch von den namhafteften anderen N. in irgend einer Form atops 
tirte Stoffrüder mit vierfaher Bewegung (four motion feed). Die mit Zahnreiben 
und einer angefchranbten Vorfchiebungsfpige (feed point) bewaffnete Schiebeftange (feed- 
bar), welche vermittelft Hiegel in der Tuchplatte an brei Seiten der Nabel arbeitet, ruht in 
Riegeln des Stänvers und wird bei jeber Umdrehung der Rolle (pulley) durch den Kamm 
anfmärts (gegen das Tuch), vorwärts (in der Ränge eined Stichs), ab- und ſchließlich rüd: 
wärt® getrieben vermittelft einer Spiralfever. Die von der Vorſchiebungsſpitze zu durch⸗ 
meflende Diftanz und demnad die Ränge des Stichs wird durch eine ercentrifche Schieb⸗ 
bremfe unter der linten Tuchplatte regulirt. Die Mafchine ftebt in einer Höhe von 2°/,' 
über dem Zifche, fo daß alle Theile ficht- und erreichbar find und bie vielerlei Hilfsvorrich⸗ 
tungen, befonder® für ornamentale Arbeiten, wie den Sänmer, Einfafler, Schnurs und 
Soutachir⸗Apparat u. ſ. w. leicht angelegt werden können. Eine Novität ift Die mit abwech⸗ 
felnd rafher und Iangfamerer Umdrehung des Hafens und einem felbftftändigen „Anfneh- 
mer” verfehene Nähmafchine für fchwerere Stoffe. Die Fabrication diefer auf vielen 
europäifchen und amerikanischen Ansftellungen prämtirten N., beren große Fabriken in Bridge: 
port 7 Acres Grund beveden, bat fih von 799 Stüd im Jahre 1853 auf 500 Stüd täglich 
gefteigert._ 2) Kettenftid- (Loop  stitch) N. A) Doppelfaden.Ketten- ober 
elaſtiſcher Schlingenftih von W. D. Groverund W. E. Baker von Bofton (patentirt 
1852). Der eine Faden, in der Nadel, paffirt durch das Zeug, der andere in einer kreisfor⸗ 
migen Nadel oder vem Haken, welcher horizontal unter dem Zeuge vibrirt, ſchlingt fid in dem⸗ 
felben Augenblide durch die entftandene Defe. In diefer Yage verharren Daten und Halen- 
faden, während das Zeug um einen Stich vorgefchoben wird, bie gerade Nabel wieder anf- 
fteigt und dann fid) wieder durch Die von der Hafennabel gebildete Schleife fentt. Dann 
ſchwingt fi der Haken rückwärts, mit feinem Faden jene umſchlingend, und durch dieſe 
entgegengejeten Bewegungen beider werden die Stiche bichtgezogen. Die fo erzielte 
Stärke der Naht erfordert einen der dreifachen Complication ber Fäden, bie an ber unter 
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ren Seite des Saumes zu fehen ift, entſprechenden, größeren Aufwand von Faden: 321/, Zoll 
zu 6 Zoll Naht. Dies kann indeß durch Anwendung leihterer Seide für die Unternaht 
theilweife ausgeglichen werden. B) Die N. von Villcor & Gibbs: einfabig & 
drehter Kettenſtich (single thread twisted loop stitch), Wie mehrere der genannten Er⸗ 
finder und Berbefferer der N. conftruirte auch James E. A. Gib 58 (aus Wiillpoint, Ba.) 
fein 1857 patentirte® Modell, ohne die früheren Erfindungen näher zu kennen, wenn auch 
der Apparat die beften Conftructiongelemente der andern Maſchine combinirt. Als beſondere 
Eigenſchaften viefer ebenfall® raſch bekannt gewordenen N. werben hervorgehoben: eine Vor: 
rihtung zum felbitwirtenden und geräufchlofen (silent) Anhalten (stop), wodurch zugleich eine 
rüdgängige Bewegung der Räder verhindert wird, ſowie die Einfachheit und Leichtigkeit ber 
Handhabung durch Anwendung des Einzelfadend. Die Berfchlingung ver Defen an der 
Unterfeite wird durch den rapid rotivenden Hafen bewirkt. Oeſe auf Defe (loop) des Fadens 
erfaffend, umdrehend und mit der folgenden verfettend, bringt dieſer eine vollendet feine, ela⸗ 
Rifche und Dabei ohne Aufreißen auflösbare Naht hervor, Die daher bei leichteren oder leicht 
nachgebenden Zeugen befonvere Vorzüge hat. Der Erfinder Diefes finnreihen Apparats legte 
es befonders darauf an, größte Sicherheit mit Dehnbarkeit des Stichs, felbit bei höchſter 
Geſchwindigkeit, zu combiniren, indem er denfelben gegen jedes Fallenlaſſen des Fadens 
und Mißftellungen ver Nadel ſchützte. 

Die N. bat nicht nur Nadel und Ahle zu Ehren gebracht, fie hat auch in vielen Gewer⸗ 
ben geradezu eine Revolution hervorgerufen. ever Theil der Belleivung des Menfchen, 
vom Fußzeug bis zu Hut und Haube, fowie alle möglichen Sattler-, Kürſchner⸗, Bolfterer- 
and Decoratenr-Arbeiten werben vermittelft derſelben 20—30 mal fhneller, 25—50 Proc. 
billiger und im allgemeinen bebeutend gleihmäßiger und fefter als durch Menſchenhand ge⸗ 
näht. Dabei ift das Operiren mit der N. der Gefunpheit ungleich zuträgliher und viel 
fohnender als das Handnähen. Alle jene Inpuftrien haben ſich durch Die N. zu hober Tech» 
nit und maffenhafter Production aufgefhwungen. Schon während bes Bürgerkriegs lies 
ferte eine New Yorker Firma binnen 12 Stunden 50,000 mit N. genähte Säde zu Blo- 
kadezwecken. In Stidereien leiftet eine N. fo viel, wie 50 Hände. Ein Monopol in den 
Händen einer geringen Anzahl großer und reiher Compagnien, bat die N.⸗Fabrica⸗— 
tion feit 1856 immer riefigere Dimenfionen angenommen, gefteigert Durch eine in's Maſ⸗ 
jenhafte gehende Cuncurrenz, fo daß Errichtung und Betrieb einer N.⸗Fabrik unter ven ge» 
genwärtigen Verhältnifien ein Kapital von nicht weniger ald einer Million Dollar erfors 
dern. In demfelben Maße haben fid) der Vertrieb und Gebrauch der N, über die ganze 
civilifirte Welt auegebehnt, Man bat berechnet, daß bi® zum Herbite des Jahres 1871 
circa 2 Millionen R. in den Ber. Staaten angefertigt worden find. 1867 erreichte die 
Production 200,000 Stüd, 1870: 464,000. Außerdem werben ungefähr bald fo viele N. ohne 
Licenz in Canada ꝛc. fabricirt. Die Gefammtprobuction in Amerika beträgt gegenwärti 
faft 2000 N. täglich, ohne den wirflihen Bedarf zu deden. Kin Fünftel davon wird nad 
allen Weltgegenden erportirtt. Die Hemben- und Kragen- Fabriken in Troy, New — 
beſchaftigen allein 10,000 Wheeler & Wilfon-N. Die 20,620 Stiche, welche die Anferti⸗ 
gung eines guten Hemdes erfordert, werben von Menſchenhand in 9 Stunden 49 Minuten, 
von der N. ın etwa 15 Minuten gemacht. Die Erſparniß an Handarbeit durch die N. 
wurde ſchon 1860 auf 19 Millionen Dollars jährlich, ver Werth aller mit Hilfe der N. bis 
1863 verrichteten Arbeit auf 342 Mill. gefhätt. Die gegenwärtige Yabrication von ®/, 
Mill. N. per Jahr hat einen Werth von 45 Mi. Dollars. Auch in Deutfchland und an» 
beren Ländern Europas begann biefer Fabricationszweig fich einzubürgern. Jedes Jahr 
bringt neue Apparate, Berbefferungen und Hilfsmafchinen; unter letzteren verdient die 1870 
patentirte, al8 praktifh bewährte Zufhneide- Mafchine des Deutfch-Amerikaners 
Albin Warth von New York Erwähnung. An der von bemfelben conftruirten, noch 
vom Markte zurüdgehaltenem N. find von 186569 namentlich folgende Eigenfchaften pa⸗ 
tentirt: Warth's % näht in einer Kreisbahn ohne Anhalt vor- und rüdwärts mit einem 
rotirenden, an beiden Enden zugeſpitzten Schiffe Stoffe jeder Art, von den feinften bis zu 
den gröbften, auch Leder, ſowie zwei Stücke an den Kanten zuſammen durch Kreuzſtich; 
rund» wie gerad⸗ und gemiſchtlinige Saumſtickereien in verſchiedenfarbigen Fäden und zum 
Theil automatisch; macht 6—8 Stiche (gegen 41/,) bei jeder Fußbewegung; foll durch Kürze 
der Ravel 40 Procent Srafterfparen, und hat eine eigne Vorrichtung zum Schu des Stoffs 
gegen das Auftröpfeln des Schmieröls. 

‚Rabrungsmittel nennt man diejenigen Stoffe, die der thierifhe und pflanzliche Orga⸗ 
nismus zu fich nehmen muß, um das, was er zu feinem Aufbau und zu feiner Erhaltung 
verbraucht hat, wieder zn erſetzen. Die N. find entweder feft, flüffig oder gasförmig, und 
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zwar nehmen bie Pflanzen und niederen Thiere die letzteren purch Auflaugung auf, während 
der Menſch und die höheren Thierarten die beiden erfteren als Speife und Trank zu fid 
nehmen. Im Allgemeinen beftehen die N. aus denfelben Stoffen wie die Organismen, des 
nen fie zugeführt werden, Sanerfteft Waſſerſtoff, Koblenftoff, Stidftoff, Phosphor, Schwe- 
fel und verfchiedenen anorganischen Salzen und Viineralfubftangen. ‘Die N. zerfallen, je nad. 
dem fie von dem Thier⸗ over Pflanzenreich ftammen, in animalifche over vegetabi- 
liſche N., und während ſich Die Thiere entweder nur von den einen ober anderen erhalten, 
bedarf ver Menſch zu feinem volltommenen Wohlfein beider. Es gibt nur ein einiges 
Nahrungsmittel, welches nicht nur das menschliche Xeben, fondern auch vollſtändiges Wohl⸗ 
fein zu erhalten im Stande ift, die Milch, weildiefelbe jene drei Stoffe, welche zur 
Erhaltung des menfchlihen Körpers nothwendig find, enthält, einen ftidjtofjhaltigen Kür: 
per das Albumin, einen ftidftofflofen, das Fett, und ein Kohlenhydrat, den Zuder; 
daher befinden ſich auch die fchweizerifchen Sennbirten, die Monate lang nur von Diild und 
dem daraus verfertigten Käfe leben, volltommen wohl. Nüdfichtlich ihrer Wirkung auf ten 
Organismus theilt man die N. in plaſtiſche und Kefpirationsmittel. Tie 
wichtigſten N. für den Thierkörper find die ftidjtoffhaltigen, da faft alle Gewebe des Orga⸗ 
nismus Stidftoff enthalten und zwar Proteinverbindungen (Faſerſtoff, Eiweiß, Käfefteff); 
bie beiden erfteren find reihlih im Blutplasma enthalten, daher die plaftiihen N. aud 
Blutbildner genannt werden. Die letteren (Fettbildner) haben die Aufgabe die flids 
ftofflofen Beftandtheile des Organismus zu bilnen und durch langſames Verbrennen (Ort: 
diren) ihres Kohlenftofjes ven Athmungsproceß zu erhalten und vie Dem Körper nothwentige 
Wärme zu erzeugen. Um die Nahrungsmittel zu verflüffigen und fomit zur Anfjaugung 
(Reforption) * zu machen, dienen zum Theil ſchon die Form der Zubereitung, in welcher 
man fie genießt, mehr aber noch die verſchiedenen Flüſſigkeiten des Verdauungsapparates 
(Mundfpeichel, Magen-, Darin», Pankreasſaft u. ſ. w.; |. Verdauung), und je mehr bie 
anfgenomnienen N. in ven Verhältniſſen der einzelnen Grundftoffe dem Bedarf zum Aufbau 
entiprechen, um fo verbaulicher und nahrhafter find fie. Je rafcher der Stoffwechſel (f. M 
vor ſich gebt, defto mehr N. müffen aufgenommen werden; baber ift das Nahrungsbeduͤrfui 
bei Menſchen und warmblütigen Thieren bedentend größer als bei kaltblütigen. Jede kir- 
perliche und geiftige Anftrengung erforbert, da fie den Stoffwechſel beſchleunigt, eine größere 
Zufuhr von N. Da die R. durch Verbrennen die Körpertemperatur anf der nöthigen Höhe 
zu erhalten haben, wirb auch im Winter, wo vie äußere Temperatur kühlend auf ven Körper 
wirkt, das Bedürfniß nah N. größer fein als im Sommer. Da es ſelbſtverſtändlich if, 
daß ein im Wahsthun begriffener Organismus eine größere Quantität N. bedarf, ale 
einer, der nur für feine Erhaltung zu forgen bat, fo iſt das Bebürfniß nad) Nahrung ın ber 
Augend größer, als im erwachfenen Zuftande. Aber von den N. wird eben nur das ber 
dant, was zur Erhaltung des Organismus nothwendig ift. Ein erwachſener Mann bevarf 
3. B. an Fett und Fettbilonern 500 Gramm in 24 Stunden. Diefe Maſſe wird burd bie 
Bervauungsfäfte verfläffigt; nimmt er mehr Fett zu ſich, fo gebt dieſes in unveränderten 
Quftanbe mit dem Kothe (faeces) ab. Tür einen erwachſenen Mann rechnet man 
iweiß 130 Gramme, Salze 30 Gr., Wafler 2800 Gr. In Bezug auf den Eiweißgehalt 
bilden von den gebräuchlichſten N, folgende eine abnehmenve Reihe: Käfe, Linſen, Bohnen, 
Kalb⸗, Schweine-, Ochfen-, Hühnerfleiſch, Fiſch, Eier, Gerfte, Brod, Reik, Kartoffel. Die 
animalifhen N. find im Allgemeinen leichter verbaulich als die vegetabiliſchen (Stärkemehl, 
Auder), nur ber Knochenleim ift ſchwerer verbaulich und faft gar nicht nährend. Dinch bie 
Pflanzenkoft werden vorherrſchend kohlenſaure Salze, durch Hülfenfrüchte und Thieritoffe 
phosphorfanre Salze dem Körper zugeführt. (Vgl. Stoffwechſel und Berbanung). 

Nahrungsſaft, Chylus. 

Naht (suturs) heißt im anatomiſchen Sinne die unverſchiebbare Verbindung zweier Kuo⸗ 
chen, bei welcher in den meiſten Fällen die Zacken bes einen in bie Lücken des anderen ein⸗ 
greifen. Diefe Nähte kommen nur am Schädel vor. Auch wo ſich in ber Mittellinie bed 
Körpers die Haut beider Körperhälften trifft und einen Wulſt bildet, 3. B. im Mittelfleiihe, 
fpricht man von einer N. (raphe). Im chirurgiſchen Siune verfieht man unter R. jede 
Wiedervereinigung gewaltfam getrennter Gewebe. Je nachdem die Bereinigung du 
Bflafter, Beftpflafter ober durch Nadeln geſchieht, fpricht man von unblutiger und 
blutiger N. Bon den verſchiedenen Arten der lebteren findet die Enopfnaht (suturs 
nodosa), bei welcher mit einer kummen Nadel der Faden durch beide einander genäherten 
Wundränder gezogen wird und biefe durch Anoten vereinigt werden, am häufigften An⸗ 
wendung. Die umfhlungene R. (s. circamvoluts) beſteht darin, dag man eine ge 
rade Nabel (Infeltiennabel) durch beide Wundränder führt, deren Kopf ablneift und den Haben 
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in Achtertouren berumführt. Diefe letztere N. wird namentlich bei Wunden im Geſicht 
angewendet; zuweilen vereinigt man beide Arten, indem man bie eine mit der anderen a 
wechſeln läßt. Bon ben übrigen Nähten wendet man noch die Kürfchnernaht, vie Zcpfnabt, 
die Umſtechung u. a. an. 

Nahum, einer ber zwölf fog. Kleinen Propheten, lebte um 720 v. Chr. unter dem jüdi⸗ 
ihen Könige Hiskias und verlündigte in feiner durch Originalität und Klarheit ausgezeich⸗ 
neten Propbetie den Untergang des Afiyrifchen Reiches und insbefondere bie bevorſtehende 
Zerflörung der Hauptſtadt Nilive. O. Strauß erläuterte aus afiyriihen Monumenten 
N.'s Brophetie (Berlin 1853). 

Rahunta, Townſhip und Poſtdorf in Wanne Eo., North Carolina; 1874 €. 

Naiadaceae (Pondweed Family), eine pur 10—12 Sattungen (in den Ber. Staa- 
ten 5 einheimifch: Naias, Zannichellia, Zostera, Ruppis und Potamogeton) und etwa 100 
Arten in allen Erdtheilen vertretene Pflanzenfamilie aus der Claſſe der Fluviales, umfaßt 
meift untergetauchte Waſſerkräuter mit langgeftredtem, oft kriechendem Stiel mit unſchein⸗ 
lihen, zwittrigen ober eingefihlechtigen, wintelftänpigen, einzelnen, äbrig oder Tolbenartig 
vereinigten Blüten; das Perigon tft frei, mehrblätterig und felhähnlid oder unvollitändig 
und oft fehlend, 1—9 getrennte Staubgefäße und ein» oder zmeifächerige Antheren; bie 
Eierftöde ſtehen einzeln oder zu 2—4, einzellig und eineiig. Die Samen, ohne Albnmin, 
find einfamig, troden, ausgefüllt durch den großen Embryo, nuß⸗ ober fteinfrudptartig. Die 
hierher gehörige typifche Gattung der Familie Naias ift in ven Ber. Staaten durch die im 
Seen, Zeichen und feichten Flüffen wachfenden Arten: N. major und N. flexilis vertreten. 

Nairn. 1), Grafſchaft in Nordweſten von Schottland, umfaßt 215 engl. Q.⸗M. 
mit 10,213 E. (1871), grenzt an ven Murray Firth und wird durd den Findhorn und na⸗ 
mentlih den Nairn bewäſſert. Das Land ift gebirgig und moraftig, doch find viele Theile 
beiielben gut cultivirt. 2) Hauptſtadt der Grafſchaft und Parlamentsborough, nahe der 
—— des gleichnamigen Fluſſes und an der Eiſenbahn gelegen, bat 3959 E. und 

eebäber. 

Naivetũt (vom mittellat. naivus, entftanden and dem lat. nativus, angeboren), die Nas 
tärlichfeit, Unbefangenbeit, ein Wort, welches erft durch Gellert in die deutſche Spradye ein- 
geführt ift, bezeichnet in der Aeſthetik denjenigen Zuſtand des Geiftig-Schönen, in welchem 
die Harmonie zwifchen Geiſt und Sinnlichkeit als eine unbewußte erſcheint. Schiller und 
Goethe unterſcheiden naive und fentimentale Dichtung als zwei verfchiedene Grundformen; 
die der Alten als naiv, der Natur entfprechend, objectiv; bie der Neuzeit als fentimental, die 
Aatıngenäßheit anftrebenp, fubjectiv. Vgl. Schiller, „Ueber naive und fentimentale 

ichtung“. 

Kajat, Emilde, franzöſiſcher Dramatiker, geb. 1828 in Lorient, Departement Mor⸗ 
bihan. Er verfaßte ſeit 1853 in Gemeinſchaft mit anderen, beſonders About, eine große 
Zahl von Vaudevilles und ähnlichen leichteren Bühnenftüden: “Plus on est de fous” 
(1858), *“Le Capitaine Bitterlin” (1860), *La poule et ses poussins” (1861), “Bettina” 
(1866), “Au pied du mur” (1866) u. a. m. 

Rajaden (griech. Nuiades, von naein, fließen) heißen in der griechiichen Mythologie bie 
Nymphen (f. d.) der Binnengewäffer, Duellen, Flüffe und Seen; fie werden abgebildet als 
halbbekleidete Mädchen mit Mufcheln in den Händen. 

Rakel, Stadt im Regierungsbezirt Bromberg der prenßifchen Provinz Poſen, 3 M. 
weſtlich von Wirfig am ver Netze gelegen, hat 5456 €. (1871), eine evangelifche und eine 
fee Kirche, unterhält Ziegelbrennereien und treibt lebhaften Holz» und Getreide 

andel. 

Rame (fat. nomen, grieh. onoma) ift basjenige Wort, wodurch man eine Perfon ober 
Sade zum Unterfchiede von anderen harakterifirt; wird daher and ald Eigenname 
(nomen proprium) dem grammatifhen Kunftansorude Gemeinname (nomen com- 
inune) entgegengefett, welcher zur Bezeichnung eines Begriffes, einer Art oder Gattung 
von Dingen dient. Die Eigennamen zerfallen in zwei Hauptclaffen, in Eigennamen für 
Perfonen oder perfönlich gedachte Weſen (Berfonennamen) und für Orte (Ortsnamen, 
Localnamen). Die Griechen führten urfpränglih nur Einen N.n unter Beifügung des 
Namens des Vaters; die Römer fett Den älteften Zeiten der Republit drei, einen Bornamen 
(praenomen), einen Geſchlechts⸗(nomen) und einen Kamiliennamen (cognomen), zuweilen 
auch noch einen von ausgezeichneten Thaten, Adoption oder fonftigen Zufällen berrühren- 
den Zu⸗ und Beinamen (agnomen). Bei den alten Dentfchen war nır Ein Name üblich, 
welcher entweder ein althergebrachter oder feit Annahme des Chriftenthums ein biblifcher 
oder Firdliher war. Familiennamen kommen zuerft beim Adel im 12. und 13. Jahrh., 
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von den Stammſitzen hergenommen, bei dem Bürgerſtande erſt ſeit dem 14. Jahrh. ver; 
allgemein üblich wurden fie erſt ſeit dem 16. Jahrh. Vgl. Bott, „Die Perſonennamen, 
in&befondere die Familiennamen und ihre Entſtehungsart“ (Leipzig, 2. Aufl. 1859). 

Aumelagan, Fluß in Wisconfin, ergießt fih in den St. Croir River, Dur 
nett Co. 

Ramenstag heißt ver Tag, welcher im Kalender den Heiligen, deſſen Namen man führt, 
gewidmet ift; wird in kathol. Ländern ftatt des Geburtstages gefeiert. 

- Ramszine Creek, Fluß in Birgimia, mündet in den Appomattor River, zwiſchen deu 
Counties Amelia und Dinmwibbie. 

Namur (vläm. Nam en) 1) Provinz im Königreih Belgien, zwiſchen ven Pro: 
vinzen Brabant, Lüttih, Hennegan und Frankreich gelegen, umfaßt 66,, Q.⸗M. mit 
310,965 €. (1869) und zerfällt in die 3 Arondiffementd: N., Dinant und Philippe 
ville. Das theils ebene, theils hügelige Land ift eine der fchönften Provinzen Belgiens 
und wirb von der Maas durchfloſſen, welche rechts die Leſſe, links die Sambre aufnimmt. 
7 Eifenbahnlinien durchſchneiden die Provinz, in welcher ſich bedeutende Kohlengruben, 
Eifen- und Blei», Zint-, Mangan-, Schwefelkies⸗Bergwerke und bebeutende Stein-, nament- 
lid Marmorbrüce, finden. 2) Hanptftadt der Provinz, ſtarke Feſtung mit Eitabelle, 
an der Mündung der Sambre in die Magß, zwifchen dei Bergen gelegen, wor ſchon zur 
Römerzeit ein wichtiger Waffenplatz und bat 23,389 E. (1866). Alte Bauwerke find ver 
Wartthurm Belfried aus dem 11. Jahrh., der Juftizpalaft und das ehemalige St.-Altinns- 
kloſter. Die neue Kathedrale mit Kuppeln und korinthiſchem Säulengange, eine der ſchön⸗ 
ften Kirchen Belgiens, wurde 1772 eingeweiht; im Ganzen bat die Stadt 16 Kirchen; dur 
unter die [höne St.⸗Lupuskirche. Die 1774 auf einem der Berge nen angelegte Citabelle 
fteht an der Stelle des ehemaligen Grafenſchloſſes. N. bat ein theologifche® Seminar, 
Athenäum, eine durch Jeſuiten geleitete Erziehungsanftalt, Maleralademie, Bibliothek, 
Confervatorium der Mufit, 2 Mufeen und eine Strafanftalt für weibliche Verbrecher. Die 
Induftrie liefert ausgezeichnete Meſſerſchmiedearbeiten und Leberwaaren. Die Stadt 
wurbe 1692 durch Ludwig XIV. und 1695 durch Wilhelm von Dranien, 1746 wiederum 
durch die Franzoſen erobert. 1815 wurde NR. von dem franzöfifhen General Vandamme 
gegen bie Preußen unter General Birch tapfer vertheidigt. Die Feſtungswerke wurden, 
bi® auf die Citadelle, 1866 gefchleift. 3) Ehemalige Grafſchaft, wurde unter Hein 
rich J. vem Blinden, mit Luxemburg vereinigt, fam 1188 als Markgraffchaft an das Haut 
Hennegau, 1264 an Flandern, 1402 an Burgund, war fpäter eine der 7 Provinzen ber 
Niederlande, bilvete von 1801—1814 das franzöfifche Departement Sambre-:Dieufe, wurde 
1814 wieder nieberländifche Provinz und 1831 belgiſch. 

Nanafalia, Tomnfhip und Dorf in Marengo Eo., Alabama; 721€. 

Nanch (deutſch Ranzig). 1) Hauptſtadt des 1871 gebilveten Departements M eur: 
the-Moſelle, frühere Hauptftabt von Lothringen, am linken Ufer der Meurthe, am 
Main-Rhein-Kanal und der Straßburger Bahn gelegen, hat 49,993 €. (1866). Die Neu 
ftabt, mit breiten, geraden Straßen, ift einer der ſchönſten Pläge Frankreichs. Das Stabthand, 
mit Gemälvegalerte, liegt anı Königsplage, wo auch ber Triumphbogen fteht, welchen 1757 
Staniſlas Leszeynſti zu Ehren Ludwig's XV. errichtete; gegenüber dem Theater ber 
bifhöflihe Palaft. Der Plat hat 4 bronzene Fontainen. In ber alten Stadt lag bie in 
ber Nacht vom 16. aufden 17. Juli 1871 durch Feuer zerftörte ehemalige Reſidenz (bis 1690) 
ber Herzoge von Rothringen. N. ift Sitz eine® Erzbifchefs, eines Präfecten, einer Univer⸗ 
fitätöafadenie, eines proteftantifchen und jüdiſchen Confiftorinns, hat ein Lyceum Prieſter⸗ 
und Lehrerſeminar, Gewerbeſchule, Hebammen- und Forſtſchule, Blinden⸗ und Taubſtum⸗ 
menanftalt, Muſeen, Bibliotheken, Botaniſchen Garten, Geſellſchaft für Kunſt und Wiſſen⸗ 
ſchaft und andere Anſtalten; ferner einen äußerft lebhaften Gewerbs⸗ und Handelsbetrieb, 
und iſt beſonders durch Stickereien berühmt; außerdem beſtehen Fabrilen in Tuchen, Farben 
and Strohhüten, chem. Produkten, Baumwoll- und Wollſpinnereien. N. feit der Mitte 
des 13. Jahrh. Reflvenz der Herzoge von Lothringen, wurde e8 1475 von Karl bem Kühnen 
erobert, Ietsterer aber am 5. Fehr. 1477 von Herzog René von Lothringen und den Schwei⸗ 
zern geſchlagen und in der Schlacht getödtet. Nach dem Tode des Erköonigs von Polen, 
Staniſlas Lesczynſki's, des letzten Herzogs von Lothringen, fiel N. 1766 an Franlreich. 
Am 14. Aug. 1870 wurbe N. von den Dentfchen befegt und im Juli 1871 von biejen ger 
räumt. 

Nandu oder Ameritanifher Strauß (Rben), eine dem Strauß (h r.) Caſſa⸗ 
wary und Em (f. d.) verwandte, ſüdamerikaniſche Vogelgattung, unterſcheidet ſich vom 
eigentlichen Strauß durch den dreizehigen Fuß; außerdem beſitzi er an jeder Zehe eine 
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Klane, hat eine ftärtere Befiederung bes Kopfes und Nadens, keinen Schwanz, gut ausge. 
ftattete Flügel, welche ihm jedoch Das Fliegen nicht erlauben und durch einen haligen Sporn 
begrenzt find. ‘Der Naden hat 16 Wirbel. Dian kennt bis jegt 3 Arten. Die befanntefte 
berfelben it Rlıea Americana, welche beträchtlich Heiner als der wirklihe Strauß, ſtehend 
5 Fuß mißt, durchgängig gran ift nnd nur auf bem Rüden eine braune Färbung beſitzt. 
Das Männchen ift größer und dunkler gefärbt als das Weibchen; Rüden und Rumpf find 
mit längeren aber weniger loſtbaren Federn al® beim Strauß gefhmüdt. Der N. bewohnt 
die ausgedehnten Ebenen ſüdlich vom Aequator, beſonders häufig am La Plata, überjchreitet 
ntemal® die Corbilleren, lebt in Heinen Trupps und läuft mit Benutung der Flügel überaus - 
fhnel, Das Männcen hat gewöhnlich 2 oder mehrere Weibchen, welche ihre Eier in ein 
gewöhnliche® Neft oder nahe an biefes hinlegen, von wo fie Dann das Männchen in's Neſt 
rollt. Im Gegenfag zu den meiften andern Bögeln brütet nur da8 Männchen. Der R. 
ft ſchlau und chen, wird aber doch von den Indianern zu Pferde leicht gejagt. Das Fleiſch 
ber Zungen ift wohlfchmedend; auch werben legtere leicht gezähmt. Kine Heinere und erft 
in neuerer Zeit in Patagonien entvedte Art ift R. Darwinii, diejelbe hat lihtbraunes Ges 
fiever und ift an jeder Feder weiß punktirt. Die dritte Art ift R.-macrorhyncha, welde 
vorzugsmeife durch den großen Schnabel harakterifirt ift. 
engelall, ſ. Ragafati. 
Aanie (lat. naenia oder nenia), ein Tranerlied, Klaggefang bei den Römern, wurde bei Be⸗ 
räbnifien urſprünglich von den Hinterbliebenen, ſpäter von bezahlten Klageweibern abge- 
Fangen. Die NR. wurde auch perfonificirt und hatte als Klagegöttin ein Heiligthum in 
Kom vor dem Biminalifchen Thore. 

Ranjemoy, Pofttorf in Charles Co, Maryland. 

Ranlin. 1) Tomnfbip in Wayne Eo., Mihigan; 2955 E. 2) Poſtdorf in 
Aſhland Co. O hio. 

Ranking over Nan⸗King (Hof des Südens), eigentlih Kijang-Ning⸗-Fu, 
zweite Stadt und bis 1405 Reſidenz der Kaiſer von China, liegt am Jang⸗Tſe⸗Kiang, hatte 
1852 gegen 500,000 E. und 31/, geogr. M. im Umfange; doch ift ein Drittheil des Ran⸗ 
mes mit Gärten und Ruinen gefüllt. Unter den ehemals berühmten Bauwerken der Stadt 
war der 253 F. hohe, in neun Stockwerken auffteigende, mit glafirten, weißen Ziegeln über- 
bedte Borzellanthurm das berühmtefte; jedes Stodwert umgab eine Galerie. Er war ein 
Theil eines im 14. Jahrh. erbauten Tempels ver Dankbarkeit, wurbe aber 1853 von den 
Zaipings zerftört, durch welche N. überhaupt fehr gelitten hat. Die Stabt blieb 11 Jahre 
lang Mittelpunkt der Taipingherrſchaft, wurde erft nach 2jähriger Belagerung von den Kai⸗ 
‚ jerlihen (19. Juli 1864) zurüderobert und faft gänzlich zerftört. Die Wegnahme N.'s 
durch die Taipings war für das ganze Kaiſerreich von verberblichen Folgen begleitet, da bie 
Stadt den Raifertanal beherrfchte, auf welchem die Zufuhr von Lebensmitteln aus dem ©. 
nah dem N. des Landes ftattfindet. Als Handels- und Fabrikſtadt ift N. beſonders durch 

eblämten Atlas und das gelbe, nad ber Stadt benannte Baumwollenzeug (f. d.) berühmt, 

t aber auch als gelehrte Stadt der Chineſen viele Bildungsanftalten, Bibliothelen und 
Buhhandlungen. 

Ranking, ein ſchon feit langen Zeiten in Oftindien und China verfertigtes, dichtes, Tein« 
wandartig gewebtes, glatte® Baumwollenzeug, deſſen fahle oder röthlihe Farbe heim aftutis 
fhen durch die natürliche des Robftoffes, beim amerikanischen und europäifchen aber durch 
Färben erzengt wird. Feinere, aber ebenfo dichte Gewebe heißen Nankinets. 

Rannini, Agnolo, eigentlih Giovannini, gewöhnlid Firenzucla genannt, 
italieniſcher Schriftfteller, geb. am 28. Sept. 1493 zu Florenz, ſtudirte zu Siena und Pe- 
mia und begab ſich dann nach om, wo er die beiden Abteien Sta-Maria di Spoleto und 
San-Salvador di Bajano erhielt. Er ftarb vor 1548. Die „Erufen“ zählt ihn unter die 
Claffiker. Seine Werke, unter welchen fich zwei Luftfpiele, eine freie Bearbeitung des 
„Goldenen Eſels“ des Apulejus und acht Novellen nah dem Mufter des ““Decamerone”, 
anszeichnen, erfchienen 1763 vollſtändig gefammelt in drei Bänden. 

Aanfemond. 1) County im ſüdöſtl. Theile des Staates Virginia, umfaßt 400 
engl. O.⸗M. mit 11,576 E., davon 8 in Dentihland geboren und 5517 Farbige; im J. 
1860: 13,693 E. Das Land ift eben und in vielen Theilen mit Sumpflantichaften bededt. 
Hauptort: Suffolt. Republik. Majorität (Gouverneurswahl 1869: 74 St.). 2) 
Fluß in Birgimia, ergießt fich in die Hampton Roads, Nanſemond Co. 

Rantastet, eine zu Plymouth Co. Maffachnfetts, gehörende Halbinfel, erftredt fich 
von Nordweſten ber in die Maffahufetts Bay. 

Raniaslet Road, Name eines der Haupteingänge zum Hafen von Bofton, 
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Mantet, Hauptſtadt des franz. Departements Loire⸗Inférienure am linken Ufer ver 
Loire, hat 111,956 E. (1860), ſchöne Quais, regelmäßige, öffentliche Pläge, 12 ſchöne Brüden 
und 5 Borftäbte, von denen die fchönften auf den Inſeln Feydeau und Gloriette liegen. 
Am Hafen, der 7 geogr. M. von Meere entfernt ift, zieht fich '/, Liene weit eine Reihe 
ſchöner Häufer und herrlicher Ulmen hin. Die Flut fteigt nur 5 Fuß, weßhalb nur Schiffe 
unter 100 Tonnen (jährl. 2—3000) in den Hafen gelangen können, trogdem ift N. nädılt 
Marſeille, Havre und Bordeaur der wichtigfte Hafenplag Frankreichs. N. hat 16 Kirchen, 
darunter eine fchöne Kathebrale St.-Pierre mit den Grabmal des Herzogs Sranz II. vonter : 
Bretagne; andere hervorragende Gebäude find das Schloß, der Juftizpalaft, die Präfectur, 
das Theater, Börfe, Stadthaus, Münz-, Getreide» und Leinwanphalle. Die Stadt hat 
ein Lyceum, Priefterfeminar, hydrographiſche Schule mit Sternwarte, Bibliotheien, Mu⸗ 
feum, Botanifhen Garten, Gewerbeſchule, Hospitäler und eine lebhafte Induſtrie. Bes 
ſonders ift ver Schiffbau von Bedeutung, überdies die Fabrication von Schiffsdampfmoſchi⸗ 
nen und die Herftellung von präfervirten Nahrungsmitteln; auch ift die Sardellenfiſcherei 
einträglih. 1598 erließ von bier Heinrih IV. das Ediet von Nantes, weldes vie 
Gleichſtellung der Proteftanten mit den Katholiken verkündete, aber 1685 von Ludwig XIV. 
widerrufen wurde. 1793 und 1794 fanden bier die berüchtigten, auf Befehl Exrrier’s (f. d.) 
ausgeführten „Noyaden“ a b.) ftatt. 
antenil, Robert, Bortraitmaler und einer der vorzäglichften unter ben älteren franz. 
Rupferftehern, geb. zu Reims 1630, geft. iu Paris 1678. Er lernte bei N. Regneflon, 
Phil. de Champagne und Abraham Boſſe, bildete fi aber als Stecher feine eigene Manier. 
Unter feinen Bortraititichen, deren er viele nach eigenen Seihnungen ausführte, gelten ges 
wöhnlich als die beften: Pomponius de Bellievre, nah C. Te Brun; De la Mothe ke 
Bayer, und 3. B. van Steenberghen, nad Du Chaftel. In der “Gray Collection”, Har⸗ 
vard College, fieht man 44 Blatt von ihm. 

Nanticate. 1) Hundred in Sufler Eo., Delamare; 2076 E. 2) Town: 
hip in Broome Co., New Hort; 1058 E. 3) Poftdorf in Euzerne Eo., Penn: 
ylvania. | 

Ranticate Mountain, Bergzug in Pennſylvania, zieht fih am norkwet. Ufer 
des Susquehanna Niver, Luzerne Eo., bin und fteigt bis 800 F. auf, während feine Länge 
25 engl. M. beträgt. Der norbäftl. Theil deflelben führt auch den Namen Shawnee 

ountain. 

Nanticoke River, Fluß im Staate Delaware, entfpringt in Suffer Eo., fließt füt- 
weftl. nad Maryland und mündet in die Fiſhing Bay, einen Theil der Cheſapeale Ban, 
zwifchen den Counties Dorchefter und Somerfet. 

Ranticate Springs, Dorf in Broome Co. New Yort. 

Rantmeal, früheres Townſhip in Chefter Eo., Peunſhlvaniaq, jetzt in Eaſt⸗N. 
(920 €.) und in Weft- N. (1070 €.) getheilt. 

Rantndet, Injelgruppe im Atlantifhen Dcean, zu Maffahufetts gehörig, und 
von Barnftable Co. dur den N. Sound getrennt, befteht aus ber größeren Jufel R. 
und den Heineren Tudernud, Muskegat und Gravelly, melde zufammen das County 
und Town N. bilden, 60D.-M. mit 4125 E. (1870) umfaflend, von denen 4 in Deutſch⸗ 
land geboren find; im J. 1860: 6094 E. Die Bewohner treiben Küftenfchifffahrt und 
Fiſchfang; auch befchäftigen fie fih mit Manufacturen von Schuhwerk und Kerzen, doch find 
beide Erwerbszweige in den letzten Jahren in Abnahme begrifien. N. befak 1870 25 Se⸗ 

elſchiffe. Im Städtchen N. erfcheint eine Wochenzeitung in engl. Sprache. Demokr. 

ajorität (Öouverneurswahl 1870: 40 St.). . 

Napa. 1) County im norbweftl. Theile des Staates California, umfaßt 800 
engl. Q.M. mit 7163 €. 11870) davon 272 in Deutfchland und 48 in der Schweiz ge 
boren; im J. 1860: 5521 E. Das County ift reich an frudytbaren und ſchönen Land⸗ 
fhaften. Hauptort: Napa City, Republik. Majorität (Präfidentenwahl 1860: 
68 St.) 2) Fluß in California, flieht in die San Pablo Bay, Rapa Co. 

Napa Cith, Stadt und Hauptort von Napa Co. California, ift ein raſch aufblu⸗ 
hender Ort am Napa River mit 1879 €. und Siß eines ““Odd Fellows’ College” und des 
“N, Seminary”. Das Townſhip hat 3771 €. 

Napaea (engl. Glade Mallow), Pflanzengattung ans der Familie der Malvaceen, um 
faßt ausdauernde Kräuter mit fehr großen, 9—11 theilig gelappten Blättern und Heinen, 
weißen, bolvenförmig angeorbneten Blüten. In den Ber. Staaten einheimifge Art if: 
N. dioica, in den Kalkſteinthälern Bennfylvanias und weſtlich bis Ohio und Illinois. 

Napanod over Raponod, Poſtdorf in Ulfter Co, New Hort. 
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Raperville, Boftoorf und Hauptort von Du Bage Eo., Jllinois, mit 1713 E., ft 
Sig des ““Northwestern College” (von der Evangeliſchen Gemeinfchaft 1865 gegr.), mit 
10 Zehrern, 244 Studenten und einer Bibliothek von 600 Bänden. Das gleichnamige 
Townfbip hat 1226 €. 

Raphtali, Stammvater eines der zwölf ifraelitiichen Stämme, ver fiebente Sohn Ja⸗ 
tob’8 und der Bilha. Der von ihm ausgegangene, in vier Geſchlechter zerfallende Stamm 
hatte fein Gebiet im NO. Baläftina’s, begrenzt vom Libanon und Jordan und ven Stäm- 
men Aſſer und Sebulon. Es gelang ihm nicht, die Kanaanitifchen Ureinwohner ganz zu 
verbrängen, daher das Gebiet Gelil Haggojim, „Kreis der Heiden“, genannt wurde, worand 
Salilia wurde. Das fruchtbare Gebiet war den von N. kommenden feindlichen Angi en 
vor allen andern ausgeſetzt; ſchon durch Tiglath Pileſar (740 vor Chr.) wurde die Mehr⸗ 
zahl der Einwohner nach Aſſyrien in die Gefangenſchaft geführt. 

Raphtha gic eine früher ſehr häufig gebrauchte Bezeichnung für verſchiedene leicht⸗ 
flüſſige Stoffe, z. B. Aether — Eſſigäther EEſſignapht a), Butterſäure⸗ 
äther, natürlich vorkommende Kohlenwaſſerſtoffe, wie Erböl, die flüchtigſten Produkte der 
trocknen Deſtillation von Braunkohlen n. f. w. 

RNaphtalin, ein Nebenprodukt der Leuchtgasproduction, in der neueſten Zeit wichtig 
geworben al8 Material für die Gewinnung ver Benzoefäure im Großen, und zwar auf die 
Beife, daß man das N. mit Salpeterfäure in Bhtoffäure umwandelt, diefe an Kalk bindet 
und den phtalfauren Kalt mit Kalkhydrat bei Abſchluß der Luft anhaltend auf 330—350° C. 
erhitzt. Durch diefen Froeth verwandelt ſich die Phtalſäure in Benzoefäure und es ent⸗ 
ſteht zugleich Kohlenſäure. Durch Salzſäure wird ſchließlich Die Benzoefäure abgeſchieden. 
Das gereinigte, in Stangenſorm gebrachte N. iſt farblos, alabafterartig und gerreingt in 
der warmen Hand; bat bei 15 R. 1,,,, fpec. Gewicht, fchmilzt bei 79,,,0 &. und fiebet 
zwiſchen 217—218%. Mit dem rothen Snbrat der Salpeterjäure und durch Behandeln 
diefer Miſchung mit Wafler, Weingeift, Kalilauge und Schwefellalinm gibt N. eine präch⸗ 
tige, rothviolette Zincetur. Die Kali, Natron⸗ und Ammonialfalze des N. find tiefrotb, 
Barytſalz ſchön orange n.f.w. Naphthalinfarben nennt man eine Reihe ans 
dem N. und deſſen Bafe, Naphthylamin, entftehender Verbindungen, dad Martinsgelb und 
das rothe Naphthazarin. Anker dem Martinsgelb werden bie Napbtbalinfarben no nicht 
in der Färberei und beim Zeugdrud verwandt. Vgl. M. Ballo, „Das N. und feine De⸗ 
rivate” (Braunfhmeig 1870); R. Wugner, „Jahresbericht ber chemiſchen Technologie” 
(teingig 1860 7172), ſowie deſſen „Handbuch der demifchen Technologie” (8. Aufl., ebd. 1871). 

Napier. 1) John, auch Neper genannt, berühmter Mathematiker, geb. 1550, ältefter 
Sohn des ſchottiſchen Barons Archibald von Merchiſton, bereifte eiten großen Theil Euro- 
pa's, widmete fih dann faft ausſchließlich mathemathifchen und aftronomifhen Studien und 
ftarb am 3. April 1617 auf feinem Stammſchloſſe. Er ift der Entveder der Logarithmen 
and der Erfinder der nach ibm genannten Neper’fhen Rechnenſtäbchen, mittels 
welcher man auf eine fehr leichte Art multipliciren nnd bivibiren fann. Seine Hauptwerke 
find: “Mirifici logarithmorum canonis descriptio” (Edinburgh 1614, vermehrt 1618) 
und “Rhabdologis seu memerationis per virgulas libri duo” (ebv. 1617). Bgl. M. 
Napier, “Memoirs of John N. of Merchiston? (Lonvon 1834). 2) Sir Charles 
James N., britifher General, geb. am 10. Anguft 1782, trat 1794 in Militärbienfte, 
machte den Krieg anf der Porenätfchen Halbinfel mit und wurbe in den Schlachten von 
Corunna und Bufaco ſchwer verwundet. Nach dem Frieden zum Gouverneur der Jo» 
niſchen Infeln ernannt, wurde er bald wegen feiner zu weit gehenden Berbefierungspläne 
abdernfen, ging dann nach Oftindien, wurde General in Dienften ver Oftinpifchen Compagnie 
unterwarf 1843 die Emire von Sind, wurde Generalgouverneur von Sind, kehrte 1851 
nah England zurüd und ftarb am 29. Aug. 1853 auf feinem Landfige Oakland bei Ports» 
month. 1856 wurde ihm auf dem Trafalgar-Sauare in London eine Statue errichtet. Er 
fhrieb: “Letter on the Defence of England by Corps of Volunteers and Militia” (Lon- 
don 1852; deutfch, Braunfchweig 1852), 3) Sir George Thomas, Bruder des Bo- 
rigen, geb. am 30. Juni 1784, machte die fpanifchen Feldzüge mit, focht 1814 in Frankreich, 
war von 1838—44 Gouverneur der Capcolonie und ftarb zu Genua am 8. Septbr. 1855. 
4) Sir William Francis Patrid, Bruder des Borigen, geb. am 17. Dez. 1785 in 
Caſtletown bei Dublin, focht mit Auszeichnung in den fpaniich-franzöfiichen Feldzügen und 
ſtarb als General, Chef eines Infanterieregimentes und Commandeur des Bathorbens zu 
Clapham am 12. Februar 1860. Er ſchrieb: “History of the War in the Peninsula and 
in the South of France” (6 Bbe., London 1828—40), “Life and Opiniong of Sir Char- 
log James N.” (4 Bbe., ebd. 1857). 5) Sir Charles, Vetter des Vorigen, britifcher 
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Admiral, geb. am 6. März 1786 zu Falkirk, eroberte 1809 als Flottencapitain das Hort 
Edward auf Martinique, zeichnete Fch in dem ſpaniſch⸗franzöſiſchem Feldzuge aus, eroberte 
1811 die Inſel Ponza bei Gaëta und wurde dafür von König erdinand VII. al® Cava⸗ 
liere di Bonza in dem neapolitanifchen Adelsſtand erhoben. Seit 1813 Yregattencapitain 
commandirte er bis 1832 die „Öalathea*, erfocht 1833 in Portugal den glänzenden Seeſieg 
am Cap St.-Bincent gegen die Viigueliften, wofür er von Don Pedro zum Bisconde de 
Sabo de San-Bincente ernannt wurde, befänpfte im Dezember 1840 Mehemed⸗Ali unt 
Ibrahim⸗Paſcha an der ſyriſchen Küfte, wurde 1846 Contreabnuiral, erhielt 1847 das Com⸗ 
mando über die britifche fslotte im Mittelmeer, ward 1854 an bie Spige der Oftfeeflotte 
geftellt, nad) den erfolglofen Kreuzfahrten im Bottnifhen und Finniſchen Meerbujen jered 
biefer Stelle enthoben, 1858 aber zum Admiral der Blauen Flagge erhoben und flarb am 
6. Nov. 1860 auf feinem Gute Merchiſton⸗Hall in Hampfhire. Im Parlament ftinmte 
er ftetS mit den Whigs und erwarb fi durd feinen Eifer für Hebung der britiſchen See⸗ 
macht Verdienſte. Er fohrieb: “The War in Syria” (2 Bpe., London 1842). 6) Vils» 
liam John, Lord R., geb. am 13. Oft. 1786, war britifher Marinecapitaiu und Peer 
von Schottland, ging 1834 ald Oberaufſeher des englischen Handel nad Kanten, gericth 
aber in ernftlidye Differenzen mıit den dortigen Behörden und farb am 11. Dit. 1834 zu 
Macao. 7) Francis, Lord N., Sohn des Vorigen, geb. am 15. Sept. 1819, betrat 
die dDiplomatifche Laufbahn, wurde Attach& bei der Geſandtſchaft in Konftantinopel, 1846 Le⸗ 
gattondfekretär in Neapel, 1852 in wPeteröburg, 1854 in Konftantinopel unt 1857 

efandter in Wafhington. 1860 zum Botfchafter in Rußland ernannt, kam er durch das 
Berhalten feiner Regierung in ber polnifhen Angelegenheit in eine unhaltbare Stellung. 
vertaufchte 1864 feinen Poften mit dem in Berlin, wurde 1866 Gouverneur von Matrat 
und übernahm 1872 nad) der Ermordung des Lord Mayo, bis zur Ankunft Lord North- 
broof’8, des Nachfolgers Mayo's, die Verwaltung Indiens. 


Rapier, Robert Cornelis, Lord, ausgezeichneter englifcher General, geb. 1810 
auf Geylon, trat 1826 in da8 Corps der bengalifhen Ingenieure und erhielt 1842 ten Anf- 
trag, die militärifche Grenzftation Umballah zu organifiren. An dem Feldzuge gegen tie 
Siths (1845—46) nahm er ald Brigade⸗Major rübmlichen Antheil, wurde ſchwer verwun- 
bet, leitete 1848 die Belagerungsoperationen gegen Multan, wo er abermals verwuntel 
wurbe und avancirte, nachdem er fid 1849 in Goojerat ausgezeichnet hatte, zum Oberſt⸗ 
lieutenant. In der großen Indifchen Revolution nahm er als Dberft und Generalftcht- 
def 1857 unter Sir Outram theil an der erften Entfegung Lucknow's, wurde verwunttt, 
zeichnete fich, genefen, al® Führer des Ingenieurcorpe unter Sir Colin Campbells kei ter 
dweiten Befreiung Luchnow's aus, wofür er zum Ritter des Bathordens ernannt warte. 

operirte bieranf felbfiftänpig, dann unter Sir Hugh Rofe gegen die Aufitinti« 
den und beitand mehrere glüdliche Kämpfe. 1860 war er unter Str Hope Orant in 
bina thätig und übernahm 1861 als Generalmajor an der Stelle Outram's den Borfig 
im militärischen Departement der englifchen Regierung. 1865 wurde er zum Generalliente- 
nant und Oberbefehlshaber der Bombayarmee an ber Stelle des Sir W. Manefield er 
nannt, Zum Führer des Unternehmen® gegen Abyffinien auserſehen, brad) er im Januar 
1867 nach Zula auf und begab fich fogleich zu ven Truppen an der Annesley Bay. Durch 
firenge Mannszucht und verftänbige Sroclomationen machte er fidh die Landeseinwohner ge: 
neigt und wußte ben anfänglich mißtrauiſchen Fürften Kaſſai von Tigré für ſich günftig zu 
ſtimmen, wodurch er feinen Truppen, bie oft Mangel an Lebensmitteln unt beſonders on 
Zrinkfwafler litten, manche Erleichterung verfchafite. Noch vor Eintritt der Regenzeit er: 
fhütterte er durch einige kräftige Stöße die Macht des Königs Theodoros und am 10. Aprü 
1868 bradte er den Abyfliniern in dem Arogythal eine vollftändige Niederlage bei, welche 
bie fofortige Auslieferung aller eurepäifchen Gefangenen zur Folge hatte. ALS Theoterod 
die Feftung Magdala nicht bebingungslos übergeben wollte, lieg N. dieſe durch Sturm 
nehmen, worauf Theodoros fich felbft iödtete. Am 17. April wurde Magdala auf N.'s Be 
ehl niedergebrannt, worauf er mit feinen Truppen den Rückmarſch antrat, die Wittwe des 
heodoros und deſſen Sohn mit fich führen. Die erftere ftarb auf dem Marſche, ber Ich- 
tere wird in England erzogen. Anfang Juli in England angelommen, erhielt N. das Groß⸗ 
krenz des Bathordens, wurde als Lord R of Magdala erbliher Peer und erhielt für fi und 
feine directen Nachkommen eine jährliche Rente von 2000 Pfd. St. 


Kapier, Townſhip in Bedford Co, Bennfylvania; 1825 €. 


Naples, Tomnjhipsin den Ber. Staaten. 1) In Scott Co., Illinois; 597 
E. 2) Ju Eumberland Co. Maine; 1058 E. 3) Mit gleihnamigem Poftdorfe in 
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Ontario Co. New) ort, 2188 E.; das Poftvorf 902 E. 4) In Buffalo Co. Wis- 
confin; 1009 €. | & 

Replies, Dorf in Allegan Eo., Michigan. 

Rapaleon J., Kaiſer ver granzojen, König von Italien und Protec- 
tor des Rheinbundes, der zweite Sohn des corficanifcjen Batricierd Carlo Bo 
uaparte und ver Marie Lätitia aud dem Haufe Ramolini, geb. am 15. Auguft 1769 
u Ajaccio, zeigte ſchon als Knabe einen lebhaften, aber reizbaren Charakter, am 1779 durch 

erwenbung des franzöfiihen Gouverneurs, Grafen von Marboeuf, in die Militärſchule 
nah Brienne, 1784 in die nach Paris, winmete ſich in beiden Anftalten mit Eifer dem Stu⸗ 
dium ber Mathematik und Gefchichte, namentlich waren Plutarh und Polybius feine Lieb- 
Iingtantoren, fam 1785 als Lientenant in das Regiment Rafere und 1786 in dad 4. Artil- 
lerie⸗Regiment. Beim Ausbruch der Franzöſiſchen Revolution ſchloß er fi) der franzöſiſch⸗ 
efinnten Partei auf Eorfica an, commandirte vafelbft, feit 6. Februar 1792 zum Artillerie- 
anptmann befördert, ein Bataillon corfifcher Nationalgarde, wurde aber, als die Partei 
unterlag, mit feiner Familie von den Siegern geächtet und entlam nach Nizza zu feinem Re⸗ 
giment. Wührend eines Aufenthaltes zu Barıs im September 1793 vom Wohlfahrtsaus- 
ſchuß zum Bataillonschef bei dem Belagerungscorps von Toulon ernannt und ftatt des ers 
trankten Dutheil mit dem Commando bes Delagerungsgefchütes betraut, nahm er in der 
Nacht vom 18. zum 19. Dezember 1793 das Fort Mulgrave, ven Schlüffel ber Veftung; 
worauf die englifche Flotte Die Rhede von Toulon verließ und die Feſtung fich ergab. Seit 
6. Februar 1794 vom Convente zum Brigadegeneral der Artillerie ernannt, leitete ex mit 
Umficht die Küftenbefeftigung am Mitteländifhen Meer, kam im März nad) Nizza zur ita- 
lieniſchen Armee, übernahm das Commando der Artillerie, vertrieb die Piemontefen, vers 
eitelte Die Vereinigung der Deftreicher und Engländer und fiherte Genna's Neutralität. 
Der Sturz der Schredendherrichaft führte feine Verhaftung herbei, weil er zu dem jüngern 
Robeöpierre in naher Beziehung geftanven hatte; er wurde jedoch bald freigelaffen und lebte 
ſeitdem ohne Anftellung in Barıs. An den topographiſchen Ausſchuß des Kriegsminiſte⸗ 
tinm® berufen, erhielt er am 4. Dftober 1795 auf Barras’ Empfehlung das Commando 
Äder die Parifer Garnifon, fhlug am 7. Ditober mit rüdfichtslofer Energie die Bes 
wegungen ber aufftändifhen Sectionen nieder, wurde am 16. Oftober Divifionsgeneral 
und bald darauf an Barras' Stelle Oberbefehlshaber der Armee im Innern. Am 9. März 
1796 heirathete er Jofephine, die Wittwe des guillotinirten General® Beauharnais, geb. 
Taſcher de la Pagerie, und ging kurz nachher mit dem Oberbefehl über die Armee in Italien 
betrant, am 21. März dahin ad, zwang im April Sardinien durch die Siege bei Monte⸗ 
notte, Millefimo und Mondovi zum Waffenftillftand und zum Abtretung von Nizza und Sa⸗ 
bogen, überfchritt im Mai den d und ſchlug die Deftreiher unter Beanlien (11. Mai) bei 
Lodi auf8 Haupt. Parma, Modena, Neapel und der Bapit erlauften ſich burch ungeheure 
Summen die Waffenrube, durch welche Bonaparte in den Stand gejegt wurde, feine Armee 
zu equipiren und auszurüften. Am 15. Mai rüdte er in Mailand ein, unterbrüdte einen 
in Oberitalien ausgebrochenen Aufſtand, begann darauf die Belagerung von Dlantua, ſchlug 
bie Deftreicher unter Quasdanovich am 3. Auguft bei Lonato, am 4. Sept. bei Roveredo, 
unter Wurmſer am 4. Anguft bei Caftiglione, am 8. September bei Baffano und am 
19. September bei San-Giorgiv. Nachdem er Oberitalien republilanifirt, die Deftreicher 
wiederholt bei Arcole (15.—17. November) und am 14. Januar 1797 geichlagen und Man⸗ 
tua am 2. Februar fich ihm übergeben hatte, brach er in Deftreich ein, worauf er am 18, 
April 1797 deu Präliminarfrieden von Leoben abſchloß, dem der definitive Friede von Campo⸗ 
dermio am 17. Dftober 1797 folgte. Oeſtreich trat bie Lombardei an Frankreich ab unk 
wurde durch die Republik Venedig entſchädigt. Schon früher wurde aus dem Gebiete des 
Herzogs von Modena und ben päpftlihen Legationen die zwei nach franzöfiihen Mufter 
organifirten Republiken Cispadaug und Transpadana gebildet, welche |päter zur Cisalpini⸗ 
Ihen Republik vereinigt wurden, und Genua zur Ligurifhen Republik gemacht. Bon dem 
mißtrauiſchen Directorium abbernfen, wurde * als Geſandter zum Congreß nach Raſtadt 
gefanbt, kam aber ſchon am-5. Dezember nad Pariß, wo er zuerft einen Angriff anf Eng⸗ 
and, dann einen Kriegszug gegen Aegypten in Vorſchlag brachte. Das Directorium ent⸗ 
ſchied ſich für das letztere, worauf Bonaparte von Tonlon am 19. Mai 1798 nad) Aegypten 
abfegelte, unterwegs am 12. Juni Malta durch Capitulation nahm und am 2. Juli bet 
Nerandria landete. Er drang gegen Kairo vor, fiegte bei den Pyramiden am 21. Hull, 
zog am 25. Juli in Kairo ein und organifirte das Land nah franzöſiſchem Muſter, fuchte 
aber — die Muſelmänner zu gewinnen. Durch die Vernichtung der franzöſiſchen 
ölotte bei Abulir durch Nelſon (1. Aug. 1798) kam ex in eruſte Berlegenheiten ; ven Syrien aus 
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von den Türken angegriffen, ging er denfelben im Februar 1799 entgegen, mußte aber von ber 
Beftung St.⸗Jean d’Ucre nad) vergeblicher Belagerung abziehen, marfchirte im Mai nad Ae⸗ 
ypten zurüd, unterbrüdte den inzwifchen ausgebrochenen Aufitand gegen die franzöfilhen 
efagungstruppen, ſchlug am 25. Juli Die mit Hilfe der Engländer gelandeten Türken bei 
Alerandria, übergab am 21. Aug. Kleber da8 Commando und ſchiffte fih am 23. Aug. 1799 
heimlich nach Frankreich ein. Am 9. Oft. landete er in Fréjus, eilte nach Paris, ſtürzte am 
18. Brumaire (9. November) 1799 das Directorium und ftellte fi mit Sieyes und Duces 
in Conful gewählt, an die Spige ber Regierung. Nach der neuen Eonftitution, welde 
Eon am 27. Dez. 1799 in's Leben trat, wurde er auf 10 Jahre zum Erften Eonful mit 
voller monarchiſcher Gewalt gewählt, während feine beiden Pebenconfuln nur eine berathende 
Stimme hatten. Er erlaubte faft neun Zehntheilen der Emigranten die Rüclehr nad 
Frankreich, nahm feinen Wohnfig in den Tuilerien und erregte daburd die Hoffnungen ber 
Royaliſten, er. werde die Bourbons reftauriren,. beleidigte aber auch die Republikaner da⸗ 
durch auf's Tiefſte. Da Deftreih und England den angebotenen Frieden zurüdwiefen, er⸗ 
öffnete er im Mai 1800 den Feldzug in Italien, brady ſelbſt am 6. Mai dahin auf, Lieferte 
am 14. juli den Deftreichern die Fiegreiche Schlacht bei Marengo, zwang ten öſtreichiſchen 
General Melas zu einem Vertrag, worin berjelbe den Franzoſen ganz Oberitalien ein⸗ 
räumte, und fchrte, nachdem er die Cisalpiniſche Republik reorganifirt hatte, am3. Juli 1801 
nach Paris zurüd, Mehrere Verſchwörungen gegen fein Leben, wie bie mittels einer Höllen- 
maſchine (24. Dezember) und Arena’8 und Cerachi's Attentate, mißlangen und wurden von 
ihm benutzt fich feiner Feinde zu entlevigen. Der Friede von Luneville (9. Febr. 1801), 
welcher ben Rhein und bie Etſch als Grenzflüffe Deutſchlands feftfegte und vie Territeria 
veränderungen in Stalien (Vereinigung Piemont's mit Frankreich, Errichtung des König. 
reichs Etrurien) anertannte, bie fFriebenstractate mit. Neapel, Bayern, Portugal und Kur 
land, ein Concordat mit dem Papfte und ein Bräliminarfriede mit England und ber Pforte, 
gaben Frankreich feit der Revolution zuerft wieder Ruhe, Errungenfhaften, welche durch 
das allgemeine Friedensfeſt am 9. Nov. 1801 gefeiert wurden. Infolge der Entſcheitung 
bes Zribunals, des Geſetzgebenden Körpers und der Vollsabftimmung wurde er am 2. 
Anguft 1802 zum Tebenslänglihen Eonful vom Senat ernannt. DiesLonftitutien erhielt 
einen faft abſolutiſtiſchen nen fchon früher hatte er die Ernennung zum Bräfibenten 
ber Gisalpinifhen (fpäter Italieniſchen) Hepublit angenommen. 1803 führte ex bei tn 
Entfhäpdigung der deutſchen Fürften in dem Reichsdeputationshauptſchluß eine entſchei⸗ 
bende Stimme, zwang die Schweizer Eidgenoſſenſchaft, ihn als Bermittler anzuerkennen, 
befegte Parma und vereinigte Biemont und Elba mit ver Franzdfiihen Republik. England 
roteftirte Dagegen, und darüber am es im Mai 1803 zum Bruche. Er ließ Hannover be⸗ 
* und führte gleichzeitig das Continentalſyſtem ein. England unterſtützte nun bie Lei⸗ 
ter einer Verſchwoͤrung gegen Bonaparte, welche jedoch durch die Berhaftung Pichegru's, 
Caboudal's u. X. vereitelt wurde. Auch der Juſtizmord an dem Herzoge von Enghien 
(22. März 1804) war eine Folge diefer Umtriebe. Um einer Coalition mopa⸗ zu be⸗ 
egnen, ließ ſich Bonaparte am 18. Mai 1804 durch den Senat als Napoleon I. zum Kai—- 
ber der Franzoſen ernennen und umgab ven Thron in feinen Brüdern und Berwanbten mit 
Großdignitaren und in den vorzüglichften Generalen mit Marjhällen. Am 2. Dez. 1804 vrr- 
richtete Bol Pius VII. in der Kirche Notre-:Dame zu Baris die Salbung, währen R. fih und 
feiner Gemahlin die Krone felbft auffette. Die ehemalige Cisalpiniſche Republik ernannte 
ihn am 15. März 1805 zum König von Italien; am 26. Mai wurde er als folcher In Mai⸗ 
land gekrönt, doch erhob er feinen Stieffohn Eugene Beauharnais zum Bicelönig. Genna, 
Parma und Piacenza wurden mit frankreich vereinigt, die bisherige Republit Lucca erhielt 
N.'s Schwefter Elifa und ihr Gatte, Felir Bacciochi, Fürft von Piombine. Inzwiſchen 
waren alle Vorbereitungen zu einer Sanbung in England getrofien, als bie britte Coalitien 
dem Kriege eine andere Wenbung gab. N. ging im September 1805 über den Rhein, 
ſchloß Bünpnifle mit Bayern, Württemberg und Baben, fiegte am 20. Oft. über bie Oeſt⸗ 
reicher bei Ulm, am 2. Dez. über vie Rufen bei Aufterlig und ſchloß von Schönbrunn on8, 
wo er am 13. Nov. eingetroffen war, am 26. Dez. mit Oeſtreich den Frieden von Presburg, 
durch welchen Deftreich Venedig, Tirol und Vorberöftreih verlor. Mit Rußland made 
er gar keinen Frieden, fondern ging nach Paris zuräd, wo er am 27. Jan. 1806 amlangte. 
Um dieſe Zeit vollendete N. fein dauernpftes Wert, das Eivilgefetbuh (Code N.). Um 
feine Eroberungen durch Familienbündniſſe und die Begründung eines Föberativfyftemd zu 
befeftigen, vermählte er feinen Stiefſohn Eugene Beanharnaid mit einer bayerifchen Prin- 
ale und feine Adoptivtodhter Stephanie B. mit dem Erbprinzen von Baden. Sein Örzter 
Joſeph wurde König von Neapel, fein Bruder Ludwig König von Holland, fein Schwager 
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dachim Murat Großherzog von Berg, feine Schwefter Banline Herzogin von Guaſtalla, 
Berthier wurbe Herzog von Neufchatel und die übrigen Generale durch reiche Dotationen 
an ihn gefeffelt, während gleichzeitig der Erbabel wieder zu Ehren gebradht wurde. Am 
12. Juli 1806 fliftete. ex pen Rheinbund, infolge defien er. fih zum Protector eines Theile 
von Dentihland aufwarf, und am 6. Ang. 1806 das Deutſche Reich für aufgelöft erflärt 
wurde. na trat Preußen mit Sachſen gegen Frankreich auf; allein Napoleon erfocht am 
14. Oft. bei Jena und Auerftäpt einen entjcheivenden Sieg, zog.am 27. Oft. in Berlin ein, 
verhängte Über die engliihen Häfen den Blokadezuſtand, verbot allen Verkehr mit Englanp, 
nahm faft alle preußischen Feſtungen, beftegte die anrückenden Rufen bei Morungen und 
Eylan, eroberte Durch Leföbre Danzig, gewann nach mehreren Gefechten bie entfcheidende 
Schlacht bei Friedland, wodurch fi) Preußen und Rußland zu bem Frieden von Tilftt 
(1807) gezwungen faben. Aus den eroberten Rändern weftlic von der Elbe, Gebietstheile 
bon renben und Hannover, das Kurfürſtenthum Hefjen und das Herzogthum Braunfchweig 
umfafend, bilbete N. das Königreich Weftfalen und übergab daſſelbe —* Bruder Joͤrome 
als König; bie preußiſch⸗polniſchen Provinzen überließ er als Großherzogthum Warſchau 
bem Könige von Sachſen. Das Hans Braganza in Portugal wurde, weil mit Eugland ver⸗ 
bändet, im November 1807 geftürzt, Etrurien mit Frankreich vereinigt und Ferdinand VII. 
von Spanien, fowie deſſen Bater Karl IV. in Bayonne zur Abdankung gezwungen (Mai 
1808), worauf Joſeph Bonaparte zum Könige von Spanien und Indien, und Joachim 
Murat zum König von Neapel ernannt wurde, Berg aber unter franzöfifher Verwaltung 
an den unmändigen Sohn Ludwig Bonapırte’s kam. Während ein in Spanien durch Eng⸗ 
land's Einfluß angefachter und unterftügter, erbitterter Vollskrieg ausbrach, wurden alle 
dieſe Maßregeln vom ruffifchen Kaifer Alerander I. auf dem Eongrefle zu Erfurt (27. Sept. 
1808 gugcheißen, worauf. nad Spanien zog und nach wiederholten Siegen am 5. Dez. 
feinen Einzug in Madrid hielt. Bon hier aus erließ N. auch jenes berüchtigte Schriftſtück, 
in welchem er den Freiherrn von Stein (ſ. d.) als Feind Frankreichs und des Rheinbundes 
in die Acht erklärte. Die neuen NRüftungen Oeſtreichs bewogen ihn zur Rückklehr nach 
Paris; am 17. April 1809 übernahm er den Oberbefehl in Donauwörth, ſchlug vom 19.— 
23. April die Deftreicher bei Thann, Landshut, Eggmühl und Regensburg, beſetzte Wien 
am 13. Mai, verlor gegen ben Erzherzog Karl am 21. Mai die Schlacht bei Afpern und 
Esling, fiegte aber am 6. und 7. Juli enticheidend bei Wagram und dictirte am 14. DE. 
den Grieden von Wien. Ein von Friedrich Staps (f. d.) am 12. Dit. beabfichtigtes Atten⸗ 
tat auf fein Leben wurbe rechtzeitig entvedt. Während dieſes Feldzuges hatten bie Eng- 
länder Walcheren und die Jontfchen Infeln erobert, und der Bapft, Peflen Gebiet burch das 
Decret vom 17. Mai mit Frankreich vereinigt worden war, über N. ven Bann ansgefpro 
hen. Walcheren wurde zurüderobert und der Papſt als Gefangener nach Fontaineblean 
abgeführt. In der daranffolgenden zei der Rube ließ N. große Bauwerke ausführen, 
Kanäle und Kunftftraßen anlegen. Da er von feiner Gemahlin Joſephine keine Kinder 
batte, ließ er fich von ihr durch einen Senatsbeſchluß ſcheiden und vermählte ſich 1810 mit 
ber Erzherzogin Marie Luife, der Tochter des Kaiſers von Deftreich, welche ihm am 20. März 
1811 emen Sohn, den nadhmaligen Herzog von Reichſtadt (f. Napoleon II.) gebar. Da fein 
Bruber Ludwig, König von Holland, abvankte, wurde Holland (9. Juli 1810) mit Frankreich 
bereinigt, wodurch, zumal auch Schwediſch⸗Pommern von franzöflihen Truppen befett 
wurde, ernfte Differenzen, denen 1812 der Krieg mit Rußland folgte, herbeigeführt wurden; 
R. ſammelte eine Halbe Million Franzofen, Polen, Deutfche (mit Einfluß einer Hilfe- 
armee von Oeſtreich und Preußen), Italiener und Spanier, überjchritt am 24. Juni ben 
Riemen, erfocht die Siege bei Smolenft (17. Auguft), bei Mofaift (7. Sept.) und zog am 
15. Sept. in Moskan ein, am feine Winterquartiere zu nehmen. Doc der Brand diefer 
Stabt vereitelte feinen Plan, und nachdem er nad) längeren Unterhandlungen eine Waffen« 
rnbe nicht erlangen Tonnte, begann er am 15. DH. feinen Rüdzug, übergab am 4. Dez. die 
ng ber Armee dem Könige von Italien und langte am 18. Dez. in Paris an. Die 
Armee war durch Kälte, Hunger und die Berfolgungen der Ruſſen ff aufgerieben worden, 
was N. in den berühmten 29. Bülletin unummunden eingeftand. Eine während feiner Ab- 
weienheit von Paris von Mallet (|. d.) daſelbſt angezettelte Berſchwörung mißlang. Im 
Frihjahre 1813 führte N. eine neugefhaffene Armee gegen die Ruflen und die mit ihnen 
verbünbeten Preußen in's Feld, fiegte bei Lützen (2. Mai) und Bauten (20. ai) und 
ſchloß in Schleften einen Waffenftillftand ab; doch ſchon im Auguft entbrannte der Kampf 
aufs Rene, nnd zu den Ruſſen fchlugen fich jest Deftreich und Schweden. N. errang zwar 
27. Anguſt) den Sieg bei Dresden, doch fat gleichzeitig wurden bie franzöſiſchen Truppen 
Großbeeren, an der Katzbach, bei Kulm und fpäter bei Deunewig gefchlagen und zuletzt 
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verlor er bie entſcheidende Völterfchlacht bei Leipzig (16.—18. Oft.); qu ſich bei Hanan 
durch, kehrte nach Frankreich zurück und führte im Januar 1814 eine neue Armee gegen ben 
von allen Seiten in Frankreich eindringenden Feind. Schon früher hatte er die Krone 
Spaniens an Ferdinand VII. zurückgegeben, ven Papſt nach Italien entlafſen und mit bei⸗ 
ben Berträge abgeſchloſſen. Nach den unglücklichen Schlachten bei Bar⸗ſur⸗Aube, Laon und 
Arcis-fur-Aube boffte N. durch einen gewagten Marſch den Rüden ver Alliirten gewinnen 
und dieſe zum Rüdzuge „leingen zu können, boch er vermochte es nicht ihren Marſch anf 
darie, weldyes am 31. Dlärz capituliren mußte, au Inubalten. Am 3. April becretirte ber 
Senat feine Abſetzung. In Fontainebleau erhielt NR. die Nachricht von der Kapitulation 
von Baris und feiner Abfegung, worauf er einen legten Angriff wagen wollte; da aber feine 
Daripäll fich widerfegten, entfagte er dem iChrone zu Gunſten feines Sohnes und am 
11. April, da die Alltirten diefe Bedingung verwarfen, unbedingt. Dagegen erhielt er die 
Souveränetät Aber die Infel Elba und beftimmte Jahrgelver für ſich und feine Familie zu⸗ 
gefichert. Am 28. April fchiffte er fich unter Begleitung von Commiſſarien der Verbündeten 
nah Elba ein. Seine Gemahlin und fein Sohn wurden nad) Wien gebracht. Aber fchon am 
26. Febr. 1815 verließ er, ermmthigt durd die ihm in Frankreich gebliebenen Sympathien 
und auf die Abneigung des Volkes gegen Die Bourbonen, wie anf bie Uneinigkeit der zu Bien 
verfammelten Monarchen bauend, mit 900 Dann bie Infel, landete am 1. März unange⸗ 
posten an der Küfte ver Provence, im Golf Juan und marfchirte auf Paris los. In Grenoble, 

yon und Macon mit Jubel von den Truppen begrüßt, zog er am 20. März mit einem an- 
fehnlichen Heere in Baris ein, welches Lubwig XVII. Tags zuvor v en hatte. Er 
erließ, um bie liberale Partei für fi zu gewinnen, am 22. April in dieſem Sinne eine Ju 
fagacte zur Verfafiung des Kaiſerthums, machte den Republitaner Carnot zum Miniſter des 
Innern, verfammelte am 1. Juni die Deputationen der Departements, ber Arnıee nnd ker 
Blotte auf dem Marsfelde in Paris, wo die neue Berfafiung proclamirt und dem Kaifer ge- 
huldigt wurbe, und fuchte mit Deftreih und Rußland Berhandlungen anzulnüpfen, indem er 
fih von dem erfteren die Rüdfenbumg feiner Gemahlin und feine® Sohnes erbat und zugleid 
erklärte, fid) mit den Grenzen Frankreichs von 1792 begnügen zu wollen, Allein die allüirten 
Mächte, melde ſchon am 13. März die Achtserklärung über ihn ausfprachen, wollten fid 
auf feine Unterhandlung einlaffen. Nachdem er mit gewohnter Energie eine Armee orga- 
nifirt hatte, Drang er gegen Daß englifch-preußifche Heer in Belgien am 14. Juni vor, fiegte 
zwar am 16. Juni über die Preußen bei Tigny, wurde aber am 18. Juni von ben vereinig- 
ten Engländern und Preußen bei Waterloo gänzlich gefchlagen und zog fih am 20. Juni 
nad Paris zurüd. Als die Verbündeten nahten, dankte er am 22. Juni zu Gunften feines 
Sohnes ab, verweilte dann noch bis 29. Juni in Malmaiſon und begab ſich von bier nad 
Nocefort, von wo er ſich nach Nordamerika einfchiffen wollte, fand aber den Hafen durch 
engliſche Kriegsſchiffe geſperrt. Er appellirte nun an ben Prinz-Regenten von England 
®eorg IV. und begab fih am 15. Juli an Bord des von Capitain Maillard befehligten 
Kriegsſchiffes ‚Bellerophon“; allein die Landung in Plymouth wurde ihm verweigert und 
ihm zugleich mitgetheilt, daß nach bem Befchluffe der Alliirten „General Bonaparte” nad 
ber Antef St..Helena im Atlantifhen Ocean beportirt werben folle. Am 7. Ung. beftieg 
er, begleitet von wenigen feiner Anhänger, das Schiff „Nortbumberland" und landete am 
16. Oft. an feinem Beitimmungsorte. Bon feinen Begleitern, Las⸗Caſes, D’IReara, 
Bertrand, Montholon, dem Arzte Antommardi u. A., wurden die beiven erfteren ſchen 
1816 entfernt. Er lebte bier, vielfah im Streite mit dem engliſchen Gouverneur Sir 
Sutfon Lowe, mit Abfaffung feiner Dremoiren beihäftigt, und ſtarb am 5. Mai 1821 am 
Magenkrebs. Seine Reihe wurde in einem Thale. ver Inſel beftattet, fpäter aber, zufolge 
eines Beſchluſſes der franzöſiſchen Deputirtenlammer unter dem Minifterinm Thiers, mit 
Erlanbniß der englifhen Regierung dur den Prinzen von Joinville nach Paris überge⸗ 
führt und am 15. Sept. 1840 im Dome der Invaliden beigeſetzt. N.'s Schriften erſchie⸗ 
nen nad) feinem Tode gefanmelt als 'Oeuvres” (6 Bde., Paris 1821— 22; 5 Bde., Stutt- 
gart und Tübingen 1822—23); Gourgaud und Montholon veröffentlichten die ſog. Dietées 
de Ste. Helene” (9 Bde., 2. Aufl, Paris 1830, deutſch 9 Bve., Berlin 1823—25). Seine 
Correſpondenz ließ Napoleon ILI. fanmeln: ““Oorrespondanee de N. L” (28 Bde., Paris 
1858—69, deutich im Auszuge von Kurz 3 Bde., Hilvburghaufen 186870). Biographien 
Aber ihn erfchtenen von Norvins (4 Bde., 21. Aufl. Baris 1851, beutih 1841); Walter 
Scott (9 Bve., Edinburgh, lebte Ausgabe 1846); Laurent (neuefte Aufl., Paris 1868, 
deutſch 1865); Hugo (Paris 1833); Thibaudeau (6 Bde., Paris 1827—28); Mitchell (3 
Öde., London 1839); St.-Hilaire (2 Bbe., Paris 1842); Michaud (ebd. 1844); Regnault 
(4 Bde., ebd. 1846); Begin (5 Bde., ebd. 1855—54); Martin de Gray (3 Bre., 2. Aufl., 
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ebd. 1868); Leynadier (ebd. 1866 fg.); Lanfı —8* 1869, deutſch von Glümer, 4 Bde., 
Berlin 1869— 70); ferner bie deutſchen biograp iſchen Arbeiten von Bergk (4 Bde., Leipzig 
1825); Kolb (7 Bde, Speier 1826-27); Buchholz (3 Be, Berlin 1827—29); Schlofler 
(3 Bir, | 1838—35); Beder (2 Bde., Leipzig 1838— 39); Roth (2 Bde., Stutt⸗ 
8 u. A. 

Napoleon II. Frangois Joſeph, Herzog von Reichſtadt, ber einzige 
Sohn des Kaiſers Napoleon J., aus deſſen Ehe mit der Erzherzogin Marie Louiſe dan 
Deftereih, wurde am 20. März 1811 im Schloß der Tuilerien zu Paris geboren und em» 
ing in der, am 9. uni gefeierten Taufe den Titel „König von Rom“. Als Marie 
Loniſe angefichts der bevorſtehenden Beſetzung ber Hanptftabt durch bie Verbündeten am 
1. April 1814 Paris verließ, nahm fie ven Prinzen mit fih nach Blois und fpäter, nad 
der Abdankung Napoleon’8, ver fidh vergebens bemüht hatte, feinem Sohn den Thron zn 
erhalten, nach Fontainebleau, dann nah Schönbrunn bei Win. Marie Louife Hatte 
durch den Bertrag von Sontainebleau das Herzogthum Parma mit bem Hecht, e8 auf ihren 
Sohn zu vererben, erhalten. Als Napoleon von Elba zurüdtehrte, verlangte er jeine Fa- 
milie zurüd, boch wurbe ihm dieſelbe vom Raifer ürama Derweigert, Infolge defien wurde 
mit Beihilfe der Erzieherin des Prinzen, einer Gräfin Montesquiou, ein Plan venfelben zu 
entführen, entworfen, body warb das Complot entdedt, und der Prinz nad Wien gebracht, 
wo er ſich fortan nur unter deutſcher Aufficht befand. ALS feine Mutter 1816 die Regie⸗ 
rung ihres Herzogthums Barına antrat, geftattete man ihr nicht uur nicht, ihren Sohn mit» 
jnuchmen, ſondern bie verbündeten Mächte entzogen ihm auch im folgenden Jahre fein Erb- 
recht auf Parma. Dagegen wurde ihm vom Kaifer Franz auf ben Todesfall des Groß⸗ 
herioge Terbinand III. von Toscana der Beſitz der Herrihaft Reichitadt in Böhmen als 

niſchädigung zugeſichert. Zugleich verlieh ibm der Zaiferlihe Großvater mit dem Titel 
„Durchlaucht“, unmittelbar den Rang nad den Prinzen des öſtreichiſchen Haufes. Auch 
ein eigenes Wappen erhielt er, wurde aber im öftereichiichen Staatskalender ohne ven Vor- 
namen Napoleon aufgeführt, wiewohl fein Vater nach ver Niederlage von Waterloo aus⸗ 
drücklich zu feinen Gunſten abgedantt und ihn als Kaifer Napoleon II. proclanıirt hatte. 
Auch im der öſtereichiſchen Armee rangirte der Herzog; 1823 hatte er ein Fähnrichöpatent 
erhalten, 1828 wurde er Hauptmann, 1830 trat er ald Major an die Spite eines 
Vataillons und bewies große Vorliebe für militärifches Weſen und militärifche Uebungen. 
Als der Dichter Barthoͤlemy dem Prinzen perfönlic das Gebicht Napolcon en Egypte” 
überreichen wollte, wurbe dies nicht erlaubt, woburd in frankreich dag Gerücht entitand, 
ver Sohn Napoleon's werde ohne jede Kenntniß von der Gefhichte und dem Scidfal 
feine® Baters erzogen. Dies war jedoch keineswegs ber Sal. Bon Allen, die dem Prin- 
jen naheſtanden, wird verfichert, daß er nicht nur ein Singling von großen Talenten, fon- 

anch vom brennenden Ehrgeiz, eine feiner würbige Bahn zu betreten, erfüllt geweſen 
fe. Im Frühjahr 1832 zeigten fich die erften Symptome einer Lungenſchwindſucht, welche 
ſo reißende Foriſchritte machte, Daß feine Mutter eben nur von Barma berbeieilen fonnte, um 
den Sterbenden in ihren Armen Ei halten. Zum Gegenſtande fihriftftellerifcher Darftellung 
nen ee paris 1833), Lecomte (1842), Huy und St.-Felir (1856) das Schidfal 

.& II. gemacht. 

Rapelesn III. Charles Lonis Napoleon Bonaparte, Erlaifer ver Frau⸗ 
zoſen, wurde als dritter Sohn des Königs Louis Bonaparte von Holland (f. d.) und der 
Hertenfe Beauharnais am 20. April 1808 in den Tuilerien geboren. Durch feinen Vater 
war er der Neffe, Dur feine Mutter, bie Tochter der Kaiferin Joſephine, der Stiefentel 
Napoleons des Erften, der denn aud für ihn wie für feinen älteren Bruder, Napoleon 
Lonis, eine befondere Zuneigung ‚bewies. Ein noch Älterer Bruder, Napoleon 
Charles, war im zarten Alter im Haag geftorben. Seine erften Jahre verlebte Prinz 
Louis N. in Paris; der Fall des Kaiſerreichs und vie Neftitution der Bourbonen trieb mit 
dem ganzen Geſchlecht der Napoleoniden auch die Königin Hortenfe, bie feit 1810 von ihrem 
Gemahl geſchieden war und den Titel einer Herzogin von St.⸗Len angenommen hatte, 
nebſt ihren beiden Söhnen in die Verbannung. Sie wandte fi zuerſt nach der Schweiz, 
nah Genf, dann nah Air in Savoyen, von dort nad) Baden und endlich nach Augsburg, 
wo bie beiden Prinzen von 1816 bis 1824 das Gynmmaſium befuchten, eine Periode in feinem 
Leben, welcher der nachmalige Kaiſer ſtets ein germ gehegtes Andenken bewahrte. 1824 
erwarb die Mutter N.'s mit Bewilligung der Schweizer Behörden das am Ufer des Boden⸗ 
fee, im Thurgau, gelegene Schlef Arenenberg. Hier vollendete ver Prinz feine Studien, 
nahm theil an einem Artillerie-Eurfus in ver eidgenöſſiſchen Militärſchule zu Thun, bil⸗ 
dete fih in den Kriegswifienichaften unter General Dufour und zugleich aud) in den man⸗ 
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nigfachften Lörperlihen Webungen ans. Nicht nur mit ben Anhängern ber geftürzten 
Dynaftie, welche fehr bald in Arenenderg den Mittelpunkt ihrer Agitation erblickten, ſondern 
auch mit den Nachbarn wurde ein reger Verkehr unterhalten, während zugleich die Beziehiuis 
gen zu verwandten Fürſtenhöfen forgfältig gepflegt wurden. Das Jahr 1830 fah Louis N. 
um erften Mal vor der Deffentlichleit erjcheinen. Nachdem nad der Julirevalution Louis 
Bhitippe den franzöflihen Thron befliegen, wandten fih Die beiven Prinzen mit dem Ber- 
langen an ihn, ihnen die Rücktehr nach Frankreich zu geflatten. Die Antwort, welche ihnen 
zutbeil wurde, war eine ablehnende. Unterdeſſen hatten die italienifchen Unzufrievenen, 
welche unter ber Form des Geheimbundes der Carbonari Erhebungen in den verfchievenen 
me narchilden Staaten der Apenniniſchen Halbinfel vorbereitet hatten, ihre Augen anf vie 
beiden Napoleoniden geworfen. Louis N., ber ſich damals in Rom befand, nahm eifrig au 
den Vorbereitungen der projectirten italtenifhen Bewegung theil und wurde dadurch der 
päpftlihen Regierung in einer Weife verbächtig, daß diefe ihn im Dezember durch ihre 
Gensparmen über die Grenze bringen ließ. In Wlorenz trafen Die Brüder zuſammen und 
traten bier in Verbindung mit Ciro Menotti und andern Häuptern der Verſchwörung. Als 
im darauffolgenden Febrnar der Aufftand in der Romagna ausbrach, eilten fie nad Bo⸗ 
logna, um ſich der bafelbft errichteten proviſoriſchen Regierung zur Berfügung zu ſtellen. 
it dem Inſurrectionsheere, dem fie ſich anſchloſſen, drangen fie unter General Sercognani 
bis Civita⸗Caſtellana vor und machten einige Gefechte mit, faben ſich jedoch ſchon im darauf⸗ 
folgenden Monate and dem regulären Kriegsdienſt ans Rüdfiht auf den König der Fran⸗ 
zofen, den man daburd ver Sache der italienischen Erhebung zu gewinnen hoffte, entlaflen 
und, nach Bologna zurückgekehrt, felbft aus dieſer Stadt verwieſen. Auf der Küdrerfe ftarb 
ber ältere Bruder am 27. März 1831 zu Forli; auch Louis N. erkrankte an den Maſern, 
wurde jebocd von feiner Mutter, mit der er in Pefaro zufammentraf, glücklich nad Ancona 
gebracht und hier ven VBerfolgungen ver Behörden dadurch entzogen, daß die Königin Hor⸗ 
tenfe das Gerücht, er fei bereit nad) Korfu entlommen, zu verbreiten wußte. Den Gene 
jenen führte fle in der Verkleidung eines Bedienten mit 6 durch den Kirchenſtaat, Toscana 
und Ligurien, um endlich bie franzöſiſche Grenze bei Cannes zu betreten. In Paris 
wurde ihnen ein kurzer, geheimer Aufenthalt geftattet. Des Prinzen erneute Bitten, in 
Frankreich bleiben und in die franzöſiſche Armee eintreten zu dürfen, wurden andy dieſcs 
Mal abfchlägig befchieden,. und Mutter und Sohn angewiefen, das Land zu verlaſſen. 
Sie wandten fih nah England, wo das Erfcheinen Hortenſe's mit der eben die belgiſche 
Thronfrage erledigenden Conferenz, bie fie für ihren Sohn zu beeinflufien verfugt haben 
fol, in Zuſammenhang gebradt wurde. Bald darauf (Wuguft 1831), nach Arenenberg 
zurückgekehrt, wurde Lonis N. durch eine Deputation von Polen aufgeforbert, ſich an die 
Spitze der bereits im vorhergehenden Jahr ausgebrochenen Polniſchen Revolution zu ſtellen. 
Er folgte dem Ruf, erfuhr jedoch noch auf dem Wege den Fall Warſchau's und kehrie nad 
Arenenberg zuräd, Wie freundfchaftlich vie Beziehungen waren, welche zwilchen ver verbanu⸗ 
ten Napoleoniden⸗Familie und den Bewohnern des Kantons hurgan unterhaften wurben, 
dafür legt tie am 30. April 1830 ſeitens des Kleinen Raths des Kantons an ben Prinzen 
Louis NR. als „Zeichen ver Dankbarkeit für die vielen Gunftbezeigungen, welche die Familie 
Saint-?en dem Kanton erwieſen“, erfolgte Verleihung des Ehrenbürgerrehts Zeugniß ab. 
Diefer Anszeihnung feiten® des Kantons Thurgau gejellte fih bald etne ähnliche des Kan- 
tond Bern, beftehend in Verleihnng des Ehrenpatents eines Artillerie⸗Hauptmanns im 
Rantonal-Contingent, hinzu. Als ruht der fohriftftellerifchen Arbeiten mit denen ſich 
Lonis N. in diefer Ben vorzugsweiſe beichäftigte, find bie 1832 erfchienenen “Röveries 
politiquen‘, welche in unverhällter Weife die Behauptung, nur eine Wiederherſtellung des 
appleonifchen Kaiſerthums auf demokratiſcher Bafis könne Frantreich retten, anfftelte. 
Nachdem am 22. Juni 1832 der Herzog von Reichftabt geftorben war, betrachtete ſich Louis 
N. ale das Haupt der Familie und den nächſtberechtigten Erben des „großen Kaiferd”. 
Die regfte Agitation begann in dieſen Sommer von Arenenberg aus, wiemohl die Verſuche 
die Republilaner und Bonapartiften zu vereinigen, fruchtlos blichen. Ein um jene Zeit 
auftauchendes Gerücht, der Prinz babe fih um die Hand ber jungen Königin Maria da 
Gloria von Bortugal beworben, wurde von ihm ſelbſt durch einen offenen, vom 14. Dezbr. 
1835 batirten Brief widerlegt, in welchem fih unter anderm die Erklärung fand: „bef bie 
Hoffnung, dereinſt Frankreich als Bürger und Soldat dienen zu dürfen, in feinen Augen 
mehr werth fi als alle Throne ver Welt.“ | 
Indeſſen hatten ſich troß unausgeſetzter Agitation ſeitens des Arenenberger Berbannten 
und trotz aller nur möglichen Beziehnngen zmifchen ihm und dev. nicht unbeträchtlichen Par- 
tei der Bonapartiſten, Lonis N.s Ausfichten, nach Frankreich zurückkehren ober gar ben 
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Thron feines Oheims befteigen zu bürfen, nicht im Mindeſten gebeffert. So wurde denn 
ein kühner Sandftreich befchloffen, der mit Hilfe von Officieren ber Styoeborgr Garniſon, 
vor Allem bes Dberften Vaudrey vom 4. Artillerieregiment, welchen Louis N. in Baden⸗ 
Baden kennen gelernt hatte, am 30. Ott. 1836 in Strasburg zur Ausführung kam, aber, wies 
wohl der Prinz von dem Regimente Vaudrey's in ver Anfterligkaferne mit Jubel als Kate 
fer begrüßt wurde, mit einem volllommmen Fiadco der Berfchworenen endigte. Louis N. 
wurde nach einer unbintigen Ranferei gefangen genommen und nach Paris abgeführt, von 
wo er, da man inbeflen, um fein Aufſehen zu erregen, befchlofien hatte, Ihn nicht vor Gericht 
y fielen, an Borb der Yregatte „Andromeba” gebradht wurde, die am 21. Rov. im Hafen 
orient die Anker nach Amerika lichtete. Nachdem das Schiff eine Zeit lang in Rio⸗Ja⸗ 
neiro angelegt hatte, wandte es fid} nach New York, wo der Gefangene im März 1837 and 
Land geſetzt wurde. Wiewohl bier ſeitens der in Amerika lebenden Glieder der bonaparti« 
Ihen Familie auf das Freunplichfte aufgenommen, fänmte er doch nicht auf einen Brief der 
Erkönigin Hortenfe, welcher ihm deren Entſchluß, fi einer gefährlichen Operation zu un⸗ 
—** meldete, nach der Schweiz zurückzukehren. Unerkannt gelang es ihm über Eng⸗ 
Ind, Holland und ben Rhein ‚romaufwärte nach Arenenberg zu gelangen, imo er eben noch 
rechtzeitig ankanı, um feine tter lebend wieberznfehen. Sie flarb am 5. Olt. 1837. 
Die Schweizer Mitbürger des Prinzen überhäuften ihn aus Anlaß diefes Tranerfalls, fo 
wie feiner Rückkehr in ihre Mitte mit allerlei Ehrenbezeugungen, burd welche ber ohnehin 
fo nndequeme Prätendent der franzöftihen Regierung noch unbeguemer wurde. Auf dem 
Verdacht feiner Theilhaberfchaft an ber Broſchure eines gewiflen Lieutenant Kaity bin, bie 
das Straßburger Attentat rechtfertigte und über ganz Frankreich verbreitet worden war, 
forderte Louis Philippe die fofortige Answetfung Lonis N.'s and der Schweiz. Der vor 
Seiten Thurgau's ımd anderer Kantone auegefprocjenen Weigerung antwortete man von 
Paris mit Kriegsprohungen und thatfächlichen Sriegövorbereitungen. Dem Ausbruch bes 
unvermeiblich ſcheinenden Conflict wurde durch ben Prätendenten felbft vorgebengt, Der in 
emem Schreiben an die Thurgauer Behörden erklärte, daß er, um der Schweiz jede Ruhe⸗ 
Rörung zu erfparen, freiwillig den gaftfreundlihen Boden räumen werde. Am 14. Oft. 
1838 brachte er diefen Vorſatz zur Ausführung, Indem er Arenenberg verließ und über 
Dentſchland und Holland nach England ging, wo er Ende Oft: einträf. Seine erfte Kund⸗ 
gebung von London ans, wo er mit feinen Obeimen Joſeph und Hieronymus, den ehemali⸗ 
en Königen von Spanien und Weftfalen, znfammentraf, und auch von ber Ariſtokratie des 
andes freundlich aufgenommen wurde, beftand in ber Bollendung und Veröffentlichung ſei⸗ 
ner bereit® in der Schweiz begonnenen Schrift “Idéos Napolöoniennes”, einer Glorifica- 
tton Napoleon’8 des Erften und feines Syſtems, an deren Schluß es heißt: „Es iſt fein 
Berk, am deſſen Wieberherftellung im Augenblid alle freien Völker arbeiten”. Gleichfalls 
mit der Idee von dem Napoleoniſchen Beruf in Europa befhäftigte fich die and unter dem⸗ 
felben Titel, nur mit dem Zufat “*oeuvre mensuelle” herausgegebene Schrift, welche, an bie 
1840 erfolgte Uebertragung ber Aſche Napoleon’8 I. von St. Helena nad dem Invalibendom 
onfnüpfend, in ihren Motto ansiprach, „daß man nicht allein die Aſche des Kaifers, fondern 
auch feine Ideen zurfidbringen müfle“. Der für den Napoleonidmus zu jener Zeit in 
Frankreich fich allerorten fundgebende Enthuſiasmus ließ Louis N. glauben, daß jest bie 
Zeit für einen neuen Handſtreich in der Art des Strasburger Attentats gekommen fei. Am 
6. Aug. 1840 landete er, von feinen Freunden Montbolön, Perfigny, Dr. Eonnean und 
etwa fünfzig bewaffneten Begleitern gefolgt, bei Vimieur, unweit Bonlogne. Ein gezähm⸗ 
ter Adler begleitete als kaiſerliches Symbol die Erpedition. Die Zollmahe wurde fiber- 
wältigt und ımter dem Rufe „ES lebe der Kaiſer!“ z0g vie Schar in Boulogne ein. Da 
Ihnen jeboch die Beſatzung der Stadt ihre Unterftügung verweigerte und auch der Angriff 
anf das Schloß mißlang, jahen fie ſich nach wenigen Stunden genötigt, nad) der Küfte zu⸗ 
ridzumeichen, wo Louis R. nebft feinen Gefährten, ehe fle das Schiff erreichen Yonnten, 
gelangen genommen wurde. Der vor der Pairskammer geführte Proceß, in welchem 
erryer den Prinzen und feine Gefährten vertheivigte, endigte am 6. Oft. mit ber Ber» 
urtheilung des Erfteren zu fehenslänglicher, der Andern zu Färzerer Gefangenſchaft. Schon 
am näcften Tage wiirde Louis N., von Montbolon und Conneau, die feine Haft theilen 
durften, nach der Eitadelle Ham im Departement Somme abgeführt. Ueber fünf Jahre 
(Of. 1840 bis Mai 1846) weilte er hier als Stanfögefangener, feine unfreiwillige Muße 
n allerlei literariſchen Arbeiten verwendend, welche theils dem Gebiete der Politik und 
ollewirthſchaft Ie einer Brofhäre “De Pextincrion du panperisme” Tnüpffe ber Auter 
ſogar an ſocialiſtiſche Ideen an), theils dem der Artilleriewiſſenſchaft angehörten. Ein Geſuch 
feines ſchwer erkranukten Vaters, des Exkönigs von Holland, vom Aug. 1845, ſowie eine von 
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* ſelbſt im Dez. deſſelben Jahres an die frauzöſiſche Regierung und an den König Louis 
biltppe beſonders gerichtete Petition, dem Sohne zu geftatten an das Krankenbett des Bas 
ters zu eilen, wurden abſchlagi. beſchieden. Man verlangte in den Tuilerien ein unbe 
dingtes Gnadengefuch des Gefangenen, zu deſſen Einreichung fich diefer nicht verftchen 
tonnte. Glüclicher al$ mit feinen fchriftlihen Bemühungen eine Aenderung feines Schid⸗ 
- fal8 herbei zu führen, war Louis N., ald er es mit der Flucht verfuchte. In ter Verllei⸗ 
bung eine® Arbeiters gelang es ihm (25. Mai 1846) aus der Citadelle zu eutlommen und 
über Balenciennes und Oftende London zu erreihen. Seine Bemühungen, Päfle für bie 
Reiſe nach Livorno, wo fein Bater krank lag und aud) im Juli ftarb, zu erlangen, waren ' 
[post bei dem englifchen Miniſterium, wie bei der öftreihifhen Regierung erfolglos. 

onbon blieb einftweilen dev Wohnfig Louis N.'s, in deſſen ariftofratifchen Kreifen er die 
zuvorkommendſte Aufnahme fand, bis ihn das Jahr 1848 und die politiichen Ummälzungen, 
welche es Frankreich bradte, auf den Schauplag einer neuen und ungleich erfolgreicheren 
Thätigkeit rief, al® ihm bisher vergönnt —* war. 

Auf die erſte Nachricht vom Ausbruch der Februar⸗Revolution hin, eilte Louis N. nach 
Paris und erklärte unter dem 28. Febr. in einem Brief an die Proviſoriſche Regierung, daß 
er gelommen fei, „unter die Sahne der Republik zu treten”, fügte jebody in einem vom dar⸗ 
auf folgenden Tage datirten Schreiben hinzu, „daß er, da die Regierung feine Anweſenheit 
in Paris für gefährlich halte, fi fofort entfernen werde“. Cr bielt fein Wort und 
kehrte nach London zurüd. Als es aber bald darauf (Mitte Mai) in der Franzöfifchen 
Nationalverfammlung zur Sprade kam, ob das VBerbannungedecret gegen die Rapoleoni- 
ben nicht wenigften® ın Betreff des Prätenventen von Strasburg und Boulogne aufredt 
erhalten werben folle, wandte er fi in einem neuen Schreiben an die Berfammlung, in 
welchem er gegen ein berartige® profcriptives Verfahren gegen ihn Einfpradhe erhob. Der 
Brief kam nicht zur Verleſung. Ganz anders jedoch al8 die Nationalverfammlang verhielt 
fi die franzöſiſche Bevölkerung gegen den Erben des napoleonifhen Namens. In Paris 
und noch drei andern Departements wählte man ihn am 4. Juni zum Mitglied ber Natios 
nalverfammlung, in der zwar nochmals feine Ausſchließung und Verbannung beantragt, 
aber trotzdem feine Zulaſſung mit großer Majorität genehmigt wurde. Jetzt war es Louis 
N., der fi ablehnend verhielt. Erſt als er bei den Neuwahlen des 17. Sept. abermals in 
Paris und fünf anderen Diftricten gewählt worden war, verließ er London und nahm am 
26. Sept. feinen Sig in der Berfamnilung ein. Damit war bie bonapartiftifche Bewegung 
inangurirt. Sie nahm größere und immer größere Bewegungen an, und wiewohl Louis 
N. fi) weder ald Redner noch in den Komitee ber Nationalverfanmlung auszeichnete, 
war feine Bopularität gegen Enve des Jahres bereits eine fo außerorbentliche, Daß er ald Can⸗ 
didat für die Bräfidentichaft auftreten konnte, und, nachdem der Antrag die Miitglieter früher 
regierender Familien von ber Wählbarkeit auszuſchließen, niedergeſtimmt worden, am 10. 
Dez. mit der ungeheuren Majorität von 6,048,872 bei einem Geſammtvotum von 7,941,161 
Stinnmen zum Präfiventen der Republik erwählt wurde. 

Das Erfte, was der neue Bräfivent that, war die Bildung eine parlamentariſchen Mi⸗ 
nifteriums ohne beftimmte Parteifarbe. In der änfern wie in der innern Politik ſchlug er, 
geftügt auf die Majorität der Nationalverfaimmlung, eine confervative Richtung ein. Go 
wurde im April 1849 eine Erpedition nach dem Kirchenſtaat entfandt, deren Zwed bie Wies 
derherftellung der päpftlihen Gewalt war, während im Innern die ertremen Parteicn durch 
firenge Maßregeln nievergehalten wurben. Che ein Jahr verflofien war, trat das Beltre- 
ben Louis N.'s feine perfönlihe Stellung zu feftigen Deutlich zu Tage. Bonapartiſtiſche 
Sonrnale und die fog. „Geſellſchaft vom 10. Dezember“ arbeiteten in berjelben Richtung. 
Eine Botfchaft des Bräfiventen vom 31. Oft. 1849 betonte die Bortheile eines˖ bonaparti⸗ 
ſtiſchen Syſtems, und am 2. Dez. löfte ein aus ergebenen Freunden Louis N.'s beſtehendes 
Miniſterium das erfte keiner beſtimmten Partei angehörende Eabinet ab. Bald wurde bie 
Agitation für eine Wiederherftellung der napoleoniſchen Dynaftie in einer Weiſe betrieben, 
daß ſchon damals (Ende 1849) die Gerüchte von einem bevorſtehenden Stagatsſtreich anf. 
taudıten, und eine Spannung zwilchen dem Präfidenten und ber Free ein⸗ 
trat, die nie wieder befeitigt werben ſollte, wenn gleich in Betreff der allgemeinen Politil 
und einzelner confervativer Maßregein, wie die Beichränkung des Wahlrechts und ber Preß⸗ 
freiheit, ein Einvernehmen bewahrt- wurde. Das Hauptaugenmerk der bonapartiftiiden 
gropaganba mußte demnächſt darauf gerichtet fein, eine Verlängerung der Amtsgewalt 

ouis N.'s. durchzuſetzen, was chne eine Berfafiungsrevifion , welche bie Befeitigung bed 
einen zweiten Amtötermin des Präfidenten unterfagenben Ürtilels 45 der Eonftitution er- 
möglichte, nicht gefchehen konnte. Noch im Lauf des Jahres 1850 fprachen ſich die General 
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rätbe von mehr als zwei Drittel aller Departements für eine foldye Reviſion aus; vie „Se 
fellichaft vom 10. Dezember“ petitionirte an die Nationalverfamnmlung um Verlängerung 
der Bräfidentfchaft Louis N.'s auf zehn Jahre; dieſer felbft endlich benügte die parlamentas 
riichen Ferien des Herbſtes, um das Land zu durchreiſen, nnd nicht nur die Devöllerung, 
fondern auch das Militär durch Anſprachen und fonftige Agitationsmittel zu gewinnen. 
Schon damals begann letzteres ihn bei Revnen und Paraden mit dem Zuruf: „Es Iche ber 
Raifer!“ zu begrüßen; General Changarnier aber, welcher derartige Demonftrationen als 
der Disciplin zumider laufend in einem Tagesbefehl gerügt hatte, wurbe vom Präfiventen 
des Eonımandos über die Militärbivifion von Paris enthoben. Durch alle diefe Vorgänge 
wurde die Kluft zwiſchen Lonis M. und der Nationalverfammlung wejentlich erweitert. Zwar 
gab er durch Ernennung eines fogenannten Uebergangs⸗Miniſteriums aus Fachmännern, 
noch ein Dal fheinber nach, aber nur, um bald darauf ein nenes Cabinet and feinen ent⸗ 
fhievenen Anhängern zu ernennen. Die Nationalverfammlung lehnte am 19. Juli 1851 
vie feiten® ber Regierung des Präfidenten beantragte Verfaflungsrevifion ab und ſprach 
fogar ein Tadelsvotum gegen jene aus, was indeſſen die ſchon damals ganz und gar bona- 
partiftifch gefinnten Generalrätbe ber Departements nicht verhinderte, fih aufs Neue 
energifch für die, unter Andern auf eine Verlängerung der Präfiventur Louis N.'s und bie 
BWiederherftellung des allgemeinen Stimmrechts gerichtete, Revifion zu erklären. Zu glei« 
her Zeit trat der erleaniftiiche Prinz Joinville mit feiner Abficht, bei der bevorſtehenden 
Pröfiventenwahl als Candidat aufzutreten, hervor. Diefer Umftand, wie der fi) mehr und 
mehr zufpigende Conflict zwiſchen dem Präfidenten 'und der Nationalverfammlung, ber 
in der Verwerfung des von der Regierung geforderten, allgemeinen Stimmrechts durch 
die legtere am 13. Nov. zum Ausbruch kam, befchlennigte Louis N.'s Entſchlüſſe. Am 2, 
Dez. 1851, dem 46. Jahrestage der Schlacht von Auſterlitz, erfolgte der Staatöftreih, der 
im der Auflöfung der Nationalverfammlung, in der Wieberherftellung bed allgemeinen 
Stimmrechts, einem Apell an die Nation, fowie in der bewaffneten Niederwerfung der in⸗ 
folge dieſes Gewaltactes in Paris und anderen großen Städten des Landes ausbrechenden 
Sollserhebungen beftand. Lettere waren es, welche Louis N, die Möglichkeit gaben ſich als 
den „Retter ver Gefellichaft” zu prockamiren. Die allgemeine Vollsabftimmung aber fance 
tionirte ſchon am 20. Dez. dad Vorgehen des Präfidenten mit einer Majorität von 7,481,686 
Stimmen, und bekleidete ihn auf weitere 10 Jahre mit der Amtögemwalt. Ebenſo beeilten 
fih die Regierungen des übrigen Europa, wo damals die Reaction in vollfter Blüte ftand, 
bie nene antirepublifanifche Ordnung der Dinge in Frankreich anzuertennen. Am 14. Yan, 
1852 proclamirte der „Prinz-Präfident” eine neue, der Conſularverfaſſung von 1799 nadı- 

bildete, ihn, wie damals feinen Oheim, bis auf den Namen mit ber vollen monarchiſchen 

walt befleivende Conſtitution. Der Einfluß der Familie Orleans wurde durch das, bie 
Confiscation der Güter derfelben zu Gunften der Staatsdomäne verfügenbe Decret gebro» 
Gen, während den Truppen gegenüber Alles gefchab, um die großen Napoleonifhen Erin⸗ 
nerungen zu erneuern. Andrerfeits that der Prinz⸗Präſident Alles, um ben großen Dürs 
gerftand, die in Frankreich unter Louis Philippe einfinfreich gewordene „Bourgoifie", 
durch Ausfichten auf eine Hera gebeihlichen Frieden zu gewinnen. Sein in Borbeaur am 
9. Oft. 1852 gefprochenes Wort: “Lempire c’est la paix” wurde das Stichwort aller 
diefer Kundgebungen. Zu gleicher Zeit war durch Das ganze Land ein Aoreflenfturm, bie 
Biederherftellung des Kaiſerthums betreffend, organifirt und ſchon am 7. Nov. erfolgte 
feiten® des drei Tage vorher behufs Erwägung ber Vollswünſche zufammenberufenen Ses 
nats der auf die Wiedereinſetzung des erbliden Kaiſerthums gerichtete Beſchluß, auf den 
bin eine allgemeine Bollsahftimmung vorgenommen wurbe, melde dieſes Mal gar eine 
Majorität von 8,157,752 Stimmen zu Gunften Lonis N.'s ergab. Am 1. Dez. begaben 
fih Die" großen Staatölörperfchaften nah St.Clond, diefes Refultat dem Prinzen Bräfle 
denten fficiel anzuzeigen, und am Tage baranf, wiederum bem Jahrestage von Aufterlig, 
308 der neue Kaifer ın Baris und die Tuilerien in feierlicher Weile ein. 

‚Das neue Kaiſerthum, dem Louis N. durch die am 30. Jan. 1853 erfolgte Vermählung 
mit der Gräfin Engenie de Montijo (f. d.) befondern Glanz verlieh, murbe von den übrigen 
Möchten bereitwillig anerkanut. Nur der ruffiihe Zar Nikolaus verhielt fich rüchaltend, 
ſelbſt perfünfich gegen den nenen Monarchen, dem er die unter getrönten Hänptern übliche An⸗ 
tee “Monsieur mon frere” verweigerte, ablehnend. In ber orientalifchen Frage, welche bald 
darauf von Seiten Ruflands zum gewaltfamen Austrag gebracht werben follte, bot ſich bie 
Gelegenheit zur Bergeltung dar. it England und Sardinien im Bunde, kam der Kaiſer 
der Franzoſen (f. Orientkrieg md Drientalifche Frage) ber bebrängten Türkei 
im Hilfe und entfchied den Kampf zu ihren Gunſten. Die englifche Alliance wurde im Aprif 
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1855 durch einen Beſuch bes Kaiſerpaares in London, wo daſſelbe entbuflaftifch aufgenom⸗ 
men wurde, gereftigt. In die erfte Zeit der ortentalifchen Berwidelung fielen auch zwei At⸗ 
tentate auf Louis R., Das von Pianori (28. April) und das von Bellamare (B. Sept. 1863), 
bie beide mißlangen. Nach Beendigumg des Krimkrieges (30. März 1856) ſtand N. als 
umnbeftrittener Schiedsrichter der europäiſchen Angelegenbeiten da. Kin Monarchenbefuch 
und eine Yürfienzufammentunft folgte ber andern. In dem Neuenburger Conflict Preußens 
mit der Schweiz, trat Frankreich vermittelnd, und Die Yrage zu Gunſten ver Schweiz löſend, 
auf. Weniger erfolgreich war der Verſuch durch Stiftung der St. Helena Mepaille* die 
napoleonifhen Erinnerungen auch über die Grenze von Deutſchland zu tragen. Im In⸗ 
nern ftand ber Kaifer, geftätt auf eine faft einflimmige Kammermnjorität, als-unums 
ſchränkter Gebieter da, und da ihm am 16. März 1856 auch der Thronerbe, der kaiſer⸗ 
lihe Prinz Napoleon Eugene Lonis Jean Joſeph geboren war, ſchien feinem 
&läde und feinen Erfolgen nichts mehr zu: fehlen. Im Anguſt 1867 wurde burd recht⸗ 
geitige Entvedung das Attentat ber Italiener Tibaldi, Bartolini and Grilli vereitelt, 
fährliher war ein zweiter Verſuch den Kaifer zu töpten, ber am 14. Jan. 1858 vor ber 
Großen Oper durch Orfini, Pierri, Andio and Gomez, mit nad) dem Taiferlichen Wagen ges 
ſchleuderten Bomben ausgeführt wurde, und welchem dad Kaiſerpaar mit knapper Noth un⸗ 
verlegt entging. Drfini und Pierri wurden am 18. März hingerichtet, und eine Menge 
anferorbentlicher Verfihtsmaßregeln verfügt. Leer und Flotte, ohnehin mit ven Lorbeeren 
des Krimtrieges geſchmückt, fanden In verfchiedenen Expeditionen nad) anderen Erdtheilen (fo 
nach China 1857—1860, nad Japan 1858, nad Hinterindien 18681862 und Syri 
1860—61) —— billigen Ruhm und Beute. Ihre Ph Erfolge aber fellte 
die Armee unter Louis N.'s perfönlicher Führung auf den lachtfelvern Oberitaliens 
im Jahre 1859 pfläden. Der Bruch mit Deſtreich, durch das vom Krimkriege her batirende 
Bundniß mit Sardinien, eine Zuſammenkunft Cavours mit Lonis N. in Plombidres (Ang. 
1858), die Heirath des kaiſerlichen Vetters, des Prinzen Napoleon mit der Tochter Bictor 
Emannel’s, Clotilde, in pemfelben Jahr, ſowie endlich den befannten Neujahrsgruß au ben 
Öftreichifchen Gefandten von 1. Jan. 1859 vorbereitet, fand durch eine officidfe, dem Kaiſer 
elbſt zugefchriebene Brcchure: „Napoleon III. und Italien“, fowie bie Thronrede vom 7. 
ebr. 1859 feinen officiellen Ausdrucd von Seiten Frankreichs. Nachdem Oeſtreith num 
feinerfeit8 Sarbinieu angegriffen, erließ Lonis N. am 3. Mai fein Kriegsmanifeit wit ben 
berühmten Worten: „Italien bis zum Moriatifchen Meer ſich felbft wiedergegeben!" umd ber 
Kampf, in welchen: Oeſtreich in zwei Hemptfchlachten und einer. Anzahl Heinerer Treffen 
auf's Haupt gefhlagen werden follte (f. Ftalien) begann. Im Frieden von: Billafrancı, 
ber ben Krieg am 11. Juli beendete, und der ohne Hinzuziehmg Sardiniens zwiſchen den 
beiden Kaifern abgefchloffen wurbe, trat Deftreich die Lombardei ab, die Louis R. wieder 
Victor Emanuel cebirte, Nach feiner Rüdtehr nach Paris erließ der Kaiſer eine Amneftie, 
welche alle bie 1851 politifch Berurtheilte betraf. Den Dingen in Italien, bie keineswegs 
bie von ihm gemänfite Entwidelung nahmen, ließ Louis N., nad dem Frieden von Zürkh, 
der am 10. Nov. 1859 auf der Baſis ver Präliminarien von Billafranca abgeſchloſſen wor» 
den, ihren Verlauf, Tief fich jedoch dafür, daß er die Aunerirung Mittelitalien® an Sardi⸗ 
nien gefchehen Tieß, von Letzteren das Serzogthum Savoyen und bie Grafſchaft Nizza ab⸗ 
treten, die unter geſchickter Manipulation —* eine ungeheure Majorität für den Auſchluß 
an Frankreich abgaben. Der Verſuch 1860 einen allgemeinen Congreß zur Regelung ber 
entopäifhen Angelegenheiten einzuberufen, war an: der Weigerung des Papftes, an demiel- 
ben theil zu nehmen, gefcheitert, deſſen Hauptſtadt übrigen® nach wie vor von franzöſiſchen 
Truppen beſetzt blieb. Für die Hebung des auswärtigen VBerlehrs wurde das Jahr 1860 
dadurch wichtig, daß Louis N. durch Abſchluß des Handelsvertrages mit England (23. Jan. 
1860) in Freihandelsbahnen einlentte. Auch in politifcher Beziehung fchien zu berfelben Zeit 
ber Kaiſer liberaleren Eingebungen Rechnung tragen zu wollen, wenigftend geftand er. daurch 
* a * 24. Nov. 1860 der Vollsvertretung eine Ansochnung ihrer parl 
en gniffe zu. , 
- Das Jahr 1862 ſollte Louis N. in derſelben Rolle, in der er in Europa fo erfolgreiä 
aufgetreten war, als Schirmherr der lateiniſchen Kaffe, auch auf ver weftlichen Hemiſphärt 
fehen. Die mericanifhen Wirren gaben hierzu Die Gelegenheit. Den Ber. Staaten, denen 
unter andern Umftänden das ſchiedsrichterliche Amt in Nordamerika felbſtredend gebührt 
Hätte, waren durch ben Vürgerkrieg bie Hände gebunden. Mies und mannigfache as- 
dere Umftände benubte ber Kaifer, um jene mericanifhe Erpebition und Errichtung elues mer⸗ 
taniſchen Kaiſerreichs unter dem Erzherzog Marimilian von Oeſtreich (ſ. Merico 
uud Marimilian) in's Wert zu ſetzen, weiche als der Weudepnult in feiner bisher von 
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anwanbelbarftem Erfolge gefröuten Regentenlanfbahn anzufehen ift. Sehr bald erwies 
fih das Unternehmen nicht nur als leine Quelle des Ruhms, fonvern auch als ſolche fort 
währender Berlegenheiten, burd welche vor allen Dingen die bisher fo bewährte Actiond« 
kraft ber ranzöfl hen Bolitit in Europa gelähmt wurde. Seine Intervention zu Gunſten 
Polens Jah N. 1863 von Rußland kurz von der Hand gewieſen; die Einladung ——— 
Souveräne Europas zu einen Gongres nach Paris, fcheiterte im November deſſelben Jah⸗ 
res an England’ Widerſpruch. Ungefichts des Deutſch-Däniſchen Conflict8 (1864) vers 
bielt er fich neutral, und ſuchte ſich auch Italien durch das Verſprechen, feine Truppen in 
zwei Jahren von Rom auvüdäugichen, aufs Neue zu verpflichten. Das Jahr 1865 tft Durch 
eine Reife des Kaiſers nach Algier bemerkenswerth, der ein Heinerer Ausflug nad ber 
Schweiz, zum Beſuch Arenenbergs folgte. Unterdeſſen waren bie Angelegenheiten in 
Merico in ein neues Stabium getreten. Der Berlauf der Dinge in den Ver. Staaten 
machte es nothwendig auf bie Zurüchziehung der franzöfifhen Truppen zu denken. Nad« 
dem bie Regierung in Waſhington nd ein Dial eine Anertennung Marimilian’8 entfchieben 
abgelehnt, mußte fih N. entfchließen, auch ohne eine ſolche erreicht zu haben, ven von ibm 
geichaffenen Kaifer fich felbft zu überlaffen und feine Armee abzuberufen. Der ““Moniteur” 
vom 5. April 1866 verfündigte die Räumung Mericos, die vom November 1866 bis zum 
November 1867 vollendet fern follte. Der Ausbruch des Preußiſch-Oeſtreichiſchen Krieges 
(1866), welcher ven Verträgen von 1815, von denen N. kurz vorher in einer großen, all⸗ 
gemeines Auffeben grregenben Rede erflärt hatte, daß er fie verabfcheue, freilih von ganz 
anderer Seite ber, ein Ende zu machen beftimmt war, fah den Kaifer als Zuſchauer. 
Nichtsveftoweniger trugen ihm die Niederlagen Deftreich® den Triumph ein, feine Ber- 
mittelung angerufen und die Uebertragung Venetiens an Italien durch feine Hände gehen 
zu ſehen. Kin Verjuch die Vergrößerung Preußens zur Erlangung einer Gebiets-Com⸗ 
penfation an der Saar auszunuten, fchlug fehl. “Der erwachten und immer ftärter hervor⸗ 
tretenden Eiferfucht der Franzofen auf das zu fo plögliher Machtfülle gelangte Preußen, 
einer Eiferfucht, die in dem Huf “Revanche pour Sadowa!” ihren charakteriftiihen Aus⸗ 
brud fand, verfuchte N. ſchon damals durch ein diplomatifches Circular, welches „in einer 
fhärfer beitimmten Gebietseintheilung Europas eine Garantie für den Frieden des Con⸗ 
tinents und Frankreichs“ erblidte, ygel anzulegen. Aber nur zu bald follten dieje Zügel 
feinen Händen entgleiten, und daß N. trotz feiner entſchiedenen Neigung feine Regierung 
nicht mehr .in kriegerifhe Unternehmungen zu verwideln dies ſelbſt fühlte, beweift da® De» 
cret vom 27. Dt. 1866, betreffs einer Reform ber Heeresverfaflung, zu welder die Ars 
beiten bercit® am 7. Dez. vollendet waren. Das Jahr 1867 wurde von N. mit der, in 
befonders nachdrücklicher Weife ausgefprochenen Hoffnung, eine Aera bauernden Friedens 
anbrechen zu fehen, begrüßt. Die große ale Weltausftellung, deren Eröffnung auf den 
1. April deffelben Jahres anberaumt worden, ſollte eined der Mittel fein die Natienen und 
Regenten zu nähern und zu verbinden. Gleich darauf entjchloß fi) der Kaiſer auch zur 
Dewilligung innerer Reformen in liberaflem Sinne und beflegelte dieſen Entſchluß durch 
Berufung eines neuen, den Reformen geneigten Minifteriuns. Schnell genug follte die 
Enremburger Frage die neue Friedensgera gefährden. Aber auch dieſes Mal zeigte ih N. 
noch nachgiebig und fand Preußen bereit gleichfalls Gonceffionen zu machen, bie in ber 
Aufgabe Yuremburgs ald Bundesfeftung nnd der Schleifung ver dortigen Werke beitanden. 
Wiewohl die Rataftrophe von Dueretaro einen tiefen Schatten in den allgemeinen Feſtjubel 
der Ausftellung warf, hatte N. doch die Genugthuung dieſelbe fih zu einem glänzenden 
Triumph für Frankreich und ihn felbft geftalten zu fehen. Anders in den Kammern; bort 
wurde von jetzt an bie mericanifche Expedition und ihr verhängnißvolles Ende der Aus» 
gangspunft ebenfo zahlreicher wie wuchtiger Angriffe der Oppofition gegen die Regierun 
und die perfönliche Bolitit des Kaiſers. Die römiſche Erpedition Garibaldi's im Herb 
1867 gab R. erneute Veraalaſſung fi in die italienifhen Angelegenheiten zu mifchen. 
Nachdem feine Truppen Rom kaum geräumt, ließ er fie dorthin zurückkehren und am3. Nov. 
die italienischen Freiſcharen in dem Kampf bei Mentana vernihten. Trotz diefer gewalt- 
famen Löfung erfhien es ihm wünſchenswerth bie römifche Srage, wie fie jett lag, einem 
enropäifhen Kongreß zur Entfheidung vorzulegen, erhielt jevodh von Preußen, England 
und Rußland ablehnende Antworten. Die fetten Oktobertage faben den öftreichifchen Kai⸗ 
fer, in Erwiederung des Beſuchs, den N. und feine Gemahlin im Sommer in Salzburg ge- 
macht Hatten, ald Saft in Paris. Inzwilchen war die Oppofition gegen das perfänliche 
Regiment des Kaiferd eine immer lebhaftere geworden. Nachdem die Affaire Baudin im 
November des Jahres 1868 bereits bie bezeichnenpften Symptome einer'in gewiſſen Volld- 
ſchichten der großen Stäbte, namentlih aber in Paris mächtig gärenden Stimmung zu 
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Tage geförbert, erhielt dieſe Oppofition gegen das perfänliche Regiment des Kaiſers 
bie Wahlen zum Geſetzgebenden Körper des Jahres 1869 einen I entſchiedenen Ausoru 
en Kocelort ber erbittertfte Feind der Tuilerien, wurbe von Paris in die Kammer ges 
hidt), daß N. keinen Zweifel mehr über ihre Bedeutung haben konnte. Er gab nad. 
Das berühmte Senatsconfult, eine parlamentarifche Regierung verheifgend, erfchien, und 
im Dez. erhielt Emile Dllivier, ein Mitglied der plögli zu ſolchem Einfluß gelangten drit⸗ 
ten Partei, den Auftrag ein neues Minifterinm zu bilden. Am 2. Jan. 1870 trat viele 
feine Sunctionen an. Trotz biefer Zugeftänbniffe aber ſah fi ber Kaiſer infolge ber Er⸗ 
ſchießung Bictor Noir's durch feinen Vetter, Pierre Bonaparte, welche Veranlaſſung zu den 
lebhafteften Demonftrationen gab und dur das Auftreten der „Unverföhnlichen" im ter 
Kammer, an deren Spite Gambetta ftand, alsbald in neue Berlegenheiten verwidelt. Um 
benjelben ein für alle Dal ein Ende zu machen, befchloß der Kaifer eine Appellation an tie 
ganze Nation in Geftalt eines Plebiscits. Am 23. April berief ein kaiferliches Decret das 
Bolf auf den 8. Mat um über folgenden Sag abzuftimmen: „Das Volt billigt tie libes 
ralen Reformen, welche in der Conftitution feit 1860 durch den Kaifer unter Beihilfe ver 
großen Staatskörper durchgeführt worden find, und nimmt das Senatsconfult an“. Das 
efultat der Abftimmung war: 7,336,434 Ja, gegen 1,560,709 Nein. Doc ſelbſt tie 
je8 dem Kaifer fo günftige Ergebniß vermochte die Oppofition nicht einzufhüchtern. Biel 
mehr gefellte fi) zu den Interpellationen berfelben über allerlei innere Maßregeln, jetzt 
auch noch gelegentlich ver Gotthard⸗Vahndebatte, die Mahnung an Sadema und ber Bor⸗ 
wurf einer ſchwachen Politik dem mächtig aufftrebenden Deutichland gegenüber. Der Kuf 
nad) den Rheingrenzen, war feit 1866 ohnehin nie verhallt, ihm gefellte fich jet die ſtehende 
Anklage, Sadowa geſchehen haben zu laflen. In diefe Stimmung ſchlug die Nachricht von 
der [panifchen Throncandivatur bes Prinzen von Hohenzollern wie ein Dlig (f. Französ 
ſiſch-Deutſcher Krieg). N. mußte dem Anbringen des allgemeinen Volkswillens nad» 
geben und erließ bie riegserflärung gegen Preußen, melde am 19. Juli in Berlin über 
eben wurde und der am 26. ein Decret folgte, durch welches die Kegentfchaft der Laiſerin 
Kir bie Zeit Übertragen wurde, mährend welcher N. ven Oberbefehl über die Armee im eig⸗ 
ner Perfon führte. Am 28. Juli reifte ex in Begleitung feines Sohnes nah Met und 
übernahm das Commando, aber nur um daſſelbe nad den für Frankreich jo verhängniß- 
vollen Schlachten von Wörth und Spidyern an Bazaine abzutreten. Trotzdem blieb er bei 
der Armee und wohnte den Kämpfen um und bei Sedan bei. Nachdem Die Niederlage der 
Franzoſen entfchieden war, fandte der Kaifer durch den Generul Reille einen Brief mit ven 
Worten: „Da ich an der Spite meiner Truppen nicht fterben fonnte, Icge ich meinen De 
gen in Em. Majeftät Hände“, an König Wilhelm und ergab fi, wegen jeder anderweiti⸗ 
en Verhandlung an das Dbercommando und die Regentſchaft in Paris verweifend, dem- 
—* am 2. Sept. Tags darauf fand eine Zufammenkunft mit biefem auf einem 
Schlößchen bei Seban ftatt, in welcher der Gefangene das Schloß Wilhelmshöhe (bis zum 
10. März 1871) bei Kaffel als Aufenthaltsort angemwiefen erhielt. Am 4. Sept. wurte in 
Baris feitens des Gefeßgebenden Körpers auf Antrag Jules Favre's der Kaifer und feine 
Dynaftie der verfuffungsmäßigen Rechte für verluftig erflärt, und nachdem auch die Kaife 
rin das Feld geräumt hatte und nad England entflohen war, die Republik proclamirt. Sie 
nahm mit ihren Sohne erft ihren Aufenthalt in Haflings, dann in Ehifelhurft, wo fid and 
nad) Beendigung des Krieges der Erkaifer mit feiner Familie wieder vereinte und ſeitdem 
feinen Wohnſitz behalten hat. 

Die Schriften N.'s find gefanmelt als Oeuvres de N. III.” (4 Bbe., Paris 1856), 

u denen noch die, in demſelben Jahr beſonders publicirten ““Oeuvres militaires” hinzus 

ommen, erfchienen. Cine dentſche Ueberfegung derſelben gab Richard in Leipzig (1857— 

58) heraus. Während feiner Kaiferzeit trat N. als Schriftfteller auf, indem er eine 

“Histoire de Jules O&sar” (Bd. I, Paris 1865; Bo. EI, ebb. 1866) veröffentlichte, melde 

faft in ale Sprachen überfegt wurde, aber auch in den ““Propos de Labienus” von Ko 

Ku u. gee Werk wie das ganze zweite Kaiſerreich mit vernichtender Satire behandelnde 
itik erfuhr. 

Napoleon, Joſeph Charles Paul Bonaparte, Prinz, der Better Napoleon’s 
III., geb. am 9. Sept. 1822 in Trieft, der jüngfte Sohn des Königs Hieronymus Bonn 
parte (f. d.) und ver PBrinzeffin Katharina ven Württemberg, trat 1837 in württembergi⸗ 
he Dienfte, bereifte feit 1840 mehrere europäifche Länder und erhielt 1845 tie Erlaubniß 
zur Rückkehr nad) Frankreich, wurde jedoch wegen feiner offen kundgegebenen Sympathien 
für feinen damals in Ham gefangenen Vetter (Napoleon III.), ſowie wegen Verbindungen 
mit der vemofratifchen Partei ausgewiefen, erhielt aber 1847 mit feinem Bater tie Er⸗ 
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laubniß nach Paris zurückkehren zu dürfen, trat 1848 für Corſica in bie Conſtituirende, 
dann in die Legislative Nationalverfammliung, wurde 1849 Oberft der Nationalgarve, ging 
im April 1849 als Gefandter nach Madrid, wurde aber bald wegen öffentlihen Tadels der 
Regierungspelitit abberufen, wurde kurz Darauf in einem Duelle nıit dem Rebacteur des 
“Corsaire” ſchwer verwundet, 1852 zum franzöftihen Prinzen und 1853 zum Diviſions- 
general ernannt. Er betheiligte fi 1854 an der Srimerpebition, kehrte aber bald zurüd 
and war Borfigender des Directionscomites ber Induftrieausftellung; ging 1859 in dem 
Sardo-Franzöftfcden Kriege gegen Oeſtreich als Commandant des 5. Armeecorps nad Li⸗ 
vorne, nahm am 31. Mai fein Hanptquartier in Ylorenz, wurde darauf zur Hauptarmece 
bernfen, traf aber erft nach ver Schlacht Hei Sofferino ein. Wegen einer im Senat am 
1. März 1861 gehaltenen Rede, vie man als Programm ver Zulunftspolitit Napoleon’s 
III. betrachtete, wurde erin einer Flugſchrift (“Lettres sur l’histoire de France”) vom 
Herzog von Aumale auf das Heftigfte angegriffen, reifte hierauf nach den Ber. Staaten von 
Amerika, im Mai 1862 nach Neapel, uud wurde fpäter Öeneralgen erneut von Algerien, 
ohne jedoch diefen Poften je angetreten zu Jaben. Seine beit Entbüllung des Napoleon« 
Denkmals in Ajaccio (15. Mat 1865) gehaltene Rede wurde ibm von Napoleon III. ver 
wiefen, worauf er aus dem Geb. Rath und der Ansftellungscommiffion ſchied, ſöhnte fidh 
1866 mit feinem Better aus und wurde von ihm im Herbſt defielben Jahres in die Com- 
mifflon zur Drganifirung eines nenen Wehrſyſtems für Frankreich berufen. Beim Aus“ 
bruch des Deutſch⸗Franzoſiſchen Krieges bemühte er fih im Auguft 1870 vergebens in Flo» 
ren; um Italien's Bündniß in dem bevorftehenden Kriege. Im Oft. 1871 wurde er in 
Corſica zum Mitglied des Generalrathes gewählt, was er jedoch ablehnte, worauf er fi 
nach Livorno einſchiffte. Seit 1859 ift er mit der Prinzeflin Clotilde von Sardinien ver⸗ 
mählt, welche ihm 2 Söhne und eine Tochter gebar. 

Rapoleon, Townſhips in den Ber. Staaten. 1) In Gallatin &o., Ken» 
tudy; 1408 E. 2) In Jachſon Co, Midigan; 1030 E. 3) Mit gleihnamigem 
Poſtdorfe in Henry Co. Ohio; 3334 E.; das Poftvorf 2018 €. 

Napoleon. 1) Boftdorfund Hauptort von Defbe Co., Arkanſas. 2) Poſtdorf 
in Ripley Co. Judiana. ” Dorfin Holmes Co., Obio. 

Napolesnd'or, Benennung für die unter Napoleon I. und III. ausgeprägten Solpftüde 
von 20 France; es gibt auch doppelte zu 40 Fres., halbe zu 10 Fres. und Viertelftäde zu 
5 Fred. Ein N. = 83. 88. ‘ 

Napoleoniden ift die Bezeichnung der Nachkommen und Seitenverwanbten Napo« 
leon's J. In Gemäßheit eines Senatshefchluffes vom 7. Nov. und eines Taiferlihen Des 
ereted vom 18. Dez. 1852 wurden in Ermangelung virecter männliher Nachkommen des 
Kaifers die birecten und legitimen Nachlommen des Prinzen Hieronymns, aus beffen 
Ehe mit Katharina von Württemberg, als ſolche erflärt und für fih und ihre Nad- 
loınmen in „franzöſiſchen Prinzen“ mit Sit im Senat und Stautdrath ernannt. 

Napoléon⸗Bendée, Hanptitadt des franzöſiſchen Departements Vendée, hieß früher 
La-Rohe-jur-Mon, 1808—1814 Napoléonville, 1814—1848 Bourbon- 
Vendée, feit 1848 N.⸗V., mit 8710 &. (1866), gegen etwa 800 im 3. 1807. Mit 
einem Aufwande von 3 Mill. Fres. ſchuf Napoleon I. (1804) eine ſchöne Stadt aus dem 
unieringlichen Tleden, deſſen Schloß dem Haufe Beauvais, fpäter den Bourbons gehörte, 
N. ift Sig der Regierung des Departements und bat ein Lyceum, Bibliothek, Irrenhaus 
und Geftüte. Die Royaliften unter Charette wurden bier am 26. Auguft 1793 durch 
Ziefptonft gefhlagen, fiegten aber unter Erſtürmung des Ortes am 1. März und im 

ept. 1794. 

Napoleonuille, ehemals Pontivy (1814—1848), Stabt im franzöfiichen Departe⸗ 
ment Morbiban, früher bie befeftigte Hanptftabt bes Fürſtenthums Rohan, an der 
Igiftbaren Blavet gelegen, befteht aus ber Altftadt und ber von Napoleon I. angelegten, 

r nicht vollendeten Nenftabt, hat 8146 ©. (1866), befitst einige hübſche Kirchen, das 
Stanbbilt bes Generals Lourmel und in der Altftadt die Ruinen eines Schloffes der Her- 
zoge von Roban. 

Napoleonnille, Dorf in Affumption Pariſh, Lou iſiana, am Bayou Lafourde. ' 

RNapoli, Townſhip in Eattarangus Eo., New Nort; 1174 €. 

Rarbe. 1) N. (cicatrix) heißt im Allgemeinen diejenige Subſtanz, welche gemaltfam 
getrennte Körpergewebe wieder vereinigt oder einen durch eiternde Geſchwüre oder Hant- 
ansichläge (3. B. Boden) entſtandenen Subftanzveriuft wieder erfept und ſtets mehr over 
Weniger fichtbar ifl. In den meiften Fällen befteht die N. aus dem allen Körpertbeilen zu- 
Iommenten Bindegewebe, denn nur wenige Gewebe, wie Knochen und Nerven erjegen 
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ihren Berluft, d. & wachſen wieder durch Gewebe ihrer Art sujammen. Die Hantnarbe iſt 
nur ein von ber Epidermis überzogenes Bindegewebe. Die N. bildet ſich aus ber zwilchen 
ben getrennten Theilen ausgeſchwitzten Lymphe, bleibt wegen Mangel an Haargefäßen 
bleicher als die übrige Haut, und wegen fehlender Nerven gefühlloſer als ſie, obgein bei 
Witteruugswechſel und andern Einflüſſen von Außen (Luft und Kälte) die R.n eſt 
äußert empfindlich werden. 2) N. (c. atigma) bezeichnet in der Botanil das okerfte 
Ende des Fruchttnotens und, wenn vorhanden, des Sriftels, ift mit Papillen bedeckt, zur 
Aufnahme des Bollend beſtimmt und zur Leitung deſſelben in die Höhlung des Fruchtknotens 
mit einem fog. Narbentanal verichen. on | ' 

Narbonne, Hauptſtadt des gleichnamigen Arrondiſſements im franzöſ. Departement 
Ande, an ver Eiſenbahn und dem Canal de la Robine (Kanal von N.), in ungeſunder 
Sumpfgegend, 40 F. Über dem Meere gelegen, hat 17,172 &. (1866). Die Stabt ift im 
Innern unanfehnlich, hat aber eine ſchöne gothiſche Kathedrale, ift eine Feſtung britten Ranges 
and Sit eines Tribunal® erfter Inſtanz, bat Handelsgericht, Aderbantammer, Muſenm und 
Biblisthei. N. wurde als Narbo Marcius 118. Chr. gegründet. Dian findet an den Danern 
viele römifche Infchriften, obwohl eigentliche Alterihümer nicht von Bebeutzung fnb. Dar 
Unrel wurde in N. geboren. Im Mittelalter hatte. die Stadt viermal mehr Einwohner als 
jetzt und trieb wichtigen Handel mit dem Drient. Der in- feiner: Umgebung gejammelte 
deng ſchon im Alterthume berühmt, if noch jetzt ein Haupthandelsartilel. Der Hafen 
von N. ift Fa Nouvelle oder Portbela Nouvelle, am Südende des Kanals. 

Marcifie (narcissus), eine zur Familie der Amarylliveen gehörige, im Sübeurope 
und Nordafrika einbeimifhe Pflanzengattumg, umfaßt anspauernde Zwiebelgewächſe mit 
(hönblühenven, meift wohlriechenden wurzelftändigen Blättern und madten Blůũtenſchoͤſ⸗ 
ten, wird charaklteriſirt durch ein tellerförmiges Perigon, die verlängerte, am Grunde dem 
Eierſtock angewachfene Röhre, den regelmäßig 6 theiligen Saum, ben glocken⸗ ober radfer⸗ 
mig auslaufenden Schlund, die oben in der —*8 befeſtigten Staubgefäße, ven fäb⸗ 
lichen Griffel mit ſtumpfen Narben und die kugelig dreikantige Kapſel mit rundlichen Samen. 
Die Gemeine N. (N. Pseudo-Narecissus), auh Oſter blume genannt, mit bunfel- 
gelber Blüte; die bittere, fchleimige Zwiebel, wurbe früher als Brechmittel, jest häufig old 
frampfftillendes oder erregendes Mittel angewendet. Die Weiße N. (N. poëtiens) and 
Sternblume, mit halb und ganz gefüllten, ſchneeweißen Blüten; die Jon quille (V. 
Jonquilla), mit fternförmigen biaßweißlihen Blumen; die Tazette (N. Tazetta) in 
Südeuropa und Nordafrika, u. a. m. Alle genannte Arten werben ſchon feit langer Zeit 
in den Ber. Staaten als Zierpflanzen cuftivirt. | 

Nareifjus (griech. Narkiffos), in der griechifchen Mythologie der Sohn des Finf- 

ottes Kephiſſos und der Nymphe Leiriope, verliebte fich in fein Bild, als er daffelbe in einer 
uelle erblidte, und verfhmachtete in Sehnfucht nach fich felbft. Nach Anderen wurde er 
wegen Nichterwiederung der Liebe der Echo ober Aminias von der Nemefis mit dieſer 
Selbſtliebe beftraft. a ihn fein Bild immer floh, fo oft er deſſelben habhaft werben 
wollte, töbtete er fih felbft. Aus feinem Blute entfproß bie gleihnamige Blume. V 
Diefeler, „Narkiſſos“ (Göttingen 1856). 

Narbe (vom griech. nardos, arab. nard), im Alterthum mehrere, meift zur Balvrianfa- 
milte gehörige, angenehm riechende Pflanzen, aus deren Wurzeln Toftbare Dele und Sal⸗ 
ben bereitet unb zum Xheil, wie noch heute in Oftindien, and) als Arzneimittel augewendel 
wurden. Man unterfchied die EC eltifche oder Galliſche N., jettt ala Celtiſcher Bal- 
brian ober Speit (Valeriana Celtica) und als wohlriehender Balbrian (V. saliunca) bes 
kannt, die Kretiihe N. (V. Italica), die Arabifche N. (Andropogon nardus), bie 
Italienifhe N. unfer Lavendel. (f. d.) und vor allen Die In diſche N., welche ms 
ber auf den oſtindiſchen Gebirgen wachſenden Ehten N. (Nardostachys Jatamansi), 
einer ebenfalls zu den Baldriangewächſen gehörenden. Pflanze mit purpurrothen. Blüten⸗ 
büſcheln und 4 Staubgefäßen in jeder Blüte, ftammt, aus der das koftbare Nar denöl de 
reitet wurde. Mit ver Celtiihen N. over dem Speik wird noch jetzt von Trieft aus ein 
bedentender Handel nad) der Türkei, Aegypten, Aethiopien und Indien getrieben. 

‚Narbini, Pietro, berühmter italienifher Violinvirtues und Componift, geb. 1722 
Fibianag im Toscanifchen, bildete fi unter Tartini zu Padua ans, trat 1753 in bie Dienſte 
bes Herzogs Karl Eugen von Württemberg, lehrte 1767 in feine Baterftabt zuräd und 
wirkte feit 1770 als exfter Biolinift an der Kapelle zu Slorenz, wo er am 7. Mai 1798 farb. 
Ale Birtuos glängte er beſonders durch fein Adagio. Er componirte viele Sachen für bie 
Bioline. und einige Trios für die Flöte. 
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Nardosmia (engl. Sweet Coltafoot), in Südeuropa, Afien und Norbamerifa einhei- 
mi Pflonzengattung ans der Familie ber Compofiten, umfaßt ausdauernde, wollige 
er, deren Blätter ans dem Wurzelſtock entfpringen; der Schaft ijt mit gefchuppten Kae 
gen überzogen, welche in Dolven geformte, wohlriehende Blüten von purpurrother Farbe 
tragen. Art in den Ber. Staaten: N. palmata, mit abgerundeten, etwas nierenförmigen, 
unten weißwolligen, palmenähnlichen und tief, 5—7 fach gelappten Blättern, deren Lappen 
gezähnt und eingefchnitten find, kommt in den Sümpfen von Maine und Mafjachufetts bis 
YRidigen und weiter norbwärtö vor. Bolllommen ausgewachſene Blätter find 6—10 Zoll 
breit. . 
Narkotica (griech, vom Verbum narkun, betäuben) nennt man Arzneimittel, welche, 


— in per Menge in den Körper gebracht, lähmend auf Gehirn und Rückenmark und 


omit anf das ganze Nervenfuftem wirken. Diefer Wirkungen wegen werben fie in der Mies 
dicin als nervenbernhigenn und fchmerzftillenb angewendet... Die durch fie berbeigeführte 
Betäubung und die mit ihr verbundene Schlaffucht nennt man Narko | e. Sie werben zu 
den Giften gerechnet, weil fle, in größeren Dofen genommen, den Tob herbeiführen. Faſt 
alle N. gehören dem Pflanzenreiche an, dod werben einzelne aud durch Zerfegung thieri⸗ 
fher Stoffe gewonnen. Die am häufigften angewandten N. find das Opium und More 
phium, deren wirkfamer Beftandtheil, das Dlorphin, aus dem Mohnſafte gewonnen wird, 
ferner die Belladonna, welche das Atropin liefert, das Kirſchlorbeer⸗ oder Bittermandelwafler, 
deren wirkſamer Beftandtbeil die ans den Kernen gewonnene Blaufäure ift u.a. m. Gie 
werben innerlich angewendet; doch wird in manchen Fällen, wie namentlich beim Morphium, 
die Einfprigung unter die Haut (fubentane Injection) vorgezogen. 

Rare, Statt in ber italienifchen Provinz Girgenti, auf Sicilien; am gleichnamigen 
Fluſſe, bat 10,253 &. (1861) und reichhaltige Schwefelgruben in ber Nähe. 

Rarraganiett Bay, Bufen des Atlantifchen Decans, geifhen den Counties Newport, 
Waſhington und Kent, Rhode Island, iſt 25 engl. M. lang nnd 3—12 M. breit; 
zimmt den Bladftone, Taunton und verfchiebene Heinere Flüſſe auf und enthält mehrere 
aufn, von denen Rhode Jeland (16 engl. M. lang), Canonicut und Prubence die größten 

d. 


9 ——— Heiner Fluß im Staate Maine, welcher ſich in Waſhington Co. in die 
. Bay ergießt. 

Rarrenfeft (Festum stultorum), im Mittelalter ein un Weihnachten, beſonders am 28. 
Dezember, gefeiertes Bolksfeft, wahriheinlih eine Nachahmung der Saturnalien, wurbe 
namentlich in Frankreich unter ven auögelafienften Aufzügen, üppigen Tänzen und dem Ab⸗ 
fingen unanftändiger Xieber gefeiert. Zu diefem Ende wurde ein Narrenbifchof erwählt, 
unter veſſen Borfig in der Kirche gottesdienſtliche Functionen parobirende Poffen auf⸗ 

eführt wurden, für welche e8 ‚eigene, zum Theil noch vorhandene Ceremonienbücher gab. 
& Deutſchland fcheinen fie nur in manden Rheinſtädten gefeiert worden zu fein. Schon 
fräßzeitig wurden die N. von Päpften, Bifhöfen und Concilien verboten, & B. 1198; doc 
erhielten fie fich bis in's 16. Jahr. bis 1552 ein Parlamentsbefchluf ie tion dem Unfug 
vollends ein Ende machte. Die „Sorbonne“ ($. d.) verbot diefe Aufführungen noch 1544. 
Bgl. Auirinalia und Du Filliet, *M&moires pour servir & Phistoire de la föte des fous”? 

1741). 
Narrheit nennt man ben geiftigen Zuftand eines Menſchen, in welchem biefer in feinen 
Reden und Handlungen derart von ven Negeln des gefunden Verftandes abweicht, daß er 
Adern ein Gegenftand ber Verachtung oder des Gejpättes wird. Die N. kann verftellt 
oder willfürlih angenommen, ober unwilllürlih fein. Im erftern Falle iſt fle jedoch mit 
ſcharfem Berftand und Wit gepaart, wie das Beifpiel vieler Hofnarren zeigt. In letzterem 
Falle kaun fie in einer Störung des geiftigen Lebens ihren Grund haben, oder in einer Un⸗ 
feautui defien beftchen, mas Die conventionellen Yebensregeln erfordern. ft die Geiſtes⸗ 
ſchwaͤche, welche eine verkehrte uud auffallenne Handlungsweife zur Folge hat, fo vorwiegend, 
daß der Menſch zu einem verfländigen und vernünftigen SDenten und Handeln unfähig wird, 
ſo fleigert ſich vie N. oft zu einer Beiftesfranfheit (Mori), welche fi vom Bläpfinn durch 

ertrapagante en des pfychiſchen Lebens unterfcheibet, aber ald eine Art von Wahn« 
fürn zuletst oft in Tollheit, oder in Blöpſinn und Idiotismus Abergelt. 

Narrows (The), Meerenge, melde den Atlantilhen Ocean mit der Bay von New 
Dort verbindet und Long Island von Staten Island trennt. An der ſchmalſten Stelle, if 
fie 1%/, engl. DR. breit und durch mehrere ſtarke Forts geſchütt. 

Narrsissänrg, früher Bigg Eddy, Poſtdorf in Sullivan Co. New Port. 
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Narſes, Feldherr des Kaiſers Juſtinian J., ein Verſchnittener (Eunuche), kam als Kri 
gefangener in den Palaſt des Kaiſers, ſchwang ſich nad) uud nach zum Aufſeher über die 
chive, Oberkammerherrn und Günſtling bes Kaiſers auf; wurde 538 n. Chr. nach Italien 
geſchidt, um Beliſar gegen die Oſtgothen zu unterſtützen, 539 aber, da er ſich mit dieſem nicht 
verftändigen Eonnte, zurüdgerufen. An Belifar’s Stelle Ya wieder nah Italien ge- 
ſchickt, fhlug er die Oothen bei Tagina unweit Gubbio, nahm Rom ein, befiegte 553 die 
Gothen abermals in Kampanien und 554 bie unter Buccelin in Italien eingefallenen Ale 
mannen bei Cafllinum, unterwarf dem Kaifer alle Gothen in Italien und wurde hierauf 
von Juſtinian zum Erarchen (Statthalter) Italiens ernannt. 567 tiefer Stelle eutfegt, 
ftarb er bald darauf in in Rom, nachdem er einer unverbürgten Sage zufolge aus Rache 

egen Juſtinian die Tongobarden unter Alboin, vie 568 in Italien einfielen, herbeigerufen 


tte. 

Narthecium (engl. Bog-Asphodel), eine zu den Liliaceen und ber Unterabtheilung ter 
Liliese gehörige Pflanzengattung, mit friehendem Wurzelftod, welcher linearförmige 
Blätter und einen einfachen Stengel oder Schaft trägt, der am Ende durch eine einfache, 
bichte Traubenblüte begrenzt iſt. Arten in den Ber. Staaten: N. ossifragum (Aechren 
Ltlie) aus Europa, krautig, mit ungefähr einen Fuß längerem Schaft ald die Blätter, mit 
gelben Blüten, auf Torfmooren und Gebirgen. Eine Barietät von N. iſt N. Americanum, 
nit Heineren Blüten und fchmäleren Blättern als bei der vorigen; in fandigen Moorgegen- 
den und dürftigen Fichtenwäldern im Staate New Jerſey. 

Nartiher (griech. nannte man in den althriftlichen Kirchen einen ſchmalen Raum, wel⸗ 
der ſich am weſtlichen Ende, bei dem Eingange befand, und durch eine niedrige Bruſwwehr 
von ben übrigen Theilen des Gebänpes abgegren t war. Er nahm die nech nicht zur Kirche 
gehörenden Katechumenen anf, welche, nur zum Anhören der Epiftel und tes Evangeliums 
zugelaſſen, fi beim Beginne bes heiligen Öpfers zu entfernen hatten. 

Raruſzewitz, Adam Staniflam, polnifher Dichter und Gefchichtfchreiber, geb. am 
20. Oftober 1733, trat in den Jeſuitenorden, bereifte Dentichland, Frankreich und Italien, 
wurbe Rector des Jefnitencollegiums in Warſchau, nach Aufhebung der Jefuiten Coadjutor 
bes Biſchofs von Smolenst und zulegt Bifchof von Luck, blieb aber deſſenungeachtet in ber 
Umgebung des Königs Stanisland Auguft und ftarb ge Janowiec in Galizien am 6. Juli 1796. 
Sein Hauptwerk ift die „Geſchichte der polnifhen Nation" (Warſchau 1780; 1803—1804; 
10 Bde., Teipzig 1836); auch gab er eine polnifche Meberfegung des Tacitus (4 Bee, 
Warſchau oe und eine Biographie des litanifchen Feldherrn I. K. Chodkjewicz (2 Bre., 
Warſchau 1805) heraus. 

Narbarz, Pamphilo de, ein fpanifcher Abenteurer, geb. zu Valladolid, kam balt nad 
ber Entvedung Amerilas nad; diefem Erdtheil. diente unter Esquibal, commandirte 1620 
bas von Velasquez gegen Cortes abgefhidte Heer und wurde bet Zamprala von leterem 
gefangen. 1528 ging er mit 400 Mann nach Florida, um dort eine Colonie ir gründen, 
entbedte die Bay von Penfacela, ſchiffte fi) jedoch mit feinen Renten auf ſelbſt gebauten 
Booten wieder ein und verimglüdte mit allen feinen Schiffen in einem Sturme nahe ber 
Mündung bet Miſſiſſippi. Nur vier Ueberlebenve gelangten 1536 auf dem Landwege nad 

erico zurüd, 

Rarvaez, Ramon Maria, Herzog von Valencia, hervorragender fpanifcher General 
und Diplomat, geb. am 4. Auguft 1800 zu Loja in Andalufien, war beim Ausbruch des 
Krieges zwifchen den Carliften und Chriſtinos (1833) Oberft, wurde Brigadegeneral, that 
fit beſonders 1836 bei der Berfolgung des Generals Gomez hervor, ftand bis 1840 anf 
Seiten Espartero's, zerfiel aber mit diefem, verbündete fich hierauf zum Sturze deſſelben 
mit der vertriebenen Königin- Mutter Chriftine, vertrieb Espartero, wurde, nachdem das 

egen ihn gerichtete Attentat vom 6. Nov. 1843 mißlungen, 1844 von ter Königin Jie- 

Ua zum Marſchall und 1845 zum Granden erfter Claſſe mit tem Titel eines Herzog? 
von Valencia erhoben. 1847 als Gefandter nady Paris gefchidt, wurde er im Oktober deſſel⸗ 
ben Jahres Minifter, nahm 1851 feine Entlafiung, erflärte fi von Bayonne aus gegen 
die Julirevofution von 1854, war 1856 auf kurze Zeit Minifterpräfirent, Dann in gleider 
Eigenfhaft vom Septeniber 1864 bis Juni 1865. Nach der Unterbrüdung dee Dilitir- 
aufftandes in Madrid (22. Juni 1866) übernahm er abermals den Vorſitz im Minifterium, 

welches er in abfolutiftiicher Weife leitete, und ftarb am 28. April 1868. 
“  NReriva, Kreisſtadt im rufl. Souvernement Petersburg, an ter Narowa gelegen, 
ehemals eine ſtarke Feſtung, hat 6175 E. (Peteräb. Kal. 1872), 5 Kirchen, treibt lebhaften 
Dandel und hat beventende Fabriken, namentlich fir Tuch und Segeltuh; in ber Räpe lie 
gen Sägemühlen und Baunmvollfpinnereien. N. wurbe 1223 vom Dänenlöntg Wal 
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mar II. gegründet. Im Nordiſchen Kriege fiegte bier am 30. Nov. 1700 Karl XII. über 
bie Ruffen unter dem Herzog von Eroy. Am 20. Aug. 1704 wurbe die Stabt durch Peter 
d. Gr. erſtürmt und blieb feit der Zeit im Befig Rußlands. 

Rarwal (Monodon monoceros), ein zur Claſſe der Walthiere gehöriges fiihähnliches 
Säugetbier, charakterifirt durch Yen langen zugefpigten Stoßzahn, Iebt gefellig im Eismeer, 
nährt fich von Fiſchen, Sepien ꝛc., wirb bis 20 Fuß lang, ift gras, mit braunen ober ſchwar⸗ 
zen Flecken und hat eine jehr Heine Rückenfloſſe. Er wird feiner Wilpheit wegen und ba. 
er nicht viel Thran liefert, wenig gejagt. . 

Raſe (Nasus) heißt derjenige aus dem Geflchte vorfpringende Körpertheil, welcher bie 
Geruchsorgane von Außen umſchließt. Die Nafe, welche bei verfchiedenen Individuen eine 
ſehr verſchiedene Oeſtalt zeigt, befteht ans einer Inöchernen Baſis, welche durch die Nafen- 
beine und bie Stirmfortfäge des Oberkieferd gebildet wird_und aus zwei paarigen und 
einem unpaaren beweglichen Knorpel, der äußerlid von der Oberhaut, innerlich von einer 
gefäß- und nervenreihen Schleimhaut ausgekleidet ift. Der oberjte Theil der N., welcher 
der Stirn anfitt, wird Nafenwurzel, die ſich an ihn anfchließende Tängstante Na⸗ 
fenrüden genannt; die beweglihen Seitentbeile heißen Nafenflügel. In ver 
innern Nafe finden fich knöcherne, gefrümmte Vorſprünge, pie Nafenmufcheln, von 
denen e8 in jever Nafenhälfte eine obere, mittlere und untere gibt, zwifchen welchen ber 
obere und untere Nafengang liegt. Diefe Muſcheln find ebenfalls mit einer ges 
fäßreihen, mit Slimmerepithel bevedten Schleimhaut ausgelleidet. Im oberen Theile der 
inneren Nafe liegt das Siebbein (Os ethmoideum), welches aus der horizontal liegen» 
ben, burchlädyerten Siebbein platte und einer ſenkrechten Platte, die den oberen Theil 
der Inöchernen Naſenſcheidewand bildet, und einer Menge dünnwandiger Knochenzellen, dem 
Labyrinth, befteht. Die Nafengänge führen nach hinten, jeberfeitd durch die Hintere 
Nafendffnung in den Schlund. Die vordere. Oeffnung der Nafenhöhle hat nach 
Aegnahue der Weichtheile eine birnförmige Geſtalt. Außer mit ber Knochenhöhle fteht 
die N. mit den Keilbein-, Stirn- und Oberkieferböhlen in Verbindung und es münden in fie 
bie Thränenkanäle. Durch die Löcher ver Siebbeinplatte tritt ber Riechnerv aus ber 
Schädel» in die Naſenhöhle, und breitet fich in dem oberen Theile berjelben, ver Riech⸗ 
gegend (pars olfactoria) aus, während fid in der Schleimhaut der unteren Partie fenfi« 
tive Faſern bes nervus trigeminus verzweigen. Weber bie letten Endigungen des Riech⸗ 
nerven find die Anfichten noch getheilt. Bon den Krankheiten der N. ift die gewöhnlichſte 
ter Katarrh der Naſenſchleimhaut oder vr Schnupfen; bas Nafenbluten wirb durch Das 
Zerreißen Heiner Gefäße der Schleimhaut hervorgerufen. Auch Polypen der N. find nicht 
felten. Infolge der Syphilis entftehen oft Gefhwüre an und in ber Nafe, die bei längerem _ 
Beftehen, Berachläffigung oder falfcher Behandlung zur Zerflörung ber äußeren Nafe, ſelbſt 
ber Knochen, führen künnen. 

Raſenaffe (Nasalis larvatus), auch Rüffelaffe (Proboscis Monkey) genannt, eine zu 
den Donca oder Semnopitheci gehörige Affenart, welche ſich von den Übrigen durch bie mehr 
als 4 Zoll lange Nafe unterfcheidet. Die Nafenlöcher befinden fi) ganz am Ende der Nafe 
und find durch ein dͤnnes Band getrennt. Der N. bewohnt Borneo und die benachbarten 
Infeln, ift ungefähr 3 Fuß hoch, kann 15 und mehr Fuß fpringen, hat einen biden, weder 
langen noch wolligen, Taftanienbraunen, an manden Stellen goltgelben Pelz und lebt 
berdenweife. 

Rafenbar, f. Coati. 

‚Neff. 1) Abner, amerilanifher Staatsmann, geb. in Prince Edward Co., Vir⸗ 
ginia, geft. zu New York am 2. Dez. 1786, fievelte noch jung nach Newbern, North Caro⸗ 
Ima, über, wurbe Advokat, 1774 Mitglied bes Provinzial» und 1775 ded General-Cone 
grefle®, war 1776 Mitglied der Commiſſion zur Entwerfung einer Staatöverfaflung, 
1777 — 78 Mitglied des Kepräfentantenhaufes, 1779 Sprecher des Senats und 1780-81 
Sonverneur bes Staated. Bon 17382—-85 wiederum Mitglied der Aſſembly, wurde er 
von biefer Körperfchaft von 1782—84 und von 1785—86 in den Congreß gefandt. 2) 
Fraucis, Bruder des VBorigen, amerilanifcher General, geft. am 7. Oct. 1777, kämpfte 
unter Tryon als Dfficier gegen die Regulatoren in der Schlacht bei Allamance (1771), war 
1775 Mitglied des Provinzial-Eongrefies zu Hillsborough, wurde 1777 vom Congreß zum 
Drigadegeneral ernannt, commandirte in den Schlachten bei Brandywine (11. Septbr.) und 
Oermantown (4. Dit.) eine Brigade und wurde in leßterer töplich verwundet. 8) Fre- 
berid, Sohn von Abner N., hervorragender ameritanifher Yurift, geb. zu Newbern, 
North Karolina, am 9. Febr. 1781, geft. zu Siltorungh, North Carolina, am 4. Dez. 
1858, war Advolat und mehrere Male Mitglied der Staatslegislatur, 1818—26 und 
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1836—44 Richter der Superior Court und wurde im letzterem Jahre zum Beiſitzer ver 
Supreme Court ernannt. 4) Simeon, jnrültifher Schriftfteller, geb. 1804 zu Hadley, 
Maffachufetts, grabuirte 1829 am Amberft College, wurde 1833 Advolat in Gallipelis, 
Obio, war 1889 und 1841 Mitglied des Staatsſenates, 1850 Delegat der Staatsconven⸗ 
tion und wurde 1851 zum Diftrictörichter erwählt. Er fehrieb: “Digest of Ohio Re 
ports” (1853), Pleading and Practice under the Civil Code” (1856), und war Mitar: 
beiter am “Western Law Journal”. 

Raſh. 1) County im mittleren Theile des Staates North Carolina, umfaft 
600 engl. O.-M. mit 11,077 &. (1870), davon 2 in Deutſchland geboren und 4721 Yar- 
bige; im 3. 1860: 11,687 & Hauptort: Naſhville. Republik. Majorität (Pri 
[pentenwaht 1868: 259 St.). 2) Inſel uud Leuchtthurm in ber Pleafant River Bay, 

aine. 

une: Poſtdorf in Mustingum Co., Ohio. 

Naſhes Stream, Fluß im Stante New Hampfbire, mündet in dem Upper Amme⸗ 
noofud River, Coos Co. 

Nashorn, oder Rhinozeros, ift eine zur Ordnung der unpaarzehigen Hufthiere 
(Ungulata perissodactyla) und zur Samilie der Didhäuter gehörige Säugethiergattung, 
welche nächſt dem Elepbanten bie größten, aber andy plumpften Thiere umfaßt, nühren fid 
von Baumblättern, leben einfam oder gefellig und find in Afrika und Afien einbeimild. 
Charatterifirt wird Die Gattung durd ein oder zwei, verſchieden große auf der Nafe ftehente, 
bornartige Erhebungen, die * haarloſe, hornige, ſehr dicke, oft gefaltete Körperhaut und 
eine fingerartige Verlängerung an der Oberlippe. Das Fleiſch wird von ven Eingebornen 
gegefien, die Haut zu Schilden, Spazierftöden, Peitſchen verarbeitet und das Horn hänfig 
zu Trinkgefäßen verwendet. Nur Ein Horn haben: Das am Widerrift 5 Fuß hohe In⸗ 
di ſche N. (Rhinoceros Indicus) und dad Heinere Javanifhe N. (R. Javanica); 
zwei Hörner dagegen haben: das Sumatranifhe R. (R. Sumatrensis), das Afri⸗ 
tanifhe N. (R. bicornis), dad Stumpfnafige R. (BR. sinus), das Keitloa⸗R. 
und das Schwarze N. (R.niger), die letteren drei Arten im Junern Afrikas lebend. 
Selten ift das Kapugennasborn (R. cucullatus) in Abyſſinien mit 2 Hörnern, 3 
Baltengurten, 7 Buß lang und am Wiperrift 5°/, Fuß hoch. Das R. war bereits in ber 
Tertiär⸗ und Diluvialzeit weit verbreitet und wird häufig, beſonders in Begleitung bed 
Mammuth (f. d.), in den Formationen jener Zeiten, oft in zahlreichen Varietäten gefunden. 

Rafhua, früher Dunftable genannt, Stadt in Hilldborongh Co., New Hamp- 
fhire, 40 engl. M. norböftl. von Boften, liegt am Zuſammenfluſſe des Naſhua und Mer⸗ 
rimac und iſt der Endpunkt ver Lowell, Worcefter-, Wilton- und Concord» Eifenbahnen, durch 
welche es mit den hauptſächlichſten Stäpten New Englands in Verbindung flieht. Der 
Naſhua River hat hier einen Fall von 65 Fuß anf 2 M. und ift oberhalb defielben durch einen 
1825 angelegten Kanal mit vem Merrimac verbunden. N. hat in 8 Bezirken (wards) 10,541 
€. (1870) und viele fhöne Gebäute, 7 Kirchen, nämlich 1 ber Baptiften, 1 katholiſche (vcr- 
einigte irländifche und franzöfifhe Gemeinde),1 der Eongregationaliften, 1 der Epiflepalen, 
1 der Unitarier, 1 der Metbodiften und 1 ber Univerfaliften, Banken u. f. w. Bon Unter 
rihtsanftalten beſtehen: 17 Brimärfchnien mit 22 Lehrern und 809 Schälern, 7 Grammar⸗ 
fhulen mit 14 Lehrern und 625 Schülern, 1 High School mit 3 Lchrern und 81 Schülern, 25 
Public School® mit 41 Lehrern und 1405 Schülern. Die Fabrikthätigkeit N.'s iſt ſehr 
bebeutend, namentlich in Wolfpinnereien, Dampf» und anderen Mafchinenfabriten. Die 1823 
mit einem Kapital von $300,000 gegrünvete “Nashua Manufacturing Company” gebic: 
tet über ein Betriebslapital von mehr als 1 Mill. Dollars. Es erfcheinen 2 Zeitungen in 
englifher Sprache, eine tägliche und eine wöchentliche. 

Reiöno. 1) Townfhip in Ogle Eo., Zllinois; 483 E. 2) Dorf in Baw 
berburg Co. Indiana. 8) Boftdorf in Chidafaw Co. Jowa; 817 €. 

Raſhua Niver, entipringt in Worcefter Co., Maſſachuſetto, fließt in ven Staat 
New Hampfhire nnd mündet bei Naſhna in ben Dierrimac River. 

Naſhville, Hauptftabt des Staates Tenneffee, Davidfon Eo., am Cumberland Kiver, 
200 engl. M. oberhalb feines Anfammenflufles mit vem Ohio. Die Stabt liegt größten 
theils auf der Sübfeite des Fluſſes, etwa 200 Fuß Über dem Waflerfpiegel. Der Cumberland 
River ift für Dampfer von 1500 Zone bis 50 M. oberhalb N. ſchiffbar und für Heinere 
Fahrzeuge 500 MR. weiter bis zu ven Fällen. Die Stabt, welche in 11 Bezirten 25,865 
€. (1870), darımter etwa 5000 Deutſche und Schweiger, zählt (gegen 16,888 €. im). 
1860), ift der Knotenpunkt von 5 Eifenbahnen, der Ronisville-Neiheille-, Decatur⸗ und 
Grand South, Naſhville⸗Rorthwefſteru, Kenneflee-Bacific und ver Henverfon-, Nafhrille, 
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St. Louis⸗Bahnen. N. hat viele ſchöne öffentliche und Privatgebäude. Unter ven erfteren 
find namentlich anzuführen da® Capitol, eines ber fchönften in den Ber. Staaten, weldes 
mit einem Koftenaufwande von mehr als 1 Mill. Doll, anfgeführt wurde; das neue Court 
Houfe, mit korinthiſchen Säulen an den Seiten und an beiden Enven, fowie die State 
Bank, ein Gebäude im borifihen Style; das Gefängniß, Zuchthaus, Theater, die Hallen der 
Odd Fellows und Freimaurer, Hospital, Univerfität. Ueber ven Cumberland River führen 
“ wei ſchöne Brüden, eine Eifenbahnbrüde, 1859 mit einem Koſtenaufwande von $240,000 
erbaut, und eine Bängebrüde von mehr als 700 Fuß Spannung, 110 Fuß Über dem Waj- 
fer. Die Waſſerwerie, welche das Wafler ans dem Eumberland River in 4 efervoire, 
1,600,000 Gallonen Waſſer faſſend, heben, find ebenfalld ein grobartigee Bauwerk. 
Der Handel von N. ift beventend und wirb durch Dampfſchiffe und Eifenbahnen, wie durch 
gute Landſtraßen vermittelt. Auch hat N. Manufacturen aller Art. Die Stabt hat 
33 Kirchen (3 deutſche, 7 der Baptiften, 2 Tatholifche, 7 der Epiffopalen, 5 der Presbyteria⸗ 
ner und 9 der Methoviften), verfhiedene Banken und Berfiherungsgefellihaften und ſchöne 
Hotel, darunter das Maxwell House”, welches 1860 erbaut und für 600 Säfte einge- 
rihtet ift. Von Unterrichtsanftalten find zu nennen: bie “University of Nashville”, 1785 
unter dem Namen “Davidson Academy” incerporirt, 1806 ald “Cumberland College” 
und 1826 unter ihrem jegigen Namen reorganifirt, mit 10 Brofefioren, 271 Studirenden 
und einer Bibliothet von 10,000 Bänden; das mit ihr verbundene “Medical Department”, 
1850 eröffnet, zählt gegen 400 Studirende; das 1860 gegründete Oentral Tennessee 
College” der biihöflicen Methodiften mit 6 Lehrern, 220 Studirenden und einer Bibliothet 
von 450 Bänden; das 1844 eingerichtete “Franklin Oollege” der Chriſtians; das ““W. E. 
Ward Seminary”, 1868 organifirt, mit 17 Lehrern, 280 Schülerinnen und einer Biblio⸗ 
thet von 4000 Bänven; “Earhart’s Nashville College”, 1865 eröffnet, mit 3 Lehrern und 
120 Schülern; eine “High School” mit 3 Lehrern und 55 Schülern und 31 “Public 
Schools” mit 60 Lehrern und 2227 Schülern. Bon Wohlthätigfeits-Anftalten beitehen 
ein Stabt-Hospital, ein proteftantifches und katholiſches Waifenhaus, eine Blindenanftalt, 
1844 net “House of Industry”, das “Tennessee State Prison” x. Bon Zeitun- 
gen heinen:.1 täglihe und 5, theils ein-, theil® zwei⸗ oder dreimal wöchentlich and 6 
Ronatsichriften in englifher Sprade. Ein Theil der deutſchen Bevöllerung unterhält 3 
Kirchen, eine lutheriſche, eine der Methobiften und eine katholifche, welche ſämmtlich Ge- 
meindefchulen befigen. Die Sfraeliten haben 2 Synagogen, von denen eine der Re⸗ 
form, die andere der orthodboren Gemeinde gehört. Im g 1872 wurde in den oberen 
Elafien der ſtädtiſchen Freiſchulen ber Unterricht in der deutſchen Sprache eingeführt. 
Berbinbung mit der lutheriſchen und katholiſchen Kirche beftchen Frauen⸗Wohlthätigkeits⸗ 
vereine; im ber. jüvifchen Gemeinde bie “Ladies Hebrew Benerolent Society” mit 50 und 
bie “Young Men’s Hebrew Benevolent Bociety” mit 60 Mitgl.; ferner die, Maimonides 
Loge” der B'nai B’rith mit 100 Mitgl. Bon anderen deutfhen Vereinen und Logen be 
Reben eine „Freimaurer⸗Loge“ mit 60 Mitgliedern, „Odd Fellswloge mit 126 Mitgl.; 
„Deutfhe Unterſtützungsgeſellſchaft“ mit 130 Mitgl., „Loge der Harugari” mit 65 Mitgt,, 
„Schweizer Unterſtützungsgeſellſchaft“ mit 40 Mitgl., „Deutſcher Schüßenverein” mit 
40 MRitgl., „Tuenverein® mit 65 Mitgl., „Concordia-Berein“ mit 58 Mitgl., ein „Cafino“ 


und „Philomathifiher Verein”, ein Bildungsverein junger Männer. Die Zahl der Deut- 


ſchen und Schweizer in N. beträgt etiwa 5000 und nimmt ftetig zu. Biele der heben- 
tendften Geſchäfte befinden fich in ihren Händen; unter anderen eine großartige Bramerei, 
mehrere Möbelfabriten, Maſchinenbauanlagen, Gerbereien, Sägemühlen, die größte Brannt- 
weinbrennerei, fowie die hervorragenpften Schuittwaarengefchäfte. Die Gründung einer 
deutſchen Nationalbank war 1872 projectirt; ebenfo der Bau eines deutſchen Theaters. 
Die erfie deutſche Zeitung wurde 1857 gegränbet, hörte aber ſchon nad) einigen Wo— 
den auf; nicht viel länger (3 Monate) hielt fich eine unter dem Namen „Eumberland Blät: 
ter" 1863 herausgegebene Zeitung. Ein. Jahr lang hielt fi) (1865) das „Nafhoiller Your: 
nal". Darauf gründete 3. Ruhm, unterftüßt von einigen Gefinnungsgenofien, im Früb- 
jahr 1866 die „Zenneflee Staatszeitung“, welde faft 4 Jahre unter feiner Redaction be 
Rand, Beiträge von bedentenden enropätfchen und amerikauiſchen Kräften erhielt, aber in: 
3. 1869 wieder einging. Die Zeitung und ihr Rebacteur bewogen die Stantsbehörber 
en Staats⸗Einwanderungs-Bureau zu gründen, welches 2 Jahre in Beſtand blieb unr 
dann wieber abgefchafft wurbe. Im Frühjahr 1869. gründeten Th. Trauernicht und U. ©. 
Jourdan den „Rafheiller Demokrat”, welcher aber 1870 ein ing. Im Sommer 1871 
wurde vom frähern Medacteur des „Einciunati Vollefreund“, $. . Jeup, der ‚Naſhville 
Emigrant“ gegrändet, welches Blatt ſich namentlich mit der Einwanberangefrage beſchäf⸗ 
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tigte und u. a. bie Gründung der deutſchen Colonie Lawrenceburg in Lawrence Co. ver- 
anlaßte. Au 12. April 1871 fand eine deutfche „Friepensfeier* jtatt, am welcher fi das 
Deutfchthum des ganzen Staates betheiligte. 

- Das milde und angenehme Klima, die ſchöne Lage, die Fruchtbarkeit der Umgegend zogen 
ſchon früh die Aufmerkſamkeit der Holzhauer und Anſiedler auf fich, doch wurbe erft 1779 
durd den von North Carolina einwandernden General Robertjon die erſte weiße Anfiedlung 
gegründet. Im folgenden Jahre erbaute Capitain John Donelfon, welcher aus Oft-Ten- 
neflee fam, ein Fort auf ver Stelle, wo jett ber “Public Square” liegt, welches er zu Ehren 
des 1777 zu Germantown gefallenen Generals Francis Naſh Naſhborough nannte. 
Am 1. Mai 1780 wurde in diem Fort die Konftitution des Staates Tenneflee entwor- 
fen. Im J. 1804 betrug die Einwohnerzahl 400, und 1806 wurde N. als City incor⸗ 
porirt. Joſeph Coleman war der erfte Mayor. Im I. 1808 kam das erfte Dampfboot 
nah N. ; 1812 wurde N. zur Hauptftabt des Staates erhoben. Im Bürgerkriege fand bei 
N. am 16. und 17. Dez. 1864 eine Schlacht ftatt, in weldyer die Conförerirten unter Gen. 
Hood von den Uniondtruppen unter Gen. Thomas gefchlagen wurden. 

Naſhville, Poſidorf und Hauptort von Wafbington Co., Il linmois, in einer fruchtba⸗ 
ren Prairie gelegen, hat 1640 E. In N. und ven Tomnfhip befinden fich 2 deutſche evan- 
gelifch-unirte und 1 methodiſtiſche Kirche. Zu erfteren gehören in dem Orte felbft 24—26, 
zur legteren etiwva 20—25 Familien. Die wenigen beutjchen Katholiken beabfihtigten 1872 
eine Kirche zu bauen. Bon Scuien beftehen im Orte eine freie deutſche Schule; auper: 
dem hat jede der erwähnten Kirchen ihre Gemeindeſchule. Mit den Kirchen im Zufummen- 
hange beiteht eine Meine deutſche Hilfs⸗Bibelgeſellſchaft, in Anſchluß an die County⸗Bibel⸗ 
geſellſchaft. Die Zahl ver Deutſchen beträgt etwa !/, der Einwohnerzahl des Townſhipe, 
weldyes 2279 E. hat. 

Raiäuille, Townſhips, Boftpörfer und Dörfer in den Ber. Staaten. 


E.; das Poſidorf 95 E. 2) In Indiana: a) Poftdorf und Hauptort vou Bremn 


— — und Poſtdorf, letzteres Hauptort von Berrien Co., Georgia; 954 
C 


x 


0., 270 E.; b) Dorfin Hancod Co. 3) Dorf in Lee Co. Jowa. 4) Dorf 
Coffey Co. Kanfas. 5) Dorfin Lomndes Co. Miffiffippi. 6) In Miffentt: 
a) Lownfhbip in Benton Eo., 466 E.; b) Dorf in Boone Co. 7) Poftborf nm 
Hauptortin Naſh Eo., North Carolina. 8) Poſtdorf in Holmes Eo., O hie. 
9) Poſtdorf in Milam Co. Teras; 208 €. 

Rafirser (hebr., Geweihte) hießen bei den Ifraeliten eine Art von Afceten, welde dad 
Gelöbniß thaten, fich des Weines, fowie aller beraufchenden Getränke zu enthalten und dad 
Haupthaar nicht fheren zu wollen. Dieſes Gelübde konnte entweder auf Lebenstaner (wie 
3. B. bei Simfon, Sammel) oder nur anf kurze Zeit (gewöhnlid 30 Tage) von Münnen 
und Frauen übernonmen werden. Nach Ablanf diefer Zeit mußten bie R. im Tempel ge 
wifle Opfer barbringen. 

Nefon, Elias, amerikanischer Theolog und Schriftfteller, geb. zu Wrentham, Mafla- 
chuſetts, am 21. April 1811, grabuirte 1835 an der „Brown Univerfity“, war mehrere 
Jahre als Lehrer thätig, feit 1849 Pfarrer in Natid, Medford und Ereter, New Hampfhire, 
Außer zahlreich veröffentlichten Reden fchrieb er: “Life of Sir Charles H. Frankland 
(1868) und “Life of Susanna Rowson” (1870). . 

I en Dorf in Brovidence Eo., Rhode Island. 

Rafjau, ehemaliges, fonveränes, deutſches Herzogthum, zwiſchen Weftfalen, der Rhein- 
provinz und den heſſiſchen Ländern gelegen, umfaßte 85,, Q. DM. und war aus 27 verſchie⸗ 
denen Gebietstheilen zuſammengeſetzt, welche mit Ausnahme der Bezirke Reichelsheim, 
Horburg und Heddernheim, die an das Großherzogthum Heſſen fielen, feit 1866 
einen Theil der preuß. Brovinz Heffen-Naffan bilden. Der Oftflügel des Rhein 
ſchen Schiefergebirge®, füdlich von der Lahn der Taunus, nörblih ber Wefterwalb füllen 
ben größten Theil der Oberfläche des Landes. Am Süd⸗ und SOftende reichte das Her: 
zogthum in ven Rhein-, den Main⸗ und WWetteraubufen der Oberrheinifchen ZTiefebene. 
Der Hauptſache nad erfcheint N. als Das Unterlahnland, enthält über 35 Proc. Aderland, 
über 41 Proc. Waldungen, war fomit bad walbreichfte Rand Deutſchlands. In den Ih 
fern wird blühenoer Aderbau (Deffrüchte, Flache, Hanf) getrieben, und, mit Ausnahme 
der ranhen Gebirgshöhen des Taunus und des Weiterwaldes, viel Obſt gezogen. Dos 
hervorragendſte Erzeugniß der VBobencultur ift Wein. Die ebelften Rheinweine (Rü- 
besheimer, Markobrunner, Hochheimer, Asmannshäufer) wachſen an ben Bergabbängen 
Naſſaus. Die Viehzucht ift bedeutend; auch gewährt der Rhein einträglihen Fiſch⸗ 
fang. Ueberdies befäftigt der. Bergbau viele Bewohner, welcher Kupfer, Eiſen, etiwad 
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Silber, Braunkohlen, Dachſchiefer u. |. w. zu Tage fördert, und ber damit verbundene Hüt⸗ 
tenbetrieb. Auch trefflihe Phosphoritlager find entdeckt und in Betrieb genommen. Noch 
wichtiger file Die Nahrungsverhältnifie des Landes find die außerordentlich zahlreichen und 
vortrefflihen Heilguellen. Die gewerbliche Induſtrie ift nicht bebeutend; doch werben Lein⸗ 
nnd Wollmeberei, Gerberei, Töpferei, Rapierfabrication und Branntweinbrennerei betrieben, 
Der Handel befchräntt fich größtentheilß auf den eigenen Bedarf. Ausfubrartifel find vorherr⸗ 
Ihend Wein, Mineralien, Getreide, Holz und Wolle. Nach dem religiäfen Bekenntniſſe zerfiel 
die Bevölterung im Jahre 1865 in: 242,656 Proteftanten, 215,484 Katholiken, 104 Menne- 
niten, 328 Anhänger der Freien Gemeinde, 6955 Juden, zufanımen 465,636 &. Eine im 
Jahre 1817 zufammengetretene Synobe von Lutheranern und Keformirten proclamirte zur 
Feier des Säcnlartage® der Reformation die Union der Confeffionen. Ein Bischof fteht 
feitdem an der Spite der unirten Lanbestirche, die aus 20 Delanaten und 194 Pfarreien 
beſteht. N. bildet mit feinen katholiſchen Einwohnern, zufammen mit der Stadt Frankfurt, 
das zur Oberrheinifchen Kirchenprovinz gehörige Bisthum Limburg, 15 Delanate und 141 
Bfarreien. Für den Unterricht war treftlich geforgt. An 707 Schulorten beforgen 1039 
Lehrer den Unterricht in den Volksſchulen. Realſchulen gibt e8 12, Oyninafien 3, ein P&- 
dagogium, zwei Schullehrerſeminare, außerdem ein landwirthſchaftliches Inſtitut, ein katho⸗ 
liſches Prieſterſeminar, ein evangeliſches Seminar n. ſ. w. Göttingen galt als Landes⸗ 
nniverſität. Der letzte regierende Herzog war Adolf Wilhelm Auguſt, Herzog zu 
Naſſau, Pfalzgraf am Rhein u. |. w., geb. am 24. Juli 1817, folgte feinem Vater Wilhelm 
Georg am 20. Aug. 1839 in der Regierung; Erbprinz Wilhelm Alerander, geb. am 
22. April 1852. Das Wappen: ein dreimal gefpaltener, dreimal getheilter Schild, auf 
dem fi ein golvener, gekrönter Löwe befindet; Landesfarben: dunkelblau und orange. 
Das Budget für das Jahr 1865 veranfchlagte die Ausgaben zu. 6,145,360 fl., die Ein- 
nahmen aus Domänen und indirecten Steuern zu 4,536,847 fl. ‘Die weiteren Einnahnen 
floſſen aus directen Steuern. Die Stautsfchuld betrug am Schluffe des Jahres 1863 
6,357,000 fl.; dazu das Anlehen zum Bau der Staats-Eifenbahnen 29 Mil. fl. Haupt⸗ 
fadt war Wiesbaden (f. d.). 

Geſchichte. Die älteften Bewohner Naſſau's waren zur Zeit der Römer die Mattias 
fer, fpäter die Alemannen.- Nach Unterwerfung derfelben durch Chlodwig (496) bei Züls 
yih wurden diefe Gebiete zum Fränkiſchen Heiche geichlagen und kamen burdy den Vertrag 
von Berdun (843) an Deutichland. Zu den reich begütertften Dynaften des Landes gehör⸗ 
tendie Grafen von Laurenburg, benannt nah dem Schloffe Laurenburg an der 
Lahn, in der nachmaligen Grafſchaft Holzappel. Als Stammvater verfelben wird Otto 
von Laurenburg, Bruder König Konrad's I. im 10. Jahrh. genannt; fein Sohn war 
Balram I., deflen beide Söhne Walram II. und Otto 2 Linien ftifteten. Die ältere 
wurde nach dem 1160 erbauten Schloffe R. genannt, Die jüngere hieß nad) der Gemahlin 
des Stifters, der Erbin von Geldern, Naflau-Gelvern, erloſch aber [don 1423 im Mann 
Rımme. Die Hauptlinie theilte fih 1255 durch die Söhne Heinrich's II. ober des Reichen 
indie Walramiſche, die fi wieder in mehrere Hefte verzweigte, und die Ottoniſche, 
von welchen die eritere bis 1866 in N. regierte, die lettere aber auf den Thron ber Nie» 
derlande kam. Die Ältere Tinte befaß den ſüdl. Theil, Foftein, Wiesbaden und Weilburg, 
tie jüngere ben nörblichen, Dillenburg, Beilftein und Siegen. Nach mehrfahen Theilun- 
gen in der Walramifchen Linie vereinigte Ludwig II. (geft. 1625) alle Befigungen derſel⸗ 
ben. Seine Söhne bildeten aber die Kinien: R.- Saarbrüd, welche in die Nebenlinien 
Dttweiler, Saarbrüdund Ufingen zerfiel und mit der letzteren 1816 erlofh, N.⸗ 
Idſtein, welche 1721 mit Fürft Georg Auguft Samuel audftarb und R.-Weilburg, 
welcher das gegenwärtige herzogliche Haus angehört. 1738 fchloffen die Walramifhen 
Linien einen Vertrag wegen der Erbfolge, dem 1783 auch die Dttonifche Linie beitrat. 
Der Senior ver Walramifchen Sauptlinie, Friedrich Auguſt, trat 1806 tem Rhein⸗ 
Bunde bei nnd erwarb dadurch den Herzogstitel, fowie eine Vergrößerung feines Gebiets 
um 31 Q.⸗M. mit 84,500 E.; zugleich wurden alle feine Befigungen zu einem untheil- 
baren Herzogthum erklärt. In diefem nunmehr vereinigten Lande wurde 1808 die Leib» 
eigenſchaft aufgehoben, deren lete Spuren 1812 in Wegfall famen; durch das Decret vom 
29. Oft, 1808 wurde die Conſcription und durch ein anderes (vom 10. Febr. 1809) bie 
Gleichheit der Abgaben und ein neues directes Steuerfuftem eingeführt. Die naffauifchen 
Truppen fochten 1807 gegen PBreufien, 1809 in Spanien und 1812 in Rußland; nad) der 
Schlacht bei Keipzig traten die beiden naffanifchen Linien auf die Seite der Verbündeten. 
Auf dem Wiener Congreß wurde der Walramiſchen Linie ihr Erbrecht auf Quremburg im 
Halle des Ausfterbens der Ottoniſchen Linie beftätigt. Durch Tauſchvertrag überließ N. 
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1815 an Preußen die Feſtung Ehrenbreitſtein und einige andere Gebiete, erhielt aber baflx 
if alle Befigungen der Ditonifchen Linie. Mit Herzog Friedrich Auguſt ftarb 1816 die 
inie N.⸗Uſingen aus, beren Länder an die Linie R.- Weilburg "fielen. Bon der Zeit ın 
hatte das vereinigte Herzogthum N, nur Einen Regenten. Schon früber, ald das Pan 
noch getheilt war, hatte e8 am 2. Sept. 1814 eine neue lanpftändifche Verfaſſung im confi- 
tutionellen Sinne verliehen erhalten, wobei das Grundeigenthum als Baſis der Vertretung 
. angejehen wurde. Kurz nad Antritt der Regierung organifirte Herzog Wilhelm die gang 
Landesverwaltung und rief 1818 die neue Berfaffung mit zwei Kammern iu's Leben, ge 
rieth aber mit den Ständen in Conflict, weil er die Staatsdomänen als Eigenthum tes 
herzoglichen Hauſes beanfpruchte und Die Stände dagegen durch birecte Stenern anf tat 
Eintonnen für die eigentlihen Staatsausgaben auflommen follten. Zugleich warte tie 
Errichtung einer Domänentafle, in welche vie Stände keine Einficht hatten, und einer Lan 
desſtenerkaſſe anbefohlen. Wiederholte Auftritte auf ven nachfolgenden Landtagen wegen 
diefer Beftimmmngen veranlaßten die Regierung zu energifchen Maßregeln gegen die Op 
pofitionspartei, worauf der im län, 1883 eröffnete Landtag die Steuern bemwilligte. 1834 
ſtarb der dirigirende Miniſter von Marſchall, an deflen Stelle Graf von Walderdorff trat, 
durch weldyen eine milvere Praxis eingeführt wurbe und 1835 der von feinem Vorgünger 
verhinderte Beitritt zum Deutſchen ollverein ftattfund. Herzog Wilhelm fiarb am 20. 
Ang. 1839. Auf ihn folgte fein Sohn Adolf (geb. 1817), welcher anfangs im Geifte fei- 
nes Vaters zu regieren verſprach; aber ſchon 1842 dankte Graf Walverborff ab nnd unter 
feinem Nachfolger von Dungern verfiel die Berfaflung immer mehr. Gleichzeitig entitand 
eine Spannung zwifchen ver Regierung und den Bifchofe von Limburg, weil diefer ten vom 
Herzege für feine 1845 verftorbene Gemahlin, die ruſſiſche Großfürſtin Eliſabeth (vermählt 
1844), anbefohlenen Trauergottesdienft nur nachmittags abhalten ließ, und weil erftere bie 
vom Biſchofe angeftrebte Errichtung von Knabenfeminaren und anderer kirchl. Juftitute 
nicht geftatten wollte. Auch fand damals der Deutfchlatholicisinus in N. Eingang. Der 
Landtag von 1846 zeigte eine nur gemäßigte Oppofition, während fi) 1847 eine liberalere 
Bichtung geltend machte und fid) ver Herzog infolge ver Märzbewegungen (1848) vollſtän⸗ 
dig zur Nachgiebigleit gezwungen ſah. Außer den damals überall aufgeftellten Forderun⸗ 
gen des Bolles, wurde die Wiecderberftellung der Domänen als Stautseigentfum und bie 
ernfung einer einzigen Kummer zun Entwurf eines neuen Wahlgeſetzes verlangt. Ale 
biefe Forderungen wurden bewilligt, und überdicd eine Amneſtie über alle Forſt⸗, Jagd⸗ 
und Yeldpolizeivergehen auſsgeſprochen. Allein weder diefe Conceffionen, noch die Berufung 
Hergenhahn's, des Führers der Bewegung, an die Spite des Cabinets fonnten die Gi- 
rung des Landes niederhalten; e8 fielen vielfach Steuerverweigerungen und Tumulte ver. 
Auf dem vom Herzoge (11. März) einberufenen Landtage wurde bie Serrenbant (Erfte Kam⸗ 
mer) anfgelöft, während ein Wahlgefer mit Einfanmerjyftem, indirecter Wahl nnd allge- 
meinem Stimmreiit u Stande kam. Der im Mai gemäß diefen Modificatienen berufene 
Landtag begann die Vorlagen des früheren in Vollzug a jegen und nahm die Reichsver⸗ 
aflung als verbindlich an. Die weiteren Unruhen in Wiesbaden (Juli 1848) wurden durch 
eichötruppen untertrüdt. Der Landtag berietb ſodann mehrere Geſetze, doch wurd ber 
Verfaſſungseutwurf von der Regierung erft im April 1849 vorgelegt, Über den eine Ber- 
einbarung in alle Form flattfand, die Domänen für Staatseigenthum erklärt und beren 
Bermaltung den Staatsfinanzbehörten und der Controle der Stände übergeben wurde. 
Differenzen der Regierung mit ten Ständen über die Civillifte des Herzogs führten 
1851 die Octreyirung eined neuen Wahlgeſetzes herbei. Die Aenderungen in ber deutſchen 
Belitit hatten zudem einen Dinifterwechfel zur Folge, indem Prinz Auguft von Wittgenſtein 
1852 fir Wingingerode, den Nachfolger Hergenhahn's feit Juni 1849, als Staatsminifter 
an die Spige des Cabinets trat. In dem darauf zufammengetretenen Landtag wurben ale 
feit 1848 gefchaffenen Einrichtungen und Gefege theils abgefchafft, theils revidirt; andge 
nommen blieben nur die Ablöfungsgefege, zu deren Schuß fi die Abgenrbneten and tem 
Banernftande mit den Fiberalen geeinigt hatten ; auch konnte die Regierung die 1849 abge⸗ 
ſchaffte Todesſtrafe nicht wicher einführen. Die Zeit der Reaction bis 1859 wurben au 
gefillit durch den unter dem Namen des „Oberrheinifchen Kirchenconflicts“ bekannten Streit 
zwifchen den latholiſchen Biſchöfen und den Regierungen des ſüdweſtlichen Deutſchland, 
ber aber beſonders heftig in N. auftrat, und durch welchen bie Regierung zur liberalen Par- 
tei gedrängt wurde. Die Zeit von 1859 am kennzeichnet ſich durch ein regeres pelitiſches 
Leben, indem der „Nationalverein”, der überall die Yiberalen verband, vorzüglich in Raſſar 
und Heften zahlreiche Anhänger hatte. Wiewohl die RNegierung anfangs Annäherung an 
die Liberalen zeigte, fo gerieth fie doch 1864 wieberum in ernftliche Gonflicte, melde dit 
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Auflöjung ber Kammern herbeiführten. Gin Gleiches geſchah dem Lanbtage von 1865. 
Der 1864 an bie Spige der Verwaltung getretene Generalanditeur Werren mußte dem 
Bräfivdenten Winter weichen, neben welchen der Apjutant bed Herzogs, General von Zi⸗ 
niedy, die äußere Politik in ——* Sinne lenkte. Der Landtag von 1866 verwarf 
ben von der Regierung geforderten Kriegscredit gegen Preußen, indeſſen nahm die Regie— 
rung heimlich bei vem Bankthaufe Rothſchild eine Anleihe von einer halben Million Gulden 
anf. Das aus einer Brigade beftebende Eontingent N.'s, welches am 11. Mai 1866 un⸗ 
tex General Roth mobil gemacht wurde, kam jedoch nicht in’8 Gefecht. Am 7. Juli wurde 
ber Landtag aufgelöft, am 15. verließ Herzog Adolf das Land, welches, feit dem 19. von 
Preußen bejegt und vom Laudrath von Diet aus Wetzlar ald Civilcommiſſär verwaltet, 
durch ein Patent vom 3. Olt. 1866 der Krone Preußens einverleibt wurbe. Der Herzog 
Adolf, mit einer reichlichen Jahresrente abgefunden, nahm feinen Aufenthalt im Schlofle 
Rumpenheim bei Offenbach. Vgl. Bogel, „Beichreibung des Herzogthums N." (Wies⸗ 
baden 184344) und „Hiſtoriſche eopographie von N.“ (Herborn 1836); Keller, „Ges 
ſchichte von Naſſau“ (Wiesbaden 1863); Schliephate, „Geſchichte von N.“ (3 Bde., Wies⸗ 
baden 1864 1870); Oppermann, „Freiherr Karl von Stein und das Kleinſtaatenthum, 
mit befonderer. Beziehung auf das Herzogthum N.“ (Wiesbaden 1866). 

Die jüngere Ottoniſche Linie erfuhr eine mehrfache Theilung. Graf Wilhelm’s 
bes Reichen ältefter Sohn, Wilhelm, nannte fi, nachdem er feinen Neffen Renatus 
(Sohn feines Bruders Heinrich und der Claudia von Orange) beerbt und damit das Für« 
ſtenthum Drange erworben hatte, Prinz von N.⸗Oranien. Er wurde der Reiter des nie 
berländifchen Unabhängigkeitsfampfes. Die hohe Giesburg war ber Sammelplag der Führer, 
benen es gelang, vier Heine Geere zufammenzubringen; Spanien's Herrſchaft wurde ab⸗ 
geihättelt, die Erbftatthalterwärbe in ber Republil der Bereinigten Niederlande Wilhelm’s 
Rachkommen aus Dankbarkeit verlichen. Wilhelm II. ward 1688 als Wilhelm III. Kö- 
nig von England. Mit ihm erloſch 1702 der ältere Zweig von N.-Oranien. Johann, der 
zweite Sohn Wilhelm’8 des Reichen, einer der ebelften Fürſten, wurde durch feine vier 
Söhne Stammovater ber Linien Siegen (bis 1748), Dillenburg an ber Dil (bis 
1739), Dieg und Hadamar, feit 1653 fürftlih (6181711). Naffau-Dieg beerbte 
bie drei anderen Linien, erwarb die meilten Befigungen des älteren ausgeftorbenen Aftes 

.Oranien nnd trat in die politifhe Stellung der älteren Oranier in den Niederlandeg 
cin. Wilhelm V, verlor durch die franzöſiſchen Kriege die Erbftatthalterwürde in ten Nie» 
berlanden, erhielt 1803 Fulda und andere Gebiete zur Entſchädigung, die er jedoch 1806 
tur Rapoleon wieder verlor. Sein Sohn, König Wilhelm I., wurde nad Napoleon’s 
Sturz König der Niederlande und Großherzog von Luremburg. Die deutſchen Beſitzun⸗ 
gen der Ottoniſchen Linie fielen an Preußen, das einen heil jener Gebiete der ältern Linie 
bes Hanfes N. überließ. Wilhelm I. dankte 1840 ab und flarb 1843. Ihm folgte fein 
Sohn Wilhelm II. (bis 1849) und fein Enkel Wilhelm III. ©. Niederlande, 

Raffau, Städtchen im Regierungsbezirt Wiesbaden der preuß. Provinz Seffen» 
Nafſan, am rechten Ufer der Lahn gelegen, hat 1467 €. (1871). Gegenüber liegt auf 
einem Felfen das angeblich 1181 erbaute Stammſchloß des Hanfes Naſſau, ein von den 
Eurgäften des Babes Ems vielbefuhter Platz. N. ift der Geburtsort des patriotifchen 
yreng. Miniſters von Stein, bem bier ein Denkmal errichtet ift, welches am 9. Juli 1872 
im Beiſein des deutſchen Kaiferd enthüllt murbe. 

Raffen. 1) County im norböftl. Theile des Staates Florida, umfaht 820 engl. 
Q.⸗M. mit 4247 €. (1870), davon 36 in Deutſchland geboren und 1970 Farbige; im 9. 
1860: 3644 E. Das County ift eben und fandig. Hanptort: Fernanpina Re: 
publik. Majorität (Gouverneurswahl 1870: 146 St.). 2) Tomnfhip in Renffelaer 
Co., New York; 2705 E. Es befindet fich hier die “Nassau-Academy” mit 3 Leh⸗ 
Su 145 Studenten und einer Bibliothek von 450 Bänden. 3) Dorf in Lee Eo,., 

oma. 

Raflan, Hauptſtadt der zur Bahama-Gruppe gehörigen brit. Infel Brovidence, bat 
einen ausgezeichneten Hafen, ein fehr gefundes Klima und 7500 E& Während des Ame- 
rikaniſchen Bürgerfrieges war N. ein viel genannter Zufluchtsort ber fog. Blokadebrecher 
(blockade-runners) der Conföberirten.. 

Rafan (Fort), Stavt im Brit.» Gniana, am Berbice, war unter der Herrſchaft ber 
Niederländer Hauptftadt ber Eolonie. 

Naſſau River, Fluß in Slorida, mündet in den Atlantiſchen Ocean, nahe der Grenze 
ber Counties Duval und Naffau. 
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Raſſau⸗Siegen. 1) Johanu Moriy, Graf von, bolläubifcher General, Groß⸗ 
neffe Wilhelms vou Dranien, der Sohn des Grafen Johann des Jüngeren von Raflon- 
Stegen, geb. amı 17. Juni 1604 in Dillenburg, trat früh in die Dienfte ber bollän- 
diſchen Republik, nöthigte 1632 Pappenheim vor Maftriht zum dtückzuge, trug 1636 
wejentlich zur Eroberung der Schwedenſchanze bei, nahu, zum eneralcapitain ber 
bolländifhen Befigungen in Brafilien ernannt, den Bortugiefen mehrere feite Plaͤtze, ſchidte 
eine Erpedition an bie afritanifche Küfte, welche den Holländern die Hauptfeflung von 
Guinea, San-Giorgio della Mina erwarb und drang im Frühjahr 1638 an der brafiliihen 
Küfte weiter vor; belagerte aber vergeblih San-Salvador. Nach erhaltener Berftärtung, 
owie Vernichtung der fpanifch-portugiefifchen Flotte in der Allerbeiligen-Bai, begann ver 

ieg mit Brafilien auf's Neue. Nah Holland 1644 zurüdgelchrt, wurbe er zum Gou⸗ 
verneur von Weſel und General der Cavallerie, dann 1665 und 1666 zum Oberbefehls 
baber fänımtliher Truppen, vom Kurfürften Friedrich Wilhelm von Brandenburg zum 
Großmeifter des Deutſchen Ordens, fowie zum Gouverneur des Herzogthums Kleve er⸗ 
nannt und flarb am 20. Dez. 1679. 2) Karl Heinrih Nikolaus Otto, Brinz 
von R., ruſſiſcher Admiral, Urentel des Vorigen, geb. am 5. Januar 1745, trat jung in 
bie franzöfifche Arnıee, begleitete 1766—69 Bougainville auf feiner Erbumfegelung uud Deich 
figte in Kriege zwiſchen Spanien und England die neuerfundenen, ſchwimmenden Batterien. 
Der König von Spanien erhob ihn zum Granden erfter Claſſe. Nach dem Frieden ging 
der Prinz nah Rufland, wo ihn Katharina II. zum Viceadmiral ernannte und ihm das 
Conimando einer Flottille auf dem Schwarzen Dieere anvertraute, mit welcher er 1788 bie 
überlegene türkifche Flotte faft vernichtete. Hierauf von ber Kaiferin zu mehreren diploma⸗ 
tifchen Sendungen nach Wien, Berfailled und Madrid verweubet, erhielt er den Oberbefehl 
über die ruſſiſche Flotte in der Dftfee, ſchlug das ſchwediſche Geſchwader an der Küfte ven 
Finnland und ſchloß daſſelbe in dem Golf von Viborg ein, erlitt aber, allzu ficher, unmittelbar 
darauf große Berlufte, legte das Commando nieder, unternahm größere Reifen und ſtarb 
in Sranfreich am 10. April 1808. 

Rafiowapı over Naſewapee, Townſhip in Door Eo., Wisconfin, 36€ 

Naſſer Weg, heißt eine, dem Probiren auftrodenem Wege entgegengejette chemi⸗ 
fhe Unterfuhungsmethobe, die, während man durch Iegtere zur Erkennung der Natur und 
der Eigenfchaften mineralifcher Subſtanzen nur Erhigung, Calcination, trodene Deftillation 
und Schnielzung (bei der man häufig fog. Flußmittel zu Hilfe nimmt) anwendet, mit größerer 
Genauigkeit vermittelft flüſſiger chemifcher Agentien bei gewöhnlicher oder ven Siebepuntt 
der angewandten flüfligen Keagentien nicht überfchreitender Temperatur, die Anflöjung und 
Ausſcheidung der Körper bewirkt. Aus dieſer letzteren Methode ift die Mineralanalyle 
entftanden, welche bie qualitative und quantitative Beſtimmung aller Beſtandtheile einer 
Mineralſubſtanz zum Zwed hat. 

Naſt, Thomas, befannter deutſch⸗amerikaniſcher Maler und andgezeichneter Carica⸗ 
turift, geb. zu Landau, in der Bayerifchen Pfalz, anı 27. Sept. 1840. Sein Bater, ein 
Muflcus, nahm Dienfte auf einem amerikaniſchen Kriegsſchiffe und ließ die Familie 1846 
nah Amerika kommen. Bier ging ed den Eltern kümmerlich, IS daß Thomas nur die Er⸗ 
ziehung erhalten konnte, welche die öffentlihen Schulen boten. Alsdann ſollte er Uhrmacher 
werben, wußte es jedoch möglich zu machen, ſechs Monate lang Theodor Kaufmann's da 
mals in New Port beſtehende Zeichnenfchule zu befuchen. Später übte er fich durch Gopiren 
von Delgemälven in der “Bryant Gallery”, in welcher Anftalt er eine Zeit lang als Thür. 
hüter fungirte, und befuchte die Abendclaffen der “Academy of Design”. Mit jenem 
14. Jahre fing er an Zeichnungen für die Zeitungen zu liefern, zuerft für Braut Leslie, 
fpäter für die “New York Illustrated News”, für welches Blatt er 1860 nad England 
reifte, um den Preislampf zwilhen Heenan nnd Sayres an Ort und Stelle zeichnen zu 
innen. Bon London ans ging N. nach Statien, machte unter Garibaldi den ſicilianiſchen 
Befreiungstrieg mit, deſſen denkwürdigſte Scenen er für europäiſche und amerilanilde 
Blätter flizzirte, reifte dann nad) der Schweiz, kam Febr. 1861 wieder in New VYorl an, wo 
er fih niederließ und im September veffelben Jahres mit Fränlein Sarah Edwards verehe 
lichte. Mit dem nun ausbrechenden Seceflionstriege begann N.'s befte Zeit. Er warf fid 
mit glühenben Eifer in den Parteikampf und zwar auf Seiten ver republitanifchen Parteı. 
Seine Karicaturen, melde in fchneller Beibenfolge in *Harper’s Weekly” erſchienen, 
waren bald das Geſpräch des Tages. Die große Wirkfamfeit feines Stiftes erhellt barand, 
daß das republifanifhe Central-Eomite feine “Chicago Platform”, die im Oltober 
1864 erfhien, fofort ankaufte und als "Campaign Document” verbreitete. N. fr 
tonte öfter in feinen Zeichnungen bie Bedeutung des Krieges ald eines Entſcheidungs⸗ 
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fampfes zwifchen Freiheit und SHaverei, während man von Seiten ber Regierung bie 
ganze Sache noch als eine Frage der „Loyalität“ oder Illoyalität“ hinftellte. Biel Auf- 
ichen erregten auch die Caricaturen, welche er gegen Andrew Johnſon ſchleuderte, fo 3. B. 
das “Amplitheatrum Johusonianum”, “Swinging round the Circle”, u. vergl. mehr. 
In neuerer Zeit hat er fich mit gleichem Eifer der, in der Stadt New NYork eingeriffenen 
Corruption entgegengeftellt, und menn man bebenft, wie I feine graufamen Wite geeignet 
find die Rachſucht des Pöbels wach zu rufen, fo mug man den Muth bewundern, mit 
welchem er fi) der Gefahr preisgegeben hat. Die Präfiventenwahl von 1872 gab ihm 
abermal® Gelegenheit fein Talent im Dienfte der republilanifhen Partei zur Geltung zu 
Bringen, und wenn auch felbft manche feiner Oefinnungsgenofien die Angriffe auf Männer wie 
Sumner und Schurz für zu gehäflig und Marl balten, fo konnte man den meiften derſelben 
dennoch ihre Wirkſamkeit nicht abftreiten. "Neben den Caricaturen, welde ſich nicht nur 
mit ben Uebelſtänden ver ameritanifchen Politik, ſondern auch mit gefellfchaftlihen Schatten» 
feiten und mit europäifcher Politik befhäftigen (bier find zumal feine Caricaturen Louis 
Napoleon’8 während des legten Franzöfiich- Deutfchen Krieges zu nennen), hat N. auch eine 
Anzahl von Delgemälden geliefert, in denen ſich jedoch die Schwäche der Zeichnung, melde 
bei Teinem Entwidelungsgange allerdings erklärlich ift, zumeilen bemerkbar macht. Trotz⸗ 
dem aber ift fein Bild „Lincoln's Einzug in Richmond“, jet im Befitze des “Union League 
Club” in New York, durch die Vortrefflichleit der Churalteriftit vielleicht eines der beiten 
Bilder, welches der Krieg gegen die Sklavenftaaten hervorgerufen hat. Bon einer Anzahl 
Mitglieder des eben genannten Clubs erhielt N. im April 1869 eine filberne Vaſe zum 
Geſchenk, als Zeichen der Anerkennung ber Verdienſte, welche er fih um fein Adoptiv» 
vaterland erworben bat. | 

Rat, Wilhelm,’ Doctor der Theologie, deutſch⸗amerikaniſcher Theolog und Gründer 
des deutfchen Methodismus, geb. am 15. ni 1807 zu Stuttgart, trat mit dem 14. Jahre 
in das Theologische Seminar zu Blaubeuren, wurde in dem „ZLübinger Stift" Schüler 
3. C. Baur's und Stnviengenofle von David Strauß (f. d.), vertaufchte jedoch fpäter Die 
Theologie mit dem Studium der Philoſophie und entfchloß ſich 1828 nach ven Ber. Staaten 
auszuwandern. Hier anfangs die Stelle eines Hauslehrerd bei einer engl. Methodiſten⸗ 
familie auf Duncan’8 Island beffeidend, warb er 1831—32 als Lehrer der deutſchen 
Sprache in der Militärakademie Weft Point angeftellt, Iernte daſelbſt den Biſchof MeIlvain 
bon der Brot. Epiſkopallirche kennen, durch deſſen Einwirkung, fowie die Lectüre von Law's 
“Call to the Unconverted” und %. Taylor’s “Holy Living” R. für den Methodismus 
ewonnen wurde; erhielt ſodann einen Huf als Lehrer ber modernen Spraden an das 

ettgsburger Seminar und hierauf die Brofeffur der griechifchen und hebräiihen Sprade 
am “Kenyon College”, Obio, wo er auch eine Abhandlung Über das griechifche Zeitwort 
ſchrieb. Im 3. 1835 wurde er Rocalprediger, im Spätjahr in die Ohio⸗Conferenz der 
Biſchöfl. Deethodiftentirche aufgenommen und in diefer Stellung der Gründer bes 
deutſchen Methodismus. ALS deutſcher Miffionär nah Cincinnati gefandt, arbeitete er 
bier während der Jahre 1835—36, war fodann im Staate Obio in einem fehr großen 
Bezirke thätig und von 1837—38 wieder in Cincinnati, wo er damals die erfte, aus 26 
Mitgliedern beitchende, beutfche Methodiſtengemeinde organifirte. Im Spätjahr 1838 
wurde der „Chriftlihe Apologete” gegründet, defien erfte Nummer am 4. Januar 1839 
eridien und ber feither (1872) unter der Rebaction N.'s ſtand. Außerdem bat er bie 
„Sonntagfchulglode*, eine Jugendſchrift, gegründet, welche bis 1872 unter N.'s Ober- 
auffiht herausgegeben wurde. Wie N. einerfeits al® Vater des deutſchen Methodis⸗ 
mus anzufehen, ıjt er anderfeit8 auch der Begründer der deutſch⸗methodiſtiſchen Lite⸗ 
ratur geworden. Uuter den vielen Werken, die er theil® redigirt, theil® aus dem Engli« 
ſchen bearbeitet Hat, find hervorzuheben: „Kritifd-prattifcher Commentar über das Nene 
Zeftament für die Bedürfniſſe unferer Zeit, nebft einer allgemeinen Einleitung über die 
Echtheit und göttlihe Autorität des neuteftamentlihen Kanone“; der „Kleinere Katechis⸗ 
mus“ für die deutſchen Gemeinden der Biſchöfl. Methodiſtenkirche; ver „Größere Katechis⸗ 
mus" für die deutſchen Gemeinden der Bifchöfl. Methediſtenkirche; „Chriftologifche Be⸗ 
trachtungen“; „Wesley's Predigten“ (2 Bände); „Wesley und feine Hauptmitarbeiter“; 
„Philofophie des Erlöſungsplans“. 1844 ging N. im Auftrage der Biſchöfl. Methodiften 
firhe nach Deutfchland, verweilte bafelbft ein Jahr, um Verbindungen anzufnüpfen und Er⸗ 
fundigungen einzuziehen, ob und wie ſich eine Miſſion dort gründen lafle. Während 
biefer Zeit machte er die Belanntfchaft vieler evangelifch-gefinnter Männer und bahnte al® 
bewährter Prediger die Gründung der Methobiftifhen- Difiion in Deutfchland an. Im J. 
1857 befuchte ex auf Einladung des deutſchen Zweiges der Ev. Allianz die Allianzverſamm⸗ 
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lung in Berlin und hielt dort, dem Auftrage des Comite's gemäß, einen Vortrag über den 
amerikaniſchen Methodismus, welcher höchſt beifällig aufgenommen wurde. Bol. Milkr, 
“Experience of German Methodist Preachere” und “Ladies’ Bepository” (1864). 
Natal, britiihe Eolonie an der Süboftkifte von Afrika, erſtreckt fi) vom Tunghela oder 
Buffalo River, der Grenze gegen bie —** nach einem mit den letzteren geſchloſſenen 
Vertrage vom 13. April 1865, bis zum Fluſſe Umtamfuma, welcher N. von den Freilaffern 
ſcheidet, und umfaßt 910 Q.⸗M. mit 269,551 €. (1869), darunter 18,000 Weiße. Bon 
bem Grenzgebirgsſaum ftreicht ein untergeorbneter Bergrüden quer durch die Eelonie, von 
welchem ſich wieder mehrere Ausläufer abzweigen, zwiſchen denen fich zahlreiche, dem 
Meere zuftrömende Gewäfler hinziehen. Längs ver Küfte liegen ausgedehnte Zuderplan- 
tagen und ertragreihe Kaffee- und Baummolipflanzungen. In den fruchtbaren Thälern 
wirb Tabak, Rein, Ricinus, Sefam, Thee, Ingwer, Indigo, Weizen und Mais gebaut, 
während auf den Hügellandſchaften vorzugsweiſe Bichudt, insbefondere eine ergicbige 
Schafzucht, getrieben wird. Der einzige Hafen an der Natal-Bai ift Port-Natal 
(d’Urban); die Hanptflabt: Bieter- Drarigburg. RR. fteht unter einem Gouvernent, 
deſſen Sig in der Hauptftadt ift, und zerfällt in 7 Counties: D’Urban, Victoria, Pietere 
Maritzburg, Ummoti, Klip-River, Weenen, Alfredia und das von den Kaffern bewohnte 
©ebiet zwifhen dem Umcomonft und Umſinikulu. Die Einnahmen betragen 124,000 FR. 
Sterl., die Ausgaben 124,000 Pfd. Sterl., die Schuld 268,000 Pfd. Sterl.; die Einfuhr 
880,000 Pfp. Sterl., die Ausfuhr 360 Po. Sterl. (Goth. Hoffal. 1872). N. wurde 
am Weihnachtstage (Natalis Jesu, daher der Name) 1497 von Vasco di Gama zuerit be- 
ſucht. Nachdem verjchiedene Colonifationsverfuche von Seiten der Holländer wie der Eng 
Länder gefheitert waren, fiebelten ſich letztere 1834 unter Capitain Gardener auf's Reue an 
und errichteten die Republif Victoria, Wit ihnen vereinigten ſich Die aus dem Caplande 
einwanberuben holländifhen Boers (Bauern). Nachdem die anfangs von den Kuffern fturl 
bedrängten Anfiebler in mehreren Treffen Sieger geblieben waren (1838), conftituirten fie 
fih als Bataviſch⸗Afrikaniſche Maatſchappij“, wınften aber 1842 die Oberhoheit England’ 
anerlennen und ftanben feitvem unter dem Gonvernenr bes Caplandes, bis N. 1852 als 
felbftftändige Colonie organifirt wurde und ihren eigenen Gouverneur erhielt. Vgl. Mann, 
“The Colony of N.” (London 1860); Mnire, “The British Colony of N.” (1869). 
ol, ſtark befeftigte Hauptſtadt der brafilianishen Provinz Rio do Grande; 
‚000 E. 
Natchaug River, Fluß im Staate Connecticut, vereinigt fi mit dem Fenton Ri- 
ver in Windham Co. und bildet mit diefem ven Shetudet River. 
Matthez, ehemaliger indianiſcher Volksſtamm im weftlihen Theile des heutigen Staated 
Miffiffippi, an den fteilen Flußufern des gleichnamigen Stromes feßhaft. Ueber Bevölte 
rungszahl und Grad der Eivilifation fehlen genauere Angaben; doch war jedes Dorf ber 
N. mit einem heiligen Gebäude, einer Art Tempel, verjeben, und wenn ein re 
ftarb,mußte eine Anzahl Perfonen gleichen Alters getöbtet werden, bamit er Begleiter au 
der großen Reife in Das Jenfeits habe. Im J. 1716 gründeten Die Franzoſen unter Dien- 
ville in den von ben N. bewohnten Gegenden eine Eolonie mit dem ort Roſalie. Die 
Niederlaffung jedoch wurde plöglihd am Morgen des 28. Nov. 1729 von ben Jubianern 
überfallen und faft fämmtlihe Bewohner ermordet. Indeſſen konnten bie N. die Früchte 
ihres Sieges nicht lange genießen, denn ſchon nach zwei Monaten griffen die franzeien 
unter Anführung Le Sneur's, dur Choctaws verftärkt, fowie einige Tage fpäter unter 
Sonbois die N, an. Der Hänptling und über 400 Krieger wurden gefangen und ald SHo- 
ven verkauft, während die Anderen, weiter weitwärts ziehend, fi) mit den Stämmen ber 
Chicaſaws und Muskogees vermifchten. en 
Ratchez. 1) Stadt und Hauptort von Adams Co,, Miffiffippi, liegt am 10 
Fuß hoben Oftufer des Miffiffippi River, 100 engl. M. weftl. von Jadjen, und ift bie bes 
deutendſte Handelsſtadt des Staates; hat 8057 E. (1870), ſchöne öffentlihe und Privat- 
ebäude, ein prächtige Stadthaus, 8 Kirhen, Waifenhaus und verſchiedene Erziehung®- 
nftitute. Der untere Theil der Stadt, Natchez-undber-the« Hill, beſteht vor 
berrihend aus Waarenhäufern und Läden. NR. ift der Mittelpunkt eines bebeutenben 
Handels, namentlid) in Baummolle. Es erfcheinen zwei Zeitungen in engliſcher Sprade: 
die eine dreimal, Die andere einmal wöchentlich. Die Zahl der Dentfchen beträgt etwa 500. 
Es befteht unter ihnen eine „Wohlthätigkeit-Gefellihaft”, welche ben Zweck hat ſich gegei- 
feitig in Fällen der Noth zu unterftüten, auch hebürftigen Reiſenden auf verfchiebene eife 
durch Arbeit, Unterftügung u. f. w. zu helfen. Diefe Gefellfhaft wurde im J. 1846 ben 
5 Deutſchen gegründet, zählte in ihrer Blütezeit 8O Mitgl., deren Zahl 1872 jedoch auf 32 
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gelunten war. N., welches feinen Namen von dem ehemals mächtigen Stamme der R.- 
ndianer bat, wurde 1716 von dem Franzoſen Lamoine ve Bienville als Fort Rofalie ge- 
ründet, 1729 von den Indianern zerſtört, 1763 von den Englänvern befeßt und Fort 
Bannınre genannt, war 1779 — März 1798 in den Händen der Spanier, und vom April 
1798— 1820 Hauptftadt des dur eine Congreßacte organifirten Territoriums Miſſiſſippi. 
Das Bisthum N., zur Kirdhenprovinz New Drleans gehörig und den Staat Mifjijjippt 


. umfaflend, hat 26 Priefter, darunter 2 Deutiche, 21 Kirchen, 2 Klöfter, 12 böbere Lehr» 


anftalten (Academies), 11 Öemeindefhulen und etwa 18,000 S. (Sabliers’ *Catholie 
Directory” for 1872). 2) Pojtdorfin Martin Co., Indiana. 3) Dorfin Won- 
roe &o., Obio. 

Natchez, Name foffiler Menſchenreſte. Die ameritaniichen Paläontologen betrachten die 
Thatſachen, welche das Vorkommen fojiller Menſchenreſte in Nordamerika beweifen follen, 
als nicht genügend feftgeftellt (James D. Dana, “Manual ofGeology”, Philadelphia 1867). 
Charles Xyell, der eminente englifhe Geologe, ſprach in der Bejchreibung feiner zweiten 
Reife in Nordamerika (1846) mit einigem Mißtrauen von der Authenticität der bei New 
Drleans unter Enprefjenwälderfchichten von Dr. Dowler und dem in einem Seitenthale des 
Miffiffippi bei Natchez, in einem durch das Erbbeben von 1812 bloßgelegten Erdriſſe anf- 
gefundenen Menſchenknochen. Der lettere Fall erſcheint Lyell in feinem jüngiten Werte 
“Age of Man” beglaubigter und behufs ver Zeitrechnung wiſſenſchaftlich begründeter. 
Waährend die von Dr. Domler aufgefundenen Menſchenknochen von keinen anderen foffilen, 
thierifhen Reften, welde eine Zeitbeitimmung zuließen, begleitet waren, war ver bei Nat- 
chez aus einem tiefen Gefchiebe unsgegrabene menſchliche Bedentnochen in Geſellſchaft ver 
Knochen des Mastodon Obioticus, einer Specie® von Megalonyx und anderer andgeftor« 
bener Zhierarten zu Tage gebracht worden, was, im Falle Die Gleichaltrigkeit aller dieſer 
thierifchen Formen feftftände, beweifen würde, daß Nordamerika vor länger als eintanfend 
Jahrhunderten von Menſchen bewohnt war. 

Natchitoches. 1) Barifh im nordweſtl. Theile des Staates Loniſiana, umfaßt 
2260 engl. Q.⸗M. mit 18,265 E. (1870), Davon 60 in Deutfchland und 12 in der Schweiz 
geboren, und 10,929 Sarbige; im J. 1860: 16,699 E. Das Land ift wohlbemwälfert und 
fruchtbar. Hauptort: Natchitoches. Republik. Majorität (Präfiventenwahl 1868: 





. 540 St.). 2) Poſt dorf und Hauptort von Natchitoches Co, Yonifiana; 1401 E. 


Das Bisthum N., zur Kirchenprovinz New Orleans gehörig und den nördlichen Theil 
bes Staates Roniflanı umfaflend, hat 28 Priefter, 26 Kirchen, 6 Mäpchen- und 7 Knaben» 
fhulen und etwa 21,000 S. (Sadlier8’ “Catholic Direetory for 1872”). 

Nathan (vom bebr. nathan, gegeben), ein hebräiſcher Prophet zu David's Zeit, rügte frei- 
müthig David's Verhältniß zu Bathſeba und deſſen Verbrechen an Uria, widerrietb den 
Bau des Tempels, wurde Salomon’d Erzieher, und falbte ihn fpäter zum Könige. Die 
Jahrbücher über die Regierung David’8 und Salomo’s, die er verfaßt haben foll, find ver» 
FI — — N. der Weiſe iſt der Titel einer berühmten dramatiſchen Dichtung 

eſſing's (ſ. d.). 

Rathanael, nach dem Johannesevangelium einer der zwölf Apoſtel, vielleicht eine und 
diefelbe Perſon mit vem Apoftel Bartholomäus, nah Andern mit Matthäus iventifch, ftammte 
ans Kana in Galiläa. Jeſus nannte ihn einen „Sfraeliten ohne Faljch“. 

Aatbufins. 1) Gottlob, einer der hervorragendften Induftriellen Deutſchlands, geb. 
am 30. April 1760 zu Barutb, erlernte in Berlin die Kaufmannſchaft, trat als Buchhalter 


in ein Handelshaus zu Magdeburg, übernahm nach dem Tode feined Principald Senge- 


wald mit deſſen Schwager dad Geſchäft unter der Firma „Richter und N.“, errichtete, als 
nad) Sriedrich’8 II. Tode das Tabaksmonopol aufhörte, eine große Tabaksfabrik, verringerte 
feinen Geſchäftskreis unter der weitfälifhen Regierung, kaufte das Klofter Althaldensleben 
und das Gut Hundidburg an, wo er Frudtbaumpflanzungen, Baumfchulen, Gewächshäuſer, 
Drauereien, Brennereien, Mühlen, Zuderfabriten u. f. w. anlegte und vorgefundene Thon⸗ 
lager zur Steingut- und Borzellanfabrication benutzte. Er flarb am 23. Juli 1836. 
2) Hermann Engelhard von N., ältefter Sohn des Borigen, geb. 1809 zu 
Magdeburg, widmete ſich naturmwifienfchaftlihen und landwirthſchaftlichen Studien, war 
1847 Mitglied des preußifchen Vereinigten Yandtages und wurde dann Mitglied des Landes⸗ 
Slonomie-Collegiumsd zu Berlin, Director des Landwirthſchaftlichen Sentralvereins für die 
Provinz Sachſen, Präfident der Deutſchen Aderbaygefellichaft u. |. w. Er fchrieb Mehreres. 
über Thierzühtung. Er wurde 1840, feine Brüder 1861 in den Adelftand erhoben. 3) 
Wilhelm von N., Bruder ded Vorigen, geb. 1821 zu Hundisburg, widmete fich gleich« 
falls naturhiftorifchen und landwirthſchaftlichen Studien, wurde 1852 Mitglied des Landes: 
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dtonomie⸗Collegiums und 1855 Mitglied des preußiſchen Abgeordnetenhauſes. Er ſchrieb: 
„Die Grundſteuer“ (Berlin 1859), „Das Wollhaar des Schafes“ (ebd. 1866). r Bhis 
lipp Engelhard von N., Bruder ber Vorigen, geb. am 5. Nov. 1815 zu Althaldens⸗ 
leben, war feit 1848 Mitarbeiter der „Kreuzzeitung“, dann Rebacteur des „Volksblatt für 
Stadt und Land“, ließ fi 1850 zu Neuftabt nieder, gründete daſelbſt ein Knabenrettunge⸗ 
und Brüderhaus nach dem Borbilde des „Rauhen Hauſes“ bei Hamburg und flarb am 
16. Aug. 1872 auf einer Reife in Luzern. Er ſchrieb: „Zur Verftändigung über Unien“ 
(Halle 1857). 5) Marie von N., geb. Scheele, Sattin des Borigen, geb. am 10. März 
1817 zu Magdeburg, vermählte fi 1841, mit dem Vorigen, welchem fie fieben Kinder ges 
bar, und ftarb am 22. Dezember 1857 zu Neinftabt. Sie ſchrieb: „Elifabeth“ (2 Bre., 9. 
Aufl., Halle 1870), „Lagebud eines armen Fräuleins“ (11. Aufl., ebd. 1869), „LYangenflein 
und Boblingen“ (5. Aufl, ebd. 1866). Zu ihren „Sefammelte Schriften” (9 Bde., 2. 
Aufl., Halle 1860) erſchienen mehrere Nachträge, darunter die beiden erften Bände ihrer 
„Selbftbiographie” (1866), Nachträge zu derfelben (5 Bpe., Halle 1867—69). 

Ratid. 1) Zomnfhip in Middleſer Co, Maffahnfetts; 6404 E. 2) Pof- 
dorfin Kent Co., Rhode Island. 

Ration (lat. natio, eigentl, bie Geburt, von nasei, geboren werben, dann Geſchlecht, in 
weiterer Bedeutung Bolt) ift ein nicht nur durch gemeinfame natürliche Abftammung, ſen⸗ 
dern auch infolge des Einflufjes mannigfaltiger Eulturelemente fih als ein zufanımenge- 
hörige8 Ganzes auffaflender Theil des Dienfchengefchlechtes, welcher fich in dieſem Bewußt⸗ 
fein der Zufammengehörigleit von anderen ähnlihen Völkergruppen unterfceitet. Das 
Durchdrungenſein jedes Einzelnen im Volle von dem Gedanken, daß er einem Vollsganzen 
mit Blut und Leben, allen Pflichten und Rechten angeböre, macht die Rationalität 
und den Nationaldaralter aus, und das Bemußtfein davon verleiht dem dazu ge, 
börigen Individuum fein Nationalgefübl, fein Rationalbewußtſein und, in⸗ 
fofern damit das Gefühl eines Vorzugs vor anderen Nationen verbunden ift, feine Ratio 
ualebre und feinen Nationalftolz. Je weiter die Eultur vorjchreitet, deſto nicht 
müflen die Unterfcdiebe der einzelnen Nationalitäten wegfallen und einer allgemeinen Hu⸗ 
manität Raum geben; daher darf auch die Nationalbildung nicht auf Erhaltung ver 
einer N. anhaftenden Sinfeitigteiten erichtet fein, fondern muß ven allgemeinen Jwed aller 
Menſchenbildung verfolgen. Unter Wationalitätsprincip wird der Grundſatz ver 
ftanden, bei ver Staatenbildung vornehmlich auf Gleichheit der Abſtammuug, der Sprache, 
der Sitten und des Rechtes, des politifhen und religiöfen Verbandes, ſowie der durch 
Wohnort und Nahrungserwerb begründeten und bedingten Interefien Rüdficht zu nehmen. 

National, Dorf in Ontonagon Co. Mihigan. 

Rationalconsent, (franz. Convention nationale) hieß in der Erften Franzöftichen Re⸗ 
volution die Berfammlung der VollSpeputirten, welche am 21. Sept. 1792 an die Stelle 
ber zweiten Nationalverfammlung trat, fi aber, nachdem die Barifer Sectionen am 5. CH. 
1795 durch Bonaparte befiegt waren, am 26. Oft. 1795 auflöfte. An bie Stelle des N.’ 
trat das Directorium. 

Rationalfarben heißen bie Farben, welche einer Nation als politifches Abzeichen bienen 
und in ben Cocarden, Schärpen und Porteepees der Officiere, in den Flaggen der Sciffe, 
den Bändern der Drven, dem Anftri der Schlagbäume, Schilderhäuſer u. f. w. ihren 
Ausdruck finden. Die N. entfpredhen meiftend den Wappenfarben; doch Fönnen biejelben 
auch durch das Herkommen, felbft durch eine bejondere Seltinmung in der Verfaſſung feſt⸗ 
geftellt werben, wie 3. B. die Farben des Norbventfchen Bundes: Schwarz, Weiß und Roth 
(im Verfafiungsentmurfe des Norddeutſchen Bundes vom 7. Febr. 1866). 

Rationelsigriebhöfe (National Cemeteries), nennt man bie gemäß einer Acte des Con- 
greſſes eingerichteten Begräbnißſtätten der in den Schlachten und Gefechten des Bürgerkric⸗ 
ges gefallenen Krieger, deren Erhaltung als eine heilige Pflicht ver ganzen Nation aner- 
fannt worden ift. Die Gräber, deren Geſammtzahl 316,236 beträgt, befinden ſich auf 72, 
fpeciell fir dieſen Zweck bergerichteten N.⸗F. und auf 520 Rocalfriephöfen des Landes. Ben 
175,764 Gefallenen, alfo von mehr als ver Hälfte, find die Namen befannt und auf ten 
Gräbern marfirt, während auf denen ber Übrigen bie Blechtafel nur die Worte enthält: 
„Unbekannter Soldat der Ber. Staaten“ (Unknown United States’ Soldier). Nur ein 
Fünftel der Tobten ruhen in ihren urfprünglichen Gräbern, währenn 257,520 aus ihren 
Aubeftätten auf ven Schlachtfelvern oder en den Landſtraßen auf die von der dankbaren Re 
publit würdig eingerichteten N.⸗F. übergeführt wurden. Die Bekränzung biefer Gräber 
findet alljährlih am 31. Mai (Decoration- Day) unter allgemeiner Theilnahme ftatt. 
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Netionelgarbe (engl. National-Guard) ift die zu ber Bertheibigung der Eanbeögrenzen 
beftimmte Bürgerwehr. Diefelbe wurde zuerft in Frankreich (Garde Nationale) durd) Be- 
ſchluß der Rationalberfammlung nom 12. Juni 1790 in’8 Leben gerufen, von Lafayette or- 
ganifirt und zunähft mit der Beſetzung der Feſtungen beauftragt. Jeder waffenfähige 

ann vom 25.—50. Jahre wurde zum Dienft in der N. verpflichtet, und war biefelbe den 
Departements gemäß in Bataillone getheilt. 1812 vrganifirte Napoleon die Elite 
ber N. in Cohorten, gab ihnen gediente Dfficiere und führte fie als Mobile N. gegen die 
Aliirten. Unter ven Bourbons verlor die N. das ſchon von Napolcon 1812 zeitweife auf« 
gehobene Wahlrecht ihrer Dfficiere ganz und ftand unter den Präfecten. 1827 wurbe bie 
Pariſer N. wegen oppofitioneller Haltung vom Minifterium Villèle aufgelöft, wodurch die 
Mißſtinmmung des Volles gegen Karl X. vermehrt wurde. Louis Philipp fuchte ſtets fich 
die N. geneigt zu machen, fand jedoch bei der Febrnarrevolution (1848) feine Stüge an ihr. 
Behufs Ausſcheidung redolutionärer Elemente warb ihr durch Napoleon III. 1852 eine 
neue Drganifation verliehen. Das verbefierte franzöſiſche Wehrgefeg ven 1866 gab ihr 
die Beſtimmung theilmeife al Mobilgarpe im Kriegsfalle zur Beſetzung der feſten 
Bläte, der Küften und Grenzen verwendet zu werben, bamit das ſtehende Heer in ben [pe- 
ciellen Kriegdoperationen ungehindert fei._ Im Deutſch⸗Franzöſiſchen Kriege hat fic) die 


Barifer N. befonders bei Champigny ausgezeichnet. Ueber N. in den Ber. Staa» 


ten (f. d.). ' 

Kationalliteratur, ein durch Wachler (ſ. d.) in Aufnahme gelommener Ausorud, bezeich» 
net den Inbegriff allee Schriftwerfe eines Volkes, welche aus dem Volksgeiſte hervorgegan⸗ 
g" find und venfelben in ihrer Eigenthümlichkeit darftellen. In diefer Auffaflung begreift 

hauptſächlich Poefie und Beredſamkeit; feitvem aber in den Bereich der N. nad) und nad) 
alle Wiſſenſchaften gezogen wurden, ift diefer Ausorud veraltet und an deſſen Stelle trat 
nah Borgang der Englänver und Franzoſen die Benennung „Literaturgefchichte”. 

RationslölonsmieoderBoltöwirthfhaftslchre,auhpolitifheDelonomie 
genannt, eine verhältnigmäßig junge und daher noch unfertige Wiflenfchaft, ift der Inbegriff 
von Anjichten und Meinungen, die fih auf den Zuſammenhang der burd das Zuſammen⸗ 
wirfen der privatwirtbfchaftlichen Beftrebungen und wirtbichafts-politifhen Maßregeln ent« 
ftehenden Ergebnifle beziehen. Die Bolkswirthſchaft ruht auf derfelben Grundlage wie bie 
Staaten, d. h. auf einer vorherrſchenden Nationalität. Der Ausdruck Natienalöfonomie 
bat mithin einen guten Sinn; er wirb aber herkömmlich in fo allgemeiner Bedeutung F 
braucht, daß unter demſelben auch die Geſetze der Weltwirthſchaft zu verſtehen ſind. Es 
gibt nämlich Regeln von ſolcher Tragweice, daß dieſelben überall da anwendbar ſind, wo 
überhan, ‚ eine Gruppe von Wirthſchaften betrachtet wird. Dieſer Art iſt das Spiel von 
Angebot und Nachfrage, welches die Veränderungen der Preife erzeugt. Die N., wie fie 
ton ihren beiden beventenbften Vertretern, Adanı Smith und Henry Carey, behandelt wird, 
fol offenbar eine Wiſſenſchaft fein, welche allgemein gültige Geſetze der wirthſchaftlichen Er⸗ 
fheinungen aufftellt, deren erſtes Erforverniß ift, ald von geſchichtlichen Wandlungen unab- 
bängig, gelten zu lönnen. Bon der Staatswirthfchaft unterfcheidet fich die N. dadurch, in⸗ 
fofern unter jener die wirthfchaftlihe Angelegenheit des Staats und die Befhaffung und 
Berwendung der Mittel zur Errichtung der Staatsbedürfniſſe und Zwecke verftanven wirb; 
die N. Hat dagegen die Geſetze zu erforfchen und darzuftellen, nach welchen die cine Seite 
des gefellichaftlichen EA range das Verkehrs⸗ und Wirtbfchaftsichen ver Menſchen, 
in&befondere daher die Production, VBertheilung und Verzehrung der nothwendigen, anges 
nehmen und nüglichen Produkte fich auf den verfchiedenen Eulturftufen entwidelt. Die R. 


=. 


fteht im engften Zuſammenhange mit der Rechtswiſſenſchaft; denn in ber bürgerlichen Ges 


ſellſchaft ift Die thatfächlihe Möglichkeit de8 Verkehrs zugleich durch das Rechtsbewußtſein 
bedingt; aber auch an die Politik fchließt fich die R. eng an, ift fogar eine ihrer wichtigiten 
Hilfswiſſenſchaften. Gleichwie jene den Einfluß des ftaatlihen Lebens auf die wirthſchaft⸗ 
lihen Zuftände ſtets in Betracht ziehen muß, fo bilven die letteren auch einen Hanptgegen- 
Nand für die Politit, Gefeggebung und Verwaltung. Der Staat hat fomit in Fragen, 
welche auf Bevölkerung, Lohn, Zins, Wucher, Aderbau, Induſtrie, Handelspolitik und Be⸗ 
flenerung Bezug haben, die Grundfäge ver N. zu berückſſichtigen. Man hat die N. oft ale 
bie Lehre vom Nationalreihthum bezeichnet (wie Smith, Malthus, MeCulloch u. a.). In 
biefem Sinne wird Reichthum für identifch mit allen materiellen, ven Menſchen nothwendigen 

ingen genommen, bie nicht allein Gaben der Natur, fondern auch Erzeugniffe menſchlicher 
Arbeit find, worliber man frei verfügen kann; und ed wird als die Aufgabe der N. ange« 
iehen, fich mit den Mitteln zu befchäftigen, durch welche die Quellen des Nationalreichthums 


am ergiebigften gemacht werden können. Vgl. Rau, „Lehrbuch der politiihen Delonomie* 


702 Nationaltheater Nationalvermogen 


(3 Bde., 6. Ausg., iggi 1868 71); Roſcher, „Syitem ver Vollswirthſchaft“ (1. Bo. 
„Die Grundlagen der N.“, 9. Aufl., Leipzig 1871; 2. Bd., „Nationalölonomie des Ader- 
banes“, 6. Aufl. ebd. 1870); Schäffle, „Das geſellſchaftliche Syſtem ber menſchlichen 
Wirthſchaft“ (2. Aufl., Tübingen 1867); Viangoldt, „Srundfäge der Bollswirihſchafts⸗ 
Ichre“ (1863); Mohl, „Geſchichte und Literatur der Staatswiſſenſchaften“ (3 Bde., Er- 
langen 1855—58); Rotteck's und Welder's „Staatsleriton“ (Artikel R. im 10. Bp., 3. 
Auflage, ebd. 1864); Schmoller, „Zur Geſchichte ber deutfchen Kleingewerbe im 19. Fahr 
hundert“ (Halle 1870); Brentano, „Die Arbeiter-Gilden der Gegenwart“ (Leipzig 1871— 
1872); Wagner, „Syſtem der deutſchen Zettelbantgefehgebung” (Freiburg 1869-72), ' 
Als neue Bearbeitungen von Lehrbüchern ber Önnangmilleniheft find zu nennen die von 
Stein (2. Aufl., neibaig 1871), Bergius (2. Aufl., Berlin 1871), Rau (aus dem Nachlaß 
bearbeitet durch Adolf Wagner, 1. Abtheilung 1871— 72). Bon ausländiſchen Nationalolo⸗ 
nomen bat auf Deutfchland einen befondern Einfluß geübt John Stuart Mil turd 
feine zJrincipien ber politiſchen Dekonomie“ (überſetzt von Soetbeer, 3. Auflage, Leip⸗ 
zig 1870). 

Nationaltheater. 1) Der ganze Reichthum an dramatiſchen Dichtungen, welcher dem 
Geiſtesleben einer Nation entſproſſen iſt und daſſelbe wiedergibt, wie z. B. vorzugsweiſe kei 
den alten Griechen, den Spaniern und Engländern. 2) Eine —28 welche ausſchließ⸗ 
lich Stücke gibt, die der Nation angehören und durch dieſe Stücke ſowohl, wie durch die Art 
ihrer Darſtellung den Charakter des Volks repräſentirt. Ein ſolches N. iſt Das Thöätre 
francais” in Baris; früher wenigftens *“Covent Garden” und “Drury Lane” in Lendon. 
Deutfchland hatte bisher kein N. 

Rationalverein. Der Deutſche N. wurde am 14. September 1859 zu Frankfurt a. M. 
zu dem Zwecke geftiftet, die deutſche Frage und die Herftellung von Deutſchland's Einheit 
nad der Erfchlaffung, welche auf die Revolution von 1848 folgte, wieder in Anregung zu 
bringen und des Intereffe des Volkes dafür zu erweden. Den nächſten Anlaß dazu gab ber 
Sardo⸗Franzöſiſch⸗Oeſtreichiſche Krieg, welcher vie Nothwendigkeit einer träftigen nationa- 
len Bolitit unter einheitlicher Leitung einer deutſchen Gentralgewalt und Mitwirkung einct 
Nationalvertretung dargelegt hatte. Die Gründer des N.8, zum großen Theil Abgeort- 
nete aus den beutichen Staaten, Batten dabei im Auge, daß die Kentralgewalt nur anf 
Preußen, als dem mädhtigften deutſchen Staat Übertragen werben könne und Deftreich ven 
dem neuzuerrichtenden Bnndesftaate auszufchließen fei. Diejes Programm fand in Nerb- 
und Mitteldeutſchland Anklang, ftieß aber in Süddeutſchland auf Widerſpruch, wo fid, ein 
großdenticher, Die Hegenonie Preußens und Oeſtreich's Ausſchluß bekämpfender Reform: 
verein bildete, Der N. wurde von der preußifchen Regierungspolitit wenig unterftägt amd 
erfuhr von den Regierungen der Mittelftaaten, beſonders Sachſen, Hannover und Hefien- 
Darmftadt entſchiedenen Wiberftand, ohne daß es diefen jedoch gelungen wäre, das beabſich⸗ 
tigte Verbot durdy den Bundestag durchzuſetzen. Da das Bundesvereinsgeſetz von 1854 
eine Verbindung einzelner Vereine unter fid), oder die Biltung von Zweigvereinen unter 
fagt, fo umging der Verein das Verbot dadurch, daß feine Diitgliever alljährlih einmal in 
einer beutfhen Stabt zu einer Generalverfammlung zufammentamen, welche einen gemein- 
— Ausſchuß ernannte. In den einzelnen Orten vereinigten ſich die Mitglieder zu 
ormloſen Verſammlungen. Das öſtreichiſche Bundesreformproject, die ſchleswig holſteinſche 
Frage, die Flottenfrage gaben dem Verein und ſeinem Ausſchuß wiederholt Gelegenheit zu 
Öffentlichen Erklärungen und Manifeſtationen. In feiner Glanzperiode hatte ber R. 
30,000 Mitglieder. Infolge der Ereigniffe von 1866 glaubte der Verein feine Wirlſamleit 
als geichloflen zu betrachten, wenn nd bie Organifation zum Theil noch fortbeftand. Den 
Kriege von 1866 hatte ber N. anfangs entgegengewirkt; da aber ber lg des Krieges 
peig dad Programm bes Vereins in feiner Hauptfache realifirt hatte, fo Hatte er ſich über⸗ 
ebt und e8 war daher die auf ver letzten Generalverfammlung zu Kaſſel (am 7. September 
1867) ausgeſprochene Selbſtauflöſung eine nothwentige Confequenz; die Gewinnung Süd⸗ 
deutſchlands für den Norddeutſchen Bund brauchte nicht mehr Gegenſtand einer ber 
fenderen theoretiihen Agitation zu fein. Ans dem N. entfprangen nad bem Kriege 
bie verfchiedenen Fractionen der nationalen Partei: die national » liberale, bie ſich am 
meiften den nengefchaffenen Thatfahen anſchloß, die Fortfhrittspartei und die deme⸗ 
fratifche Partei, von denen die Iettere ihre Oppofltion gegen bie Nengeflaltungen fert- 


etzt. 

Nationalvermägen bezeichnet die Geſammtheit der wirthſchaftlichen Güter, welche einem 
Volke, als folhem zu Gebote ſtehen. In diefem Sinne ift das Wort N. mit Vollövermögen 
identiſch umb umfaßt nicht nur die Kräfte des Einzelnen und die Maſſe der Staatsvorräthe, 
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fondern auch die fpeciellen werthvollen Verhältniſſe, weldhe, wie Klima, Waſſerreichthum, 
Erzgehalt des Bodens, günftige Geitaltung der Seeküſte ꝛc., dem einen Volle vor dem an 
bern zum Vortheil gereihen. Kine beitimmte Abſchätzung des jeweiligen N.s läßt fich nur 
onnäherungsweije geben. 

Rationalverfjammlung (Asseınblöe nationale). Als Ludwig XVI. am 5. Mai 1789 
die allgemeinen Reichsſtände einberufen batte, beichloß der Bürgeritand (dritte Stand), um 
damit eine Bertretung ber Nation im Gegenfat zu der von einzelnen Ständen zu bezeichnen, 
den Namen N. anzunehmen (17. Juni 1789) und nöthigte den anfangs widerſprechenden 
König, hierzu feine Zuftimmung zu geben und den Adel und Klerus ebenfalls ihren Beitritt 

n erllären. Die Berfammlung begann num unter ven Namen der Conſtitnirenden 
h. eine umfaſſende reformatoriſche Thätigkeit auf allen Gebieten bes wirthſchaftlichen Lebens 
wie des Privat- und öffentlichen Rechtes und berieth eine auf dem Einkonmenfyften, ver 
Theilung der gefegebenden Gewalt und Suspenfivveto beruhende Berfaflung, weldye ber 
König auch am 3. Sept. 1791 befhwor. Nicht weniger al® 3250 Decrete bezeugen bie 
außerordentliche und vielfeitige Wirkſamkeit dieſes Körpers, der nah Beendigung feiner 
conftitnirenden Thätigkeit der Geſezgebenden R. (1. Oktober 1791) Plat machte, in 
welcher die das Königthum befämpfende republikaniſche Bartei die Oberhand hatte, fo daß 
fie am 10. Auguft 1792 die Abfegung des Königs ansfprehen und einen Rationalcon« 
vent einberufen konnte, weldher am 21. Sept. 1792 zufammentrat und bereits vier Tage 
fpäter die Republik proclamirte. Der Nationalconvent löfte ſich am 26. Oft. 1795 auf und 
geb Frankreich eine nme Directorialverfaffung, welche nah dem Stantöftreiche 

onaparte’8 (9.Nov. 1799, 18. Brumaire) der Eonfulatsverfaffung Pla machte. Auch 
andere parlamentariſche Körperjchaften, die aus ver Revolution hervorgegangen, fid) eine con« 
flitnirende Gewalt beilegten, haben den Ramen N. geführt, fo in Frankreich am 28. Mat 
1848, die deutihe N. zu Frankfurt am 18. Mai 1848 und die preußifhe N. am 22. Mat 
1848. Bal. Syubel, „Geſchichte der Revolutionszeit“ (3 Bde., 2. Aufl., Düffelvorf 1859 
—1860); Yonid Blanc, “Histoire de la R6volution frangaise” (3 Bde., Brüflel 1847); 
Laube, „Das erfte Deutſche Parlament” (Leipzig 1849); Dunder, „Zur Gedichte ber 
Deutihen Nationalverfammlung“ (Berlin 1849). 

Natives (engl.) heißen in ven Ber. Staaten im Gegenſatze zu ten Eingemanverten 
Diejenigen, welche in dem Lande felbft geboren find, fpeciell Die Nachlommen ber bereits 
feit vem 17. Jahrh. in vorwiegenver Zahl berübergelommenen Coloniften angelfächfifchen 
Stammes. Die politifhen Anſchanungen der N. gipfeln in dem Programm, welches bie 
1852 organifirte Partei der *Knownothings” aufftellte, deren oberiter Grundſatz war: 
„Ameritaner follen Amerika regieren“; eingeborene — haben demnach das aus⸗ 
ſchließliche Recht auf alle Aemter der Bundesregierung, der Einzelſtaaten, der Counties und 
Städte. (Vgl. Knownothings und Ber. Staaten, Geſchichte). 

Ratividad, Poſtdorf in Monterey Co. California. 

Nativität (lat. nativitas, die Geburt, das Geburtsverhängniß) oder Horoſkop (griech. 
horv-skopeion, ein Stundenbeobachter, Zeichendenter zur Zeit der Geburt eines Menſchen) 
it die angebliche Borherfagnung des Gefchides eines Menſchen aus dem Stande ber Geftirne 
im Zeit feiner Geburt; Daher die Redensart: „Einem die N. ftellen”, d. 5. auf dieſem 

ege Jemandes Schidfale vorherbeftimmen. Diefer aus dem Altertbum bis in's Mittel⸗ 
alter reichende Aberglaube verlor fi mit der Ausbreitung ver auf Erkenntniß der Natur 
und ihrer Geſetze gegründeten Weltanfchanung. 

Natolien rengrieh Anadoli, ans dem griech. anatole, Aufgang, Often; dag Mor⸗ 
genland), ſ. Kleinafien. 

Ratrolith, Drineral, bilvet orthorhombiſche Prismen; tie Kruftalle find Hein, dünn ober 
uadelförmig, kommen auch ftrahlig, faferig, mafliv, körnig ober compact vor. Der Bruch 
it uneben, der Glanz glas⸗ oder perlähnlich, die Härte beträgt 5—5,, das fpec. Gewicht 

nr Page 2rgao} bie Farbe ift weiß ober das Mineral ganz farblos, graulich, gelblich, 
röthlich bi voth, ift ans Kiefel und Thonerbe, Eifen, Calcium, Natrium und Wafler zufanı- 
mengefetst, hat eine ſchwache, doppelte Strahlenbrechung, farblofen Stridy und ift durch⸗ 
ſcheinend bis durchſichtig. Es verändert fich in trodner Luft nicht; bei 240% C. verliert es 
fein ganzes Wafler, wird mildig nuud opak, weiter erhitst fchmilzt es zu einem farblofen 
Glas; gewinnt, wenn es wiederum ber frifchen Luft ausgefegt wird, feine verlorenen Eigen» 
ſchaften wieder, außer Feſtigkeit und Durchſichtigkeit; wiederum erhitzt, verliert e8 bereits 
bei 900 €. fein Waſſer. In einer gewöhnlichen Stearin⸗ oder Wachskerzenflamme iſt es 
—— gelatinirt durch Säuren und geht häufig in Prehnite über. Eiſennatrolit 
aur eine dunkelgrüne Barietät, entweder Iruftallinifch over amorph. Fundorte: zu Cler⸗ 
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mont in Auvergne, Deutſchland, Oeſtreich, Großbritannien, auf den Farder⸗Inſeln n. a. D.; 
in den Ber. Staaten zu Bergen Hill, New Jerfey, in Chefter, Connecticut, zu Copper 
Falls am Lale Superior (in Aeglallen, zuweilen an Kupfer gebunden); ferner in Nova 
Scotia Ey Cape d'Or, Swan’s Creek, Cape Blomidon, Gates Mountain, Two Yelande 
u. a. O. 

Natron, (vom griech. nitron, lat. nitrum, natürliche Soda, franz. und engl. natron), 
Ratriumorydb oder Mineralifhes Alkali (f. d.), die bekanntefte und wichtigfte 
Drybationgftufe des Natriums, eines in der Natur meiſt an Chlor gebundenen, jehr 
verbreiteten Metalle (im Kochfalz, in ver Soda, dem Ehilifalpeter, im Natronfelvfpat over 
Abit, im Kryolit u. |. w.), wird auf ähnliche Weife wie das Kalium (f. d.) erhalten, ift 
jedoch weniger weich als dieſes, ift filberweiß, ſchmilzt bei 95—96°9 C., beſitzt ein fpec. Ge⸗ 
wicht von O,gr,, iſt alfo leichter al8 Wafler. Die Salze des Natrons find meiſtens in 
Waſſer [öslih. Durch Verbrennen von Salzpflanzen und Meergewäcfen erhält man aus 
der Aſche Pottajche, das noch mit andern Salzen vermifchte einfach Fohlenfaure N. 
oder die fog. rohe Soda, und nad den verichiedenen Probuctionsländern auch Barilla, 
Varec, Kelp genannt, au ber durch Auslangen und Kryſtalliſiren reineres, kohlenſaures 
N. gewonnen wird. Künftlihe Soda wird vielfach durch Glühen res ſchwefelſauren Ra- 
trons mit Kohle und Tohlenfanrem Kalt vargeftellt. Das fog. Trona oder Uras if 
anderthalb Tohlenfaures N. und wittert entweder an vullanifchen Gefteinen aus, ober fest 
fih an Seerändern (Afrika, Südamerika, Ungarn) ab. Zu Braufepulvern dient das bop- 
pelttohlenfaure N., während das unterfhwefligfaure N. in der Daguer 
reotypie zur Auflöfung des Chlor» oder Jodſilbers dient. Außerdem find von den Na⸗ 
tronfalzen noch hervorzuheben: ſchwefelſaures N. oder Glauberſalz (ſ. d.); ſal⸗ 
peterfaures N. oder Ehilifalpeter (f. d.); borfaures N. oter Borar (f. d.); das 
ungemein widhtige Chlornatrium oder Kodfalz (f. d.); Fiefelfaures N. oder 
Glas (f. d.). Die Darftellung des Natriums geſchieht gewähnlid im Großen in ſchmiede⸗ 
eifernen, von einem Graphitmantel umgebenen Retorten, von denen jebe ein inniges Ge⸗ 
menge von Kreide, Soda, Steintohlen und Coals faßt. Die neben Kohlenoryb und Koh 
lenwaflerftoff entweichenden Natriumbänpfe, verdichten fi in einer eifernen Vorlage, ans 
der das Metall durch einen Sclig in eine mit fauerftofffreien: Del gefüllte Schale flicht 
und nach beendeter Deftillatien umgefchmolzen und in Formen gegofien wird. Daſſelbe 
wird zur fabrilmäßigen Darftellung des Magnefiuns und Aluminiums, und zur Bereitung 
des Natriumamalganıs, für die Ertraction des Goldes in großen Maflen verwandt. Geit 
1866 kommt aud) reines, durch die Einwirkung von Wafler auf Natrium vargeftelltes Ra⸗ 
triumorydhydrat oder Veh natron in den Handel. Dies Präparat ift von großer 
Wichtigkeit, da es bisher kaum gelang aus Natronfalzen ein von Kiefelfäure, Kalt u. |. w. 
freied Aetznatron berzuftellen (vgl. “Scientific American” 1868). Schießbaumwolle mit 
Kali oder Natrium in Berbindung gebracht, erplodirt fofort. In Natronlauge löft fid 
Safein, ebenfo in Natronphosphat, überhaupt fpielt Dies letztere im thieriſchen Stoffwechſel 
eine große Holle und dient vorübergehend wahrſcheinlich auch zur Bereitung des löslihen 
Cafeins der Mil. Heaton wendet in ber neueften Zeit mit Erfolg Natronfulpeter bei ber 
Stablbereitung an, indem er behauptet, daß mittels dieſes neuen Srifchprocefies nicht nur 
ebenfo guter, wie der Beſſemer Stahl, fondern viel billigerer geliefert werben könne. 
Aufbewahrung des leichtorgdirenden Natrium eignet fich am beften nad) Wagner reine, 
völlig entwäflertes Paraffin. Das Natrium wird wiederholt in das im Waflerbad geſchmol⸗ 
jene und nicht über 55° E, erwärmte Paraffin eingetaucht und dadurch mit einer belichig 
diden Schicht deſſelben überzogen, welche das eingefchlofiene Metall vor ter Orydation bes 
wahrt und in Holz- oder Bappkäften anfzubewahren geflattet. Da das Natrium erft kei 
95—96° ©. ſchmilzt, fo läßt es fih beim Gebrauch ohne Mühe vom Baraffin trennen. 
Kohlenfaures Natronktali läßt fi leicht aus einem Gemenge von 1 Th. kryſtalli⸗ 
firter Soda und ?/, Th. Pottafche darftellen. 

Ratter, Johann Lorenz, berühmter Steinfchneiber, geb. 1705 zu Biberach, 
Schwaben, geft. zu Petersburg am 27. Dit. 1763. Er lebte längere Zeit in Italien, 
wo er ſich auf Veranlaffung des Barons von Stoſch anf das Nachſchneiden antifer Gemmen 
verlegte, auch bereifte er England, Holland, Dänemark, Rußland und Schweden. Er hat 
auch über feine Kunft gefchrieben. - " 

Rattertopf f. Echium. 

Rattern (Colubrini), die artenreichfte (250) und über die ganze Erde verbreitetfie 
Schlangenfamilie, wirb harakterifirt Durch den gänzlichen Mangel der. Giftzähne und jet 
Spur von Hinterglievern, ift mit einander genau bedenven, lanzettförnrig zugefpigien Bit 
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gelſchuppen bekleidet, welche an ber obern Seite meift glatt, feltener mit einem flachen Kiel 
verjehen find. Sie find für den Menfchen durchaus unſchädlich, oft, befonders in den Tro⸗ 
pengegenben, prachtvoll gefärbt, leben, mit geringen Ausnahmen wie 3. B. die Lappen⸗ 
ihlange (Homalopsis) auf dem Lande, halten ſich aber gern am Waſſer auf, wohnen in 
Erdlöchern und nähren fih von Fröfhen, Eidechſen, Mäuſen, Ratten u. |. w., bei beren 
Fang fie große Klugheit und Gewandtheit entwideln. Bon den in ten Ber. Staaten cüts 
heimiſchen find zu erwähnen vie Schwarze N. (Coluber constrictor, engl. black snake); 
bie Hühner-⸗N. (CO. eximius, engl. chicken anake); die Rorn⸗N. (Corn snake, O. 
ttatus); die In digo⸗N. (Indigo snake, C. Couperi); die Grüne N. (Green snake, 
, vernalis); die Kingel-NR. (Ringed snake, C. punctatus); die Öeftreifte N. 
(0. sirtalis, engl. Striped snake); und die Braune N. (Brown snake, ©. ordinatus), 
nter den ausländifchen Arten ift hervorzuheben die nad) Aeskulap genannte, berühmte 
Schlange von Epidaurus, die Aeskulapſchlange (O. Aesculapii), welde die alten 
Aegypter ald das Symbol einer mohlthätigen Gottheit verehrten. 
atur (lat. natura, von nasci, entftehen, werden; engl. nature, der Gegenſatz von 
Kunſt; das Natürliche fteht dem künftlih Gemachten gegenüber), bezeichnet im Allgemeinen 
bald die den Dingen und Erſcheinungen mgehörigen, nit von außen an fie gebrachten 
Eigenthünlichkeiten, bald den Inbegriff alles Deſſen, was überhaupt da ift und nad) eignen, 
innewohnenden Geſetzen ift und wirkt. So fpridt man 3.3. von dem Naturzuftande 
eines Volkes im Gegenfage zu den Zuftänden, wie fie durch das gewerbliche, politifche und 
wiffenfhaftliche Leben geichaffen werten; vom Naturell eines Menfhen im Gegenſatz 
u den Einwirkungen der Erziehung und Sitte, obwohl diefe Einwirkungen in beiden Füllen 
En wieder nad) natürlichen Gefegen fi richten; vom Naturrecht im Gegenſatze zu 
politiven Gefeten, obwohl die Ietteren wiederum ihre natürlihen Gründe haben; von einer 
natärlihen Religion int Gegenſatze zur geoffenbarten, obwohl ter Glaube an die 
Iegtere ebenfalls als ein natürliches Factum aufgefaßt werben fol. Die ganze und um⸗ 
gebende N. bilvet ein wohlgegliedertes Ganzes, in welchem ein Glied das andere unterftiltt 
und hält, ohne daß es dient, denn jedes trägt und wirb getragen in gleicher Weiſe. Wie 
das eine vermittelt, fo ſtehen fie alle in gleicher Abhängigkeit, aber doch ift auch jedes eim 
King für fich, fertig und ſchön. Der glänzende Kryſtall, der ſtrahlende Edelſtein, die duf⸗ 
tende Blume wie die fühe Frucht, der Natternde Talter, der fingende Vogel, das treue 
Pierd, fie alle leben ein Xeben für Andere. Aus einer untergehenden Form entwidelt fi 
eine neue; durch Zerftörung hält fich die Welt. Dat Blut 5. B. nimmt fortwährend neue - 
Stoffe auf und führt diefe den körperlichen Organen zu, in denen fie zu Mustelfafern, zu 
Knochenmaſſe, zu Sehnen und Bändern verarbeitet werben; bafür aber ſcheiden fi) aus den 
Muskeln und Knochen, aus ven Schnen und Bändern andrerfeits Stofitheilden aus. . Das 
Abſterbende wird durch nen Hinzukommendes erfctt. Vom Blute aus erneuert fid) der Kör⸗ 
per ohne Unterlaß, wie er ohne Unterlaß von außen abftirbt. Der Stoff ift in ihm in einer 
ewigen Bewegung und biefelbe Bewegung herrfcht in der ganzen N. Da wo cin Natur« 
körper zu verjchwinden fcheint, wie 3. B. beim Verbrennen, beim Verweſen, beim Vers 
bunften u. f. w., ändert er nur feine Form, feinen phnfitalifhen Aggregatzuftand oter feine 
chemiſche Verbindungsweiſe. Ebenfo beruht das Entftehen eincd neuen Naturförpers, 
3. B. eines Kruftalles, eines Pilzes, eines Infuforiums nur darauf, daß verſchiedene Stoffe 
theilchen, weldye vorher in einer gewiſſen Form oder Verbindungsweiſe eriftirten, infolge 
von veränderten KEriftenzbebingungen eine neue Form ober Verbindungsweiſe anche 
men. Aber noch niemals ift ein Fall beobachtet worden, daß auch nur Das kleinſte all 
theilchen aus der Welt verfhwunden ober nur ein Atom zu der bereits vorhandenen Mafle 
Binzugelommen wäre, Wie in den Organismen unausgeſetzt Kräfte (wir nennen fie furz« 
weg Lebenskraft) wirken, die ihr Beſtehen an eine feſt beftinnmte Zeit nüpfen, ebenfo uns 
merklich belebt fi) der Stoff und unmerklich tritt er wieder in das Neich des Unbelebten 
weid, um ben großen Kreislauf von Neuem zu beginnen, Der todte Körper, wenn bie 
eihe der Zerjegungen innerhalb feines Organismus gefchloffen ift, verwandelt fich in dien 
ſelbe Kohlenfäure, welche in dem Luftkreife enthalten ift; der von ihm ausgehende Waſſer⸗ 
tampf mifcht ſich ununterfcheidbar mit dem Nebel der Wollen, und die Falkigen, falpetrigen 
und anderen Beftandtheile, in welche fid, Knochen und Muslkeln verwandeln, bilven cben 
jede Kruftalle, wie der Kalk oder Salpeter, den wir aus dem Innern ber Erde graben; 
und umgelehrt wird andere Kohlenfänre und anderer Waſſerdampf der Atmoſphäre an dem 
buntwimmelnven Lchen theilnehmen. Ans dem Ammoniak werben grünende Wiefen, und 
bie Gefteine ter Gebirge geben allmälig in Fleifh und Blut Über. Die. Menge des 
Stoffes der und umgebenden N, läßt fi) weder vermehren noch vermindern, nur-nimmt fle 
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durch die verſchieden darauf einwirkenden Kräfte andere Formen an. An den hohen Fels⸗ 
rüden der Gebirge jchlagen fid die Waſſerdämpfe der Atmofphäre ale Than und Nebel nie 
der. Cie vereinigen fi) zu Tropfen und rollen durch die Gewalt ber Schwere den tiefer 
gelegenen Punkten zu, nagen und freflen auf ihrem Wege an ihrer Unterlage, nehmen bie 
löslihen Beftandtheile (die entweder durch Verbunften wieder in die Atmoſphäre und nit 
den Nieverilägen als Nahrung für die Pflanzen auf ven Boden gelangen oder im Meer 
ben verfchiedenften Organismen zum Aufbau ihres Körpers oder ihrer Wohnung bienen) 
anf und ſchaffen fih fo das Bett, biß fie im Laufe der Zeit ein geräumiges Thal erweitert 
und ganze Gefteinsfchichten wieder zerftört haben. Die feinen, ungelöften Sand» und 
Sclammtheilden aber ſetzen fi in den Niederungen als ein pafiender, nährender Bo 
ben für das keimende Samenkorn ab. Die Pflanzen verwandeln diefelben in Holzfubften;, 
in Farbſtoffe, Zuder, Dele, Stärtemehl und nahrbaften Kleber und bereiten dem Thiere die 
Möglichkeit feiner Eriftenz; denn das Thier vermag nicht die Salze des Bodens, der Luft 
und des Waſſers allein als Nahrungsftoff zu fich zu nehmen, fonvern zu feiner Erhaltung 
and Entwidlung können nur die im Innern der Pflanze bereits umgearbeiteten Stoffe dies 
nen. Das Pflanzenreich lebt vom anorganischen Reiche der Geſteine, von Luft und Waſſer; 
feinerfeit8 dient e8 wiederum dem Thierreiche zur Nahrung. Der Menſch aber, das nner- 
fättlichfte Geſchöpf der N., zieht Alles, Pflanze und Thier, Stein und Luft in ven Bereich 
feiner Genäfle, die ſich allmälig in Bedürfniſſe verwanbelten. Bald genügten ihm die wild» 
wachſenden Früchte der Pflanzenwelt, die Fiſche der Gewäfler und die Thiere bes Waldes 
nicht mehr, er zähmte nugbringende Thiere, Inderte den Boden, und fuchte nahe und ent⸗ 
fernte Pflanzen zu verebeln und durd ihren Anbau feine Nahrungsmittel zu vermehren. 
Eine unverfiegbare Schugfammer ift dem Dienfchen der fefte Körper der Erbe, mit Meifel 
und Hammer gräbt er fich tiefer und tiefer, überall fpähend, wo das Flimmern eines Erz 
theilchen, ein Kohlenſtrich oder ein glänzenver Kruftall ihm Beute verheißen; der lodere 
Aderboven aber ift die Wechfelbant, an welcher Die ftarren Maſſen in brauchbare Formen 
umgeprägt werden. Wie den feften Ban der Gebirge, fo durchſucht der Menſch auch das 
Waſſerreich, macht es fich dienſtbar, durchforſcht felbft die geheimnißvoll file Tiefe, jene 
ungeheuren Räume, wo fein Sturm, fein Geräuſch hinabdringt, wo abentenerlide Pflan- 
zenformen, riefige Muſcheln und vielgeftaltete Korallen und Protiften das Gebiet bezeich⸗ 
nen, in welhem Thier- und Pflanzenreich in unmerkbaren Uebergängen ſich vereinen. Auf 
dem weiten Spiegel der Gemwäfler treibt er Fifhfang. Der Wald gewährte ven Urbemohnern 
bie erfte Nahrung. Das find die erften Bejhäftigungen, welche der Menſch überhaupt zu 
betreiben von feinen natürlichen Trieben gezwungen wird. Erſt allmälig mildert ſich ber 
rohe Sinn, und durch das Stadium ber bloßen Beraubung der N., aus dem Zuſtande des 
Siger- und Hirtenlebens, geht die Menfchheit über zu dem gefitteteren Leben des Ackerbaues, 
welches die bevingungslofe Grundlage aller folgenden Eulturen bildet. Immer aber bleikt 
für den M. die irdifhe N. der Grund und Boden feines Dafeins, das Vorrathshaus für 
feine Bepürfniffe, ver Schauplat feiner Thätigkeit. Bon den Beringungen, welche fie der 
Seftaltung feines Lebens und Wirkens darbietet oder verfagt, hängt trot der Herridaft, 
welche er durch feine Tätigkeit zum Theil Über fie gewinnen Tann, fein Wohl und che, 
ein ganzes irdiſches Schidfal in letzter Inſtanz ab. Daher findet er fi in einem unanf 
öslichen Berhältniß zu der ihn umgebenden N., wie verjchiebenartig ſich daſſelbe and bei 
fortfchreitender Eultur geftaltet. Zuerſt tritt dem Menſchen die N. als wohlthätige oder 
Ihäplihe Macht gegenüber, und in diefer bilflofen Anerlennung der Naturgewalten haben 
bie Naturreligionen, die religidfe Verehrung eben biefer Naturgewalten, ihren Grund. 
Aber auch, wo die religiöfe Verehrung einzelner Naturmächte höheren, entweder pantheiftie 
[den oder theiftifchen Auffaffungen gewichen ift, bleibt der unermeßlidye Reichthum und 
chfel, tie Erhabenheit und die Anmuth ver Raturformen und NRaturerfcheinungen immer 
noch die Quelle höchſt mannigfaltiger Gefühle und Stimmungen, und indem ver Menſch 
biefe in die N. felbft Hineinverlegt, nennt er die N. bald fchrediih und furchtbar, Bald hei⸗ 
ter, bald büfter, bald gütig und lieblich, bald freundlich, bald granfam. Neben biefem 
empfinvungsvollen Verkehr mit der N., flir deſſen äfthetifhen Gehalt empfänglich zu blei⸗ 
ben auch auf den höchſten Eultwrftufen das Merkmal des Naturjinns it, macht ſich ben 
Bebürfniffen des Menſchen gegenüber die Benntzung und Ausbentung der N. nothwentig, 
und von den einfachften Anfängen des Culturlebens an, bis binant zu ber werfeinertiten 
und künſtlichſten Verarbeitung mühfam gewonnener Naturprodukte, zicht ſich eine lange 
Kette zufammenhängender und verwidelter Thätigleiten, melde die N. in ben Dien 
menfhlider Bedürfniſſe und Zwecke nehmen. Darın liegt bie urfprüngliche und allgemeine 
Beranlafjung der Sorge um Naturertenntniß, tie zuerft ber einfachen Beobachtung 
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ber Regelmäßigkeit der Naturerſcheinungen das dem Menſchen Nützliche abzugewinnen, 

dann aber für die beobachtete Regelmäßigkeit die Naturg eſetze nachzuweiſen und dieſen 

gemäß die Naturkräfte und den Zuſammenhang der Nalurerſcheinungen im Ganzen und 

Großen kennen zu lernen ſuchte. So löfte fi allmälig von den Rüdfichten des Bedürf⸗ 

nifjes und Nutzens das unabhängige Interefje der Raturforfhung los und die Natur, 

——— ſich zu ven Naturwiffenfhaften (f. d.) und zur Naturphilo— 
opbie(f. d.) ans. 

Ratural Bridge. 1) Poſtdorf in Jefferfon Eo., New Vork. 2) Dorfin Rod 
bringe Co., Birginia, berühmt wegen der 200 Fuß hoben und 90 Fuß langen, über den 
Cedar Creek führenden, natürlichen Kalkfteinbrüde. 

Aaturalien (engl. Natural products) nennt man im Allgemeinen bie unveränderten 
Erzeugnifie ver Natur; im Beſonderen aber die den drei Naturreichen entnommenen Ge⸗ 
genftände, weiche mit Auswahl zu einer Sammlung vereinigt worben find. Dieſe Samm⸗ 
lungen (Raturalienfammlungen) zerfallen je nach ihrer geringern over größern 
Ausdehnung in Naturaliencabimette (engl. Cabinet of Natural Curiosities) und 
Naturhiſtoriſche Mufeen (engl. Museum of Natural History). hr Urfprung 
ift fehr alt und gründete ſich wohl zunächſt mehr anf Befriedigung der Neugierde und der 
Sucht nad Ungewöhnlichem als auf ernfte Naturftudien, weßhalb fie auch Raritäten⸗ ober 
Suriofitätenfammlungen genaunt wurden. Mit dem großartigen Aufihwunge der Natur- 
wiſſenſchaften jedoch machten ſich mehr und mehr die nach wiflenihaftlichen Principien ange- 
fegten Sammlungen von N. als Hilfsmittel für die fort und fort an Umfang zunehmenden 
Raturftudien geltend, fo daß heut zu Lage bereit® viele fyftematifch georpnete Sammlungen 
eriftiren. Die umfaflenpften, belebrendften und fehenswürbigiten Sammlungen der Art 

nd: in Europa das Britifhe Mufeum in London, die Mufeen in Paris, Leyden, Frank⸗ 
ta. M., Berlin, Wien und St. Petersburg. In den Ber. Staaten find hervorzu⸗ 
beben: das Diufeum des “Smithsonian Institute” in Waſhington, das in Philadelphia 
umd das von 1859—60 durch Agafftz in Boſton für vergleichende Zoologie angelegte Cabi⸗ 
net. Durch Das eingehendere Studium ver Geologie vorzugsweife find in nenefter Zeit die 
yaläontologifchen Abtheilungen der Muſeen durch zahlreiche foffile Arten der Organismen 
in nie genbnter Weile ansgedehnt und bereichert worden. Beim Anlegen einer Sammlung 
können zwei Wege verfolgt werden; entweber werden die geſammten Naturlörper in ihren 
Hanpttypen bargeftellt, um bie Bertettung und Uebergänge der einzelnen Formen zu zeigen, - 
oder die Sammlung wird nach Rändern fo geordnet, daß in einem Raume bie Probufte aus 
allen drei Naturreichen eines Tandes zur Anfchauung gebracht werben. 

Raturalifation om Lat.), Einbürgerung, die Aufnahme eines Fremden in den Stauts- 
verband eines Landes. Nach ver gegenwärtigen Praris wird fremden in den meiften 
Staaten der Aufenthalt und die Detreitung eines erlaubten Gewerbes, feltener die Erwer- 
bung von Grundſtücken geftattet, wozu in Dentichland außer der Aufnahme in den Unter» 
thbanenverband auch das Ortsbürgerrecht erforderlich ift; bie faatöbirgerlichen Rechte er- 
halten Fremde jedoch erft durch die N., welche in den meiften Rändern ein Regierungs⸗ und 
Gnadenact, in anderen von der Geſetzgebenden Gewalt abhängig ift. — ““Naturalization” 
heißt in den Ber. Staaten der Act, woburd ein Ausländer zum Bürger gemacht wirb. Die 
Bundesverfaflung hat dem Congreß das Recht gegeben, allgemein gleihmäßig mwirfende 
Beftimmungen über Naturalifation zu erlaffen, wodurch der Congreß ausſchließliche Juris⸗ 
diction Über die Naturalifation erhalten und infolge deſſen verfchtedene Gefete zu dem Zwecke 
erlaffen bat. Naturalifationsgefete findin den Jahren 1802, 1813, 1816, 1824, 
1828, 1848, 1862, 1868, 1870 und 1872 erlaffen worden. Die Dauptbeftimmungen dies 
fer Geſetze find folgende: 

1) Jeder Fremde Kin Weißer) kann unter nachſtehenden Bedingungen Bürger ber Ber. 
Staaten werben: Y elbe muß 3 Jahre vor feiner Zulafiung bei einem zuftändigen Gerichte 
der Ber. Staaten ſeine Abftcht (Intention) Bürger zu werben, beeibet oder betheuert und 
aflen anderen Bürger ober Untertbanenpflichten entfagt haben; b) er muß bei feiner Zu- 
laſſung befhwören oder betbenern, daß er die Conftitution der Ber. Staaten unterftüten 
will, und wiederum feinen früheren Bürger» oder Unterthanenpflichten w. |. w. entfagen; 
©) das Gericht, welches den Fremden ald Bürger zuläßt, muß überzeugt fein (aber in feinem 
Falle auf Grund des eigenen Eides), daß derſelbe wenigfien® 5 Jahre in den Ver. Staaten 
nnd ein Jahr in dem Staate over Territorium, in welchem das Gericht ſich befindet, ge⸗ 
wohnt hat; ebenfalls, daß er während diefer Zeit das Leben eines Mannes von gutem Cha⸗ 
rakter, welcher den Grunpfägen der Conftitution zugeneigt ift, geführt bat; d) hat ber 
Fremde bisher einen erblichen Zitel geführt oder dem Adel —* bisherigen Lande⸗ ange⸗ 
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hört, fo muß er durch befonbere Erklärung, welche beim Gerichte regiftrirt wird, feinen Titel 
oder Adel ablegen. Wenn von den Ber. Staaten mit dem Lande, welchem der Fremde bit: 
ber angehörte, zur Zeit feiner Application Krieg geführt wird, fo fol derfelbe während des 
Krieges nicht als Bürger zugelaflen werben. 2) Den “Courts of Record” ver einzelnen 
Staaten foll ebenfalld das Recht der Raturalifation zuftehen. 3) Die Kinder von Berimen, 
welche jetzt Bürger find oder während ihrer Lebenszeit Bürger waren, follen, felbft wenn fie 
außerhalb der Ber, Staaten geboren find, als Bürger der Ver. Staaten angefehen werben; 
doch ſoll ſich das Bürgerrecht nicht anf folche vererben, deren Väter niemals in den Ber. 
Staaten gewohnt haben. 4) Ein minderjähriger fremder (ein Weißer) unter dem Alter 
von einundzwanzig Jahren, weldyer 3 Jahre vor feiner Erreichung des Alters von 21 Jah 
ren und bis zur Zeit feiner Application (um Zulaffung ald Bürger) in ben Ber. Staaten ge- 
wohnt hat, fann, fobald er 21 Jahre alt ift, und nachdem er 5 Jahre (mit Einſchluß der 3 
Jahre während feiner Minderjährigkeit) in den Ber. Staaten gewohnt hat, als Bürger zu- 
gelaſſen werben, und braucht Die oben vorgefchriebene Erflärung feiner Abſicht ein Bürger 
zu werben 3 Jahre vor feiner Zulaflung, nicht gemacht zu haben; doch muß er die bei ber 
Zulaſſung geforderten Erklärungen ıc. machen, und babei ferner erflären, daß es feit trei 
Jahren feine wirkliche Abficht gewefen ift Bürger zu werden. 5) Es foll genügend fein, 
wenn bie oben erwähnte Erklärung ber Abficht Bürger zu werten zwei Jahre vor der Zu⸗ 
laflung al® Bürger gemacht wird. 6) Ein 21jähriger oder Älterer Frember, ber in den Dienft 
der Ber. Staaten Armee als Regulärer oder Freiwilliger eintritt und eine ehrenhafte Ents 
laſſung erhält, ſoll als Bürger zugelaflen werben ohne irgend welde Erklärung feiner Ab 
fiht Bürger zu werben, gemacht 2, haben, und braucht verfelbe nur ein Jahr in den Der. 
Staaten gewohnt zu haben. 7) Wenn im Auslande, foll der naturalifirte Bürger zu derſel⸗ 
ben Beſchützung von Seiten der Regierung beredhtigt fein, welche dem eingeborenen Bürger 
unter denfelben Umftänden verliehen wird. 8) „Ein Gefet in Ergänzung der Naturalilas 
tiondgefebe, um ein Verbrechen gegen diefelben zu beftrafen” u. |. w., vom 14. Juli 1870 
fett die Strafbarkeit der Fälfhung von Bürgerfheinen und des Gebrauches gefälſchter 
Scheine ıc. feft. (Dies Geſetz wurde erlafien, um die Umtriebe bei ven Wahlen, weldıe ver- 
mittelft gefälichter Bürgerfcheine x. ftattfinden, zu verhüten). 9) Jeder fremte Seemann, ber 
feine Abficht ein Bürger der Ber. Staaten zu werben erllärt und auf einem Kanffahrteis 
Schiff (oder auf mehreren Kauffahrteifchiffen) der Ber. Staaten drei Jahre lang nad feiner 
Abſichtserklärung gedient hat, ſoll anf feine Application bei einem zuſtändigen Gerichte und 
anf Borzeigung ſeines Entlafjungsfcheines und eines Zeugnifies feines guten Betragen? 
während jener Zeit, fowie einer Beſcheinigung feiner Abfichtserklärung, als ein Bürger der 
Ber. Staaten zugelafien werben. 

Der am 22. Febr. 1868 zwiſchen den Ber. Staaten und Preußen (im Namen bes Rords 
deutichen Bundes) abgefchloffene Vertrag beftimmt Folgendes: 

Artikel J. Angehörige des Norddeutſchen Bundes, welche Staatsangehörige ter Ber. 
Staaten von Amerika geworben find und 5 Jahre lang ununterbrochen in den Ber. Staaten 
gewohnt haben, follen von dem Norddeutfchen Bunde als ameritanifche Angehörige erachtet 
und als folche behandelt werven. Ebenfo jollen Staatsangehörige der Ber. Staaten von 
Amerika, welche naturalifirte Angehörige des Norddeutſchen Bundes geworben find und 5 
Jahre lang in Norddeutſchland zugebracht haben, von den Ber. Staaten als Angehörige des 
. Rorppeutfhen Bundes eradhtet und als foldhe behandelt werden. Die bloße Erklärung ber 
Abſicht Staatsangehöriger des einen oder des andern Theiles werben zu wollen, fell in der 
ichung auf feinen der beiden Theile die Wirkung der Naturalifation haben. Dieſer Artikel 
bon ſowohl auf die bereitd im einem ober bem andern Lande Naturalifirten als auf bie, 
welche hiernach naturalifirt werden, Anwendung finden. . 

Artilel II. Ein naturalifirter Angehöriger des einen Theils jo bei etwaiger Rüdteht 
in das Gebiet des anderen Theils, wegen einer nad) den dortigen Gefegen mit Strafe ber 
drohten Handlung, welche er vor feiner Auswanderung verübt hat, zur Unterfuhung und 
Strafe gezogen werben können, fofern nicht nach ven bezüglichen Gefegen feines uriprüng. 
lichen Baterlandes Verjährung eingetreten ift. 

Artitel IV. Wenn ein in den Ber. Staaten naturalijirter Deutfcher fich wieder in 
Norbdentichland nieberläßt, ohne die Abficht nach Amerika zurüdzutehren, fo fol er als anf 
feine Naturalifation in den Ber. Staaten Verzicht leiſtend, erachtet werben. Ebenſo fol 
ein in dem Morbdentfchen Bunde natnralifirter Amerikaner, wenn er ſich wieder in ben Ber. 
Staaten nieverläßt, ohne bie Abſicht nach Norbbeutfchland zurückzulehren, als auf feine Ra 
turalifation in Norddeutſchland Verzicht leiftend erachtet werben. Der Verzicht auf Die 
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Rückkehr kann als vorhanden angefeben werben, wenn der Naturalifirte des einen Theiles 
fih länger als zwei Jahre in dem Gebiete des anderen Theiles aufhält. Aehnliche Be⸗ 
fimmungen find in Verträgen mit Bayern, Großbritannien, Deftreih, Schweden und 
Norwegen und Merico enthalten. 

Raturalismus. 1) Die durch natürliche Anlage erworbene Fertigkeit in Ausübung einer 
Kunft oder Wiſſenſchaft ohne ftrenges, regelrechtes Studium, alfo in tabelndem Sinne 
Mangel an Schule. Wiewohl alle Künfte und Wiffenfchaften urfprünglid in naturalifti- 
ſcher Weiſe betrieben worden find, fo muß, fohald eine höhere Stufe der Bildung erreicht 
worden ift, eine andere Behandlung diefer Fächer künftlerifcher Thätigkeit eintreten. Es 
tann daher felbft das Talent der methodiſchen und regelrechten Erlernung einer Kunft ober 
Wiſſenſchaft nicht entbehren, um vor dem Einſchlagen einer faljhen Richtung bewahrt zu 
bleiben. 2) In der Malerei ift N. im Gegenfag. zum Idealismus diejenige Kunſtrich⸗ 
tung, welche vie höchfte Aufgabe der Kunft in der möglichft treuen Nachahmung der Natur 
und des wirflihen Lebens findet. Die ansgezeichnetiten Naturaliften in dieſem Sinne 
waren im 17. Jahrh. die Italiener und Niederlänver. 3) In der Philoſophie iſt R., 
im Gegenſatz zum Supranaturaligmus, diejenige Anficht, der zufolge der Menfh durch 
Entwidelnng feiner geiftigen Kräfte und Anlagen ohne göttliche, durch die Gefchichte ver- 
mittelte Unterftügung oder „fienbarung zur Erfenntniß der religiöfen Wahrheiten gelangen 
fann. Der RN. unterfcheivet fi vom Rationalismus (f. d.) dadurch, daß er bie über- 
natürliche Offenbarung leugnet, während biefer nur das Hecht zur Prüfung der geoffenbar- 
ten Lehren gewahrt willen will, 

Naturdichter find Dichter, welche ohne höhere wiſſenſchaftliche Bildung, geleitet von 
ihrem natürlichen Gefühl, poetifche Erzeugniſſe in vollsthümlicher Weife liefern. “Der vor« 
waltende Charakter diefer Naturpoefte ift heiter und gemüthlich, und ihr Inhalt pflegt ſich 
felten über das Niveau des gewöhnlichen Lebens zu erheben; & B. unter den Deutihen 
Gottl. Hiller (1778-1826) der Nürnberger Grübel, unter ven Engländern im beften Sinne 
Fa Sortes obert Burns, und James Hogg, unter den Franzoſen Jasmin und Jean 

eboul. 

Katurforfchung, die Betrachtung und Beobachtung der Natur zum Zwede wiflenfhaft- 
licher Ertenntniß tft ein erft in neuerer Zeit entftandener Begriff, der im Alterthum mit 
dem der Naturphiloſophie (f. 7 zufammfiel und von Demokrit und den feinen Grund⸗ 
fägen folgenden Epikuräern, bejonder® aber in großartigfter Weife von Ariftoteles an⸗ 
gebahnt wurde und im Materialismus (f. d.) und in der Atomlehre (f. Atom) noch bis heute in 
die philofophifhe Wiffenfchaft hineinragt. Bis in die nenefte Zeit ftellte fi die N. überall 
nur auf die möglichft breite Grundlage der Beobachtungen und Erperimente (f. d.), be⸗ 
ſchränkte fih auf Die mechanische Erklärungsmethode aus Bewegungsurfachen bei lörperlichen 
Einwirkungen von Außen ber, die Anziehungs- und Abftogungstraft, Ausdehnung und Zu⸗ 
fammenziehung, Trennung und Verbindung nnter den Heinften Stofftheilchen, ſchloß alle 
Speculation von ihrem Forfhungegebiete aus nnd ftand dadurch in geraden Gegenjat zur 
Naturphilofophie. Erſt in der neueflen Zeit hat nıan wieber begonnen in der N. die philo- 
fophifche Gedantenarbeit mit heranzuziehen, denn ohne die leßtere würbe 3. B. die Erfor⸗ 
{hung nnd Entwidelungstheorie der lebendigen Organismen in Botanik, Zoologie und An» 
thropologie fih nur an einer bloßen Methode äußerlicher Elaffification genügen laſſen müſ⸗ 
fen. Ueberhaupt iſt es ein charakteriſtiſches Zeichen der neueſten N., daß fie die Erſchei⸗ 
nungen, welche ſich unſeren Sinnen darbieten, auf die Wirkung einiger weniger, allenthal⸗ 
ben thätiger Kräfte zurüdzuführen ſtrebt und dabei zu dem Schluſſe kommt, daß „die Materie 
ihren Zuſtand durch die Einwirkung anderer ändert und daß dieſe Thätigkeit Kraft zu 
nennen ſei“ (vgl. W. R. Grove, „Die Verwandtſchaft der Naturkräfte“; deutſche Ausgabe 
von F. Schaper; Braunſchweig 1871). Naturforſcher heißt der Gelchrte, welcher ſich mit 
naturwiſſenſchaftlichen Studien befhäftigt. Die erſte Raturforſcherverſammlung fand 
1821 in Leipzig, Sachſen, infolge eines Aufrnfs von Oken ſtatt; und dieſelbe hat ſich ſeitdem 
faft jährlih al8 „Berfammlung deutfcher und ausmwärtiger Natnrforfcher und Aerzte" in 
irgend einer größeren Stadt Dentfchland’8 zufammengefunden und ähnliche Zufammentünfte 
auch in anderen Länden in's Leben gerufen. Im Jahr 1867 3. B. war der Verſammlungs⸗ 
ort Frankfurt a. M., wo 803 Mitgliever erichienen, darunter Gelehrte ans faft allen euro- 
päiſchen Staaten, ferner aus Java, Kairo, Indien, den Ber. Staaten u. f.w. Bon den 
12 Sectionen waren 6 ausſchließlich mebicinifh, die übrigen für Mathematik (und Aftros 
nomie), Phyſik (und Mechanik), Chemie (und Pharmacie), Mineralogie (mit Geologie und 
Baläontologie), Botanik (und Pflanzenphyſiologie), Zoolegie (nnd vergleihende Anatomie) 
als Uebergang zu den rein mebicinifchen. 1868 war Dresden, 1869 Junsbrud, 1872 








710 Netuzgeiäiähte Hatnsheillunde 


Leipzig der Verſammlungsort. Naturforſchende Geſellſchaften gibt es jegt faſt 
bei allen Culturvölkern. Beide, die Berfanmlungen jowohl wie die Gefellfhaften oder 
Bereine veröffentlichen ihre Berichte und Arbeiten in periodiſchen Zeitichriften, von denen 
mehrere von hohem willenichaftlihen Werthe find. Die vorzüglichſten Naturforſchenden 
©ejellichaften in den Ber. Staaten find: das “Lyceum of Natural History” in New Jorl; 
die "Boston Society of Natural History”, und die “Aınerican Academy of Natural 
Sciences” in Philadelphia. 

Raturgeiäiäte —F Natural History). Während die Naturlehre, mit der zuſam⸗ 
men die N. das Geſammtreich der Naturwiſſenſchaften bilvet, fich mit den Auturgefeken be⸗ 
ſchäftigt, fett fich Die N. vie Beſchreibung dev Naturprobufte als Aufgabe; fie umfaßt jemit 
alles in und auf ber Erbrinte Vorhandene, das Unorganilche uud Organifche und zerfällt daher 
in die drei Danptabtheilungen der Mineralogie (Lehre von den Gefteinen) ber Bo⸗ 
tanit (Lehre von den Pflanzen) und der Zoologie (Lehre von den Thieren). Die be⸗ 
fhreibende N, ftellt die Naturprodukte in Öruppen nad) ihrer Aehnlichkeit oder nad) einem 
wifienfchaftlihen Eintheilungsprincip zufammen, wodurch man ein Spftem erhält, wel- 
ches entweder ein Tünftliche s oder ein natürliches fein fann. Die ganze N. ber 

enannten drei Naturreiche theilt fich ſelbſtverſtändlich wieder in eine Menge verfchietener 

weige. Während die Mineralogie nur die einzelnen Geſteinskörper nad) ihren phyſilaliſchen 
und hemifchen Eigenfchaften kennen lehrt, zeigt und Die Geologie wie biefe verfhictenen 
Stoffe im großen Ganzen zur Erbbildung mitwirkten und noch mitwirken, und befaßt fid 
die Baläontologie ober Verfteinerungstunve mit den organifchen Körpern, beren Ucker- 
bleibſel in den Erbichichten gefunden werben. Zu Botanil und Zoologie kommen als Hilfe 
wifienihaften die Anatomie (Pflanzenanatomie, vergleichente Anatomie der Thiere und 
milreftopifche Anatomie), welche die gefammte Structur und Zufammenfegung bes Thier⸗ 
and Pflanzenleibes, die Embryologie oder Entwidelungsgefhidte, melde 
den Organismus vom Keim bis zur vollen Ausbildung kennen lehrt; die Phyſiologie 
erflärt und die Functionen des Sefammtorganiswus, der einzelnen Organe und Geweb⸗ 
theile, während Die Anthropologie (Menſchenlunde) ſich ausſchließlich und die Pfy⸗ 
hologie (Seelentunde) fat allein mit dem Menſchen befhäftigen. Die Literatur in 
jeder ber brei einzelnen Hauptgruppen der N. ift außerordentlich zahlreich. VBgl. Engel: 
mann, “Bibliotheca scripterum historise naturalis” (Leipzig 1846; 2 Supplement- 
bände, ebd. 1861-62). 

Raturheiltunde nennt man das in netierer Zeit angewandte Verfahren, alle Krankheiten 
durch fehr wenige und einfache Mittel, von denen alle medicamentöſen als ſchädlich, felbft 
giftig ausgeſchloſſen find, zu heilen, welches zwar auch von einzelnen Aerzten, doch in den 
meiſten Fällen nur von Laien ansgeführt wird. Zu diefen Dlitteln gehören namentlid 
Diät, freie Luft und vorzüglich kaltes Waſſer. Bon allen viefen Methoden haben vie Kalt- 
waſſercuren die meiften Anhänger gefunden und wohl aud) die meiften Erfolge gehabt. Die 
Wirkung derfelben jehen ihre Anhänger darin, daß bei fieberhaften Krankheiten durch Kalte 
Umſchläge, Bäder u. |. w. bie Temperatur herabgefegt wird, während, Lei chroniſchen 
Krankheiten die Wärme durch dieſelbe, wie es eben das Bedürfniß iſt, herabgeſetzt oder ge⸗ 
fteigert werden kann. Durch dieſe Ausgleichung glauben fie ven leidenden Körper in bie Lage 
zu bringen, daß die Natur felbft das Heilungswert unternehmen und vollenven kann. Wenn 
nun and) die Mebicin von ihrem Standpuntte aus den Grundgedanken, welder ter R. zu 
Grunde liegt, nämlich daß der Arzt nur die Natur zu unterftügen bat, anerkennt, wenn fie 
ferner einränmt, daß die Anwendung von Waſſer in einzelnen Fällen von großem Nuten 
ft (3. 2. beim Typhus, fofern Die Cur unter der Leitung eines verftändigen Arztes vorge: 
nommen wird) und baß Diefelbe in der neueren Mebicin überhaupt viel mehr Anertennung 
finvet, fo gibt fie doch nicht zu, daß ein Mittel, welches in einzelnen Fällen hilft, auf alle 
anzuwenden fei. Denn da, nad ihrer Anficht, Feine einzige Krankheit ſchablonenmäßig mit 
einen und bemfelben Mittel behanden werben dürfe, ſondern der Arzt ſtets Rüdficht auf 
Individualität, Konftitution, Xebensweife, klimatiſche Berhältnifie na. |. w. Rüdſicht zu 
nehmen habe, um fo vicl weniger könne es geftattet fein, alle Krankheiten mit Einem Mit⸗ 
tel zu behandeln. Außerdem ftügen die Gegner der N. ihre Anficht noch darauf, daß bie: 
felbe in den meiften Fällen nur von Laien, denen alle anatomifchen, phyſiologiſchen und pa 
thologiſchen Vorkenntniffe abgehen, ansgelibt werde. Neben deu Waffercuren gehört 
namentlich die Schroth’fche Heilmethode hierher. Bon den vielen Heilanftalten, in denen 
eine oder Die andere Art der N. Anwendung findet, find namentlich hervorzuheben: die in 
Brunntbal bei Münden von Dr. Steinbader, von Dr. Loh fortgeführt; dann bie 
fog. viätetifhen Heilanftalten für Schroth'ſche Euren, namentlich in Dresden von Dr. 
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Baumgarten und Dr. Kles. In nenerer Zeit iſt auch, namentlich durch den Apotheler Hahu 
zu Waid in St.Gallen, der Vegetarianismus (ſ. d.), der ausſchließlichen Genuß von Pflan- 
zenkoſt vorjchreibt, mit der N. in uähere Verbindung getreten. Vgl. Richter, „Lehrbuch ver 
N, (Heibelberg 1866); Steinbacher, „Hanbbuch des gefammten Naturheilverfahreng“ 
(Augsburg 1869), - 


Natürliche Kinder heißen im Gegenfate zu den aboptirten die leiblichen Kinder, dann 
im gewöhnlichen Spradhgebrauche auferehelich erzeugte Kinder. 


Naturphiloſophie ift die philofophifche Erkenntniß der Natur und ihrer Erjcheinungen. 
Trotzdem in der neueren Zeit per Empirismus im Felde der Naturwiflenichaften allgemeine 
Begriffe aufgeftellt Hat, deren Beftimmung für das Gange der Anfichten über die Natur 
entiheldend ift, jo bleibt immerhin noch die Aufgabe, dieſe Begriffe felbft einer Unterſuchung 
2 unterwerfen, von da aus die legten Prinsipien und Urfachen der Naturerfcheinungen zu 

ſtimmen nud aus diefen die Gefege und den Zufammenbang ber letteren als eine Folge 
abzuleiten, weßhalb auch die N. als eine Anwendung ber jeweilig geltenden metaphyſiſchen 
Syſteme auf das Naturganze angewendet werben kann. Im Alterthum fiel der Begriff der 
R. (deffen, was die Alten Phyſik nannten) größtentheild mit ihren metaphyſiſchen Un⸗ 
terfuchungen zufammen, bie enblic in den legten Jahrhunderten, beſonders ſeit Bacovon 
Berulam, eine Trennung der Rt. von den übrigen Naturwillenfchaften eintrat, Die häufig auch 
bis auf Kant in ver Metaphyſik (|. d.) unter dem Namen der Kosmologie abgehandelt wurde. 
Bährend man in neuerer Zeit, in England ſchon feit längeren Jahren, die Begriffe Natur- 
willenfchaft und Philoſophie faft als gleichbedeutend auffakt, wird ın Deutichland fchon feit 
mehr als einem halben Jahrhundert die Naturwifjenfchaft ftreng von der Philoſophie gelcieben 
und bie Berbindung beiver zu einer wahren „N.“ nur von Wenigen anerkannt. Seit den 
phantaftifhen Ausichreitungen der Naturphilofophien Dien’s, Schelling's u. A. machte fich 
bei den meiften Naturforfchern eine ftarfe Abneigung gegen jede allgemeinere philoſophiſche 
Betrachtung der Natur geltend. Man fand nun das eigentliche Ziel der Naturwiſſenſchaft 
in der Erkenntniß des Einzeinen und glaubte bafjelbe im der Biologie erreicht zu haben, 
wenn man mit Hilfe der feinften Snfrumente und Beobadhtungsmittel die Formen und 
Lebenserſcheinungen aller einzelnen Organismen genau erfannt haben würde. Zwiſchen 
beiden Syitemen ift feitvem immer bin und ber geſchwankt worden; fo bilvete I 3. B. durch 
Linne eine rein empiriſche Schule, gegen welche ſich zu Ende des vorigen Jahrhunderts eine 
naturphilofophifche Reaction erhob, deren bewegende Beifter Lamark, Geoffroy St.-Hilaire, 
Söthe und Oken durch ihre Gedankenarbeit Licht und Orbnung in das Chaos des ange- 
häuften empirifhen Rohmaterials zu bringen fuchten. Gegenüber den oft zu weit gehenden 
Speculationen diefer Naturphilofophen führte Cuvier eine zweite rein empiriſche Periode 
ra Diefe erreichte ihre einfeitigfte Entwidelung in den Jahren 183060, und nun 
olgte wiederum ein durch Darwin’! Wert veranlaßter Aneiter philoſophiſcher Rüchſchlag. 
Man begann ſich wieder zur Erkenntniß der allgemeinen Naturgeſetze hinzuwenden, denen 
alle einzelnen Erfahrungserkenntniſſe nur als Grundlage dienen, und durch welche letztere 
erſt Werth erlangen. Durch die Philoſophie wird die Naturkunde erſt zur wahren Wiſſen⸗ 
ſchaft, * „Naturphiloſophie“. Denn wenn man die wichtigſten Fortſchritte, welche der 
menſchliche Geiſt in der Erkenntniß der Wahrheit gemacht hat, im Zuſammenhange ver⸗ 
gleicht, fo wird man ſofort erkennen, daß es ſtets philoſophiſche Gedankenoperationen find, 
burch welche dieſe Kortichritte erzielt wurden, und daß die, allertings nothwendig vorber- 
gehenve, finnlihe Erfahrung und die dadurch gewonnene Kenntniß des Einzelnen nur die 

ndlage für jene allgemeinen Geſetze liefern. Empirie und Philofophie ftehen daher 
leineswegs in fo ausſchließendem Gegenſatz zu einander, wie es bisher von den Meiſten 
angenommen wurde; fie ergänzen fi) vielmehr nothwenvig. Der Philofoph, welchem ber 
unumftößliche Boden ver empirichen Kenntniß, der finnlihen Erfahrung, fehlt, gelangt in 
feinen allgemeinen Speculationen fehr leicht zu Fehlſchlüſſen, welche felbft ein mäßig gebil« 
deter Raturforfcher fofort widerlegen kann. Andererfeits können die rein empirifhen Natur- 
forfcher, die ſich nicht um philofophifge Begründung ihrer finnlihen Wahrnehmungen bes 
mühen und nicht nach allgemeinen Erkenntniſſen fireben, die Wiſſenſchaft nur in fehr geringem 
Maße fördern. Der Hauptwertb ihrer mühfam erworbenen Einzelertenntniffe liegt dann nur 
in den allgemeinen Refultaten, welche Später umfaflendere Geifter aus denfelben ziehen. Unter 
ben großen Naturphilofophen, benen wir die erfte Begründung einer organifhen Entwicke⸗ 
lungstheorie vervanlen, und welche neben Charles Darwin als die UIcheber der Abftammungs« 
lehre zu betrachten find, fteben Jean Lamark und Wolfgang Göthe obenan, Bol. Häckel's 
„Benerelle Morphologie” (Berlin 1866). 
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Raturrecht, |. Recht sphiloſophie. 

Naturſel fbrud, ein von Auer und Worring in Wien 1849 erfundenes Berfahren, 
mittel® deflen man von Ratur- (Blättern, Blumen u. f. w.) und Kunſtprodukten (Spigen 
u. f. w.) Abprüde bexftellt, und zwar bergeftalt, daß die Originale zwiſchen eine polirte 
Stahl- und eine Bleiplatte gelegt, und beide Platten zwifchen zwei Cylindern einer Kupfer⸗ 
druckpreſſe burchgezogen werben. ‘Die auf dieſe Weile mit dem Abdruck verfehenen Bleis 
platten werben —8* noch durch die Galvanoplaſtik in Kupfer copirt. 

Naturwiſſenſchaften, ver Inbegriff aller Kenniniſſe, welche die Natur (f. d.), alſo die 
Mannigfaltigkeit der Naturdinge und Erſcheinungen, ſowie deren Geſetze und Urſachen zum 
Gegenſtande haben. Organismen oder organiſche Naturkörper nennen wir alle Lebeweſen 
oder belebten Körper, alfo alle Bflanzen und Thiere, ven Menſchen mit inbegriffen, wei 
bet ihnen faft immer eine Zufammentegung aus verſchiedenartigen Theilen (Werkzeugen oder 
Organen) nachzuweiſen ift, welche zufammenwirten und bie Kebenserfcheinungen hervor⸗ 
bringen. Eine folhe Zufammenfegung dagegen vermiflen wir bei ben Anorganen ober ans 
organifchen Naturlörpern, den fogenannten tobten oder unbelebten Körpern, ven Mineralien 
oder Gejteinen, dem Wafler, der atmofphärtfchen Luft u. ſ. w. Die Organismen enthal- 
ten ſtets eiweißartige Kohlenſtoffverbindungen in feftflüfftgem Aggregatzujtande, während 
biefe den Anorganen fehlen. Auf diefem wichtigen Unterfchiebe beruht die neuere Einthei⸗ 
fung der gefammten N. in zwei große Hauptabtheilungen die Biologie orer Wiſſenſchaft 
von den Organismen (Zoologie und Botanik) und die Anorganologie oder Wiflen- 
{haft von den Anorganen (Mineralogie, Geologie, Meteorologie u. |. w.). Die unermeß- 
liche Menge nnd Verſchiedenartigkeit ver Gegenftände und Ericheinungen der Natur jedech, 
and die verfchiebenen Methoden und Zielpuntte ihrer Unterjuhung führen unbebingt zu 
einer größeren Theilung der Unterabtbeilungen der beiden genannten Hanptabtheilungen, 
bie fich im Laufe der Zeit theils als felbftftändige Zmeige, theils als Hilfswiſſenſchaften der 
N. herausgebilvet haben. Die erfte Aufgabe der N. ift Die Raturgegenftände kennen zu 
fernen und über ihre Mannigfaltigleit eine georbnete Ueberficht zu gewinnen; hierher ges 
hören die befhreibenden (vefcriptiven)und claffificirendbenR., welche man zum 
Theil früher als Naturgefchichte (f. d.) bezeichnete. Da aber die Naturgegenftänte ſich 
fortwährend verändern, fo kommt es ferner darauf an, die Geſetze dieſer Veränderungen 
kennen zu lernen. Dazu gehört Beobachtung des Verlaufs gleihartiger Erfcheinungen, um 
durch Bergleichung derſelben das Gemeinfame und fi immer Wicberholende von tem In⸗ 
bivipnellen und Wechfelnden zu unterfcheiden, wie dies hauptſächlich in ber Meteorologie 
geſchieht; ein Verfahren, welches durch beſonders angeftellte erfuche (Erperimente) geftügt 
und gefichert wird, bei weldhen man die Beringumgen einer Erfcheinung abfichtlich herbeiführt, 
am beftimmen zu lönnen, welchen Antheil jede der Bedingungen an der gefanmten Erſchei⸗ 
nung hat. Die Feftftellung des Allgemeinen durch vergleichende Beobachtung des Einzelnen 
heißt Induction (f. d.); man nennt baber diejenigen N., welche und infofern fie dieſe Me- 
thode anwenden, die inbuctiven. Zu ihnen gehören 3. B. die Phyſik, die Chemie, die 
Phyſiologie und in gewifler Beziehung auch die Aftrononie u. ſ. w., fofern fie die thatjäde 
lich vorliegende Regelmaͤßigkeit gewiſſer Gruppen von Phänomenen feitzuftellen ſuchen (vgl 
Whewell, „Geſchichte der inductiven Wiſſenſchaften“; deutſch ven Littrow, Stuttgart 1839 
— 1842, 3 Bbe.). Die Induction führt aber nur zu ver Erfenntniß bes gleichartigen Ber- 
laufs gewifler Phänomene, ohne die Regel und das Geſetz beflelben zu beftinmen. Die 
Beſtimmung biefer Naturgefege ift eine Döbere Aufgabe ver N., aber bis jetzt nur von emer 
einzigen Seite der Forfchung zugänglich geworben, nämlich von der ber quantitativen Ber- 
bhältniffe, welche für alle Naturerfcheinungen ein weſentlich beſtimmendes Merkmal find. 
Die Theile der N., in denen e8 gelungen tft, für die Hegel des Berlaufs der Phänomene 
einen mathematiſch beftimmten Ausorud zu finden, nennt man die eracten R. Hierher 
gehören die mathematifche Phyſik, die Mechanik, die Aftronomie, während die durchgreifende 

nwenbung der Dathematif auf Chemie und Phyſiologie noch nicht gelungen ift. Beebach⸗ 
tung, Erperiment, Inouction und Rechnung find daher die Hilfsmittel der N. Bei dem 
durchgreifenden Anfammenhang der Naturerſcheinungen wirken übrigens bie Tortfäritte m 
dem einen Theile der Naturforichung auf andere Zweige vielfach, fördernd ein. Die einzel» 
nen Zweige ber N. haben eine natürliche Richtung ſich gegenfeitig zu ergänzen und ein zu⸗ 
fanıntenhängende® Ganze der Erfenntniß zu erreichen, welches, indem es theils die Natur 
ſelbſt als Ganzes auffaßt, theils über die Gefetse der Erfcheinungen hinaus zu ben legten 
Urjachen derſelben fortfchreitet, in bie Naturpbilefopbie (f. d.) überzugehen die Beftimmung 
bat. Das Interefie, welches fih an die N. knüpft, ift zwar an ſich zunächſt ein rein theores 
tiſches; aber bie praftifchen Folgen, welche jeder wirkliche Fortſchritt verfelben hat, find von 
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ber größten Wichtigkeit, und der Einfluß der N. anf Ackerbau, Gewerbe, Verkehr u. ſ. w. 
bat namentlich in der neuern Zeit eine allgemeine, in ben meiſten Fällen überaus fegend- 
reihe Umgeftaltung der Berhättnifie des äußeren Lebens bewirkt. In dieſer Hinficht unters 
fheivet man die angewandten N., 3. B. bie technifche Chemie, von ben reinen; 
wiewohl es auch eine rein theoretiihe Anwendung ber Ergebuiffe einer Naturwiſſen⸗ 
haft zum Behufe der Anfllärung in einem andern Theile dev N. gibt, wie z. B. bie phy⸗ 
Holegifhe Chemie eine Anwendung ver Chemie auf die Erklärung ber Brocefie des anintalis 
ſchen Lebens ift. Der höchſte Triumphedes menfchlihen Geiftes, die wahre Erkenntniß der 
allgemeinften Naturgefebe, Darf uber nicht da® Eigenthum einer privilegirten Gelehrtentafte 
bleiben, fondern muß Gemeingut der ganzen Dienfchheit werden. Einſam zwar, aber als 
Stern erfter Größe leuchtet für alle Zeiten Ariftotele 9 aus dem Alterthum zu und ber- 
über, ein Forfcher mit gewaltigen Geift, in dem vie Naturertenntniß ber gefanmten alten 
Welt ihren Sammelpuntt fand und an deſſen Errungenfchaften noch das ganze Mittelalter 
jehrte, biß endlih Baco von Bernlam der Naturforſchung ihre wiften/hafttice Baſis 
ertheilte. Männer wie Kopernicus, Kepler, Newton, Linne, Cuvier, Werner, Bud, 
Mobs, Kant, Göthe, Lamark, Herfchel, Baer, Harvey u. A. traten auf und legten dic Fun⸗ 
damente auf denen ver kräftige Aufbau ver R. weiter fortgeführt wurde. Die heutige For⸗ 
ſchung ift befonder® anf Ergründung des inneren Zuſammenhangs der Erjheinungen und 
ber Entftehung und Entwidelung der Naturkörper gerichtet. Dabei gewinnt bie Theilung 
der Arbeit unter den Naturforfchern immer mehr Boden, und Humboldt’s „Kosmos“ 
it wahrſcheinlich ber letzte Verfuch geblieben, die Geſammtheit des Naturwiflens einheitlich 
vorzuführen, ‘Die erften Gebiete, worin die N. bedeutende Yortichritte machten waren die 
Altronomie und die Mechanik; denen fpäter die nelogie, die Geologie, Entwidelungsges 
Ihichte der Erde und die übrigen anorganologifhen Wiſſenſchaften folgten. Die nenefte 
Theorie der organifchen N. oder der Biologie ift die, welche durch Darwin und Andere aufges 
ſtellt worden ift und Die man gewöhnlich als Abftammungslchre oder Deſcendenz— 
theorie zu bezeichnen pflegt. Andere nennen fie Umbildungslchre oder Tran de 
mutationstheorie. Beide Bezeichnungen find richtig, denn dieſe Theorie behauptet, 
daß alle verſchiedenen Organismen (d. h. alle Thier- und ftanzenarten, welche jemals auf 
ver Erde gelebt haben und noch jetzt leben), and einer einzigen oder aus wenigen höchſt eins 
fahen Stammfornen entftanden find, und daß fie fich aus diefen auf dem natürlichen 
Wege allmäliger Umbildung im Kampfe um's Dafein entwidelt haben. Obwohl diefe Ent 
wideluugstheorie ſchon im Anfange diefe® Jahrhunderts von verſchiedenen großen Nature 
forfhern, in8befondere von Lamark und Göthe gefühlt und gelehrt wurde, hat fie doch erft 
in nenefter Zeit durch Darwin, Hurley, Hädel, Bogt, Wagner (Seperationsthcorie) n. A. 
ihre weitere Ausbildung und ihre nähere Begründung erfahren, und das ift ver Grund, weß⸗ 
halb fie jetzt gewöhnlich ausſchließlich als Darwin'ſche Theorie bezeichnet wird. Webers 
wältigend groß find auch die Fortſchritte aller Übrigen Zweige der N. in der neueſten Zeit, 
wie der Phyſik, Chemie, ver Aftronomie, Geologie, ver Meteorologie, ferner die zwei großen 
Entvedungen des mechaniſchen Wärmeäquivalents und der Spectralanalyfe, der Nachweis 
von der ſprungweiſen Entwidelung der foffilen Pflanzen und Thierwelt als nothwendige 
Bolge der Selectiondtheorie u. f. w. Ale Yorfchungen, Beobachtungen und Vergleihungen 
aber drängen zu dem einen Reſultate bin, daß man gegenwärtig ohne Anmaßung behaupten 
darf, daß alle im Univerfum thätigen Kräfte, mögen fie uns belannt oder noch unbelannt 
fein, nach ganz beſtimmten Werthverhäftniffen in einander verwandelber find. Die Feſt⸗ 

ung der einzelnen Kraftäguivalente nad) einer gegebenen Einheit ift die Aufgabe ber Zu⸗ 
tunft, das Erkennen der Einheit in der Natur, die große Errungenfchaft der Gegenwart, 
Das Princip von der Erhaltung der Kraft ift älter als alle Mechanik; es ift eine Conſe⸗ 
guenz des Cauſalitätsgeſetzes, eine log iſche Nothwendigkeit, während das Gefeg ber all« 
gemeinen Anziehung 3. B. Feine Togifhe Nothwendigkeit, fondern gewiffermaßen nur als 
jolche ans einer Summe von phyfikaliſchen Erfcheinumgen, Beobachtungen und Erfahrungen 
reſultirt. Das Caufalitätsgefets läßt fich aber hinreichend charatterifiren, wenn man fagt, 
„es fetge eine Abhängigkeit der Erfcheinungen von einander vorans*. Vorzugsweiſe be⸗ 
mühen fich in der neneften Zeit Chemie und Phyſik den verborgenen aber allgegenwärtigen 
Beind des menfchlihen Wohlfeins, die verdorbene Luft zu befämpfen; und dieſes ift eben der 
höchſte Triumph der Wiſſenſchaft, daß fie das menfchliche Dafein immer unabhängiger und 
gefiherter über die gefahrdrohendenden Einfläffe der umgebenden Naturgewalten erhebt 
and in biefer Beziehung ftehen wir gegenwärtig an der Schwelle einer nenen nud glänzen» 
ben Epoche der angewandten Naturwiflenfhaft. Bgl. Hermann Klein, „Die Fortfchritte 
der Naturwiſſenſchaft in der neueften Zeit" („Gaea“, 8. Heft, 8. Jahrg., Leipzig und Köln 
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und Peg, „Die Geſchichte und die Wurzel des Satzes von ber Erhaltung ber Kraft“ 
rag 1872). 
Nagmer, Oltwig Anton Leopold von, preuß. General, geb. am 18. April 1782 
zu Billin in Pommern, trat 1798 ald DOfficier in vie Garde, kam 1801 zum Generalſtab, 
machte 1806 die Schladyt bei Auerftäpt mit, fiel dann bei Prenzlan in feindliche Gefangen- 
haft, wurde aber 1807 wieder ausgewechſelt. Seit 1810 Major, bilvete er das Garde⸗ 
üftlierbatailloen und war Mitglied der Commiſſion für da® neue Erercierreglement,. 1811 
begleitete er ven König anf den Congreß nad Dreäpen, wurde zu mehreren politiſchen Mil- 
fionen verwendet und machte als Adjntant des Königs 1813 die Schlachten von Dreöven, 
Kulm und Leipzig mit, wurde hierauf Oberft, und nad) ben Feldzügen von 1814 und 1815 
Oeneralmajor, erhielt 1818 eine Oarvebivifion, 1820 die 11. Divifion, begleitete 1821 den 
Kronprinzen auf den Congreß nah Troppau, ging dann mit der öftreichifchen Armee als 
preußiſcher Militäreommitjär nach Neapel, wurde 1825 Generallientenant, erhielt 1827 die 
8. Divifion zu Erfurt, wurde 1832 commanbirender General des erften Armeecorpd in 
Preußen, legte dieſes Commando 1839 nieder, wurde 1840 General der Infanterie, 1842 
Mitglied des Staatsrathes und Generaladjutant des Königs, ſchied 1850 aus ber activen 
Armee, lebte dann in Berlin und ftarb am 1. Nov. 1861. 

Ranbert, ChriftianeBenedicte Engenie, geborene Heben ftreit, bebeutenbe 
Romanfcriftftellerin, geb. am 13. Sept. 1756, beiratbete ven Kaufmann Holvenrieber, nad) 
deſſen Zope den Kaufmann N. zu Naumburg, wo fie in Zurüdgezogenbeit lebte. Sie ſtarb 

u Leipzig am 12. Januar 1819. Sie bat eine Reihe geiſt⸗, phantafic- und gemüthreicder 

omane veröffentliht. Ihre „Neue Volksmärchen ver Deutſchen“ (5 Bde., Leipzig 1789 
— 1793) fteben ihrem Borbilde Mufäns wenig nad. 

Nauen, Stadt in Negierungsbezirt Potsham der preuß. Provinz Brandenbur 
4°/, M. nordweſtl. von Berlin, an der Berlin-Hamburger Eifenbahn gelegen, hat 5923 €. 
(1871), ift Sig eines Landrath- und linterfieneramtes, bat einen landwirthſchaft⸗ 
lichen Zweigverein und eine Militärfchule, fowie beveutende Leinwebereien und Bren- 
nereien. 

Rangaind, im Staate Connecticut: 1) Poftdorfin New London Eo; 2) Fluß, 
mündet in den Honfatonic River, New Haven Co. 

Nauheim. 1) rüber ein kurheſſiſches, feit 3. September 1866 zum Großherzogtum 
Heffen- Darmftadt gehörige Amt in ver Wetteran. 2) Hauport befjelben am 
nordöftlihen Abhange bed Taunus, an der Ufe und der Main⸗Weſer⸗Bahn gelegen, hat 
2306 €. (1867), ein beſuchtes Soolbab und Salinen. Der große Sprubel brady 1846 
hervor, verfiegte nach 9 Jahren, kehrte aber bald wieder zurück. Großartig ift der 30 Grad 
warme Riejeniprudel, der 50 Fuß vo ſteigt. Die Eur- und Salzbrunnen find reid an 
Roblenfäure. N., urfprünglich eine Befigung der Herren von Münfterberg, kam 1449 an 
bie Herren und Grafen von Hanau, 1736 an Kurbefien. Inder Nähe, beim Johannid 
berge, fiegte am 1. Sept. 1762 Prinz Condé über den Erbprinjen von Braunſchweig. 
Zu Napoleon’ I. Zeit war N. eine Dotation des Marſchalls Davouſt. 

Nankratis, im Alterthum eine wichtige Stadt Unterägyptens, von ven Mileſiern 
um 550 v. Chr. am Bolbitiſchen Nilarme gegründet. König Amafis räumte die Stadt den 
Griechen ein, welche diefelde zum Mittelpuntt des Handelsverlehrs zwifchen ber Küfte und 
dem Binnenlande machten. N. lag unweit des bentigen Salhadſchar und war Geburteort 
bes Athenäos und Phylarchos. 

Nanmachia (griech. von naus, Schiff, und mache, Gefecht), eine Schifje- ober See⸗ 
ſchlacht; auch die Aufführung einer ſolchen als Schanfpiel. Bei den Römern kam dieſe Art 
bon Kampffpielen erft durch Cäſar (46 v. Er.) at welcher zu dieſem Zwecke auf dem Marb- 
felde einen beſondern Platz ansgraben lieh; ihm folgte Unguftns. Kaiſer Claudins benutzte 
zur N. den Fucinerſee und ließ rings umher Zuſchauerſitze errichten, Nero das Amphitheater, 
ließ dann das Waſſer wieder ablaufen und in bemfelben Landtreffen aufführen. Noch groß. 
artigere Schiffstämpfe veranftaltete Domition. Als Kämpfer traten Gladiatoren, Oefan- 
gene oder zum Tode verurtheilte Verbrecher auf. | 

Raumenn. 1) Emil, veutfcher Muflter und Eomponift, Sohn des N. 5; geb. zu Ber 
fin am 8. Sept 1828, ein Schüler Menvelsfohn-Bartholoy’s, wurde fpäter Hoffirhenmuftl- 
director in Berlin; N. hat Vieles componirt, worunter beſonders die Kantate „Zerflärung 
Jernfalem’3”, die Opern „Jubith“ und „Mühlenhere”, fowie Die Onverture zur „Loreleh“ 
‚ bervorzuheben find. Er fchrieb: „Die Tonkunſt in der Enlturgefchichte* (1. Band, 1. und 
2. Hälfte; Berlin 1869 und 1870). 2) Johann Friedrich, Sohn bes als Land⸗ 
wirth bekannten Johann Audreas N. (geft. 15. Mai 1826), hervorragender beuk 
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ſcher Ornitholog, geb. am 14. Febr. 1780 zu Ziebigk bei Köthen, widmete fich ſchon früh 
mit Eifer ven Naturwiſſenſchaften und bejchäftigte fich jpäter vorzugsweife mit bem Studium 
der deutſchen Vögel. Zum Profeflor und Inſpector des Ornithologiſchen Muſeums des 
Herzogs von Anhalt⸗Köthen ernannt, ſtarb N. am 15. Aug. 1887 zu Ziebigk. Sein Haupt⸗ 
werk iR: „Naturgeſchichte der Bögel Deutſchlands“ (12 Bde., Leipzig 1822—44; Bo. 13 
fortgeſetzt von Blaſius, Baldamus und Sturm, 1852 ff.), wozu er die meiſten Platten ſelbſt 
ah. Außerdem find von feinen Schriften hervorzuheben: „Die Eier der Vögel Deutſch⸗ 
Lande“ 6 Hefte, Halle Ye und „Zaribermie” delt 1815, 2. Aufl. 1848), Ihm zu 
Ehren benannte die „Deutſche Ornithologifche Geſellſchaft“ ihre feit 1850 veröffentlichte 
Zeitihrift „Raumannia". 3) Johann Gottlieb, bedeutender deutjcher Kirchencon- 
poniſt, geb. am 17. April 1741 zu Blafewig bei Dresven, geft. in Dresden am 23. Okt. 
1801, fam durch einen ſchwediſchen Diufiter 1758 nad) Italien, wo es ihm jpäter gelang 
mit Hilfe von Gönnern 3 Jahre lang den Unterricht Tartini's in Padua zu genießen und 
ließ fich fodann als Muſillehrer in Venedig niever. Bon bier 1765 als kurfürftlicher Kir⸗ 
hencomponift nad Drespen berufen, wurde er jpäter zum Kammerconponiften, 1774 zum 
Kapellmeifter und 1786 zum Oberlapellmeifter ernannt. Er hat mehrere Opern, viele 
Pſalmen, Meflen, Oratorien und Vespern componirt. Bgl, Meißner, „Bruchſtücke zur 
Biographie J. ©. N.'s“ (2 Bde., Prag 1803—8). An feinen hundertjährigen Geburts- 
tage wurde ein durch Privatmittel in Blaſewitz erbantes Schulhaus als og. „Naumann’d- 
Stiftung“ feierlih eingeweiht. 4) Karl Friedrich, ausgezeichneter Mineralog und 
Geognoſt, der Altefte Sohn des Borigen, geb. am 30. Mai 1797 zu Dresden, befuchte feit 
1816 bie Bergakademie zu freiburg, ftudirte ſodann nad) Werner's Tode Philofophie und 
Raturwiffenfchaften in Leipzig und Jena, machte von 1821—22 eine Reife nad) Norwegen, 
habilitirte fih 1823 in Jena, 1824 in zeipgie als Brivatdocent, wurde 1826 Profeflor ber 
Kryſtallographie und 1835 Profeſſor der Geognofie in Freiberg. Im J. 1842 folgte N. 
einem Rufe als Profeflor der Mineralogie und Geognofie an die Univerfität Xeipzig, wo er 
1866 zum Geheimen Bergrath ernannt wurde. Unter feinen Werten find hervorzuheben: 
„Aufangsgründe ver Kruftallographie" (Dresven 1841; 2. Aufl., Leipzig 1854), „Elemente 
der Mineralogie" (8. Aufl., Leipzig 1871) und vor allen das „Lehrbuch der Geognofie* 
2 Bde., Leipzig 1850—53; 2. Aufl., 3 Bde., ebd. 1858-67). Außerdem arbeitete er mit 

otta (ſ. d.) geeumen eine „Seognoftiiche Speciallarte des Königreih8 Sachſen“ aus. 
5) Morig Ernft Adolf, einer der tüchligfien deutfchen Aerzte der neuern Zeit, Bru⸗ 
ber des Borigen, geb. zu Dresden am 7. DH. 1798, geft. zu Bonn am 19. Oft. 1871, 
promovirte 1820 in zeipäig, wurde 1825 außerorvdentliher Profeflor in Berlin und 1828 
ordentlicher Profeflor in Bonn, wo er zugleich feit 1851 Director des Klinischen Inftituts 
war. Seine Hauptwerte find: „Handbuch der mebicinifchen Klinit“ (Bo. 1—8, Berlin 
1829—39; 2. Aufl., Bo. 1, Berlin 1848), „Pathogenie”" (Bd. 1—3, ebd. 1841—45), 
„Allgemeine Pathologie und Therapie” (Bd. 1, ebd. 1851), „Ergebniffe und Studien 
aus der mebicinifchen Klinik zu Bonn“ (Bd. 1 und 2, Leipzig 1858—60), und „Die Natur- 
wiſſenſchaft und ber Materialismus“ (Bonn 1869). 


Raumburg. 1) Kreis im Megierungd-Bezirt Merſeburg der preußifhen Provinz 
5 


Sachſen, umfaßt 2°/, D.-M. mit 26,711 €. (1871). 2) Haupiſtadt des Freies, 
zum Unterfchiede von R.am Quſeis, in der preuß. Provinz Schlefien, un N. am 
Bober, ebenda, R.ander Saale genannt, liegt in anmuthiger Gegend an der Saale 
und ber Sächſiſch⸗Thüringiſchen Eiſenbahn. Sie bevedt ven füblihen Rand eines Thal- 
keſſels, welcher von fladhen, im N. und W. aber von fteilen Bergen eingefchloffen wird. 
N. mit 15,120 E. (1871) befteht aus der eigentlichen Stabt, der "Serrenfeeibeitt, welche, 
nachdem die Mauern abgetragen, mit den Borftäbten Morit- und Othmarsvorſtadt 
und Georgenberg in unmittelbarer Verbindung fteht. Bemerkenswerth ift ver Dom St.» 
Petri und Banli (1249 vollendet), außerdem hat N. A Kirhen. Es wird bier alljährlich 
die von Kaiſer Marimilian I. 1514 beftätigte, am 29. Juli beginnende Petri⸗Paulimeſſe 
abgehalten. R., urfprünglich eine Burg gegen die Slawen, erhielt vom Kaiſer Konrad II. 
das Stadtrecht; 1029 wurde das Zeiger Bisthum hierher verlegt. Vom 25. Jan. bis 
8. Febr. 1561 fand in N, eine Verſammlung proteft. Fürften und Stände in Religionsan- 
gelegenheiten (ver Naumburger Fürftentag) ftatt. Daß die Hufliten 1432 N. 
belagerten, ift hiftorifch nicht nacdhzuweifen. Die Sage, daß auf Bitten der Kinder der Hufs 
fitenführer Prokop die Belagerung aufgehoben habe (das alljährlich gefeierte Kirſchfeſt“), 
Iheint vielmehr mit einem Borgange im Sächſiſchen Bruderfriege im Zufanımenhange zu 
ſtehen, welcher mit dem von der Sage berichteten Aehnlichleit hat. Die Huflitenfage 
ſtammt erft aus dem letzten Viertel des vorigen Jahrhunderts, zu weldyer Zeit ein geweſener 
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ar Rauh durch eine felbftfabricirte, angeblich alte Chronik, die Naumburger 
myſtifieirte. 

aumburgia, ausdauernde Pflanzengattung aus der Familie der Primulaceen (Prim- 
rose Family) und der Unterabtheilung der Lysimachieae (Loosestrifes), beſitʒt blattige 
Stengel und end« oder ahfelftänbige Blüten. Fundort: Europa, Sibirien, Norbameria. 
Art: N, thyrsiflors (N, guttata, engl. Tufted Loosestrife), glatt, Stengel einfad, 1—2 
Fuß boch, niedrige, fpäter in Streifen übergehende Blätter unt in Tranben geftelite 
gelbe, Heine Blüten; wächſt an kühlen, feuchten Pläten in Pennfglvania und nordwaͤrts. 

Ranpaftos, |. Tepanto. 

Ranylia (Napoli di Romania), Hanptftabt einer Eparchie in der griech. Nomar- 
hie Argolis und Korinth, nächſt Athen und Patras die ſchönſte Stadt Griechenlands, 
bat 6024 E. (1861) und liegt malerifch auf einer fchmalen Halbinfel am Meerbuſen von 
Argos oder N. 1829 war R. die Hauptſtadt Griechenlands, zur Zeit der Venetianiſchen 
Herrihaft (1686—1715) die von Morea. Aus lepterer Zeit ftanımen die anf dem 665 8. 
hoben Felſen Palamidi (Palamides) gelegene Citadelle und Das Safenferloß Itſch⸗Kali. 

te geraden, gepflaſterten Strafen mit modernen Häuſern geben der Stadt einen eure 
päifchen Anftrih. Bei der neuen Vorftadt Pronia ift ein Lowe in den Fels gehanen, ein 
Denkmal der in Griechenland gelatienen Bayern. 

Rauieht Bra, Infel und Leuchtthurm im Stante Maffahufetts, am der Oſtlüſte 
von Cape Cod. 

Ranfilan, in der griech. Sagengeſchichte die ſchöne Tochter des Phäakenkönigs Allinecs, 
‚ bekannt durch ihre aufopfernbe —— für den ſchiffbrüchigen Odyſſens, ſoll fpäter die 
Gemahlin des Telemach und turd ihn Mutter des Perſeptolis geworden fein. Die Schil⸗ 
derung ihres Zufammentreffens mit Odyſſeus ift eine der fchönften Epifopen der „Vdyfiee”. 
u ophokles in ber *“Nausikaa” und die bildende Kunft verherrlichen vie Liebesthat 


Rantit, ſ. Schifffahrtskunde. 
Nautilus oder Schiffsboot, eine zu den Vierkiemer⸗Kopffüßern (Armſchneden) ge 
börige, and den Älteften Erventwidelungsperioden ftammende Gattung von Weichthieren, 
von der nur 2 lebende, aber gegen 140 Foffile Arten bekannt find. Das Thier ift länglid, 
binten zugerunbet und hat zahlreiche, zurüdziehbare, fabenförmige Arme ohne eigentliche 
Saugnäpfe. Die Schale wird bis zu einem Fuß groß, ift meift am Wirbel vertieft, fpiro- 
pi gewunden und inwendig prächtig perlmutterglänzend. Die beiden Arten find: 1) bad 

emeineSchiffsboot (N. Pompilius) mit ungenabeltem, mildhweißem und rothe 
braun bebänvertem Gehäufe, das häufig zur Zierde aufgeftellt over als Trinkgefäß kennst 
wird, nahdem man durch eine Säure die äußere Kaltfchicht losgelöſt hat; 2) dad Gena⸗ 
beite Schiffsboot (N. umbilicatus), an deflen genabeltem Gehäufe die legte Win⸗ 
dung Die übrigen nicht verbedt. Beide Arten kommen in den indifhen Gemwäflern vor, doch 
ift die letstere jchr felten und wird deshalb höher geſchätzt. j 

Rautla. 1) F luß im mericanifchen Staate Veracruz. 2) Hafenort daſelbſt, 
im Diftrict Diifantla, 8O engl. M. von Veracruz; ift für den auswärtigen Handel haupt⸗ 
fächlich wegen der am gleichnamigen Fluſſe gefchlagenen Nutzhölzer von Bedeutung. 

andes. 1) Tomwnfbip und VPoftdorf in Hancod Co., Illinois, 12 engl. 

M. oberhalb Keokuk am Miſſiſſippi River gelegen, mit 1578 E. Der Ort ift ber Mehr 
ih nach von Deutfchen bewohnt, welche namentlich Weinbau treiben. Mehr ald 600,000 

eben bedecken 600 Acres; 1868 hetrug bie Weinprobuction 56,000 Gallonen. Es gibt 
bier brei deutfche Kirchen, 2 Iutherifche mit 60 Mitglievern, eine bifchöflihe Methodiſten⸗ 
firche mit 36 Mitgl. und eine deutich-englifche katholiſche Kirche. Von deutſchen Schulen 
beftehen eine kath. Gemeindeſchule mit 60 Schillern und eine veutich-englifche lutheriſche 
Gemeindeſchule mit 78 Schülern. Dentſche Vereine: 1 Gefangverein (48 Mitgl), 1 
Theaterverein (55 Mitgl.), 1 Weinbanverein (25 Mitgl.). Es erfcheint 1 Zeitung in 
deutfcher Sprade, das „Hancod Co. Journal“ (feit 1871, Herausg. Th. Biſchof). N., 
von den Mormonen gegründet, war 1840 — 1846 Hanptfig berfelben, welche von bier 
vertrieben, nach Utah zogen. Der von ihnen 1844 gebaute prachtuolle Tempel wurde 1848 
buch Feuer theilweiſe zerftört, N. Hatte zur Zeit der Mormonen gegen 15,000 E. Im Jahre 
1850 verſuchie, wicwohl ohne Erfolg, der franzöſiſche Socialiſt Cabet (f. d.) hier eine Nie⸗ 
berlaffung zu gründen. 2) Foftdorfin Tioga Co. Bennfylvania. 

Navarino, wichtige Hafenftadt in der Nomarchie Meffenien, am Rikotaöherge, hat 
3200 €. und den ſchönſien Hafen Griechenlands, welchem die Infel Sphagia oder Sphalte ⸗ 
ria vorgelagert ift. N. befigt beventende Feſiungswerke. Im Peloponneſiſchen Kriege 
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vernichtete Demoſthenes (425 v. Chr.) in der Bai von N. die fpartanifche Flotte; am 20. 
Dt. 1827 erfocht hier die verbündete engliſch⸗franzöſiſch⸗ruſſiſche Flotte Über die türkifch- 
ägnptifche einen entſcheidenden Seeſieg. 

avarra, ehemaliges Königreich in Spanien, aus Ober⸗N. auf der Südſeite und 
Nieder-N. auf der Nordſeite der Pyrenäen beſtehend. Das letztere gehört ſeit 1589 zu 
Frankreich, jetzt zum franzöftichen Departement Baſſes⸗Pyroͤnökes. Ober-R., [pas 
nifhe Provinz, zu den baskiſchen Provinzen gehörig, auh N. oder Bampelona ges 
nannt, nmfaßt 190 Q.⸗M. mit 316,340 E. (1867), welche ein Mifchvolt aus Basken und 
Gothen find. Hauptſtadt: Bampelona. Das gebirgige, von Ausläufern der Pyre⸗ 
näen durchzogene Land, wird vom Ebro und beifen Zufläflen bewäflert, erzeugt Weizen, 
Wein, Del, Hanf, Flachs und enthält Silber, Kupfer, Eijen und Marmer. Die Erwerbs 
quellen der Bewohner find Aderbau, Viehzucht, Seidenbau, Fifhfang und Handel. N., 
urfpränglic von Basten (Basconen) unter eigenen Königen, bewohnt, wurbe von Karl dem 
Großen 778 erobert und zu einer Markgrafihaft (Spaniſche Mark) gemadt. Unter ben 
Wirren zur Zeit der Karolinger machte fih N. im 9. Jahrh. wieder unabhängig und fland 
unter eigenen Grafen. Durch die Berheirathung ber legten Erbin, Johanna, wurde N. 
mit Frankreich (1284) vereinigt, bei welchen es bis gu Ausfterben der Capetinger (1328) 
blieb, aber mit Johanna II., der Tochter Ludwig IX., der Gemahlin Philipp's von Evreur, 
unabhängig von Frankreich. Mit Blanca, der Erbin des legten Königs ans diejer Dyna⸗ 
fie, ging N. (1445) an den Gemahl derfelben, Johann von Aragonien, über und blieb 54 
Jahre mit diefem Königreiche vereinigt. Die Enkelin biefer beiden, Katharina, an Johann 
von Albret vermäblt, verler 1512 Ober⸗N. an Yerbinand den Katholiſchen; ihr Sohn, 
Heinrich II., vermochte troß bed Beiftandes Frankreichs daffelbe nicht zuriidzuerobern. 
Yohanna, bie Tochter des letzteren, vermählte fi) 1548 mit Anton von Bourbon und wurde 
die Dintter Heinrih’8 IV. Als diejer 1589 den franzöfiichen Thron beftieg, vereinigte er 
Das Königreich N. mit Frankreich. 

Ravarre, Poſtdorf in Start Co. Ohio, hat 2148 E., davon etwa 600 Deutihe. Es 
befteben im Ort und Townſhip 1 dentiche unirte Kirche mit etiva 200 Mitgl., und 1 deuntſche 
tatholifche mit etwa 400 Mitgl.; in Verbindung mit der legten der St.-Klemens-Unter- 
ſtützungsverein mit etwa 20 Mitgl. 

Raparrete, Don Martin Ferdinaundez de, fpanifcher Gelehrter, geb. am 9. 
Nov. 1765 zu Abalos in der Provinz Rioja, trat 1780 in bie Garbemarine, machte den 
Krieg gegen England, dann als Adjutant des Generallieutenants Don Juan de Langara, 
welcher die ſpaniſche Flotte commandirte, ven gegen vie Franzöſiſche Republik mit, war bei 
der Belagerung von Tonlon, wurde 1797 Dffictal im Marineminifterium, bielt fih wäh⸗ 
rend der franzöfifhen Invafion in Sevilla und Cadix auf, wurde 1823 Director des Hydro⸗ 
graphiſchen Inftituts, 1887 Senator und Director ver Alademie der Geſchichte und ftarb 
am 8. Oft. 1844. Cr fhrieb außer mehreren Abhandlungen die Biographie des Cervan⸗ 
te8 (1819) und gab heraus: ““Colleccion de los viajes y descubrimientos, que hicieron 
los espafioles desde fines del siglo XV.” (5 Bde., Madrid 1825—37). Nach feinem 
Tode erſchien *Disertacion sobre la historia de la nautica” (Madrid 1846) und ““Biblio- 
teca maritima espahola” (3 Bde., ebd. 1851). 

Ravarro. 1) Countyh im mittleren SCheile des Staates Teras, unfaßt 900 engl. 
D.:M. mit 8874 E. (1870), davon 6 in Deutjchland geboren und 2145 Farbige; im 3 
1860: 5996 E. Das Land ift eben und frudtbar. Hauptort: Corſicana. De» 
motr. Majorität (Gonvernenröwahl 1869: 13 St.). 2) Fluß in California, erw 
giebt fih in Mendocinio Co. in den Atlantifhen Ocean. 3) Dorf in Xeon Eo,, 

eras. 

Navaſote, Fluß in Teras, ergießt ſich zwiſchen ven Cos. Robertſon und Brazos in 
den Brazos River. 

Nabaſſa⸗Phoßphat heißt ein auf der Inſel Navaſſa im Karaibiſchen Meere an der 
Weſiküſte von Haiti, in faſt unerſchöpflichen Maſſen vorkommendes, theils loſe, theils in Felſen 
anſtehendes Mineral, welches feit einigen Jahren unter dem Namen Navaſſa-⸗Guano 
als vortreffliches Düngmittel in ven Handel gebracht wird. Dieſe Subſtanz, welche ihres 
maſſenhaften Borkommens wegen dereinſt noch für die Ber. Staaten von Bedeutung werben 
Tann, ift mineralifchen Urfprungs und nnterfcheidet fi vom Apatit durch das Fehlen des Fluors 
und Ehlors und durch die Gegenwart einiger Procente Eiſenoryd und Thonerde. Das 
Lager wird gegenwärtig (1872) von einer amerikanifhen Geſellſchaft, welche ihren Sig in 
Baltimore bat, ausgebeutet. Es erfcheint theils Iefe in Heinen runden Körnern, ähnlich 
den Dolithenkult, theils zu größeren Stüden zufammengebaden, theils auch in felfigen 
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Maſſen zwifhen den Jurakalkſtein, welcher bie Hauptmaſſe ver Infel bildet. Die Mitte 
ber Körnchen ift fat reiner phosphorfaurer Kalt, während die Rinde auch Thonerde uud 
Eifenoryd enthält. Ulex fand inı Rohmaterial: Feuchtigkeit 1,,, organifche Subftanz 10,,, 
Phosphorjäure 31,,, Kalt 34,,, Kohlenfäure B,,, Thon» und Siieneryd 19,9. Durch Be- 
handeln mit Schwefelfäure bereitet man aus dem Mineral für die Landwirthſchaft ein 
Superpbosphat, welhem man noch Peru⸗Gnano und Kochſalz beimifcht. 
Navigationsacte (vom Lat., Schifffahrtsgefeg) heißt das von dem republilani⸗ 
ſchen englihen Parlament am 9. Okt. 1651 zur Aötberung der britifchen Schifffahrt er- 
laſſene Gefet, welches erft 1850 außer Kraft gefegt wurde. Die Beſtimmungen ber haupt 
fächlich gegen die Holländer gerichteten N. waren folgende: 1) Colonialmaaren Dürfen uur 
von britifhen Schiffen in Großbritannien und Irland und in den britifchen Eolonien einge 
führt werden; 2) Waaren, welde in Europa erzeugt oder verfertigt worden find, fellen nur 
auf britifchen over Schiffen des Erzeugungslandes importirt werben; 3) kein fremdes Schiff 
barf eine Rückfracht von England, jedes englifhe Schiff aber eine doppelte Fracht ven ans 
beren Ländern mitnehmen. Die N., welche ſofort Feindſeligkeiten zwifchen England und 
ben Niederlanden berbeiführte, wurde auch von dem königlichen Parlament, welches anfbas 
Cromwell'ſche folgte, angenommen und von Karl II. beftätigt. Doch beſchränkte man da 
bei die zweite Beſtimmung dahin, daß fie nur auf Waaren aus Rußland und ver Türkei 
und bei gewiſſen Artikeln verwenbbar fein follte, bie im Hantel ſeitdem als ““enumernted 
articles” bezeichnet wurden. Bald folgte das Verbot jeder Einfuhr aus Holland, ven Nie 
berlanden und Dentſchland unter jedem Verhältnifie oder in jedem Schiffe, britiſchem over 
fremdem, bei Eonfiscation des Schiffed und der Waaren, und 1696 wurde ben britiſchen 
Colonien fogar verboten ihre Produkte ſelbſt nad Irland oder Schottland zu ſenden oder 
dort an’8 Land zu fegen. Im I. 1787 erließen die Ber. Staaten von Amerika ald Re⸗ 
prefialie ein der britifchen N. wörtlich entlehntes Gefet gegen England, und audy bie nordi⸗ 
fhen Mächte vrohten in gleicher Weife zu verfahren. Daher wurde bie englifhe N. 1821 
und 1825 durch neue Geſetze und durch die Annahme bes fog. Reciprocitätsfyftems weſent⸗ 
lich gemilbert und der Verkehr aller mit England im Frieden lebenden europaͤiſchen Fänter 
auf gleihen Fuß gefett. Durch die Bill vom 26. Juni 1849 wurden enbdlich alle ned 
übrigen Beftimmungen der N., mit Ausnahme der VBegünftigungen ber einheimilchen 
Küftenfhifffahrt und Fiſcherei (welche Clauſel 1854 auch wegfiel) aufgehoben. 
Ausinationsfänien, I. Schifffabrtsfähulen. ' 
Raville, Jules Ermeft, proteftantifher Theolog, geb. 1816 zn Chaney im der fran⸗ 
zoͤſiſchen Schweiz, war längere Zeit Profeflor an der philofophifchen Facultät ın Genf, und 
wurde 1865 zum correfpondirenden Mitgliede des Pariſer Inſtituts (Academie des peiences 
morales) gewählt. Seine Werke find meift Sammlungen feiner Vorträge, welche ern 
verſchiedenen Orten, beſonders in Genf und Lauſanne gehalten hatte: “Maine de Biran” 
(1857), ‘“Oeurres inedites de Maine de Biran”, herausgegeben mit Marc Debrit (1859), 
“La vie eternelle (1861), ‘Mad. Swetchine” (1864), Le pere o6leste” (1868) “La 
patrie et les partis (1865), ‘Le problöine du mal” (1868), “La question electorale en 
urope et en Amerique (Genf 1868). J | 
.Nävius, Enejus, einer der Älteren römifchen Dichter, von einer griedhifchen Familie 
aus Kampanien ftammend, nahm am Erften Bunifchen Kriege theil und jchrieb feit 235 vor 
Chr. nah griehiichen Vorbildern Tragdvien und trefflihe Komötien. Der rüchſichtsloſe 
Freimuth, mit dem er in letzteren politifche Größen, wie die Meteller und Scipionen, angriff, 
de8 Ihm zuerft Gefängniß und dann Verbannung zu, in ber er im 3. 204 vor Chr. ſtarb. 
rft im höheren Alter fchrieb er fein epifhes Gedicht “De beilo Punico”, in weldem er 
den Erften Puniſchen Krieg im faturnifchen Versmaße behandelt. Die fpärlichen Fragmente, 
welche unter Anderen Ribbed in den “Scenicae Romanorum po&sis fragments Sr ig 
1852—55) gefammelt hat, zeigen einen friſchen, energiſchen, reichbegabten und ſelbſibe⸗ 
wußten Geift. 

Raxros (Naria), die größte der Enffaven, 6, Q.⸗M. mit 19,478 E. (1861) um 
faffend, bildet mit ber Inſel Paros eine zur Nomachie der Eyfladen gehörige Epardie. 
Bäche durchſtrömen die Inſel nah allen Richtungen; Orangen, Citronen-, Granat, 
Oliven⸗, Feigen⸗ und Maulbeerbäume gebeihen vorzäglih. ‘Der Wein behamptet ven 
alten Zeiten ber feinen Ruhm. Zahlreiche Schafherden weiden am ben Abhängen ber 
Berge. In der Mitte der Infel find Brüche weißen Marmors vorhanden und die beten 
tenden Ablagerungen von Smirgel an der Dftküfte machen biefen zu einem ſtarben Anb 
fußrartifel, Die reicheren Familien ſtammen meift aus franzöfifchem und venetianiſchen 
Blut und gehören der katholifchen Kirche an. An der NWeftlüfte liegt anf einem Felſen⸗ 
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fegel die Hafenſtadt Naros, mit 2176 E. (1861). Die Infel, im Alterthum dem Bac- 
chus heilig, war ſchon zur Zeit der Verferkriege ein wichtiges Gemeinweſen, gerieth ſpäter 
unter die Herrichaft der Berfer, trat dann in den unter Athen’s Führung ſtehenden Joni⸗ 
ſchen Seeftäptebund, wurde aber 471 vor Chr. von den Athenern und 67 vor Chr. von ben 
Hömern unterworfen. Im Mittelalter kam die Infel unter die Herrichaft des venetiani- 
ſchen Herzoghanfes Sanndo (1207—-1401), dann unter die Botmäßigteit der Türken, doch 
blieben bie Bewohner ziemlich ſelbſtſtändig. Nah dem Befreiungstkrieg (1830) fiel N. an 
das Königreich Griechenland. 

Naylor's Store, Poftvorf in St. Charles Eo., Miffonri. | 

Nazaire (Saintz), Seeftabt im franz. Departement Loire fnf6rieure, 7 M. unter 
— * antes, an der Mündung ber Loire gelegen, hat 18,896 E. (1866) und iſt als Hafenort 
einer regelmäßigen Dampfſchiffverbindungen wegen mit Spanien, Portugal, den Antillen 
und Mexico von Bedeutung. N. hut ausgezeichnete Hafenbauten, welche 1845—1857 
ausgeführt wurben, eine befuchte hydrographiſche Schule und in der Nähe Magneteiſenbrüche. 

Nazarener, Razaräer. 1) Die erften Ehriften ald Anhänger Jeſu von Nazareth, 
fpüter diejenigen Judenchriſten, welche verlangten, daß die Heidendriften nur einen Theil 
bes jüdifhen Geſetzes beobachten follten, wodurch fie ſich von ber ftrengeren Partei der 
Ebioniten !: 0 unterfcheiden, mit welchen fie von einigen Kirchenhiftorilern verwechſelt 
werden. Die NR. nahmen die Geburt Ehrifti ans der Jungfrau an, während bie Ebioniten 
lehrten, Chriftus fei geboren wie andere Menſchen. Die ” erhielten fich in der hriftlichen 
Kirche längere Zeit als jubaifirende Sekte; erft Epiphanius erklärte fie für ketzeriſch. 2) In 
ber Malerei die Anhänger der hriftlich-romantifhen Schule Dverbed’8 (f. d.). 3) N. ober 
Nachfolger Chrifti, eine nenere chriftliche Sekte in einigen Gegenven der öſtreichiſchen 
Monardie, welhe 1860 vom Minifterium als unzuläflig erklärt wurde. 

Razareth over Nazara (jett En-Näffira), ver Wohnort ver Eitern Jefu, ein Städichen 
in Nieder⸗Galiläa, im Stammgebiet Sebulen, füdlich von Kana, etwas über eine Stunde 
vom Tabor, in ſchöner und fruchtbarer Gegend und rings von hohen Bergen eingefchloffen, 
wird im U. T. nit erwähnt. Bon den Kirchenfchriftftellern nennt e8 zuerft Euſebius. 
Dis zu Konftantin’® Zeiten durften Chriften in N. nicht wohnen; fpäter wurde es ein viel- 
befuchter Wallfahrtsort. Zur Zeit ber Krenzzüge wird ber erſte Biſchof von N. erwähnt. 
1263 wurbe N. vom Sultan Bibras völlig zeritört, um 1500 wieber aufgebaut, blühte aber 
erft feit Anfang des vorigen Jahrh. wieder auf. In dem heutigen N. finden ſich unter den 
3000 E. Tateinifche, griechiſche und maronitifche Ehriften. Das wichtigfte Heiligthum für 
die Katholiken ift die Verkündigungskirche, in beffen Nähe fich ein der Terra ſanta gehöriges 
Franciscanerkloſter befindet. 

Nazareth, Borough in Northampton Eo., Bennfylvania, 62 engl. M. nördl. ven 
Philadelphia. Der Ort wurde 1743 von Herrnhuter⸗Brüdern auf einem Landſitz von 5000 
Acres gegründet, den fie bem George Whitefield ablauften. Dieſer berühmte Methodiſten⸗ 
prediger hatte die Abfiht eine Schule für Negerkinder einzurichten und begann den Ban 
eines fteinernen Hauſes, welchen bie Brüder vollendeten. Es ſteht noch und ift als “The 
Whitefield Home” befannt. Es war von ben Gebrüdern Penn, zu einer Baronie er- 
hoben worben, die Whitefield “The Barony of Nazareth” nannte und genof freiberrliche 
Gerichtsrechte. Eine Bedingung des Befigtiteld war die jährlihe Zahlung (Monat Juni) 
einer rotben Rofe an die Familie Penn, als ““Proprietaries” von Pennſylvania. Als 
nominelle Befigerin trat aber die Gräfin Zinzendorf in Deutfchland ein. N. wurde von 
ben Brüdern zu einem abgefchloflenen Brübergemeinort ausgebildet, und gehörte, mit ſei⸗ 
nen Filialen Gnadenthal, dem jetzigen Armenhaus von Northampton Co., Chriftiansbrunn 
und Friedensthal (bis 1762), zm der fogenannten Delonomie in Bethlehem (f. d.). Im J. 
1785 wurde eine Erziehungsanftalt für Knaben von den Mährifchen Brüdern in “Nazareth 
Hall” eingerichtet, welche 1872: 5 Xehrer, 115 Schüler und eine Bibliothek von 5000 Bän- 
den hatte. Dieſes große Gebäude war fhon 1755, ganz in deutſcher Bauart, aufgeführt 
worden. Weber 2500 Zäglinge, ans faft allen Staaten der Union, find dort erzogen wor⸗ 
den. Im J. 1850 wurde das abgefchloffene Brüderſyſtem aufgehoben und fpäter Nazareth 
als Borough incorporirt. Seit der Zeit hat fih der Ort beventend vergrößert. Das 
“Wnhitefield Home” ift vor Kurzem reorganifirt und der *“Moravian Historical Society” 
zu ihren Zweden von einem freunde geſchenkt werden, unter der Bedingung, daß ein Theil 
des Gebäudes zu vöchnungen für alte oder kranke Miſſionäre der Brüderkirche eingerichtet 
werde. Das Borough N. hatte im J. 1870: 949 E. Die beiden Townib ip 8: 
Lower und Upper N. haben 1086 und 740 €. 
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Razareib, ftattliches Dorf in Oftflandern, Belgien, mit 5497 E. (1866), bat 
Spitzen⸗ und Holzſchuhfabriken. 

Neagle, John, amerikaniſcher Portraitmaler, geb. 4. Nov. 1799 zu Boſton, währent 
feine in Philadelphia anfälfigen Eltern dafelbft auf Beſuch waren, geft. 1865 zu Philadel⸗ 
pbia. Er erhielt ein Vierteljahr lang Zeichnenunterricht von Pietro Amora, lernte dann 
die Kutjchenmalerei und begann 1818 als Bortraitmaler in feiner Vaterſtadt zu arbeiten. 
Nachdem er zwei Jahre in Lerington, Kentudy, und in New Orleans zugebracht hatte, kehrte 
er nach Philadelphia zurüd und heirathete die Tochter des Malers Sully. Sein 1826 ge 
maltes Bild „PBatrid Lyen, ver Schmied am Ambos“, jet im „Athenäum“ zu Boften, 
machte ihn in weiteren Kreifen befannt. Außer dieſem Bilde ficht man in dem „Athenäum" 
von ihm noch ein Portrait des Malers Gilbert Stuart; feine Portraits der Dirs. Wood, 
als “Amina”, in “La Sonnambula” und des Matthew Careh befinden fich in ver Ala⸗ 
demie zu Philadelphia, auch befitt dieſes Inftitut ein zweites Eremplar des „Patrid 2yen“; 
Andere feiner Werte find: Portrait Wafhington’s in “Independance Hall”, Philarelpbia; 
Bortraits des Dr. Chapman, Commodore Barron, des Geiftlihen Palmer, des Henrh 
Clay, im Befit des “Union League Club”, Philadelphia (geftohen von Sartain). N. 
war acht Jahre lang Präfident der “Artists? Fund Society” in Philadelphia. Mehrere 
Jahre vor feinem Tode wurbe er gelähmt. 

Neal. 1) David D., amerit. Dialer, gebärtig aus ten New Englandſtaaten. Er iſt 
Genoſſe der “National Academy of Desigu” in New Port, und Ichte 1872 in Munchen. 
N. begann feine künftlerifche Laufbahn als Holzſchneider, in welcher Kunft er fein eigener 
Zehrmeifter war. Er arbeitete an verfchievenen Orten, kam endlich nad, Califemia und 
ging dann, nachdem er fi die nöthigen Mittel erfpart und ſich auch fchen in ter Malerei 
geübt hatte, nah Münden. Hier wurde Ainmüller, ver ehemalige Vorſteher ter Glas⸗ 
malereianftalt dafelöft, auf ibn aufmerffam, nahm fich feiner an und verſchaffte ihm ein 
Atelier und eine Stelle in der genannten Anſtalt. Auch Piloty intereffirte ſich für ihn md 
unterftäßte ihn durch künſtleriſchen Beirath. Später verehelichte ſich N. mit der Tochter 
Ainmüller’d. Bon feinen Bildern, an denen zumal das Colorit gelobt wird, ſah man anf 
ben Ausftellungen der Akademie in New PYork: 1867, „Auf dem Canale Grante, Bene 
big”; 1868, „In den Kreuzgängen, Maultrenn”; „Die Porta della Carte, Benctig“ (im 
Beſitze des Fürzlich verftorbenen Le Grand Fodwood, New Nork); 1870, „Inneres ter Mar⸗ 
custirche, Venedig“; 1871, „Scene in Venedig“ und „Rückkehr von ter Jagd“ (Beſitzer 
Herr 9. M. Bloodgood, New York). Außerdem wurden von ihm noch loben erwähnt 
„Ein alter Römer“, und mehrere Jagbftüde. 2) Sohn, bereutender amerikaniſcher Schrift 
fteller, geb. zu Portland, Maine, am 25. Aug. 1793, war in feiner Jugend Zeichnen. und 
Schreiblehrer in den größeren Stäbten von Maine, von 1814—16 als Kaufmann in 
Bolton, New Hort und Baltimore thätig, ſtudirte ſodann die Rechte, ſchrieb feit 1817 für 
den “Portico”, veröffentlichte in demfelben Jahre feine erftc Novelle “Kecp Cool” (1818), 
“The Battle of Niagara, Goldau, and other Poems” (1819), Otho, or the Bastard” (eine 
fünfactige Tragödie), und war Dlitarbeiter an Paul Allen’8 “History of the American 
Revolution”. 1819 al® Advokat zugelafien, jchrieb er nad und nad): “Seventy-siz”, 
“Logan”, “Randolph”, “Errata”, ging 1824 nad England, arkeitete bier für verſchiedene 
Zeitſchriften, kehrte, nachdem er den Gontinent beſucht hatte, 1827 nach Amerika zurüd, lich 
ſich in Portland nieder, wo er theils als Schriftfteller, theild ale Advokat thätig war, au 
Borlefungen bielt und Unterricht im Turnen und Fechten ertheilte. 1850 zeg er fi ind 
Privatleben zurüd. Seine Hauptwerke find: ‘Brother Jonathan” (1825), “Rachel 
Dyer” (1828), “Bentham’s Morals and Legislation” (1830), “Authorship, a Tale” 
(1833), ‘The Down-Easters” (1833), *“‘One Word More” (1854), “True Womanhood, 
a Tale” (1859), und “Wandering Recollections of a Somewhat Busy Life” (1870). 3) 
Joſeph Clah, bekannter humoriftifcher Schriftfteller, geb, zu Greenland, New Hamp—⸗ 
fbire, am 3. Febr. 1807, geft. zu Philadelphia am 18. Juli 1847, fam 1831 nad tiefer 
Stabt, wurde Redacteur des “Pennsylvanian”, und übernahm, nad einer aus Oefunt- 
heitsrückſichten nah Europa und Afrika unternommenen Reife, 1844 bie Herausgabe ber 
“Saturday Gazette”, welche er bis zu feinem Tote fortführte. N. nahm als Humoriſt und 
Satirifer eine bedeutende Stellung ein. Ben feinen Arbeiten find zu erwähnen: The 
City Worthies”, ‘“Charcoal Sketehes” (1837 und fpäter; auch in London unter Auf, 
9— Charles Dickens' wieder abgedrudt), und “Peter Ploddy and Other Oddities 
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Neander. 1) Daniel Amadeus, evangelifher Bifchof, geb. am 17. Nor. 1775 5 
Lengefeld im ſächſiſchen Erzgebirge, wurde 1805 Pfarrer zu Fiemmingen bei Naumburg, 
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1817 Pfarrer, Stiftöfnperintendent und Confifisrialrath in Dierfeburg, 1828 Hofprediger, 
dann Obereonfiftorielrath und Mitglied des Miniſteriums der getftlihen Angelegenheiten, 
Propft und Pfarrer an der Petrilirche zu Berlin, 1829 erfter Oeneralfuperintenvent ber 
Provinz Brandenburg und Director des Conſiſtoriums, 1830 Biſchof der evangelifchen 
Kirche, trat 1858 von der Verwaltung der Generalfuperintentur nub 1865 von Pfarramte 
ab und farb am 18. Nov. 1869 in Berlin, Er ſchrieb „Prebigten” (2 ®de., Berlin 1826) 
“ und gab mit Bretfchneider und Goldhorn das „Journal für Prebiger” heraus. 2) Jo⸗ 
bann Auguſt Wilhelm, proteftantiicher Kichenhiftorifer, geb. am 16. Jan. 1789 zu 
Göttingen von Airiichen Eltern, vertaufchte 1806 bei der Taufe feinen Namen David 
Mendel mit N. ftudirte bis 1809 ih Halle und Göttingen Theologie, habilitirte ſich 1811 
in Heidelberg, wurde 1812 daſelbſt anfererd. und 1813 ordentl. Profeffor der Theologie in 
Berlin und ſtarb am 14. Juli 1850. Er fchrieb: „Ueber den Kaifer Julianus und fein 
Zeitalter” (Leipzig 1812), dann eine Reihe kleinerer kirhengefchichtlicher Abhantlungen, 
weldyen feine Denkwürdigkeiten aus der Gefchichte des Chriſtenthums und des hriftlichen 
Lebens” (3 Bde,, Berlin 1822, 3. Aufl. 184546) und fein unvollenvetes® Hauptwerk 
„Allgemeine Geſchichte der hriftliden Keligion und Kirche” (Bd. 1-6, in 11 Abtheilungen, 
Hamburg 1825—52, Bb. 1 und 2, 4. Aufl. 186865, 9 Bde.) folgten. Nach feinem 
Tode erjchien die Geſammtausgabe feiner „Werte“ (13 Bde., Gotha 1862-65). 
Renpel (ehemaliges Königreich), |. Sicilien (Königreich beiver). 
Neapel (ital. Napoli), die frühere Hauptſtadt des Königreichs beider Sicilien und voll 
reichſte Stabt des Königreichs Jtalien mit 442,211 ©. (1871), liegt unter 40° 52° nörbl. 
Breite und zieht ih am Golfvon. in der Hauptausdehnung von SB. nach NO. bin, 
ift von Höhen begrenzt, unter denen fich im W. der Belfen des Eaftel St.-Eimo 818 P. F. 
hoch erhebt, welchen im NW. vie 1406 F. aufiteigende Höhe von Camalboli überragt. Der 
Befun (f. d.), welcher mit feinem fübweftlihen Abhange bis an den Golf von N. reicht, Liegt 
12/, M. ſubsſtlich von N. Das Cap Mifeno, die Inſeln Procida und Jochia bilden von 
der einen Seite die Landzunge von Sorrent, während die Infel Capri von der anderen 
Seite den Golf von R., von welchem bie Stabt amphitheatralifch auffteigt, begrenzt. N. 
eichnet ſich durch ſeine Lage vor allen anderen Seeftädten ans und läßt ſich in dieſer Bezie⸗ 
Bang nur mit Konftantinopel, Liffabon und Genua vergleichen. Die Hanptitraße, der Toledo, 
durchfchnieidet die Stadt von N. nah S. Das Innere entſpricht im Ganzen nur wenig 
der Schönheit ihrer Lage, da N. mit [einen etwa 50,000 Häuſern und Über 13800 Straßen 
und Gaſſen weder vegelme hie noch Ihön gebaut iſt. Krumme, enge, dunkle Straßen burn 
ziehen ben ‚größten Theil ber Stadt, verzüglid in der Altitadt, welche dad Gepräge bei 
ttalienijehen Mittelalters trägt. Das: Pflafter aus Lavaquadern ift jedoch vortrefflic. 
Außer ver fhönen Toledoſtraße zeichnet fih vie Kivieradi Chiqja aus, der Kai im weitl. 
Theile des Golfes, von Caſtel del’Ovo bis zum Pofilipo und die Villa Nazionale (Reale), 
ein von ©ittern umfaßter Spaziergang zwifchen Akazien und Blumenbeeten und mit Dar 
morftatuen gefhmädt. Die Fortſetzung ver ſich theilenden Riviera ift Die Strada di Piedi« 
grotta, welche zur Grotte des Boltlipo führt, einem von ven Römern durch peu Berg getrie- 
benen Zunnel. Bon bier läuft anfangs in nörblicher, dann in norbweftlicher vichtung, bie 
Höhen entlang, der Corfo Bittorio .&mmamele, welcher; ſich ſüdlich von Caſtel St.⸗Elmo 
nordwärts endend, durch die Strada. vel’Infrascata mit der Pinzza delle Pigne in Ber 
bindung tritt. Norböftlih von der Billa Floridiang erhebt fih im W. der Stadt Das Caſtel 
St.-E mo mitden berüchtigten Staatsgefängniflen ; im Südoſten, am Meere, das Caſtel 
del@armine, norvöftlih von biefem Caſtel Capuano nnd am Meere das Caſtol 
bell’Dpvo.an der Süpfpige auf einer kleinen Halbinfel. Von hier läuft von NW,, längs 
dem Strande die Strada Chiatamone, welche zur Santa⸗Lucia führt. Weiterhin folgt das 
Arfenal, ein Heiner Hafen für königliche Fahrzeuge, und das Caſtel Nuovo, dem gegemüber nd . 
ehemalige tönigliche Schloß (Palazzo Reale) liegt. Ben der NOftede des Forts tritt ben 
Strada del Molo in das Meer hinein, nörblid ven Porto Grande, ſüdlich den Vorto Milis 
tare, zwei Hafenbecken, bildend. Auf dem Hügel Capodimonte, am Nordende ber 
Stadt, erhebt ſich ein zweites königliches Schloß, fünäftfih Panon auf dem Hügel Mira⸗ 
boid Die Sternwarte. , Auf dem Plate vor dem Töniglihen Hauptpalaſte erhebt ſich Pie 
prachtvolle Kirche San-Yrancesco Di Raola. Der Dom (L’Arciveseorado), im 
geth. Style ans dem 14. Jahrh. fleht an der Stelle eines Neptuntempels. Inter den 300 
Kirchen Neapels ift die Sta»: Maria vel Carmine eine ber fchenswertheften. Sie 
enthäft das Grab Konradin!s, des lebten ver Hobenftonfen, auch foll ſich das Grabmal Diafas 
niello’& bier befinden. Einen Theil der Nordſeite des Schlofles bildet das Opernhans-S an. 
Car ho, eines der fünften in Europa; unter ven Schauſpielhäuſern it dak Zautiee dr The 
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orentinihervorzußeben. Im Ganzen bat N. 6 größere Theater. Deffentliche Be ie z 
za 8) find: der Largo del Mercatello, am Nordende des Toledo gelegen, die Piazza bel Plebis⸗ 
eito, vor dem Palazzo reale; die Piazza del Municipio, por. dem Staptbanfe; nörbl. bie Piazza 
delle Bigne, von dem die Strada San-Earlo all Arena zum Botanifhen Garten (Orto Bo 
tanico) führt. An diefem Plabe Liegt bad Diufenm (Museo nazionale), welches bie 
Sammlungen ver Krone Neapels, die Farneflihen, ſowie die ans den Paläften von Bortici 
und Capodimonti und die Ergebniffe der Ausgrabungen von Hereulanum, Pompeji, Stabis, 
Kumk enthält, umd zu ben bebentenbften Sammlungen diefer Art gehört. Die pompeja⸗ 
niſchen Alterthümer und Kunftjachen, forwte die Bronzen aus Dercnlanum haben nirgent 
ihres Gleihen. Unter den Sammlungen ift noch befonders „Die Bibliothei-per Papyri“ 
(1752), in einer Billa bei Herculanum entbedt, hervorzuheben. Die „Piyche" aus Kapua 
und bie berühmte „Gruppe bes Farneſiſchen Stiers“ befinden ſich ebenfalls bier. An ber 
fünäftlihen Ede der Stabt, auf der Borta del Carmine, liegt die Piazza del Mercato, ver 
größte Marktplatz. Bon wiffenfchaftlichen Anftalten hat Neapel die 1234 von Friedrich I. 
geftiftete Univerfität, vie beſuchteſte in Italien; dieſelbe hat in neuerer Zeit gute Cabi⸗ 
nete erhalten, und das nen gegründete kliniſche Hospital Yen e Maria entſpricht allen 
Anforverungen der Wiſſenſchaft; das Eonfervatorium der Mufil, Marineſchule und Poly 
technifhe Schule. Unter den mehr als 60 Wohlthätigkeitsanftalten ſind verſchiedene 
Hospitäler, Findelhaus und das königlihe Armenhaus (Albergo de Poveri), im melden 
egen 5000 Perjonen unterhalten werben, zu nennen. Nordöſtlich von der Stabt, in 
Öönfter Rage befinden fi) die Friedhöfe (Campi Santi), Der alte Friedhof Sg 
santo vecchio) dient nur für bie Armen und hat fo viele Gewölbe ald Tage im Jahre, ven 
benen täglich eins gedffuet wird, in welches dann bie Leichen gemeinſam hineingelegt wer⸗ 
den, Abends wird das betreffende Gewölbe geſchloſſen, um erft im nächffen Jahre an dem⸗ 
felben Tage wieber geöffnet zu werden. Manufacturen und Fabriken bat N. muır wenige, 
und ber Hanbel beſchränkt fich großentheils anf das Stleingefchäft. N.s Umgegend iſt reich an 
Ueberreften des Alterthums, fowie an Herrlichkeiten der Natur und Kunſt. Mertwärtige 
Punkte in der Umgegend find der Panfilipo (f. d.), die Hundogrone, Herculanum (f. d.), 
Pompeji (f. d.), Bortict, Caferta (f. d.) u. a. m. 
An der Stelle der uralten Stadt Barthemope. gründeten Die Kumäer eine Cole 
nie, welche and zwei durch eine Dinner getrennten Städten (Paläopolis und Neapelid), 
beſtand. a ömerzeit führten feit 826 vor Chr, heide Stabtiheile den gemuin- 
fhaftlichen Namen Neapolis. Doc ragte weber im Alterthum no in den erften Jahr⸗ 
hunderten N. als Großſtadt Bervor, da bie normanniſchen Könige in Palermo reſidirten. 
Unter Friedrich II. hob ſich die Stadt, durch Karl von Anjon wurde fie Reſidenz des Reiches 
N. und blieb es auch fpäter für das Königreich beider Sicilien. Ihr zweiter Gründer war 
gewiffermaßen Pebro von Toledo, der Bicelönig Karl's V., welder bie Stabt vergrößerte 
und verſchönerte. Die 1861 gebilbete Brovinz Neapel umfaßt 20,,, Q.⸗M. mit 
907,954 ©. (1871) und die reife N., Caferia, Baftelamare und ‘ Dagueli Die 
takt und Umgegend hatte Enbe April 1872 durch einen Ausbruch des Veſuvs ſehr 
eiden ' 


Neapolis (griech. d. i.Nenftadt), Name verſchiedener griechiſcher Städte in Mace⸗ 
benien“ Kleinaften u.a. DO. Die bebentendſte war das von ber griechiſchen PflanzRabt 
Zumä (f. d.) aus gegründete N., das bentige Neapel. 

Nestiho, Zugendfreund Aleranber’6 des Gr., der Sohn des Anbrotimos ven Frei, 
aber in Amphipolis anfäflig, wurde won Philipp ans Macebonien verbannt, jedoch von 
Alexander zuridgerufen, ging mit demfelben nach Afien, wurde Statthalter von Lycien und 
Dem angrenzenden Gebiete. Er begleitete daun Alexander auf feinem Zuge ma Indien 
02 vor Ehr.), erhielt daramf ven befehl über bie ganze Flotte, melden er auch nad) 

exander’s Tode behielt, und trat feine Statthalterjhaft freiwillig an Antigonos ab. Fu 
fetst tritt N. unter ben Köthen des jungen Deimetrios anf. 326 und 325 machte er eme 
Seereife zur Erforfchung ber Küftenländer zmwifchen den Mündungen bed Inbu? un 
Enphrot und verfaßte darüber einen Bericht, von welchem Arrion in feiner “Indien” einen 
Auszug gegeben bat. | , 

Nebel ift der ropfbar flüſſige Niederſchlag des Waſſerdampfes in ver Luft, welcher ge 
wðhnlich als eine Trabung berfelben erſcheint. Cr entſteht dadurch, daß entweder bie mit 
Wafferdampfen gefüllte Anft damit iberfättigt wich, ober dieſelbe fi; plötlich ablühlt und 
verbichtet. Der erflere Fall tritt ein, wenn wärmere Boben- oder Wafjerflächen fortfahren zu 
dänften, während bie Luft, ſchon mit Waſſergas ‚beladen, bie, neu. zugefühzte- after. 
menge nicht in wirklicher Oabformr zu halten vermag, wie dies anf bem Dieere, in find‘ 
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ten Rieberungen, in Flußthälern u. ſ. w. häufig vortommt. Die zweite. Urſache kann in 
verfchievener Weite ein⸗ und auftreten, wird jedoch am häufigſten burdy Senkung ber 
fälteren Luftichichten in wärmere, untere Regionen veranlaßt. Wenn bie ſo entjichen- 
den Bläschen fich zu größeren Maſſen und in größeren Höhen anjammeln, jo bilden fid) 
Wolken (f. d.). Anı hänfigften tritt ver N. im Herbft über Flüſſen, Seen, feuchten Wiefen 
und in ben von warmeg Meeren umgebenen Ländern auf. Die Nebelbildung unterbleibt 
jedoch an Orten, wo Kegen und Thau a: mangeln, wie in großen Sandwüſten, Ipmie 
bei trockner Bekhaffenheit ver Luft oder gleiher Temperatur des Wafler und ber Luft. 
Der N. erſcheint faft immer mit Eleftricität, und zwar flammt biefe vom Waſſerdampf her und 
fteigt mit der Nebeldichtigkeit ftärker ald die Feuchtigkeit. Nimmt man an, daß N. aud) von 
oben kommen, alſo niebergefuntene Wolten fein Tönne, jo beſitzen dieſe gewöhnlich — Eleftricität, 
wie auch die feinen Binterregen Faſt immer — elektriſch fund. Mit dem N. ift der 
Höhenraud (f. d.) nicht zu verwechſeln. Unter dem fog. „Froſtdampf“ verfteht man bes 
fonders einen auf den Polarmeeren unter 09 fi bildenden N., welcher aus fehr feinen Eis⸗ 
kryſtallen befteht.. Aus ver Entftchung der N, leitet fid, auch die allbefannte Witterungs« 
regel ab: „Steigender N. bringt Regen, fallender Sonnenfchein.” Der N. wirkt weil 
häufiger unb mannigfaltiger ald Staub und Rauch auf die Elektricität des Waſſerdampfes 
ftörend ein, hat jedoch die Eigenthümlichkeit mit Staub und Rauch gemein, daß er bedeu⸗ 
tenbere Di renzen berbeiführt zwifchen ven fchnell nach einander gemeflenen Größen, ſog. 
Sprünge, welde durch Zunahme der Windftärte ſich noch vergrößern, meil die einzeluen 
Zuftwellen verſchiedene Mengen beigemifchter Theildyen enthalten. 


Nebelflede. Wenn man nadıts, vorzugsweiſe mit bewaffneten Ange, den Himmel bes 
trachtet, ſo hebt fich eine große Anzahl ven mehr oder weniger ſtark leuchtenden Nebelges 
wölfen vom dunkeln Himmelsgewölbe ab, welche man auf den erften Blid für vorübergehende 
Wolkengebilde halten fönnte, welche uns aber, durch die Beſtändigkeit in ber Seftalt und der 
Dauer ihrer Eeſcheinung, bald ertennen laffen, daß wir es mit Himmelskörpern eigener Art, bie 
fi von deu punktähnlichen Bildern der gewöhnlichen Sterne unterjcheiben, zu thun haben. 
Das Studium diefer merfwirbigen Gebilde, das vor William Herſchel nur ein ſehr dürfti⸗ 
ges war, ſtieg infolge einer Entdeckungen außerordentlich; manche dieſer Nebel vermochte er 
nit feinen AUfüßigen Riefenteleflop in Sternhaufen aufzulöfen, während das noch mächtigere 
52füßige Korb Roſſe's immer wieder auf neue Nebel traf, Die e8 nicht aufzulöfen vermochte. 
Dieſe Stiefenteleftope vermochten jedoch nichtS zur Löſung der Frage nad der Natur diefer 
Nebel beizutragen, und erft die Spectralanalnfe hat uns in den Stand gefett, mit völliger 
Beitimmtbeit fagen zu können, daß e8 „wirkliche leuchtende Nebel, als ifolirt im Welten- 
raume daſtehende Körper gibt, und baß diefe Körper glühende ober leuchtende Gasmaſſen 
find“. Infolge diefer Entvedung theilt man iekt die N. in auflöshare und unauflösbare 
oder eigentlihe N. (Herfchel theilte fie in 8 verfchiedene Claſſen). In den Speculationen 
über Sternbildung aus Nebelmaffe fagt Herfhel, daß eine zuerft ausgedehnte Maſſe ſich 
ſpäter in viele Heinere, unregelmäßige, mit der Zeit ugelförmige Nebellörper tbeilte, und 
zwar erfennt er die Anziehung der Öravitation als das Brincip an, welches die Nebelmaterie 
gegen ein Centrum z0g und zur Kugelgeftalt wereinigt, während aber die Materie gegen 
ten Kern binftürzt, die ganze Maſſe in eine Art Wirbel over umſchwingende Bewegung ge- 
ricth, woburd ein rotirender Nebelfled entftand. Diefer, fagt Laplace, ftrahlte feine Wärme - 
gegen ben falten Weltraum aus; daraus erfolgte allmälige Zufammenziehung und gleich⸗ 
zeitig, nach befannten Geſetzen der Mechanik, Beichleunigung der Rotation. Sobald viefe 
eine beſtimmte Grenze überſchritt, mußte fich Die Mafle trennen, es bildete ſich ein centraler 
Kern, umgeben von einem freifhwebenden Nebelringe (Saturnsringe, als ein nicht zu ver- 
fennender Hinweis auf unvollendete Zuſtände). Letzterer zerriß bei nicht genau regeinräßi- 

er Zufammenfegung und Erkaltung mit der Zeit ebenfalls, und vie gasförmigen oder flüß 

gen Zrümmerballten fih wieberum zu Angeln zufammen, die ihren Mutterkörper fortan 
auf feiner Flugbahn im Weltenraum begleiteten. Aus diefen Urzuſtänden enfividelten fi in 
Wiederholung des foeben geſchilderten Vorganges die Sonnenſyſteme mit ihren Planeten 
und Trabanten. Die Anzahl der in dem nenen großen Katalog enthaltenen N. und Stern- 
haufen beträgt etwa 5000; fie find nadj der Rectafcenfion (Gradauffteigung) geordnet und 
umfoflen deu gan en Himmel; bei weiten ber größte Theil trägt die Namen ber beiden 
Herſchel; ver ch vertheilt na auf die Aftronomen d’Arreft, Roffe, Laſſel, Bond, Dunlop 
n.A. Die Vertheilung der N. am Himmel ift dinchuns keine regelmäßige. Es gibt Ge» 
genden, wo fie ſich zuſammen drängen, mo Nebel anf Rebel Ielat, und anbere Gegenden 
wieberum, die ganz nebelfrei erſcheinen; analog ift e8 mit den Sternhatfen, nur * diefe 

C.⸗. VIL 46 





724 Rebenius Rebenplaneten 


wenigſtens in der nördlichen Hemifphäre das umgekehrte Geſetz befolgen. An fehr nebel- 
reihen Stellen finden fi faft gar keine eigentlihen Sternhaufen und umgekehrt. Die 
Spectra der N. find bauptfähhlih von Huggins unterfucht worden. Einige berfelben zeigen 
ſich gleichförmig, andere concentriren fi auf ein Baar belle Linien. Ein Nebel im Draden 
jeigte drei helle Linien, von denen bie ftärffte mit jener des Stickſtoffs zuſammenfällt, bie bei- 

en andern correfpendiren mit der Waſſerſtoff- und Barinmlinie. Bei einigen andern ent: 
bedte man nod einen vierten Streifen. Huggins ift durch feine Unterfuchungen zu ben 
Hefultate gefiihrt worden, daß wir un® die N. unbedingt als enorme Mafjen von Gas ever 
leuchtenten Dünften vorftellen müſſen. Wir haben deshalb anzunehmen, daß unter allen Ob: 
jecten des un fichtbaren Univerſums verfchiedene Stadien der phyſikaliſchen Eutiwidelung 
vorkommen, daß viele wie die Nebel noch in einem Bildungsproceß begriffen find, welden 
andere Körper, wie bie Firfterne, längs durchlaufen haben. Doch können Erſcheinungs⸗ 
formen, wie wir ſie in dieſem Augenblick wahrnehmen, längſt vor Millionen von Jahren 
vergangen ſein, denn das Licht braucht lange Zeit, um aus jenen Fernen zu uns zu ge⸗ 
langen. Ein Theil der im Univerſum ſtattfindenden Unterſchiede, Formen und Eigenſchaften, 
wird darum nur fcheinbar, ein großer und vielleicht der größte Theil wird aber wirklich fein. 
So mie ſich jegt die Sonne (f. d.) in einer Entwidelungsphafe befindet, melde die Erde 
längft durchgemacht bat, fo kann das Sonnenfuften, als Ganzes betrachtet, wieder eine 
Bildungsftnte einnehmen, zu welcher 3. B. Nebel erft nadı Millionen von Erdjahren ge: 
fangen. Dabei ift aber feftzubalten, daß die großen und allgemeinen Bildungsgeſetze ter 
Materie in dem ganzen, für unfere Sinne wahrnehmbaren Theile des Univerfamd weient- 
lich viefelben find, daß in den verfchiedenften Regionen unter gleichen Bedingungen bie vır: 
bandene Materie die gleichen Eigenſchaften und Kräfte annimmt, daß alfo überall biefelten 
Urfachen auch biefelben Wirkungen hervorbringen müflen. 


NMebenius, Karl Friedrich, badifher Staatsmann, geb. am 26. Sept. 1784 zu 
Rhodt bei Landau, wurde nach einander Advokat, Kriegsrath, Finanzrath, 1819 Geheimer 
Neferendar; hatte einen großen Antheil an ber badiſchen Verfaſſungsurkunde, wurde 1823 
Stautsrath und bis 1835 zugleih Vorſtand der Gefegconmiifften, 1838 und 1839 Präk- 
bent im Vlinifteriun des Innern, 1843 Mitglied der Erften Kammer, 1845 wicher Prö- 
fivent des Miniſteriums des Innern, 1846 des Staatsrathes, trat 1849 mit dem Minifte 
rium zuräd und ftarb erblindet am 8. Juni 1857 in Karlsruhe. Er ſchrieb u. a.: „Der 
Öffentliche Credit" (Karlöruhe, 2. Aufl. 1829), „Der beutfche Zollverein“ (ebd. 1835), 
„Weber die Herabjegung der Zinfen der öffentlihen Schulden“ (Stuttgart 1837), „Ueber 
bie Zölle des dentſchen Zollvereines“(Karlörunhe 1842), „Die katholiſchen Zuftände in Ba⸗ 
den“ (ebd. 1842), „Baden in feiner Stellung zur dentſchen Trage” (ebd. 1850). 


Nebennieren (glandulae suprarenales), find ſchwammig drüſige Organe von platter 
Seftalt, welche mit ihrer unteren (vorderen) concaven Fläche jederfeitd auf den Nieren auf: 
Gen, aber nıit ihnen nicht in Gefähverbindung ftehen. Ihre Farbe ift gelb, roth, ihre hin. 
tere, gewölbte Fläche Iehnt ſich an das Zwerchfeli, ihre untere hat einen Einſchnitt (Hitns) 
um Ein- und Austritt der Blutgefäße. ntfernt man bie Kapfelhaut, fo findet man an 
en N. eine Rindenſubſtanz und cine von Drüſen umſchloſſene Diustelfubftanz, deren Zel⸗ 
len Kerne und Kernkörperchen enthalten. Die Function der N. iſt unbekannt. Gleich ber 
Thymusdrüſe(ſ. 0) find fie nur beim Embryo in voller Entwidelung vorhanden und 
ar doppelt fo groß als die Nieren. Se mehr diefe leßteren fich entwiden, beflo mehr 
Forunpfe bie N, zufammen, welche beim Erwachſenen nur einen unanſehnlichen Keft der 
rüheren Maſſe varftellen. ' 


Nebenplaneten, auh Trabanten, Monde ober Satelliten, werben die Beglei⸗ 
ter der Hauptpfaneten unferes Sonnenſhſtems genannt, welde ſowohl um dieſe ſelbſt, ale 
and) mit ihnen fih nm die Sonne bewegen. Ihre Rotationszeit ift ber Daner eines Um⸗ 
laufs um ven Hauptplaneten gleich, weßbalb fie auch dieſem ſtets dieſelbe Seite zuiehren. 
Außer der Erde (f. Mend) werben, foweit und bis jest bekannt ift, nur noch ber Jupiter 
von 4, der Saturn von 8 (f. Saturnusmonde), der Uranus wahrſcheinlich ven 6 und wi 
Neptun von 2 Satelliten begleitet und zwar bewegen fie fi in Ellipfen ron Meften ir 
DOften um diefelben; nur bie N. nes Uranus geben von Often nah Weiten. Der größ r 
‚aller gegenwärtig befannten Trabanten ift abſolut genommen ber jechöte N. tes Sutars 
(Titan), während im Berhältnik aum Sauptplaneten ber Erdmond alle Überteifft, hiten 
fein Ducchmefler mehr als !/, des Erddurchmeſſers beträgt. Die größte Entfernung men 
feinem Oanptplaneten beſitzt der achte N. des Saturns Japetus, etwa 500,000 M.), Mi 
geringfte der erfte beffelben Planeten (nicht ganz 26,000 M.). Intereſſant find tic N. des 
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Jupiter dadurch geworben, daß man an ihnen zuerft genau die Geſchwindigkeit ber Lichtfort- 


pflanzung beobachtete und fo ein leichtes Dlittel zur Beltinnng ber geographifhen Laͤnge 
fand. Bezüglich der Entfichung ber N. |. Planeten, .Ue ) 

abftände vgl. Hermann Klein in den „Ergänzungsblätter zur Keuntniß der Gegenwart“ 
(Hiloburghaufen 1869, 4 Bd.). 

Nebenſonnen, ein auf ver Brechung und Zurückwerfung des Sonnenlichts beruhendes 
Phänomen, welches beſonders dann beobachtet wird, wenn der Himmel mit einem leichten 
Wolkenſchleier überzogen iſt. Sie beſtehen in am die Sonne gezogenen, farbigen Ringen 
oder deren Fragmenten. Mariotte erHlärt die Eriheinung durch Brechung bes Kichts in 
den in der Luft ſchwebenden Eisnaveln. An den Durchſchnittspunkten, wo fi der farbige 
Kreis mit einem andern weißen und wagerechten Kreife fchneibet, findet Brechung und Spie- 
gelnng ftatt und fo entſtehen die N. in mehr ober weniger deutlichen Negenbogenfarben.. 
Ganz ähnlich, jedoch feltner, erfcheinen Nebenmonbde. 

Nebo, Dorf In Pike Co. Illinois. 

Nebraska, einer der weſtlichen Staaten der Rordamerikaniſchen Union und 
zwar, da er in dieſelbe unter der Bundesverfafſung als 24. aufgenommen wurde, der 
jüngſte Staat derſelben, liegt zwiſchen dem 950 und 1040 weſtl. L. und dem 40° und 43° 
nördſ. Br. N. grenzt im N. zum Theil durch den Miſſouri und deſſen Rebenfnß, ben 
Iiobrara, Davon getrennt, an Dakota, im W., wo der Miffouri mit dem Stonr River die 
ganze Grenzlinie bildet, an Yoma und Miffouri, im ©. an Kanfad und Eolorado, im W. 
au Colorado und Wyoming. Die Geftalt des Staates, deffen Gefammt⸗Areal 75,905 
engl. Q.⸗M. oder 48,636,800 Acres beträgt, ift die eines Oblongs, beffen Grenzen mit 
Ausnahme der Oftgrenze von geraben Linien gebilvet werben. Die größte Längenaus⸗ 
tehnung dieſes Vierecks beträgt 412 engl. M.; ın der Breite mißt e8 208 M., ausgenom⸗ 
men im Welten, mo eine Ede von Colorabo in das Gebiet R.’8 hineintritt, und wo dadurch 
die Norb- und Südgrenze auf 138 M. einander. genähert werden. N. hatte dem Cenſus 
von 1870 nad) 122,993 E. gegen 28,841 E. im J. 1860, Davon waren in den Ber. Staa- 
ten geboren 92,245, und zwar im Staat felöft 18,425, in Deutſchland 10,954, wozu 
noh 299 Dentfh-Deftreiher und 593 Schweizer zu rechnen find, in Schweden, 
2352, in Norwegen 506, in England, Schottland und Wales 4616, in Irland 4999, in 
Canada und Britifch-Amerifa 2632. Die farbige Bevölkerung N.'s belief ſich 1870 anf 
789, vie Zahl ver als feßhaft in den Cenſus verzeichneten Indianer betrug 87. Die nos 
mabifch oder in Referbationen gehaltenen Indianer wurden 1870 vom Indianer⸗Bureau 
auf 6483 beziffert, die dem Stamm ver Pawnees, Dmahas, Otoes, Poncas, Nivbraras, 
Sihangu over Brule Dakotas und Stour angehören. 

In geologiſcher Hinfiht bildet N. eine ungebenre Ebene, welde aus den Thälern 
des Miffouri und des Platte in mellenförmigen Prairien allmälig bis zu den Black Moun⸗ 
tains und Rody Mountains auffteigt und ſich entweder meift. ununterbrohen fortzieht, ober 
von nietrigen Hügeln und Bergketten durchzogen wird, welche jeboch erft in ber Nähe der 
weſtlichen und nordweſtlichen Grenzen eine bedeutendere Höhe annehmen. Infolge ber wellen⸗ 
artigen oder rollenden Formation des Bodens finden fih im ganzen Stante keine Sümpfe 
und Seen, wohl aber zahlreiche Bäche, Flüffe und Ströme. Die Bodenoberfläche beftcht 
zum großen Theile aus ſchwarzem Humus und Dammerde (ohne Steine), bis 3 Fuß tief, 
porös und brödli und leicht mit Kalt und Sand verfegt; unter ihr liegt heller und leicht zu 
bearbeitender Lehmboden. Die Hähenzüge gehören zumeift der. Kreide-, Mergel-, Kalt» und 
Sandfteinformation an, während ber größte Theil von Süd⸗N. reiche Koblenlager in feinem 
Innern birgt, bie nicht bi® über 500 Fuß Tiefe hinabgehen, oft aber unmittelbar zu Tage 
liegen. Nah Marcon find die genlogifhen Verhältniffe in der Umgebung von Kebrasta 
City analog mit den oberen Theilen der europäifchen Dyas. Die Balls der unterfuchten 
Schichten aus rothem, fandigen Mergel, welche bisweilen fchieferige Structur'zeigen, enthielt 
dünne Platten von rothem Sandftein und Einſchlüſſe mergeligen Kaltes. Auf viefen Schich⸗ 
ten lagern rahmfarbige und ſchwach dolomitifhe Kalte mit zahlreichen Entrinttenftengeln, 
welche mit dünnen Lagen ſchwarzen, kohlenhaltigen Thons wechfeln und je eine nene Art 
von Spirifer und Allorisma enthalten. Hierauf folgt eine 34 Fuß mähtige, an Berfteine- 
ragen reihe Schicht. In dem darüber liegenten, plaftifhen Thom herricht ein Ueberfluß an 
veshktändig erhaltenen, durch ihre Zerbrechlichkeit jehr an tertiäre Verfteinerungen erinnernven 
Foſſilien, von denen die meiften nen find und zu ben Öattungen Edmondia, Ancella, 
Avicula, Leda, Myalina, Monotis, Backewellia, Peeten, Lima, Apiocrinites, Steno- 
pora und Synocladia gehören. Zwei Brachyopoden, wahrſcheinlich identiſch mit Spirifer 
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clannianus und Ohonetes ınucronata find ebenfalls fehr bänfigd. Weiter aufwärts, 
am redsten Ufer des Miffonrt bei De Soto und Cuming City, befindet ſich der äfter 
unterfuchte merkwürdige “Pilgrims’ Hill”. Die Bafis deſſelben beſteht aus einer 
30—40 Fuß mächtigen Schicht blauen Thons, Über welcher in derfelben Mächtigkeit Sand⸗ 
ftein lagert. Der Thon enthält keine fofjilen Reſte; dagegen zeigen fich im Sandflein 
ablreiche, gut erhaltene Dikotylevonenrefte, als Lorbeer, — Saflafras, Wallnũſſe, 

ichen, Weiden, Tulpenbäume u. |. w., alſo Reſte einer Flora, welche Heer als miccıu 
betrachtet, welche aber im vorliegenden Falle nicht einmal eine tertiäre iſt, ſondern ber obern 
Kreide angehört. In derfelben Schicht fand fi) aud eine Süßwafſſermuſchel (Oyrena nova 
Mexicana) vor, und anf dem Gipfel des Hügele fand Marcon Inoceramus problematicus 
in großer Menge. An den Ufern des Big Sionr River fand er dafjelbe Foſſil mit Ostrea 
congesta in einer Kalkſchicht, unter welcher abermals vie oben erwähnte Schicht mit Dile- 
tyledonenreften fih binzog, ohne daß Spuren von Berwerfungen ober irgend welchen 
Störungen aufzufinden gewefen wären. Aus dem Umſtande, daß bier in ber Kreide Refte 
einer Flora gefunden werben, welche man in Suropa als miocen betrachtet, dürfte hervor: 
gehen, daß bie IM bie Paläophytologie bisher maßgebend geweſenen Gefege und Regeln 
wejentlih mobificirt werben müſſen. Ueberhaupt iſt auch ſchon früher von keteutenten 
Geologen darauf hingewiejen worden, daß Schlüffe, melde fih auf foſſile Pflanzenrefte 
gründen, weit weniger gewiß und zuverläßlich erſcheinen als ſolche, weldye durch foſſile Thier: 
reite unterftügt find. Capellini und Heer haben Die von Marcon ihnen zugefchidten 
Pflanzen 635 Blätter) ſpäter unterſucht und kamen zu folgendem Reſultate: Alle gehören 
lebenden Geſchlechtern an, welche ſich auch in der Terliärformation finden. Mit ven Pflan⸗ 
zen der älteren Kreideformation Europa's verglichen, finden fich Leine identifchen Species, 
und felbit die Genera find zum großen Theil verſchieden. Es beſteht daher zwiſchen ter 
Nebrasta- Flora uud der ver oberen Kreide Europa's wohl eine gewiſſe Verwandtſchaft, aber 
eine weit größere mit der Tertiärflora, da 7 Genera identiſch find. Auffallend ift, daß tie 
Nebrasta-Flora der jebigen Flora Amerika’s fo ähnlich ift, während vie Ältere Kreideflora 
Europa's mehr einen indosauftraliihen Charakter aufweiſt. Es folgt daraus, daß vie Flora 
Amerila's feit der früheften Kreideperiobe keine jo großen Veränderungen erlitten hat wie 
die europäifhe. Während die ältere Kreideflora Europa’8 von der jegigen jüngeren fo ver: 
Khieden ift, enthält die Flora von N. 8 Gattungen, welche heute noch in Amerika vorkommen 
und fogar größtentheild noch benfelben Breitegrad bewohnen. 


N. bildet, wie ſchon Befagt, ein weitwärts allmälig, aber ftetig auſteigendes Prairieland, 
von großer Fruchtbarkeit. Nur im NW. des Stantes finden fi weite Streden unfrudt- 
baren, von feltfamen Felsbildungen purchbrochenen Landes, die fogenannten “Mauraises 
Terres”, die weit bis nach Dakota hineinreichen. Im NRW. des Staates ijt es aud, wo 
die unter dem Namen “Great Band Hills” befannten Sanddünen, das Wert ber von ven 
Felſengebirgen feharf herüber wehenden RWeftwinpe, ſich ins Yauf der Zeit gebilvet haben. 
Die für Uderbau und Biehzucht nicht geeigneten Streden bilden etwa ein Biertel der ge 
ſammten Bodenfläche des Staates, doch befindet ſich darunter noch manches Taufend von 
Acres, die durch kimſtliche Bewäſſerung oder fonftige Waßregeln einen lohnenden Aubau 
erobert werden können. Die .unbbaren Ländereien zerfallen in bie längs ber Flüſſe gele- 
genen Steeden Aluviallandes, die oft dis zu 10 und mehr Meilen breit find, umd die 

afelänvereien (Table-tands), bie jenfeit# der, die Flüſſe und ihre Alluvialſtreifen cin: 
faffenben “Buff” beginnen. Bon der erfieren Claſſe Land befanden fich nach ven officiellen 
Bermefinngen und Snfpectionen ber Jahre 1869 und 1870 zwiſchen 13 und 14,000,000 Acres 
im Staat. Der Prairiecharalter N.s ſchließt umfangreiche Waldungen faſt gänzlich aus, 
und in der That iſt der Siaat durchaus unbewaldet, ein Mangel, welchem in künſtlicher 
Weiſe abzuhelfen bie Staatsgeſetzgebung bereits verſchiedene Maßnahmen getroffen hat. 
Wiewohl füch I. nach W. bis nahezu zum Fuße der Black Hills, des nad) D. vorgeſchoben⸗ 
ften Auslänfers ber Felſengebirge, erſtrect, und troß des wellenförmigen Charalters feiner 
Bopeneberfläche, ſteigt es dach nirgends zu gefonverten Berg⸗ oder Hügelgruppen ober Ket⸗ 
ten empor. Troßdem entſpriugen eine Änzahl kleinerer Gemäfler im Staate ſelbſt, bie, Dem 
Miffenrt oder beflen größeren Nebenfläflen zuftrömend, zur Bemäflerung N.s nicht wenig 
beitragen. Der Hanpiflaß ift der Miffonri, ter, von NW. berfiräment, an ker 
Grenze von Dalota angelangt, fich weſtwärts wendet und einen Theil der Grenze von R. 
and Dakota'bildet, daım, feinen früheren ſüdweſtlichen Lauf wieder aufnehmend, N. ven 
Koma und Miffonri trennt. Ihm fließen von W. zu: der. Niobrara mit bem Ka 
Paha, dem Pine Creek, dem Snale River und einer Anzahl fouftiger Nebenfläßchen, ber 


Rebrasta oder Blatte, weicher amd dem Nord- und Sid Platte entſtehend, den Staat 
feiner ganzen Länge nad Purdftrömt und feinerfeits wiederum außer dem Elkhorn und bem 
Zoup York der Pawnee, noch eime bedeutende Zahl Heinerer Flüſſe und Bäche aufnimmt, 
ver Nemaha und der Big und Little Blue. Un der Grenze von: Kanfas endlich 
durchfließt noch der Republican, ein Nebenfluß des Kanſas, eine Anzahl fruchtbarer Coun⸗ 
fies. Keiner von den Nebenflüfſen des Miſſouri ift fchiffbar, wiewohl fie im Frühjahr, 
wenn ber Schnee der Befengedirge und ihrer VBorebene ſchmilzt, bebeutende Waſſermaſſen 
ben niedriger gelegenen Gegenden zuführen, und nantentlic ver Platte eine aufßerorbent- 
liche Breite erreicht. i j 


Das Klima N.s iſt, wie es die unmittelbare Nachbarſchaft der Felſengebirge und die 
größere Bodenexhebung dieſes Theifes des Staates mit ſich bringt, in der weltlichen Hälfte 
ungleich rauber als in der öftlihen. Im Winter fällt das Thermometer bis zu 15° und 
20°, es find ſelbſt Fälle verzeichnet, an denen es bis auf 30% unter Null fiel. Der völ- 
lige Waldmaugel und die Abweſenheit aller Schutwehren gegen die von ben Felſengebir⸗ 
gen nah SW, fegenden talten Stürme, erflären dieſe Erfiheinung, welche fonft bei einer 
Breite, mie Die R.8 in Erflaunen ſetzen müßte. Anbrerfeit find die Sommer fehr warm, 
und ſelbſt ein, Thermometerftand von 1009 ift nichts Ungewöhnliches. Zwiſchen viefen 
Extremen bewegt ſich die Temperatur während ver verfchiedenen Sapreözeiten im Allge⸗ 
meinen in benfelben Graben, wie in dem benachbarten Jowa, fo daß N. auch in Beziehnng 
auf das Klima die für den Aderbau erforberlichen Bedingungen in nicht geringerem Grabe 
darbietet, wie in Betreff feines Bodens, In den ſüdweſtlichen Counties beträgt bie mitt- 
lere Jahrestemperatur 53'/,9, das Sommermittel 76'/,9, vas Wintermittel 30'/,0. Der 
Schnee und Regenfall, von denen namentlich der eritere fehr bebentend ift, vartirte nach 
den, in den letten zehn Jahren angeftellten Beobachtungen zwiſchen 32 und 44 Zoll. Die 
Thierwelt N.s, einft durch alle jene Erfcheinungen charakteriftifch, welche dieſe Gegen» 
den den Indianern als Jagdgründe befonder8 werth machten, bietet biefelben nur 
noch im W. des Staates bar, aber auch dort weichen Büffel und Ei, ihre beiden ſtattlichſten 
Typen, immer mehr und mehr vor ber andringenden Civiliſation zurüd, Länger behaup⸗ 
ten fh Antilope und Prairichund, welde feibi bie Scheu vor der ungehenerlichen Erſchei⸗ 
nung der Locomotive zu überwinden feinen, dafür aber deſto unfehlbarer dem Jäger zum 
Dpfer fallen. Was das Bflanzenrei gay N. anbetrifft, jo wurde bie Abweſenheit grö« 
Berer Waldungen ſchon mehrfach betont. as an Wald vorhanden tft, findet fi längs 
ter Flüſſe und befteht vornehmlich aus Pappefn, denen fi Weiden, Eichen, Sylamoren 
und Nußarten zugefelen. Um vurdy eine Art von Yorftenltur dem natürlichen Mangel au 
Waldungen abzubelfen, hat der Staat eine, in ver Steuerfreiheit für je $100 Eigenthums⸗ 
werth beitehende, Prämie in Bezug auf Bepflanzung jedes Aders mit Waldbäumen ausgeſetzt, 
eine Mafregel, welche bei dem außerorbentlihen Wachsthum van gewiflen Baumarten in 
dent fruchtbaren Boden N. nicht verfehlen kann, gute Früchte zu tragen. Defto üppiger iſt 
das Gras, welches vie Praivien det, and in welchem während der fchneefreien Jahreszeit 
ungezählte Herden bie nahrhaftefte Weide finden. - 

Der Mineralreichthum N.s ft bisher nur zum Theil befannt, doch ſteht fo viel 
feft, daft berfefbe bedeutend genug it, um ben Staat auch in wiefer Beziehung als von der 
Natur keineswegs vernachläſſigt erſcheinen zu laſſen. Wenn bis jet auch nicht Gold und 
Silber entdeckt wurden, fo bei ed doch, wie ſchon oben erwähnt, im verſchiedenen Theilen. 
feine® Gebietes reihe Kohlenlager, 3. B. bitumimöle Kohle den Blatte River entlang, fer-- 
ner in Johnſeon Co., a Remabe bei Banmıce City in Bawnee Co. u. |. w. Reiche Salz⸗ 
quellen befinden fih am Salt Creek, Lancaſter Co., etwa 60 M, vom Miffouri entfernt, 
welche mit großem Erfolg ausgebentet werben. Alcun wurbe in Diron Co. aufgefunden, 
während vorzugsweiſe int Suden und Weſten bes Staates ausgedehnte Gürtel von. Kalle 
—* und Sanpſteinſchichten vorkommen, welch' leytere ausgezeichnetes Baumaterial 

iefern. 3 . 
Dirtbfhaftfihe Verhältniffe. Nach ben Berichten des Cenfus von: 1870 
umfaßten die Farmen N.s im Ganzen 2,073,781 Acred. Daven' Waren 647,031 Aeres 
urbar gentacht, 213,374 A. waren Buſch⸗ und Walbland, der Reſt wildes Land. Die Zahl 
ber Farmen betrug 12,301 gegen 2789 im J. 1860, ihr Geſanimtwerth repräfentirte ein 
Kapital von $30,242,186; das todte Inventar und die Wiferbanmafchinen wurden auf 
$1,549,716 gelhägt. Die Ernteerträge bes Jahres 1871 beliefen ſich nad) ven Anga- 
ben des Statiſtikers des Wafhingtoner Ackerbau-Departements auf: Mais 5,163,000 Buſh. 
von 172,675 Acres, im Werth von $1,858,680; Weizen 1,848,000 8. von 128,338 A., 
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im W. von $1,182,720; Roggen 12,900 B. von 544 A., im W. von, 86966; Hafer 
1,226,000 B. von 36,379 U., im W. von $367,800; Gerite 233,700 B. von 8058 A., 
im W. von $151,905; Buch weizen 2800 B. von 106 A., im W. von $3528; 
Kartoffeln 769,000 8. von 8180 A., im W. von $430,640, und Heu 145,000 
Zonuen von 108,571 %., im W. von $812,000. Gefammtertrag aller Ernten 
von 457,846 A.: $4,814,239. Der Biehftand des Staates beſtand verfelben 
Quelle nah am 1. Febr. 1871 aus 36,200 Pferpen, im W. von $3,006,410; 
3400 Manlefeln, in W. ven $405,790; 54,500 Dale und Jungvich, m 
W. von $1,632,275; 34,800 Milchkühen, im W. von $1,454,988; 26,700 Schau 
fen, im ®. von $58,808; 76,200 Schweinen, im W. von $653,796; Ge⸗ 
fammtwerth des Viehſtandes von N. am }. Febr. 1871: 87,213,067. Das In: 
dbuftriemefen liegt in N., wie es bet einem fo jungen, vor allen Dingen auf 
Entwidelung feiner aderbanlihen Hilfsgnellen angewieſenen Staat nicht anders zu 
erwarten ift, noch völlig in ber Kindheit. Der Handel des Staates, begänftigt durch 
den vom Miffouri dargebotenen Waſſerweg, wie durch Die, N. quer burcfchneidente 
—— geht einer erfreulichen Zukunft entgegen. Von der ven Miſſonri befahren: 
den Handelsflotte eigneten 1871 verſchiedene Firmen von Dmaha 4 Dampfer mit einer 
Tragfähigkeit von 787 Tonnen. Die Zahl der Nationalbanken in N. betrug im 
Aug. 1872: 9, mit einem Gefammtlapital von $800,000; die ber Banten, welhe ibren 
rt vom Staat hatten, 8 mit einem Kapital von $245,000; die der Privatbanfen end⸗ 
ih 11. 


Das gefammte Eigentum im Staat repräfentirte nad ben ab [hätungen ber 
Steuer-Afjefioren vom Jahre 1870: $54,584,616; der wahre Werth beffelden murde anf 
869,277,483 gefhäht. Die Stantsfchuld beftand in $36,300 fundirter Schub um 
$211,000 font en Berpflihtungen. Die Gefammtfchulven ver Counties, Städte und 
Townſhips belieken fich auf: $1,841,964, von denen für $1,633,930 Bonds nnd fonftige 
Sicherheiten gegeben waren. 

Verkehrswege. Wiewohl, mit Ausnahme Nevada's, N. unter allen Unionsſtaaten 
derjenige üft, welcher am fpäteften feine erjte Vahnmeile erhielt, bat es zur Zeit mit feinem 
Eiſenbahnnetz doch bereits eine Menge älterer Staaten überholt. Die erften 122 Meilen 
ber Union» Bacific-Bahn wurden 1865 vollendet; ſeitdem ift die Zahl der im Betrieb bes 
findlihen Bahnmeilen bis zum 1. Jan. 1872 auf 828 angewachſen, von denen 500 allein 

- auf die Union⸗Pacific⸗Bahn entfallen, welde in Council Bluffs, Jowa, auf dem linken 
Miffouriufer ihren öftlihen Endpunkt hat, das feit 1871 durch eine Brüde mit dem, aufter 
andern Seite des Fluſſes liegenpen ah, dem früheren Terminus der Bahn, verbunten 
if. Boftämtergabes 1871 in N. 271, gegen 214 im vorbergehenven Jahre. 

Preffe Diein NR. im Frühjahr 1872 erjcheinenden Zeitungen zählten 50; daron 
waren 7 tägliche (3 in Omaha, 2 in Lincoln, 1 in Nebrasta City und 1 in Plattsmouth 
City), 35 wöchentliche, 5 halbmonatliche und 3 monatliche. In deutſcher Sprade wurten 
3, in böhmifcher 1 und 1 in ſchwediſcher Sprache gedruckt. 

Für das Unterrihtswefen war in N. ſchon Sorge getragen, ald daſſelbe nod ein 
Territorium war und, im Weften bis zu ben Nody Mountains reigend, an Oregon und dab 
Territorium Wafhington grenzte. Bereits im J. 1860 war ein nach dem Muſter Ohie's 
entworfenes Schulfyitem in. Birfamteit Seitdem ift ein großartiger Schulfond creirt 
worden, ber aus den Erträgen ver vom Congreß zu Schulzweden an den Staat gejheniten 
Ländereien, im Betrage von 2,623,080 Acres gebildet wird. Da das Geſetz vorſchreibt, 
daft kein Acre von diefen Ländereien zu einem niedrigeren Preife ald $5 verkauft werten 

‚ barf, fo wärde ver Schulfond nach Verkauf der geſammten Landſchenkung auf $13,215,400 

—_ anwachſen. Es wurden ferner zur Detirung einer Staatsuniverfität 46,080 Acres und 

—Trasperi Staatd-Aderbaufchule (Agricultural College) 90,000 Aeres noch beſonders angewic⸗ 

fen. Mußer den Zinfen dieſes Schulfonds, werben bemfelben von ber Bundesregierung 

uch & Procent von allen Verkäufen öffentlicher Ländereien zugewandt, während ven 

Staatswegen der Ertrag aller Strafgelder und Licenzgebühren, ſowie der Erlös einer zwei 

Mille per $100 Stener zur Erhaltung und Förberung ber öffentlichen Unterrichtsanftalten 

und Schulen ausgefeut ſiad. Vom Schulfond allein gelangten im 3. 1870/1871 im Gun 

zen $160,000 zur Vertheilung. Die Gefammteinnahmen des Schulbepartemente befrugen 
in demſelben Jahre $371,455, die Ausgaben $363,542. Die Zahl der Schulbiftricte war 

1032. Die Zahl der Berfonen im fhulpflichtigen Alter betrug 41,063, davon erſchienen in 

den Schulliften 23,158. Schulgebäube gab ed 512 im Werth von 844,217. In denſel⸗ 


» Kehreiie u 
ben unterrichteten 1080 Lehrer, 560 münnliche und 520 weibliche, von denen bie erfteren 
$80,164, bie letzteren $65,811 an Gehältern bezogen, fo daß bei einer Ausgabe für 
Lehrerhonorare von $145,975 auf ven Tehrer bei einer durchſchnittlichen Schulzeit von 31/, 
Monaten $143.16, auf die Lehrerin 8128.53 per Jahr entfielen. Die 1867 eröffnete 
Staats-Normalihule befindet fih zu Peru, Nemaha Eommty. Privatichnlen gab es 1871 
im Staat 48, die von 1169 Schülern befucht wurden; barunter befanden fich zwei fatholifche 
Alavemien. An wohlthätigen Staatsanftalten befigt N. pas im I. 1869 
zu Omaha eröffnete Staats⸗Taubſtummen⸗Inſtitut, in welchem im I. 1870/71 im Ganzen 12 
Zöglingen Aufnahme gewährt wurde. Dad Staatd-Irrenafyl und dad Staats⸗Zuchthaus 
befkuden ſich in Lincoln. | 


Kirchliche Berhältniffe. Nah dem Cenſus von 1860 hatten in N. die Me» 
thobdiften 32 Firhen, die Presbyterianer 14, die Katholiken 3, bie Biſchöf⸗ 
liche Kirche 3, die Lutheraner 2, die Eongregatiomaliften 4 Kirchen. Im 
3. 1871 hatten bie Katholiten nady Sadliers' Almanach 36 Kirchen und 14 Geiftlihe, Aka⸗ 
demien zu Omaha und Nebraska City, 5 Parochialſchulen und zu Omaha ein Hospital; 
die Eongregationaliften hatten in vemfelben Jahre 27 Kirchen und 19 Geiftliche; die 
Methopdiften 52 Prebiger und 5143 Mitglieder; die Biſchöfliche Kirche 21 Ges 
meinden, 24 Prediger, 1013 Comninnicanten und 90 Lehrer, welde 802 Schüler unterrich⸗ 
ten; die BPresbyterianer 23 Kirhen; die Lutheriſchen 23 Gemeinden mit 22 
ae und einer Anzahl mit den verfchiedenen Kirchen in Verbindung ftehender 

ulen. 


Verfaſſung. Die Stantsvarfaffung N.'s wurde von einer 1866 zufanmenberufenen 
Eonftituante entworfen und en allgemeine Volksabſtimmung am 8. Juni 1866 ratificirt. Sie 
ift derjenigen ver meilten weftlihen Staaten nachgebildet und legt vie Erecutivgemwalt 
in die Hände eines Gouverneurs, welhem ein Bicegouverneur, Staatd-Sefretär und 
Schaßmeifter, vie gleich ihm alle zwei Jahre am zweiten Dienstag des Olftober gewählt werden, 
in Führung der Adpminiftrationdgefchäfte zur Seite fteben. Die Legislative befteht aus 
Senat und Repräfentantenhaus, von denen 1872 eriterer 13, letteres 29 Mitglicver hatte, 
In der Bundes⸗Geſetzgebung ift N. durch 2 Senatoren und feit ber Neueintheilung in 
Congreßdiſtricte durch 2 Repräfentanten vertreten. Jeder Bürger der Ber. Staaten und 
jeder Eingewanderte, der die gerichtliche Erklärung ein Bürger werden zu wollen, abgegeben 
bat, voraudgejegt, daß er 21 Jahre alt ift und fih 6 Monate im Staate, fowie an dem 
Drte, an welchem er ftimmen will, 10 Tage aufgehalten, hat das Hecht fi an ven 
Wahlen zu betheiligen. Das Gerihtswefen Liegt in den Händen eines Obergerichtd 
(Supreme Oourt), verfhiedener Kreis⸗ und Vormundſchaftsgerichte, ſowie einer entſpre⸗ 
chenden anzahl Friedensrichter. in anf ſechs Jahre in allgemeiner Volksabſtimmung ges 
wählter Oberrichter nebft zwei Beiſitzern verfieht die Functionen der Supreme. Court. 
Staatshanptftadt ift Lincoln. Dis Staatswappen zeigt eine Landſchaft 
mit den-Attributen modernen Fortfhritts, in deren Vordergrund zwei männliche Geftalten 
das Sternenbanner und die entrollte Conſtitutionsurkunde emporhalten. Die Doppel 
Depife lantet: “Popular Sovereignty” und “Progress”. . 


Gounverneure, 


Territorium. _ Staat. _ | 
Francis Bnk........ 1854—1854 David Bntler..... .. .1867—1871 
Mat W. Jyarb...... 18544— 1858 MW. H. James....... 1871— 


Wu. A. Riharbfon.. .1858—1860 ' 
Samucd W. Ylad....1860—1863 
WUrin Saunders... .. .1863—1866 
David Butler........ 1866—1867 


Politiſche Organifation. N. zerfiel 1872 In 52 Counties. Die nachſtehende 
Tabelle zeigt den Stand der Bevölkerung für jenes berfelden in den Jahren 1860 und 1870, 
die Zahl ber in Deutfchland und der Schweiz Geborenen in letzterem Jahr und endlich die 
Zahl der bei der lekten Gouverneurswahl abgegebenen Stimmen. | 


vos Mebtäste 

















| Einwohner. Goüpeinehrinait 
Eounties In Deutf- | In ber I570 
u 1860. 1870. | land gebo- | Schiweis | Butler Groston 
. ren. geboren. | (vepubL.) | (demokr.) 
Adams 4—22— ..n one... — 19 _— — — — 
Bladbird ...---..----. 0... — 31 — — — _ 
Buffald .................. 114 193 '10 — 12 N) 
Butt... .-- .-nocnocen une - 388 9,847 - 56 — 30 |. 213 
Butler .....- 00... vancen 27 Bi 47 — 144 5 
aß - neuen necnen nun nee 3,369 8,151 497 27 765 73 
FEdar non eunnenennu nenn 246 1,032 324 16 57 
Cheyenne - ------ouunn nen — 190 10 — 16 18 
lay... ... 000000 nn “on. 165 54 2 — — _ 
Colfar -...---cronenennnn- — 1,424 133 18 162 89 
Euming -.-.----onennnonnn 67 2,9641 788 :6 255 164 
Dakota... ----- ntasmnnne 819 2,040 64 8 169 27 
Dawſon ann —— 16 103 1 1 — · — 
Diron . 247 1,345 97 1 139 12 
Dodge - an nunnunenuien 309 4,212 854 16 434 3%9 
Douglad...--..---.-. .un. 4,323 19,982 1,957 56 1,822 1,79 
Killmore ..---- 20-0. 0.0 ... — 238 10 — — —2 
Franklin — —ö 0 dumm — 26 1 — — and 
Bage -----enanenenen anne 421 3,359 119 16 397 28 
Grant... --.202cnccnn one — 84 51 6 — * 
I .......... . ...... 116 1,057 345 12 93 48 
Hamilton --- ----2uonun nen — 130 8 2 27 v 
Harriſon.....- — 631 48 3 — — 
Sackſon........ — 9 1 — — — 
Sjefferfou------ -.-.-- Danee- 122 2,240 122 24 326 67 
Sohnfon ..........- —RE 528 3,429 17 — 303 191 
Kearncy nenne nennen 474 58 1 — * 
Rancafter ............... 152 1,07% 558 12 796 348 
Eau qui Court .... ...... 152 261 35 — 53 140 
Rincoln. .---.--.acessonnne — 17 — — — 
Lyon ......... — 78 1 — — * 
Madifon....-...-.---uuun0ne — 1,133 263 5 111 92 
errl@..-----enueenunnnen 109 657 55 — 62 77 
Monte -.-----enuanenunne — 235 28 2 — * 
Nemaha ......... ...... 3,139 7,593 316 8 573 5% 
Nudold -.--..---unnnnenn 8 — — — _ 
Dtoe ER 4,211 12,345 1,173 47 760 739 
Pawnee ...---oununnnenene 4,171 204 40 5%7 1 
Dierce.--2n-areeonenme nenn — 152 108 — 7 21 
Platte....8. 782 1,899 322 156 136 9 
1) | BE 19 136 — 20 58 
Richardſon ---.--..---.- 0... 2,833 9,780 737 71 913 744 
allne ....ununeesonnae 39 3,108 92 — 260 166 
Sarpyh......... — 1,201 2,913 155 9 213 290 
Baunderd....... —RE — 4347 213 1 |, 39 218 
eward „on nengesungr- — 2,953 198 — |" 32 152 
Stanton -------onncnunnn —_ | 638 180 2 45 62 
Taylor --aenneeononeonnen — 97 8 2 — — 
Waſhington - --.---uenann- 1,249 4,452 494 21 535 952 
AUNE -- nn unnnun enunee — 182 45 — — _ 
Webiter --.----...--aruunnn — 16 s — — — — 
1) d SE — 604 28 — -50 36 
— — | — — — — — — — 

Summa....28,841 | 122,683 10,954 593 | 11,15 8,648 


Die nicht organifirten Theile des Staates N. waren 1870 folgende: das Norbweſt⸗ 
Territorium, 52 E., darunter 8 in Deutſchland geboren; das Territorium well. 
von Mapdifon Co., 183 E., davon 1 in Deutſchland geboren; die Reſervationder 
Winnebago-Indianer, 31 E., und die Hefervation der Pawnee⸗Ju— 
dDianer, 44 E., davon 1 in Deutfchland geborem, . .. .. . 

Nach den Cenſus von 1870 waren bie bedeutendſten Städte im Staate: Omaha, 185 
guögelegt, mit 16,042 E.; Nebrasta City, 6060 E.; fincoln, 2441 E.; Platts⸗ 
mouth, 1944 E.; Bromwnpille, 1305 E., und Fremont, 1195 E. Die Zahl der 
Deutihen,d. h. der in Deutſchland Geborenen betrug ber offisiellen- Volkszählung des 
Jahres 1870 gemäß 10,954, von denen 6223 allein auf Preußen entfielen. Geben 
bat bie Snwanberung nach N., zu welcher Deutſchland Das weitaus größte Contingent 
ſtellt, ſo bedeutende Dimenſionen angenommen, daß im Sommer 1872 die Zahl der in 


\ 
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Deutſchland Geborenen mindeſtens auf das Doppelte, jene der Dentfchredenden aber” etwa 
auf 55,000 zu fchäen war. Ueber die verfhiedenen Countied des Staates vertheilten fich 
die Dentichen im J. 1870 in folgender Weife: Douglas Co. mit Omaha, 1957; Dtoe 
Co. mit Rebrasta City, 1173; Dodge Eo., 854; Cuming Co., 788; Richardſon, 
&o., 737; Lancafter Eo., 558. Zwiſchen 3—500 in Deutjehland Geborene wohnten in den 
Counties Ca, Wafhingten, Platte, Hallund Cedar. Ganz ohne Deutſche 
waren nur bie Überhaupt noch faſt gänzlich bevöfterungslofen Counties Adams, Blad 
Bird, Nuckolls und Webfter Die kirhliden Verbältniffe der Deutfchen in Ne- 
brasta anlangend, fo hatten 1871 die Lutheraner 21 Kirdden, 16 Baftoren und eine ent- 
ſprechende Anzahl von Schulen, die Heformirten 1 Gemeinde in Dmaha, die Die» 
thodiſten Kirchen und Schulen in Omaha, Athens, Lincoln, Nebrasta Eity und Meri- 
dian, die Katholiken envlich 5 dentfche Pfarreien, G Priefler, 4400 Seelen und 3 Schu« 
len. Nach Rowell’8 “American Newspaper Directory” von 1872 gab e8 in”. 3 deutſche 
Zeitungen: der „Nebrasfa Republikaner“ In Nebrasta City feit 1871, von ber “Nebraska 
City Publishing Co.” herausgegeben, redigirt von W. Remitz; ver „Beobachter am Mif- 
fonri“ feit 1869 herausgegeben und redigirt von 3. Berlit, und die 1867 gegründete, ſeit 
1872 zu Lincoln erfcheinente, von Dr, F. Renner: betausgegebene nnd rebigirte „Nechrasta 
Stactejeitung on deutfchen Orden hatten 1872 die “Odd Fellows” Logen in Omaha 
und Nedrasta City. Deutſche Gefang-, Turn: und Schägen-Bereine beftanden in Omaha, 
Nebraska Tity and Plattsmonth. | | 
Geſchichte. So kurz die Bergangenheit N.'s ift, und fo wenig außerordentliche Er- 
eigniſſe an fich dieſelben auch umfaßt, fo hat es doch der Zufall gewollt, daß die erfte Orga⸗ 
mifirung des Territoriums eines der wichtigften Eapitel in der Geſchichte der Ver. Staaten: 
ausfüllen follte. Am 10. Februar 1853 paffirte das Reprüfentantenhaus des Congreſſes 
einen Geſetzentwurf, betreffend die Errichtung eined Territoriums weſtlich von Miffourt 
und Soma, welches das ganze Gebiet gwilgen diefen Staaten und den Rody Mountains 
als ein Territorium unter dem Namen „Nebrasta" umfaften ſollte. Im Senat kam die 
Bil während der laufenden Sitzung nicht mehr zur Berathung; dafür wurde fie in der fol« 
enden Seffion auf’8 Nene dahin verändert eingebracht, daß das betreffende Gebiet in zwei 
erritorien getheilt werden follte, und daß die Beftimmungen des “Missouri-Compro- 
mise”, durch welches bei der Zulaſſung Miſſonri's in die Union als Sklavenſtaat, bie wei- 
tere Ausdehnung der Sklaverei über 36° 30" nördl, Br. amsdrikklich verboten worben, auf 
die nenen Territorien keine Anwendung finden follten. Die Abſtimmung fiel trotz des 
energifchen Protefte® der Gegner ver SHaverei, welche gegen dieſe Nichtachtung des Compro⸗ 
mifle® als ven ſchändlichſten Vertragsbruch proteftirten, im Sinne der Proſtlaverei⸗Partei 
aus, d. h. es ſollte den Anſiedlern (Squatters) anbeingeftellt bleiben, ob fie das Inſtitut 
der Sklaverei in den neuen Territorien einführen wollten ever nicht; damit war das Signal 
zu jerren Kämpfen zwifchen ben Gegnern und den Anwälten der Sklaverei gegeben, die 
auf dem Boden der genannten neuen Territorien zuerſt zum blutigen Austrag tommen follten, 
um im daranf folgenden Jahrzehend von der ganzen Union auf Schlachtfeldern, die vom 
Miſſiſſippi 618 zum Atlantifhen Ocean und vom Golf bis zum Ohio reichten, endgiltig 
ausgefochten zu werden. Die Rolle, welhe N. in jenen frübeften Kämpfen fpielte, war 
freifich feine jo Hervorragende, wie jene von Kanſas. Die Einwanderung, welche fi ihm 
zuwandte, kam faſt ausſchließlich aus jenen Staaten, in welchen bie Sklaverei längſt eim 
überwundener Standpunkt war, oder ans Deutſchland und Irland. Der Verſuche, die ge⸗ 
Häffige Inſtitution thatfächlich in dem nenen Territorium einzuführen, waren nur menige,' 
und aud ihnen wurbe fir immer ein Ende gemacht, als in der Sitzung von 1861 bie Legis⸗ 
latur die Aufhebung der Sklaverei befchloß und dieſen Beſchluß Über das Beto des Gouver⸗ 
neurd aufrecht erhielt. Wiewohl bei Organifirung des Territorium tie Indianer faft 
die einzigen Bewohner deſſelben waren, hatte doch die Eimmanderung von Often und von 
Europa ber fchnell fo bedeutende Dimenfionen angenommen, daß bie Bewohnerzahl des 
Jahres 1860 bereite 28,841 betrug, die von 1864 aber fhon anſehnlich genug war, um das 
Verlangen ber Bevölkerung, N. als Staat in die Union zugelaflen au fehen, dem Congreß 
gerechtfertigt erſcheinen zu laflen. Cine Conftitntion wurde entworfen, welche am 8. Juni 
1866 don der Bevölkerung ſelbſt ratificirt tonrbe, und auch die Billigung der Bundesgeſetz⸗ 
gebung erhielt. Nachdem auf biefe Weife die vorfchriftsmäfigen Bebingungen erfilllt wa- 
ren, erficß ber Präftnent bie vom 1. März 1867 datirte PBroclamation, durch welche N. 
unter der Bunbesconftitution, als 24., in ihrer ganzen Reibe ald 37. Staat in die Union 
anfgenommen wurde. Zur Haupiſtadt wurde zuerft das an ber Oſtgrenze, am Miffonri 
gelegene, raſch dufblähende Omaha beftimmt;.balv jedoch machte fich die Nothwendigkeit 
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end, das Capitol nach emem mehr im Centrum bed Staates gelegenen Orie zu verlegen. 
Sie Wahl fiel auf Lincoln, Lancaſter Co., und nachben bie Adnuiniftratien (Zube 1868 
ihren Sig dahin verlegt hatte, trat im Januar 1869 die erſte Sigung ver Staategeſetzgebung 
bafelbft zufammen. Eines der größten Ereignifie für den jungen Staat war Die Vollendung 
der Parific-Bahn, in deren Gefolge bald mannigfache Zweigbahnen entſtanden, durch welche 
and) die entlegneren Gegenven in den Kreis des allgemeinen Verkehrs gezogen wurden. 
Bon politifhen Ereignifien, welche über die Grenzen R.’8 hinaus Aufichen erxegten, iſt ter 
Proceß des Gouverneur Butler wegen Berwenbung dffentlider Gelder in eignem Ju- 
terefle und deſſen Verartbeilung 1871 zu erwähnen. In demfelben Jahre (am 13. Juni) 
trat zu Lincoln eine Conſtituante zufammen, welche zur Revifion und Amendirung ber ke 
ſtehenden Verfaſſung einberufen war. Sie beendete ihre Arbeiten am 19. Auguft, ohne in- 
deſſen vie Bevölterung felbft für das neue, von ihr entworfene Grundgeſetz gewinnen zu 
können. Die amı 14. September abgehaltene, allgemeine Abftimmung ergab bei einem 
Geſammtvotum von 16,613, eine Majorität von 641 Stimmen bagegen. 

Nebraska. Nr wnfhip in Livingſton Co. Illinois; 1162 E. 2) Town: 
{hip in Page Eo., Joma; 620 & 3) Dorf-in Sierra Co., Californis. 4) 
ah in Jennings Co. Indiana, 

Nebraska⸗Bill wird die gelegenitlih der Organiſation ber Territorien Stanfas und Ne 
brasfa vom Bundesfenator Stephen A. Donglas, ald damaligem Vorfiter des Ausſchuſſes 
für Territorial- Angelegenheiten, befürwortete und nad Paſſirung in beiven Häufern bes 
Congreſſes durch die Unterfchrift des Pröfidenten Bierce am 30. März 1854 zum Geſetz 
erhobene Bill genannt, durch weldye die, eine Ausdehnung ber SHaverei über ten 36° 30' 
nörbl. Br. hinaus verbietende Beftimmung des “Missouri Compromise” aufgegeben wurde. 
Zwed des Geſetzes war bie Bundesregierung von ver Einmiſchung in bie Frage ter Aut 
behnung der Sklaverei auszuſchließen und die Entſcheidung darüber ven Bevölkerungen ter 
einzelnen Unionstheile zu Überlaflen. Dieſe Maßregel wurde die Urfadhe einer Reihe blu⸗ 
tiger Unruhen und Kämpfe in Kanfas (f. d.), welche die SHaverei, von ben neuen Terri⸗ 
torien thatſächlich ausfchlofien, und als das directe VBorfpicl zu dem großen Bürgerkrieg zu 
betrachten find, ver bald Darauf die ganze Union ergriff und bie Abſchaffung der CHaverei 
in den Ber. Staaten zum Gefolge hatte, | 

Nebrasta Cith, Stadt und Hauptort von Dive Eo., Nebrasta, am Miſſeuri River, 
50 engl. Meilen fürlih von Omaha, ein blühender Handelsplatz, ift Die zweite Etutt 
des Staates und hat in 3 Bezirken (wards) 6050 E. (1870). Bor Erbauung ter Unien- 
Pacific-Eifenbahn war N. die bedentendſte Stabt des Staates, von wo aus hie Uckr: 
land⸗Poſt uud Frachtzüge nah dem W. -ausgerüftet wurden. Mit der Eröffnung jener 
Eifenbahn verfiegte diefe reiche Hilfsquelle. Allein die rafhe Eutwidelung ber lands 
wirtbfchaftlichen Intereſſen der Umgegend belebten ben Unternehmungsgeift ver Einwohner, 
fo daß die Stadt aufs Nene aufblühte, namentlich feittem fle durch Zweigbahnen mit dem 
©. und D. verbunden if. Geit 1860 find Elmwood City, Greggsport und 
Wyoming mit. vereinigt. Es erfchienen im J. 1872 4 tägliche Seitnngen, barunter eine 
beutiche, ver „Nebrabfa City Republikaner” ; auch iſt die Stadt Siß des Nebraska College‘, 
welche, 1868 organifirt, 5 Lehrer, 29 Schüler und eine. Bibliothek von 1500 Bänden hat. Was 
Die Berhältniffe der Deutfchen anlangt, fo befteht Die Startbevöllerung eiwa zu einem Drit⸗ 
tel, Die Yanpbevälferung ber Umgegenb zur Hälfte aus Deutichen, in deren, Händen ſich ein 
bebeutenber Theil aller Gefchäfte befindet. Es beficht in N. keine ausſchließlich deutſche 
Kirche, doch werben in ber evangelifch-proteftantifchen. und in der latholiſchen Kirche Predigt 
und gottesvienftliche Handlungen auch in beutfcher Sprache verrichtet. Eine deutſche Schule 
ift in der lebten Zeit eingegangen, doch wird in einigen Privatſchulen bie deutſche neben ber 
eagliſchen Sprache gelehrt. Von deutſchen Vereinen beſtanden im J. 1872: tie Dentjche 
Geſellſchaft zum Schutze der Einwanderer“ (etwa 100 Mitgl.), ein, Turnverciu“ (75 
Mitgl.) und der „Nebrasfa City-Männerchor“ (40 Mitgl.). 

Nebukadnezar (Nebukadrezar bei Jeremias und Ezechiel; griech. Rabuchodon o⸗ 
dr; aſſyr. Nebnkadurruſur), König von Babylonien, von 604—561 vor Chr, 
geb. gegen 625, der Sohn Nabopolaſſar's des erften ſelbſtſtändigen Königs von Bobylen, 
hatte ſchon als Kronprinz mit Kyaxares von Medien Rinive erobert und ben glänzenden 
Sieg bei Karchemis (604) gegen deu Pharao Necha von Aegypten errungen, als ihn 604 
ber Tod feines Vaters von ber Belagerung von Gaza abrief. In einer Reihe erfolgreiher 
Feld zuge unterivarf er ſich in einigen Jahren ganz Vorberafien, brängte die Aegypter völlig 
in ihre Grenzen zurüd, eroberte Serufalem und. führte 597 deſſen Einwohner nad) Babylon. 
Racıderh Zedelias den Verſuch gemacht hatte, die Herrichaft der Babylonier abzuſchütteln, 
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wurde Yernfalem zum zwerten Male erobert und völlig zerftürt, Zebelidt® geblendet und nad) 
Babylon geführt. Hierauf beiagerte N. 13 Jahre lang die Stadt Tyrus und fol der Sage 
nad) bis zn den Sänlen des Hercules (Gibraltar) vorgebrungen fein. : Die Friedensjahre 
verwendete er zur Anklage von großen Bauten und geb Handel und Aderbau. Cr farb 
nach einer glorreichen. Keigen Dtegieing 561. Die Erzählung des Buches Daniel von 
dem Wahnfinn nnd der Belehrung des N. wird von den eregetiichen Schriftjtellern der libe- 
ralen Schule als Sage betrachtet. Bot. Niebuhr, „Geſchichte Aſſur's und Babel's feit 
Phul“ (Berlin 1857). Bu Ä 

Necedah, Townſhip und Boftborf in Juneau Co. Wisconfin; erfteres 1186 E. 
ledteres 944 €. n — J 

Necessarios nennt man in ber engliſchen und anglo⸗amerilaniſchen Jurisprudenz Alles 
was du Erhaltung des Lebens nothmendig iſt. Minderjährige und Frauen, welche feine 
I elbft over ihr Bermögen bindende Verpflichtungen eingeben können, können doch ge⸗ 
etzlich ſich ſelbſt, ihr Vermögen und diejenigen, melde fie vertreten ſollten, bindende Con⸗ 
tracte für N. eingehen; wenn z. B. ein Mann nicht für bie N. feiner Frau oder Kinder 
forgt und ein Anderer gibt ihnen dieſelben, fo ft der Mann geſetzlich verpflichtet Dafür zu 
zahlen. Was N. find, richtet fi nach ver Stellung, ben Lebensverhältnifien, bem Bermögen 
u. ſ. w. der betreffenden Perfonen, Was in einem Falle Lurusartitel find, mag in einem 
andern, wo e8 zur Lebensſtellung als notwendig erachtet wird, zu den N. gehören. 

Nechs (ägypt. Neku, griech. Nekos), ägyptiſcher König (616600), fegte, um eine 
Derbinbung des Mittelmeerd mit dem Arabiſchen Meerbuſen herzuftellen, einen ſtanal 
bauch Die Yandenge von Snez am, welcher jedoch nicht vollendet wurde. Nach Herodot ließ 
N. Afrika durch phönizifhe Seefahrer um hifen, fette die Eroberimgen feine® Vorgängers 
in Syrien fort, flug 608 den insilsen önig Joſias bei Megiddo, wurde aber beim Vor⸗ 
dringen gegen Meſopotamien von Nebukadnezar 604 bei Circeſium (Karchemid) geſchlagen, 
wodurch er den größten Theil jener Eroberungen wieder verlor. Zu 

Rear (ver Nicer der Römer), redyter Nebenfluß des Rheins, entipringt zwiſchen dem 
Schwarzwalde und vem Schwäbiſchen Imra oberhalb des Fledens Schwenningen in 2148 F. 
H., füllt bis Horb um 928 8. und mündet bei Manheim nad einem Laufe von 55M. Der 
N. folgt Hi8 Horb nah NR. der Richtung des Schmarzivaldes, dann nach NO. der des Jura, tritt 
bei Rottenburg durch eine enge Pforte in eine reiche, von Obftgärten, Wald und Rebenhü⸗ 
gen begrenzte Landſchaft, wendet ſich bei Plochingen nah N. und folgt der Frankenhöhe. 

on der Mündung der Jart an ſchmäücken zahlreiche Burgruinen feine Ufer; bei Ebershad) 
eine wett. Wentimg nehmend, durchſetzt er ven Obenmalb, tritt bei Heidelberg in Die Ebene 
und ergießt fih bei Manheim in ven Rhein, Von Sannftatt wird der N. mit Kähnen, bie 
Aaron wit Dampffchiffen befahren. Links nimmt er die Enz auf, rechts münden bie 

lüßchen Fils, Rems, Murr, Kocher und Jart. Der wilrttembergifhe Nedartreis 

umfaßt 60'/, Q.⸗M. mit 548,750 €. (1871) und zerfällt in die Stabtbirection Stutt- 
I und die 16 Oberänter: Eflingen, Cannftatt, Marbad, Befigheim, 

etllbronn, Nedarfulm, Böblingen, Stuttgart, Teonberg, Lud— 
wigsburg, Baihingen, Maulbronn, Bradenheim, Waiblingen, 
Badnang und ‚Weinsberg; im Ganzen 38 Städte und 360 Flecken und Dörfer. 

"Redariveine werben im engeren Sinne die anı Neckar in Württeniberg, im Allgemeinen 
auch die in den Seitenthälern des Nedar, wie des Enz-, Jart⸗, Kocer-, Hems-, Sulms oder 
Weinsbergerthales euftivirten Weine genannt. Man pflanzt hier als gewöhnliche Reben⸗ 
jorten den Eibling, Sylvaner, Gutedel, Trollinger, Klevner, Riesling und Traminer an 
und erzielt zum Theil fehr gute rothe, weiße and blaßrothe (Schiller) Weine. ‚Die N. 
werben meißt im. Rande ſelbſt verbrandht, aber auch in neuerer Zeit vielfach jur Bereitung 
von Schaummeinen (mouflirenden Weinen) verwendet, welche beſonders in Ehlingen, Heil- 
dronn, Stuttgart und Weinsberg fabricirt werben. 

Neler. 1) Jacques, franzöfffcher Finanzminiſter unter Ludwig XVI., geb. am 80. . 
Sept. 1732 zn Gehf, wo fein Vater, ein geborenet Brandenburger, Profeſſor des dent 
ſchen Staaisrechts war, widmete ſich in Paris dem Handelsſtande, gab, nachdem er ſich 
während des Siebenjährigen Krieges ein bedeutendes Vermögen ermorden, fein Bankge⸗ 
ſchaͤft auf, wurde hierauf Reſident der Wepublit Genf am franzöſiſchen Hefe and dadurch 
als Finanzmann bekannt, Abernahm 1776 das Bimanzminifterium, wurde 1777 General: 
director det Finanzen, verfeinvete ſich aber mit beim Adel, den Miniftern and dem Parla« 
mente, erhielt im Mal 1781 feine Entlaffung, wurde 1788 zurüdgerufen und als Staate- 
minifter an bie Spitze der erwaltung geftelft, jedoch ſchon am 11. Juli 1789 wieder ent- 
laſſen. Als deshalb Unruhen entftanden, rief ihn der König abermals zurüd, Da jedoch 
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die Rationalverfammlung gegen feinen Plan einer Anleihe die Ausgabe von Aſſignaten 
durchſetzte, nahm ex im Sept. 1790 feine Entlaffung und zog fih mit Zurädlaflung von 
2 Veilionen Francs, die er der Regierung vorgefchoflen hatte, und feiner Grundftüde in 
Paris, nach feinem Landgute Coppet am Genferſee zurüd, wo er am 9. April 1804 flark. 
(Er ſchrieb u. a: “Essai sur la legislation et le comınerce des grains” (Paris 1775), 
“Sur l’adıninistration de N., par lui-m&me” (Paris 1791), Reſſoxions adressses à ia 
nation frangaise” (ebd. 1792), “De la r&velution frangaise” (4 Bde., ebd. 1796 und öfter). 
2) Suſanne N., Gemahlin des Vorigen, geb. 1739 zu Craffier in Waadt, geft. 1794 
zu Coppet, ſchrieb: „Menges tires des ınanuscrits. de Mwe. N.” (3 Bde., Paris 1798), 
*Nouveaux melanges” (3 Bde., ebd. 1801), “Des inhumations pre&cipit6es” (ebd. 1790) 
u. a. m. Vergl. “Notice sur Mme. N. par Aug. de Sta&l-Holstein” (Paris 1820). 
Ihre Tochter war bie berühmte Frau von Stael (f. d.). 

Ned's Boint, Haldinfel mit Leuchtthurm in Ma (fe hufetts, an der Oftfeite tes 
Mattapoifett Harbor, einer Einbuchtung ber Buzzard’3 Bay. 

Nedſchd, Nedjd over Nedjed, Landſchaft im Innern von Arabien, die Provin- 

n Sedeir, Wofchen, Agred, Afladſch und Yemama des Reichs der Wahabiten (f. d.), um 
34 iſt ein bergiges Hochland mit fruchtbaren Thallandſchaften. Die Bewohner treiben 
Ackerbau, namentlich aber Viehzucht; die Wüſtenſtriche durchziehen nomadiſirende Beduinen. 
N. wird als das Vaterland des Pferdes und Kamels bezeichnet. Hauptſtadt iſt Riad 
mit 28,000 E. 

RNeedham, Townſhip und Poftborf in Norfoll Co, Maffahnfetts, bat 3607 E. und 
ift Sig der ‘Oakland Hall-School” (1866 organifirt, mit 3 Lehrern und 27 Studenten). 

Needy, Boftvorf in Sladamas Co. Dregon. 

Nee. 1) Pieter, der Aeltere, berühmter Aditekturmaler, geb. zu Antwerpen, 
nad) 1560, geft. 1651. Das “Metropolitan Art Museum” zu Nem Pork befigt von ihm 
„Innenanſicht der Kathedrale zu Antwerpen”, mit Figuren von Davib Teniers, dem Aelte- 
ven. 2) Pieter, ber Jüngere, des Borigen Sohn, ebenfalls Arditelturmaler, jedoch 
bon geringerem Berbienft, blühte 1650-60. Zwei feiner Bilder „Inneres einer Kirche”, 
finden fi in “Metropolitan Art Museum”, New Port. 

Neenah. 1) Towufhip und Boftporfin Winnchago Co., Wisconfin; 3123 €. 
Das Foſtog liegt am Ansflufje des For River aus dem Winnebago Fake und an der Chi⸗ 
cago⸗North Weftern-Bahn. Der Fluß treibt hier verfchiedene Wihtenmert und Fabrifen, 
barunter 12 bebemtende Getreidemühlen; aud) hat N. eine große fengießerci. Bon den 
2655 E. find etwa die Hälfte Deutſche und Skandinavier. N. beſitzt 11 Kirchen, 4 Schul⸗ 
Bäufer, 1 Loge der „Freimaurer“ und 1 der “Good Templars“. Es erſcheint wöchentlich 
1 Zeitung in englifcher Sprade. 2) Dorf in Stearns Co., Minnefota. 

eer. 1) Aart van der N. Landſchaftsmaler, ge: wahrfcheinlih 1613 oder 1619 
zu Amfterbam, geft. gegen Ende des Jahrhunderts, war Ruysdael als Maler nahe verwantt, 
and verftand es zumal Mondfcheineffecte, Winterlanpfchaften und Feuersbrünſte darzufichen. 
2) Eglon Henpritvan der N., Sohn des Vorigen, geb. 1643 zu Anıfterdam, 
ei 1703 zu Düffelvorf, war ein Schüler des J. Banloo und malte hiſtoriſche Bilder, 

andichaften und Geſellſchaftsſtücke. Yan der Werff war fein Schüler. 

Neerwinden, Dorf im Bezirk Huy der belgiſchen Provinz Lüttich mit 419 €, iſt 
biftorifch denfwürdig durch den Sieg des franzöfiihen Generals Lurembourg über die Eng⸗ 
länder und Holländer am 29. Juli 1693, und die Niederlage ber. Sranzofen unter Da- 
mouriez burd die Deftreiher und Preußen unter Joſias von Koburg, am 18. März 179. 

Rees von Efenbed. 1) Chriſtian Gottfried, einer der bedeutendſten deutſchen 
Botaniker, geb. am 14. Febr. 1776 zu Erbach im Odenwalde, wurde 1816 Prefeflor ber 
Raturwiflenichaften in Erlangen, 1819 in Bonn, in demſelben Jahre jedoch in gleiher 
Eigenfhaft nad) Breslau berufen, wo er 1852 durch richterliches Erkenntniß wegen Vethei⸗ 
ligung an der liberalen Bewegung ber Jahre 1848 und 1849 feines Amtes entjegt wurde 
und am 16. März 1858 in fchr bevrängten Verhältniſſen ſtarb. N. war Mitglied von 77 
Gelehrten Geſellſchaften und feit 1818 Präfident der Leopolvinifhen Akademie der Natur: 
orfcher in Wien. Bon feinen zahlreichen Werten find hervorzuheben: Handbuch der Bo- 
tanik“ (2 Boe., Nürnberg 1820—21), *Systema Laurinarum” (Berlin 1836), und „Die 
Allgemeine Formenlehre der Natur” (Breslau 1852), 2) Theodor Friedrich Lud- 
wig, Bruder des Vorigen, geb. am 26. Juli 1787, geft. am 12. Dez. 1837 zu Hieret, 
war Brofefior und Infpector Des Botanischen Gartens ın Bonn, bat fi ebenfalls als na⸗ 
turwiffenfchaftliher Schriftfteller ausgezeichnet. Sein Werk *“Genera plantarum fiorse 
Germanieae” (Bonn 1833 ff.) wurde fpäter von hervorragenden Votanikern fortgefeht. 
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Ne. exeat republica sker einfach No exent nennt-man in Englaud und deu Ber, 
Staaten einen gewiſſen rihterlihen Befehl, wodurch einem in der “Chancery Court” Berflags 
ten verboten wird, ben Staat zum verlaflen, b. b. er wird verhaftet und unter Bürgſchaft 
geftellt. Diefen Befehl lann aber nur in Yällen erlangt werben, in denen ein gewöhnliches 
Gericht (Court.of Gommon Law): feine Jurtädiction bat. J 

Refftzer, Angufte, franzöſiſcher Journaliſt, geb. 1820 zu Colmar im Elſaß, ſtudirte 
die Rechte, wandte ſich aber in Paris ſchon frühe der Journaliſtik zu, in welcher er mit gro- 
hem Geſchick Die liberalen Ideen vertritt. Er ſchriab 144—57 fülr “La Presse”, gründete 
1858 mit Dolfuß die *‘Bevus Germanigue” und rebigirte zulegt die ““Teimps”, eines ver 
beventendften PBarifer ZTageblätier. Er neigt fi pen Anſchanungen der Hegelichen Philo⸗ 
fopbie zu und bat vortheilhaft auf eine wiſſenſchaftlichere und gründlichere Haltung ver 
franzöfiihen PBrefie eingewirkt. 

Negativ. 1) Verneinend (vom lat. negativus, von negare, perneinen) ift ber Gegenfaß des 
Poſitiven, die Aufhebung vefielben. Der Ausdruck für die reine Verneinung ift das Nichts. 
Die Regation, der Gegenfah ber Pofition, fagt aus, daß ein Begriff nicht das Dierk» 
mal oder Prädikat eines anderen fei, daher megatine Begriffe ſolche find, welche aus 
ber Verneinung eines anderen entſtanden find. 2) Im der Mathematik beißen negative 
Groͤß en ſolche, welde den. pofitiven Größen entgegengefekt find. Die Anwendung 
des Begriffes ver Berneimung ift immer relativ, and darauf beruht. auch der Begriff der 
negativen Größen, welcher ſich nicht auf bie Größen ſelbſt, fondern nur auf ihre Beziehun⸗ 
gen zu einander bezicht. | we 

KRegaunee, früher Teal Lake, Townſhip und Poſidorf in Marquette Co., Midir 
gan, 3254 E.; das Poſtdorf hat 2559 €. 

Neger (Homo niger), nach der neueren Eintbeilung eine der zwei. Species ver Blief- 
Laarigen Menſchenraſſe (Kriooomi) bildend und in der volksthümlichen Sprade 
(om lat. Maurus,. d. i. ein duntelfarbiger Bewohner Nordweſtafrila's, abftamımend) oft 

ohren genannt, heißen die ſchwarzen, mollhaarigen etwa 130 Mill. zählenden Bewoh⸗ 
nes Afrika's. Die echten R. biiden gegenwärtig, nochdem man Kaffern, Hottentotten und 
Nubier von ihnen abgetrennt hat, eine viel weniger umfangreiche Menſchenart, ald man 
feier annahm. Es gehören dahin jet nur noch die Libns im öſtlichen Theile der Sahara, 
die Sudanvölker oder Subaner, welche zunähft im Süden diefer großen Wüſte wohnen, 
und Die Beoälterang der weſtafrikaniſchen Küftenlänper, vou ber Mündung bes Senegal im 
Korden, bis unterhalb ver Nigermändung im Süden (Senegambier und Nigritier). Die 
echten RN. find denmach zwiſchen dem Aequator uud bem nörhlichen: Wendetreis (30° nörbl, 
a und: haben dieſen letzteren nur merk ainem Heinen: Theile der Tibu⸗Raſſe 
im Dften überſchritten. Immerhalb viefer Zone bat die Negerart ſich von Dften her aus 
— Die Hautfarbe der echten N. iſt ſtets ein mehr oder minder: reines, intenſives 

chwarz. Die Hast feibft fühlt fich fammetartig und fühl an, iſt jedoch durch eine cigens 
thumliche, übelriechende Auspänftung ausgezeichnet. Während bie N, in der wolligen Bes 
baazung des Kopfes mit ben Kaffern übereinftimmen, unterſcheiden fie fi von ihnen nicht 
unweſentlich durch vie Gefihtsbilunng. Die Stirn ift flacher und niebriger, pie Nafe breit 
und did, nicht vorfpringend, die Lippen ſtark wulftig aufgetrieben und das Kinn fehr kurz, 
——— find fie ferner Dur) den faft gänzlicden Mangel der Waden und ſehr lange 
Arme. Rad Hädel muß ſich diefe Menſcheuſpecies ſchon fehe frühzeitig in ungemeig 
zahlreiche, einzelne Stämme getkeilt haben, da ihre zahlreichen und ganz verſchiedenen 
Sprachen: fi durchaus wicht auf eine Urſprache zurüdführen laſſen. Ueber die Gejchichte 
Forten twickelung der duvrch den Sliavenhandel nad Amerika gebrachten N. fiche bie 
Artikel über: die einzelnen Länder und Inſeln diefes Comtiments, beſonders ben Art. Ber, 
Staaten; ferner über ihre Cultur, Handel, politiſchen Verhäliniſſe, Religion u. ſ. w., den 
Art. Afrika. Unter Negroiden varſteht man. gewöhnlich die den Sudan bewohnenben 
Frlah over Fellatah, und alle ſüdafrikaniſchen Stämme im Weiten vom 8° nörbl, Dr,, im 
Oſten vom Wequator.an. Bgl. außer allgemeinen ethnologiſchen Werten: Kölle, “Polyr 
glorta Africana” (Vondon 1854); Wei, „Die Megernöller und ihre Verwandten“ (Leipzig 
1860); Barth, „Sammlung oeniral-afritanifcher: Becabuisrien" (Getha 1862—66), umd 
Dädel, Natürliche Schöpfungsgeidjichte" (2. Aufl, Berlin 1870). 

Negley, James, ameritauifder General, geb. zu Caſt Liberth, Alleghauy Co., Penn 
fofvanta, am 22. Dez. 1886, nahm am Diegicanifihen, Kriege theik, befchäftigte ſich ſpäter 
mit Lanbwirtbichaft und Garteneultur, und commanbirte beim Ausbruch des Bürgerfriegs 
eine Milizbrigade, wurde 1861 zum. Brigadegenerol ernannt, diente unter Paiterfon. am 
oberen Potomac, fpäter unter Mitchell im nördlichen Alabama, commandixte feit 1862 eine 
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Divifion von Buell's Ohioarmee, ſchlug am 7. DE. 1862 bie Eouföbericten under Auder⸗ 
fon und Forreſt bei Lavergne und zeichnete ſich in ber blutigen Schlacht am Stone River 
(1862) ans, wurde gum Generalmajor beförbert und nahm an der Schlacht am Chickamanga 
tbeil, we er vom 19.20. Sept. 1863 Owen's Gap befegt Kiel. N. wurbe 1868 als 
— mit 15,175 St. gegen den Demokraten Burt (10,691 St.) in ben 41. Con⸗ 
greß gewählt. | 

Negrelli, Aloys, Rittervon Molveibe, berlihmter Ingenieur, geb. am 29. 
Jan. 3799 zu Primiero in Tirol, wurde 1832 Straßen» und Waſſerban⸗Inſpector in St. 
Gallen, 1836 Doeringeniewe in Zürich, unb baute von dort bie erfle ſchweiz. Eifenbahn nad, 
Baben, wurde 1840 Generalinipector ver Nordbahn in Wien, 1849 Oberbirector für Civil 
bauten, 1852 in den Adelſtund erhoben, 1856 Generalinfpector ber öſtreichiſchen Eijen- 
bahnen, 1857 vom Vicelönig von Aegypten mit der techniichen Oberlettung ber Durch⸗ 
ftehung der Landenge von Suez betraut, ftarb aber fhon am 1. Oft. 1858 zu Wien. 

Negritos, Auftralneger, Bapuas, auch Melanefier genammt, heißen die Bes 
wohner der Küftenftriche von Neu⸗Gninea. Die N. find gut gebaut, von mittlerer Statur, 
haben eine bunfelbraune Hautfarbe, ſchwarze Augen, großen Mund, wulftige Lippen, Scherf 
narfirte Rafe und kranſes, wolliges Haar. ‚Sie find: jehr kriegerifch, und bedienen fih in 
ben Kämpfen mit ihren Nachbarſtämmen des Wurfſpeers, ver. Keule, des Pfeiled und Do 
gene und der Schlender. Ihre Hauptmahrung find Fiſche, Das Fleiſch der Wildſchweine, 

aß, Mais, Sage und Bannıfrühte. Sie ſiehen unter Häuptlingen, dieſe unter bem 
Radſcha von Tidore, der wieder feinerfeitd dem niederländiſchen Reſidenten von Ternate 
ao) Dal. von der Gabelentz, „Die malaiiſchen und polguefifher Spenden‘ 

eipzig 1860). Ä j 

Regraponte, |. Eu b da. \ 

Negundo, Zuderahorı (Ashleaved Mapio, Box Elder) eine zu ber Familie ber 
Sapindaceen (Soapberry Family) gehörenve, nur in Nordamerika einheimifche Pflanzen: 
gattung, mit der von Pennſylvania bis Wisconfin und ſübwärts wachſenden einzigen Art 
Negundo aceroides, ein Heiner, aber fehr ſchͤner Baum mit hellgrünen Zweigen und 
- Jarten, traubenförmig geftellten, Heinen Blüten. 
em vales, oſtdorf in Elatſop Co. Dregon, 42 E.; Lower-R, in dem 

n Co., 28 E. U 

Nehemiah (bein. Nechemjeh), Diunpfdyent des Könige Artaperres Longinuanus zu Safı, 
erhielt mit ver Ernenntmg zum jüdiſchen Statthalter 445 v. Chr. die Erlaubniß zum Wie⸗ 
deraufban der Mauern und des Tempels in Jeruſalem. Er bot das ganze Volk zu biefem 
Seide auf und vollenbete in: fünf Jahren. die Stadtmanern, worauf. nenn Zehntel beb 

oftes In Die übrigen Stäbte zogen. . 438 Tehrte er an ben perſiſchen Hof zurid, wurte 
aber unter Darius Nothus wiener Statthalter in Jeruſalem, wo er den inzwiſchen eingeril- 
ſenen Uebeljtänden zum Theil mit Swenge entgegentrat, den Schovabienft herſtellte, das 
Moſaiſche Gefe wieder zu Anfehen brachte ımb das Nationalgefühl ber Ifraeliten zu heben 
—* Das Buch N. (Jweites Buch Esra). des alttehamentlihen Kanonus exzäplt 

s Wichtigſte aus dem Leben und Wirben des N. Bgl. Berthean, Kurzgefaßtes erege- 
tiſches Handbuch“ (Reipstg 1862), 

Neher. 1) Bernhard von N., Hifterienmaler, geb. 1806 zu Biberach. Er lernte 
bei feinen Vater, fpäter in Stuttgart und Münden, und ging dann, vom König von WBürt- 
temberg unterftiigt, nad) Rom, wo er ſich vier Jahre laug aufhielt. Nadı feiner Rüdlehr 
nah München malte ex. am Sfarthere den „Einzug des Kaiſers Ludwig“, jetzt leiver nut 
noch eine Ruine. 1836 wurde er nach Welmar berufen, um au ber Ausftattung der Göthe⸗ 
und Schiller- Zimmer theilzunehmen, 1844 ging er nach: Leipzig als Divector der dortigen 
Rımfifhule; 1846 trat er eine Profeflur an ber Kanſtſchnle zu Stuttgart ar uud ift ſeit 
1854 Mitdirertor derſelben. N. Iteferte aufier mehreren Altargemälden auch no eine 
Anzahl von Entwürfen zu Glasfenſtern. 1865 erhielt er bas Officieräiren; des Leapold⸗ 
ordens, 1869 den Bayer. Michaelsorden I. Claſſe. 2): Michael R., Architekturmaker, 
geb. 1798 zu Münden. Ofgletä von feinem Vater für ein auderes Fach beſtimmt, gelang 
es ihm dennoch Eintritt in die Mademte zu erlangen, ev mußte dieſelbe jedoch weieder Der: 
laſſen, da ihm die erforderlichen Geldmittel fehlten. Nachdem: er fi durch Bortmaitmekeret 
bie Mittel erwerben hatte, ging er nach Italien, wo. er bie alten Meiſter ſiuditie mid 
Bedentenbes im Genre leiflete. Max ferner Rüdtehr nah Münden {1825) wandie er fd 
bald dem Architekturfache zu, welches er fekrvem mit vielen Glack eultivirt hat. Bei der Aus⸗ 
—— ves Schloffes Zohenſchwangau malte er die Bilder des Schwanenritters nal 

ubenſchen Entwürfen. BEZ 1 
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ig, Bietor, Hiforien- und Genremaler, geb. 1830 gu Ports, ſtudirte unter Abel 
de Pujol und Eogniet, kam 1866 nach Amerika, verweilte kurze Zeit auf Cuba uud ließ ſich 
dann ın New Hort nieder. Während des Krieges gegen die Sklavenſtaaten begab fih N. 
nah Virginia, um an Ort und Stelle Studien zu einem Schlachtenbilde zu machen. Das 
Gemälde ging jedech zu Grunde, als 1862 oder 1868 das Atelier des Künſtlers abbraunte. 
1872 ing N. nah England. Er ift feit 1870 Mitglied der “National Academy of De- 
sigu” in New Int. In letzterer Zeit bat er fi ;befonvers wit dem Studium unb ber 
Darſtellung ver Indianer befaßt, Unter N.'s Werken, bie fih durch ſchönes Colorit und 
virtuoſe Technik auszeichnen und zu dem Beſten gehören, was in Amerila im Bigurenfade 
eleiftet worden ift, find, außer einer Anzahl Heinerer Bilder, vie Ränder, Solvaten, Waf⸗ 
Enfmiebe u. f. w. barftellen, zu nennen: „Des Künftler’ö Traum“ ; „Der gefangene Hu⸗ 
genott”; „Gertrude von Wyoming“ (Holzſchnitt darnach in der “Aldine Press”, für Juni 
1872); „Hiawatha und Minnehaha“; „Pocahentas”, fein letztes größeres Bild, welches ex 
mit ſich nach England nahm. N.'s Erinnerungsblatt zum zweiten Stiftungsfefte ves New 
Dede ae Saft „Palette“, ift von J. Schleborn lithographirt worden. 
ehrung, ſ. Haff. 

Re iR Die Gefühlsſtimmung, welche dadurch entiteht, daß ein Anderer ein gewifles Gut 
beftst, das man Für fich ſelbſt begehrt. Tiefer fteht die Mißgunſt, welche barin befteht, 
daß ein Menſch einem Andern etwas Gutes nicht gönnt, ſelbſt in dem Kalle nicht, wer ihm 
das mißgönnte Gut nichts nützt. Aeußern fi Neid und Mißgunſt anf eime leidenfchaftliche, 
bämifche Weife, fo werben fie zur Schelſucht. Betrifft ver Nein perfönliche Vorzüge 
eines Underen, beſonders, wenn dieſer von einer verehrten over ‚geliebten Perfon begünftigt 
wird, fo beißt er Eiferfucht. " 

Reidhart von Reuenthal, bedeutender Igriicher Dichter des Mittelalters, gebürtig and 
Bayern, fpäter in Oeſtreich lebend, dichtete um 1210-40 und war ber Schöpfer jener Art 
des Winnegefangs, die Lachmann als „böffche Dorfpoeſie“ bezeichnet, indem er das bäuer⸗ 
fiche Leben und Zreiben mit geiftreihem Humor den häfiihm Kreifen zur Anſchanung 
brachte. Mißbraͤuchlich wurden ihm Bis in's 15. Jahrh. mehrere rohe Lieber beigelegt und 
er als Neidhart Fuchs zu einem Zeitgensfien des Pfaffen von Kalenberg gemacht, fe 
wie auch in Igrifcher Form erzählte Schwänke und Abentener mit Bauern nad ihm N e ide 
barte genannt wurden. R.’S auf und gelommene Nieder find gefammelt in von der Has 

en's „Minmefänger” (Leipzig 1888); eine kritiſche Ausgabe feiwer echten Lieber gab Haupt 
Zeipzig 1858) heraus. Bgi. Liliencron, „Weber N.'s höfiſche Dorfpoefie“, im Haupt's 


„Zeitichrift file demtiches Aterthum⸗ (Bb. 6); Schröter, „Die höfiiche Dorfpoefie ded 


dentſchen Mittelalter”, in Goſche's, Jahrbuch ver Literaturgefchichte” — 1865). 

eill. 1) EPward Duffield, amerikaniſcher Theolog und Geſchichtſchreiber, geb. 
1823 zu Philadelphia, wurde 1849 Previger an ber Presbyterianerkirche in St. Paul, 
Minneſota, fpäter Sekretär der „Biftorifchen Geſellſchaft“ von Minneſota, war von 1867 
— 1868 Setretär des Präfiventen Johnſon und wurbe 1871 zum Conſul in Dublin, Irland, 
ernaunt. N. fchrieb: #Annals of the Minnesota Historical Soriety” (1856), “History 
of Minnesota” (1858), ‘'F'airfaxes of England and America” (1868), “History of the 
Virginia Company” (1869), “English Colonization of America during the 17. Cen- 
tury” (1871), und “Terra Marine, or Threads of Maryland Celonial History”. Außer: 
dem lieferte er Beiträge für bie “Bibliotheca Bacra” nm» bie ‘“Presbyterian Quarterly 
Review”. 2) William, theologiſcher Schriftfteller, geb. 1779 in der Nähe von Pitts- 
burg, geft. 1860, war lange an verſchiedenen Orten Preäbpterianerprebiger, von 1834—29 
Bräfivent des „Didinfon College", von 1829-— 81 Sekretür nu Generalagent bes Pres⸗ 
byterianiſchen Gryiehungerathes, von 1830—42 Prediger in Germantown und lebte ſchließ⸗ 
lich im Philadelphia. Er ſchrieb: “Lectures on Biblieal Histery” (1840), “Exposition 
of the Epistle to the Eiphesinne” (1880), “Divine Origin of the Christian Religion” 
(1854), “Ministry of 50 Years, with Aneeslotes and Reminiscenoes” (1857), Außer⸗ 
dem arbeitete er für verſchiedene religiöfe Blätter und gab einige Jahre lang da6 Prosby. 
terian Magazine? berauß. et 
Neilsburg, Boftvorf in Placer Eo., California. 
Neifssille, Boftvorf und Hauptort von Clart Co. Wisconfin, 

erg, altes, ehemals reihsunurittelbares Geſchlecht in Schwaben, wurde 1726 von 
Karl VI. in den Grafenſtand erhoben, erhielt 1766 Sie und Stimme im ſchwäbiſchen 
Grafencollegium und beftbt gegenwärtig bie Stansesherrihaft Schwaigern und mehrere 
liter unter württembergiicher und badiſcher Hoheit. Aus dieſem Geſchlechte ift beſonders 
ga erwähnen: Graf Adam Abalbert von N., geb, am 8, April 4775. Derſelbe wurde 
€.-2, VIL :47 
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dls öftreichtfeger-Generalfiabsefficter im Granzöfifgen Renolntionstriege von deu 
gefangen und als ne: Emigrant arg mißhandelt, wobei er ein Auge verlor. Aus⸗ 
gewechſelt focht er Baranf in Stalten, war 1809 bei dem Corps bes Erzherzogs Ferdinand, 
wurbe 1811 als Gefandter nad Schweben geſchickt, zeichnete fi in der Schlacht bei Leipzig 
ans und erhielt den Auftrag, die Siegesnachricht nad Wien zu überbringen. Nach dem 
Beldzuge von 1814, in dem er ſich gleichfalls hervorthat, zum Feldmarſchalllieutenant er- 
nannt, wurde er zum Oberfihefmeifter der Kaiſerin Marie Louiſe beftimmet, mit ber er ſich 
fpäter morganatifch vermählte. Gr finrb am 22. Gebr. 1829. Gegenwärtiger (1872) Chef 
des Haufes iſt Graf Erwin von N., Sohn des Barigen, öſtreich Feldmarjchalllieulenant, 
geb. am 6. April 1818. 

Neiffe. 1) Ehemaliges Fürſteut hum in der preuß. Provinz Schlefien, welchet 
1201 an das Bisthum Breslan und 1742 zum großen Theil an Preußen fil, Der öſt⸗ 
veichifche Antheil, mit etwa 16 Q.⸗M. hat Janernik zur Hanptftadt; der preußiſche, 27 0..M. 
umfaflend, bildet bie beiven Rreife Neiffe np Grsttlan, 91), Q.⸗M., mit 44,573 E. 
(1867) im Regierungebeght Oppeln. Pi Kreis des Rrgiernmgebegirts Dppeln, umfaßt 
13 Q.⸗M. mit 93,312 &. (1871). 3) Kreisftabt and Feftung im obigen Kreife, mit 
19,376 E. (1871), ift eine freundliche, wohlgebante Stadt, welche in ihrem Haupttheile anf 
dem rechten Ufer der Neifie liegt und von der. einmündenden Biela in mehreren Armen 
durchfloffen wird. Unter den Straßen ift vie Breslauer Straße vie ſchönſte. Große Plübe 
ir der Marttplag mit bem Rathhauſe und ver Salzring. Auf dem linken Ufer erbaute 

tebrich der Gr. auf der Stelle der 1741 genirten alten Vorſtadt die Friedrichſtadt. In 
dieſem Stabttheile zeichnet ſich die Breite Straße and. N. hat 8 katholiſche und 2 evanges 
liſche Kirchen, ein katholiſches Gymnaſium, Realfhule, 2 Hespitüler, Theater, königliche 
Bulver- und Gewehrfabril, 3 Buchhandlangen und 3 Wolſmärkte. N. iſt eine 8 
erften Ranges, mit Hauptwall, 10 Baſtionen und vielen Außenwerlen. Auf dem linten 
Ufer der Neiffe, etwa 1200 Schritt vom Flufle liegt das Fort Preußen, ein regelmäßiges 

ünfeck, weftlich Davon bie Kaninchenredonte, zwiſchen beiden eine Batterie, inmitten bed 

orts und der Neiſſe ein verfchanztes Lager für 10,000 Mann. Bor der Stadt liegt ter 
mineralifche Heinrichöbrunnen und der Kapellenberg. N. ſchon 1350 befeftigt, wurde 1621 
vom Markgrafen von Jägerndorf, 1652 durch bie Sachſen nnd Dänen, 1654 durch bie 
Schweden erobert. Die Feſtung ergab fih 1741 durch Capitnfation au Friebrid den Or., 
wurde im Stebenjährigen Kriege (1756) von den Deftreichern vergebens belagert, mußte ſich 
aber am 16. Juni 1807 nad) harter Belagerung an bie Franzoſen ergeben. Bgl. Mins⸗ 
« berg, „Geſchichtliche Darftellung der merfwürbigften ereigniiie der Fürkentbuafisbt N.“ 
(Neiffe 1834); Kaftner, „Urkundliche Gefhichte der Stabt N.“ (ebd. 1854). 

Reife, Name dreier, zum Odergebiete gehöriger Flüſſe. 1) Glatzzer N., Inter Re 
beufluß der Ober, entfpringt am Heinen Glatzer Schneeberge, fließt bei Gla nah N. 
dann durch ein enges Thal zwifchen dem Eulen- nud Neichenfteinergebirge nah NO. und 
mündet 140 F. breit unterhalb Surgaft. Ihr Lauf ift jäh, ihr Bett fellig; ihre Länge be⸗ 
eig! 26M. 2)Lanfiger oder Ödrliger N., inter Nebenfluß ber Oder, entipringt 
in Böhmen am Iſerkamm bei Reichenberg und fließt nach R., meift parallel der Spree. Sie 
mänbet nad) einem ut von 25 M. bei Schieblow, we die Dber fih nach N. wendet. 
3) Wüthende over JauerfheN., rechter Rebeufluk ber Katzbach, entipringt nahe 

olfenhain am Mittelgebirge, und mündet nad) einem 53. M. langen Lanfe, 

Neith, eine ägyptiſche, befonders zu Sais verehrte Göttin, welche von ben Griechen mit 
ber Athene verglichen wurde, Im altägnptifhen Cultus erſcheint fie bald als Mond⸗, bald 
als Kriegsgättin, ſpäter als myſtiſch⸗ aſtronomiſches Lichtweſen. An ihrem Tempel zu Said 
ftand nad Plutarch und Brochre die Infchrift: „Ich bin das AU, das Vergangene, Gegen 
wärtige und Zukünftige, meinen Schleier hat noch fein Sterblicher gelüftet; die Sonne 
war mein Rind.” Die bildlichen Darfkellungen der NR: haben entivener einen Menſchen⸗ 
Mar oder Loͤwenlopf. Um bie Winterfonnenmwende wurde ihr zu Ehren das Lampenfeſt 
geretert. . 

Relamıa over Nekimi, Towunſhip und Poftborf in Winnebago Co. Wisconfin, 


1278 €. or 
Nekrologien (vom . nekros, ber Leichnam, und logos, Rebe; b. i. Zebtenkäder) 
teßen —— —E Die Kalendarien der Klöſter, Dom⸗ und anderer * 

tifter, in welche mun die Sterbetage verjenigen Perſonen einzeichnete, deren 
man daurch Einſchließung in bie öffentliche Fürditte ehren wollie. In der R., beſonders 
den älteren, finden ſich die Namen ber Heiligen und Märtyrer, ber Päpſte, Kaiſer und 8 
nige, ber Zandesherrn, der Metrepolitans uud Dideeſanbiſchefe, dann ber Achte und Aeb⸗ 
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tiſſinnen, der Gtifispröpfle und ber Orbenswitgliever verzeichnet; bie Hauptſtelle aber, 
nahmen bie Stifter mit ihren Familien und die Wohlthäter „Aoanefactores) ein, welche 
Schenkungen gemacht oder Seelenmeſſen geftiftet haben. Die Namen ber Iegteren pflegte 
man durch größere Schrift oder farbige Tinte hervorzuheben. Eines der älteften N. ift das 
der Abtei Lorch aus dem 8. Jahrh. Für vie Geſchichte der deutſchen Fürftengefchlechter ift 
beſonders das von Fulda aus ben Jahren 780—1065 wichtig, obwohl es nur ein aus meh⸗ 
reren N. nad Jahren geordneter Auszug if. In neugrer Zeit bezeihnet man mit 
dem Worte die. Biographien Lürzlich verftorbener Berfonen von Bedeutung, fpeciell feit dem 
Ende des vorigen Jahrhunderts Sammlungen derfelben. 

Nekromaufie (griech. von nekros, Leichnam, und mantis, Wahrfager) Hieß im Alter⸗ 
ihum eine Art fog. Zauberei, mittels welder man bie VBerftorbenen zurüdrufen zu können 
sorgaß, um von ihnen Aufſchlüſſe über die Zukunft zuerhalten. Beifpiele finden fi u. 4. im 
U. T., wo die R, als Kunſt des böjen Geiſtes verboten wird; in ber Odyſſee (11. Bud) 
beihwört Odyſſeus deu Geift des Sehers Tireſias aus der Unterwelt. . Bei den Griehen 
hatte die N. nichts Myſteriöſes, fondern beſtand in mit befonveren Ceremonien voll» 

ogenen Tobtenopfern; nur in Xheflalien artete Die N. durch fog. Pſychagegen zu ver 
— * Gräueln aus, z. B. zum Schlachten von Lebendigen, um ihre Geiſter, bevor 
je zur Unterwelt hinabftiegen, zu befragen... Auch in ben Gefängen ber alten 
enden Barden, namentlich bei Dffien, finden fih Spuren von vieler Art Wahrs 
agnng. Ä 
Rebsopolen (dom griech. nekros, Leichnam, und polis, Stabt; d. i. Todtenſtädte) hießen 
im Alterthum bie großen Begsäbnißftätten in der Nähe ver Städte, von benen vicle, na⸗ 
mentlih in Yegypten, noch mehr oder minder gnt erhalten find. Sie Kilden große und 
weitläufige, unterirbifche Gänge, zum Theil von, fo beträchtlichem Umfange, daß fie unter- 
irdiſchen Städten gleichen. Jede Stadt des alten Aegyptens hatte ſolche Anlagen; doch 
haben fi nur die in Felſen gehauenen, welche zu ben großartigften Bauwerken des alten 
Megipiens gehören, erhalten. . 
froſe (vom griech, nekrosis, von nekrun, töbten, abfterben machen), nennt man zwar 
allgemein die Zerflörung eined Gewebes, doch verfteht man im engeren Sinne den Brand 
cf. d.) der Knochen Darunter, zum Unterjchiebe von dem Brande ver Weichtheile (gangraena), 
Die R. darf nicht wit ber Caries (Dereiterung ber Knochen) verwechielt werben. 2 

Nektar (grich.) wich in der römifchen und griechiſchen Mythologie der. Trank ver Götter, 
wie Ambrofla (f. d.) als deren Speife, genannt. Nah Homer. war. der N. ein köſtlicher 
rother Bein, und wurbe, von Hebe kredenzt, wie der Wein von ben Sterhlihen gemifcht 

etrunfen. Da ber Genuß des N. unfterblich machte, fo war er ben Menfchen unterfagt. HaRr: 
* beträufelte Thetis den Leichnam bes Petroklus mit N., um denſelben gegen Fäulni 
zu ſchüthen. Be on . 
slaton, Auguste, bedeutender franzöfifcher Chirurg, geb. am 17. Juni 1807, habilitirte 
fi) 1836 an der Barifer Univerfität, wurbe 1851 ord. Profeſſor ver chirurgiſchen Klinik, 1856 
Mitglied der Alademie, 1866 Leibdirurg Rapoleon’s III., nahm 1867 mit dem Titel eines 
Honorarprofeſſors feinen Abfchied und erhielt 1868 die Senatorwärbe. Seine berühmte 
fen Guren waren bie Heilung Garibaldi's von deſſen bei Aspromonte empfangenen Wunde 
und die Herfiellung des erkrankten kaiferlichen Prinzen. Beſonders hat er ſich in Stein. 
operationen ausgezeichnet. Sein Hauptwert find Die “El&inents de pathologie chirur- 
gicale” (5 Bbe. Barıs, 2. Aufl., 186770). Für die Parifer Weltausftellung bearket- 
tete er mit Velpeau, Denonvilliers, 5. Guyon u. A. ben “Rapport sur les progres de la 
chirurgie” (ebb. 1867). | | 

Neleus, in der griechiſchen Mythe ber Sohn des Pofeibon und ber Toro, Bruder des 
Belins, König von Pylos im Triphyliſchen Elis, Gemahl der Chloris und Vater des Neftor, 
entzweite fi mit feiwen Bruder über die Herrfhaft von Jolkos in Theflalien, wurde von 
dieſem vertrieben und z0g nach dem Peloponnes, wo er Pylos erbaute. Als Hercules krank 
war, lam er zu N., um ſich vom Morde des Iphitos reinigen zu laflen; biefer aber ſchlug 
ihm die Bitte ab. Hercules töbtete darauf im Zorne die Söhne des N., doch fchonte er des 

eftor (f. d.). Er ſtarb nah Pauſanias zu Korintb,. wo ihm Siſyphus ein Grabmal er⸗ 
richtete. Seine Nachkommen, die Neliden, wurben von den Herafliven aus Meffenien 
vertrieben und ſiedelten meift nah Athen über. 

Nelte (Dianthus), eine zur Familie der Sileneen gebörige, ungemeiy artenreiche Pflanzen» 
grruns, außgezeichnet durch ſchöne, meiſt wohlriechenve ‚Blüten mit röhrenförmigem Kelch. 

ap unterſcheidet getvöhnlich Die Bart⸗ ober Bufchelnelle, Federnelle, Brachtnelte xc. und alg 


bejondere Artbie arte unelle(D. Oaryophylius), im füblihen Europa einheinufg, mik 
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ſehr wohlriechenden Blumen und durch Cultur in mehr als 1000 Sorten geſchieden. Nah 
dem Bau der Blüte theilt man bie N. n ein in ſolche mit Nelkenbau, Ranunkelbau, Roſenbau, 
Triangelbau und gemiſchtem Ban; nach Farbe und Zeichnung in ganz einfarbige ohne Zeich⸗ 
nung und verſchieden gefärbte mit Zeichnung, ferner in getufhte N.n, punktirte Rn 
und geftridelte N.n, welch' legtere wiederum in Picotten, Bizarden, Picett-Bizarben, 
Doubletten, Fameuſen und Concordien zerfallen. Die Nelkenenltur geſchieht ent- 
weder durch guten Samen von ſchönen Diutternelten, durch Senter, durch Stedlinge over 
fhlieglicy vermittelft der Baftarderzeugung. Um beiten zieht man die Topf⸗N. in verfaul- 
ten und in Haufen liegenden und burdftochenen Pflanzenftoffen (Wiefenrafen, verweſten 
Baumlaub), die mit reinem Flußſand vermengt und dann nicht allzufein gefiebt werden. Die 
der N. verderblichſten Inſekten find die Ohrmürmer und Blattläuſe; erftere füngt man mit 
Papierbüten, die man abends auf Nelkenftäbe auffett, in welche fie nachts kriechen; letztere 
vertreibt man mit Tabaksrauch. In einigen Staaten der Ofiküfte Nordamerikas kommen 
die beiden aus Enropa ftammenden Arten D. Armeria (Deptford Pink) und D. Prolifer 
(Proliferous Pink) ziemlich häufig auf Feldern, an fteinigen Walbrändern x. |. w. ver- 
wiltert vor. oo 

Nelkenwurz (Geum), eine zu ven Rofaceen gehörige Pflanzengattung, bei teren Blü⸗ 
ten die zahlreichen Stempel auf einer walzenförmigen Verlängerung der Blütenadjfe ſitzen. 
Die Oattung umfaßt ausdauernde Kräuter mit gut entiwidelten, arematifchen Wurzeln, fie: 

ertheiligen Grund» und breitheiligen oder treilappigen Stengelblättern. In ten Ber. 
taaten find 2 Arten einheimijh und zwar G. album, befitt einen bis 2 Fuß hoben Sten- 
gu, ift ganz allgemein, wächt vornehmlich an Waldrändern m. |. w., blüht weiß oder weiß. 
ich und ift der europäifchen G. urbanum (Genieine N.), teren Wurzeln unter ven Nas 
men Radix Caryophyllata officinell find, fehr nahe verwandt; und G. Virginianum eben- 
falls fehr verbreitet, an Waldrändern und Nieverungen wachiend. 

Nelfen, Horatio, Biscount, berühmter britiicher Aomiral, geb. am 29. September 
1758 zu Burnham⸗Thorpe in dev Graffhaft Norfolt, wurde 1777 Sciffslieutenant und 
1779 Poftcapitain, in welcher Stellung er im Amerikaniſchen Kriege an ber Erpebition ber 
Engländer gegen die Spanier und gegen die Forts San-Juan und San-Bartofemee in 
ber Bai von Honduras theilnahm, bis ihn Kränklichkeit 1780 zur NRüdtehr nach England 

wang. 1781 wurde er zum Dienft in der Nordſee verwendet und im nächften Jahre auf's 
eue nadı Amerika beordert. Nach dem Frieden von Verfailles wurde er als Oberbefehls- 
haber ver „Borea8“ von 28 Stanonen kei den Inſeln unter dem Winde in Weftinvien flatie- 
nirt. Nachdem er ſich 1787 auf der Infel Nevis mit der-Wittwe des Arztes Nesbit ver: 
mählt hatte, kehrte er nach England zurüd und lebte als Privatmann, bis er beim Ausbruch 
bes Krieges mit Frankreich (1793), zum Capitain des „Agamemnon“ ernannt wurde, um 
unter den Befehl des Admirald Hood im Mittelmeere zu cperiren. Im Auguft 1793 mit 
Aufträgen an den englifchen Geſandten in Neapel, Sir Hamilten, abgeſchickt, trat er in ver- 
traute Bezichungen zu der Gemahlin deſſelben, Lary Hamilton (f. d.), morurd er fpäter 
feinen Nufe ungemein ſchadete. In demſelben Jahre verlor er bei ver Einnahme non Calvi 
auf Corfica das rechte Auge, trug am 14. Februar 1797 wefentlih zum Siege beim Cap 
St.-Bincent bei, wurde Contreadmiral, büßte im Juli 1797 unweit Tenneriffa den rechten 
Arm ein, vernichtete am 1. Aug. 1798 die franzöfifche Flotte bei Abukir, wobei er eine Ver⸗ 
wundung am Kopfe erhielt, wurde zum Baron vom Nil und zum Herzog ven Bronte und 
1801 zum Biceabmiral der Blauen Flagge erhoben, flug am 2. April 1801 die däniſche 
Flotte bei Kopenhagen, wurde Viscount, machte am 16. Aug. 1801 einen fruchtlofen Angriff 
auf die franzöfifhen Schiffe vor Boulogne, brachte am 21. Oktober 1805 der ſpaniſch⸗fran⸗ 
zöfiihen Flotte beim Cap Trafalgar eine totale Niederlage Bei, wurde aber täblich verwun⸗ 
det und farb wenige Stunden fpäter. Sein Leichnam wurde in ber Londoner St. Pauls⸗ 
kirche unter einem prächtigen Denkmal beigeſetzt. Sein Bruder William erbte ven 
Titel eines Grafen N,, darnach deſſen Schwefterfohn Thomas Yolton; nad des lchteren 
Tode erhielt ihn 1836 defien Sohn HoratioN. Biographien von N. lieferten Clarke, 
(2 Bd., London 1810), Churchill (ebd. 1813) und Southen (2. Aufl,, ebd. 1831). Dal. 
Nicolas, Despatehes and Letters of Admiral Viscount N.” (7 Bve., ebd. 1845-46); 
Pettigrew, “Memoirs of the Life of N.” (2 Bte., London 1849). 

Relfon. .1) David, amerifanifher Theolog, geb. in der Nähe von Jonesborough, Ten- 
neſſee, am 24. Sept. 1793, geft. zu Daflant, Illinois, am 17. OR. 1844, ftubirte zuerft Die 
Dicin in Danville, Kentudy, und am „Medical-College” in Philadelphia, diente während bei 
Kriege® von 1812 in einem Kentndyregiment, ging fpäter zum Studium der Theologie über, 
Wurde 1825 Presbyterianerprediger, arbeitete als folder mehrere Jahre in Temeſſee, von 
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1828—30 in Danbille, ſtedelte tu letztgenanntem Jahre nach Miſſonri Über, wo er in Ma⸗ 
vion Co. ein College gründete, deſſen Präfivent er wurde; zog jedoch, da er als eifri⸗ 
ger Kämpfer für die Sklavenemancipation jein Leben bedroht ſah, nad) Quincy, Illinois 
und gründete hier ein Erziehnngsinſtitut. Außer jeblzeicen Beiträgen fit wiljen- 
fchaftlihe Journale, fchrieb er: “Cause and Cure of Infidelity”, ein Wert, welches vicle 
Auflagen erlebt bat. 2) Homer A., amerifanifcher Juriſt, geb. in Poughleepfie, New 
Hart, am 31. Ang. 1829, wurbe Abvofat, war 1855—62 Richter von Dutcheß Co., 1862 
epräfentant im 38. Congreß, daun cine Zeit lang Oberft des 159. Freiwilligenregiments 
von New Nork, 1867 Mitglied der Staatsconvention und wurbe.1868 zum Staatsſekretär 
von New York erwählt. 3) John (Captain), ver Führer der Patrioten von Maſſachu⸗ 
ſetts, weldye 1689 den damaligen Gouverneur Andros in Haft nahmen, wurbe auf einer 
Danbelgreife nad) Nova Scotia von den Franzoſen gefangen genommen und in Quebec in- 
ternirt, ſchrieb von dort aus einen vom 20. Aug. 1692 batirten Brief an ben Gerichtshof 
von Maſſachuſetts, worin er denfelben von den Abfihten ber Franzoſen unterrichtete, und 
wurbe infolge deſſen nady Frankreich transportirt. Als er Mittel gefunden Hatte, von hier 
aus Sir Purbet Temple von feiner Lage in Kenntniß a fegen, verlangte England feine 
Auslieferung oder Auswechſelung, worauf er in bie Baftille gebracht, bald aber ın Freiheit 
gefegt wurde und nad 10—11jähriger Abweſenheit mieber in ferne Heimat zurüdtehren 
konnte. N. foll am 4, Dez. 1721 geftoxrben fein. 4) Thomas, amerikanifher Staats» 
mann und Officier im Revolutionskriege, geb. in York Co. Virginia, am 26. Dez. 1738, 
geit. ebenda. am 4. Jan.1789, kam mit 14 Jahren nad) Cambridge, England, wo er im 
„Trinity College” erzogen wurde, warb 1759 nach feiner Rückkehr in das Repräfentanten- 
haus feines Staates gewählt und ließ fi 1762 in Yorktown nieder, wo er werthvolle Be⸗ 
fisungen hatte. Mitglied der beiden erften Conventionen in den Jahren 1774 und 1775, 
war er 1776 Delegat der zur Entwerfung einer Staatöverfaffung verſammelten Eonventien 
und unterzeichnete ald Congreßmitglied (177579) am 4. Juli deflelben Jahres die Unab⸗ 
bängigfeitderflärung. 1777 zum Obercommandanten aller Truppen des Staates ernannt, 
führte er in Perfon eine Abtheilung Cavallerie nah Philadelphia. In der Legislatur wi- 
derſetzte er ſich auf's Eifrigfte dem Vorſchlage britiſches Eigenthum zu confisciren, da dies 
eine Ungeredtigfeit gegen Brivatperfonen ſei. 1779 organifirte er bie Miliz, beteiligte 
fih 1780 mit dem größten Theile feines Vermögens an einer Staatsanleihe von 2 Mill. 
Dollars zur Bertheidigung des Staateg, rüftete aus eigenen Mitteln 2 nach dem Süten 
beſtimmte Regimenter aus und ſetzte 1781 den nad Virginia vorbringenden Engländern 
mit der Miliz den hartnädigften Widerſtand entgegen; auch gab er während der Belagermug 
von PYorktown, den Befehl zur Beſchießung feine® eigenen prachtvollen Haufes, weil ır 
—* daß ſich der Commandant der Briten, Lord Cornwallis, darin aufhalte. Den Reſt 
eines Lebens verbrachte er in Zurückgezogenheit und Dürftigkeit und ſtarb fo arm, daß fein 
hinterlaſſenes Beſitzthum zum Beften feiner Gläubiger verkauft werden mußte. N.'s Sta- 
tne ift eine von den fechjen, welche um das Belhington Monument in Richmond, Virginia, 
gruppirt find. Seine Brüder, John und William, waren ebenfalld Offictere in der 
evolutionsarmee. 5) Thomas H., amerikaniſcher Diplomat, geb. um 1824 in Maſon 
@o., Rentudy, kam jehr jung nad Rodville und fpäter-nad Terre Haute, Indiana, wo cr 
bald als Advokat und Politiker eine hervorragende Stellung erlangte und einer ber Grün⸗ 
"der ber republilanifchen Partei in Weiten wurde. N. war von 1861—66 Minifterrefident 
in Chile, und wurde 1869 zum Gefandten in Mexico ernannt. 6) William, amerikaniſcher 
General, Bruder des Borigen, geb. 1825 zu Maysville, Kentudy, geft. zu Louisville, Ken⸗ 
tudy, am 29. Sept. 1862, trat 1840 in die Ber. Staatenmarine, commanbdirte im Meri- 
cauifhen Kriege eine Marinebatterie während ver Belagerung von Veracruz, diente fpäter 
anf der Flotte im Mittelländiſchen Meer und wurde 1855 Lieutenant. Bein Ausbruche 
des Bürgerfrieges zum Lieutenant⸗Commander beförbert, erhielt er das Commando ber Ka⸗ 
nonenboste auf dem Ohio, wurde jevod bald darauf zur Dispofition des Kriegsſekretärs ge- 
Aellt und nad Kentuchy beordert, wo er mehrere Lager einrichtete, Truppen refrutirte und 
Am öftlihen Kentudy Gefechte mit den Conföberirten zu beſtehen hatte. 1861 zum Bri⸗ 
gabegeneral und 1862 zum Generalmajor beförbert, commandirte er eine Divifion in ber 
chlacht bei Shilob, wurde in der Schlacht bei Richmond, Kentudy, verwundet und com« 
mandirte 1862 in Ponisville, welches von den Eonföberirten unter Bragg bebroht wurde. 
Hier wurte R. von General Jefferſon E. Davis, infolge eines perſönlichen Streites, her. 
vorgerufen durch fein rückſichtsloſes Benehmen gegen dieſen Officier, erichoffen. 7) WoI- 
fred, canadiſcher Patriot, geb. zu Montreal am 10. Juli 1792, geft. am 17. Juni 1863 
ebendort, ſtudirte Mebicia und begann 1811 zu St. Denis am Richelieu River zu prafti- 
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ciren, war während des Krieges von 1812 Milltärarzt, ſaß 1827 im Cangdiſchen Parla⸗ 
ment, erhob 1837 die Fahne des Aufſtandes, un für Canada Diefelben Freiheiten zu erfännphen, 
wie fie die Bürger des Mutterlandes befigen, gewann den Sieg bel St. Denis, wurde jedoch 
päter gefangen und nach den Bermudas verbannt. 1838 ließ er fidh in Plattsturg, New 

ort, nieder, kehrte jevoch Infolge eines Amneſtieerlaſſes 1843 nah Canada zuräd, wurde 
1844 und 1845 in’8 Parlament gewählt, 1851 Inſpector der Gefänguifle, Präſident des 
Mevicmifhen College für Untercanadg und zwei Mal Mayor der Stabt Wontreal. Ro: 
dert, fein Bruder, führte während des Aufſtandes 1838 ein Gorps, wurde jedoch ge- 
ſchlagen, flüdytete nach California und prakticirte päter in New York. 

Nelſon, SCountiesin den Ber. Staaten. 1) Im mittleven Theile des Staates 
Kentudy, umfaßt 300 engl. Q.⸗M. mit 14,904 €. (1890), daven 30 in Deutſchland, 
8 in der Schweiz geboren und 3918 Farbige; im I. 1860: 15,799 E. Das Land ift theils 
eben, thcil8 Hilgelig und fehr fruchtbar. Hauptort: Barbstomn. Demolr. Majo⸗ 
rität (Gonvernenrswahl 1871: 64 St) 2) Im nıittleren Theile des Staates Birgi- 
nia, umfaßt 340 Q.⸗M. mit 13,898 €. (1870); davon 2 in Dentfchland, 4 in der Schweiz 
geboren und 6312 Farbige; im 3. 1860: 13,015 E. Bas Land iſt hägelig und im Gau⸗ 
zen fruchtbar. Hanptort: Livingſton. Demokr. Mojerität ( Gonvernenrswahl 
1869: 427 ©t.). 

Adlon, Townfhipsin den Ber. Staaten. 1) In Lee Co. Yllınois; 600 
E. 2) In Kent Co., mialgen; 1112 E. 3) In Ehefhire &o., New Hampfhire; 
744 E. 4) In Madiſon Eo., Rem York; 1730 & 5) In Portage Co., Ohio; 1355. 
E. va, Tioga Co., Bennivlvania; 456 E. 7) In Buffalo Co. Widcanfin; 
1291 &, ° 

Nelſon, Hafenort in Northumberland Eo., New Brunswid, an den Miramichi 
River; 1646 €. (1871). 

Rellon Lake, eine eiternng des Churchill River in Britiäh-Nordamerita, 

Reljon’s Point, Dorf in Plumas Co., California. 

Nelfon’s River, Fluß in Britiſch-Rordamerika, ergießt fi} in tie Hurfen’s 
Bay, nahe Fort Hort. 

Nelſonville. Moſtvorf in Marion Co. Miſſouri. 2) Poſtdorf in Athens 

o., io; . 

Relumbo (Nelumbium, engl. Bacred Bean), eine Gattung trawtartiger, zu den Ne 
Inmbiaceen gehöriger Waflerpflanzen, welche von einigen Botanitern auch zu ber ihr ver⸗ 
wandten Ordnung Nymphaes (f. d.) gerechnet wird, hat den Wafferlifien ähnliche, große 
ſchildförmige Blätter und prachtvolle Blumen und unterfcheidet ſich von den letzteren turd 
den Mangel von Eiweiß im Samen, die im den großen, freien, fegeligen Fruchtboden ver- 
ſenkten Fruchtknoten und durd tie eins oder zweifamigen, in den Gruben des vergrößerten 
Stempelträgers freifigenden und durch bleibenden Griffel gefrönten Nüfle. Es beftchen 
nur wenige Arten diefer Gattung, welde in den mwärmeren Theilen Afiens, m Norbafrila 
und Nordamerika einbeimifh find. Die befamntefle Species if: N. speeiosum, bie 
Aegyptiſche Bohne des Pythagoras, die Lotosblume (ſ. Loto 6) der Hindus. Die 
Früchte werden reif und unreif, roh 'nnd verſchieden zubereitet, borzugdweife in Ebina und 
Indien genoffen, ebenfo die amylunreichen Wurzeln (Chinese arrow-root), Blatt- und 
Dlütenftiele. Wurzeln und Samen dienen als fühlende und nährende Mittel, bie wehl- 
riegenden Blüten, wie bie Rofen, als leichte Moftringentien. Die altägyptifche Methode 
in Bezug auf das Säen diefer Pflanze, indem man den: Samen in eine Lchmengel einhällte 
und diefe in's Waſſer warf, ift heute noch im Indien gebräudlih. ine fpeciell nordame⸗ 
rikaniſche Art it N. Iuteum mit 1—2 Fuß großen Blättern, gelben 5—10 Zoll im Durch⸗ 
meſſer baltenden Bluͤten und effaren amen. Diefetbe kommt in den Gemäflern des 
Weſtens und Süpens, am Lake Ontario und Erie, in Connecticut, Delaware und Peur- 
iylvania vor. 

Nemaha, Counties und Tomnfhipsinden Ber. Staaten, 1) Im norbefll. 
Theile des Staates Ranfa 8, umfaßt 720 engl. Q.⸗M. mit 7339 E. (1870), davon 417 
in Deutſchland und 85 in der Schmelz geboren; im 3. 1860: 2486 E. Deutſche Anfiel- 
lungen befinden fi namentlih am Seneca, Wild Eat und Mil Creek. Das Land if 
wellenförmig und fehr fruditbar. Hanptort: Seneca. Republil. Majorität (Gen 
verneurswahl 1870: 289 ©t.). 2) Im füpöftl. Theile des Staates Nebras ka, umfaht 
410 D.-M. mit 7543 E., davon 316 in Dentichland und 8 in der Schweiz geboren; im J. 
1870: 3139 &. Das Land ift theilß eben, theils hügelig und fehr fruchtbar. Hauptert: 
Brownville. Republik. Majerität (Gomvermeirsivohl 1870: 44 ©t.). 3) 
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Zowunfbipin Nemaha Ce., Kaufſad; 491 E 4) Townſhip in Nemaha Co., Ru 
brasfa; 028 €. nn oo 

Nemahe oder Big Nemaha, Fluß im Staate Nebraska, entipringt in Clay Co., 
fließt ii ich und mündet in den Mifiouri River, Richardſon Co, Seine Länge beträgt 150 


Remalith, eine faſerige Barietät des Brucit, fourmt beſonders in großen Duantitäten in 
den Serpentinlagern bei Hoboken, der Stadt New Vorl gegenüber, vor, und ift mit 
etwas Toblenfaurer Magnefia gemifht. Der Brucit iſt ein ald Mineral vorkonmnendes 
Talkerdehydrat, welches heragonal kryſtalliſirt, blättrig, ſtrahlig, vorzugsweiſe in Serpentin 
vorkommt und meiftens weiß, oft in's Blane, Grüne hinüberſpielend und durchſcheinend. 
Bor dem Löthrohr iſt es unſchmelzbar und zeigt, mit Kobaltfelution befeuchtet und geglüht, 
eine rofenrotbhe Farbe, woran bie Tallerde au, erfennen ift. Die Härte beträgt 2,,, das 
fpec. Gewicht 2,,,; Das reine Mineral ift in Säuren ohne Aufhrauſen löslich. Außer bei 
Hobolen kommt der N. in den Ber. Staaten noch in Richmond Co., New Merk, auf der Halb» 
inſel öftlich von New Rochelle, Weftchefter Co. New Dort, in Wood's Mine, Texas, in voye 
zugsweiſe großen Platten oder Maſſen, häufig mit mehreren Zoll ſtarken Kryftallifationen 
quer durch, und in Low's Mine vor. 

Nemen, Thal im alten Griechenland, in ber Laudſchaft Argolis, berühmt durch einen 
prachtvollen Tempel des Zeus Nemeiss, wo zweimal in jeder Olympiade bie. Ne - 
meifhen Spiele gefeiert wurden. Diefe Spiele wurben der Sage nach von ben ſie⸗ 
ben gegen Theben vereinigten Fürſten zum Andenken an Ophaltes, den Sohn des Königs 

Lyens, der hier von einer Schlange gefreflen wurbe, nad Andern von Hercules nach Lieber» 
windung bes nemeilchen Löwen gefiftet und flanden unter gemeinihaftlider Aufficht von 
Argos, Korinth uud Kleond. In fpäterer Zeit, unter Dex römiſchen Herrſchaft, wurden bie 
Spiele in der Stabt Argos gefeiert. 

Remertes, eine u ten Anneliben (f. -d.) gehörige und ven Typus ber Nemertiven bil- 
dende, intereffänte Wurmgattung, welche Häufig befonders durch eine bedeutende Länge (30 
—40 5.) der einzelnen Individuen ausgezeichnet tft, bie ſich ausdehnen, eben fo ſchnell 
(618 auf 3 und 4 F.) zuſammenziehen und fich in Knoten und Gewirre zufammenrollen kön⸗ 
nen. Ihre Bildungsformen find ähnlich denen der Blutegel, nun beſitzen fie feine fpec. 
Saungröhre, näheren ſich von Mollusken, holten ſich mesft im Schlamme und Sande ber 
GSeelüfte auf und werden oft von den Fiſchern in ben Neben mit heraufgezogen. Die Ent- 
widelung der Nemertiven ift ungemein interefiant; zuerft befigt der Embryo eines bewim⸗ 
perten, nicht ulammengiehbaren Körper, aus welchem ſodann ein Heinex, lebhafter, contrac⸗ 
tionsfähiger Wurm hervorgeht, indem er das ovale Fell zurüdläßt. Die Larve zeigt eine 
Kite mit erhabenen Ränder, aus ber fpäter ver Mund wird. - 

Armeflanus, Marens Anrelins Dlympins, ans Karthags, römildher Dichter 
ans dem 3. Jahrh. nah Chr., verfaßte mehrere bivaktifche Gedichte, von Denen nur bie 
erfte 425 Verſe eines Lehrgedichtes über bie Sag (Cynegetiea) auf und gelonımen find, 
welche ſich durch Gewandtheit, Sicherheit und Wortfülle auszeichnen. Außerdem gilt ex 
als Berfafler von vier Eflogen, Übertriebene Nachahmungen des —— von geringem poeti⸗ 
tiſchem Werth. Jusgaben von M. Haupt (zuſaumen mit Ovid's “Halieutica”, 1838) und 
von R. Stern (Halle 1842). “ Ä 


Aemefis (vom griech. nemein, zutheilen, die Zutheilerin), in der griechiſchen Mythologie 
nad Hefiod neben Eris und Geras die Tochter der Nacht, die Berfonification des fittlichen 
Rechtsgefühls, erſcheint ſpäter ald die. Göttin des Gleichgewichts, die jedem Uebermaß im 
Menfhenleben, namentlih in Hinficht auf Glück feind ift, bei dem: tragtigen Dichtern als 
eine den Uebermuth und Frevel rächende Böttin. Der Cultus ber N, war vorzugsweiſe 
in Phrygien und Myfien verbreitet. Die bilblihen Darftelungen berfelben waren man⸗ 
nigfaltig. Auf dem Sopfe trug fie eine Krone, in der Linken Hand hielt fie den Zwei 
eines Apfelbaums, in der rechten eine Schale. Später erhielt fie als Attribute die Flügel 
die Schnelligleit bezeichnend, mit ber fie ben Verbrecher ereilt, ven Zaun, das Symbol ber 
Bezähmung des Uebermuthes u. a. m. In Rhanınus in Attika Befand ſich eine Bildſäule 
ber Nemeſis (N. Rhamnusia) von Phibias; in Rom fland ihr Bild auf dem Capitol. 

Nemi, Dorf im ehemaligen Kirchenſtaate, 81/, M. ſüdöſtl. von Rom, am Lago di 
Memi gelegen, fteht höchſt wahrfcheinlih auf der Stelle des berühmten Tempels dev Diana 
Nemorensis. Der Nemilee hat 4 Miglien im Umfange, liegt 1000 F. über dem Meere 
und füllt den Krater eines ehemaligen Vullans ans. on 
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Nemiine contradicente (lat.), abgetärgt und gewöhulich gebraucht als “Nom. con.”, 
braucht man allgemein in England and in den Ber. Staaten, um Einſtimmigkeit bei geſetz⸗ 
gebenven oder berathenden Körperfihaften zum bezeichnen. 

Nemopauthes (Fadenfußblume), Pflanzengattung in Nordamerika aus der Fa⸗ 
milie der Aquifoliaceen (Holly Family), umfaßt vieläftige Sträuder mit afchgrauer Kine, 
wecielftändigen, lang geftielten, ganzen oder leicht gezähnten, glatten Blättern und adjfel- 
fieligen, einzeln ſtehenden ober ſpärlich tranbenförmigen Blumen. Art: N. Cansdensis 

Mountain Holiy), in feuchten, kühlen Wäldern von ben Gebirgen Birginia's an bis 
aine, Wisconfin und nordwärts. ' 

Nemophila (Waldliebe), Pflanzengattung in den Ber. Staaten ans ber familie 
der Hydrophyllaceen und der Unterabtbeilung der Hydrophylieae, unifaßt zerftreute, zarte 
Pflanzen mit gegenftänbigen oder theilweife wechfelftänbigen, gefiederten oder gelappten 
Blättern und einblumigen Blütenſtielen, mit weißer, blauer oder purpurroth marlirter 
Corolle. Mehrere beſonders fchön blühende Arten find Zierpflanzen geworben, barmmter: 
N. microcalyx mit 2—8 Zoll langem Stengel und verſchiedenartig getheilten, eben wech⸗ 
felftändigen Blättern. Die Blütenſtiele find ven Blättern entgegengefeßt und kürzer ald 
bie langen Blattitiele, Blumen Hein, Corolle weiß und länger ale der Kelch, Ovarinm 
zweieiig, Hülfe ein- bis zweifamig; kommen vorzugsweiſe in feuchten Wäldern von Birginia 
(in der Nähe von Waſhington) und ſüdwärts vor. 

Nemours, Stadt im franz. Departement Seine-et-Marne, mit 3902 €. (1866), 
befannt durch ben bier gefchlofienen Vertrag zwiſchen Heinrich III. und ver Ligue am 7. 
Juli 1685 (das Edict von N.). Die Stadt nebfl dem Gebiete wurde 1404 zu Guuſien 
des Grafen Evreur zum Herzogtbum erhoben. Die Herzegewirde kam 1461 an Jaques 
PAlrmagnac. Unter Franz I. fiel das Herzogtbum 1528 an Philipp von Savoyhen, von 
deſſen weiblichen Nachlommen das Herzogthum 1689 an Ludwig XIV, verfauft wurde, 
welcdyer vaffelbe dem Hanfe Orleans (f. d.) ſchenkte. 

Nenagh, Stadt im Tipperary Eo., irtihe Proving Munfter, mit 6282 ©. (1871). 

neneg oder Reenagh, Dorf in Blatte Co, Nebraska. 

Kenndorf oder Bad N., ein wegen feiner falinifchen Schwefelguellen befannter Curort, 
nahe dem Dorfe Großnenndorf, im Inſtizamt Rodenberg, Grafſchaft Schaumburg, 
preußiſche Provinz Heſſen⸗Naſſau. Das Bab wurde 1789 durch ben Kurfürften 
Wilhelm I. angelegt. u 

Renner, |. Brud. 

Rennwertb, ſ. Rominalwertb. 

Neograd, Comitat im ungarifchen Kreife dieſſeit der Donan, umfaßt 80'/, geogr. O.- 
M. mit 198,269 €. (1871). Das Land ift gebirgig und wird von der Zagywa und Eipel 
durchfloffen. Im N. iſt der Boden fteinig, und nur mühſam gedeihen Hafer, Kartoffeln und 
Hülfenfrühte. Im S. iſt Das Land reih an allen Getreide⸗,, Obſt- und Weinarten. In 
großer Ausdehnung wird auch bie Schafzudt betrieben. Hauptort ift der Miarktfleden 

alfa Bparmat mit 5487 E. (1871). 

Neolith, ein meiſt in ſeidenartigen Faſern ſternförmig gruppirtes, auch maſſig vorlom⸗ 
mendes Mineral, befitzt die Härte 1—2, nach dem Trocknen das ſpec. Gewicht 2,,,, 
Farbe und ſeidenartigen oder erdigen Glanz und beſteht aus Kieſelerde, Thouerbe, Eifen 
Magnefia, Kallerde, Waſſer und enthält zumweilen Dlangan. Fundorte: Arendal, Eifena 
und Rochlitz (Böhmen), 

Neologie (griech. von neos, nett, und logos, Lehre) eigentlich Sprachnenerung, Kefonter 
wenn fie in unnöthiger Einführung neuer Wörter, Redensarten und Redewendungen ber 
fteht; in abgeleiteter Bedeutung jede Neuerung, gewöhnlich mit der Nebenbedentung ve 
Unniügen over Verderblichen. ae der Mitte des 18, Jahrh. bezeichneten die Orthodoren 
die Neuerungen Andersdenkender als N. und biefe baber ald Neologen. 

. Res ſeten (vom griech. neo-phytos, Neugepflanzter, Neuling) hießen im Alterihume bie 
in die Myſterien neu anfgenommenen Mitglieder; in den erften chriftlihen Jahrh. die 
Neugetauften, ſpäter auch die in einen Mönchsorden oder einen Geheimbund Nenauf- 
genommenen. 

Neorama (grich. von neos, neu, und horan, fehen, daher horama ba® Gefchene), 
eigentl. Nenfiht,ift ein aus der Vereinigung von Panorama und Diorama von dem Pari- 
fer Künſtler Allan 1827 erfundenes Rundbild, welches aber keine freie Gegend, fendern 
das Innere eines Gebändes, eine Tempelballe barftellt, in deren Mitte fich der Zuſchauct 
befindet; daher auch Die Benennung Tempelrunbbilb, :Tempelanficht. 





RNesſho, County, Townfhips und Poſtoabrfer in ven Ber. Staaten, 1 
Eounty im färöfll, Theile des Staates Kanſſas, umfaßt 648 engl. Q.⸗M. mit 10, 
€. (1870), davon 114 in Dentichland und 7 in ber Same geboren. Das Land iſt holz⸗ 
nnd Tohlenreich und ſehr fruchtbar. Hauptort: Eric. emofr. Majorität (Gouvers 
neuröwahl 1870: 575 St.). 2) Zownihipsin Kanſas: a) in Eoffey Co., 604 E.; 
b) in Morris Eo., 825 &. 38) Zownfhip mit gleihnamigem Poſt dorfe, dem Haupt⸗ 
ort von Newton Co. Miffonri; 2022 E.; das Poſidorf 875 E. 4) Poſtdorf in 
Dodge Co. Wisconfin. | 

Neoſho, eine von H. Jäger bei Neoſho, im Sübweften des Staates Miflouri, wild wach⸗ 
jend gefundene und dann von Fr. Munch gepfropfte und weiter verbreitete Rebe, fehr derb, 
ansnehmend fruchtbar, frei von Mehltau und Fäule, zur Aeſtivalis⸗Familie gehörend; Trau⸗ 
ben gebrängt und lang, mittelgroß, von bunfelbranner Farbe, ſpät reifend; Beeren faft 
mittelgroß, dünnſchalig, ſüß und wärzig, mit zartem Fleiſche; Wein dunkel und etwas bräuns 

‚ dem echten Madeira näher kommend, als der irgend einer andern ameritanifchen Traube. 
Di Rebe ift vielverfprechenp, in allen Weingegenben nicht nördlicher als Miſſouri vors 

mend. | 

Neoſho galt, Tomwnfhip mit gleichnamigen Boftporfe in Woodſon Eo., Kane 

.; das Poſtdorf liegt au ven Fällen dee Neoiho, Aber den eine 200 Fuß lange 
eiferne Brüde führt, und der Miſſouri⸗Kanſas⸗Texras⸗Bahn; hat 532 E. 

Reoſho Rapins, Poftporfin Lyon Co, Kanſas. Die Station R.-R. liegt an 
der Miſſouri⸗Kanſas⸗Texas⸗Bahn, 2 engl. M. weftlich vom Poftvorfe. 

Resſho River, entſteht vurch die Bereinigung zweier Arme in Lyon Eo., Kanfas, 
durchfließt mit ſildoſtlichem Kanfe die Counties Coffey, Woodſon, Allen, tritt in das Indians 
Territory und mündet in den Arkanfas River. 

Neotoma, zum Stamme Sigmodon der Familie Murinae gehörige, rattenartige Nages 
tbiergattung, nur in Nordamerika einheintifch und dort ebenfalld Ratte genannt. Der Pelz 
ift weich und voll, der Körperbau rattenähnlich, der Schwanz lang und mehr over weniger 

arig, die Ohren ſehr groß und ziemlich nadt, die Badenzähne eingemwurzelt und die Fer⸗ 
en behaart. Sie findet fich in allen Theilen der Union, ausgenemmen ven Rew Englands 
Staaten und enthält Arten, von denen einige größer als die gewöhnliche Hansratte (f. 
Ratte) find. Die Florida- oder Holzratte (N. Floridane) ift 8 Zul, der Schwanz 
allein 6 Zoll lang, bie kurzen, fteifen Haare bes letztern verdecken bie ſchuppigen Ringe nicht; 
bie farbe ift oben bleiartig untermiſcht mit dunkelent und gelblichem Braun, an den Seiten 
heller, Bauch und Füße find-meiß; der Schwanz oben dunkel, unten weiß; der Kopf ſpitz. 
Die N. ift in den ſüdlichen atlantifchen und Golifnaten ungemein zahlreich, kommt auch im 
Weſten vor, bifferirt ſtark je nady den verfchienenen Wohnplägen; einige leben in Wälvern, 
andere unter Sternen oder in ben Ruinen verfallener Gebäude. An moraftigen Stellen 
ſchichtet fie 2—3 Fuß Hohe Dänme auf, welche aus Gräſern, Blättern und Stengeln bes 
ftehen und mit Lehm verfittet find; zuweilen bant fie ach das Meft auf Bäumen over im 
deren Höhlungen. Die Holzratte ift ungemein lebhaft, ein ausgezeichneter Kietterer, acht 
gewöhnlich nur in der Dämmerung auf Nahrung ans, welche ans Mais, Nüffen, Eruftas 
ceen, Mollusten, Wurzeln, Früdten u. ſ. w. beiteht, bat einen fanften, gelehrigen Charak⸗ 
ter und wirft jährlich zweimal 8—6 Junge, Die Buſchratte (N. Mexicana), ift etwa® 
Heiner als die vorige, oben hellbraun, au den Seiten rethgelb, untere Theile und Füße 
weiß, Schwanz haarig. Größere Arten diefer Gattung finden ſich weftlih von den Rody 
Monntains (vgl. Band 8 ver “Reports of the Pacific Railroad-Expedition”), In ben 
Knochenhöhlen Pennſylvania's hat man die Hefte einer Art gefunden, deren Körperlänge 
wenigſtens 12 Zoll betrug. ' 

Neottieae, linterfantifie ver in den Ber. Stanten nur durch wenige Repräfentamien 
vertretenen großen Familie ber Ortchtveen (f. d.), umfaßt daſelbſt Die drei Gattungen Goodyera . 
mit 3, Spiranthes wit 6, und Listera ebenfalld mit 3 Arten. 

Repanl, Nipal oder Nepäl (d. i. heiliges Land), unabhängiges Rinigreid in Bor 
derindien am Gävabhange des Hinralaya, zwifchen den Flüſſen Kali im W. und Kankaji 
im O., grenzt im NR. an Tibet und Het zwiſchen den britiſchen Diftricten Kamaen im W. 
and Sittim und Dardſchiling im DO. N. umfußt 2575 Q.M. mit etwa 2 Mil. E. Den 
Kern des Landes bildet der ſchöne Thallkeſſel von ſhatmandu, früher Seeboden und von 
vielen Bächen bewäflert. In der 16 O.-M. umfaflennen Thallandſchaft liegen 250 Orts 

chaften mit 250,000 E. Die Hanptftröme des Landes find ber Karnalli, Gandaki und ber 

a mit dem Sankohi. Int niedlichen: Theile: liegen fchöne Thäler, einige cultinirt, 
andere vernachlaͤſſigt. Es werden · Baunwolle, Zuderrohr, Heiß nnd andexe Getreidearten 
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ebaut. In dem Bergen lagern Aupfer, Biel, Eiſen ımb Zink. Ban: wilden Thieren 
Finden fih Tiger, Rashorn und Elephant. Die Bewohner beſtehen aus zahlreichen Gtän: 
men, namentlich aus dem Hinduſtamm der Ghorkas und aus Den uriprünglich eingeherenen 
Niuars. Beide Stämme find vollftändig ven einander verſchieden; eritere find tapfere 
Krieger, lebtere gute Arbeiter. Die höchſten Steiche des Himalaya, zwiſchen Kali un 
Tifta, bewohnen die bunktelfarbigen Bhotija. Die nieprigen Höhen in Weſtnepal baten 
die Mogar inne; im N. find bie Gurung, in Oſtnepal die friegeriichen Kirata oder Rit- 
ſchaka ſeßhaft. Grober Baumwollſtoff ift ein Hauptartikel ver Manufactur; auch befinden 
afih Kupfer⸗, Mefling- und Papierfabriken aw ei en Orten. ‘Der Danbel war fräher 
bedeutender als jegt. Die Regierung ift despotiſch. Die Provinzen werben durch Su 
2 regiert, welche die oberften Finanz⸗, Juſtiz⸗ und Polizeibeamten find. Hauptſtadt if 
Rhatmandı, die Mefivenz des Radſcha von N., mit 50,000 E., ſchönen Häufern uud 
vielen Tempeln, umgeben von Gärten. MR. zerficl ehemals in eine Menge unabhängiger 
Fuͤrſtenthümer, wurde aber in der Mitte des 17. Jahrh. von einem Ghorkahäuptlinge durch 
Eroberung vereinigt. Nach vem Kriege mit nen Engländern (1815) mußte N. im Frieden 
von Khatmandu (1816) feine weftlihen Gebiete mit den Gangesquellen an England 
abtreten. Der Radſcha fteht in einen gewiſſen Abhüngigfeitöverhältuig zu China. 
Nepenthos, eine zu ten Serpentarieen gehörige, artenreiche Pflanzengattung im tropis 
then Alien und auf Madagascar, umfaht Kräuter over Halbfträucher und hat wechſelſtän⸗ 
bige, mit blattartig verbreiteten, in einen weiten, von ber beweglichen Blattſcheibe nedelartig 
geſchloſſenen Schlaudy endigende Blätter. In den Ichlauchfürmigen Erweiterungen ſcheidet 
die Pflanze während der Nacht Wafler aus, Das am Tage, wo ber ‘Dedcl geöffnet iſt, wies 
ber verdunftet; deshalb auch Kannenträger genannt, wird fie in waſſerarmen Gegenden ven 
Menfhen und Thieren eifrig gefucht. | 
Nepeta, Ratenminze genannt (Cat-Mint), Pflauzengattung aus der Familie ver 
Labiateen und ver Unterabtheilang der Megeteen, umfaßt ausdauernde, häufig ald Zier- 
flanzen cultivirte Kränter von aromatiſchem Geruch, weßhalb Die Raten die Pflanze anfe 

uden, ebenfo auch die Bienen; N. war früher officinell. In den Ber. Staaten gibt «6 
: zwei aus Enropa eingetsanderte Arten: N. Ontaria (Oatnip) mit weißen, purpurrtoth 
puuttirter Corolle, ganz aflgemein, beſonders in der Nähe von Wohnungen, uud N. Glechome 
(Ground Ivy) mit lihtblamer Corolle und an feuchten Pläben in ber Nähe von Gärten. 

ne penfein oder Nepeuftun, Townſhip in Winnebago Co. Wisceonfin; 1129 €. 
: Nephelith, auh Nephelin, Eläolith, Yettftein, Phonith, Sommit 
genannt, Erhftallifches oder maſſives Mineval, welches gewöhnlich 6 and 12 jeitige Priomen 
mit ebenen: oder wenig mobificirtem Gipfel bildet; Härte d,,.; ſpecifiſches Gewicht 2,,——2,,; 
Glanz glafig bis fchmierig, in einigen Varietäten ein wenig Ihimmernd, ift farblos, weiß 
oder gelblich; wenn mafliv, bunlelgrän, grünlich oder bläulich grau, braun aber ziegelſtein⸗ 
roth, durchſcheinend, bat unebenen Bruch, ſchwache boppelte Brechung und negative Achſe. 
Beſtandtheile find: Kiefel-, Thon⸗ oder Kalkerde, Eiſen, Natrum, Kali und Waſſer; ber 
N. gelatinirt mit Sänren. Fundorte in den Ber. Stenten: Litchfield, Maine, zart 
Mountains in Arkanfas und Salem, Maſſachuſetts. 

Nephi City, Townſhip in Juab Co., Zerriterinn Utah; 1256 &. 

Nephrith oder Jade ith, ein vorzugsweiſe zu Ornamenten verarbeitetes Diineral; Härte 
6,,—,, ſpec. Gewicht 3,,,-—8,,,, bat grobſplitterigen Bruch, ſchwachen Fettglanz ziſt ſpröde, 
verbmaſſig, durchſichtig bis durchſcheinend, beſteht aus Kieſelſäure, Alumin, Eiſen, Magneſie, 
Kalt, Natron und enthält zuweilen Pottaſche und Waſſer, iſt apfelgrän bis emeraldgrün, 
blaͤulichgrůn, lauchgrün, gränlich weiß und faſt ganz weiß and bat einen unge [irbien Strich. 
Fundorte; Sachſen, China, Tübet, Aegypten, Türkei (Oriental Jade), Sibirien, Indien 
(Indian Jade), Amerila. Bumpelin bemerkt; daß ber Chalchihuitl ber alten Wieri- 
taner, aus dem dieſe ebenfalls Ornamente für Bauwerke verfertigten, wafielbe Diineral fet. 
In den Ber. Staaten wird ein ähnliches Mineral an verſchiedenen Stellen gebrochen. In⸗ 
tereffant iſt das N. in newerer Zelt dadurch geworden, daß man es zu Inſtrumenten ver⸗ 
arbeitet in den Pfahlbauten (ſ. d.) des weſtlichen Eumapa aufgefunden Bat, was auf Handels⸗ 
beziehungen tiefer Linder zum Drient hinzudenten ſcheint. 

Kepifſing over Ripiffing, Landfee in ber Provinz Ontario, Dominion uf Ca 
haba, zwiſchen dem ale Huren und Ottawa Rixer, umfaßt 750 engl, O.-M. mit vielen 
— und ſteht mit der Georgian Bay des Lale Huren / durch den Freuch River in Ber⸗ 

indung. | ei 
Aepomntk, Johann von, katholiſcher Heiliger und Schutzpatron Böhmens. Noch ber 
Ranonijationsbnlle Benediet's XIII. (1729) verweigerte ex ale Domherr von Prog uud 
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Wnofenter des: König: Wenzel, veusfelbenpie Offenbarung ber Beichte feiner Gemahlin 
Yohanna, worauf ihn Wenzel. in der Moldau erträuten lieh. Neuere Hiſtoriker haben viele 
Einzelheiten in den früheren. Rebensbeichreibungen bes böhmiſchen Nationalheiligen. abs 
fagenhaft verworfen Rach ihnen gab es einen sbannes von Pomul, geb. (1920 
u Pomut im Klattauer Kreife, Böhmen), welcher 1372 päpfklüher Notar, 1380 Pfarrer in 

rag, darnad) Sekretär und Notar, nud endlich Generalvicar des Erzbifchofs Johan von 
Snntein wurde. In biefer Stellung: durchkreuzte er durch Beſchlennigung der Wahl bes 
Abtes von Kladran die Abficht des Königs, . welcher dieſe Stelle einem Günftlinge zu ver⸗ 
leihen beabfihtigte. Der Konig, weicher den Erzbiſchof ſchonen mußte, ließ feine Wuth am 
vem Generolvicar aue, ließ ihn foltern unb am 20. März.1893:in.der Moldau ertränten. 
Sein Gedächtnißtag ift der 16: Mai... Bgl. Doobner, Ay imlinine iniae Joannis N.” (Prag 1784); 
Abel, „Die Legende von St.⸗Johann von N.“ (Berlin 1865). Nach letzterem hat fich bie 
Legende hauptſächlich durch Umwandlung der teterifhen Vollshelden Huß und Zısla in 
einen katholiſchen Nationalheiligen entwidelt.. 

Repaniet, Townſhip und Poſtdorf in Vureau Co., Illinois; 1610 E. 

* Ne * a River, fließt im Staa Maffahufetts, mundet in ven Hafen von Bo⸗ 
on, Norfolt Bo, .. 
eponſet Billage, Poſtdorf in Norfoll Go, Maffahuferts. 

Nepos, Cornelius, römiſcher Geſchichtſchreiber, geb. um 90 vor Chr. in Oberitalien, 
wor mit Atticus und Cicero, ſowie wit Catull befrennden, der ihm ſeine Gedichte winmete. 
Sein frilheſtes Wert waren Ohronicorum libri:IIE.?, ferner verfaßte er 5 Bücher 
“sExempin”, die ausführliche Lebensbeſchreibung des ältern Kate und Cicero und behan⸗ 
delte in feinem legten und umfaflennften Werte ““Tähri virorum illustrium”, Römer uub 
Auswärtige in parallelen Abtheilungen. Was unter feinem Namen erhalten ift, das Vuch 
“De excellentibus ducibus exterarum gentium” und (aus dem Buche “De Latinis his- 
toriei®”) die Lebenſbeſchreibungen des. Cato and bes Atticus, zeigt: weber von hiſtoriſcher 
Kritik noch von ſtyliſtiſcher Kunſt. Die Reihenfolge der Feldherren (22). und die Anordnung 
des Stoffes iſt planlos; Wichtiges und Unwichtiges wird wicht gehörig unterſchieden und 
das Chronologiſche oft vernachlaͤſſigt. Die Charakteriſtik iſt meiſt einfeitig, vorzugsweife 
die Lichtſeiten hervorkehrend. Sprachfchatz und Wortſtellung zeigen wenig Abwechslung; 
einzelne Wörter und enpruchones weichen von dem Sprachgebraud; der muſtergültigen 
Brofaiften der Zeit ab. Nenere wollen biefe Biographien fogar dem R. abfprechen und 
nennen Yemilins Probus aus dem A. Jahrh. nach Chr. als den Verfaſſer; doch ohne hin⸗ 
veihenbe Gründe. Die Einfachheit ver Darftellung ua Sprache haben ihn zn cinem vwiel« 

Tefenen Schulautoren gemacht. inter den zahlreichen Außgaben find zu nennen bie von. ®. 

ipperdey (Fein 1849); unter den Schulausgaben mit veutichen Anmerkungen und Wör⸗ 
terbuch die von Billerbed (Hannover 1830 und öfter), 3. Siebelis (Leipyig 1851, 6. Aufl. 
1867), ©. Aipperden (Heine Ausgabe, Berlin 1868); Kertaußgaben befergten ©. X. Koch 
(keipzig 1855), R. Dietſch ar 1863), Ripperbey (Berlin 1867); Ueberjegungen Sie⸗ 
belis (Stuttgart 1856), Deblinger und Stern (Stuttgart 1859) u. 9. m. 

Nepotismus (vom lat. nepos, Entel, Neffe), eigentlich Neffengunſt, bie ungerechte Be⸗ 
vorzugung der Berwandten hochgeſtellter Stantsbenmeten bei Berleihung von Aemtern, be⸗ 
ſonders feitens der Päpfte. ' . 

Neptun (grieb. Bofeiden), im ber griechiſchen und römifchen Mythologie der Sohn 
des Kronos und der Rhea, ver Bruder. des Zeus, bei Hefiod der ältere, bei Hemer der jün⸗ 
gere, erhielt nad) Beflegung der Titanen bei ver. Bertheilung der Weltherrſchaft das Meer 
ats feinen Antheil. Er ift ver dunkelgelockte, die Erbe umſchließende und haltende Herricher 
bed. Meeres und aller Meergötter, ver feinen Palaſt in den Tiefen. des Dieanos bat. ‚Alle 
Erfcheinungen des Meeres. gehen von ihm amB. Er ſendet: den Sturm und ebnet bie Flut. 
Wenn er mit feinen erzhuftgen, ſtüwmenden Hoffen. über das Meer fährt, fo glättet fich daſ⸗ 
ſelbe zur ftillen Fläche, ſtößt er aber zürnend mit ſeinem Dreizack, dem Sinnbilde feiner 
Macht, in das Meer, fo erheben fi Sraufend die Wogen, ‚verfchlingen bie Schiffe und übers 
ſchwemmen das Sand; Beine Gemahlin war die Amphitrite. Seine berübmteften Eul« 
tusftätten waren der Korinthiſche Iſthmus, die Infel Kalaurea an der Oftküfte von Argolia 
und das Borgebirge Mykale im Hleinafiat. Sonien. BglGerhard, „Ueber Urfprung, Weſen 
und Geltung des Poſeidon“ (Berlin 1881). Ä 
Neptun, ein am 23. Sept. 1846 in Berlin ven Galle nad) den Rechnungen von Adams 
in Cambridge und Teverrier in Paris entdeckter Planet, welcher, als Stern 7. bis 8. Größe 
fichtbar, fih nur langſam imter ven Firſternen zu bewegen fcheint, und im unferm 
Sonnenſhſtem ven weiteften Abſtand von der. Sonne befist. Newcomb in. Waſhingten 
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Bat ihn zum Gegenftand einer ansfährlichen, nach praltiicher wie theoretiſcher Seite 
gränblien Untertuhung gemadt. Aus zwei Lalanve’fchen Beobachtungen vom 8. und 
10. Dat 1795, aus denen aber Lalande nicht bie planetariſche Natur erfaunt hatte, und 
einer Reihe ber beiten Meribianbeobadhtungen bis 1864 leitet Newconib unter Benutung der 
Lagrange’ihen Stoͤrungsmethoden feine Bahn abund conſtruirte darnach Tafeln, welche ſich 
bis zum J. 2000 bequem benuten laſſen (vgl. “An Investigation of the Orbit of Neptune”, 
in den *Smithsonien Contributiona to Knowledge”; Waſhington 1866). Hiernach beträgt 
die Umlaufszeit des N. 164,,,, Iulianifche Jahre (zu 365*/, Tagen), bie mittlere Entferunng 
von der Sonne 30,405 Erdbahuhalbmefſer oder 598,030,000 M. (mit Zugrunbelegung ber 
mittleren Entfernung der Erde von der Sonne in 19,885,000 M. befteheud); tie Neigung 
feiner Bahn gegen die Ekliptik 1947‘1* die Excentricitüt O,gggsg, ſowie Daß feine Maſſe 
U 1000 der Sonnenmaſſe beträgt und die Eriftenz eines transneptuntichen Planeten nicht aus 
zunchmen ift. Nach Haffel befigt ver N. wur 1 Nebenplaneten; ein zweiter ift bis jetzt noch 
nicht beobachtet worden. Die lichtreflectirende Kraft dieſes Planeten beträgt nad Zöllner 
O, Überfteigt alſo diejenige des feinften Bleiweiß nicht unbeträchtlich, d. 5. jene Wandel⸗ 
fterne würben und bebeutenb dunkler erſcheinen wie gegenwärtig, ſelbſt weun ihre Ober⸗ 
äche aus dem feinften Bleiweiß beftände. Nur tief binabreihende Wolkenmaſſen, deren 
eflectionsfähigfeit mit der des Schnees vergleichbar ift, können jene uns fichtbaren Ober⸗ 
flädhen bilden. Uebrigens ift es aber fehr leicht möglich, daß jene Wollenmaflen eine per⸗ 
gleichsweiſe größere Dichte befigen als die unferer Atmoſphäre. Dem entgegen if die Lichte 
veflectirende Kraft der inneren Blaneten weniger als halb ſo groß als jene Der äußeren, wa® 
fehr natürlich erfcheint, wenn man bemerkt, daß bie Oberflächen ver Erde lichtreflectirenve 
Kraft im Mittel (O,,,), des Mondes (O,,,) und bes Maro (O,,,) ganz ober zum Theil ans 
Ne N ortenkaie en Körpern beftehen, vie mehr Licht abforbiren als eine mehr over minder 
te Wollenfchicht. 
’ Reptune. 1) Boftdorfin Mercer Co. Ohio; 96 E. 2) Poſt dorf ia Richland 
o. Wisconſin. 
eptuniſten werden diejenigen Geologen genaunt, welche nach dem Vorgange Werner's 
F d.) behaupten, daß die Bildung der Erdrinde nur Durch Waſſer bewirkt werden ſei. Die 
ehre felbft Heift Neptunismus(f. Oeologi e). 

Nerbubda over Narmadk, Fluß in Borber-Indien, entipringt im Bindhyas-Gebirge, 
auf dem Plateau von Amaralantata in 2460 Fuß Höhe. Ber Dijabhalpur tritt ver Fluß 
in das Thal zwifchen der Binbhya- und Satpura-Kette, in welchem er ohne wichtige Neben⸗ 

fie durch Zrapplager, weiterhin durch Granitmaſſen nach Weften ftrömt. Zahlreiche Ba» 
altfeifen machen fein Bett faft überall ungeeignet zur Schifffahrt. Bei 178 g. M. Lünge 
ft er nur auf 23,, ſchiffbar. Bon Gharamandala abwärts beginnt das 50 M. lange, mitte 
lere Thal des Fluſſes, ein fruchtbarer, einft blühender Landſtrich. 

Kereis, eine Gattung, und Nereidä, eine Bamilie der Anneliden, leben nur im Meer, 
haben einen langen, ſchlanken Körper, einen deutlich unterjheidbaren Kopf mit Fühlfäden 
und Augen; der ganze Körper ift mit Knoten bebedit, die Kiemen find gelappt und buſchig. 
Gewöhnlich halten fi) die Individuen diefer Familie unter Felſen oder im Sande auf, 
fhwimmen fchnell und bewegen ſich raſch und mellenförmig, wobei fie von zahlreichen, an 
den Seiten befinplihen Ruderfüßen unterftügt werben. er Rüſſel iſt dick und fräftig und 
mit zwei Kiefern bewaffnet. Fofſile Nereiben, den heutigen N. verwandte und ähnliche 
Thiere, fommen vorzugsweife in filuriihen Gefteinen vor. 

Mereus, in der griechiichen Mythologie der ältefte Sohn bes Pontus und ber Göa, ein 
wohlrathender, das Recht liebender Meergreis, Gemahl der Doris, der Tochter des Oleanos, 
bie ihm 50 Töchter, bie Rereiden, gebar. Rad: Orphens wohnt er auf dem Grande 
bes Meeres, wo er fih an den Chören derſelben ergäpt; namentlich ift das Aegäiſche 
Meer fein Wohnfig. Dargeftellt wird N. als alter Herricher mit Scepter oder in Fiſchge⸗ 
ftalt mit dichten Schuppen, fo daß nur Kopf umb Arme menichlid find. Seine Töchter 
wohnten bei ihm in ber DMeerestiefe, kamen aber, von bedrängten Schiffern zu Hilfe ges 
uf auf Delphinen reitend oder. in mit Tritonen befpannten Wägen auf bie Oberfläde 

eeres. 

Keri, Filippo, ſ. Oratorium, Prieſter vom. 

RNerly (eigentlich Nehrlich), Friedriich, Arditeltur- and Genremaler, geb. 1807 jM 
Erfurt; kam jung nach Hamburg, um in einer lithographiſchen Anſtalt zu arbeiten, wo der al 
Künftler und Kunftfchriftfteller betannte von Rumohr ſich ſeiner aunahm und ihn ansbilbete. 
1829 ging er nah Rom und ließ fi; fpäter. bleibend in Venedig niever. Diele feiner Bir 
ber behandeln Motive aus dieſer Stadt; Werte: „Unficht ver Pinzette, wit den Lagune, 
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im Mondſchein“, im Befihe des Königs von Preußen; „Heimkehr ficlianifcher Fiſcher im 
Golf von Palermo”, im Beſitze des Karfers von Rußland; „Deimfehrende neapol. Schnit- 
ter auf Deonte-Circallo*; „Der Impitertempel zu Girgenti"; „Die ‚Vempelgruppe zu 
Paeftun“ ; Das Innere des Palaftes Bifani, “I’heure du diner” genannt; „Die Fahrt 
zum ber dia u. A.m. P.'s gleihnamiger Schn- iſt ebenfalls ein begabter Künftler in 
bemelben Fache. 
ers, LucinsDomitins, nad der Moption durch den Kaifer Claudius, Elaudins 
Drufn genannt, römischer Kaiſer von 54—68 nad) Chr., geb. zu Antium am 15. Dez. 
37 nad Chr., ver Sohn des Lucius Domitind Ahenobarbus und der Agrippina, der Toch⸗ 
ter des Germanicus, wurde, al8 fi) nach dem Tode feines Vaters feine Mutter mit dem 
Kaiſer Claudius vermählte, von Ietevem aboptirt, vermählte fich 53 mit des Kaiſers Toch⸗ 
der Octavia und wurde nach dem Tode vefietben (54) von ben Prätorianern zum Kaifer 
ausgerufen und vom Senate beftätigt. Ein Jahr darauf ließ er feinen Stiefbruder Bri- 
tannicus und 59 feine Mutter ermorden. An den üffentlihen Spielen nahm er ſelbſt als 
Wagenlenter, Schanfpieler und Sänger theil, verfchönerte Rom durch mehrere Pracht⸗ 
bauten, ließ 64 die älteren Theile der Stabt anzänven, um fie mit neuen Gebäuden zu ver⸗ 
fehen, und ſchob dann bie Schuld auf die Ehriften, die er deßhalb auf's Grauſamſte verfol- 
en ließ. 62 ließ er feine edle Gattin aus dem Wege räumen, um dic Poppäa Sabina 
—* zu können. Seines ehemaligen Erziehers Seneca und des Dichters Lucanus 
entledigte er ſich unter dem Vorwande, dieſelben hätten ſich gegen fein Leben verſchwo⸗ 
ren. Nachdem er 67 als Schauſpieler und Wagenlenker Griechenland beſucht und dort 
ungeheure Summen erpreft hatte, brach eine Empörung ber Prätorianer gegen ibn ans, 
welche den Salba (f. d.) zum Kaifer ausriefen. Als dieſer in Rom einzog ließ er fih am 
11. uni 68 von feinem Freigelaffenen Epaphroditus tödten. Er war der Ichte Sprößling 
aus dem Geſchlechte Cäfar’s. 

Nerthus, die von Tacitus im 40. Kapitel feiner “Germania” erwähnte germaniſche 
©öttin der Erbe, welche von den Deutſchen jenfeits ver Elbe und an der Oftfee auf einer 
Infel in einem heiligen Haine verehrt wurde. Die Infel Femern oder Rügen fcheinen 
ihre Hanptcultusftätten gewefen zu fein. Die irrthümliche Namensform Hertha flanımt 
aus der Ausgabe der “Germania” von Beatud Rhenanus (1533); jedoch wird N. al$ bie 
ricgtigere Lesart Durch das nordiſche, Niördhr“ erwieſen. 

Nertſchinsk, Stadt im ſibiriſchen Transbaikaliſchen Gebiete am linken Ufer ver Nertſcha 
unweit der Mündung der Schilka, bat 3988 E. —— Kal. 1872), 2 Kirchen, Stern⸗ 
warte und Bergſchule. Die Stadt bildet ven Mittelpunkt für die ergiebigen Blei⸗ und 
Silbergruben eines großen Bergreviers und hat einen lebhaften Handelsverkehr. 

Nerva, Marcus Coccejns, römifher Kaifer von 96—98 nad) Chr., gebürtig auß 
Narnia, war 71 und 90 Eonful, wurde als Mitverfchworener des Rufus und Orfitus nad 
Tarent verbannt, kehrte jeboch nach Rom zuräd nnd wurde nach der Ermordung des Domitia- 
nus am 18. Sept. 96 vom Senate ald Kaiſer proclamirt. Er erließ eine allgemeine Am» 
neſtie, ftellte die Ehriftenverfolgungen ein, verbeflerte die Rechtspflege unb verminderte die 
Steuerlaft. Da er fih dem Uebermuthe ber Prätorianer niht mehr gewachſen fühlte, 
aboptirte er den Trajan und ernannte ihn zum Mitregenten. SDerfelbe wurde nad) feinem 
am 27. Januar 98 erfolgten Tode fein Nachfolger. | 

Kerven, Rerueniyftem, find dei Menſch und Thier die vom Gehirn und Rüdenmart 
nad allen Richtungen als Centralorgane anslaufenden Leitungsorgane, melde die Bewe⸗ 
gung und Empfindung vermittelt. Das ganze Syſtem zerfällt in cin animaliſches, 
das feinen Urfprung im Gehirn und Rückenmark hat, und die mit Bewußtjein verbundenen 
Bewegungen und Empfindungen vermittelt and in ein vegetatives, welches den ohne 
beftimmtes Bewußtfein vor fih gehenden Functionen der Ernährung und Abfonderung vor⸗ 
ſteht; letzteres wird auch ſympathiſches Nervenfnftenm genannt. Die beiden Syſteme 
greifen aber häufig in einander über. Jedes derſelben hat wieder einen centralen und einen 
peripheriſchen Theil; beim animalen iſt der centrale Theil das Gehirn und Rudenmark. 
Bon erfterem gehen 12, von letterem 31—32 Paar Nervenftränge ame, welche die ver. 
fhiedenen Organe verforgen und bie eigentlichen Nerven ausmaden. Der Gentraltheil 
des vegetativen Nervenfuftems vertheilt fi auf Sammelpumkte von peripheriſchen Nerven⸗ 
firängen und bifvet rundliche, grame Knoten, die fon. Ganglien, welche ſich aber auch in den 
Sentraltheilen des animalifhen Nervenſyſtems vorfinden. Einzelne Organe, wie das dert, 
beſitzen ihr eigene® Ganglienfyftem. Die Leitung der animalen R. ift eine doppelte, fhei 
eine centrifugate, welde von den Centraltheilen zu bem peripherifhen Theil auf pfy- 
chiſchen Impuls ausgeht (motorifheR.) und die Bewegung vermittelt, theild eine een⸗ 





€ Nervenſiebe⸗ Rervenmittel 


tripetale, welche bie äußerlich « rbenen Heise. nen Centraltheilen mie (enfi- 
tive N.) Zu lesteren gehören die R. der Sinnesorgane (Gefiht, Gehör, Serud, Ge⸗ 
hmad, Zaftfinn). Die von Gehirn und Rückenmark austretenden N. treten, van einer 


kralnrgane (Gehirn) zum Bewußtfein und dieſes reagirt auf deu Reiz; infolge deſſen wird 
eine Bewegung ausgeführt, Dieſe Uebertragung der Empfindung in Bewegung geſchieht ent: 


digungen find übrigen® die Anfichten der Bhyfiologen voch nerichieben. 
Neruenficber, |. Nervöfe Zufälle, " q verſch 


anktheiten Meuropathien) dm bie durch directen ober indirecten Einfluß 
bedingten Störungen im Nervenfyftem als Ganzem ober in einzelnen Partien deſſelben. 
Entweber ift eine anatomische Störung des Nervenfuftems oder eines feiner Beftandtheile 
(f. Nerven) nachzuweiſen over nicht. Im lettteren Falle nennt man bie NR. dynamiſche; doch 
muß auch bei Ihnen eine anatomifche Veränderung vorgenommen Werben, und nur bie 
Mangelhaftigkeit unferer Mikroflope und chemiſchen Kenntniſſe Lift fie nicht nachweiſen. 
Diefe an — Störungen äußern ſich entweder als Lähmung (abgefehwächte Thätigfeit) 
oder Krampf (erhöhte Thätigkeit der oteriichen Nerven) ald Hyperäfthefie (übergroße Reiz⸗ 
barkeit) oder Anäſtheſie (verringerte Heizbarleit ver Gefühlönerven), Die zahlreichen 
Zwiſchenſtufen, welche zwifhen biefen Eytremen liegen, und deren Symptome, variicen fo 
vielfach und find auch von anderer Seite wwieber jo mannigfach mit einander combinirt, daß eine 
wirklich weientlice Trennung kaum durchzuführen iſt, wenigftens in fehr vielen Fällen nidt. 
Es können den N. aber auch anatgmifche Störungen, die uriprünglich von anderen Geweben 
ausgehen und beren Wirkung en bie N. entweder in. unregelmäßiger Ernährungssufuhr 
(Aintäberfüllung ober Dlutarmutb) Liegt, oder die wie die Gefhwälfte durch Drud KHdl 
digend auf ihre Ihätigfeit wirken. In vielen Fällen werben bann auch gewöhnlich erft bie 
Nervenſcheide, kann die übrigen Beſtandtheile angegriffen. Die Behandlung in tiefen 
Fallen hat fih gegen das Grundübel zu richten. Sn den obigen Fällen von dynamiſchen 
N. iſt jedesmal der fpecielle Fall in’8 Auge zu fallen und darnach mit ber Behandlung vor- 


zugehen. 

Rersenmittel (nervina) nennt man diejenigen Heilmittel, welche ſowohl im kranken wie 
auch im gefunden Körper Veränderungen in ber Thätigkeit des Nervenſyſtems hervorrufen 
und baber in vielen Fällen von großer mebicinifcher Wichtigkeit find, Obwohl man ver 
fucht hat fie ihrer Wirkung nad) in beftimmte Claſſen einzutheifen, fo kann dieſe Eintheilung 
doc nicht immer feftgehalten werten, da bie meiften N., in größeren Onantitäten ange 
wendet, meift Die entgegengefette Wirkung baben, als wenn fie in Heinen Mengen genom⸗ 
men erden; Opium 3. B. wirkt in geringer enge aufregeub, in größerer betäubend, 
abenfo Spirituofen aber Chloroform. Im Allgemeinen theilt man die N. ihrer Wirkung 
nach ein in: 1) Nervenreizmittel (nervima exaitantia), welde eine gefleigerte Th 
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tigkeit ded Nervenfoftems hervorrufen, wie Spirituoſen, Wether, balſamiſche Harze u. ſ w.; 


herabſtimmende N. (nervina deprimentia) welche eine Herabſtiumung hervor⸗ 
Bringen, namentlich die Narkotika (ſ. d.); B)umflimmende N. (nervina alterantia), 
deren Wirkung, obwohl im Grunde unbelannt, eine folche fein fell, daß fie die Thätigkeit 
ber Nerven abändern; zu biefen rechnet man namentlich bie metalliniichen N. 

RNervenſchmerzen, ſ. Neuralgie. on 

Nerveniufiein, ſ. Nerven. 

Nervöſe Zufülle wurden in älteren Zeiten (zuweilen auch jest no) Störungen bes 
Nervenlebens genannt, welche im Verlaufe von Krankheiten auftraten und fich als Delirien, 
Schlafſucht, gndungen, Krämpfe, und in vielen anderen Formen äußerten, und beren Ur⸗ 

he man auf das Nervenſyſtem zurüdführte. Set weiß man, daß diefelben, außer in ben 

erven, and) in fehr vielen anderen Organen ihren Grund haben können, wie in Störun- 
F in ber Dintvertbeilung, in ſchaͤdlichen Subftanzen im Blute, in allgemeiner Exfchös 
pfung u. ſ. w. | 

Nesaea (Swamp Loosestrife), Pflanzengattung ans der Familie der Lythracese (Loose- 
strife Family), ausdauernde Kräuter und ftrandige Pflanzen mit gegenftändigen ober wir» 
feligen Blättern und achfelfländiger Bllten, 10-14 Staubfäden und 3-—5zelliger Frucht⸗ 
Köale. Arten auf Mauritius, in Südafrika und Amerika; in ven Ver. Staaten einheimifch: 

. vertieillate, mit 2—8 Fuß langen, jurüdgebogenen, 4—Gfeitigen Schaften, lanzett⸗ 
formigen, nahezu fttellofen Blättern und traubenförmig angeorbneten, rothen Blüten. An 
morafligen Pläbßen in den Oſtſtaaten ganz allgemein. 

Neſcopeck, Townſhip und Boftporf in Zuzerne Co, Pennfylvania; 968 €. 

Nefcape Creek, Fluß in Pennſylvania, mündet in den nördlichen Arm des Sus⸗ 
quehanna River, Luzerne Co. 

feope Mountain, Bergzug in Luzerne Co, Pennſylvania, 20 engl. M. lang, 

tkäuft parallel mit dem Wyoming Mountain; im Piittel 1000 Fuß hoch. 

RNeſeema, Dorf in Otoe Eo., Nebraska. 

Neſhamie, Boftnerf in Somerfet Eo., New Ierfen. 

* anno, Townſhip in Lawrence Co. BPennfylvanta, 1182 E.; mit dem Dorfe 

alls 


N. 
Nefhin over NRjefhin, Kreisſtadt im ruſſiſchen Gouvernement Tſchernigow, 
mit 20,516 E. (Petersb. Kal. 1872), am linken Ufer des Oſtr gelegen, hat 10 Kirchen, eine Ras 
Par Lyceum mit einem Gymnaſium, Kreisichnle, viele Yabriten und beventenven 
anbel. ’ | | .i 
nl kors, Townfhip in Marquette Co. Wiseoufin; 436 €. | 
ab oder Naſhoba, Eountyim mittleren Theile des Staates Miffiffippi, 
amfaßt 600 engl. Q.⸗M. mit 7489 E. (1870), davon 4 in Deutſchland geboren unb 1703 
Farbige; im J. 1860: 8343 E. Hauptort: Philadelphia. Der Boden iſt fruchtbar. 
Demofr. Moajorität (Gouverneurswahl 1869: 143 St). 
— Townſhip in La Croſſe Co. Wischnfin; 860 €, 
Reſhoto, Poſtdorf in Manitowoe Co. Wisconfin. 
Nesmith, John, Erfinder und hervorragender Induſtrieller, geb. am 3. Ang. 1798 
jr Londonderry, New Hampfbire, geit. am 15. Oft. 1869, war Lehrling bei einem Land⸗ 
ämer, übernahm fpätee mit feinem Bruder ein eigenes Geſchäft, fiebelte nah New 
rt md 1831 nad Lowell, Waſſachuſette, über, wo er als Fabrikant eine grefjartige 
ätigkeit entfaltete. - Mitglied ber ““Merrimack Woolen-Mills Co.” ficherte er ven Lomell= 
Fabriken auch im teodenen Jahreszeiten den nöthägen WBaflerbebarf dadurch, ba er die Land⸗ 
feen Winnipifeogee und Squam als Reſervoire einrichtete; Aberhanpt erwarb er ſich um vie 
Hebung ber ganzen Stadt hohe Verdienſte und als -Wohlihäter der Armen, wie durch feine 
liberalen Schenfungen an verſchiedene Öffentlide Anftalten einen dauernden Namen. Außer⸗ 
dem befleidete er lange Jahre verjchiedene Stabtämter in Lowell, war 1862 Bicegouverneur 
von Maſſachuſetts und fpäter Bundescollector. Unter ſeinen Erfindungen find befonbers 
die Mofchinerien zur Darftelung von Draht zu Einfriebigmigen (wire-fence) und Shawi⸗ 
franfen hervorzuheben. | 2* 
Aeſochaque River, Fluß in New Jerfey, eutſpringt in Camden Co., fließt ſüdöſtlich 
und Bifbet einen Arm des Little Egg Harbor Nwer. i 
Mesaualiyg, Fluß im Territorium Wafbington, fließt morbweftlich in ben Puget 
Sound zwiſchen ben Connties Bierce und Thurſton. An dee Norkfeite ver MUndung die⸗ 
ke Bine Het Hort N., der Mittelpunkt einer raſch aufblühenden Niederlaſſung vefleiben: 
ens. J 5 | . 


- „® 
‘ 
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Refjel (Urtica) eine zur Famille der Urticeen gehörige, artenreiche (240 bis jetzt — 
Pflanzengattung, harakterifirt durch die mondcifhen und diöciſchen Blüten mit 14 edlaft 
urüdipringenben Staubgefäßen, pie zweitheilige weibliche Narbe und die längliche, einſamige 
uß. Die Sattung umfaßt einjährige oder ausdauernde, oft mit Brennborften befegte 
Kränter, Sträuder und Bänme in allen Klimaten, von denen einige zu groben und audı 
feinern Gefpinnften verwandt werben. Hervorzuheben find: die jegt and in Amerika ein- 
beimifde Brennneffel(U. urens), früher officinell, jegt hier und da als Gemuſe ver 
als Sutter für Truthühner und Gänfe verwandt; die Billenneffel (U, pilulifera), 1—2 
Fuß hoch; bie, furchtbaren Schmerz verurfachenden, aſiatiſchen R.n U. erenulataund U, uren- 
tissima ; und die in Norbamerika einbeimifchen Arten: U. Canadensis, U. Whitlawi (in 
England als Sefpinnftfafer angebaut), U. gracilis, 2—6 Fuß hoch, und die 6—30 Zoll hohe 
U. chamaedryoides. Die aus Europa ftammende, jetzt auch in Nordamerika wild wach⸗ 
ende, fog. Große N. (U. dioica) war in früheren Zeiten und in einzelnen Ländern noch 
jet eine geſchätzte Sulturpflanze. Den Aegyptern war fie als Gefpinnftpflanze bekannt; in 
Kamtſchatka werben heute noch Fäden zum Nähen und zu Fiſchnetzen daraus gewonnen unb in 
Schweden und Dänemark wird fie vielfach als ein Geſundheit förderndes Viehfutter bennkt. 
Die N. wuchert nad Kubelka (Allg. deutſche landwirthſch. und forſtwirthſch. Zeitung) auf gutem 
Boden ſehr üppig, kommt aber auch auf unfruchtbarem Lande fort. Auf letzterem kann fie 
ale futter benugt und bei günftiger Witternng 4—b Mal des Jahres gemäht und zu Hen 
gehört werden. Sie ift eime der früheften Futterpflanzen, da fie der Luzerne um einen 
onat voran eilt und die einzige Pflanze ift, welche noch grün bleibt, wenn alle andern 
vertrodnet find. Die N. verträgt Fröſte und anhaltende Hite, beſonders wenn fie ihren 
Standort gehörig eingenommen hat. Das Blatt gibt, als Trockenfutter angewendet, ein 
fehr gefundes, vortrefflih nährendes Futter für Kinder und Schafe; man reicht es ben 
Thieren gebrüht ober troden, von 1—2 Pfund, unter das Futter gemiſcht. Die Damit ge- 
fütterten Kühe geben viele, gute und fette Milch. Auch die Samen gelten al® cin gutes 
Beifutter für Pferbe; eine —* morgens und abends dem — ſoll die 
Pferde fleiſchig, fett und haarglatt machen. Auch ſind dieſelben für Federvieh, beſonders 
Gänſe, ein gedeihliches Futter. Als Geſpinnfſtpflanze iſt die N. von Bedentung. Werken 
ſchwache, wildwachſende N. n gleich nach der Blüte geſchnitten, getrocknet, von ven Blättern 
befreit (die als Viebfutter benutt werben), Daun ber Bafferröfe unterzogen, gebärtt und 
gebrodien, fo erhält man ein zu Seilerwaaren und gröberen Geweben geeignetes Diaterial, 
uch Anwendung einer giehwäßigen Warmröſte Tann die Faſer auch derart rein erhalten 
werden, daß hieraus der Leinwand Ähnliche Gewebe bereitet werben lönnen. Die befte An⸗ 
bauzeit ift der Oftober. Grundbedingung bei einem rationellen Betriebe ift jedech ein mög- 
lichſt unfrantreiner Boden. Der Same, welcher gewöhnlid im September zur Keife fommt 
und von wild wachſenden Pflanzen genommen werben kann, wird, mit Erbe vermifcht, etwas 
bider wie Klee gefät; zur Erzeugung einer feinen Safer ift ein dichter Stand unerläßlid. 
Der Same bleibt unbededt, felbft die leichtefte Erbbehedung ſchadet dem Aufgehen ber 
Pflanzen. Im erften Jahre darf eine Fechſung noch nicht vorgenommen werben, wohl aber im 
zweiten und fo viele Jahre fort jährlich zwei Fechſungen. Zum Anban ver N. fönnen auch 
eringe Bodenarten, wie Walbblößen m. f. w. benutzt werben; vorzugsweiſe ift fie aber 
ver ftarfen Entwidelung und Verfilgung der Wurzeln wegen zu Anpflanzungen auf Ab- 
hängen, die Abſpülungen andgefekt —8 geeignet. Jedenfalls verdient dieſe N., welche 
herzförmig zugeſpitzte, ſehr ſtark und grob geſägte Blatter, lange, hängende Blütenrispen, krie⸗ 
chenden Wurzelſtock hat und oft mannshoch wird, alle Beachtung; jedoch braucht dieſelbe, wo 
ſie als Futterpflanze angebant werden ſoll, eine ſtarke Düngung. Auch Anbauverſuche mit 
ber ſibiriſchhen Hanfneſſel (U. cammabina), welche weit mehr und feinere Faſern liefert 
und eine beventende Höhe erreicht, bürften.zu empfehlen fein. Blätter und Wurzeln ber N. a 
enthalten einen theil® grünen, theils gelben ever rothen Farbſtoff. 
Refielbaum (Lackberry),i. Celtis. 
Reſſelrode, altes, am Niederrhein anfäfjiges Adelsgeſchlecht, theilte fich im 14. Jahrh. in 
wei Linien: N.⸗Reiche nſte in uud Landpslron uno N.Ereshofen; bie ältere, 1698 
den Reihsgrafenftand erhoben, erlofch 1824 im Mannsftamme; die jüngere erlangte 1655 
bie veichöfreiherrliche, 1705 die Grufent- mb 1729 die angartite Magnatenwürbe, and welher 
1) Graf Marimilian N. (geb. 1817), preußifher Nammerherr, Oberhofureifter der Ko- 
wigin von Preußen und lebenslängliches Mitglied des preußiſchen Herrenhauſes Rawmt. 
Bon einem Zweige biefer Familie, der unter der Kaiferin Anna nad; Rußland kam, iR zu 
erwähnen: 2) Graf Kari Robert N,, einer ver bedentendſten Diplomaten ber We 
geb. am 14. Dez. 1780 zu Liſſabon, wo fein Vater Graf Wilhelm $ranz (geb 1724) 
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ruſſiſcher Geſandter war, betrat frühzeitig die piplomatifche Laufbahn, erwarb ſich in hohem 
Grade das Vertrauen des Kaifers Aleyander, wurde 1807 Oefandtfhaftsrath in Paris, 
wohnte 1808 dent Congreß zu Erfurt bei, [hloß am 19. März 1813 den Vertrag zu Bres- 
lan mit Harbenberg und Scharnhorft, am 15. Juni 1813 zu Reichenbach in Schlefien den 
Subjidienvertrag grüßen England und Rußland und bereitete mit Metternich den Alltanz- 
Bertrag zwilden — Preußen und Oeſtreich vor; begleitete 1814 den Kaiſer Alexan⸗ 
ber nad) Frankreich, unterzeichnete daſelbſt die Duadrnpel-Allianz zu Chaumont, ſowie den 
Barifer Srieden vom 30. Mai 1814 und bie Achtserflärung gegen Napoleon I. vom 23, 
März 1815; betheiligte fih an den Congreſſen von Aachen, Zroppan, Laibach und Verona, 
wurbe 1844 Reichskanzler von Rußland und fuchte durch die Intervention in Ungarn (1849) 
Deitreid an das ruffifche Intereſſe zu knüpfen. Als die Drientalifhe Frage fi mehr und 
mehr verwidelte, vertrat er eine friedlichere und gemäßigtere Politik, nahm 1856 feinen Ab⸗ 
ſchied und farb am 23. März 1862 zu Petersburg. war vermählt mit Marie Gräfin | 
Gurjew, welche ihm zwei Töchter und einen Sohn, den Grafen Dimitry N. (geb. am 
23. De. ar gebar, welcher ruffiiher Geheimrath und Hofmarſchall wurde, 

Reſſelſucht (urticaria), Neſſelausſchlag, ifteine Hautkrankheit, welche durch Quad⸗ 
deln, flache, juckende, mit entzündlich rothem Rande umgrenzte Anſchwellungen der Haut 
charakteriſirt iſt. Sind dieſe Erhebungen, welche durch Ausſchwitzung ber geſchwellten 
Maſchengewebe der Lederhaut entſtanden ſind, mit rothen Knötchen bededtt, ſo wird die N. 

ur Neſſelfrieſel. Die N. bevedt nicht immer den ganzen Körper, tritt in den meiften 
Fölen ohne Ficber auf und verliert fich faft immer nach einigen Tagen. Sie tft läftig, aber 
ungefährlid. Als Urſache nennt man Berdanungsftörungen; in einzelnen Fällen tritt die 
N. auch nady dem Genuſſe gewiſſer Speifen (Muſcheln, Krebſe, Fiſche, Pilze) auf. 

Nefielthiere (Acalephae), eine zum Stamm der Pflangenthiere (Zoophyta) gehörige 
Thierclaffe, melde fi aus den Schwimmen durch höhere Differenzirung ber Organe und 
Gewebe entwidelt haben und die Unterclaffen ber Korallen (Anthozos), der Schirmquallen 
(Hiydromedusae) und ber Kammauallen (Ötenophors) umfaſſen. Sie unterjheiden ſich von 
den Schwänmen, mit denen fle in der Bildung bes ernährenven Ranalfyftens übereinftim- 
men, insbefondere durch den conftanten Beftg der Neffelorgane, Heiner, mit einem ägenden 
Safte gefilllter Bläschen, welche in großer Anzahl, meift in vielen Millionen, in der Haut. 
der N. vertheilt find, bei Berührung berfelben hervortreten und ihren Inhalt entleeren. 
Kleinere Thiere werden baburch getödtet; bei größeren entfteht, wie durch Brennneffeln, 
eine leichte Entzündung der Haut. Bei den prachtvollen, blauen Seeblajen oder Phyſalien 
wirft das Gift h, heftig, daß es den Tod des Menſchen zur Folge haben kann. Vgl. Hädel’s 
„Generelle Morphologie” (Berlin 1866). 

Reſſeltuch bezeichnete urfprünglich ein feines Gewebe aus den Bafern der Neffel (f. d.), 
jetst feine und mittelfeine Battifte und Muſſeline. " . 

Neſt nennt man den von den Bögeln zur Aufnahnıe ber Eier und der Jungen errichteten, 
mehr oder weniger künftlihen Bau, welder theil® einfach wie daß ver Hühner und Laufvögel, 
theils ſehr funftvoll, wie das des weftindifchen Schneibervogels, gearbeitet fein kann. Die 
Indiſchen Bogelnefter (f. d.) der Salanganſchwalbe und ber tangfreffenden Schwalbe werden 
von Feinſchmeckern als Delicateffe geſchätzt. Im gewöhnlichen Sprachgebrauch werben auch 
oft die Wohnungen anderer Thiere, wie die der Ameifen, Mäufe, Ratten, Hamfter, Bienen, 
Fische und Infekten N.er genannt. . 

Neſtel, ein vünngefchnittener lederner Riemen, eine Schnur oder ein Band, am Ende 
mit einem Stift oder einer metallenen Hülfe verfehen, um beim Einichnüren das Durch⸗ 

iehen durch die Schnürlöcher zu erleihtern. An den N, nüpft fi) der Aberglaube vom 
N efelfnüpfen, von der Schlirzung eines befonvern Kaotens mit dein Herfprechen 
eines Knüpfipruches, wodurch man die Fruchtbarkeit der Ehe verhindern zu können glanbte. 

Neſtor, in der griechiſchen Heldenſage vet Sohn des Neleus und ber. Chloris, Herrfcher 
im meflenifchen Polos. ALS Hercules feine Brüder erſchlug, war R. bei den Geraniern 
und blieb daher verfhont. Als Jüngling kämpfte er glücklich gegen bie Epeer, gegen bie 
Arkadier, nahm als Freund ber Lapithen theil an den Kampfe gegen die Ecntauren, an ber 
falybonifchen Jagd und an dem Argonautenzuge; im hoben Alter führte er die Pylier und 
andere Stänme in 98 Schiffen nach Troja, wo er ſich al8 Held, fowie als erfahrener Rath: . 
geber unb durch Beredſamkeit anszeihnete. Nach Troja's Wall kehrte er glücklich nach 
Pylos zurüd, wo ihn ſpäter Telemach ee um Runde über den Odyſſeus zu erhalten. 
Sprihmwörtlid wird ein bejahrter und erfahrener Mann nad ihm ein N. genannt. 

NRefior, der erſte ruſſiſche Ehronift, geb. um 1050, geft. um 1114, Mönch im petſcheriſchen 
Klofter zu Kiew, ſchrieb eine für die Geſchichte des Nordens Haft wichtige Chronik in kir⸗ 
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heuflawiiher Sprache, deren Jahresangaben mit 852 begimmen. Die Chronik wurbe fpäter 
von Sylveſter, Abt von St.⸗Michael zu Kiew und von zwei ungenannten Mönchen bis 1203 
fortgefegt, aber aud) jehr entftellt. Unter den Ausgaben verjelben find die von ber ruſſiſchen 
Arhäographifchen Commiſſion (8 Bde., Petersburg 1841—62) veranftaltete, und bie Hand⸗ 
ausgabe mit lateinifcher Ueberſetzung und einem Sloffar von Mikloſich (Bd. 1, Wien 1860) 
zu erwähnen. Schlözer überjegte die Chronik unter dem Titel „Ruſſiſche Annalen“ (5 Bre., 
Göttingen 1802—9) in’8 Deutſche, Taſykow in's Ruſſiſche (3 Bde., Petersburg 1809—19). 
Reftorinner, eine kirchliche Partei aus dem Anfange des 5. Jahrh., nach ihrem Führer 
Neſtorius (f. d.) fo genannt, welche zwifchen der göttlichen und menſchlichen Natur in Chriſto 
ſcharf unterfhied und behauptete, ba man nidht von einer Menfchwertung tes Logos 
reden, auh Maria nit als Gottesgebärcrin, fondern nur als Chriftusgchärerin bezeichnen 
dürfe. Das Concil von Epheſus (431) verbanımte dieſe Anficht, weil nach ihr die beiten 
Raturen in Chriſto zu zwei Perſonen gemacht würden und ſomit bie wahre Gottheit Chrifti 
verloren gehe. Die h. flüchteten fi nad Perfien, gründeten daſelbſt unter Themas 
Barfumas (jeit 435 Biſchof von Nifibis) eine eigene kirchliche Verfaſſung und nannten fid 
nad ihrem früheren Wohnfig und der chaldäiſch-ſyriſchen Kirchenſprache Chaldäiſche 
Chriften Kim Dftindien hießen fie Thomasdriften). Auf dem Concil zu Seleucia 
(500) fermulirten fie ihr Dogma, abweichend von der katholiſchen Kirche dahin, daß Chriftus 
aus zwei PBerfonen, jedoch nur in einer fihtbaren Geſtalt beftanden habe. Ihr Oberhaupt 
(zuexft der Bifchof von Ktefiphon) führte den Beinamen ‚Katholikos“; in Niſibis hatten fie 
eine theologiihe Schule. Im 6. Jahrh. verbreiteten fih die N. von Berfien ans über 
Arabien und Indien, und belehrten im 11. Jahrh. den tatarifchen Fürftenftamm der Kerait. 
Die Verſuche der Päpfte Alerander III., Iunocenz IV. und Nitolaus IV., vie N. in ven 
Schooß der römischen Kirche zurüdzuführen, mißlangen; erft 1551 trat ein Theil zur katho⸗ 
liſchen Kirche über. Diejenigen N., welde 1a mit der katholischen Kirche vereinigten, wer⸗ 
den gewöhnlih Chaldäer genannt. Sie ſtehen unter einem Patriarchen, der zu Allkoͤſh 
und auch zu Moful refivirt, den Metropoliten von Diarbekr, von Jezirah im Thale Kha- 
bur und von Khosräwa und den Biſchöfen von Mardia, Sert und Kerkuk mit 70 Prieftern 
im Ganzen. Ihre Zahl beläuft fih auf 20,000 Seelen. Sie nehmen die fieben Eafra- 
mente an, erfennen den Papſt als Oberhaupt ihrer Kirche, halten aber an bem griedi- 
Shen Ritus fe. Die (nihtunirten) N. (gegen 70,000) haben dagegen nur 3 Safra- 
mente, Taufe, Abenpmahl und Briefterweihe; doch dürfen ihre Briefter heirathen. hr 
Patriarch refinirt in Moful, hat eine eigene Didcefe, welche in Central» Kurtiftan 
liegt; außerdem beftehen nody die Diöcefen Gunduk, Beroari, Buhtän, Jelu, Gawa, 
Be⸗Shems⸗ud⸗Din und Urmiah, in welden 181 Prieſter angeftellt find. Seit 1833 find 
unter den N.n, ſowie unter den andern chriſtlichen Kirchen in Perfien amerikaniſche Miſſio⸗ 
näre, Preöbyterianer, thätig gewefen. Die Miflion, welche jpäter mit dem “American 
Board of Commissionerg of Foreign Missions” und feit 1871 mit ber Presbyterianiſchen 
Kirche in den Ber. Staaten in Verbindung ſteht, unterhielt im J. 1871 zwei Stationen, 
64 auswärtige Stationen; außerdem wird in vielen Dörfern und Weilern regelmäßig 
eprevigt. Die Zahl der einheimischen Prediger ift 61, die der Schulen 58. Die protes 
Aantiiden Gemeinden find in drei Eonferenzen oder Preöbyterien eingetbeilt, welche ſich 
jmeimal des Jahrs verfamneln. Die Ne ortaniipen Mönche und Nonnen 
eben nach der Drdensregel des heil. Antonius. Vgl. Silbernagl, „Berfaflung und gegen- 
wärtiger Beftand fümmtlicher Kirchen des Orients“ (Landshut 1865). . u 
Reherin, Patriarh von Renftantinopel und Stifter einer nad) ihm benannten chriſili⸗ 
hen Sekte, geb. zu Germanitia in Syrien, wurde, anfangs ber Antiohenifhen Schüle zuge⸗ 
than, Priefter und 428 Patriarch von Konftantinopel, jedoch wegen feiner Anfidhten über 
das Weſen in der Natur Chrifti auf der Synode von Rom und Alerandrien (430), fowie auf 
der dritten öfumenifchen Kirchenverfammlung zu. Ephefus (431) als Leugner der Gottheit 
Chrifti By N., auch von den meiften * Geſinnungsgenoſſen verlengnet und 
aufge eben, ftarb 440 in der Verbannung. . 
eiirog, Johann Nepommt, bebentender Komiker und Theaterbichter, geb. am 7. 
Dez. 1802 zu Wien, findirte erft Rechtswiſſenſchaft, wendete ſich aber 1822 der Bühne zu, 
wurde am kaiſerlichen Hofoperntheater angeftellt, ging 1823 als erfter Baſſiſt nad Amfter- 
bam,. 1824 nad) Brünn und 1826 nad) Graz. Sie anf das ihm eigenthuͤmliche Felt des 
Ertemporirens geführt, wurde ex bald ber Liebling des Publikums; 1831 vom Director Carl 
für deſſen Theater in Wien gewonnen, übernahm er 1854 die Direction beffelben, Te 
1860 zurüd und farb am 31. Mai 1862 in Graz. Bon feinen 55 Treten | bie 
befannteflen: „Der Zub am Hochzeitstage“, „Dreißig Jahre ans bem Leben eined Lum⸗ 
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ne, „Der gefühlvolle Kertermeifter”, „Rumpaci Vagabundus“ (in mehrere Sprachen über. 
65 en, „Zu ebener Erde und im erften Stod”, „Das Mädel aus der Vor⸗ 
adt" u.a. m. 
' Neß, County im weftl. Theile des Staates Kanjas, umfaßt 720 engl. Q.⸗M. mit 
125 &. (1870); war im 3. 1872 noch nicht organifirt, 

Refzmely, deutih Reßmühl, Dorfin Ungarn im Eomitat Komorn, an der Donau, 
mit etwa 1300 E., ift berühmt durch feinen Wein, welcher nad) den Tolayer als der befte 
Ungarn’s gilt. Hier ftarb ber deutſche Kaifer Albrecht Il. am 14. Oftober 1439 auf feinem 
Zuge gegen die Türken. 

Hei . 1) Kaspar, vorziigl. Maler, geb. 1639 zu Heidelberg, geft. am 15. Jan. 
1684, verlor feinen Vater, den Bildhauer Joh. Netfcher, frühzeitig, wurbe von feinen 
Apoptivvater, dem Arzte Tulletens, in Arnheim, zur Mebicin bejtimmt, wandte ſich jedoch 
der Kunft zu und lernte bei De Kofter, einem Stilllebenmaler. Zu feiner weiteren Aus⸗ 
bildung wollte er nach Italien gehen, verheirathete ſich aber in Bordeaur und ließ fi dann 
im Baag nieder. Sein eigenftes Feld war bie Darftellung der höheren Stände und zumal 
die Wiedergabe der Tertur gewebter Stoffe, wie Ytlas, Sammel, Teppiche n. ſ. w. In 
feinen Hiftorienbildern ift er manierirt. 2) Theodor, geb. 1661, geft. 1732, und 3) 
Konftantin, geb. 1670, geft. 1722, beive Söhne des Kaspar, waren ebenfalls Maler, 
erreichten jedoch den Vater nicht. 

RNettelbeck, Jo ach im, ein durch feinen Patriotismus bekannter Bürger Kolberge (f. d.), 
ged. am 20. Sept. 1738 bafelbft, wurbe Seemann, zeichnete ſich bei der Belagerung Kol⸗ 
berg’® im Siebenjährigen Kriege ald Steuermann und VBürgerabjutant vortbeilbaft aus, 
machte dann ald Capitain eines Handelsſchiffes mehrere überſeeiſche Reifen, ließ ſich 1782 
in feiner Vaterſtadt als Branntweinbrenner nieber und leiftete während der Belagerung 
Kolberg's durch die Franzoſen (1807) die weſentlichſten Dienfte. Er rettete ven Plab, 
indem er mit feinem freunde Schiik (f. d.) den Oberften von Loncadou zur Behauptung 
deſſelben zwang, fette beim Könige die Entfernung Loucadous und die Zufendung des Ober⸗ 
ften Gneiſenau als Feltungscommandanten dur, unterhielt als Lootſe die gefährliche Ver⸗ 
bindung zwifchen der Stadt und dem Meere, und führte als foldyer ein ſchwediſches Kriegs, 
ſchiff, welches die Belagerer im Rüden und in der Flanke befchießen follte. Nachdem die Be⸗ 
lagerung durch ben Friedensſchluß von Tilfit (2. Juli) ihr Ende erreicht, erhielt er vom 
Könige von Preußen eine goldene Verbienftmedaille und das Hecht die preufifche Admirali- 
tätsuniform zu tragen, 1817 aber, als er in feinen Berniögensumftänden „jurüdigefontmen 
war, eine han Senfion von 200 Thlrn. Er ftarb anı 19. Juni 1824. Vgl. N.'s Auto» 
biograpbie, herausgegeben non Haken (3 Bde., Leipzig 1821—1823, 3. Aufl. 1863). Paul 
Heyſe verherrlichte den Batrioten N. in dem Schauſpiel „Kolberg“. Ä 

Rettement, Alfred Francois, franzöſiſcher Kiterarhiftorifer und legitimiftifcher Schrift- 
fteller, geb. am 22. Juli (over am 21. Aug.) 1805 in Paris, begann feine fehr thätige 
Iiterarifhe Laufbahn 1829 mit Kritilen im “Universel”, hielt VBorlefungen über Literatur 
in einem Brivattreife, fhrich die “Varietes du Lundi” für Die “Quotidienne”, fpäter für 
die “Gazette de France” und “La Mode”. Im J. 1848 wurde er zum Abgeorbneten ge⸗ 
wählt und gründete “L’Opinion publique”, in der er legitimiftifche Grundfäbe vertrat, jedoch 
mit Befürwortung von Reformen. Die Proteftation gegen den “Coup d’etat” (2. Dez. 
1851) z0g ihm eine kurze Gefängnifftrafe zu. Seitdem fchrieb er beſonders für die “Revue 
contemporaine”, ans ber er aber 1855 wegen Meinungsverfchiepenheiten austrat. Er 
ftarb am 14./15. Nov. 1869 zu Baris, Bon feinen Schriften find hervorzuheben: 
“Histoire de la litörature frangaise sous la Restauration” (2 Bde., Paris 1852), 
“Histoire de la literature frangaise sous Ja royaut6 de Juillet” (2 Bde., chd. 1854), 
welche zu den beveutenbften Erſcheinungen auf dem Gebiete der franzöflfchen Literatur ge⸗ 
hören. Weitere größere Arbeiten find: “Etudes critiques sur les Girondins” (1846); 
“Histoire de la uration” (8 Bde., ebt. 1860— 72); “Le Roman contemporain” 

1864); “Notre Saint Päre le Pape, les Scribes et les Politiques” (1864); La seconde 

acation des filles” (1867); überſetzte Dombey and Son” von Didens (1856) umb die 

“Conferences” des Cardinals Wiſeman, begleitet mit einem “‘Essai sur le progrös da 
catholicisme en Angleterre”. . 

Nettle Ereel. 1) TZownfhbipin Grundy Co. Jllinois; 916 E. 2) Town- 
Hip in Randolph Co. Indiana; 1459 E. 

Nette (ital.) heißt in der Kaufmannsſprache rein ever genan, d. h. nad) Abzug aller Un- 
Loften; daher Nettogemicht, das wirkliche Gewicht einer Waare nah Abzug bed Ges 
wichtes der Padhülle; Nettoeinnahme, die reine Einnahme nad) Abzug ber Koften. 
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Netz (Omeutum), die aus zwei dünnen Blättern beſtehende Fortſetzung des Bandfell- 
- Überzuges, welches die in der Bauchhöhle liegenden großen Eingeweide überzieht. Wan 
unterſcheidet das Große N., weldhed vom großen Diagenbogen herabhängt und das bänne 
Gedärm ſchürzenartig bededt, und das Kleine N., welches ſich vom Heinen Magenbogen 
nad hinten und oben umfchlägt und den Magen und bie untere Xeberfläche ſich unmittelbar 
berühren läßt. Die Blätter des N.es enthalten ein weitmafchiges, mehr oder minder 
fettnaltigee Zellgewebe und zahlreiche Blutgefäße. Netzähnliche Anhänge finden fih aud 
am Diddarın. 

Nee (poln. Notec), rechter Nebenfluß der Warthe, entfpringt in Ruſſiſch⸗Polen, ans 
einem Heinen Landfee hei Przedecz, fließt nordweſtlich, dann in nördlicher Richtung durch 
den Öoplofee, tritt aus biefem nah N.Weflen in eine fumpf- und moorreiche Landſchaft, 
dann wenbet fie fih nah DO. und R.D. und wird bei Nakel Ichiffbar. Von bier an nah 
W. firömend, durchzieht fie den fumpfigen, aber fruchtbaren Netzebruch, und mündet, 350 
d- breit, bei Polligchen. Ihre Länge beträgt 45 M.; ihre Danptzuftäfi find bie Lobfonte, 

uddow und Drage. Nekediftrict heißt das 1772 außer Weftpreußen an Preußen 
abgetreten Sebiet des ehemaligen Königreich Polen, an beiden Ufern der N. 

Hi ler (Neuroptera), eine zu ber Claſſe der kauenden Inſekten (Masticantia) ge⸗ 
börige nfettenorbnung, bie fich wahrfcheinlich aus den Urflüglern (f. d.) entmidelt bat, fich 
aber von tiefen wefentlid, durch die volllommene Verwandlung unterjheibet. Es gehören 
—5*— die Florfliegen (Planipennia), die Schmetterlingsflicgen (Ehryganida) und bie 

ächerfliegen (Strepsipters). Foſſile Infelten, welche den Uebergang von den Urflüglern 
ei zu den N.u (Staliven) machen, lommen ſchon in der Steinkohle wor (Dicty- 
ophlebia). 

Retzgewölbe nennt man in der Architektur ein Kreuzgewölbe (f. Gewölbe), meldes 
aus einer größeren Anzahl von Kappen zuſammengeſetzt ift, als die einfachen Kreuzgewölbe 
und deſſen Rippen mannigfach verfchlungene Muſter bilven. 

Rekhant, |. Auge. | 

Neu⸗Amſterdam, Heine Infel im Indiſchen Dcean, 379 58 fühl. Br. und 96° 14 öſil. 
Länge von Ferro, 1,, Q.⸗M. groß, ift faſt unzugänglih und mit ungeheuren Tavabläden 
bedeckt. Ihr höchſter Punkt liegt 2700 P. 5. body; fie ift ein erlofchener vulkaniſcher Ke⸗ 
gelber and penjeiben Sebirgsarten zufammengefett, wie dag 11 M. fühl. Tiegente Eiland 

t.» Paul, ein Krater von verhältnigmäßig neuer Entſtehung. Sein oberer Durchmeſſer 
beträgt 5490 F. Das warme Waller im Krater bat 100 bis 175 F. Tiefe; am Rande 
entipringen viele heiße Quellen. Die Begetation befteht nur in Gräfern und Flechten. 
Die Infel Hat 2—3 Seemeilen im Durchmefler, umfaßt O,,, Q.⸗M. und dient Walffſch⸗ 
unb Robbenfängern als Ankerplatz. Die Infeln, welche früher oft mit einander verwechſelt 
wurden, find höchſt wahrfcheinlid, ſchon 1522 von Sebaſtian Del Sano, dem Begleiter Ma- 
gellan’s, entdedt worden. Der Holländer Ban Diemen fand fie 1633 wicber auf und be⸗ 
nannte die eine nach feinem Schiffe „Amfterdauı”. 1793 ftellten die Engländer Meflun- 

en auf St.-Paul an, doch wurden biefelben erft von der öftreihifhen Novara-Eyrpetition 
(Re und Den 1857) vervollftändigt, Beide Infeln ftehen unter bem englifchen Gou⸗ 
ernement von Mauritius (|. d.). 

Reu⸗Amſterdam (Stadt), |. Berbice. 

Renbed, Balerıus Wilhelm, deutfcher didaktiſcher Dichter, „geb. am 29. Januar 
1765 zu Arnftabt, promovirte 1788 in Jena als Doctor der Miedicin, wurde 1793 Kreis⸗ 
phyſikus zu Steinau in Niederfchlefien und ſtarb als — 20. Sept. 1850 F Alte 
wafler in Schlefien. Er begründete feinen Auf durch „Die Geſundbrunnen“ (Breslau 
1795) eine® ber beften Lehrgebichte in ber deutjchen Literatur; außerdem gab er herans: 
„Die Zerftörung der Erde nad) dem Gericht“ (Liegnit 1785) und „Gedichte“ (Bd. 1, Leip⸗ 
jig 1792). . 

Neuber, Friederile Karoline, verdiente deutfhe Schaufpielerin, die Tochter bed 
Gerichtsinfpectors Daniel Weißenborn, gewöhnlich die Neuberin“ genannt, geb, am 9. 
März 1697 zu Reichenbach im ſächſiſchen Voigtlande, verlor 1705 ihre Mutter, wurde dann 
von ihrem Bater fehr ftrenge gehalten, entfloeh 1712 wit einem Rechtscandidaten, wurde 
urüdgebraht und 7 Monate gefangen gehalten; verließ 1718 abermald das väterliche 

aus, verchelichte fich mit dem Gymnaſiaſten 3. Neuber und trat mit ihm in tie Spiegels 
berg ſche Schaufpielergefellichaft zu Werkenfels, welche fie neuorganifirte und mit berfelten 
1728 nad) Leipzig ging. Als Directrice derſelben z0g fie die beften Talente an fih und 
leiftete mit ihnen für die damalige Zeit Außerorventliches. In die Ideen Gottſcheb's ein- 
gehend, ftärzte fie 1737 mit ihm die Herrfchaft des Hanswurſtes, der bis dahin anf ber 
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dentſchen Schanbühne eine Hauptrolle gefpielt hatte. 1740 folgte fie einem Rufe nad 
Betersburg, kehrte aber bald nad) Leipzig zurüd, wo ſich indeſſen ihre Geſellſchaft aufgelöſt 
batte und flarb in dürftigen Umftänden am 30. Dez. 1760 tn Zaubegaft bei Dresden. 
Hier festen ihr Freunde 1776 ein Denkmal, das infolge einer, auf E. Devrient’3 Anregung 
am 17. Sept. 1852 gehaltenen Gebächtnifgfeier renovirt wurde. Kinige ihrer Borjpiele und 
Scäferfpiele find gedrutkt worden. 

Neubildungen (Neoplasma) werben neu entftandene. Gewebe, Organe ober Organtheile 
Im tbhieriihen Körper genannt. Bont pathologifhen Standpunkte aus theilt man die N. 
in folche ein, welche fchon beftehenden Geweben ganz gleich find (homologe N.), 5. B. Knor⸗ 
pel» und Knochenwucherungen, Fettgeſchwulſt (Lipom), Narbengewebe u. ſ. w., und in ſolche, 
welche fein ihnen gleichen Gewebe im Körper haben (beterologe N.), wie ber Eiter, ber 
Krebs, der Tuberkel u. |. w. Die Chirurgie unterſcheidet vom praftifhen Standpunkte aus 
und fpriht von gutartigenmmd bösartigen NR. Die erfteren find foldhe, welche 
das Leben nicht bedrohen, ſondern höchſtens durch ihre Größe und bürd) die Stelle, welche 
fie einnehmen, läftig werben, 3. B. der Drud durch Kropf auf die Luftröhre. Bösartig find 
folhe N., welche entweder an und für fi) oder durch die ſie begleitenden Störungen zum 
Zobe führen und die, wenn man fie aud operativ entfernt, wieder zurüdtchren, 3. B. Krebs. 
Innerlidy ift gegen bie meiften Arten von N. nichts auszurichten. Die gutartigen N. ver⸗ 
ann nur die Operation, wenn fie durch die oben erwähnten Gründe den Patienten bes 
läftigen. 

Keubrandenburg, Stadt im —— Mecklenburg⸗Strelitz, am Tol—⸗ 
lenſerſee und der Hamburg-Stettiner-Eifenbahn gelegen, hat 7300 E. (1867), iſt Sitz eines 

ollamtes und hat 4 ſchöne, in den letzten Jahren wiederhergeſtellte Thore, ein herzogliches 

chloß, zwei Kirchen, Gymnaſium und Schauſpielhaus. Die Induſtrie in Leder, Tabak 
und Sud ift nicht unbebeutend, und der Wollmarkt, nächft dem in Güſtrow abgehaltenen, - 
der größte in Medlenburg. In der Nähe der Stadt liegt das großherzogl. Luſtſchloß Bel- 
vedere. 

Neu⸗VDreiſach, Stadt im deutſchen Reichslande Elſaß⸗Lothringen, Bezirk Ober- 
Elſaß, dem badiſchen Alt⸗Breiſach gegenüber, unweit des linken Rheinufers gelegen, 
mit 1987 E. Nachdem Frankreich letzteres wieder an das Deutſche Reich abgetreten hatte, 
legte Vauban 1690 auf Befehl Ludwig's XIV., die Feſtung N. an. Im N.O. ver Stapt 
Liegt das Fort Mortier, ein unregelmäßig baſtionirtes Biered. Im Franzöſiſche Deutfchen 
Kriege (1870/71) wurde die Feſtung von General von Schmeling feit dem 2. Nov. 1870 
regelmäßig belagert. Am 7. Nov. capitulirte Sort Meortier und am 10. Nov. die 
Stabt, wodurch 5000 Solvaten, 100 Officiere und 100 Geſchütze in Die Hände der Sieger 

en. Ä | 
Reu=:Britanuien (New Britain), eine noch wenig erforfchte auftrafifche Infelgruppe füb- 
Lich von Yequator unter 2°—5° ſüdl. Br., umfaßt etwa 730 geogr. Q.⸗M. und ift dur 
bie Dampierftraße von der Oftfeite der Infel Neu- Guinea getrennt; fie beftehen aus dem 
eigentlihen N. (Birara), Neu⸗Irland (Zombara), Nen-Hannover und meh» 
teren kleineren Inſeln. Ihre Küften bedecken dichte Eocoshaine, das Innere Wälder. Die 
Bewohner diefer vullanifchen Inſeln (Papuas) find von fhwärzlicher Hautfarbe, mit krau⸗ 
fen Haar und diden Tippen und zeigten ſich gegen bie Europäer ſtets feindlich. Die 
Gruppe wurde zuerft von Le Maire und Schouten 1616 gefehen und von Dampier 1700 
benannt. Früher nannte man auch die engl. VBefißungen in Nordamerika N. 

Nenburg. 1) 2 iel im bayerifchen reife Shwaben und Neuburg umfaft 
7 Q.⸗M. mit 18,873 €. (1867). 2) Hauptftadt des Bezirks und des ehemaligen reichs⸗ 
unmittelbaren Fürſtenthums N., breitet fi maleriih am rechten Uferranide der Donau aus 
und zählt 8034 E. (1867). N. ift Sit eines Appellationsgerichtes für den Kreis Schwaben 
und Nenburg, hat ein Lönigliches Schloß, Gymnaſium, Studienfeninar, Landwirthſchafts⸗ 
und Gewerbeſchule und 2 Hospitäler. Die Bewohner befhäftigen fich vorberrfchend mit 
Handel und Schifffahrt. 3) Ehemaliges reihsunmittelbares Fürſtenthum, umfaßte 
50 Q.M. mit etwa 900,000 E.; wurde 1503 von Bayern an die Pfalz abgetreten und 
auh die Zunge Pfalz genannt. Nach dem Tode des Pfalzgrafen Wolfgang von 
Zweibrüden kam es 1569 an die Linie Pfalz-Neuburg, welde 1742 erlofh. Nach» 
dem N. infolge deſſen an bie Linie BPfalz-Sulzbad gekommen war, fiel e8 nad) dem 
Erlöfhen (1799) derſelben an die Linie Bfalz-Zweibritden und ſomit an Bayern. 

Nens@alebonien (Nouvelle-Caledonie) Inſel im ſüdweſtl. Theile des Stillen Dceans, 
ah Baladea genannt, erftredt fih von 20° 10°—22° 30° ſüdl. Br. und umfaßt 315 
DM. Korallenrifie umgeben vie fteilen, felfigen Ufer ber Infel, deren Inneres von Ge 
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birgen erfüllt ift, welche ſich in zwei Parallelletten von NW. nah SO. ziehen und fich bit 
u 6000 %. erheben. ‘Das Klima ift gefund, die Temperatur zwiſchen 13—15 R. eigen, 
vangen, Bananen, Cocusnüſſe und Brodfrüchte gedeihen auf ben fruchtbaren Theilen ver 
Inſel vorzüglid. Die Zahl ter eingebornen Bewohner betrug 1867: 26,880 Köpfe. 
Außerdem zählte man 550 Coloniften, 1550 Sträflinge und 900 Soldaten; im J. 1871 
im Oanzen 5092. An der NOftküfte liegt der Hafen Baladea, gegenüber ver Heinen Infel 
Baladea; der Hauptort ift Bort-de- France oder Noumea. Die Juſel warte 
‚am 4. Sept. 1774 von Eoof entbedt, am 24. Sept. 1853 von Frankreich in Beſitz genom- 
men und zur Strafcolonie beftimmt. Sie zerfällt adminiftrativ in 8 “Circonserip- 
tions ınilitaires”. Im Jahre 1871 wurde ein Golplager entvedt und 2 Goldklumpen 
in einem Geſammtgewicht von 164 Unzen ge Noumen ausgeftellt. In demfelben Jahre 
kamen 86 Schiffe von 12,800 Tonnen in Noumen an und 87 von 14,191 Tonnen liefen 
aus. Der Werth ver Einfuhr betrug 3,250,000 Fres., der der Ausfuhr 304,000 Free. 
Die katholifhe Miſſion (24 Väter und 10 Brüder der Societ6 be Marie) vertheilt fid auf 
17 Stationen. Nah einem Beichluffe der Nationalverſammlung zu Verſailles vem 24. 
März 1872 wurde N.-E. als Berbannungsort für die verurtheilten Communorbe beftimmt. 
Diefelben ſollten auf der Halbinfel Ducos angeftebelt werben und dort alle Freiheiten von 
Coloniften genießen. 

Reu⸗Caftilien, ehemaliges Königreih in Spanien, umfaßt 948 Q.⸗M. mit 
1,189,415 €. (1867) und zerfällt in die Provinzen Maprid, Toledo, Guadala— 
jara und Euenga (f. Kaftilien). 

Neudietendorf, Colonie ver Herrnbuter im Herzogthum Gotha, in anmınihiger 
Gegend gelegen, mit 557 E. (1864), ift bekannt burd; feine Erziehungsanftalt, ſowie durch 
feine Fabrikthätigleit in Fiſchbeinwaaren, Yeberpofen, Siegellad, Weber- und Strumpf⸗ 
waaren. Die Colonie wurde 1743 gegründet. 

Reue Kirche, auch Neu-Jeruſalemkirche, ift der Name einer Gemeinſchaft prote- 
ftantifher Chriſten, weldye fi al8 Anhänger der Lehren Swedenborg's befennen. In 
folgenden Punkten find im Wefentlichen die Lehrfätze ber N. K. enthalten: 1) Die Drei- 
einheit. Gott ift Einer in Wefen und Berfon, welder fih, auf Grund feiner Algo 
genwart, in Jeſus Chriſtus offenbarte, ohne ſich indeſſen zeitlich und räumlich einzufhrän. 
fen. Er wohnte in Ehrifto nad dem Ausfpruche Pauli: „Gott war in Chrifto und ver 
fühnte die Welt mit fich ſelbſt.“ Die menſchliche Natur wurde verherrlidht oder in Die Gott⸗ 
heit erhoben nnd mit ihr eins. Diefelbe ift Das Göttlichmenſchliche, und dieſes ift der Sohn. 
Die aus der inneren Gottheit over dem Vater und der verberrlidhten menſchlichen Natur, 
oder dem Sohne ausgehende „Nutwirkfung*, weldhe ven Willen des Menſchen zum Guten 
und den Berftand zur Wahrheit anregt, ift der Heilige Geift. Pater, Sohn und Heiliger 
Geift verhalten fich zu einander, wie der Wille, der Verſtand und die „Nukwirtung“ im 
Menfhen. Der auf Erben von der Gottheit für die menfchlihe Natur angenemmene 
Name Jens Chriſtus ift der bezeichnenpfte für den fihtbar gewordenen ©ott, weßhalb fie 
auch ſchlechtweg ert. Gott iſt Einer in Weſen und Perſon, und Jeſus Chriſtus iſt dieſer 
Eine Gott. 2) Das Werk der Erlöſung. Gott warb offenbart im Fleiſch, um 
das menſchliche Geſchlecht zu erlöfen und ſelig zu machen. Er kam, um fein Volk ven Sün- 
den zu befreien und die Hölle zu überwinden. Er kam nicht in die Welt, um einen erzürn⸗ 
ten Gott zufrieden zu ftellen, denn er felbft ift ber eiuzige Gott, und Gott ift bie 
Liebe. Er kam nicht, um den Vater mit un® zu verfühnen; denn er felbft ift der ewige Ba- 
ter und Friedensfürſt. Er kam, um uns mit ſich ſelbſt zu verfühnen. Ueberdies hatte der 
Herr bei feiner Menfchwerdung den Zwed, die Wahrheit zu offenbaren und das Reid; himm⸗ 
liſcher Wahrheit auf Erven zu gründen; er nahm die menfchlihe Natur in ihrer Entortung 
au fih. Durch die VBermittelung dieſes Menichlihen trat er den Mächten ber Helle eut« 
gegen und unterjochte fie. Er ward in allen Stüden verfudht, eben fo wie wir; und burd 
Verſuchungen und bie Beſiegung derſelben verherrlichte er fein Menſchliches und machte es 
göttlich. In diefem Gottlich-Menſchlichen wehnt die ganze Fülle der Gottheit. Dadurch 
haben wir Ingang zu dem Inentlih-Göttliben. 3) Buße und Sündenpverge- 
bung. Der Menſch erbt Anlagen zu allen Arten ron Böſem, und wenn er geflifientlih 
etwas that, wovon er weiß, daß es köfe ift, fo fünrigt er gegen ben Herrn. Buße ift, fich 
ſelbſt zu prüfen, feine Sünten zu erlennen, fie vor dem Herrn zu bekennen, und fo ein nenes 
Leben zu beginnen. Die Sünten werben vergeben und entfernt, wenn ber Menſch fie 
flieht und verabfchent, weil fic aegen den Herrn find und zur Hölle führen, und er anfängt 
ein neues Reben au führen. Wenn wir unfere Sünden befennen und ihnen entfagen, iſt 
ber Herr fo barmherzig und gerecht, fie und zu vergeben. Darum gibt es ohne Buße feine 
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Sändenvergebung, und ohne Sünbenvergebung keine Erlöfung. 4) Wiedergeburt. 
Die Wiedergeburt ift ein fortfchreitendes Wert. Sie fängt bei den erften Bußganblungen 
an, dauert durch den ganzen Verlauf dieſes Lebens fort und wird noch in der Ewigkeit ver- 
volfomnmet. Denn im Hinmel ſchreiten die Erföften ewig fort, indem fie zunehmen au 
Weisheit und Liebe und fich zu höheren Zuſtänden der Seligkeit erheben. In der Wieber- 
geburt muß die Selbft- and Weltliebe der viebe zum Herrn und zum Nächten weichen; und 
jo wird ber natürliche Menſch zu einen: geiftigen Menſchen. Diefes Werk wird allein vom 
Herrn vollbracht, vermittelft der göttlihen Wahrheit, wenn dieſelbe vom Menſchen aner- 
kannt wird, und er ihr Folge leiftet. 5) Freiheit und Vernunft. Die Menſchen 
werden fortwährend mit Freiheit und Vernunft begabt, und demzufolge find fie fähig, wie- 
bergeboren zu werben. Aber Alle, bie auf dem Wege zum Himmel find, werben „in Fret- 
heit und ihrer Vernunft gemäß“ dahin geleitet. Vermöge feiner Vernunft befittt der Menſch 
bie Fähigkeit, zwiſchen Recht und Unrecht, Wahrem und Falſchem zu unterſcheiden; und ver- 
möge jeines freien Willens befigt er die. Fähigkeit, ſich dem Herrn zuzuwenden umb 
fih zum Himmel leiten zu laffen, oder aber fih vom Herrn’ ab- und der Hölle zuzuwen 
den. 6) Liebesthätigkeit, Olaube und gute Werte. Der Menih wird 
weder felig allein durch den Glauben, noch allein durch die Liebe, noch auch allein durch 
die Werke, fondern dur die Vereinigung aller drei. Er muf oabrheiten im Berftanve 
haben, und das ift der Glaube; Liebe im Willen, und das’ ijt die Liebesthätigkeit; biefe 
müſſen fih zu nüslihen Handlungen vereinen, und das find die guten Werte. Der 
Glaube ift one vie Liebesthätigkeit nicht lebendig, ſondern tobt, die Liebesthätigkeit ohne 
den Glauben nicht geiftig, fondern natürlich; und beide, Liebesthätigteit und Glaube 
ohne gute Werke, find nur iveale Begriffe, die fich keines bauernden Dafeind er: 
freuen, weil fie nicht in einem guten und nüglichen Teben begründet find. 7) Die hei— 
ige Schrift. Die Bibel enthält das Wort Gottes, welches die Quelle ver Weisheit 
für Engel und Menfchen if. Es iſt Heilig in jeden feiner Theile, göttlich in feiner Dars 
ſtellungsweiſe und göttlich nad der Natur feines Inhalts; darum hat e8 auch einen innern 
und geiftigen Sinn, der dem Zuftande von geiftigen Menſchen und Engeln angemeffen ift, 
ebenfowohl al8 einen äußern oder natärlihen Sinn, der den Zuſtänden natürlicher Mens 
Shen angemeflen iſt. Es war der geiftige Sinn des Wortes, auf den ber Herr hinbeutete, 
als er fagte: „Die Worte, bie ich zu Euch rede, find Geift und find Xeben.* Der geiftige 
Sinn ift mit Dem Buchftabenfinn durch ein beftimmtes und durchgängig herrſchendes Gefet 
verbunden, nämlich das Geſetz der Entſprechungen oder des Berhältniffes zwiſchen natür« 
lichen und geifligen Dingen. 8) Das Ende der Welt. Das natürliche Weltall wird 
immer fortdeftehen. „Ein Geſchlecht wird vergehen und ein anderes Geſchlecht wird ents 
ftehen, aber die Erde bleibet für immer,“ Unter dem Ende der Welt, oder richtiger des 
Zeitlaufes (aion) ift die Vollendung des Zeitalter8 oder der Kirche zu verftehen, und bas 
Ende einer Kirche wird in ber heiligen Schrift die Vollendung bes Zeitlaufs genannt. Eine 
Kirche kommt zu Ende, ſelbſt wenn fie andy nod) äußerlich befteht, wenn ihre Kehren ver ge= 
funden Vernunft, dem praftifhen und moralifhen Leben und Dem geiftigen Sinne ber Schrift 
guioiber find. 9) Die Auferftehbung der Todten. Nad den Tode bed mauteriel« 
en Leibes fteht der Menſch in einem geiftigen, unverweslihen und unfterblichen Leibe auf. 
Diejenigen, weldhe aus dieſer Welt geben, fahren fort zu leben; denn das zukünftige Leben 
ift eine Fortfegung bes gegenwärtigen. Der Menſch iſt, feiner innerften Form nad, geiftig 
und unvergänglid. Er ift ein geiftiger Organismus in menfchlicher Geſtalt. Es gibt 
einen natürlichen Leib und ed gibt einen geiftigen Leib. Der natürliche Leib ftirbt; ber 
geiftige Leib aber ftirbt niemald. Er ift der wahre, unfterbiche Menſch. 10) Himmel 
and Hölle. Der Himmel und die Hölle find in der ‚geiligen elt und nicht in irgend einer: 
Gegend des materiellen Univerfums. Die geitige Welt ıft für uns unfichtbar; fie wurde 
aber öfter in einem gewiſſen Grabe den Propheten und Apofteln fihtbar; und könnten wir,, 
wie fie, in einen zuland der Viſion verfegt werten, würden auch wir die Borgänge jener: 
Welt erbliden. Der Himmel und die Hölle find Lebens- und Beihaffenheitszuftänte ber- 
geiftigen Welt; der Menſch kommt fogleih nad dem Tode in jene Welt. Er ift dort von: 

eiftigen Weſen und von geiftigen Gegenftänven umgeben. Das Gericht ift der erfte Zu— 

and nad dem Tode, ährend beffelben entfaltet der Menſch freimillig feinen eigenen,. 
innerjten Charakter, Die hauptfächlichiten Neigungen feines eigenen Lebens, ſowie was anıı 
meiften Anziehung für ihn bat. Iſt er begründet in der Liebe zum Göttlih-Guten und- 
Wahren, wird fein Ende ein gutes fein; denn er wird dann die Gefellfhaft der Guten und 
MWahren fuchen und wird fih zum Himmel leiten laffen. 11) Die Kirche ift das 
Sute und Wahre im Willen und Verftande des Menfhen. Jever Menſch, infofern er das 


160 Reya Hirge 


Alte oder Böfe und Falſche ablegt unb im Neuen ober Guten und Wahren lebt, hat die 
Kirche im ſich, iſt eine Kirche inı Kleinen. So weit aljo Jemand ein neuer Menſch gewor- 
ben iſt, gehört ex zur Neuen Kirche. Im weiteſten Sinne gehören alle Menſchen, welche 
einen perjönlicen Gott anerkennen und in ber. Liebe zu ihm und ‚zum Nächſten leben, zur 
N. K. Das Wefen aller wahren Religion iſt Sntestbun, 12) Das VBerhältniß ber 
N. K. zu Swedenborg. Während die Ölieber der zu Gemeinden organifirten R. K. 
bie theologiichen Werte Swedenborg's als Lehrſchriften und ihn ſelbſt als ein von Gott er- 
‚wähltes Werkzeug zur Verkündigung der Wahrbeit anerkennen, halten fie ihn nicht für einen , 
mit göttliher Vollmacht verjehenen, unfehlbaren Botſchafter, fondern achten, wie Swe⸗ 
benborg jelbft, das Privaturtheil des Einzelnen und überlaflen e8 Jedem, in Freiheit bie 
Lehren der Kirche vernünftig. zu prüfen und bei ſich ſelbſt zu entfcheiden, was wahr und 

laubwürbig ift. Die Glaubwürdigkeit Swedenborg's und feiner Schriften beruht auf dem 

nhalte der Lehren, und dieſe ftelen ihm das Zeugniß feines Berufes als eines von Gott 
verorbneten Geſandten aus. 

Geſchichte. Die N. K. führt hiſtoriſch ihr Entſtehen auf den berühmten Gelehrten 
und Theoſophen Emanuel von Swedenborg a j. d.) zurüd, Zu feis 
nen Sebgeiten waren es vorzüglich die [hmebültgen Geiſtlichen Beyer und Rote und fpü 
ter der Domberr En 88, welde feine Lehren vertheidigten und verbreiteten. Jene wurden 
gleich dem Stifter ver Ketzerei angellagt, aber freigejprochen, weil fie ſich auf pie Bibel keriefen 
und aus diefer die chriſtliche Tendenz ihrer Lehre bewieſen. Einige Reichsräthe, darunter 
Graf Fallenberg, wurden fegar durch bie Vertheidigung gewonnen. Letzterer überjegte 
Swedenborg's “‘Vera christiana reJigio” in’8 Schwedifche, eine Ueberfegung, welche ten 
Lehren des Autors viele Anhänger in Schweben verſchaffte. In Stodholm biltete ſich 
1786 die „Exegetiſch⸗Philanthropiſche Geſellſchaft“, welche ebenfalls mehrere Werte des ke: 
zühmten Theofophen überfettte, und hochftchende Männer, darunter den nachmaligen König 
Karl XIII. unter ihren Mitgliedern zählte. In der Folge jedoch Löfte fich dieſe Verbin⸗ 
ung wieber.ouf, während 1796 unter dem Namen “Fide et charitate” eine neue entitand, 
welche nody gegenwärtig befteht und im ganzen Reiche verbreitet iſt. Als Mittelpunkt ver 
N. K. ift jevoh England zu betrachten. Im Dezember 1783 wurde in den Lontoner Zei⸗ 
tungen eine Anzeige veröffentlicht, welche die Bewunderer der Schriften Swedenborg's zu 
einer Verſammlung einlud. Es fanden fi fünf Perfonen ein, weldye in der Folge für die 
Propaganda der Lehren ihres Meifters nad) sräften wirkten, fo daß bereits 1787 eine Ges 
eliichaft begründet werden konnte. Schon bei Echzeiten Swedenborg's hatte fein Freund 

ohn Elowes, Rector der St.-Johnskirche zu Manchefter (geft. 1831) die meiften Werle 
deſſelben in's Englifche überjebt und eine Anzahl Schriften zur Vertheivigung und Er⸗ 
Härung der Lehrſätze ſeines Freundes verfaßt. Kin „Katehisnus*, und tie Beantwortung 
ber Frage: „Warum nimmft du das Zeugniß Swebenborg’8 an?” wurden 1825 in's 
Deutſche übertragen. Da Clowes fpäter fo großen Einfluß gewann, daß man in Man- 
chefter 1782 über 9000 Anhänger der Neu⸗Jeruſalemlirche zählte, ward er gleichfalls ber 
Keberei angeklagt, burd) feine offene Vertheidigung jedoch, welde: den Beifall des Biſchoft 
gewann, freigeſprochen. Die hierauf in Dlandefter gegründete Gefellfchaft zum Drud ter 

mwebenborg’jhen Werke hatte im Jahre 1818 bereit über 260,000 Bucher in Unilanf ges 
fett. Befondere Gemeinden der N, 8. mit eigenen Geiftlihen und einem bie Taufe und 
bad Abendmahl beibehaltenden Cultus, bildeten id in England im vierten Jahre nad tem 
Tode Swedenborg's. Dieſe Gemeinden, welche feitvem bis zu ungefähr fünfzig in dem Ber: 
einigten Königreiche angewachſen find, gaben ſich bald eine repräfentative Verfaſſung und 
traten fpäter mit den in ven Ber. Staaten entftandenen Gemeinden in Verbintung, Not 
bie Synoden beider Länder durch jährliche Adreffen in Vereinigung ftchen. Die ““Minates 
und das ‘Journal of Proceedings” und außerdem das jeit 1830 in England erſcheinende 
Journal “The Intellectusl Repository and New Jerusalem Magazine” find bie effts 
eiellen Organe ver N. 8. In England traten feit 1806 die von der alten Kirche äußerlich 
etrennten und bie nicht getrennten Anhänger der Lehre jährlich zu Harkftone zu einer Ber 
mmlung zufanmen. 1813 hatte fih zu Mancheſter und Salforb auch eine Miſſiens⸗ 
geſellſchaft der N. K. gebildet, ver 1820 eine Hilfsgefellichaft zu London beitrat, worauf fig 
um folgenden Jahre aud in London eine befondere Miffions- und Zractatgefellihaft und 
1822 eine ten gleihen Zwed verfolgende in Edinburgh conftituirte. ine Freiſchule für 
Knaben wurde 1813 und eine andere für Märchen 1827 zu London errichtet. In ben 
Ber. Staaten wurden die Kehren Swevenborg's zuerft durch einen gewiſſen Glen 
verbreitet, der 1784 in Philadelphia und an anderen Plägen nicht ohne Erfolg Bor 
leſungen hielt, Glen's Bemühungen murben zehn Jahre fpäter durch einen berebten, eng- 
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fiichen Geiftlichen, William Hill, unterftügt, der in den Jahren 1794 unb 1804 in vielen 
Städten des Staates Maflahufetts mit Erfolg prebigte. In der Folgezeit haben ſich ſo⸗ 
denn die Anhänger Swedenborg's zu Gemeinden verbunden. Bei dem. öffentlichen Got- 
tesdienſte wird eine der Staatskirche von England verwandte Liturgie gebraucht, und ift ibx 
Ritus bei allen kirchlichen Feierlichkeiten berfelben fehr ähnlich. Das Abendmahl und bie 
Tanfe find die einzigften Sacramente und werben in derſelben Weife, wie in allen pros 
teftantiichen Kirchen verwaltet. Ben herosrragenben Perfönlichleiten ver N. K. in- Ame⸗ 
rika find noch beſonders hervorzuheben: Dr. Theophilus Barfons, Profeflor der 
Rechte in Cambridge, Maſſachuſetts; Profefior Safford, ein berühmter Aſtronom, ſowie 
ber Spradforfher George Bufh (f. d.), weldher 1845 zur N. K. übertrat und im eines 
Reihe geitreicher Abhandlungen die Kehren und Anfchauungen des ſchwediſchen Philoſophen 
vertrat. Auch Hiram Powers, einer der vorzüglidhften Bildhauer Amerika’s, zählt zu 
ben Mitgliedern der N. K. Unter den Deutſchen in ben Der. Staaten hatte die N. 8, 
nur wenige vereinzelte Anhänger, bis im Frühjahr 1854 Paftor Arthur O. Brick— 
mann (f. d.), feit 1850 orbinirter Geiftlicher der Lutheriſchen Kirche, zur N. K. übertrat, 
Er gründete ın demfelben Jahre eine Gemeinde in Baltimore, fette fi) mit den vereinzel« 
ten Gläubigen in brieflichen Verkehr, machte Miffionsreifen in bie mittleren und weſtlichen 
Stanten, fertigte eine Liturgie und ein Geſangbuch an und gab feit dem 1. Sept. 1855 eine 
Monatsihrift heraus. Durch ihn wurde die deutihe N. K. in Amerika fehr verbreitet, 
fowie mehrere Gemeinden organifirtt. Er war ber erfte deutfche Theolog, der in Amerika 
öffentlic, für die N. K. auftrat, und auch der erfte, welcher innerhalb ver N. K. die Ordi⸗ 
nation zum Predigtamte erhielt. Bol. Tafel, „Zur Geſchichte der N. 8.” und „Das nene 
Chriſtenthum“, nad dem Franz. bes Te Bois des Gays (2. Aufl., Philadelphia 1868), 
E. Rider, “La Nouvelle Jerusalem” (83 Bde., Paris 1832—85); ferner die Biographien 
Smwebenborg’# von Matter (Paris 1863) und White (2 Bde., London 1867) und Clowes' 
“Memoirs”. 

Statiftil. Sowohl in England wie in den Ber. Staaten bat die N. K. im Allges 
meinen und im Einzelnen bereits eine fefte Geftalt angenommen. Die allgemeine N. K. 
in England hat fi unter dem Namen einer “General-Couference” vereinigt. Yu ber« 
felben gehören 31 Geiftliche erften und zweiten Ranges, welche orbinirt find, und 18 Geiſt⸗ 
liche dritten Ranges, welche noch nicht Die Previgerweihe erhalten haben. Zu der Gene- 
ralconferenz gehören ferner: 69 neukirchliche Gemeinden mit einer Anzahl von 6000—8000 
regelmäßigen Mitgliedern, und aufßerben find in dem Berzeichniffe derſelben nod) 96 andere 
Städte und Dörfer angegeben, wo zerftreute Mitglieder der N. K. wohnen. Am zahl- 
veichften find bie Mitglieder verfelben in der Nähe von Manchefter vertreten, indem es bort 
kaum einen Drt von Bebentung gibt, in welchem nicht eine größere oder Heinere neukirch⸗ 
liche Gemeinde beficht. Für den Drud und die Verbreitung der Werte. Swedenborg's be⸗ 
fieht in England eine eigene Drudgefellfchaft unter tem Namen “*Swedenborg-Society”, 
welche ein fhönes Gebäude in London, 36 Bloomsbury Str., in der Nähe ver Orford Str; 
befißt; anferdem find in England noch 3 Zractat- und Miffionsgefellichaften organifirt, 
von welhen aus Reiſeprediger nadı den entlegenften Theilen Englands und Schottlands 
gefandt werden.. Die N. K. in Amerika hat fi unter deu Namen der „Oeneral- Convention“ 
vereinigt und hält jährlich in verfchievenen Theilen der Union ihre Berfammlungen ab. Zu 
der General-Eonvention gehören 70 ordinirte Geiftliche erften und zweiten Ranges und 16 
Seiftliche dritten Ranges, welche nicht ordinirt find, außerdem gehören zu derſelben 85 
Gemeinden mit circa 10,000 Mitgliedern, und in 730 Städten und Dörfern find noch ver- 
ſchiedene Gemeinden und vereinzelte Mitglieder zerſtreut. Die neulirchlichen Schriften 
werden in Amerika theil8 von der General-Convention gebrudt, welche in New Dort, Bolton 
and Chicago eigene Buchhandlungen hat, theild werden fie im gewöhnlihen Buchhandel 
gebrudt und verbreitet. In den neufirchlichen Sonntagsichulen in England werden gegen. 
6000, in Amerika gegen 4000 Kinder und junge Leute unterrichtet; in England haben noch 
außerdem 11 Gemeinden Wochenfchulen errichtet, welche ſehr fleigig befucht werben. Die 
neukirchliche Wochenſchule in Manchefter zählt allein 860 Schiller und Schülerinnen, 
Deutſch-⸗Amerikaniſche Gemeinden der N. K. beſtehen in Baltimore, 
Maryland; Hannibal, Monroe Co. Ohio; Eolumbiana, Obio; AUllentown, 
Pennſhylvania; Bana, Illinois (Paſtor G. Mautz), ſämmtlich durch A. O. Bride 
mann gegründet; Buffalo, New Vorl; New York (Dr. Leonard Tafel); 
Philadelphia (2. H. Tafel); Chicago, Illinois (John H. Rugap); eine an⸗ 
dere beutiche Gemeinde, welcher Dr. Schaffraned vorſtand, wurde durch den Brand 
Ehicago’3 zerftärt; Marſhall, Elart Co., Illinois; Quincy, lines, Linn⸗ 
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wood, Benton Eo., Jowa (G. Bußmaun); St. Lonis, Miffenri (E. 2, Carriere); 
Berlin, Canada (5. W. Tuerk). Aus den ftatiftifchen Berichten geht hervor, daß bie 
Neue Kirche während des erften Jahrhunderts ihres Beſtehens beveutend an Stärke zuge- 
nommen bat, und wenn nıan bebentt, daß in derſelben 13 verſchiedene Zeitichriften erſchei⸗ 
nen, fo läßt fich leicht ertennen, daß ein reges Leben unter ven Gliedern ver R. K. herrſcht. 
In Deutfhland haben die Lehren Swebenborg’8 gleichfalls Verbreitung gefunven. 
In Wien befteht eine aus 200 Familien beftehende Gemeinde, welcher Paſtor Beister, or- 
dinirt von der Generalconvention in England, vorfteht. Auch in Stuttgart leben verfdies 
dene Anhänger, welche in einem Privatbaufe ihren fonntäglichen Gottesdienſt halten. Bes 
fonder® hat fi in Deutfchland Dr. Johann Friedrich Immanuel Tafel(ſ. d.) 
um die N. K. bemüht, welcher auch die Werke Swedenborg's revidirt herausgegeben, bie 
meiften berfelben in’8 Dentiche überſetzt und außer einer „Mental-Bhilofophie" nad) Swe⸗ 
denborg’Ichen Grundſätzen mehrere apologetiiche Werte unter dem Titel „Smebenborg und 
feine Gegner” verfaßt bat. Auch ift noch der Reifeprediger Guftau Werner zu 
wähnen, welcher durch öffentliche Vorträge in Württemberg vielfach für die Ausbreitung 
ber Lehren der N. K. gewirkt bat. Anßer in England, den Ber. Staaten, Deutfchland uud 
Schweden ift vie N. K. in Frankreich, in der Schweiz und in neuerer Zeit aud, in Rußland, 
Dänemark und Italien vertreten. In Anftralien, im Caplande und auf der Inſel Dauri- 
tins finden fich ebenfalls Gemeinden. | 

Literatur: In Deutſchland erfhien, herausgegeben von Dr. 3.8.3. Tafel, 
Brofeflor ver Philofophte zu Tübingen, 1824 in ywanglofen Heften das „Magazin für die 
Rene Kirche“ und fpäter als Fortfegung defjelben „Wochenjchrift für Die Neue Kirche“, welche 
Tafel bis zu feinem Tode gut 1863) fortfegte. Eeine Wochenſchrift ging ein, bis 1871 
von feinem Neffen, Dr. R. Tafel, eine neue „Wochenſchrift fir die N. 8." gegrüutet 
wurde. In Amerika gab Paſtor A. O. Bridmann eine „Kinderzeitung“ für Sonntags 
fhulen der N. K. vom 15. April 1859 bis zum 15. März 1862 (drei Bände) heraus, wo⸗ 
tanf tiefelbe infolge feiner Stellung als Kaplan in der Bundesarmee einging. Er rebigirte ins 
deſſen vom Felde aus eine „Monatfchrift für die N. RK.“ Bon Zeitfhriften der allgemei- 
nen N. 8. erfcheinen in englifher Sprade: “New Jerusalem Messenger” (New Part, 
wöchentlich); “Good Tidinge” (Wafhingtoen, wöhentlih); “The Olive Leaf” (Waltham, 
Maſſachuſetts, wöchentlich), “The Little Messenger” (Philadelphia, zweimal monatlih), 
“The New Church Independent” (2aporte, Indiana, monatlidy), “The Intellectual Be- 
pository” (London, monatlich), “The Juvenile Magazine” (ebd., monatlich), “The Saltaire 
New Jerusalem Herald” (Saltaire, monatlich); in italienischer Spradhe: “La Nuova 
Epoca” (Turin, monatlich); in ſchwediſcher Sprade: „Ett Kriſtligt Sändebud“ (Upfale, 
Bierteljahrefchrift). 

Neuenburg. 1) Neufhätel oder Neuchätel, ein Kanton im norbwefllider 
Theileder Schweiz, umfaßt 14 Q.⸗M. und zerfällt in die ſechs Bezirke Bondry, 
La Chuur-de-Fonds, Neuenburg, Val-de⸗Ruz und Bal⸗de⸗Tra— 
vers. Das Land befteht aus dem eigentlichen Fürftenthum N. und ver Grafidaft 
Balangin oder Valendis, Liegt am Nenenburger See zwilhen Juraketten, und 
wird theilweife von denfelben durchzogen. Der Kanton hat 97,286 E., welche Rintvich- 
audit, Weinbau und eine ausgedehnte Induſtrie, namentlich in Tafhenuhren, Bijeuterien, 

pieldoſen u. |. w. treiben. Der Eonfeflion nad waren 1870: 84,357 Broteftanten, 11,329 
Katholiken, 926 Seltirer und 674 Ifraeliten. Die Einnahmen betrugen 1867: 1,268,401 
Fres. die Ausgaben 1,277,009 Fres. ALS Theil von Burgund fanı N. 1032 an Taf 
Deutfche Reich. Als erfter Graf von Neuenburg wird 1324 Ludwig genannt, Sein 
Entel Konrad empfing 1397 die Graffchaft von Jehann IV. von Chalon® zu Xchen. 1398 
trat N. zum erften Male in ein Bundesverhältniß zur Eidgenoſſenſchaft, der 1458 an ben 
Markgrafen Rudolf von Hochberg und 1551 an den Herzog Léonor von Longueville, deſſen 
Sohn Heinrich 1579 in den Beſitz der Grafichaft Balangin gelangte. Durch Erbſchaft um 
Wilhelm III. von Oranien gelommen, kam das Land 1707 an deſſen Neffen, Friedrich I. 
von Preußen. Friedrich Wilhelm III. überfich das Fürſtenthum 1805 an Napclcon, welcher 
es dem Marſchall Berthier fchenkte, aus deflen Händen «8.1814 wieder an Preußen kam, 
während e8 zugleich in die Stellung eines Schweizerfantons eintrat, eine Doppelftellang, 
welche zu vielen Verdrießlichleiten Anlaß gab. 1848 fagte fih das Land von feiner Ver— 
bindung mit dem preußifchen Königshauſe los, welchem Schritte verfchiebene Streitigkeiten 
folgten, die beinahe zu einem Kriege zwifchen Preußen und der Schweiz geführt hätten. 
Der König von Preußen verzichtete jedoch freiwillig (26. Mai 1857) anf feine Souveraͤne⸗ 
tätsrechte, 568 anf den Titel eines „Würften von N.“ 2) Hauptftadt des Kantond, 
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Hegt ampbitheatrafiich amı Nenenburger See, bat 13,821 E. (1870), Schloß und Stifte- 
tirche, zahlreiche Wohlthätigleitsanftalten, gute Schulen und bedeutende Induſtrie in Uhren 
und Meſſern; auch ift der Handel bedeutend. In der ſchönen Umgegend wird bedeutender 
Weinbau getrieben. | 

Nener Bund oder Nenes Teftament, |. Bund und Bibel 

—— ſ. Neuenburg. 

Nen⸗Grauabda, |. Colombia, Vereinigte Staaten von. 

Rengrichhen nennt man bie Bewohner des heutigen Königreich8 Griechenland und ber 
Joniſchen Juſeln, zu welchen wie gleichfalls das neugriechiiche Idiom redenden Bewohner ver 
In: nnd füböfll. Provinzen der Europäiſchen Türkei, des Griechiſchen Archipelagus, ver 

feln Candia und Cypern und der Küften Kleinafiens gerechnet werden. Ste find keines⸗ 
wegs bie Nachkommen der alten Hellenen, fondern ein Mifchlingövolt von Hellenen, Rö⸗ 
mern, Slawen, Italienern u. a., auch unter fich vielfach verſchieden, fo die Aumelioten, bie 
Bewohner Norvgriebenlands, die Moreoten, die Mainoten, Kakovnnioten und die Inſel⸗ 

riehen. Nur auf den Infeln und in einigen Küftenftäpten. des Feitlandes hat ſich Das 
elleniihe Blut rein erhalten. Die Neugriehen treiben Viehzucht, Handel und Schiff⸗ 
abrt, weniger Aderbau und Gewerbe und gehören mit Ausnahme ver Katholiten auf den 
niſchen Inſeln, faft ſämmtlich der griechiſch-orthodoxen Kirche an. Bgl. Fallmerayer, 
„Geſchichte ver Halbinſel Moren während des Mittelalters" (2 Bde, Stuttgart 1830 — 
36); Zinteifen, „Geſchichte Griechenlands“ (Bd. 1, ceipaig 1882); Tinlay, „Die Geſchichte 
Griechenlands von 1204—1461* (aus den Englifhen, Tübingen 1853), und „Griechen⸗ 
laud unter den Römern von 146 vor Chr. — 716 nah Chr.“ (aus dem Englifchen, 
Zeipzig 1861). 

Neugriechiſche Sprache und Literatur. Die neugriebifhe Sprache, bie Umgangs 
fprache der jeßigen Griechen, ift die im alten Griechenland im Munde des Volles vorherrs 
ſchende, welcher hauptfächlich der äoliſche Dialeft zu Grunde liegt, nur daß fie durch Aufs 
nahme fremder, namentlidy flawifcher und romanifier, theilweife fogar türliſcher Elemente 
vielfach verunreinigt und infolge davon ansgeartet ift, und im Vergleich zu der altgriechifchen 
Sprade ald eine verberbte erfheint. Deſſenungeachtet haben fidh in berfelben ſoviel alt⸗ 
griechiſche Elemente im Ganzen und im Einzelnen erhalten, daß fie ihrem Kern nad) ale 
eine Tochter der altgriehifhen angefehen werben darf. Namentlich ift bie Ausſprache der 
Bocale und Diphthonge faft rein äoliſch. Die Verwandtichaft der n. Sp. mit diefem Dias 
lekt ijt eine noch nähere, als die der romanischen Sprachen mit der römifhen. Um die Ges 
fchichte der n. Sp. bis zu ihrem Urfprunge zu verfolgen, muß man bis auf die Blütezeit der 
altgriehifhen Sprache und Literatur zurückgehen, wobei freilich, namentlidy was das heutige 
Neugriechifch betrifft, der Unterſchied zwiſchen ber eigentlichen Vollsſprache, wie fie im all. 
täglichen Bertehr geredet wird und zwiſchen ber Schriftipradhe feftzubalten ift. Die erftere 
iſt das eigentlihe Neugriechifch, welches, von demſelben Urſprung wie die altgriechiiche 
Bolloſprache, fi bei der Ausartung der altgriechiſchen Schriftſprache ſelbſtſtändig weiter 
entwidelte. Seit dem 11. Jahrh. wurde das Neugriechiſche Schriftfprache; doc wurde, 
weil man dabei von verfchiedenen Gefichtspunkten ausging, zugleich eine heillofe Sprach⸗ 
verwirrung herbeigeführt, welche um fo unangenchmer berührte, als im Voll durd Äußere 
günftige Umſtände ein nationaler Aufihmwung angeregt wurde. Zunächſt war die Erhebung 
der Fanarioten (f. d.) zu politifhem Einfluffe in ter erften Hälfte des 18. Jahrh. von 
wichtigen Solgen, indem dadurch die gebildeteren Griechen geneigter wurben, fid) auf and« 
ländiſchen Univerfitäten zu bilden, von wo fie nicht allein Kenntnifſe, ſondern auch das Bes 
bürfnig weiterer Bildung in die Heimat zmrüdbrahten. Dazu kam vie Belebung bes 
griechifchen Handels, die den Fanarioten zugeftandene Verwaltung ber Moldau und Wala⸗ 
hei, wodurch namentlich die Neigung zu öffentlicher Thätigkeit erwachte, und die Errid- 
tung von Schulanftalten. Bon da an batiren fi bie erften Verſuche tie Frage bezüglich 
der Schriftſprache ſyſtematiſch zu Iöfen. Während die Einen ſich an die Vergangenheit an« 
chloſſen und nur in ber Sprache der alten Griechen fchrieben, glaubten andere das N. fo 
reiben zu müflen, wie es das Volk fprach, aud wieder Andere meinten, eine Verbeſſerung 
ber n. Sp. dadurch herbeiführen zu Können, daß fle müglichft viele Wörter und Formen aus 
dem Altgriechiſchen entlehnten, woraus das fog. “Mixobarbaron” entitand, die Sprache 


der Fanarioten und ein Gemiſch von Altgriechiſchem, Franzöftihem und Türkiſchem. Da⸗ 


RE wies Korais (f. d.) behufs der Verbeflerung der Sprache anf die Nothwendigfeit einer 
orgfältigen Bergleihnung mit dem Altgriehifchen bin. Diefe Anficht und das darauf ge» 
gründete Syſtem, das Neugriechiſche zu fhreiben und zugleich allmälig zu verbeflern, wurde 
zwar anfangs von vielen Seiten belämpft, aber ſchließlich, als das der genetiichen Entwides 
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Iung ber Sprache angemeffenfte, von den Gelehrten wie vom Voll anerkannt. Durch bie 
Berbefierungen im Schulwefen, namentlich durd die Errichtung der Univerfität in Athen 
Said bat die Entwidelung ver n. Sp. auf Grundlage des Altgriechifchen außerordentliche 
ortichritte gemacht. Der Unterſchied zwifchen dem Neugriechifchen und dem Altgriechiſchen 
beſteht theil8 in den fremden Elementen, theils in ver veränderten Bedeutung altgriedißäer 
Wörter, theil® in ven Veraltetfein eine® großen Theils der legteren, theils aber und haupt 
fählih in der bebeutenden Verminderung der reichen Formen der Declination und Conju⸗ 
gation. Das neugriechiſche Alphabet hat, wie das altgriechifche, 24 Buchftaben, welche mit 
wenigen Ausnahmen biefelden Namen führen. Die Sprache hat 3 Accente, keine Hauch- 
eichen (biefe find nur Unterfcheinungszeichen, welche an ver Ausſprache nidyts äntern), 3 
ikel, 3 Declinationen und 2 Conjugatienen, Die Ausſprache ift in der Hauptſache die 
in Bezug auf das Altgriechifche unter dem Namen ver Reuchlin'ſchen bekannte, in welder 
bie Häufung des J⸗Lautes, ber Iog. Itacismus, harakteriftifch iſt. Der reihe Sprachſchatz 
ft aus den vorhandenen Wörterbüchern nur mangelhaft zu erkennen, doch reichen fie zur 
Kenntniß ber Sprade hin. Die befannteften find: Weigel, neugriech., deutſch und ital. 
(Leipz. 1796); Zautogir franz., alt» und neugriech. (Paris 1809 u. 1824); Alerantrikis, 
türf. und neugriech. ( Wien 1812); Komas, neugriedh., ruſſiſch und franz. (Moskan 1811); 
Gazis (nad Schneider), alt und neugriech. (3Bpe., 2. Anfl., Wien 1835—37); Schmidt, 
neugrich. und deutſch „Sreipaig 1825); Dehöque, neugriech. und franz. (Paris 1825); 
Kumas (nad) Riemer), alt⸗ und neugried. (2 Bde., Wien 1826); Theocharopulos, fran;., 
engl. neu⸗ und altgriech. ( München 1834); Anfelm, neugriech. und deutſch (Münden 1834); 
Starlatos Byzantios, Lerikon des helleniſchen Dialektes“ (Athen, 2. Aufl., 1857), „Orie- 
chiſches und franzöfifches Lexikon“ (Athen 1846); Kind, „Handwörterbuch der neugrich. und 
beutihen Sprache” (Leipzig 1841, 2. Unfl. 1870). Bon ben Grammatiken find vie beften 
won Ehriftopulos, Darvaris, Schmidt, Bojabfchi, Jul. David, Münnid, Lübemann, Dinas, 
M. Schinas, Theocharopulos, Benthylos, Rufjiadis, Boffart, Johannes Franz, Chryſovergis, 
Mullad (Berlin 1856), Rangawis (franzöf., Athen 1857) und Blachos (deutfch, Leipzig 
1864). Vichtis für die Vollsſprache find die “Researches in Greece” (London 1814) 
von Leale. | 
Die nengriehifhe Literatur befchräntte fi, früher faft nur auf Ueberfegungen und 
flug exit in der neueften Zeit eine felbftftändigere Richtung ein. ALS älteftes Erzeugniß 
it eine Chronist von Simeon Sethos (1070—80), Protoveſtiaries am Hofe des Kai⸗ 
—* Alexius Comnenus I., in welcher der Vollksdialekt zum erſten Male als Schriftſprache 
auftritt. Der erſte neugriechiſche Dichter aber it Theodor Prodromos eder 
Ptochoprodromos (in der Mitte des 12. Jahrh.). Nach dem Untergang des Oſtrömiſchen 
Kaiſerreichs machten lange Zeit hindurch kirchliche Schriften, geiſtliche Reden n. ſ. w. bie 
ganze Literatur ans. Mit dem 18. Jahrh. aber-entwidelte ſich infolge des im Schoeße tı6 
griechifchen Volkes neuerwachten Lebens die Literatur in mannigfaltigen Richtungen und 
namentlich fanden Gefchichte und einzelne Zweige ber philofophifchen Wiflenfchaften eine 
Art felbftftändiger Pflege. Auf dem Gebiete der Theologie madıten fi Theoklitos 
Pharmakidis und Konftantin Dikonomos (legterer zugleich als ausgezeichne⸗ 
ter geiftlicher Redner) befonders bemerklich. Bon den philofophiichen Wiſſenſchaften wur⸗ 
ben feit dem Ende des 18. Jahrh. Logik, Ethik, Metaphyſik, Rhetorik, außerdem Phyfll 
and Mathematit von Männern wie Bhilippivis, Dukas, Kumas, Lesbios, Bambas, Oilo⸗ 
nomos und Kairis gepflegt. Hiftoriter waren Philippidis, welder (1816) eine Ges 
fhichte Rumänien's oder der walachiſchen, moldauiſchen und beſſarabiſchen Vollerſchaften 
lieferte, Surmelis („Gefcichte Athen's zur Zeit der Freiheitskämpfe“, 1834), Phili— 
mon (ein Werküber vie Hetärie, 1834), Berrävos („Memoiren über den Freiheitslrieg“, 
1836), ber Erzbiſchff German o8 und andere Augenzengen und Theilnehmer bed Kampfes. 
Berner Nernlos “Histoire de la Gröce moderne” (1828) und Sutfos, “Histoire 
de la r&volution greeque” (1829). ritifhe Bearbeiter der Geſchichte waren Levfia® 
und Schinas. Ueber ven wittelalterlichen Hellenismus ſbrieb Spyridon Zam- 
pelios. ine gute Geographie erſchien bereit® 1791 von Philippibis und Ken- 
ſtantas; Starlatos Byzantios lieferte ein geographilch-hiftorifches Wert über 
Konftantinopel, Valetas eine Geographie des alten und neuen Griecheitland, Ange» 
lopulos eine Statiftif von Piräod (1852), Rangawis eine geographifch-hifteriiche 
Beſchreibung des alten und nenen Griechenland (1853). ALS politiihe Schriftfteller ver⸗ 
dienen befonder Mina, Bolizoidis, Paläologos und Saripolos ermähnt 
zu werben. Spyridon Balettas fchrieb über griedifche Sitten und Zuftäude. Ar 
chãologen waren Satellarios, Pittakis und Raugamis (“Antiquites heile 
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niques”, Athen 1842). Neben Korais erwarben fich in ver Philologie Reo pPhytos Dulas, 
Darvarid, Aſopios und Pikkolos durch Bearbeitung der alten Claſſiker Verdienſte. 
Die Literaturgefchichte, und zwar die altgriechifche, behandelte Gazis Alerandridis- 
mb Afopios, die neuere Kanellos, Rifos Nerulos und Papadopulos 
Bretos, welcher (1845) eine griechifche Bibliographie herausgab. Im Roman verfuchten 
fih Aler. Sutjos („Der Berbannte von 1831”, deutſch, Berlin 1847) und Panag. 
Sutfos (mit dem phulefophifch-politifchen “Leandros”). Als politifher Redner aus ver 
Zeit der Freiheitskämpfe ift beſonders Zrilupis („Sammlung politifder Reben", 2. 
Aufl. 1862) hervorzuheben. Daß dem griechifhen Volke ein eminentes Talent zur pblitis . 
ſchen Berebfanikeit innewohnt, bat fi deſonders amf dem Nationalcongrefie (184344) 
gezeigt. Bon ber alademifchen Lehrthätigkeit der Profeſſoren an der Univerfität zu Athen 
find befonvders die „Anatomie” von Maurokordatos (1836), die Schriften über 
altgriechiſche Mythologie (1837) und hebräifche Archäologie (1844) und biblifhe Hermeneu⸗ 
tif (1859) von Kontogonis, das Werk über die phyfifche Erziehung der Kinder (1837) 
von Diympios, über das Klima von Athen (1842) von Mawrojannis, und 
dad Handbuch der geiftlihen Berenfamleit von Bambas (1861) hervorzuheben. Außer⸗ 
dem erfcheinen mehrere wiſſenſchaftliche Zeitfchriften, unter welchen das feit 1840 veröffent⸗ 
lichte “Europaikos Eranistes” die wichtigfte if. Seit 1852 Iommt in Athen and) eine 
Volksbibliothek“ zur Aufflärung des Volkes heraus. 

Was bie Poefie der Neugriechen betrifft, fo laſſen fich zwei Gattungen, eine eigenthüm⸗ 
liche, durch mündlihe Sage fortgepflanzte Volkspoeſie und eine Runftpoefle unterfcheiven. 
Bon wahrhaft poetiſchem Werth find die biftorifchen Geſänge, welche im Wunde des Volfes 
leben und deſſen Helden verherrlichen, nanıentlid; pie Klephtenlieder“ und die aus der Zeit 
ver Freiheitskämpfe herrührenden Bollögefänge. Am hänfigſten find bie romantifchen 
Lieder, in welchen fi die Phantafle des Volles am mannigfaltigften und mit der größten 
Kraft bewegt. Ueber das After der neugriechifchen Vollkspoefie läßt fich nichts Gewiſſes 
fagen. Einige Stüde, deren Entftehung nrit einiger Wahrſcheinlichkeit nachgewieſen wer⸗ 
den Tann, mögen an das Ende des 16. oder. in den Anfang des 17. Jahrh. hinaufreichen; 
der Urfprung einzelner dürfte fogar bis ins 11. Jahrh. zurüdgehen. Die Gefänge der 
Berghirten, noch mehr die Matrojenlieder ſchließen ich vielleicht unmittelbar an altgriedis 
ſche Ueberlieferungen an. Die Tanzgejänge ber Nengriechen erſcheinen als eine Fortſetzung 
ver altgriechifchen Hnporchemen, fowie die Hochzeitslieder und Leichengeſänge der heutigen 
Sriehen den Hymenden und Dlophurmen ber Alten entfprehen. Die Spuren ber 
Kunſtpoeſie laſſen fich gleichfalls ziemlich weit zurüd verfolgen. Nady einigen älteren 
Romanen in der Manier der franzöſiſchen ritterliden Dichtung hat der Witterroman “Ero- 
tokritos”, von Bincenz Cornaro, das nmfangreichite griechifche Gedicht feit dem 
Falle Konftantinopel’8, eine große Popularität erlangt. Nächſtdem verdienen Erwähnung 
das Zrauerfpiel “Erophile” von Georg Chortatzis aus dem 17. Jahrh., das Drama 
„Das Opfer Abrahams“, das Gedicht „Der Kampf der Elemente“, die Idylle „Die Schä⸗ 
ferin”, und aus dem 18. Jahrh., das hiſtoriſche Epos, „Unglüd und Knehtung Woren’s* 
von Manthos Joannn aus Janina; das gereimte Gedicht „Der Wettftseit der beiden: 
Ufer des Bosporus“ und eine erotifche Erzählung „Kleanthes und Abrofome*. Aus dem 
Anfıng des 19. Jahrh. ſtammt ein.Heines fatirifches Drama „Der Ruſſe, ver Engländer 
und ber Franzofe”, worin bereit# der glühende Freiheitsprang der Griedyen ſich kundgibt. 
Auf Rigas, deſſen Kriegd- -und Freiheitöohymnen das griechiiche Bolt in dem Unab⸗ 
Zuugigteitätannfe begeiiterten, folgten feit 1821 Panagos und Alexander Sutfos, 

alwos, Solomos, Riſos Nerulos und Angelila Pali als Sänger von 
Oden, Hymnen und Freiheitslicdern. Die beiden Sutſos warfen ſich in ihren patriotifchen 
Dichtungen auf die Satire, deren Waffen fie insbeſondere gen den Bräfidenten Kapedi- 
ſtrias und deſſen Partei wenveten. Als Lyriker find ferner Mavrudis, Berditaris, 
Chriftopnlos, „Der nene Anakreon”, und fein Antagonft Satellarios, in neue 
fter Zeit Blachos und Bernardakis, als Tramerfpielbihter Riſos Nernlos, 
Billolos, Zampelios, Evanthia Kairis, Rangewis, Aler. Gntfos 
und neuerdings Bernardalis, als Luftipielvihter Riſos Nerulos, Churmn- 
fi, Rangamwis und Alerander Sutfo® zu erwähnen. Panagos Sutfos 
verfaßte das didaktiſch⸗epiſche Gedicht ‚Meßias“, welches, wenn auch wicht ohne Schwulſt, 
aber voll tiefer Gedanken if. Rifos Nernlos gab In dem komiſchen Epos „Die 
Truthenne“ ein lebendiges Bild des intriguanten Charakters der Fanarioten. Das beden⸗ 
tendfte neuere griehiiche Epos ift „Der Boltöverführer” von Rangawis. Zu ber lyriſch⸗ 

epifchen oder ramantiſch⸗epiſchen Gattung ift vieleisht.aud, „Der Umherirreude“ von Weg. 
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Sutjos zu reinen, worin er bie Geſchichte feine® Baterlandes beweint und den Ruhm 
befielben feiert. Bgl. dtiſos Nerulos, “Cours de la litterature greeque moderne” (1827, 
deutſch 1827); Wauriel, Ohants populaires de Ja Gröce moderne” (2 Bde., Paris 1824 
—25, beutih von Müller, Leipzig 1825); Schmidt-Bhifelded, „Keugriechifche Lieder“ 
(Braunſchweig 1827); Kind, „Neugriechiſche Poefien* (unr im Urtert, Leipzig 1833), dann 
bejien „Nengriechiſche Anthologie” (Bd. 1., Leipzig 1845), „Anthologie neugriedifcer 
Vollslieder“ (ebd. 1861) und „Neugriechiſche Chreſtomathie“ (ebd. 1835), fo wie enblid 
„Deiträge zur befieren Kenntniß des nenen Griechenland“ (Neuftadt m 1831); Sanders, 
„Das Vollsleben der Neugriechen“ (Manheim 1844); Bybilatis, „Mengriechriches Lehen, 
verglichen mit dem ae (Berlin 1840); Wachſsmuth, „Das alte Griechenland im 
neuen“ (Bonn 1864); Eliffen, , Analekten ber mittel» und neugriechifchen Literatur" (5 Bde., 
zeig 1855—62). 
eus@ninen, Inſel im Stillen Ocean, äftlich von den Moluften, zwifchen dem Aequator 
und 10° füdl, Breite gelegen, ift durch die Torres⸗Straße von Pen-Dolland getrennt, 266 
geogr. Di. lang, bei einer durchſchnittlichen Breite von 33 M., umfaßt etwa 13,000 Q.⸗M. 
und ift eine ber größten Inſeln der Erde. Nur die Küften find einigermaßen bekannt 
—eæã* die Nordküſte), während das Innere noch unerforſcht iſt. Tiefe Buchten 
chneiden in bie Küſten und zahlreiche Inſeln umſänmen die Inſel. Unter erſteren iſt die 
Geelvink⸗Bai, wodurch das N. Weſtende ber Inſel, die Halbinſel Wonim di Bawa 
ebildet wird, die bedentendſte. Die an der Nordſeite der Humboldt's⸗Bai ſich ausbrtitende 
—* iſt gänzlich unbelannt. Die Küſten erſcheinen meiſt hoch nnd klippenreich und 
heben ſich —* 8000 F. aus dem Meere. Uufern ber N. Weſtklüſte erhebt ſich das 
Arfalgebirge bis 9000 F., an der S. Weſtküſte der Owen Stanley bis zu 13,200 F. H. 
An Flüſſen ſcheint die Inſel vollſtändigen Mangel zu haben. Edle Metalle find bisher 
nicht entdeckt worden. Die Vegetation iſt der der oͤſtlichen Molukken und Auſtralien ver⸗ 
wandt und durchweg eine üppige. Die Waldungen Alu reih an Nutzhölzern der verſchie⸗ 
denſten Art, an Palmen und Bambus; Zuderrohr, Reiß, Muscatnüffe und Sago gedeihen 
vortrefflih und bilden werthvolle Ansfuhrartitel, Bon größeren Säugethieren befigt bie 
Inſel nur Schweine und einige Kängnruarten. Die Vogelwelt, welche durch 76 Papa 
geien- und 85 Zaubenarten vertreten ift, charakterifixt fich beſonders durch Parabiesvögel. 
ie Bewohner gehören zu den Papuas. . Sie find gefitteter als ihre Stammgenoffen auf 
bem Continent und wohnen meiltend in Dörfern am Strande; im Innern leben Alfurus. 
Die Holländer haben feit 1828 das Beſitzrecht auf Die Infeln in Anfpruch genommen, chne 
jedoch thatſächlich Herren derfelben zu fein. Die eigentlichen Beherricher der weſtl. Küften- 
länder find die Sultane von Tidore. Die Bekehrungsverſuche ber niederländiſchen Mif- 
fionsftation Doreh (feit 1855) find faft erfolglos geblieben. Die Nordküſte ver Infelmurde 
von dem Portugiefen Jorge de Meneſis (1526) entvedt; 1606 fah Torres zum erften Male 
die Süpküfte, und Dampier fand 1699 die Straße, welde N.-G. von Neu-Pritannien 
ſcheidet. Seit Mitte des 19. Jahrh. ift die Infel durch Expeditionen etwas belannter ge» 
werben, body erfchwert bie feindfelige Haltung der Eingeborenen eine genauere Erforſchung 


elben fehr. 
ve enhainensichen. 1) Kreis im Regierungsbezirt Magdeburg der preuf. Provinz 
Sachſen, umfaßt 12'/, Q.⸗M. nit 50,009 €. (1871). 2) Kreisftadt daſelbſt, an 
ber Obre gelegen, bat 6331 E. und eine Militärſchule. 

Neuhaus, Stadt im böhm. Kreife Budweis, am ver Nezerte gelegen, ift Sit eines 
Bezirksamtes mit 8660.€. (1869). Außer der Pfarrkirche hat N. 4 andere Kirchen, 3 Ka⸗ 
pellen, ein Klofter, Symnaflum, zwei Schulen, Theater, Armenftiftung, Krankenhospital, 
Wollfabriken u. f. w. 

Neuhäuſel (unger. Ersek Ujvär), Marktflecken im ungarifher Eomitate Neutra, on 
der Eifenbahn von Wien nad Peft und an der Neutra gelegen, bat 9483 E. (1870); war 
bis 1744 eine wichtige Feſtung, welche währenb ber ‚yinfenteiege und ber durch Dethlen 
Gabor und Rakoczy hervorgerufenen Unruhen, eine bedeutende Rolle fpielte. 

Neugebriben, Archipel im Stillen Ocean zwiſchen 14° 21’ ſüdl. Br. gelegen, aus zahlrei⸗ 
hen Inſeln (zufammen 270 Q.⸗M.) beſtehend, von denen ESpiritu⸗Santo bie grögte 
iſt. Die N. ſind mit dichten Wäldern beſtanden. Die Vegetation hat den Charalter der 
Sunda⸗Inſeln; von vielen ber N. wird Sanbdelholz ausgeführt. Die Bewohner, welche 
von den Miſſionären auf 150,000 Köpfe geſchätzt werben, find Papuas, unter denen Die Men⸗ 
fchenfreflerei noch Gebrauch ift. In nenefter Zeit haben die Unftrengungen ber evangeli⸗ 
ſchen Miffionäre dem Chriſtenthum Eingang verfchafft, doch ohne ſonderliche Erfolge. Am 
20. Rev. 1839 wurde auf der Infel Eromanga ber Milflonär Williams erſchlagen und 
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fanumt feinen Gefährten gefreflen. Den- größten Theil der Inſel entvedte ber englifche 
Seefahrer Cook (1773). 

Nenhof, Theodor, Baronvon, als Theodor I., König von Eorfica, bekannt, geb. 
1686 im MWeftfälifchen, findirte in Köln, von wo er eines Duells wegen flüchten mußte, 
wnrde Lieutenant bei einem im Haag ftehenden fpanifchen Regiment, avancirte zum Haupts 
mann, wurbe aber bei einem Ausfall ans der Feltung Oran gefangen und an den Dei von 
Algier verkauft, dem er 18 Jahre als Dolmetfcher diente. Als die Corficaner, am fi von 
der Bebrüdung ber Genueſen frei zu machen, 1785 die Deis von Tunis und Tripoli um 
Hilfe baten, fandten letztere zwei Hegimenter unter N.’ Commando. Nachdem die Ge⸗ 
nuefen vertrieben waren, fetten bie Corſicaner eine felbftftänvige Regierung ein und wähl« 
ten N. 1736 zu ihrem Renig. Bon den Genueſen und den Franzoſen mehrfach gefchlagen, 
mußte er jedoch ſchon 1738 Corſica verlaffen und wandte fi nach Holland, dann nach zwei 
mißlungenen Berfuhen, den corſiſchen Thron wieder zu erobern, nad England, wo er, 
Schulden halber verhaftet, bis 1754 gefangen ſaß. Walpole und Garrid veranftalteten 
Sammlungen zu feinem Beften, fo daß e8 ihm möglich wurde feinen Gläubigern gerecht zu 
werden. Er ftarb aber fhon am 11. Dez. 1756. Bol. Barnhagen von Enfe, „Biogra- 
phiſſhe Denkmale“ (Bd. 1, 2. Aufl., Berlin 1845). — 

Reuholland (Auſtralcontinent), ſ. Auſtralien. 

RNeuilly. 1) N.-ſur⸗Seine, Stadt im franzöſiſchen Departement Seine, nordweſtlich 
von Paris an der Seine gelegen, iſt durch eine ſchöne, ſteinerne Brücke mit der Hauptſtadt 
verbunden und hat 17,545 E. (1866). Das ehemalige ſchöne Schloß mit Park, welches 
der Familie Orleans gehörte, in welchem Louis Philippe 1830 die Deputation des Barifer 
Stabthaufes empfing, wurde anı 25. Telr. 1848 durch Revolutionäre zerſtört. Nach 
demfelben nannte ſich Louis Philippe während feines Aufenthaltes in England „Graf von 
N." Während der Cernirung von Paris Hatte N. wenig zu leiden, doch wurde e8 mehr⸗ 
fach Schauplaß erbitterter Kämpfe zwifchen den Truppen ber Commune und der Armee von. 
Berfailles (Mitte April bis 21. Mai 1871). 2) N.-fur-Marne, Stäbthen im Des 
partement Seine-ct»-Dife, mit 2051 E,, in anmuthiger Thalebene, öftlih von Pa⸗ 
aet Baer, war während ver Cernirung von Paris der Schauplat häufiger Vorpoften- 
gefechte. 

Nenjahrsfeſt ift Die Feier des erften Tages im Jahre, deſſen Eintritt fich bei jedem Volle 
nad) feiner aftronogmifchen Rechnung richtet. Bei ven Juden fiel Das N. auf ven erften Tag 
bes Tiſchri und wurde durch Bofaunen- und Trompetenfchall verfündet, weßhalb es auch 
das Zrompeten- ober Bofaunenfeft hieß. Auch die Religion ber alten Parfen 
kannte das N. (Nosruz). Die Römer pflegten an diefen Tage dem Janus zu opfern und. 
an demfelben, ald einem Tag von gänftiger Vorbedeutung (dies faustus), Gefchäfte von 
Wichtigkeit vorzunehmen. Auch waren Neujahrswünſche und Neujahrsge- 
ſchenke üblich, eine Sitte, die gleichfall® bei deu alten Deutfchen üblid war. Nach Feſt⸗ 
ftelung des Geburtstages Jeſu auf den 25. Dez. wurde das Feſt der Beſchneidung auf den 
Nenjahrstag verlegt (daB fog. Große oder Hohe Neujahr). | 

Nenkirch, Benjamin, deuticher Dichter, geb. am 27. März 1665 zu Reinle in Schle⸗ 
fien, wurde Advofat in Breslau, 1691 Lehrer der Boefie in Frankfurt a/D., 1703 Profeſſor 
an ber neuerrichteten Ritterakademie in Berlin, nad deren Auflöfung Hofratb und Er⸗ 
zieher des Erbprinzen von Ausbach, und ftarb am 15. Aug. 1729 in Ausbach. Unter ſei⸗ 
nen Schriften find die „Sutiren” (Frankfurt und Leipzig 1732 und 1757) das Belle; 
nAußerlefene Gedichte" gub Gottſched heraus (Regensburg 1744). Kine Auswahl feiner . 
Gedichte findet fih in W. Müller's „Bibliothek deutfcher Dichter des 17. Jahrh.“, fortge⸗ 
feßt von Förſter (Bo. 14, Leipzig 1838). 

Reulomm, Sigismund, Ritter von, beveutender Componiſt, geb. Juli 17178 
in Salzburg. Seine Lehrer waren ber Organift Weißauer, Mid. Haydn und Iof. Haydn. 
Mit 15 Jahren war er bereits Univerfitätsorganift, mit 18 Jahren Chordirector am Das 
maligen erzbifchöfl, Hoftheater, lebte 1804—5 in Petersburg als Kapellmeifter ver dent- 
ſchen Oper, ing 1810 nad) Paris, 1816 wit dem Herzog v. Luxemburg nach Rie-Janeiro, 
wo er bei Bote tufilunterricht ertheilte; Tehrte 1821 von dort zurüd und bereifte mit Talley⸗ 
rand fat ganz Europa. Nachdem er 1842 in Mainz und Salzburg bei der Enthüllung 
ber Denkmäler Öntenberg's und Mozart’8 als Componiſt und Dirigent mitgewirkt hatte, 
lebte er abwechielnd in England und Frankreich, und ftarb am 8. April 1868 zu Paris. 
Bon feinen Werten find hervorzuheben: die Oratorien-Trilogie „Ehrifti ——8 
„Himmelfahrt“ und „Auferfichung” ; die Oratorien Dapid“ und „Das Geſetz des alten . 
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Den ; die Oper „Aleranber am Indus“ und das Meledram zu Schillet's „Braut von 
eſſina“. 

Neukrenzer, der 100. Theil eines öſtreichtſchen Guldens nach dem 45 Guldenfuße 
Pfenn. preußifh = O,,,, cts. 

Neumann. 1) Karl Friedrich, verdienter Drientalift und Gefhichtichreiber, geb. 
am 22. Dez. 1798 zu Reichsmannsdorf bei Bamberg von armen jübifchen Eitern, trat in 
Münden zur evangeliihen Kirche über, wurde 1822 Gymnaſiallehrer in Speier, aber ſchon 
1825 wegen freifinniger Aeußerungen beim Geichichtösnterricht feined Amtes entfegt, er- 
lernte hierauf in Venedig die armenifche Sprache, befuchte, um die orientaliſchen Sprachen 
zu ſtudiren, Baris und London, reifte 1830 nach China, wo er eine, die meiſten Fächer der 
hinefifchen Literatur umfaflende Bibliothek ven ungefähr 10,000 Bänden zufannnenbracdie 
und wurde nach feiner Rüdtehr 1831 Profeflor in Dünen. Im Jahre 1848 Mitglied 
des Borparlamentes ſprach er häufig in politifchen Vereinen und wurde deshalb ohne An- 
gabe des Grundes 1852 feines Amtes entſetzt. 1868 fledelte er nach Berlin über, we ihn 
am 14. april 1867 ein Hirnfchlag traf, infolge deflen er am 17. März 1870 farb. Er 
ſchrieb: “Memoires sur la vie et les ouvrages de David, philosophe armönien” (Paris 
1829), „Pilgerfahrten bubphiftifcher Priefter aus China nah Indien“ (Leipzig 1838), 
„Lehrjaal des Mittelreiches“ (München 1836), „Aflatiihe Stubien* (Leipzig 1837), „ 
Ipinte des Engliſch⸗Chineſiſchen Krieges" (ebd. 2. Aufl. 1855), „Die Völker tes ſüdlichen 

ßland“ (ebv., 2. Aufl. 1855), „Beiträge zur armenifchen Literatur" (München 1849), 
„Geſchichte des englischen Heiches in Afien” (2 Bde., Leipzig 1857), „Aftatifhe Geſchichie 
vom erften Chinefiihen Krieg bis zu den Verträgen von Peking“ (ebd. 1861), „Geſchichte 
ber Ber. Staaten von Amerika” (3 Bde., Berlin 1863—66), ein vorzügliches Werk; auch 
überfetste er au8 den Armenifhen in’® Englifhe: “History of Vartan by Elisaeus” (Lon- 
don 1830), und “Vahram's Chronicle of the Armenian Kingdom in Cilicia” (ekt. 
eng ans dem Chinefifchen *Catechism of the Stiamans” —8 1831, deutſch, Leipzi 
1834), “History of the Chinese Pirates” (ebd. 1831) und lieferte viele Auffäge für un 
ſenſchaftliche len. Mehrere bereits im Plan vorliegende Werke (eine Geſchichte 
des Amerikanischen Bürgerkrieges, eine Gefchichte des ruſſiſchen Reiches in Aflen und eine 
Culturgeſchichte Bayern’8) blieben unvollendet. 2) Karl Gottfried, bevententer Ma- 
thematifer, geb. am 7. Mat 1832 zu Königsberg, habilitirte fi 1858 als Privattocent in 
Halle, wurbe 1863 anferord. Profeſſor daſelbſt, ging als foldher im Herbft d. I. nach Baſel, 
1865 nad) Tübingen und folgte 1868 einem Rufe als orbentl. Profefior nad) Leipzig. Seine 
nembafteften Schriften find: „Röfung des allgemeinen Problems über den ftationären Tem⸗ 
peraturzuftand einer homogenen Kugel” (Halle 1861), „Ueber die Entwidelung einer 
Bunction mit imaginärem Argument“ (ebd. 1862), „Die magnetifhe Drehung ver Pola⸗ 
rifotionsebene des Lichts“ (ebd. 1868), „Vorlefungen über Hiemamn’d Theorie der Abel’ 
hen Integrale” (Leipzig 1865), „Der gegenwärtige Standpunkt der mathematischen Phyſik 
(Tübingen 1865), „Die Haupt umd Brennpunkte eines Linfenſyſtems“ (Leipzig 1080) 
„Eheorie ber Beſſel'ſchen Functionen“ (eb. 1867), „Ueber die PBrincipien ver Galilät- 
Newton'ſchen Theorie” (ebd. 1870). 

Neumann, Johann Nepommt, vierter Bilhof von Philadelphia, geh. am 28. März 
1811 in Böhmen, fam 1834 nad den Ber. Staaten, wurde 1836 vom Biſchof Dubois 
im New Work zum Priefter geweiht und nach North Bufh, zwifchen Buffalo und den Nia⸗ 
garafällen, zur Uebernahme einer Miffion gefchidt, trat dann in ben Orden ber Re 
bemptoriften, wurde Superior in Pittöburg, mo durch feine Bemühungen die Errichtung 
ber ſchoͤnen St. -Fiflomenatiche zu Stande kam, und war in Baltimore und an andern 
Orten thätig. Auf die befondere Verwendung des Biſchofs O'Connor von Pittsburg 
wurbe er 1852 von Pins IX, zum Bischof von Philadelphia beftimmt- und am 28. März 
b. 3. comfecrirt, 1855 bei feiner Anmefenbeit in Rom, in der allgemeinen Berfammfung 
kathol. Bifchöfe zum Behufe der Dogmatifirung der unbefleckten Empfängniß, zum pärf- 
lichen Hausprälaten ernannt und ftarb infolge eine® Schlagflufles am 5. Jan. 1860. Als 
Biſchof gründete er mehrere katholifche Schulen und WBohlthätigkeitsanftalten. 

Nenmart, neben ver Kurmark der zweite Haupttheil der Mark Brandenkurg, efma 220 
Q.⸗M. mit gegen 577,000 E. umfallend. Sie beftand aus den 7 nriprünglichen Kreiſen: 
Soldin, Königsberg, Landsberg, Friedberg, Arnswalde, Dramburg, Schtefelbein und ben 
4 .incotperirten Rreifen: Sternberg, Krofſen, Züllichan und Kottbus. Hauptftadt War 
Küftrin, während ber franzöfiſchen Dcenpation Königeberg. Seit der nenen abmimle 
ftvativen Eintheilung Prenßens bifvet die N. den größten Theil des Regierungsbezirks 
Frantfurt a/D., Proving Braudenburg; die Kreife Dramburg, Sciefelbein und ein 
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Stkd von Arnswalbe, find feit 1814 mit dem Regierungsbezirk Köslin, Probinz Pom⸗ 
mern, bereinigt. . 
Neumark, Georg, benticher Dichter und Mitglied der „ruchtbringenden Geſellſchaft“, 
in welcher er den Beinamen „ver Sproffenve* führte, ein Meifter auf der Gambe, geb. am 
16. März 1621 zu Mühlhauſen in Thüringen, wurde Sekretär bei dem ſchwediſchen Reſt⸗ 
denten Rofentranz in Hamburg, dam Erzieher bei vem Amtmann Hennings in Kiel, 1652 
* Arhivfelretär und Bibliothekar in Weimar und flarb rafelbft am 8. Juli 1681. . Er fchriebs 
„Boetifches und mmfitalifches Luſtwäldlein“ (Hamburg 1652), vermehrte Ausgabe davon 
unter dem Titel „Yortgepflanzter mmfitalifch-poetifcher Luftwald“ (Jena 1657), „Bode 
ſproſſender poetiſcher Balmbaum“ (Nürnberg 1668). Eine Auswahl feiner Gebichte findet 
fh in W. Müller's „Bibliothef deutſcher Dichter“, fortgefegt von Yörfter (Bo. 11, Leipzig 


1838). 

Neumarkt. 1) Kreis im Regierungsbezict Breslau ber preuß. Provinz Schleſien, 
umfaßt 12*/, Q.M. mit 56,445 ©. (1871). 2) Kreisftadt bafelbft, am Neumarkter 
Waſſer, iſt Sit eines Landrathamtes, —— und hat 5548 E. (1871), eine evan⸗ 
getge und Tatholifche Kirche, bedeutende Woll⸗ und Leinwebereien, Eifig-, Tabal⸗ und 

ifenfabriten, Branntweinbrennereien, Bapiermählen, Biegelbremmereien und bedentenden 
ZTabafbau, 3) Stadt im bayeriſchen Kreiſe Ober- Pfalz, an der Sulz und am Do⸗ 
nau⸗Mainkanal, hat ein Schloß, Seivenuht und 3893 E. (1867). . In der Nähe liegt das 
Bad Wildbad und die Herrliche Ruine Wolfftein, m beflen Nähe bie Deftreicher 
mies Erzberzog Karl am 23. Anguſt 1796 einen Sieg über die Franzoſen unter Berna⸗ 

otte errangen. . 
Meumeiſter, Erdmann, geiftlicher Liederdichter, geb. am 12. Mai 1671 zu Uechteritz 
bei Weißenfels, geft. als Hauptpaftor an der St.⸗Jalobikirche zu Hamburg am 18. Aug; 
1756, ſchrieb „Geiſtliche Cantaten“ (Halle 1705), „Pfalmen, Lobgeſänge uud geiftliche Lie⸗ 
der“ (Hamburg 1756), „Wünffahe Kirchenaudachten“ (Leipzig 1716), und „Fortgeſetzte 
fünffache Kirchenandachten“ (Hamburg 1725). Ä oo 
enmen (aus bem ieh. pneuma, Hauch, Hanchzeichen), die alten Rotenzeichen des 
Mittelalters, in Punkten, Keihen, Hälchen u. |. w. beftebend; auch heißen die am Schluſſe 
ber Mirhengefänge angehängten Tonreihen ohne Worte N. 

Reumsnd, |. Mond. 

Neumänfter, Stapt im Regierungsbezirk Schleswig, der preuß. Provinz Schlesmwi g 
Holftein, zu beiden Geiten der Schwale und an der Eiſenbahn gelegen, bat 8655 
(1871), bedeutende Tuchfabriken, Yärbereien, Baumwoll⸗ und Leinwebereien und Gere 

ien. 

Reun. 1) In der Mathematik bie höchſte einzifferige Zahl, entſtanden ans 3 X 3, zeigt 
einige merfwürbige Cigenfchaften: a) wenn man von einer Zahl die Sunme ihrer Bifiern 
fubtrahirt, fo it der Reſt jedesmal durch 9 theilbar; b) wenn eine Zahl mit 9, 99, 999 u. ſ. w. 
multiplicirt werden foll, fo Hänge man am biefelbe rechts je 1, 2, B u. ſ. w. Nullen, ziehe 
‚dann die Zahl fetbft ab und der Keft wird das gefuchte Prodult fein; c) wenn zwei burd 
d getheilte Zahlen in der Divifion Hefte zurücklaſſen, fo ergeben die Produkte diefer beiben 
Zahlen und ihrer bezäglichen Reſte dur 9 dividirt eimen und benfelben Reit, 3. B. 25 und 
88 geben bei der Divifion durch 9 die Reſte 7 und 2, und 25 X 38 950 gibt, fowie 7x2 
== 14 bei ver Divifion durch 9 den Reſt 5. Daſſelbe gilt vom der Zahl 11. 2) In der 
Potbagoräifchen Zahlenſymbolik, bei Neuplatonikern und im Mittelalter iR N. ober En» 
neas die Zahl der Bollendung und Abrundung und bat eine mit der Dreiheit (Tria 
verwandte Bedeutung. Proklus gliederte fein philoſophiſches Syſtem mach Triaden und 
Enneaden; Raimundus Lullus verband in feiner “Ars magna” eine Enneade von realem 
Weſen mit emer Enneade höchſter Ideen, eine Enneade von Tugenden mit einer ſolchen von 

n. f. w. zu einem Syſtem von Begriffen. J 
Reunange (Petromyzon), eine zu den Rundmänlern (Cyelostomi) oder Beutelliemern 
(Marsipobranchii) gehörige, in font alfen Meeren und Flüfſen einheimifhe Sifchgattung, 
deren typiſche Art das in allen Saßwaſſern Europa’ einheimifhe Gemeine N., Flu ge 
bride over Bride (P. Auviatilie), au Pride genannt, ift, Daſſelbe beſitzt einen nad» 
ten, aalförmigen Körper, grünlichen Rüden, gelblige Seiten, filberweißen Bauch und eine 
edige, in die Schwanzfloſſe IDergehente Rückenfloſſe, wird 1—1!/, Fuß lang und bat wohl» 
ſchmeckendes, aber ſchwer verdauliches Fleiſch. Alle N.n find ohne Kiefer, Haben einen zum 
Saugen eingerichteten Mund, jederſeits 7 Kiemenlöcher am Halſe, ftarte, harte Zähne und 
jehmartige Höder am Rande und im Innern der Diunpfcheibe. Hierher gehört auch bie 

amprtetef.d.). Bon ven im Larvenzuflande Querder (Ammoovetes) ‚genaunten 
€.-2. Vo. . 49. 





Ir.) Renulinden Nenraigien 


R.n untericheivet man in ben Ber. Staaten bie..3 Varietäten: A. bicolor, A. coneolor 
und A. unicolor. Einige Zoologen bezeichnen Die Ammocoetes auch als befonvere Unter» 


gattung. 

Neunkirchen. 1) Dber-R., Markifleden im Regierungsbezirk Trier der preuß. 
Rheinprovinz, an ber Blies gelegen, hat 8880 €. (1871), eine evangeliſche und ka⸗ 
tholiſche Kirche, große Eiſenkochgeſchirrfabrik, Eifenbütten, Ziegelbrennereien und Stein 
kohlenwerke. 2) Markttfleden im öſtreichiſchen Erzberacothum Deftreidh unter 
ber Euns, weitlich von Wien, hat Baummollipinnereien, Nadel⸗ und Schraubenfabrifen 
und gegen 500 E 

NReuplatonisuns. Im N. machte der antike Geift den letzten Verſuch, durch ein monis 
ſtiſches Syſtem die Entzweinng zwifchen Subjectivität und Objectivität aufzuheben und 

war einerfeitd von Standpunkte ber Subjectivität aus, andererfeit® dadurch, daß er obs 
jestive Beſtimmungen über die höchſten Begriffe der Metaphufil, Über das Abfolnte, aufzu- 
ftellen fuchte, wodurch ein Syſtem abfoluter Philofophie za Stande kommen fol, In der 
erften Linficht fieht der N. mit den phllofephifchen Syſtemen der nacheriftotelifchen Zeit auf 
bemfelben Boden, in berauderen Beziehung ift ex ein Gegenbild ber platonifdyrariftetelifchen 
Bhilofophie, an die er auch äußerlich auknupft, indem er eine Erneuerung des uriprüng- 
lichen Platonismus fein wil. Nach beiden Richtungen ift der N. der Schlußpunkt der als 
ten Bhilofophie. Der erfte und bedeutendſte Repräfentant des N. ıft Plotinus aus 
Lykopolis in Aegypten. Er wer ein Schüler des Ymmonins Sakkas, ter im Anfange 
des 3. Jahrh. zu Alerandria platonifche Bhilofophie lehrte, jedoch nichts Schriftliches hinter 
ließ. Plotin (205—270 nady Chr.) lehrte in feinem 40. Jahre in Rom Rhilofophie und 
hinterließ. mehrere, jedoch zufanımenbangsloje Abhandlungen, welche fein Schilder Por⸗ 
phyrius (geb. 233), gleichfalls Lehrer ver Philoſophie in Rom, nad) feinem Tode ordnete 
and in ſechs Enneaden (Mbtheilungen von je neun Büchern) herausgab. Bon Rom und 
Alexandria ging im vierten Jahrh. der Plotinifche N. nach Athen über, wo er in ver Ala⸗ 
bemie gepflegt wurde. Unter ben Neuplatonitern des 4. Jahrh. gewann Perphyrius 
Gegner, Samblihus, unter denen des 5. Jahrb. Protlus (412485) ein bedenten⸗ 
des Anfehen. Mit dem Zerfall und der äußeren Berbrängung des Heidenthums durch ba8 
Chriſtenthum welfte im 6. Jahrh. auch dieſe leßte Blüte der griechiihen Philofophie dahin. 
Der gemeinfame Zug fänınıtlidher neuplatonifcher Philofophen ift der Hang zur Schwär⸗ 
merei, Theofophie und Theurgie. Die meiften unter ihnen gaben fi mit Zauberfünften 
ab, und bie Hervorragenderen rühmten ſich, göttlihe Eingebungen und Erſcheinungen ge 
habt, die Zukunft geſchaut und Wunderthaten vollbracht zu haben. Ihre Zeudenz war uns 
verfennbar, im Gegenfate zum Chriftenthum eine Bhilclophie zur Herrſchaft zu bringen, 
welche ſich zugleich zu einer univerfellen Religion geftalten könnte. Die Hauptmomente bes 
N. find folgende: pie durch Uriftotele® erzeugte Ideenlehre Plato's, ein mit perfifch-jürifcher 
Dämonologie gemifchter Pantheismus und endlich ein Enthuſiasmus, der das Göttliche 
nicht allein mit der Dernumft zu ertennen, ſondern auch mit dem Gefühl und mit einem ber 
Dabenen Drgan gleihfem anzufhanen ftrebt (Schauen des Abſoluten). Am Ente des 16. 

th. eriwachte der Platonismus noch einmal in feiner durch die Nenplateniter erhaltenen 
Umbildung. Der größte Geift in piefer neuen, von den Mebiceern in Florenz Eegluftigten 
itelifh-platonifchen Philofophie war Marfilius Ficinns Bel. Fichte, “De phile- 
sophiae novae platonicae origine” (Berlin 1818); Vogt, „Neuplatoniemus und Chriften- 
thum“ (Berlin 1836); Matter, *“Essai historique sur l’6cole d’Alexandrie? (2 Bde., 
Baris 1820); Simon, “Histoire d’6cole d’Alexandrie” (2 Boe,, Paris 1843); Bade 
ot, “Histoire eritique de l’&cole d’Alexandrie” (3 Bde., Parid 184650); Kirchner, 
„Die Bhilofophie des Plotin“ (Halle 1854). 

Neuralgien (vem griech. neuxon, Nerv) oder Nervenfhmerzen fine Schmerzen, 
welche nur im Gebiet eines Empfinpungsnerven over nur eines Stammies deſſelben auftre⸗ 
ten und daher ihre beftimmten Grenzen baten; werden auch andere Partien in Mitleidenſchaft 
aezogen, fo hat dieſe Erſcheinung ihren Grund in ver Meberftrahlung (Irradiation) in ben 
Gentralorganen (Gehirn und Ruͤckenmark, |. Nerven) und ift bedingt Durch die Faſerung 
terfelben. Ruft Die Erkrankung ber vorderen Schenlelnerven eine N. hervor (Ischias an- 
tica), fo wird, der Schwerz ſich an ber inneren Schenfelfeite bis zum Knie, alfo im Verlauf 
bes Nerven verbreiten. Die N. können anf fehr verſchiedenen Ürſachen beruhen, auf Ent- 
zändung bes Nerven felbft oder blos feines Neurilemma’s (f. Rerven), auf Geſchwülſten in und 
an ihm (Neurom), auf, durch fremde Gefdwülfte anf den Nerven hervorgerufenen Drud 
(Syphilis, Krebs), ober fie muß anf eine Erkrankung bey Sentralorgane gerädgefüh 
werben. Auch auf Reflerempfindungen (j. Meflererfcheinungen) Können die N. zurüdge- 


” 
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führt werden. Das Erkennen ber N. wird, abgeſehen von ber beflimmten. anatomiſchen 
Begrenzung, noch durch andere charakteriftiiche Merkmale erleichtert... Der Schnerz tritt 
periodiſch auf; feine Anfälle find im Vergleich mit dem. übrigen Befinden des Patienten un« 
verhältnißmäßig ſtark, und er wird durch beftinmte, das Nervenfgftem betreffende Anläffe, 
3. B. Gemüthsbewegungen, hervorgerufen. Ein anderes charaklteriſtiſches Merlkmal ift, 
daß während in einzelnen Fällen eine bloße leiſe Berührung der äußeren Haut den Anfall 
hervorruft, derfelbe durch ftärferen Drud vollſtändig verſchwindet. Es kommt vor, daß bei 
Ne.n des Oberliefers, bedingt -durd Erkrankung des zweiten Aſtes des Nervus Trigeminu 
der Batient nicht eher ohne unerträglidde Schmerzen eflen Tan, bis er mit noller Gewalt auf 
einen harten Gegenftand gebiffen hat. Die am bänfigften-vortommenden N. find Die der 
Hautnerven (Dermalgien), doc kommen fie audy in anderen Organen, wie in ben Einge- 
weiden vor (Enteralgien). Im legteren Falle äußern fie fi oft nicht al8 Schmerz, ſondern 
in anderer Urt, beim Derzen 3. B. als Bellommenbeit, Angft, Atheninoth. Die Behand- 
lung ver. N. richtet fich nach dem fpeciellen Falle; tft eine Grundkrankheit, 3.8. Blutarmuth, 
vorhanden, ſo iſt gegen dieſe einzufchreiten; find Geſchwülſte ver Grund, jo muß, wenn es 
möglich ift, operativ eingefchritten werden. Sind die N. aber nicht heilbar, fo bleibt dem 
Arzte nur übrig die Schmerzen durch betäubende Mittel zu linvern. 
eureuther. 1) Ludwig %., Landſchaftsmaler, geb. 1775 im Zweibrücken'ſchen, geft. 
1830 (nad) Anderen 1839) zu Bamberg; lebte am Hofe Herzog Marimilian’s, nachmaligen 
Königs: von Bayern und ging mit beinfelben erft nach Manhein, dann nah Münden. 
Seit 1814 war er ald Zeichnenlehrer anı Gymnaſium zu Bamberg angeftellt. An feinen 
meift reich ansgeftatteten Landſchaften lobt nıan Haltung und Farbe. 2) Eugen, berühm- 
ter Maler, Illuſtrator und Radirer, Sohn des Vorigen, geb, am 13. Jan. 1806 zu Mün- 
chen. Rachdem er ven erften Unterricht von feinem Vater erhalten hatte, ging er 1823 nad 
Münden, we er, von König Mar Joſeph unterftütt, Die Afademie beſuchte, Anfangs der 
Landihaft zugewandt, zeigte er ſchon früh Neigung zur Arabeske, und wurbe daher von 
Cornelius benugt, um die Arabeöten und Lanbgewinde im „Lrojaner-Saale” ver GOlypto⸗ 
thek auszuführen. Bon Cornelius ermuntert, entwarf er nun au eine Reihe von KRand- 
zeichnungen zu Göthe's Balladen und Romanzen, welche von dem Dichter fo freundlich be- 
willlommmnet wurden, daß er fie auf Rath deffelben veröffentlichte. Seitdem ift er auf dieſem 
Gebiete mit vielem Erfolg thätig geweien und hat eine große Anzahl von Arbeiten geliefert, 
welche reihe Phantaſie mit tiefer Sinnigkeit und gemüthlihem Humor verbinden und Lieb⸗ 
linge des deutſchen Volles geworden find. Im J. 1835 beganı er fi) zu beren Ausfüh- 
rung ber Radirnadel zu bedienen, während er fie früher mit. ber Feder auf Stein zeichnete. 
1837 beſuchte R. Rom, wofelbft er eine Anzahl Gemälde ſchuf. Da er fih von jeher für 
induftrielfe. Arbeiten intereffirt hatte, ſo wurde ihm 1848 bie artiftifche Xeitung der Borzellan- 
manufactır in Nymphenburg übertragen, melde —— er bekleidete, bis die Anſtalt im 
J. 1856 ihren künſtleriſchen Charakter verlor. Während N. ſich früher bei ſeinen Malereien 
mit Vorliebe des Aquarells bedient hatte, wandte er ſich zu Anfang der ſechziger Jahre der 
Deltechnik zu, und hat ſeitdem eine Reihe entſprechender Gemälde geliefert, von denen ſich viele 
in ber-Balerie Schad zu Münden befinden, Im Königsbau zu Münden malte N. den Fries 
des Salens der Königin, mit Compoſitionen nad) Wieland's Oberon“. Er ift Profeffor 
und Ehrenmitglied der Akademie zn Münden; 1867 erhielt er das Kitterfreuz I. Claſſe des 
St.⸗Michaelsordens. 3) Gottfried, Bruder des Borigen, Architekt und Baurath in 
Minden, hat das bertige Polytechnikum, einen gefhmadvollen Renniffanceban, aufgeführt. 
Die Kompofitionen zu den Sgraffitovecorationen an der Anfenfeite des nördlichen Flügels 
vieles Gebäudes: echanik, Phyſik, Chemie u. |. w., von Arabedfen umgeben) find von 
ugen RA. 

NReunrode. 1) Kreis im Regierungsbezirl Breslau der preuß. Broving Schleſien, 
umfaßt 5,,, Q.⸗M. mit 48,580 E. (1871), welche theils in den Städten N. und Wün- 
ſchelburg, theils im Marktfleckken Schlegel und auf dem platten Lande wohnen. 
2) Areisſt adt daſelbſt, an der Waldnitz gelegen, bat 6262 E., 4 lutheriſche Kirchen, einen 
evangeliſchen Betſaal, Garnſpinnereien, Band» und Leinwebereien, Tuchmachereien, und 
Steinkohlengruben. . 

Neurolith, ein and dünnen Faſern beſtehendes, blätteriges, nicht kryſtalliniſches Mineral, 
hat die Härte 4,,,, das ſpec. Gewicht 2,,,, und beſteht nach Thomſon aus Kieſel- und Thon⸗ 
erde, Eiſen, Magneſia, Kalt und Waſſer. Nah Hunt aber iſt N. eine quarzartige Varietät 
bes holzähnlihen Agalmatoliths (Bildſtein) und enthält Kieſel- und Thonerde, Magneſiq, 
‚Bafler, entweder Natrum oder Kalt, zuweilen Eiſen. Es ift gränlich gelb, auch wachs⸗ 
sder berufkeinfarbig, durchſcheinend, zeigt. im dünnen Sagen eine banbartige Steustur, er⸗ 
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cheint holzartig mit einem glänzenden Satinglanz. Fundort: Stamſtead in ber Provinz 

ntario, wo es ein Lager von 150 Fuß. Breite bildet; am einigen Stellen erfcheint es Tür- 
nig und nahezu rein, an anderen fchieferig und Quarz haltend. 

Neurologie, |. Nerven. 

Renropieren, |. Repflügler. - Ä 

Neursjen (vom griech. neuron, Nerv) nennt man ſolche Rerventranfheiten (f. d.), bei 
weldhen man feine biftologifhe Störung der Nerven nachweiſen Iınn. Sie lönnen fowohl 
im Gebiete der motorifchen, als auch der fenfitiven Nerven (f. d.) anftreten, ‚fowie im Ges 
‚biete des vegetativen Nervenſyſtems. Je nachdem ein Organ befallen ift, Tpricht man. ven N. 
des Herzens, der Harnblofe u. ſj. w. Die N., in denen ber ganze Orgemisſsmus in Mit- 
—— gezogen wird, bilden eine Gruppe für ſich. Die Behaublung richtet ſich nach bem 

peciellen Falle. " oo. 

- Nenfalz, Stadt im Kreife Freiftabt des Regierungsbezirks Liegnitz ter preußiſchen Pro- 
vinz Schlefien, am linten Overufer gelegen, bat 5459 €. (1871),. von tenen faft bie 
Hälfte Herrnbuter find, eine katholifche und eine evangelifche Kirche, einen Betſaal der Herrn- 
huter, it Sitz eines Unterftener- und BPolizeiamtes, eines Gewerbevereins, bat Wagens, 
Möðbel⸗, Leder⸗, Siegellad-, Iwirn⸗ und Pappwanrenfabriten, Flachsſpinnereien, Lein⸗ und 
N raten, Biegelbrennereien und treibt lebhaften Handel, ſowie Schiff⸗ 
ahrt und Schiffben. 1 

Nenſatz (ungar. Ujvidek), Stadt im ungariſchen Comitate BKcS, am linken Ufer ver 
Donan gelegen, über welche eine 794 F. lange Sciffebrüde nach Peterwardein führt, iſt 
Sig eines griedhifch-nichtuuirten Biſchofs, ver Kretsbehörben, eined Bezirksamtes, hat 
19,114 &. (1869), ein ſchönes Rathhaus, 5 griedhifche, 2 katholiſche, 1 armeniihe und 2 
evangelifche Kirchen, 1 Synagoge und ein Untergyinnaftum. Die Bewohner treiben Obſt⸗, 
:Sarten- und Weinbau und lebhaften Handel. Im Norden ber Stabt befindet fich ein heher 
Ball (Romani aggoten) aus ber Zeit des römifchen Kaiſers Trajan, welcher ſich bis an bie 
Theiß binzieht. Am 41. Juni 1849 wurde N. pur die Deftreiher unter Ban Jellachich 
mit Sturm genommen und durch Feuer verwüftet. , 

Reus:Schönefeld, Dorf im ſächſ. Regierungsbezirt Leipzig, bat zahlreiche Foͤbriken 
und 5048 E. meh wurde erft 1839 angelegt. 

Nenſe River, Fluß im Staate North Carolina, entfpringtin Perfon Co. und mün⸗ 
bet in den Bamlico Sound des Atkıntifhen Oceans. 

Ren⸗Seeland (engl. New Zealand). Auftralifche Infelgrugpe, zwiſchen 34 und 47,/,° 
füdl. Br. gelegen, ift über 200 g. M. lang, bei einer größten Breite von 33 M., umfaßt 
4998 Q.⸗M. mit 256,393 €. (Einpewanberte) und etwa 40,000 Singeborenen (1871). 
Ende 1869 belief fi) Die Zahl ber Bevölkernng europäiſcher Abftammung auf 238,269 
Köpfe, Davon weren 126,421 Proteftanten, 30,413 Katholiken und 1247 Juden. Die Ein: 
geborenen (Mavris) bezifferten ſich anf 55,970 Köpfe. N.⸗S. befteht aus 2 großen und 
mehreren Heineren Infeln. Die ftark gegliederte Nordinfel (Te⸗-Ita⸗a⸗Maui), 2041 
DM. umfaſſend, ift purh die Coolsſtraße von der 2627 DO.-M. großen Süb- ober 
Mittelinſel (Te⸗Wahi⸗Punamu) getrennt, welche ihrerſeits wieder durch bie Foprau⸗ 
Fe von der 33,, Q.⸗M. großen Stewart’8 Jéland getrennt if. Im nördlichen 

eile der Nordinſel ſchiebt ſich eine fchmale, 70-80 M. lange Halbinjel. vor, welche mit 
dem Cap Reinga endet. Die Ofttüfte -ift durch eine Reihe präctiger Buchten zerſchnit⸗ 
ten, die Weftküfte ein öber, hafenarmer Strand. Gebirge durchziehen die Injel im paralle- 
"fen Reihen, zwifchen denen zahlreiche Flüffe, unter ihnen die Thames, meift nad N. eder 
S. firömen. Eine wnllanifche Zone durchſchneidet von Meer zu Meer ald Querſpalte bie 

Gebirgstetten. Aus ihr erheben ſich ver Tongariro (6097 %.), welcher Dämpfe und Aſche 
duswirft und be Rucperbut-(8625%.). Beide fteigen ſüdl. von dem großen Viamenſee 
Tanpo empor und find von vielen eineren, erlofchenen Bullanen umgeben.. In einer 
anf der Weiftfeite gefendert gelegenen Gebirgsmafie erhebt fih ber TZaranaki che 
Mount Egmont (8270 %.). Nordöſti. vom See Tanpo liegt in der Rähe ber Pleniy 
Bay der Bntanalinder Mount Epgecombe und in ber Bay ſelbſt der zweite nech 
thätige Vulkan N.S.'s, der 863 5. hohe Whakari. 1870 wurde bie Infel von 40, theil- 
weiſe ſehr heftigen Erdftößen heimgeſucht. Die Übrigen Vulkane find nicht mehr thätig, 
boch gibt es zwiſchen ihnen eine Menge Solfataren, Dampfhöhlen, Seen mit fievend heißen 
Waſſer und heiße Quellen in einer Fülle, welhe an Island erinnert. Die größere Säb- 
Kittel) Infel, hat ebenfalls im D. hafenreiche Steilfäften und im O. einen buchtenarmen 

trand. Zuſammenhangende Bergketten aqus Ur⸗ und liebergangsgefteinen bu 
bie Inſel, Deren Gipfel Hier und da mit ewigem Schnee bebedt find. Der Monnt rs! 
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und bie ihm benachbarten Bergriefen fteigen bis zu 13,000 F. auf. Großartige Gleticher 
ſenken fich bis zu 3000 5. Meereshöhe hinab und zahlreiche Waflerfälle erhöhen die Großar⸗ 
tigkeit biefer Berglandſchaften. Gegen W. fällt das Alpengebirge ſteil ab und bilvet eine 
furchtbar brandende Selfenküfte; gegen DO. find weite graßreiche, zur Viehzucht geeignete 
Ebenen vorgelagert. Ueberhaupt das Süpland fruchtbarer und culturfaͤhiger. Unter 
den zahlreichen, ſchiffbaren Strömen find auf der Rordinſel der Waikato, 38 9. M., und 
ver WB angamıt, 31 M. lang, die beventenften. Kupfer und Eifen finden ſich nantent- 
[ich bei Auckland; Mangan, Nittel, Chromeiſen, Blei, Wismuth, Arfenit, Schwefel, Alaun 
und Steintohlen werben ebenfalls gewonnen. Auch hat man angefangen den, namentlich an: 
dev Weſtküſte der Nordinſel reichlich gefundenen Stahlfand zu verwerihen, und einen vor⸗ 
äglichen Stahl ans demfelben hergeftelt. In nenerer Zeit hat man Gold, namentlich in, 
arz, gefunden; die Bergwerke find in ſchwunghaftem Betriebe. Das Golpfel an der 
Thames ift Über 100 M. lang; auf der Südinſel Bat das ber. Provinz Banterbury eine. 
ebenfo weite Ausdehnung, ift aber wegen mangelnber Berbinpungswege fafl nur an ter 
Seetüfte in Angriff genommen. 1870 werben nody bei Invercargill, un ©. der Südinſel 
nene Goldfelder entdeckt. Der Golvertrag während-ber erſton 6 Monate 1870 betrug: 
280,050 Unzen int Werth von 1,620,855 Pib. GSterl.; überhaupt find feit Eröffnung der. 
Goldfelder bis zum BO. Juni 1871: 5,887,909 ungen im Werthe von 22,918,177 Pfp. Sterl. 
gewonnen morten. Das Klima der Infeln ift überaus mild und gefuud, Unter den Produk⸗ 
ten des Pflanzenreichs iſt ver Kauri oder. vie Gelbe Fichte (Damınara Australis) von Be⸗ 
beutung, deſſen Harz, das auch vielfach in den tertiiren Koblenflögen gefunben wird, einen 
wichtigen Ausfuhrartikel bildet. Man findet Bäume nom feltener Größe und Stärke. Der, 
Neuſeeländiſche Flachs oder vie Fladhslilie (Phormium tenax) kommt nur bier vor und. 
liefert Faſern, welche in dee mannigfachiten Weife verarbeitet werden. Gr enthält viel 
Gummi und iſt von großer Stärte. In letzter Zeit hat derſelbe bei ven hohen Preifen des. 
Manilahanfes auf vem Londoner Marktte große Aufmerkſamkeit erregt und bilvet jegt einen 
nicht unmwejentlihen Ausfuhrartilel. Eßbare Früchte gibt es nicht, aber bie europäiſchen 
Eufturpflanzen geveihen vortrefflih. Im Jahre 1871 belief fi. die Zahl der einzelnen 
Landgüter (holdings). auf 10,211; bavon trugen 77,843'/, Acres Weizen, 121,829°/, 
A. Hafer, 22,866'/, A. Gerſte, 34,318'/, U. Heu und 10,900°/, U. Kartoffeln. Der Er⸗ 
trag ber verfchievenen Ernten betrug 1,883,547%/, Buſh. Weizen, 3,802,729 8. Hafer, 
577,667 B. Gerſte, 46,652°/, X. Deu und 56,039%/, X. Rartofeln. Einheimifche Land⸗ 
tbiere find nur ſchwach vertreten, dagegen bieten bie zahlreichen Heineren Buchten ben 
Küftendewohnern ergiebigen Fiſchfang. Die umfangreihen Waldungen find reich an 
Bögeln. Der Biehſtand von importirten Thieren belief fih auf 65,714 Pferde, 312,835 
Ninder, 8,418,579 Schafe, 115,104 Schwerne, 328 Maulthiere und Efel, 11,964 Ziegen 
und 676,065 Stüd Federvieh. Biehzucht wird vorzugsweiſe in ber Provinz Wellington 
betrieben. Der Gefammtbetrag ver Eolonialeintünfte von 1869 belief fih auf 
3,517,073 Pfo. 2 8.11 B. Die Ausgaben betrugen 3,350,869 Pfo. 15 ©.2 B.; die 
öffentliche Schuld beftef ſich auf 7,360,616 Pfo. r Geſammtwerth der Einfuhr von 
1870 betrug 4,639,015 Pfd., die Ausfuhr 4,822,756 Pfd. Die Haupteinfuhrartikel find 
Baumwolle, Wollen: und Seidenwaaren, Spirituofen, Wein, Thee, Tabak und Auderz 
ausgeführt werden Gold, Goldſtaub, Kauri⸗Oummi, Wolle, Kupfer, Blei, Schwefel und 
Bauholz. Dex Golderport repräfentirte 1870 einen Werth von 2,156,525 Pfd., in dem⸗ 
jelben Jahre liefen 764 Schiffe von 250,731 X. Gehalt und einer Bemannung von 12,330 
Seeleuten ein; e8 liefen ans: 771 Schiffe (247,764 T.). Die Depofiten in ven verſchiedenen 
Banken betrirgen 264,328 Pfod. 5 S. 7P. Dielirbewohner, vie Maori, d. i. Eingeborne, 
im Lande Erzengte, find faft nur auf die Nordinſel befgräntt, zerfallen in.18 Stämme und 
hören zur hellfarbigen oceaniſchen Familie. Sie find ein kräftiger Menſchenſchlag, ge⸗ 
Bi m Runftfertigleiten, aber kriegsluſtig, rahfüchtig, wild und graufam.. Nach ihren, 
bo vou Schirren als mythiſch Yingeftellten Sagen, fin» fie etwa um 1300. n. Chr. aus 
der norböftlich gelegenen Inſel Hamaufi eingemwanbert, in welder man bie Sandwichinſel 
Hamaii, richtiger pie Schifferinfel Sawaii erlennen will, Au ihrer — hohen 
GCiviliſation geſellte ſich Menſchenfreſſerei, welche auch im legten Aufſtande (1861 — 60) viel» 
fady beobachtet wurde. England erklärte 1840 unter Zuſtimmung der Eingeborenen N.-©. 
für eine britifche Eolonie, welche in zwei Provinzen, die Nord» und Südprovinz, ‚getheilt 
wird. An der Spitze ſteht ein Gouverneur. Die [übliche Provinz hat einen ihm unter- 
geordneten Vice⸗Gounverneur und bie einzelnen Diſtriete haben ihre Superintendenten. 
Im Allgemeinen ift die politifche Einrichtung ber der übrigen englifchen Eolonien, namentlich 
den 'anftralifchen, &hnlih. Die Nordin ſel (North Island) zerfällt in folgende Provinzen; 
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Audland, mit 82,335 E. (1871); Taranati, 4480 E.; Wellington, 28,982 €; 
Sch Bay, 606998 Die Süd⸗ oder Mittelinſel (Middle Island) in bie 
rovinzen: Marlborongb, mit 5236 E.; Canterbury, 46,801 E.; Nelfon, 
22,438 &.; Dtage, 60,578 E. und das Eonnty Weftland mit 15,357 E. Die Danptflaht 
Wellington (Diſtrict Weington) hat 7890 E. und liegt an dem vortrefflichen Lambton⸗ 
arbour an ber Cooksſtraße. Andere Stäbte von Bedeutung find: Audland (12,937 E.), 
brithurd (6747 E.), Dunedin (14,861 E.), Hokitiki (4866 E.),Nelfon (7503 
E.) und Banganni (4444 E.). Dieenglifhe Staatskirche zählt auf N. Die meis 
ſten Bekenner, welche unter der Leitung von 6 Biſchöfen ſtehen; weniger zahlreich find die Ka⸗ 
theliten. Die Bewohner der Provinz Otago find meiftens Presbpterianer; aud) Die Weslehaner 
find ziemlich zahlreich vertreten. Für die Bolksbildung forgen 244 öffentliche Schulen, 
n weldhen 332 Lehrer unter etwa 12,000 Schülern .thätig find. N.⸗S. hat an Eiſenbahnen 
in Ganzen 44 engl. M., an Telegraphenlinien 319 M. Wellington ift vurch einen ſub⸗ 
marinen Telegraphen mit der White's Bay auf ver Südinſel verbunken. In Nangitifi, 
etwa 100 engl. M. weſtlich von Wellington, an der Eooläftraße gelegen, befindet fi eine 
Heine, aus 13 Yamilien beftehende ventiche Eolonie, welche vor etwa 12 Jahren aus Süd- 
auftralien einwanderte. N.⸗S. wurde 1642 von dem Holländer Abel Tasman entdedt 
und Staateninfel benannt. Erf nah Berlauf eines Jahrhunderts unterfuchfe ver 
englifhe Seefahrer Cook auf der erften Reife (1769), dann 1773, 1774 uud 1777 das Land 
näher, fund die nach ihm benannte Cooksſtraße und entbedte, daß bad Lanb aus 
zwei Infeln befand. Die gewaltfame Entführung eine® Häuptlings burch Die Franzofen 
rächten die Eingeborenen dur die Ermordung und das Auffreſſen des franzefiihen Capi⸗ 
tains Marion du Fresne mit 16 Matroſen. Engliſche Miffionäre begannen feit 1814 mit 
Verſuchen das Chriſtenthum einzuführen, unter denen befonvers Kaplan Samuel Diaröten, 
fpäter Biſchof von Neu⸗Süd⸗Wales, mit Erfolg thätig war. Der größte Theil der Ur- 
einwohner, welche alle zung Chriſtenthum belehrt wurten, find Proteftanten. . 1840 wurde 
N.⸗S. eine engliihe Eolonie. 1860 brad ber Aufftand ver Maoris gegen vie Engländer 
aus und wurde erft 1865 beendet, nachdem ein grefer Theil ver Eingeborenen in Kampfe 
gefallen war. In neuerer Zeit ift für die Vollshildung auf N.⸗S. Vieles gethan worten. 
1871 wurde in Dunedin eine Univerfttät gegründet, und e8 hat fid, feit 1867 ein wiſſen⸗ 
ſchaftliches Sentralinftitut das New Zealand Institute” gebildet, welches in feinem Or: 
gane, den “Transactions and Proceedings of the New Zealand. Institute” tie Forihun- 
en anderer Geſellſchaften, wie ber n vellington Philosophical Soeiety”, des “‘ Auckland 
nestitute” u. a. vereinigt und berausgibt.! Vgl. Dieffenbad), “New Zealand and its Na- 
tive Population” (Xondon 1841); derfelbe, “Travels in N.-2.” (ebd. 1843); Hochſtetter, 
„N.⸗S.“ (Stuttgart 1868); verfelbe, „Geologie von N.«S.“ (Wien 1864), derjcibe, „Pa 
läontologie von 2.5. (ebd. 1864); Schirren, „Die Wanderſagen der Neu Seckänder" 
Riga 1856); Thomfon, “The Story of N.-2.” (London 1859); Roguetmanrel, “Nouvelle 
lande” (Touleufe 1869). Werthvolle Mittheilungen enthält die in London erfcheinende 
Wochenſchrift: “Australian and New Zealand Öazette, a Weekly Summary of Intelli- 
gence from New South Wales, Vietoria, South and West Australia, Tasmania and 
ew Zealand”. _ 

RensSibirien (ruſſ. Nowaja Sibir), Infelgruppe im Rördlichen Eismeere, zum 
oft-fibirifhen Diftrict Zakutft gehörig, umfaßt 975,, Q.⸗M. mit 47,209.€. und liegt nord» 
öftl. von den Renamändungen. Die größten Infeln find Ljachowkij, Kotelnej, Yapojewflij 
and Neu⸗Sibirien. Sie find felfig, das ganze Jahr mit Eisichellen umgeben und unbe 
wehnt; doch bat man Spuren ehemaliger Bewohner entvedt. Stränder find vorhanden, 
Bänme fehlen, doch findet fih an den Küſten viel Treibholz. Die 1760 von tem akuten 
Emeritam entvedten Infeln find merkwürdig durch pas mafienhafte Borkommen von Knechen 
and. Zähnen urweltlicher Thiere (Mammuth, Rhinoceros, Büffel. |. w.), melde als Lü- 
chow'ſches Elfenbein (von dem ruffiihen Kaufmann Lächow fo genannt, ber 1770 nub 1773 
die Infeln befuchte), einen wichtigen Handelsartikel bilven. | 

Neufiedler⸗See (ungar. Fertö), der zweitgrößte See in Ungarn, zwifchen dem Oeden⸗ 
burger und Wiefelturger Comitate, in 344 Fuß Höhe gelegen, ift 5°/, Dt. lang, 1, M. 
breit und 72/, Q.⸗M. groß, aber nur 13 Fuß tief. Sein Wafler ift ſchwach falzhaltig und 
blaßgrän. Die Abhänge des Leitha⸗Gebirges, welche ſich an feinen Ufern hinziehen, tragen 
einen trefflihen Wein (Ruſter). Oeſtlich, nur buch einen ſchmalen Damm vom N. ge 
trennt, Tiegt der 6 Q.M. umfaflende Sumpf Hänfäg. .1866 trodnete der See pöglid 
ans, was ſchon früher in den Jahren 1693 unt 1738 vworgelonmen fein fell. ‘Der theil- 
weiſe mit Salzablagerumgen bevedte Boden erlangte bald eine große Feſtigkeit, fo daß man 








ungehinbert von einem Ufer zum andern gefangen konnte. Es entflunden auf dem Bobex 
des früheren Sees verfchievene Anlagen, 3. B. der Meierhof Neu⸗Mexico, und das Lank 
wurde nrbar gemacht. Doc als 1870 Die Entwäflerung des Hänfäg vorgenommen wurde, 


füllte fich ver See plötlich wieder mit Waſſer. Ä 
Meufilber oder Argentan (engl. German Silver) iſt eine dem Silber jehr ähnliche, 


weiße Kegirung aus Kupfer, Nidel und Zink, wurde ſchon feit der Mitte Des vorigen Jahre 


hunderts in deutſchen Fabriken zur Serftellung verſchiedener Gegenftände benugt, gelangte 
aber erft in diefen Jahrhundert zu einer allgemeineren Berbreitung. Das Verhältniß der 
drei gemifchten Metalle ift faft immer verfchieven, gewöhnlich aber find im N. zur Hälfte biß 
zwei Drittel Kupfer und etwas weniger-Nidel als Zink enthalten. Bon dem Silber zeich- 
net fi das N. dadurch aus, baf es fich feiner Härte wegen weniger ſchnell abnutzt und flet® 
weiß bleibt, während es dem Kupfer und Mefling gegenüber zur Heritellung von Küchen⸗ 


eräthen vorzuziehen ift, da baffelbe viel weniger dev Orydation ausgefetst ift als jene beiden 


etalle. Um N. von Silber zu nnterfcheiden, löſt man den mittels bes Probirfteind ge⸗ 
machten Strih mit einem Tropfen Salpeterfänre auf und fest ein Trüpfchen Salzjäure 
* bleibt dann die Fluͤſſigkeit Mar, fo ift es N., während die von Silber trübe und mil⸗ 

ig wird. ZZ 

enfohl (ungar. Besztereze-Bänya), Stadt im ungar. Comitate So hl, an der Mündung 
der Biſtritz in die Gran gelegen, eine Frei- und Bergſtadt mit 5 Vorſtädten, hat 11,780 E. 
(1870), eine ſchöͤne Kathedrale, 2 andere Kirchen, Theater, Gynmmaſium, geiftlid«es Senris 
nor, Nationalhauptſchule und andere Unterrichts⸗ und Wohlthätigleitsanftalten; iſt Sig 
eines Bilhofs nnd Kapiteld. Außerdem bat die Stadt Kupfer- und Eifenfchmelzhütten; 
Hammerwerte, Rübenzuderfabrilen, Leinwanbdruderei, Papierfabrik. Berühmt find die de⸗ 
mascirten Singen von N. Unter den Einwohnern, welche fi vorherrſchend mit Bergbau 
befchäftigen, befinden fich viele Deutfche, deren Vorfahren von Stephan I. aus Thüringen 
berbeigerufen warden. 

Neuſtadt. 1) Kreis im NRegierungdbezirt Oppeln ver preuß. Provinz Schlefien; 
nmfoßt 141), D.-M. mit 86,313 ©. (1871). 2) N. an der Prupdnita, Hauptſtadt 
des Kreifed mit 10,941 E., bat Woll- und Leinmwebereien, ſowie befuchte Getreide⸗ 
maärkte. Am 22. Mai und 7. bis 12. Sept. 1745, und am 15. März 1760 fanden bei N. 
Gefechte zwiſchen Deftreihern und Preußen ftatt. 8) Kreis in Weftpreußen, Re 
gierungsbezirt Danzig, umfaßt 25 O.-D. mit 61,088 E. 4) R. an der Bialla, 
Hauptftabt des Kreifes, iſt ein ae Wallfahrtsort mit 4140 E. 5) Hafenftadbt 
in der preuß. Provinz Schleswig-Holftein, mit. E., einer ſchönen gothifchen 
Kirche und Seebädern. In der Nacht vom 20. auf den 21. Juli 1849 fand. in der Bucht 
von N. ein Kampf zwifchen dem holſt. Kriegevampfer „Bon ver Tann“ und einem bin. 
Kriegsdampfboote, einer Sorvette und einem Kutter ftatt, wobei der holſt. Befehlshaber 
Lange fein Schiff, um fich nicht ergeben zu müſſen, in bie Enft fprengte. 6) N. an ber 
Eide, Stadt im Herzogthum Medlenburg- Schwerin, auf einer von dem Fluffe 

ebilveten Inſel gelegen, bat 1728 E. (1867), 6) N. in Heffen, im der preuß. Provinz 
Se ffen-Naffau, an ver Eifenbahn gelegen, hat zwei durch Mauern gefchiedene Bor- 
ftädte und 1946 E. (1871). 7) N. an ver Wutach, Stabt im badiſchen Kreife Frei⸗ 
burg, ift Sig eines Anıtes mit 1907 ©. (1867). 8) N. an der Agger, Stadt im 
Kegierungsbezirt Köln, der preußifhen Rheinprovinz, früher Hauptort der Herrſchaft 
Gimborn-R., hat 1546 €. — 9) Bezirisamt im bayerifchen Kreiſe Mittel⸗ 
franten, umfaßt 9,, Q.-M. mit 32,446 E. (1867). 10)N. an ber Aiſch, Hanpt« 
flabt des Amtes, Hat ftarten Hopfenban, Baummwoll- und Leinwandfabriken. 11)R. an 
ber Donan, Stadt im bayerifhen Kreife Niederbayern, bat 1570 E. (1867); 
wurde 1652 von den Schweden unter Horn erflürmt. 12) R. an ber Doffe, Städt 
chen im Regierungsbezirk Potsdam der prenß. Provinz Brandenburg, beiannt burd 
das Friedrih-Wilhehns-Hamptgeftüt, bat 996 E. (1871). 18); N.an ber Heide, Stabt 
im Herzogtfum Sachſen⸗Koburg, an der Rotha und am Fuße des Mucdberges ger 
legen, hat 3008 E. (1867). 14) Bezirtsamtinder Baverifhen Pfolz, umfaßt 
9,77 Q.⸗M. mit 66,325 ©. (1867). 15) N. an der Haardt, Hauptflabt des Be- 
zirksamtes, ift Knotenpunkt dreier Eifenbahnen, bat 8608 E. (1867), eine ſchöne Stiftskirche 
aus dem Jahre 1356, Lateinfchule, ein altes Rathhaus und anfehnlihe Fabrikthätigkeit. 
16) N. am Kulm, Stadt im Bezirksamt Eſchenbach der bayerifhen Oberpfalz, bat 
1000 E. mit 2 Bergruinen. 17) N.⸗Harzburg oder N. an per Radau, Markt 
fleden im braunfchweigifchen Kreife Wolfenbüttel; in der Nähe die Ruine der 
Harzburg, hat 1331 €, (1867) und beſuchte Solbäder. 18)R. unterm Hoheunſtein, 
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Marltfleden in der Landdroſtei Hildesheim der prenß. Provinz Hannover, mit 11006, 
und ber größten Harzrnime, der 1627 zerſtörten Feſte Hohenftein. 19) N. an ber Met- 
tau, Stadt im bohmiſchen Kreje Königgräs, mit 1800 E., Klofter und Schloß. 20) 
R.anderDrla, Stabt und Amt im gleichnamigen Kreiſe, hat 4858 E. (1867), Schloß, 
Realſchule und Krankenhaus. Unweit der Stadt Jiegt auf einer Anhöhe das alte Schlo 
Arnshangl, Die Stammburg der im 14. Jahrh. auögeftsrbenen Grafen gleihen Namens. 
ei R. am KRübenberge, Stadt im prenß. Lanbkreife Hannover, an ber Keine und 
Eijenbahn gelegen, hat ein Schloß und 2414 E. (1871). 22) N. au der Saale, Be ! 
zirksamt in dem bayerifchen Kreife Unterfranten, umfaßt 6,,, Q.⸗M. mit 21,331 €. ° 
(1867). 23) R.an ver Saale, bie Hauptſtadt des Bezirksamtes, an der Fränkiſchen 
Saale, ift Sit eines Bezirks und Landgerichts wie eines Forftamtes, hat Dammafl« und 
Baumwollwebereien, Öerbereien,. lebhaften Weinbau uud 2015 E. (1867). 21) R. bei 
Stolpen, Stabt in der ſächſiſchen Kreispirection Dresden, hat 2708 E. (1867) und 

eine bedeutende Stahlmaarenfabrieation, 23) N. ander Waldnaab, Bezirfsumt im 
bayeriichen Kreife Oberpfalz, umfaßt 10 O.-M. mit 26,273 €, (1867); die gleichnamige 
Hauptſtadt hat 1260 ©. (1867), ein Schloß und in der Nähe Quarz» und Zinnoberbrüde. 
24) NR. an der Warthe, im Hegierungsbezirt Bofen der prenß. Provinz Bofjen, hat 
1258 €. ler 

Nenfindbis@bersiwalde, Stabt im Kreiſe Oberbarmen ber preuß. Provinz Branden- 
burg, am Finow⸗Kanal und an. der Berlin-Stettines Eifenbahn, in freundlicher Umgebung 
Deiegen, hat 8523 €. (1871), 2 Kirdgen, eine Forftlchranftalt, Geſundbrunnen und eine 
ebhafte Habritthätigkeit. 

AensStetin. 1)R reis im Regierungs⸗Bezirk Köslin, ver preuß, Provinz Pommern, 
umfaßt 37,,, Q.⸗M. mit 73,075. (1871). 2).Rreisftabt bajelbft, zwiſchen bem Bilm 
und einem Heinen See gelegen, ift Sitz eine® Kreisgerichts uud Landrathamtes, hat 6580 


E. (1871), ein Gymnaſium, ein Schloß, Landwirtbichaftlihen Verein, Wol- und Lein- 
riten 


webereien, Färbereien und Tabaffabriten. 
KRensStrelig, Haupt⸗ und Refivenzflabt nes Dergoathume Medienburg-Stre- 
Lig, mit 8400 ©. (1867), zwiſchen dem Bierter. und Glambeler See gelegen, ift vegelmäßig 
gebaut. Die Stadt hat 2 Kirchen, Schaufpielhaus, Gymnaſium und Realſchule und Das 
geoßiberzogliche Schloß mit ſchönen Parkanlagen. Vom WMarltplage, einem großen Viereck, 
laufen 8 Straßen in gerader Ridytung ans. Grmwähnenswerth find die bebeutenden Pferde⸗ 
märkte. N., die jüngfte ver Städte Medienburgs, wurde erft 1730 unter Herzog Abolf 
Friedrich gegründet, nachdem mit dem Schloßbau bereits 1726 in der Nähe bed Derfes 
Ölienete begonnen war. Bu 
enfirien (Franeia occidentalis) hieß der weſti. Theil des alten Frankreichs feit Der 
Theilung nad) dem Tode Chlodwig's (511); erfiredte fi) von der Scheldemündung bis zur 
Loire, grenzte im S. an Aquitanien und im D. an Burgund und Auftrafien (Francia 
orientalis). Hanptorte waren Baris, Soiffons, Orldans nad Tours. Der Name ver⸗ 
for fich bereits im Aufınge des 10. Jahrhunderts. u 
Renfübtwales (engl. New South Wales), die ältefle 1788 gegründete brit. Colonie im 
fünöft. Anftralien, wirt im N. von Queenſsland, im D. vom Stillen Ocean, im S. 
von ber Eolonie Victoria, im W. von South Auftrafien begrenzt und umfaßt 14,513 Q.⸗M. 
mit 519,163 €. (Dez. 1871), darunter 288,606 Proteilenten, 99,193 Katholiten und 1759 
Israeliten. Dos Land beſteht ans einem weilenförmigen Küſtenlande, dem fid) daran |chlie= 
henden Hochplatean und aus den weiten Ebenen im W. Die 215 M. lange Küfte hat eine 
Menge kleinerer Felfenbuchten, unter denen verſchiedene trefjlihe Häfen find. Hervor⸗ 
uheben find: Die Trial Bay, in welche fi Der Macleay ergießt und Port Hunter, die 
nbung des Hunter River. Der prachtvollſte Hafen ift Port Jackſon, an weldem tie 
Stadt Sidnehy liegt; ſüdlich von diefem Liegt pie Botany Bay. Das Hochland, welches fich 
der. Küfte parallel von N. nach S. durch die Eolonie Hinzieht, wird durch den Hunter River 
in: zwei Theile getheilt. Im Innern find nahe ber Wellgrenze die Grey Range und 
bie Stanlen oder Berrier Range die beveutembften Bergletten, erſtere mit dem 
Mount Arrowſmith (2000 F.), leitere mit dem Mount Lyell. Die Gebirgsmaſſe, welche 
Die Btliche und weltliche Waſſerſcheide bildet, ſtellt ſich in folgenden Zügen dar: New 
Englanp Rangemit dem Den Lomond (5000 $.); Liverpool Range mit dem 
Drley’8 Bent (4500 F.); Blne Mountain Range, mit dem Mount Beemarang 
(4100 8); Callarin Range, mit dem Mundoonen (3000 F.); die GourodRange, 
onaro Range und die Muniong Range, mit dem Mount Kosciusko 
welcher ſich bis 7308 $. erhebt. Deftlich von biefen ziehen, die Küfte entlang, bie Coaft 
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Range, mit dem Coolungera, 3712 F. hoch. Unter ben wannigfachen mineralifchen 
Schägen find die Steinkohlen von Wichtigkeit, deren bedentenpfte Rager am Hunter River bei. 
der Stabt New Eaftle liegen. Im Fahre 1969 waren in der ganzen Colonie 33 Bergwerke 
im Betrieb, welche 919,773 Tonnen Kablen: Wertbe von 346,145 Pfd. zu Tage fürs 
derten. Bet Bathurft und im Illawarrabezirk find mächtige Lager von Kerofinfchiefer er» 
ſchloſſen und großartige Werke zu deren Ausbeutung angelegt worden; 1869 beirug Der 
Ertrag 7509 T. Kerofin int Werthe von 18,750:Pfo. nerdings find Kaolin, Meer- 
ſchaum und Reißblei gefunden worden. Sehr ergiebig find andy die Kupferminen bei Peak 
Down; eben fo reiche find 1871 in der Nähe von Wellingrove⸗Head Station entdeckt worden. 
Seit 1869 wird zwiſchen Eusgegong und Rylftsnsein ginnoberlaner ausgebentet. Silber 
wird bei Moruya und an mehreren anderen Stellen gefunden. Kifen ift fat überall vor» 
handen, body find, wegen der Höhe der Arbeitslöhne gegenwärtig Feine Kifenwerfe in Be» 
trieb. Die Goldansfuhr von der Entdedung des Goldes im Jahre 1851. bis Ende 1868: 
betrug 8,162,481 Ungen. Die wichtigften Goldfelder find Turon, Meroo, Cudgegong, 
Abererombie, Braidwood, Kiandra, Adelong, Lachlan nud Binrangong. Im J. 1869 wur⸗ 
den 224,382 Unzen im Werthe von 866,746 Pfb. gewonnen. Der Ertrag der weſtl. Gold⸗ 
felder war 1870: 128,634 Ungen, ber fühl. 55,765 U., ber nörbl. 14,273 U. 1871 wurde 
der Goldertrag auf 296,928 U. int Werthe von 1,148,782 Bio. angenommen. Anfang 
1872 beftanden 60 Goldcompagnien, welche ſich in demfelben Jahre auf 127 vermehrt ha⸗ 
ben. Das Klima ift warnt und troden. Im Käftenftrich beträgt die Durchſchnittstempera⸗ 
tur 151/, OR, im Hechplateau 100 R. Die Zahl ver Regentage beziffert ſich auf 114. Die 
Ebenen find in manchem Jahre waflerlofe Wülten, zu andern Zeiten voll Sümpfen und Seen; 
ihre Durchſchnittstemperatur beträgt 14/0. Weizen, Mais, Gerfte, Hafer und Kartof⸗ 
fein find die Erzeugnifle bes Aderbanes, doch gebeiben auch Zabat, Baummolle, Zuckerrohr. 
Im Jahr 1868 wurden 13,680 Pfr. Baumwolle, 7803 Etr. Tabak nnd 155,120 Er, 
Auder gewonnen. Es waren in bemfelben: Sabre 434,826 Acres in Beſtellung. Auch 
der Obſtban iſt blühend; eigen, Pfirfihe, Orangen, Delbäume. find reichlid vorhanden, 
Die wilde Pflangen- und Thierwelt ift die des übrigen Auftraliend (f. d.). Der Hauptreich⸗ 
thum bed Landes befteht in ben großen Weibeläinvereien. Ban Hausthieren waren 1870: 
200,304 Pferde, 1,785,804 Rinder, 14,988,915 Schafe, 175,924 Schweine. Die zu 
den Auftralnegern gehörigen Eingeborenen ſind faft gänzlich ausgeſtorben. Etwa bie 
Hälfte der jetzigen Bewohner: find vie Machlommen ber früher hierher beportirten. Ber, 
brecher und freiwilliger Coloniſten, etwa 25 Procent Englänter, 18 Proc. Irländer 
und 12 Procent Schottländer; gegen 15,000 eingewanderte Kulis, wohnen größten 
theil8 in Sidney. Die Colonie hatte 1870: 818 Kitchen uno Kapellen, ferner 1804 
Schulen mit 1876 Lehrern und 71,523 Schülern, überdies 805 Sonntagfchulen mit 
5425 Lehrern und einem durchſchnittlichen Beſuch von 48,081 Schülern. Die Eins 
fuhr betrug 7,700,000 Pfr. Sterl., die Ausfuhr 7,580,000 Bf. Sterl. (davon für 
2,503,704 Ir Es liefen 2075 Schiffe ein und 2288 Fahrzeuge aus (1869). Die 
Handelsflotte beitand 1871 aus 607 "Schiffen (84,140 Tonnen). In ben 521 Poſt⸗ 
ämtern wurden im Jahre 1869: 7,143,634 Briefe, 3,593,563 Zeitungen und 150,084 
Bäder befördert... Die Einnahmen betrugen 1869:. 3,663,509, barınter eine An⸗ 
leihe von 1,083,272 Pfo.; die Ausgaben: 8,265,805; bie Schuld 9,546,030 Pfd. St., 
1871 hatte die Eolonie ein Eifenbahnnet von 403 engl. Di. Es gibt 3 Haupt-Kifenbahnen: 
1) Die Great Sonthern-Bahn von Sidney nach Goulbourn, 134 engl. M.; 2) die Great 

eftern-Bahn zweigt bei Patamatta ab and führt nach Bathurſt, 111 M.; 3) vie Great 
Northern, von Newcaſtle nach Aberdeen, 87 g. M. Der von der Regierung eingefetste Gon⸗ 
verneur und fein verantwortliches Miniſterium werben von dem Geleßgebenben Rath und dev 
Geſetzgebenden Verſamnilung, welch’ letztere aus freier Wahl.bervorgeht, contrelitt. Das 
Militär befteht aus Freiwilligen. Die Hauptftabt iſt Sipneny (f.d.). Anbere beveitenbe 
Städte find Albury 096 €), Bathurft (16,826 E.); Goulburn (3500 E.); 
Maitland (13,662 &.); Newcaftle (10,000 E.); Barramatta (8000 E.). Die 
Solonie zerfällt in 13 Pastoral Distriets oder 118 Countied. 

Der englifhe Seefahrer Cook entvedte 1770 den Theil von Auſtralien, welcher bie Co⸗ 
Ionte enthält... Die Berichte, welche er ver brit. Regiermg vorlegte, ließen Botany Day 
pafjend zur Anlegung einer Verbrecher⸗Colonie ericheinen, da bie Losreißung der amerifa- 
nifgen Eolonien vom Mutterlande dieſes nöthigte einen anbern Deportationdort zu grün⸗ 
den. Die erfte Flotte, auf welcher Verbrecher hierher geführt wurden, verließ England iur 
Mat 1787 und landete am 20. Yan. des folgenden. Jahres in Botarty Bay. Die unmittel⸗ 
bare Nachbarſchaft verfelben ſchien indeßz untauglich zur Anſiedlung. Nach kurzen Zeit 
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wurde die Eolonie an bie mehr geeigueten Ufer von Port Jacſſon verlegt um am 26. Jan. 
ber Grund zur Colonie New⸗Sonth⸗Wales gelegt. Die militäriſche Bedechung, welche 
bie Verbrecher begleitete, beſtand aus 40 Officieren und 100 Soldaten, die Anh ber 
Deportirten ans 775 Köpfen, darunter 192 Frauen und. 18 Kinder. Der ganze Viehſtand 
beftand ans einem Stier, 4 Kühen, 1 Kalb, 1 Hengſt und 3 Stuten. Die Hauptſchwierig⸗ 
keit, mit der die Anfiebler zu kämpfen hatten, war ber Mangel an Lebensmitteln und eine 
Zeitlang war bie junge Eolonie dem Hungertode nahe; doch wurde durch Urbarmachung 
bes Landes dieſem Uebelſtande in kurzer Zeit abgebolfen. 1792 legte Eapitain Phillip fein 
Amt ald Gonverneur nieder und Bice⸗Gouverneur Groſe trat an die Spike ber Colenie. 
2 jegige Gouverneur (1872) iſt Sie Hercules Robinſon, vordem Gonverneur von 
eylon. 

Reub. 1) Kreis im Regierungsbezirk Düſſeldorf der preuß. Rheinprovinz, ums 
faßt B, Q.⸗M. mit 43,922 E. (1871). 2) Kreisftant daſelbſt, nahe dem Rhein, mut 
dem N. durch bie ſchiffbare Erft in Verbindung ſteht, gelegen, bat 13,992 E. (1871), iſt 
Freihafen, Sig eines Landrathamtes, Kreisgerichtes, hat ein 1209 im Rundbogenſtyl er» 
bautes Münſter, lebhaften Hanvel in Del und Mehl, außerdem Maſchinenfabriben und 
einen beſuchten Biehmartt. N., von den Röntern gegründet, war im Mittelalter eine ftarte 
Feſtung und beftanp 1474 und 1745 eine I1monatfidhe Belagerung Karl's nes Kühnen. 

Neulitſchein, Stabt in Mähren, am Titſchfluſſe, im fruchtbaren, Biehzucht, Flache 
und Sarnfpinnerei treibenden Kuhländchen“ gelegen, ift Sit eines Bezirksamtes, hat 
8645 €, (1869), 3 Kirchen, Darunter Die im byzantinifchen Style erbaute Dekanatslirche, ein 
Rattliches Rathhaus, altes Schloß, treibt ausgedehnten Tuchhandel und bat zublreide Tuch⸗ 
fabriten, Wollenzengmebereien und Färbereien. 

Reutra (ungar. Nyitre). 1) Comitat im ungarifhen Diftrict Dieffeit der 
Theiß, 104 O.-M. mit 361,005 €. (1870) umfaſſend, ift vorherrſchend gebirgig nnd hat 
an feinen Flüffen Waag, Nentra und Diary nur wenige Thaleinfchnitte, wo Getreide, Hanf, 
Bein, Pflaumen gebaut werden. Die Rindviehzucht ift im guten Stande und insbejontere 
bie Schafzucht berühmt. 2) Hauptort des Comitats am gleichnamigen Fluſſe und dem 
Berge Zabor gelegen, ift von Weingärten umgeben, Sit eines Biſchofs, bat 7752 E. (1870), 
Kathedrale, 3 Klöfter, eine theologifche Lehranftalt und ein Obergynmafium. N. wurde 
1668 durd vie Türken erobert und 1708 unter Heifter von den Raiferlichen erobert. 

Rentral (lat. neutralis, von neutrum, feince von beiden), wirb im Böllerrechte derjenige 
Staat genannt, welcher weber ſelbſt an einen Kriege theilnimmt, noch eine der Krieg führen« 
den Parteien unterftügt. Das Wort ift in diefer Anwendung verhältnißmäßig neu. Hugo 
Grotius nannte die Nentralen neh “Medi” (in der Mitte Steheude); Bynkershoel bes 
Bauptete: “non hostes, qui neutraram partium eunt” (bie find feine Feinde, melde 
zu keiner Partei halten); Klüber: „Ein neutraler Staat ift weber Richter noch Partei.” 

Reutralifiren beit in ber Chentie eine Operation, in welcher man eine Säure mil einer 
Baſe oder eine Bafe mıit einer Säure fo lange verfekt, bis die neutralifirte Flüſſigkeit nicht 
mehr reagirt und weder blaues Lackpapier röthet, noch rothes blänt. Den Dioment, wo 
biefer all eintritt (die Neutralität) nennt man ben Sättigungspuntt. Das 
Kefultat ift eine Verbindung der Säure mit ber Bafe, ein Salz. Auch in der Phyſil wird 
von N. geſprochen; fo fagt man zum B. pofitive Elektricität werde durch negative neutra⸗ 
Ifirt. In der neueren chemiſchen Theorie jedoch ift ber Dei der Neutralität oder ded 
neutralen. Zuſtandes beveutend modificirt worden. Bol. Neutralfalze 

Reutralität (vom Int. neutralitas, Porteilofigteit) heißt im Völkerrecht vie Nichtbethei- 
ligung am Kriege Anderer und Schaltung der eigenen Friedensortnung. Der Rechtsbegriff 
ber N. ift noch nicht abgeſchloſſen. Das Völlerrecht arbeitet an ber Ausbildung ver Rechte 
und Pflihten der Neutralen, auch hiermit der Civilifation, zu deren idealen Zielen ber 
Weltfriede gehört, vienend. Der Krieg löft die internationalen Bande; er entfeflelt bie Ra 
turkräfte der menſchlichen Geſellſchaft. Das VBölterreht hat die Aufgabe, Die nicht betheiligten 
Staaten vor ber Weberfintung durch den Krieg zu ſchutzen, um der allgemeinen Anflöfung 
ber Friedensordnung vorzubengen. Die Schutzwehr dagegen ift die N. Das moderne 
Bölterredht betrachtet daS Recht ver N. daher auch als einen mefentlichen Factor ber neueren 
Civilifation, als „eine der großen ethiſchen Mächte ver Neuzeit” (Berner). Das fritd⸗ 
liche Gebiet der neutralen Staaten umſchließt das Kriegefeld, „Iocalifirt“ den Krieg. Das 
Erftarten per N. mildert die Kriegsleiden mehr und mehr und förbert die Rückkehr zur Frie 
bensorbnung. Mit der Wortentwidelung dieſes echtes geht bie Yortentwidelung ber 

flüchten der Nentralen Hand in Hand. Diejen Pflichten find auch Intereſſen zu opfern. 
Die Pflichten des neutralen Stantes beeinträchtigen die Privatinterefien feiner Bürger, fo 
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3; B. ven freieit Händel-imit denYviegführenden Staaten. Die Frage, 638 zu welchem 
Grave das Wahren diefer Intereflen vereinbar ift mit den Pflichten ſtrenger N., bilvet eines 
der Probleme, welche durch den Ausbau bes Bölfevrechtes zu löſen find. Allmälig nähert 
men fich ber Löfung (einen Beitrag hierzu liefern die im Waſhingtoner Vertrag vom 8. 
Mat 1871 zwiſchen ben: Ber. Stanten und Großbritannien vereinbarten Artikel), doch ift 
das richtige Gleichgewicht ziwifchen den widerftrebenden Intereſſen noch nicht gefunden. 
Ws Arten der R. können die- freiwillige und bie nothwendige unterſchieden werben. 
Erftere ift die auf dem jeweiligen Entfchtnfe des Staates, ſich der Theilnahme am Kriege 
u enthalten, beruhende, letztere ift die einem Staate durch Verträge anferlegte; und info« 
been dieſe Verträge eine durch den befonderen Charakter des Staates oder durch allgemeine 
Berhältnifje begründete pernianente Wirkung haben, wird diefe Art N. die „ewige N.“ ges 
nannt. Dierme gehören: 1) Die N. der - Schweiz, durch Art. 84.92 der Wiener Con⸗ 
greßacte und beſondere Beurkundung ber Mächte (20. Nov. 1815) garantirt. Die Schweiz 
erblickte fchon jeit dem 16. Jahrh. ihr Intereſſe in einer permanenten, neutralen Stellung, und 
nachdem die N. ber Eidgenoſſenſchaft nur während der franzöfifchen Revolntionskriege zu 
Ende bes 18. Jahrbunderts und zur Zeit der franzöf. Reftauration (1814) verletzt worden 
war, erkannte auch ganz Eurppa, daß die bleibende N. der Schweiz, des Freiſtaates, der 
mit feinem ftrategifch fo wichtigen Terrain written zwifchen großen Monarchien liegt und 
defien Bevölterung and Angehörigen ber brei ihn einfihließenden Nationalitäten beftcht, im 
politifhen Intereſſe Aller liege. rl Die NR. Delgien’s, laut des Londoner Vertrages 
vom 15. Nov. 1831. Hierdurch -tollte em Land, das feit Jahrhunderten Schlachtfeld der 
Deutfchen und Franzoſen geweien, den Verwüſtungen des Krieges entzogen und durch dieſe 
Einfhräntung des Kriegsfeldes der Sache des. Friedens felbft gevient fein. 3) Die N. 
Serbien’, traft des Parifer Vertrages von 30. März 1866. 4) Die NR. Lurem- 
burg's, kraft des Londoner Vertrages von 1867. Man unterſcheldet ferner zwifchen 
vollftänpiger und befhräntter NR. "Lebtere tritt ein, wenn ein neutraler Staat 
infolge von Verträgen, die vor Auſbruch des Krieges abgeſchloſſen wurden, Verbindlichkeiten 
gegen eine over beide Kriegsparteien zu erfüllen hat. Diefen Berbintlichkeiten kann er nachkom⸗ 
men, ohne zum Theilnehmer am Kriege, d. b. ohne feiner Stellung als Neutraler verlaftig 
zu werben. Berbindlichleiten dieſer Art waren die Militärcapitulationen, welche die Schweiz 
vor 1848 (feither find fie durch Die Bundesverfaſſung verboten) abzufchlichen pflegte. Durch 
Erfüllung derſelben büßte die Schweiz ihre N. nit ein. - Diefe Militärcapitulationen 
hatten aber feit Begründung der „ewigen N.“ ver Schweiz durch die Wiener Congreßacte 
das Bedenkliche, daß fie im Widerfpruche zu der Rechtsanſchauung ftanden: „ein Staat, 
dem ewige, vollftändige N. garantirt ift, ſoll and nicht das Hecht befiben, Verpflichtungen 
einzugeben, Die feine N. beſchränken“. Ein: anderes Beifpiel der Lieferung bon Hilfstrup⸗ 
pen bei Wahrung der neutralen Haltung bietet die Geſchichte des alten Deutſchen Reiches 
an Breußen, welches zu wiederholten Malen dem beutihen Kaiſer zum Kriege mit Frank⸗ 
reich infolge Älterer Verpflichtungen Truppen und Geld zulonmen ließ, während es ſich 
ſelbſt, als nicht deutſcher Staat, für nentral erklärte. :Desgleichen hat Dänemark im Schwe⸗ 
diſch⸗Ruſſiſchen Kriege von 1788 Schiffe und Truppen an Rußland geliefert und doch feine N. 
behauptet, die zwar von Schweden im Brinzip-angefochten, thatfächlidy aber -refpectirt wurde. 
Die Ber. Staaten hatten fi durch ‚den 1788 mit Frankreich abgeſchloſſenen Bertrag- 
befchräntte N. auferlegt, indem ſie fich durch denſelben verpflichteten, nur franzöſiſche Kaper 
mit ihren Prifen in ameritanifche Häfen einlaufen zu laſſen. Obwohl durd das Völkerrecht 
geftattet, gab die Bevorzugung einer Macht auch in dieſem Falle, als gegen den Geift wah- 
rer N. verſtoßend, Veranlaſſung zur Befchwerbe. In diefe Rubrik gehört auch das Recht 
der Schweiz, bei Ausbruch eines Krieges zwiſchen Italien und Frankreich einen Theil des ſavb⸗ 
ye'ſchen Gebietes zır beſetzen, ohne dadurch in den Krieg verwidelt zu werden. Beſchränkte N. 
ann auch durch Hebereintunft der. Kriegsparteien ſelbſt, enweder für befonvere Jwede 3.3. 
zum Schuße wiſſenſchaftlicher Erpebitionen, oder für beftimmte @ebietstheile, 3. B. für Colo⸗ 
sten, erffärt werben. Das Localiſiren des Krieges durch Neutralifirung einzelner Gebiets« 
theile Tann anf förmlicher Uebereinkunft beruhen oder auch, ohne rechtlich feitgeftellt zu fein, nur 
thatjächlich eintreten, wie dies 1863 —64 im Dentſch⸗Däniſchen Kriege der Fallwar, in welchem 
das Kriegsfeld auf Schleswig und Jütland beſchränkt blieb. Im J. 1869 war der Kirchen» 
ftaat (damtal® zum Theil durch franzöfifche, zum Theil Durch öftreichifche Truppen befet) 
neutralifirt. Wenn ein neutraler Staat in ter Abficht, fein Gebiet gegen Verlegung durch 
Die Kriegsparteien zu fehägen, zu den Waffen greift, fo nennt man das bewaffnete N. 
Rüftung und Heeresverwendung zu diefen Zwecke allein’ verräth ‚nicht die Abficht, fich am 
Kampfe ver Kriegoparteien zu betheiligen, ift alſo mit firenger N. vereinbar, wie es auch. 
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zur Sicherung derſelben gehört, fie nöthigenfalls mit ber Waffe in der Hand verlieh i 
zu dürfen. N. iſt bedingt durch thatjädjliche Nichtbetheiligung am Kriege. Das Aufge 
jeglicher friedlichen Parteinahme für eine der Kriegsparteien ſchließt ſie nicht ein. Ein neu⸗ 
traler Staat iſt in feinen Sympathiekundgebungen für einen der kriegführenden Staaten 
nicht gehemmt, fofern er ſie nicht bi® zur Kriegshilfe treibt. Nur diefe iſt ihm, als Theil. 
nahme am Striege, verwehrt. Wird Das frieplihe Parteinehmen für eine Kriegspartei von 
ber auderen als Beleidigung aufgenonmen, jo Tann baraus ein zum Kriege führenber Brud) 
"erfolgen; allein das frieblihe Parteinehmen felbft hat den thatſächlichen Friedenszuſtand 
zwifchen dem Neutralen und ber andern Kriegsparter noch nicht geftört, die N. alſo nicht 
aufgehoben. Der neutrale Staat ift verpflichtet ſich jeder auf Kriegszwecke gerichteten Un- 
terftilgung einer der Kriegsparteier ftreng zu enthalten. Er darf daher namentlih nidt 
Truppen, Striegsfchiffe ober fonftige Mittel für die Kriegführung den Kriegsfaaten liefen. 
Wenn Angehörige bes neutralen Staates auf eigene Verantwortung (als jogenannte Reis⸗ 
Läufer) fidy einer Kriegspartei zur Verfügung ftellen und an ben firiegsactionen theilnchmen, 
fs ift dem Staate felbft darum noch Feine Neutralitätsverletzung zur Laſt zu legen; es ge- 
rathen ausſchließlich bie betreffenden Perfonen in feinolihe Stellung. gegen Die andere 
Kriegspartei. Dffene Truppenwerbiingen aber für cine ber .Kriegöparteien, darf der neu- 
tele Staat nicht dulden. Inden Ber. Staaten ift das Werben für kriegführende Staa- 
ten durch Bundesgeje verboten. Die Grundſätze, zu welchen fich die Union in dieſem 
Buntie beleunt, find in dem officiellen Gutachten des ehemaligen General⸗Bundesanwaltes 
Caleb Cuſhing (vom 9. Aug. 1855) ausführlich dargelegt. Die erfte Verfügung, welche bie 
Ber. Staaten hierüber erlafjen haben, iſt in Der fogenannten norbamerikanifchen Neutralitäts- 
acte vom 5. Juni 1794 enthalten und wurbe am 20. April 1818 ergänzt. Die genannte 
Acte, während George Wafhington’s erfter Präfiventichaft (Staatsfelretär Hamilton) erlaj⸗ 
fen, bat anerfannt großen Einfluß auf die Ausbildung der Rechte und Pflichten der Neu⸗ 
tralen gehabt. Schen in ber, währen» bes Franzöſiſch⸗-Engliſchen Krieges erlaflenen 
Kentralitätsprockamation Wafhington’8 vom 22. April 1793 wird es als die Pflicht und 
das Intereffe der Der. Staaten erflärt „fich friebli und unparteüſch gegen die beiven 
triegführenden Mächte zu verhalten“ und den Bürgern ber Ver. Staaten die Mahnung er» 
theilt, „fich aller feindlichen Handlungen gegen eine der beiven Kriegsparteien fireng zu ent» 
balten. Der amerikaniſchen Nentralitätsacte folgte im Jahre 1819 als Nach» und Fert- 
bildung eine Acte des engliihen Parlaments. Das Geftatten von Truppenmwerkumgen 
unter gleicher Bebingung für beide Striegsparteien wird dem neutralen Staate zwar nıdt 
ale Neutralitätsbrud angerechnet, entfpricht aber nicht dem Weſen wahrer N. Battel er- 
Härte die Diilitircapitulationen der Schmeiz. Eidgenoſſenſchaft, gemäß derer dieſelbe zu- 
weilen beiden Kriegsparteien Truppen gu liefern hatte, für einen „bedenklichen Vorgang“. 
Phillimore fagt: „Ein Bolt, welches beiden Kriegsparteien mit Truppen und Gelb Hilfe 
leiftet, mag für unparteiiſch gelten, neutral iſt es nicht”, Der neutrale Staat ift aud) ver» 
pflichtet, fich jeglicher Lieferung von Waflen over fonftigem Kriegsmaterial an eine der Kriegs: 
porteien zu enthalten, denn jede Unterftügnng dieſer Art ift thatſächliche Kriegshilfe. Privat- 
perfonen können auf dem Wege bes gewöhnlichen Handelsverkehrs einer Kriegspartei Waffen 
und Kriegsmaterial verlaufen, wobei fie das Riſico Übernehmen, dieſe Waare von ber. an 
bern Kriegspartei ald Contrebande weggenommen zu jehen, womit fie aber die N. Ded.ciges 
nen Staates nicht gefährben. Der neutrale Stant ift nicht verpflichtet, den offenen Handel 
wit Waffen feinen Bürgern zu verbieten, fofern fle denſelben als friedliches Privatgeſchäft 
betreiben und keine auf Kriegshilfe hinauslaufende, organificende Thätigkeit Damit verbin- 
den. Im J. 1793 während bes Frauzöſiſch⸗Engliſchen Krieges erklärte Thomas Jefferſen 
bei den Erörterungen über die amerikaniſche N., Daß das Recht der Bürger, Waffen zu vers 
fertigen und damit Hanbel.gu treiben, durch einen fremden Krieg nicht emigchoben werde. 
Der amerikaniſche Blirger übt aber in ſolchem Falle dieſes Recht auf eigene Gefahr aus und 
bat Teinen Anfprud auf Beihilfe der Regierung zum Erlangen ven Schabenerfah. 
gift jedoch für eine Pflicht Des Nentralen, Waffenfendungen, die durch ihre Größe den Eho 
valter ber Kriegshilfe annehmen können, zu verhindern. Senbungen im Kleinen werben 
als frieplicher Woffenhandel betrachtet, werben aber ‚die Sendungen fo.groß, baß fie als 
weſentliche Beihilfe zum Ausrüften eines größeren Truppenkörpers betrachtet werten Fön 
nen, bann gehören fle zur thatfächlichen Förderung der Kriegführung einer Partei, und ber 
neutrale Staat hat Urfache durch das Verhindern folder Senbungen im Großen feine reb⸗ 
liche Abficht im Wahren der N. darzuthun. Es iſt Pflicht des nentralen Staates nicht 
allein felbft deu Kriegsparteien keine Schiffe zu liefern, ſoudern and darüber zu waren, daß 
nicht durch Privatperſonen für eine der Kriegsparteien Kriegsichiffe ausgerüſtet und ihr zu⸗ 
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geſandt werben. Vie oben erwähnte amerikaniſche Neutralltätsacte enthält in ihrem 3. 
Artikel Strafbeſtimmungen gegen diejenigen, welche „Schiffe ausräften und bewaffnen over 
bafür forgen, daß Schiffe ausgerüftet und bewaffnet werden in der Abficht, für einen frem⸗ 
den Staat zu feindfihen Handlungen gegen einen andern Staat, der im Frieden ift mit den 
Ber. Staaten, verwendet zu werden“. Zum Erlafien dieſes Geſetzes führte Die Befchwerbe 


Großbritanniens über das Ausrüſten franzdfifcher Krenzerfchiffe in amerikaniſchen Häfen. _ 


Nah vieſem Vorbilve, auf welches namentlich der englifhe Minifter Canning hinwies, 
wurde eine ähnliche Verfügung in die Parlamentsacte von 1819 aufgenommen. Die Ver. 


Staaten haben Häufig Urſache über Beachtung dieſes Geſetzes befonbers zu wachen, nament« . 
ih, wenn der amertfanijche Continent oder die weſtindiſche Infelgruppe Kriegsſchauplatz 


wird und die Lodung zur Kriegshilfe für die bieffeitige Kriegspartei beim Amerikaner zu 
wirken beginnt. Während ber Kriege, welche die Republiken Südamerika's a Erlangung 
ihrer Unabhängigkeit mit den Mutterländern führten, war e8 für die Ber. Staaten befon- 
ders ſchwierig, das Ausräften von Kaperſchiffen für die Aufſtändiſchen in amerikaniſchen 
Häfen zu verbilten. . Das Liefern von Lebensmitteln an bie Kriegspartei, felbft wenn fir 
die Armee beftimmt, ift vem Neutralen geftattet, fofern er feine der Kriegsparteien dabei 
bevorzugt. Dagegen gilt e8 für Verlegung der Neutrafttätspfliht, wenn ein Staat einer 
Rriegspartet entweder Feröf ein Kriegsdarlehen macht oder geitattet, daß innerhalb feiner 
Gerichtsbarkeit eine ſolche Anleihe negociirt werde. Was Brivatperfonen auf privatem 
Wege an Geldhilfe Teiften, beeinträchtigt vie N. des Staates nit. So waren bie Gelb» 
fammlungen der Dentſch⸗Amerikaner für Die Pflege ber auf deutſcher Seite Berwundeten 
und Unterftägung der Hinterblieberten gefallener Deutſcher währen des Sranzöfifch- Deuts 
ſchen Krieges (187071), obgleich fle nur Einer Kriegöpartei zu Gute kamen, Feine Ber» 
legung der amerifanifchen Neutralität. | 
Der neutrale Staat ift verpflichtet, allen Truppenkoͤrpern ber Kriegspartei den Durch» 
marſch durch fein Gebiet zu verweigern, fofern ihn nicht ältere Berbinplichfeiten dazu ver 
pflihten, wie Died 3. B. mit den Rheinbundftaaten (1806) der Fall war. Zur See aber ift 
e8 geftattet, daß Sriegsfihiffe ber Friegsparteien neutrale Küftengewäfler benüten; denn 
die Sonveränetät über bie Küſtengewäſſer ift nur eine beſchränkte; in die fogenannten 
Eigengewäſſer des Nentralen (Seehäfen, Kanäle, Flußmündungen) dürfen fie jedoch nur 
im Rothftand oder zur Aufnahme von Lebensmitteln, Wafler und Kohlen einlaufen. Der 
Aufenthalt Ift in der Regel durch Landesgeſetze auf 24 Stunden re mit Hinzu 
fügung einer zweiten si für Fälle ver Seenoth. Das Aſylrecht ift auch ein Recht der 
Reutralen. Berfolgten Truppen barf ver N. ebenfo Zuflucht gewähren und Nahrung lies 
fern, wie nothleivenden Schiffen und ihrer Mannſchaft. Ein diefes Recht ausäbenver 
Staat ift aber verpflichtet dafür zu forgen, daß die Benützung feines Aſyls nicht mißbraucht 
werde zum Planen von Kriegshandlungen. Er bat daher die afyljuchenden Truppen zu 
enttwaßnen und fie, wo Die geographifche Tage dies erheifcht, zu interniren, ſowie darüber zu 
wachen, daß die in feine Eigengewäfler zugelaflenen —2* e dort nicht Handelsſchiffen 
ber. andern Kriegspartei auffauern. Es ift Nentralitätsbruch das neutrale Gebiet zum 
Audgangspuntte für kriegerifche Unternehmungen, in Armee- ober Flottenmagazinen, zu 
Schiffsſtationen u: f. mw. berzugeben oder anf demſelben einet Kriegspartei das Ausüben 
ber PBrifengerihtsbarkeit zu geftatten. Die Frage, ob es ftatthaft fer, eine Prife zu ihrer 
vorläufigen Sicherung in den nentralen Hafen bringen zu laſſen, bildet einen Streitpuntt. 
Die Ber. Staaten hatten, ehe die anteritanifche Neutralitätsacte erlaffen war, Frank⸗ 
reich diefes Hecht vertragsmäßig eingeräumt. ALS richtiger Grundfatz wird vom mobernen 
Völkerrecht, welches an einer Be Anffigung des Krieges mehr Anftoß nimmt, als das ältere 
Bölterrecht, anerkannt, daß die Prife nur im Falle ver Seenoth, alfo nur, um fie vor Unter: 
gang zu retten, in den nentralen Hafen gebracht werben dürfe, nicht aber zum bloßen Imede 
der Sicherung der Beute. Im letzteren Falle würde ber neutrale Staat dem die Prife 
dringenden Kriegsſchiffe unter Anderem dazu behilflich fein, um fo ſchneller auf nere Priſen 
auszugehen; das wäre Kriegähilfe. Der nentrale Staat ift zu allen Mafregeln, welche 
ur Wahrung feiner N. gegen Verlegung durd) Andere yothwendig find, verpflichtet. “Die 
erantmwortlichkeit des Staates für Neutralitätsbruch ach 
[hulden. Nicht jede Verletzung der N. durch Privatperfonen ift dem Staate zur Laft zu 


legen. Sein Verſchulden Liegt im Mangel an Wachfamfeit oder im Begünſtigen des Neun 


tralitätsbruches. Hat der Stant Ietsteren felbft verfchuldet, dann iſt die henachtheifigte 
Kriegspartei zu Genugthuung and Entſchädigung berechtigt; nnr in den ſchwerſten Fällen 
wird die N. als erfofhen und der ſich vergebenve Stuat als Feind betrachtet. Ein dem 
Staate ſelbſt zur Laſt fallender Neutralitätsbruch Wire der, während des Amerik. Buͤrger⸗ 


t aber nicht weiter, al8 fein Ver⸗ 
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. krieges durch Großbritannien begangene, welcher nad mehrjährigen, mehrere Mole unter: 
brochenen diplomatifchen Unterhandlungen zur Einfegung eines. Schiedsgerichtes und zum 
Zuerkennen einer Entihädigung für die, durch biefen N.bruch erlittenen Verluſte amerifa- 
nijcher Bürger geführt hat. Britiſche Häfen wurben zur Herftellung und Ausräftung ven 
Kaperſchiffen für die Conföderirten benügt und die Frage, ob. Großbritannien hierber die, 
einem neutralen Etaate gebührende Wachſamkeit geübt, ift vom Schiedsgerichte im Falle 
ber „Alabama“, „Sloriva”, „Shenanboah” und beren Tender verneint worben. Die we 
fentlichften Diomente in der Schlihtung diefer internationalen Streitfrage, welche unter 
dem Namen „Alabamafrage” (ſ. d.) Jahre Iung wie ein drohendes Kriegsgewölk zwi. 
ſchen ven betheiligten Nationen fchwebte, find folgende. Nah Schluß des Seceſſionskrieges 
nahmen die Beſchwerden der Negierung der Ver. Staaten bie Seftalt von Entſchädigungs⸗ 
forverungen an. Dem amerikaniſchen Geſandten Reverdy Johnſon gelang es, mit Lord 
Clarendon am 14. Jan. 1869 einen Vertrag zur Schlichtung dieſer Streitfrage abzuſchließen. 
Diefer Vertrag wurde jedoch vom Senate ‚der Ber. Staaten (der Ratificationsbehirte) am 
"13. April 1869 beinahe einſtimmig verworfen. Bräfident Grant ſprach in feiner nädften 
Jahresbotſchaft (4. Dezember 1869) bie Hoffnung aus, daß ſich eine Löſung ter Frage er⸗ 
geben werde „mit voller Wahrung der Ehre beiter Nationen und in der Abſicht, nicht nur 
alle Beſchwerden aus der Vergangenheit zu befeitigen, fondern audy ten Grund zu legen zu 
völkerrechtlicher Satung, welche künftigen Streitfällen vorbeugen und Frieden und Freund⸗ 
ſchaft für die Dauer fhaffen werde.“ Ini nächften Jahre wurden die Unterhandlungen durch 
Großbritannien wieder aufgenommen, führten aber erft dann zu einen Hefultate, ald tie 
ſich drohend geftaltende Frage der canadifchen Fiſchereien ebenfal® zur Löſung drängte. 
Die Vereinbarung lautete Niederſetzen einer hohen Commiſſion in Waſhington, welche 
nicht nur die Fiſchereifrage, ſondern auch die Alabamafrage und alle anderen zwiſchen beiden 
Nationen ſchwebenden Streitfragen ſchlichten ſollte. Zu dieſer Commiſſion wurden zu Be⸗ 
rn des J. 1871 von Großbritannien ernannt: Earl Grey, Sir Stafford Northcote, Sir 
Edward Thornton (ver brit. Geſandte in Wufhington), Sir John Macdonald und Pref. 
Montugue Bernard, mit Korb Tenderdon als Sekretär. Bon Eeiten der Ber. Staa 
ten wurben ernannt: Samuel Nelfon (Mitglied des Bundes⸗Obergerichtes), Staatsſekre⸗ 
tär Hamilton Fiſh, Seo. 9. Williams either zum Bundes. Seneralanwalt nr Ko: 
bert C. Schend (ſpäter amerik. Gefandter. in Großbritannien) und E. R. Hoar (früher 
Bundes⸗Generalanwalt) mit dem Hilfsſtaatsſekretär 3. C. Bancroft Davis als Sekretär. 
Die britifhen Conmifjäre langten am 22. ehr. 1871 in ben Ber. Staaten an, begaben 
ſich nadı Waſhington, und es erfolgte dort das Organifiren ber Commiſſion, deren Arkeiten 
zehn Wochen dauerten. Am 8. Mai 1871 wurde der ſogenannte Waſhingtener Vertrag 
unterzeichnet. Die Ratification durch den Senat der Ber. Staaten erfolgte am 24, Mat, an 
welchem Tage fich die brit. Commiſſion zur Rückkehr nad Großbritannien einjdiffte, begleitet 
von dem neuen Gefandten der Ber. Staaten, Hrn. Robert C. Schend, Am 17. Juni 1871 
fand in London das Austaufhen der Ratificationsurfunken ftatt und am 4. Juli 1871 
proclamirte Präfident Grant den Vertrag. Die Löfung, welde vie „Alabamafrage“ laut 
dieſes Vertrages zu finden hatte, beſtand im Einſetzen eines Schiedsgerichtes, welches in 
Senf zu tagen und aus fünf Mitglievern zu beftchen hatte, deren je «ind durch tie beiden 
vertragſchließenden Mächte, eins durch den König von Italien, eind durch ten Bundesprä⸗ 
Nbenten der Schweiz und eins durch den Kaiſer von Brafilien. zu ernennen war. Die Ber. 

taaten ernannten Charles Francis Adams, Großbritannien Sir Alerander 
&odburn, die Schweiz ben früheren Bundbespräfidenten Jacob Stämpfli, Italien 
den Grafen Sclopis und Brafilien ven Baron Jtajuba. Im Dez. 1871 trat das 
Schiedsgericht in Genf zufammen und nahm die fchriftlihen Darlegungen ker Etreitfrage 
non den Anmälten ber. beiden Parteien entgegen. In ber omeritanifäen Denkſchrift wurde 
auch der Anfprucd auf Entfhädigung für fogenaunte „indireete Verlufte” Privater, fo mie 
für Schabloshaltung der Regierung ber Ber. Staaten für Die Koften der Ueberwachung ter 
Kaper und ber Kriegöverlängerung durch die den Conföderirten ven Großbritannien ge 
leiftete Kriegshilfe erhoben. Diefer Anſpruch rief in ben Organen der üffentlihen Mei— 
‚nung Großbritannien's einen jo lanten Proteft hervor, daß deſſen Heftigfeit eine Zeit lang 
bie Schlichtung felbft auf's Neue zu gefährben ſchien. Die officiellen Erörterungen, melde 

. über biefen Punkt ftattfanden, führten allmälig zu ſtillſchweigender Anerkennung jener Deu 
tung des Wafhingtoner Vertrages, welche fagte, daß die Frage, ob obige Gattung von An 
fprächen zu berüdfichtigen und zu befriedigen fei, auch der Eniſcheidung des Schiedsgerichtes 
unterliege. In dem am 14. Sept. 1872 promulgivien Erkenntniß des Sciebsgerihted 
wurden alle Forderungen biefer Art verworfen, bagegen als Entfhädigung fr die. Verluſte, 
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welche amerikaniſche Bürger durch vie Kaper „Alabama“, „Florida“, „Shenandoah“ und 
deren Tender erlitten, eine Pauſchſumme von fürfzehn und ein halbe Mill, Doll. zugeſpro⸗ 
hen; in dem Tällen der Kaper „Georgia, „Sumter“, „Naſhville“, „Tallahaſſee“ und 
„Chidamauga“ mird Großbritannien von jeder Verlegung der Nentralitätspflicht freiges 
Iprochen und die Fälle ver „Sallie”, „Jefferſon Davis", „Mufic”, „Bofton“ und „Joy“ 
wegen Mangels an Beweifen gang abgewieſen. Die Rechtsſätze, nach welchen dieſes Er⸗ 
lenntniß erfolgte, und welche dem Waſhingtoner Vertrage als ein, die Ver. Staaten und 
Großbritannien auch für die Zukunft bindendes Uebereinkommen einverleibt wurden, ſind in 
folgenden drei Artibeln ausgeſprochen: „Eine neutrale Regierung iſt verpflichtet: 1) die ge⸗ 
hörige Sorgfalt darauf zu verwenden, daß innerhalb ihrer Gerichtsbarkeit das Herſtellen, 
Bewaffnen oder Ausrüſten jenes Schiffes verhindert werke, von dem fie guten Grund hat 
anzunehmen, daß es dazu beftinmt jei, gegen eine Macht, mit der fie ın Frieden ift, zu 
renzen over Krieg zu führen; ferner mit gleicher Sorgfalt das Abgehen eines jeden Schiffes 
zu obigen Zweden aus dem Bereiche ihrer Gerichtsbarkeit zu verhüten, nachdem bafjelbe in« 
nerhalb ihrer Gerichtsbarkeit ganz oder theilweiſe für kriegeriſche Zwede hergerichtet worden 
ift; 2) nicht zu erlauben oder zu bulden, daß ihre Häfen und Eigengewäfler von einer 
Kriegspartei ald Ausgangspunkt für Kriegsacte zur See gegen die andere Partei oder zum 
Ernenen oder Berftärken von Kriegsvorräthen uud Waffen oder zu Werbungen benüßt wer« 
den; 3) in ihren Häfen und Eigengewäfſſern und über alle Berjonen innerhalb ihrer Ge⸗ 
richtsbarkeit bie gehörige Wachſamkeit zu üben, auf daß der Verlegung obiger Verpflichtun⸗ 
gen vorgebeugt werde“. Zu ben Kechten des Neutralen gehört das Beharren auf Her⸗ 
ausgabe einer Priſe, wenn dieſelbe innerhalb feiner Eigengewäfler gemacht worden tft. 
Ein Fall dieſer Art kam während des Amerilanifhen Bürgerkrieges vor. Auf dem anıeri- 
kaniſchen Dandelsihiff „Chefapeale" war Menterei ausgebroden und die Mannſchaft ſtellte 
noch Ueberwindung des Capitains fih und das. Schiff den Eonföberirten zur Verfügung. 
Die „Cheſapeake“ wurde von einem Kriegsſchiffe der Ber. Staaten verfolgt und innerhalb 
britiſcher Eigengewäfler genommen. Kur. erfolgte Beſchwerde ber brit. Regierung drückte 
Stantsfecretiv Seward in einer Note (9. Januar 1864) dad Bedauern der Regie⸗ 
zung. ber Ber. Staaten aus und kündigte disciplinariſches Verfahren gegen den Be⸗ 
fehlöhaber des amerik. Kriegsſchiffes an. Das meggenommene Schifj wurde an England 
audgeliefert und gelangte ſchließlich an feinen urjprünglihen Befiger. Ein ähnliches Recht 
ſteht dem neutralen Staate ‚zu, wenn die Neutralität feiner Gewäſſer durch eine Action 
zwiſchen zmei Kriegsſchiffen verlegt worden iſt. Im Oltober 1864 war ber Kaper, Florida“ 
im braſilianiſchen Safen Bahia, wo er zum Zwede der Reparatur auf die Dauer von 48 
Stunden Aufnahme gefunden, von dem amerilanifchen Kriegsfchiffe „Wachufett” zur Nacht⸗ 
zeit angegriffen und meggenommen worden. Brafilien verlangte Genugthuung und erhielt 
fie durch Treigebung der Maunnſchaft der „Florida“, darch Abbernfung des amerilanifchen 
Conſuls von Bahia (welcher an dem Neutralitätsbruche betbeiligt war) und durch die Er⸗ 
Hörung, daß ber Befehlshaber der „Wachuſett“ vor ein Kriegsgericht geftellt werben 
tolle. Zur Herausgabe der „Blorida” jelbft kam es nicht, da das Schiff inzwiſchen geſchei⸗ 
tert ma . , ' » 


r. 

In Bezug auf den neutralen Handelsverkehr hebt der Krieg das Hecht der 
Angehörigen eines neutralen Staates, mit den Angehörigen der. Kriegsſtaaten frievlichen 
Handel zu treiben, nit auf. Aber ver Handel mit Artikeln, welche als bejonderer Kriegs⸗ 
bebarf zu ‚betrachten find, deren Lieferung als Fördern ber Kriegführung anzuſehen ift, bleibt 
durch das Recht der benachtheiligten Kriegspartei, dieſe Artikel als Contrebande wegzuneh⸗ 
men, beihräntt. Während der Zufahr darf Die benadhtheiligte Kriegspartei fi der Con⸗ 
trebande als gute Prife bemädtigen, aber fle kann den Neutralen zu feiner anderen Ber- 
antwortung ziehen. Das Frachtſchiff unterliegt der Beichlagnahme nur Dann, wenn ohne 
piefelbe die Wegnahme ver Eontrebende nicht chunlich wäre, alfo nicht in Fällen, in welgen 
die Contrebande nur. einen Heinen Theil der Ladung ausmacht und fih vom Frachtſchiffe 
fortfhaffen läßt. Als Brife darf pas Frachtſchiff nur dann zuerkannt werben, wenn das 
Defördern der Kontrebande mit Willen und Willen des. Scyiffsherrn ftattfant. Das Zu» 
führen von Truppen ift dem neutralen Schiffe nicht geftattet, wohl aber das Zuführen fried- 
licher Auswanderer, ſelbſt wenn diefelben beabſichtigen follten, nach Ankunft im Kriegsitaate 
in ben. Kriegsdienſt deſſelben zu treten. In den Berträgen ver Ber, Staaten ifi Die® 
durch bie Formel andgebrikdt: VDnless they are ofücers or .soldiers, and in the actual 
service of the enemy”. in neutrales Schiff darf daher auch friebliche Angehörige des 
Kriegäftantes, felbft wenn fie im Staatadienſte ftehen, 3. B. Geſandte, befördern. Als im 
J. 1861 ein Kriegoſchiff der Ber. Staaten die Gefandbten der confüherirten Regierung Ma⸗ 
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ſon und Slidell an Bord eines engliſchen Handelsſchiffes gefangen nahm, hatte die Regi 
rung ber Ber. Staaten auf erfolgte Beſchwerde Großbritannien's Genugthuung zu le 
und die Gefangenen wieder frei zu geben. Die Brage, ob die Unverleglichleit des neutralen 
Gebietes fi in dem Maße auf Das neutrale Schiff erftrede, daß die Ladung deſſelben and 
dann vor der Wegnahme zur See ficher fei, wenn ſie Feindesgut ift, war zwei Jahrhumberte 
lang im Streite. Obgleich fhon im Jahre 1650 ein Vertrag zwiſchen Helland und Spa 
nien den Grundſatz „Frei Schiff, frei Gut“ aufftellte, ift es doch erſt durch den Bartfer Ber: 
trag von 1856 zu einem von allen europ. Großmächten anerkannten, völkerrechtlichen Prin- 
eip geworben, daß bie neutrale Flagge nicht allein das neutrale Schiff, fondern auch tie 
Ken Ladung befielben fchäte, Contrebande ausgenommen. Bis dahin Hatte der Fin 
uß Großbritanniens die Anerkennung diefed Prineips verhindert. Großbritannien ſelbſ 
batte zwar zu wiederholten Malen fi an Stipnlationen betheiligt, in welde ber vom 
Utrechter Bertrag (1713) aufgeftellte Sag, daß der Charakter des Schiffes ven Charakter 
der Ladung beftimme, aufgenommen war, dabei aber ftetö geltend gemacht, Daß das “Com- 
mon law of nations” Yeindesgut au auf neutralem Schiffe als gute Brife anerlenne. 
Der erfte Anftoß zum Schnee der neutralen Schifffahrt gegen dieſes Dictat bes meerbe⸗ 
berrfchenden England wurde im I. 1780, währenn des Engliſch⸗Franzöfiſchen Krieges, ven 
der ruſſiſchen Kaiſerin Katharina II. auf ven Kath ihres Kanzler Banin gegeben, mit ber 
fogenannten bewaffneten Neutralität, welche durch die alliierten norbifhen Seemächte erklärt 
wurde. Der Sat „Brei Schiff, frei Gut“ gelangte aber noch nicht zu bleibender Anerken⸗ 
nung. Großbritannien hielt an feiner alten Praris fett, und Frankreich machte zumeilen 
fogar das Recht geltend, das neutrale Schiff felbft wegzunehmen, wenn es Feindesgut führte. 
Im spe 1787 wurde obiger Sat der bewaffneten nordiſchen Nentralität wieder anfgege- 
ben. elbft pie Ber. Staaten, weldhe als die Verfechter des Principe ber Unverleglicyteit 
des Privateigenthbums, ſowohl zur See, wie zu Lande, zu betrachten find und ihren Beitritt 
zu den PBarifer Artikeln von 1856, wodurch unter Anderm aud die Kaperei für abgeſchafft 
erflärt wird (La course est abolie), an die Bedingung Mnäpfen, daß überhaupt Unverleg- 
lichkeit des Privateigentbums zur See praclamirt werde, Hatten fich in der gerichtlichen 
Praris zur Anerkennung des von Großbritennien vertretenen Princips geuöthigt gejehen, 
Ihren Verträgen aber, namentlich Denen mit amerikaniſchen Staaten, ſtets die liberulere Be⸗ 
fimmung „Brei Schiff, frei Gut” einzuverleiben geſucht. Die zwiſchen ben europäifchen 
Seemächten abgejhlofienen Verträge anerkannten bald piege bald jenes Princip und es 
— Rechtsverwirrung in dieſem Punkte. Die Ber. Staaten fetont hatten in einem 
age mit Großbritannien (1794) das britifhe Princip anerkaunt, in’ zwei andere Ber- 
träge aber (mit Frankreich von 1778 und mit Preußen von 1785) ven Say „Frei Schiff, 
frei Gut” aufgenommen. Erſt der Krimtrieg führte zur allgemeinen Anerkennung dieſes 
Satzes. —*28*— Großbritannien ſchon bei Beginn dieſes Krieges (April 1854) gemein- 
ſchaftlich mit Frankreich erlärt hatte, daß bie Rrienführenben fih der Wegnahme feindlicher 
Süter von neutralen Schiffen enthalten werden ßbritannien ftellte dies als ein zeit“ 
weiliges Verzichten auf ein Recht dar), erfolgte beim Friedensſchluß im Pariſer Vertrag vom 
12. Juli 1856 die definitive Anerkennung des Satzes „Frei Schiff, frei Gut” in dem Ar⸗ 
titel: “Le pavillon neutre courre la marchandise ennemie & ’exeeption de la contre- 
bande de guerre” („die neutrale Flagge dedt feindliche Waare, mit Ausnahme von Kriegs- 
contrebande*). Hiermit ift eine wetentliche Beſchraͤnkung des barbariihen Rechtes ber 
Seebeute erreicht. Desgleichen hat der Parifer Congreß ven Sat anerfannt, daß nentra- 
les Gut auf feindlichem Schiff nicht der Wegnabme unterliege: “La marchandise neutre, 
& l’exception de la contrebande de guerre, n’est pas saisissabla sous pavillon de guerre” 
(„Nentrale Waare, mit Ausnahme von Kriegscontrebande, darf nicht mit Beſchlag genem⸗ 
men werben unter Kriegöflagge*). Früher wınde der Say „Berfallen Saft, verfallen 
©nt“, *‘Enemy’s ships,' enemy’s goods” gelten gemaht. Namentlich Frankreich übte 
das Recht, die ganze Ladung des feindlihen Schiffes ohne Rüdficht daxauf, was dem Feinbe 
und was einem Neuträlen gehöre, wegzunehmen. Andere Staaten zogen eine firenge Einie 
zwifchen feindlichem und nentralem Gut und nahmen feinb[y&es Gut auf neutralem Schiff 
weg, wogegen fie neutrales Gut anf feindlichem Si Het ansgehen lichen. Für dieſen 
letztern Fall wurden die neutralen Kaufleute großtentheils darauf angewieſen, ſich mit dem 
Nehmer des Schiffes über die Fracht zu verftänpigen. Das Ueberwachen des neutralen 
Handelsverkehrs gehört zu den Rechten ber Kriensparteien. Nentrale Hanbeleichiffe unter- 
liegen daher der Durchſuchung durch Kriegsſchyff⸗ der Kriegtſtauten. In den Eigengewäffern 
des neutralen Staates darf die Durchſuchung icht Rattfinden. Der Durchſuchung bat bie 
einfache Pröfung voranzugehen. Dieſe befteht zunächft blos De) in bie Schiffe 
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=  papiere. Erſt wenn Verdachtsgründe vorliegen, darf an Durchſuchung der Schiffsräume 


eichritten werben. Der durchſuchende Kriegsſtaat ift dem neutralen Staate verantwortlich 
Fir jede Anordnung ungebührlicher Gewalt beim Durchſuchen. Wenn der neutrale Staat 


‚. feinen Handelsſchiffen durch Kriegsſchiffe Geleit geben läßt und dabei die Garantie dafür 
übernimmt, daß die Handelsichiffe keine Contrebande führen, dann wird ihm in der Regel 


bag Recht zugeftanden, die Durdfuhung zu verweigern. Das Kriegsſchiff des Kriegs» 
ftaates Hat ſich darauf zu befchränten, an Bord des neutralen Geleitſchiffes Aufſchluß über 
bie von demſelben geleiteten Handelsſchiffe zu erhalten. Ergeben fidy auch hierbei Ver⸗ 
dachtsgründe, dann mag die Durchſuchung ausnahmsweiſe vorgenommen werben, aber das 
Geleitſchiff muß dabei vertreten fein. Diefes Recht ift namentlich ven Großbritannien bes 
ftritten worben. In ber bewaffneten Neutralität von 1780 warb e8 bereits geltend ge- 
macht. — Zu den Verpflichtungen des N. gehört es, eine wirffame Blokade (f. d.) zu re⸗ 
fpectiren. Wirkfam ift die Blokade, wenn der blofirende Staat durch Anwendung genügen» 
der Macht die Zufahrt thatfächlich verhindert. Die unwirkfame, jogenannte „papierne” 
Blokade, d. h. die einfache Erklärung, daß eine Küſte als blofirt zu betrachten fei, braucht 
ber N. nicht zu beachten. Der Partfer Congreß von 1856 gab biefem, fehon in die bewaff⸗ 
nete Neutralität der nordiſchen Seemächte aufgenommenen Grundfage, nachdem berfelbe 
auch ſchon währenn des Krimfrieged von Großbritannien und Frankreich befolgt worden 
war, folgende Formulirung: “Les blocus pour Etre obligatoires, doivent ötre effectifs, 
c'est A dire maintenus par une force suffisante pour interdire r&elleınent Pacoès du 
littoral de Pennemiꝰ („Die Blofade, um bindend zu fein, muß wirkfam fein, b. h. von 
einer genügenden Macht unterftütt werden, um thatſächlich jede Landung an ber feinklühen 
Küfte verwehren zu können”). 

Neutralſalze werben diejenigen Salze genannt, welche in der Weife zuſammengeſetzt 
find, daß ſich der Sauerftoff der Bafls zu dem der Säure verhält, wie die Zahl der in einem 
eridtethei der Baſis enthaltenen Sauerftoffatome zu ber Zahl der Sauerftoffatene in einem 
Gewichtstheil der Säure. So enthält 3. B. die Säure in allen ſchwefelſauren neutralen, Salzen 
drei Aequivalente Sanerftoff auf ein Aequivalent in der Baſis. Infolge deſſen Kann ein, 
neutrale® Salz aud eine faure oder allaliſche Reaction haben, und dieſe Begriffserflärung 
vernichtet Die früher beſtehende Abgrenzung der N. in nur foldhe, welche weder fauer, noch 
alkaliſch auf Pflanzentbeile reagiren. 

Rentrum (Iat., feines von Beiden) in der Grammatik Die Bezeichnung ber dritten fog. 
Geſchlechtsform, welche im Sanskrit, im Griechifchen, Lateiniſchen, Slawiſchen und in 
ſämmtlichen germaniſchen Sprachen neben dem Masculinum und Femininum befteht. 

Kenwied. 1) Kreis im Regierungsbezirk Koblenz in ber preuß. Rheinprovinz, 
umfaßt 11!/, D.-M. mit 68,212 €. (1871). 2) Hauptſtadt des Kreiſes und ehema⸗ 
ligen Fürftentbums- Wied (f. d.), in anmuthiger Gegend am Rhein, über den eine fliegente 
Bräde führt, gelegen, hat 8664 E., wurbe erft im 17. Jahrh. angelegt und ift regelmäßig 
gebaut. In dem früheren Reſidenzſchloſſe befinden fih Sammlungen römiſcher Alterthü⸗ 
mer. Die Stadt hat ein Lehrerſeminar, Progymnaſium und höhere Bürgerfchule, Eifen« 
werke und Fabriken, namentlich für Tabak und Cigarren. 

Nebaden, einer der meftlichften oder pacifiihen Staaten ver Ber. Staaten von 
Amerita, zwifchen 37° und 41° nörbl. und 1149 und 120% weft. Länge von Greenwid), 

venzt im NR. an Oregon und Idaho, im W. und SW. an California, im S. an Arizona, 
m O. an Utah. Der Fläheninhalt des Staates beträgt nad Vornahme mehrfacher 
Örenzregulirungen, gemäß ven Vermeſſungen von 1868, im Ganzen 112,090 engl. Q.⸗M. 
oder 71,996,400 Acres, — N. der Größe nach der dritte unter den Unionsſtaaten iſt. 
Die Einwohnerzahl bezifferte der Cenſus von 1870 auf 42,491 gegen 6857 im I. 1860. 
Die Zahl der nomadifch lebenden Indianer, meiftend dem Stamm der Digger und Pa-lite 
angehörend, belief fi) 1872 nad) den Schäßungen des Indianerbureaus auf 15-—16,000. 
Unter den 42,491 Bewohnern des letzten Cenſus befanven fi 3152 Chinefen, 367 Neger 
und 23 feßhafte Indianer. Bon den 38,950 Weißen waren 23,690 in den Ber. Staaten 
(3313 im Staat felbft), 2356 in Canada und Britiih-Amerika, 2181 in Deutſchland, 
8523 in Großbritannien und Irland, der Reft in ben Übrigen amerifanifchen und euro« 
päiſchen Ländern geboren. 

‚R. bildet einen Theil des großen Salzfee-Bedens, welches von verfchiedenen, gefonberten, 
bis zu -12,000 F. aufiteigenden Bergketten durchzogen, zwilhen den Rody Mountains im 
D. und ber Sierra Nevada mit ihren nördlichen und fünlichen Fortſetzungen im W. fid) in 
einer Riveauhöhe von 4—6000 F. binzieht. In geologifcher Beziehung bietetidie Boden⸗ 
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geftaltung N.'s das Bild einer anferorbentlichen Uniformität, indem die durchgehends Tahlen 
und völlig fterilen Bergketten und Thäler ven Staat in fajt paralleler Richtung zu einanver 
durchziehen. Die Gebirge jelbft wie bie Unterlage der Erd» und Sanbidichten find 
felfig und beſtehen zumeiſt aus Granit, Quarz, ſchwarzen, alaunartigen Schieferlagern 
und metamorphifhen Sanbfteinen, während die Thäler, melde im Allgemeinen mehr 
trodne, fandige Ebenen bilden, hin und wieder von Salze oder Altalienablagerungen ke 
det, häufig aber aud von breiten und feihten Flüſſen durchſchnitten find, deren weite 
Uferlandſchaften aus einer fruchtbaren, angeſchwemmten Bodenformation beftchen, Oft 
find die Berge von tiefen Schluchten begrenzt, welche natürliche Bäffe bilden, teren Unter: 
grund von ungeheuren Oranite und Sanpfteinlagern gebildet, nur wenig fid) über bie be 
nachbarten Ebenen erbebt, und gewöhnlich von durchſtrömenden Flüſſen bemäflert und 
befruchtet wird. Bon den Öebirgen find befonders zu nennen: Die Eaft-Humkeltt 
Range, die Diamond Mountains,die Defert Mountains, tie Augufte, 
die Mammoths, die White Pine, die Opal Mountains, die Spring 
Range, die Beereah, die Quark, die Sedave Mountains, tie New 
Pag, Shoſhone, Tai-ya⸗-he, Simpfjon Part, Lough, Weſt-Hum— 
boldt Range nnd an der Weſtgrenze die Sierra Nevada, welche bis zur Hähe 
von 7—13,000 F. anſteigt. Was das Flufnet N.'s anbelangt, fo find, mit Ausnahme tes 
Colorado, ber in einer Fänge von etwa 100M. tie Sütoftgrenze gegen das Territerium 
Arizona bildet und der ihm zufließenden Beaver Dam Creekund Muddy River, 
fämmtlihe Gewäſſer Binnenflüffe, welde in den Bergen des Staates entipringen und 
innerhalb feiner Grenzen in größere oder Heinere Scen fallen, bie, weil fie keinen fihtbaren 
Abflug Haben, den bezeichnenden Namen **Sinks” führen. Soldyer Seen gibt es eine große 
Anzahl; fie beveden im Ganzen einen Flähenraum von 160 D.-M. Der größte der⸗ 
felben ift dee Humboldt Lake, in welchen fi der das Humboldt Valley in ciner Fänge 
von. 350 M. durchfließende, von fhmalen Streifen Wiefenlandes eingefaßte Humboltt 
River ergieft. Aehnliche, nirgends die Breite von Bächen überſchreitende Flüfſe find 
der Reefe River, welder in ven Reeſe Lake, der Waller River, ter in 
den Walter Late, ver Trudee River, der aus dem Pyramide Fake ent- 
Ipringenb und einen Zufluß aus dem Winemucca Tale empfangend, fih im ten 

ake Tahoe ober Bigler Lake ergieht, von welhem vier Fünftel bereits zu Cali⸗ 
fornia gehören und ber, ein echter Bergfee, in der Sierra Nevada in einer Höhe von 6000 
Fuß über dem Meereöfpiegel liegt, und enblih der Amorgofa Creek, berim SE. 
in den Dry Lake flieht. Für die vielen Heinen, häufig alkaliſche Löfnungen mit fich führen- 
ven, flachen Seen und Teiche im Innern bes Staates, bedient man ſich der Collectivbezeich⸗ 
nung “Mud Lakes”. Sie haben, wie die meiften Seen N.'s ftark jalzhaltige® Waſſer und 
werben vielfach, gleih dem großen Salzfee des benadhbarten Utah, für Ueberrefte des gre- 
Ben, einft mit dem Stillen Ocean zufanımenhängenden Binnenmeeres gehalten, welches Tas 
große Beden zwifhen den Rocky Mountains und den pacifiihen Küftengebirgen ausfülte. 
Diele von ihnen find ansgetrodnet und bilpen mit ihren Salzniederſchlägen tie fog. “Alkali 
Beds” od. ‘Alkali Flats”, welche oft auf hunderte von Quabratmeilen, bie ohnehin in tiefen 
Regionen des großen Weſtens im Allgemeinen burch nichts Anderes als Bufchelgras, Sage⸗ 
Strand) (Artemisia tridentata) und einige niedere Bettpflanzen vertretene Begetation bis 
anf die geringftie Spur ausfchliefen. Das für Aderbauzwede verwenbbare Land N.'s mirb 
auf 17—18 Millionen Acres beziffert; mit Wald (meiftene Tannen, Espen und Weiten) 
beftanden find etwa 400,000 Acres. Der Hauptreihthum des Staates befteht in feinen 
Mineral» Rändereien; diefelben beveden ber mäßigften Schätzung nad 5,690,000 
Ares, und zwar enthalten fie nicht nur die berühmten Lager von Silber und ſonſtigem 
Edelmetall, deren Entvedung N. feine verhältnigmäßig rajhe Entwidelung vervantt, 
fondern auch jener anderen Mineralien, die von allgemeinem Nuten für die Menſchheit, an 
ſich zwar weniger koſtbar, aber trotzdem nur befto unentbehrlicher find. Manche ver Iegteren 
werben in ſolchen Maſſen gefunden, daß fie fpäter, wenn erft beſſere Communicatiensmittel 
ihren Transport nach den Induftricftäbten des Oſtens geftatten, eine große pecuniäre Ber 
bentung für den Staat erlangen werben. Unter benfelben mögen hier nur Die ungehenten 
Salz-, Eifen- und Kupferlager erwähnt werben, denen ſich in gleicher Reichhaltigkeit große 
Ablagerungen von Schwefel anfchließen, bie oft ganz rein, zuweilen auch mit Talfhaltigen 
Schichten vermifcht find; ferner Kohlen, Zinnober, Gips, Mangan, Sraphit, Kaolin und 
andere Thon⸗ und Lehmarten, Soda, Salpeter, Alaun, Magneſia, Platin, Zink, Zinn, 
Dleiglanz, Antimon, Nidel, Kobalt und Arfen, ſowie die ald Baumaterialien höchft werth- 
vollen Kalle und Sanpftein-, Granit, Marmor» und Schieferlager. Die Salzlager 
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nehmen nicht nur einen wichtigen Antheil an der geologifhen Bildung des Staates, fondern 
bilden auch einen beträchtlichen Theil feiner natürlichen Hilfgquellen und werben vielfach 
zur Rebuction der Gold» und Silbererze benugt. Sie dehnen fid) zuweilen über Hunderte 
von Acres aus, mit Schichten von 1 Fuß Dide, welhe durch dünne Tagen Thon von einan- 
der getrennt und von Gürteln mit altaliihen Gemengen umgeben Kind. Die Wichtig- 
keit diefer Salzlager kann man ermeffen, wenn man bedenkt, daß gegenmärtig diefer Artikel 
rein, troden und weiß (die Maſſe beiteht faft nur aus reinem Natriumchlorid) für $40 per 
Tonne geliefert wird, währen früher die gleiche Dtenge, aus California, $120—180 am 
Orte ihrer Ablieferung koſtete. Die Salzlager von N. find jedoch nicht blos auf einzelne 
Lager over ebene Schichten beſchränkt, wie fie zuweilen in erhöhten Tagen vorkommen, fon- 
dern oft viele Fuß did in Hügeln und Erddämmen von folder Ausdehnung eingebettet, 
daß man fie beinahe Salzberge nennen könnte, Eines diefer Salzlager, in dem ſildöſtlichen 
Theile des Staates gelegen, ift aus kubiſchen Blöden von nahezu ganz reinen Natrium- 
— zuſammengeſetzt, durchſichtig wie Fenſterglas und oft einen Quadratfuß im Umfange. 

ie Silberminen im Staate N. übertreffen an Reichthum ſelbſt noch die reichen Minen 
Merxico's, Peru's und Chlle’d. In den Knotenpunkte des Gebirgsſtockes, welcher ben ſüd⸗ 
lichen Theil des Staates durchzieht, befinden ſich reiche, unerſchöpfliche Silberadern, unter 
ihnen die berühmte “Comstock Lode”, die reichſte Erzader, von der die Ältere und neuere 
Geſchichte zu erzählen weiß. Seit 1859 entvedt, hat ihre Ausbeutung bereit$ bie 
Erbauung von 3 anfehnlihen Städten, Virginia City, Goldhill und American City, 
veranlaft. Man gewann aus ihr von 1862—1869 mehr als für $100,000,000 
Doll. Silber und Gold. Die reichite Ausbeute betrug feit der praktiſchen bergmän- 
nifhen Bearbeitung der Minen 16 Mill, die niedrigfte 8 Mil. durdfchnittlich im Jahr; 
1868 wurden 10 Mill. Silber und Gold, 1869 aber für 16 Mil. Dollard gewon- 
nen. Diefer einzige Silbergang hat fomit in ben erften 8 Betriebsjahren fat mehr 
als das Doppelte. an Silber und Gold gelicfert als alle Erzlagerftätten Europas zufanmen. 
Seine Mächtigkeit wird in der Tiefe auf 100—120 Fuß gejhägt, am Ausgehenten aber 
ſtellenweiſe 500—600 Fuß. In feinem Streichen ift er bereits durch einige 30 Schachte 
auf die. Ränge von etwa 20,000 F. aufgefchlofen. Die Gegend, welche er burdfchneidet, 
beſteht vorherrſchend theil8 aus einem ziemlich alten yenitifchen Geftein, deſſen Berge ſich zu Hö- 
ben von 7800 3. erheben, theil® aus eimem tertiären Eruptivgeftein von grünfteinartigem Cha- 
rakter (Bropylit), welches den Grünſteintrachyten over Timaziten ähnlich ift, in denen pie Mebr- 
zahl der ungariihen Erzgänge aufſetzt. Dieſes Geftein ift weiter öftlih durchbrochen von 
noch neuerem Sanidintrachyt, welcher eine befonvere Bergkette zu bilden ſcheint und in welchen 
bie Geologen die eigentlihe Urfahe der Erzgangbildung dieſer Gegend erbliden. Der 
Somftodgang ald Hauptivalte, von mehreren ziemlich parallelen Nebengängen begleitet, liegt 
größtentheil® auf der Grenze zwiſchen Propylit als Hangendem und Shenit als Liegendem, 
dringt aber nörblid) ganz in den Propylit ein. Die Erze beftehen aus Stephanit, Glas⸗ 
erz, gebiegenem Silber und filberreihem Bleiglanz, feltener find Pyrargit, Rotbgiltigerz, 
Silberhornerz und Folybafit, Außerdem finden fi and gediegened® Gold, Eifenfics, 
Kupferkies, Zinkblende, Weißbleierz; und Pyromorphit. An anderen Diineralien ift ber 
Gang ſehr arm. Die Erze. find nur felten kryſtalliſitrt. Am Ausgehenden find fie oft ftarf 
zerfegt und bilden einen mächtigen eifernen Gut. Im nördlichen Theil des Ganges find fie 
in großen, unregelmäßig finfenförmigen Maſſen angehäuft, deren längſte Achſe fat fent- 
recht ftebt. Kin Theil der Erzanhäufungen bildet fogenannte Eſſen, Ianggeftredte, ſchlauch⸗ 
förmige Körper, welche meift fteil gegen Süben einfallen und zum Theil ſchon mehrere 100 
Fuß tief abgebaut find. Im ſüdlichen Gangtheil iſt das Erz dagegen in feſt zufammhän- 
gende Tagen vertheilt, welche ziemlich parallel im Gange fortziehen und fchon auf mehr als 
1000 Sub verfolgt wurden. Die Lagerftätte ift ein echter Spaltengang, beflen Ausfüllung 
fih durch Solfatarenthätigkeit nad) Eruption der benachbarten Trachyte erklären läßt. Der 
Gang fest fih in größere Tiefen fort, als ber Bergbau je erreichen kann. E8 ift Fein 
Grund vorhanden anzunehmen, daß die Erze in erreichbarer Tiefe fehlen werden. In neues 
fter Zeit jedoch ift Die Bearbeitung ber „Comſtock Lone“ bereits fo koftfpielig und außerordent⸗ 
lich ſchwierig geworden, daß fie nicht mehr die frühere Ausbeute liefert, und ungeheure Sum» 
men durch die Betriebstoften ver Minen verfhlungen werben. Zweierlei Hauptfchiwierig- 
keiten ftellten fi) dem Fortbetrieb jener merfwürbigen Silberminen entgegen, nämlih Waſ⸗ 
fer und Wärme. Nachdem die Bergleute bis auf eine durchſchnittliche Tiefe non 1000 Fuß 
eingebrungen waren, füllte ſich dieſelbe ſo raſch mit Waller (und mit nody mehr zumehmen- 
der Tiefe unmer raſcher und ftärfer), daß fünfzehn Dampfmaldhinen nothwendig waren, um 
das Wafler auszupumpen und das Erz aus ven Schadhten emporzuheben. Die eforperligen 
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Koſten wurden ſo groß, daß die Bearbeitung einiger Theile dieſer Mine werthlos gewor⸗ 
den iſt. Zudem ward bie Hitze in den unterſten Theilen des Bergwerks fo ſtark, daß die Lente 
jeden Tag nur noch die Hälfte einer gewöhnlichen Arbeitsſchicht zu Stande bringen konnten. 
Bei 1000 Fuß ficht der Thermometer auf 100° F., mit jeven neu abgeteuften 50 Fuß 
nimmt aber die Erpwärme um 1% zn. Wie reich daher, wie unerfchöpflid Die Erzadern diefer 
Mine auch fein mögen, bie immer zunehmende Hitze würde ed ben Arbeitern ummöglich 
machen die großen, in jener „Lobe” gelagerten Schäge zu heben, wenn nit Capitaim 
Sutro einen Plan entworfen hätte (an deſſen Ausführung man feit 1870 arbeitet), ver⸗ 
mittelft defjen die unermeßlichen Schäße jenes mit Silber und Gold erfüllten Gebirges ge- 
hoben werden gyuen. Diefem Plane gemäß wird das Gebirge an feinem Fuße durchbrochen 
und an der Baſis ein Stollen eingetrieben, vermittelft deffen man bie Erze an einem 
Punkte zu erreichen hofft, der weit unter dem Niveau liegt, welches ber Minenarbeiter je 
würde erreichen können, wenn nach ber früheren Methode —— wäre. Vermittelſt 
dieſes Tunnels läßt ſich das ganze Bergwerk ventiliren, und die Temperatur auf einen 
Punkt zurückführen, welcher es den Bergleuten möglich macht mit Sicherheit und Leichtig- 
keit zu arbeiten. Der Stollen muß auf eine Länge von 20,000 Fuß in das Gebirg hinein⸗ 
getrieben werben, bis er die Comſtock Lode“ erreicht und fie in einer verticalen Tiefe von 
2000 Fuß durchſchneidet. Um den Tunnelbau zu erleichtern, werben bie Tunnellinie ent- 
lang vier Schadhte bis auf die Sohle ves Tunnels abgejentt und von hier aus nad) allen 
Richtungen Galerien angelegt. Nach ven geringften Schätungen Eutro’8 enthalten jene 
Gänge wenigftend ned für 500 Millionen Dollars Silber und Gold. Bel. Comftod- 
Lodeund Sutro⸗Tunnel. Anvere reiche, filberhaltige Diinen, welche mit Erfolg bes 
arbeitet werden, befinten fi in den Counties Sunset Esmeralda, Lanter, Nye und 
Lincoln; Goldminen in Zander Co. und Kupferminen in Douglas Co. Das meifte In⸗ 
tereffe ver Bevöllerung aber wanbte ſich in neuerer Zeit orzugemeile abgeſcehen von ber 
„Comſtock Rode", dem erzreihen White Pine-Diftricte, in White Pine Eo., zu. Dieſer 
Diſtrict umfaßt ungefähr ein Areal von 12 Q.⸗M., bededt mit einer Kette kahler Höhen, 
deren durchſchnittliche Höhe zwiſchen 6000 - 9000 Fuß variirt, obgleich verſchiedene Spitzen 
ſich bis zu 11,000 Fuß erheben, deren mit Weißen Fichten beſtandenen Seitenabhänge ber 
Gegend den Namen gegeben haben. Die White Pine-Minen liegen 125 M. Oft bei Süd 
von ES Station an der PBacific-Bahn und ungefähr in. berfelben Entfernung Süd hei 
Oſt von Auftin. Die ganze an Silber und Gold gewonnene Ausbeute N.'s in den Jahren 
von 1859 bis 1869 betrug ungefähr 140 Mill. Dollars. Eine der bedeutendſten mb grüß- 
ten Silberhöhlen, die man bis jest kennt, wurde 1869 in der Gegend von Treaſure Hill 
entdedt. Die Höhle ift 4 Fuß breit, 3 Fuß hoch, und in die Tiefe kann man Eis zu 100 
Fuß hinab gelangen. Bier ift Die Höhle durch Iofe Felsftüde, Stalaltiten und Maflen ron 
Alabaſter verfperrt, fo daß man nad) deren Wegräumung noch weiter einpringen Tonnte. 
Das Erz erftredt ſich mehrere Sup weit in die Höhle hinein. Dann kommt compacter 
Aabafter, der an allen Seiten eine Ausdehnung von 10 bi8 12 Fuß bat und theilweife mit 
Quarz verfeßt ift; denn eine Ader biegfamen Silbererzed. Daſſelbe fintet fi in 
fächerartig gruppirten Kryftallen, wie dies bei Silberabern von biejem Charakter gewöhnlich 
if. Sechzig Fuß unter der Oberfläche folgen auf den Alabafter an allen Seiten Torallen- 
artige Stalattite, worauf glänzende Maffen von Dendrit fommen, welche beim Kerzenlicht 
einen impofanten Anblid gewähren. 

N. iſt tein Aderbauftaat. Der Landbau wird ftetd nur auf die Striche längs ber 
Slüffe, an denen ſich mehr oder minder [male Streifen Alluviallande®_gefanmelt haben, 
und den äußerſten Welten des Staates befchränft bleiben, wo mit der Sierra Nevada eine 
für das Pflanzenreich neue Region beginnt. Trotzdem waren im Staat 1870 bereits 92,644 
Acres urbar gemacht, auf denen fid) Farmen befanden, melde nebft dem tobten Inventarium 
einen Werth von $1,659,613 repräfentirten.. Der Viehſtand belief ſich auf 7520 
Pferde, 40 Mauleſel, 6174 Milchkühe, 25,342 Stüd Ochfen und Jung- 
vieh, 11,018 Schafe und 3295 Sch weine, im Oefammtwerth von $1,445,449. Nah 
dem „Bericht des Statiftilers vom Wafhingtoner Agricnitur- Departement beftefen ſich die 
Ernteir, de8 Jahres 1871 auf: Mais, 11,000 Buſh. von 314 Acres, im Werth von 
$13,7505,_ Weizen, 251,000 B. von 10,680 A., im W. von $376,500; Roggen, 300 
B. von 12 M, im W. von 8375; Hafer, 59,000 B. von 1815 A., im W. von $48,970; 
Gerjte, 324,900 B. von 11,781 X., im W. von $362,880; Buhweizen, 900 B. 
von 32 A., im W. von $440; Kartoffeln, 155,000 8. von 1781 %., im W. ven 
$285,200, und Heu, 40,000 Tonnen von 29,629 A., im W. von $900,000, fo daß biefe 

Geſammternten bon 56,044 Aeres einen Werth von $1,988,665 barftellten. 
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Nach ven Abſchätzungen der Steueraffefioren betrug 1870 der Werth des ftenerpflichti- 
gen Eigenthbumsin N. $25,740,973, der wirflihe Werth wurde auf $31,134,012 be» 
ziffert. An Staatöftenern wurden in bemfelben Jahre $298,411, an Countyfteuern $498,062 
. bezahlt. Die gefammte Staatsjchuld betrug $642,894, Davon $500,000 fundirte Schuld, 
die Schulden der Counties und Townſhips beliefen fi) auf $1,343,190. Ein öffentliches 
Schuljyftem befteht in N. feit Organifation des Staates. Die Ausgaben für daffelbe 
werben durch Beitenerung einerfeite, anvererfeitS durch die Zinfen des Schulfonds gebedt, 
welchem die Ber. Staaten eine Landſchenkung von über 2 Mill. Acres zugewendet haben. 
. Das fcyulpflidtige Alter ift zwiſchen und 18 Jahren. Die Zahl der PBerfonen in dieſem 
Alter betrug 1871: 3952; von diefen waren 2883 in bie Schulliften eingetragen. Privat« 
ſchulen wurden von 349 Kindern befuht. Die Zahl der Schulen war 52, an benen 53 
Lehrer, 18 männliche und 35 weibliche, unterrichteten.. Der monatliche Gehalt der Lehrer 
betrug durchſchnittlich 8125.59, ber der Lehrerinnen 894.98. Die gefammten Revenuen 
des Schuldepartements beliefen fi auf $95,419, von denen allein an Lehrergehalten $45,409 
ausbezahlt wurden. Die Preſſe N.'s, obwohl wie Alles in diefem Staate noch fehr in 
der Kindheit, umfaßte 1872 doch bereits 12 Publicationen, von denen nicht weniger ald 6 
täglich erfchienen, nämlich in Auftin, Carſon Eity, Eurela, Gold Hill, Hamilton und Virginia 
City. Das Eiſe ubahnnetz N.'s beſchränkt fi vor der Haud auf pie Central Pacific-Bahn, 
welche den Staat in feiner ganzen oſt⸗weſtlichen Ausdehnung durchſchneidet. Im Novems 
ber 1871 wurbe der Bau einer Zweigbahn von Reno, einer Station ber Central Pacific 
Bahn nah Birginia, dem Hanptort des Wafhoe-Diftrists,. begonnen. Bon Banken 
aab es 1872 in N. eine Nationalbank in Auftin und 18 Privatbanten, von denen 9 Eigen 
thum der Firma „Wells, Fargo u. Co.“ waren. Die inbuftriellen Etabliffements beftan- 
ven hauptſächlich in foldyen, welche in unmittelbarer Beziehung zur Edelmetallgewinnung 
ftanden, wie Onarzmühlen, Silberfchmelzen u, |. w. Dan ſchätzte das in ihnen angelegte 
Kapital bereits 1868 auf 13 Mill., 1872 auf mehr ald 20 Mil. Dollars. 

Berfaffung Die Executivgewalt liegt in ben Händen eines Gouverneurs, 
dem ein Vicegouverneur, ein General. Anwalt, ein Staats⸗Sekretär, ein Staats⸗Schatz⸗ 
meifter, ein Comptroller und ein Superintendent des Staats-Schulmefens zur Seite fteht. 
Alle diefe Beamten werden auf je 4 Jahre in allgemeiner Volksabſtimmung gewählt. Jever 
21 Jahre alte Bürger der Ver. Staaten, der 6 Monate im Staat und 30 Tage.in den 
County, in welchem er feine Stinnme abzugeben beabfidhtigt, gewohnt hat, ift ſtimmberech⸗ 
tigt. Die ke gislative beftcht aus einem Senat und einem Repräfentantenhaufe, von 
denen 1872 ber erftere 19, das letztere 38 Mitglieder zählte. Die Richterliche Ge— 
malt wird von einer Supreme-Court, deren Richter ein Oberrichter und zwei Beiſitzer, 
gleih den Staatsbeamten auf 4 Jahre gewählt werden, verfchievenen Diſtricts⸗ und Bor- 
mundſchaftsgerichten, ſowie einer Anzahl von Friedensrichtern ausgeübt. Die Termine der 
Diftrietögerichte, behufs deren Abhaltung der Staat in 9 Diftricte geiheilt ift, ſtehen unter 
ver Leitung eine® der Richter der Supreine Court. 


Övuverneure 
Territorium. Staat. 
James W, Nye -. 2.0... 1861—1864 9. ©. Blaßbel...........- 1864—1871 
L. R. Bradlen............ 1871— 


Der Staat zerfiel 1872 in 15 Counties. Die nachſtehende Tabelle zeigt die Namen 
berfelben, die Zahl der Bevölkerung im Jahre 1870, die Anzahl der aus Deutſchland und 
der Schweiz eingewanderten Bewohner, fowie das bei der legten Präſidentenwahl 1868 ab- 
gegebene republifanifche und demokratiſche Votum. 













= 8 r. Sn be Präftdentenwaphl 
eutſch⸗ r 868 

Eountiee 1870. | land gebe» | Schweiz | Grant | Seymeur 

ren. geboren. | Crepubl.) | (bemofr.) 
Churhll ..-.--.-.unenuounnnennnee 169 10 — 75 75 
Donglaß -.. sans enuouonnan nenn 1,215 97 2 256 118 
lo... .-.-. 20a snepnmnun nen nee 3,447 198 15 _ — 
Esmeralda.. ............... 1,553 77 3 207 198 
1) ) 1) SE 1,916 91 5 313 288 
Lander -nnenen nannannu nun 2,815 150 15 1,000 995 
Lincoln ---.---onuunnnnnnn neun nen 2,985 70 0 56 
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Einwohner. Präfidentenmwahl 
Connuties In Deutſch⸗In der 1868 

u 1870. land gcho- | Schweiz Grant Seymmr 

ren. geboren. | (repuBl.) I (bemofr.) 
Drmöby — sonenu nun nun nn a 3,668 145 24 501 420 
Roop ..... ...8.. 133 3 — 62 50 
Storey une 11,339 613 82 2,319 1,739 
Waſhoe —————————— —— 3,091 136 22 797 585 
Ühite Pine ............. 7,089 445 38 — — 
Summa.....n...- 42,491 | 2,181 247 ' 6,480 5,218 


Staatshanptſtadt iſt Carfon City in Ormöby Co. (1870), mit 3042 E., die 
größte Stadt des Staats war zur felbigen Zeit Birginia@ ity mit 7048 E. in Stereh 
Co. Bon anderen Städten find zu nennen: Gold Hill, Storey Eo., 4,311 E.; 
Zreajfure City, White Pine Eo., 1820 E.; Auftin, Zander Co., 324 E.; Elfe, 
Eito Co., 1160 &.; Reno, Wafhoe Co., 1035 E. 

Als Territorinmwurde N. am2. März 1861 organifirt; feine Zulaſſung ald Staat 
in den Unionsverband fand durch Congrefacte von 21. März 1864 flatt. Das 15. Amen⸗ 
dement wurbe feiten® der Staatsgeſetzgebung am 1. Wärz 1869 ratificirt. 1872 war ber 
Staat im Bundescongreß durch einen Repräfentanten und zwei Senatoren vertreten. Au 
7. Nov. 1871 hatten Staatswahlen ftattgefunden, in denen unter Abgabe eines Geſammi⸗ 
votumd von 13,347 Stimmen der Democrat 2. R. Bradley für das Genverneurdamt 
7200 Stimmen gegen 6147 Stimmen, bie für ben Republikaner %. X. Tritle abgegeben 
wurden, erhielt. 

Kevada, County im nordöſtl. Theile des Staate® Ealifornia, umfaßt 1400 engl. 
Q.⸗M. mit 19,134 E. (1870); davon 582 in Deutfchland und 66 in der Schweiz geboren; 
im 3. 1860: 16,446 E. Das Land ift gebirgig, mohlbewäflert und in ben Thälern frucht⸗ 
bar. ad piort Nevada City, Republik. Diajorität (Präfidentenwahl 1868: 
560 St.). 

Nevada, Townſhips in ven Ber. Staaten. 1) In Nevada Co. Ealifor- 
nia; 3986 E. 2) In Gilpin Co., Territorium Colorado; 973 E. 3) In Livingſten 
Co., Illinois; 877 E. 4) In Jowa: a) in Palo Alto Co.; 142 E.; b) mit gleich⸗ 
namigem Poftborfe in Story Eo., 1611 E.; das Poſtdorf 982 E. 5) In Mower Ee., 
Minnefota; 637 ©. 

Nevada, Boftpörfer und Dörfer in den Ber. Staaten. 1) Poftdorf in 
Zipton Co. Indiana. 2) In Miſſouri: r) Dorfin Grundy Co.; b) Poſtdorf 
und Hauptort von Vernon Co. 3) Poſtdorf in Wyandot Co. Ohio; 528€. 4) 
Dorf in Green Co., Wisconſin. 

Nevada City. 1) Poſtdorf und Hauptort von Nevada Co. California. 2) 
Poſtdorf in Madiſon Co, Montana. 

Nebans over Nevins, Townſhip in Vigo Co. In diana; 1299 €. 

Nevers, Hauptſtadt des franzöſiſchen Departements Nidore an der Nièvre und Leire, 
ſowie an der Lyoner Eiſenbahn gelegen, iſt Sitz der Departementsbehörden und eines Bi⸗ 
ſchoſs. Es fabricirt Porzellan, Emaille und namentlich Fayence (ſeit 800 Jahren), hat 
20,700 €. (1866), verſchiedene Kirchen, darunter die Kathedrale St.⸗Cyr und bie St. 
Stephanskirche, Lyceum, Priefterfeminar, Gewerbeſchule, Gemäldegalerie, Schanſpielhaus, 
große Kanonengießerei für die Marine und ſteht mit Moulins und Orleans in Dampf— 
ſchiffverbindung. In den benadhbarten Dörfern, namentlich in La Chafſade, befinten fid 
bedeutende Eifenmwerte, und bei dem Flecken Pougues entfpringen berühmte ervigealtu- 
liſche Mineralguellen. N. hieß zur Zeit der Römer Noviodunum und galt als ftrategifd; wich⸗ 
tigfter Punkt im Lande der Yebuer. Später Nevirnum oder Nivernum genannt, wurte 
e8 von dem Frankenkönig Chlodwig zur Stabt und 506 zum Bifchofsfig erhoben, gehörte 
nad) der Völkerwanderung zu Burgund und kam mit Burgund an Frankreich. Im 10. 
Jahrh. machte fi) der Gouverneur von N., Graf Wilhelm, unabhängig. 1491 erloſch die: 
ſes Gefchleht im Mannsftamme mit dem Grafen Johann von Nivernais, deſſen Techter 
mit Herzog Engelbert von Kleve vermählt war, welch’ leßtere durch diefe Ehe in den Bet 
der Grafſchaft kam. Als deſſen Enkel, Franz I, 1538 Margarethe von Bourbon-Benböme 
beirathete, wurde N. zum Herzogthum erhoben. Da feine beiden Söhne kinderlos ftarben, 
fiel das Herzogthum an ven Gemahl feiner Tochter Benrieiie Ludwig Gon: 
zaga, aus dem Haufe der Herzoge von Mantua. Deſſen Enfel Karl ILL. verfanfte 
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N. an den Cardinal Mazarin, welchem Ludwig XIV. auch ben Titel und die Pairie von 
N. übertrug. Er hinterließ N. feinen Neffen Mancini, Philipp Julius, bei 
befien Nachlommen es blieb. Der legte Herzgogvon Nivernaid war Louis Jules 
Darbon Mancini-Mazarin, franz. Staatsminifter und fpanifher Grand, geb. 
am 16. Dez. 1716, befleivete mehrere Geſandtſchaftspoſten, trat unter Vergennes 1793 auf 
kurze Zeit in's Staatsminifterium, wurde wegen feiner Anhänglichkeit an das Königshaus 
gelangen gefett und erft nach Robespierre's Sturz frei, lebte dann in Paris ald Bürger 

ancini und ftarb am 25. Febr. 1798. Während feiner Gefangenfchaft pichtete er gieine 
berühmt geworbenen Stanzen “Anacharsis en prison”. Geine Werfe gab Fr. de Neuf- 
fhäteau (Paris 1807) herans. | 

Beten Townfhip in Sullivan Co. New York; 2458 ©. 

Keverfint River. 1) Fluß im Stuate New Mort, entfpringt in Ulfter Co. und 
mündet in Sullivan Co., nahe Bort Jervis in den Delaware River. 2) Fluß im Staate 
New Jerſey, mündet in die Sandy Hook Bay, Monmouth Co. | 

Neville, altes englifhes Adelsgeſchlecht, Ieitet jeinen Urjprung von dem angelſächſiſchen 
Grafen Uchtred von Northumberland (1016) ab. Merkwürdig find: 1) Robert Fiß- 
Moaldred, Herr von Raby, in der Grafſchaft Durham, heirathete um 1200 Iſabella de 
N., die Erbin eines normännifhen Baron und nahm deren Namen an. 2) Ranulpb 
de N., Urentel des VBorigen, wurde 1294 als Lord N. Mitglied des Oberhaufes und ftarb 
1331. 3) Ralph, Urenkel des Borigen, erfter Graf von Weftmoreland, fpielte eine 

auptrolle in den politiihen Bewegungen der Damaligen Zeit und farb 1367. Aus zwei 

hen hinterließ er 10 Söhne und 12 Töchter, deren legte, Kecily, die Gattin Richard 
Plantagenet's, Mutter Eduard's IV. und Richard's III. wurde. 4) Rihard R., 
ältefter Sohn des Vorigen, erhielt 1442 von feiner Gemahlin, der Erbtocdhter des Grafen 
von Salisbury, deffen Zitel, wurve fpäter Lord-Oberkammerherr, aber im Kriege ber bei» 
den Rofen, in welhem er für das Haus York Partei nahm, in der Schladht von Warefield 
1460) gefangen und enthauptet. 5) John N., Sohn des Vorigen, aud ein Haupt der 
ork'ſchen Partei, wurde 1464 Graf von Northumberland, 1470 Marquis von Montagu, 
wollte mit feinem älteren Vruder Richard, Grafen von Warwid, Eduard IV. ftürzen und 
Heinrich VI. auf den Thron erheben, blieb aber am 14. April 1471 in der Schlacht bei 
Barnet. 6) William., dritter Sohn von N. 3), heirathete die Erbin des Lorb Fau⸗ 
conberg, deſſen Zitel er führte, kämpfte in ven Feldzügen gegen Frankreich und Lancafter, 
wurde 1461 Graf von Kent und Großadmiral von England und ftarb 1462 ohne männliche 
. Erben. 7) Richard NR. Griffon, Lord Braybroote, Nachkomme in weiblicher Linie von 
Sir Henry N., Bruder des fünften Korb Abergavenny (gen 1783, geft. 1858) war ein 
befannter Alterthbumsforfher und gab die Diemoiren von Samuel Pepys heraus. 8) Ri⸗ 
Hard Cornwallis N., Sohn des Borigen (geb. 1820, geft. 1861), erwarb ſich gleich⸗ 
falls Verdienſte um bie engliſche Alterthumskunde durch feine Saxon obsequies” (London 
1853). 

Neville. 1) Edmund, Theolog und Schriftfteller, geb. zu London, wurde 1840 in 
Philadelphia als proteftantifcher Epiflopalprediger ordinirt, bekleidete in der Folge zu Taun⸗ 
ton, Maflanufetis, u Philadelphia und Nem Orleans geiftlihe Aemter und wurde 1857 
Rector der Trinity-Kirche in Newark, New Jerſey. Außer Beiträgen für den “National 
Preacher”, ſchrieb R.: “Autumnal Leaves” (1845); “George Selwood” (1848); 
“Questions on the Morning and Evening Serrices” (1849); und über 3. Nevin’s Bibi. 
Antiquities” (1849). 2) John, amerilanifher General, Patriot im Revolutionskriege, 
geb. 1731 auf einem Landſitz am Occaquan, Birginia, geft. auf Montour's Ysland in der 

ühe von Pittsburg, am 29. Juli 1803; betheiligte fih 1755 an Braddock's Expedition ges 
gen Fort Duquèsne, ließ fich fpäter in der Nähe von Wincheſter nieder, wo er eine Zeit 

ang Sheriff war, Delegat ver Provinzial-Convention von 1774, war während bes Revo» 

Iutionsfrieges Dberft tes 4. Birginia-Regiments und nahm an den Schlachten von Tren⸗ 
ton, Princeton, Germantown und Monmouth theil. Nach dem Kriege wurde er Mitglied 
des Erecutivrathes von Penn{hlvanie und war als Bunbesinfpector 1794 bei ver Unters 
brüdung der fog. *“Whiskey-Insurrection” thätig. 

Reville, Poſidorf in Elermont Co. Ohio; 422 €. 

Kevin, John Willtamfon, bekannter ameritanifher Theolog, geb. am 20. Fehr. 
1803 in Franklin Eo., Bennfplvanie, fiudirte drei Jahre im Theelogifhen Seminar 
zu Princeton, war zwei Jahre lang Lehrer dafelbft, wurde 1828 als Prediger ver Presbpte- 
rianerfirhe zugelaflen, mar von 1828—39 Profeflor des Hebräifchen und der bibliſchen Li⸗ 
teratur am Xheologifhen Seminar in Alleghany City und gab von 1833—34 ben “Friend”, 
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ein wöchentliches, wifienfhaftliches Joeurnal herans; 1840 Director des „Theologifhen Se⸗ 
minars in Merceröburg, war er von 1841—53 Präfivent des „Mafhall College“, gab von 
1849—53 bie “Mercersburg Review” herans, legte 1851 feine Profeſſur nieber, trat 1863 
auch vom College zuräd und lebte dann in der Nähe von Laucaſter, nahm aber 1866 bie 
Präfidentichaft der hierher verlegten und mit dem „Kranklin College” vereinigten Lehranftalt 
wieder an. N, war ver Begründer bes fog. „Mercersburger Syſtems der Theologie“. 
Sein Streben war die Eigenthümlichkeit der deuiſch-reformirten Kirche, wie fie fih von An⸗ 
fang an im Gegenſatz zum Luthertbum und Papſtthum geftaltet hatte, zum allgemeinen 
Berftändniß zu bringen und methodiftifche Einflüffe, wie fie fih in ben Kehren von der Buße 
und Gnade geltend zu machen juchten, fern zu halten. Der Huf nad einer nenen Liturgie 
ging zwar nicht von N. aus, jedoch wählte ihn die Synode in die mit ber Abfafjung eimer 
jolhen beauftragte Commiſſion, welche 1858 eine proviforifche Liturgie und 1866 Die Got⸗ 
tesdienftorbnung “Order of Worship” lieferte, deren Gebrauch von der öffentlihen Synode 
empfohlen, durch die Generalfynove in Dayton, Ohio, betätigt, und von N. in.einer bes 
fonderen Schrift (1867) gegen Dr. Bomberger vertheibigt wurde. Von feinen Schriften 
ind hervorzuheben: “Biblical Antiquities” (1828), “The Anxious Bench” (1843), “The 

ystical Presence etc.” (1846), fein beventenpites Wert, “A Vindication of the Reforıned 
or Calvinistic Doctrine of the Holy Eucharist”, “History and Genius of the Heidel- 
berg Catechism” (1847), “Anti-Christ, or" te Spirit of Sect and Schism” (1848), 
“Summary of Bible Aptiquities” (1853), und überfegte aus dem Deutſchen Profeflor 
Schaff's *Principle of Protestantism” (1843, nebit einer Vorrede und einer Kanzelrede 
über “Catholic Unity”), ferner eine Reihe von Aufſätzen in ber Vierteljahrsſchrift 
“Mercersburg Review” (1849—53). 

Nevins, Tomufhip in Bigo Co. Indiana; 1299 €. 

Nevis, eine zur Leeward Gruppe, Weft Indien, gehörige Inſel, umfaßt 20 engl. 

DM. mit 12,000 E. und gehört den Engländern, Hauptort: Charlestown. 
. Rewa, Fluß im ruſſ. Gouvernement Petersburg, bildet ven Abfluß des Ladogaſees, 
durchſtrömt Petersburg in mehreren Armen und ergießt fich unweit ber Stabt in ben Fin⸗ 
niſchen Meerbufen. Seine Länge beträgt bei bedeutender Breite und einer durchſchnitt⸗ 
lihen Tiefe von 50 F., 9%, M. 

Rew Albany, Stadt und Hauptort von Floyd Co. Indiana, am Norbufer des Obie 
River, am Fuße der Fälle gegenüber Bortland, 2 engl. M. oberhalb Lonisville, Kentudy, 
geiegen, ift der ſüdl. Endpunkt der Louisville-New Albany- und Chicago-Bahn. Die 

tabt ift wohlgebaut, hat breite Straßen, 22 Kirchen und iſt der Sit des “De Pauw 
College”. Ueberdies hat die Stadt 2 “High Schools” mit 5 Lehrern und 149 Schülern 
und öffentlihe Schulen mit 55 Claſſen, 78 Lehrern und 2562 Schülern. Es beſteht ein 
Naturhiftorijcher Verein (Natural History Society), 1869 gegründet mit 250 Mitgliedern 
und einem bebeutenden Naturaliencabinet. Der Handel ift lebhaft, obwohl ter Großhan⸗ 
bel durch die Nähe von Louisville beſchränkt wird; noch bebeutenver ift die Induſtrie, na⸗ 
mentlich wird hier ver Bau von Dampfichiffen mehr als in einer andern Stabt am Ohio 
River, ausgenommen Cincinnati, betrieben. Die Stabt zählte 1860: 12,649 E., 1870: 
15,396 E. und wird in 6 Bezirke (wards) eingetheilt. Die Zahl ber in New Albany 
lebenden Deutſchen beträgt etwa 5000. Deutſche Kirchen beftehen 4: 1 lutheriſche mit 
(186 Mitgl.), 1 der Methodiften (235 Mitgl.), 1 tatholifche (etwa 900 ©.), 1 reformirte 

50 Mitgl.). Bon deutſchen Schulen beftehen: 1 deutſche unabhängige Schule mit 150 
Schülern, 1 Intherifhe mit 140 Sch., 1 ver Methobiften mit 150 Sch., 1 Tatholifhe mit 
400 © Mit der katholiſchen Kirche ftehen der St. Sofeph&-Unterftägungs-Bercin (90 
Mitgl.) und der St. Bincent-Armenverein mit 25 Ditgl. in Verbindung; außerdem beſteht 
ber proteftantifche Guftav Adolph⸗Unterſtützungsverein (13 Mitgl.). Yon andern bentihen 
Bereinen beftehen eine Freimaurer⸗Loge (40 Mitgl.), 208° ber Odd Fellows” (45 Mitgl.), 
ber „Druiden“ (35 Mitgl.), der „Harugari“ (50 Mitgl.), 1 KranfenunterftügungdBer- 
ein (200 Mitgl.), Iagbverein (85 Mitgl.), Schütenverein (35 Mitgl.) und Turnverein 
(45 Mitgl.). &8 eriheinen 3 tägliche Zeitungen in englifcher Sprahe. Das Townſhip, 
außerhalb der Stadtgrenzen hat 2297 E. Die Stabt wurde 1813 ausgelegt. 

Rem Albany. 1) Towmnfbipin Story Eo., Jowa; 1003 E. 2) Poſtdorf in 
Pontotoc Co., Miffiffippi. 3) Boftdorfin Mahoning Eo., Ohio; 100 E. 

New Albion, Townſhip in Cattaraugus Co., New York; 1487 E. 

New Alerandrie, Borough in Weftmoreland Co, Bennfplvania; 305 €. 

‚_ Rem Almaben, Dorf in Santa Clara Co. California. Die Umgegent bes Dorfed 
ift ſehr quedfilberreih. Die Mine von N. X. wird feit 1848 bearbeitet und gilt als Die 
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reichhaltigfte der Erbe; Doch zeigt ſich das Erz nicht mehr fo ergiebig wie früher, als es noch 
15—30 Proc. Quedfilber lieferte, während man in den Erzen von Almaben in Spanien 
nur 10, in denen von Idria in Oeſtreich nur 1'/, Proc, gewinnt. 1868 wurben 25,624 
Flaſchen Quedfilber Ka eiferne Flafche [Mask[ zu 1), Pfd. Quedfilber) gewonnen; 
1869 nur 16,898 Flaſchen. Die Arbeiter in ben Gruben find meift Chinefen und Mexi— 
caner. Das Townſhip Almaden hat 1647 E. Vgl. R. von Schlagintweit, „Califors 
nia. Land und Leute” —* und Leipzig 1871). 

New Alſace, Poſtdorf in Dearborn Co. Indiana. 

New Amſterdam. 1) Poſtdorf in Harriſon Co, Indiana. 2) Poſtdorf in La 
Croſſe Co. Wisconſin. 

RNew Antioch, Poſtdorf in Clinton Co. Ohio. 

Newark (upon Trent), Municipalſtadt und Parlamentsborough in der engliſchen Graf⸗ 
ſchaft Nottingham, mit 29,622 E. (1871) am ſchiffbaren Trent gelegen, treibt bedeu⸗ 
tenden Handel mit Landesprodukten, Malz, Ziegeln, Kalt und hat.große Brauereien. Die 
Pfarrliche St. Mary ift eine der fhönften und größten Englands und enthält prächtige 
Grabdenkmäler. An der Brüde, die zu einer vom Trent gebildeten Infel führt, ſteht die 
Ruine eines biftorifch denkwürdigen Caſtells. 

Newark, die größte Stadt im Staate New Jerfey, am Paflaic River, der bis dahin 
für größere Schiffe fahrbar ift, hatte 1870 in 13 Bezirken (wards) 105,095 E., doch wurde 
die Bevölkerung 1872 auf 120,000 geſchätzt. N. ift fomit unter den Großſtädten der Ver. 
Staaten die vierzehnte, als Fabrikſtadt aber die britte. Die Gründung ber Stadt fällt 
in das Jahr 1666. Die erften Bewohner, welche auß der ehemaligen Colonie New Haven 
kamen, nannten fie urfprünglid „Stadt am Paffau”, oder „Paſayak“, jpäter „Milforb“, 
New-Art", „Newark“, nad) der gleichnamigen Stabt in England, Als fie im Mai des 
genannten Jahres in ihren Schiffen den Baffaic binauffuhren und zu landen begannen, 
widerfegten fich ihnen die Hadenfad-Indianer, indem fie ſagten, das Rand gehöre ihnen und 
fie Hätten es nicht verkauft. Der Gouverneur, welcher im benachbarten Elizabeth, welches 
Ihon ein Jahr früher gegründet worden war, refidirte, vermittelte zuletst die Angelegenheit, 
indem er bie Indianer bewog ein Randgebiet abzutreten, das ſich beinahe fo weit ausdehnte, 
wie das gegenwärtige County Effer. Der Kaufpreis beftand in 50 ‚Doppelbänben Pulver, 
100 Stangen Blei, 20 Yerten, 20 Röden, 10 Tlinten, 20 Piftolen, 10 Keſſeln, 10 Schwer: 
tern, 4 wollenen Deden, 4 Fäſſern Bier, 10 Baar Hofen, 50 Meffern, 20 Baden, 850 Faden 

& 6 Fuß) Gurt (aus Mufcheln beftehend, früher ald Geld gebraudt) und2 Anker Liquor. 
in anderer Raufbrief, ver vie Grenzen näher beftimmt und erweitert, nennt noch eine 
weitere Vergütung, welche die Indianer im J. 1677 erhielten, nämlich 2 Flinten, 3 Röde, 
und 13 Kannen Rum. Die Zahl der erften Bewohner blieb gering; inı I. 1667 betrug fie 
ungefähr 250, unter diefen 64 „ſtimmende“ Männer. Im %. 1681 wurden mehreren Ein- 
wohnern für beftändiges Wohnen in N. Vergütung an Rand bewilligt; es ſcheint demnach, 
als hätten Biele feit der Anfiebelung bie Stabt wieder verfaflen. Der Eonfelfion nad) ge 
hörten die erftien Bewohner zu den Congregationaliften ober Independenten, die äußerſt in⸗ 
tolerarite Geſetze gegen Andersdenkende erließen, indem fie ſich felbft gegen die bedrückende 
epiftopale Kirche [hüten wollten. Die Kirchengemeinſchaft wurde fofort organifirt, während 
bie Sorge, einen Lehrer zu gewinnen, erft im J. 1676 bie Bürger befhäftigte, und dann 
blieb die Berufung eines ſolchen abhängig von den dur freimillige Beiträge gewonnenen 
Mitteln. Ein Verkehr Newark's mit New Pork zu Lande war wegen ber drei großen 
Ströme Baffaic, Hadenfad und Hudſon, der Moräfte und eines großen Cedernſumpfes, 
fowie wegen des fteilen, felfigen Hügels Bergen Hill nahezu eine Unmöglichkeit. Obgleich 
jo abgefhloffen von der Welt und fern von gangbar zu machenden Berbindungswegen, 
machte fih N. doch bald ala ein hübſches, aufblühendes Dertchen, al8 der Wohnfik einer 
fleißigen und gebeihenden Gemeinfhaft von Farmern bekannt. Die Stadt erhielt durch 
ben Freibrief der Königin Anna 1713 wichtige Privilegien. ine öffentlihe Landſtraße 
nad New Port mit Führverbindung über die Ströme follte endlich nach einem Beſchluſſe 
der Geheral-Affembly 1765 bergeftellt werden. Die Ausführung unterblieb aber wegen 
des bald ausbrechenden Unabhängigkeitöfrieges, und erſt das Jahr 1795 ſah die Vollendung 
der fogenannten „Plant Road”. Ungefähr um dieſelbe Zeit begannen bie unternehmenden 
Pioniere der Newarker Manufacturen jene Inpuftrie, weldhe das Heine Dorf im Verlaufe 
von 70 Jahren in eine volkreihe und blühende Großſtadt verwandelt hat. 1836 befam N. 
den Freibrief als „City“. Die Bevölkerung beftand damals aus 19,732 Seelen. Die 
Stabt war eingetheilt in 4 Wards, die nach den Weltgegenden benannt wurden. Wir 
übergehen die Geſchichte der Drangfale, welche die Stabt während des Unabhängigkeits⸗ 
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krieges zu erbulden hatte, erwähnen nur kurz die begeifterte Theilnahnıe, welde bie Bes 
wohner an ber Bertheivigung des Landes im Kriege von 1812 genommen und bie auf- 
opfernde und fchnelle Hilfeleiftung, welche fie im J. 1861 der bedrängten Bunveshaupt- 
ftapt und der Adminiftration bradten, und fonmen dann auf das N. der Gegenwart. N. 
tft Die Hauptftadt des County Effer, auf dem weltlichen Ufer des Paſſaic, 9 engl. M. von 
New Hort, 59 M. von Trenton, der Hauptſtadt des Staats, 78 M. von Philadelphia und 
216 M. von Bafhington gelegen. Deftlih und ſüdlich erftredt fie fi in Die ausgebehuten, 
ebenen Salzwiefen, weldye von ven Karen Gewäſſern ber Ströme Baffaic nnd Hadenfad 
und der Newark Bay durchzogen werben, und von dem malerifchen Höhenzug des rechten 
Hubfonufere, fowie in nod weiterer Terne von ben Bergen der Inſel Staten Island ges 
fäumt find. Weftlich erhebt fie fi zu bewaldeten Hügeln, von denen fi reizente Aus» 
Ve über Landſchaften eröffnen, welde mit Städten, Dörfern und Farmıen reichlich be⸗ 
det find. Dom Norden herab firömt der herrlihe Paſſaic in einem ter lieblichften Thäler 
ber Stadt zu und ſcheidet von dieſer das gegenüberliegende Eaft Newark, deſſen geſchäftliche 
Intereſſen freilich mit denen Newark's durch den ſchiffbaren Strom vielmehr vermittelt ald ge- 
fhieden werden. Auf verfchiedenen Eifenbabnen eilen von und nad) der Stadt faft ununter- 
bredyen die Züge, von Weiten ber die Delamware-, Ladawanna- und Weftern Bahn (früher 
Morris: und Efier), vom Norden ein Zweig ver Erie-Bahn über Baterfon und ein Zweig ver 
N. York-Midland-Bahn, vom Süden die Penniylvania-Bahn (früher New Jerfey) und ein 
Zweig der New Jerfey-Central-Bahn von Elizabeth aus; die Newark-New Hork-Eifenkahn 
aber vermittelt im Befonderen den Verkehr zwiſchen den genannten Städten; ba fie mitten in 
das Herz von N. und in defien Hauptgefhäftstbeil führt. Danıpfjdiffe machen regelmäßige 
Fahrten auf dem Baffaic dur die N. Bay, die Waflerftraße Kill van Kull und New York 
Bay nad) New York; Kohlen und Baumaterialien werden auf dem Morriskanal zugeführt, ter 
den Delaware mit dem Hubfon in Verbindung fett. Der Kanal gebt mitten durch die Stadt 
von N.⸗Weſt nah S.-Oft und bat hier eine fchiefe Ebene und mehrere Schleufen, ift viel⸗ 
fach überbrüdt und durch ein langgeſtrecktes Markthaus überbaut. Der Umfang ter Etatt 
N. beträgt ungefähr 16 engl. Meiten, der Flächeninhalt ungefähr 13,000 Acres. Die 
Straßen find ziemlich regelmäßig ausgelegt, an manden Stellen, beſonders in Broadftreet, 
erweitert zu öffentlichen Parts oder ſchattigen Plätzen. Schattenkäume finden fid, überhaupt 
in ben meiften Straßen, legtere find in ber Regel in gutem Zuſtande, theild mit Helz, 
theils mit Pflafterfteinen belegt, theils hauffirt. Die Ränge der geebneten Strafen beträgt 
84,,, Meilen, bie der gepflafterten 29, zufammen 113,,, Meilen. Hahlreihe Straßen⸗ 
eifenbahnen führen durch die Stadt und zu ben benachbarten Ortichaften. Die Geſammt⸗ 
länge ter bis jett angelegten Abzugskanäle beträgt 26,,, Meilen. Zur Verforgung N.’ 
mit Wafler arbeitet am Baflaic, in dem nördlich angrenzenden Städtchen Belleville, eine 
Pumpmaſchine, welche das Waſſer durch Röhren in ven Waflerbehälter treibt, der ſich auf 
dem Hügel des äftlihen Baffaicufers 167 Fuß Über dem Meeresfpiegel befintet und 14 Mil. 
Sal. Wafler faßt. Bon dieſem Behälter werden die alten Baſſins gefüllt, die jedoch nicht 
mehr'ausreichend find umd durch ein neues Neferveir erfegt werben —* welches an der 
7. Avenue, nahe Chatham Str., zirkelförmig, am Boden 400 Fuß im Durchmeſſer, mit einer 
Tiefe von 20 Fuß errichtet werden wird. Es wird 115 Fuß Über dem Flutwaſſer liegen 
und etwa 21 Mill. Gall, Waſſer enthalten. VBollendet wurde vorige® Jahr ein anderes 
Baflin, an South Drange Ave., in einer Höhe von 225 Fuß Über vem Meeresfpiegel, das 
fein Waſſer durch Hochdruck vom alten Refervoir erhält und 10 Mil. Gall. faßt. Tie 
Länge der Waflerröhren beträgt über 70 M. und der täglidhe Zufluß des Waflere 2'/, 
Min. Sal. Nebenbei find noch viele Quellen in ver Stadt, die ungefähr 300,000 Gall. 
Waſſer liefern, und zahlreihe Brunnen und Cifternen. ‘Der Geſammtwerth tes Grund⸗ 
eigenthums ift auf 65 Mil. Dollars geftiegen, ver Werth des Perſonaleigenthums wirt auf 
21 Mil. Doll. gefhägt. An Steuer wurden voriges Jahr $1,396,620 erhoben, 1,,, auf® 
Hundert, oder ungefähr $11.60 auf den Kopf. Die Einnahmen betrugen im 3. 1871 
$3,687,260, die Ausgaben $3,607,226. Die Straßenbeleuchtung wird mehr und mehr 
vervellftändigt, die Zahl der Gaslampen ift zur Zeit 1272; die Koften betrugen 1871 
$38,000. In Gemäßbeit des revidirten Charters der Stabt liegt die Verwaltung berjelken 
. in den Händen eines Mayer und eines Siadtraths, mit unabhängigen Behörden für Er- 
ziehting und Xccife. Der Mayor wird auf 2 Jahre gewählt und befitt ausgedebnte und 
wichtige Vollmachten. Der Stadtrath befteht aus 30 Aldermen, 2 aus jeter der 15 Warte, 
von denen jedes Jahr eine Hälfte ebenfalls für den Zeitraum von 2 Jahren erwählt wird. 
In 25 ftehenden Comitss, die der Stabtrath jährlih aufſtellt, werben die wichtigſten Ge 
ſchäfte vorbereitet. Bon ben unter ihrer Autorität ftehenden Behörden find beſonders zu 
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erwähnen: die Polizeibehörde, das Fenerlöfchdepartement, ver Gefunbheitsrath und die Ars 
menbansverwaltung. Die Polizeimacht beteht aus 149 Diann, einfchlieflich des Polizeichefs, 
zweier Lieutenants und anderer Subalternen. Die Errichtung einer Subftation im nörd⸗ 
lichen Theile der Stadt ift neuerdings zur Ausführung gelommen und die Errichtung einer 
zweiten Subftation im weſtlichſten Theile wird beabfichtigt, da die bisherige Aufitellung bei 
der zu großen Ausdehnung der Stabt als ungenägenb gefunden wurde, “Die Koften des 
Departements beliefen fich 1871 auf $133,000. Der Znfat zum ftäbtifchen Charter vom 
17. März 1870, welcher die Errichtung einer Reformfchule für Knaben unter vem Alter von 
ſechzehn —5— welche im Polizeigerichte zur Beſtrafung wegen Vergehen verurtheilt wor⸗ 
den ſind, beſtimmt, bewährt ſich vortrefflich in ſeiner philanthropiſchen Tendenz; ſonderbarer 
Weiſe aber iſt in dem erwähnten Geſetze keine Vorſorge zum Beſten jugendlicher Mädchen 
enthalten, Die Geſammtzahl der Verhaftungen für Verbrechen und Vergeben war 5537. 
Zur Unterftügung der Armen wurden im J. 1871 $37,000 veraußgabt. Das Armenhaus 
ift ein fehr werthvolles Eigenthum, da die Umgegend ſich rafch mit fhönen Wohnungen bes 
bet. Eine Verlegung defjelben nach einer weniger geluhten egend ftebt deshalb in naher 
Ansſicht. Das Feuerdepartement befteht aus dem Chef, 4 Affiftenten, 116 Mitgliedern der 
Dampfiprigen-Compagnien, 43 Mitgl. von Haken⸗ und Leiter⸗Compagnien und 20 Mitgl. 
einer Handſchlauch⸗Compagnie, alfo im Ganzen aus 179 Mann. Zur Verfügung ftehen 7 
Dampfiprigen, 30,800 Fuß Schlauh u. ſ. w. Ein Feneraların-Zelegraphenneg in ber 


Länge von 50 M. wurde 1870 errichtet. Für Sanitätszwede wurden $10,000 veraus⸗- 


gabt. Die Üffentlihen Schulen erforderten einen Aufwand von $160,000. Der Er- 
ziehungsrath wird wie der Stabtrath jährlich zur Hälfte ermählt, 15 Dtitglieber, eine ans 
jeder Ward. Ein Superintendent leitet Das ganze Schulwefen der Studt, das aus ber 
Hechſchule mit 11 Claſſen, den Grammatil-Schulen mit 66 Claſſen, den 18 Primärfchulen mit 
93 Claſſen, zwei Induſtrieſchulen mit 4 Elaffen und einer Schule für Farbige mit 4 Claſſen 
befteht. Die Zahl der Elaffen wird durch die Abenpfchule und die Normalſchule auf 203 
gebracht; in ihnen find 194 Lehrer und Lehrerinnen befhäftigt und zwar die letteren fuft 
ansfchlieglich zum Unterrichten, während die Lehrer als Principale die Leitung führen. Ges 
gen 14,000 Zöglinge vom 6.—18. Jahre befuchten die Tagesichulen. Die Zahl der Kirchen 
beträgt 94, nämlich 91 der Presbyteriamer, 1 der Ver. Presbyterianer, 2 der Songregatio« 
taliften, 6 der Refornirten, 11 der Baptiften, 10 der Epiflopalen, 22 der Methopiften, 2 
der Method. Broteftanten, 7 der Römiſch⸗Katholiken (N. iſt Sit eines katholiſchen Biſchofs), 
3 der Lutheraner, 1 der Univerfaliften, 3 jüdiſche Synagegen, 1 der Evang. Proteftanten, 
1 der Spiritualtfien, 1 der Swedenborgianer, 1 ber Abventiften. Bon den genanne 
ten Kirchen find beutfhe: 3 presbnterianifche, von denen cine cine Miffion und 
eine Tagesſchule hat; ferner Zrömiſch-katholiſche (die „Marienkirche“ mit einem Be⸗ 
nedictinerflofter und einer Tagesfchule, die, Peterskirche“ mit einer Tagesſchule, einem Kinder⸗ 
garten und einem Waifenhaufe und die „Benedietskirche“, ebenfall® mit einer Tagesſchule; 
41utheriſche Kirchen, von denen eine eine Tagesfhule hat; 2reformirte X. (in 
Det Newart); unabhängige evang.-proteftantifche, eine methoniftifche, 
eine baptiftifche, eine dr Evangel. SGemeinfhaft, eineder Vereinigten 
Brüder um 3 Synagogen. Viele von biefen Kirchen bilden ardjiteftonifche Zierben 
der Stadt; mande find umringt von Begräbnißplägen, ven Ruheſtätten ver früheren Be⸗ 
wohner. Beerbigungen finden auf biefen feit längerer Zeit nicht mehr ftatt, fondern auf 
ben höchſt anmmthig gelegenen, forgfältig gepflegten Plätzen (Oemeteries): Yuirmonnt, 
Mount PBleafant und Woodland und auf den fatholifhen und jüdiſchen Friephöfen. Mans 
nigfache und zahlreiche Wohlthätigkeitsanftalten and Gefellfchaften für wiſſenſchaftliche und 


gemeinnügige Zwede kennzeichnen das rege geiftige Reben der Bewohner. Wir erwähnen 


bier befonders die ‘“Newark Library”, die “New Jersey Historical Society”, die “Female 
Charitable Society”, die Verforgungsanftalt für hochbejahrte Frauen, das Newark-Waifen- 
hans, das St. Mary's Waifenhans, die Hilfsgeſellſchaft für arme Kinder, die Soldaten⸗ 


heimat, die Fofter-Bome-Gefellfchaft, vie Hospitäler St. Michael, St. Barnabas und das 


Deutfche Hospital. Das lebtere, am 31. Dez. 1871 eröffnet, wurde vorzugsweiſe ans 
deutfchen Mitteln erbaut und ansgeftattet und fteht ausfchliehlich unter deuticher Berwal- 
tung. Zehn beutfche Aerzte verfehben vie Praxis unentgeltlih und ein teutfcher Arzt 
fungirt als Superintenvent, deſſen Gemahlin ald Matrone. Das Hospital ift ein geräu⸗ 
miges, aus Badfleinen in gefunder, fchöner Tage anfgeführtes Gebäude und fähig 50 Kranke 
u fafien. Der Werth deſſelben ift auf 850,000 gefhägt. Die Unterhaltungstoften be⸗ 
tragen gegen 88000, wovon ein Theil durd zahlende Kranke, das meifte aber durch frei- 
willige Beiträge aufgebracht wird. Die Aufnahme der Kranken iſt an feine Bedingung 
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a ber Religion oder ver Netionalität gelnüpft und. bildet den Gegenſtand aufrich⸗ 
tiger Sympathie und eines ehrenden Selbfigefühls der dortigen Deutſchen. Diele letteren 
haben überhaupt feit ver Muffeneinwanberung ber vierziger und fünfziger Jahre weſentlich 
zur Ausdehnung und erfolgreihen Entwidelung ber Stabt in jeder. Hinſicht beigetragen, 
und bilden zur Zeit einen einflußreichen heil der Gefammibevöällerung. Gegen 16,000 in 
Deutichland geborene Deutſche, die ber letzte Cenſus zählt (3711 aus Baden, 2473 ans 
Bayern, 2788 aus Preußen, 2400 aus Württemberg, 1100 aus Sachſen und Thüringen), 
geben mit ihren nächſten Angehörigen eine Zahl, die mit 85,000 nit zu hoch gegriffen ift 
und fiehen gegen die Eingeborenen und bie Übrigen Eingewanderten (12,000 Irländer) 
in ihrem Öewerbfleiß, ihrer Intelligenz und ihren humaniſtiſchen und focialen Beftrebungen 
durchaus nicht zurüd. Es beftchen unter ihnen 11 Oejangvereine, von denen die „Eintradt“ 
ber ältefte (1846 gegründet) ift; die „Aurora* trat 1854 in's Xeben, und ber „Wet Newarker 
Geſangverein“ ift ber jüngfte berfelben; ferner 7 Mufitbanden, 2 Theater, 2 Turn⸗ 
vereine, 6 freie Unterflügungsvereine, ausſchließlich deutſch; außerdem befinden fich unter ven 
verfhiedenen Logen 7 Logen A. O. G. B., 9 Logen A. O. R. M., 2 Logen O. S. D. F. 8 
Logen ver D. O. H., 4 Logen O. D. H. S, 3 Logen A. O. D., 4 Logen J. O. of O. F. 
F. und 17 Logen der Großloge of N. Jerſey, —**— Mitglieder und ganz deutſche Legen. 
Erfolgreich war die Gründung confeffionslofer, deutſch⸗engliſcher Schulen, mit Der beutfchen 
Sprache ald Unterrichtsſprache und benticher Methode, in denen über 1000 Kinver unter⸗ 
richtet werben. Es find deren vier mit 14 Claſſen zuſammen in ven verſchiedenen Stabt- 
tbeilen errichtet; de entfprechen deutſchen Bürgerfchulen Hinfichtlih ihrer Leiftungen und 
erfreuen fich der Gunſt des Publikums, das durch freiwillige Beiträge fie im Stande erhält, 
möglichft vielen Kindern gegen billiges Schulgeld Aufnahme zu gewähren. Mit zweien 
biefer Schulen find Kindergärten verbunden. Außer biefen —* Schulen gibt es noch 
dentſche Kirchenſchulen, die über 2000 Kindern deutſchen Unterricht ermöglichen. Mit ber 
Einführung ber deutſchen Sprache in den öffentlichen Schulen ift bis jetzt erſt ein ſchwacher, 
ungenügender Unfang gemacht worden, fo daß felbft ver Schulfuperintenvent ©. B. Sears 
in feinem Berichte von 1871 fagt: „Wenn wir nit mehr in diefer Richtung thun kön⸗ 
nen, fo follten wir weniger thun.“ Nur in ber oberften Claſſe jeder ver 11 Grammatik. 
Schulen wird eine halbe Stunbe wöchentlich zweimal deutſcher Spradunterricht ertheilt und 
zwar von einem deutſchen Lehrer, der von Schule zu Schule zu wandern bat. Für bie 
Hochſchule fteht der deutſche Spradhunterrigt nur im PBregramm. In den Abenpfchulen 
wirb von beutfchen Lehrern während einiger Monate beutihen Schülern englifcher Unterricht 
ertheilt, weßhalb in der Lifte der öffentlichen Lehrer zwei dentiche aufgeführt werben. 
Außer 10 englifhen Zeitungen und Zeitfchriften erjcheinen ın deutſcher Sprade : die „N. J. 
Freie Zeitung” (früher „Newarker Zeitung“, von Fritz Annede 1852 begründet), der 
„Volksmann“ (jeit 1856) und die „Reform“ (1872 begründet), täglich, die „Delvetia" und 
der „Schwärmer” wöchentlich. Das erfte veutiche Blatt war die „Friedenspfeife“ von Karl 
Edler, der die „N. Jerſey Staatszeitung“ und der „Nachbar“ von C. Hollinger folgten. 
Diefe drei Blätter erfchienen nur kurze Zeit, die „Staatözeitung”“ oft nach langen Pauſen. 
Der „Bortbildungsverein“, deſſen Name die Beftrebungen des Vereins kennzeichnet, ift feit 
feinem fünfjährigen Beftehen fortwährend an Bedeutung gewachſen, jo daß es ihm möglid 
wurde, ſich in den Befit einer ausgefuchten Bibliothet von 500 Bänden zu fegen und Vor⸗ 
träge von fremden Repnern während des Winters für das größere Publikum zu arrangiren, 
Bon dem materiellen Gedeihen der Deutfchen N.'s zeugen zahlreiche Banken, von denen fie 
entweder als Directoren, Actieminhaber und. Deponenten betheiligt find, oder die vollſtän⸗ 
dige Leitung haben, wie an ber “Newark City Mutual” und ber eg en 
rungscompagnie”, der “Trust Co.” und ber “German National Bank”. elch' rühri» 
ge8 und mannigfaches Gewerbsleben in N. fi entwidelt hat, läßt fi aus den Ausſtellun⸗ 
gen zur “Industrial Exhibition” entnehmen, weldhe am 20. Aug. 1872 eröffnet wurbe 
und minbeftens 300 verfchiedene Fabricationszweige repräfentirte. Die Hälfte der aud- 
ftellenden Firmen waren Deutfhe. Weithin berühmt war N.'s Ruf ſchon längſt in Stable, 
Gold⸗ und Silberwaaren, im Maſchinenbau, in Gerbereien, Wagenfabrication und im 
Berfertigen von Reifeloffern, Hüten, Schuhwerk und Kleidern, India⸗Rubberwaaren, Sei⸗ 
den⸗ und Baummollfpinnereien und Zinkwerken. Hinſichtlich feiner Bierbrauereien fteht 
Newark in neuefter Zeit in der erften Reihe der Bier probucirenden Städte. Dieſer Rab 
rungszweig ift faft ansfchließlich in beutihen Händen, Das Betriehökapital (zu dem hier 
Gebãnlichkeiten, Grundeigentbum, Maſchinerien, Pferde, Wagen, Fäſſer und alles e 
Inventar nicht gerechnet ift) beträgt nach Schätzung für 22 Tagerbierbramereien $3,250,000, 
. für 4 Alebrauereien $850,000, für 12 Weißbierbrauereien $75,000; zufammen 94,175,000 
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| ji 
Die Lagerbierbranereien befchäftigen 560 Mann, die Wlebrauereien 160, die Weißbier- 
branereien 50. Die Kagerbierbranereien lieferten (nach dem Regierungscenjus) vom 1. Mai 


1870 bis 1. Mat 1871 243,200 Barrels, die Alebramereien (nach Schätung) 85,000. 


Barrels, die Weißbierbramereien (nad) Schätzung) 3000, zufammen 331,200 Barrels. 
Seit obigem Eenfusbericht der Iagerbierbranereien ift eine neue hinzugetreten und haben 
verfchievene Brauereien an Productionsfähigkeit jehr zugenommen, fo daß gegenwärtig die 
Sefammtproduction füglich al8 370,000 B. betragend anzunehmen tft. Die Nachbarſtadt 


New Hort erhält einen nicht unbedentenden Theil dieſes vertrefflichen Fabricats; felbft nach 


noch entfernteren Orten wird davor verfandt. Der Handel der Stabt ft infolge ihrer 
Beventung als Fabrikſtadt und als Produktenmarkt wichtig genug, würde aber durch ver- 
mebrte Schifffahrt ohne Zweifel fi weit großartiger geftalten. Yu diefem Ende wurde 
ver Baffaic River oberhalb N. ſondirt and ein Plan für Berbefierung des Fahrwaſſers dem 
Gouvernement vorgelegt. ‘Derfelbe befteht darin, drei Bänke von Kies und loſem Geftein, 
die fich im Flußbetie bei Woodfide, Belleville und Rutherford Part befinden, zu entfernen 
und Dämme zur Erhaltung eined genügenden Waſſerſtandes zu errichten; bie Koften find 
auf 8151,000 veranfhlagt. Der Fluß würde dann bis zur Stadt Baffaic ungehindert von 
Dampfſchiffen und Segelbooten zu befahren fein, nnd eine Berbindung mit dem fabrilreis 
hen Paterfon durch einen Kanal fi lohnen, während jest die Fahrten. mit Dampfbooten 
ger bis Belleville oft mit Schwierigkeiten zu Kimpfen haben. Eine Berniehrung. der 
rüden über ven Baflate und Hackenſack und Herftellung von Landſtraßen bis an das Ufer 
des Hudſon fteht in Unterhandlung zwifchen den Eountybehörben von Effer und Hudſon. 
Die Nothwendigkeit folcher Erleichterung des Verkehrs zwiſchen hier und New York wirb 
durch die Thatfache erwiefen, daß täglich 1000 Fuhrwerke die beiden jetst im Gange befinb« 
fihen Landſtraßen pafliren. Eifenbahnen und Flußſchifffahrt jowie Landftraßen, werben 
dorausfichtlich noch nicht den wachſenden Verkehrsverhältniffen angemeflen fein und deshalb 
wurbe vor einigen Jahren einer Geſellſchaft ein Freibrief zur Erbauung eines Schiffskanals 
ewährt, welcher durch die Salywiejen, die Bay und Bergen Heights in Die N. York Bay ges 
—* werben fol. Derſelbe wird 200 Fuß breit und 22 Fuß tief werben, mit geräumigen 
Werften und 2 Straßen an ven Seiten, jeve 100 F. breit, fo daß das Ganze beinahe vom 
Mittelpuntte ver Stabt aus bis zur N. Hort Bay 600 %. breit ſich firedt. Ohne Zwei⸗ 
fel muß der Kanal dem Handel N.'s einen außerordentlichen Aufichwung verleihen. Jedoch 
wird gleichzeitig andy auf die künftige Nugbarmachung der Ufer der Newark Bay zu Werften, 
Niederlagen und Fabrilanlagen forgfältig Bedacht genommen. Vgl. “Handbook and Guide 
of the City of Newark” (Rewart, 1872). An den politifhen Bewegungen haben die hie⸗ 
figen Dentfchen kräftig theilgenommen und in verfchiebene wichtige und ehrenvolle Aemter 
Männer aus ihrer Mitte gewählt. Seit längerer Zeit find fie in allen legislativen wie 
erecutiven Behörden vertreten und felbft in die Affembly des Staates haben die Deutſchen 
N.'s feit Jahren Mitglieder gewählt. Im 3.1872 waren von den 30 Aldermen der Stabt 
6 Dentſche, von den 30 Mitgliedern des Erziehnngsrathes 4, im Polizeidepartement 1 
Lieutenant, 3 Sergeanten, 1 Detective und 46 von der Übrigen Mannfchaft, der City 
Surveyor, ein Richter der Common Pleas und der County Regiſter. Hinfichtlich der Par⸗ 
teiftellung war vor 1859 die Majorität demokratiſch, feit jener Zeit.aber immer repnblifa« 
nifh, außer wenn bisweilen unliebfame Barteinominationen die Bürger zur unabhängigen 
Entfheidung über die Candidate herausforderten, in welchen Fällen dann die Demokraten 
figgreic waren. Bon den beiden täglichen republikaniſchen Zeitungen vertrat 1872 bie 
„N. I. Freie Zeitung“ die Grant'ſche, die „Reform“ die Greeley’iche Candidatur. 
Rewart, Stadt, Hauptort von Fiding Co., Ohio, an ber Pittsburg⸗Cincinnati⸗ 
St. Lonis⸗ und der Baltimore-Ohlo-Eifenbahn gelegen, hat 6696 &. und wird in 8 Bes 
irte (wards) eingetheift.. N. ift der Sig ver “Union School and Academy”, mit 2 
ebhrern, 25 Zöglingen und 1 Bibliothek von 400 Bänden. Bon andern Bildungsan« 
ftalten befinden fich hier: Primärfchulen mit 22 Elafien, 22 Xehrern und 952 Schülern, 
Grammatik⸗Schulen mit 2 Claffen, 2 Lehrern und 86 Schülern, Hochſchulen mit 2 
Claſſen, 2 Lehrern’ und 44 Schülern, im Ganzen 26 öffentliche Schulen mit 26 Lehrern 
und 1082 Schülern. | 
Kewart, Townfhips m den Ber. Staaten. 1) In Worcefter Co, Mary- 
land; 941 €. 2) In Gratiot Co., Mihigan: 1006 €. 8) In Caledonia Eo., Ber- 
mont; 593€. 4) In Rod Eo., Wisconfin;z 1074 E. 
Newark, Boftdörfer und Dörfer in den Ber. Staaten. 1) Dorfin 
Sierra Co. California. 2) Poſtdorf in New Eaftlle Co.,. Delaware, 915 E.; 
iſt Sit des „Delaware College”, 1869 organifirt, mit 6 Lehrern und 72 Zöglingen. 3) 
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Poſtdorf in Kenvall Co. Illinois. Es befindet fich bier das “Fowler Institute” 
mit 4 Lehrern und 145 Zöglingen und einer Bibliothel von 168 Bänden. 4) In Joma: 
of in Zinn Co.; b) Boftporf in Marion Co. 5) Poſtdorf in Knor Co., 

iffouri; 354 € 6) Ju New Yort: a) Poſtdorf in Zioga Co.; b) Poſtdorf 
in Wayne Co.; 2248 E. 7) Boftdorf in Wirt Co, Welt Virginia; 580 €. 
8 Dorf in Wafhington Eo., Wisconfin. 

Rewark Valley, Townihip in Tioga Co., New Pork; 2321 €, 

Rew Alhferd, Towuſhip in Berkihire Co, Maſſachuſetts; 208 E. 

Rem Aihens. 1) Poſtdorf in St. Clair Co. Illinois, am linken Ufer des 
Kaskaskia River und der St, Louis⸗, Alton«, Terre Haute-Bahn, inmitten einer fruchtbaren 
Landſchaft gelegen, hat blühende Manufacturen, bedeutende Koblenlager und treibt lebhaften 
Handel. Der Ort entwidelt fi) raſch und hat gegen 1000 E., ver Mehrzahl nach Deutſche. 
Es beftchen bier 5 deutfche Kirchen, eine latholiſche, eine proteftantifche (400 Mitgl.), eine 
ber Methodiften, lettere etwa eine Meile von der Stabt, gehört aber zu bemfelben Town⸗ 
hip. Außerdem befteht eine engliſche Methodiſtenkirche. In der Stabt felbft beftchen 2 
Schulen und 6 weitere im Tomutbip, alle nach dem Illinois⸗Freiſchulenſyſtem eingerictet. 
Die deutſche Sprache ift ald Unterrichtögegenftand eingeführt. Es beftehen drei deutſche 
Bereine: ein Öefangverein, ein Turnverein, eine Feuercompagnie. 2) Poftborf in Har- 
rifon Go., Ohio, 354 E., ift Sit des “Franklin College”, von Preöbyteriauern 1822 
organifirt, hat 6 Lehrer und 71 Zöglinge. 

Rew Auburn, Townihip und Poftporf in Sibley Co, Minnefota; 300 E. 

Newankum oder Newakum, Zownfhip und Boftborf in Lewis Co., Lerriterium 
Wafhington; 172€. 

Remabpr. 1) County im weftl, Theile des Staated Michigan, umfaßt 864 
engl. Q.M. mit 7294 €. (1870), davon 81 in Deutfchland und 6 in ter Schweiz geboren; 
im 3. 1800: 2760 E. Das Land ift wohl bewäfjert, eben und fruchtbar. Hauptort: Ne 
waygo. Republik. Majorität ouvernenrswahl 1870: 266 St.). 2) Poſidorf 
uud Dauptort bes Eo., hat 703 E. 

New Baltimsre. 1) Towuſſhip in Greene Co. New York; 2617 E. 2) Pol. 
borf in Start Co, Ohio. 3) Poſtdorf in Fauquier Co., Birginia. 

RNew Barbadoes, Tomnihip in Bergen Co, New Jerſey; 4929 €. 

News Bargain oder New Bargaintomn, Dorf in Monmouth So., New Jerſey. 

KRew Bavaria, Poftvorf in derr Co., Ohio, mit etwa 75 deutſchen Familien, welche 
mit den umwohnenden Deutſchen 3 Kirchen unterhalten: eine katholiſche (200 Mitgl.), eine 
en (150 Mitgl.), eine methodiftiihe (40 Mitgl.) und zwei Sonntagsſchulen mit 120 
Schülern. 

Rem Beacon oder Grand Sachem, die höchſte Spige (1685 3.) in den Highlante, 
im Staate New Hort, Dutcheß Eo., gewährt eine prächtige Rundſicht über den Hudſon 
Kiver und Die umliegenden Berge, ‘Der Berg hat feinen Namen aus der Revolutionszeit, 
währeno welcher er als Station für Feuerſignale (beacons) diente. 

New Bedford, Seeftadt und einer ber beiven Hauptorte von Briftel Co. Maſſa— 
Hufetts, an der. Milndung bed Acuſhnet River in die Buzzard's Bay, 5b engl. M. ſüdl. 
von Boſton gelegen, ſteht durch Eiſenbahnen und Dampfboote mit bedeutenden anderen Plätzen 
in Verbindung, mit Boſton durch zwei Eiſenbahnen, die New Bedford⸗Taunton⸗ und 
Fairhaven⸗Bahn, mit Fairhaven durch Dampfboote und eine über 4000 F. lange Brüde. 
N. DB. ift verhältnigmäßig die reichfte Stadt der Ver. Staaten, da 1864 das Grundeigen- 
thum $8,158,500, das bewegliche Eigenthbum $10,935,000, zufammen $19,093,100 betrug. 
Im 3. 1860 betrug bie Zahl der Bewohner 22,300; 1870 hatte fie in 6 Bezirfen (wards) 

21,320 E. Die beveutenpften öffentlichen Gebäube find aus Granit im doriſchen Style 
erbaut, fo das Stadthaus, Zollhaus, die öffentliche Bibliothek, das Correctionshaus. Ter 
Hafen wird durch ein Fort von 78 Kanonen, das Heinere Fort Phönix und andere Werte 
vertheidigt. Die Stadt ift für den Walfifhfang einer ver wichtigften Pläge ver Erde, ob⸗ 
wohl diefer gegen früher bebeutend abgenommen hat. Im Jahre 1859 beſaß dieſelbe 547 
Schiffe, von denen 400 Walfiichfahrer waren, welche 6,952,021 Gall. Thran und 2,010,882 
Po. Fiſchbein jährlich Heimbradjten; doch waren 1865 nur noch 173 Schiffe mit Fiſchfang 
beichäftigt, welche 2,928,050 Gall. Thran und 408,550 Pf. Fiſchbein einführten. 1870 
beſaß N. B. 288 Segeljchiffe und 6 Dampfer, von 61,287 T. Gehalt. Wenn aud) ter 
Walfiſchfang abgenommen, hat ſich Dagegen die Inbuftrie. in den verſchiedenſten Zwei⸗ 
F hedeutend gehoben. 1866 beſtanden 15 Fabriken für Del und Kerzen, 7 Seifen 
abrifen, Baumwollſpinnereien, zahlreiche Fabriken für Schiffsausrüftungsgegenftinde, 
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für Schuhe, Wagen, Leder, Maſchinen u. ſ. w. Die Stadt hat 24 Kirchen; von Bil- 
bungsanftalten: die “Friends’ Academy”, 1810 organifirt, mit 3 Lehrern und 35 Zöglin⸗ 
gen, eine Hochſchule mit 9 Lehrern und 272 Schülern, 28 “Public Schools” mit 98 Leh⸗ 
rern und 3114 Schülern, 1 "City Normal School? mit 5 Lehrern und 13 Schülern 
und verſchiedene andere Bildungs- und wiſſenſchaftliche Iuftitute, darunter Die “New Bed- 
ford Free Library”, 1857 gegründet, mit 23,000 Bänden. 8 erfcheinen 2 täglidye and 
1 wöchentliche Zeitung in engliiher Sprade. N. B. wurde 1787 von Dartmouth ges 
trennt und 1847 ale City incorporirt, Im Unabhängigfeitstriege hatte die Stabt ſchwer 
zu leiven und wurde faft ganz zerftört; auch erlitt fie im Kriege von 1812 große Ber- 
luſte. 

New Bedford. 1) Poſtdorf in Coſhocton Co. Ohio. 2) Poſtdorf in Lawrence 
Co., Pennſylvania. 

Rewberg. 1) In Obio: Pier orf in Jefferſon Co.; b) Dorf in Noble Co. 2) 
Poſtdorf inWaſhington Co, Wisconfin. 

New Berlin. 1) Townſhip und Poſtdorf in Chenango Co. New York; 2460 
E. Es befindet fi hier die “New Berlin Academy”, 1843 organiſirt, mit 5 Lehrern, 130 
Zöglingen und einer Bibliothek von 340 Bänden. 2) Townſhip in Waufefha Co., 
Wisconfin; 1809 E 3) Dorf in Ionia Co. Michigan. 4) Poſtdorf in 
Start Co, Ohio. 5) Borough in Union Co. Pennfylvania, 646 E.; hieß 
früber2ongstomwn. 


Newbern. 1) Stadt und Hauptort von Eraven Co., North Carolina, liegt am 
Zuſammenfluſſe des Neufe und Trent, 120 engl. M. ſüdöſtlich von Raleigh, ift ein wichti⸗ 
ger Einfuhrhafen, war früher Sit der Staatsregierung, treibt bebeutenden Handel mit Ges 
treibe, dog Theer und Schiffsgeräthſchaften und hat in 7 Bezirken (wards) 5849 E. 
(1870). 8 ericheinen 2 tägliche und 1 wöchentlidye Zeitung in englifher Sprade. Das 

ownfhip N., außerhalb ver Stabtgrenzen, hat 1606 E. Die Bunbestruppen, unter 
General Burnfive, unterftügt von der Flotte, unter Commander Roman, nahmen die Stadt 
und die fie vertheidigenden Werke am 14. März 1862. 2) Townſhip mit gleihnamigem 
Boftdorfe, dem Hauptorte von Pulaski Eo., Virginia; 1919 €. 

Newbern, Boftpörfer und Dorf in den Ber. Staaten. 1) In Hale Eo,, 
Alabama; 2400 E. 2) In Jerſey Eo., Illinois. 3) In Bartholemew Co. In» 
Diana. 4A) In Marion Co. Jowa; 190 E. 5) Dorf in Shelby Co. Obio; 


Rewberrh, 3. S., bedeutender ameritanifcher Geolog, geb. zu Winpfor, Connecticut, 
ſtudirte Medicin und Naturwiſſenſchaften, ließ fih 1851 als praftifher Arzt in Cleveland 
nieder, begleitete 1855 al8 Arzt und Geolog eine Vermeſſungscommiſſion nah North Calı- 
fornia und Oregon, und veröffentlichte jpäter ein Werk über die geologiſchen Verhältnifie, 
pie Pflanzen- und Thierwelt viefer Länder. Von 1857—58 erforjchte er mit Lieutenant 
Ives und 1859 mit Capitain Macomb den Colorado River, Ieiftete während des Bürgers 
krieges werthvolle Dienfte in der Bundes-Sanitätdcommiffion des Weftens, wurde 1866 
Profeffor der Geologie am Columbia College in New York, 1869 Staatsgeolog von Ohio 
und 1870 Präfident des “Lyceum of Natural History” in New ort. %, Mitglied 


..- zahleeicher gelehrter Körperfchaften, war eine Zeit lang Präfivent ber “American Asso- 


ciation for the Advance of Science”. Ä 

Newberry, County im mittleren Theile des Staates Soutb Carolina, umfaßt 616 
engl. Q.⸗M. mit 20,775 €. (1870); davon 93 in Deutſchland geboren und 13,818 Far⸗ 
bige; im J. 1860: 20,879 E. Das Land ift im Ganzen fruchtbar. Hauptort: News 
berry. Republik. Majerität (Gouvernenrswahl 1870: 1270 St.). 

Rewberry, Townſhips und Poftpörfer in den Ber Staaten. 1) In 
Miami Co. Ohio; 3565 E. 2) In Dort Co. Bennfplvania; 2792 E. 3) Mit 
gleihnamigem Boftborfe, dem Hauptorte von Newberry Co, South Karoline 
2792 E.; das Poftvorf bat 1891 E. 4) Poſtdorf in Greene Co. Indiana. 5) 
Dorf in Wayne Co., Kentudy. 6) Poftporf in Lycoming Eo., Pennſyl⸗ 
bania. * 

Rewberrytown, Poſtdorf in York Co., Pennſylvania. 

Rew Bethel, Dorf in Marion Co. Indiana, 

Rew Bethlehem, Borough in Clarion Co, Pennſylvania; 348 €. 

New Bloamfield, Poftvorf in Callaway Co. Miffonrt. 

Rewborn, Dorf in Newton Eo., Georgia. 
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RNew Boflon. 1) TZomnfhbip mit gleihnamigem Boftporfein Mercer Co. Il li— 
nois, 1758 E.; das Poſtdorf 779. 2) Town g ip und Poſtdorf in Hillsborough 
Co,NewHampfhire; 1241E. Kirche der Baptiften und Presbyterianer. 3) Poſtdorf 
in Windham Co., Connecticut. 4) Poſtdorf in Spencer Co., Indiana. 5) 
.Poſtdor f in Lee Co, Jowa. 6) Poftporfin Highland Co. Obio; 111 E. 

Rew Braintree, Townſhip in Worcefter Eo., Reli ahufetts; 640 €. 

New Braunfeld, Statt und Hauptort von Comal Eo., Teras, in fruchtbarer, gefun- 
ber Gegend am Comal River, der fi eine halbe Meile unterhalb der Stabt in ben Guade⸗ 
loupe River ergießt, gelegen, bat 2261 E., faft ausfchließlich Deutſche. Es beftehen 
Wollfpinnereien und Webereien; auch Handel und Gewerbe find blühend. Der Aderban er: 
zeugt als Hauptprodukte Baunmolle und Mais. Die Waflerkraft, weldhe der Comal River 
bietet, ift eine der ftärfften des Staates, doch hat bi jett Das Kapital gefehlt dieſelbe in ges 
böriger Weife auszunugen. Die Stadt hat 4 deutſche Kirchen, 1 katholiſche (300 Mitgl.), 
eine der Methobiften (40 Mitgl.) und zwei ber Preöbpterianer (350 Mitgl.). Auch ift 
eine Iutherifche Kirche in der nahe gelegenen deutſchen Auſiedelung Reighboursville. 
Die Stabt hat ferner 4 Schulen, eine öffentliche, deutſch-engliſche mit etwa 300. Rindern und 
3 Privatichulen, jede mit ungefähr 30 Kindern; eine fünfte Schule ift in Neighboursville. 
Bon deutichen Vereinen beſtehen 2 Mufikvereine (zuſammen etwa 30 Mitgl.), ein Öefangverein 
(40 Mitgl.), ein Damengefungrerein, ein Theaterverein, eine Freimaurerloge (37 Mitgl.), 
ein Turnverein. Es erfcheint eine Zeitung, Die „Nen-Braunfelfer Zeitung“ (wöchentl. ſeit 
1852, Herausg. %. Linpheimer). N. B. wurde 1845 dur einen Auswanderungeverein ge⸗ 

ründet. Unter Leitung des Pringen KarlSolms-BraunfelsTam am 18. März ter 

ortrapp, am 21. März 1845 der erfte Hauptzug Einwanderer an, im Ganzen 167 Familien 
und junge Lente, welche cin befeftigte® Lager bezogen und, unter fortwährenden Kämpfen mit 
den Indianern, ben erften Grund zur Niederlaffung legten; neue Einwanderer famen im Juli 
hinzu. Die erfte „deutfch-proteftantifche Gemeinde* wurde am 15. Oft. beffelben Jahres 

ebilvet. Der Neubau der erften Kirche und Schule begann Anfang 1846. Schon im 
Serbit organifirten die Deutfchen das County Comal. Auf Neue waren zahlreidhe Ein- 
wanderer aus Deutichland angelangt und 1849 trat die fatholifhe Gemeinde zufammen. Co 
blühte allmälig die Stabt auf, welche ver Eentralpuntt für die deutſche Einwanterung nad 
dem Welten des Staates Terad wurde, und einen bedeutenden Einfluß auf die Entwidelung 
jenes Theile® Des Tandes gewann. Am 15. und 16. März 1870 fand die 25jährige Ju- 
belfeier der Gründung ber Stabt ftatt. 

New Bremen. 1) Townfhip und Poftdorf in Lewis Co, New York; 1908 E., 
darunter etwa 300 deutfche Familien. Das Poftborf ift ein Heiner Pla, aus dem Poftge⸗ 
bäude und etwa 20 Häufern beftehend. Im Tomwnfhip find 3 deuiſche Kirchen, eine luthe⸗ 
rifhe, 11/, M. von N. B. (etwa 50 Mitgl.), eine katholifche ihr gegenüber (50 Mitgl.), 
und eine Baptiftenfirche (40—50 Mitgl.). Eine deutſche Schule gibt es nicht, doch ertbeilt 
ber lutherifche Prediger deutſchen Privatunterridt. 2) Poſt dorf in Auglaize Co. Obie, 
mit 2300— 2500 E., welche mit wenigen Ausnahmen Deutſche find. Es beftchen hier 3 
evangeliihe Kirhen: Die St.-Pauldkirche, evangelifchelutherifch (etwa 350 Mitgl.), Die 
St.-Beterstiche, gemifht (etwa 76 Mitgl.), die Zionskirche, evangelifh-unirt (14 Kami- 
lien). Schulen beftehen 3, in benen beutich nnd englif unterrichtet wird, mit 3—4 Leh⸗ 
rern und etwa 350 Schülern. In Verbindung mit der Peterd- und Zionskirche ſtehen 
Branen- Miflionsvereine, außerdem befteht eine Yoge ber „Odd⸗Fellows“ (35 Mitgl.) und 
eine Loge der Freimaurer (24 Mitgl.). 

Rew Bridge, Dorf in Bergen Eo., New Jerſey. 

New Brighton. 1) Poſtdorf in Richmond Co, New Dort; 7495 E, 2) 
Borough ın Beaver Co., Bennfpylvania, an der Pittshurgh- Fort Wayne⸗-Chicago⸗ 
Bahn und dem Beaver River, ift ein gewerbfleißiger Ort, hat in 3 Bezirfen (werds) 4051 
E. und fteht nıit dem Lake Erie durch den Beaver-Erielanal in Verbindung. &8 erfcheint 
eine wöchentliche Zeitung in englifher Sprache. 
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